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Obgleich  die  Zeitschrift  des  königlich  preussischen  statistischen  Bureaus  in  der  Hauptsache  ein  Organ  für  die  Statistik  und  Staats- 
wirthschaft  des  preussischen  Staates  ist,  so  nimmt  sie  doch  bei  ihren  Vergleichungen  auch  auf  die  analogen  Zustände  anderer  Länder  in 
ausgedehntester  Weise  Rücksicht.  Und  wie  bisher,  so  wird  sie  in  Zukunft  fortfahren,  nur  solche  Originalaufsätze  zu  liefern,  welche  nicht 
nur  als  lautere  Quelle  für  die  Gegenwart  dienen  können,  sondern  auch  den  schon  vorhandenen,  sich  auf  frühere  Zeiten  beziehenden  Stoff 
so  weit  als  möglich  wieder  vor  Augen  führen. 

Was  den  im  Titel  der  Zeitschrift  ausgesprochenen  amtlichen  Charakter  derselben  anlangt,  so  ist  dieser,  wie  das  auch  schon  im 
Programm  zur  ersten  Nummer  (October  1860)  betont  wurde,  nicht  so  zu  verstehen,  als  ob  das  königl.  statistische  Bureau  als  solches  die  Ver- 
antwortlichkeit für  jedes  Wort  oder  jede  Zahl  der  Zeitschrift  übernehmen  müsste,  sondern  nur  so,  dass  die  besonders  (mit  einem  Adler)  bezeich- 
neten  oder  vom  statistischen  Bureau  direct  ausgehenden  Artikel  den  officiellen  Charakter  an  sich  tragen , während  die  übrigen  nur  als  der 
Ausdruck  der  freien  wissenschaftlichen  oder  sonstigen  Ueberzeugung  ihrer  Verfasser  anzusehen  sind.  Und  da  es  eine  amtliche  oder  officielle 
Wissenschaft  nicht  giebt,  so  ist  die  eben  ausgesprochene  Verwahrung  zwar  schon  etwas  Selbstverständliches;  indess  es  sei,  um  leicht  mög- 
lichen Missverständnissen  vorzubeugen,  doch  an  dieser  Stelle  noch  ausdrücklich  darauf  hingewiesen.  Die  allgemeine  Verantwortlichkeit  für 
den  Inhalt  der  Zeitschrift  trägt  die  Redaction  persönlich. 

Dr.  Engel. 
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Veränderungen,  welche  die  spannfähigen  bäuerlichen  Nahrungen  in  den  sechs 
östlichen  Provinzen  der  preussischen  Monarchie  und  in  der  Provinz  Westfalen 
durch  die  Bodenbewegung  während  des  Zeitraums  von  1816  bis  Ende  1859  nach 
Ausweis  der  im  Jahre  1860  aufgenommenen  Matrikeln  erlitten  haben*) 

Eine  Denkschrift,  bearbeitet  im  Ministerium  für  die  landwirthschaftlichen  Angelegenheiten. 


Um  die  Wirkungen  kennen  zu  lernen,  welche  der  seit 
dem  Jahre  1807  in  die  Gesetzgebung  eingeführte  Grundsatz 
der  freien  Verfügbarkeit  über  das  Grundeigenthum  und  der 
unumschränkten  Theilbarkeit  desselben  auf  den  Bestand  der 
Bauergüter  hervorgebracht  hat,  sind  von  der  Staatsregierung 
schon  zweimal,  nämlich  im  Jahre  1838  für  den  Zeitraum  bis 
1837  und  im  Jahre  1852  für  die  Periode  von  1837  bis  1851, 
umfassende  Untersuchungen  angeordnet  worden.  Die  erslere 
erstreckte  sich  über  den  ganzen  Staat,  beschränkte  sich  aber 
auf  Aeusserungen  der  Bezirksregierungen,  denen  sehr  mangel- 
hafte Zahlen  und  ungenügende  Thatsachen  zu  Grunde  lagen. 
Ihr  Ergebniss  war  eine  äusserst  geringfügige  Verminderung 
der  Bauergüter.  Die  Aufnahme  des  Jahres  1852  erfolgte  für 
die  sechs  östlichen  Provinzen  mit  Ausschluss  von  Neu-Vor- 
pommern  und  Rügen  und  für  die  Provinz  Westfalen;  sie  rich- 
tete sich  auf  Zahl  und  Umfang  der  Rittergüter,  anderen  spann- 
fähigen Güter  und  nicht  spannfähigen  Besitzungen  am  Beginne 
und  Ende  der  Periode,  sowie  auf  die  Menge  der  im  Laufe 
des  Zeitraums  zerstückelten  Besitzungen,  welche  dadurch  ihre 
Spannfähigkeit  verloren  oder  dieselbe  ungeachtet  der  Verklei- 
nerung behalten  hatten.  Die  zu  diesem  Behufe  aufgestellten 
Formulare  wurden  von  den  Landrathsämtern  kreisweise  aus- 
gefüllt; ein  Nachweis  der  Richtigkeit  des  Inhalts  wurde  aber 
nicht  geliefert.  Aus  der  Zusammenstellung  der  auf  diese  Weise 
gewonnenen  Zahlen  ermittelte  sich,  dass  die  spannfähigen  Be- 
sitzungen, welche  keine  Ritterguts-Qualität  haben,  sich  im  Jahre 
1851  um  4 214  im  Vergleiche  zum  Jahre  1837  vermehrt,  an 
Fläche  jedoch  etwas  abgenommen  hatten. 

Das  Herrenhaus,  welchem  hiervon  am  10.  März  1859 
durch  den  Minister  für  die  landwirthschaftlichen  Angelegen- 
heiten Mittheilung  gemacht  worden  war,  glaubte  diese  Resul- 
tate nicht  ohne  Weiteres  als  unumstösslich  hinnehmen  zu  dür- 
fen, erachtete  es  aber  für  nothwendig,  dass  über  den  wich- 
tigen Gegenstand,  und  zwar  in  seiner  Entwickelung  bis  zur 
Gegenwart,  eine  klare  Anschauung  durch  Zählung  der  einzel- 
nen Bauergüter  erlangt  werde,  und  fasste  deshalb  in  der 
Sitzung  vom  10.  Mai  1859  auf  Antrag  des  Grafen  von  Itzen- 
plitz  nachstehenden  Beschluss: 

Die  königliche  Staatsregierung  zu  ersuchen,  möglichst 
noch  in  diesem  Jahre 

*)  Wir  geben  diese  Arbeit  genau  so  wieder,  wie  sie  von  den 
Herren  Ministern  des  Innern  und  der  Landwirthschaft  den  beiden 
Häusern  des  Landtags  zuerst  in  einem  Separatabdruck  dieser  Zeit- 
schrift vorgelegt  wurde;  d.  h.  ohne  irgend  welche  an  die  höchst 
interessanten  Zahlen  geknüpfte  Folgerungen.  Diese  behalten  wir 
einer  späteren  ausführlichen  Abhandlung  vor.  Einzelne  Hinweise, 
die  wir  der  gegenwärtigen  Denkschrift  einzuschalten  für  unerlässlich 
hielten,  wurden  ausdrücklich  als  solche  von  der  Redaction  dieser  Zeit- 
schrift ausgehende  bezeichnet.  Der  Anhang  ist  ebenfalls  nur  das 
Werk  der  Redaction. 


1.  die  jetzt  vorhandenen  bäuerlichen  Nahrungen  in  den 
sechs  östlichen  Provinzen  der  Monarchie  und  in  West- 
falen in  jedem  Dorfe  in  Matrikeln  (unter  Angabe  des 
jetzigen  Besitzers  und  des  ungefähren  Flächeninhalts  des 
Gutes)  verzeichnen  und  demnächst  kreisweise  zusammen- 
stellen zu  lassen; 

2.  gleichzeitig  in  jedem  Dorfe  ermitteln  zu  lassen,  wie  viel 
dasselbe  nach  dem  Recesse  über  die  Eigenthumsvc-rlei- 
hung  oder  Dienstregulirung  oder,  wo  eine  solche  nicht 
stattgefunden,  im  Jahre  1816  bäuerliche  Nahrungen  ent- 
hielt, und  mit  welchem  ungefähren  Areale? 

3.  den  Nachweis  führen  zu  lassen,  wodurch  der  Unterschied 
der  Matrikeln  ad  1 und  der  Nachweisung  ad  2 entstan- 
den ist,  ob  durch  Zerschlagung  oder  durch  Zuschlagung 
oder  durch  Ankauf  und  Zuschreibung  zu  Rittergütern 
oder  durch  Entstehung  neuer  Bauerhöfe,  oder  wie  sonst? 

4.  bei  der  Ermittelung  ad  3 auch  festzustellen,  wie  viel  Büdner 
(Häusler,  Hausbesitzer)  in  jedem  Dorfe  vorhanden  sind,  und 
welches  Areal  sie  im  Ganzen  in  jedem  Dorfe  besitzen; 

5.  das  Resultat  dieser  Ermittelungen  dem  nächsten  Land- 
tage mitzutheilen. 

Die  königliche  Staatsregierung  ist  unverweilt  zur  Ausfüh- 
rung dieses  Beschlusses  geschritten  und  jetzt  im  Stande,  das 
Ergebniss  derselben,  wie  hiermit  geschieht,  darzulegen. 

Der  Zeitpunkt  der  Matrikulirung  und  der  Endpunkt  der 
zu  sammelnden  Nachrichten  ergab  sich  von  selbst  in  dem 
Schlüsse  des  damals  laufenden  Jahres  1859;  es  erschien  aber 
auch  zweckmässig,  an  Stelle  des  unbestimmten  Termins  eines 
Recesses  über  Eigenthumsverleihung  oder  Dienstregulirung 
durchgängig  das  Jahr  1816  als  einen  festen  Anfangspunkt  für 
die  Untersuchung  hinzustellen.  Nur  für  die  Provinz  Posen 
hat  das  Jahr  1823  gewählt  werden  müssen,  weil  dort  erst  seit 
dieser  Zeit  der  bäuerliche  Besitz  dem  ritterschaftlichen  gegen- 
über seine  Stetigkeit  erhalten  hat. 

Zur  Sicherung  der  Gleichmässigkeit  der  Aufnahmen  wurde 
ein  Formular  ausgearbeitet,  welches  ausser  einem  rechnungs- 
mässigen  Abschlüsse  drei  Abschnitte  enthält: 

I.  Die  Matrikel  der  am  Ende  des  Jahres  1859  vorhandenen 
bäuerlichen  Nahrungen,  zu  deren  Bewirtschaftung  ein 
landübliches  eigenes  Gespann  gehalten  werden  muss, 
unter  Angabe  bei  jeder  einzelnen  derartigen  Besitzung: 

1.  der  Haus-  oder  Hypothekennummer, 

2.  der  Ortsclasse,  als  Ganzbauer,  Kossäth,  Köllmer,  Co- 
lone, Kötter  und  dergl., 

3.  des  Namens  des  Besitzers, 

4.  des  ungefähren  Flächeninhalts  Ende  1859  und  1816 
resp.  1823  in  Magdeburger  Morgen, 

5.  der  Ursachen  der  Flächenveränderung  in  der  Zeit  von 
1816  (1823)  bis  Ende  1859. 
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II.  Ein  Verzeichniss  der  im  Jahre  1816  (1823)  vorhanden  ge- 
wesenen bäuerlichen  Nahrungen,  zu  deren  Bewirtschaf- 
tung ein  land übliches  eigenes  Gespann  gehalten  werden 
musste,  welche  aber  am  Ende  des  Jahres  1859  entweder 
gar  nicht  mehr  oder  doch  nicht  mehr  als  spannfähige 
Nahrungen  existiren,  mit  demselben,  wie  sub  I.  Nr.  1 
bis  4 erforderten  Detail  und  der  Angabe  Dessen,  was 
aus  der  Nahrung  geworden  ist. 

III.  Die  Zahl  der  am  Ende  des  Jahres  1859  vorhandenen 
nicht  spannfähigen  bäuerlichen  Besitzungen  mit  ihrem 
ungefähren  Gesammt  - Flächeninhalte  und  Angabe  des 
Flächeninhalts  der  kleinsten  und  der  grössten. 

Unter  Vermittelung  der  königlichen  Oberpräsidien,  Regie- 
rungen und  Landrathsäinter  sind  die  Ortsvorstände  jeder  ein- 
zelnen Landgemeinde  in  den  sechs  östlichen  Provinzen  und  in 
Westfalen  veranlasst  worden,  das  eben  beschriebene  Formular 
für  ihren  Gemeindebezirk  auszufüllen.  Dies  ist  theils  durch 
die  Ortsvorstände  und  Ortsgerichte,  theils  durch  die  Districts- 
und  Polizeicommissarien,  theils  durch  die  Gutsherrschaften 
geschehen,  und  die  so  gefertigten  Matrikeln  von  circa  30  000 
Gemeinden  in  mehr  als  500  Bänden  sind  in  den  Jahren  1860 
und  1801  hierher  eingesandt  worden. 

Obschon  die  Zahlen  aus  den  einzelnen  Nachweisungen 
von  den  zuständigen  Behörden  nach  Kreisen,  Regierungsbe- 
zirken und  Provinzen  zusammengerechnet  waren,  so  wurde 
dadurch  doch  kein  richtiges  Bild  von  dem  Verkehr  mit  den 
Bauergütern  und  seinen  Wirkungen  gewährt.  Es  war  deshalb 
unerlässlich , die  Matrikeln  selbst  hier  einer  genauen  und  ein- 
gehenden Prüfung  und  Bearbeitung  zu  unterwerfen,  welche  ein 
unerschöpfliches  Material  enthalten,  weil  sie  eine  Specialge- 
schichte der  Flächenveränderungen  jedes  einzelnen  Hofes  für 
die  Zeit  von  1816  (in  der  Provinz  Posen  von  1823)  bis  zum 
Ablaufe  des  Jahres  1859  liefern. 

Da  sich  die  Matrikeln  nach  dem  Anträge  des  Herren- 
hauses nur  mit  bäuerlichen  Nahrungen  befassen  sollten,  wofür 
es  an  einer  genauen  Begriffsbestimmung  fehlt,  so  sind  in  die- 
selben alle  Besitzungen  des  platten  Landes  aufgenommen  wor- 
den, welche  nicht  zu  den  Rittergütern,  Domänen  und  geist- 
lichen Instituten  gehören.  Davon  waren  aber  wieder  die  klei- 
nen Stellen  ausgeschlossen,  für  welche  der  Beschluss  des 
Herrenhauses  nichts  mehr  als  die  Ermittelung  der  Gesammt- 
zahl  und  ungefähren  Gesammtgrösse  in  jedem  Orte  forderte. 
Es  kam  mithin  darauf  an,  eine  sichere  Grenzlinie  zwischen 
diesen  kleinen  Stellen  und  den  grösseren  Besitzungen,  den 
bäuerlichen  Nahrungen,  zu  ziehen,  und  diese  konnte,  um  den 
Gemeindevorständen  allgemein  verständlich  zu  sein,  nicht  an- 
ders bezeichnet  werden,  als  dass  zur  Bewirthschaftung  der 
bäuerlichen  Nahrungen  ein  landübliches  eigenes  Gespann  ge- 
halten werden  muss. 

Die  Beantwortung  der  Fragen,  was  als  ein  landübliches 
Gespann  zu  betrachten,  und  auf  welchen  Besitzungen  das 
Halten  eines  solchen  Gespannes  ein  Bedürfniss  sei , war  wegen 
der  Mannigfaltigkeit  der  obwaltenden  Verhältnisse  den  orts- 
kundigen Matrikelverfassern  allein  zu  überlassen.  Die  verschie- 
denartige Auffassung  der  Spannfähigkeit  in  den  einzelnen  Pro- 
vinzen erfordert  eine  besondere  Darstellung,  mit  welcher  eine 
Angabe  der  als  Regel  vorkommenden  Flächenausdehnung  der 
spannfähigen  Nahrungen  verbunden  werden  mag. 

1.  In  der  Provinz  Po  in  m er  n bestehen  die  spannfähigen 
Wirthe  vorzugsweise  aus  Bauern,  Halbbauern  und  Kossäthen ; 
letztere  sind  jedoch  nicht  überall  spannfähig.  Die  nicht  spann- 
fähigen Besitzer  nennt  man  gewöhnlich  Büdner,  auch  Frei- 
männer. Daneben  sitzt  meistens  auf  früher  fiscalischem  oder 
ritterschaftlichem  Grunde  eine  beträchtliche  Anzahl  Colonisten, 
welche  bald  spannfähig,  bald  nicht  spannfähig  sind,  gewöhn- 
lich für  sich  in  gesonderten  Dörfern. 

Die  Spannfähigkeit  fängt  in  der  Regel  mit  30 — 40  Morgen 
an,  in  mehreren,  nicht  aneinander  grenzenden  Kreisen  auch 
mit  50,  60  und  70  Morgen,  wiewohl  man  fast  überall  auch 
Besitzungen  von  einigen  20  und  selbst  noch  weniger  Morgen 
als  spannfähige  Nahrungen  matrikulirt  hat,  bisweilen  mit  der 
ausdrücklichen  Bemerkung,  dass  ihre  Besitzer  mit  zwei  Pfer- 
den wirthschaften. 

Zu  den  grössten  nicht  spannfähigen  Kleinstellen  gehört 
in  den  meisten  Dörfern  mehr  Land,  als  zu  den  kleinen  spann- 
fähigen Höfen.  Ob  diese  Abweichungen  überall  in  der  gerin- 
geren Ertragsfähigkeit  des  Bodens  zu  suchen  sind,  oder  nicht 
zum  Theil  in  der  Wirthschaftsmethode  des  Besitzers,  ist  nach 
den  Matrikeln  nicht  zu  beurtheilen. 

Als  landübliches  Gespann  bezeichnet  man  gewöhnlich 
zwei  Pferde. 

Die  grösseren  Besitzer  wirthschaften  in  der  Regel  auf 
100—200  Morgen,  in  Hinterpommern  auch  wohl  auf  2 — 300  Mor- 
gen. Man  zählt  1 057  Höfe,  welche  über  300  Morgen  enthalten. 


Die  mittleren  Besitzer,  der  Mehrzahl  nach  Halb-,  auch  Vier- 
telbauern, sind  in  manchen  Kreisen  stark  vertreten.  Ihre  Höfe 
sind  gewöhnlich  etwas  grösser,  als  die  Hälfte  eines  mittleren 
Ganzbauer-Hofes. 

Die  Höfe  der  spannfähigen  Colonisten  sind  mehr  dem 
mittleren  Besitzthum  beizurechnen,  sie  bewirthschaften  aber 
auch  schon  verhältnisSmässig  kleine  Flächen  mit  landüblichem 
Gespanne. 

Die  kleinen  spannfähigen  Nahrungen , welche  sich  nicht 
weit  über  die  Grenze  der  Spannfähigkeit  erheben,  sind  vor- 
zugsweise die  Kossäthenhöfe,  in  manchen  Kreisen  aber  auch 
Halb-  und  Viertelbauer-Höfe,  während  umgekehrt  auch  Kossäthen 
mit  Flächen  bis  400,  500  Morgen  und  mehr  Vorkommen. 

2.  In  der  Provinz  Preussen  sind  die  Köthner,  Loos- 
männer oder  Büdner  nicht  spannfähig.  Die  Ilochzinser,  Bauern 
in  verschiedenen  Unterabtheilungen  — als  Immediat-,  Chatoull-, 
Assecuranz-Bauern,  Pustcaviener,  Heidukken,  Viebranzen,  Do- 
niker  — , meist  auch  die  Colonisten  gelten  für  spannfähige  Wirthe ; 
ebenso  die  in  Ostpreussen  häufig  vorkommenden  Köllmer, 
welche  in  der  Regel  in  gesonderten  Dörfern  wohnen  und  grös- 
sere Höfe  besitzen;  man  findet  aber  auch  kleine  Köllmergüter, 
selbst  nicht  spannfähige. 

Eine  Besitzung  von  30  Morgen  wird  fast  durchweg  als 
spannfähig  angesehen,  meistens  mit.  zwei  Pferden  oder  doch 
zwei  Ochsen  bewirthschaftet;  in  mehreren  Kreisen  sind  die 
Matrikeln  nach  einer  Grenzlinie  von  30  Morgen  augenschein- 
lich abgestimmt.  In  den  Kreisen  an  der  Tuchelschen  Haide 
steht  die  Grenze  zum  Theil  höher,  etwa  wie  in  den  weniger 
fruchtbaren  Theilen  Pommerns;  dagegen  finden  sich  in  anderen 
Kreisen  spannfähige  Nahrungen  von  20  — 30  Morgen  in  be- 
merkenswerther  Menge.  In  den  Kreisen  Friedland,  Heiligen- 
beil und  Osterode  gilt  eine  Besitzung  von  15  Morgen  schon  als 
spannfähig;  wahrscheinlich  hat  man  hier  aber  nach  dem  land- 
üblichen kulmischen  Maasse  gerechnet,  wovon  1 Morgen  un- 
gefähr 2,2  magdeburgischen  Morgen  gleichkommt. 

Die  nicht  spannfähigen  Kleinstellen  erreichen  gewöhnlich 
nicht  die  Grösse  der  kleinsten  spannfähigen  Höfe;  nicht  selten 
wohnen  neben  umfangreichen  Höfen  eine  Anzahl  von  Tagelohn 
lebender  Besitzer  ganz  kleiner  Stellen.  Ueberhaupt  ist  in 
Preussen  die  Stufenleiter  zwischen  kleinem  und  grossem  bäu- 
erlichen Besitze  wenig  ausgefüllt. 

Im  Allgemeinen  ist  der  Umfang  der  Nahrungen  eben  so 
gross,  wie  in  Pommern;  jedoch  haben  sich  in  Preussen  kleine 
spannfähige  Wirthe  mit  ca.  \ kulmischer  Hufe  — einigen  und  30 
Magdeburger  Morgen  — in  grösserer  Zahl  angesiedelt,  während 
die  Classe  der  mittleren  Besitzungen  schwächer  vertreten  ist. 
Im  Regierungsbezirk  Gumbinnen  sind  die  Höfe  meistentheils 
etwas  kleiner.  Unstreitig  am  umfangreichsten  sind  die  bäuer- 
lichen Nahrungen  in  den  Kreisen  Flatow,  Deutsch -Krone, 
Könitz  und  Schlochau : Höfe  von  700, 800,  900  und  1 000  Morgen 
sind  hier  nichts  Seltenes,  und  die  Grösse  der  Dorfmarken 
steigt  bis  über  16  000  Morgen.  Daneben  sitzen  aber  eine 
Menge  spannfähiger  Wirthe  auf  Höfen  von  einigen  20—40  Mor- 
gen, welche  sich  im  Laufe  der  Zeiten  ebenso  gut  erhalten 
haben,  als  die  weitläufigen  Bauerhöfe.  Im  Ganzen  giebt  es  in 
der  Provinz  3 810  Höfe  von  über  300  Morgen  Flächeninhalt. 

3.  In  der  Provinz  Posen  bilden  die  Bauern  oder  Pol- 
volniks  den  Kern  der  spannfähigen  Wirthe ; Halb-  oder  Vier- 
telbauern sind  nicht  selten.  Der  Viertelbauer-Hof  gleicht  aber 
nicht  immer  der  Hälfte  eines  Halbbauer-Gutes;  vielmehr  heissen 
Besitzungen  von  ähnlicher  Grösse  in  dem  einen  Dorfe  Viertel- 
und in  dem  anderen  Halbbauer-Güter.  Die  Hauländereien,  auf 
ehemaligem  Waldboden  gegründet,  sind  gewöhnlich  spannfähig; 
dagegen  sind  die  Colonisten,  vielfach  auch  nach  1823  auf  fisca- 
lischen  oder  ritterschaftlichen  Territorien  in  grosser  Zahl  an- 
gesetzt, meistens  so  schlecht  bedacht,  dass  sie  kein  landübliches 
Gespann  zu  halten  vermögen. 

Nahrungen  von  20 — 30  Morgen,  in  einigen  Districten  selbst 
von  15  — 16  Morgen  gelten  als  spannfähig. 

Nicht  spannfähige  Stellen  von  einigen  20  — 30  Morgen 
kommen  häufig  vor;  übergrosse,  wie  in  Pommern,  nur  ver- 
einzelt. 

Zwei  Pferde  oder  zwei  Ochsen,  mitunter  auch  ein  Pferd, 
werden  als  landübliche  Bespannung  angesehen;  Kühe  gelten 
seltener  dafür. 

Im  Ganzen  herrscht  der  mittlere  Besitz  vor.  Im  Regie- 
rungsbezirke Bromberg  wirthschaftet  der  Bauer  gewöhnlich 
auf  100  — 150,  auch  wohl  bis  200  Morgen;  im  Regierungsbezirke 
Posen  auf  60—80,  auch  wohl  bis  100  Morgen.  644  Höfe  ent- 
halten über  300  Morgen. 

Dem  Hauländer  sind  meistens  60  bis  gegen  100  Morgen, 
auch  wohl  etwas  mehr  ausgewiesen. 

Kleine  spannfähige  Wirthe  von  20,  30  und  40  Morgen, 
Halb-  oder  Viertelbauern,  Komorniks,  Zagrodniks,  Chalupniks 


und  dergl.,  sind  fast  in  allen  Kreisen  stark  vertreten,  beson- 
ders in  der  südlichen  Hälfte  des  Regierungsbezirks  Posen, 
wo  sie  nicht  selten  die  Mehrzahl  der  spannfähigen  Wirthe 
eines  Dorfes  bilden. 

4.  Provinz  Schlesien. 

A.  Im  Regierungsbezirk  Oppeln  oder  in  Oberschlesien 
wird  jeder  Besitzer,  der  fortwährend  eine  oder  ein  Paar  Kühe 
hält,  als  spannfähig  betrachtet.  Die  Matrikeln  haben  unter  die 
spannfähigen  Nahrungen  sogar  Stellen  mit  nur  einigen , selbst 
mit  Einem  Morgen  Land  aufgenommen.  Da  diese  Auffassung 
aber  offenbar  irrig  ist,  so  hat  man  sich  bei  der  hier  gefertigten 
Uebersicht  genöthigt  gesehen,  eine  feste  Minimalgrenze  für  die 
Spannfähigkeit  im  Oppelner  Bezirke  anzulegen  und  alle  Be- 
sitzungen, zu  denen  weniger  als  10  Morgen  Land  gehören, 
aus  der  Zahl  der  spannfähigen  Nahrungen  auszuschliessen. 

Die  meisten  grösseren  Wirthe  besitzen  noch  nicht  100  Mor- 
gen, gewöhnlich  von  40  oder  50  Morgen  an  bis  60  oder 
70  Morgen.  Daneben  kommen  eine  Menge  Halb-  oder  Vier- 
telbauern mit  noch  kleineren  Höfen  vor  und  Gärtner,  welche 
nur  10  — 20  Morgen  oder  selbst  weniger  bewirthschaften.  Die 
nicht  spannfähigen  Stellen  sind  mit  auffallend  geringem  Land- 
besitze versehen;  die  sogenannten  Leerhäuser  bilden  eine  eigene, 
zum  Theil  so  stark  vertretene  Classe,  dass  sie  in  mehreren 
Kreisen  gesondert  aufgeführt  werden.  So  sind  in  Leobschütz 
unter  4 705  Kleinstellen  1 679  Leerhäuser,  in  Neustadt  unter 
4 613  Kleinstellen  1 153  Leerhäuser,  in  Neisse  unter  4 558  Klein- 
stellen 1 153  Leerhäuser,  zu  denen  ausser  dem  Bauplatze  Nichts, 
höchstens  hier  und  da  noch  ein  kleiner  Hof  gehört.  In  den 
zahlreichen  Colonistendörfern  findet  man  kaum  einen  spannfä- 
higen Wirth;  gewöhnlich  hat  der  Colonist  nur  ein  paar  Morgen 
Land  mit  einer  Weideberechtigung  erhalten,  welche  später 
abgelöst  worden  ist. 

In  Oberschlesien  giebt  es  nur  25  bäuerliche  Besitzungen 
von  300  — 500  Morgen,  meistens  Erbscholtiseien  und  einige 
Mühlen. 

B.  In  den  Regierungsbezirken  Breslau  und  Liegnitz 
werden  der  Regel  nach  nur  die  Bauer-,  Halb-  und  Viertelbauer- 
Güter  als  spannfähig  angesehen,  an  den  Grenzen  mit  den  Re- 
gierungsbezirken Frankfurt  und  Posen  aber  auch  grössere  Gärt- 
nerstellen. Die  kleinen  Gärtner-,  Groscher-,  Häusler-,  Büdner- 
und  Colonistenstellen  werden  nicht  dazu  gerechnet. 

Mit  der  Grenze  der  Spannfähigkeit  ist  man  nur  bis  30 
oder  40  Morgen,  ausnahmsweise  bis  20  Morgen  herunterge- 
gangen. Der  Flächeninhalt  der  nicht  spannfähigen  Stellen  steigt 
häufig  bis  zu  einigen  20  und  30  Morgen,  auch  noch  höher, 
wobei  vielfach  bemerkt  ist,  dass  das  Besitzthum  grossent-heils 
aus  Busch,  abgetriebenem  Forstterrain  oder  anderen  wenig 
nutzbaren  Ländereien  bestehe. 

Det  Bauerhof  enthält  gewöhnlich  in  manchen  Kreisen 
50  bis  100  Morgen,  in  anderen  100 — 200  Morgen.  Kleinere 
spannfähige  Wirtschaften  sind  besonders  zahlreich  im  Regie- 
rungsbezirk Liegnitz.  Es  giebt  485  Höfe  über  300  Morgen. 

Die  Nachrichten  über  Zahl  und  Gattung  des  landüblichen 
Spannviehes  sind  zu  dürftig,  um  daraus  eine  Regel  bilden  zu 
können. 

5.  In  der  Provinz  Brandenburg  rangiren  ausser  den 

Bauern  und  Hüfnern  die  Kössäthen  ziemlich  allgemein  unter 
den  spannfähigen  Wirthen;  dazu  kommen  besonders  im  Re- 
gierungsbezirke Frankfurt  Kieper,  Pfeffrer,  Kalüper,  Kutschner, 
Gärtner,  Büdner  und  dergleichen.  Für  die  kleinen  nicht 
spannfähigen  Besitzungen  scheint  man  keine  besonderen  Benen- 
nungen zu  haben.  Die  vorzugsweise  in  den  Bruchgegenden 
zahlreich  angesetzten  Colonisten  haben  bald  spannfähige,  bald 
nicht  spannfähige  Höfe.  < 

Im  Regierungsbezirke  Potsdam  pflegt  man  Nahrungen 
von  30  — 40  Morgen  noch  zu  den  spannfähigen  zu  rechnen; 
im  Regierungsbezirke  Frankfurt  schon  Nahrungen  von  20  — 
30  Morgen. 

Nicht  spannfähige  Stellen  von  derselben  Grösse  sind  nicht 
selten;  im  Regierungsbezirke  Frankfurt  hat  man  es  für  nöthig 
gehalten,  schon  bei  Nahrungen  von  einigen  und  20  Morgen  die 
schlechte  Beschaffenheit  des  Landes  besonders  hervorzuheben, 
um  zu  motiviren,  dass  die  Stellen  nicht  zu  den  spannfähigen 
gezählt  worden  sind. 

Im  Regierungsbezirke  Potsdam  sieht  man  gewöhnlich 
zwei  Pferde  oder  drei  Ochsen,  im  Regierungsbezirke  Frankfurt 
zwei  Ochsen,  in  einigen  Kreisen  auch  Kühe  als  landübliches 
Gespann  an. 

Im  Regierungsbezirke  Potsdam  bilden  die  grossen  Bauer- 
höfe von  200  bis  gegen  300  Morgen  ziemlich  geschlossene 
Reihen;  die  Kössäthen  haben  meistens  50  bis  100  Morgen, 
Halbbauern  finden  sich  weniger,  wohl  aber  spannfähige  Colo- 
nisten-, Büdner-  und  Häuslerstellen.  Im  Regierungsbezirke 
Frankfurt  sind  die  bäuerlichen  Besitzungen  kleiner.  In  den 


nördlichen  Kreisen  sind  zwar  die  Vollbauern  oder  Iläfner  auf 
Höfen  von  100 — 200  Morgen  noch  stark  vertreten;  weiter  nach 
Süden  aber  werden  ihre  Höfe  theils  kleiner,  theils  vermehrt 
sich  die  Zahl  der  Halbbauer-Güter  und  der  kleinen  spannfähigen. 
Wirthschaften  der  Gärtner,  Kalüper,  Kutschner  etc.  mit  20 — 
30  Morgen. 

Der  Besitz  der  Colonisten,  soweit  er  überhaupt  spannfähig, 
ist  erheblich  kleiner,  als  der  der  Bauern.  30  Morgen  ist 
eine  sehr  häufig  vorkommende  Grösse  eines  Colonistenhofes. 

1 963  Höfe  haben  einen  Flächeninhalt  von  über  300  Morgen. 

6.  In  der  Provinz  Sachsen  ist  die  Eintheilung  der 
bäuerlichen  Besitzungen  in  gewisse  Classen  nur  in  den  nörd- 
lichen Theilen  des  Regierungsbezirks  Magdeburg  und  in  den 
oberen  Elbkreisen  durchgebildet. 

ln  den  Regierungsbezirken  Merseburg  und  Erfurt,  wo  der 
walzende  Besitz  mehr  oder  weniger  vorherrscht,  pflegt  die  Hof- 
stelle mit  ihren  etwaigen  geringen  Pertinenzien  das  »Gut* 
genannt  zu  werden.  Hier  kann  also  von  spannfähigen  Nah- 
rungen gar  nicht  die  Rede  sein;  man  hat  vielmehr  in  die 
Matrikeln  diejenigen  Güter  individuell  verzeichnet,  deren 
Eigenthiimer  bei  der  Aufnahme  zufällig  so  viele  Wandeläcker 
nebenher  besassen,  dass  bei  deren  von  der  Hofstelle  aus 
erfolgenden  Bewirthschaftung  ein  landübliches  Gespann  aus- 
reichende Beschäftigung  fand. 

A.  Im  Regierungsbezirk  Magdeburg  geht  die  Grenze  der 
Spannfähigkeit  im  Ganzen  nur  auf  30  — 40  Morgen  herunter, 
wiewohl  fast  überall  auch  einzelne  Nahrungen  von  einigen  und 
20  Morgen  ausnahmsweise  als  spannfähig  angesehen  worden  sind. 

Die  nicht  spannfähigen  Stellen  erreichen  meistens  keinen 
grossen  Umfang;  dergleichen  Besitzungen  von  30 — 40  Morgen 
gehören  schon  zu  den  Seltenheiten. 

Das  landübliche  Gespann  besteht  gewöhnlich  in  zwei 
Pferden  oder  drei  Ochsen. 

ln  der  Altmark  und  in  den  beiden  Jerichow’schen  Kreisen 
ist  der  Besitz  ziemlich  ebenso  vertheilt,  wie  in  dem  angren- 
zenden Regierungsbezirk  Potsdam ; es  finden  sich  hier  auch 
dieselben  Besitzclassen  vor,  jedoch  mit  Ausnahme  der  Colo- 
nisten, von  denen  in  der  ganzen  Provinz  Sachsen  nur  schwache 
Spuren  aufzufinden  sind.  In  der  Gegend  um  Magdeburg  und 
Halberstadt  sind  zwar  die  Höfe  kleiner,  aber  Anspänner  oder 
Ackermänner  von  100—200  Morgen  kommen  immer  noch  in 
erheblicher  Zahl  vor;  die  Menge  der  kleinen  spannfähigen 
Nahrungen  ist  allerdings  grösser,  als  in  der  Altmark. 

Man  zählt  845  Höfe  mit  einem  Flächeninhalte  von  über 
300  Morgen;  davon  fallen  705  auf  die  Altmark  und  die  beiden 
Jerichow’schen  Kreise. 

B.  Im  Regierungsbezirk  Merseburg  ist  das  landübliche 
Gespann  sowohl  nach  der  Zahl  als  nach  der  Gattung  des  Spann- 
viehes sehr  verschieden.  Kühe  lässt  man  häufig  als  Ange- 
spann gelten.  Demgemäss  ist  auch  der  Begriff  eines  spann- 
fähigen Hofes  theils  kreisweife,  theils  dorfweise  sehr  wech- 
selnd ; meistens  ist  man  tief  herunter  gegangen , so  dass 
Besitzungen  bald  von  20  Morgen , bald  von  10  Morgen,  zum 
Theil  in  grosser  Menge  unter  den  spannfähigen  verzeichnet 
sind.  Mag  auch  hier  und  da  individuellen  Anschauungen  zu 
viel  Geltung  verschafft  sein,  so  ist  doch  die  gegenwärtige  Dar- 
stellung den  Ansichten  der  Matrikelverfasser  über  die  Spann- 
fähigkeit gefolgt.  Nur  für  den  Kreis  Querfurt  schien  eine 
durchgreifende  Abweichung  unerlässlich.  Im  dortigen  Land- 
rathsamte  sind  nur  solche  Nahrungen  für  spannfähig  erachtet, 
auf  welchen  2 Pferde  mit  Nutzen  gehalten  werden  können, 
und  demgemäss  die  unter  ganz  anderen  Voraussetzungen  von 
den  Ortsgerichten  aufgestellten  Nachweisungen  einer  umfas- 
senden Correctur  unterbreitet,  wobei  gleichzeitig  aus  den  nicht 
spannfähigen  Kleinstellen,  deren  Gesammtzahl  summarisch 
angegeben  werden  sollte  und  auch  angegeben  war,  alle 
Besitzungen  unter  25  Morgen  ganz  fortgelassen  wurden.  Diese 
Grenze  der  Spannfähigkeit  passt  aber  nicht  zu  den  Verhält- 
nissen der  Gegend,  und  um  den  Kreis  Querfurt  wenigstens 
einigermaassen  seinen  ziemlich  gleichartigen  Nachbarkreisen 
gleichzustellen,  sind  aus  den  ursprünglichen  Matrikeln,  soweit 
als  möglich,  alle  solche  Nahrungen  zu  den  spannfähigen  heran- 
gezogen, zu  denen  ein  Flächeninhalt  von  mehr  als  30  Morgen 
gehört  resp.  vor  ihrer  etwaigen  Auflösung  gehört  hatte.  Nach 
der  Gesammtlage  der  Matrikeln  ist,  30  Morgen  für  die  dortige 
Gegend  schon  eine  hoch  gegriffene  Grenze  der  Spannfähigkeit. 

In  dem  östlichen  Theile  des  Regierungsbezirks,  besonders 
in  den  oberen  Elbkreisen , ist  die  Eintheilung  der  bäuerlichen 
Besitzer  in  Hüfner,  Gärtner,  Kössäthen  und  Häusler  mit  ge- 
schlossenen Besitzungen  gebräuchlich. 

Zu  den  spannfähigen  rechnen  meistens  nur  die  Hüfnergüter 
in  den  verschiedensten  Duplirungen  und  Bruchtheilen , zum 
Theil  auch  die  grösseren  Gärtnerstellen;  die  Besitzungen  der 
Kössäthen  sind  gewöhnlich  ebenso,  wie  die  der  Häusler,  nicht 

1* 
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spannfähig.  In  diesem  östlichen  Theile  giebt  es  noch  viele 
bäuerliche  Nahrungen  von  100—200  Morgen,  wenn  auch  zum 
Theil  mit  mittleren  und  kleinen  spannfähigen  Wirthschaften 
stark  gemischt.  241  Höfe  enthalten  über  300  Morgen,  meistens 
in  den  Kreisen  Wittenberg  und  Schweinitz  belegen.  Je  weiter  man 
nach  Westen  vorschreitet,  desto  seltener  werden  die  grösseren 
bäuerlichen  Besitzungen,  und  kleine  spannfähige  Nahrungen 
von  20,  30  und  40  Morgen  greifen  immer  mehr  Platz.  Im 
Ganzen  zählt  der  Regierungsbezirk  Merseburg  361  Höfe  von 
über  300  Morgen  Flächeninhalt. 

C.  Im  Regierungsbezirk  Er fu  rt  ist  die  Grenze  der  Spann- 
fähigkeit meistens  kreisweise  nach  der  Fläche  genau  abge- 
schnitten, bald  auf  20,  bald  auf  25,  bald  auf  30  Morgen,  im 
Kreise  Ziegenrück  auf  15  Morgen,-  so  dass  jede  Besitzung 
über  dem  Normalmaasse  als  spannfähig,  jede  unter  demselben 
als  nicht  spannfähig  angesprochen  ist. 

Die  spannfähigen  Besitzungen  sind  überall  von  geringem, 
höchstens  mittlerem  Umfange;  Güter  mit  100  Morgen  sind 
schon  ausnahmsweise  gross,  200  Morgen  in  Einer  Hand  kommen 
nur  noch  vereinzelt  vor. 

Es  giebt  nur  3 bäuerliche  Nahrungen  von  300  bis  500  Mor- 
gen, sämmtlich  im  Kreise  Erfurt. 

7.  In  der  Provinz  Westfalen  benutzt  jeder  Wirth  so 
viel  oder  so  wenig  Spannvieh,  als.  er  kann  und  will.  Danach 
hat  man  auch  die  Spannfähigkeit  sehr  verschieden  betrachtet. 
Namentlich  lässt  man  in  manchen  Districten  nur  die  Colonate 
als  spannfähige  Wirthschaften  gelten;  Kötter,  selbst  wenn  sie 
80—100  Morgen  besitzen,  sind  dort  nicht  zu  den  spannfähigen 
Besitzern  gerechnet. 

Im  Ganzen  und  Grossen  sind  jedoch  Nahrungen  von  30 — 
40  Morgen,  namentlich  von  40  Morgen  noch  als  spannfähig 
angesehen,  im  Regierungsbezirk  Münster,  wo  der  bäuerliche 
Besitz  am  grössten  ist,  selbst  Nahrungen  von  einigen  und  20  Mor- 
gen. Daneben  steigen  aber  die  nicht  spannfähigen  Stellen  fast 
überall  bis  auf  das  Doppelte  dieser  Fläche,  was  theilweise 
in  dem  grösseren  VorheiTSchen  von  Holz-  und  Weiderevieren 
oder  ganz  unnutzbaren  Ländereien  seinen  ausgesprochenen 
Grund  hat. 

Die  Colonen,  Meier,  Vollerben  haben  grosse  Höfe  von 
gegen  200  und  mehr  Morgen,  besonders  im  Regierungsbezirk 
Münster  und  den  angrenzenden  Kreisen  der  beiden  anderen 
Regierungsbezirke  der  Provinz.  In  den  übrigen  Theilen  der 
Provinz  ist  der  Flächeninhalt  etwas  geringer,  100  — 150  oder 
bis  200  Morgen ; im  Kreise  Minden  hat  der  Colon  gewöhnlich 
nur  50 — 100  M-orgen.  Kleinere  und  mittlere  Besitzer,  Halbmeer 
und  spannfähige  Kötter,  pflegen  auf  60  — 100,  resp.  40  — 80  Mor- 
gen zu  wirthschaften.  Noch  kleinere  spannfähige  Nahrungen 
sind  nicht  häufig. 

1 342  Höfe  enthalten  über  300  Morgen  Flächeninhalt. 
Ganz  abweichend  davon  sind  die  Verhältnisse  in  den  Kreisen 
Wittgenstein  und  Siegen  in  der  südlichen  Spitze  des  Regie- 
rungsbezirks Arnsberg  gestaltet.  Hier  versteht  man  unter  einem 
spannfähigen,  sogenannten  Ganzbauer  einen  Besitzer  von  15 — 
20  oder  einigen  und  20  Morgen.  Nahrungen  von  über  50  Morgen 
giebt  es  nur  wenige,  die  einzige  grosse  bäuerliche  Besitzung 
von  311  Morgen  ist  erst  in  neuerer  Zeit  vom  Domänenfiscus 
veräussert.  In  Wittgenstein  sind  die  bäuerlichen  Besitzungen 
etwas  grösser;  die  Minimalgrenze  der  Spannfähigkeit  ist  da- 
selbst auf  20  Morgen  genommen  worden,  während  sie  in 
Siegen  vom  Kreislandrathe  auf  15  Morgen  festgesetzt  ist, 
wobei  überdies  noch  Halden  und  Wüsten  eingerechnet  werden 
sollten. 


Wenn  der  hiernach  gebildete  Begriff  der  bäuerlichen  Nah- 
rungen als  richtig  begrenzt  anerkannt  wird,  so  kann  die  Zahl 
der  im  Jahre  1859  vorhandenen  Höfe,  ihrer  Aufzeichnung  in 
den  Matrikeln  gemäss,  als  vollkommen  zuverlässig  angenommen 
werden.  In  Betreff  der  Zahl  der  im  Jahre  1816  (1823)  vor- 
handen gewesenen  Höfe  besteht  zwar  keine  gleich  grosse  Sicher- 
heit, weil  die  Nachrichten  bisweilen  nicht  bis  zum  Beginne  der 
Periode  zurückgereicht  haben;  allein  es  ist  auch  in  dieser 
Beziehung  die  möglichste  Vollständigkeit  erzielt  worden , und 
jedenfalls  ist  an  der  Wahrheit  der  Matrikelvermerke  über  die- 
jenigen bäuerlichen  Nahrungen,  welche  zu  Ende  des  Jahres 
1859  nicht  mehr  bestanden  haben,  nicht  zu  zweifeln.  Die 
Flächenangaben  der  Matrikeln  können  auf  eine  absolute  Ge- 
nauigkeit keinen  Anspruch  machen,  wiewohl  dabei  die  zugäng- 
lichen Recesse  und  Vermessungsregister  benutzt  worden  sind. 
Denn  es  haben  in  vielen  Landestheilen  bisher  keine  Vermes- 
sungen des  bäuerlichen  Besitzes  existirt,  und  wo  diese  gefehlt, 
haben  die  Flächen  nur  nach  einer  ungefähren  Schätzung  ver- 
zeichnet werden  können.  In  der  Provinz  Preussen  scheint 
man  sich  dabei  hin  und  wieder  des  kulmischen  Maasses  bedient 
zu  haben,  obschon  dies  weder  ausdrücklich  erklärt  worden 
ist,  noch  der  Instruction  zur  Aufnahme  der  Matrikeln  ent- 
spricht. 

In  dem  nunmehr  folgenden  Theile  der  Darstellung  werden 
in  Zahlen  alle  Veränderungen  mitgetheilt  werden,  von  welchen 
die  spannfähigen  bäuerlichen  Nahrungen  in  dem  Zeitraum  von 
1816  resp.  1823  bis  Ende  1859  nach  Ausweis  der  beschafften 
Materialien  betroffen  worden  sind. 

Nachdem  im  Abschnitt  I.  die  Erfolge  der  Bodenbewegung 
im  Allgemeinen  dargelegt  sein  werden,  sind  im  Abschnitte  II. 
diejenigen  Veränderungen  auszusondern,  welche  durch  die 
Agrar-  und  sonstige  Gesetzgebung  unter  mehr  oder  minderem 
Zurücktreten  der  eigenen  Selbstthätigkeit  der  Besitzer  für  die 
bäuerlichen  Nahrungen  entstanden  sind.  Die  Abschnitte  III. 
bis  VIII.  sind  den  Wirkungen  des  freien  Verkehrs  gewidmet, 
und  zwar  Abschnitt  III.  im  Allgemeinen,  Abschnitt  IV.  den 
Dismembrationen  aller  Art,  Abschnitt  V.  den  Erbtheilungen 
insbesondere;  Abschnitt  VI.  den  Consolidationen ; Abschnitt 
VII.  wird  sich  mit  dem  wechselseitigen  Verkehre  zwischen 
den  spannfähigen  bäuerlichen  Nahrungen  einerseits  und  den 
nicht  spannfähigen  bäuerlichen  Stellen,  sowie  den  nicht  bäuer- 
lichen Besitzungen  anderseits  beschäftigen;  im  Abschnitt  VIII. 
sollen  die  wesentlichen  Wirkungen  der  Dismembrationen  und 
Consolidationen  bäuerlicher  Nahrungen  kreisweise  zusammen- 
gestellt werden.  Abschnitt  IX.  endlich  wird  als  Nachtrag  die 
Bodenbewegung  im  Regierungsbezirke  Stralsund  oder  Neu- 
Vorpommern  und  Rügen  darstellen.  Dort  ist  nämlich  bei  der 
Anfertigung  der  Matrikeln  insofern  ein  fehlerhaftes  Verfahren 
beobachtet  worden,  als  die  daselbst  massenhaft  vorkommenden, 
Ritterguts-Besitzern,  Städten  und  Stiftungen  gehörigen,  durch 
Verpachtung  an  Bauern  genutzten  Höfe  ebensowohl  wie  die 
im  Eigenthume  der  Bauern  befindlichen  Höfe  verzeichnet  und 
die  Veränderungen,  welche  die  Eigenthümer  mit  den  Pachthö- 
fen bei  Ablauf  der  Pachtzeit  vorgenommen  haben , ohne  dass 
dabei  ein  Eigenthumswechsel  eintrat,  mit  denjenigen  untrennbar 
vermischt  worden  sind,  welchen  die  Eigenthumshöfe  der  Bauern 
unterlegen  haben.  Da  sich  dieses  Versehen  nur  durch  eine 
neue  Aufnahme  der  Matrikeln  hätte  beseitigen  lassen,  so  ist  es 
vorgezogen  worden,  in  den  Abschnitten  I.  bis  VIII.  von  dem 
Regierungsbezirk  Stralsund  ganz  abzusehen  und  daselbst  unter 
der  Provinz  Pommern  nur  die  Regierungsbezirke  Stettin  und 
Köslin  zu  begreifen. 


I.  Abschnitt. 


Erfolge  der  Bodenbewegung  vom  Jahre  1816 

In  den  sechs  östlichen  Provinzen  mit  Ausschluss  des  Re- 
gierungsbezirks Stralsund  und  in  der  Provinz  Westfalen  zählte 
man  Ende  1859 

344  737  spannfähige  bäuerliche  Nahrungen  mit  33.498433  Mor- 
gen Flächeninhalt,  durchschnittlich  also  für  jeden  Hof 
97  MorgeD. 

Zu  Anfang  der  in  Rede  stehenden  Zeitperiode  (1816  resp. 
1823)  waren  vorhanden 

351  607  spannfähige  bäuerliche  Nahrungen  mit  34.425731  Mor- 
gen Flächeninhalt,  durchschnittlich  mithin  für  jeden 
Hof  97  Morgen. 

Die  Zahl  der  spannfähigen  Nahrungen  hat  sich  demnach 


resp.  1823  bis  Ende  1859  im  Allgemeinen. 

um  6 870  = 1,95  % und  ihre  Gesammtfläche  um  927  298 
Morgen  = 2,69  % verringert. 

Die  durchschnittliche  Grösse  der  einzelnen  bäuerlichen 
Nahrungen  ist  dagegen  unverändert  geblieben. 

Ausserdem  waren  zu  Ende  1859 
604  501  nicht  spannfähige  Kleinstellen  mit  4.833  826  Morgen 
Flächeninhalt  vorhanden,  über  deren  Vermehrung  oder 
Verminderung  nach  Zahl  und  Fläche  seit  dem  Jahre 
1816  resp.  1823  bei  der  Einrichtung  der  Nachwei- 
sungen Nichts  zu  ermitteln  gewesen  ist. 

Dieses  Endresultat  aller  in  der  erwähnten  Zeitperiode  ein- 
getretenen Veränderungen  berechnet  sich  nach  den  einzelnen 
Provinzen,  wie  folgt: 
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1. 

Spannfähige  Nahrungen 
vorhanden 

waren 

Die  Zahl 
der  spann- 
fähigen 
Nahrun- 

Der  Flächeninhalt  der  spann- 
fähigen Nahrungen  hat  sich 

Durchschnitt- 
licher Flä- 
cheninhalt 
einer  jeden 
spannfähigen 

Nicht  spannfähige 
Kleinstellen  waren 
Ende  1859  vor- 
handen 

Provinz. 

Ende  1859 

1816 

gen 

sich 

hat 

ver- 

vermehrt 

vermindert 

Nahrung 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

Morgen. 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

Morgen. 

mindertum 

um 

um 

1859 

1816 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

Morgen. 

Zahl. 

% 

Morg. 

% 

Morgen. 

% 

Mg. 

Mg. 

Pommern,  exclus. 
Stralsund 

19  793 

2.601  760 

21  371 

1 

2.996  764 

1 578 

7,38 

395  004 

13,18 

131 

140 

30  258 

486  275 

Preussen  

82  837 

10.104  887 

84  517 

10.176  410 

1 680 

1,98 

71  523 

0,70 

2,46 

121 

120 

74  628 

503  319 

Posen 

48  008 

3.374  536 

48  151 

3.459  678 

143 

0,29 

85  142 

70 

71 

34  084 

299  794 

Schlesien 

69  303 

4.091  847 

69  592 

4.692  880 

289 

0,4  t 

601  033 

12,80 

50 

67 

207  275 

1.219  450 

Brandenburg  

49  652 

5.427  869 

51  073 

5.631  171 

1 421 

2,7  8 

203  302 

3,6 1 

109 

110 

61  556 

431  807 

Sachsen  

39  229 

3.907  084 

40  976 

3.839  255 

1 747 

4,26 

67  829 

1,7  6 
9,94 

# 

99 

93 

101  131 

706  187 

Westfalen 

35  915 

3.990  450 

35  927 

3.629  573 

12 

0,03 

360  877 

• 

111 

101 

95  569 

1.186  994 

Summe 

344  737 

33.498  433 

351  607 

34.425  731 

6 870 

1,95 

428  706 

1,24 

1.356  004 

3,9  3 

97 

97 

604  501 

4.833  826 

minus : 927  298  = 

1 1 

2,69 

II.  Abschnitt. 

Wirkungen  der  Eigenthumsregulirungen,  Gemeinheitstheilungen  und  ähnlichen  Auseinandersetzungen. 


Seit  dem  Jahre  1816  haben  die  Bauerhöfe  in  Folge  der 
Ausführung  der  Agrargesetze  sehr  bedeutende  Flächenverände- 
rungen erlitten,  indem  die  Eigenthumsverleihung  im  Wege  der 
gutsherrlichen  und  bäuerlichen  Regulirung  grossentheils  durch 
Landabtretung  an  die  Rittergüter  bewirkt  worden  ist,  auch 
für  die  Ablösung  der  Dienste,  Zehnten  und  anderen  Real- 
lasten häufig  Landabfindungen  gewährt  wurden,  ferner  Thei- 
lungen  von  Gemeinheiten , Servitutablösungen  und  Zusam- 
menlegungen der  Grundstücke  fast  in  jeder  Ortschaft  statt- 
gefunden haben,  welche  eine  Vermehrung  oder  Verminde- 


rung des  Besitzstandes  der  bäuerlichen  Nahrungen  nach  sich 
zogen. 

Die  auf  diese  Veränderungen  bezüglichen  Notizen  der 
Matrikeln  sind  zwar  etwas  mangelhaft,  weil  bei  vielen  Höfen 
nur  diejenige  Grösse  angegeben  worden  ist,  welche  sie  durch 
die  Regulirung  oder  Separation  erhalten  haben , auch  häufig 
die  Erfolge  mehrerer  Auseinandersetzungen,  welche  die  näm- 
liche bäuerliche  Nahrung  berührten,  nicht  gesondert  worden 
sind.  Dessenungeachtet  haben  diese  Angaben  aber  genügt,  um 
daraus  die  folgende  Tabelle  zusammenzustellen. 


2. 

Provinz. 

Die  spann  fähigen 

Nahrungen  haben 

in  Folge  von 
Eigenthums- 
oder Dienst- 
regulirungen 
abgegeben 

Morgen. 

in  Folge  von 
Ablösungen 
erhalten 

Morgen. 

in  Folge  von 

Separationen 

im  Endresultate 

erhalten 

Morgen. 

verloren 

Morgen. 

mehr  erhalten 
Morgen. 

verloren 

Morgen. 

Pommern,  excl.  Stralsund 

242  321 

19  776 

144  363 

12  710 

90  892 

Preussen  

230  764 

45  549 

550  999 

74  873 

290  911 

Posen  

60  885 

71  063 

61  470 

1 969 

69  679 

Schlesien  

231  898 

47  555 

38  416 

13  441 

159  368 

Brandenburg  

232  439 

25  778 

303  092 

25  106 

71  325 

Sachsen  

15  346 

8 501 

199  247 

5 515 

186  887 

Westfalen 

914 

402 

479  845 

333 

479  000 

Summe 

1.014  567 

218  624 

1.777  432 

133  947 

1.097  802 

250  260 

= 2,94% 

= 0,63% 

= 5,16% 

= 0,3  8% 

= 3,18% 

= 0,72% 

plus:  847  542  = 2,46% 
1 

Von  den 847  542  Morgen, 

um  welche  sich  der  Flächeninhalt  der  spann- 
fähigen Höfe  durch  die  Agrargesetzgebung 
vermehrt  hat,  sind  in  Abzug  zu  stellen  die- 
jenigen Flächen,  welche  zu  Eisenbahnen, 

Chausseen,  Deich-  und  Canalbauten  appro- 
priirt  sind  — ein  geringfügiger  Theil  ist  auch 
vom  Wasser  fortgerissen  oder  unnutzbar  ge- 


worden — mit  zusammen 13  199  » 

so  dass 834  343  Morgen, 


= 2,42  % übrig  bleiben,  um  welche  sich  der  privative  Besitz 


der  spannfähigen  Bauerhöfe  lediglich  durch  die  Wirkungen  der 
Gesetzgebung  vergrössert  hat. 

430  ursprünglich  kleinere  Höfe  haben  bei  den  Eigenthums- 
Regulirungen  so  viel  Land  abgegeben,  dass  auf  dem  Ueber- 
reste  ein  landübliches  Gespann  nicht  mehr  gehalten  werden 
kann.  Diese  Höfe  sind,  da  sie  eigentlich  niemals  selbständige 
spannfähige  Besitzungen  bildeten,  aus  den  gegenwärtigen  Be- 
rechnungen ganz  fortgelassen  worden. 

Dagegen  haben  sich  durch  Zuwachs  in  Folge  von  Gemein- 
heitstheilungen und  Ablösungen  3003  kleine  Nahrungen , welche 
bisher  ein  landübliches  Gespann  nicht  zu  halten  vermochten, 
zu  spannfähigen  Höfen  emporgeschwungen. 
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III.  Abschnitt. 

Erfolge  der  in  den  Jahren  1S16  resp.  1823  bis  Ende  1859  durch  den  freien  Verkehr  hervorgerufenen 

Bodenbewegung  im  Allgemeinen. 


Die  vermittelst  des  freien  Verkehrs  erzeugten  Verände- 
rungen der  bäuerlichen  Nahrungen  äusscrn  sich  entweder  durch 
Zerstückelungen  der  letzteren  oder  durch  deren  Consolidation 
mit  anderen  spannfähigen  bäuerlichen  oder  nicht  bäuerlichen 
Gütern. 

Eine  jede  Zerstückelung  einer  bäuerlichen  Nahrung  ver- 
mindert zwar  nothwendig  ihre  Grösse;  die  Existenz  des  Gutes 
verschwindet  aber  erst  dann,  wenn  in  Folge  der  Theilung  das 
Restgut  die  Spannfähigkeit  verliert. 

4 Durch  die  Zerlegung  einer  bäuerlichen  Nahrung  in  meh- 
rere spannfähige  Höfe  erhöht  sich  die  Gesammtzahl  der  bäuer- 
lichen Nahrungen  ohne  eine  gleichzeitige  Veränderung  ihrer 
Gesammtfläche.  Die  Gesammtfläche  der  bäuerlichen  Nahrun- 
gen erleidet  durch  Dismembrationen  nur  insoweit  eine  Ein- 
busse, als  die  Trennstücke  nicht  anderen  bäuerlichen  Nah- 
rungen, sondern  den  kleinen  bäuerlichen  Stellen  oder  den 
Rittergütern,  städtischen  oder  sonstigen  nicht  bäuerlichen  Be- 
sitzungen Zuwachsen.  Sobald  kleine  bäuerliche  Stellen  sich 
durch  einen  solchen  Zuwachs  an  Land  bis  zur  Spannfähigkeit 
erheben,  treten  sie  den  bäuerlichen  Nahrungen  hinzu.  Die 
nämliche  Wirkung  zeigt  sich,  wenn  eine  solche  Vergrüsserung 
der  kleinen  Stellen  durch  Consolidation  mit  anderen  kleinen 
Stellen  oder  durch  Zuschlagung  von  Trennstücken  aus  der- 
gleichen Stellen  oder  nicht  bäuerlichen  Besitzungen  herbeige- 
führt wird.  Das  Areal  der  bäuerlichen  Nahrungen  vermehrt 
sich  endlich  ohne  eine  Veränderung  ihrer  Zahl  durch  Vereini- 
gung kleiner  bäuerlicher  Stellen  oder  nicht  bäuerlicher  Be- 
sitzungen im  Ganzen  oder  von  Theilen  derselben  mit  bereits 
bestehenden  .bäuerlichen  Nahrungen. 

Die  Consolidation  einer  bäuerlichen  Nahrung  hebt  deren 
Existenz  stets  auf  und  verringert  also  die  Zahl  der  Gesammt- 
heit  der  bäuerlichen  Nahrungen.  Das  Areal  der  letzteren  wird 
aber  dadurch  nur  in  dem  Falle  vermindert,  wenn  die  Consoli- 
dation nicht  mit  einer  anderen  bäuerlichen  Nahrung  erfolgt. 

Diese  verschiedenen  Combinationen  des  freien  Verkehrs 
haben  nun  in  der  Periode  von  1816  (1823)  bis  1859  für  die 
Menge  und  Fläche  der  bäuerlichen  Nahrungen  folgende  Er- 
gebnisse geliefert. 


Die  Zahl  der  spannfähigen  bäuerlichen  Nahrungen  hat 
sich  im  Ganzen  um  9 873  = 2,80  % vermindert.  Durch  Dis- 
membrationen sind  aber  10  232  = 2,91  % mehr  neue 
spannfähige  Höfe  entstanden,  als  vorhandene  zerstört  worden; 
durch  Consolid ationen  mit  anderen  Grundstücken  sind  da- 
gegen 20  105  Bauerhöfe  = 5,70  % eingegangen. 

Die  Fläche  dei*  bäuerlichen  Nahrungen  hat  sich  im  Gan- 
zen vermindert  um  1.761  641  Morgen  = 5,n  %,  und  zwar  in 
Folge  von  Dismembrationen  um  865  862  = 2,51  %,  in 

Folge  ..von  Consolidationen  um  895  779  = 2,60  %. 

Um  sich  von  der  Richtigkeit  der  vorstehenden  Zahlen 
rechnungsmässig  zu  überzeugen,  bedarf  es  der  Fiction,  als  ob 
die  durch  die  Agrargesetzgebung  herbeigeführten  Veränderun- 
gen, von  denen  der  Abschnitt  II.  handelt,  bereits  im  Jahre 
1816  (1823)  vollendet  gewesen  wären. 

Nach  Abschnitt  I.  waren  1816  (1823)  vorhanden: 

351  607  Höfe  mit  34.425731  Mrgn.  Hierzu  treten  nach  Abschnitt 

II.  die  durch  Gemeinheits- 
theilungen  und  Ablösungen 
spannfähig  gewordenen 
Nahrungen  und  ein  Flä- 
chenzuwachs von 

3 003  - . 834343  . 

354  610  Höfe  mit  35.260074  Mrgn. 

Am  Ende  1859  sind  nur 
gezählt  worden 

344  737  Höfe  mit  33.498433  Mrgn.,  mithin  fehlen 
9 873  Höfe  mit  1.761641  Mrgn. 

Durch  den  freien  Verkehr  sind  von  der  Gesammtfläche 
der  spannfähigen  bäuerlichen  Nahrungen  überhaupt  8.231  922 
Mrgn.  = 23,91  % in  Bewegung  gesetzt  worden.  Davon  sind 
4.381  319  Mrgn.  = 12,72  % innerhalb  des  Kreises  der  spann- 
fähigen Nahrungen  verblieben,  2.806  122  Mrgn.  = 8,15  % 
haben  aber  die  spannfähigen  Wirtschaften  an  nicht  spann- 
fähige Kleinstellen  und  an  nicht  bäuerliche  Besitzungen  abge- 
treten; 1.044  481  Mrgn.  = 3,03  % haben  die  ersteren  dage- 
gen aus  Besitzungen  der  letztgedachten  Art  erworben. 


IV.  Abschnitt. 

Erfolge  der  Dismembrationen. 


Die  Wirkung  der  Dismembrationen  aller  Art,  welche  in 
dem  mehrgedachten  Zeiträume  auf  die  bäuerlichen  Nahrungen 
hervorgebracht  worden,  ist  in  der  folgenden  Tabelle  — nach 
Provinzen  gesondert  — in  Zahlen  dargestellt. 

Es  ist  dazu  die  Bemerkung  erforderlich,  dass  die  Angaben 
der  Menge  und  Flächen  derjenigen  bäuerlichen  Nahrungen, 
welche  an  nicht  spannfähige  kleine  Stellen  abgetreten  worden 
sind , wahrscheinlich  die  Wirklichkeit  übersteigen  , weil  man 
dahin  alle  diejenigen  Trennstücke  gerechnet  hat,  deren  Ver- 


bleiben die  Matrikeln  ungewiss  oder  zweifelhaft  gelassen  haben. 
Auch  muss  hervorgehoben  werden,  dass  die  Zahlen,  welche 
die  Veränderungen  der  spannfähigen  Besitzungen  iu  denjenigen 
Gegenden  der  Provinzen  Sachsen  und  Westfalen  ausdrücken 
sollen,  in  denen  das  System  der  Wandeläcker  herrscht,  wenig 
zuverlässig  sind,  weil  es  bei  der  Lebendigkeit  des  dortigen 
Verkehrs  fast  unmöglich  ist,  denselben  auf  eine  längere  Zeit 
zurück  zu  verfolgen. 


3. 

Spannfähige  Nahrungen  sind 
durch  Zerschlagung 

Spannfähige  Nahrungen  sind 
durch  den  freien  Verkehr 

Mithin  hat  sich  die  Zahl 
der  spannfähigen  Nah- 

Im  Durchschnitte 
enthielt 

Provinz. 

ö O ^ 

jeder 

jeder 

Zahl. 

Fläche. 

% 

der  Zahl. 

Zahl. 

Fläche. 

% 

der  Zahl. 

vermehrt 

um 

vermin- 
dert um 

% 

zerschla- 

gene 

Hof 

Morgen. 

neu  ent- 
standene 
Hof 

Morgen. 

Pommern,  excl. 
Stralsund 

1 686 

193  011 

7,88 

2 115 

175  234 

9,89 

429 

2,oo 

115 

83 

Preussen 

4 295 

414  215 

5,08 

11  918 

742  169 

14,io 

7 623 

9,oi 

96 

62 

Posen  

2 587 

143  137 

5,37 

4 778 

237  839 

9,92 

2 191 

4,55 

55 

50 

Schlesien 

5 591 

363  452 

8,03 

6 821 

206  110 

9,80 

1 230 

1,76 

65 

30 

Brandenburg  . , 

3 371 

365  298 

6,60 

2 919 

171  402 

5,71 

13,36 

452 

0,88 

108 

59 

Sachsen  

5 972 

432  638 

14,57 

5 478 

211  551 

# 

494 

1,20 

72 

39 

Westfalen 

3 257 

238  438 

9,06 

2 962 

157  933 

8,24 

• 

295 

0,82 

73 

53 

Summe 

26  759 

2.150  189 

7,61 

36  991 

1.902  238 

10,5  2 

11  473 

1241 

80 

51 

4-  10  232  = 

2,91 

7 


3.  (Forts.) 

Von  den  zerschlagenen 

Nahrungen  haben  erworben 

Ausserdem  sind  durch  Dismcmbra- 
tionen  von  spannfähigen  Nahrungen 
abgezweigt,  ohne  dass  das  Ilauptgut 
die  Spannfähigkeit  verloren  hätte. 

Ueberhaupt  sind 
durch  Dismem- 
bration en  in  Be- 
wegung gesetzt 

Provinz. 

nicht  bäuerliche 

andere  spannfähige 
bäuerliche  Nah- 
rungen 

nicht  s 

lannfähige 

Besitzer 

Kleinstellen 

an  nicht 
bäuerliche 

an  andere 
schon  bestan- 
dene spann- 

an  nicht 
spannfähige 

Morgen. 

Zahl. 

Fläche. 

Zahl. 

Fläche. 

Zahl. 

Fläche. 

Besitzer 

Morgen. 

fähige  Bauer- 
höfe 

Morgen. 

Kleinstellen 

Morgen. 

% 

Pommern,  excl. 
Stralsund 

4* 

2 560 

512 

71  674 

1 169t 

118  777 

6 657 

29  286 

66  280 

470  468 

15,69 

15,26 

Preussen 

161 

17  397 

2 832 

295  282 

1 302 

101  536 

35  618 

211  375 

149  641 

1.553  018 

Posen 

37t 

3 561 

788t 

51  415 

1 761 

88  161 

6 873 

42  736 

51  006 

481  591 

13,92 

Schlesien 

135 

10  589 

1 507 

97  968 

3 949 

254  895 

18  386 

80  268 

149  305 

817  521 

17,39 

12,09 

Brandenburg  . . . 

79t 

11  307 

1 605 

191  047 

1 686t 

162  944 

18  575 

59  893 

66  088 

681  256 

Sachsen  

103t 

9 266 

2 521* 

202  360 

3 346t 

221  012 

11  553 

98  084 

76  429 

830  255 

2,16 

Westfalen 

81t 

7 489 

1 031t 

79  000 

2 144 

151  949 

18  312 

61  600 

74  177 

550  460 

15,16 

Summe 

601t 

62  169 

10  798 

988  746 

15  359t 

1.099  274 

115  974 

583  242 

i 

632  926 

5.384  569 

15,64 

Anmerkung  der  Redaction. 

Die  in  diesen  Zahlen  sich  aussprechenden  Thatsachen  sind  von  dem  höchsten  Interesse. 

Disinembrationen,  das  ist  der  wohlklingendere  Name  für  Güterzerschlagung,  Güterausschlaehtung,  Hofmetzgerei  u.  s.  w. , deren 
schädliche  Folgen  zu  schildern  tausend  Federn  in  Bewegung  waren  und  noch  sind.  Eben  dieser  Folgen  wegen  hat  sich  die  Gesetzgebung 
in  vielen  Ländern  veranlasst  gesehen,  sie  entweder  ganz  zu  verbieten  oder  doch  ungemein  zu  erschweren  und  der  freien  Theilbarkeit  des 
Grundeigenthums  (im  vermeintlichen  Interesse  der  Erhaltung  eines  kräftigen  Bauernstandes)  in  den  Weg  zu  treten.  Letzteres  ist  in  Preussen, 
wie  in  der  Einleitung  bemerkt,  nie  der  Fall  gewesen.  Und  was  lehrt  nun  die  Statistik? 

1.  Dass  sich  die  Zahl  der  spannfähigen  Nahrungen  nach  Abzug  der  Verminderungen  um  10232  oder  2,91  % aller  solcher  Nah- 
rungen vermehrt,  dass  gegenüber  2.150  189  Morgen  zerschlagener  spannfähiger  Nahrungen  1.902  238  Morgen  neuentstandener  solcher  Nahrun- 
gen stehen,  und  dass  von  jenen  2.150189  Morgen  erwarben: 

62  169  Morgen  nicht  bäuerliche  Besitzungen, 

988  746  » bereits  spannfähige  bäuerliche  Nahrungen, 

1.099  274  » nicht  spannfähige  Kleinstellen. 

2.  Dass  ausserdem  durch  Dismembration  spannfähiger  Nahrungen  ( jedoch  nicht  bis  zu  dem  Grade,  dass  das  Hauptgut  die  Spann - 
fähigkeit  dadurch  verloren  hätte)  übergegangen  sind:  115  974  Morgen  an  nicht  bäuerliche  Besitzer,  583  242  Morgen  an  andere  schon  be- 
standene spannfähige  Bauerhöfe  und  632  926  Morgen  an  nicht  spannfähige  Kleinstellen. 

Es  sind  also  sub  1.  1.050  915  Morgen  zur  Vermehrung  und  Vergrösserung  der  bestehenden  spannfähigen  Besitzungen  verwendet 
worden  und  nur  1.099  274  Morgen  an  nicht  spannfähige  Stellen  gelangt,  und  sub  2.  dienten  699  216  Morgen  zur  Vergrösserung  bereits 
spannfähiger  Besitzungen,  wogegen  632  926  Morgen  in  die  Hände  nicht  spannfähiger  Kleinstellen  kamen.  Mit  andern  Worten:  Von 
3.482  431  durch  Zerschlagungen  und  Abzweigungen  in  Bewegung  gesetzten  Morgen  dienten  1.750  281  Morgen  zur  Vermenrung  und  Ver- 
grösserung der  vorhandenen  Güter,  und  1.732  200  Morgen  zur  Verkleinerung,  d.  h.  sie  traten  in  den  Besitz  nicht  spannfähiger  Klein- 
stellen; und  hiervon  müssen  noch  439  219  Morgen  abgezogen  werden,  welche  laut  Tabelle  6 von  Kleinstellen  auf  spannfähige  Nahrungen 
übergingen.  Damit  erweist  sich  die  gespenstische  Furcht,  die  freie  Theilbarkeit  der  Güter  führe  zur  Atomisirung  des  Grundeigenthums,  als 
völlig  gegenstandslos. 


V.  Abschnitt. 

Von  Erbtheilungen  insbesondere. 


Mit  Rücksicht  auf  das  besondere  Interesse,  welche^  die 
Frage  nach  dem  Einflüsse  der  Erbtheilungen  auf  den  Bestand 
der  bäuerlichen  Nahrungen  erregt,  sind  die  darüber  in  den 
Matrikeln  Vorgefundenen  Notizen  trotz  ihrer  Lückenhaftigkeit 
gesammelt  worden. 

In  die  folgende  Tabelle  haben  nur  diejenigen  Verände- 
rungen Aufnahme  gefunden , welche  mit  Sicherheit  auf  Erb- 


gang beruhen.  Die  Procentsätze  der  Tabelle  beziehen  sich 
ausnahmsweise  nicht  auf  den  Zustand  von  1816,  sondern  sie 
sollen  das  Verhältniss  ausdrücken,  in  welchem  die  von  1816 
bis  1860  eingetretenen  Erfolge  der  Erbtheilungen  zu  den  über- 
haupt stattgehabten  Neubildungen  und  Zerschlagungen  von 
Höfen,  sowie  zu  den  Abzweigungen  von  denselben  stehen. 


4. 

Provinz. 

Durch  den  freien  Verkehr  sind 
spannfähige  Nahrungen  neu 
entstanden 

Eingegangen  durch  Zerschla- 
gung sind  spannfähige 
Nahrungen 

Durch- 
schnitts- 
Grösse 
einer 
durch 
Erbthei- 
lung neu 
entstan- 
denen 
spann- 
fähigen. 
Nahrung. 

Morgen. 

Abgezweigt  sind  von  spann- 
fähiggebliebenenNahrungen  an 
nicht  spannfähige  Kleinstellen 

über- 

haupt. 

darunter 
durch  Erb- 
theilung 
entstanden. 

% 

der  durch 
Erbtheilung 
entstandenen 
von  den 
überhaupt 
neuen. 

über- 

haupt. 

darunter 
durch  Erb- 
theilung 
zerschlagen. 

% 

der  durch 
Erbtheilung 

zerschlagenen 

von  den 
überhaupt 
zerschlage- 
nen. 

über- 

haupt. 

Morgen. 

darunter 
durch  Erb- 
gang 

abgezweigte. 

Morgen. 

% 

der  durch 
Erbgang  ab- 
gezweigten 
von  den 
überhaupt  an 
Kleinstellen 
abgezweigten 

Morgen. 

Pommern,  excl.  Stralsund.  . 

2115 

498 

23,54 

1 686 

54 

3,20 

80 

66  280 

1 069 

1,61 

Preussen 

11  918 

619 

5,19 

4 295 

69 

1,60 

77 

149  641 

2 810 

1,87 

Posen  

4 778 

1245 

26,05 

2 587 

229 

8,85 

39 

51  006 

1488 

2,91 

Schlesien  

6 821 

734 

10,76 

5 591 

265 

4,7  3 

36 

149  305 

2138 

1,43 

Brandenburg  

2 919 

303 

10,33 

3 371 

51 

1,51 

67 

66  088 

1 128 

1,70 

Sachsen  

5 478 

1 209 

22,07 

5 972 

1 191 

19,60 

41 

76  429 

12  119 

15,85 

Westfalen 

2 962 

432 

14,58 

3 257 

459 

14,09 

48 

74177 

8,354 

11,26 

Summe 

36  991 

5 040 

13,62 

26  759 

2 298_ 

8,5  8 

51 

632  926 

29 106 

4,59 

plus: 

2 742 

8 


VI.  Abschnitt. 

Erfolge  der  Consolidationen. 

Von  den  Erfolgen  der  Consolidationen,  durch  welche  ganze  liehen  Besitzungen  vereinigt  zu  werden,  ist  die  folgende  Tabelle 
bäuerliche  Nahrungen  auf  einmal  verschwinden,  um  mit  gleich-  bestimmt,  eine  Uebersicht  zu  gewähren: 
artigen  Höfen,  oder  mit  Rittergütern  oder  anderen  nicht  bäuer- 


5. 

Provinz. 

Spaunfähige 

Nahrungen  sind  eingegangen  durch 
Consolidationen 

, 

Zusammen. 

mit  Rittergütern 
oder  anderen  nicht  bäuer- 
lichen Besitzungen 

mit  anderen 

spannfähigen  bäuerlichen 
Nahrungen 

Zahl. 

% 

Flächeninhalt. 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt. 

Morgen. 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt. 

Morgen. 

Morgen. 

% 

Pommern,  excl.  Stralsund 

1 602 

174  882 

531 

70  317 

2 133 

9,9  8 

245  199 

8,1  8 

Preussen  

3 241 

307  905 

6 302 

557  633 

9 543 

11,29 

865  538 

8,5  0 

Posen 

1 372 

97  978 

1 027 

71  674 

2 399 

4,98 

169  652 

4,90 

Schlesien 

1 684 

107  322 

398 

23  718 

2 082 

2,99 

131  040 

2,79 

Brandenburg  

966 

126  929 

778 

83  861 

1 744 

3,41 

210  790 

3,74 

Sachsen  

503 

54  670 

1 186 

78  480 

1 689 

4,12 

133 150 

3,46 

Westfalen 

231 

26  093 

284 

21  410 

5 515 

1,43 

47  503 

1,30 

Summe..... 

9 599 

895  779 

10  506 

907  093 

20 105 

5,70 

1.802  872 

5,23 

= 2,72  % 

= 2,60  % 

= 2,98  % 

= 2,63  % 

VII.  Abschnitt. 

Erfolge  des  freien  Verkehrs  zwischen  den  spannfähigen  Bauergütern  einerseits  und  den  nicht  spann- 


fähigen bäuerlichen  Kleinstellen,  sowie  den 

Die  Flächen , welche  die  spannfähigen  bäuerlichen  Nah- 
rungen im  Laufe  des  in  Rede  stehenden  Zeitraums  durch  den 
freien  Verkehr  eingebüsst  haben,  sind,  wie  die  Vorabschnitte 
ergeben,  mit  etwa  \ an  bäuerlichen  Kleinstellen,  mit  etwa  h an 

A.  Erfolge  des  freien  Verkehrs  zwischen  den  spa 

Nähr  i 


nicht  bäuerlichen  Besitzungen  andererseits. 

nicht  bäuerliche  Besitzungen  gekommen.  — Zur  Erleichterung 
der  Uebersicht  werden  den  Bodenbewegungen  zwischen  diesen 
Besitznngen  zwei  verschiedene  Tabellen  gewidmet. 

nnfähigen  und  den  nicht  spannfähigen  bäuerlichen 
ingen. 


6. 

Provinzen. 

Die  Besitzer  spannfähiger  Nahrungen  haben  im  freien  Verkehr  mit  nicht 
spannfähigen  bäuerlichen  Kleinstellen 

Durch  Zuwachs  im 
freien  Verkehr  sind 
bisherige  Klein- 
stellen spannfähig 
geworden 

abgegeben 

von  Höfen,  die  ungeachtet 
der  Abzweigung  spann- 
fähig geblieben  sind, 

von 

gänzlich  zer- 
schlagenen 
Höfen. 

Morgen. 

Summe 
der  drei  Co- 
lonnen. 

Morgen. 

erhalten 

Morgen. 

mithin 

mehr  abgegeben 
als  erhalten 

Zahl. 

% 

der 

überhaupt  im 
freien  ver- 
kehr neu 
entstandenen 
spannfähigen 
Nahrungen. 

Morgen. 

% 

durch 

Erbgang. 

Morgen. 

durch  ander- 
weite Ver- 
äusserung. 
Morgen. 

Pommern,  excl.  Stral- 

sund 

1 069 

65  211 

118  777 

185  057 

4 281 

180  776 

6,03 

200 

9,50 

Preussen 

2 810 

146  831 

101  536 

251  177 

26  628 

224  549 

2,20 

322 

2,70 

Posen 

1 488 

49  518 

88161 

139  167 

9 414 

129  753 

3,7  5 

278 

5,81 

Schlesien 

2 138 

147  167 

254  895 

404  200 

31  895 

372  305 

7,93 

1 319 

19,33 

Brandenburg  

1 128 

64  960 

162  944 

229  032 

26  182 

202  850 

3,60 

930 

31,86 

Sachsen  

12  119 

64  310 

221  012 

297  441 

209  967 

87  474 

2,27 

2 301 

42,00 

Westfalen 

8 354 

65  823 

151  949 

226  126 

130  852 

95  274 

2,62 

1 662 

56,11 

Summe 

29  106 

603  820 

1.099  274 

1.732  200 

439  219 

1.292  981 

3,75 

7 012 

18,95 

9 


B.  Erfolge  des  freien  Verkehrs  zwischen  den  spannfähigen  bäuerlichen  Nahrungen  und  den  nicht 

bäuerlichen  Besitzungen. 


7. 

Provinz. 

Der  Fläche  nach  ist  von 

spannfähigen  Bauerhöfen  im  freien  Verkehr 

mit  Rittergütern 

mit  dem  Fiscus 

veräussert 

Morgen. 

erworben 

Morgen. 

bleibt 

Verlust 

Morgen. 

% 

veräussert 

Morgen. 

erworben 

Morgen. 

bleibt 

Gewinn 

Morgen. 

% 

Pommern,  excl.  Stralsund 

180  869 

34  764 

146  105 

4,87 

2 430 

20  541 

18111 

0,60 

Preussen  

337  164 

90  133 

247  031 

2,42 

15  589 

123  158 

107  569 

1,05 

Posen 

104  521 

35  162 

69  359 

2,00 

1 308 

48  146 

46  838 

1,35 

Schlesien 

130  654 

61  151 

69  503 

1,47 

497 

6 059 

5 562 

0,1  1 

Brandenburg 

141  584 

49  622 

91  962 

1,63 

8 060 

23  611 

15  551 

0,2  7 

Sachsen  

72  111 

25  660 

46  451 

1,20 

1 697 

16  854 

15  157 

0,39 

Westfalen 

46  697 

14  039 

32  658 

0,89 

2 383 

9 446 

7 063 

0,19 

Summe 

1.013  600 

310  531 

703  069 

2,04 

31  964 

247  815 

215  851 

0,62 

7.  (Forts.) 

Der  Fläche  nach  ist  von  spannfähigen 
Bauerhöfen  im  freien  Verkehr  jnit  geist- 

Bleibt  über- 
haupt im  freien 
Verkehr  mit 
nichtbäuer- 
lichen  Besitzern 
ein  Flächen- 
verlust von 

Spannfähige  Bauerhöfe 

Die  Zahl  der 
spannfähigen 
Höfe  hat  sich  im 

Provinz. 

liehen  oder  milden  Instituten 
und  Städten 

sind 

einge- 

gangen 

neu  entstanden  auf  den 
Flächen,  welche  er- 
worben sind 

freien  V erkehr  mit 
Rittergütern  und 
dein  Fiscus 

ver- 

erworben 

Morgen. 

b 1 e 

i b t 

Conso- 

lidat.ion 

von 

vom 

Fiscus. 

ZU- 

ver- 

ver- 

äussert 

Morgen. 

Gewinn 

Morgen. 

Verlust 

Morgen. 

% 

Morgen. 

% 

mit 

Ritter- 

gütern. 

Ritter- 

gütern. 

sam- 

men. 

mehrt 

um 

mindert 

um 

% 

Pommern,  excl.  Stral- 
sund   

800 

5 769 

4 969 

0,16 

123  025 

4,io 

] 602 

? 

? 

260 

1 342 

6,27 

Preussen 

8167 

13  392 

5 225 

0,05 

134  237 

1,31 

3 241 

929 

1 008 

1937 

1 304 

1,54 

Posen  

2 583 

913 

1 670 

0,04 

24  191 

0,69 

1 372 

372 

393 

765 

607 

1,26 

Schlesien  

5 146 

2 810 

2 336 

0,04 

66  277 

1,41 

1 684 

1 047 

70 

1 117 

567 

0,81 

Brandenburg  

7 167 

14  185 

7 018 

0,12 

69  393 

1,23 

966 

210 

100 

310 

656 

1,28 

Sachsen  

1 681 

2 562 

881 

0,02 

30  413 

0,79 

503 

P 

p 

503 

1,22 

W estfalen  

2 814 

7 285 

4 471 

• 

0,12 

21  124 

0,5  8 

231 

ganz 

unbede 

utend 

231 

0,64 

Stimme 

28  358 

46  916 

22  564 

4 006 

. 

468  660 

1,36 

9 599 

2 558 

1571 

4 389 

5 210 

1,48 

Gewinn 

18  558  = 

0,05 

Anmerkung  der  Redaction. 

Der  VII.  Abschnitt  der  hier  vorliegenden  Denkschrift,  dazu  bestimmt,  gewissermaassen  die  Verschiebungen  des  Grundeigenthums 
nach  der  Qualität  der  Besitzer  zu  veranschaulichen,  war  uns  seiner  Anlage,  jedoch  noch  nicht  seinen  Resultaten  nach,  schon  zur  Zeit  der 
Vorbereitung  des  internationalen  statistischen  Congresses  in  Berlin  bekannt.  Angesichts  der  eminenten  Wichtigkeit,  genauere  Kenntnisse 
über  die  politische  Qualität  der  Besitzer  und  der  Besitzungen  und  über  die  ununterbrochenen  Veränderungen  in  diesen  Beziehungen  zu  erlangen, 
hielten  wir  es  für  nöthig,  die  Statistik  des  Grundeigenthums  auch  auf  die  Bewegung  desselben  nach  seiner  socialen  und  politischen  Beschafien- 
heit  auszudehnen  und  der  Vorbereitungscommission  des  Congresses  einen  Plan  hierfür  vorzulegen.  Allein  wegen  der  ohnehin  schon  vorhan- 
denen grossen  Fülle  der  in  die  II.  Section  (Grundeigenthum)  verwiesenen  Gegenstände  konnte  die  Aufnahme  jenes  Plans  in  das  Programm  des 
V.  Congresses  nicht  mehr  stattfinden.  Seine  Veröffentlichung  ist  gegenwärtig  um  so  weniger  überflüssig,  als  gerade  der  VII.  Abschnitt 
vorliegender  Abhandlung  erkennen  lässt,  wie  schwierig  eine  klare  Darlegung  der  im  Wechsel  begriffenen  Grundeigenthums -Verhältnisse 
ohne  ein  bestimmtes  System  der  Beobachtung  und  Registrirung  ist.  Wir  werden  dem  erwähnten  Plane  am  Schlüsse  dieser  Abhandlung 
eine  Stelle  geben.  Hier  wollen  wir  nur  noch  darauf  hinweisen,  dass  der  freie  Verkehr  zwischen  dem  Grundeigenthum  spannfähiger  Bauern- 
höfe einerseits  und  den  Rittergütern,  den  fiscalischen  Besitzungen,  den  Besitzungen  von  geistlichen  und  milden  Stiftungen  und  Städten  ander- 
seits ersteren  einen  Verlust  von  468  660  Morgen  zugefügt  hat. 


VIII.  Abschnitt. 

Kreisweise  Zusammenstellung  der  Erfolge  des  freien  Verkehrs,  wie  solche  im  Abschnitt  IV.  und  VI. 

generell  dargestellt  sind. 

Die  nachstehende  Tabelle  enthält  die  wichtigsten  Erfolge  des  freien  Verkehrs,  wie  sie  sich  während  des  fra°-]ichen 
Zeitraums  in  den  einzelnen  Kreisen  der  Provinzen  herausgestellt  haben. 

Zeitschrift  d.  K.  P.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1865. 
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1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

Durch  die  freie 

Theilbarkeit  des  Grundes  und  Bodens  sind  von  1816. 

Ausserdem  sind  spannfähine 

resp.  1823, 

bis  Ende  1859  spannfähig 

e bäuerliche  Nahrungen 

bäuerliche  .Nahrungen  eingegangen 
durch  Consolidation 

Namen  der  Kreise. 

/ 

mithin  hat  sich  die 

mit  anderen 

mit  nicht  bäuer- 

eingegangen 

neu  entstanden 

Zahl 

der  spann- 

bäuerlichen  Höfen 

liehen  Be- 

tahigen  .Nahrungen 

Sitzungen 

Flächen- 

% 

Flächen- 

% 

ver- 

Flächen- 

Flächen- 

Zahl. 

inhalt 
M.  M. 

der 

Zahl. 

Zahl. 

inhalt 
M.  M. 

der 

Zahl. 

mehrt 

mindert 

um 

% 

Zahl. 

inhalt 
M.  M. 

Zahl. 

inhalt 
M.  M. 

I.  Provinz  Pommern. 

- 

A.  Keg.-Bez.  Stettin. 

1.  Randow 

118 

15  371 

10,69 

175 

20  148 

15,86 

57 

5,16 

31 

4 821 

21 

5 427 

2.  Usedom-Wollin. . . . 

88 

8 987 

13,85 

118 

6 191 

18,58 

30 

4,72 

24 

2 983 

29 

4 220 

• 3.  Anklam  

33 

3 358 

6,20 

27 

1 813 

5,07 

6 

1,12 

23 

2 689 

37 

3 225 

4.  Ueckermünde 

72 

7 510 

16,00 

20 

715 

4,44 

52 

11,55 

10 

1 695 

15 

1 899 

5.  Demmin 

46 

7 182 

7,17 

6,02 

9,73 

6,69 

6,12 

61 

4 829 

9,5  3 
3,2  t 
9,82 
2,25 

15 

2,34 

2,80 

0,09 

4,42 

0,36 

5,63 

24 

3 740 

50 

6 668 

6.  Saatzig  . 

86 

10  568 

46 

3 540 

40 

25 

2 264 

49 

4 591 

7.  Naugard 

102 

10  009 

103 

10  272 

1 

26 

2 631 

28 

2 910 

8.  Greifenhagen  

68 

8 390 

23 

1 988 

45 

21 

3 334 

10 

1 356 

9.  Pyritz 

83 

8 881 

78 

6913 

5,76 

9,68 

5 

76 

6 689 

100 

9 452 

10.  Regenwalde 

33 

3 044 

4,04 

79 

6 432 

46 

10 

824 

84 

9 852 

11.  Greifenberg 

65 

6 637 

7,32 

30 

2 159 

3,38 

. 

35 

3,9  4 

32 

4 059 

55 

7 247 

12.  Ivammin  

86 

10  712 

8,92 

8,09 

105 

9 444 

10,89 

7,95 

19 

1,97 

55 

9 388 

112 

10  913 

Zusammen 

SSO 

100  649 

S65 

74  444 

168 

183 

357 

45117 

590 

67  760 

min 

15  = 

0,13 

B.  Reg.-Bez.  Köslin. 

1.  Schiefelbein 

21 

2 420 

5,57 

39 

4 281 

10,34 

18 

4,77 

14 

2 281 

26 

3 341 

2.  Dramburg 

73 

12  489 

9,41 

37 

5 609 

4,7  7 

36 

4,64 

8,77 

21 

3 439 

53 

8 265 

3.  Fürstenthum 

104 

13  688 

5,39 

273 

20  894 

14,17 

169 

22 

2 329 

178 

21  192 

4.  Belgard  

57 

6 414 

7,79 

53 

5 361 

7,25 

. 

4 

0,54 

15 

1 919 

100 

12  202 

5.  Neustettin 

247 

27  141 

13,37 

63 

7 476 

3,41 

184 

6,96 

49 

7 156 

119 

13  416 

6 Rummelsburg 

51 

5 633 

11,06 

8,31 

83 

6 733 

18,00 

9,38 

22,09 

18,93 

12,50 

11,88 

32 

6,94 

1,07 

1 

64 

51 

7 066 

7.  Schlawe 

132 

13  107 

149 

8 220 

17 

3 

236 

100 

11  829 

8.  Stolp 

104 

8 896 

6,56 

350 

24105 

246 

15,53 

18,02 

10,30 

15 

1 228 

180 

17  599 

9.  Lauenburg  

7 

742 

0,90 

2,19 

7,66 

146 

11  699 

139 

12 

877 

200 

11  757 

10.  Bütow  

10 

1 832 

57 

6 412 

47 

22 

5 671 

5 

455 

Zusammen 

S06 

92  362 

1250 

100  790 

66S 

224 

174 

25  200 

1012 

107  122 

plus 

444  = 

4,22 

I.  R 

e c a p 

itulatiou  der 

Stettin  

880 

100  649 

8,09 

865 

74  444 

7,95 

1681  183 

357 

45  117 

590 

67  760 

min.  15  = 

0,13 

Köslin 

806 

92  362 

7,66 

1 250 

100  790 

11,88 

668 

224 

174 

25  200 

1 012 

107  122 

plus 

444  = 

4,22 

Summe 

1 6S6 

193  011 

7,8  8 

2115 

175  234 

9,89 

836 

407 

531 

70  317 

1 602 

174882 

| 

plus 

429  = 

2,00 

— 2,48 
% 

— 7.49 

% 

11.  Provinz  Prenssen. 

| A.  Reg.-Bez.  Marien- 

werder. 

| 1.  Löbau 

54 

6 624 

3,73 

278 

16  336 

19,25 

224 

15,50 

16,74 

99 

'9  099 

67 

5 471 

| 2.  Strasburg 

101 

7 520 

5,56 

398 

11  440 

21,91 

297 

100 

8 061 

204 

11  793 

3.  Thorn  

46 

4 047 

4,2  7 
4,17 
4,68 
6,24 
3,4  7 
2,26 
6,49 

201 

11  946 

18,73 

8,17 

6.04 
16,44 

9.5  8 
7,08 
8,51 

155 

14,42 

4.00 
1,35 

10,20 

6.00 
4,82 

44 

3 220 

56 

5 068 

4.  Kulm 

50 

3 229 

98 

5 321 

48 

135 

9 861 

40 

2 898 

5.  Graudenz 

52 

4 023 

67 

6 152 

15 

115 

10915 

48 

4 692 

6.  Rosenberg 

52 

4 184 

137 

7 364 

85 

22 

1 S81 

59 

4 616 

7.  Stuhm  

34 

4 358 

91 

4 755 

57 

98 

9 483 

28 

3 196 

8.  Marienwerder 

30 

2 143 

94 

7 157 

64 

59 

6 243 

35 

2 892 

9.  Schwetz 

106 

8 743 

139 

9 395 

33 

2,02 

83 

6 695 

78 

10  964 

10.  Flatow 

91 

11  518 

4.95 

3.95 
5,97 

304 

23  975 

16,54 

30,38 

11.83 

213 

11,59 

27,05 

94 

7 922 

57 

7 554 

I 11.  Könitz  

64 

6 607 

492 

47  670 

428 

95 

10  852 

45 

4 224 

12.  Deutsch-Krone 

115 

20  605 

228 

21  547 

113 

5,86 

95 

17  230 

72 

16  745 

13.  Schlochau  

34 

6 827 

2,49 

281 

34  311 

20,64 

247 

18,14 

54 

9 390 

107 

10  704 

1 

Zusammen 

829 

90  4 28 

4,56 

2 SOS 

207  369 

15,49 

1979 

10,91 

1093 

110  852 

S96 

90  8i7 

t 
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15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

| 28. 

29. 

| 30. 

31. 

Demnach  sind  durch  den  ge- 
sammten  freien  Verkehr  spann- 

Der  Fläche  nach  haben  die  Besitzer  spann- 

Ende 

des  Jahres  1859 

fähiger  bäuerlicher  Nahrungen  von  1816, 

resp. 

SS 

£ ö £ 

fähige  bäuerliche  Nahrungen 

1823, 

bis  Ende  1859 

im  ireien  V erkchre 

sind  bäuerliche  Nahrungen  gezählt 

-~J  io 

‘a  K 

wor 

den 

t.  ^ a 

der 

-aJ  ~ tu 

sag 

LMe  Zj am 

mit  spannlosen  Klein- 

mit  nicht  bäuerlichen 

* ^ 

"y  > a 

neu 

spannfähigen 

bätier- 

stellen 

Besitzern 

einge- 

liehen  Nahrungen 

spann  fähige 

nicht  spannfähige 

2 G. 

gan- 

gen. 

ent- 

nat  sich 

mehr  ab- 

mehr 

mehr  ab- 

mehr 

"C  C 
-2  'TZ  'Z 

§«■8.2 
O - ^ 

stan- 

ver- 

mehrt 

ver- 

getreten 
als  ge- 
wonnen. 

gewon- 
nen als 

0/ 

getreten 

erwor- 
ben als 

0/ 

Flächen- 

Flächen- 

s G3 

o &-S  • 

«Sa  : 

den. 

min- 

% 

abge- 

treten 

Jo 

worben 

abge- 

treten 

Jo 

Zahl. 

inhalt 

Zahl. 

inhalt 

£ N 

"5) G 9 

siae 

dert 

M.  M. 

M.  M. 

M.  M. 

m.  ivr: 

M.  M. 

M.  M. 

y <Z>  rs 
> 

170 

175 

5 

0,45 

7 250 

4,10 

4 097 

2,32 

1 108 

162  222 

2 404 

175  599 

6:3 

0,92  £ 

141 

118 

23 

3,62 

8 487 

11,35 

2 922 

# 

3,90 

625 

60  005 

2 206 

14  656 

11:3 

4,08  1 

93 

27 

66 

12,40 

2816 

4,36 

2 907 

4,5t 

466 

58  644 

627 

5 508 

3:2 

10,64  | 

97 

20 

77 

17,11 

6 564 

13,55 

1 191 

2,45 

374 

43  385 

1 862 

14  424 

9:2 

3,00  3 

7,17 

120 

61 

59 

9,20 

4 414 

4,61 

3 936 

4,1 1 

582 

86  192 

1 552 

12  007 

8:3 

IGO 

46 

114 

7,98 

7 223 

4,10 

3 913 

# 

2,22 

1 327 

169  458 

1 392 

15  407 

1 : 1 

10,99  1 

156 

103 

53 

5,05 

10  989 

8,64 

10  555 

8,30 

999 

136  589 

1 911 

24  388 

9:5 

5,60 

99 

23 

76 

7,57 

5 158 

3,73 

549 

■ . 

0,39 

941 

132  288 

1 409 

13  201 

7:5 

10,02 

259 

78 

181 

13,36 

1 929 

1,17 

5 688 

# 

3,45 

1 183 

144  244 

789 

4 172 

2:3 

34,57 

127 

79 

48 

5,88 

2 697 

2,66 

6 761 

. 

6,68 

768 

75  485 

348 

4 087 

1:2 

18,46 

152 

30 

122 

13,75 

4 683 

3,41 

6 157 

4,48 

768 

119  065 

1 065 

12  438 

11:8 

9,57 

253 

105 

148 

15,35 

9 626 

6,3  3 

9 838 

• 

6,47 

817 

124  221 

1 854 

23  364 

9:4 

5,31 

1 827 

865 

5 

967 

71  836 

. 

4,9  3 

47  959 

10  555 

9 958 

1.311  798 

17  419 

319  281 

5:3 

4,10 

min.  i 

'62  = 

8,84 

min.  37 

404  = 

2,56 

' 

61 

39 

22 

5,83 

4 775 

7,65 

794 

1,27 

355 

59  734 

572 

9 510 

3:2 

6,28 

147 

37 

110 

14,19 

7 231 

4,65 

7 961 

5,12 

6,62 

665 

130817 

569 

9 670 

6:7 

13,52 

304 

273 

31 

1,60 

17  182 

6,24 

18215 

1 947 

234  853 

2 530 

28  264 

6:5 

8,30 

172 

53 

119 

16,27 

19,05 

7 150 

7,06 

10  568 

10,44 

612 

77  575 

607 

8 428 

1 : 1 

9,20 

415 

63 

352 

27  995 

9,5  3 

9 205 

3,4  3 
8,13 

1 496 

239  315 

2 081 

36  944 

7:5 

6,47 

103 

83 

20 

4,3  3 

6 960 

9,20 

6-149 

441 

46  790 

359 

12  539 

3:4 

3,7  3 

235 

149 

86 

5,41 

19  116 

10,23 

7 415 

3,9  7 

1 507 

167  198 

3 532 

33  396 

7:3 

5,00 

299 

350 

51 

3,2  1 

12  483 

6,08 

15  111 

7,3  6 

1 635 

155  682 

1878 

16  536 

5:4 

9,41 

219 

146 

73 

9,46 

2 341 

11,80 

9 616 

9,7  6 

700 

87  778 

404 

4 890 

4:7 

17,95 

37 

57 

20 

4,3  8 

3 707 

4,23 

587 

0,67 

477 

90  220 

307 

6 817 

3:5 

13,23 

1992 

1250 

71 

813 

. 

108  940 

. 

7,06 

85  621 

• 

5,55 

9 835 

1.289  962 

12  839 

166  994 

4:3 

7,72 

min.  742  = 

7,05 

Pro 

viiu 

P o 

in  in 

e r n. 

1 827 

865 

5 

967 

71  836 

4,9  3 

47  959|  10  555 

• • 

9 958 

1.311  798 

17  419 

319  281 

5:3 

4,10 

min.  962  = 

8,84 

min.  37  404  = 

2,56 

1 992 

1 250 

71 

813 

108  940 

7,06 

85  621 

5,5  5 

9 835 

1.289  962 

12  839 

166  994 

4:3 

7,72 

min. 742  = 

7,05 

3 819 
= 17,87 
% 

2115 

76 

1780 

180  776 

6,03 

133  580 

10  555 

. 

19  793 

2.601  760 

30  258 

486  275 

5:3 

5,35 

min.  1 

704  = 

7,9  7 

min.  12c 

025  = 

4,10 

220 

278 

58 

4,01 

3 550 

1,65 

1 481 

0,69 

1 504 

210  872 

1 058 

6 178 

2:3 

34,13 

405 

398 

7 

0,3  8 

7 081 

3,90 

7 147 

3,94 

1809 

175  415 

1 574 

10  025 

8:9 

17,49 

146 

201 

55 

5,1 1 

5 254 

4,49 

1 558 

1,33 

1 130 

110  533 

1 341 

11  614 

7:5 

9,51 

225 

98 

i 27 

10,59 

3 419 

3,1 1 

1 808 

1,64 

1 076 

107  383 

1 432 

9 382 

7:5 

11,44 

215 

67 

148 

13,34 

3 533 

2,5  8 

3 195 

2,33 

962 

128  249 

1 627 

7 637 

8:5 

16,79 

13,31 

133 

137 

4 

0,48 

4 360 

5,49 

4 163 

5,2  4 

837 

72  841 

914 

5 472 

9:8 

160 

91 

69 

7,27 

787 

0,69 

2,12 

3 697 

3,26 

883 

109  865 

1 480 

5 092 

5:3 

21,57 

124 

94 

30 

2,26 

3 634 

1 361 

0,79 

1 296 

159  281 

2 452 

8 892 

2:1 

17,91 

267 

139 

128 

7,84 

3,37 

11  734 

5,90 

9 464 

4,76 
3,5  7 

1 504 

167  451 

3 620 

33  876 

12:5 

4,94 

242 

304 

62 

6 977 

2,54 

9 882 

1 899 

255  047 

2 438 

23  226 

4:3 

10,98 

204 

492 

288 

17,78 

8 169 

2,54 

14  787 

4,59 

1 910 

330  930 

2 361 

20  495 

4:3 

16,14 

282 

228 

54 

2,80 

6 376 

1,61 

18  138 

4,60 

1 876 

359  107 

1 554 

11  277 

8:9 

31,84 

195 

281 

86 

6,31 

7 733 

3,03 

5 580 

2,18 

1 447 

298  569 

1 515 

12  563 

1 : 1 

23,76 

2 818 

2 808 

553 

563 

. 

72  607 

2,8  2 

57  592 

24  669 

18  133 

2.485  543 

23  366 

165  729 

7:5 

14,99 

min. 

10  = 

0,05 

min.  32  923  = 

1,28 

2* 
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1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

n 

1 • ! 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

1 

Durch  die  freie  Theilbarkeit  des  Grundes  und  Bodens  sind  von  1816, 
resp.  1823,  bis  Ende  1859  spannfällige  bäuerliche  Nahrungen 

Ausserdem  sind  spannfähige 
bäuerliche  Nahrungen  eingegangen 
durch  Consolidation 

mithin 

hat  sich 

die 

mit  nicht  bäiier- 

Namen  der  Kreise. 

mit  anderen 

eingegangen 

neu  entstanden 

Zahl 

der  spann- 

Däuerlichen  Höfen 

liehen  Be- 

fähigen  Nahrungen 

Sitzungen 

Flächen- 

% 

Flächen- 

% 

ver- 

Flächen- 

Flächen- 

Zahl. 

inhalt 

der 

Zahl. 

inhalt 

der 

mehrt 

mindert 

% 

Zahl. 

inhalt 

Zahl. 

inhalt 

M.  M. 

Zahl. 

M.  M. 

Zahl. 

um 

M.  M. 

M.  M. 

B.  Reg.-Bez.  Danzig. 

1.  Berent  

23 

4 567 

2,31 

482 

34  286 

48,53 

459 

46,22 

13 

1 942 

17 

1 812 

2.  Karthaus 

75 

4 460 

5,13 

593 

42  223 

40,61 

518 

35,48 

12 

1 594 

34 

2 729 

3.  Neustadt  

16 

1 164 

1,30 

391 

24  948 

31,91 

375 

30,61 

20 

2 010 

18 

1 833 

4.  Danzig 

41 

4 078 

2,92 

182 

12316 

12,99 

141 

10,06 

68 

7 222 

13 

1 760 

5.  Preuss.  Stargardt  . . 

28 

3 243 

2,17 

205 

13  443 

15,92 

177 

13,75 

67 

9 479 

30 

3 229 

6.  Marienburg 

36 

4 869 

2,33 

96 

9 505 

6,2  3 

60 

3,89 

78 

8 496 

1 

170 

7.  Elbing  

33 

2 750 

3,  li 

155 

8 725 

14,64 

122 

11,53 

55 

4 442 

• 

Zusammen 

252 

25  131 

2,81 

2104 

145  446 

23,47 

1852 

20,66 

313 

35  185 

113 

11  533 

C.  Reg.-Bez.  Königs- 

berg. 

1.  Königsberg  

20 

3 086 

2,49 

53 

4 134 

6,60 

33 

4,10 

33 

3 416 

47 

5 615 

2.  Fisehhausen  

3 

579 

0,52 

15 

650 

2,61 

12 

2,09 

16 

2 863 

31 

4 510 

3.  Labiau 

39 

2916 

13,35 

17 

1 195 

5,82 

22 

7,53 

20 

2 250 

10 

1 234 

4.  Memel 

92 

9 067 

5,64 

115 

5 177 

7,05 

23 

1,41 

120 

10  817 

45 

4 778 

5.  Wehlau 

37 

3 377 

3,49 

79 

5 405 

7,45 

42 

3,9  6 

74 

7 063 

60 

5 592 

6.  Friedland  

32 

3717 

4,19 

131 

7 721 

17,19 

99 

12,99 

35 

4824 

56 

5 725 

7.  Preuss.  Eylau 

46 

4 984 

3,82 

390 

21  374 

32,41 

344 

28,59 

22 

1 513 

34 

4 591 

8.  Heiligenbeil 

39 

4 096 

3,90 

356 

21  386 

35,60 

317 

31,70 

22 

1 851 

34 

2 081 

9.  Braunsberg 

14 

1 934 

1,21 

178 

11  604 

15,38 

164 

14,17 

6 

360 

10.  Preuss.  Holland  . . . 

40 

4 499 

3,74 

101 

6 389 

9,4  5 

61 

5,71 

43 

4 111 

44 

6 353 

11.  Mobrungen  

59 

6 268 

4,06 

191 

11  041 

13,16 

132 

9,09 

111 

11  084 

77 

7 153 

12.  Osterode  

19 

1 912 

1,17 

355 

23  356 

22,03 

336 

20,85 

82 

7 428 

96 

7 379 

13.  Allenstein  

19 

2 040 

1,01 

311 

16  602 

16,57 

292 

15,56 

45 

4 484 

29 

3 843 

14.  Heilsberg 

8 

1 135 

0,44 

591 

33  241 

33,03 

583 

32,58 

22 

2 240 

2 

299 

15.  Gerdauen  

35 

4011 

3,37 

108 

7 423 

10,41 

73 

7,03 

76 

7 037 

157 

14  270 

16.  Rastenburg 

52 

5 598 

5,23 

42 

2 399 

4,2  2 

10 

1,00 

95 

8 532 

149 

12  273 

17.  Rössel  

18 

2 329 

1,34 

285 

15  393 

21,31 

267 

19,96 

19 

1 545 

14 

1 177 

18.  Neidenburg 

31 

4 365 

1,42 

237 

14  445 

10,88 

206 

9,46 

149 

18  309 

158 

10  385 

19.  Orteisburg 

39 

3 968 

1,39 

205 

14  055 

7,31 

166 

5,92 

132 

14  496 

118 

9 200 

Zusammen 

642 

69  881 

2,60 

3 760 

222  990 

15,27 

3 150 

32 

1 122 

114  223 

1 161 

106  45S 

plus  3 

118  = 

12,66 

D.  Reg.-Bez.  Gum- 

binnen. 

1.  Johannisburg 

122 

13  409 

4,70 

538 

22  931 

20,7  2 

416 

16,02 

264 

20  997 

47 

6 160 

2.  Lyk 

. 237 

23  677 

9,00 

157 

9 S52 

5,96 

80 

3,04 

279 

22  637 

84 

9 268 

3.  Oletzko  

159 

17  323 

8,7  3 

188 

11  623 

10,32 

29 

1,59 

130 

11  585 

91 

8 176 

4.  Goldapp 

162 

13  006 

7,87 

92 

6 492 

4,47 

70 

3,40 

169 

13  065 

47 

2 453 

5.  Stallupönen 

151 

13  834 

8,12 

145 

4 798 

7,80 

6 

0,32 

167 

14819 

56 

4 730 

6.  Pillkallen 

201 

16  298 

8,73 

259 

10  448 

11,25 

58 

2,51 

356 

23  369 

44 

3 982 

7.  Tilsit 

176 

12  008 

7,25 

314 

13611 

12,94 

138 

5,68 

305 

23  769 

22 

3 213 

8.  Heydekrug  

122 

6 846 

6,26 

119 

4 169 

6,1 1 

3 

0,15 

168 

9 093 

25 

1 433 

9.  Niederung 

165 

8 426 

6,5  9 

174 

6 191 

6,95 

9 

0,35 

337 

14  626 

17 

868 

10.  Ragnit  

256 

23  534 

10,59 

263 

11  381 

10,88 

7 

0,28 

317 

28  864 

92 

8 520 

11.  Gumbinnen  

180 

15  636 

9,98 

144 

7 990 

7,9  8 

36 

1.99 

240 

18  885 

68 

6 896 

12.  Insterburg 

187 

16  508 

7,88 

264 

9 990 

11,12 

77 

3,24 

296 

22  829 

90 

7 833 

13.  Darkehmen 

78 

6 964 

5,77 

1S4 

11  390 

13,62 

106 

7,85 

132 

14  167 

121 

10  248 

14.  Angerburg 

109 

12  351 

7,20 

90 

6 924 

5,95 

19 

1,25 

234 

21  809 

126 

10  374 

15.  Lötzen 

128 

15  601 

8,2  6 

153 

17  994 

9,S7 

25 

# , 

1,61 

186 

19  661 

89 

10  553 

16.  Sensburg 

139 

13  354 

8,10 

162 

10  580 

9,4  5 

23 

1,34 

194 

17  198 

52 

4 390 

Zusammen 

2 572 

228  775 

7,82 

3 246 

166  364 

9,88 

8S8 

214 

3 774 

297  373 

1071 

99  097 

plus 

674  = 

2,05 

13 


15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

Demnach  sind  durch  den  ge- 
sammten  freien  Verkehr  spann- 
fähige bäuerliche  Nahrungen 

Der  Fläche  nach  haben  die  Besitzer  spann- 
fähiger  bäuerlicher  Nahrungen  von  1816,  resp. 
1823,  bis  Ende  1859  im  freien  Verkehre 

Ende  des  Jahres  18. 

3 9 

sind  bäuerliche  Nahrungen  gezählt 
worden 

verhalten  sich  die  nicht  spannfähigen 
Stellen  zu  den  spannfähigen  Höfen 
der  Zahl  nach 

CT  W 

*4 

u ^ CT 
ns  tß 

„ G ~ 

•a 

I > ä 

Die  Zahl 
snannfähifren 

der 

bäuer- 

mit  spannlosen  Klein- 

mit  nicht  bäuerlichen 

einge- 

gan- 

gen. 

neu 

ent- 

stan- 

den. 

liehen  ISTahrungen 
hat  sich 

spannfähige 

nicht  spannfähige 

beträgt  die  Gesanuntf 
spannfähigen  Stellen 
sainmtfläche  der  sp.i 
den Theil 

mehr  ab- 
getreten 
als  ge- 
wonnen 

M.  M. 

mehr 
gewon- 
nen als 
abge- 
treten 
M.  M. 

% 

mehr  ab- 
getreten 
als  er- 
worben 

M.  M. 

mehr 
erwor- 
ben als 
abge- 
treten 
M.  M. 

% 

ver- 

mehrt 

ver- 

min- 

dert 

% 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

M.  M. 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

M.  M. 

53 

482 

429 

43,20 

3 013 

1,75 

8 445 

4,90 

1 424 

181  280 

628 

6 342 

3:7 

28,58 

121 

593 

472 

32,32 

8 246 

4,41 

11  349 

6,07 

1 941 

192  573 

1 475 

19  353 

3:4 

9,9  5 

54 

391 

337 

27,51 

1 845 

1,18 

10  610 

6,89 

1 517 

168  541 

1 340 

7 526 

3:4 

22,39 

122 

182 

60 

4,28 

2 790 

1,30 

2 334 

1,08 

1 463 

214  617 

2 295 

9 900 

5:3 

21,67 

125 

205 

80 

6,21 

3 242 

1,72 

3 213 

1,71 

1367 

184  628 

1 446 

7 376 

1 : 1 

25,03 

115 

96 

19 

1,23 

569 

0,23 

1 i35 

0,46 

1 521 

245  622 

1 301 

14  813 

3:4 

16,58 

88 

155 

67 

6,33 

1 276 

1,01 

867 

0,68 

1 126 

120  669 

1 733 

12  733 

3:2 

9,4  7 

678 

2104 

1445 

19 

20  412 

569 

3 213 

34  740 

10  359 

1.307  930 

10  218 

78  043 

1:1 

16,75 

plusl 

426  = 

15,9  0 

min.  19 

843  = 

1,54 

plus  31 

527  = 

2,45 

100 

53 

47 

5,85 

722 

0,62 

5 115 

4,45 

760 

108  357 

258 

2 339 

3:8 

46,32 

50 

15 

35 

6,09 

828 

0,95 

5 385 

6,19 

543 

83  532 

317 

2 394 

3:5 

35,00 

69 

17 

52 

17,80 

1 923 

4,71 

528 

1,29 

244 

40  939 

1 189 

15  150 

6:1 

2,70 

257 

115 

142 

8,70 

4 342 

3,03 

962 

0,67 

1 515 

173  371 

878 

11  272 

3:5 

15,38 

171 

79 

92 

8,67 

757 

0,59 

3 421 

2,69 

968 

123  571 

615 

4 935 

3:5 

25,0  3 

123 

131 

8 

1,04 

631 

0,55 

3 873 

3,42 

770 

96  142 

276 

1 131 

1:2 

85,00 

102 

390 

288 

23,9  8 

2 916 

1,81 

1 540 

0,95 

1 495 

152  565 

765 

4 119 

1:2 

37,03 

95 

356 

261 

26,10 

1 270 

0,90 

819 

0,58 

1 303 

145  784 

954 

2 852 

5:6 

51,ii 

20 

178 

158 

13,65 

1 531 

0,62 

1 639 

0,67 

1 322 

242  412 

844 

5 534 

2:3 

43,80 

127 

101 

26 

2,4  3 

3 287 

1,90 

5 682 

3,28 

1 043 

150  036 

1 056 

10149 

1 : 1 

14,78 

247 

191 

56 

3,85 

3 124 

1,77 

2 860 

1,62 

1 395 

156  406 

1 433 

6 118 

1 : 1 

25,56 

197 

355 

i 58 

9,80 

1 750 

0,87 

6 830 

3,39 

1 769 

201  109 

946 

3 864 

1:2 

52,04 

93 

311 

218 

11,61 

1 699 

0,63 

1 076 

0,40 

2 103 

272  336 

1 461 

6 374 

5:7 

42,72 

32 

591 

559 

# 

31,24 

771 

0,24 

# 

5 558 

1,78 

2 359 

309  481 

1 363 

6 428 

1:2 

48,14 

268 

108 

160 

15,42 

1 097 

0,86 

14  603 

11,57 

877 

105  124 

541 

2 430 

5:9 

43,2  6 

296 

42 

254 

25,55 

488 

0,39 

13  359 

10,76 

740 

97  284 

416 

1 896 

4:7 

51,31 

51 

285 

234 

17,50 

1 404 

0,76 

1 006 

0,54 

1 572 

181  455 

1054 

4 161 

5:8 

43,6o 

338 

237 

ioi 

4,63 

1 407 

0,46 

1 168 

0,38 

2 076 

307  796 

704 

2 089 

1:3 

147,34 

289 

205 

84 

2,99 

3 023 

0,92 

1 135 

0,34 

2717 

338  816 

1 551 

7 398 

5:9 

45,79 

2 925 

3 760 

1884 

1049 

. 

32  970 

. 

0,98 

60  992 

15  567 

. 

25  571 

3.286  516 

16  621 

100  633 

2:3 

32,65 

plus  8 

35  = 

3,39 

min.  45 

425  = 

1,35 

433 

538 

105 

4,04 

3 445 

1,47 

1 641 

0,70 

2 702 

240  700 

1 722 

3 950 

2:3 

60,93 

600 

157 

443 

16,83 

7 687 

2,88 

11  013 

4,13 

2 188 

258  973 

1 496 

7 632 

5:7 

33,93 

380 

188 

192 

10,54 

6 608 

4,06 

12  592 

7,7  4 

1 630 

181  335 

1 322 

6 738 

3:4 

26,91 

378 

92 

286 

13,90 

11  772 

6,19 

587 

0,30 

1 772 

183  016 

1 901 

16  581 

1 : 1 

11,03 

374 

145 

229 

12,32 

9 752 

5,06 

5 036 

2,61 

1 629 

175  514 

1 827 

12  717 

9:8 

13,80 

601 

259 

342 

14,85 

6 436 

4,00 

. 

1 756 

1,09 

1 961 

236  331 

1 671 

10  512 

4:5 

22,4  8 

503 

314 

189 

7,79 

7 956 

4,49 

2 891 

1,63 

2 272 

200  423 

1 883 

16  000 

9:11 

12,52 

315 

1-19 

196 

10,06 

2 077 

2,32 

1 244 

1,39 

1 788 

119615 

1 618 

12  165 

8:9 

9,83 

519 

174 

345 

13,79 

6618 

4,5  0 

373 

0,25 

2 159 

141  358 

1 863 

16  332 

6:7 

8,65 

665 

263 

402 

16,64 

10  772 

4,41 

9 113 

3,73 

2 018 

228  353 

1 663 

15  640 

4:5 

14,60 

488 

144 

344 

19,07 

5 845 

3,43 

8 216 

4,83 

1 459 

159  274 

1 581 

8 580 

8:7 

18,55 

573 

264 

309 

13,02 

4 972 

2,17 

2 642 

1,15 

2 067 

222  969 

1 662 

7 982 

4:5 

27,93 

331 

184 

147 

10,88 

3 598 

2,45 

10  393 

7,09 

1 203 

128  070 

766 

6 355 

2:3 

20,15 

469 

90 

379 

25,06 

2 204 

1,27 

9 982 

5,7  8 

1 133 

162  685 

839 

5 024 

4:5 

32,3  8 

403 

153 

250 

16,13 

4 231 

2,18 

11  146 

5,74 

1 300 

196  157 

1 156 

5 424 

1 : 1 

36,16 

385 

162 

223 

13,00 

5 156 

2,78 

2 303 

1,24 

1 493 

190  125 

1 453 

7 282 

1 : 1 

26,10 

7 417 

3 246 

105 

4 276 

. 

99 129 

. 

3,3  4 

89172 

1756 

. 

28  774 

3.024  898 

24  423 

158  914 

6:7 

19,03 

min.  4 

171  = 

12,69 

min.  87 

416  = 

2,95 

14 


1. 

2. 

3. 

4. 

■5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

Durch  die  freie  Theilbarkeit  des  Grundes  und  Bodens  sind  von  1816, 
resp.  1823,  bis  Ende  1859  spannfähige  bäuerliche  Nahrungen 

Ausserdem  sind  spannfähige 
bäuerliche  Nahrungen  eingegangen 
durch  Consolidation 

Namen  der  Kreise. 

mithin  hat  sich  die 

mit  nicht  bäuer- 

Zahl 

mit  anderen 

eingegangen 

neu  entstanden 

der  spann- 

bäuerlichen  Höfen 

liehen  Be- 

fähigen  .Nahrungen 

Sitzungen 

Flächen- 

% 

Flächen- 

% 

ver- 

Flächen- 

Flächen- 

Zahl. 

inhalt 

der 

Zahl. 

inhalt 

der 

mehlt 

mindert 

% 

Zahl. 

inhalt 

Zahl. 

inhalt 

M.  M. 

Zahl. 

M.  M. 

Zahl. 

um 

M.  M. 

M.  M. 

ii. 

R 

scap 

itulation 

d e i- 

Marienwerder  

829 

90  428 

4,56 

2 808 

207  369 

15,49 

1 979 

10,91 

1 093 

110  852 

896 

90  817 

Danzig  

252 

25  131 

2,81 

2 104 

145  446 

23,47 

1 852 

20,66 

313 

35  185 

113 

11  533 

Königsberg  

642 

69  881 

2,60 

3 760 

222  990 

15,27 

3 150 

32 

1 122 

114  223 

1 161 

106  458 

plus  3 118  = 

12,66 

Gumbinnen  

2 572 

228  775 

7,82 

3 246 

166  364 

9,88 

888 

214 

3 774 

297,373 

1 071 

99  097 

plus  674  = 

2,05 

. 

Summe 

4 295 

414  215 

5,08 

11918 

742 169 

14,10 

7 869 

246 

. 

6 302 

557  633 

3 241 

= 3,83 
% 

307  905 

plus  7 

623  = 

9,0  t 

= /,45 
% 

III.  Provinz  Posen. 

A.  Reg.-Bez.  Bromberg. 

74 

4 529 

3,98 

3,79 

119 

7 247 

6,41 

11,56 

45 

2,42 
7,7  7 

81 

5 240 

131 

9 825 

2.  Wongrowiec 

58 

3 894 

177 

15  625 

119 

. 

66 

4 976 

99 

8 069 

S.  flhndziesen  

62 

6 352 

4,76 

8,14 

56 

4 275 

4,3  0 

6 

0,4  6 

28 

2 758 

49 

4 195 

4.  Czarnikau 

174 

14  460 

99 

10  172 

4,63 

75 

3,51 

12 

1 163 

10 

2 688 

5.  Wirsitz  

45 

4 424 

2,50 

244 

10  246 

13,56 

i 99 

11,06 

62 

5 730 

62 

4 840 

6.  Schubin 

60 

4 193 

4,9  5 

70 

3 717 

5,77 

10 

0,82 

35 

3 051 

75 

7 202 

7.  Bromberg 

61 

5 571 

4,5  5 

127 

9 461 

9,48 

66 

4,92 

107 

11  484 

73 

5 262 

8.  Inowraclaw  

79 

5 626 

4,52 

92 

4 533 

5,26 

13 

0,74 

38 

2 793 

135 

10  376 

9.  Mogilno 

33 

3 005 

2,41 

81 

5 461 

5,91 

48 

3,50 

70 

6 030 

93 

8210 

Zusammen 

646 

52  054 

4,52 

1065 

70  737 

7,45 

500 

81 

499 

43  225 

727 

60  667 

plus 

419  = 

2,93 

B.  Reg.-Bez.  Posen. 

1 . Srhildhfirg 

229 

9 857 

9,91 

254 

12  164 

10,99 

25 

1,08 

6 

207 

7 

529 

2.  Adelnau 

304 

12  749 

14,28 

247 

8 822 

11.60 

57 

2,67 

24 

1 028 

14 

677 

3.  Krotoschin 

178 

6 361 

7,9  7 

491 

18  345 

22,00 

313 

14,02 

14 

647 

14 

732 

4.  Pieschen  

157 

4 606 

6,49 

255 

6 610 

10,55 

98 

4,05 

53 

1 609 

66 

3 113 

5.  Scbrimm  

70 

3 266 

3,48 

192 

7012 

9,55 

122 

6,06 

42 

1 747 

28 

1484 

6 Kröben  

192 

7 076 

8,39 

335 

12  394 

14,64 

143 

6,2  5 

19 

544 

5 

172 

7.  Fraustadt 

60 

3 161 

2,81 

200 

7 659 

'9,39 

140 

6,57 

10 

266 

7 

591 

8.  Kosten 

62 

2 658 

2,64 

334 

18  962 

14,24 

272 

11,59 

28 

1 165 

19 

671 

9.  Buk  

194 

10  353 

8,60 

217 

7 650 

9,62 

23 

1,01 

15 

586 

69 

3 024 

10  Boinst  

140 

8 762 

5,62 

302 

12  047 

12,12 

162 

6,50 

6 

335 

25 

1 666 

11.  Meseritz  

48 

4 602 

2,40 

156 

10  397 

7,81 

108 

5,41 

15 

1 597 

21 

1 609 

12.  Birnbaum  

27 

1 943 

1,86 

128 

10  593 

8,82 

101 

6,9  6 

35 

2 310 

77 

5 166 

13  Samt, er  

50 

2 799 

3,73 

134 

5 766 

10,01 

84 

6,2  7 

22 

1233 

48 

3 563 

14.  Obornik 

22 

1 501 

1,48 

3,76 

116 

13  430 

7,85 

94 

6,36 

67 

4 389 

65 

4 558 

1 fS.  Posen 

76 

4 615 

144 

7 312 

7,14 

68 

3,37 

67 

4 838 

92 

5 163 

16.  Schroda  

30 

1 459 

1,59 

94 

3 398 

4,99 

64 

3,40 

38 

1 881 

43 

2 424 

17.  Wreschen 

102 

5 315 

8,1 1 

114 

4 541 

9,06 

12 

0,95 

67 

4 067 

45 

2 169 

Zusammen 

1 941 

91  083 

5,70 

3 713 

167 102 

10,91 

1829 

57 

528 

28  449 

645 

37  311 

plus  1 772  = 

5,20 

III. 

R 

e c a p 

itulation  der 

Bromberg 

646 

52  054 

4,52 

1 065 

70  737 

7,45 

500|  81 

. 

499 

43  225 

727 

60  667 

plus 

419  = 

2,9  3 

Posen 

1 941 

91  083 

5,70 

3713 

167  102 

10,91 

1 829 

57 

528 

28  449 

645 

37  311 

plus  1 772  = 

5,20 

Summe 

2 587 

143  137 

5,37 

4 778 

237  839 

9,9  2 

2 329 

138 

1027 

= 2,13 
% 

71  674 

1 372 

97  978 

plus  2 191  = 

4,5  5 

— -,84 
% 

15 


15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

3L  J 

Demnach  sind  durch  den  ge- 
summten freien  Verkehr  spann- 
fähige bäuerliche  Nahrungen 

Der  Fläche  nach  haben  die  Besitzer  spann- 
fähiger bäuerlicher  Nahrungen  von  1816,  resp. 
1823,  bis  Ende  1859  im  freien  Verkehre 

Ende 

des  Ja 

hres  1859 

sind  bäuerliche  Nahrungen  gezählt 
worden 

verhalten  sieh  die  nicht  spannfahigen 
Stellen  zu  den  spannfahigen  Höfen 
der  Zahl  nach 

beträgt  die  Gesainmtfliiche  der  nicht 
spannfiihigen  Stellen  von  der  Ge- 
sammtlläclie  der  spannfiihigen  Höfe 
den  Theil 

einge- 

gan- 

gen. 

neu 

ent- 

stan- 

den. 

Die  Zahl  der 
spannfahigen  bäuer- 
lichen Nahrungen 
hat  sich 

mit  spannlosen  Klein- 
stellen 

mit  nicht  bäuerlichen 
Besitzern 

spannfähige 

1 

nicht  spannfähige 

mehr  ab- 
getreten 
als  ge- 
wonnen 

M.  M. 

mehr 
gewon- 
nen als 
abge- 
treten 
M,  M. 

% 

mehr  ab- 
getreten 
als  er- 
worben 

M.  M. 

mehr 
erwor- 
ben als 
abge- 
treten 
M.  M. 

% 

ver- 

mehrt 

ver- 

min- 

dert 

% 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

M.  M. 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

M.  M. 

P r o 

v i n z Freu 

< s e ii. 

2 818 

2 808 

353|  563 

• 

72  607 

2,8  2 

57  5921  24  669 

. 

18  133 

2.485  543 

23  366 

165  729 

7:5 

14,99 

min. 

'10  = 

0,05 

min.  32  923  = 

1,28 

00 

CO 

2 104 

1 445 

19 

20  412 

569 

3 213 

34  740 

10  359 

1.307  930 

10  218 

78  043 

1 : 1 

IG, 7 5 

plus  1 426  = 

15,90 

min.  19  843  = 

1,54 

plus  31  527  = 

2,45 

2 925 

3 760 

1884 

1 049 

32  970 

0,9  8 

60  992 

15  567 

25  571 

3.286  516 

16  621 

100  633 

2:3 

32,65 

• 

plus  835  = 

3,39 

min.  45  425  = 

1,35 

7417 

3 246 

105 

4 276 

99  129 

. 

3,34 

89  172 

1 756 

• 

28  774 

3.024  898 

24  423 

158  914 

6:7 

19,03 

min.  4 171  = 

12,69 

min.  87  416  = 

2,95 

i 

13  838 

11918 

3 987 

5 907 

225  118 

569 

210  969 

76  732 

S2  837 

10.104  887 

74  628 

503  319 

9:10 

20,07  I 

= 16,37 
% 

min.  1 

920  = 

2,2  7 

min.  224 

1549  = 

2,20 

min.  13 

1237  = 

1,31 

286 

149 

167 

9,00 

2 900 

2,12 

8 058 

5,89 

' 1 688 

131  877 

666 

7 944 

3:8 

16, G0 

223 

177 

46 

3,oo 

3 441 

2,50 

3 250 

2,3  6 

1 485 

139  967 

520 

5 802 

1 : 3 

24,12 

139 

56 

83 

6,37 

5 045 

4,05 

5 139 

4,12 

1 243 

137  709 

796 

8 154 

2:3 

16,88 

196 

99 

97 

4,5  4 

16  449 

6,84 

435 

0,18 

2 044 

228  607 

3 165 

33  437 

8:5 

6,83 

169 

244 

75 

4,16 

2 415 

1,56 

1 299 

0,8  4 

1 724 

151  454 

1 129 

6 394 

5:8 

23.68 

170 

70 

100 

8,25 

4 079 

3,49 

6 624 

5,68 

1 114 

106  002 

1 823 

20  570 

9:5 

5,15 

241 

127 

114 

8,51 

7 089 

4,37 

4 697 

2,90 

1 227 

160  579 

3 094 

20  831 

5:2 

7,70 

252 

92 

160 

9,15 

5 017 

3,49 

9 070 

6,32 

1 587 

131  537 

2 072 

19  863 

5:4 

6.60 

196 

81 

115 

8,39 

1 819 

1,47 

4 747 

3,86 

1 254 

132  578 

650 

5 517 

1:2 

24,03 

1872 

1065 

75 

882 

. 

48  254 

3,60 

39  634 

3 685 

13  366 

1.320  310 

13  915 

128  512 

7:6 

10,27 

min.  £ 

307  = 

5,64 

min.  35 

949  = 

2,68 

242 

254 

12 

0,51 

9 143 

7,76 

4 266 

3,62 

2 323 

111,147 

1 973 

32  735 

3:4 

3,38 

342 

247 

95 

4,46 

13  067 

12,45 

648 

0,61 

2 033 

92  965 

1 534 

19  196 

7 : 10 

4,84 

206 

491 

285 

12,77 

7 154 

6,10 

3 i 34 

2,67 

2 520 

105  423 

1 156 

9 850 

1 : 2 

10,70 

276 

255 

# 

21 

0,50 

3 803 

4,06 

3 067 

3,28 

2 395 

86  774 

562 

4 687 

1 : 4 

18,51 

140 

192 

52 

# 

2,58 

2 964 

2,47 

1 359 

1,13 

2 064 

119  776 

807 

5 022 

2:5 

23,85 

216 

335 

119 

5,20 

5 377 

5,06 

2 990 

2,81 

2 406 

101  397 

1 730 

13814 

2:3 

7,34 

77 

200 

123 

5,77 

2 301 

1,58 

1 574 

1,08 

2 264 

137  904 

1 586 

8 569 

8:11 

16,09 

109 

334 

225 

9,59 

2 777 

2,08 

8 435 

6,34 

2 570 

138  900 

1 185 

5 143 

1:2 

27,00 

278 

217 

61 

2,70 

11  001 

8,9  6 

2 338 

1,90 

2 195 

108  156 

1 877 

15  943 

6:7 

6,78 

171 

302 

i31 

5,26 

7 774 

5,14 

1 604 

1,06 

2 624 

150  196 

2 494 

19  521 

1 : 1 

7,69 

84 

156 

72 

3,60 

1 462 

0,72 

1 773 

0,88 

2 071 

198  950 

1 247 

8 989 

3:5 

22,1 3 

139 

128 

11 

0,75 

968 

0,69 

2 401 

1,71 

1 439 

146  093 

628 

1 606 

3:7 

90,9  6 

120 

134 

14 

1,04 

2 890 

2,96 

3 706 

3,80 

1 352 

89  358 

630 

3 427 

3:7 

26,07 

154 

116 

. 

38 

2,57 

1 360 

1,04 

6 572 

5,02 

1 440 

141  015 

719 

3 343 

1 : 2 

42,18 

235 

144 

91 

4,51 

3 529 

2,44 

5 100 

3,53 

1 925 

136  525 

1 274 

8 543 

2:3 

15,98 

111 

94 

. 

17 

0,90 

1 176 

0,96 

2 389 

1,95 

1 863 

118  157 

302 

3 002 

1 : 6 

39,35 

214 

114 

• 

100 

7,95 

4 753 

6,0  8 

2 384 

3,05 

1 158 

71  490 

465 

7 892 

5:6 

9,05 

3114 

3 713 

1 033 

434 

81  499 

3,83 

20  991 

32  749 

34  642 

2.054  226 

20169 

171  282 

5:8 

11,99 

plus  599  = 

1,76 

plus  11 

758  = 

0,5  5 

Pro 

tinz 

P o 

s e u. 

1 872 

1 065 

• 75| 

882 

48  254 

3,60 

39  634| 

3 685 

13  366 

1.320  310 

13  915 

128  512 

7:6 

10,27 

min.  807  = 

5,64 

min.  35  949  = 

2,68 

3 114 

3 713 

1 033| 

434 

81  499 

. 

3,83 

20  99  1 

32  749 

. 

34  642 

2.054  226 

20  169 

171  282 

5:8 

11,99  | 

plus  599  = 

1,76 

plus  1 1 758  = 

0,55 

4 986 

4 778 

1 10&| 

1316 

. 

129  753 

. 

3,75 

60  625 

36  434 

. 1 

48  008 

3.374  536 

34  084 

299  794 

2:3 

11,25  | 

= 10,35 
% 

min.  208  = 
1 

0,43 

min.  24  191  = 
1 

0,69 

I 

16 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

Durch 

die  freie 

Theilbarkeit  des  Grundes  und  Bodens  sind  von  1816. 

Ausserdem  sind  spannfähige 

resp.  1823, 

bis  Ende  1859  spannfähige  bäuerliche  Nahrungen 

bäuerliche  Nahrungen  eingegangen 
durch  Consolidation 

mithin  hat  sich  die 

mit,  nicht,  häner- 

Namen  der  Kreise, 

mit  anderen 

ei 

n gegangen 

neu  entstanden 

Zahl  der  spann- 

bäuerlichen  Höfen 

liehen  Be- 

tähigen  Nahrungen 

Sitzungen 

Flächen- 

% 

Flächen- 

% 

ver- 

Flächen- 

Flächen- 

Zahl. 

inhalt 

der 

Zahl. 

inhalt 

der 

mindert 

% 

Zahl. 

inhalt 

Zahl. 

inhalt 

M.  M. 

Zahl. 

M.  M. 

Zahl. 

um 

M.  M. 

M.  M. 

IV.  Provinz  Schlesien. 

A.  Reg.-Bez.  Oppeln. 

1.  Ratibor 

207 

8 507 

6,47 

193 

5 018 

6,03 

14 

'0,43 

5 

195 

110 

6 754 

2.  Leobschütz  

114 

7 248 

5,oo 

748 

13  682 

32,85 

634 

27,84 

16 

781 

28 

1 167 

3.  Kosel 

189 

6 235 

11,49 

267 

6 248 

16,24 

78 

4,74 

5 

87 

36 

1 200 

4.  Neustadt  

131 

7 229 

5,37 

363 

8 688 

14,88 

232 

9,51 

16 

431 

31 

1 404 

5.  Neisse  

144 

7 757 

6,18 

483 

9 866 

20,72 

339 

14,54 

16 

603 

9 

576 

6.  Grottkau 

72 

5 494 

16,70 

267 

7 961 

61,94 

195 

45,24 

5 

290 

5 

306 

7.  Falkenberg 

103 

3 105 

5,77 

352 

7 690 

19,74 

249 

13,96 

8 

347 

18 

515 

8.  Oppeln 

262 

12  449 

8,80 

221 

7 856 

7,42 

41 

1,37 

14 

494 

4 

306 

9.  Kreuzburg 

16 

672 

1,43 

128 

2 939 

11,44 

il2 

9,99 

19 

601 

29 

1 152 

10.  Rosenberg 

41 

1 221 

1,94 

128 

3 040 

6,08 

87 

4,13 

5 

91 

115 

6 683 

11.  Lublinitz  

99 

3187 

5,52 

191 

5 742 

10,66 

92 

5,13 

9 

272 

89 

4 760 

12.  Gr.  - Strehlitz 

101 

3 933 

6,21 

159 

3812 

9,78 

58 

3,56 

8 

211 

58 

4 000 

13.  Tost- Gleiwitz 

97 

2 887 

3,76 

309 

5 899 

11,99 

212 

8,22 

6 

127 

219 

9 618 

14.  Beuthen 

264 

5 791 

13,25 

196 

3 937 

9,83 

. 

68 

3,41 

11 

231 

141 

5 302 

15.  Pless  

157 

5 323 

6,50 

212 

5 003 

8,7  8 

55 

2,27 

8 

210 

134 

7 861 

16.  Rybnik 

192 

7 337 

11,26 

309 

7 381 

18,13 

117 

6,86 

18 

913 

132 

6 901 

Zusammen 

2189 

88375 

6,75 

4 526 

104  764 

13,96 

2 460 

123 

. 

169 

5 884 

1158 

58  505 

plus  2 337  = 

7,21 

B.  Reg.-Bez.  Breslau. 

1.  Guhrau 

66 

4 681 

9,5  5 

13 

689 

1,88 

53 

7,66 

1 

90 

11 

1 091 

2.  Steinau 

44 

3 701 

13,09 

12 

1 560 

3,57 

. 

32 

9,5  2 

5 

627 

4 

655 

3.  Wohlau 

70 

5811 

9,32 

64 

3 474 

8,12 

9 

1.19 

5 

628 

6 

532 

4.  Trebnitz  

89 

7 486 

9,33 

167 

7217 

17,52 

78 

8,1  8 

8 

576 

36 

4 451 

5.  Oels 

72 

5 980 

8,20 

62 

2 425 

7,06 

10 

1,14 

12 

709 

45 

4 469 

6.  Namslau 

64 

4 549 

10,09 

88 

3 403 

13,87 

24 

3,78 

6 

572 

18 

1 868 

7.  Wartenberg 

73 

2 003 

4,19 

73 

2 583 

4,19 

4 

114 

28 

1 187 

8.  Militsch  - Trachenberg 

113 

5 098 

6,52 

131 

4 113 

7,56 

18 

. 

1,03 

12 

56  8 

25 

763 

9.  Neumarkt 

62 

7 375 

10,45 

17 

986 

2,86 

# 

45 

7,58 

15 

1 791 

2 

229 

10.  Breslau 

85 

8 571 

10,51 

159 

7 023 

19,67 

74 

9,1  5 

17 

1 658 

28 

4 446 

11.  Ohlau 

96 

10  359 

11,12 

98 

5 402 

11,35 

2 

0,2  3 

9 

813 

11 

952 

12.  Brieg 

83 

8 035 

8,32 

153 

6 760 

15,34 

70 

7,02 

15 

1 315 

7 

742 

13.  Strehlen 

49 

5 328 

13,17 

25 

1 403 

6,72 

/ 

24 

6,45 

3 

171 

5 

411 

14.  Münsterberg 

109 

7 652 

17,75 

17 

1 158 

2,76 

92 

14,98 

6 

294 

5 

803 

15.  Nimptsch 

36 

4 137 

9,42 

22 

1 262 

5,7  5 

14 

3,66 

10 

1 405 

8 

758 

16.  Frankenstein 

155 

11  752 

17,45 

21 

1 137 

2,36 

134 

15,08 

8 

435 

12 

2 313 

17.  Reichenbach  

55 

4 114 

10,57 

18 

905 

3,46 

37 

7,11 

5 

383 

6 

596 

18.  Striegau 

45 

4 103 

12,19 

15 

778 

4,06 

30 

8,13 

1 

90 

2 

204 

19.  Schweidnitz 

84 

7 143 

8,69 

27 

1 912 

2,79 

57 

5,90 

5 

372 

17 

1 180 

20.  Waldenburg  

36 

2 344 

3,2  4 

39 

1 530 

3,51 

3 

0,2  7 

1 

80 

10 

645 

21.  Neurode 

41 

1 858 

3,1  6 

291 

5 794 

22,4  7 

250 

19,30 

1 

12 

4 

257 

22.  Glatz 

77 

5 057 

9,97 

53 

1 824 

6,86 

24 

3,10 

2 

80 

23.  Habelschwerdt 

145 

10  050 

13,28 

29 

1 421 

2,65 

116 

10,63 

2 

98 

2 

457 

Zusammen 

1749 

138 187 

9,03 

1591 

64  759 

8,22 

519 

677 

153 

12  SSI 

292 

29  009 

min. 

158  = 

0,81 

C.  Reg.-Bez.  Liegnitz. 

1.  Hoyerswerda 

98 

6 512 

5.50 

114 

4 698 

6,40 

16 

# 

0,89 

5 

259 

10 

972 

2.  Rothenburg 

183 

11  288 

13,18 

103 

6 387 

7,42 

80 

5,76 

2 

56 

55 

3 289 

3.  Sagan 

106 

11  836 

9,49 

25 

1 433 

2,24 

81 

7,25 

6 

545 

6 

729 

4.  Grünberg 

95 

6 648 

6,33 

43 

1 636 

2,86 

52 

3,46 

10 

516 

7 

688 

5.  Freystadt 

65 

5 137 

4,80 

28 

1 055 

2,0  6 

37 

2,73 

5 

123 

14 

1 304 

6.  Glogau  

113 

7 886 

7,70 

93 

4 501 

6,34 

20 

1,36 

14 

799 

9 

662 

7.  Sprottau 

41 

4 254 

4,61 

48 

1 965 

5,39 

7 

# 

0,78 

2 

186 

57 

3 688 

8.  Bunzlau j 

100 

8815 

9,28 

43 

2 657 

3,99 

57 

5,29 

8 

380 

3 

582 

9.  Görlitz 

119 

9 755 

11,05 

41 

2 902 

3,81 

78 

7,2  4 

5 

460 

15 

1 135 

10.  Lauban 

101 

8 660 

15,16 

17 

1 069 

2,5  5 

84 

12,61 

6 

404 

11.  Löwenberg  

129 

10417 

11,49 

20 

761 

1,78 

109 

9,71 

. 

3 

350 

12.  Hirschberg 

107 

8917 

16,43 

20 

902 

0,30 

87 

13,36 

. 

. 

7 

595 

13.  Landshut 

95 

7 475 

10,96 

23 

993 

2,65 

72 

8,31 

1 

14 

1 

155 

17 


15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

Demnach  sind  durch  den  ge- 
sammten  freien  Verkehr  spann- 
fähige bäuerliche  Nahrungen 

Der  Fläche  nach  haben  die  Besitzer  spann- 
fähiger bäuerlicher  Nahrungen  von  1816,  resp. 
1823,  bis  Ende  1859  im  freien  Verkehre 

Ende  des  Jahres  18  5 9 

sind  bäuerliche  Nahrungen  gezählt 
worden 

verhalten  sich  die  nicht  spannfahigen 
Stellen  zu  den  spannfahigen  Hofen 
der  Zahl  nach 

beträgt  die  Gesammtiläche  der  nicht 
spannfähigen  Stellen  von  der  Ge- 
samintfläcne  der  spannlaliigeu  Höfe 
den  Theil 

einge- 

gan- 

gen. 

neu 

ent- 

stan- 

den. 

Die  Zahl  der 
spannfähigen  bäuer- 
lichen Nahrungen 
hat  sich 

mit  spannlosen  Klein- 
stellen 

mit  nicht  bäuerlichen 
Besitzern 

spannfähige 

nicht  spannfähige 

mehr  ab- 
getreten 
als  ge- 
wonnen 

M.  M. 

mehr 
gewon- 
nen als 
abge- 
treten 
M.  M. 

% 

mehr  ab- 
getreten 
als  er- 
worben 

M.  M. 

mehr 
erwor- 
ben als 
abge- 
treten 
M.  M. 

% 

ver- 

mehrt 

ver- 

min- 

dert 

% 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

M.  M. 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

M.  M. 

322 

193 

129 

4,03 

9 117 

7,69 

6 778 

5,72 

3 069 

87  505 

6 420 

23  155 

2:1 

3,77 

158 

748 

590 

25,91 

2 954 

1,97 

4 629 

3,09 

2 867 

149  325 

5 085 

15  582 

2:1 

9,5  8 

230 

267 

37 

2,25 

4 126 

6,07 

8 

0,01 

1 681 

59  209 

3 982 

15  770 

5:2 

3,75 

178 

363 

185 

7,5  8 

5414 

4,20 

1 674 

1,30 

2 623 

119  009 

4 807 

15  698 

2:1 

7,58 

169 

483 

314 

13,47 

4 667 

3,26 

2 100 

1,47 

2 644 

137  759 

4 852 

18  114 

2:1 

7,60 

82 

267 

185 

42,9  2 

3 295 

4,72 

1 108 

1,58 

616 

66  556 

3148 

26  356 

5 : 1 

2,52 

129 

352 

223 

12,50 

1 

0,o  o 

2 141 

3,79 

2 006 

61290 

1 556 

6 868 

4:5 

8,9  2 

280 

221 

. 

59 

1,98 

15  064 

10,87 

243 

0,17 

2 918 

124  722 

5 076 

32  509 

2:1 

3,83 

64 

128 

64 

5,72 

i 75 

0,39 

128 

0,2  8 

1 182 

45  452 

1 440 

9 319 

3:2 

4,87 

161 

128 

33 

1,56 

838 

1,04 

7 097 

8,81 

2 071 

64  335 

1 350 

5 464 

3 : 5 

11,77 

197 

191 

- . ' 

6 

0,33 

3 509 

4,14 

4 698 

5,54 

1 785 

63  692 

1 709 

10221 

1 : 1 

6,23 

167 

159 

8 

0,49 

3 653 

4,21 

2 847 

3,28 

1 617 

62  769 

2 582 

12  761 

3:2 

4,9  2 

322 

309 

13 

0,50 

3 205 

3,45 

9 716 

10,45 

2 563 

64  836 

2 565 

10  055 

1 : 1 

6.44 

416 

196 

220 

11,04 

7 333 

10,40 

4 914 

6,97 

1 772 

45  532 

4 363 

17  771 

5:2 

2,5  6 

299 

212 

87 

3,60 

5 555 

4,5  4 

7 818 

6,39 

2 326 

92  706 

3 463 

19  396 

3:2 

4,77 

342 

309 

33 

1,93 

8 258 

10,34 

5 790 

7,25 

1 671 

53  669 

3 791 

25  578 

9:4 

2,09 

3 516 

4 526 

1598 

588 

76  989 

175 

49  786 

11  903 

. 

33  411 

1.298366 

56  189 

264  617 

3:2 

4,90 

plusl 

010  = 

3,u 

min.  76 

814  = 

5,00 

min.  37 

883  = 

2,4  6 

78 

13 

65 

9,40 

4 849 

9,10 

1 140 

2,14 

626 

42  208 

2 617 

23  174 

4:1 

1,82 

53 

12 

41 

12,20 

4 150 

12,03 

i 28 

0,37 

295 

27  549 

1 394 

13  915 

7:1 

1,97 

81 

61 

20 

2,66 

5 608 

7,85 

1 925 

2,69 

733 

64  959 

3 455 

28  942 

5:1 

2,24 

133 

167 

34 

3,56 

4 969 

5,45 

1 015 

1,1 1 

992 

80  609 

3 824 

24  802 

4 : 1 

3,2  5 

129 

62 

67 

7,63 

5 203 

5,79 

4 277 

4,76 

841 

70  303 

3 413 

26  521 

4:1 

2,65 

88 

88 

• 

2 115 

3,48 

1 074 

1,76 

636 

50  003 

1 768 

18  081 

3:1 

2,76 

105 

73 

32 

1,83 

2 349 

3,01 

1273 

1,63 

1 711 

72  243 

2 036 

17  296 

5:4 

4,17 

150 

131 

19 

1,09 

2 435 

3,49 

716 

1,02 

1 784 

75  940 

2 261 

13  347 

11  : 9 

5,68 

79 

17 

62 

10,45 

8 897 

10,88 

621 

0,75 

531 

70  062 

3 296 

27  756 

8:1 

2,52 

13  0 

159 

29 

3,58 

11  496 

1,00 

640 

0,55 

837 

98  608 

4 102 

29  997 

5 : 1 

3,28 

116 

98 

18 

2,08 

11  437 

11,02 

1 329 

1,28 

847 

92  438 

3 093 

31  848 

10:3 

2,90 

105 

153 

48 

4,81 

7 244 

7,09 

975 

0,9  5 

1 047 

94  359 

2 608 

24  080 

13:5 

3,91 

57 

25 

32 

8,60 

4 685 

10,77 

779 

1,79 

341 

37  311 

2 105 

16  459 

7:1 

2,2  6 

120 

17 

103 

16,77 

6 613 

12,13 

1 173 

2,15 

511 

46  326 

2 389 

14  731 

5:1 

3,14 

54 

22 

32 

8,37 

4 946 

9,02 

435 

0,79 

350 

48  146 

2 102 

15  373 

7:1 

3,13 

175 

21 

154 

17,34 

11  849 

14,27 

3 380 

4,07 

734 

67  374 

3 689 

19  691 

5:1 

3,42 

66 

18 

48 

9,23 

3 835 

9,1 1 

690 

1,64 

473 

37  570 

3 739 

14  354 

7:1 

2,61 

48 

15 

33 

8,9  4 

3 830 

8,99 

218 

0,5  1 

336 

37  489 

1 897 

9 909 

6:1 

3,78 

106 

27 

79 

8,17 

7 117 

7,43 

1 813 

1,89 

887 

84  203 

5 253 

16  482 

4:1 

5,io 

47 

39 

8 

0,72 

2 761 

5,63 

il4 

0,2  3 

1 101 

46  638 

3 958 

12  328 

4:1 

3,78 

46 

291 

245 

18,91 

3 048 

7,16 

254 

0,59 

1 540 

39  221 

3 000 

6 931 

2:1 

5,65 

79 

53 

26 

3,36 

8 365 

15,59 

169 

0,31 

746 

45  075 

3 681 

17  749 

5 : 1 

2,53 

149 

29 

120 

10,99 

13  805 

18,25 

757 

1,00 

971 

60  140 

6 391 

40  756 

6:1 

1,47 

2194 

1591 

356 

959 

141  606 

. 

8,91 

19  708 

5187 

18  870 

1.388  774 

70  071 

461  522 

4:1 

2,98 

inin. 

S03  = 

3,1 1 

min.  14 

521  = 

0,91 

1 113 

114 

1 

0,05 

5 957 

4.88 

210 

0,17 

1 811 

115  584 

1 853 

14  449 

1 : 1 

7,99 

240 

103 

Ü37 

9,87 

12016 

13,96 

1 053 

1,22 

1 269 

74  418 

4 929 

43  077 

4:1 

1.72 

118 

25 

93 

8,33 

14  180 

10,48 

1 017 

0,75 

1 023 

120  930 

4 059 

42  439 

4:1 

2,84 

112 

43 

69 

4,60 

6 647 

6,69 

12 

0,01 

1 490 

99  309 

2 900 

26  048 

2:1 

3,81 

84 

28 

56 

4,13 

4 806 

4,41 

1 408 

1,29 

1 302 

102  971 

3 264 

22  284 

8:3 

4,62 

136 

93 

43 

2,9  3 

5 760 

5,07 

943 

0,83 

1 423 

104174 

4 447 

36  580 

11  : 3 

2,84 

100 

48 

52 

5,84 

4 082 

4,82 

4 301 

5,08 

844 

77  255 

2 088 

17  175 

5:2 

4,49 

111 

43 

68 

6,31 

10  045 

10,97 

i 14 

0,1  2 

1 025 

84  038 

4 887 

26  201 

5:1 

3,20 

139 

41 

98 

9,10 

13  753 

14,53 

957 

1,01 

994 

80  293 

4 934 

33  237 

5:1 

2,41 

107 

17 

90 

13,51 

.10  932 

19,64 

400 

0,71 

576 

43  699 

9 029 

34  015 

15:1 

1,28 

132 

20 

112 

9,9  8 

12  546 

11,61 

197 

0,18 

1 010 

95  270 

9 509 

30  921 

10:1 

3,08 

114 

20 

94 

14,43 

9 247 

19,28 

629 

1.31 

557 

38  069 

5 267 

18  977 

10:1 

2,00 

97 

23 

74 

8,5  4 

10  497 

14,98 

■ 

306 

0,43 

792 

59  842 

4 045 

18  977 

5:1 

3,15 
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1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

H 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

Durch  die  freie  Theilbarkeit  des  Grundes 

und  Bodens  sind  von  1816. 

Ausserdem  sind  spannfähige 

r 

esp.  1823, 

bis  Ende  1859 

spannfähige  bäuerliche  Nahrungen 

bäuerliche  Nahrungen  eingegangen 
durch  Consolidation 

mithin 

hat  sich  die 

mit,  nicht,  hä ii er- 

Kamen  der  Kreise. 

mit  anderen 

eingegangen 

neu  entstanden 

Zahl 

der  spann- 

bäuerlichen  Höfen 

liehen  Be- 

tahigen  Nahrungen 

Sitzungen 

% 

Flächen- 

% 

Flächen- 

% 

ver- 

Flächen- 

Flächen- 

Zahl. 

inhalt 

der 

Zahl. 

inhalt 

der 

mehrt 

mindert 

% 

Zahl. 

inhalt 

Zahl. 

inhalt 

M.  M. 

Zahl. 

M.  M. 

Zahl. 

um 

M.  M. 

M.  M. 

14.  Bolkenhayn 

57 

5 666 

10,96 

6 

362 

1,15 

51 

9,80 

1 

40 

7 

985 

15.  Schönau . 

36 

2 949 

7,80 

7 

480 

1.51 

29 

6,29 

5 

591 

16.  Jauer  

42 

3 773 

9,15 

10 

649 

2,17 

32 

6,9  7 

4 

294 

3 

464 

17.  Goldberg  - Haynau . . 

64 

5 460 

10,01 

12 

651 

1,87 

52 

8,13 

7 

637 

5 

643 

18.  Liegnitz 

71 

8 465 

10,99 

20 

1 356 

3,09 

51 

7,89 

6 

644 

4 

438 

19.  Lüben  

31 

2 977 

6,81 

31 

2 130 

6,81 

. 

. 

17 

2 134 

Zusammen 

1653 

136  890 

9,11 

701 

36  587 

3,88 

23 

972 

76 

4 953 

234 

19  808 

min. 

949  = 

5,23 

IY.  Recapitulation  der 


Oppeln 

2 189 

88  375 

6,7  5 

4 526 

104  764 

13,96 

2 460 

123 

169 

5 884 

1 158 

58  505 

plus  2 337  = 

7,21 

Breslau 

1 749 

138  187 

9,03 

1 591 

64  759 

8,22 

519 

677 

• 

153 

12  881 

292 

29  009 

min. 

158  = 

0,81 

Liegnitz  

1 653 

136  890 

9,1 1 

704 

36  587 

3,88 

23 

972 

76 

4 953 

234 

19  808 

min. 

949  = 

5,23 

Summe 

5 591 

363  452 

8,03 

6 821 

206  110 

9,80 

3 002 

1772 

398 

23  718 

1 684 

107  322 

plus  1 230  = 

1,76 

— 0,5  7 

% 

1 

= 2,42 

% 

V.  Provinz  Branden- 

bürg. 

A.  Reg.-Bez.  Frankfurt. 

1.  Lebus 

78 

6 525 

3,42 

294 

16  670 

12,91 

216 

9,48 

54 

4 202 

27 

2 093 

2.  Königsberg 

126 

10  771 

6,88 

138 

7 066 

7,54 

12 

0,65 

24 

1 507 

33 

4 497 

3.  Arnswalde 

68 

8 136 

5,79 

160 

9 352 

13,64 

92 

7,84 

53 

5 856 

119 

21  996 

4.  Soldin  

41 

4 188 

4,79 

113 

7 505 

13,21 

72 

8,42 

18 

1 752 

36 

2 530 

5.  Friedeberg  

149 

9 446 

8,49 

134 

5 557 

7,63 

15 

0,85 

45 

3096 

44 

3 242 

6.  Landsberg  

192 

10  191 

11,55 

159 

7 076 

9,5  7 

# 

33 

1,98 

13 

975 

16 

1 160 

7.  Sternberg 

127 

10  296 

4,18 

161 

9 519 

5,29 

34 

1,11 

48 

5 845 

62 

5 903 

8.  Züllichau 

48 

3 299 

3,17 

40 

2 049 

2,64 

■ 

8 

0,52 

8 

396 

8 

924 

9.  Krossen 

75 

7 387 

3,02 

204 

9 219 

8,21 

129 

5,19 

10 

688 

24 

3 289 

10.  Guben  

83 

6 478 

3,7  1 

71 

4 672 

3,17 

12 

0,53 

12 

1 815 

15 

2816 

11.  Lübben  

48 

6 832 

3.7  0 

58 

2 988 

4,47 

10 

0,77 

7 

436 

3 

166 

12.  Luckau  

173 

16  932 

8,28 

26 

1 683 

1,24 

i 47 

7,04 

9 

1 278 

13 

1 097 

13.  Kalau 

199 

15  307 

9,71 

79 

4 063 

3)85 

120 

5,85 

3 

67 

39 

1 803 

14.  Kottbus 

142 

8 691 

7,4  3 

136 

5 465 

7,12 

6 

0,31 

8 

400 

7 

483 

15.  Spremberg 

39 

2 348 

6,70 

33 

1 967 

5,67 

6 

1,03 

3 

223 

16.  Sorau 

128 

9 014 

6,18 

104 

4919 

5,02 

24 

1,15 

5 

457 

9 

988 

Zusammen 

1 716 

135  841 

5,9  5 

1 910 

99  770 

6,62 

565 

371 

320 

28  993 

455 

52  987 

I 

plus  194  = 

0,67 

B.  Reg.-Bez.  Potsdam. 

1.  West-Priegnitz  ... 

256 

27  793 

11,76 

48 

4 289 

2,20 

208 

9,56 

41 

3 908 

32 

4 067 

2.  Ost-Priegnitz 

305 

42  022 

13,82 

186 

13  977 

8,43 

119 

5,39 

56 

6 664 

29 

4 943 

3.  Templin  

77 

10  071 

9,00 

34 

2 469 

3,9  7 

43 

5,02 

45 

7 443 

19 

3 641 

4.  Prenzlau  

54 

7 082 

5.52 

35 

3 750 

3,58 

19 

1,94 

74 

6 310 

102 

10811 

5.  Angermünde 

65 

7 699 

6,2  3 

38 

2 327 

3,64 

27 

2,58 

32 

3 252 

43 

4 530 

6.  Zauch-Belzig  

115 

19  702 

5,91 

90 

5 502 

4,62 

25 

1,28 

32 

3 282 

15 

2 926 

7.  Jüterbog-Luckenwalde 

67 

7 349 

3,9  2 

44 

1 808 

2,5  8 

23 

1,34 

6 

487 

19 

4 471 

8.  Beeskow-Storkow  . 

84 

11  348 

6,09 

64 

5 406 

4,64 

20 

1.45 

13 

2 246 

35 

4 792 

9.  Ruppin  

173 

29  033 

9,26 

49 

4 794 

2,62 

124 

6,63 

39 

6 233 

32 

4 625 

10.  Wcstbavelland 

85 

13  835 

6,9  4 

24 

1 814 

1,96 

61 

4,98 

25 

2 122 

31 

5 585 

11.  Osthavelland 

110 

15  142 

8,00 

59 

4 067 

4,36 

51 

3,70 

23 

2 265 

36 

4 898 

12.  Teltow  

83 

14  885 

4,9  7 

93 

5 114 

5,5  7 

10 

0,59 

17 

2 752 

26 

4 963 

13.  Oberbarnim 

86 

8 758 

.6,69 

163 

9 613 

12,68 

77 

5,99 

35 

4 416 

57 

7 106 

14.  Niederbarnim 

95 

14  738 

6,09 

82 

6 702 

5,25 

13 

0,83 

20 

3 488 

35 

6 584 

Zusammen 

1 655 

229  457 

7,7  8 

1 009 

71  632 

4,74 

S7 

733 

458 

54  S68 

511 

73  942 

min. 

646  = 

3,03 

19 


15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

Demnach  sind  durch  den  ge- 
sammten  freien  Verkehr  spann- 
fähige bäuerliche  Nahrungen 

Der  Fläche  nach  haben  die  Besitzer  spann- 
fähiger bäuerlicher  Nahrungen  von  1816,  resp. 
1823,  bis  Ende  1859  im  freien  Verkehre 

Ende  des  J a 

ircs  1859 

sind  bäuerliche  Nahrungen 
worden 

gezählt 

5.S 

g» 

3 ß 
« .tO 

(2 

’s 

;§  s 

'J  2 3 

S e? 

22  Jt  N 
rG  ^ % 

ö Cß  'S 

beträgt  die  Gesammtiläche  der  nicht 
spannfahigen  Stellen  von  der  Ge- 
sammtfläche  der  spannfahigen  llofe 
den Tlieil 

einge- 

gan- 

gen. 

neu 

ent- 

stan- 

den. 

Die  Zahl  der 
spannfähigen  bäuer- 
lichen Nahrungen 
hat  sich 

mit  spannlosen  Klein- 
stellen 

mit  nicht  bäuerlichen 
Besitzern 

spannfähige 

nicht  spannfähige 

mehr  ab- 
getreten 
als  ge- 
wonnen 

M.  M. 

mehr 
gewon- 
nen als 
abge- 
treten 
M.  M. 

% 

mehr  ab- 
getreten 
als  er- 
worben 

M.  M. 

mehr 
erwor- 
ben als 
abge- 
treten 
M.  M. 

% 

ver- 

mehrt 

ver- 

min- 

dert 

% 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

M.  M. 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

M.  M. 

65 

6 

59 

11,34 

5 969 

11,41 

955 

1,82 

461 

45  104 

3 136 

19  969 

6 : 1 

2,25 

41 

7 

34 

7,3  7 

3 694 

10,53 

604 

1,72 

427 

30  431 

3 082 

14.161 

7 : 1 

2,14 

49 

10 

39 

8,49 

2 682 

5,69 

489 

1,03 

420 

42  923 

2 576 

13  367 

6 : 1 

3,21 

76 

12 

64 

lO.ot 

6 063 

8,40 

685 

0,94 

575 

64  732 

4 907 

21  738 

8:1 

2,9  7i 

81 

20 

61 

9,44 

10  467 

10,90 

459 

0,47 

585 

82  301 

3 69t 

27  493 

6:1 

2,99 

48 

31 

17 

3,7  3 

4 542 

8,66 

2 304 

4,39 

438 

43  364 

2 407 

29  203 

6:1 

1,48 

1963 

704 

i 

1 260 

. 

153  885 

9,7  8 

15  458 

1 585 

17  022 

1.4  04  707 

81  015 

490  311 

5:1 

2,86 

min.  1 259— 

6,94 

min.  13  873  = 

0,88 

Pro 

v i n z Sc 

hie 

sie 

n. 

3 516 

4 526 

1 598|  588 

' 1 

76  989|  175 

49  786|  11  903 

33  411 

1.298  366 

56  189 

264  617 

3:2 

4,90 

plus  1 010  = 

3,1 1 

min.  76  814  = 

5,00 

min.  37  883  = 

2,46 

2 194 

1 591 

356 

959 

. 

141  606 

8,91 

19  708 

5 187 

• 

18  870 

1.388  774 

70  071 

464  522 

4:1 

2,9  8 

min. 

603  = 

3,1 1 

min.  14  521  = 

0,91 

1 963 

704 

1 

1 260 

• 

153  885 

• 

9,7  8 

15  458 

1 585 

. 

17  022 

1.404  707 

81  015 

490  311 

5:1 

2,86 

min.  1 259  = 

6,9  4 

min.  13  873  = 

0,88 

7 673 

6 821 

1955 

2 807 

372  480 

175 

84  952 

18  675 

69  303 

4.091  847 

207  275 

1.219  450 

3:1 

3,35 

— 1 1 ,0  2 
% 

min. 

852  = 

1,22 

min.  372 

305  = 

7,93 

min.  66 

277  = 

1,41 

159 

294 

135 

5,92 

3 062 

1,17 

1 

0,oo 

2 446 

248  757 

3 284 

11  444 

4:3 

21,73 

183 

138 

45 

2,45 

7 242 

4,34 

2 119 

1,27 

1 789 

160  639 

2 588 

11  690 

4:3 

13,74 

240 

160 

80 

6,82 

2 342 

1,36 

18  420 

10,73 

1 116 

144  152 

794 

4 724 

4 : 5 

30,51 

95 

113 

18 

2,10 

3 227 

3,45 

539 

0,57 

874 

83  988 

680 

4 127 

7:9 

20,35 

238 

134 

io4 

5,92 

7 499 

6,22 

3 382 

2,80 

1 653 

108  762 

1 748 

15  709 

1 : 1 

6,9  2 

221 

159 

62 

3,7  3 

8 425 

6,63 

572 

0,45 

1 608 

117212 

3 158 

28  566 

2:1 

4,10 

237 

161 

76 

2,5  0 

2 860 

0,84 

3 241 

0,95 

3 017 

344  682 

2 499 

15  614 

5:6 

22,07 

64 

40 

24 

1,58 

1 875 

1,72 

685 

0,62 

1 495 

107  351 

1 877 

13  584 

6:5 

7,90 

109 

204 

95 

# 

3,82 

825 

0,47 

3 385 

1,94 

2 716 

188  860 

1 557 

5 530 

5 : 9 

34,15 

110 

71 

39 

1,74 

3 752 

2,04 

3 059 

1,67 

2 225 

189  464 

1 829 

12  371 

9:  11 

15,31 

58 

58 

, 

3811 

2,63 

1 129 

0,7  8 

1 338 

166  013 

1 204 

11  560 

1 : 1 

14,36 

195 

26 

169 

8,09 

14  622 

7,51 

1 974 

1,01 

1 963 

216211 

1 949 

26  220 

1 : 1 

8,24 

241 

79 

162 

7,90 

8 993 

6,79 

982 

0,74 

1 975 

150  633 

2 120 

22  686 

1 : 1 

6,6  3 

157 

136 

21 

1,10 

6615 

6,19 

791 

0,74 

1 981 

119  049 

3 581 

25  348 

9:5 

4,69 

42 

33 

9 

1,54 

3 359 

11,70 

13  891 

48,39 

573 

42  525 

783 

7 481 

4:3 

5,68 

142 

104 

38 

1,83 

8 582 

5,62 

3 018 

1,97 

2 064 

150  853 

4 028 

34  516 

2:1 

4,3  7 

2 491 

1 910 

248 

829 

87  091 

3,48 

30  393 

26  795 

28  833 

2.539  151 

33  679 

251 170 

4:3 

10,10 

min. 

>81  = 

2,01 

min.  3 

598  = 

0,14 

329 

48 

281 

12,91 

15  939 

6,00 

5 097 

1,91 

1 896 

242  402 

2 359 

22  248 

4:3 

10,89 

390 

186 

204 

9,24 

25  067 

7,27 

7 253 

2,10 

2 009 

307  955 

3 148 

32711 

8 : 5 

9,41 

141 

34 

107 

12,51 

7 826 

5,66 

2 981 

2,15 

1 749 

123  427 

1 584 

7 747 

8:9 

15,93 

230 

35 

195 

19,95 

2 207 

1,44 

8 773 

5,74 

782 

123  169 

849 

4 874 

1 : 1 

25,27 

140 

38 

102 

9,77 

3 278 

2,72 

3 266 

2,71 

973 

104  508 

1 070 

6 898 

5:4 

15,15 

162 

90 

72 

3,70 

7 928 

2,39 

2 232 

0,67 

1 923 

325  698 

3 097 

13  562 

5:3 

24,01 

92 

44 

48 

2,81 

3 808 

1,59 

3 901 

1,63 

1 687 

230  552 

1 574 

8121 

1 : 1 

28,3  8 

132 

64 

68 

4,93 

6 672 

3,99 

4 512 

2,70 

1 324 

163  097 

2 421 

15  696 

2 : 1 

10,39 

244 

49 

195 

10,43 

13  372 

4,72 

1 890 

0,66 

1 673 

257  013 

2 539 

20  127 

3:2 

12,76 

141 

24 

117 

9,55 

2 834 

1,34 

2 907 

1,37 

1 112 

194  956 

1 242 

5 137 

6:5 

37,9  4 

169 

59 

110 

8,00 

4 932 

2,46 

3 258 

1,63 

1 266 

1S7  759 

1 891 

7 922 

3:2 

23,70 

126 

93 

33 

1,96 

10  794 

3,99 

7 091 

2,62 

1 639 

248  594 

2 275 

13  254 

11:8 

18,75 

178 

163 

15 

1,16 

2 245 

1,40 

6 536 

4,07 

1 272 

146  507 

1 618 

10  907 

4:3 

13,43 

150 

82 

68 

4,36 

8 857 

3,53 

6 098 

2,43 

1 514 

233  081 

2210 

11  433 

11  : 7 

20,38 

2 624 

1009 

1615 

7,54 

115  759 

3,69 

65  795 

2,10 

20  819 

2.888  71S 

27  877 

180  637 

4:3 

15,99 

3* 
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1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

n. 

12. 

13. 

14. 

Namen  der  Kreise. 

Durch  die  freie  Theilbarkeit  des  Grundes  und  Bodens  sind  von  1816, 
resp.  1823,  bis  Ende  1859  spannfähige  bäuerliche  Nahrungen 

Ausserdem  sind  spannfähige 
bäuerliche  Nahrungen  eingegangen 
durch  Consolidation 

eingegangen 

neu  entstanden 

mithin  hat  sich  die 
Zahl  der  spann- 
fähigen Nahrungen 

mit  anderen 
bäuerlichen  Höfen 

mit  nicht  bäuer- 
lichen Be- 
sitzungen 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

M.  M. 

% 

der 

Zahl. 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

M.  M. 

% 

der 

Zahl. 

ver- 

mehrt 

ver- 

mindert 

um 

% 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

M.  M. 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

M.  M. 

V,  Recapiiulation  der 


F rankfurt 

1 716 

135  841 

5,9  5 

1 910 

99  770 

6,62 

565 1 

371 

320 

28  993 

455 

52  987 

Potsdam  

1 655 

229  457 

7,78 

1 009 

71  632 

4,71 

plus 
87 1 

194  = 

733 

0,67 

458 

54  868 

511 

73  942 

min. 

646  = 

3,03 

Summe 

VI.  Provinz  Sachsen. 

A.  Reg.-Bez.  Magde- 
burg. 

3 371 

365  298 

6,60 

2 919 

171  402 

5,7t 

652 

min. 

1104 
452  = 

0,88 

778 
= 1,52 
% 

83  861 

966 
— 1,89 
% 

126  929 

1.  Wolmirstedt 

113 

11  261 

10,46 

83 

3 004 

7,68 

30 

2,77 

29 

2 513 

2 

411 

2.  Neuhaldensleben  . . 

129 

6 446 

11,11 

43 

1 774 

3,70 

86 

7,40 

33 

1 558 

15 

962 

3.  Wanzleben 

74 

9 054 

12,56 

71 

3 690 

12,05 

3 

0,50 

18 

1 851 

10 

2 072 

4.  Kalbe 

60 

7 741 

12,12 

49 

2 100 

9,89 

11 

2,2  2 

33 

4 374 

1 

132 

5.  Jerichow  I. 

166 

22  028 

12,51 

88 

4 361 

6,63 

78 

5,88 

32 

5 263 

11 

1 396 

6.  Jerichow  11.  

206 

24  510 

11,08 

74 

6 613 

3,9  8 

132 

7,10 

47 

4 926 

37 

5 244 

7.  Stendal 

207 

19  077 

11,37 

87 

3 573 

4,78 

120 

6.59 

28 

1 785 

69 

8 959 

8.  Salzwedel 

193 

31  086 

9,3  7 

57 

2 736 

2,76 

136 

6,60 

9 

911 

12 

2 340 

9.  Osterburg 

197 

24  648 

10,34 

45 

2 489 

2,36 

152 

7,9  7 
10,59 

67 

6 189 

45 

5 985 

10.  Gardelegen  

222 

31  125 

14,00 

54 

3 958 

3,10 

168 

17 

3 044 

20 

4 456 

11.  Halbersladt 

37 

2 461 

6,9  5 

8,13 

56 

2 139 

10,52 

19 

3,5  7 

23 

1 535 

3 

252 

12.  Oschersleben 

38 

2 753 

79 

2 761 

16,91 

41 

8,76 

13 

708 

11 

960 

13.  Aschersleben 

47 

3 799 

19,66 

30 

1 736 

12,55 

17 

7,11 

22,12 

8 

701 

4 

563 

14.  Wernigerode  

13 

819 

11,50 

38 

1 051 

33,62 

25 

1 

75 

3 

153 

Zusammen 

B.  Reg.-Bez.  Merse- 
burg. 

1 702 

196  80S 

11,17 

854 

41985 

5,60 

85 

min. 

933 
848  = 

5,56 

358 

35  433 

243 

33  S85 

1.  Merseburg 

109 

7 469 

15,20 

156 

6 176 

21,75 

47 

6,55 

18 

1 191 

12 

1 042 

2.  Naumburg 

51 

1 864 

11,40 

70 

1 363 

15,65 

19 

4,25 

6 

205 

3.  Zeitz  

4.  Mansfelder  Gebirgs- 

98 

3 374 

11,43 

55 

931 

6,41 

43 

5,01 

31 

858 

5 

180 

kreis 

70 

4 197 

11,34 

108 

3 789 

17,50 

38 

6,15 

19 

1 142 

11 

802 

5.  Mansfelder  Seekreis 

107 

9 124 

13,20 

67 

4 121 

8,27 

40 

4,93 

69 

6 461 

15 

2 020 

6.  Querfurt 

87 

6 264 

10,40 

93 

4 667 

11,12 

6 

0,71 

21 

1 467 

15 

1 038 

7.  Saalkreis 

179 

10  763 

12,93 

93 

2 329 

6,71 

86 

6,21 

116 

5 203 

28 

1 685 

8.  Wittenberg 

90 

13  012 

8,52 

107 

7 782 

10,13 

17 

1,60 

6 

771 

. 7 

832 

9.  Schweinitz 

71 

7 177 

4,13 

71 

2 941 

4,13 

9 

514 

23 

2 694 

10.  Li  eben  werda 

104 

8 895 

6,67 

125 

4 374 

8,02 

21 

1,34 

8 

778 

5 

306 

11.  Bitterfeld 

168 

7 793 

12,01 

115 

3 442 

8,22 

53 

3,79 

40 

2 174 

25 

2 799 

12.  Delitzsch 

♦ 192 

10  489 

8,1 1 

129 

2 986 

5,45 

63 

2,66 

123 

6 633 

33 

2 361 

13.  Torgau 

149 

12  592 

9,18 

136 

5 477 

8,37 

13 

0,80 

31 

2 249 

9 

463 

14.  Weissenfels  

233 

7 627 

15,53 

163 

3 146 

10,86 

70 

4,66 

6,00 

81 

2 388 

14 

458 

15.  Eckartsberga  

220 

7 114 

14,36 

312 

6 402 

2,03 

92 

58 

1 968 

13 

832 

16.  Sangerhausen  . k 

254 

10  154 

20,12 

443 

9 776 

35,10 

189 

. 

14,97 

24 

929 

16 

1 159 

Zusammen 

C.  Reg.-Bez.  Erfurt. 

2 182 

127  90S 

11,08 

2 243 

69  702 

11,39 

429 

plus 

368 

rei  = 

0,30 

660 

34  931 

231 

18  671 

1.  Langensalza  

397 

20  100 

50,70 

509 

22  057 

65,00 

112 

14,31 

20 

811 

. 

2.  Weissensee 

151 

7311 

36,03 

176 

6 633 

42,oo 

25 

5,96 

13,93 

11 

573 

3 

198 

3.  Erfurt  

449 

24  062 

55,36 

562 

27  147 

69,29 

113 

54 

2 529 

2 

307 

4.  Worbis  

240 

12  251 

37,38 

224 

9 398 

34,89 

16 

2,49 

7 

301 

1 

75 

5.  Heiligenstadt 

231 

11  169 

25,35 

156 

6 438 

17,12 

75 

8,23 

19 

957 

7 

330 

6.  Nordhausen 

89 

4 863 

9,73 

134 

2 152 

14,66 

45 

4,92 

34 

1 812 

14 

1 078 

7.  Mühlhausen 

326 

16  494 

45,65 

413 

18  285 

57,84 

87 

12,18 

17 

897 

2 

126 

8.  Schleusingen 

118 

9 106 

50,64 

149 

7 013 

63,94 

31 

13,30 

5 

215 

. 

9.  Ziegenrück  

87 

2 566 

13,61 

58 

741 

9,07 

29 

4,53 

1 

21 

Zusammen 

2 088 

107  922 

31,42 

2 381 

99  S64 

39,25 

413 

plus 

120 
293  = 

4,83 

168 

8116 

29 

2114 

21 


15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

Demnach  sind  durch  den  ge- 
sammten  freien  Verkehr  spann- 
fähige  bäuerliche  Nahrungen 

Der  Fläche  nach  haben  die  Besitzer  spann- 
fähige bäuerliche  Nahrungen  von  1816,  resp. 
Ib23,  bis  Ende  1859  im  freien  Verkehre 

Ende 

ies  Jahres  1859 

sind  bäuerliche  Nahrungen  gezählt 
worden 

verhalten  sich  die  nicht  spannfähigen 
Stellen  zu  den  spannfahigen  Höfen 
der  Zahl  nach 

betragt  die  Gesammtfläche  der  nicht 
sponnfiihigen  Stellen  von  der  Ge- 
sammtfläche  der  spannfähigen  Höfe 
den Theil 

einge- 

gan- 

gen. 

neu 

ent- 

stan- 

den. 

% 

Die  Zahl  der 
spannfähigen  bäuer  - 
lichen Nahrungen 
hat  sich 

mit  spannlosen  Klein- 
stellen 

mit  nicht  bäuerlichen 
Besitzern 

spannfähige 

nicht  spannfähige 

mehr  ab- 
getreten 
als  ge- 
wonnen 

M.  M. 

mehr 
gewon- 
nen als 
abge- 
treten 
M.  M. 

% 

mehr  ab- 
getreten 
als  er- 
worben 

M.  M. 

mehr 
erwor- 
ben als 
abge- 
treten 
M.  M. 

% 

ver- 

mehrt 

ver- 

min- 

dert 

% 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

M.  M. 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

M.  M. 

Pro 

v i n 7 

1?  r 

a n t 

e n b u r g. 

2 491 

1 910 

248]  829 

. 

87  091 

. 

3,48 

30  393|  26  795 

. 

28  833 

2.539  151 

33  679 

251  170 

4:3 

10,to 

min. 

581  = 

2,oi 

min.  3 598  = 

0,14 

2 624 

1 009 

• 

1 615 

7,5  4 

115  759 

• 

3,69 

65  795 

• 

2,10 

20  819 

2.888  718 

27  877 

180  637 

4:3 

15,99 

5115 

2 919 

248 

2 444 

202  850 

. 

3,60 

96188 

26  795 

. 

49  652 

5.427  869 

61  556 

431  807 

5:6 

12,5  7 

= 10,o  i 
% 

min.  2 

196= 

4,29 

- 

min.  69 

393  = 

1,23 

144 

83 

61 

5,64 

5 264 

4,67 

1 593 

1,41 

1 053 

127  302 

2 305 

12  071 

11:5 

10,54 

177 

43 

134 

11,54 

2 784 

3,10 

176 

0,19 

1 037 

100  152 

2 164 

13  218 

11:5 

7,5  7 

102 

71 

31 

5,26 

3 832 

4,45 

1 972 

2,29 

568 

86  525 

3 015 

25  050 

5:1 

3,45 

94 

49 

45 

9,09 

3 147 

5,35 

728 

1,23 

454 

58  360 

1 760 

17  915 

9:2 

3,25 

209 

88 

121 

9,12 

7 803 

4,13 

1 722 

0,91 

1 255 

194  011 

1 934 

17  403 

3:2 

11,14 

290 

74 

216 

11,61 

6 061 

2,60 

447 

0,19 

1 660 

240  912 

2 832 

18  991 

7:4 

12,68 

304 

87 

217 

11,92 

6 040 

2,91 

8 536 

4,11 

1 603 

191.426 

1 395 

9 932 

7:8 

19,27 

214 

57 

157 

7,62 

23  601 

7,19 

1 836 

0,55 

1 916 

318  783 

2 639 

24  645 

4:3 

12,93 

309 

45 

264 

13,85 

10  882 

4,15 

3 070 

1,17 

-1  648 

255  350 

1 767 

14  286 

9:8 

17,87 

259 

54 

205 

12,93 

20  578 

7,77 

5 195 

1,96 

1 432 

255  413 

2 539 

28  933 

2:1 

8,82 

63 

56 

7 

1,31 

2 097 

4,34 

830 

1,71 

550 

54  532 

2 309 

19  921 

11:3 

2,73 

62 

79 

17 

3,64 

1398 

3,71 

421 

1,11 

492 

46  675 

2 645 

20  568 

13:2 

2,26 

59 

30 

29 

12,13 

1 664 

7,30 

479 

2,10 

210 

21  960 

2 277 

14  774 

11  : 1 

1,48 

17 

38 

21 

18,58 

883 

1,21 

25 

0,34 

138 

9 230 

1 617 

11  662 

16:  1 

0,79 

2 303 

854 

38 

1487 

91  656 

4 378 

21  560 

5 470 

14  016 

1.960  631 

31 198 

249  369 

2:1 

7,86 

min.  1 

449= 

9,51 

min.  87 

278  = 

4,48 

min.  16 

090  = 

0,82 

139 

156 

17 

2,37 

6 949 

11,52 

797 

1,32 

734 

66  554 

3 513 

45  077 

5 : 1 

1,47 

57 

70 

13 

, 

2,90 

1 667 

7,9  7 

ieo 

0,76 

464 

22  835 

1 024 

5 477 

2:1 

4,16 

134 

55 

79 

9,21 

821 

1,50 

152 

0,2  7 

777 

55  014 

1 160 

5 993 

3:2 

9,17 

100 

108 

8 

1,29 

741 

1,85 

1 273 

3,1 8 

626 

42  726 

3 156 

16  877 

5:1 

2,53 

191 

67 

i24 

15,30 

4 738 

5,25 

2 131 

2,36 

691 

94  863 

3 522 

19  239 

5 : 1 

4,93 

123 

93 

. 

30 

3,58 

7 852 

11,51 

1 020 

1,49 

807 

75  322 

2 605 

40  008 

3:1 

1,88 

323 

93 

230 

16,61 

414 

0,39 

2 490 

2,38 

1 156 

103  023 

2 564 

18  293 

2:1 

5,63 

103 

107 

4 

# 

0,37 

8 389 

4,85 

783 

0,45 

1 074 

167  828 

2 121 

12  651 

2:1 

13,26 

103 

71 

32 

1,86 

7 254 

3,47 

2 564 

1,22 

1 725 

213  012 

1 369 

8 448 

3:4 

25,21 

117 

125 

8 

0,51 

7 500 

5,63 

978 

0,73 

1 634 

148  315 

2 147 

13  014 

7:5 

11,39 

233 

115 

il8 

8,44 

3 375 

3,33 

3 073 

3,04 

1 307 

97  145 

1 519 

6 741 

7:6 

14,41 

348 

129 

219 

9,25 

2 860 

1,56 

3 372 

1,83 

2 159 

177  543 

1 317 

5 857 

3 : 5 

30,31 

189 

136 

53 

3,26 

6 850 

4,66 

261 

0,17 

1 580 

150  370 

2 285 

13  638 

11  : 7 

11,02 

328 

163 

165 

11,00 

2 527 

4,23 

640 

1,07 

1 337 

61  600 

1 487 

7 413 

7:6 

8,30 

291 

312 

21 

# 

1,37 

1 378 

2,02 

1 008 

1,47 

1 561 

69  309 

2 657 

12  657 

13:8 

5,47 

294 

443 

149 

11,80 

776 

1,26 

482 

0,78 

1 413 

63  132 

4917 

23  893 

4 : 1 

2,64 

3 073 

2 243 

220 

1050 

36  642 

27  449 

18  707 

2 477 

. 

19  045 

1.608  591 

37  363 

255  276 

2:1 

6,30 

min. 

*30  = 

4,21 

min.  9 

193  = 

0,58 

min.  16 

230  = 

1,03 

417 

509 

92 

11,74 

4 004 

9,58 

1 355 

3,24 

875 

47102 

2 810 

23  269 

7:2 

2,02 

165 

176 

11 

. 

2,62 

, 

470 

2,22 

379 

1,79 

430 

22  075 

1 899 

14  918 

9:2 

1,47 

505 

562 

57 

7,02 

3 693 

8,16 

103 

0,22 

868 

49  042 

2 980 

23  161 

10:3 

2,11 

248 

224 

24 

3,73 

173 

0,46 

143 

0,3  8 

618 

37  432 

9 774 

45  346 

16:1 

0,82 

257 

156 

. 

101 

11,08 

2 223 

® 

4,34 

118 

0,23 

810 

49  380 

3 252 

19  794 

4 : 1 

2,49 

137 

134 

. 

3 

0,32 

182 

0,35 

389 

0,75 

916 

54  561 

2 520 

12  040 

8:3 

4,53 

345 

413 

68 

. 

9,52 

. 

3 313 

8,49 

262 

0,67 

782 

42  574 

4 539 

35  824 

11:2 

1,18 

123 

149 

26 

1 1,15 

, 

21 

0,18 

230 

1,98 

259 

11  844 

4 071 

23  835 

20  : 1 

0,49 

88 

58 

30 

4,69 

636 

2,58 

294 

1,19 

610 

23  852 

725 

3 355 

7:6 

7,10 

2 285 

2 381 

254 

158 

2 859 

11856 

683 

2 590 

. 

6168 

337  862 

32  570 

201  542 

5:1 

1,67 

plus  96  = 

1,58 

plus  8 897  = 

2,78 

plus  1 907  = 

0,58 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

Durch  die  freie 

Theilbarkeit  des  Grundes 

und  Bodens  sind  von  1816. 

Ausserdem  sind  spannfähiee 

resp.  1823,  bis  Ende  1859  spaimfähige  bäuerliche  Nahrungen 

bäuerliche  Nahrungen  emgegangen 
durch  Consolidation 

mithin 

hat  sich  die 

mit  nicht  hänc.r- 

Namen  der  Kreise. 

mit  anderen 

ei 

ngegang 

en 

neu  entstanden 

Zahl 

der  spann- 

bäuerlichen  Höfen 

liehen  Be- 

lahigen  .Nahrungen 

Sitzungen 

Flächen- 

% 

Flächen- 

% 

ver- 

Flächen- 

Flächen- 

Zahl. 

inhalt 

der 

Zahl. 

inhalt 

der 

mehrt 

mindert 

% 

Zahl. 

inhalt 

Zahl. 

inhalt 

, 

M.  M. 

Zahl. 

M.  M. 

Zahl. 

um 

M.  M. 

M.  M. 

VI 

. R 

e c a p 

itulation 

der 

Magdeburg  

1 702 

196  808 

11,17 

854 

41  985 

5,60 

85 

933 

358 

35  433 

243 

33  885 

min. 

848  = 

5,56 

Merseburg 

2182 

127  908 

11,08 

2 243 

69  702 

11,39 

429 

368 

660 

34  931 

231 

18  671 

plus  61  — 

0,30 

Erfurt 

2 088 

107  922 

34,4  2 

2 381 

99  864 

39,25 

413 

120 

• 

168 

8 116 

29 

2 114 

plus  293  — 

4,83 

Summe 

5 972 

432  638 

14,57 

5 478 

211  551 

13,3  6 

927 

1 421 

1186 

7S  480 

503 

54  670 

min. 

494  = 

1,20 

= 2,89 

% 

= 1,22 
% 

VII.  Provinz  Westfalen. 

A.  Reg.-Bez.  Arnsberg. 

1.  Lippstadt  

123 

8 026 

15,20 

141 

7 183 

17,42 

18 

2,22 

7 

' 287 

6 

218 

2.  Soest 

96 

8 797 

9,81 

60 

3 429 

6,13 

36 

3,68 

5 

400 

3.  Hamm  

35 

2454 

3,88 

50 

2 535 

5,54 

15 

1,66 

3 

229 

1 

133 

4.  Dortmund 

56 

3 319 

5,04 

105 

3 474 

9,45 

49 

4,41 

8 

389 

19 

1 018 

5.  Bochum 

35 

2 408 

4,75 

21 

1 097 

2,85 

14 

1,90 

2 

144 

6.  Hagen 

48 

2 968 

7,31 

75 

4 738 

11,43 

27 

, 

4,1 1 

13 

879 

6 

523 

7.  Iserlohn 

43 

3 924 

8,23 

21 

1 374 

4,02 

22 

4,21 

6 

530 

8.  Arnsberg 

71 

6 428 

7,89 

54 

2 416 

6,00 

. 

17 

1,89 

7 

322 

9.  Altena  

87 

9 997 

7,64 

81 

7 780 

7,11 

6 

0,52 

24 

1 515 

9 

1 576 

10.  Olpe  

193 

18  520 

13,68 

242 

13  597 

17,16 

49 

# 

3,4  7 

9 

719 

3 

115 

11.  Siegen 

308 

7 048 

38,45 

241 

5 149 

30,08 

67 

8,3  6 

3 

54 

12.  Wittgenstein 

143 

7 559 

12,56 

152 

4 309 

13,35 

9 

0,79 

1 

46 

4 

194 

13.  Mesclhede  

67 

9416 

9,35 

60 

5416 

8,37 

7 

0,9  7 

12 

1 944 

2 

446 

14.  Brilon  

264 

14  819 

21,23 

25S 

9 628 

20,75 

• 

6 

0,48 

16 

' 838 

16 

918 

Zusammen 

1569 

105  683 

12,01 

1561 

72  125 

11,94 

167 

175 

116 

8 296 

66 

5 141 

min.  8 — 

0,06 

B.  Reg.-Bez.  Minden. 

i 

1.  Minden 

215 

11  825 

13,06 

184 

20  128 

11,17 

31 

1,88 

7 

396 

4 

285 

2.  Lübbecke  

97 

6 351 

6,74 

37 

1 403 

2,57 

60 

4,17 

5 

198 

5 

278 

3.  Herford  

82 

5 564 

8,34 

43 

2 670 

4,37 

39 

3,9  6 

7 

560 

2 

178 

4.  Halle 

43 

3 968 

5,52 

22 

1 252 

2,82 

21 

2,69 

8 

619 

3 

377 

5.  Bielefeld  

21 

2 084 

4,76 

7 

309 

1,58 

14 

3,17 

16 

2 045 

1 

270 

6.  Wiedenbrück  

66 

5 846 

7,18 

17 

847 

1,85 

. - 

49 

5,33 

10 

1 396 

. 

7.  Paderborn  

65 

7 362 

7,47 

54 

3 470 

6,20 

11 

1,26 

11 

786 

9 

2364 

8.  Büren 

217 

13  733 

16,45 

253 

13  226 

19,18 

36 

, 

2,72 

22 

1 497 

11 

1 277 

9.  Warburg 

140 

9 574 

19,28 

120 

7 135 

16,52 

20 

2,75 

7 

509 

8 

793 

10.  Höxter 

180 

10  957 

12,72 

105 

3 640 

7j42 

75 

5,30 

15 

655 

20 

1 412 

Zusammen 

1126 

77  264 

10,69 

842 

54  OSO 

7,99 

36 

320 

. 

108 

8 661 

63 

7 234 

min. 

284  = 

2,69 

C.  Reg.-Bez.  Münster. 

1.  Tecklenburg 

112 

9 673 

8,05 

86 

4 963 

6,17 

26 

1,86 

8 

694 

9 

1 361 

2.  Steinfurt  

23 

1 983 

2,18 

24 

1 996 

2,2  7 

i 

0,09 

4 

318 

4 

312 

3.  Ahaus 

40 

4 706 

3,22 

53 

3 124 

4,26 

13 

1,04 

6 

467 

3 

313 

■4.  Borken 

48 

4 470 

4,03 

23 

1 478 

1,93 

25 

2,09 

3 

149 

4 

119 

5.  Kösfeld 

55 

4 997 

4,16 

55 

2 614 

4,16 

, 

5 

342 

6 

748 

6.  Recklinghausen 

116 

7 406 

6,2  6 

172 

5 840 

9,28 

56 

3,02 

19 

1 137 

33 

3 583 

7.  Lüdinghausen 

35 

3 998 

2,99 

34 

2 097 

2,90 

1 

0,08 

2 

140 

14 

2 080 

8.  Münster 

32 

3 059 

2,19 

62 

4 526 

4,26 

30 

2,06 

9 

667 

11 

1 487 

9.  Warendorf  

34 

3 763 

4,24 

42 

3 894 

5,24 

8 

0,99 

2 

269 

3 

• 350 

10.  Beckum 

67 

11  436 

8,28 

8 

1 196 

0,98 

59 

7,29 

2 

270 

15 

3 365 

Zusammen 

562 

55  491 

4,57 

559 

31  728 

4,54 

10S 

111 

. 

60 

4 453 

102 

13  718 

min.  3 — 

0,02 

23 


15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

Demnach  sind  durch  den  ge- 
sammten  freien  Verkehr  spann- 
fähige bäuerliche  Nahrungen 

Der  Fläche  nach  haben  die  Besitzer  spann- 
fähiger  bäuerlicher  Nahrungen  von  1816,  resp. 
1823,  bis  Ende  1859  im  freien  Verkehre 

Ende  ( 

es  J a 1 

res  1859 

sind  bäuerliche  Nahrungen  gezählt 
worden 

verhalten  sieh  die  nieht  spannfrihigen 
Stellen  zu  den  spanutahigen  Hofen 
der  Zahl  nach 

■|oS 

I”8 1 

giä 
j o*2 

r z &. 

O a 

o hij-r,  • 
; 

I«  a c 

13  M V)  T3 

-a 

einge- 

gan- 

gen. 

neu 

ent- 

stan- 

den. 

Die  Zahl  der 
spannfähigen  bäuer- 
lichen Nahrungen 
hat  sich 

mit  spannlosen  Klein- 
steilen 

mit  nicht  bäuerlichen 
Besitzern 

spannfähige 

nicht  spannfähige 

mehr  ab- 
getreten 
als  ge- 
wonnen. 

M.  M. 

mehr 
gewon- 
nen als 
abge- 
treten 
M.  M. 

% 

mehr  ab- 
getreten 
als  er- 
worben 

M.  M. 

mehr 
erwor- 
ben als 
abge- 
treten 
M.  M. 

% 

ver- 

mehrt 

ver- 

min- 

dert 

% 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

M.  M. 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

M.  M. 

Pro 

vinz 

S a 

chs 

e n. 

- 

* 

2 303 

854 

3S|  1 487 

. 

91  656 

4 378 

21  560 

5 470 

. 

14  016 

1.960  631 

31  198 

249  369 

2:1 

7,86 

min.  1 449  = 

9,51 

min.  87  278  = 

4,48 

min.  16  090  = 

0,82 

3 073 

2 243 

220 

1 050 

• 

36  642 

27  449 

. 

18  707 

2 477 

19  045 

1.608  591 

37  363 

255  276 

2:1 

6,30 

min.  830  = 

4,21 

min.  9 193  = 

0,5  8 

min.  16  230  = 

1,03 

2 285 

2 381 

254 

158 

._ 

2 859 

11  856 

• 

683 

2 590 

• 

6 168 

337  862 

32  570 

201  542 

5 : 1 

1,67 

j 

plus 

'96  = 

1,58 

plus  8 997  = 

2,78 

plus  1 907  = 

0,5  8 

j 7 661 

5 478 

512 

2 695 

131 157 

43  683 

40  950 

10  537 

39  229 

3.907  084 

101 131 

706  187 

5:2 

5,53 

= 18,69 
% 

min.  2 

183= 

5,32 

min.  87 

474  = 

2,27 

min.  30 

413  = 

0,79 

136 

141 

5 

0,61 

547 

0,30 

1 553 

0,87 

818 

79  490 

2 080 

10  833 

5:2 

7,33 

101 

60 

41 

4,19 

4 451 

3,90 

846 

0,74 

1 001 

116  851 

3 629 

19  976 

9:2 

5,84 

39 

50 

11 

1,22 

3 006 

3,ot 

1 014 

1,01 

927 

103  175 

3 016 

21  494 

10:3 

4,80  | 

83 

105 

22 

1,98 

1 820 

2,06 

521 

0,58 

1 198 

96  713 

3 051 

13  122 

5:2 

7,3  7 

37 

21 

16 

2,17 

3 023 

3,89 

109 

0,14 

723 

75  415 

4 337 

34  036 

6:1 

2,21 

67 

75 

8 

1,21 

48 

0,06 

154 

0,21 

664 

72  320 

4 167 

61  799 

6:1 

1,17  [ 

49 

21 

28 

5,36 

3 057 

4,54 

334 

0,49 

496 

64  805 

1 839 

23  293 

9:2 

2,78 

78 

54 

24 

2,66 

2 381 

2,42 

397 

0,40 

897 

111  588 

1 922 

25  039 

2:1 

4,45 

120 

81 

39 

3,42 

6 872 

4,9  7 

1 253 

0,90 

1 099 

130  698 

3 357 

89  894 

4:1 

1,45 

205 

242 

37 

2,62 

11  144 

6,81 

1 156 

. 

0,70 

1 447 

151  091 

1 922 

32  325 

9:7 

4,67 

311 

241 

70 

8,73 

1 645 

8,15 

309 

1,53 

732 

18  921 

7 138 

43  432 

10  : 1 

0,43 

148 

152 

4 

0,35 

5 050 

7,85 

197 

0,30 

1 142 

59  027 

953 

3 683 

1 : 1 

16,02 

81 

60 

21 

2,93 

7 787 

4,81 

2 035 

1,25 

700 

161  081 

2 488 

42  383 

3:1 

3,80 

296 

258 

38 

3,05 

3 147 

4,08 

2 024 

2,62 

1205 

72.381 

2 624 

31  818 

2:1 

2,27 

1751 

1561 

87 

277 

. 

53  431 

547 

- 

5 361 

6 541 

13  049 

1.313  556 

42  523 

453  127 

3:1 

2,89 

min. 

190  = 

1,45 

min.  52 

884  = 

3,72 

plus  1 

180  = 

0,08 

226 

184 

42 

2,55 

378 

0,34 

3 594 

3,25 

1 666 

129  272 

4 457 

44  787 

11  : 4 

2,8  8 

107 

37 

70 

4,86 

4 480 

4,09 

333 

0,30 

1 376 

123  042 

4 250 

62  733 

3 : 1 

1.96 

91 

43 

48 

4,88 

1 864 

2,09 

994 

1,11 

943 

90  809 

3 130 

43  246 

10:3 

2,09 

54 

22 

32 

4,11 

1 474 

1,71 

147 

0,17 

746 

84  699 

1 172 

21  328 

3:2 

3,97 

38 

7 

31 

7,02 

995 

1,46 

182 

0,26 

411 

67  243 

2 003 

33  449 

5 : 1 

2,01 

76 

17 

59 

6,42 

4 642 

4,14 

203 

0,18 

868 

119  272 

2 680 

43  431 

3:1 

2,74 

85 

54 

31 

3,5  6 

2 945 

3,19 

1 361 

1,47 

841 

110  318 

1 975 

41  933 

5:2 

2,63 

250 

253 

3 

0,22 

737 

0,73 

580 

0,57 

1 384 

112  063 

2218 

22  599 

11:7 

4,9  5 

155 

120 

35 

4,82 

848 

1,43 

263 

0,44 

691 

59  905 

2 644 

29  540 

4:1 

2,02 

215 

105 

110 

7,78 

3 907 

T 

4,37 

3 017 

3,37 

1 306 

83  068 

4 747 

20  306 

12:3 

4,09 

1297 

842 

• 3 

458 

. 

20  685 

1585 

. 

5 939 

4 735 

10  232 

979  691 

29  276 

363  352 

3:1 

2,69 

min. 

155  = 

4,31 

min.  19 

100  = 

2,08 

min.  1 

204  = 

0,13 

129 

86 

43 

3,08 

2 563 

‘1,89 

1 429 

1,05 

1 404 

173  952 

2 454 

49  954 

2 : 1 

3,48 

31 

24 

7 

0,66 

1 608 

1,35 

20 

0,16 

1 089 

157  908 

2 629 

42  370 

3:1 

3,72 

49 

53 

4 

. 

0,32 

2 024 

1,83 

322 

0,29 

1 319 

165  452 

1 532 

31  084 

5:4 

5,3  2 

55 

23 

# 

32 

2,68 

2 605 

1,87 

136 

0,09 

1 174 

147  749 

1 849 

39  704 

3:2 

3,72 

66 

55 

# 

11 

0,83 

1 436 

1,00 

906 

0,63 

1 413 

186  902 

1 820 

22  722 

9:7 

8,22 

168 

172 

4 

0,21 

998 

0,66 

10  434 

. 

6,9  7 

1 959 

181  498 

3 342 

29  482 

8:5 

6,15 

51 

34 

17 

1,45 

1 501 

1,02 

2 595 

1,76 

1 169 

161  198 

3 152 

33  827 

8:3 

4,76 

52 

62 

10 

0,68 

2 002 

1,09 

1 572 

0,85 

1 503 

242  319 

2 433 

30  450 

8:5 

7,9  5 

39 

42 

3 

0,37 

28 

0,02 

1 639 

1,47 

866 

133  068 

2 194 

46  856 

5:2 

2,83 

84 

8 

• 

76 

9,39 

8 581 

5,46 

5 969 

3,80 

738 

147  157 

2 365 

44  066 

4:1 

3,33 

724 

559 

21 

186 

. 

23  318 

28 

. 

23  061 

1961 

. 

12  634 

1.697  203 

23  770 

370  515 

2:1 

4,58 

min.  165  = 

1,34 

min.  23  290  = 

1,66 

min.  21  100  = 

1,51 

24 


1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

Durch  die  freie  Theilbarkeit  des  Grundes  und  Bodens  sind  von  1816, 
resp.  1823,  bis  Ende  1859  spannfähige  bäuerliche  Nahrungen 

Ausserdem  sind  spannfähige 
bäuerliche  Nahrungen  eingegangen 
durch  Consolidation 

mithin  hat  sich  die 

mit  nir.ht  häimr- 

Namen  der  Kreise. 

mit  anderen 

ei 

ngegangen 

neu  entstanden 

Zahl 

der  spann- 

bäuerlichen  Höfen 

liehen  Be- 

fähigen  Nahrungen 

Sitzungen 

Flächen- 

% 

Flächen- 

% 

ver- 

Flächen- 

Flächen- 

• 

Zahl. 

inhalt 

der 

Zahl. 

inhalt 

der 

mehrt 

mindert 

% 

Zahl. 

inhalt 

Zahl. 

inhalt 

M.  M. 

Zahl. 

M.  M. 

Zahl. 

um 

M.  M. 

M.  M. 

VII 

. R 

e c a p 

i t u 1 a 

t i o n 

der 

Arnsberg 

1 569 

105  683 

12,01 

1 561 

72  125 

11,94 

167 

175 

. 

116 

8 296 

66 

5 141 

min.  8 = 

0,06 

Minden 

1 126 

77  264 

10,69 

842 

54  080 

7,99 

36 

320 

. 

108 

8 661 

63 

7 234 

min. 

284  = 

2,69 

Münster 

562 

55  491 

4,5  7 

559 

31  728 

4,54 

108 

111 

60 

4 453 

102 

13  718 

min.  3 = 

0,02 

Summe 

3 257 

238  438 

9,06 

2 962 

157  933 

8,24 

311 

606 

284 

21  410 

231 

26  093 

min. 

295  = 

0,82 

= 0,79 
% 

0,54 

% 

Gene 

r a 1 - 

I.  Provinz  Pommern, 

ohne  Regierungs- 

bezirk  Stralsund  . 

1 686 

193  011 

7,88 

2 115 

175  234 

9,89 

429 

• 

2,00 

531 

70  317 

1 602 

174  882 

II.  Prov.  Preussea  . . 

4 295 

414  215 

5,08 

11  918 

742  169 

14,10 

7 623 

9,01 

6 302 

557  633 

3 241 

307  905 

III.  • Posen 

2 587 

143  137 

5,3  7 

4 778 

237  839 

9,9  2 

2 191 

4,5  5 

1 027 

71  674 

1 372 

97  978 

IV.  » Schlesien  . . 

5 591 

363  452 

8,03 

6 821 

206  110 

9,80 

1 230 

• 

1,76 

398 

23  718 

1 6S4 

107  322 

V.  • Brandenburg 

3 371 

365  298 

6,60 

2 919 

171  402 

5,71 

• 

452 

0,88 

778 

83  861 

966 

126  929 

VI.  » Sachsen  . . . 

5 972 

432  638 

14,57 

5 478 

211  551 

13,36 

494 

1,20 

1 186 

78  480 

503 

54  670 

VII.  » Westfalen.. 

3 257 

238  438 

9,06 

2 962 

157  933 

8,24 

295 

0,82 

284 

21  410 

231 

26  093 

Summe 

26  759 

2.150  189 

7,61 

36  991 

1.902  238 

10,52 

11  473 

1241 

10  506 

907  093 

9 599 

895  779 

plus  10  232  = 

2,91 

— 2,9  8 
% 

= 2,72 
% 

IX.  Abschnitt. 

Statistik  der  Bodenbewegung  im  Regierungsbezirk  Stralsund  vom  Jahre  1816  bis  Ende  1859. 


Im  Regierungsbezirk  Stralsund  oder  in  Neu-Vorpommern 
und  Rügen  haben  sich  die  ländlichen  Besitzverhältnisse  na- 
mentlich durch  die  theilweise  noch  heute  anwendbare  schwe- 
dische Gesetzgebung  anders  entwickelt,  als  in  den  übrigen 
Theilen  der  Provinz  Pommern. 

Es  finden  sich  dort  neben  bäuerlichen  Eigenthümern  — 
Bauern,  Kossäthen  und  Büdnern  — und  ehemaligen  Erbpäch- 
tern sehr  viele  Zeitpächter  der  Gutsherrschaften,  so  dass 
ganze  Dörfer  lediglich  aus  herrschaftlichen  Zeitpächtern  be- 
stehen; auf  der  Insel  Rügen  wird  über  die  Hälfte  aller  spann- 
fähigen bäuerlichen  Nahrungen  von  den  Wirthen  lediglich  in 
Zeitpacht  genutzt.  Die  Pächter  der  Stadt  Greifswald  sassen 
früher  dorfsweise  auf  Einen  Contract  24,  25,  50  und  60  Jahre 
lang  und-  bewirthschafteten  auch  ihre  Feldmark  in  Communion; 
erst  mit  Beginn  der  neuesten  Pachtperiode  ist  mit  jedem  ein- 
zelnen Bauer  unter  Ausweisung  seines  gesonderten  Pachtlandes 
ein  besonderer  Contract  geschlossen  worden.  Aehnliche  Ver- 
hältnisse scheinen  sehr  häufig  obgewaltet  zu  haben. 

Nicht  selten  wurde  bei  neuen  Verpachtungen  die  Pacht- 
mark vergrössert  oder  verkleinert,  die  Zahl  der  Pächter  wurde 
vermehrt  oder  vermindert,  und  dadurch  erhielten  die  einzelnen 
Höfe  eine  geringere  oder  grössere  Ausdehnung,  oder  man  legte 
eine  Anzahl  Pachthöfe  zu  den  herrschaftlichen  Vorwerken. 


Die  Pächter  haben  sich  auch  bisweilen  gemeinschaftliche 
Grundstücke  in  einer  Art  von  Separationsverfahren  getheilt, 
und  es  sind  Servituten  zwischen  Pächtern  und  Verpächtern 
zur  Ablösung  gebracht  worden. 

In  die  Matrikeln  sind  nun,  soweit  ersichtlich,  sämintliche 
Zeitpachthöfe  aufgenommen  und  ihre  Veränderungen  darin 
notirt  worden.  Zum  Theil  sind  dieselben  zwar  von  den 
Eigenthumshöfen  gesondert,  zum  grössten  Theile  fehlt  aber 
jede  sichere  Angabe  über  die  Qualität  der  Nahrungen.  Es 
war  daher  unmöglich,  mit  einiger  Zuverlässigkeit  diejenigen 
Veränderungen  auszuscheiden,  welche,  auf  einer  willkürlichen 
Anordnung  des  Verpächters  beruhend,  gar  nicht  in  den  Bereich 
der  gegenwärtigen  Darstellung  gehören.  Die  Selbständigkeit 
der  Eigenthumshöfe  ist  zudem  sehr  häufig  erst  neueren  Ur- 
sprungs, weshalb  noch  nicht  viele  Veränderungen  derselben 
eingetreten  sind.  Es  kommen  jedoch  Theilungen  der  Eigen- 
thumshöfe, sowie  Abzweigungen  von  denselben  und  Veräusse- 
rungen  der  Höfe  an  Rittergüter  vor. 

Die  folgende  Darstellung  umfasst  daher  zugleich  die  Eigen- 
thums- und  die  Pachthöfe. 

Einschliesslich  der  letzteren  zählte  der  Regierungsbezirk 
zu  Ende  des  Jahres  1859 
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15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

Demnach  sind  durch  den  ge- 
sammten  freien  Verkehr  spann- 
fähige bäuerliche  Nahrungen 

Der  Fläche  nach  haben  die  Besitzer  spann- 
fähige bäuerliche  Nahrungen  von  1816,  resp. 
1823,  bis  Ende  1859  im  freien  Verkehre 

Ende  des  Jahres  1859 

sind  bäuerliche  Nahrungen  gezählt 
worden 

verhalten  sieh  die  nicht  spannfähigen 
Stellen  zu  den  spann  fähigen  Höfen 
der  Zahl  nach 

betragt  die  Gesammtfläehe  der  nicht 
spannfahigen  Stellen  von  der  Ge- 
sammtfläche  der  spannfahigen  Höfe 
den Theil 

einge- 

gan- 

gen. 

neu 

ent- 

stan- 

den. 

Die  Zahl  der 
spannfähigen  bäuer- 
lichen Nahrungen 
hat  sich 

mit  spannlosen  Klein- 
stellen 

mit  nicht  bäuerlichen 
Besitzern 

t » 

spannfähige 

nicht  spannfähige 

mehr  ab- 
getreten 
als  ge- 
wonnen 

M.  M. 

mehr 
gewon- 
nen als 
abge- 
treten 

M.  M. 

% 

mehr  ab- 
getreten 
als  er- 
worben 

M.  M. 

mehr 
erwor- 
ben als 
abge- 
treten 
M.  M. 

% 

ver- 

mehrt 

ver- 

min- 

dert 

% 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

M.  M. 

Zahl. 

Flächen- 

inhalt 

M.  M. 

Pro 

v i n z 

w 

estfale 

n. 

1 751 

1 561 

87 

277 

• 

53  431 

547 

• 

5 361 

6 541 

. 

13  049 

1.313  556 

42  523 

453  127 

3:1 

2,89 

min. 

190  = 

1,45 

min.  52  884  = 

3,72 

plus  1 180  = 

0,08 

1 297 

842 

3 

458 

■ . 

20  685 

1 585 

. 

5 939 

4 735 

• 

10  232 

979  691 

29  276 

363  352 

3:1 

2,69 

min.  455  = 

4,3  t 

min.  19  100  = 

2,08 

min.  1 204  = 

0,13 

724 

559 

21 

186 

. 

23  318 

28 

23  061 

1 961 

. 

12  634 

1.697  203 

23  770 

370  515 

2:1 

4,58 

min. 

165  = 

1,34 

min.  23  290  = 

1,66 

min.  21  100  = 

1,51 

3 772 

2 962 

111 

921 

97  434 

2160 

. 

34  361 

13  237 

. 

35  915 

3.990  450 

95  569 

1.186  994 

8:3 

3,36 

= 10,49 
% 

min.  810  = 

2,25 

min.  95  274  = 

2,62 

min.  21  124  = 

0,58 

R e c 

a p i 

t D 

1 a t 

i o n 

3 819 

2 115 

1 704 

7,9  7 

180  776 

6,03 

123  025 

4,10 

19  793 

/ 

2.601  760 

30  258 

486  275 

5 : 3 

5,35 

13  838 

11  918 

• 

1 920 

2,2  7 

224  459 

2,20 

134  237 

1,31 

82  837 

10.104  887 

74  628 

503  319 

9:10 

20,07 

4 986 

4 778 

208 

0,43 

129  753 

3,75 

24  191 

0,69 

48  008 

3.374  536 

34  084 

299  794 

2:3 

11,25 

7 673 

6 821 

852 

1,22 

372  305 

7,9  3 

66  277 

1,41 

69  303 

4.091  847 

207  275 

1.219  450 

3:1 

3,35 

5 115 

2 919 

2 196 

4,29 

202  850 

3,60 

69  393 

1,23 

49  652 

5.427  869 

61  556 

431  807 

5:6 

12,57 

7 661 

5 478 

2 183 

5,32 

87  474 

2,27 

30  413 

0,79 

39  229 

3.907  084 

101  131 

706  187 

5 : 2 

5,53 

3 772 

2 962 

810 

2,25 

95  274 

2,62 

21  124 

0,5  8 

35  915 

3.990  450 

95  569 

1.186  994 

8:3 

3,3  6 

46  864 

36  991 

min.  9 

873= 

2,80 

1.292  981 

3,75 

468  660 

1,36 

344  737 

33.498  433 

604  501 

4.833  826 

3:2 

6,93 

ro 

ro 

ii 

min.  1.761  641  Mrg.  = 
1 1 

:5,n% 

1 494  spannfähige  Nahrungen  mit  218  339  Morgen  Flächen- 
inhalt, durchschnittlich  pro  Hof  146  Morgen,  und 
5 369  nicht  spannfähige  Kleinstellen  mit  28  835  Morgen  Flä- 
cheninhalt. 

Im  Jahre  1816  waren  89  spannfähige  Nahrungen  mehr 
vorhanden  = 5,62  %,  und  der  Gesamint  - Flächeninhalt  war 
um  13  123  Morgen  = 5,66  % grösser. 

Der  Flächenverlust  beruht: 


1.  auf  Regulirungen  und 


Separationen  mit 

2 389  Mrg.  = 1,03  % 

des  Gesammt- 

2. 

auf  Abtretungen 

an 

/ Flächeninhalts 

Kleinstellen 

5 359  . =2,31  % 

i von  1816. 

3. 

auf  Abtretungen 

an 

nicht  bäuerliche 

Be- 

% 

sitzer 

5375  »>  =2,32  % 

Sa.  13,123  Mrg.  = 5,66  % 


An  nichtbäuerliche  Besitzer  sind  18  609  Morgen  abgetreten, 
dagegen  sind  von  denselben  13  234  Morgen  erworben  worden. 

Eingegangen  sind  überhaupt  281  spannfähige  Nahrungen 
= 17,75  % der  1816  vorhanden  gewesenen,  und  zwar: 

a.  durch  Consolidationen  203  = 12,82  % 

davon  sind  an  nicht  bäuerliche  Güter 
170  mit  17  329  Morgen  gekommen, 
an  andere  spannfähige  Bauerhöfe  33 
mit  3 755  Morgen. 


Latus  203  = 12,82  % 

b.  durch  Dismembrationen 78  = 4,93  % 


Die  dismembrirten  Nahrungen  enthiel- 
ten 9 649  Morgen,  davon  sind  2 911 
Morgen  oder  ca.  27£  Hof  nicht 
spannfähige  Kleinstellen,  6 588  Mor- 
gen oder  ca.  50  Höfe  schon  bestan- 
denen oder  neu  errichteten  spannfä- 
higen Nahrungen,  150  Morgen  oder 
ca.  % Hof  einem  Rittergute  zuge- 


legt worden. 

Sa.  281. 

Dagegen  sind  neu  erstanden 192  spannfähige 

Nahrungen  = 12,12  %. 

Der  Gesammtverlust  beträgt  also  89  Nahrungen. 


Nur  2 kleine  Stellen  sind  durch  Zuwachs  in  Folge  von 
Gemeinheitstheilungen  oder  Ablösungen  spannfähig  geworden, 
die  übrigen  190  Höfe  sind  theils  durch  Ankauf  von  ritter- 
schaftlichem,  auch  bäuerlichem  Grund  und  Boden,  theils  durch 
Vermehrung  der  Pächter  auf  demselben  oder  vergrössertem 
Pachtlande,  theils  auch,  und  zwar  mit  18  Stück,  durch  Erb- 
theilung  alter  Eigenthumshöfe  entstanden. 

Jeder  zerschlagene  Hof  enthielt  im  Durchschnitt  ^22  Mor- 
gen, jeder  neue  Hof  hat  durchschnittlich  einen  Flächeninhalt 
von  104  Morgen. 


Zeitschrift  d.  K.  P.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1865. 


4 


26 


Anhang. 

lieber  die  Methode  der  Beobachtung,  Registrirung  und  Veröffentlichung  der  Bewegungen  des 

Grundeigenthums. 


Sowohl  in  dem  III.  Jahrgang  (1863)  als  auch  in  dem  IV.  (1864) 
dieser  Zeitschrift  ist  ausführlich  der  Arbeiten  gedacht,  welche  theils 
zur  Vorbereitung  des  statistischen  Congresses  hier  unternommen 
wurden,  und  welche  theils  die  Früchte  dieses  Congresses  selbst 
waren.  Namentlich  in  dem  4.  Berichte  (der  Vertheilung  des  Grund- 
eigenthums in  socialer  und  politischer  Beziehung)  der  II.  Section  der 
Vorbereitungscommission  (s.  Programm  S.  40  und  Zeitschrift  1864 
Nr.  1 S.  14)  versuchte  der  Verfasser  die  hohe  Wichtigkeit  genauer 
Kenntnisse  über  den  in  Rede  stehenden  Gegenstand  darzulegen. 
Die  Vorbereitungscommission  stimmte  seinen  Ansichten  bei,  dass 
bei  einer  derartigen  Statistik  vorzugsweise  folgende  Kategorien  ins 
Auge  zu  fassen  seien: 

Grundeigenthum 

1.  der  Krone,  resp.  der  Mitglieder  des  regierenden  Hauses, 

2.  des  Staats, 

3.  der  Kirche  und  Schule,  der  frommen  und  milden  Stif- 
tungen, 

4.  der  Standesherrschaften, 

5.  der  städtischen  Gemeinden, 

6.  der  ländlichen  Gemeinden, 

7.  der  übrigen  politischen  Corporationcn  (Provinzial-  und 
Kreisgemeinden,  Innungen,  Zünfte  etc.), 

8.  der  sogenannten  juristischen  Personen,  Actien-  und  Gegen- 
seitigkeitsgesellschaften, Genossenschaften,  Pfandbriefs-Insti- 
tute, Feuersocietäten,  Eisenbahnen,  Bergwerks-Gesellschaften 
(soweit  sie  hierher  gehören), 

9.  der  Privatpersonen,  deren  Grundbesitz  gelegen  sein  kann: 

a.  in  Stadtgemeinde-Bezirken  oder  städtischen  Feldmarken, 

b.  in  Landgemeinde-Bezirken  oder  ländlichen  Feldmarken, 

c.  in  selbständigen  Gutsbezirken. 

Anhangsweise  könnte  man  innerhalb  dieser  9 Kategorien  noch 
die  mit  beschränkter  Veräusserungsbefugniss  unterscheiden  und  zwar: 

1.  Besitzungen  der  ehemaligen  Reichsunmittelbaren, 

2.  Familien-Fideicommiss-Güter  (Majorate,  Minorate,  Seniorate), 

3.  Vasallen-  und  Lehngüter. 

Wird  sämmtliches  Grundeigenthum  im  Staate  nach  obigen  poli- 
tischen und  socialen  Besitztiteln  von  Zeit  zu  Zeit  und  in  der  Weise 
inventarisirt,  wie  es  das  am  Schlüsse  stehende  Formular  1 veran- 
schaulicht, so  hätte  man  in  der  Aufeinanderfolge  verschiedener  In- 
ventarien  unbedingt  sehr  werthvolle  Materialien  zur  gleichzeitigen  Be- 
urtheilung  'der  Bewegung  des  Grundeigenthums;  indessen  bei  aller 
Genauigkeit  der  Inventur  wäre  man  doch  über  die  Entstehung  neuer 
Vertheilungen  durchaus  im  Unklaren;  darüber  kann  einzig  und  allein 
die  Aufzeichnung  der  Bewegung  Aufschluss  geben. 

Durch  sie  ist  die  ^Beantwortung  z.  B.  folgender  Fragen  leicht 
und  einfach : 

Wie  viel  und  welche  Art  von  ganzen  Besitzungen  oder  von 
Theilen  solcher  erwarben  die  Mitglieder  des  regierenden  Hauses? 
der  Staat?  die  Kirche  und  Schule?  die  frommen  und  milden 
Stiftungen?  die  Standesherrschaften  etc.?  Wieviel  und  welche 
Art  von  Besitzungen  verloren  sie  oder  gaben  sie  ab?  Wieviel  neue 
Besitzstellen  entstanden  seit  der  letzten  Aufnahme,  und  wie  bildeten 
sie  sich? 

Die  Antworten  auf  diese  scheinbar  verwickelten  Fragen  lassen 
sich  am  einfachsten  mittels  genauer  Contirung  und  Fortschreibung 
der  einzelnen  Veränderungen  geben.  Dazu  ist  nichts  weiter  nöthig, 
als  dass  jeder  Besitzkategorie  ein  eigenes  Conto  eröffnet  werde,  auf 
welchem  alle  Flächenzu-  und  Abgänge  (und  bei  vorhandenem 
Parzellencataster  deren  Steuenverth)  regelmässig  zur  Buchung  ge- 
langen. Das  Formular  II.  am  Schlüsse  veranschaulicht  die  äussere 
Einrichtung  einer  solchen  Contirung,  die  man  sich  ebensowohl  für 
jeden  Ort  angelegt,  als  auch  in  Kreis-,  Bezirks-  und  Provinzial- 
conten  und  schliesslich  in  ein  Conto  vom  ganzen  Staate  concentrirt 
denken  kann. 

Die  Concentration  selbst  ist  eine  zweifache,  nämlich  eine  orts- 
weise oder  räumliche  und  eine  gegenstandsweise  oder  sachliche. 
Man  kann  die  gesammte  Grundeigenthums-Bewegung  in  allen  Feld- 
marken oder  Gemeinden  und  selbständigen  Gutsbezirken  zu  einem 
Landesresultat  concentriren , in  welchem  jede  der  adoptirten  Besitz- 
kategorien ihr  Conto  hat  und  demnach  ersichtlich  ist,  wieviel  Grund- 
eigentlmm  z.  B.  die  Kirche  und  Schule  und  die  frommen  und  mil- 
den Stiftungen  im  ganzen  Lande  von  den  übrigen  Kategorien  em- 
pfangen, und  wieviel  sie  an  letztere  abgegeben  haben.  Dies  wäre 
die  räumliche  Concentration.  Sachlich  kann  man  aber  auch  die  Da- 
ten derart  concentriren , dass  man  ersieht : wieviel  Grundeigenthum 
z.  B.  die  Kirche  und  Schule  etc.  überhaupt  empfangen,  und  wieviel 
sie  abgegeben  hat,  ohne  gleichzeitig  vor  Augen  zu  führen,  wer  in 
dem  ersten  Falle  die  Geber  und  im  anderen  die  Nehmer  waren. 
Nennen  wir  die  Resultate  dieser  sachlichen  Concentration  der  Kürze 
wegen  Generalübersicht  der  Gesammtbewegung  des  Grundeigenthums. 

Es  leuchtet  nun  sofort  ein,  dass  dieselbe,  wie  überhaupt  die 

fanze  Concentrirung,  mit  einer  Tabelle  über  die  in  einem  bestimmten 
Zeitabschnitt  stattfindende  Vertheilung  des  Grundeigenthums  in  einem 
sehr  intimen  Zusammenhänge  steht.  In  der  That  repräsentirt  solche  | 


das  Ergebniss  der  Inventur,  jene  andere  aber  die  Bilanz  sämmt- 
licher  Conten.  Addirt  man  die  Differenz  zwischen  Empfang  und 
Abgabe  jeder  Besitzkategorie  zu  dem  Ergebniss  der  vorletzten  Inven- 
tur, so  müsste  sie  eigentlich  genau  das  Resultat  der  letzten  liefern. 
Und  darin  liegt  eine  sehr  strenge  Controle  für  die  ganze  statistische 
Operation,  die  umsomehr  die  der  doppelten  Buchführung  ist,  weil 
der  Natur  der  Sache  nach,  d.  h.  in  der  Begrenztheit  des  Grundeigen- 
thums es  liegt,  dass  jeder  Posten,  der  auf  einem  Conto  in  Einnahme  ge- 
stellt ist,  auf  irgend  einem  anderen  in  Ausgabe  stehen  muss,  ln  Ländern, 
wo  durch  regelmässige  Eindeichungen  den  Flüssen  und  dem  Meere 
trockener  Boden  abgewonnen  wird  (wie  z.  B.  in  den  Marschgegen- 
den des  nördlichen  Deutschlands  etc.),  oder  aber  in  solchen,  wo  die 
Flüsse  und  das  Meer  trockenen  Boden  in  grosser  Menge  abspülen 
und  dadurch  nicht  nur  die  quantitative  Verminderung  der  Fläche  im 
Allgemeinen  zur  Folge  haben,  sondern  auch  die  betreffenden  Besitze 
beschädigen,  wird  man,  um  die  Genauigkeit  auf  die  Spitze  zu  treiben, 
den  Meeren  und  den  Flüssen  selbst  ein  Conto  eröffnen  und  auf  der 
Sollseite  desselben  buchen  können,  was  das  Meer  und  die  Flüsse  an 
trockenen  Boden  empfangen,  d.  h.  sich  genommen,  und  welche  Besitz- 
kategorie die  Einbusse  erlitten  hat;  auf  die  Creditscite  würde  zu 
stehen  kommen:  wieviel  trockener  Boden  dem  Meere  und  den 

Flüssen  abgerungen  worden,  und  in  das  Eigenthum  welcher  Besitz- 
kategorie er  übergegangen  ist. 

Ueber  das  Conto  der  aufgelösten  Gemeinheiten  sind  noch  einige 
Worte  zu  sagen: 

Wo  solche  Gemeinheiten  noch  bestehen,  werden  sie  allmälig,  und 
zwar  im  Interesse  der  einzelnen  Gemeindemitglieder,  aufgelöst;  es 
kommt  nichts  darauf  an,  ob  im  Interesse  aller,  d.  h.  der  Glieder  der 
politischen  Gemeinde  oder  nur  einzelner,  d.  h.  der  Glieder  einer 
etwa  noch  älteren  sogenannten  Wirthscliafts-  oder  Bauerngemeinde, 
oder  wie  sie  sonst  heissen  mag.  Schon  in  dem  Worte  Auflösung 
ist’s  angezeigt,  dass  dieses  Conto  keinen  Creditor,  sondern  blos  De- 
bitoren hat.  Niemand  giebt  ihm  etwas,  alle  empfangen  nur  von  ihm ; 
denn  die  Auflösung  ist  ja  Zweck.  Indem  gebucht  wird,  wer  die 
Empfänger  der  aufgelösten  Gemeinheiten  sind,  ersieht  man  freilich 
weiter  nicht,  was  aus  denselben  wird;  also  auch  nicht,  inwieweit  sie 
Veranlassung  zur  Gründung  neuer  Stellen  wurden  etc.  Da  Letzteres 
zu  wissen  von  grossem  Interesse  ist,  könnte  man  leicht  auf  den  Ge- 
danken kommen,  auch  »den  neuen  Stellen»  ein  Conto  zu  eröffnen. 
Allein  dies  ist  nicht  wohl  möglich.  Neue  Stellen  können  von  jeder 
Besitzkategorie  gegründet  werden,  von  den  Mitgliedern  des  regie- 
renden Hauses  bis  zu  den  kleinsten  Leuten  herab.  Mithin  consti- 
tuiren  neue  Stellen  als  solche  weder  eine  bestimmte  Besitzkategorie, 
noch  eine  politische  Verschiedenheit.  Man  muss  sich  deshalb  auf 
indirectem  Wege  Ivenntniss  über  die  Art  und  Weise  der  Entstehung 
neuer  Stellen  zu  verschaffen  suchen.  Diese  wird  auch  leicht  durch 
die  Vergleichung  zweier  aufeinander  folgenden  Inventuren  gewannen. 
Zunächst  erkennt  man  daraus  ja  die  Zahl  und  Qualität  der  zu  den 
fraglichen  Zeitabschnitten  vorhandenen  Besitzer  und  Besitzungen. 
Man  ersieht  ferner,  welche  Culturarten  sich  in  den  Händen  dieser 
oder  jener  Besitzkategorie  vermehrten  oder  verminderten,  und  aus 
dieser  Angabe  ist  es  leicht,  sich  ein  Bild  über  die  Zahl,  Grösse  und 
Beschaffenheit  der  neu  entstandenen  Stellen  zu  machen. 

Durch  die  vorgeschlagene  Contirung  der  Grundeigenthums- 
Bewegung  soll  nicht  die  ganze  Bewegung  desselben  dargestellt  wer- 
den, sondern  nur  diejenige,  mit  welcher  zugleich  eine  Veränderung 
der  politischen  oder  socialen  Verschiedenheit  des  Grundeigenthums 
durch  Vermehrung  oder  Verminderung,  resp.  durch  Dismembration 
oder  Consolidation  verbunden  ist.  Reine  Käufe,  Besitzveränderungen 
durch  Erbschaft,  durch  Subhastation,  durch  Expropriation,  welche 
eine  Flächenveränderung  des  Grundes  und  Bodens  nicht  zur  Folge 
haben,  bleiben  selbstverständlich  hier  ausser  Betracht;  sie  repräsen- 
tiren  keine  Bewegung  oder  Veränderung  des  Grundeigenthums,  son- 
dern nur  eine  solche  der  Grundeigenthümer. 

Freilich  kommen  auch  oft  genug  Fälle  vor,  wo  dergleichen 
Wechsel  in  der  Person  der  Besitzer  gleichzeitig  eine  quantitative 
Veränderung  des  Besitzes  oder  des  Grundeigenthums  selbst  zur  Folge 
haben,  und  es  könnte  gewünscht  w'erden,  beides  mit  einem  Male  zur 
Ziffer  zu  bringen.  Das  wäre  nicht  schwer,  wohl  aber  etwas  weit- 
läufig. Am  Einfachsten  geschieht  es  auf  die  Weise,  wie  es  S.  81 
des  Programms  und  S.  23  dieser  Zeitschrift,  Jahrgang  1864,  vorge- 
schlagen ist,  durch  ein  Formular,  das  wir  hier  sub  III.  reproduciren. 
Die  richtige  Ausfüllung  desselben  lässt  ohne  Weiteres  erkennen,  wie- 
viel Besitzobjecte  der  verzeichneten  Art  von  einer  Hand  in  die  andere 
gingen;  freilich  aber  sieht  man  nicht,  in  welche  Hände  sie  übergingen. 
Soll  auch  dieses  erkannt  werden,  so  müsste  in  Formular  II.  bei  jeder 
einzelnen  Besitzerkategorie  noch  unterschieden  werden,  auf  welchen 
Anlass  die  Grundeigenthums  -Veränderung  stattfand , d.  h.  ob  durch 
Kauf,  durch  Erbschaftsregulirung,  durch  Zwangsveräusserung  oder 
durch  Expropriation.  Pos.  XI.  in  Formular  II.  z.  B.  würde  dann  fol- 
gende Gestalt  annehmen. 

Das  Grundeigenthum  der  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum in  den  Landgemeinde-Bezirken  oder  ländlichen  Feld- 
marken gelegen  ist,  hat  empfangen: 
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Steuer- 
Fläche.  ertrage. 
Morgen.  3ük 


,r  , (durch  Kauf 

\ on  den  Mitgliedern  „ Erbschaft 

des  regierenden  flau-  < 
ses  / 


2.  Vom  Staat 


Subhastation 

Expropriation 

Kauf 

Erbschaft 

Subhastation 

Expropriation 


u.  s.  w.  bis  Schluss. 

Und  ebenso  würde  es  heissen: 

Das  Grundeigenthuin  der  Privatpersonen  hat  abgegeben: 

Steuer- 
Fläche.  erträge. 
Morgen.  Shlr 


1.  An  die  Mitglieder  des 
regierenden  Hauses . 


2.  An  den  Staat 


' durch  Kauf 

) » Erbschaft 

) >>  Subhastation 

[ » Expropriation 

» Kauf 

) •>  Erbschaft 

\ » Subhastation 

( » Expropriation 


u.  s.  w.  bis  Schluss. 

Wenn  die  4 Untertheilungen  (Kauf,  Erbschaft,  Subhastation, 
Expropriation)  auch  nothwendig  in  dem  Formulare  bei  jeder  Besitzer- 
Kategorie  der  Vollständigkeit  wegen  aufgeführt  werden  müssen,  so 
leuchtet  doch  ein,  dass  einzelne  Fälle  gar  nicht  Vorkommen  können. 
Man  kann  wohl  vom  Staate  durch  Kauf  etwas  erlangen,  nicht  aber 
durch  Erbschaft,  und  ebenso  möchte  der  Fall  der  Eigenthumserwer- 
bung vom  Staate  durch  Subhastation  und  Expropriation  kaum  zu 
denken  sein.  Das  Umgekehrte  findet  dagegen  sogar  häufig  statt, 


nämlich,  dass  der  Staat  erbt,  dass  er  auf  dem  Wege  der  Subhastation 
und  Expropriation  zu  Grundeigenthuin  gelangt. 

Obgleich  die  Aufzeichnung  der  Bewegung  des  Grundeigenthums 
nach  Ursachen  und  Richtungen  zugleich  das  Vollkommenere  ist,  so 
möchten  wir  doch  nicht  von  Anfang  an  auf  Einrichtung  einer  solchen 
speciellen  und  eomplicirten  Registrirung  bestehen.  Wird  über  das 
Grundeigentum  Das  aufgezeichnet,  was  die  Formulare  I.,  II.  und  III. 
andeuten,  so  sind  die  Schlussergebnisse  ausreichend,  um  die  wichtig- 
sten Fragen  der  Verteilung  und  Bewegung  desselben  auf  das  Um- 
fassendste zu  beantworten. 

Ist  die  Wichtigkeit  der  vorgeschlagenen  Nachweise  über  Stand 
und  Bewegung  des  Grundeigenthums  kaum  in  Zweifel  zu  ziehen,  so 
bedarf  doch  Das  noch  einer  kurzen  Erwähnung,  wer  sie  liefern  soll. 
In  den  meisten  Staaten,  namentlich  in  denjenigen  mit  einem  ausge- 
bildeten  Grundsteuer-System,  wird  Aehnliches  durch  die  Fortschrei- 
bung der  Cataster  schon  zur  Aufzeichnung  gebracht,  vielleicht  nur 
nicht  in  der  systematischen  Vollständigkeit,  wie  es  hier  ausgesprochen 
ist.  Was  die  Aufzeichnung  der  Käufe,  Erbschaftsregulirungen,  Sub- 
liastationen  und  Expropriationen  anlangt,  so  geschieht  sie  seitens 
der  Gerichte  ohnedies,  weil  dergleichen  Veränderungen  zum  Theil 
in  das  Gebiet  der  freiwilligen,  zum  Theil  in  das  der  streitigen  Ge- 
richtsbarkeit fallen.  Man  braucht  sie  also  blos  aus  den  Gerichtsacten 
zu  extrahiren.  Neue  Erhebungen  sind  also  in  den  seltensten  Fällen 
nötliig,  sondern  nur  sorgfältige  und  stets  auf  dem  Laufenden  zu  haltende 
Sammlungen  des  Vorhandenen.  Da  aber  gerade  diese  von  der  grössten 
Wichtigkeit  sind,  so  ist  es  eine  Pflicht,  dahin  zu  wirken,  dass  sie  an- 
gelegt und  fortgeführt  werden. 

Möchte  die  vorliegende  Arbeit  über  die  Veränderungen,  welche 
die  spannfähigen  Nahrungen  seit  dem  Jahre  1816  erlitten  haben,  ein 
glücklicher  Anstoss  zur  regelmässigen  Fortsetzung- solcher  Nachweise 
sein.  Dieser  Wunsch  ist  um  so  gerechtfertigter,  je  weniger  es  einem 
Zweifel  unterliegen  kann,  dass,  wenn  dergleichen  Arbeiten  auf  eine  40 
bis  50  Jahre  rückwärtsliegende  Zeit  ausgedehnt  werden,  sie  nothwen- 
dig viel  an  Genauigkeit  und  Zuverlässigkeit  verlieren  müssen. 


nach  Fläche,  Besitzstück -Zahl, 


Formular  I. 

Vertheilung  des  Grundeigenthums 
Culturarteu  und  Steuerertrag  auf  die  verschiedenen  Besitzerkategorien  im 
aufgenommen  am  18.. 

NB.  Diese  Tabelle  ist  von  10  zu  10  Jahren  aufzustellen. 


Besitzerkatefforien. 


Grundeigenthum 

der  Mitglieder  des  regierenden  Hauses 

des  Staats 

der  Kirche  und  Schule,  der  from- 
men und  milden  Stiftungen 

der  Standesherrschaften 

der  städtischen  Gemeinden 

der  ländlichen  Gemeinden 

anderer  politischen  Corporationen, 
Provinzial-,  Kreisgemeinden,  In- 
nungen, Zünfte  etc 

der  sogenannten  juristischen  Per- 
sonen (Actien-  und  Gegenseitig- 
keits  - Gesellschaften  , Handels- 
gesellschaften , Genossenschaften, 
Pfandbrief- Institute , Feuersocie- 

täten,  Eisenbahnen  etc.) 

der  Privatpersonen,  deren  Grund- 
besitz gelegen  ist*) 

a)  in  Stadtgemeinde  - Bezirken 
oder  städtischen  Feldmarken, 

b)  in  Landgemeinde  - Bezirken 
oder  ländlichen  Feldmarken, 

c)  in  selbständigen  Gutsbezirken 


V on  obigen  Besitzungen  sind 
solche  mit  beschränkter 
Veräusserungsbefugniss, 
und  zwar: 

1.  Besitzungen  der  ehemaligen 

Reichsunmittelbaren  

2.  Familien  - Fideicommissgüter, 

(Majorate,  Minorate,  Senio- 
rate)  

3.  Vasallen-  und  Lehngüter  . . . 


Anzahl  der 

Be- 

sitzun-  Besitzer 
gen 

excl.  derjenigen,  die 


blos  aus 
Gebäu- 
den und 
Hofräu- 
men be- 
stehen 


1. 


blos 

Gebäude 
und  Hofräume 
besitzen 
über-  daion  sind 
haupt.  Forensen 


2. 


Anzahl 

der 

Besitz- 
stiieke 
excl.  der- 
jenigen, 
die  blos 
aus  Ge- 
bäuden u. 
Hofräu- 
men be- 
stehen 


Grösse 

der 

Fläche 
der  Be- 
sitzun- 
gen 

M.  Morg. 

resp.  « 
Hectaren 


Von  der  Gesammtfläche  (sub  5)  kommen  auf 


Acker- 

land 


aa 


5. 


6. 


Wiesen 


N ä> 
.■£  Al 


Weiden 


10. 


<D 

eq 


11. 


Gärten 

und 

Wein- 

berge 


12. 


<ü  :3 

aq  « 


13. 


Wald 


pq 


14. 


15. 


S u m m e 
der 

Grund- 

steuer- 

Rein- 

erträge 

der 

Gesamnit- 

fläclie 

(so  weit  sie 
besteuert  ist) 

16. 

c* 


’)  Selbstverständlich  wird  von  diesen  3 Zeilen  in  den  Ortstabellen  immer  nur  eine  zur  Ausfüllung  kommen;  in  der  Kreis-,  Bezirks-, 
Provinz-  und  Landestabelle  dagegen  werden  sie,  wofern  nur  städtische,  ländliche  Feldmarken  und  selbständige  Gutsbezirke  (die  weder 
zu  einem  Stadt-  noch  zu  einem  Landgeineinde-Verbande  gehören)  darin  vorhanden  sind,  alle  drei  auszufüllen  sein. 


4‘ 


Formular  II. 


Empfangen. 


Bewegung  des  Grundeigenthums 
in  der  Zeit  vom  1.  Januar  186..  bis  31.  December  186.. 

NB.  Diese  Tabelle  ist  alljährlich  aufzustellen  und  abzuschliessen. 


Abgegeben. 


Des  empfangenen  Grund- 

eigenthums 

Von  wem? 

Par- 

zellen 

oder 

Fläche. 

Grund- 

steuer- 

Rein- 

Datum. 

An  wen? 

Besitz- 

ertrag. 

stücke. 

Morgen 

3ür. 

Des  abgegebenen  Grund- 
eigenthums 


Par- 

zellen 

oder 

Besitz- 

stücke. 


Fläche. 

Morgen 


Grund- 

steuer- 

Rein- 

ertrag. 

3hlr 


Im  Jahre 


I. 

Vom  Staate  

Von  der  Kirche  und  Schule  und  von 
frommen  und  milden  Stiftungen  . 

Von  den  Standesherrschaften 

» » städtischen  Gemeinden 

» • ländlichen  Gemeinden  .... 

» » aufgelösten  Gemeinheiten. 

» andern  politischen  Corporatiohen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.) 
Von  den  sogenannten  juristischen  Per 
sonen  (Actien- Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits-Gesellschaften, Ge- 
nossenschaften etc.) 

Von  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde -Bezirken  oder 

städtischen  Feldmarken 

in  Landgemeinde -Bezirken  oder 

ländlichen  Feldmarken  

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
Vom  Meere  oder  von  Flüssen  oder 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 
Summe 


Das  Grundeigenthum  des  regierenden  Hauses. 

An  den  Staat 


An  die  Kirche  und  Schule  und  an 

fromme  und  milde  Stiftungen 

An  die  Standesherrschaften  

• städtischen  Gemeinden 

» > ländlichen  Gemeinden 

» andere  politische  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.). 
An  die  sogenannten  juristischen  Per- 
sonen (Actien- Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits  - Gesellschaften , Ge- 
nossenschaften etc.) 

An  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde-Bezirken  oder 

städtischen  F eidmarken 

in  Landgemeinde -Bezirken  oder 

ländlichen  Feldmarken  

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
An  das  Meer  od.  an  Flüsse  od.  Verlust 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 


Summe . 


II. 


Von  den  Mitgliedern  des  regierenden 

Hauses 

Von  der  Kirche  und  Schule  und  von 
frommen  und  milden  Stiftungen  . . 

Von  den  Standesherrschaften 

• » städtischen  Gemeinden 

» » ländlichen  Gemeinden 

» » aufgelösten  Gemeinheiten . . 

» andern  politischen  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.). 
Von  den  sogenannten  juristischen  Per- 
sonen (Actien  - Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits  - Gesellschaften  , Ge- 
nossenschaften etc.) 

Von  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde -Bezirken  oder 

städtischen  Feldmarken 

in  Landgemeinde -Bezirken  oder 

ländlichen  Feldmarken 

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
Vom  Meere  oder  von  Flüssen  oder 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 
Summe 


Das  Grundeigenthum  des  Staates. 


Im  Jahre : 


An  die  Mitglieder  des  regierenden 

Hauses 

An  die  Kirche  und  Schule  und  an 

fromme  und  milde  Stiftungen 

An  die  Standesherrschaften 

« » städtischen  Gemeinden 

» >•  ländlichen  Gemeinden 


» andere  politische  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.). 
An  die  sogenannten  juristischen  Per- 
sonen (Actien- Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits  - Gesellschaften , Ge- 
nossenschaften etc.)  

An  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde- Bezirken  oder 

städtischen  Feldmarken 

in  Landgemeinde  - Bezirken  oder 

ländlichen  Feldmarken 

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
An  das  Meer  od.  an  Flüsse  od.  Verlust 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 


Summe. 


III. 


Das  Grundeigenthum 


Von  den  Mitgliedern  des  regierenden 

Hauses 

Vom  Staate 

Von  den  Standesherrschaften 

» » städtischen  Gemeinden 

» » ländlichen  Gemeinden 

» » aufgelösten  Gemeinheiten . . 

» andern  politischen  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.). 
Von  den  sogenannten  juristischen  Per- 
sonen (Actien  - Gesellschaften,  Ge- 
geuseitigkeits  - Gesellschaften , Ge- 
nossenschaften etc.) 

Von  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde- Bezirken  oder 

städtischen  Feldmarken  

in  Landgemeinde -Bezirken  oder 

ländlichen  Feldmarken 

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
Vom  Meere  oder  von  Flüssen  oder 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 
Im  Jahre:  Summe 


der  Kirche  und  Schule  und  der  frommen  und  milden  Stiftungen. 

An  die  Mitglieder  des  regierenden 

Hauses 

An  den  Staat  

» die  Standesherrschaflen 

» •>  städtischen  Gemeinden 

» » ländlichen  Gemeinden....... 


I • I 


» andere  politische  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.). 
An  die  sogenannten  juristischen  Per- 
sonen (Actien- Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits  - Gesellschaften , Ge- 
nossenschaften etc.) 

An  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde- Bezirken  oder 

städtischen  Feldmai'ken 

in  Landgemeinde  - Bezirken  oder 

ländlichen  Feldmarken  

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
An  das  Meer  od.  an  Flüsse  od.  Verlust 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 


Summe. 


I 
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Empfangen.  Abgegeben. 


Des  empfangenen  Grund- 
eigenthums 

Des  abgegebenen  Grund- 
eigenthums 

Datum. 

Von  wem? 

Par- 

zellen 

oder 

Besitz- 

stücke. 

Fläche. 

Morgen 

Grund- 

steuer- 

Rein- 

ertrag. 

3ülr 

Datum. 

An  wen? 

Par- 

zellen 

oder 

Besitz- 

stücke. 

Fläche. 

Morgen 

Grund- 

steuer- 

Rein- 

ertrag. 

3ilr 

IV 

Das  Grundeigenthum  der  Standesherrschaften. 

• 

Von  den  Mitgliedern  des  regierenden 

• 

An  die  Mitglieder  des  regierenden 

An  den  Staat  

* 

Von  der  Kirche  und  Schule  und  von 
frommen  und  milden  Stiftungen  . . 
Von  den  städtischen  Gemeinden  . . . 

. 

# 

• die  Kirche  und  Schule  und  an 

fromme  und  milde  Stiftungen 

An  die  städtischen  Gemeinden 

. 

• 

• 

= » aufgelösten  Gemeinheiten. . 

» andern  politischen  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.). 

Von  den  sogenannten  juristischen  Per- 
sonen (Actien  - Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits  - Gesellschaften , Ge- 

• 

• 

• 

» andere  politische  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.) . 

An  die  sogenannten  juristischen  Per- 
sonen (Actien- Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits  - Gesellschaften , Ge- 
nossenschaften etc.) 

• 

• 

• 

• 

Von  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde -Bezirken  oder 

städtischen  F eidmarken 

in  Landgemeinde -Bezirken  oder 

• 

• 

An  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde- Bezirken  oder 

städtischen  Feldmarken  

in  Landgemeinde -Bezirken  oder 

• 

• 

• 

• 

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
Vom  Meere  oder  von  Flüssen  oder 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 

* 

* 

• 

• 

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
An  das  Meer  od.  an  Flüsse  od.  Verlust 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 

* 

• 

• 

Im  Jahre:  Summe 

• 

• 

. j Summe 

V. 

Das  Grundeigenthum  der  städtischen  Gemeinden. 

• 

Von  den  Mitgliedern  des  regierenden 

• 

An  die  Mitglieder  des  regierenden 

Von  der  Kirche  und  Schule  und  von 
frommen  und  milden  Stiftungen  . . 

• ■ 

. 

• 

» die  Kirche  und  Schule  und  an 
fromme  und  milde  Stiftungen 

• 

. 

. 

• 

. » aufgelösten  Gemeinheiten. . 

» andern  politischen  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.). 

Von  den  sogenannten  juristischen  Per- 
sonen (Actien  - Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits  - Gesellschaften , Ge- 

• 

• 

» andere  politische  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.). 

An  die  sogenannten  juristischen  Per- 
sonen (Actien  - Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits  - Gesellschaften , Ge- 
nossenschaften etc.)  

• 

• 

• 

Von  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde- Bezirken  oder 

* 

An  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde -Bezirken  oder 
städtischen  F eidmarken 

• 

in  Landgemeinde -Bezirken  oder 

in  Landgemeinde -Bezirken  oder 
ländlichen  Feldmarken 

• 

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
Vom  Meere  oder  von  Flüssen  oder 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 

• 

• 

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
An  das  Meer  od.  an  Flüsse  od.  Verlust 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 

• 

• 

• 

Im  Jahre:  Summe | 

• 

Summe 

i 

• 

• 

VI. 

Das  Grundeigenthum  der 

ländlichen  Gemeinden. 

• 

Von  den  Mitgliedern  des  regierenden 

An  die  Mitglieder  des  regierenden 
Hauses 

• 

Vom  Staate 

Von  der  Kirche  und  Schule  und  von 
frommen  und  milden  Stiftungen  . . 
Von  den  Sta/ndesherrseha.ften 

* 

9 

* 

An  den  Staat  

» die  Kirche  und  Schule  und  an 

fromme  und  milde  Stiftungen 

An  die  Standesherrschaften 

* 

# 

. 

• 

» » städtischen  Gemeinden 

» » aufgelösten  Gemeinheiten.  . 

» andern  politischen  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.). 

Von  den  sogenannten  juristischen  Per- 
sonen (Actjen-  Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits  - Gesellschaften , Ge- 
nossenschaften etc.)  

• 

» » städtischen  Gemeinden 

» andere  politische  Corporationen 
(Provinzial-^  Kreisgemeinden  etc.). 

An  die  sogenannten  juristischen  Per- 
sonen (Actien- Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits  - Gesellschaften , Ge- 
nossenschaften etc.)  

• 

• 

• 

. 

Von  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde -Bezirken  oder 
städtischen  F eidmarken 

An  Privatpersonen , deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde -Bezirken  oder 

in  Landgemeinde -Bezirken  oder 
ländlichen  Feldmarken  

in  Landgemeinde -Bezirken  oder 
ländlichen  Feldmarken  

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
Vom  Meere  oder  von  Flüssen  oder 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 

* 

* 

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
An  das  Meer  od.  an  Flüsse  od.  Verlust 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 

* 

Im  Jahre:  Summe | 

• 

Summe 

. | . | . 
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Empfangen. 


Des  empfangenen  Grund- 

eigenthums 

Von  wem? 

Par- 

Grund- 

g 

zellen 

oder 

Fläche. 

steuer- 

Rein- 

Besitz- 

ertrag. 

stücke. 

Morgen 

5Älr 

An  wen? 


Abgegeben. 

Des  abgegebenen  Grund- 
eigenthums 


Par- 

zellen 

oder 

Besitz- 

stücke. 


Fläche. 


Grund- 
steuer- 
Rein- 
! ertrag. 

Morgen  | ÜJJr. 


VII.  Das  Grundeigcnthum  der  aufgelösten  Gemeinbeiten. 

An  die  Mitglieder  des  regierenden 

Hauses 

An  den  Staat  .' 

» die  Kirche  und  Schule  und  an 

fromme  und  milde  Stiftungen 

An  die  Standesherrschaften 

» » städtischen  Gemeinden 

» ■■  ländlichen  Gemeinden 

» andere  politische  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.) . 
An  die  sogenannten  juristischen  Per- 
sonen (Actien  - Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits  - Gesellschaften , Ge- 
nossenschaften etc.) 

An  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde- Bezirken  oder 

städtischen  Feldmarken 

in  Landgemeinde  - Bezirken  oder 

ländlichen  Feldmarken  

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
An  das  Meer  od.  an  Flüsse  od.  Verlust 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 


Im  Jahre: 


Summe. 


Summe. 


VIII.  Das  Grundeigenthum  anderer  politischen  Corporationen  (Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.) 


Von  den  Mitgliedern  des  regierenden 

Hauses 

Vom  Staate  

Von  der  Kirche  und  Schule  und  von 
frommen  und  milden  Stiftungen  . . 

Von  den  Standesherrschaften 

» » städtischen  Gemeinden.... 

. » ländlichen  Gemeinden 

» » aufgelösten  Gemeinheiten. . 

>.  » sogenannt,  juristischen  Per- 

sonen (Actien- Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits  - Gesellschaften , Ge- 
nossenschaften etc.)  

Von  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde -Bezirken  oder 

städtischen  Feldmarken  

in  Landgemeinde -Bezirken  oder 

ländlichen  Feldmarken  

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
Vom  Meere  oder  von  Flüssen  oder 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 


Im  Jahre: 


Summe . 


An  die  Mitglieder  des  regierenden 

Hauses 

An  den  Staat  

» die  Kirche  und  Schule  und  an 

fromme  und  milde  Stiftungen 

An  die  Standesherrschaften  

» ••  städtischen  Gemeinden 

» ••  ländlichen  Gemeinden 


» » sogenannten  juristischen  Per- 

sonen (Actien  - Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits-  Gesellschaften,  Ge- 
nossenschaften etc.)  

An  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist : 

in  Stadtgemeinde- Bezirken  oder 

städtischen  Feldmarken 

in  Landgemeinde-Bezirken  oder 

ländlichen  Feldmarken  

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
An  das  Meer  od.  an  Flüsse  od.  Verlust 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 


Summe. 


Von  den  Mitgliedern  des  regierenden 

Hauses 

Vom  Staate  

Von  der  Kirche  und  Schule  und  von 
frommen  und  milden  Stiftungen  . . 

Von  den  Standesherrschaften 

••  » städtischen  Gemeinden.... 

» » ländlichen  Gemeinden 

» » aufgelösten  Gemeinheiten. . 

» andern  politischen  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.). 
Von  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde- Bezirken  oder 

städtischen  Feldmarken 

in  Landgemeinde  - Bezirken  oder 

ländlichen  Feldmarken 

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
Vom  Meere  oder  von  Flüssen  oder 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 


IX.  Das  Grundeigenthum  der  sogenannten  juristischen  Personen. 

(Actien  - Gesellschaften , Gegenseitigkeits- Gesellschaften,  Genossenschaften  etc.) 

des  regierenden 


Im  Jahre: 


Summe. 


An  die  Mitglieder 

Hauses 

An  den  Staat  

» die  Kirche  und  Schule  und 
fromme  und  milde  Stiftungen  .. 

An  die  Standesherrschaften 

» » städtischen  Gemeinden  . . . 

■>  » ländlichen  Gemeinden  . . . . 


" andere  politische  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.). 

An  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde -Bezirken  oder 

städtischen  Feldmarken 

in  Landgemeinde -Bezirken  oder 

ländlichen  Feldmarken 

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 

An  das  Meer  od.  an  Flüsse  od.  Verlust 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 

Summe 
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Empfangen. 


Abgegeben. 


Des  empfangenen  Grund- 

eigenthums 

Von  wem? 

Par- 

zellen 

oder 

Fläche. 

Grund- 

steuer- 

Rein- 

Datum. 

An  wen? 

Besitz- 

ertrag. 

stücke. 

Morgen 

SJilr 

Des  abgegebenen  Grund- 
eigenthums 


Par- 

zellen 

oder 

Besitz- 

stücke. 


Fläche. 

Morgen 


Grund- 

steuer- 

Rein- 

ertrag. 

Ä 


X.  Das  in  städtischen  Feldmarken  gelegene  Grundeigenthum  vön  Privatpersonen. 


Von  den  Mitgliedern  des  regierenden 

Hauses 

Vom  Staate  

Von  der  Kirche  und  Schule  und  von 
frommen  und  milden  Stiftungen  . . 

Von  den  Standesherrsehaften 

* » städtischen  Gemeinden  . . . 

» » ländlichen  Gemeinden 

■■  •>  aufgelösten  Gemeinheiten  . 

>■  andern  politischen  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.). 
Von  den  sogenannten  juristischen  Per- 
sonen (Actien- Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits  - Gesellschaften , Ge- 
nossenschaften etc.)  

Von  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Landgemeinde  - Bezirken  oder 

ländlichen  Feldmarken  

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
Vom  Meere  oder  von  Flüssen  oder 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 


Im  Jahre: 


Summe. 


An  die  Mitglieder  des  regierenden 

Hauses 

An  den  Staat  

» die  Kirche  und  Schule  und  i 
fromme  und  milde  Stiftungen  . . . 

An  die  Standesherrschaften 

» « städtischen  Gemeinden  .... 

» « ländlichen  Gemeinden 


» andere  politische  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.). 
An  die  sogenannten  juristischen  Per- 
sonen (Actien  - Gesellschaften,  Ge- 
gen sei  tigkeits  - Gesellschaften , Ge- 
nossenschaften etc.) 

An  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Landgemeinde- Bezirken  oder 

ländlichen  Feldmarken 

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
An  das  Meer  od.  an  Flüsse  od.  Verlust 
durch  sonstigeelementare  Ereignisse 


Summe. 


XI.  D as  in  Landgemeinde-Bezirken  oder  ländlichen  Feldmarken  gelegene  Grundeigenthum  von  Privatpersonen. 


Von  den  Mitgliedern  des  regierenden 

Hauses  

Vom  Staate  

Von  der- Kirche  und  Schule  und  von 
frommen  und  milden  Stiftungen  . . 

Von  den  Standesherrschaften 

» >•  städtischen  Gemeinden.... 

» » ländlichen  Gemeinden 

" » aufgelösten  Gemeinheiten. . 

» andern  politischen  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.). 
Von  den  sogenannten  juristischen  Per- 
sonen (Actien  - Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits  - Gesellschaften , Ge- 
nossenschaften etc.)  

Von  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde -Bezirken  oder 

städtischen  Feldmarken  

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
Vom  Meere  oder  von  Flüssen  oder 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 


Im  Jahre : 


Summe. 


An  die  Mitglieder  des  regierenden 

Hauses 

An  den  Staat 

» die  Kirche  und  Schule  und  an 

fromme  und  milde  Stiftungen 

An  die  Standesherrschaften 

» » städtischen  Gemeinden 

» » ländlichen  Gemeinden 


» andere  politische  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.). 
An  die  sogenannten  juristischen  Per- 
sonen (Actien -Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits  - Gesellschaften , Ge- 
nossenschaften etc.)  

An  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthuin  gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde -Bezirken  oder 

städtischen  Feldmarken 

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
An  das  Meer  od.  an  Flüsse  od.  Verlust 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 


Summe. 


Von  den  Mitgliedern  des  regierenden 

Hauses 

Vom  Staate  

Von  der  Kirche  und  Schule  und  von 
frommen  und  milden  Stiftungen  . . 
Von  den  Standesherrschaften 

- » städtischen  Gemeinden.... 

- >■  ländlichen  Gemeinden 

« » aufgelösten  Gemeinheiten. . 

» andern  politischen  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.). 

Von  den  sogenannten  juristischen  Per- 
sonen (Actien -Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits  - Gesellschaften , Ge- 
nossenschaften etc.)  

Von  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde- Bezirken  oder 

städtischen  Feldmarken 

in  Landgemeinde -Bezirken  oder 

ländlichen  Feldmarken 

Vom  Meere  oder  von  Flüssen  oder 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 


XII.  Das  Grundeigenthum  von  Privatpersonen  in  selbständigen  Gutsbezirken 

des  regierenden 


Im  Jahre: 


Summe. 


An  die  Mitglieder 

Hauses 

An  den  Staat  

» die  Kirche  und  Schule  und 
fromme  und  milde  Stiftungen  . . 

An  die  Standesherrschaften 

•>  • städtischen  Gemeinden... 

>■  » ländlichen  Gemeinden  . . . . 


» andere  politische  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.). 
An  die  sogenannten  juristischen  Per- 
sonen (Actien- Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits  - Gesellschaften , Ge- 
nossenschaften etc.)  

An  Privatpersonen , deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde- Bezirken  oder 

städtischen  Feldmarken 

in  Landgemeinde -Bezirken  oder 

ländlichen  Feldmarken  

An  das  Meer  od.  an  Flüsse  od.  Verlust 
durch  sonstige  elementare  Ereignisse 


Summe. 


Empfangen 


Abgegeben, 


| 

Q 


Des  empfangenen  Grund- 
eigenthums 

Des  abgegebenen  Grund- 
eigenthums 

Von  wem? 

Par- 

zellen 

oder 

Besitz- 

stücke. 

Fläche. 

Morgen 

Grund- 

steuer- 

Rein- 

ertrag. 

fük 

Datum. 

An  wen? 

Par- 

zellen 

oder 

Besitz- 

stücke. 

Fläche. 

Morgen 

Grund- 

steuer- 

Rein- 

ertrag. 

fHilc 

XIII.  Das  Meer  und  die  Flüsse  etc. 


Von  den  Mitgliedern  des  regierenden 

Hauses 

Vom  Staate 

Von  der  Kirche  und  Schule  und  von 
frommen  und  milden  Stiftungen  . . 

Von  den  Standesherrschaften 

- » städtischen  Gemeinden  . . . 

» » ländlichen  Gemeinden 

» » aufgelösten  Gemeinheiten. . 

• andern  politischen  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.). 
V on  den  sogenannten  j uristischen  Per- 
sonen (Actien- Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits  - Gesellschaften , Ge- 
nossenschaften etc.)  

Von  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde -Bezirken  oder 

städtischen  Feldmarken 

in  Landgemeinde -Bezirken  oder 

ländlichen  Feldmarken 

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 


An  die  Mitglieder  des  regierenden 

Hauses 

An  den  Staat  

An  die  Kirche  und  Schule  und  an 

fromme  und  milde  Stiftungen 

An  die  Standesherrschaften 

» » städtischen  Gemeinden 

» • ländlichen  Gemeinden 

» andere  politische  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.). 
An  die  sogenannten  juristischen  Per- 
sonen (Actien- Gesellschaften,  Ge- 
genseitigkeits  - Gesellschaften , Ge- 
nossenschaften etc.) 

An  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde -Bezirken  oder 

städtischen  Feldmarken 

in  Landgemeinde -Bezirken  oder 

ländlichen  Feldmarken 

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 


Im  Jahre: 


Summe 


Summe 


Es  empfingen : 


General -Uebersicht  der  Gesammtbewegung  des  Grandeigenthums. 


Es  gaben  ab: 


die  Mitglieder  des  regierenden  Hauses 

der  Staat 

die  Kirche  und  Schule  und  die  from- 
men und  milden  Stiftungen 

die  Standesherrschaften 

• städtischen  Gemeinden 

» ländlichen  Gemeinden  

» andern  politischen  Corporationen 
(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.), 
die  sogenannten  juristischen  Personen 
(Actien  - Gesellschaften , Gegensei- 
tigkeits  - Gesellschaften , Genossen- 
schaften etc.)  

die  Privatpersonen , deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde -Bezirken  oder 

städtischen  Feldmarken 

in  Landgemeinde  - Bezirken  oder 

ländlichen  Feldmarken  

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
das  Meer  und  die  Flüsse  etc 


die  Mitglieder  des  regierenden  Hauses 

der  Staat 

die  Kirche  und  Schule  und  die  from- 
men und  milden  Stiftungen 

die  Standesherrschaften 

- städtischen  Gemeinden  

» ländlichen  Gemeinden 

- aufgelösten  Gemeinheiten  ... 

» andern  politischen  Corporationen 

(Provinzial-,  Kreisgemeinden  etc.), 
die  sogenannten  juristischen  Personen 
(Actien  - Gesellschaften,  Gegensei- 
tigkeits  - Gesellschaften , Genossen- 
schaften etc.) 

die  Privatpersonen,  deren  Grund- 
eigenthum gelegen  ist: 

in  Stadtgemeinde -Bezirken  oder 

städtischen  Feldmarken 

in  Landgemeinde -Bezirken  oder 

ländlichen  Feldmarken  

in  selbständigen  Gutsbezirken  . . 
das  Meer  und  die  Flüsse  etc 


Im  Jahre: 


Summe 


Summe 


Formular  III. 

Nachweis 


der  im  Jahre  18..  bei  der  Behörde  zu angezeigten  und  beendeten  Käufe,  Erbschaftsregulirungen, 

Subhastationen  und  Expropriationen. 


1. 


2. 


3. 


Besitzobjecte, 
welche  den  Eigenthümer 
wechselten. 

I.  Käufe. 

II.  Erbscliafts- 
regulirungeu. 

III.  Subhastationen. 

(Zwangsversteigerungen). 

IV.  Expropriationen. 

Anmer- 

kungen. 

Zahl. 

Fläche  der  Objecte. 

Cataster  - Steuer- 
summe.  Reinertrag 
in  Steuereinheiten. 

Kaufpreis. 

Zahl. 

Fläche  der  Objecte. 

Cataster  - Steuer- 
stimme.  Reinertrag 
in  Steuereinheiten. 

Kaufpreis  oder 
U ebernahmspreis. 

Zahl. 

Fläche  der  Objecte. 

Cataster  - Steuer- 
summe.  Reinertrag 
in  Steuereinheiten. 

Licitations  - Erlös. 

Zahl. 

Fläche  der  Objecte. 

Cataster  - Steuer- 
summe.  Reinertrag 
in  Steuereinheiten. 

Gewährter  Preis. 

V on  den 
Besitz- 
verände- 
rungen 
waren 
mit  Dis- 
membra- 
tion  ver- 
bunden : 

1 i 

2 

3 | 4 

5 

6 

7 

8 

9 | 10 

11  I 12  | 13  I 14  | 15 

16  | 17 

Krondomänen  und 

mitlnv. 

4.  Kirchen-  u.  Schul- 

mitlnv. 

7.  Feldgrundstücke. 

-Forsten. 

ohnelnv. 

güter. 

ohnelnv. 

8.  Wiesengrundstücke. 

Staatsdomänen  und 

mitlnv. 

5.  Rittergüter. 

mitlnv. 

9.  Garten-  und  Weinbergs- 

-Forsten. 

ohnelnv. 

ohnelnv. 

Grundstücke. 

Standesherrschaf- 

ten. 

mitlnv. 

ohnelnv. 

6.  Bauergüter. 

mitlnv. 

ohnelnv. 

10.  Waldgrundstücke. 

11.  Gasthöfe,  Mühlen  u.  F abriken. 

12.  Hausgrundstücke. 

13.  Baustellen. 

14.  Andere  als  oben  genannte 
Grundstücke. 
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Ueber  den  gegenwärtigen  Zustand  der  amtlichen  Statistik  im 

Königreiche  Portugal*). 

Bericht  des  Herrn  Marquis  d’ Avila,  königl.  Staatsminister  a.  D., 
an  den  internationalen  statistischen  Congress  in  Berlin. 


Meine  Herren!  In  den  internationalen  statistischen  Con- 
gressen  von  Brüssel  und  Paris  habe  ich  Bericht  erstattet  über 
die  Lage  der  Statistik  in  Portugal,  welches  Land  ich  in  jenen 
beiden  Versammlungen  zu  vertreten  die  Ehre  hatte. 

Die  öffentlichen  Aemter,  mit  denen  ich  zur  Zeit  der  Er- 
öffnung der  Congresse  von  Wien  und  London  bekleidet  war, 
hatten  mir  zu  meinem  grossen  Bedauern  nicht  gestattet,  an  den 
Arbeiten  derselben  Theil  zu  nehmen;  ich  habe  Ihnen  daher 
heute  über  das,  was  seit  dem  Congresse  von  1855  bei  uns  im 
Gebiete  der  Statistik  geschehen  ist,  zu  referiren,  und  ich  hoffe, 
meine  Mittheilungen  werden  den  Beweis  liefern,  dass  bei  Allem, 
was  wir  in  statistischer  Hinsicht  gethan,  wir  die  Beschlüsse 
und  Wünsche  der  früheren  Congresse  nach  Möglichkeit  zur 
Richtschnur  genommen  haben. 

Nachdem  in  Folge  eines  vom  Pariser  Congresse  ausgespro- 
chenen Wunsches  bereits  im  J.  1857  ein  Versuch  zur  Her- 
stellung einer  statistischen  Centralcommissio  n gemacht 
worden  war,  der  jedoch  nicht  zur  völligen  Ausführung  gelangte, 
weil  der  Minister,  unter  dessen  Auspicien  dieser  Versuch  ge- 
schah, noch  vor  dessen  Beendigung  aus  dem  Amte  trat,  wurde 
im  Jahre  1859  bei  Gelegenheit  der  damaligen  Neubildung  des 
Ministeriums  für  öffentliche  Arbeiten,  Industrie  und  Handel  in 
diesem  eine  besondere  Abtheilung  für  Statistik  errichtet.  Das 
Programm,  das  der  Chef  dieser  Abtheilung,  Herr  von  Tor  res, 
dem  Minister  unterbreitete,  beschränkte  sich  nicht  auf  die  von 
jenem  Ministerium  unmittelbar  ressortirenden  statistischen  Arbei- 
ten, sondern  umfasste  alle  Zweige  der  Statistik,  und  der  das 
Programm  begleitende  sehr  lichtvolle  Bericht  beweist,  dass  sein 
Verfasser  die  Arbeiten  und  Beschlüsse  der  drei  vorhergehen- 
den Congresse  vou  Brüssel,  Paris  und  WieD,  auf  deren  Pro- 
tokolle er  sich  oft  bezieht,  zur  Richtschnur  genommen  hatte. 

Auf  den  Vorschlag  des  statistischen  Bureaus  hat  die  Regie- 
rung so  eben  verordnet,  dass  am  31.  December  dieses  Jahres 
(1863)  eine  allgemeine  Zählung  der  Bevölkerung,  und 
zwar  auf  der  Basis  der  Haushaltungs-Listen,  stattfinde.  Die  Ope- 
rationen der  Zählung  sollen  unter  Mitwirkung  von  Zählungs- 
commissionen von  den  Verwaltungsbehörden  der  Districte, 
Gemeinden  und  Kirchspiele  überwacht  und  die  Resultate  der 
Zählung  von  ihnen  verificirt  werden.  Die  Formulare  sollen 
durch  bezahlte  Agenten  vertheilt  und  wieder  eingesammelt, 
auch,  wenn  kein  Mitglied  der  Familie  des  Schreibens  kundig 
ist,  von  ihnen  ausgefüllt  werden,  so  zwar,  dass  einem  jeden 
Agenten  nur  so  viel  Arbeit,  wie  er  an  einem  Tage  zu  verrichten 
im  Stande  ist,  überwiesen  werde.  Wer  bei  Ausfüllung  der  For- 
mulare oder  bei  deren  Verificirung  wissentlich  unwahre  Angaben 
macht,  soll  mit  einer  Geldstrafe  belegt  werden.  Ein  jeder  Be- 
wohner hat  Auskunft  zu  geben  über  Namen  und  Vornamen, 
das  Geschlecht,  das  Alter  nach  Jahr  und  Monat,  den  Civil- 
stand,  das  Gewerbe  oder  den  Beruf.  Alle  Staatsangehörigen 
und  Fremden,  welche  die  Nacht  im  Orte  zugebracht  haben, 
werden  in  das  Formular  eingetragen;  dagegen  ist  in  einer 
Rubrik  für  »Bemerkungen«  anzugeben,  ob  und  welche  Mit- 
glieder in  der  betreffenden  Nacht  zufällig  abwesend , und  ob 
und  welche  Fremde  zufällig  anwesend  waren,  unter  gleichzei- 
tiger Angabe  der  Nationalität  Letzterer.  In  dieser  Weise  wird 
sowohl  die  Bevölkerung  de  facto , wie  diejenige  de  jure  er- 
mittelt werden.  Es  liegt  in  der  Absicht  der  Regierung,  den 
Kammern  eine  Gesetzvorlage  zu  machen,  wonach  die  Zählung 
von  zehn  zu  zehn  Jahren  stattfinden  soll. 

Nicht  mit  Stillschweigen  darf  ich  übergehen,  dass  unser 
statistisches  Bureau  gleich  nach  seiner  Gründung  bestrebt  ge- 


*) Wir  theilen  obige  Schilderung  (die  einen  Theil  des  noch  im 
laufenden  Monat  (Februar)  zur  Versendung  gelangenden  Rechen- 
schaftsberichts über  die  V.  Sitzungsperiode  des  internationalen  sta- 
tistischen Congresses  bildet)  auch  in  der  Zeitschrift  mit,  um  die 
Aufmerksamkeit  weiterer  Kreise  auf  die  ruhmvollen  Bestrebungen  und 
trefflichen  Leistungen  eines  Staates  hinzulenken,  der  gegenwärtig 
durch  die  nach  Oporto  ausgeschriebene  internationale  Industrie  - und 
Kunstausstellung  die  öffentliche  Aufmerksamkeit  in  erhöhterem  Maasse 
auf  sich  gezogen  hat.  Wenn  die  Fortschritte  Portugals  in  gewerb- 
licher Hinsicht  eben  so  rasche  und  erfreuliche  sind,  als  in  statistischer, 
so  werden  sich  dieselben  ohne  Zweifel  bald  die  nämliche  Aner- 
kennung erringen,  wie  letztere.  Die  statistischen  Arbeiten  Portu- 
gals zählen  unstreitig  zu  den  besten  der  neueren  Zeit. 
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wesen  ist,  sich  mittels  regelmässiger  und  schleuniger  Zusen- 
dung aller  seiner  officiellen  Druckschriften  mit  den  vorzüglich- 
sten statistischen  Commissionen  und  Bureaux  Europas  und 
Amerikas  in  Verbindung  zu  setzen.  Bereits  sind  fünf  solcher 
Zusendungen  durch  Vermittelung  der  respectiven  Gesandtschaf- 
ten zu  Lissabon  an  die  betreffenden  Bureaux  in  Belgien, 
Spanien,  Dänemark,  Holland,  Preussen,  Russland,  Oestreich 
und  Brasilien,  ferner  England,  Frankreich,  Hamburg,  Italien, 
Schweden,  Württemberg,  dem  Zollverein  und  zu  Washington 
erfolgt.  Wir  sind  somit  unserseits  einem  der  auf  den  Con- 
gressen  von  Brüssel  und  Paris  ausgesprochenen  Wünsche 
nachgekommen. 

Im  Jahre  1860  wurde  auch  im  Ministerium  des  Krie- 
ges ein  statistisches  Bureau  creirt,  um  die  statistischen  Er- 
hebungen der  verschiedenen  Abtheilungen  dieses  Ministeriums 
zu  vervollkommnen  und  zu  centralisiren.  Das  Programm  die- 
ses Bureaus  umfasst  eine  vollständige  Statistik  des  Militärdien- 
stes von  derjenigen  der  durch  das  Gesetz  zum  Dienst  berufe- 
nen jungen  Mannschaften  an  bis  zu  der  der  Hospitäler  und 
der  Sterblichkeit 'in  der  Armee.  Diese  letztere  Statistik  war  be- 
reits unter  Leitung  des  Dr.  Margues  regelmässig/  organisirt.  und 
für  die  vier  Jahre  1858  — 59,  1861 — 62  veröffentlicht  worden ; 
sie  umfasst  die  Hospitalstatistik  und  verbreitet  sich  über  die 
Zahl  der  im  Laufe  des  Jahres  ein-  und  abgegangenen  Kran- 
ken, die  Kosten  der  Hospitäler,  die  Krankheits-  und  Todes- 
ursachen und  die  Sterblichkeit  in  den  Hospitälern. 

Angefangen  war  auch  bereits  und  ist  seitdem  fortgeführt 
worden  die  Statistik  der  Sterblichkeit  der  Pferde  in  der  Armee; 
diese  Statistik  ist  für  die  eilf  Jahre  von  1852  bis  62  beendet 
und  giebt  Auskunft  über  die  Zahl  der  vorhandenen  Pferde 
nach  Jahr  und  Regiment,  über  die  Zahl  derer,  welche  in  die 
Armee  eingereiht  wurden,  über  die  Länder  der  Herkunft,  über 
die  Sterblichkeit  nach  den  Ländern  der  Herkunft,  die  Zalil  der 
durch  den  Rotz  verursachten  Todesfälle,  die  Durchschnitts- 
dauer des  Dienstes  und  das  Verhältniss  der  Sterblichkeit  Zur 
Zähl  der  vorhandenen  Pferde. 

Angefangen  waren  ferner  die  Arbeiten  für  die  Organisa- 
tion der  Statistik  des  Militär- Justizdienstes  der  Armee.  Für 
das  Jahr  1862  ist  diese  Statistik  beendet  und  wird  demnächst 
publicirt  werden. 

Nachdem  durch  zwei  im  Jahre  1856  erlassene  Gesetze  die 
körperlichen  Strafen  in  der  Armee  abgeschafft  und  die  auf 
das  Vergehen  der  Desertion  bezüglichen  Strafen  gemildert 
worden,  hat  der  Kriegsminister  Vicomte  de  Sa  da  Ban- 
deira  in  1861  die  Bearbeitung  einer  speciellen  Statistik  für 
die  neun  Jahre  1853  bis  1861  verordnet,  um  durch  Vergleichung 
mit  der  Criminalstatistik  der  vier  vorangegangenen  Jahre  die 
Wirkung  dieser  beiden  Gesetze  erkennen  zu  können. 

Diese  Statistik  umfasst  pro  Jahr: 
den  Bestand  der  Armee  nach  Waffe  und  Truppenkörper 
unter  Nachweis  der  Civilbeamten , welche  Militärgrade 
besitzen, 

Verbrechen  und  Strafen  nach  Waffe  und  Truppenkörper, 
unter  Nachweis  der  für  jedes  Verbrechen  und  Vergehen 
auferlegten  Strafe, 

Verbrechen  und  Strafen  in  Bezug  auf  den  Modus  des  Ein- 
tritts in  den  Dienst  (Conscription , freiwilliger  Dienst, 
Stellvertretung)  nach  Waffe  und  Truppentheil, 
Verbrechen  und  Strafen  nach  Waffe  und  Truppentheil  in 
Bezug  auf  die  Verwaltungsbezirke,  in  denen  die  Straf- 
fälligen geboren  sind. 

Diese  Statistik  ist  noch  nicht  beendet;  allein  die  bereits 
erlangten  Resultate  weisen  eine  merkliche  Verringerung  der 
Criminalfälle  in  der  Armee  als  eine  Folge  der  durch  die  citir- 
ten  Gesetze  eingeführten  Milderung  der  militärischen  Straf- 
gesetze nach. 

Im  M ini  steri  um  der  Justiz  und  der  Culten  ist 
innerhalb  der  zwei  letztverflossenen  Jahre  die  Organisation  der 
Statistik  der  Criminaljustiz,  der  geistlichen  (Civilstands-)  Listen 
der  Bevölkerung  und  der  Bewegung  der  letzteren  während 
des  Jahres  bewirkt  worden. 

Im  Ministerium  des  Innern  ist  seit  der  im  Jahre  1859 
erfolgten  Errichtung  des  Rathes  für  den  öffentlichen  Unterricht 
der  Statistik  des  letzteren  eine  grössere  Entwickelung  zu  Theil 
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geworden.  Nach  den  letzten  diesfälligen  Erhebungen  gab  es  im 
Monat  December  1862:  1559  öffentliche  Elementarschulen  für 
Knaben,  189  für  Mädchen.  Diese  Schulen  wurden  besucht  von 
70  720  Knaben  und  8 452  Mädchen. 

Zu  derselben  Zeit  gab  es  1057  Privatschulen,  und  zwar 
501  für  Knaben  und  556  für  Mädchen,  die  besucht  wurden 
von  16  042  Knaben  und  11917  Mädchen. 

Im  Ganzen  gab  cs  mithin  2 845  Schulen  für  den  Elementar- 
unterricht, die  von  107  131  Kindern  männlichen  und  weiblichen 
Geschlechts  besucht  wurden. 

Da  die  Bevölkerung  Portugals  in  Europa  nicht  4.000  000 
Seelen  übersteigt,  so  kommt  nach  den  obigen  Nachweisen 
1 Elementarschulkind  auf  37  Einwohner,  was  im  Vergleich  zu 
den  Erhebungen  der  vorangehenden  Jahre  einen  namhaften 
Fortschritt  iin  Elementarunterricht  bekundet. 

Unerwähnt  darf  ich  nicht  verschiedene  bemerkenswerthe 
Arbeiten  lassen,  die  seit  dem  Jahre  1855  in  den  vom  Mini- 
sterium des  Innern  ressortirenden  Anstalten  ausgeführt 
worden  sind. 

Zunächst  hat  der  höhere  Rath  für  die  öffentliche  Gesund- 
heit im  Königreich  einen  Bericht  über  die  Cholera  morbus, 
welche  Portugal  in  den  Jahren  1855  und  1856,  desgleichen 
über  das  gelbe  Fieber,  welches  im  Jahre  1857  Lissabon  heim- 
gesucht,  erstattet,  und  diesem  Berichte  sind  sehr  lehrreiche 
statistische  Tafeln  in  Bezug  auf  jene  beiden  Epidemien  bei- 
gefügt. 

Die  genannte  Behörde  beschäftigt  sich  mit  der  Organisa- 
tion der  Sterblichkeitsstatistik  von  Lissabon  und  hofft,  ihre 
diesfälligen  Arbeiten,  welche  den  Zeitraum  von  1858  bis  1862 
umfassen  werden,  baldigst  veröffentlichen  zu  können.  Diese 
Arbeiten  sind  im  Sinne  der  Andeutungen  des  internationalen 
statistischen  Congresses  zu  Wien  ausgeführt  worden.  Nur 
was  die  nosologische  Eintheilung,  welche  diesen  Arbeiten  zur 
Grundlage  dienen  soll,  betrifft,  hat  in  Rücksicht  darauf,  dass 
der  Congress  in  dieser  Hinsicht  noch  keine  definitiven  Be- 
schlüsse gefasst  hatte,  der  Rath  vorläufig  die  französischen 
Benennungen  adoptirt  und  die  Krankheiten  alphabetisch  ge- 
ordnet, damit,  sobald  die§e  Frage  endgiltig  entschieden  sein 
wird,  jene  Tafel  derjenigen  Classification  sich  einordnen  könne, 
welche  vom  internationalen  Congresse  adoptirt  werden  wird. 

Im  Hospital  St.  Joseph  in  Lissabon,  der  ersten  derartigen 
Anstalt  Portugals  und  einer  der  ersten  Europas,  wird  seit 
dem  Monat  Juli  1862  die  Bewegung  (mouvement)  dieses  Hospi- 
tals statistisch  aufgenommen,  und  zwar  Monat  um  Monat  unter 
Angabe  der  Krankheiten,  des  Geschlechts  der  Kranken,  des 
Civilstandes,  des  Alters,  des  Temperamentes,  der  physischen 
Constitution,  der  Profession,  der  Nationalität,  des  Domicils, 
der  Behandlung  wie  deren  Dauer  und  Resultate.  Bereits  ist 
die  diesfällige  Statistik  für  die  sechs  Monate  vom  Juli  bis  De- 
cember 1862  veröffentlicht  worden;  diejenige  dagegen  der 
ersten  sechs  Monate  des  laufenden  Jahres  befindet  sich  im 
Druck. 

In  gleicher  Weise  hatte  die  Verwaltung  der  Misericorde 
von  Lissabon,  einer  sehr  wichtigen  Anstalt  öffentlicher  Mild- 
thätigkeit,  in  welcher  die  Findelkinder  der  Haupstadt  und  ihrer 
Umgebung  Aufnahme  finden,  einen  lichtvollen  Bericht  über  die 
Leitung  der  Anstalt  für  das  Jahr  1861/62  und  die  eilf  vor- 
hergehenden Jahre  veröffentlicht;  diesem  Berichte  sind  sta- 
tistische Notizen  über  den  Hospitaldienst,  wie  die  Krankenbe- 
wegung für  das  erstgenannte  Jahr  beigefügt. 

Auf  den,früheren  Congressen  und  namentlich  denen  von 
Paris  und  London  hat  man  sich  ernstlich  mit  der  Frage  der 
Einheit  der  Gewichte,  Maasse  und  Münzen  beschäftigt 
und  die  Aufmerksamkeit  der  Regierungen  auf  die  Nützlichkeit 
einer  Maassregel  gelenkt,  welche  das  Studium  und  die  Verglei- 
chung der  socialen  Tbatsachen  in  den  verschiedenen  Ländern 
wesentlich  erleichtern  würde.  Ich  halte  es  daher  für  meine 
Pflicht,  dem  Congresse  darüber  Mittheilung  zu  machen,  inwieweit 
die  Anwendung  des  metrischen  Systems  in  Portugal  bereits  Platz 
gegriffen  hat. 

Ohne  den  Beweis  führen  zu  wollen , dass  Portugal  nach 
Frankreich  das  erste  Land  jst,  das  jenes  System,  dessen  Ein- 
führung bereits  im  Jahre  1814  verox-dnet  worden  war,  adoptirt 
hat,  werde  ich  mich  auf  Darlegung  Dessen  beschränken,  was 
neuerdings  bei  uns  geschehen  ist,  um  den  Triumph  dieser 
Reform  sicher  zu  stellen. 

Ein  Decret  vom  14.  December  1852  hatte  vorgeschrieben,  ! 
dass  das  metrische  System  nach  Verlauf  von  zehn  Jahren  im  ! 
ganzen  Königreich  zur  Anwendung  gekommen  sein  solle. 
Nach  dem  Wortlaut  desselben  Decrets  sollte  die  Regierung 
nacheinander  diejenigen  Zeitpunkte  bestimmen,  in  denen  ein  j 
jeder  Theil  des  neuen  Systems  in  Kraft  zu  treten  habe,  was 
jedoch  nicht  vor  Ablauf  von  6 Monaten  nach  erfolgter  Ver- 
theilung  der  betreffenden  Normalsätze  und  Veröffentlichung  der 
vergleichenden  Tabellen  geschehen  solle.  t 
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Eine  Centralcommission  wurde  mit  den  vorbereitenden 
Arbeiten  beauftragt;  und  Herr  Fradesso  da  Silveira,  Secretär 
der  Commission,  erhielt  den  Auftrag,  die  verificirten  Normal- 
maasse vom  Conservatoire  des  Arts  et  Metiers  von  Paris  zu  kaufen 
und  gleichzeitig  diesen  Dienst  in  Frankreich  und  Belgien  prak- 
tisch zu  studiren. 

Nachdem  derselbe  im  Jahre  1855  dieses  Studium  beendet, 
wurden  Specialagenten  in  alle  Provinzen  entsendet,  um  in 
jeder  Gemeinde  unter  Mitwirkung  ihrer  Behörden  eine  genaue 
Vergleichung  der  alten  und  neuen  Normalmaasse  anzustellen. 
Ueber  die  Resultate  dieser  Verification  wurde  ein  Protokoll  auf- 
genommen und  dasselbe  in  den  Archiven  der  betreffenden 
Gemeinde  deponirt;  gleichzeitig  aber  wurden  Abschriften  dieser 
Protokolle  an  die  Centralcommission  und  die  Regierung  ein- 
gereicht. 

Diese  Resultate  wurden  auch  demnächst  in  zwei  Werken 
niedergelegt,  die  ich  dem  Congresse  darzubieten  mich  beehre. 
Das  erste  derselben  enthält  eine  Sammlung  von  Tafeln  der 
metrischen  Maasse,  verglichen  mit  den  alten  Maassen  aller  Ge- 
meinden des  Königreichs;  wogegen  das  zweite  nur  die  Re- 
duction  der  alten  Hohlmaasse  der  sämmtlichen  Communen  in 
die  Maasse  des  metrischen  Systems,  und  umgekehrt,  enthält. 
Dies  letztere  Werk,  von  welchem  bereits  sechs  Bände  gedruckt 
sind,  enthält  auch  nach  amtlichen  Documenten  bearbeitete  Uni- 
tätstafeln  aller  portugiesischen  und  englischen  Maasse. 

Sobald  die  vergleichenden  Tafeln  fertig  waren,  wurden  sie 
von  der  Generalintendanz  der  Gewichte  und  Maasse,  welche 
Behörde  inzwischen  an  die  Stelle  der  Centralcommission  ge- 
treten war,  an  die  Gemeindebehörden  versendet,  und  gleich- 
zeitig wurden  überall,  mittels  des  zahlreichen  Personals  der 
Generalintendanz,  behufs  Erklärung  des  neuen  Systems  Schulen 
errichtet,  zu  denen  die  Elementarlehrer  herangezogen  wurden. 
Letztere  waren  alsbald  im  Stande,  ihre  Schüler  ihrerseits  mit 
dem  neuen  System  vertraut  zu  machen. 

Während  des  letztvergangenen  und  des  laufenden  Jahres 
wurden  2 720  öffentliche  und  Privatschulen  von  dem  Personal 
des  Departements  der  Gewichte  und  Maasse  inspieirt,  und 
überdies  ist  eine  grosse  Anzahl  von  Elementarwerken  für  den 
Gebrauch  der  Schulen  und  des  Publicums  herausgegeben  worden. 

Diesen  umfassenden  Bemühungen  ist  es  zu  danken,  dass 
noch  vor  Ablauf  des  im  Jahre  1852  vorgeschriebenen  Zeit- 
raums von  zehn  Jahren  die  Regierung,  mittels  Decretes  vom 
20.  Juni  1859,  die  Anwendung  des  neuen  Systems  für  Längen- 
maasse  vom  1.  Januar  1860  an  und,  mittels  Decretes  vom 
20.  September  1860,  für  Gewichte  vom  1.  Juli  1861  an  ver- 
ordnen konnte. 

Um  diese  Verfügung  bei  der  Verzollung  in  Anwendung 
bringen  zu  können,  wurde  die  Regierung  mittels  Gesetzes  vom 
30.  Juni  1860  ermächtigt,  eine  neue  Ausgabe  des  allgemeinen 
Zolltarifs,  sowie  des  städtischen  Zolltarifs  (Octroi)  von  Lissa- 
bon nach  dem  neuen  Systeme  zu  veröffentlichen,  was  noch  in 
dein-clbcu  Jahre  geschah. 

Ich  habe  die  Ehre,  dem  Congresse  ein  Exemplar  des 
gegenwärtigen  Tarifs  darzubieten,  desgleichen  ein  Exemplar 
der  Statistik  des  auswärtigen  Handels  von  1860  bis  61  und  1861 
bis  1862,  betreffend  die  Einfuhr  und  Ausfuhr  über  Lissabon 
und  Porto,  die  beiden  vorzüglichsten  Häfen  Portugals.  Die- 
sen Documenten  füge  ich  die  Statistik  des  städtischen  Octrois 
von  Lissabon  für  jene  beiden  Jahre,  wie  für  das  Jahr  1862 
bis  1863  bei.  Diese  Nachweise  sind  sämmtlich  nach  dem  me- 
trischen Systeme  bearbeitet. 

Ich  habe  noch  zu  bemerken,  dass  auch  auf  die  allgemeine 
Statistik  des  auswärtigen  Handels  von  1861 , die  sich  unter 
der  Presse  befindet,  dasselbe  System  zur  Anwendung  gekom- 
men' ist. 

Rücksichtlich  der  Anwendung  des  metrischen  Systems  auf 
Flächen-  und  Hohlmaasse  sind  alle  vorbereitenden  Arbeiten  be- 
reits beendet,  und  die  Regierung  wird  nicht  zögern,  die  In- 
krafttretung  desselben  auch  auf  diesem  Gebiete  zu  verordnen. 

Die  Einführung  des  metrischen  Systems  in  Portugal  hat 
werthvolle  Elemente  für  die  Statistik  des  Elementarunterrichts, 
wie  für  diejenige  der  Industrie  geliefert. 

Auch  die  im  Interesse  des  metrischen  Systems  mit  dem 
Besuche  der  Elementarschulen  betrauten  Beamten  sind,  Dank 
dem  unermüdlichen  Eifer  des  Herrn  Fradesso  da  Silveira, 
veranlasst  worden,  alle  zur  Organisation  dieser  Schulen  nöthi- 
gen  Ermittelungen  anzustellen;  ihre  diesfälligen,  die  sämmt- 
lichen Districte  umfassenden  Arbeiten  sind  fast  beendet,  und 
bereits  konnten  diejenigen  über  eilf  von  den  siebenzehn  Di- 
stricten  des  Festlandes  veröffentlicht  werden. 

Zum  Behufe  der  Inspection  der  Gewichte  und  Maasse 
war  es  nöthig,  die  Statistik  deijenigen  Gewerbe  und  Personen 
aufzunehmen,  welche  in  der  Ausübung  ihres  Geschäfts  sich  der 
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Gewichte  und  Maasse  bedienen;  und  diese  Gelegenheit  hat 
Herr  Fradesso  benutzt,  um  durch  Vermittelung  der  betreffen- 
den Specialagenten  alle  für  Zwecke  der  Organisation  der  Ge- 
werbestatistik erforderlichen  Erkundigungen  einzusammeln, 
also  bezüglich  der  Classification  der  industriellen  Anstalten, 
ihrer  Production,  des  verwendeten  Capitals,  der  Rohstoffe  und 
deren  Herkunft,  der  Kosten  des  Transports,  der  Fabrikations- 
weise, der  Zahl  der  Arbeiter  und  deren  Geschlecht,  Alter  über 
und  unter  16  Jahren,  wie  der  Löhnung,  der  mechanischen 
Kräfte  etc.  Bereits  ist  die  diesfällige  Statistik  für  die  Districte 
von  Leiria,  Coimbra  und  Funchal  publicirt,  und  ich  beehre 
mich,  dem  Congress  ein  Exemplar  derselben  zu  überreichen.  Die 
Statistik  der  Districte  von  Portalegre,  Santarem,  Guarda  und 
Sonera  ist  im  Druck  und  diejenige  der  anderen  Districte  iu 
Vorbereitung  begriffen. 

Die  geodätischen  und  meteorologischen  Arbeiten 
sind  in  Portugal  seit  dem  Jahre  1855  unter  der  einsichtigen 
Leitung  der  Herren  Folque,  Pegado  und  Fradesso  da  Silveira 
gleichfalls  zu  einer  sehr  hohen  Entwickelung  gediehen. 

Was  zunächst  die  geodätischen  Vermessungen  be- 
trifft, so  ist  die  grosse  Triangulation  der  Hauptdreiecke  voll- 
ständig beendet;  die  der  Dreiecke  zweiter  Ordnung  dagegen 
ist  gegenwärtig  auf  einer  Oberfläche  von  3 400  (portugiesischen) 
Quadratmeilen,  also  etwa  dem  dritten  Theile  der  Oberfläche 
des  Landes  in  Europa , für  die  Aufnahme  der  Catastralpläne 
bewirkt. 

Die  topographische  Specialkarte  der  Stadt  Lissabon  nach 
dem  Maassstahe  von  unter  Angabe  sämmtlicher  Nivelle- 
ments ist  beendet.  — Bis  auf  den  die  Provinz  Algarvien,  also 
eine  Oberfläche  von  450  Quadratmeilen  umfassenden  Theil,  ist 
die  geographische  Karte  des  Königreichs  nach  dem  Maassstab 
von  ebenfalls  beendet.  Die  chorographische  Karte  nach 

dem  Maassstab  von  ist  gleichfalls  bereits  für  eine  Ober- 

fläche von  750  Quadratmeilen  aufgenommen.  Ganz  beendigt 
dagegen  sind  die  hydrographischen  Karten  der  Busen  und 
Häfen  von  Lissabon  und  Porto;  nahezu  beendet  ist  die  hydro- 
graphische Karte  des  Busens  und  Hafens  von  Figueira;  in 
Betreff  des  Flusses  Lima  und  des  Busens  von  Averio  sind  hy- 
drographische Studien  im  Werke. 

Endlich  erwähne  ich  noch  die  geographische  Karte  von 
Zambesia  und  Sofala  auf  der  Ostküste  Afrikas,  von  Mozam- 
bique bis  Inhambare,  also  vom  15.  bis  zum  24.  Grad  südlicher 
Breite,  und  die  geographische  Karte  des  Königreichs  Angola 
vom  Flusse  Calonge  bis  zum  Cap  Fres,  also  vom  5,12.  bis  zum 
18.  Grade  derselben  Breite.  Diese  Karten  wurden  unter  Be- 
nutzung zahlreicher  alten  und  neueren  portugiesischen  und 
fremden  Documente  vom  General- Lieutenant  Vicomte  de  Sa 
da  Bandeira,  jetzigem  Minister  des  Krieges  und  mehre  Male 
Minister  der  Marine  und  der  Colonien,  einem  der  ehrenwer- 
thesten  und  kenntnissreichsten  Staatsmänner  Portugals,  der 
in  Allein,  was  unsere  überseeischen  Besitzungen  betrifft, 
die  gründlichsten  Studien  gemacht  hat,  aufgenommen.  Die 
erste  dieser  Karten  erschien  1861,  die  zweite  dagegen,  die 
unter  Mitwirkung  des  Oberstlieutenant  Fernando  da  Corta 
Leal,  Gouverneurs  von  Mossamedes,  bearbeitet  wurde,  im 
gegenwärtigen  Jahre. 

Was  die  meteorologischen  Arbeiten,  deren  eigent- 
licher Schöpfer  in  1853  der  Professor  Pegado  war,  betrifft,  so 
werden  die  bezüglichen  Beobachtungen  mit  aller  wünschens- 
werthen  Regelmässigkeit  in  Lissabon  auf  dem  Observatorium 
des  Infanten  Dom  Louis  — so  genannt  nach  dem  Namen  des 
Prinzen  (jetzt  Königs),  unter  dessen  Protectorat,  das  Observa- 
torium im  Jahre  1856  gestellt  wurde  — geführt.  Dies  Observa- 
torium ist  mit  registrir enden  magnetischen  Instrumenten  von 
Adia,  die  am  Observatorium  von  Barr  verificirt  worden,  ver- 
sehen. Einige  Berichte  aus  dem  Monat  Juli  sind  bereits  an 
letzteres,  mit  welchem  das  Observatorium  von  Lissabon  eine 
regelmässige  Verbindung  unterhält,  übersandt  worden.  Uebri- 
gens  giebt  es  im  Königreiche  sowohl,  wie  in  den  überseeischen 
Provinzen,  noch  verschiedene  andere  Observatorien,  die  mit 
mehr  oder  weniger  Regelmässigkeit  wirken.  Alle  aber  sind 
mit  controlirten  Instrumenten  versehen.  Man  veröffentlicht  täg- 
lich in  den  Zeitungen  von  Lissabon  einen  Bericht  über  die  iu 
der  Hauptstadt  wie  auf  einigen  anderen  Punkten  des  König- 
reichs gemachten  Beobachtungen.  Ein  ähnlicher  Bericht  von 
Lissabon  und  Porto  wird  täglich  telegraphisch  nach  Paris  ge- 
sendet. Endlich  erscheinen  in  bestimmten  Zeiträumen  im  offi- 
ciellen  Journale  kurze  Berichte  über  alle  diese  Beobach- 
tungen. 

Im  Laufe  des  nächsten  October  soll  das  neue  Gebäude  des 
meteorologischen  Observatoriums  von  Lissabon,  das  seine  Ent- 
stehung der  hohen  Munificenz  Sr.  Maj.  des  Königs  Dom  Louis 
verdankt,  beendet  sein,  und  der  gegenwärtige  Director  dessel- 
ben, Herr  Fradesso  da  Silveira,  der  den  Bau  dieses  Observa- 


toriums und  den  Ankauf  der  neuen  Instrumente  in  Vorschlag 
gebracht,  hat  die  Absicht,  alsdann  in  periodischen  Zwischen- 
räumen ein  Bulletin  erscheinen  zu  lassen,  das  alle  Beobach- 
tungen vollständig  wiederzugeben  und  somit  die  täglich  in  den 
Zeitungen  erscheinenden  Berichte  zu  ergänzen  bestimmt  ist. 

Ich  habe  die  Ehre,  dem  Congress  ein  Exemplar  der  sämmt- 
lichen  Beobachtungen,  die  im  Jahre  1862  am  Observatorium 
von  Lissabon  gemacht  wurden,  wie  der  daselbst  gewonnenen 
meteorologischen  und  magnetischen  Resultate,  deren  der  Kos- 
mos kürzlich  sehr  ehrenvolle  Erwähnung  gethan , zu  über- 
reichen. • 

Ich  bedaure,  dass  Herr  Fradesso  da  Silveira  verhindert 
war,  dem  Congresse  beizuwohnen,  um,  wie  er  es  wünschte, 
demselben  über  die  bei  uns  in  Bezug  auf  die  Einführung  des 
metrischen  Systems  und  der  meteorologischen  Beobachtungen 
bewirkten  Fortschritte,  welche  meistens  ihm  zu  verdanken  sind, 
selbst  Mittheilung  machen  zu  können. 

Da  ich  von  dem  neuen  Observatorium  des  Infamen  Dom 
Louis,  das  ganz  auf  Kosten  des  jungen  Souverains,  welcher  jetzt 
in  Portugal  herrscht,  errichtet  ward,  spreche,  so  würde  ich  eine 
Pflicht  der  Dankbarkeit  und  der  tiefen  Verehrung  für  das  Anden- 
ken des  erlauchten  Fürsten  verletzen,  welchen  vor  nunmehr  beinahe 
zwei  Jahren  ein  vorzeitiger  Tod  der  Liebe  seines  Volkes  und 
der  Bewunderung  Europas  entrissen  hat,  wollte  ich  unerwähnt 
lassen,  dass  die  Errichtung  des  astronomischen  Observatoriums 
in  Lissabon  das  Werk  Dom  Pedros  ist,  der  freiwillig  einen  be- 
deutenden Theil  seiner  Dotation  darauf  verwendete  — , dieses 
jungen  Königs,  dessen  so  kurze  Regierung  doch  von  so  vielen 
unvergänglichen  Werken  erfüllt  ist,  welche  ebensowohl  von 
der  Schönheit  seiner  Seele,  wie  der  Erhabenheit  seiner  An- 
sichten zeugen.  Dies  Observatorium,  dessen  Bau  im  Jahre  1857 
begonnen  wurde , ist  nach  dem  Vorbilde  des  Observatoriums 
von  Pultawa  construirt.  Seine  vorzüglichsten  Instrumente  — 
Meridianzirkel,  Durchgangsmesser  durch  die  erste  Vertical- 
linie  und  grosser  parallaktischer  Reporteur  — wurden  unter 
Aufsicht  des  Herrn  Struve,  Directors  des  Observatoriums  von 
Pultawa,  acquirirt.  Der  optische  Theil  dieser  Instrumente  ist 
in  München  verfertigt  worden,  der  der  beiden  ersteren  von 
Herrn  Steinheil,  der  des  dritten  von  Herrn  Moor.  Die 
Gestelle  und  der  auf  die  hohe  Mechanik  bezügliche  Theil  da- 
gegen sind  von  Herrn  A.  G.  Kepsold  in  Hamburg  verfertigt. 
Die  Lünetten  der  beiden  ersteren  Instrumente  haben  zwei 
Meter  Focaldistanz  mit  Objectiven  von  zehn  Zoll  Diameter. 

Das  Telescop  des  dritten  Instruments  hat  sieben  Meter 
Focaldistanz  mit  einem  Objectiv  von  14  Zoll.  In  einem  Schreiben 
an  Herrn  Polque,  den  Director  des  Observatoriums  der  Marine 
in  Lissabon,  versichert  Herr  Struve,  dass  das  neue  astrono- 
mische Observatorium  von  Lissabon,  Dank  der  Vollkommen- 
heit seiner  Instrumente  und  der  bei  seiner  Construction  einge- 
führten Verbesserungen,  das  erste  ig,  Europa  sein  werde. 

Nachdem  die  auf  diesen  Zweck  vom  König  Dom  Pedro 
verwendeten  Summen  erschöpft  waren,  hat  der  König  Dom 
Louis,  würdiger  Erbe  des  Thrones  und  der  erhabenen  An- 
sichten seines  erlauchten  Bruders,  ebenfalls  auf  seine  eigene 
Dotation  die  zur  Vollendung  des  Observatoriums,  welche  im  näch- 
sten Jahre  stattfinden  wird,  noch  nöthigen  Gelder  übernommen. 

Um  Ihre  wohlwollende  Aufmerksamkeit  nicht  noch  länger 
in  Anspruch  zu  nehmen,  werde  ich  mich  von  hier  an  auf 
eine  kurze  Angabe  der  anderen  statistischen  Arbeiten  be- 
schränken, welche  innerhalb  des  Zeitraums,  mit  dem  ich  mich 
beschäftige,  nämlich  seit  1855,  von  den  verschiedenen  Ministe- 
rien veröffentlicht  wurden.  Es  wurden  publicirt: 

Vom  Ministerium  des  Innern: 

Bericht  der  mit  der  Prüfung  der  Einwirkung  der  Flüsse 
in  Portugal  auf  die  öffentliche  Gesundheit  beauftragten  Special- 
commission. Diesem  Berichte  sind  mehrere  sehr  wichtige  sta- 
tistische Documente  beigefügt. 

Berichte  der  Civilgouverneure  aller  Districte  des  König- 
reichs über  den  Zustand  der  öffentlichen  Verwaltung  in  ihren 
respectiven  Districten,  für  die  Jahre  1856,  1857,  1858,  1859 
und  1860;  diejenigen  für  1861  sind  im  Druck  begriffen.  Diese 
Berichte  sind  auf  zahlreiche  statistische  Documente  gestützt. 

Resume  der  Statistik  der  Einkünfte,  Lasten,  Werthe  der 
Grundbesitze,  activen  und  passiven  Schulden,  Titel  der  fundirten 
Schuld,  zinsbar  angelegten  Capitalien,  aller  Wohlthätigkeits- 
Etablissements. 

Vom  Ministerium  der  Finanzen: 

Statistik  des  äusseren  Handels  für  das  Jahr  1856. 

Budgets  der  Einnahmen  und  Ausgaben  der  Finanzjahre 
von  1856  bis  1857%  1857-  1858,  1858-1859,  1859-  1860, 
1860-1861,  1861—1862,  1862-1863,  1863-1864. 
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Vom  Ministerium  der  Justiz  und  der  Culten: 
Statistik  der  Besoldungen  der  Geistlichen  für  die  Jahre 
1855—1856  und  1856 — 1857,  mit  Angabe  der  Districte,  Kirch- 
spiele, Diözesen  und  Einkünfte  der  Kirchspiele. 

Statistik  der  religiösen  Convente,  mit  Angabe  der  Zahl 
und  Lage  derselben,  ihrer  Einkünfte  in  1821,  1888  und  1856, 
der  Zahl  der  Religiösen  eines  jeden  Convents,  ihres  Alters, 
der  Zahl  der  Zöglinge,  der  Zahl  der  den  Conventen  attachir- 
ten  Personen  und  ihrer  Besoldungen. 

Vom  Ministerium  des  Krieges: 

Statistische,  hygienische  und  administrative  Studien  über 
•die  Krankheiten  und  die  Mortalität  in  der  portugiesischen 
Armee,  für  die  zehnjährige  Periode  von  1851  — 1861,  vom 
Doctor  Marques,  Sectionschef  im  Ministerium  des  Krieges. 

Vom  Ministerium  der  Marine  und  der  Colonien: 
Versuche  über  die  Statistik  der  portugiesischen  über- 
seeischen Besitzungen  von  Mozambique  und  Goa. 

Vom  Ministerium  der  öffentlichen  Arbeiten,  der 
Industrie  und  des  Handels: 

Bulletins  des  Ministeriums,  enthaltend  mehrere  wichtige 
Documente,  namentlich  die  Statistik  der  in  jedem  Vierteljahre 
construirten  Strassen,  der  Kunstwerke  und  der  auf  sie  ver- 
wendeten Ausgaben,  der  Zahl  der  beim  Bau  der  Strassen  und 
Eisenbahnen  allwöchentlich  beschäftigten  Arbeiter. 

Bericht  über  den  Betrieb  der  Eisenbahn  von  Barseiro 
nach  Vendas  Novas  im  Jahre  1862  nebst  statistischen  Tafeln, 
betreffend  Einnahme  und  Ausgabe  des  Betriebs,  Zahl  der  Rei- 
senden, Art  und  Transport  der  Güter. 

Ich  glaube  bewiesen  zu  haben,  meine  Herren,  dass  seit 
dem  Congress  von  Paris  die  Statistik  in  Portugal  nicht  ver- 
nachlässigt worden  ist,  dass  im  Gegentheil  dieser  so  wichtige 
Zweig  der  menschlichen  Kenntnisse  in  den  letzteren  Jahren 
eine  hohe  Entwickelung  in  diesem  Lande  genommen  hat.  Ich 
würde  ungerecht  sein,  wollte  ich  nicht  anerkennen,  dass  dies 
Resultat  zum  grossen  Theile  Ihr  Werk  ist.  Die  internationalen 
statistischen  Congresse  haben  überall  den  Geschmack  für  diese 
Wissenschaft  verbreitet  und  so  der  Sache  des  wahren  Fort- 
schritts die  grössten  Dienste  geleistet.  Sie  werden  das  Werk 
krönen,  meine  Hei'ren,  indem  Sie  den  Vorschlag  des  mit 
so  überlegenem  Talente  verfassten  Programms  unserer  Ar- 
beiten in  Bezug  auf  die  Organisation  des  internationalen 
Congresses  billigen  und  den  bereits  auf  den  Congressen  von 
Brüssel  und  Paris  ausgedrückten  Wunsch  wiederholen:  dass 
in  jedem  Lande  eine  Centralcommission  ernannt  werde  zu  dem 
Zwecke,  die  Ausführung  der  statistischen  Arbeiten  zu  über- 
wachen und  zu  ordnen  und  die  Schwierigkeiten  zu  lösen, 
welche  den  statistischen  Specialbureaux  der  verschiedenen  Mi- 
nisterien etwa  begegnen  möchten.  Diese  Commission  müsste 
mit  einer  hohen  Autorität  bekleidet  sein  und  vom  Minister 
präsidirt  werden.  Wenn  Sie  von  den  Regierungen  die  Bewil- 
ligung dieses  Wunsches  erlangen,  so  werden  Sie  der  Statistik 
den  grössten  Dienst  erwiesen  und  sich  um  die  Menschheit  ver- 
dient gemacht  haben. 

Schliesslich  bitte  ich  um  Erlaubniss,  meine  Herren,  im 
Bureau  die  Liste  der  Werke  niederzulegen,  die  ich  dem  Con- 
gresse verehre.  Es  sind  die  folgenden: 

Bericht  über  die  Epidemie  der  Cholera  in  Portugal  in 
1855  und  1856,  vom  höheren  Rath  der  öffentlichen  Gesundheit 
des  Königreichs.  Erster  Theil.  Der  zweite  Theil  ist  noch  nicht 
erschienen. 

Bericht  über  die  Epidemie  des  gelben  Fiebers  in  Lissabon 
in  1857,  von  demselben. 

Bericht  der  von  der  Regierung  mit  der  Prüfung  des  Ein- 
flusses der  Flüsse  in  Portugal  auf  die  öffentliche  Gesundheit 
beauftragten  Specialcommission. 


Berichte  des  Ministers  der  Justiz  und  der  Culten,  überreicht 
den  Kammern  in  1858  und  1859,  über  die  Inventarien  der 
religiösen  Convente,  der  Capitel  und  Bisthümer. 

Statistische  Tafeln  der  Besoldungen  der  Geistlichen  in 
allen  Kirchspielen  des  Königreichs,  für  die  Jahre  1855—56  und 
1856—57,  vom  Minister  der  Justiz  und  der  Culten  in  1857 
und  1859  den  Kammern  überreicht. 

Tafel  der  Maasse,  die  nach  metrischem  System  vergleichend 
mit  den  alten  Maassen  aller  Gemeinden  des  Königreichs  Por- 
tugal» vom  Departement  der  Gewichte  und  Maasse  entwor- 
fen und  publicirt  1861. 

Tafel  der  alten  Hohlmaasse  aller  Gemeinden  Portugals, 
reducirt  auf  das  metrische  System,  und  umgekehrt,  begleitet 
von  Tafeln  der  Einheiten  aller  portugiesischen  und  englischen 
Maasse,  nach  officiellen  Quellen  bearbeitet.  Der  7.  und  letzte 
Band  befindet  sich  unter  der  Presse. 

Offizieller  Tarif  der  Zölle  in  Portugal,  nach  metrischem 
System,  publicirt  1861. 

Statistische  Tafeln  des  äusseren  Handels,  nach  metri- 
schem System,  betreffend  die  Zollämter  Lissabon  und  Porto 
in  den  Jahren  1860—61  und  1861 — 62. 

Statistische  Tafeln  der  Bewegung  des  Municipal- Zoll- 
amtes von  Lissabon  ( octroi ),  nach  metrischem  System,  in  den 
Jahren  1860-61,  1861-62  und  1862-63. 

Statistische  Tafeln  des  äusseren  Handels  Portugals  in  1856. 

Bericht  des  Generalverwalters  des  Hospitals  von  St.  Joseph 
in  Lissabon,  über  die  Organisation  und  den  Dienst  der  provi- 
sorischen Cholerahospitäler  zur  Zeit  des  Herrschens  dieser 
Epidemie  in  1855  — 56. 

Bericht  des  Generalverwalters  des  Hospitals  von  St.  Joseph 
in  Lissabon  über  die  Organisation  und  den  Dienst  der  provi- 
sorischen Hospitäler  für  das  gelbe  Fieber  in  1857. 

Medicinische  Statistik  des  Hospitals  von  St.  Joseph  in 
Lissabon  während  der  Monate  Juli  bis  December  1862.  — Die 
Statistik  für  die  ersten  sechs  Monate  des  Jahres  1863  ist  unter 
der  Presse. 

Statistik  des  dem  Gesundheitsrathe  für  die  Marine  und 
die  Colonien  anvertrauten  Dienstes,  für  die  Jahre  1858—59 
und  1861-62. 

Statistische,  hygienische  und  administrative  Studien  über 
die  Krankheiten  und  die  Mortalität  in  der  portugiesischen  Armee- 
in dem  zehnjährigen  Zeiträume  von  1851 — 61,  von  Dr.  Marques, 
Sectionschef  im  Ministerium  des  Krieges. 

Bei’icht  der  Vei’waltung  der  Anstalt  Misericorde  in  Lissa, 
bon,  für  das  Jahr  1861 — 62. 

Bericht  des  Chefs  des  statistischen  Bureaus,  Herrn  de  T orres, 
über  die  Organisation  der  allgemeinen  Statistik  in  Portugal. 

Bei'icht  der  respectiven  Civilgouverneure  über  den  Stand 
der  öffentlichen  Verwaltung  aller  Districte  des  Königreichs  im 
Jahre  1860,  publicirt  1863. 

Vexsuche  über  die  Statistik  der  überseeischen  Besitzungen 
Portugals. 

Statistik  des  Districts  Vianna  in  der  Provinz  Minho. 

Mittheilungen  über  die  industrielle  Statistik  der  Districte 
Funchal  (Madeira  und  Porto  Santo),  Laivia  und  Coimbra. 

Bei’icht  über  den  Betrieb  der  Eisenbahn  von  Barreiro  nach 
Venda-nova  in  1862. 

Beobachtungen  über  Meteorologie  und  Erdmagnetismus, 
am  meteorologischen  Observatoi’iunx  des  Infanten  Dom  Louis 
angestellt  von  der  polytechnischen  Schule  von  Lissabon,  und 
Resultate  derselben  für  das  Jahr  1862. 

Beschi'eibung  des  ganzen  Einkommens  und  des  königlichen 
Erbthums  (Patrimoniums)  für  das  Königreich  Portugal , por- 
tugiesisch Indien  und  die  benachbarten  Inseln , nebst  andei’er 
Auskunft  über  diese  Ländoi’,  von  Luiz  de  Figueire  do  Faleas, 
Secretärs  Philipp  II.;  ein  Werk,  das  im  Jahre  1607  geschrie- 
ben und  im  Jalxre  1859  von  der  portugiesischen  Regierung 
publicirt  wurde. 


Statistische  und  staatswissenschaftliche  Literatur. 


The  Sanitär y Commission  of  the  United  States  Army:  a succint 
Narrative  of  its  Works  and  Purposes.  New -York  1864. 

Narrative  of  Privations  and  Suffering  of  United  States  Officers 
and  Soldiers  icliile  Prisoners  of  war  in  the  hands  of  the 
Rebel  Authorities.  Bemg  the  Report  of  a Commission  of 
Inquiry,  appointed  by  the  U.  S.  Sanitary  Commission. 
Philadelphia  1864. 

Vier  Jahre  schon  rast  der  Bürgerkrieg  in  den  einst  «vereinig- 
ten”, jetzt  aber  zerrissenen  und  tödtlich  entzweiten  Staaten  des  nord- 


amerikanischen Continents.  Die  Geschichte  dieses  Krieges,  dessen 
Ende  und  Ausgang  leider  noch  immer  nicht  abzusehen  sind,  heute 
schon  schreiben  zu  wollen,  würde  eixx  vorzeitiges  Beginnen  sein. 
Freilich  fehlt  es  auch  jetzt  schon  nicht  an  »Geschichten«  dieses  Krie- 
ges; dieselben  können  indessen  kaum  etwas  Anderes,  als  mehr  oder 
weniger  authentische  und  treue  oder  untreue  Darstellungen  der  einzel- 
nen Ereignisse,  der  Feldzüge  und  Schlachten  sein.  Späteren  Geschicht- 
schreibern, nicht  in  dem  Maasse  wie  die  jetzigen  von  Sympathien  oder 
Antipathien  für  oder  wider  die  kämpfenden  Parteien  beseelt,  wird  es 
Vorbehalten  bleiben,  die  innere  und  äussere  Historie  des  Krieges 
wahr  und  unparteiisch  zu  schildern,  seine  politisch-sociale  und  allge- 


gemein  culturgeschichtliche  Genesis  nicht  nur,  sondern  auch  die  Art 
und  Weise,  wie  er  in  seinen  mehr  äusserlichen  Hergängen  geführt 
worden,  — das  heisst  vor  Allem,  welche  Fürsorge  man  auf  Verpflegung 
der  Truppen  im  Allgemeinen  und  der  Kranken  und  Verwundeten  im 
Besonderen  verwendete,  welche  Theilnahme  den  Letzteren  von  Seiten 
des  Publicums  gewidmet  wurde,  und  endlich  auch,  welche  Behand- 
lung man  den  Gefangenen  einer-  und  andererseits  zu  Theil  werden 
liess.  Denn  wenn  Kriege  noch  unvermeidlich  sind,  so  ist  es  doch 
eine  ernste  und  gebieterische  Forderung  der  Civilisation  unserer 
Zeit,  dass  sie  unter  allen  Umständen  und  in  jeder  Beziehung 
human  geführt  werden;  dass  Nichts  unterlassen  werde,  was  Gesund- 
heit und  Leben  der  Soldaten  zu  schonen  vermag,  und  dass  die  unver- 
meidlichen Schrecknisse  des  Krieges  durch  die  opferbereitwillige  Theil- 
nahme derganzen  Bevölkerung  soviel  wie  möglich  gemildert  werden.  In 
Bezug  auf  diese  Seite  des  nordamerikanischen  Bürgerkriegs  bieten 
obige  Veröffentlichungen  ein  reiches  Material  zur  Beurthcilung  der 
realen  Verhältnisse  dar.  Das  erste  Werk  unterrichtet  uns,  in  welch’ 
ausserordentlicher  Weise  die  Bevölkerung  der  unionistischen  Staaten 
dem  Heere  ihre  Theilnahme  schenkt  und  für  dasselbe,  namentlich 
aber  für  die  Verwundeten,  durch  Liebesgaben  aller  Art  sorgt;  das 
andere  Werk  enthüllt  vor  unseren  Augen  Bilder  solchen  Jammers, 
dass  Jeder  nothgedrungen  auf  Die,  welche  ihn  absichtlich  herbeige- 
führt, nur  mit  tiefster  Verachtung  blicken  kann. 

Was  die  Behandlung  der  Gefangenen  anlangt,  so  sind  jenseit  des 
Oceans  seit  längerer  Zeit  gegen  die  Südstaaten  die  bittersten  Klagen 
laut  geworden;  hin  und  wieder  sind  wohl  vereinzelte  Vorgänge,  so 
u.  A.,  in  welcher  empörenden  Weise  südstaatliche  Heerführer  das 
sogenannte  Recht  der  Kriegsrepressalien  — das  jus  talionis,  dieses 
Recht,  das  den  Zeiten  der  Barbarei  angehört  — geübt  haben , auch 
in  deutschen  Zeitungen  erwähnt  worden;  allein  diese  Vorfälle  konnte 
man  für  Ausnahmen  halten,  nur  den  unmenschlichen  Lüsten  Einzel- 
ner sie  zuschreiben.  Leider  ist,  wie  aus  dem  bezeichneten  Werke 
hervorgeht,  und  wie  nicht  mehr  bezweifelt  werden  kann,  die  unmensch- 
liche Behandlung  der  Gefangenen  seitens  der  Südstaaten  mehr  die 
Regel  als  die  Ausnahme,  und  es  wird  nicht  unzeitgemäss  sein,  hier 
einige  Belege  für  die  Wahrheit  dieser  Behauptung  dem  zweitgenaun- 
ten  Werke  zu  entlehnen,  welches  den  amtlichen  Bericht  einer  Com- 
mission bildet,  die  zu  dem  ausschliesslichen  Zwecke  ernannt  war,  den 
Thatbestand  über  die  Behandlung  der  kriegsgefangenen  unionistischen 
Officiere  und  Soldaten  in  den  Händen  der  Südstaaten,  überall  wo  es 
mit  Sicherheit  geschehen  könnte,  festzustellen.  Alle  angeführten  Facta 
sind  daher  vollkommen  authenticirt,  und  ihre  Glaubwürdigkeit  ist  nicht 
in  Zweifel  zu  ziehen. 

In  den  zwei  grossen  unionistischen  Hospitälern  von  Anapolis 
und  Baltimore  befanden  sich,  als  die  Commission  dort  eintraf,  mehr 
als  3 000  eben  durch  Auswechslung  aus  der  Kriegsgefangenschaft  ent- 
lassene Unionisten,  die  mit  allen  nur  denkbaren  Krankheiten  und 
Wunden  behaftet  waren.  Unbeschreiblich  war  der  Zustand  dieser 
Elenden.  Zur  traurigen  Constatirung  dieser  Ergebnisse  liess  die 
Commission  von  mehreren  jener  Unglücklichen  photographische  Ab- 
bildungen aufnehmen,  die  dem  Buche  beigedruckt  sind  und  den  gräss- 
lichen Eindruck  erhöhen,  welche  das  Lesen  der  Jammergeschichten 
ohnehin  verursa'cht.  Nur  die  wenigsten  jener  Zurückgekehrten  waren 
in  Wahrheit  etwas  Anderes  als  menschliche  Gerippe;  die  Haut 
fest  und  straff  über  Schädel,  Rippen  und  Glieder  gezogen,  waren  sie 
kaum  noch  im  Stande,  sich  zu  bewegen  und  umzudrehen.  Freilich 
befanden  sich  nicht  Alle  in  diesem  äussersten  Zustande;  Manche 
konnten  noch  gehen.  Was  aber  Allen  fast  ohne  Ausnahme  ge- 
meinsam war,  und  was  noch  mehr  als  der  physische  Zustand  der  Ge- 
fangenen die  Aufmerksamkeit  und  die  tiefe  Theilnahme  der  Mitglie- 
der der  Commission  erregte,  das  war  der  seltsame  Ausdruck  ihrer 
Augen  und  der  ganzen  Physiognomie  — ein  untrüglicher  Ausdruck 
äusserster  und  tiefgewurzelter  Schwermuth  und  geistiger  Atonie;  es 
war,  als  ob  eine  durchlebte  Periode  physischer  und  moralischer  Ab- 
gestorbenheit  jedes  Lächeln  von  ihren  Gesichtern  auf  immer  verbannt 
hätte.  Und  so  fand  es  die  Commission  in  den  meisten  Hospitälern 
und  Gefangenengewahrsamen,  welche  sie  besuchte.  Woher  kam  die- 
ser seltsame,  dieser  unerhörte  Zustand? 

Die  diesfälligen  Nachforschungen  stellten  auf  das  Unwiderleg- 
lichste  heraus,  dass  er  eine  Folge  der  Behandlung  war,  welche  die 
Gefangenen  vom  Augenblicke  ihrer  Gefangennehmung  an  und  durch 
alle  Stadien  ihrer  Gefangenschaft  hindurch  von  Seiten  der  Südstaaten 
zu  erfahren  gehabt  hatten. 

Zunächst  wurden  die  Gefangenen  regelmässig  alles  Dessen  be- 
raubt, was  sie  an  und  auf  sich  trugen;  selbst  von  Kleidungsstücken 
liess  man  ihnen  nur  das  Allernothwendigste,  oder  gab  ihnen  für  das 
Bessere  Lumpen. 

Und  nun  die  Gefängnisse!  Eins  der  bekanntesten  ist  das  soge- 
nannte Libby  am  Jamesfluss,  meistens  für  Officiere  bestimmt.  Dies 
Gebäude  diente  früher  als  Tabaksmagazin,  und  besteht  aus  drei 
Stockwerken  mit  Zimmern  von  hundert  Fuss  Länge  und  vierzig  Fuss 
Breite.  In  sechs  solcher  Zimmer  nun  wurden  viele  Monate  lang 
1200  Officiere  aller  Grade,  vom  Brigade-General  bis  herab  zum  Se- 
conde- Lieutenant,  eingeschlossen  gehalten,  und  zwar  musste  ihnen 
dieser  Raum,  der  durchschnittlich  jedem  Mann  eine  Fläche  von  zehn 
Fuss  Länge  und  zwei  Fuss  Breite  gewährte,  also  gerade  genug,  um 
darauf  zu  liegen,  überdies  zum  Kochen,  Essen,  Waschen,  Trocknen, 
Schlafen  und  Sichbewegen  dienen!  Zu  einer  Zeit  war  ihnen  selbst 
nicht  der  Gebrauch  von  Bänken  oder  Stühlen  gestattet,  sie  mussten 
auf  dem  Boden  sitzen.  Als  man  ihnen  endlich  Sitze  erlaubte,  wur- 
den ihnen  solche  nicht  geliefert,  sondern  es  ward  ihnen  nur  gestattet, 
aus  den  Kisten  und  Fässern,  die  sie  etwa  besassen,  sich  deren  selbst 
zu  bereiten.  Wie  es  bei  jener  äussersten  Beschränktheit  des  Raumes 
mit  den  leiblichen  Zuständen  der  Gefangenen  beschaffen  sein  musste, 


das  wird  Jeder  — oder  nein,  das  wird  Niemand  sich  vorstellen  können 
der  cs  nicht  selbst  gesehen  oder  in  den  Berichten  der  Commission 
gelesen  hat.  Hier  indessen  wird  man  eine  Beschreibung  nicht  er- 
warten. Bei  Alledem  nun  herrschte  eine  so  scharfe  Gefängnissord- 
nung,  wie  sie  sonst  nur  höchstens  bei  Verbrechern  in  Anwendung 
kommt.  Freilich  scheint  es,  dass  diese  Strenge  ihren  Grund  nur  in 
der  ausserordentlichen,  ganz  unmenschlichen  Hartherzigkeit  des  Be- 
fehlshabers des  Gefängnisses,  Major  Turner,  und  des  Gefängniss- 
inspectors,  eines  gewissen  Richard  Turner,  gehabt  habe.  Es  geht 
aus  dem  Buche  nicht  hervor,  ob  diese  Herren  Verwandte  sind;  jeden- 
falls aber  verdienen  ihre  Namen  der  Nachwelt  zur  immerwährenden 
Verachtung  auf  bewahrt  zu  werden.  Statt  vieler  Belege,  die  in  dem 
besprochenen  Werke  dafür  zu  finden  sind,  hier  nur  den  einen:  die 
Gefängnisse  in  Richmond  waren  unterminirt.  Als  eine  Zeitlang  die 
Gefahr  nahe  war,  dass  General  Kilpatrick  Richmond  erobern  werde, 
sagte  Major  Turner:  »Ich  würde  eher  die  Gefängnisse  mit  sämmt- 
lichen  Gefangenen  in  die  Luft  gesprengt  haben,  als  dass  auch  nur  ein 
verdammter  Yankee  seine  Freiheit  wieder  erlangt  hätte». 

Schlimmer  noch  war  es  in  dem  nahe  dabei  befindlichen  grossen 
Gefängniss,  genannt  Pemberton  Buildings;  hier  durfte  auch  keiner 
der  Gefangenen  an  einem  Fenster  sich  sehen  lassen,  deshalb  nicht, 
weil  die  wachthabenden  Soldaten  der  Südstaaten  fortwährend  sich 
damit  belustigten,  auf  jeden  Gefangenen  zu  schiessen,  der  in  den  Be- 
reich ihrer  Schusslinie  kam,  ohne  dass  es  ihren  Officieren  einge- 
fallen wäre,  diesen  »Zeitvertreib«  ihnen  zu  untersagen.  Einen  Yankee 
zu  erschiessen,  „that  was  a matter  of  sport“.  Uebrigens  war  dies 
Gefängniss  keineswegs  das  einzige , wo  die  Kriegsgefangenen 
den  Kugeln  der  südstaatlichen  Soldaten  zur  Zielscheibe  dienten. 
Zahlreiche  Beispiele  von  Verwundungen  und  selbst  Tödtungen  an 
anderen  Orten  sind  constatirt  worden.  Als  gegen  Major  Turner  die 
bittersten  Klagen  seitens  der  Gefangenen  hierüber  geführt  wurden, 
erwiderte  er  lakonisch:  »Das  lässt  sich  nicht  ändern,  es  fehlt  den 

Jungen  sonst  an  Uebung  im  Schiessen.« 

Unmenschlicher  als  diese  Schiessbelustigungen,  denen  immerhin 
nur  einzelne  unter  den  rohesten  der  Soldaten  sich  hingaben,  war 
das  Aushungerungsystem , das  allgemein  und  von  Oben  herab  in  Be- 
treff der  Kriegsgefangenen  in  Anwendung  kam.  Herzzerreissend 
sind  die  Schilderungen  der  Commission,  der  Anblick  der  ausgehun- 
gerten Gefangenen  und  die  Scenen,  die  sich  ihnen  immer  und  immer 
beim  Besuch  der  Stätten  des  Elends  und  der  Barbarei  darboten.  Die 
tägliche  Ration  der  Officiere  z.  B.  in  dem  vorerwähnten  Libby-Ge- 
fängniss  bestand  aus  einem  halben  Pfund  Brod  aus  indischem 
Mehl,  zuweilen  auch  aus  Weizenmehl,  und  zwei  Unzen  Rindfleisch, 
meistens  von  der  widerlichsten  Qualität.  Das  war  im  Beginn  des  Krie- 
ges. Später  aber  wurde  auch  das  Brod  immer  schlechter,  kaum  ge- 
niessbar;  die  Kruste  war  so  hart  und  dick,  dass  die  Gefangenen  e& 
»eisengepanzert«  — iron  clad  — nannten;  um  dasselbe  überhaupt 
essen  zu  können,  mussten  sie  es  zerreiben,  mit  Ausnahme  jedoch  der 
Kruste,  die  nicht  einmal  zerrieben  werden  konnte.  In  der  Folge  er- 
hielten sie  wöchentlich  ein  Maass  schwarzer  Erbsen  und  etwas  Wein- 
essig. Jene  waren  aber  in  der  Regel  voller  Würmer  und  Maden. 
Kann  es  da  noch  Wunder  nehmen,  dass  die  Gefangenen,  diejenigen 
wenigstens,  die  lediglich  auf  diese  »reglementsmässige«  Kost  ange- 
wiesen waren,  in  jenen  schrecklichen  Zustand  physischer  und  mora- 
lischer Atonie  sanken,  von  welchem  oben  die  Rede  war?  In  der  That, 
der  Hunger  nagte  an  ihnen  mit  seinem  furchtbaren  Zahne,  und  alle 
seine  grauenhaften  Folgen  stellten  sich  ein;  viele  der  Unglücklichen 
wurden  fortwährend  von  Hallucinationen  geplagt,  andere  verfielen 
ganz  in  Schwachsinn,  unheilbare  Sehwermuth,  ja  in  gänzlichen  Irr- 
sinn ! Viele  solcher  Fälle  sind  constatirt  worden , una  sie  bieten  ein 
erschütterndes  Bild  von  dem  grauenhaften  Elend,  dem  Kriegsgefangene 
von  Seiten  einer  Regierung,  die  sich  zu  den  civilisirten  zählt,  hier 
preisgegeben  wurden.  Das  Alles  aber,  wohl  bemerkt,  bezieht  sich 
auf  Officiere.  Noch  schrecklicher  — kaum  wird  man  es  für  möglich 
halten  — war  das  Loos  der  gemeinen  Soldaten.  Für  diese  war  als 
Gefängniss  u.  A.  eine  Art  Lager  auf  Belle  Isle,  einer  Insel  im  James- 
fluss, unweit  des  Libby,  bestimmt.  Dieses  Lager  hatte  einen  Um- 
fang von  — nach  verschiedener  Schätzung  — 3 bis  6 Acres  (1  Acre  = 
1\  Morgen  preuss.),  und  auf  diesem  beschränkten  Raume  waren  oft 
nicht  weniger  als  10  bis  12  000  Menschen  gleich  einer  Heerde  Vieh 
zu  einer  und  derselben  Zeit  » eingepfercht « , so  dass  ein  Jeder 
über  einen  Raum  von  7 Fuss  Länge  und  2 Fuss  Breite  zu  verfügen 
hatte!  Zu  keiner  Zeit  kamen  auf  den  Mann  mehr  als  9 Fuss  Länge 
und  3 Fuss  Breite.  Das  ist,  wohl  verstanden,  ein  ganz  offenes  per- 
manentes Lager,  ohne  den  geringsten  Schutz  weder  gegen  die  Hitze 
des  Sommers,  noch  gegen  die  Kälte  des  Winters;  an  Holz  — auch 
zum  Brennen  — freilich  fehlte  es  nicht,  aber  nicht  eine  Hütte  und 
nicht  ein  Dach  wurden  jemals  errichtet. 

Am  schrecklichsten  war  es  natürlich  im  Winter.  Auf  jedem 
Schritt,  in  jeder  Stunde  trat  den  Gefangenen  der  Tod  entgegen  — 
Tod  durch  Hunger  und  Kälte.  Zu  jedem  möglichen  Mittel  zwar 
griffen  die  Bejammernswerthen,  um  noch  diesem  grausamen  Tode  zu 
entgehen.  Die  Mehrzahl  derselben  war  nur  mit  Lappen  und  Lumpen 
bedeckt,  von  Bettzeug  und  Decken  war  nicht  die  Rede:  so  legten 
sie  sich  des  Abends  in  den  Graben,  als  den  vergleichsweise  ge- 
schütztesten Platz,  haufenweise,  die  Einen  über  die  Andern,  wie 
»Schweine  im  Winter«;  des  Morgens  aber  standen  Viele  nicht 
wieder  auf,  sie  schliefen  ihren  letzten  Schlaf,  das  that  die  Kälte,  sie 
waren  erfroren ! Und  nun  der  Hunger ! Die  Rationen  waren  noch 
ungenügender,  noch  erbärmlicher  als  die  der  Officiere.  Die  Gefan- 
genen wurden  »wie  Schweine  gefüttert«,  heisst  es  in  dem  Bericht. 
Viele  starben  Hungers.  Alle  aber,  wenn  ihnen  ihre  täglichen  Ratio- 
nen gebracht  wurden,  stürzten  sich  wie  Wüthende  darüber  her. 
Nur  der  Selbsterhaltungstrieb  loderte  noch  in  ihnen,  das  MitgefühL 
für  die  Leidensgefährten  musste  allmälig  zu  Grunde  gehen.  Wur- 
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den  ja  die  Ratten,  die  in  das  Lager  sich  wagten,  als  Leckerbissen 
verspeist.  — Wie  sehr  die  Aernisten  sonst  von  Ungeziefer  geplagt 
waren,  das  wollen  wir  hier  nicht  schildern.  Das  Wasser  in  den 
Brunnen,  heisst  es  ferner,  war  faul,  die  Luft  geschwängert  mit  wider- 
lichen Gerüchen  und  Dünsten.  Ein  Hospital  zwar  gab  es  auf 
der  Insel,  fast  mitten  unter  den  zusammengepressten  Gefangenen; 
aber  die  meisten  Kranken  starben,  ehe  sie  noch  dorthin  kamen.  Das 
ganze  Lager  war  ein  Hospital,  ein  grosses,  offenes,  schreckliches 
Grab!  Und  das  war  der  Normalzustand  aller  Gefängnisse  oder  Oert- 
lichkeiten,  wo  unionistische  Kriegsgefangene  verwahrt  wurden! 

Zuweilen  wurden  die  Kriegsgefangenen  ausgetauscht.  Die  Aus- 
gelieferten, es  waren  deren  mehrere  Tausende,  sagt  ein  Arzt  und 
Augenzeuge,  sahen  keinem  menschlichen  Wesen  ähnlich.  Es  waren, 
dem  grösseren  Theile  nach,  lebende  Skelette.  Hunderte  lagen  dahin 
gestreckt,  behaftet  mit  jeder  denkbaren  Krankheit,  nach  dem  ein- 
stimmigen Zeugniss  der  Aerzte  eine  Folge  der  Behandlung,  die 
sie  erlitten.  Viele  lagen  im  Sterben,  mehrere  gaben  ihren  Geist 
auf,  ehe  das  Boot  landete.  Alle  befanden  sich  in  einem  schrecklich 
schmutzigen  Zustande.  Allen  fehlte  die  nothwendigste  Kleidung. 
Viele  waren  fast  nackend,  ihre  Kleider  zerlumpt  und  über  alle  Be- 
schreibung schmutzig.  Ihre  Körper  selbst  waren  von  Schmutz  in- 
krustirt  und  von  den  Würmern  zerfressen.  Das  war  auch  ihr  Zu- 
stand während  der  Gefangenschaft.  Wenn  der  Tod  sie  daraus  erlöst 
hatte,  dann  wurden  die  Leichname  in  Kisten  gepackt,  in  einen  benach- 
barten Keller  geworfen,  zu  welchem  Ratten,  Hunde  und  Schweine 
gelangen  konnten,  die  auch  nicht  ermangelten,  die  frischen  Leich- 
name anzufressen  und  einzelne  Glieder  davon  zu  verzehren.  — Aber 
genug  dieser  entsetzlichen  Schilderung,  — wahrhaftig  und  glaubwürdig 
wie  sie  ist,  erwiesen  und  bekräftigt  durch  Tausende  von  Thatsachen 
und  Tausende  von  Augenzeugen,  wird  sie  hinreichen,  die  Männer  in 
den  Augen  der  Mit-  und  Nachwelt  auf  immer  zu  brandmarken, 
welche,  was  auch  ihre  Ansprüche  und  Rechte  seien,  für  die  sie 
kämpfen,  in  der  Mitte  des  19.  Jahrhunderts  solcher  Frevel  sich  schul- 
dig machten,  solche  Gräuel  verübten,  solche  Schuld  auf  ihr  Haupt 
ladeten. 

Als  diese  hier  nur  ganz  cursorisch  geschilderte  unmenschliche 
Behandlung  der  Kriegsgefangenen  seitens  der  Südstaaten  durch  die 
Feststellungen  der  Commission  unwiderleglich  erwiesen  war  und,  wie 
natürlich,  die  allgemeinste  Entrüstung  in  den  Unionsstaaten  hervor- 
rief, suchten  die  Südstaaten,  da  sie  die  Thatsachen  nicht  mehr  zu 
leugnen  vermochten,  sie  dadurch  zu  entschuldigen:  dass  ihre  eigenen 
Truppen  angeblich  selbst  an  den  nothwendigsten  Lebens-  und  Ver- 
pflegungsbedürfnissen Mangel  gelitten  und  gleiches  Ungemach  zu 
erdulden,  gleiche  Beschwerden  zu  ertragen  gehabt  hätten.  Es  ist 
jedoch  erwiesen,  dass  diese  Entschuldigung  eine  leere  Ausrede  ist, 
ein  jämmerlicher  Vorwand,  der  jeder  Begründung  entbehrt.  Con- 
statirt  ist  vielmehr,  dass,  je  grässlicher  der  Hunger  unter  den  gefan- 
genen Soldaten  der  Union  wüthete,  die  Mahlzeiten  der  secessionis- 
tischen  Officiere  lucullischer  wurden.  Truxton  und  Maury  (letzterer 
einst  ein  gefeierter  Mann  der  Wissenschaft)  brachten  während  der- 
selben Zeit,  wo  ihre  Landsleute  zu  Hunderten  dem  Hunger-  und 
Entbehrungstode  entgegeneilten,  täglich  viele  Stunden  in  Tafelfreuden 
hin.  Es  steht  ferner  lest,  dass  die  Behandlung,  welche  die  Kriegs- 
gefangenen erfahren  haben,  eine  überlegte,  absichtliche,  systematisch 
angeordnete  und  durchgeführte  gewesen  ist.  Noch  jetzt,  nachdem 
der  Krieg  bereits  länger  als  drei  Jahre  gedauert,  ist  keine  Vorkehr 
getroffen  zu  einer  einigermaassen  besseren  Unterbringung  der  gefan- 
genen und  kranken  Unionstruppen.  In  offenen  Lagerplätzen,  wie 
derjenige,  der  oben  beschrieben  worden,  müssen  die  Gefangenen  im 
Sommer  wie  im  Winter  campiren  und  sind  sie  allen  V eränderlichkeiten 
und  Unbilden  der  Witt  erung,  allen  Ungemächlichkeiten  und  oft  Schrecken 
der  Jahreszeiten  blossgestellt,  selbst  ohne  hinlängliche  Bekleidung, 
bei  einer  Kost,  die  sie  langsam  am  Hungertode  hinsterben  lässt, 
preisgegeben  den  furchtbarsten  Entbehrungen  und  Leiden!  Die  täg- 
liche Sterblichkeit  unter  den  Gefangenen  im  Gefängnisse  zu  Anderson- 
ville  betrug  nicht  weniger  als  130  pro  Tag;  hervorgerufen  theils 
durch  schlechte  Behandlung  im  Gefängniss  selbst,  theils  aber  auch 
dadurch,  dass  die  Gefangenen,  unter  ihnen  viele  Verwundete,  ohne 
vorher  verbunden  zu  werden,  auf  offenen  Viehkarren  zusammengepackt, 
per  Eisenbahn  weite  Strecken  transportirt  wurden  und  am  Bestim- 
mungsort die  Einen  wie  die  Andern  aus  den  von  den  offenen  Wun- 
den herrührenden  Blutlachen  herausgeschält' werden  mussten. 

In  dem  ärztlichen  Bericht  des  Buchs  unserer  Besprechung 
finden  sich  über  die  Sterblichkeit  der  unionistischen  Truppen  in 
dem  südstaatlichen  Gefängnisse  folgende  Angaben : 

Auf  1000  Mann  Ist-Stärke,  per  Jahr  berechnet,  starben 


im  Juni  1861  bis  Febr.  1862 


in  Belle  Isle  1140. 


» Andersonville  680  bis  800. 

Hiergegen  war  die  Sterblichkeit  unter  den  südstaatlichen  Trup- 
pen in  unionistischer  Gefangenschaft 

im  Fort  Delaware  zu  Anfang  (die  Truppen  hatten  vor  der 
Gefangennehmung  in  dem  von  sehr  schädlichen  Miasmen 
erfüllten  Mississippi-Thal  gearbeitet) 290, 

— S Monat  später  (obgleich  die  Zahl  der  Gefangenen  sich 

täglich  vermehrte) 105, 

in  Johnsons  Island  (Ohio)  zu  Anfang  90, 

— 3 Monat  später  (bei  herrschenden  Masern  und  Blattern)  20. 

Um  ein  Urtheil  darüber  zu  haben,  was  diese  Sterblichkeit  be- 
deutet, fügen  wir  einige  vergleichende  Daten  hinzu. 

Auf  je  1000  Mann  Ist-Stärke  der  Unionstruppen  war  die  jähr- 
liche Sterblichkeitsrate 


bei  Officieren 
und  Mannschaften 


im  März 
bis  Aug.  1862 
92,9 


durch  alle  Ursachen.  53,2 
an  Wunden,  incl.  Ge- 
bliebene auf  dem 

^ Schlachtfeld 8,6  32,2 

durch  Krankheit  und 

Unglücksfälle 44,6  59,7. 

Während  der  Zeit  von  1840  bis  1859  incl.  war  die  Jahressterb- 
lichkeit unter  den  Unionstruppen  in  allen  Stationen  und  Garnisonen 
auf  je  1 000  Mann  Ist-Stärke  19,7. 

Dagegen  belief  sich  die  jährliche  Sterblichkeitsrate  auf  1 000  Mann 
Ist -Stärke  (excl.  Officiere)  der  königl.  preussischen  Armee  im 
Durchschnitt  aus  17  Jahren  bei  dem  Gardecorps  auf  8,8,  beim  I.  Armee- 
corps auf  18,3,  beim  II.  auf  12, o,  beim  III.  auf  7, l,  beim  IV.  auf  6,9, 
beim.  V.  auf  15,6,  beim  VI.  auf  10,2,  beim  VII.  auf  5,2,  beim  VIII. 
auf  6,3,  bei  allen  auf  9,8  Mann. 

Jene  Sterblichkeit  in  Belle  Isle  uud  Andersonville  ist  grösser, 
als  die  grösste  unter  den  englischen  Truppen  in  der  schlimmsten 
Zeit  des  Krimmkriegs,  welche  bekanntlich  (berechnet  auf  1 000  Mann 
Ist-Stärke  des  Jahres)  im  Dec.  1854  durch  zymotische  Ursachen  die 
Ziffer  von  631,5,  im  Januar  1856  die  Ziffer  von  1 022,8,  im  Februar 
die  von  480,3  Mann  erreichte.  Dies  geschah  aber  in  einem  Lande,  das 
weit  entfernt  von  der  Heimath  und  den  reichen  Ilülfsquellen  derselben 
liegt,  wogegen  die  Gefängnisse  von  Belleville  und  Andersonville  im 
Herzen  des  feindlichen  Landes  gelegen  sind,  das  heisst  inmitten  eines 
reichen  und  fruchtbaren  Landes,  das  der  Krieg  nur  in  vereinzelten 
und  vergleichsweise  kleinen  Regionen  berührt  hatte,  wo  es  leicht  ge- 
wesen wäre,  die  Gefangenen  in  gesunden  und  geräumigen  Orten 
unterzubringen,  angemessen  zu  nähren  und  den  Verwundeten  und 
Kranken  eiue  humane  Verpflegung  angedeihen  zu  lassen.  Dass  übri- 
gens die  Föderaltruppen  niemals  einem  Mangel  an  Lebensmitteln  aus- 
gesetzt waren,  beweist  die  wohlerwiesene  Thatsache,  dass  dieselben 
fortwährend  volle  und  gute  Rationen  erhielten,  überhaupt  sich  aller 
der  Fürsorge  erfreuten,  welche  jede  Militärverwaltung  ihren  Trup- 
pen zu  widmen  verpflichtet  ist. 

Um  so  unverantwortlicher  und  unmenschlicher  erscheint  diese 
Behandlungsweise  der  Kriegsgefangenen  von  Seiten  der  Südstaaten, 
als  die  Nordstaaten  ihre  Gefangenen  (nach  den  in  dem  besprochenen 
Buche  aufgenoinmenen  Zeugnissen  solcher),  obgleich  sie  dieselben 
allerdings  als  -Rebellen«  betrachteten,  fortwährend  so  behandelten, 
wie  man  es  von  gesitteten  Völkern  heute  zu  erwarten  berechtigt  ist. 
Sie  wurden  in  allen  Dingen  so  verpflegt,  wie  die  eigenen  Soldaten, 
und  sie  bildeten  in  der  That  während  ihrer  Gefangenschaft  einen 
Bestandtheil  der  grossen  militärischen  Familie,  als  welche  der 
Norden  seine  Streiter  im  Felde  ansieht.  Das  VI.  Capitel  des  be- 
sprochenen Buches  enthält  hierfür  die  vollgültigsten  und  mannig- 
faltigsten Beweise. 

Es  ist  somit  die  Thatsache  zu  constatiren,  dass  die  Kriegs- 
gefangenen von  den  Sndstaaten  schlimmer  behandelt  werden  und 
wurden,  als  Verbrecher,  und  zwar  absichtlich,  mit  überlegter  Grau- 
samkeit, wie  es  unerhört  ist  in  der  neueren  Geschichte,  in  den  An- 
nalen gesitteter  Völker. 

Und  wer  ist  der  Norden  und  wer  der  Süden?  Die  gewöhnliche 
Antwort  hierauf  ist:  »Der  Norden,  das  ist  ein  Volk  von  Krämern, 
ersäuft  in  sinnlichen  Genüssen,  und  nur  von  dem  einen  Triebe,  to 
make  money , beseelt«.  Dagegen  der  Süden,  wie  er  und  seine  Freunde 
behaupten,  der  ist  „a  superior  race,  dem  Norden  weit  voranstehend 
in  Civilisation  und  Cultur,  in  Muth  und  Ausdauer,  ausgezeichnet  durch 
Grossherzigkeit,  Ritterlichkeit,  Humanität,  Gastfreundschaft,  begeistert 
und  empfänglich  für  alles  Gute  und  Schöne,  und  darum  in  den  ent- 
wickeltsten Stadien  des  socialen  und  individuellen  Lebens  sich  be- 
wegend.« ln  der  heiligen  Schrift  steht  geschrieben:  »An  ihren 

Früchten  sollt  ihr  sie  erkennen.«  — 

Wenden  wir  uns  dem  freundlichen  Bilde  zu,  welches  uns  aus  dem 
erstgenannten  Werke  entgegentritt.  Mit  wenigen  Worten  nur  wollen 
wir  andeuten,  was  die  Sanitary  Commission  ist,  und  was  seitens  der- 
selben für  die  Pflege  der  Kranken  und  Verwundeten  in  den  Bundes- 
hospitälern, für  den  Felddienst  und  zur  Hülfsleistung  und  Fortschaf- 
fung der  auf  dem  Schlachtfelde  Verwundeten  seither  geschehen.  Der 
von  der  genannten  Commission  unlängst  erstattete  Bericht  giebt  hier- 
über sehr  interessante  Aufschlüsse.  Diese  Commission  ist  eine  Cor- 
poration, mit  keinem  eigentlichen  officiellen  Charakter  bekleidet;  sie 
besteht  aus  einem  Vereine  von  Aerzten  und  anderen  aufopferungs- 
fähigen Personen,  der  bereits  bald  nach  Beginn  des  Bürgerkrieges  frei- 
willig sich  gebildet  hatte,  um  dem  officiellen  „Medical  Bureau“  zur 
Hilfsleistung  und  Ergänzung  zu  dienen,  und  der  insbesondere  sich 
die  Aufgabe  stellte,  in  unmittelbarer  Nähe  der  activen  Truppen  für 
die  Pflege  der  Verwundeten  Sorge  zu  tragen. 

Aus  dem  erwähnten  Berichte  erhellt  nun,  dass  die  Sanitary 
Commission  in  dieser  Beziehung  die  ausgedehntesten  und  kostbarsten  - 
Dienste  geleistet  hat.  Um  wie  viel  höher  diese  Dienste  anzuschlagen 
sind,  wird  man  leicht  ermessen  können,  wenn  man  sich  erinnert,  dass 
es  in  diesem  amerikanischen  Kriege  sich  um  viele  Hunderttausende  von  ' 
activen  Truppen  handelt  und  dass,  wenigstens  zu  Anfang  des  Krieges, 
durchaus  keine  dem  Bedürfniss  irgend  entsprechenden  Staatsanstalten 
und  -Einrichtungen  für  den  Sanitäts-Felddienst  existirten,  auch  die  bis- 
herigen Erfahrungen  sehr  beschränkt  und  ungenügend  waren. 

Gegenwärtig  hat  diese  Commission  eine  ganz  bestimmte  Gestaltung 
und  wohldurchdachte  Organisation  angenommen.  Sie  besteht  aus  6 Ab- 
theilungen: 1.  Die  Versorgungsabtheiluug  („Supply  Department1,)  mit 
der  Aufgabe,  die  Liebesgaben  zu  sammeln,  zu  magaziniren,  zu  be- 
fördern und  sie  auf  die  einzelnen  Hospitäler,  auf  die  Armeecorps 
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und  die  Schlachtfelder,  theils  nach  Bestimmung  der  Geber,  theils  nach 
Ermessen  der  Commission  zu  vertheilen.  In  dieser  Abtheilung  sind 
ca.  200  Beamte  beschäftigt,  sie  besitzt  ihre  eigenen  Wagen  und 
Pferde  und  hat  selbst  verschiedene  Dampfschiffe  auf  bestimmte  Zeit 
gechartert. 

Die  2.  Abtheilung  ist  das  „Department  of  Medical  lnspcction“. 
Deren  Aufgabe  besteht  vorzugsweise  darin, alle  hygienischen  CJebelstände 
und  schädlichen  Einflüsse  aufzuspüren,  welche  Gesundheit  und  Leben 
der  Truppen  im  Felde  und  in  den  Hospitälern  schädigen  könnten, 
und  die  schädliche  Wirkung  dieser  Einflüsse  auf  ein  Minimum  zu 
reduciren. 

Die  3.  Abtheilung  führt  den  Namen  „Special  Relief  Depart- 
ment.“ Durch  dieselbe  wird  allen  Kranken,  Invaliden,  Ent- 
lassenen, die  momentan  erwerblos  sind,  Schutz,  Wohnung,  Nahrung 
und  Hülfe  aus  der  Noth  zu  Theil.  Diese  Abtheilung  ist  keineswegs 
das  officielle  Invalidenhaus,  sondern  es  hilft  nur  aus  erster  Noth, 
d.  h.  so  lange,  bis  die  anderweiten  Ansprüche  an  den  Staat  oder  die 
Gemeinden  ihre  Regelung  gefunden.  Es  besitzt  und  unterhält  eine 
grosse  Anzahl  von  Zufluchtsstätten,  Invalidenhäusern,  Hülfsstationen 
bei  den  Schlachtfeldern,  Bureaux  für  Pensionsreclamationen  u.  s.  w. 
Seine  Fürsorge  wird  im  täglichen  Durchschnitt  von  mehr  als  2 500 
Mann  in  Anspruch  genommen. 

Die  4.  Abtheilung  ist  das  „Hospital  Directory“ , dessen  Zweck  es 
ist,  den  Vätern,  Müttern  und  Frauen  von  Soldaten  ein  warmer  Freund 
zu  sein,  dieselben  genau  unterrichtet  zu  halten  über  Aufenthalt  und 
Befinden  ihrer  kranken,  in  den  Hospitälern  befindlichen  Söhne  und 
Männer.  Nicht  weniger  als  1.030  000  Namen  sind  bis  jetzt  schon  in 
die  Register  dieser  Abtheilung  eingetragen,  und  viele  tausend  ängst- 
liche Anfragen  hat  es  mit  grösster  Schnelligkeit  beantwortet  und  da- 
durch , in  zahlreichen  Fällen  wenigstens , bangen  Befürchtungen  ein 
Ziel  gesetzt. 

„Statistical  Department “ ist  der  Name  der  5.  Abtheilung.  Es 
sammelt  , registrirt,  tabellarisirt  das  vorzugsweise  medicinische  Ma- 
terial und  entwickelt  daraus  die  allgemeinen  Principien,  welche  der 
Verwaltung  wiederum  als  Fingerzeige  für  ihre  Handlungen  und  An- 
ordnungen dienen  können. 

Endlich  ist  eine  6.  Abtheilung,  das  „Department  of  Publication“, 
welches  sich  unter  Mitwirkung  der  ersten  medicinischen  Kräfte  des 
Landes  bisher  vorzugsweise  damit  beschäftigte,  die  neueren  Erfahrun- 
gen der  Medicin  und  Chirurgie,  soweit  sie  für  den  vorliegenden  Zweck 
brauchbar  sind,  in  gedrängte  Aufsätze  zusammen  zu  fassen  und  die- 
selben als  Flugschriften  allen  Aerzten  im  Felde  und  in  deh  Spitälern 
zuzusenden.  Es  hat  damit  der  Wissenschaftlichkeit  der  amerikanischen 
Aerzte  den  grössten  Vorschub  geleistet  und  in  Folge  Dessen  wesent- 
lich zur  Erhaltung  vieler  Menschenleben  beigetragen. 

Einen  besonderen  Anhang  zu  dem  Hauptwerke  über  die  Sauitäts- 
commission  bildet  der  am  1.  December  1864  erstattete  Finanzbericht 
über  die  ganze  Zeit  des  Bestehens  der  Commission,  d.  h.  vom  Juni 
1861  bis  October  1864.  Zu  bemerken  ist  dabei  vor  Allem,  dass  die 
Sanitary  Commission  in  finanzieller  Beziehung  auf  die  ihr  vom  Publi- 
cum freiwillig  zufliessenden  Mittel  angewiesen  ist  und  lediglich  auf 
dem  in  England  und  Amerika  so  wohlbekannten  Princip  der  „volun- 
tary  contribution“  — der  freiwilligen  Beiträge  beruht.  An  solchen 
Beiträgen  in  haaren)  Gelde  floss  der  Commission  vom  Juni  1861 
bis  October  1864  die  ansehnliche  Summe  von  3.083 124  Doll.  zu. 
Verausgabt  wurden  hiervon  während  desselben  Zeitraums  2.467  958 
Doll.;  und  da  hiernach  ein  sehr  bedeutender  Betrag  noch  nicht  zur 
Verwendung  gekommen  war,  so  darf  man  wohl  aus  diesem  Umstande 
schon  schliessen,  dass  Alles,  was  für  die  beste  Erfüllung  der  Zwecke 
des  Vereins  nöthig  war,  geschehen  ist. 

Ausser  jenen  3.083124  Doll,  in  baarem*Oelde  empfing  die  Com- 
mission Liebesgaben  in  Naturalien  aller  Art  zum  Betrage  von  7.134  661 
Doll.,  worunter  Betten,  Hospitalgeräthe,  Kleidungsstücke  mit  5.286  439 
Doll.,  Hospitalnahrung  und  Erquickung  mit  1.362  560  Doll,  geschätzt 
sind.  Auf  die  einzelnen  Departements  vertheilen  sich  die  Geld- 


ausgaben, wie  folgt : 

I.  Supply  Department 1.742  383  Doll. 

* II.  Medical  lnspcction 119  935  * 

III.  Special  Relief  Department ... . 251  100  » 

IV.  Hospital  Directory 47  564  » 

V.  Statistical  Department 14  241  » 

VI.  Publications 38  800 


Die  Vertheilungskosten  der  Vorräthe,  Liebesgaben,  Gelder  etc.  be- 
liefen sich  im  Durchschnitt  auf  4,88  % des  Werths,  nämlich  bei  einer 
Summe  von  8.406  272  Doll.,  die  seit  Juni  1861  bis  October  1864,  theils 
baar,  theilsjin  Gegenständen  durch  die  Hände  ging,  auf  410  445  Doll. 

Die  Sanitätscommission  erstreckt  ihre  Hülfe  auf  Freund  und 
Feind,  wenn  er  in  Gefangenschaft  gerathen,  in  ganz  gleicherweise, 
und  ihren  Bestrebungen  ist  es  wesentlich  zu  danken,  dass  trotz  der 
mörderischen  Kriege,  trotz  der  eminentesten  Strapazen  der  Truppen, 
der  Gesundheitszustand  derselben  einer  der  besten  ist,  der  bis  jetzt 
unter  ähnlichen  Verhältnissen  beobachtet  wurde. 

Das  ist  ein  kurzer  Auszug  aus  den  beiden  im  Eingang  genann- 
ten Werken,  die  unfehlbar  einst  eine  wichtige  Stelle  unter  den  Quellen 
für  die  Geschichte  des  amerikanischen  Bürgerkrieges  einnehmen 
werden. 


Adolf  Wagner,  Die  Gesetzmässigkeit  in  den  scheinbar 
willkürlichen  inenschlisclien  Handlungen  vom  Stand- 
prnnkte  der  Statistik.  Hamburg,  ßoyes  und  Geisler,  1864. 

Dass  auch  die  moralische  Welt  Gesetzen  unterworfen  sei,  ist 
ein  längst  anerkanntes  Axiom.  Schon  die  Philosophen  des  Alter- 
thums haben  es  aufgestellt  und  theilweis  ihre  Systeme  darauf  erbaut. 
Allein  sie  sowohl,  wie  ihre  neueren  Nachfolger  im  Gebiete  der  Moral- 
philosophie — wir  sehen  hier  natürlich  von  der  christlichen  Dogmatik 
ab  — Tonnten  doch  bei  ihrer  Beweisführung  nur  aprioristisch  zu 
Werke  gehen,  indem  sie  von  vornherein,  allgemein  ausgedrückt,  ein 
Princip  des  Guten  und  ein  anderes  des  Bösen  annahmen,  und  die 
Entwickelung,  die  Fortzeugung  des  Einen  wie  des  Anderen  als  eine 
innere  Nothwendigkeit,  ein  nach  progressiven  Gesetzen  sich  aus  sich 
selbst  weiter  gebärendes  sittliches  Phänomenon  hinstellten.  Dort 
die  Nemesis,  hier  die  Vergeltung.  Erst  der  »jüngsten  der  Wissen- 
schaften«, der  Statistik  war  es  Vorbehalten,  den  empirischen  Beweis 
der  »Gesetzmässigkeit  in  der  Willkür«,  wenn  wir  in  dieser  schein- 
baren Antithesis  diese  hochbedeutsame  Frage  hier  zusammenfassen 
wollen,  zu  führen  oder  mindestens  zu  versuchen.  Sie,  die  mit  ana- 
lytischem Geiste,  oder  sagen  wir  lieber,  mit  analysirender  Hand  in 
alle  Beziehungen  des  positiven  — physischen  und  materiellen  — 
Lebens  eindringt,  das  tief  und  weit  verschlungene  Gewebe  des  staat- 
lichen und  socialen  Organismus  auseinandertrennt,  um  alsdann  durch 
eine  wissenschaftliche  Synthese  die  zerlegten  Theile  in  neue  Grup- 
pen und  Bildungen  wiederum  zusammenzufügen,  indem  sie  als 
Resultat  ihrer  Arbeit  das  Wie  und  Warum  der  Dinge  den  er- 
staunten Bücken  der  Welt  enthüllt:  — sie  hat  neuerdings  auch  auf 
dieses  hier  in  Rede  stehende  Gebiet  sich  gewagt,  das  doch  schein- 
bar einer  jeden  auch  nur  annähernd  mathematischen  Behandlung  und 
Darstellung  sich  entzieht,  und  hat  durch  Zahlen  bewiesen,  dass  die 
scheinbar  willkürlichen  menschlichen  Handlungen  nur  gemäss  be- 
stimmten Gesetzen  sich  vollziehen.  Freilich,  eine  Gefahr  liegt  nahe: 
die  nämlich,  durch  den  Schein,  oder  vielmehr  durch  gewisse  scheinbare 
und  immerhin  nur  zufällige  Analogien  oder  Aehnlichkeitcn  sich 
täuschen  zu  lassen,  vereinzelten  Erscheinungen  eine  zu  weitgreifende 
Bedeutung  beizulegen,  aus  partiellen  Uebereinstimmungen  allgemeine 
Schlüsse  zu  ziehen  und  allgemeine  Theoreme  darauf  zu  bauen.  Und 
namentlich  die  ersten  Forscher  auf  einem  bisher  noch  unbebautem 
Gebiete  der  Wissenschaft  sind  bekanntlich  nur  zu  geneigt  , nur  dem 
schönen  und  begeisternden  Impulse  der  Freude  über  die  von  ihnen 
der  Wissenschaft  neu  gewonnenen  Spuren  sich  hingebend,  zu  weit 
gehende  oder  doch  noch  nicht  hinreichend  erwiesene  Schlüsse  zu 
ziehen.  Allein,  sollte  selbst  in  den  bisherigen  Forschungen  in  diesem 
Zweige  der  »Volkswissenschaft«  eine  solche  Hinneigung  noch  mehr 
oder  weniger  sich  fühlbar  machen,  und  sollten  auch  die  gewonnenen 
Resultate  noch  nicht  überall  als  endgültig  und  unumstössüch  zu  be- 
trachten sein,  so  sind  doch  immerhin  die  bereits  erzielten  Ergebnisse 
von  hoher  Bedeutung  für  die  Wissenschaft,  und  eine  höhere  wirkliche 
Erkenntniss  einer  sittlichen  Weltordnung  ist  augebahnt. 

In  dem  oben  angezeigten  Buche  liegt  uns  das  neueste  publi- 
cistische  Werk  auf  diesem  jüngsten  Zweige  der  Statistik  vor,  und  es 
gereicht  uns  zum  Vergnügen,  dasselbe  von  vornherein  als  eine  Arbeit 
bezeichnen  zu  können,  die  sich  durch  die  Vielseitigkeit  und  Reich- 
haltigkeit des  den  Untersuchungen  des  Verfassers  zu  Grunde  gelegten 
statistischen  Materials,  wie  durch  die  Gründlichkeit  und  Scharfsinnig- 
keit  der  daran  geknüpften  Erwägungen  und  hergeleiteten  Schluss- 
folgerungen in  gleich  hohem  Grade  auszeichnet. 

Zum  besonderen  Gegenstände  dieser  seiner  statistisch -anthio- 
pologisehen  Untersuchungen  hat  der  Verfasser  drei  Gruppen  von  Er- 
scheinungen gewählt,  die  Heirat hen,  die  Selbstmorde  und  die 
Verbrechen,  die  sich  hierzu  allerdings  zunächst  und  vorzugsweise 
eignen,  wie  sie  andererseits  von  höchster  social-politischer  Bedeutung 
sind.  Das  Werk  zerfallt  in  2 Theile,  deren  erster  in  allgemeiner 
Weise  jene  Gesetzmässigkeit  untersucht,  wogegen  der  zweite  Theil 
die  vergleichende  Statistik  willkürlicher  Handlungen  in  Bezug  auf  die 
genannten  drei  Gattungen  von  Erscheinungen  behandelt. 

In  Rücksicht  auf  den  geringen  uns  zu  Gebote  stehenden  Raum 
müssen  wir  uns  auf  eine  kurze  Angabe  des  näheren  Inhalts  be- 
schränken, indem  wir  nur  hier  und  da  einige  Bemerkungen  an  des 
Verfassers  Aufstellungen  knüpfen  werden.  Wir  wollen  zunächst 
sehen,  was  Herr  Ad.  Wagner  unter  Gesetzmässigkeit  in  der  Sta- 
tistik versteht;  die  Abhandlung  hierüber  befindet  sich  am  Ende  des 
ersten  Theiles:  vielleicht  wäre  es  logischer  gewesen,  sie  als  Einlei- 
tung voranzustellen,  damit  der  Leser  von  vornherein  über  die  Be- 
deutung dieses  Wortes,  das  doch  gewissermaassen  den  Hebel  der 
anzen  Untersuchung  bildet,  im  Klaren  sei.  In  seiner  Definition  nun 
ieses  Ausdruckes  knüpft  der  Verfasser  an  den  Ausspruch  eines 
»berühmten  Statistikers«  an,  dass  die  Zahlen,  wie  die  Statistik  sie 
biete,  nur  Effecte,  nicht  Ursachen  darstellen,  und  indem  er  sich  auf 
diesen  allerdings  allein  richtigen  und  positiven  Boden  stellt,  wird  es 
ihm  möglich,  mit  nüchternem  Sinne  zurückzugehen  von  der  Wirkung 
auf  die  Ursache.  Denn  diese  sogenannte  Gesetzmässigkeit  steht  in 
engster  Beziehung  zu  dem  schwierigen  und  allwichtigen  psychologi- 
schen Thema  von  der  Freiheit  des  menschlichen  Willens,  und  unter 
allen  Umständen  muss  jene  von  dieser  — sobald  man  sie  einmal  an- 
erkennt — mehr  oder  weniger  bedingt  und  modificirt  werden.  Mit 
Recht  erkennt  der  Verfasser  an,  dass  der  Statistik  eine  Schranke 
gesetzt  sei,  sofern  sie  gar  manche  Erscheinungen  wohl  constatiren, 
aber  ihre  physiologische  oder  psychologische  Begründung  nicht  nach- 
weisen  kann;  so  lange  das  aber  der  Fall  ist,  kann  auch  von  einem 
Gesetze  im  gewöhnlichen  Sinne  des  Wortes  nicht  die  Rede  sein.  In 
der  That  erkennt  derselbe  auch  in  der  Gesetzmässigkeit  — und  in. 
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diesem  Sinne  versteht  er  den  Ausdruck  — nur  die  Gleichförmigkeit 
der  Wiederkehr  der  beobachteten  Erscheinungen  und  Vorgänge  an. 
Man  könnte  dieser  Definition  wie  den  meisten  anderen  den  Vorwurf 
machen,  dass  sie  lediglich  die  Wirkungen  ins  Auge  fasst,  während 
doch  die  Gesetzmässigkeit  in  ihrem  tiefsten  Grunde  nur  auf  Ursachen 
Zurückzufuhren  ist,  nur  gewissermaassen  die  Natur  und  den  Charakter 
von  Ursachen  bezeichnet. 

Indessen  da  unsere  Erkenntniss  vielfach  und  vorzugsweise  im 
Bereiche  der  moralischen  Welt  doch  eben  blos  eine  äussere  ist,  so 
können  auch  unsere  Begriffsbestimmungen  nur  nach  dem  Maasse 
dieser  Erkenntniss  formulirt  sein,  und  wir  mögen  daher  jene  Defini- 
tion immerhin  als  eine  den  Umständen  entsprechende  acceptiren. 
Dem  Felde  der  Hypothesen  bleibt  natürlich  nothgedrungen  immer 
noch  ein  weiter  Spielraum  gelassen. 

Die  Untersuchungen  nun  über  die  Gesetzmässigkeit  in  den  schein- 
bar willkürlich  menschlichen  Handlungen  zerfallen  in  4 Abschnitte, 
die  der  Verfasser  in  die  Form  von  Vorlesungen  gekleidet  hat.  Zu- 
nächst stellt  er  die  Frage,  ob  die  menschlichen  Handlungen  Gesetzen 
unterworfen  sind,  und  beantwortet  dieselbe,  nach  einer  scharfsinni- 
gen, auch  der  Form  nach  schönen  und  würdig  gehaltenen  Erörterung, 
und  unter  Hinweis  auf  die  Arbeiten  seiner  freilich  noch  wenig  zahl- 
reichen Vorgänger  auf  diesem  Gebiete,  namentlich  derjenigen  von 
Quetelet,  Engel,  Wappäus,  durchaus  bejahend.  Im  zweiten  Ab- 
schnitte behandelt  er  den  Charakter  der  Gesetze  in  den  mensch- 
lichen Handlungen  und  die  Methode,  diese  Gesetze  aufzufinden,  und 
geht  im  dritten  Abschnitte  auf  einen  näheren  Nachweis  der  Gesetz- 
mässigkeiten in  den  Heirathen,  den  Selbstmorden  und  den  Verbrechen 
über,  wobei  er  die  oben  erwähnte  Gleichmässigkeit  in  den  verschie- 
denen Erscheinungen,  wie  sie  jene  drei  Kategorien  von  Ereignissen 
unter  dem  Einflüsse  äusserer  socialer  oder  psychischer  Verhältnisse 
bietet,  zu  constatiren  sucht.  Seine  Folgerungen  und  Schlüsse  aus 
diesen  Nachweisen  zieht  der  Verfasser  im  vierten  Abschnitte.  Oder 
aber,  müssen  wir  vielmehr  sagen,  kommt  derselbe  selbst  nur  zu  dem 
negativen  Schlüsse,  dass  das  Problem,  das  hier  im  Spiele  ist,  das 
grosse  Problem  der  freien  Selbstbestimmung  oder  der  Nothwendig- 
keit,  in  Folge  seiner  statistischen  Forschungen  weder  nach  der  Seite 
der  Freiheit,  noch  nach  derjenigen  der  Nothwendigkeit  begreiflicher 
geworden  oder  gar  vollständig  gelöst  sei.  Und  gewiss,  fügen  wir 
hinzu,  thut  es  dem  hohen  Werthe  seiner  Forschungen  keinen  Ab- 
bruch, dass  Dem  so  sei.  Ja,  wir  können  den  Verfasser  nur  preisen, 
dass,  anstatt  gewagte  und  unverbürgte  Folgerungen  zu  ziehen,  er 
die  Selbstüberwindung  gehabt  hat,  einzugestehen,  dass  es  zu  der- 

fleichen  Schlüssen  noch  nicht  an  der  Zeit  sei.  Noch  ist,  in  der 
'hat,  der  Boden  nicht  genug  geackert,  um  Früchte  der  wahren  Er- 
kenntniss daraus  zu  ziehen:  jedenfalls  hat  aber  das  Werk  von 
Ad.  Wagner  eine  neue  und  tiefe  Furche  gezogen  und  darf  als  eine 
wesentliche  Bereicherung  unserer  Kenntniss  betrachtet  werden. 

Eben  deshalb  glauben  wir,  dass  der  Verfasser  in  seiner  Be- 
scheidenheit zu  weit  geht,  wenn  er  sich  dahin  ausspricht,  dass  seine 
Arbeit  jene  Probleme  nicht  gefördert,  sie  ihrer  Lösung  nicht  näher 
geführt  habe.  Nein,  was  er  selbst  in  seinem  Vorwort  zum  zweiten 
Theil  des  Buches  von  den  vorangegangenen  gleichartigen  Arbeiten 
Anderer,  namentlich  Lisle’s,  bemerkt,  dass  nämlich  dieselben  viele 
irrige  Ansichten,  die  bis  dahin  obwalteten,  berichtigt,  manche  Fehl- 
schlüsse selbst  tüchtiger  Naturforscher  aufgedeckt  hätten,  das  wird 
gewiss  mit  grösserem  Rechte  von  seiner  eigenen  Arbeit  gesagt  und 
gerühmt  werden  können:  und  sollte  auch  nicht  überall  eine  neue 
Wahrheit  erschlossen  sein,  so  ist  schon  ein  widerlegter  Irrthum,  ein  j 
nachgewiesener  Trugschluss,  gerade  in  den  hier  vorliegenden  Fragen  I 


von  unendlichem  Werthe  für  die  Förderung  der  Wissenschaft,  ein 
wahrer  Fortschritt  auf  der  Bahn  der  Erkenntniss. 

Uebrigens  lässt  sich  auch  nicht  verkennen,  dass  es  viele  Er- 
scheinungen der  hier  in  Rede  stehenden  Gattung  giebt,  die,  obwohl 
von  äusserer  Gleichmässigkeit,  dennoch  jeder  Zurückführung  auf  einen 
allgemeinen  Grund,  jeder  Herleitung  von  einer  gemeinsamen  Ursache 
sich  entziehen  und  wahrscheinlich  auf  immer  entziehen  werden,  für 
die  wir  in  der  That  keine  andere  Erklärung  haben,  als  das,  was  man 
im  gewöhnlichen  Leben  Zufall  nennt.  Woher  kommt  es  z.  B.,  dass 
die  Zahl  der  Selbstmorde  in  der  Stadt  Görlitz  sich  seit  »einer  Reihe 
von  Jahren»,  wie  der  neueste  städtische  Bericht  bemerkt,  auf  7 be- 
läuft? Ist  es  irgend  eine  geheimnissvolle  Kraft,  irgend  ein  unsicht- 
barer Agent,  der  diese  »Gleichmässigkeit«  bewirkt,  so  spielt  wenig- 
stens die  Höhe  der  Bevölkerung  dabei  keine  Rolle,  da  sich  diese  in 
den  letzteren  Jahren  bekanntlich  sehr  bedeutend  vermehrt  hat. 

Wenn  nun  aber  auch  viele  Ursachen  in  Betreff  der  Selbstmorde 
und  der  Verbrechen  ausser  aller  menschlichen  Berechnung  liegen, 
und  andere  wieder  unabhängig  von  menschlichem  Willen  und  mensch- 
licher Macht  sind,  so  ist  doch  so  viel  gewiss,  dass  der  Staat  oder, 
wie  man  will,  die  Gesellschaft,  durch  immer  höhere  Veredlung  der 
Erziehung,  immer  grössere  Verallgemeinerung  des  Unterrichts,  durch 
Gesetzgebung  und  andere  ihrem  naturgemässen  Wirkungskreise  an- 
gehörende Mittel,  sehr  wesentlich  zur  Verminderung  derselben  bei- 
tragen kann. 

Der  zweite  Theil  des  Werkes  — der  den  Statistikern  Dr.  Engel 
und  Prof.  Wappäus  gewidmet  ist  — enthält,  wie  bereits  bemerkt, 
vorzugsweise  die  Statistik  jener  Erscheinungen,  eine  reichhaltige 
Sammlung  von  Thatsachen  und  deren  vergleichende  Analyse,  daneben 
aber  auch  die  Darlegung  und  Erörterung  der  mehr  oder  weniger 
maassgebenden  Einflüsse. 

Ausserordentlich  wichtig  sind  des  Verfassers  Erörterungen  über 
die  Statistik  der  Selbstmorde.  Hier  stand  ihm  ein  ziemlich  reiches 
Material  als  Grundlage  seiner  Untersuchungen  zu  Gebote,  und  er 
hat  dasselbe  in  ebenso  umsichtiger  wie  umfassender  Weise  ausge- 
beutet, indem  er  eine  grosse  Anzahl  von  Ländern,  die  bereits  eine 
derartige  Statistik  besitzen,  zu  seinem  Zwecke  heranzog.  Angesichts 
der  erheblichen  Schwierigkeiten  womit  dergleichen  Untersuchungen 
verknüpft  sind,  liegt  die  Gefahr  irrthümlicher  oder  wenigstens  ein- 
seitiger Schlussfolgerungen  nicht  allzufern,  indessen  haben  wir  aner- 
kennend hervorzuheben,  dass  Ad.  Wagner  mit  grosser  Vorsicht  zu 
Werke  gegangen  ist. 

Gern  möchten  wir  dem  Verfasser  weiter  in  seinen  geistreichen 
Forschungen  begleiten  oder  doch  wenigstens  deren  Hauptresultate 
hier  mittheilen , allein  wir  würden  dazu  mehr  Raum  in  Anspruch 
nehmen  müssen,  als  uns  hier  zu  Gebote  steht. 

Indem  wir  daher  unsere  Anzeige  schliessen,  wollen  und  dürfen  wir 
nicht  ermangeln  allen  Denen,  die  für  diese  hochwichtigen  Fragen 
sich  interessiren  — und  wer  wäre  das  nicht?  — das  Studium  dieses 
Buches  dringend  zu  empfehlen.  Dem  Verfasser  wünschen  wir,  dass 
er  seine  Arbeiten  auf  diesem  Felde  der  Statistik,  auf  dem  er  bereits 
so  Verdienstliches  geleistet  hat,  fortsetzen  und  der  Wissenschaft  bald 
eine  neue  derartige  schöne  Frucht  vom  Baume  des  Wissens  und  der 
Erkenntniss  bieten  möge. 

Den  wackern  Verlegern  gebührt  gleichfalls  Dank  für  die  schöne 
Ausstattung  eines  Werkes,  das,  weil  es  sich  als  ein  statistisches  ein- 
führt, sich  dadurch  einigermaassen  den  Markt  verschlägt,  denn  das 
grosse  Publikum  in  Deutschland  kauft  und  liest  noch  herzlich  wenig 
statistische  Bücher.  C.  S. 


Briefkaste  d. 

Vielen  Abonnenten.  Die  Herausgabe  von  Doppelnummern  ist  nicht  blos  Ihnen,  sondern  auch  der  Redaction  unangenehm, 
allein  weder  bei  No.  11  und  12  des  Jahres  1884,  noch  bei  dieser  1.  und  2.  des  Jahres  1865  liess  sich’s  vermeiden;  es  kommen  bei  einer 
Zeitschrift  wie  die  unsere  gar  zu  viele  Rücksichten  in  Frage.  — Herrn  A.  N.  in  Warschau.  Nur  die  Denkschrift  über  die  Branntwein- 
steuer ist  hier  angekommen.  Eine  genauere  Einsicht  in  die  Organisation  des  hiesigen  statistischen  Bureaus  gewährt  Ihnen  die  Schrift 
R.  Boeckhs  »Die  geschichtliche  Entwickelung  der  amtlichen  Statistik  des  preussischcn  Staats«,  ausserdem  eine  Menge  Aufsätze  dieser  Zeit- 
schrift. — Herrn  L.  J.  in  Liegnitz.  Stellen  Sie  Ihren  Antrag,  er  wird  bezeichneten  Orts  gute  Aufnahme  finden.  D.  wird  thun,  was  er 

kann.  — Herrn  W.  L.  in  Hamburg.  Herzlichen  Dank  für  Ihre  Zusendung  und  beste  Wünsche  für  das  Gelingen  Ihres  schönen  Unter- 

nehmens. Sie  haben  übrigens  sehr  Recht:  Nur  durch  das  von  irgend  einer  competenten  Seite  gegebene  und  gelungene  Beispiel  wird 
die  auf  dem  statistischen  Congress  beschlossene  Statistik  des  Versicherungswesens  zu  Stande  kommen,  ohne  einen  Mittelpunkt,  um  welchen 
sich  die  einzelnen  Atome  gruppiren  können,  nicht.  — Herrn  A.  M.  in  Breslau.  Ihr  Dank  kommt  zu  früh.  Es  ist  zur  Zeit  noch  gar  nicht 
gewiss,  ob  und  was  aus  der  projectirten  vom  Landes-Oekonomie-Collegium  bevorworteten  Statistik  des  preussisefcen  »Grund  und  Bodens« 
werden  wird.  — Herrn  Prot.  Dr.  A.  W.  in  Hamburg.  Möge  Ihnen  unsere  Besprechung  Ihres  vortrefflichen  Buches  so  viel  Vergnügen 
bereiten,  als  uns  die  Lectüre  desselben  verschaffte,  und  wollen  Sie  in  der  Besprechung  zugleich  die  Antwort  auf  Ihre  letzten  beiden  Briefe 
finden.  — Herrn  Dr.  W.  F.  in  London.  In  der  beregten  Sache  kann  ich  gar  nichts  thun;  sie  ressortirt  lediglich  von  den  hiesigen 
städtischen  Behörden,  welche  mit  Eifersucht  darüber  wachen,  dass  kein  königl.  Beamter,  und  wäre  er  auch  ein  Fachmann,  sie  selbst 
aber  Dilettanten,  sich  um  wissenschaftliche  Angelegenheiten  der  Stadt  kümmere,  oder  gar  ein  Wort  darein  spreche.  — Herrn  A.  P.  in 
Paris.  So  bedauerlich  es  ist,  dass  Ihre  Einladung  zu  dem  schönen  Feste  hier  nicht  angenommen  wurde,  so  sehr  können  Sie 

überzeugt  sein,  dass  Gründe  ausländischer  Politik,  wie  Sie  vermuthen,  bei  der  Ablehnung  nicht  entfernt  mitspielten.  Leidige 

Kirchthurms-Parteiinteressen  vereitelten  die  bereits  beschlossene  Annahme  noch  in  der  zwölften  Stunde.  — Herrn  0.  in  Greifswald.  Auf 
Grund  Ihres  Briefes  hat  der  Verleger  nun  Herrn  Buchhändler  Franck  in  Paris  mit  der  Commission  dieser  Zeitschrift  in  Frankreich  beauf- 
tragt.— Herrn  C.  F.  S.  in  Frankenberg.  Leider  fehlt  es  uns  noch  immer  an  Zeit,  Ihre  mit  vielem  Danke  empfangenen  und  mit  Interesse 
gelesenen  Schriften  zu  besprechen. — Herrn  M.  B.  in  Paris.  Die  Schrift,  welche  Sie  verlangen,  kennen  Sie  schon;  sie  bildet  den  Anhang 
zum  Programm  des  Berliner  statistischen  Congresses.  Bitte,  geben  Sie  Herrn  B.  davon  Kenntniss. 
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I.  Abschnitt. 

Die  Ergebnisse  der  Urwahlen  vom  19.  November 
1861,  28.  April  1862  und  20.  October  1863. 

Im  Anschluss  an  die  in  Nr.  4,  5 (April  und  Mai)  1862 
dieser  Zeitschrift  vom  Regierungsrath  Boeckh  bearbeitete  und 
veröffentlichte  »Statistik  der  Urwahlen  vom  19.  November  1861» 
theilen  wir  heute  die  Ergebnisse  der  Urwahlen  vom  28.  April 
1862  und  vom  20.  October  1863  mit.  Wie  in  jenem  Aufsätze, 
so  verbreiten  sich  auch  in  dem  vorliegenden  die  Nachrichten 
über  die  Zahl  der  Bezirke  für  die  Abtheilungsbildung  und  über 
die  der  Urwahlbezirke,  über  die  Zahl  der  zu  wählenden 
Wahlmänner  überhaupt  und  die  jeder  einzelnen  Abtheilung, 
über  die  Zahl  der  Urwähler  und  die  jeder  Abtheilung,  über 
die  durchschnittliche  Zahl  der  Urwähler  auf  einen  Wahlmann 
in  der  1.,  2.  und  3.  Abtheilung.  Diese  Angaben  documentiren 
die  Wahlberechtigung;  den  Grad  der  Theilnahme  bekunden 
die  Aufzeichnungen  der  absoluten  Zahl  der  Urwähler  1.,  2.  und 
3.  Abtheilung,  welche  an  der  Wahl  Theil  genommen  haben, 
woraus  leicht  die  Procentzahlen  abzuleiten  waren.  Da  nun 
aber  auf  Grund  des  §.  10  der  Verordnung  über  die  Ausfüh- 
rung der  Wahl  der  Abgeordneten  zur  II.  Kammer  vom  30.  Mai 
1849  »die  Urwähler  nach  Maassgabe  der  von  ihnen  zu  ent- 
richtenden directen  Staatssteuern  (Classensteuer , Grundsteuer, 
Gewerbesteuer)  in  drei  Abtheilungen  getheilt  werden,  und  zwar 
in  der  Art,  dass  auf  jede  Abtheilung  ein  Drittheil  der  Ge- 
samintsumme  der  Steuerbeträge  aller  Urwähler  fällt«,  so  würde 
jede  Statistik  der  Urwahlen  eine  unvollkommene  sein,  wenn 
sie  nicht  auch  gleichzeitig  nachwiese:  die  Steuerleistung  sämmt- 
licher  Urwähler  nach  den  Abtheilungslisten  der  1.,  2.  und  3.  Ab- 
theilung, und  ferner  den  durchschnittlichen  Steuerbetrag  je 
eines  Urwählers  in  jeder  dieser  3 Abtheilungen.  Damit  nun 
aber  auch  erkannt  werden  könne.,  welche  Ungleichheiten 
zwischen  der  Wahlberechtigung  und  der  Steuerleistung  in  den 
einzelnen  Kreisen  des  Landes  bestehen,  so  waren  die  Diffe- 
renzen in  den  höchsten  Steuerbeträgen  je  eines  Wählers  aus 
jeder  der  3 Abtheilungen  in  den  einzelnen  Urwahlbezirken 
gleichfalls  zur  Ziffer  zu  bringen. 

Genannte  Angaben  sind  für  jeden  landräthlichen  Kreis  und 

Zeitschrift  d.  K.  P.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1865. 


für  jede  einen  eigenen  oder  mehrere  Wahlbezirke  bildende 
Stadt  beigebracht;  daneben  wurden  die  Einwohnerzahlen  be- 
merkt, welche  der  Wahlbezirks  - Bildung  zu  Grunde  gelegen, 
ferner  wurden  die  Wahlorte  und  die  Einwohnerzahl  der  Wahl- 
bezirke selbst  namhaft  gemacht  und  dann  die  Zahl  der  in 
jedem  Wahlbezirk  zu  wählenden  Wahlmänner  und  Abgeordneten 
hinzugefügt.  Eine  besondere  Tabelle  (die  in  der  Boeckh’schen 
Abhandlung  nicht  mit  enthalten  ist)  verbreitet  sich  über  die 
Zahl  der  Urwahlbezirke,  der  Urwähler  und  der  Wahlmänner, 
nach  Stadt  und  Land  getrennt.  Mit  diesen  Tabellen  begnügt 
sich  der  vorliegende  Aufsatz,  während  der  Boeckh’sche  noch 
eine  Reihe  anderer  vorführt  und  dieselben  auch  mit  Erläute- 
rungen begleitet.  Indessen  sämmtliche  Tabellen  jener  früheren 
Abhandlung  berühren,  da  in  Preussen  die  Abgeordneten  nicht 
aus  directen,  sondern  aus  indirecten  Wahlen  hervorgehen, 
immer  nur  die  eine  Hälfte  des  ganzen  Wahlactes,  nämlich 
die  Wahlen  der  Wahlmänner  durch  die  Urwähler,  während 
die  Wahlen  der  Abgeordneten  durch  die  Wahlmänner  unbe- 
rücksichtigt blieben. 

Freilich  lässt  sich  nicht  leugnen,  dass  das  statistische  Ma- 
terial zur  Zeit  hierfür  noch  ausserordentlich  dürftig  ist;  aus 
den  Wahlprotocollen  Hesse  sich  höchstens  feststellen,  wie  viel 
Wahlmänner  zur  Wahl  erschienen  sind,  ob  die  Abstimmungen 
sofort  absolute  Mehrheiten  ergaben  oder  wie  oft  zur  engeren 
j Wahl  geschritten  werden  musste.  Fürwahr,  nur  eine  geringe 
Ausbeute,  und  keineswegs  ausreichend,  um  darauf  ein  Urtheil 
über  die  politische  Beschaffenheit  der  preussischen  Bevölke- 
rung begründen  zu  können.  Ein  solches  Urtheil  zu  ermög- 
lichen, neben  der  Schilderung  der  physischen,  geistigen,  sitt- 
lichen und  socialen  Eigenschaften  einer  Bevölkerung  auch  ihre 
politischen  zur  Ziffer  zu  bringen,  das  ist  unbedingt  eine  Aufgabe 
der  neueren  Statistik,  ganz  besonders  aber  die  Aufgabe  der  amt- 
lichen Statistik  in  Staaten  mit  Repräsentativverfassung.  Sind  wir 
auch  nicht  im  Stande,  diese  Aufgabe  jetzt  schon  zu  lösen  (und  wir 
wüssten  auch  nicht,  wo  sie  schon  irgend  wo  gelöst  wäre),  so  wollen 
wir  doch  im  Verlauf  dieser  Abhandlung  die  Mittel  und  Wege  an- 
deuten, wie  sie  (unter  den  durch  das  bestehende  Wahlreglement 
gegebenen  Verhältnissen)  zu  lösen  sein  möchte,  und  die  vorge- 
schlagene Methode  der  öffentlichen  Beurtheilung  anheimgeben. 

Für’s  Erste  mögeü  die  oben  geschilderten  Tabellen  ihren 
Platz  finden. 
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Wahlberechtigung,  Wahltheilnahme  und  Steuerbeträge  der  Urwähler  mit  Unter 
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4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

u. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

1 7. 

18. 

1 

Kr.  Memel 

52  172 

48 

199 

66 

67 

8 668 

521 

1 259 

6 888 

7,9 

18,8 

104.1 

325 

495 

1 493 

2 313 

2 

„ Heulekrug 

36  572 

30 

133 

42 

49 

6 148 

439 

987 

4 722 

10,5 

20,1 

112,4 

254 

403 

1 044 

1 701 

3 

„ Labiau 

47  331 

45 

169 

56 

57 

7 700 

541 

1 440 

5 719 

9,7 

25,3 

102,i 

308 

585 

1 296 

2 189 

4 

„ Wehlau 

46  953 

47 

176 

60 

56 

8 888 

324 

870 

7 694 

5,4 

15,5 

128,2 

254 

550 

2 952 

3 756 

5 

„ Königsberg 

46  187 

41 

175 

56 

63 

8 347 

196 

628 

7 523 

3,5 

10,0 

134,3 

135 

338 

2 213 

2 686 

6 

Stadt  Königsberg  . . . 

94  579 

62 

368 

123 

122 

17  824 

404 

1 266 

16  154 

3,3 

10,4 

131,3 

309 

860 

9 042 

10211 

7 

Kr.  Fischhausen 

43  459 

32 

164 

55 

54 

8 005 

259 

776 

6 970 

4,7 

14,4 

127 

180 

408 

2 741 

3 329 

8 

Heiligenbeil 

42  398 

42 

161 

51 

59 

7 094 

319 

938 

5 837 

6,2 

15,9 

114 

218 

462 

1 843 

2 523 

9 

„ Pr.  Eilau 

53  114 

49 

193 

63 

67 

9 612 

319 

1 131 

8 162 

5,1 

16,9 

130 

236 

633 

3 380 

4 249 

10 

„ Braunsberg  

49  378 

48 

187 

58 

71 

8 392 

475 

1 075 

6 842 

8,2 

15,1 

118 

225 

406 

921 

1 552 

11 

„ Heilsberg. 

50  619 

42 

182 

57 

68 

8 691 

539 

1 265 

6 S87 

9,5 

18,6 

121 

274 

412 

924 

1 610 

12 

„ Pr.  Holland 

42  070 

41 

155 

52 

51 

7 047 

305 

689 

6 053 

5,9 

13,5 

1 16 

226 

480 

2 806 

3 512 

13 

„ Mohrungen 

51  828 

46 

192 

59 

74 

8 984 

435 

1 259 

7 290 

7,4 

17,0 

124 

311 

809 

3 564 

4 684 

14 

„ Osterode 

55  219 

52 

203 

63 

77 

9 252 

446 

1 522 

7 284 

7,1 

19,8 

116 

304 

915 

2 935 

4 154 

15 

„ Neidenburg 

43  600 

34 

157 

49 

59 

7 340 

436 

1 128 

5 776 

8,9 

19,1 

118 

246 

514 

1 700 

2 460 

16 

„ Allenstein 

48  038 

43 

172 

56 

60 

8 244 

585 

1 431 

6 228 

10,4 

23,8 

111 

363 

774 

2 193 

3 330 

17 

„ Rössel 

44  162 

33 

159 

54 

51 

8 072 

514 

1 346 

6 212 

9,5 

26,4 

115 

221 

411 

921 

1 553 

18 

„ Gerdauen 

35  497 

42 

128 

42 

44 

6 141 

227 

822 

5 092 

5,4 

18,7 

121 

162 

533 

2 135 

2 830 

19 

„ Rastenburg 

40  154 

45 

153 

50 

53 

6 578 

256 

795 

5 527 

5,1 

15,0 

111 

204 

544 

2 750 

3 498 

20 

„ Friedland  

41  337 

42 

147 

49 

49 

' 7 772 

271 

816 

6 685 

5,5 

16,7 

136 

201 

477 

2 707 

3 385 

Königsberg 

964  667 

864 

3573 

1161 

1251 

168  799 

7 811 

21  443 

139  545 

6,7 

17,1 

120 

4 956 

11009 

49  560 

65  525 

21 

Kr.  Tilsit 

58  889 

51 

224 

75 

74 

9 880 

510 

1 300 

8 070 

6,8 

17,6 

108 

342 

679 

2 837 

3 858 

22 

„ Niederung 

48  945 

49 

192 

62 

68 

7 974 

532 

1 210 

6 232 

8,6 

17,8 

101 

339 

557 

1 566 

2 462 

23 

„ Ragnit 

49  865 

55 

190 

57 

76 

7 292 

476 

1 138 

5 678 

8,4 

15,0 

100 

268 

470 

1 321 

2 059 

24 

„ Pillkallen  

44  490 

42 

169 

53 

63 

7 709 

434 

1 015 

6 260 

8,2 

16,1 

118 

308 

569 

1 610 

2 487 

25 

„ Gumbinnen 

45  116 

43 

170 

55 

60 

7 368 

382 

940 

6 046 

6,9 

15,7 

110 

264 

512 

2 296 

3 072 

26 

„ Insterburg 

62  156 

64 

225 

74 

77 

10  118 

425 

1 307 

8 386 

5,7 

17,0 

113 

298 

659 

3 190 

4147 

27 

„ Stallupönen 

42  083 

43 

153 

50 

53 

5 991 

430 

968 

4 593 

8,6 

18,3 

92 

230 

366 

938 

1 534 

28 

„ Goldap  

41  256 

41 

153 

50 

53 

6 696 

413 

1 029 

5 254 

8,3 

19,4 

105 

226 

413 

1 332 

1 971 

29 

„ Darkehmen 

35  258 

31 

135 

44 

47 

5 400 

200 

648 

4 552 

4,5 

13,8 

103 

199 

288 

1 276 

1 763 

30 

„ Angerburg  

36  238 

32 

136 

44 

48 

5 736 

277 

701 

4 758 

6,3 

14,6 

108 

188 

365 

1 401 

1 954 

31 

,,  Lötzen 

35  030 

31 

130 

42 

46 

5 684 

325 

712 

4 647 

7,7 

15,5 

111 

237 

464 

1 761 

2 462 

32 

,,  Oletzko 

36  003 

29 

132 

43 

46 

5 383 

388 

853 

4 142 

9,0 

18,5 

96 

202 

400 

909 

1 511 

33 

„ Lyck 

41  175 

48 

154 

51 

52 

7 265 

518 

985 

5 762 

10,2 

18,9 

113 

263 

365 

995 

1 623 

34 

„ Johannisburg 

40  302 

39 

149 

48 

53 

6 678 

542 

1 136 

5 000 

11,3 

21,4 

104 

284 

463 

1 411 

2 158 

35 

„ Sensburg  

42  193 

33 

154 

49 

56 

6 926 

373 

1 046 

5 507 

7,6 

18,7 

112 

258 

614 

2 227 

3 099 

36 

„ Orteisburg 

54  799 

59 

193 

62 

69 

9 394 

815 

1 697 

6 882 

13,1 

24,6 

111 

537 

774 

2 389 

3 700 

Gumbinnen  

713  798 

690 

2659 

859 

941 

115  494 

7 040 

16  685 

91  769 

8,2 

17,7 

107 

4 443 

7 958 

27  459 

39  860 

37 

Stadt  Elbing 

25  539 

17 

98 

32 

34 

4 366 

136 

452 

3 778 

4,2 

13,3 

118 

98 

326 

1 959 

2 383 

38 

Kr.  Elbing  (excl.  St.). 

35  761 

36 

126 

41 

44 

6 245 

409 

903 

4 933 

9,9 

20,5 

120 

268 

380 

1 604 

2 252 

39 

„ Marienburg 

56  205 

51 

204 

66 

72 

10  458 

439 

1 017 

9 002 

6,7 

14,1 

136 

306 

568 

3 203 

4 077 

40 

Stadt  Danzig 

82  765 

57 

319 

108 

103 

18  709 

364 

1 242 

17  103 

3,4 

12,1 

158 

268 

S09 

6 888 

7 965 

I 41 

Kr.  Danzig 

69  256 

60 

262 

81 

100 

12  036 

505 

1 360 

10  171 

6,2 

13,6 

126 

333 

737 

4 747 

5 817 

42 

„ Neustadt 

55  071 

50 

197 

61 

75 

8 651 

452 

1 183 

7016 

7,4 

15,8 

115 

292 

724 

3 554 

4 570 

43 

„ Karthaus 

51  371 

43 

196 

66 

64 

8 504 

629 

1 663 

6 212 

9,5 

26,0 

94 

445 

1 137 

3 311 

4 893 

1 44 

„ Berent 

38  784 

30 

141 

46 

49 

6 502 

360 

1 118 

5 024 

7,8 

22,8 

109 

304 

921 

3 380 

4 605 

45 

„ Stargard  

60  818 

49 

219 

71 

77 

9 962 

439 

1 203 

8 320 

6,2 

15,6 

117 

369 

909 

5 192 

6 470 

Danzig  

475  570 

393 

1762 

572 

618 

85  433 

3 733 

10141 

71  559 

6,5 

16,4 

125 

2 683 

6 511 

33  838 

43  032 

46 

Kr.  Stuhm 

38  774 

34 

137 

45 

47 

6 673 

219 

726 

5 728 

4,9 

15,4 

127 

159 

429 

2 012 

2 600 

47 

„ Marienwerder  . . . 

62  966 

60 

229 

72 

85 

10  285 

436 

1 363 

8 486 

6,1 

16,0 

118 

300 

745 

3 609 

4 654 

48 

„ Rosenberg 

46  881 

40 

172 

57 

58 

7 384 

261 

960 

6 163 

4,6 

16,6 

108 

183 

494 

2 467 

3 144 

49 

„ Graudenz 

54  075 

58 

206 

68 

70 

8 873 

396 

1 177 

7 300 

5,8 

16,8 

107 

248 

596 

2 760 

3 604 

50 

„ Löbau  

43  066 

34 

153 

49 

55 

7 003 

425 

1 181 

5 397 

8,7 

21,5 

110 

268 

729 

2 577 

3 574 

i 51 

„ Strassburg 

56  428 

55 

202 

65 

72 

8 902 

492 

1 336 

7 074 

7,6 

18,6 

109 

371 

1 017 

4 332 

5 720 

52 

„ Tliorn 

59  944 

53 

220 

72 

76 

10  165 

394 

1 415 

8 356 

5,5 

18,6 

116 

328 

1 028 

4 765 

6 121 

53 

„ Kulm 

48709 

49 

184 

5S 

68 

7 975 

359 

1 060 

6 556 

6,2 

15,6 

113 

284 

761 

4 093 

5 138 

i 54 

„ Schwetz 

64  994 

68 

233 

74 

85 

11  300 

629 

2 005 

8 666 

8,5 

23,6 

117 

492 

l 421 

4814 

6 727 

55 

„ Könitz 

62  759 

61 

229 

75 

79 

10  688 

606 

1 674 

8 408 

8,1 

21,2 

112 

502 

1 218 

4 456 

6 176 

56 

„ Schlochau 

54  873 

48 

206 

71 

64 

9 213 

517 

1 403 

7 293 

7,3 

21,9 

103 

345 

783 

2 692 

3 820 

! 57 

„ Flatow 

58  730 

5 4 

218 

72 

74 

9 165 

641 

1 693 

6 831 

8,9 

22,9 

95’ 

396 

886 

2 300 

3 582 

58 

„ Deutsch-Krone  . . 

60  632 

56 

220 

74 

72 

10  220 

476 

1 637 

8 107 

6,4 

22,7 

110 

321 

693 

1 976 

2 990 

1 

Marienwerder. . . 

712  831 

670|2609 

852 

905 

117  S46 

5 S51 

17  630 

94  365 

6,9 

19,5 

111 

4 197 

10S00 

42  853 

57  850 

43 


Scheidung  der  drei  Abtheilungen  derselben  bei  den  Wahlen  am  28.  April  1862. 


nähme. 

Steuerbeträge. 

Wahlbezirke  für  das 
Abgeordnetenhau 

i An  der  Wahl  haben 
Theil  genommen  Pro- 
cent aller  Urwähler 

Steuerleistung  sänimtlicher  Urwähler 
nach  den  Abtheilungslisten 

Durchschnittlicher 
Betrag  der  Steuer 
der  Urwähler 

Die  höchsten  Steuerbeträge 
eines  Urwählers  beliefen  sich 
in  den  einzelnen  Urwahlbezirken 

r erster 
fAbth. 

zwei- 

ter 

Abtli. 

dritter 

Abth. 

über- 

haupt 

der 

ersten 

Abtli. 

(ffi/r) 

der 

zweiten 

Abtli. 

(U/Jr) 

der 

dritten 

Abth. 

(3&S-) 

überhaupt. 

(®) 

erster 

Abth. 

{ÜX/r) 

zwei- 

ter 

Abth. 
(. T/ifr ) 

dritter 

Abth. 

(3») 

über- 

haupt 

(33fr) 

in  der 
ersten 

Abtheil,  auf 

(35fr)  i 

in  der 
zweiten 
Abtheil,  auf 
(3S*) 

in  der 
dritten 
Abtheil,  auf 

(,®r) 

Namen 

der  Wahlorte 
(und  Ein- 
wohnerzahl der 
Wahlbezirke). 

Zahl 
der  Abg. 
(und  der 
Wahl- 
männer). 

19. 

20. 

21. 

22. 

23.  , 

24. 

25. 

26. 

,27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

62 

39 

21,7 

26,7 

27  928 

26  425 

23  054 

77  407 

53,6 

21,0 

3,35 

8,9 

16  bis  968 

4 bis  154 

2 bis 

43 

58 

41 

22,1 

27,7 

10214 

10  166 

10  054 

30  434 

23,3 

10,3 

2,13 

4.9 

14 

55 

196 

4 

55 

66 

2 

55 

16 

57 

41 

22,7 

28,4 

15  393 

13  979 

13  346 

42  718 

28,5 

9,7 

2,33 

5,5 

17 

55 

779 

2 

55- 

104 

1 

55 

35 

78 

63 

38,4 

42,3 

20  164 

17  118 

16  886 

54  168 

62,2 

19,7 

2,19 

6,1 

19 

55 

1128 

9 

55 

378 

4 

55 

32 

69 

54 

29,4 

32,2 

21  298 

17  786 

17  109 

56  193 

108,7 

28,3 

2,27 

6,7 

51 

55 

1653 

12 

55 

167 

2 

55 

45 

76 

68 

56,o 

57,3 

101  156 

92  751 

79  532 

273  439 

250,4 

73,3 

4,92 

15,3 

;) 

55 

1608 

p 

55 

212 

? 

55 

73 

69 

53 

39,3 

41,6 

20  337 

19  325 

19  033 

58  695 

78,5 

24,9 

2,73 

7,3 

28 

55 

788 

7 

55 

315 

3 

55 

39 

68 

49 

31,6 

35,6 

16  534 

14  870 

14310 

45  715 

51,8 

15,9 

2,45 

6,4 

30 

>5 

513 

6 

y> 

283 

2 

55 

50 

74 

56 

41,4 

44,2 

21  620 

18  958 

18  304 

58  882 

67,8 

16,8 

2,24 

6,1 

40 

55 

1426 

8 

55 

346 

2 

55 

25 

47 

38 

13,5 

18,5 

26  331 

25  558 

24  831 

76  720 

55,4 

23,8 

3,63 

9,1 

35 

55 

758 

8 

55 

87 

3 

55 

58 

51 

33 

13,4 

18,5 

18  850 

18  941 

18  785 

56  576 

35,o 

15,o 

2,73 

6,5 

28 

33 

352 

9 

55 

170 

3 

55 

24 

74 

70 

46,4 

49,8 

21  761 

15318 

17  751 

54  830 

71,3 

22,2 

2,9  3 
2,17 

7,8 

30 

33 

2113 

12 

55 

816 

2 

55 

56 

71 

64 

48,9 

52,1 

19  557 

16  504 

15  844 

51  905 

44,9 

38,6 

13,i 

5,8 

20 

33 

1239 

6 

55 

356 

2 

55 

61 

68 

60 

40,3 

44,9 

17  235 

15  149 

14  826 

47  210 

10,o 

2,04 

5,1 

12 

>3 

665 

6 

55 

111 

2 

55 

20 

56 

46 

29,4 

33,5 

14  057 

13  969 

14  407 

42  434 

32,2 

12,4 

2,49 

5,8 

30 

33 

262 

5 

55 

72 

4 

55 

19 

62 

54 

35,2 

40,4 

14  487 

13  981 

13  899 

42  367 

24,8 

9,8 

2,23 

5,1 

11 

33 

192 

5 

55 

51 

3 

55 

14 

43 

31 

14,8 

19,2 

16  065 

15  669 

15  448 

47  182 

'31,3 

11,6 

2,49 

5,8 

27 

33 

258 

3 

55 

129 

3 

55 

19 

71 

65 

41,9 

46,1 

15  338 

11  148 

10  724 

37  210 

67,6 

13,6 

2,1 1 

6,1 

28 

33 

1300 

6 

5» 

231 

2 

55 

208 

80 

68 

49,8 

53,2 

14  494 

12  966 

12  659 

40  119 

56,6 

16,3 

2,29 

6,1 

13 

33 

745 

6 

55 

120 

1 

55 

56 

74 

58 

40,5 

43,6 

19  221 

15  780 

15  231 

50  232 

70,9 

19,3 

2,28 

6,5 

24 

33 

1409 

12 

55 

310 

3 

55 

170 

63 

51 

35,5 

38,8 

452  042 

406  361 

386  033 

1.244  436 

57,9 

18,9 

2,7  7 

7,4 

11  bis  21 13 

2 bis  816 

1 bis  208 

67 

52 

35,2 

39,0 

28  918 

28  427 

27  677 

85  022 

56,7 

21,9 

3,43 

8,6 

23  bis 

496 

11  bis  105 

4 bis 

24 

64 

46 

25,i 

30,9 

28,2 

19  643 

19  407 

19  122 

58  172 

36,9 

16,0 

3,07 

7,3 

16 

33 

505 

6 

55 

70 

2 

55 

45 

56 

41 

23,3 

17  965 

17  289 

15  793 

51  047 

37,7 

15,2 

2,78 

7,0 

26 

33 

526 

11 

55 

185 

2 

55 

22 

71 

56 

25,7 

32,3 

15  406 

15  082 

14  001 

44  489 

35,5 

14,9 

2,24 

5,8 

30 

33 

183 

8 

55 

38 

4 

55 

21 

69 

54 

38,o 

41,7 

18314 

17  849 

18  241 

54  404 

47,9 

19,0 

3,02 

7,4 

27 

33 

276 

15 

55 

48 

2 

55 

20 

70 

50 

38,o 

41,0 

23  481 

24  412 

23  241 

71  134 

55,2 

18,7 

2,77 

7,0 

25 

33 

382 

14 

55 

225 

4 

55 

18 

53 

38 

20,4 

25,6 

14  639 

14219 

13  364 

42  222 

34,o 

14,7 

2,91 

7,0 

20 

33 

426 

5 

55 

138 

3 

55 

18 

55 

40 

25,4 

29,4 

32,6 

12  031 

11  811 

12  154 

35  996 

29,t 

11,5 

2,31 

5,4 

14 

33 

340 

7 

55 

39 

3 

55 

14 

99 

44 

28,o 

13  712 

11  783 

11  309 

36  804 

68,6 

18,2 

2,48 

6,8 

22 

33 

1140 

16 

55 

128 

3 

55 

23 

68 

52 

29,4 

34,1 

11  940 

11  386 

10  527 

33  853 

43,1 

16,2 

2,21 

5,9 

32 

33 

920 

14 

55 

163 

3 

55 

23 

73 

65 

37,9 

43,3 

12  228 

11  920 

11  528 

35  676 

37,6 

16,7 

2,48 

6,3 

22 

33 

210 

8 

55 

102 

4 

55 

20 

52 

47 

21,9 

28,1 

10  654 

10  641 

10  577 

31  872 

27,5 

12,5 

2,55 

5,9 

16 

33 

583 

9 

55 

36 

2 

55 

16 

51 

37 

17,3 

22,3 

15  762 

14  587 

15  433 

45  782 

30,4 

14,8 

2,68 

6,3 

22 

33 

179 

10 

55 

43 

5 

55 

19 

52 

41 

28,2 

32,3 

13  975 

13  767 

13  518 

41  260 

25,8 

12,1 

2,70 

6,2 

20 

33 

291 

7 

55 

35 

3 

55 

14 

69 

58 

40,4 

44,7 

13  000 

11  598 

12  095 

36  693 

34,9 

11,1 

2,20 

2,05 

5,3 

33 

33 

854 

8 

5 > 

68 

3 

55 

29 

66 

46 

34,7 

39,4 

15  501 

14  891 

14  122 

44  514 

19,o 

8,8 

4,7 

11 

3* 

487 

6 

55 

58 

2 

55 

17 

63 

48 

29,9 

34,5 

257  169 

249  069 

212  702 

748  940 

36,5 

14,9 

2,64 

6,5 

11  bis  1140 

5 bis  225 

2 bis 

45 

72 

72 

51,9 

54,6 

13  760 

13  404 

12  293 

39  457 

101,2 

29,7 

3,25 

9,0 

27  bis 

468 

5 bis 

67 

1 bis 

21 

66 

42 

32,5 

36,1 

16  192 

15  488 

14  942 

46  622 

39,6 

17,2 

33,0 

3,03 

7,5 

21 

33 

400 

4 

55 

150 

2 

55 

42 

70 

56 

3d,6 

39,0 

35  335 

33  600 

32  286 

101  221 

80,5 

3,59 

9,7 

27 

33 

31 G 

8 

55 

138 

3 

55 

86 

74 

65 

40,3 

42,6 

55  862 

51  278 

44  799 

151  939 

153,5 

41,3 

2,62 

8,1 

37 

33 

1232 

13 

55 

111 

3 

5» 

35 

66 

54 

46,7 

48,3 

24  725 

23  148 

22  526 

70  399 

49,o 

17,o 

2,21 

5,9 

17 

33 

361 

5 

55 

228 

3 

55 

61 

65 

61 

50,7 

52,8 

15  649 

13  637 

14  801 

44  087 

34,6 

11,6 

2,11 

5,1 

10 

33 

590 

3 

55 

87 

3 

55 

20 

71 

68 

53,3 

57,5 

11  397 

11  159 

10  570 

33  126 

18,1 

6,7 

1,70 

3,9 

16 

33 

337 

5 

55 

51 

2 

55 

9 

84 

82 

67,3 

70,8 

9 483 

9 103 

9111 

27  697 

26,2 

8,1 

1,81 

2,25 

4,3 

16 

33 

195 

4 

55 

27 

3 

55 

9 

84 

72 

62,4 

64,9 

21  986 

18  285 

18  708 

58  979 

50,i 

15,2 

5,9 

23 

33 

1650 

6 

55 

297 

2 

55 

83 

72 

64 

47,3 

50,4 

204  389 

189  102 

180  036 

573  527 

54,7 

18,6 

2,5  2 

6,7 

10  bis  1650 

3 bis  297 

1 bis 

86 

73 

59 

35,1 

39,o 

13  843 

12  323 

12411 

38  577 

63,2 

17,o 

2,17 

5,8 

27  bis  1126 

7 bis  170 

3bis 

63 

69 

55 

42,5 

45,3 

26  422 

23  277 

22  606 

72  305 

60,6 

17,1 

2,66 

7,0 

13 

33 

875 

3 

55 

332 

1 

55 

73 

70 

51 

40,o 

42,6 

16  602 

13  979 

13  958 

44  539 

63,6 

14,6 

2,26 

6,0 

25 

33 

1513 

8 

55 

217 

1 

55 

35 

63 

51 

37,8 

40,6 

23  309 

19  937 

19  270 

62  516 

58,9 

16,9 

2,64 

7,o 

11 

33 

965 

3 

55 

167 

2 

55 

60 

63 

62 

47,7 

51,o 

64,3 

11  514 

11  135 

11  188 

33  837 

27,1 

9,4 

2,07 

4,8 

15 

33 

212 

6 

55 

123 

3 

55 

15 

75 

76 

61,2 

19  791 

18  902 

18  681 

57  374 

40,2 

14,1 

2,64 

6,4 

23 

33 

674 

8 

55 

276 

3 

55 

22 

83 

73 

57,0 

60,2 

20  511 

20  249 

20  599 

61  359 

52,1 

14,3 

2,47 

6,0 

28 

33 

585 

5 

55 

167 

2 

55 

40 

79 

72 

62,4 

64,4 

16  923 

14  296 

14  188 

45  407 

47,1 

13,5 

2,16 

5,7 

11 

33 

1423 

4 

55 

146 

2 

55 

30 

78 

71 

55,6 

59,5 

20  756 

17  481 

16  974 

55  211 

33,o 

8,7 

1,96 

4,9 

11 

33 

360 

4 

55 

110 

2 

55 

28 

83 

73 

53,o 

57,8 

17  388 

16  354 

16  647 

50  389 

28,7 

9,8 

1,9  8 

4,7 

9 

33 

453 

4 

55 

144 

2 

55 

36 

67 

56 

36,9 

41,5 

17  016 

15  160 

16  143 

48  319 

32,9 

10,8 

2,21 

5,2 

17 

33 

560 

6 

55 

87 

3 

55 

16 

62 

52 

33,7 

39,1 

16  027 

15  238 

14  921 

46  186 

25,o 

9,0 

2,18 

5,0 

10 

33 

378 

4 

55 

102 

3 

55 

14 

67 

42 

24,4 

29,3 

23  282 

21  552 

20  941 

65  775 

48,9 

13,2 

2,58 

6,4 

22 

33 

679 

8 

55 

147 

3 

55 

39 

72 

61 

45,4 

49,9 

243  384 

219  883 

218527 

681  794 

41,6 

12,5 

2,32 

5,8 

9 bis  1513 

3 bis  332 

1 bis 

73 

Prükuls 
(88  744) 
Tapiau 
(94  284) 

! Königsberg 
(184  225) 

) Zinten 
\ (95  512) 

I Wormditt. 
i (99  997) 
Mohrungen 
(93  898) 
Hohenstein 
(98  819) 

) Wartenberg 
j (92  200) 
Schippen- 
beil 

(116  988) 

9 Wahlbez. 

Tilsit 
(107  834) 
Pillkäilen 
(94  355) 
Insterburg 
(107  272) 

Goldap 
(US  597) 

Lötzen 
(71  268) 

Lyck 
(117  480) 

Aweiden 
(96  992) 

7 Wahlbez. 

Marienbprg 
(117  505) 

Danzig 
(152  021) 
Zoppot 
(106  442) 
Stargard 
(99  602) 

4 Wahlbez. 

Marienwerd. 
(101  740) 
Freistadt 
(100  956) 
Löbau 
Strassburg 
Culmsee 
(108  653) 
Schweiz 
C'onitz 
(117  632) 
Jastrow 
(119  362) 

8 Wahlbez. 
G* 


II. 

(332) 

II. 
(345) 

III. 

(707) 

II. 

(354) 

II. 

(369) 

II. 

(347) 

II. 

(360) 

II. 

(331) 

II. 

(428) 

XIX. 

II. 

(416) 

II. 

(359) 
II. 

(350) 

II. 

(441) 

I.  - 

(266) 

II. 
(435) 

II. 

(347) 

XIII. 

II. 

(428) 

III. 

(581) 

II. 

(393) 

II. 

(360) 

IX. 

II. 

(3 66) 

II. 

(378) 

I. 

I. 

II. 
(404) 

I. 

II. 
(435) 

II. 

(438) 

XIII. 


44 


1.  (] 
bez 

Torts.) 

Landräthliche  Kreise 
. Städte  über  20000  Eim 

volmer. 

Wahlberechtigung. 

Theil 

Zahl 

aller 

Ur- 

wahl- 

be- 

zirke. 

Zahl  der 
Wahlmänner 

Zahl  der  Urwähler 

Durchschnittliche 
Zahl  der  Urwähler 
auf  einen  Wahlmann 

An  der  Wahl  haben  Theil 
genommen  Urwähler 

Regierungsbezirke. 

« 

3 

>3 

Namen  d.  Kreise 
bez.  d.  Städte. 

Ein- 
wohner- 
zahl v. 
J.  1861. 

über- 

haupt. 

erster 

bez. 

dritter 

Abth. 

zwei- 

ter 

Abth. 

über- 

haupt. 

erster 

Abth. 

zweiter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

in  der 
ersten 
Abth. 

in  der 
zwei- 
ten 
Abth. 

in  der 
dritten 
Abth. 

erster 

Abth. 

zwei- 

ter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

über- 

haupt. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

ii. 

12. 

13. 

1 4. 

15. 

16. 

17. 

18. 

59 

Stadt  Berlin 

547  571 

359 

1989 

665 

659 

99  653 

2 653 

8 562 

S8  438 

4,0 

13,0 

133 

2 ISO 

6 353 

54  045 

62  578 

60 

Kr.  Westpriegnitz  . . . 

71  070 

56 

267 

90 

87 

14  759 

813 

1 822 

12  124 

9,0 

20,9 

135 

546 

1 114 

4 335 

5 995 

61 

„ Ostpriegnitz 

69  658 

50 

256 

84 

88 

13917 

755 

1 778 

11  384 

9,o 

20,2 

136 

496 

950 

3 609 

5 055 

62 

„ Ruppin  

76  000 

66 

267 

85 

97 

15  631 

774 

1 818 

13  039 

9,i 

18,8 

153 

518 

1 026 

3 940 

5 484 

63 

„ Templin ... 

47  683 

45 

173 

56 

61 

9 056 

417 

1 089 

7 550 

7,4 

17,9 

135 

259 

471 

1 973 

2 703 

64 

„ Prenzlau 

57  007 

56 

210 

70 

70 

10712 

384 

855 

9 473 

5,5 

12,2 

135 

246 

484 

2 988 

3 718 

65 

„ Angermünde 

64  137 

55 

234 

73 

88 

11  717 

462 

1 236 

10019 

6,3 

14,0 

138 

293 

641 

3 119 

4 053 

66 

„ Oberbarnim 

66  681 

53 

245 

82 

81 

11  909 

481 

1 357 

10  071 

5,9 

16,8 

123 

339 

887 

4172 

5 398 

67 

„ Niederbarnim  . . . 

76  086 

67 

273 

90 

93 

15  074 

723 

1 840 

12511 

8,0 

19,8 

139 

464 

918 

3 504 

4 886 

68 

Stadt  Potsdam 

41  824 

32 

158 

52 

54 

7 438 

209 

596 

6 633 

4,o 

11,0 

128 

171 

466 

4 321 

4 958 

69 

Kr.  Osthavelland 

62  285 

60 

239 

74 

91 

12  671 

589 

1 609 

10  473 

8,o 

17,7 

142 

433 

979 

3 957 

5 369 

70 

Stadt  Brandenburg  . . 

23  727 

16 

92 

30 

32 

5 235 

119 

463 

4 653 

4,o 

14,5 

155 

88 

332 

2 554 

2 974 

71 

Kr.  Westhavelland  . . 

44  654 

41 

164 

49 

66 

\ 9 537 

416 

1 075 

8 046 

8,5 

16,3 

164 

312 

675 

2 958 

3 945 

72 

„ Zauch-Belzig 

66  087 

63 

241 

74 

93 

12  206 

713 

1 706 

9 787 

9,6 

18,3 

132 

455 

824 

2 829 

4108 

73 

„ Jüterbock  

55  829 

54 

207 

65 

77 

10  006 

584 

1 371 

8 051 

9,0 

17,8 

124 

306 

587 

1 710 

2 603 

74 

„ Teltow  

82  592 

67 

304 

99 

106 

15  540 

716 

2 069 

12  755 

7,2 

19,5 

129 

481 

1 102 

3 831 

5414 

75 

„ Beeskow-Storkow 

41  714 

39 

152 

49 

54 

8 292 

465 

1 175 

6 652 

9,4 

21,8 

136 

206 

350 

1 024 

1 580 

Potsdam  

947  034 

S20 

3482 

1122 

1238 

183  700 

8 620 

21  859 

153  221 

7,7 

17,7 

137 

5 613 

11806 

50  824 

68  243 

76 

Kr.  Arnsvvalde  

42  914 

37 

161 

53 

55 

7 556 

339 

996 

6 221 

6,4 

18,1 

117 

242 

514 

1 571 

2 327 

77 

„ Friedeberg  

55  400 

46 

201 

67 

67 

8 941 

603 

1 553 

6 785 

9,0 

23,2 

101 

312 

631 

1 815 

2 758 

78 

„ Landsberg 

76  105 

67 

279 

93 

93 

13  627 

850 

2153 

10  624 

9,1 

23,2 

114 

434 

846 

2 463 

3 743 

79 

„ Soldin 

47  781 

41 

175 

54 

67 

8 647 

338 

1 000 

7 309 

6,2 

14,9 

135 

253 

685 

3 032 

3 970 

80 

„ Königsberg 

90  409 

79 

336 

104 

128 

16  153 

798 

2 008 

13  347 

7,7 

15,7 

128 

447 

773 

3 018 

4 238 

81 

Stadt  Frankfurt 

36  557 

25 

146 

49 

48 

8 073 

250 

842 

6 981 

5,1 

17,6 

142 

221 

625 

3 523 

4 369 

82 

Kr.  Lebus  

86  752 

79 

321 

103 

115 

16  682 

648 

1 974 

14  060 

6,3 

17,2 

137 

434 

1 075 

4 248 

5 757 

83 

„ Sternberg  

88  073 

76 

317 

100 

117 

15  686 

776 

2 158 

12  752 

7,8 

18,4 

128 

450 

833 

2 567 

3 850 

84 

„ Züllichau 

45  861 

41 

165 

54 

57 

8 379 

351 

1 196 

6 832 

6,5 

21,0 

124 

180 

385 

1 647 

2 212 

85 

„ Krossen 

57  461 

48 

214 

71 

72 

10  981 

611 

1 621 

8 749 

8,6 

22,5 

123 

321 

579 

2 429 

3 329 

86 

„ Guben 

54  977 

45 

204 

67 

70 

10817 

621 

1 609 

8 587 

9,3 

23,0 

128 

388 

846 

3 108 

4 342 

87 

„ Sorau 

75  223 

60 

284 

94 

96 

14  814 

755 

2 335 

11  724 

8,0 

24,3 

125 

413 

1 074 

3 466 

4 953 

88 

„ Kottbus 

59  046 

52 

214 

69 

76 

11  402 

575 

1 655 

9 172 

8,3 

21,8 

133 

351 

882 

3 237 

4 470 

89 

,,  Spremberg  

18  456 

18 

69 

22 

25 

3 498 

226 

553 

2719 

10,3 

22,1 

124 

166 

373 

1 356 

1 895 

90 

„ Kalau 

46  928 

41 

178 

59 

60 

8 669 

459 

1 423 

6 787 

7,8 

23,7 

115 

276 

645 

1 698 

2 619 

91 

,,  Luckau  

57  786 

65 

217 

69 

79 

11  143 

739 

1 712 

8 692 

10,7 

21,7 

126 

406 

725 

2 312 

3 443 

92 

„ Lübben  

33  425 

31 

124 

40 

44 

6 302 

377 

955 

4 970 

9,4 

21,7 

124 

264 

516 

1 602 

2 382 

Frankfurt 

973  154 

851 

3605 

1168 

1269 

181  370 

9 316 

25  743 

116  311 

8,0 

20,3 

125 

5 55S 

12007 

43  092 

60  657 

93 

Kr.  Demmin 

48  969 

43 

178 

56 

66 

9 515 

308 

946 

8 261 

5,5 

14,3 

148 

229 

581 

3611 

4 421 

94 

„ Anklam 

31  430 

23 

116 

38 

40 

5 527 

144 

443 

4 940 

3,8 

11,1 

130 

108 

238 

1 868 

2 214 

95 

, Usedom-Wollin  . 

39  998 

36 

146 

45 

56 

7168 

408 

1 138 

5 622 

9,1 

20,3 

125 

212 

371 

1 091 

1 674 

96 

„ Ueckermünde  . . . 

43  663 

36 

160 

52 

56 

8 277 

493 

1 232 

6 552 

9,5 

22,o 

126 

228 

383 

1 633 

2 244 

97 

„ Randow 

83  252 

69 

310 

102 

106 

14  470 

643 

1 983 

11  844 

6,3 

18,7 

116 

377 

809 

2 552 

3 738 

98 

„ Greifenhagen 

51  597 

40 

186 

61 

64 

9 840 

450 

1 156 

8 234 

■7,4 

18,1 

135 

268 

402 

1 345 

2015 

99 

Stadt  Stettin  

64  431 

39 

228 

75 

78 

12  421 

266 

801 

11  354 

3,5 

10,3 

151 

204 

552 

3 642 

4 398 

100 

Kr.  Pyritz  

43  883 

37 

154 

51 

52 

8 143 

295 

697 

7 151 

5,8 

13,4 

140 

179 

369 

1 984 

2 532 

101 

„ Saatzig  

62  994 

55 

231 

73 

85 

12  104 

589 

1 436 

10  079 

8,1 

16,9 

138 

392 

792 

3 547 

4 731 

102 

„ Naugard  

55  130 

45 

197 

65 

67 

9 763 

528 

1 387 

7 848 

8,1 

20,7 

121 

335 

665 

2 387 

3 387 

103 

„ Regenwalde 

48  146 

48 

173 

55 

63 

8 454 

301 

1 055 

7 098 

5,5 

16,7 

129 

206 

590 

3 009 

3 805 

104 

„ Greifenberg 

38  202 

33 

141 

48 

45 

6 007 

287 

685 

5 035 

6,0 

15,2 

105 

215 

450 

2 122 

2 787 

105 

„ Kammin 

43  268 

37 

157 

51 

55 

7 269 

315 

1 013 

5 941 

6,2 

18,4 

116 

262 

493 

1 706 

2 461 

Stettin  

654  963 

541 

2377 

772 

833 

118  958 

5 027 

13  972 

99  959 

6,5 

16,8 

129 

3 215 

6 695 

30  497 

40  407 

106 

Kr.  Lauenburg 

40  258 

38 

146 

49 

48 

6 059 

245 

857 

4 957 

5,0 

17,9 

101 

156 

422 

2 005 

2 583 

107 

„ Bütow 

22  775 

20 

85 

28 

29 

3 456 

197 

526 

2 733 

7,o 

18,1 

98 

111 

233 

867 

1 211 

108 

„ Stolp 

85  044 

79 

302 

97 

108 

13  486 

458 

1 838 

11  190 

4,7 

17,0 

115 

257 

771 

3 829 

4 857 

109 

„ Rummelsburg  . . . 

29  469 

28 

105 

32 

41 

4 785 

187 

798 

3 800 

5,8 

19,5 

119 

92 

297 

1 179 

1 568 

110 

„ Schlawe 

74  710 

72 

267 

84 

99 

13  101 

547 

1 666 

10  888 

6,5 

16,8 

122 

376 

900 

4 034 

5310 

m 

„ Schievelbein 

18  797 

20 

69 

21 

27 

3 421 

156 

488 

2 777 

7,4 

18,1 

132 

123 

343 

1 570 

2 036 

112 

„ Dramburg  ...... . 

34  980 

31 

133 

43 

47 

6 264 

274 

891 

5 099 

6,4 

19,0 

119 

187 

471 

1 954 

2 612 

113 

Fürst.  Kammin.. 

107  528 

104 

394 

126 

142 

19  059 

693 

1 925 

16  441 

5,5 

13,6 

130 

582 

1 146 

7 151 

8 879 

| 114 

„ Neustettin 

70  061 

65 

255 

81 

93 

12  265 

640 

1 863 

9 762 

7.9 

20,o 

121 

411 

974 

3 325 

4 710 

115 

„ Belgard 

40  486 

40 

147 

46 

55 

6 979 

250 

746 

5 983 

5,4 

13,6 

130 

190 

488 

2714 

3 392 

Köslin 

524  108 

497 

1903 

607 

689 

88  S75 

3 647 

11  598 

73  630 

6,0 

16,8 

121 

2 485 

6 045 

2S  62S 

37  158 

116 

Kr.  Rügen 

46  732 

45 

176 

57 

62 

9 248 

324 

1 021 

7 903 

5,7 

16,5 

139 

211 

611 

3 634 

4 456 

117 

Stadt  Stralsund 

24  214 

17 

95 

32 

31 

4 985 

108 

407 

4 470 

3,4 

13,1 

140 

85 

289 

2 112 

2 486 

118 

Kr.  Franzburg  (es.  straisd.) 

46  662 

46 

171 

54 

63 

8 928 

383 

1 122 

7 423 

7,1 

17,8 

137 

205 

441 

2 067 

2 713 

119 

„ Grimmen 

39  484 

40 

148 

48 

52 

7 635 

258 

744 

6 633 

5,4 

14,3 

138 

169 

361 

2 518 

3 048 

120 

„ Greifswald 

53  576 

50 

206 

64 

78 

10  483 

310 

1 013 

9 160 

4,8 

13,0 

143 

211 

504 

3 128 

3 843 

Stralsund  

210  668 

198 

796 

255 

2S6 

41  279 

1383 

4 307 

35  589 

5,4 

15,1 

110 

881 

2 206 

13  459 

16  546 

45 


nähme. 

S t e 

u e 

r b e 

t r 

ä g e. 

Waldbezirke  für  das 
Abgeordnetenhaus. 

An  der  Wahl  haben 
Theil  genommen  Pro- 
cent aller  Urwähler 

Steuerleistung  sämmtlicher  Urwähler 
nach  den  Abtheilungslisten 

Durchschnittlicher 
Betrag  der  Steuer 
der  Urwähler 

Die  höchsten  Steuerbeträge 
eines  Urwählers  beliefen  sich 
in  den  einzelnen  Urwahlbezirken 

erster 

Abth. 

zwei- 

ter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

über- 

haupt 

der 

ersten 

Abth. 

(35*-) 

der 

zweiten 

Abth. 

(ÜMr) 

der 

dritten 

Abth. 

(**) 

überhaupt 

(36*-) 

erster 

Abth. 

(») 

zwei- 

ter 

Abth. 

(ßfr) 

dritter 

Abth. 

( 35fr ) 

über- 

haupt 

(3&r) 

in  der 
ersten 

Abtheil,  auf 

in  der 
zweiten 
Abtheil,  auf 

(Cffifr) 

in  der 
dritten 
Abtheil,  auf 

(3*) 

Namen 
der  Wahlorte 
(und  Ein- 
wohnerzahl der 
Wahlbezirke). 

Zahl 
der  Abg. 
(und  der 
Wahl- 
männer). 

19. 

20. 

21. 

2 2. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

82 

74 

61,1 

62,8 

679  940 

636 187 

585  963 

1.902  090 

256 

74,3 

6,63 

19,1 

50  bis  5120 

22  bis  162 

4 bis  52 

Berlin 

III.  II. 

(4  Wahlbez.) 

II.  11. 

67 

61 

35,8 

40,6 

34  741 

33  058 

32  401 

100  200 

42,7 

12,7 

2,67 

6,8 

26  „ 

1768 

10  „ 71 

4 „ 34 

) Pritzwalk 

III. 

66 

53 

31,7 

36,3 

31  674 

31  144 

30  547 

93  365 

42,o 

17,5 

2,68 

6,7 

32  „ 

1050 

9 „ 88 

3 „ 27 

\ (140  728) 

(523) 

67 

57 

30,2 

35,1 

38  529 

37  295 

36  662 

112  486 

49,8 

20,5 

2,81 

7,2 

28  „ 

662 

6 „ 271 

2 „ 37 

1 Gransee 

II. 

62 

43 

26,i 

29,8 

24  538 

18  476 

18  001 

61  015 

58,8 

17,0 

2,38 

6,7 

28  „ 

3228 

9 „ 105 

3 „ 60 

( (123  683) 

(440) 

64 

57 

31,5 

34,7 

33  501 

29  515 

29  052 

92  068 

87,2 

34,5 

3,0  7 

8,6 

38  „ 

1101 

20  „ 180 

3 „ 120 

) Prenzlau 

II. 

63 

52 

31,i 

34,6 

28  339 

27  030 

26  466 

81  835 

61,3 

21,9 

2,64 

7,0 

18  „ 

999 

9 „ 349 

3 „ 44 

) (121  144) 

(444) 

70 

65 

41,4 

45,3 

31  879 

28  243 

28  258 

88  380 

66,3 

20,8 

2,81 

7,4 

25  „ 

1583 

10  „ 408 

4 „ 44 

) Bernau 

III. 

64 

50 

28,o 

32,4 

37  500 

33  878 

33  159 

104  537 

51,9 

18,4 

2,65 

6,9 

16  „ 

4187 

4 „ 94 

3 „ 51 

) (142  767) 

(518) 

82 

78 

65,i 

66,7 

25  008 

24  754 

24  934 

74  696 

119,7 

41,5 

3,76 

10,4 

72  „ 

2268 

42  „ 70 

12  „ 29 

Potsdam 

I. 

74 

61 

37,8 

42,4 

31  030 

30  408 

29  798 

91  236 

52,7 

18,9 

2,85 

7,2 

38  „ 

552 

15  „ 60 

5 „ 36 

Nauen 

I. 

74 

72 

54,9 

56,8 

15  362 

15  308 

15  289 

45  959 

129,i 

33,1 

3,29 

8,8 

377 

? „ 79 

3 „ 22 

) Brandenbrg. 

75 

63 

36,8 

41,4 

25  430 

24  279 

23  709 

73  418 

61,1 

22,6 

2,95 

7,7 

38  „ 

1041 

15  „ 135 

3 „ 68 

III. 

64 

48 

28,9 

33,7 

31  180 

30  740 

30  103 

92  023 

43,7 

18,o 

3,08 

7,5 

18  „ 

900 

10  „ 132 

2 „ 43 

( (134  468) 

(497) 

52 

43 

21,2 

26,o 

25  810 

24138 

24  019 

73  967 

44,2 

17,6 

2,9  8 

7,4 

22  „ 

1929 

8 „ 87 

3 „ 41 

Jüterbock 

I. 

67 

53 

30,3 

34,8 

32  920 

31  842 

31  698 

96  460 

46,0 

15,4 

2,49 

6,2 

25  „ 

482 

8 „ 180 

3 „ 49 

l Köpnick 

II. 

44 

30 

15,4 

19,i 

14310 

13  906 

13  523 

41  739 

30,8 

11,8 

2,03 

5,0 

20  „ 

462 

6 „ 54 

3 „ 18 

j (124  306) 

(456) 

65 

54 

33,2 

37,i 

461  751 

434  014 

427  619 

1.323  381 

53,6 

19,9 

2,79 

7,2 

16  bis  4187 

4 bis  408 

2 bis  120 

9 Wahlbez. 

XVIII. 

71 

52 

25,3 

30,8 

15  325 

14  648 

14  308 

44  281 

45,2 

14,7 

2,30 

5,9 

32  bis 

450 

7 bis  229 

2 bis  28 

) Woldenberg 

II. 

52 

41 

26,8 

30,8 

15  834 

13  931 

14  578 

44  343 

26,3 

9,0 

2,15 

5,0 

11  ,, 

604 

4 „ 93 

3 „ 29 

| (98  314) 

(362) 

51 

39 

23,2 

•27,5 

26  248 

25  476 

24  889 

76  613 

30,9 

11,8 

2,34 

5,6 

11  „ 

449 

4 „ 69 

2 „ 18 

\ Landsberg 

11. 

75 

68 

41,5 

45,9 

18951 

16  468 

16  548 

51  967 

56,i 

16,5 

2,2  6 

6,0 

22  „ 

664 

7 „ 276 

2 „ 27 

| (123  886) 

(454) 

56 

38 

22,6 

26,2 

37  962 

34  620 

33  700 

106  282 

47,6 

17,2 

2,5  2 

6,6 

21  „ 

1335 

9 „ 266 

2 „ 40 

Bärwalde 

11. 

88 

74 

50,5 

54,1 

25  161 

25  270 

24  889 

75  320 

100,6 

30,0 

3,57 

9,3 

84  „ 

352 

39  „ 61 

13  „ 15 

i Frankfurt 

II. 

67 

55 

30,2 

34,5 

38  984 

35  471 

35  282 

109  737 

60,2 

18,0 

2,51 

6,6 

19  „ 

1161 

4 „ 287 

2 „ 50 

( (123  309) 

(467) 

58 

39 

20,i 

24,5 

35  372 

33  173 

32  174 

100  719 

45,6 

15,4 

2,52 

6,4 

13  „ 

1031 

5 „ 135 

3 „ 40 

Drossen 

II. 

51 

32 

24,1 

26,4 

18  218 

17  228 

17  079 

52  525 

51,9 

14,4 

2,50 

6,3 

22  „ 

697 

10  „ 43 

3 „ 25 

) Crossen 

II. 

53 

36 

27,8 

30,3 

22  971 

22  514 

22  205 

67  690 

37,6 

13,9 

2,54 

6,2 

21  „ 

280 

11  „ 134 

6 „ 16 

) (103  322) 

(379) 

62 

53 

36,2 

40,1 

23  931 

23  262 

22  950 

70  143 

38,5 

14,5 

2,67 

6,5 

25  „ 

545 

8 „ 64 

4 „ 21 

i Guben 

II. 

55 

46 

29,6 

33,4 

28  595 

26  296 

27  212 

82  103 

37,9 

11,3 

2,32 

5,5 

18  „ 

1988 

8 „ 102 

2 „ 24 

\ (130  200) 

(488) 

61 

53 

35,3 

39,2 

23  302 

22  682 

21  585 

67  569 

40,5 

13,7 

2,35 

0,9 

22  „ 

750 

5 „ 150 

1 „ 19 

TT 

73 

67 

49,9 

54,2 

5 579 

5415 

5 330 

16  324 

24,7 

9,8 

1,96 

4,7 

35  „ 

236 

6 „ 30 

4 „ 10 

1 JAOllüUS 

11. 

60 

45 

25,o 

30,2 

19  058 

17  406 

17  014 

53  478 

41,5 

12,2 

2,51 

6,2 

28  „ 

1753 

9 „ 88 

2 „ 16 

( (124  430) 

(461) 

55 

42 

26,6 

30,9 

26  325 

23  481 

22  693 

72  499 

35,6 

13,7 

2,61 

6,5 

26  „ 

1205 

9 „ 121 

3 „ 24 

j Lübben 

II. 

70 

54 

32,2 

37,8 

11  706 

11  359 

11  167 

34  232 

31,1 

11,9 

2,2  5 

5,4 

20  „ 

641 

9 „ 58 

4 „ 16 

J (91211) 

(341) 

60 

47 

29,5 

33,4 

393  522 

368  700 

363  603 

1.125  825 

42,2 

14,3 

2,49 

6,2 

llbisl988 

4 bis  287 

Ibis  50 

9 Wahlbez. 

XVIII. 

74 

61 

43,7 

46,5 

28  953 

22  969 

21  586 

73  508 

94,o 

24,3 

2,61 

7,7 

45  bis  2229 

14  b. 1604 

3bis251 

75 

54 

37,8 

40,1 

14  447 

12  452 

12  887 

39  786 

100,3 

28,i 

2,61 

7,2 

42  „ 

1456 

13  „ 345 

6 „ 52 

/ Anclam 

III. 

52 

33 

19,4 

23,4 

15  289 

14  682 

14  444 

44  415 

37,5 

12,9 

2,57 

6,2 

28  „ 

419 

10  „ 57 

3 „ 26 

(164  060) 

(600) 

46 

31 

24,9 

27,1 

15  992 

15  571 

15  730 

47  293 

32,4 

12,6 

2,40 

5,7 

22  „ 

381 

10  „ 49 

2 „ 35 

) 

59 

41 

21,5 

25,8 

35  656 

33  342 

31  527 

100  525 

55,5 

16,8 

2,66 

6,9 

20  „ 

2107 

6 „ 534 

3 „ 71 

) Greifenhagen 

II. 

60 

35 

16,3 

20,5 

21  330 

20  687 

20  198 

62  215 

47,4 

17,9 

2,4  5 

6,3 

34  „ 

676 

6 „ 777 

3 „ 42 

j (134  849) 

(496) 

77 

69 

32,1 

35,4 

58  748 

57  908 

52  059 

168  715 

220,9 

72,3 

4,59 

13,6 

75  „ 

1325 

30  „ 142 

14  „ 50 

Stettin 

I. 

61 

53 

27,7 

31,i 

28  220 

24  711 

23  575 

76  506 

95,7 

35,5 

3,30 

9,4 

45  „ 

775 

21  „ 447 

4 „ 57 

1 Stargard 

II. 

67 

55 

35,2 

39,1 

32  489 

30  751 

30  296 

93  536 

55,2 

21,4 

3,01 

7,7 

42  „ 

571 

18  „ 97 

4 „ 38 

j (106  877) 

(385) 

63 

48 

30,4 

34,7 

21  862 

20  967 

21  048 

63  877 

41,4 

15,1 

2,6  8 

6,5 

25  „ 

416 

8 „ 158 

4 „ 21 

i Naugard 

II. 

68 

56 

42,4 

45,0 

19  820 

16  368 

15  890 

52  078 

65,8 

15,5 

2,24 

6,2 

30  „ 

1002 

5 „ 272 

3 „ 22 

j (103  276) 

(370) 

75 

65 

42,i 

46,4 

18  033 

16  893 

16  629 

51  555 

62,8 

24,7 

3,30 

8,6 

38  „ 

433 

20  „ 162 

7 „ 39 

j Greifenberg 

11. 

83 

49 

28,7 

33,9 

18  220 

15  388 

14  952 

48  560 

57,8 

15,2 

2,52 

6,7 

26  „ 

1378 

9 „ 143 

2 „ 29 

| (81  470) 

(298) 

64 

48 

30,5 

33,9 

329  059 

302  689 

290  821 

922  569 

65,5 

21,7 

2,91 

7,8 

20  bis 2229 

5 bis  1604 

2 bis  251 

6 Wahlbez. 

XII. 

64 

49 

40,4 

42,6 

9 461 

8 013 

8 617 

26  091 

38,6 

9,4 

1,74 

4,3 

21  bis 

918 

7 bis  38 

Ibis  14 

) Stolp 

56 

44 

31,7 

3o  ,o 

5 657 

5 547 

5 494 

16  698 

28,7 

10,5 

2,01 

4,8 

20  „ 

140 

6 „ 29 

2 „ 12 

111. 

56 

42 

34,2 

36,o 

32  944 

28  472 

16  017 

77  433 

71,9 

15,5 

1,43 

5,7 

20  „ 

929 

5 „ 250 

1 „ 28 

( ( 1 4o  U / / ) 

(Ooo) 

49 

37 

31,o 

32,8 

8 003 

6 271 

6 417 

20  691 

42,8 

7,9 

1,69 

4,3 

15  „ 

964 

5 „ 73 

1 „ 16 

) Schlawe 

II. 

69 

54 

37,1 

40,5 

27  691 

26  224 

25  659 

79  574 

56,2 

15,7 

2,36 

6,1 

15  „ 

705 

5 „ 422 

2 „ 44 

J (104  179) 

(372) 

79 

70 

56,5 

59,5 

6 290 

5 521 

5 765 

17  576 

40,3 

11,3 

2,08 

5,1 

34  „ 

512 

5 „ 47 

3 „ 19 

) Schievelb.,  Dram- 

(bürg  (53  777) 

I. 

68 

53 

38,3 

41,7 

10  364 

9 379 

9 939 

29  682 

37,8 

10,5 

1,9  5 

4,7 

19  „ 

438 

8 „ 118 

4 „ 14 

(202) 

84 

60 

43,5 

46,6 

43  334 

35  969 

39  359 

118  662 

62,5 

18,7 

2,39 

6,2 

21  „ 

954 

5 „ 793 

2 „ 178 

Köslin 

II. 

64 

52 

34,1 

38.4 

19  687 

18  209 

17  811 

55  707 

30,8 

9,8 

1,82 

4,5 

20  „ 

837 

5 „ 126 

1 „ 15 

1 Bärwalde 

II. 

76 

65 

45,4 

48,6 

13  780 

11  607 

12  511 

37  898 

55,i 

15,6 

2,09 

5,4 

15  „ 

512 

4 „ 244 

2 „ 104 

j (110  547) 

(402) 

68 

52 

38,9 

41,8 

177  211 

155  212 

147  589 

480  012 

48,6 

13,4 

2,00 

5,4 

15  bis 

964 

4 bis  793 

Ibis  178 

5 Wahlbez. 

X. 

65 

60 

46,o 

48,2 

26  278 

15  187 

20  429 

61  894 

81,1 

14,9 

2,5  8 

6,7 

25  bis  7450 

3bis337 

2 bis  303 

) rij  1 _i 

TT 

79 

71 

47,2 

49,9 

16  193 

16  021 

16  066 

48  280 

149,9 

14,8 

3,59 

9,7 

105„ 

2361 

45  „ 75 

10  „ 21 

f tl  ctljSLHid 

{ A 40\ 

54 

39 

27,8 

30,4 

22  584 

15  330 

17  069 

54  983 

59,o 

13,7 

2,3  0 

6,2 

25  ., 

1730 

6 „ 505 

2 „ 90 

( (11«  oUoj 

(442) 

66 

49 

38,o 

39,9 

20  822 

14  796 

16"  683 

52  301 

80,7 

19,9 

2,5  2 

6,9 

34  „ 

1324 

6 „ 499 

2 „ 388 

Greifswald 

II. 

68 

50 

34,i 

36,7 

28  748 

22  703 

25  293 

76  744 

92,7 

22,4 

2,7  6 

7,3 

24  „ 

1351 

5 „ 630 

4 „ 289 

( (93  060) 

(354) 

64 

51 

37,8 

40,1 

,114  625 

84  037 

95  540 

294  202 

82,9 

19,5 

2,68 

7,1 

24  bis  7450 

3 bis  630 

2 bis  388 

2 Wahlbez. 

lv- 

46 


1.  (Forts 
bez.  Stä 

•) 

Landräthliche  Kreise 
dte  über  20  000  Eim 

vohner. 

Wahlberechtigung. 

Theil 

Zahl 

aller 

Ur- 

wahl- 

be- 

zirke. 

Zahl  der 
Wahlmänner 

Zahl  der 

Urwähler 

Durchschnittliche 
Zahl  der  Urwähler 
auf  einen  Wahlmann 

An  der  Wahl  haben  Theil 
genommen  Urwähler 

Regierungsbezirke. 

Laufende  dl? 

Namen  d.  Kreise 
* bez.  d.  Städte. 

Ein- 
wohner- 
zahl V. 
J.  1861. 

über- 

haupt. 

erster 

bez. 

dritter 

Ahth. 

zwei- 

ter 

Abth. 

über- 

haupt. 

erster 

Abth. 

zweiter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

in  der 
ersten 
Abth. 

in  der 
zwei- 
ten 
Abth. 

in  der 
dritten 

Abth. 

erster 

Abth. 

zwei- 

ter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

über- 

haupt. 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

n. 

12. 

1 3. 

1 4. 

15. 

1 6. 

17. 

1 8. 

121 

Stadt  Posen 

51  232 

30 

177 

59 

59 

10  532 

162 

504 

9 866 

2,7 

8,5 

167 

128 

381 

5 288 

5 797 

122 

Kr. 

Posen  

50  540 

51 

183 

57 

69 

9 453 

372 

1 298 

7 783 

6,5 

18,8 

137 

287 

966 

4 324 

5 577 

123 

Obornik 

46  885 

37 

171! 

57 

57 

8 307 

327 

1 073 

6 907 

5,7 

18,8 

121 

263 

866 

4 441 

5 570 

124 

Samt  er  

48  391 

45 

176 

58 

60 

8 688 

414 

1 227 

7 047 

7,1 

20,4 

121 

333 

915 

4 113 

5 361 

125 

Birnbaum  

47  110 

44 

175 

57 

61 

S 464 

440 

1 159 

6 865 

7,7 

19,0 

120 

305 

749 

3 047 

4101 

126 

Meseritz 

44  378 

40 

159 

51 

57 

8 889 

520 

1 435 

6 934 

10,2 

25,2 

136 

329 

728 

2 142 

3 199 

127 

Bomst 

54  129 

50 

197 

63 

71 

9 658 

734 

1 759 

7165 

11,7 

24,8 

114 

444 

1 036 

2 866 

4 346 

128 

Buk  

54  614 

46 

204 

68 

68 

10  149 

621 

1 766 

7 762 

9,1 

26,0 

114 

438 

1 201 

4 545 

6 184 

129 

Kosten  

61  211 

58 

218 

71 

76 

10  827 

591 

1 782 

8 454 

8,3 

23,4 

119 

442 

1 279 

3 968 

5 689 

130 

Fraustadt  

61  520 

53 

227 

74 

79 

1 1 9*2 

634 

1 711 

9 627 

8,6 

21,7 

130 

358 

802 

3 100 

4 260 

131 

Kröben 

72  858 

65 

264 

84 

96 

13  024 

668 

2 248 

10  108 

8.0 

23,4 

120 

510 

1 540 

4 823 

6 873 

132 

Schrimm 

54  670 

56 

196 

65 

66 

9 785 

481 

1 416 

7 888 

7,4 

21,5 

121 

357 

1 007 

3 967 

5 331 

133 

Schroda 

47  750 

33 

174 

58 

58 

8311 

349 

1 256 

6 706 

6,0 

21,7 

116 

270 

872 

3 374 

4516 

134 

Wre  sehen 

36  016 

37 

136 

44 

48 

6 119 

318 

1 029 

4 772 

7,2 

21,4 

108 

247 

700 

2 488 

3 435 

135 

Pieschen  . 

58  902 

49 

211 

73 

65 

10  541 

498 

1 679 

8 364 

6,8 

25,8 

115 

381 

1 195 

4 846 

6 422 

1 136 

Krotoschin  

61  514 

56 

232 

76 

80 

11  159 

697 

1 922 

8 540 

9,2 

24,o 

112 

530 

1 529 

5 043 

7 102 

! 137 

Adelnau 

55  278 

52 

200 

64 

72 

9 475 

723 

1 638 

7 114 

11,3 

22,7 

111 

561 

1 241 

3844 

5 646 

138 

99 

Schildberg 

56  443 

41 

212 

73 

66 

9 723 

613 

1 975 

7 135 

8,4 

29,9 

98 

419 

1 249 

3 415 

5 083 

Posen  

963  441 

843 

3512 

1152 

1208 

175  076 

9162 

26  877 

139  037 

S,o 

22,2 

121 

6 602 

18256 

69  634 

94  492 

139 

Kr. 

Czarnikow 

65  985 

54 

249 

82 

85 

10  833 

738 

2 033 

8 062 

9,o 

23.9 

98 

389 

982 

2 363 

3 734 

140 

Chodziesen  

51  992 

47 

190 

58 

74 

8 656 

580 

1 491 

6 585 

10,o 

20,1 

114 

‘373 

971 

2 873 

4217 

141 

99 

Wirsitz 

55  995 

51 

204 

64 

76 

9 796 

527 

1 436 

7 833 

8,2 

18,9 

122 

422 

1 110 

4 982 

6 514 

142 

Bromberg 

79  055 

70 

290 

94 

102 

13  407 

685 

2 104 

10618 

7,3 

20,6 

113 

508 

1 325 

4 862 

6 695 

143 

99 

Schubin 

53  292 

47 

192 

62 

68 

9 544 

532 

1 563 

7 449 

8,6 

23,o 

120 

442 

1 287 

5 137 

6 866 

144 

Inowraclaw 

67  094 

58 

244 

82 

80 

11  147 

454 

1 470 

9 223 

5,5 

18,4 

112 

370 

1 200 

6 489 

8 059 

145 

99 

Mogilno 

39  674 

40 

142 

47 

48 

7 052 

358 

1 062 

5 632 

7,6 

22,1 

120 

294 

829 

3 642 

4 765 

146 

Gnesen 

55  641 

38 

204 

69 

66 

10  465 

454 

1 392 

8 619 

6,6 

21,i 

125 

364 

1 060 

5 177 

6 601 

147 

99 

Wongrowiec 

53  381 

48 

193 

62 

69 

9 766 

324 

1 248 

8194 

5,2 

18,1 

132 

255 

970 

5 244 

6 469 

Bromberg  

522 109 

453 

1908 

620 

668 

90  666 

4 652 

13  799 

72  215 

7,5 

20,7 

116 

3 417 

9 734 

40  769 

53  920 

148 

Kr. 

Guhrau 

38  527 

41 

113 

34 

45 

6 023 

267 

914 

4 842 

7,9 

20,3 

142 

123 

342 

1 319 

1 784 

149 

Steinau  

24  864 

23 

91 

31 

29 

4 735 

135 

679 

3 921 

4,4 

23,4 

126 

98 

356 

1 051 

1 505 

150 

Wohlau 

50  776 

54 

182 

59 

64 

9 452 

351 

1 560 

7 541 

5,9 

24,4 

128 

201 

526 

1 763 

2 490 

151 

Militsch 

55  566 

51 

206 

67 

72 

9 646 

568 

1 607 

7 471 

8,5 

22,3 

112 

274 

572 

1 378 

2 224 

152 

Trebnitz 

53  589 

39 

195 

65 

65 

9 754 

242 

1 115 

8 397 

3,7 

17,2 

129 

134 

402 

1 877 

2 413 

153 

Wartenberg 

49  825 

44 

185 

60 

65 

8 728 

467 

1 544 

6717 

7,8 

23,8 

112 

222 

630 

1 432 

2 284 

154 

Namslau  

35  102 

32 

126 

41 

44 

5 999 

246 

778 

4 975 

6,0 

17,7 

121 

159 

422 

1 379 

1 960 

155 

Oels 

62  325 

56 

224 

69 

86 

11  280 

399 

1 488 

9 393 

5,8 

17,3 

136 

242 

679 

2 870 

3 791 

156 

Stadt  Breslau  

145  589 

153 

522 

167 

188 

28  685 

73S 

2 440 

25  507 

4,4 

13,0 

153 

566 

1 719 

13  631 

15  916 

157 

Kr. 

Breslau 

69  097 

74 

245 

81 

83 

13  245 

366 

1 428 

11  451 

4,1 

17,2 

141 

222 

701 

3 952 

4 875 

158 

Neumarkt 

56  811 

50 

207 

69 

69 

10  257 

286 

1 249 

8 722 

4,1 

18,1 

126 

208 

539 

2 307 

3 054 

159 

Striegau 

32  805 

29 

120 

39 

42 

6 195 

203 

649 

5 343 

5,2 

15,5 

137 

159 

410 

1 691 

2 260 

160 

Schweidnitz  

76  657 

77 

284 

94 

96 

14  342 

551 

1 372 

12  419 

5,9 

14.3 

132 

358 

771 

3 929 

5 058 

161 

Waldenburg 

73  846 

64 

271 

84 

103 

15  677 

681 

2 140 

12  856 

8,1 

20,8 

153 

407 

1 126 

3 629 

5 162 

162 

Reichenbach 

62  973 

51 

238 

80 

78 

12S64 

454 

1 468 

10  942 

5,7 

18,8 

137 

292 

395 

4 293 

4 980 

163 

Neurode 

45  049 

37 

165 

55 

55 

8 349 

453 

1 443 

6 453 

8,2 

26,2 

117 

191 

417 

1 377 

1 9S5 

164 

Glatz 

58  769 

50 

225 

72 

81 

11  256 

467 

1 498 

9 291 

6,5 

18,5 

129 

269 

640 

2 161 

3 070 

165 

Habelschwerdt  . . 

54  073 

49 

194 

60 

74 

10  543 

731 

1 718 

8 094 

12,2 

23.2 

135 

354 

645 

1 480 

2 479 

166 

Frankenstein  .... 

50  953 

45 

188 

64 

60 

10  340 

423 

1 194 

8 723 

6,6 

19,9 

136 

235 

432 

1 647 

2314 

167 

Münsterberg 

34  354 

32 

122 

38 

46 

6 383 

284 

769 

5 330 

7,5 

16,7 

140 

164 

274 

9S7 

1425 

168 

Nimptsch  

29  5.78 

26 

111 

36 

39 

5 557 

119 

516 

4 922 

3,3 

13,2 

137 

83 

267 

1 574 

1 924 

169 

Strehlen 

32  281 

27 

118 

38 

42 

5 777 

203 

617 

4 957 

5,3 

14,7 

130 

117 

219 

1 154 

1 490 

170 

Brieg 

50  122 

37 

185 

62 

61 

8 825 

445 

1 089 

7 291 

7,2 

17,9 

118 

247 

445 

1 394 

2 086 

171 

99 

Oldau 

52  428 

44 

193 

60 

73 

9 255 

416 

1 045 

7 794 

6,9 

14,3 

130 

261 

536 

1 S05 

2 602 

Breslau 

1295959 

1185 

4710 

1525 

1660 

243  167 

9 495 

30  320 

203  352 

6,2 

18,3 

133 

5 5S6 

13465 

60  080 

79  131 

172 

Kr 

Kreuzburg 

38  348 

35 

138 

44 

50 

6 119 

279 

979 

4 861 

6,3 

19.6 

110 

162 

409 

1 146 

1 717 

1 173 

Rosenberg  

45  314 

38 

163 

53 

57 

7 191 

463 

1 390 

5 338 

8,7 

24,4 

101 

271 

844 

1 939 

3 054 

174 

Oppeln  

94  013 

75 

343 

116 

111 

15  039 

1 036 

2 675 

11  328 

8,9 

24,1 

98 

640 

1 232 

2 956 

4 828 

175 

Gross-Strehlitz  . . 

57  181 

51 

206 

65 

76 

9716 

587 

1 726 

7 403 

9,0 

22  7 

114 

357 

883 

2 071 

3311 

176 

Lublinitz 

43  960 

36 

159 

53 

53 

7 102 

551 

1 649 

4 902 

10,4 

31,1 

92 

335 

849 

1 552 

2 736 

177 

Tost-Gleiwitz  . . . 

76  310 

63 

282 

97 

88 

12  508 

737 

2 428 

9 343 

7.6 

27,6 

96 

371 

1 107 

2 106 

3 5S4 

178 

Beuthen 

145  725 

116 

552 

187 

178 

26  314 

1 521 

5 634 

19  159 

8,1 

31,7 

102 

1 010 

2 718 

6 068 

9 796 

1 179 

Pless  

75  955 

61 

280 

92 

96 

12  695 

887 

2 534 

9 274 

9,6 

26,4 

101 

583 

1 487 

3 332 

5 402 

180 

Rybnik 

67  571 

55 

246 

84 

78 

10  840 

597 

2 308 

7 935 

7,1 

29,6 

94 

334 

1 174 

2 397 

3 905 

181 

Ratibor 

101 197 

80 

374 

123 

128 

17  374 

953 

2 632 

13  789 

7,7 

20,6 

112 

480 

1 104 

3 299 

4 883 

182 

Kosel 

60  018 

51 

219 

73 

73 

10  169 

511 

1 674 

7 984 

7,0 

22,9 

109 

354 

933 

2 769 

4 056 

183 

Leobsclnitz 

78  804 

68 

289 

95 

99 

13  876 

643 

1 558 

11  675 

6,8 

15,7 

123 

307 

473 

1 466 

2 246 

184 

Neustadt 

80  S08 

71 

297 

98 

101 

13  514 

684 

1 656 

11  174 

7.0 

16.4 

114 

368 

797 

3 135 

4 300 

185 

Falkenberg  

39  174 

37 

141 

44 

53 

6 923 

246 

1 073 

5 604 

5,6 

20,2 

127 

178 

628 

2 046 

2 852 

186 

Neisse 

89  557 

74 

324 

106 

112 

16  236 

64S 

1 771 

13  817 

6,i 

15, s 

130 

334 

652 

3 226 

4 212 

187 

99 

G rottkau 

43  909 

38 

166 

54 

5S 

7 453 

315 

868 

6 270 

5,8 

15,0 

116 

184 

345 

1 366 

1 895 

Oppeln 

1137844 

949 

4179 

1384 

1411 

193  069 

10658 

32  555 

149  856 

7,7 

23,1 

10S 

6 268 

1 5635 

40  874 

62  777 

47 


nähme. 


IAn  der  Wahl  haben 
Theil  genommen  Pro- 
cent aller  Urwähler 


Steuerbetr 


a 


Steuerleistung  sämmtlicher  Urwähler 
nach  den  Abtheilungslisten 


Durchschnittlicher 
Betrag  der  Steuer 
der  Urwähler 


Die  höchsten  Steuerbeträge 
eines  Urwählers  beliefen  sich 
in  den  einzelnen  Urwahlbezirken 


Wahlbezirke  für  das 
Abgeordnetenhaus. 
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der  Abg. 
(und  der 
Wahl- 
männcr). 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

79 

76 

53,6 

55,0 

40  870 

38  150 

36  284 

115  304 

252,3 

75,7 

3,68 

10,9 

46  bis  1 01  o!  1 6 bis  167 

6 bis 

62 

Posen 

I. 

77 

74 

55,6 

59,0 

19  128 

16  494 

15  957 

51  579 

51,4 

12,7 

2,05 

5,5 

15 

99 

1475 

7 

„ 306 

3 

30 

'j  Murow.  - Goslin 

II. 

80 

81 

64,3 

67,i 

17  099 

16316 

16  071 

49  486 

52,3 

15,2 

2,33 

6,0 

30 

99 

966 

10 

„ 364 

4 

99 

16 

( (97  425) 

(354) 

84 

75 

58,4 

61,7 

15  826 

14  177 

14  830 

44  833 

38,2 

11,6 

2,10 

5,2 

14 

99 

1047 

7 

„ H9 

2 

15 

) Zirke 

II. 

69 

65 

44,4 

48,5 

18  114 

16  755 

16  244 

51  113 

41,2 

14,5 

2,3  7 
2,5  0 

6,o 

18 

99 

814 

10 

„ 201 

2 

17 

1 (95  501) 

(351) 

63 

51 

30,9 

36,o 

18  604 

17  939 

17  353 

53  896 

35,8 

12,5 

6,1 

21 

99 

1087 

11 

„ 138 

4 

17 

) Bomst 

11. 

60 

59 

40,o 

45,o 

20  275 

18  378 

18010 

56  663 

27,6 

10,4 

2,51 

5,9 

10 

99 

1331 

7 

,,  64 

3 

12 

) (98  507) 

(356) 

71 

68 

58,6 

60,9 

20  422 

18  185 

16  985 

55  592 

32,9 

10,3 

2,19 

5,5 

24 

99 

1941 

7 

„ 55 

1 

23 

) Grätz 

11. 

75 

72 

46,9 

52,5 

27  727 

21  788 

21  328 

70  843 

46,9 

12,2 

2,52 

6,5 

15 

99 

1363 

9 

,.  662 

4 

12 

j (115  825) 

(422) 

56 

47 

32,2 

35,6 

25  756 

22  914 

22  409 

71  079 

40,6 

13,4 

2,33 

5,9 

17 

99 

1816 

6 

„ 81 

4 

18 

) Lissa 

III. 

76 

69 

47,7 

52,8 

28  278 

25  841 

25  495 

79  614 

42,3 

11,1 

2,52 

6,1 

15 

99 

1236 

8 

„ 421 

4 

18 

) (134  378) 

(491) 

74 

71 

50,3 

54,5 

24  128 

18  223 

17  930 

60  281 

50,2 

12.9 

2,27 

6,2 

18 

99 

2860 

7 

„ 184 

3 

13 

( Schroda 
(138  436) 

III. 

77 

69 

50,3 

54,3 

14  838 

14  139 

13  768 

42  745 

42,5 

11,3 

2,05 

5,1 

30 

99 

385 

8 

„ 171 

4 

12 

78 

68 

52,1 

56,i 

12  606 

1 1 328 

10  828 

34  762 

39,6 

11,0 

2,27 

5,7 

13 

99 

858 

5 

„ 141 

2 

14 

(506) 

77 

71 

57,9 

60,9 

17  455 

15  579 

15  103 

48  137 

35,i 

9,3 

1,81 

4,6 

12 

99 

855 

7 

„ 137 

3 

23 

j Koschmin 

II. 

76 

80 

59,1 

63,6 

19  019 

17  847 

17  586 

54  452 

27,3 

9,3 

2,06 

4,9 

14 

9 9 

799 

8 

„ 101 

3 

99 

8 

i (120  416) 

(443) 

78 

76 

54,o 

59,6 

16  920 

15  144 

14  484 

46  548 

23,4 

9,2 

2,04 

4,9 

15 

99 

1536 

7 

„ 108 

4 

17 

1 Schildberg 

II. 

68 

63 

47,9 

52,3 

17  929 

17  286 

17  285 

52  500 

29,2 

8,8 

2,42 

5,4 

15 

99 

710 

6 

„ 46 

4 

99 

14 

\ (111  721) 

(412) 

72 

68 

50,1 

54,0 

374  9.94 

336  483 

327  950 

1.039  427 

40,9 

12,5 

2,36 

5,9 

10  bis  2860 

5 bis  662 

1 bis 

62 

9 Wahlbez. 

XIX. 

53 

48 

29,3 

34,5 

21  148 

19  110 

18  680 

58  938 

28,6 

9,4 

2,32 

5,44 

12  bis 

-1698 

3 bis  46 

2 bis 

13 

) Sehönlanke 

II. 

64 

65 

43,6 

48,7 

14511 

13  654 

13  265 

41  430 

25,o 

9,2 

2,01 

4,79 

14 

99 

730 

5 

„ 43 

3 

99 

14 

j (117  977) 

(439) 

80 

77 

63,6 

66,5 

18  375 

16  963 

17  406 

52  744 

34,9 

11,8 

2,22 

5,38 

11 

99 

846 

4 

„ 375 

1 

20 

\ Nakel 

III. 

74 

63 

45,8 

49,9 

30  509 

30  067 

29  854 

90  430 

44,5 

14,3 

2,81 

6,7  4 

23 

99 

615 

4 

,,  161 

2 

99 

33 

i (135  050) 

(494) 

83 

82 

69,o 

71,9 

16  376 

15  597 

14  915 

46  888 

30,8 

10,0 

2,00 

4,9) 

15 

99 

770 

3 

„ 131 

1 

16 

) Labischin 

II. 

81 

82 

70,4 

72,3 

23  420 

21  637 

21  273 

66  330 

51,6 

14,7 

2,31 

5,95 

16 

99 

532 

5 

„ 244 

3 

99 

23 

j (120  386) 

(436) 

82 

78 

64,7 

67,6 

12461 

12  108 

11  307 

35  876 

34,8 

11,4 

2,oi 

5,09 

30 

99 

291 

7 

„ 103 

1 

20 

( Gnesen 
j (148  696) 

III. 

80 

76 

60,i 

63,1 

18  752 

18  618 

20  159 

. 57  529 

41,3 

13,4 

2,3  4 

5,50 

31 

99 

677 

6 

„ 651 

1 

38 

79 

78 

64,o 

66,2 

16  308 

15  648 

15  455 

47  411 

50,3 

12,5 

1,89 

4,85 

15 

99 

461 

9 

„ 156 

1 

99 

17 

(539) 

73 

71 

56,5 

59,5 

171  860 

163  402 

162  314 

497  576 

36,9 

11,8 

2,25 

5,5 

11  bis  1698 

3 bis  651 

1 bis 

38 

4 Wahlbez. 

X. 

46 

73 

37 

52 

27,2 

26,8 

29,6 

31,8 

15  634 
17  103 

14  302 
14  421 

13  987 
12  382 

43  923 
43  906 

58,6 

126,7 

15,6 

21,2 

2,89 

3,16 

7.3 

9.3 

18  bis  576 
48  „ 1981 

9 bis  208 
17  „ 572 

4 bis 
4 „ 

21 

22 

f Winzig 

II. 

(386) 

57 

34 

23,4 

26,3 

27  845 

23  209 

20  489 

71  543 

79,3 

48,6 

14,9 

2,72 

7,6 

34 

99 

2790 

7 

„ 196 

2 

99 

38 

1 (114  16/) 

48 

36 

18,4 

23,1 

27  609 

16  985 

16  736 

61  330 

10,6 

2,24 

6,4 

16 

99 

7846 

5 

„ 175 

3 

99 

15 

\ Trebnitz 

II. 

55 

36 

22,4 

24,7 

29  463 

25  863 

25  267 

80  593 

121,7 

23,2 

3,01 

8,3 

53 

99 

1269 

11 

„ 344 

4 

99 

51 

) (109  155) 

(401) 

48 

41 

21,3 

26,2 

20  015 

15  350 

14  873 

50  238 

42,9 

9,9 

2,21 

5,8 

9 

99 

2392 

4 

„ 270 

3 

99 

15 

I Oels 

III. 

65 

54 

27,7 

32,7 

16  736 

14  206 

14  088 

45  030 

68,o 

18,3 

2,83 

7,5 

26 

877 

7 

„ 467 

4 

40 

61 

46 

30,6 

33,6 

31  465 

26  098 

25  626 

83  189 

78,9 

17,5 

2,73 

7,4 

15,7 

30 

99 

1932 

8 

„ 477 

4 

99 

51 

) (147  252) 

(OÖO) 

77 

70 

53,4 

55,s 

36,8 

175  553 

147  131 

127  189 

449  873 

237,9 

60,3 

4,99 

33 

99 

4881 

10 

„ 183 

2 

99 

44 

Breslau 

iii. 

61 

49 

34,5 

51  479 

35  568 

34  105 

121  152 

140,7 

24,9 

2,98 

9,1 

21 

99 

6060 

6 

„ 755 

1 

„ 

114 

) Ivanfh 

ii. 

73 

43 

26,4 

29,8 

36  956 

29  613 

28  607 

95  176 

129,2 

23,7 

3,28 

9,28 

42 

99 

1845 

10 

„ 400 

4 

99 

67 

5 (125  908) 

(452) 

78 

63 

31,6 

36,5 

23  291 

18  023 

17  510 

58  824 

114,7 

27,8 

3,28 

9,5 

52 

99 

2041 

6 

„ 1040 

3 

99 

65 

) Schweidnitz 

II, 

65 

56 

31,6 

35,3 

51  885 

36  409 

35  753 

124  047 

94,2 

26,5 

2,88 

8,6 

34 

1 9 

3218 

7 

„ 171 

4 

99 

64 

5 (109  462) 

(404) 

60 

53 

28,2 

32,9 

25  712 

24  587 

24  394 

74  693 

37,8 

11,5 

1,90 

4,8 

15 

99 

870 

5 

„ 144 

2 

26 

) Waldenburg 

III. 

64 

27 

39,2 

38,7 

34  404 

25  176 

24  974 

84  554 

75,8 

17,1 

2,28 

6,6 

12 

99 

6337 

5 

„ 159 

2 

99 

31 

} Keichenbach 
) (136  819) 

(509) 

42 

29 

21,3 

23,8 

13813 

12  434 

12  372 

38  619 

30,5 

8,6 

1,92 

4,6 

18 

99 

1635 

3 

„ 61 

1 

15 

1 Glatz 
j (157  891) 

III. 

(584) 

58 

43 

23,3 

27,3 

27  675 

23  846 

23  352 

74  873 

59,3 

15,9 

2,51 

6,7 

18 

99 

2024 

6 

„ H8 

2 

31 

48 

38 

18,3 

23,5 

17  943 

17  394 

17  456 

52  793 

24,5 

10,1 

2,16 

5,0 

16 

99 

582 

5 

,,  66 

2 

99 

16 

56 

36 

18,9 

22,4 

26  463 

24  783 

25  179 

76  425 

62,6 

20,8 

2.89 

7,4 

32 

921 

10 

„ 187 

5 

45 

) Frankenstein 

II. 

58 

36 

18,5 

22,3 

34,6 

19  229 

17  281 

17  848 

54  358 

67,7 

22,5 

3,35 

8,5 

24 

99 

784 

8 

„ 328 

4 

99 

55 

) (85  307) 

(310) 

70 

52 

32,0 

25  909 

20  065 

19  265 

65  239 

217,7 

38,9 

3,91 

11,7 

56 

99 

2309 

20 

.,  218 

7 

77 

Strehlen 

I. 

58 

35 

23,3 

25,8 

19  469 

18810 

18  554 

56  833 

95,9 

30,5 

3,74 

9,84 

18 

99 

863 

8 

„ 462 

6 

99 

79 

(61  859) 

(229) 

56 

41 

19,1 

23,6 

28  079 

26  577 

26  804 

81  460 

63,1 

24,4 

3,68 

9,23 

14 

99 

1834 

7 

„ 246 

4 

50 

Brieg 

II. 

63 

51 

23,2 

28,1 

39  760 

29  305 

30  943 

100  008 

95,6 

28,0 

3,9  7 

10,8 

11 

99 

8130 

5 

„ 232 

3 

99 

88 

(102  550) 

(378) 

59 

44 

29,5 

32,5 

803  490 

657  436 

627  753 

2.088  679 

84,6 

21,7 

3,09 

8,6 

9 bis  8130 

3 bis  1040 

Ibis  114 

1 1 Wahlbez. 

XXV. 

58 

42 

23,4 

28,1 

15  325 

12  627 

12  396 

40  348 

54,9 

22,5 

12,9 

2,55 

6,6 

28  bis 

743 

4 bis  214 

3 

99 

17 

Kreuz  bürg 

II. 

59 

61 

36,3 

42,5 

10  434 

9 927 

10  493 

30  854 

7,1 

1,97 

4,3 

12 

?5 

550 

5 

„ 65 

3 

99 

9 

| (83  662) 

(301) 

62 

46 

26,1 

32,i 

28  184 

25  819 

26  762 

80  765 

27,2 

9,7 

2,36 

5,4 

9 

99 

1652 

5 

„ 93 

2 

9f 

35 

Oppeln 

II. 

61 

51 

28,0 

34,i 

19  305 

12  886 

13  123 

45  314 

32,9 

7,5 

1,77 

4,7 

11 

99 

5077 

3 

„ 95 

1 

99 

16 

Guttentag 

II. 

61 

51 

31,7 

38,5 

10  880 

8 878 

8 747 

28  505 

19,7 

5,4 

1,78 

4,0 

10 

99 

2209 

4 

„ 50 

2 

99 

13 

(101  141) 

(365) 

50 

46 

22,5 

28,7 

24  516 

21  306 

21  469 

67  291 

33,3 

8,8 

2,31 

5,4 

14 

99 

1173 

5 

„ 98 

2 

99 

14 

Gleiwitz 

I. 

66 

48 

31,7 

37,2 

52  356 

31  996 

31  685 

116  037 

34,4 

5,5 

1 ,65 

4,4 

12. 

, 11567 

3 

„ 180 

1 

99 

27 

Beuthen 

11. 

66 

59 

35,9 

42,6 

30  894 

17  521 

17  220 

65  635 

34,8 

6,9 

1,86 

5,2 

12, 

, 13165 

4 

„ 60 

2 

99 

12 

Sorau 

III. 

56 

51 

30,2 

36,o 

28  141 

17  514 

16  538 

62  193 

47,1 

7,6 

2,08 

5,7 

12 

99 

9620 

4 

„ 101 

2 

99 

20 

(143  526) 

(526) 

50 

42 

23,9 

28,i 

38  741 

32  853 

33  066 

104  660 

40,7 

12,5 

2,40 

6,0 

13 

99 

1950 

3 

„ 79 

1 

99 

39 

Ratibor 

II. 

69 

56 

34,7 

39,9 

24  681 

18  572 

18  544 

61  797 

48,3 

11,1 

2,32 

6,1 

12 

99 

3616 

5 

„ 240 

2 

99 

16 

Gnadenfeld 

III. 

48 

30 

12,6 

16,2 

39  569 

39  001 

38  742 

117312 

61,5 

25,0 

3,32 

8,5 

42 

99 

712 

18 

„ 78 

3 

99 

38 

(138  822) 

(508) 

54 

48 

28,i 

31,8 

37  963 

30  762 

31  608 

100  333 

55,5 

79,4 

18,6 

2,83 

7,4 

15 

99 

5745 

4 

„ 108 

2 

99 

44 

Friedland 

II. 

72 

59 

36,5 

41,2 

19  531 

13  464 

13  205 

46  200 

12,5 

2,3  6 

6,7 

19 

99 

3062 

6 

„ 165 

3 

99 

18 

(119  982) 

(438) 

52 

37 

23,3 

25,9 

42  371 

41  326 

39  339 

123  036 

65,4 

23,3 

2,85 

7,6 

50 

99 

1324 

11 

„ 106 

5 

99 

74 

Neisse 

II. 

58 

40 

21,8 

25,4 

28  590 

22  615 

22  048 

73  253 

90,8 

26,1 

3,52 

9,8 

23 

99 

3567 

8 

„ 208 

4 

99 

55 

(133  466) 

(490) 

59 

48 

27,3 

32,5 

451  481 

357  067 

354  985 

1.163  533 

42,4 

11,0 

2,3  7 

6,0 

9 bis  13165 

3 

„ 240 

1 

99 

74 
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1.  ( 
bez 

Forts.) 

Landräthliche  Kreise 
Städte  über  20  000  Eim 

vohner. 

Wahlberechtigung. 

Theil 

Zahl 

aller 

Ur- 

wahi- 

be- 

zirke. 

Zahl  der 
Wahlmänner 

Zahl  der  Urwähler 

Durchschnittliche 
Zahl  der  Urwähler 
auf  einen  Wahlmann 

An  der  Wahl  haben  Theil 
genommeu  Urwähler 

Regierungsbezirke. 

Laufende 

Namen  d.  Kreise 
bez.  d.  Städte. 

Ein- 
wohner- 
zahl V. 

J.  1861. 

über- 

haupt. 

erster 

bez. 

dritter 

Abth. 

zwei- 

ter 

Abth. 

über- 

hsupt. 

erster 

Abth. 

zweiter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

in  der 
ersten 
Abth. 

in  der 
zwei- 
ten 
Abth. 

in  der 
d ritten 
Abth. 

erster 

Abth. 

zwei-  j 
ter  1 
Abth. 

dritter 

Abth. 

über- 

haupt. 

i. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

ii. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

188 

Kr.  Grünberg 

50  264 

47 

184 

58 

68 

9 101 

526 

1 488 

7 087 

9,1 

21,9 

122 

248 

502 

1 293 

2 043 

189 

„ Freistadt 

53  038 

53 

195 

64 

67 

10  117 

505 

1 524 

8 088 

7,9 

22,7 

126 

302 

631 

2 093 

3 026 

190 

V Sagan 

54  334 

50 

197 

61 

75 

10  516 

497 

1 556 

8 463 

8,1 

20,7 

139 

249 

569 

1 542 

2 360 

191 

„ Sprottau  

33  326 

32 

121 

36 

49 

6 902 

279 

915 

5 708 

7,7 

18,7 

159 

220 

582 

2 279 

3 081 

192 

„ Glogau  

76  238 

76 

272 

86 

100 

14  442 

496 

1 754 

12  192 

5,8 

17,5 

142 

342 

888 

4 259 

5 489 

193 

„ Lüben  

32  746 

33 

119 

39 

41 

5 887 

210 

864 

4 813 

5,4 

21,i 

123 

126 

431 

1 462 

2 019 

194 

„ Bunzlau 

58  120 

51 

213 

69 

75 

11  935 

533 

1 791 

9611 

7,7 

23,9 

139 

306 

669 

1 504 

2 479 

195 

„ Löwenberg 

69  237 

58 

254 

83 

88 

14  906 

652 

2 080 

12  174 

7,9 

23,6 

147 

331 

691 

2010 

3 032 

196 

„ Haynau  -Goldberg 

50  473 

48 

186 

60 

66 

10  792 

351 

1 118 

9 323 

5,8 

16,9 

155 

221 

522 

2 096 

2 839 

197 

„ Liegnitz 

67  636 

59 

246 

81 

84 

12  889 

379 

1 217 

11  293 

4,7 

14,5 

139 

292 

726 

3 883 

4 901 

198 

„ Jauer  

33  025 

30 

120 

38 

44 

6 865 

188 

685 

5 992 

4,9 

15,6 

158 

125 

338 

1 420 

1 883 

199 

„ Bolkenhain  

32  940 

29 

123 

40 

43 

6 715 

232 

852 

5 631 

5,8 

19,8 

141 

129 

329 

1 106 

1 564 

200 

„ Landeshut  

42  119 

38 

157 

51 

55 

7 901 

405 

1249 

6 247 

7,9 

22,7 

122 

228 

552 

1 788 

2 568 

201 

„ Hirschberg  

58  900 

49 

215 

71 

73 

12  136 

551 

1 746 

9 839 

7,8 

23.9 

138 

332 

930 

3 444 

4 706 

202 

„ Schönau 

27  080 

23 

98 

32 

34 

6211 

174 

666 

5 371 

5,4 

19,6 

168 

119 

308 

1 492 

1 919 

203 

„ Lauban  

63  919 

63 

238 

76 

86 

13  306 

665 

2 146 

10  495 

8,7 

25,o 

138 

357 

821 

2100 

3 278 

204 

Stadt  Görlitz 

27  983 

25 

111 

36 

39 

5 263 

224 

630 

4 409 

6,2 

16,2 

122 

179 

453 

1 925 

2 557 

205 

Kr.  Görlitz  (excl.  St.) 

44  273 

41 

160 

51 

58 

8 447 

407 

1 152 

6 888 

8,0 

19,9 

135 

202 

452 

1 271 

1 925 

206 

„ Rothenburg 

50  043 

44 

186 

60 

66 

8 823 

526 

1 562 

6 735 

8,8 

23,7 

112 

342 

658 

1 602 

2 602 

207 

„ Hoyerswerda .... 

31  198 

32 

111 

33 

45 

6 056 

463 

1 044 

4 549 

14,0 

23,2 

138 

180 

374 

787 

1 341 

Liegnitz 

956  892 

881 

3506 

1125 

1256 

189  210 

8 263 

26  039 

154  908 

7,3 

20,7 

138 

4 830 

11426 

39  356 

55  612 

208 

Kr.  Salzwedel 

48  549 

51 

181 

59 

63 

9 100 

607 

1 196 

7 297 

10,3 

19,o 

124 

459 

774 

2 821 

4 054 

209 

„ Gardelegen 

47  948 

41 

173 

56 

61 

8 808 

521 

1 174 

7 113 

9,3 

19,2 

127 

392 

644 

2 005 

3 041 

210 

„ Osterburg 

44  441 

35 

171 

55 

61 

9 547 

. 443 

1 027 

8 077 

8,1 

16,8 

147 

391 

812 

4 192 

5 395 

211 

„ Stendal 

45  998 

46 

168 

54 

60 

9 456 

495 

1 334 

7 627 

9,2 

22,2 

141 

402 

858 

3 395 

4 655 

212 

„ Jerichow  I 

61  640 

55 

228 

72 

84 

11  360 

544 

1 531 

9 285 

7,6 

18,2 

129 

378 

767 

2 783 

3 928 

213 

„ Jerichow  II 

50  639 

48 

180 

60 

60 

10  191 

506 

1 260 

8 425 

8,4 

21,0 

140 

364 

663 

2 291 

3 318 

214 

Stadt  Magdeburg.... 

67  607 

44 

257 

86 

85 

13  658 

525 

1 745 

11  388 

6,1 

20,5 

132 

390 

1145 

4 921 

6 456 

215 

Neust.  Sudenburg  . . . 

18  694 

17 

93 

31 

31 

4 727 

164 

656 

3 907 

5,3 

21,2 

126 

115 

362 

1 228 

1 705 

216 

Kr.  Wolmirstedt 

46  507 

39 

169 

54 

61 

9 210 

280 

806 

8 124 

5,2 

13,2 

150 

202 

430 

2016 

2 648 

217 

„ Neuhaldensleben. 

46  563 

41 

172 

54 

64 

8 883 

279 

825 

7 779 

5,2 

12,9 

144 

217 

542 

2 843 

3 602 

218 

„ Wanzleben 

64  460 

52 

240 

79 

82 

12  840 

288 

1 190 

11  362 

3,6 

14,5 

144 

217 

657 

3 117 

3 991 

219 

„ Kalbe 

65  288 

52 

243 

79 

85 

12  384 

423 

1 536 

10  425 

5,4 

18,1 

132 

274 

608 

2 026 

2 908 

220 

„ Aschersleben 

56  854 

42 

205 

66 

73 

11  658 

262 

1 200 

10  196 

4,0 

16,4 

154 

151 

517 

2 831 

3 499 

221 

„ Oschersleben . . 

40  710 

32 

151 

50 

51 

8410 

262 

910 

7 238 

5,2 

17,8 

145 

167 

422 

1 750 

2 339 

222 

Stadt  Halberstadt  , . . 

22  810 

15 

87 

29 

29 

4 626 

136 

526 

3 964 

4,7 

18,1 

137 

98 

360 

1 504 

1 962 

223 

Kr.  Halberstadt  (exci.  st.) 

31  262 

28 

116 

36 

44 

11  196 

378 

1 303 

9 515 

10,5 

29,6 

264 

132 

307 

913 

1 352 

224 

„ Wernigerode 

19  784 

15 

75 

26 

23 

4 166 

183 

720 

3 263 

7,0 

31,3 

125 

99 

280 

1 066 

1 445 

Magdeburg 

779  754 

653 

2909 

946 

1017 

160  220 

6 296 

18  939 

134  985 

6,7 

18,6 

143 

4 448 

10148 

41  702 

56  298 

225 

Kr.  Liebenwerda 

41  978 

40 

156 

47 

62 

7 985 

562 

1 193 

6 230 

12,0 

19,2 

133 

306 

468 

1 089 

1 863 

226 

„ Torgau 

56  876 

47 

205 

67 

71 

10  126 

552 

1267 

8 307 

8,2 

17,8 

124 

345 

640 

2 432 

3 417 

227 

„ Schweinitz  

40219 

36 

146 

45 

56 

7 609 

512 

1 104 

5 993 

11,4 

19,7 

133 

228 

301 

827 

1 356 

228 

„ Wittenberg 

52  049 

46 

185 

58 

69 

9 379 

551 

1 267 

7 561 

9,5 

18,4 

130 

333 

536 

1 485 

2 354 

229 

„ Bitterfeld 

47  757 

45 

179 

56 

67 

9 641 

459 

1 218 

7 964 

8,2 

18,2 

142 

345 

714 

2911 

3 970 

230 

„ Delitzsch 

56  600 

48 

206 

67 

72 

10  061 

526 

1 335 

8 200 

7,9 

18,5 

122 

368 

768 

2 514 

3 650 

231 

Stadt  Halle 

42  976 

29 

160 

53 

54 

7 521 

185 

627 

6 709 

3,5 

11,6 

127 

148 

447 

3 459 

4 054 

232 

Saalkreis  

57  389 

53 

207 

65 

77 

10  547 

300 

1 016 

9 231 

4,6 

13,2 

142 

225 

574 

2 577 

3 376 

233 

Mansfelder  Seekreis  . 

58  197 

52 

212 

68 

76 

11  566 

364 

1 180 

10  022 

5,4 

15,5 

147 

272 

668 

2 585 

3 525 

234 

„ Gebirgskreis 

40  078 

34 

145 

46 

53 

8 231 

291 

1 085 

6 855 

6,3 

20,5 

149 

245 

576 

2 178 

2 999 

235 

Kr.  Sangerhausen  . . . 

63  649 

54 

227 

77 

73 

12  935 

688 

2 057 

10  190 

8,9 

28,2 

132 

414 

932 

2 909 

4 255 

236 

„ Eckartsberga 

39  842 

38 

146 

47 

52 

8 365 

438 

1 203 

6 724 

9,3 

23,1 

143 

274 

547 

1 688 

2 509 

237 

„ Querfurt 

51  521 

48 

186 

62 

62 

11  222 

479 

1 418 

9 325 

7,7 

22,9 

150 

286 

629 

1 984 

2 899 

238 

„ Merseburg  

61  401 

57 

226 

74 

78 

11  801 

523 

1 472 

9 806 

7,1 

18,9 

133 

345 

774 

2 758 

3 877 

239 

„ Weissenfels 

57  174 

56 

208 

66 

76 

10  917 

586 

1 476 

8 855 

8,9 

19,4 

134 

328 

672 

1 988 

2 988 

240 

„ Naumburg 

25  493 

20 

95 

31 

33 

5 129 

194 

569 

4 366 

6,3 

17,2 

141 

125 

275 

1 242 

1 642 

241 

„ Zeitz  

38  769 

35 

145 

48 

49 

6 843 

295 

768 

5 780 

6,1 

15,7 

120 

222 

502 

2 343 

3 067 

Merseburg  

831  968 

738 

3034 

977 

10S0 

159  878 

7 505 

20  255 

132  118 

7,7 

18,8 

135 

4 809 

10023 

36  969 

51  SOI 

242 

Kr.  Nordhausen 

60  876 

50 

226 

78 

70 

12  142 

481 

i 367 

10  294 

6,2 

19,5 

132 

352 

881 

4 990 

6 223 

243 

„ Heiligenstadt .... 

41  494 

35 

149 

51 

47 

7 492 

347 

998 

6 147 

6,8 

21,2 

121 

163 

289 

643 

1 095 

244 

„ Worbis 

44  092 

38 

159 

54 

i 51 

8 244 

460 

1 336 

6 448 

8,5 

26,2 

119 

169 

301 

561 

1 031 

245 

„ Langensalza 

34  151 

28 

127 

39 

49 

7 030 

413 

1 094 

5 523 

10,6 

22,3 

142 

281 

559 

2 137 

2 977 

246 

„ Weissensee 

26  575 

22 

102 

32 

38 

5 230 

246 

782 

4 202 

7,7 

20,6 

131 

162 

326 

910 

1 398 

247 

„ Mühlhausen 

49  169 

40 

187 

62 

63 

10  100 

547 

1 500 

8 053 

8,8 

23,8 

130 

344 

647 

2 503 

3 494 

248 

Stadt  Erfurt 

37  012 

27 

143 

48 

47 

7 798 

243 

599 

6 956 

5,1 

12,7 

145 

203 

422 

3 449 

4 074 

249 

Kr.  Erfurt  (excl.  St.). 

20  253 

15 

73 

24 

25 

4 665 

257 

699 

3 709 

10,7 

28,o 

155 

163 

279 

914 

1 356 

250 

„ Schleusingen 

36  739 

31 

137 

47 

43 

6 912 

558 

1 467 

4 887 

11,9 

34,1 

104 

242 

414 

877 

1 533 

251 

„ Ziegenrück  

14  334 

12 

55 

20 

15 

2 557 

163 

415 

1 979 

8,1 

27,7 

99 

49 

86 

126 

261 

Erfurt  

364  695 

298 

135S 

455 

448 

72  170 

3 715 

10  257 

58 198 

8,2 

22,9 

128 

2128 

4 204 

17110 

23  442 

49 


nähme. 

S t e 

«erbe 

t r 

ä g e. 

| An  der  Wahl  haben 
iTheil  genommen  Pro- 
j cent  aller  Urwähler 

Steuerleistung  sämmtlicher  Urwähler 
nach  den  Abtheilungslisten 

Durchschnittlicher 
Betrag  der  Steuer 
der  Urwähler 

Die  höchsten  Steuerbeträge 
eines  Urwählers  beliefen  sich 
in  den  einzelnen  Urwahlbczirken 

Abgeordnetenhaus. 

der 

der 

der 

zwei- 

dritter 

Abth. 

über- 

haupt. 

(Sfr) 

in  der 

in  der 

in  der 

Namen 

Zahl 

8 erster 
| Abth. 

zwei- 

ter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

über- 

haupt 

ersten 

Abth. 

(3fr) 

zweiten 

Abth. 

(.m) 

dritten 

Abth. 

(®fr) 

überhaupt 

tm 

Abt" 

(3&) 

ter 

Abth. 

(ßifr) 

ersten 

Abtheil,  auf 

(3fr) 

zweiten 
Abtheil,  auf 
(ü7,/c) 

dritten 
Abtheil,  auf 

der  Wahlorte 
(und  Ein- 
wohnerzahl der 
Wahlbezirke). 

der  Abg. 
(und  der 
Wahl- 
m ärmer). 

19. 

20. 

21. 

2 2. 

23. 

2 4. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

47 

34 

18,2 

22,4 

26  471 

20  190 

19  789 

66  450 

50,3 

13,6 

2,79 

7,3 

17  bis 2474 

5 bis  70 

3 bis  19 

) Neusalz 

11. 

60 

41 

25,9 

29,9 

28  101 

21  802 

21  382 

71  285 

55,6 

14,3 

2,64 

7,0 

22  ,.  4494 

11  „ 111 

4 .,  27 

$ (103  302) 

(379) 

50 

37 

18,2 

22,4 

22  42S 

21  762 

20  806 

64  996 

45,1 

14,0 

2,4  6 

6,2 

24  „ 646 

8 „ 63 

3 „ 23 

f Sagan,  Sprottau 

11. 

79 

64 

39,9 

44,6 

20  345 

15  728 

15  399 

51  472 

72,9 

17,2 

2,70 

7,5 

19  „ 3735 

10  „ 608 

5 „ 36 

) (87  660) 

(318) 

69 

51 

34,9 

38,o 

43  313 

37  134 

36  409 

116856 

87,3 

21,2 

2,99 

8,1 

29  „ 2271 

12  „ 261 

6 „ 52 

) Glognu 

11. 

60 

50 

30,4 

34,3 

17  320 

13  428 

13  111 

43  859 

82,5 

15,5 

2,72 

7,5 

27  „ 1618 

10  „ 561 

4 „ 23 

1 (108  984) 

(391) 

57 

37 

15,6 

16.5 

20,8 

28  663 

22  608 

22  286 

73  557 

53.8 

12,6 

2,3  2 

6,2 

29  „ 4530 

9 „ 219 

2 „ 23 

) Löwen berg 

II. 

51 

33 

29,3 

30  383 

29  217 

28  411 

88  011 

46,6 

14,0 

2,33 

5,9 

26  „ 1413 

6 „ 293 

3 „ 31 

) (127  357) 

(467) 

63 

47 

22,5 

26,3 

33  434 

38  755 

29  873 

102  062 

95,3 

34,7 

3,20 

9,5 

46  „ 1542 

14  „ 320 

6 „ 71 

{ Liegnitz 

II. 

77 

60 

34,4 

38,o 

46  019 

40  586 

38  645 

125  250 

121.4 

33,3 

3,42 

9,7 

46  „ 2285 

12  „ 313 

5 „ 95 

i (118  109) 

(432) 

66 

56 

49 

39 

23,7 

19,6 

27,4 

23,3 

23  761 
19  293 

18  698 
15  497 

17  986 
16  899 

60  445 
51  689 

126,4 

83,2 

27,3 

18,2 

3,00 

3,00 

8,8 

7,7 

55  „ 2676 
47  „ 2102 

12  „ 246 

13  „ 150 

6 „ 53 
5 „ 44 

( Bolkenhain 
) (108  084) 

II. 

56 

44 

28,6 

32,5 

18  695 

16418 

16  140 

51  253 

46,2 

13,1 

2,58 

6,5 

28  „ 1854 

9 ,.  79 

2 „ 19 

(400) 

60 

53 

35,o 

38,8 

21  838 

21  317 

21  288 

64  443 

39,6 

12,2 

2,16 

5,3 

18  „ 742 

4 „ 66 

2 „ 25 

) Hirschberg 

II. 

68 

46 

27,8 

30,9 

15  921 

14  735 

14617 

45  273 

91,5 

22,1 

2,72 

7,3 

74  „ 1040 

14  „ 142 

7 .,  37 

S (85  980) 

(313) 

54 

80 

38 

72 

20,o 

43,7 

24.6 

48.6 

25  691 
17  335 

24  696 
15  833 

24  245 
15  129 

74  632 
48  297 

38,6 

77,4 

11,5 

25,1 

2,31 

3,43 

5,6 

9,2 

22  „ 949 
38  „ 449 

5 „ 68 
14  „ 50 

2 „ 22 
5 „ 16 

( Görlitz 
(136  175) 

III. 

50 

39 

18,5 

22,8 

23  309 

21  571 

21  042 

65  922 

57,3 

18,7 

3,05 

7,8 

30  „ 1657 

14  „ 86 

5 „ 24 

(509) 

65 

42 

23,8 

29.5 

17  475 

17  137 

16  507 

51  119 

33,2 

11,0 

2,45 

5,8 

15  „ 466 

5 „ 61 

4 „ 17 

) Muskau 

11. 

39 

36 

17,3 

22,1 

13  908 

13  623 

13  231 

40  762 

30,o 

13,0 

2,91 

6,7 

18  „ 740 

8 „ 8S 

1 „ 23 

] (81  241) 

(273) 

1 58 

44 

25,5 

29,5 

193  703 

440  735 

423  195 

1.357  633 

€0,1 

17,0 

2,7  3 

7,2 

15  bis  4530 

4bis608 

Ibis  95 

9 Wahlbez. 

XIX. 

1 76 

65 

38,7 

44,5 

29  091 

27  313 

26  407 

82  811 

47,9 

22,8 

3,62 

9,1 

29  bis  958 

9 bis  74 

3 bis  34 

i Gardelegen 

II. 

75 

55 

28,2 

34,5 

27165 

25  622 

25  883 

78  670 

52,i 

21,8 

3,64 

8,9 

30  „ 1090 

12  „ 79 

4 „ 38 

| (96  497) 

(354) 

88 

79 

51,9 

56,5 

35  006 

33  746 

29  903 

98  655 

79,o 

32,9 

3,70 

10,3 

45  „ 1056 

20  „ 466 

7 „ 121 

) Stendal 

II. 

1 81 

64 

45,8 

49,2 

30  298 

29  299 

27  455 

87  052 

61,2 
60, s 

22,o 

3,60 

9,2 

42  „ 840 

15  „ 350 

3 „ 34 

J (90  439) 

(339) 

| 69 

50 

30,o 

34,6 

33  066 

31  701 

30  329 

95  096 

20,7 

3,27 

8,4 

35  „ 1856 

12  „ 161 

3 „ 39 

) Genthin 

II. 

72 

53 

27,2 

32,6 

26  964 

25  383 

24  500 

76  847 

53,3 

20,1 

2,91 

7,5 

35  „ 1581 

5 „ 450 

2 „ 42 

| (112  279) 

(408) 

74 

66 

43,2 

47,3 

77  161 

76  986 

77  066 

231  213 

147,o 

44,i 

6,7  7 

16,9 

? „ 1500 

? „ 90 

? „ 28 

) Magdeburg 

II. 

70 

55 

31,4 

36,1 

12  269 

11  887 

11  390 

35  546 

74,8 

18,i 

2,92 

7,5 

49  „ 477 

25  „ 43 

7 „ 16 

\ (86  301) 

(350) 

72 

53 

24,8 

28,8 

34  334 

31  641 

31  931 

97  906 

122,6 

39,3 

3,93 

10,6 

52  „ 909 

13  „ 259 

3 „ 79 

1 Ncuhaldensleben 

II. 

1 78 

66 

36,5 

40,5 

35  619 

27  766 

29  593 

92  978 

127,7 

33,7 

3,80 

10,5 

63  „ 1845 

17  „ 178 

5 ,.  70 

( (93  070) 

(341) 

75 

55 

27,4 

31,1 

52  273 

48  021 

42  237 

142  531 

181,5 

40,4 

3,72 

11,1 

64  „ 1566 

20  „ 341 

5 „ 96 

Wanzle.ben 

1. 

65 

40 

19,4 

23,5 

43  479 

38  895 

38  199 

120  573 

102,8 

25,3 

3,35 

9,7 

46  „ 2276 

10  „ 181 

3 „ 67 

( Aschersl.,  Kalbe 

11. 

58 

43 

27,8 

30,o 

37  593 

35  482 

35  139 

108  214 

143,5 

29,6 

3,45 

9,3 

39  „ 1538 

16  „ 231 

6 „ 30 

) (122  142) 

(448) 

64 

46 

24,2 

27,8 

30  601 

29  365 

28  808 

88  774 

116,8 

32,3 

28,1 

3,98 

10,6 

75  .,  935 

12  „ 153 

5 „ 34 

72 

68 

37,9 

42,4 

15  265 

14  765 

14  436 

44  466 

112,2 

3,64 

9,6 

58  „ 1137 

12  „ 60 

4 „ 19 

( Halberstadt 

II. 

35 

24 

9,6 

12,1 

28  810 

26  587 

25  265 

80  662 

76.2 

20,4 

2,66 

7,2 

48  „ 1520 

19  „ 174 

8 „ 65 

(114  566) 

(429) 

54 

39 

32,7 

34,7 

15  124 

•12  107 

11  396 

38  627 

82,6 

16,8 

3,49 

9,3 

57  „ 2774 

16  „ 390 

3 „ 30 

71 

54 

30,9 

35,1 

564118 

526  566 

509  937 

1.600  621 

89,6 

27,8 

3,7  8 

10,0 

29  bis 2774 

5 bis  466 

2 bis  121 

8 Wahlbez. 

XV. 

54 

39 

17,5 

23,3 

17  636 

17  269 

16  879 

51  784 

31,4 

14,5 

2,71 

6,5 

19  bis  547 

10  bis  77 

3bis  39 

) Torgau 

II. 

62 

51 

29,3 

33,7 

30  281 

29  831 

28  092 

88  204 

54,9 

23,5 

3,38 

8,7 

24  „ 532 

12  „ 116 

3 „ 63 

1 (98  854) 

(361) 

45 

27 

13,8 

17,8 

18  600 

18  091 

18  369 

55  060 

36,3 

16,4 

3,07 

7,2 

31  „ 307 

11  „ 44 

5 „ 36 

) Schweinitz 

II. 

60 

42 

19,5 

25,1 

26  967 

26  449 

26  109 

79  525 

48,9 

20,9 

3,45 

8,5 

27  „ 382 

8 „ 126 

3 „ 60 

j (92  268) 

(331) 

75 

59 

36,6 

41.2 

22  952 

22  224 

21  720 

66  896 

50,o 

18,2 

2,73 

6,0 

27  „ 620 

9 „ 96 

4 „ 45 

J Delitzsch 

II. 

70 

58 

30,7 

36,3 

34  244 

33  825 

33  343 

101  412 

65,1 

25,3 

4,07 

10,1 

25  „ 694 

9 „ 123 

4 „ 53 

j (104  357) 

(385) 

80 

71 

51,6 

53,9 

23  098 

23  053 

23  083 

69  234 

124,9 

36,8 

3,44 

9,2 

14  „ 748 

7 „ 82 

3 „ 36 

) Halle 

II. 

75 

56 

27,9 

32,o 

37  238 

34  412 

33  141 

104  791 

124,1 

33,9 

3,59 

9,9 

62  „ 877 

19  „ 255 

4 „ 84 

| (100  365) 

(367) 

75 

57 

25,8 

30,5 

42  316 

36  165 

34  618 

113  099 

116,3 

30,6 

3,45 

9,8 

49  „ 3418 

8 „ 826 

4 „ 162 

} Eisleben 

11. 

84 

53 

31,8 

36,4 

22  382 

19  563 

19  393 

61  338 

76,9 

18,0 

2,83 

7,5 

30  „ 1950 

9 „ 176 

2 „ 39 

] (98  275) 

(357) 

60 

45 

28,5 

32,9 

26  615 

25  478 

25  426 

77  519 

38,7 

12,4 

18,7 

2,50 

6,0 

20  „ 1500 

7 „ 135 

2 „ 27 

) Artern 

11. 

63 

45 

25,i 

30,o 

23  323 

22  506 

22  010 

67  839 

53,2 

3,2  7 

8,1 

47  „ 1076 

14  „ 59 

4 „ 29 

j (103  491) 

(373) 

6° 

44 

21,3 

25,8 

34  659 

32  825 

31  915 

99  399 

72,4 

23,1 

3,42 

8,9 

31  „ 1558 

16  „ 298 

4 „ 34 

) Lauchstedt 

IL  1 

| 66 

53 

28,1 

32,9 

41  795 

40  217 

39  276 

121  288 

79,9 

27,3 

23,9 

4,01 

10,3 

49  „ 1190 

17  „ 124 

3 „ 36 

\ (112  922) 

(412) 

56 

45 

22,5 

27,4 

36  079 

35  234 

34  281 

105  594 

61,6 

3,87 

9,7 

28  „ 351 

12  „ 92 

2 „ 36 

( Weissenfels 
(121  436) 

II. 

(448) 

64 

48 

28,4 

32,o 

16  283 

16  129 

15  789 

48  201 

83,9 

28,3 

3,62 

9,4 

30  „ 1709 

14  „ 80 

8 „ 26 

75 

65 

40,5 

44,8 

21  726 

20  806 

20  158 

62  690 

74,o 

27,1 

3,49 

9,2 

61  „ 902 

23  „ 75 

7 „ 37 

64 

49 

28,0 

32,4 

476 194 

454  077 

443  602 

1.373  873 

63,5 

22,4 

3,36 

8,6 

14  bis 3418 

7 bis  826 

2 bis  162 

8 Wahlbez. 

XVI. 

73 

64 

48,5 

51,3 

14,6 

32  266 

31  031 

31  140 

94  437 

67,1 

22,7 

3,03 

7,8 

26  bis  768 

9 bis  139 

2 bis  44 

Nordhausen 

I. 

47 

29 

10,5 

15  733 

15  233 

14  928 

45  894 

45,3 

15.3 

2,43 
2,3  3 

6,1 

33  „ 245 

9 „ 52 

2 „ 20 

) Heiligenst. 

II. 

37 

23 

8,7 

12,5 

15818 

15  163 

15  037 

46  018 

34,4 

11,3 

5,6 

23  „ 629 

8 „ 64 

1 „ 17 

] (85  586) 

( Langensalza 
(109  895) 

(308) 

68 

51 

38,7 

42,6 

21  012 

20  839 

20  787 

62  638 

50,9 

19,0 

3,76 

8,9 

67  „ 331 

15  „ 42 

7 „ 16 

II. 

(416) 

66 

42 

21,7 

26,7 

14  792 

14  433 

14  206 

43  431 

60,1 

18,5 

3,38 

8,3 

39  „ 671 

18  „ 55 

5 „ 22 

63 

43 

31,i 

34,6 

23  279 

23  147 

22  460 

68  886 

42,6 

15,4 

2,79 

6,8 

26  „ 364 

10  „ 50 

4 „ 16 

84 

70 

49,4 

52,2 

22  237 

20  812 

21  727 

64  776 

91,5 

34,7 

3,12 

8,3 

72  „ 406 

38  „ 58 

20 

1 Erfurt 

I. 

63 

40 

21,9 

29,i 

11  742 

11  692 

11  597 

35  031 

45,7 

16,7 

3,13 

7,5 

50  „ 271 

16  „ 60 

5 bis  16 

\ (57  265) 

(216) 

43 

28 

17,9 

22,2 

10  895 

10  741 

10  582 

32  218 

19,7 

7,3 

12,7 

2,17 

4,7 

18  „ 136 

4 „ 42 

2 „ 12 

) Schleusing.  Ranis 

I. 

30 

21 

6,4 

10,2 

5 333 

5 269 

5 275 

15  877 

32,7 

2,67 

6,2 

24  „ 370 

11  „ 30 

4 „ 16 

) (51  073) 

(192) 

57 

41 

29,4 

32,5 

173  107 

168  360 

167  739 

509  206 

46,6 

16,4 

2,88 

7,1 

18  bis  768 

4bisl39 

Ibis  44 

5 Wahlbez. 

VII. 
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1.  (Forts.) 

Landräthliche  Kreise 


Wahlberechtigung. 


Theil 


bez 

. Städte  über  20  000  Eim 

vohner. 

Zahl 

aller 

Ur- 

wahl- 

be- 

zirke. 

Zahl  der 
Wahlmänner 

Zahl  der 

Urwähler 

Durchschnittliche 
Zahl  der  Urwähler 
auf  einen  Wahlmann 

An  der  Wahl  haben  Theil 
genommen  Urwähler 

Regierungsbezirke. 

Laufende  919 

Namen  d.  Kreise 
bez.  d.  Städte. 

Ein- 
wohner- 
zahl V. 

J.  1861. 

über- 

haupt. 

erster 

bez. 

dritter 

Ahth. 

zwei- 

ter 

Abth. 

über- 

haupt. 

erster 

Abth. 

zweiter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

in  der 
ersten 
Abth. 

in  der 
zwei- 
ten 
Abth. 

in  der 
dritten 
Abtli. 

erster 

Abth. 

zwei- 

ter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

über- 

haupt. 

i. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

to. 

ii. 

12. 

1 3. 

1 4. 

15. 

16. 

17. 

18.  | 

252 

Jadegebiet  

950 

1 

3 

1 

i 

326 

1 

12 

313 

1,0 

12,0 

313 

1 

9 

89 

99} 

253 

Kr.  Minden 

69  741 

58 

260 

84 

92 

12  948 

613 

1 491 

10  844 

7,3 

16,2 

129 

480 

964 

4 324 

5 768? 

254 

„ Lübbecke 

48819 

40 

174 

59 

56 

8 286 

495 

1 079 

6 712 

8,4 

19,3 

114 

347 

660 

2 247 

3 254j 

255 

„ Herford 

68  348 

60 

247 

79 

89 

12  492 

492 

1 250 

10  750 

6,2 

14,0 

136 

384 

800 

4 160 

5 344| 

256 

„ Halle  

29  791 

26 

111 

36 

39 

5 427 

213 

539 

4 675 

5,9 

13,8 

130 

159 

334 

1 639 

2 132: 

257 

,,  Bielefeld  

50  449 

40 

190 

59 

72 

8 673 

268 

796 

7 609 

4,5 

11,1 

129 

214 

570 

3 689 

4 473' 

258 

.,  Wiedenbrück  . 

42  537 

35 

159 

54 

51 

8 275 

335 

948 

6 992 

6,2 

18,6 

129 

206 

427 

1 609 

2 242 

259 

.,  Paderborn 

39  817 

34 

150 

48 

54 

6 695 

299 

787 

5 609 

6,2 

14,6 

117 

192 

382 

1 641 

2 215 

260 

,,  Büren 

37  809 

35 

139 

43 

53 

6 281 

382 

969 

4 930 

8,9 

IS, 3 

115 

189 

302 

613 

l 104 

261 

.,  Warburg 

33  596 

27 

120 

40 

40 

5 661 

311 

757 

4 593 

7,8 

18,9 

115 

163 

296 

1 068 

1 527 

262 

..  Höxter 

51  238 

43 

189 

62 

65 

9 305 

442 

1 230 

7 633 

7,1 

18,9 

123 

175 

277 

831 

1 283 

Minden 

473  095 

399 

1742 

565 

612 

84  369 

3 851 

9 858 

70  660 

6,8 

16,1 

125 

2 510 

5 021 

21  910 

29  441 

263 

Kr.  Tecklenburg 

46  520 

39 

176 

57 

62 

8 552 

392 

932 

7 228 

6,9 

15.o 

127 

177 

277 

520 

974? 

264 

r „ Steinfurt  

44  558 

35 

166 

56 

54 

8 655 

405 

1 036 

7214 

7.2 

19,2 

129 

127 

208 

365 

700! 

265 

,,  Ahaus  

40  490 

33 

150 

50 

50 

8 380 

360 

938 

7 082 

7.2 

18,8 

142 

141 

243 

567 

951 

266 

Stadt  Münster 

27  332 

19 

108 

37 

34 

4 912 

192 

475 

4 245 

5,2 

14,0 

115 

123 

287 

1 553 

1 963 

267 

Kr.  Münster 

42  090 

32 

154 

50 

54 

9 784 

330 

845 

8 609 

6.6 

15,6 

172 

118 

202 

407 

727 

268 

„ Koesfeld  

42  248 

33 

157 

50 

57 

8 106 

356 

899 

6 851 

7,1 

15,8 

137 

116 

187 

550 

853 

269 

Borken  

41  479 

37 

152 

47 

58 

8 920 

360 

1 055 

7 505 

7,7 

18,2 

160 

154 

268 

473 

895 

270 

„ Recklinghausen  . . 

49  983 

41 

186 

60 

G6 

9010 

501 

1 184 

7 325 

8,3 

17,9 

122 

178 

282 

678 

1 138 

271 

,,  Lüdinghausen  . , 

39  471 

31 

143 

47 

49 

7 954 

306 

803 

6 845 

6,5 

16,4 

146 

110 

175 

369 

654 

272 

„ Beckum 

38  745 

33 

143 

44 

55 

7 042 

310 

791 

5 941 

7,0 

14,4 

135 

178 

279 

508 

965 

273 

„ Warendorf 

29  481 

24 

108 

36 

36 

5 677 

254 

671 

4 752 

7,1 

18,6 

132 

111 

184 

568 

863 

Münster  

442  397 

357 

1643 

534 

575 

86  992 

3 766 

9 629 

73  597 

7,1 

16,7 

138 

1 533 

2 592 

6 558 

10  683 

274 

Kr.  Wittgenstein 

21  461 

19 

80 

25 

30 

3 339 

258 

630 

2 451 

10,3 

21,0 

98 

78 

94 

129 

, 301 

275 

.,  Siegen 

51  714 

41 

188 

65 

58 

9 885 

679 

1 652 

7 554 

10,4 

28,5 

116 

236 

402 

673 

1 311 

276 

„ Olpe 

28  877 

24 

105 

33 

39 

6 000 

342 

890 

4 768 

10,4 

22,8 

144 

178 

240 

620 

1 038 

277 

Meschede  

32  321 

30 

116 

39 

38 

5 160 

280 

736 

4 144 

7,2 

19,4 

106 

157 

215 

418 

790 

278 

.,  Altena  

49  625 

42 

191 

62 

67 

9 543 

507 

1 528 

7 508 

8,2 

22,8 

121 

283 

511 

1 452 

2 246 

279 

„ Iserlohn 

46  256 

36 

169 

58 

53 

8 789 

271 

956 

7 562 

4,7 

18,0 

130 

137 

312 

702 

1 151 

280 

„ Hagen  

91  784 

76 

348 

111 

126 

17413 

679 

2 302 

14  432 

6,1 

18,3 

130 

381 

825 

2 181 

3 387 

281 

„ Bochum 

83  639 

67 

315 

105 

105 

16  629 

635 

2 669 

13  325 

6,o 

25,4 

127 

371 

1 169 

2 570 

4 110 

282 

Stadt  Dortmund 

23  372 

16 

93 

31 

31 

4 629 

133 

569 

3 927 

4.3 

18,4 

127 

89 

352 

1 483 

1 924! 

283 

Kr.  Dortmund  (exci.  st.) 

62  986 

55 

229 

73 

83 

12  538 

486 

1 791 

10  261 

6,7 

21,6 

141 

290 

805 

1 974 

3 069| 

284 

„ Hamm  

53  297 

45 

198 

64 

70 

10  536 

341 

1 058 

9 137 

5,3 

15,1 

143 

225 

421 

1 124 

1 770, 

285 

„ Soest 

48  553 

36 

178 

58 

62 

9 553 

322 

888 

8 343 

5,6 

14,3 

144 

184 

340 

1 242 

1 766 

286 

.,  Lippstadt 

34  577 

31 

129 

41 

47 

5 687 

277 

749 

4 661 

6,8 

15,9 

114 

160 

273 

765 

1 198 

287 

„ Arnsberg  

36  127 

30 

130 

43 

44 

6 506 

317 

913 

5 276 

7,4 

20,7 

123 

173 

307 

852 

1 332 

288 

„ Brilon 

38  934 

33 

144 

48 

48 

7 075 

439 

1 182 

5 454 

9,1 

24,6 

114 

174 

315 

652 

1 141 

Arnsberg  

703  523 

581 

2613 

856 

901 

133  282 

5 066 

18  513 

108  803 

7,0 

20,5 

127 

3116 

6 581 

I6S37 

26  534 

289 

Kr.  Lennep 

75  120 

59 

287 

89 

109 

15415 

670 

1 963 

12  782 

7,5 

18,0 

144 

286 

617 

1 489 

2 392i 

290 

.,  Solingen 

81  681 

65 

313 

100 

113 

16  467 

739 

2 369 

13  359 

7,4 

2l,o 

134 

357 

639 

1 351 

2 347 

291 

Stadt  Elberfeld 

56  307 

37 

222 

74 

74 

12  225 

301 

1 247 

10  677 

4,1 

16,9 

144 

192 

703 

3 221 

4 116 

292 

Barmen  

49  787 

33 

198 

66 

66 

9 095 

289 

981 

7 825 

4,4 

14,9 

119 

196 

549 

1 954 

2 699i 

293 

Kr.  Mettmann 

50  422 

39 

196 

65 

66 

10  396 

359 

1 149 

8 888 

5,5 

17,4 

152 

140 

242 

393 

775 

294 

Stadt  Düsseldorf 

41  292 

36 

202 

67 

68 

9 884 

284 

843 

8 757 

4,2 

12.4 

131 

1S1 

417 

2 162 

2 760 

295 

Kr.  Düsseldorf 

55  024 

34 

163 

54 

55 

8 829 

266 

1 066 

7 497 

4,9 

19,4 

139 

155 

428 

1 277 

1 860 

296 

,,  Essen 

77  685 

55 

290 

97 

96 

14  447 

435 

2 090 

1 1 922 

4,5 

21,8 

123 

257 

890 

2 284 

3 431 

297 

Duisburg 

98  475 

78 

385 

128 

129 

19  032 

630 

2 513 

15  889 

4,9 

19,5 

124 

369 

980 

2 889 

4 238 

298 

„ Rees  

58  715 

47 

224 

74 

76 

11  233 

450 

1 363 

9 420 

6,1 

17.9 

127 

300 

728 

3 190 

4218 

299 

„ Kleve 

49  442 

40 

188 

63 

62 

8 677 

364 

1 056 

7 257 

5,8 

17,0 

115 

156 

312 

791 

1 259 

300 

„ Moers  

58  809 

48 

216 

70 

76 

11  950 

472 

1 272 

10  206 

6,7 

16,7 

146 

249 

409 

911 

1 569 

301 

„ Geldern 

48  199 

38 

182 

61 

60 

9 576 

465 

1 178 

7 933 

7,6 

19.6 

130 

205 

288 

768 

1 261 

302 

Kempen 

75  027 

59 

281 

89 

103 

13  809 

657 

1 842 

11  310 

7,4 

17.9 

127 

348 

736 

2 306 

3 390 

303 

Stadt  Krefeld 

50  584 

32 

192 

64 

64 

8 340 

252 

888 

7 200 

3,9 

13.9 

112 

184 

551 

1 800 

2 535 

304 

Kr.  Krefeld  (excl.  St.) 

26  688 

21 

101 

33 

35 

5 028 

193 

601 

4 234 

5,8 

17,2 

128 

98 

204 

427 

729 

305 

„ Neuss 

41  455 

36 

155 

50 

55 

8 304 

257 

953 

7 094 

5,1 

17,3 

142 

167 

430 

1 729 

2 326 

306 

„ Grevenbroich  . . . 

38  884 

33 

144 

45 

54 

8 105 

258 

938 

6 909 

5,7 

17,4 

154 

172 

468 

1 S61 

2 501 

307 

„ Gladbach 

81  769 

62 

319 

106 

107 

16  226 

689 

2 462 

13  075 

6,5 

23,0 

123 

362 

778 

1 245 

2 385 

Düsseldorf 

1115365 

852 

4258 

1395 

1168 

217  038 

8 030 

26  774 

182  234 

5,8 

IS, 2 

131 

4 374 

10369 

32  048 

46  791 

308 

Stadt  Köln 

120  568 

78 

462 

154 

154 

23  974 

401 

1 260 

22  313 

2,6 

8,2 

145 

315 

924 

6 810 

8 049 

309 

Kr.  Köln  

64  785 

53 

241 

79 

83 

11  996 

279 

1 345 

10  372 

3.5 

16,2 

131 

159 

471 

1 280 

1 910 

310 

,,  Bergheim  

40  191 

33 

148 

48 

52 

7 664 

223 

822 

6619 

4,6 

15,8 

146 

128 

263 

674 

1 065 

311 

Euskirchen 

35  485 

29 

134 

42 

50 

7 148 

287 

974 

5 887 

6,8 

19,5 

140 

149 

313 

682 

1 144 

312 

„ Rheinbach 

31  509 

26 

115 

38 

39 

7 020 

300 

818 

5 902 

7,9 

21,0 

155 

202 

446 

1 740 

2 388 

313 

..  Bonn  

61  210 

49 

230 

73 

84 

10  989 

446 

1 425 

9 118 

6,1 

17.0 

125 

323 

752 

2 858 

3 933 

314 

» Sieg 

82  999 

66 

307 

104 

99 

15  440 

850 

2 461 

12  129 

8,2 

24.9 

117 

502 

906 

2 200 

3 608 

315 

Mülheim  

50  290 

44 

187 

64 

59 

10  058 

342 

1 217 

8 499 

5,3 

20,6 

133 

238 

588 

1 944 

2 770 

316 

„ Wipperfürth 

28  270 

23 

109 

35 

39 

5 584 

293 

818 

4 473 

8,4 

21,0 

128 

125 

185 

285 

595 

317 

„ Gummersbach  . . 

30  635 

26 

117 

40 

37 

6 729 

438 

1 200 

5 091 

10,9 

32,4 

127 

263 

556 

1 163 

1 982 

318 

„ Waldbroel 

21  533 

21 

83 

28 

27 

3 954 

326 

846 

2 782 

11,6 

31,3 

99 

157 

213 

256 

626 

Köln  

567  475 

148 

2133 

705 

723 

110  556 

4 1S5 

13  1S6 

93  185 

5.9 

IS, 2 

132 

2 561 

5 617 

19  892 

28  070 

51 


nähme. 

Stenerbeträge. 

Wahlbezirke  für  das 
Abgeordnetenhaus. 

An  der  Wahl  haben 
Theil  genommen  Pro- 
cent aller  Urwähler 

Steuerleistung  sämmtlichcr  Urwähler 
nach  den  Abtheilungslisten 

Durchschnittlicher 
Betrag  der  Steuer 
der  Urwälder 

Die  höchsten  Steuerbeträge 
eines  Urwählers  beliefen  sich 
in  den  einzelnen  Urwaldbezirken 

erster 

Abth. 

zwei- 

ter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

über- 

haupt 

der 

ersten 

Abth. 

(m 

der 

zweiten 

Abth. 

m) 

der 

dritten 

Abth. 

überhaupt 

erster 

Abth. 

(ett/r) 

zwei- 

ter 

Abth. 

(ßfc) 

dritter 

Abth 

(.») 

über- 

haupt 

(3&v) 

in  der 
ersten 

Abtheil,  auf 
(»•) 

in  der 
zweiten 
Abtheil,  auf 

in  der 
dritten 
Abtheil,  auf 
( ÜTifr ) 

Namen 

der  Wahlorte 
(und  Ein- 
wohnerzahl der 
Wahlbezirke). 

Zahl 
der  Abg. 
(und  der 
Wahl- 
männer). 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

100 

78 

70 

78 
75 
80 
01 

64 
49 
52 

40 

65 
45 
31 

39 
64 
36 
33 

43 
36 
36 

57 

44 

41 
30 
35 
52 
56 
56 

51 

56 

58 

67 
60 

66 

57 

58 
55 

40 

52 
43 
48 
64 

68 
39 

64 

58 

59 
59 
67 

43 

53 

44 
53 
73 

51 

65 
67 

53 

54 

79 
57 
57 

52 
67 
72 

59 
70 
43 

60 
48 


75 

65 

61 

64 

62 

72 
45 
49 
31 

39 
2 
51 

30 
20 
26 
60 

24 
21 

25 
24 
22 

35 
27 
27 
15 
24 
27 

29 
33 

33 

36 

44 
62 

45 

40 

38 

36 

34 
27 

35 

31 
27 
56 
56 
21 

49 
40 
43 

39 
53 

30 

32 

24 

40 
62 

34 

45 

50 
32 
39 

73 

35 
32 
32 
55 
53 

37 
48 
23 

46 

25 


61  42 


28.4 
30, 

33.5 

38.7 
3o,  l 

48.5 

23.0 

29.3 

12.4 

23.3 

10.9 

31.0 

7.2 

5.1 

8.0 

36.6 

4.7 

8.0 

6.3 

9.3 

5.4 

8,6 

12.0 

8,9 

5.3 
8,9 

13.0 

10.1 

19.3 

9.3 

15.1 

19.3 

37.8 

19.2 

12.3 

14.9 

16.4 
16,1 
12,0 

15.3 

11.6 
10,1 

30.2 

25.0 

4.4 
24,7 

17.0 

19.2 

18.2 

33.9 

10.9 
8,9 

9.7 

20.4 

25.0 

10.1 

24.4 

26.9 

9.5 
17,6 

30.5 

12.3 

10.2 

11.6 

29,5 

31.3 
18,1 

22.9 
6,4 

22.9 

9.2 

21.3 


30.4 

44.5 

39.3 
42, 
57, 

51.6 

27.1 

33.1 

17.6 

27.0 
13, 

34.9 

11.4 

8.1 
11,3 

40.0 

7.4 

10.5 

10.0 

12.6 

8.2 

16.2 

15.2 

12.3 
9,0 

13.3 

17.3 

15.3 

23.5 
7,6. 

19.5 

24.7 

41.5 

24.5 

16.8 

18.5 

21,1 

20.5 

16.3 

19.7 

15.5 

14.3 

33.7 

29.7 

7.5 

27.9 

21,1 

23.7 

22.3 

37.6 

14.5 

13.1 

13.2 

24.5 

30.4 

14.5 
28,0 

30.9 

14.7 

21.6 

33.6 

15.9 

13.9 
16,0 
34,o 

35.8 

23.4 

27.5 

10.7 

29.5 

15.8 
25,4 


44 
43  033 

25  787 

32  737 
17  823 

24  450 

21  429 
20  127 

16  433 
14  201 

26  785 
242  849 

19  916 

23  958 
14  534 

20  865 

26  397 

27  060 

17  488 

25  772 

24  543 
24  531 
16  853 

211  917 
6 203 

22  017 

10  717 
13  977 
24  403 
22  443 
36  796 
38  394 
13  140 

42  723 

33  152 
29  301 
22  311 

19  549 
12  968 

348  094 
29  497 

26  751 

43  824 
29  096 

20  035 
42  510 

24  873 

28  966 
46  847 
35  281 

29  116 

33  394 

26  205 

30  479 

27  922 
12  724 
22  264 

21  564 

34  075 
565  423 
120  213 

26  441 
19  867 

18  865 

11  620 

27  555 

25  601 

19  140 
10  116 
11  465 

5 793 
296  676 


33 

42  04 

24  029 
31  071 
15  980 
23  290 
19  419 
19  298 
15  757 

13  343 

25  101 
229  368 

19  529 
23  420 

14  397 

20  578 

26  663 

25  888 

1 5 743 

23  684 

24  018 
24  044 
15  445 

233  409 
6010 

21  414 
10  640 
13  081 
24  184 
21  926 
36  263 
36  615 
12  764 

30  030 

31  468 

28  192 
20  497 

17  244 

10  674 
321  002 

29  078 

26  697 
39  768 

27  584 
20  063 
38  538 

20  664 

28  906 
44  983 
34  365 

28  385 

31  182 

23  792 

29  987 
27  920 

11  893 

21  865 

18  684 

32  942 
537  296 
103  183 

24  768 
18  922 
17  694 
11  342 
27  130 

25  537 
17  343 

10  077 

11  003 
5 684 

272  683 


21 

41  205 
24  693 
30  119 
15  306 
22  596 
19  092 
19  236 
15  390 
13  420 

24  448 
225  526 

19  433 
22  985 
13  847 

20  626 

25  980 

25  003 
15  285 
22  646 

22  321 

23  865 

15  028 
227  019 

5 934 

20  254 

10  501 
13  046 

24  687 

21  547 
36  767 
36  252 

11  068 

28  644 
23  879 

27  343 

20  712 

16  821 

10  505 
307  960 

29  178 

26  333 
34  584 
23  440 
19  360 

30  244 
19  364 

28  251 
44  630 
33  766 

27  721 

31  808 

23  550 

29  350 
27  903 
12  587 

21  760 
18  070 
31  349 

513248 
93  463 

25  510 
18  571 

16  301 

11  260 

26  723 

24  742 

17  229 
10  024 
10  858 

5 661 
260  342 


98 

126  285 

74  509 
93  927 
49  109 
70  336 
59  940 
58  661 

47  580 
40  964 

76  334 
697  74- 

58  878 
70  363 
42  778 

62  069 
79  040 

77  951 

48  516 
72  102 
70  882 

72  440 
47  326 

702  345 
18  147 

63  685 
31  858 
40  104 

73  274 
65  916 

109  826 
111  261 

36  972 
101  397 

88  499 

84  836 

63  520 
53  614 
34  147 

977  056 
87  753 

79  781 
118  176 

80  120 

59  458 
1 1 1 292 

64  901 
86  123 

136  460 
103  412 

85  222 
96  384 
73  547 

89  816 
83  745 

37  204 

65  889 
58  318 
98  366 

1.615  967 
316  859 
76  719 
57  360 

52  860 
34  222 
81  408 

75  880 

53  712 
30  217 
33  326 
17  138 

829  701 


44.0 
70,2 

52.1 

66.5 

83.7 

91.2 

64.0 

67.3 
43,ö 

45.7 

60.6 

63.1 

50.8 

59.2 

40.4 
108,6 

80.0 

76.0 

48.6 

51.4 

80.2 

79.1 

66.3 

61.2 

24.0 

32.4 

31.3 

49.9 

48.1 
82,8 

54.2 

60.5 

98.8 

87.9 

97.2 

91.0 

80.5 

61.7 

29.5 

58.3 

44.0 
36,2 

145.6 

100.7 

55.8 

149.7 

93.5 

66.6 

74.4 

78.4 

80.0 

70.7 

56.4 

46.4 

110.8 

65.9 

86,6 

83.6 

49.5 

70.4 
299,8 

94.8 

89.1 

65.7 

38.7 

61.8 

30.1 
56,o 

34.5 

26.2 

17.8 

70.9 


2.7 
28,2 

22.3 

24.9 
29,6 

29.3 

20.5 

24.5 

16.3 

17.6 

19.0 

23.3 

21.0 

22.6 

15.3 

43.3 

31.6 
28,8 

14.9 

20.0 

29.9 

30.4 

23.0 

24.2 
9,5 

13.0 

12.0 

17.8 

15.2 

22.9 

15.8 

13.7 

22.4 

16.8 

29.1 

31.7 

27.4 

18.9 

9,0 

17.3 

14.8 

11.3 

31.9 

28.1 

17.5 

45.7 

19.4 

13.8 

17.9 

25.2 

26.9 

24.5 

20.2 

16.3 

31.4 

19.8 

22.9 

19.9 

13.4 

20,1 

81.9 

18.4 

23.0 
18,2 

13.9 

19.0 
13,8 

14.3 

12.3 
9,2 

6.7 
20,7 


0,07 

3.80 

3.68 

2.80 

3.27 
2,97 
2,73 

3.43 
3,12 

2.9  2 
3,20 
3,19 

2.69 

3.19 
1,96 
4,86 

3.02 
3,65 

2.04 

3.09 
3,26 

4.02 
3,16 

3.0  8 
2,42 
2,68 

2.20 
3,15 
3,29 
2,85 

2.5  5 
2,72 
2,82 
2,79 
2,61 

3.28 

4.44 

3.18 

1.93 
2,83 

2.28 

1.9  7 

3.24 

3.00 

2.18 

3.45 

2.5  8 

2.3  7 
2,81 

3.5  8 

3.82 

3.12 

2.9  7 
2,60 
3,88 
2,9  7 
3,07 
2,62 
2,40 

2.82 
4,19 

2.46 
2,81 
2,77 
1,91 

2.93 

2.04 
2,03 

2.24 

2.13 
2,03 
2,79 


0,3 

9,s 

9.0 

7.5 

9.0 

8.1 
7,2 
8,8 

7.6 

7.2 

8.2 

8.3 

6.9 

8,1 

5.1 

12.6 

8.1 

9.6 

5.4 

8,0 

8.9 
10,3 

8.3 

8.7 

5.4 

6.4 

5.3 

7.8 

7.7 

7.5 

6.3 

6.7 
8,0 
8,1 
8,1 

8.9 

11,2 

8,2 

4.8 

7.3 
5,69 
4,84 

9.67 
8,81 
5,72 

11,26 
7,35 
5,9  6 
7,17 
9,21 
9,82 
8,07 

7.68 
6,54 

10,04 

7,40 

7,93 

7,20 

6,06 

7,4 

13,2 

6.4 

7.5 
7,4 

4.9 
7,4 
4,9 

5.3 

5.4 
5,0 
4,3 

7.5 


22 

87 

27 

34 

31 

31 

43 

41 

40 


22  bis  2162 
19  bis  657 
18  „ 420 


? bis  44 

32  „ 570 

33  „ 958 
42  „ 639 
73  „ 1195 
52  „ 651 
26  „ 2439 
64  „ 814 
23  „ 1210 
35  „ 322 
18  „ 1850 
18  bis  2439 
38  bis  602 
26  „ 660 


17 

17 

17 

24 

13 
12 

14 
9 


304 

469 

987 

2093 

1786 

1497 

1262 

1579 

2162 


230 
1822 
1633 
902 
662 
1900 
640 
9420 
1530 
1018 
1210 
2677 
2237 
11  bis  9420 
21  bis  880 
20  332 


17 
11 

24 
28 

25 

18 
28 
20 
58 
76 
63 
25 
16 


38 

23 

19 

40 
42 
27 
15 
55 

41 

31 
37 

32 
62 

33 
53 
30 
23 


1347 
802 
277 
870 
3488 
1223 
2936 
1702 
570 
581 
2319 
244 
1086 
662 
641 
2413 
2119 

15  bis  3488 
60  bis  3973 
42  „ 674 
31  „ 618 
53  „ 1743 

16  „ 319 

27  „ 720 
22  „ 339 
26  „ 2795 
30  „ 560- 
19  „ 512 
21  „ 67 

16  bis  3973 


bis  9 
„ 72 
76 
99 
84 
184 
105 
151 
61 

8 „ 46 
6 ,.  176 
6 bis  184 

14  bis  61 
11  „ 79 

9 „ 41 
38  .,  90 
19  „ 109 

15  „ 270 
11  „ 96 
13  „ 82 
19  „ 79 
15  „ 110 
13  „ 314 

9 bis  314 
8 bis  42 

127 
38 

272 
50 
92 
122 
166 
60 
201 
428 
96 

128 
150 

41 


6 

7 

3 
11 
11 
13 

9 
9 

4 
21 
29 
19 

8 
. 5 

3 bis  428 

11  bis  162 


? bis 
6 „ 

7 „ 

4 „ 

6 „ 

4 „ 

4 „ 24 
6 „ 21 
4 „ 24 


3 „ 
2 „ 


23 

40 


2 bis  72 
4bis  31 
4 


10 

12 

7 
5 
5 

10 

10 

8 
16 

15 
14 
12 
12 
39 

16 
18 
10 

7 


45 

99 

72 

65 

111 

146 

81 

138 

199 

160 

108 

75 

60 

59 

102 

149 

144 

44 


5 bis  199 
23  bis218 

11  „ 175 
15  „ 124 
15  „ 164 

4 „ 67 
7 „ 171 

7 „ 52 

12  „ 217 
11  „ 30 

6 „ 22 

8 „ 14 
4 bis  218 


3 , 

26  , 

5 , 

4 , 

4 , 

3 , 

5 , 

3 , 

5 , 

3 bis  116 
Ibis  12 
2 


42 
20 
45 

43 
76 

34 
39 
33 

116 

35 


19 
15 
49 
17 
24 
30 

47 
13 
39 
44 
44 

48 
27 
13 

Ibis  49 
4 bis  27 
3 


1 

3 

2 

2 

3 
2 

0 

2 

4 

4 

5 
4 

14 

4 

6 

1 
3 


17 
27 
23 
23 
45 
38 

41 

19 
66 
56 

42 

33 

20 

18 

34 
31 
21 
12 


1 bis  66 
5 bis  113 

4 „ 25 

5 „ 20 
4 „ 19 


16 

28 

14 

16 

11 

8 

6 


2 bis  113 


Minden 
(119  510) 

Bielefeld 
(148  588) 

Paderborn 
(120  163) 

Brakei 
(84  834) 

4 Wahlbez. 
Ibbenbüren 
Steinfurt 

(85  048) 

Münster 
(111  670) 

Dorsten 
(91  462) 

Ahlen 
(107  697) 

5 Wahlbez. 
Siegen 

(73  175) 

Olpe,  Meschede 

(61  198) 
Iserlohn 
(95  881) 
Hagen 

Dortmund 
(169  997) 

Soest 
(101  850) 

Warstein 
(109  638) 

7 Wahlbez. 
Solingen 
(156  801) 
Elberfeld 
(106  094) 
.Mettmann 
Düsseldorf 
(96  316) 
Duisburg 
(176  160) 
Wesel 
Kleve 
Rheinberg 
Geldern 
(123  226) 
Krefeld 

Neuss 
(107  027) 

Gladbach 
12  Wahlbez. 
Köln 

Brühl 
(140  461) 

Bonn 
(92  719) 

Mülheim 
(161  559) 

Wiehl 
(52  168) 

5 Wahlbez. 
7 * 


II. 
(437) 

III. 

(548) 

II. 

(448) 

II. 

(309) 

IX. 

I. 

II. 
(316) 

II. 

(419) 

II. 

(338) 

II. 

(394) 

IX. 

I. 

(268) 

I. 

(221) 

II. 
(360) 

II. 

III. 
(637) 

II. 

(376) 

II. 

(403) 

XIII. 

III. 
(600) 

II. 

(420) 
I. 

n. 

(365) 

III. 
(675) 

I. 

I. 

I. 

II. 
(463) 

I. 

II. 
(400) 

II. 

XXL 

II. 

III. 
(523) 

II. 
(345) 

III. 
(603) 

I. 

(200) 

XI. 


52 


1.  (Forts.) 

Landräthliche  Kreise 
bez.  Städte  über  20  000  Einwohner. 

Regierungsbezirke. 

§1 

Ein- 

Namen  d.  Kreise 

wohner- 

bez.  d.  Städte. 

zahl  v. 

rt 

J.  1861. 

1. 

2. 

3. 

31! 

• Kr.  Schleiden 

40  243 

32( 

> ,,  Malmedy  . 

31  019 

321 

„ Montioie  

20  386 

325 

„ Eupen  

23  750 

32c 

Stadt  Aachen  

59  941 

324 

Kr.  Aachen  

80  820 

32E 

„ Düren 

58  840 

32t 

„ Jülich 

42  236 

327 

,,  Geilenkirchen 

26  634 

328 

Heinsberg 

35  659 

325 

„ Erkelenz 

39  218 

Aachen  

4 58  7 56 

330 

Kr.  Wetzlar 

44  201 

331 

„ Altenkirchen  . 

43  042 

332 

,,  Neuwied 

67  021 

333 

„ Kreuznach  

57  846 

334 

„ Simmern 

37  249 

| 335 

„ Zell  

28  214 

I 336 

„ Kochern 

34  753 

g 337 

„ Mayen 

53  649 

| 338 

„ Adenau 

22  202 

| 339 

„ Ahrweiler  

34  048 

1 340 

K oblenz  mit  Ehrenbreitst. 

31  862 

341 

Kr.  Koblenz 

39  549 

342 

„ St.  Goar  

36  293 

343 

Garnison  Frankfurt 

2 061 

344 

„ Mainz  . . . 

5 428 

Koblenz  

537  418 

345 

Kr.  Daun 

25  973 

346 

„ Prüm 

34  744 

347 

.,  Bittburg 

43  914 

348 

,,  Wittlich 

36  539 

349 

,,  Bernkastel 

43  913 

350 

„ Saarbarg  

30  481 

351 

„ Merzig 

34  598 

352 

,,  Saarlouis 

56  721 

353 

,,  Saarbrück 

62  416 

354 

„ Ottvveiler 

40  173 

355 

„ St.  Wendel  . . . 

41  266 

356 

Stadt  Trier  

31  122 

357 

Kr.  Trier 

62  409 

358 

jkarnis.  Luxemburg. 

4 990 

Trier 

549  259 

359 

Oberamt  Hechingen 

19716 

360 

„ Haigerl  och. . . 

11  658 

361 

„ Sigmaringen  . 

19  786 

362 

„ Gammertingen 

13515 

363 

Oarnison  Rastatt  . . 

2 236 

Sigmaringen  . . 

66  911 

waoibere 


Zahl 

aller 

Ur-# 

■Wahl- 

be- 

zirke. 


4. 


Zahl  der 
Wahhnänner 


über- 

haupt. 


5. 


35 
26 
17 
17 
40 
60 
47 

36 
23 
31 


34 

366 


37 

35 


52 

51 


35 

25 


31 

47 

23 

28 

22 

33 

31 

2 

3 


455 


143 

113 

73 

92 

238 

304 

211 

156 

96 

131 

148 


erster 

bez. 

dritter 

Abth. 


6. 


zwei- 

ter 

Abth. 


7. 


Zahl  der  Urwähler 


über- 

haupt. 


erster 

Abth. 


9. 


zweiter 

Abth. 


10. 


dritter 

Abth. 


1 1. 


Durchschnittliche 
Zahl  der  Urwähler 
auf  einen  Wahl- 


in der 
ersten 
Abth. 


12. 


in  der 
zwei- 
ten 

Abth. 


13. 


14. 


An  der  Wahl  haben  Theil 
genommen  Urwähler 


erster 

Abth. 


15. 


zweiter 

Abth. 


1 705 


163 

160 

244 

209 

135 

102 

123 

199 

83 

125 

125 

147 

133 

7 

18 


44 
38 
24 

30 
80 

100 

70 

53 

31 

45 
48 


16. 


563 


1973 


26 

27 

41 

32 


34 

29 


31 

50 

52 

36 

34 

14 

64 

3 


473 


17 

11 

21 

12 

2 


96 

125 
161 
131 
161 
106 

126 
206, 
235 

149 

150 
78 

257 

18 


54 

54 

82 

67 
44 
33 

40 

68 
27 
39 

41 
49 
46 

2 

6 


55 

37 

25 

32 

78 

104 

71 

50 

34 

41 

52 


579 


55 

52 

80 

75 


dritter 

Abth. 


17. 


652 


31 

43 

51 

41 
55 
34 

42 
65 
75 
48 
51 
26 
86 


47 

36 

43 

63 

29 

47 

43 

49 

41 

3 


34 

39 


59 

49 


51 

38 


42 

76 


85 

53 


1999 


63 


71 
50 

72 
47 

7 


247 


6 

654 


22 

16 

23 

15 

2 


78 


48 

26 


85 


691 


27 

18 

26 

17 

3 


91 


3 895 

2 285 

3 522 
2 943 

641 


13  286 


506 

200 

254 

222 

10 


1 192 


961 

483 

611 

578 

34 


7 821 

49C 

1 581 

5 75( 

3 11, 

28, 

13 

196 

6 001 

381 

99t 

4 621 

10,< 

* 26p 

125 

> 112 

4 22t 

25t 

72  ( 

) 3 24t 

) 10p 

28p 

13i 

> 124 

5 131 

13C 

46t 

4 52t 

4,. 

14p 

15 

60 

13  38t 

245 

791 

12  35t 

3,( 

10p 

15- 

163 

18  37C 

592 

2 042 

15  74( 

> 5,e 

19p 

15r 

332 

12  09t 

452 

1 624 

1011t 

6,; 

21,5 

14t 

262 

8 885 

303 

1 011 

7 571 

5 ,1 

20p 

14t 

178 

6 253 

271 

792 

5 19C 

8,7 

23,3 

161 

149 

8 251 

465 

1 305 

6 481 

10,3 

31,8 

144 

160 

9 164 

386 

1 162 

7 61t 

8,c 

22,3 

15t 

172 

99  601 

3 979 

12  39S 

83  224 

7,i 

21,o 

148 

1908 

8 346 

746 

1 606 

5 994 

13,8 

29,2 

111 

205 

8 019 

629 

1 636 

5 751 

11,6 

31,5 

107 

338 

12  836 

875 

2 316 

9 645 

10,7 

28,9 

118 

430 

12  326 

731 

1 816 

9 779 

10,9 

24,2 

146 

346 

7 556 

697 

1 440 

5419 

15,8 

30,6 

123 

213 

6 170 

479 

1 180 

4511 

14,5 

32,8 

137 

202 

6 928 

559 

1 307 

5 062 

16,0 

30,4 

127 

265 

10  450 

630 

1 662 

8 158 

9,3 

26,4 

120 

327 

4 379 

441 

974 

2 964 

16,3 

33,6 

110 

233 

7 230 

501 

1 315 

5 414 

12,8 

28,o 

139 

272 

5 872 

209 

572 

5 091 

5,1 

13,3 

124 

138 

7 865 

429 

1 208 

6 228 

8,8 

24,7 

127 

232 

7 591 

655 

1 454 

5 482 

14,2 

35,5 

119 

293 

448 

7 

17 

424 

3,5 

5,7 

212 

7 

1 407 

16 

49 

1 342 

2,7 

8,2 

224 

13 

07  423 

7 601 

18  552 

81  267 

11,7 

27,7 

125 

3 514 

5 475 

407 

979 

4 089 

13,1 

28,8 

132 

217 

7 134 

395 

1 044 

5 695 

9,2 

26,8 

132 

200 

8 706 

408 

1 181 

7 117 

8,0 

20,o 

140 

187 

8 088 

563 

1 415 

6 110 

13,7 

28,9 

149 

312 

9 540 

755 

1 738 

7 047 

13,7 

34.1 

128 

318 

6 598 

452 

1 234 

4 912 

13,3 

32,5 

144 

178 

6 658 

424 

1 082 

5 152 

10,1 

25,7 

123 

181 

11  639 

635 

1 766 

9 238 

9,8 

23,2 1 1 42 

308 

1 202 

624 

1 931 

8 647 

8,3 

22,7 

115 

371 

7 731 

558 

1 440 

5 733 

11,6 

27,2 

L19 

338 

8 827 

714 

1 612 

6 501 

14,o 

33,6 

127 

373 

4 378 

104 

283 

3 991 

4,o 

10,9 

53 

87 

5 929 

1 109 

2 731 

12  089 

12,9 

32,1 

41 

605 

1 188 

22 

69 

1 097 

3,7 

11,5 

83 

20 

3 093 

7170 

IS  505 

S7  418 

11,0 

26,8  1 

34 

3 695 

über- 

haupt. 


18. 


2 667 


2 428  23,o 
1 6021  12,o 


2 657 
2 143 
597 


9 42' 


11,0 

14,8 

5,0 

15,3; 


35,6 

26,8 

23,5 

34.0 

11.0 


29,3 


297 

184 

237 

183 

454 

845 

600 

417 

358 

242 

313 


4130 


292 

575 

784 


363 
343 
787 
1 201 

1 469 

2 792 
2 299 
1 271 
1 254 

548 

752 


13  079 


605 
935 
1 580 


856 
639 
1 148 

1 444 

2 086 
3 969 
3 161 
1 866 
1 761 

950 
1 237 


19117 


110 

100 

116 

143 

298 


121 


137 

65 

64 

48 

8 


322 


571 

1 453 

' 28t 

606 

298 

416 

41C 

654 

645 

1 183 

374 

635 

503 

1 012 

351 

1 849 

463 

1 015 

411 

876 

13 

370 

24 

858 

5 997 

14  047 

420 

682 

344 

780 

365 

745 

565 

1 004 

446 

987 

279 

429 

293 

777 

575 

1 896 

829 

2 227 

536 

1 008 

617 

1 127 

190 

2 130 

999 

2 076 

43 

678 

501 

16  546 

185 

368 

136 

183 

151 

284 

80 

119 

15 

393 

567 

1347 

1 102 

1 848 

2 794 
2 370 

1 105; 

916 

1 329 

2 152 
1 242 

1 787 

2 338 
1 710 
1 580 

390 

895 


23  55S 


1 319 
1 324 
1 297 
1 881 
1 751 


886 

1 251 

2 77 

3 427 
1 882 
2 11 

2 40 

3 680 
741 


26  742 


690 

384 


499 

247 


416 
2 236 


Prov.  Preussen  

„ Brandenburg  

„ Pommern 

i,  Posen 

,,  Schlesien 

„ Sachsen  

„ Westfal.m.  Jadegeb. 
„ Rheinl.m.  Hohenzoll. 


Der  prensslsche  Staat 


2866866 

2617 

10603 

3444 

3715 

487572 

24435 

65899 

397238 

7,i 

17,7 

115 

16279 

36278 

1153710 

206267 

2467759 

2030 

9076 

2955 

3166 

464723 

20589 

56164 

387970 

7,o 

17,7 

131 

13351 

30166 

147961 

191478 

1389739 

1236 

5076 

1634 

1808 

249112 

10057 

29877 

209178 

6,2 

16,5 

128 

6581 

14946 

72584 

94111 

1485550 

1296 

5420 

1772 

1876 

265742 

13814 

40676 

211252 

7,8 

21,7 

119 

10019 

27990 

110403 

148412 

3390695 

3015 

12395 

4034 

4327 

625446 

28416 

88914 

508116 

7,0 

20,5 

126 

16684 

40526 

140310 

197520 

1976417 

1689 

7301 

2378 

2545 

392268 

17516 

49451 

325301 

7,4 

19,4 

137 

11385 

24375 

957S1 

131541 

1619015 

1337 

5998 

1955 

2088 

304643 

13583 

38000 

253060 

6,9 

18,2 

129 

7159 

14194 

45305 

66658 

3295179 

2657 

12315 

4047 

4221 

660997 

32160 

92082 

536755 

7,9 

21,9 

133 

16374 

33181 

96959 

146514 

18491220 

15S77 

68184 

22219 

23746 

1 

3450503 

160570 

461063 

2S2SS70 

7,2 

19,4 

127 

97832 

221656 

863013 

1182501 

53 


nähme. 


Steuerbeträge. 


An  der  Wahl  liabei 
Theil  genommen  Pro 
cent  aller  Urwähler 

Steuerleistung  sämintlicher  Urwähler 
nach  den  Abtheilungslisten 

der 

der 

der 

erstei 

ersten 

zweiten 

dritten 

überhaupt 

Abth 

Abth 

Abth 

haup 

Abth. 

<*) 

Abth. 

\m 

Abth. 
(37iA •) 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

4t 

1 11 

6,: 

10, £ 

12  73C 

12  63g 

12  115 

37  480 

21 

18 

7,1 

10, 

10  757 

10  65( 

10  47g 

31  891 

4£ 

35 

24,5 

27,5 

6 507 

6 401 

6 3 1 C 

19  224 

44 

39 

26,5 

28,i 

10  301 

10  074 

10  043 

30  418 

67 

57 

11, s 

15,6 

42  96£ 

42  887 

42  87C 

128  725 

56 

41 

17,7 

21,6 

27  497 

26  33t 

25  917 

79  750 

58 

31 

22,7 

26,1 

30  197 

28  787 

28  478 

87  462 

59 

41 

16,  € 

21,c 

20  967 

20  185 

19  702 

60  851 

55 

45 

24,2 

28,7 

12  070 

11  99S 

11  718 

35  787 

34 

19 

8,5 

11,5 

12  831 

12  831 

12  404 

38  066 

45 

27 

9,9 

13,5 

17  408 

16  873 

17  010 

51  291 

48 

33 

15,7 

19,2 

204  233 

199  664 

597  048 

600  945 

28 

18 

10,1 

13,2 

18  360 

17  958 

17  960 

54  278 

54 

35 

16,2 

23,0 

13  246 

12  765 

12  956 

38  967 

49 

34 

16,4 

21,8 

26  376 

24  564 

24  341 

75  281 

47 

31 

14,9 

19,2 

29  754 

28  283 

28  675 

86  712 

31 

20 

11,2 

14,6 

17  895 

17  744 

17  463 

53  102 

42 

25 

9,2 

14,8 

12  639 

12  430 

12217 

37  286 

47 

31 

12,9 

19,2 

14  643 

14  425 

14  219 

43  287 

52 

39 

14,5 

20,6 

26  692 

26'304 

25  815 

78  811 

53 

38 

21,4 

28,4 

6 285 

6 130 

6 051 

18  466 

54 

38 

18,7 

24,7 

13  845 

13  419 

13  170 

40  434 

66 

61 

36,3 

39,8 

21  682 

21  568 

21  534 

64  784 

54 

38 

16,3 

21,7 

18312 

17  437 

17  080 

52  829 

45 

28 

16,0 

20,8 

14  276 

14  121 

13  923 

42  320 

100 

76 

87 

87 

915 

840 

785 

2 540  1 

81 

49 

64 

64 

1 767 

1 782 

1 770 

5 319 

46 

32 

17,3 

21,9 

236  687 

229  770 

227  959 

694  416 

53 

43 

16,7 

24,1 

8 686 

8 509 

8 323 

25  518 

51 

33 

13,7 

18,6 

14  533 

14  077 

14  138 

42  748 

46 

31 

10,5 

14,9 

19  931 

19  328 

18  705 

57  964 

55 

40 

16,4 

23,3 

15  688 

15  447 

15  055 

46  190 

42 

26 

14,o 

18,4 

18  453 

18  260 

18  056 

54  769 

39 

23 

8,7 

13,4 

14017 

13  802 

13  132 

40  951 

43 

27 

15,1 

18,8 

14  618 

14  117 

13  781 

42  516 

49 

33 

20,5 

23,9 

22  182 

21  839 

21  203 

65  224 

59 

43 

25,8 

30,6 

26  237 

25  230 

25  979 

77  446 

61 

37 

17,6 

24,3 

15  120 

14  407 

14  388 

43  915 

52 

38 

17,3 

24,o 

17  945 

17  772 

17  372 

53  089 

84 

67 

53 

55,o 

13  970 

13  924 

13  562 

41  456  1 

55 

37 

17,2 

23,1 

29  694 

28  930 

28  554 

87  178 

91  ( 

62 

62 

62 

1 455 

1 407 

1 429 

4 291 

52 

35 

18,9 

23,6 

232  529 

227  049 

223  677 

683  255 

27 

19 

15,2 

17,7 

5 668 

5 625 

5 545 

16  838 

33 

28 

H,4 

16,8 

1 839 

1 826 

1 761 

5 426 

25 

25 

10,7 

14,2 

5 649 

5 564 

5 257 

16  470 

: 22 

14 

5,6 

8,4 

2 286 

2 269 

2 214 

6 769 

80 

44 

66 

65 

728 

715 

708 

2151 

27 

21 

14,3 

16,8 

16170 

15  999 

15  485 

47  654 

Durchschnittlicher 
Betrag  der  Steuer 
der  Urwähler 


erster 

Abth. 


27. 


zwei- 

ter 

Abth. 

(*) 


dritter 

Abtli. 

(*) 


29. 


über- 

haupt 

(®) 


30. 


Die  höchsten  Steuerbeträge  eines 
Urwählers  beliefen  sich  in  den 
einzelnen  Urwahlbezirken 


in  der 
ersten 

Abtheil,  auf 

(3») 


31. 


26,0 

28,2 

25.1 

75.7 
177, 

46, 

66.7 

69.2 

44.5 
27 

45.1 

51.3 

24.6 

21.1 

30.1 

40.7 

25.7 

26.4 

26.2 

42.4 
14,3 
27,6 

103.7 

42.7 

21.8 


31,i 

21.3 

36.8 

48.9 

27.9 

24.4 

31.0 

34.5 

34.9 

42.0 

27.1 

25.1 


32,4 

11,2 

9,2 

22,2 

10,3 

72,8 

13,6 


8,0 

10.7 
8,9 

21,6 

53.9 

12.9 

18.9 

20,0 

15.1 

9.8 

14.5 

16.1 

11,2 

7.8 

10.6 

15.6 

12.3 
10.5 
11,0 

15.8 
6,3 

10,2 

37.7 

14.4 
9,7 

49.4 
36, 

12, 


8,7 

13,5 

16.4 
10,9 

10.5 

11,2 

13.0 

12.4 

13.1 
10,0 
11,0 

49.2 

10.6 

20.4 

12.3 


5,9  2,2 


3.8 
9,1 

3.9 

21,0 

5,99 


2,10 
2,2  7 
1,94 
2,22 
3,47 
1,65 
2,81 
2,60 
2,26 
1,91 
2,23 

2,37 

3.00 
2,25 
2,52 
2,93 
3,22 
2, 

2, 

3. 1 6 
2,04 
2,43 

4.2  3 
2,74 
2,54 
1,85 
1,32 

2,81 


4 

5.3 

4.4 
5.9 

9.6 
4,3 
7,2 
6,8 

5.7 

4.6 

5.6 

6,0 


14  bis 
24  „ 
21  „ 
66  „ 
90  „ 
24  „ 
23  „ 
54  „ 


28 

22 

30 


405 

254 

233 

454 

1068 

736 

1408 

383 

587 

329 

450 


in  der 
zweiten 
Abtheil,  auf 


14  bis  1408 


6,5  17 

4.9  18 

5.9  20 
7,0  18 

25 


bis 


2,04 

2,48 

2,63 

2,46 

2,56 

2,67 

2,67 

2.30 
3,00 
2,51 
2,67 
3,40 
2,36 

1.30 

2,56 


1,10 

1,98 

1,03 

1,19 

1,45 


7.0 

6.0 

6,2 

7.5 

4.2 

5.6 

11,0 

6.7 

5.6 

5.7 

3.8 

6.5 

4, 

6,0 

6.7 

5.7 
5,7 

6.2 

6.4 

5.6 

6.9 

5.7 
6,0 

9.5 

5.5 

3.6 


22 

18 

24 

17 
12 
53 

25 

18 

169 


150 


660 

198 

1670 

1058 

116 

252 

136 

412 

61 

254 

654 

408 

103 

360 


32. 

4 bis 
7 „ 

9 „ 

16  „ 

26  „ 

9 „ 

16  „ 

12  „ 

6 „ 

15  „ 


in  der 
dritten 
Abtheil,  auf 

{Wi/r) 


324 
51 
60 

78 
105 
108 
105 
110 

55 
43 

79 

4 bis  324 


12  bis  1670 


14 

29 

21 

26 

18 

22 

21 

27 

18 

14 

29 

90 

19 

75 


bis  122 
„ 141 

„ 210 
„ 192 

„ 248 

,,  180 
„ 634 

,,  427 

,,  394 

,,  433 

,,  123 

„ 964 

„ 1033 
„ 150 


bis  120 
„ 65 

,,  67 

„ 57 

„ 34 

„ 38 

„ 41 

„ 49 

„ 24 

„ 34 

„ 77 

„ 57 

„ 30 

75 
60 

5 bis  120 


33. 

2 bis  15 

3 „ 15 


Wahlbezirke  für  das 
Abgeordnetenhaus. 


Namen 
der  Wahlorte 
(und  Ein- 
wohnerzahl der 
Wahlbezirke). 


34. 


17 

17 
32 
32 
29 
2 

14 

15 

18 


2 bis  32 

4 bis  18 

3 „ 19 


3 
2 

5 

4 
3 
2 

3 
2 

4 
4 
4 

15 

6 


23 

24 

15 

13 

16 
17 

9 

12 

33 

15 

15 

20 

15 


6,0  14  bis  1033 


4.3 

2.4 
4,7 

2.3 

3.4 

3,6 


14  bis 
11  „ 
33  „ 
16  „ 


167 

57 

194 

57 


11  bis  194 


55 

54 

50 

69 

46 

49 

37 

36 

48 


38.7 

38.1 

34.7 

52.3 
27,6 

29.4 
17,9 

18.1 

30.5 


42,3 

41.2 

37.8 

55.9 
31,6 
33,5 

21.9 

22.2 

34,3 


1156984 

1535213 

620895 

546854 

1748674 

1213419 

832860 

1551718 


5 bis 
10  „ 
10  „ 

8 „ 

7 „ 

9 „ 

8 „ 

10  „ 

7 „ 

5 „ 

10  „ 

50  „ 

7 „ 

45 
5 bis 

5 bis 

3 „ 

9 „ 

4 „ 

? 


24 

47 
82 

48 

37 

38 
80 
59 
82 
36 
40 
84 
73 

84 

23 

9 

46 

9 


2 bis  33 

2 bis  10 
4 „ 15 


2 

3 

4 
4 
3 
2 

3 
2 

4 
15 

2 


28 

23 

15 

18 

14 

22 

24 
11 
14 
35 
13 


10 
2 bis  35 


3 bis  46 


3 bis 
2 „ 
3 „ 
2 „ 

? 


2 bis  17 


1 Montjoie 
l (91  648) 

Aachen 
' (164511) 

Düren 
(101  076) 

Erkelenz 
(101  511) 

4 Wahlbez 

Welzlar 

Neuwied, 
Altenkirchen 
>'(110  063) 

Simmern 
(123  309) 

Polch 
(88  402) 
Altenahr 
(56  250) 

Koblenz 
(115  193) 


6 Wahlbez. 

Prüm 
(104  631) 

Bernkastel 
(80  452) 

Merzig 
(121  800) 

Ottvveiler 
(143  855) 

Trier 
(98  521) 

5 Wahlbez. 


Gainmertin- 

gen 

(66  911) 

1 Wahlbez. 


1064415 

1438901 

541938 

1455238 

1149003 

783779 

1482461 


9206617  8415620 


1027298 

1377185 

533950 

490264 

1405933 

1121278 

760505 

1437759 

8154172 


3248697 

4351299 

1696783 

1537003 

4609845 

3483700 

2377144 

4471938 

25776409 


47.3 

74.6 

61.7 

39.6 

61.7 

69.3 

61.3 
48,2 


57,4 


16,2 

25.6 

28.1 

12.3 

16.4 

23.2 

20.6 

16,1 

18.3 


2,59 

3.55 

2.55 
2,32 
2,77 
3,45 
3,01 
2,68 

2,8  8 


6.7 

9.4 

6.8 

5.8 

7.4 

8.9 

7.8 

6.8 

7.5 


9 bis  2113 


11 

15 

10 

9 

14 

11 

11 


5120 

7450 

2860 

13165 

3418 

9420 

3973 


9 bis  13165 


2 bis  816 


408 

1604 

662 

1040 

826 

428 

324 


2 bis  1604 


1 bis  208 
120 


1 

1 „ 388 
1 „ 62 
1 „ 114 
1 „ 162 
1 „ H6 
1 „ H3 

1 bis  338 


28  Wahlbez. 
22  „ 

13  „ 

13  „ 

30 

21  „ 

16  „ 

33  „ 

176  Wahlbez. 


ZaM 
der  Abg. 
(und  der 
Wahl- 
männer). 


35. 


n. 

(329) 

111. 

(634) 

II. 

(367) 

II. 

(375) 

IX. 

I. 

II. 

(404) 

II. 

(446) 

II. 

(322) 

I. 

(208) 

II. 

(430) 

X. 

II. 

(382) 

II. 

(292) 

II. 

(438) 

III. 
(534) 

II. 

(353) 

XI. 


II. 

(247) 

II. 


LIV. 

XLV. 

XXVI. 

XXIX. 

LXV. 

XXXVIII. 

XXXI. 

LXIV. 


Laufende  9ts 
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Wahlberechtigung,  Wahltheiloahme  und  Steuerbeträge  der  Urwähler  mit  Unter 


bez. 


Wahlberechtigung. 


Theil 


.nanaratnncne  ivreise 
Städte  über  20  000  Einwohner. 

Regierungsbezirke. 

Zahl 

aller 

Ur- 

Wahl- 

be- 

zirke. 

Zahl  der 
Wahlmänner 

Zahl  der  Urwähler 

D ur  ch  s ch  nittliehe 
Zahl  der  Urwähler 
auf  einen  Wahlmann 

An  der  Wahl  haben  Theil 
genommen  Urwähler 

Namen  d.  Kreise 
bez.  d.  Städte. 

Ein- 
wohner- 
zahl V. 

J.  1861. 

über- 

haupt. 

erster 
bez. 
d ritt  er 
Abth. 

zwei- 

ter 

Abth. 

über- 

haupt. 

erster 

Abth. 

zweiter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

in  der 
ersten 
Abth. 

in  der 
zwei- 
ten 
Abth. 

in  der 
[1  ritten 
Abth. 

erster 

Abth. 

zwei- 

ter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

über- 

haupt. 

‘2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

ii. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

Kr.  Memel  

52  172 

49 

199 

66 

67 

9 285 

525 

1 310 

7 450 

8,0 

19,5 

113 

268 

608 

2 048 

2 924 

Heydekrug 

36  572 

31 

132 

41 

50 

6 157 

420 

975 

4 762 

10,2 

19,5 

116 

164 

261 

786 

1 211 

Labiau 

47  331 

43 

170 

55 

60 

7 769 

482 

1 390 

5 897 

8,8 

23,2 

107 

274 

576 

1 493 

2 343 

Weblau 

46  953 

48 

169 

57 

55 

9 148 

298 

842 

8 008 

5,2 

15,3 

140 

237 

497 

2 794 

3 528 

Stadt  Königsberg  . . . 

94  579 

61 

362 

121 

120 

21  808 

492 

1 872 

19  444 

4,1 

15,6 

161 

370 

1 036 

7 608 

9 014 

Kr. 

Königsberg 

46  187 

47 

165 

55 

55 

8 900 

197 

594 

8 109 

3,6 

10,8 

147 

142 

276 

2 086 

2 504 

Fischhausen 

43  459 

34 

165 

55 

55 

8 620 

251 

742 

7 627 

4,6 

13,5 

139 

170 

343 

2 053 

2 566 

Heiligenbeil 

42  398 

43 

159 

53 

53 

7 272 

326 

894 

6 052 

6,2 

16,9 

114 

191 

372 

1 321 

1 884; 

Pr.  Eylau 

53  114 

55 

192 

63 

66 

10210 

301 

1 140 

8 769 

4,8 

17,3 

139 

212 

591 

3 130 

3 933 

Braunsberg  

49  378 

47 

187 

59 

69 

8 363 

458 

1 023 

6 882 

7,7 

15,6 

117 

270 

370 

786 

1 426* 

Heilsberg  

50  619 

47 

182 

58 

66 

8 946 

516 

1 210 

7 220 

8,9 

18.3 

124 

245 

296 

821 

1 362 

Pr.  Holland 

42  070 

41 

154 

52 

50 

7 790 

312 

762 

6 716 

6,0 

15,2 

129 

204 

457 

2 685 

3 346 

Mohrungen 

51  828 

52 

190 

63 

64 

9 848 

411 

1 216 

8 221 

6,5 

19,0 

130 

282 

731 

3 546 

4 559 

Osterode 

55  219 

54 

205 

63 

79 

9 941 

413 

1 492 

8 036 

6,5 

18,9 

127 

248 

690 

2 490 

3 428 

Neidenburg 

43  600 

44 

160 

51 

58 

7 884 

439 

1 163 

6 282 

8,6 

20,0 

123 

268 

630 

2 524 

3 422 

Allenstein  

48  038 

47 

171 

55 

61 

8 610 

536 

1 398 

6 676 

9,7 

22,9 

121 

306 

659 

1 735 

2 700 

Rössel  

44162 

37 

160 

52 

56 

8 218 

465 

1 290 

6 463 

8,9 

23,0 

124 

225 

444 

1 085 

1 754 

Rastenburg 

40  154 

46 

151 

50 

51 

6 910 

252 

743 

5915 

5,0 

14,6 

118 

198 

463 

2330 

2 991 

Gerdau  en 

35  497 

41 

128 

42 

44 

6 501 

209 

702 

5 590 

5,0 

16,o 

133 

164 

436 

2 536 

3 136 

Friedland 

41  337 

46 

14S 

48 

52 

7 653 

249 

726 

6 678 

5,2 

14,o 

139 

181 

427 

2 418 

3 026 

Königsberg 

964  667 

913 

3549 

1159 

1231 

179  833 

7 552 

21  484 

150  797 

6,5 

17,4 

132 

4 619 

10163 

46  275 

61057 

Kr. 

Tilsit 

58  889 

52 

222 

73 

76 

10  081 

525 

1 381 

8175 

7,2 

18,2 

112 

297 

591 

2 237 

3 125 

Niederung 

48  945 

49 

192 

62 

68 

8 318 

517 

1 160 

6 641 

8,3 

17,1 

107 

287 

472 

1 208 

1 967; 

Ragnit 

49  865 

55 

190 

57 

76 

7 646 

446 

1 0S3 

6 117 

7,8 

14,2 

107 

243 

399 

1 410 

2 052' 

Pillkallen  

44  490 

43 

169 

53 

63 

8 313 

418 

966 

6 929 

7,9 

15,3 

131 

284 

458 

1 664 

2 406 

Gumbinnen 

45  116 

44 

171 

56 

59 

7 706 

372 

874 

6 460 

6,6 

14,8 

115 

256 

442 

2 035 

2 733 

Insterburg 

62  156 

64 

226 

74 

78 

10  609 

434 

1 255 

8 920 

5,7 

16,1 

120 

309 

652 

2 633 

3 594 

Stallupönen 

42  083 

43 

154 

50 

54 

6 500 

406 

968 

5 126 

8,1 

17,9 

102 

231 

459 

1 465 

2155 

Goldap  

41  256 

41 

153 

50 

53 

7 345 

406 

1 117 

5 822 

8,1 

21,1 

116 

230 

478 

1 264 

1 972 

Darkebmen 

35  258 

31 

135 

45 

45 

6 022 

198 

665 

5 159 

4,4 

14,8 

115 

146 

322 

1 283 

1 751 

Angerburg 

36  238 

32 

136 

44 

48 

6 009 

274 

685 

5 050 

6,2 

14,3 

114 

182 

373 

1 503 

2 058 

Lötzen 

35  030 

33 

131 

42 

47 

6 401 

337 

770 

5 294 

8,0 

16,4 

126 

235 

463 

1 969 

2 667 

Oletzko 

36  003 

29 

132 

42 

48 

5 898 

336 

631 

4 931 

8,o 

13,i 

117 

169 

308 

1 011 

1 488 

Lyck 

41  175 

49 

156 

52 

52 

7 589 

499 

965 

6 125 

9,6 

18,6 

118 

269 

401 

1 347 

2017 

Johannisburg  . . . 

40  302 

41 

150 

48 

54 

7218 

537 

1 130 

5 551 

11,2 

20,9 

116 

276 

473 

1 601 

2 350 

Sensburg  

42  193 

33 

154 

50 

54 

7 046 

320 

1 037 

5 689 

6,4 

19,2 

114 

223 

605 

2 087 

2 915 

Orteisburg 

54  799 

60 

193 

62 

69 

9 725 

750 

1 498 

7 477 

12,1 

21,7 

121 

438 

629 

1 929 

2 996 

Gumbinnen 

713  798 

699 

2664 

860 

914 

122  426 

6 775 

16185 

99  466 

7,9 

17,1 

115 

4 075 

7 525 

26  646 

38  246 

Stadt  Elbing  

25  539 

17 

98 

32 

34 

4 565 

138 

472 

3 955 

4,3 

14,o 

124 

99 

338 

2 066 

2 503 

Kr« 

Elbing  (excl.  St.) 

35  761 

36 

126 

41 

44 

6 464 

409 

893 

5 162 

9,9 

20,3 

126 

282 

475 

1 832 

2 589 

Marienburg 

56  205 

51 

205 

67 

71 

10  526 

423 

916 

9 187 

6,3 

12,9 

137 

298 

491 

2 594 

3 383 

Stadt  Danzig 

82  765 

56 

313 

106 

101 

18  200 

370 

1 301 

16  529 

3,0 

12,9 

156 

236 

769 

5 939 

6 944 

Kr 

Danzig  

69  256 

64 

259 

80 

99 

12  747 

493 

1 434 

10  82C 

6,o 

14,5 

135 

374 

659 

3 830 

4 863 

Neustadt 

55  071 

47 

196 

63 

70 

9 412 

454 

1 235 

7 722 

7,2 

17,6 

123 

323 

765 

3 496 

4 584 

Karthaus 

51  371 

43 

196 

66 

64 

8913 

586 

1 694 

6 632 

8,9 

26,5 

101 

379 

954 

2 835 

4168 

B er ent 

38  784 

37 

143 

46 

51 

6 730 

351 

1 127 

5 252 

7,6 

21,7 

114 

269 

795 

2 890 

3 954 

Stargard  

60  818 

49 

220 

73 

74 

10  517 

411 

1 202 

8 904 

5,8 

16,7 

125 

342 

918 

5 932 

7192 

Danzig 

475  57C 

400 

1756 

574 

608 

88  074 

3 635 

10  274 

74  165 

6,4 

17,o 

12-9 

2 602 

6164 

31  414 

40  ISO 

Kr 

Stuhm 

38  774 

36 

139 

45 

49 

6 906 

226 

799 

5 881 

5,0 

16,3 

131 

149 

383 

1 681 

2 215 

„ 

Marienwerder  . . . 

62  966 

6C 

229 

73 

83 

11  036 

413 

1 158 

9 465 

5,7 

14,0 

130 

279 

672 

4142 

5 093 

Rosenberg  

46  881 

46 

175 

59 

57 

8 092 

262 

992 

6 838 

4,4 

17,4 

116 

168 

437 

1 916 

2 521 

„ 

Graudenz 

54  075 

57 

205 

68 

69 

9 423 

393 

1 221 

7 805 

5.8 

17,7 

115 

245 

576 

2 569 

3 390 

„ 

Löbau  

43  066 

34 

152 

48 

56 

7 415 

448 

1 204 

5 762 

9,3 

21,5 

120 

317 

753 

2 613 

3 683 

Strassburg 

56  428 

51 

203 

65 

73 

10  329 

524 

1 445 

8 36C 

8.1 

19,8 

129 

369 

940 

4 067 

5 376 

„ 

Thorn 

59  944 

54 

224 

72 

8C 

10  894 

383 

1 398 

9 112 

7,3 

17,5 

127 

309 

918 

4 302 

5 529 

„ 

Kulm 

48  70S 

49 

184 

58 

68 

8 977 

387 

1 158 

7 432 

6,7 

17,0 

128 

247 

669 

3 671 

4 587 

Schwetz 

64  994 

7C 

233 

74 

85 

11  927 

610 

1 988 

9 329 

8,3 

23.4 

126 

431 

1 128 

4 048 

5 607 

Könitz 

62  75S 

61 

230 

76 

78 

10  938 

572 

1 628 

8 738 

7,5 

20,9 

115 

432 

1 030 

3 492 

4 954 

„ 

Schlochau 

54  873 

48 

205 

71 

63 

9 892 

496 

1 485 

7911 

7,0 

23,6 

111 

238 

494 

1 418 

2 150, 

Flatow  

58  73C 

54 

218 

72 

74 

9 556 

625 

1 698 

7 232 

8,7 

22,9 

100 

335 

757 

1 907 

2 999 

Dtscb.-Krone  . . . 

60  632 

56 

220 

73 

74 

10  626 

481 

1 638 

8 507 

6,6 

22,1 

117 

328 

702 

2 153 

3 183 

Marienwerder . . . 

712  831 

670 

2617 

854 

909 

126  011 

5 S20 

17  812 

102  379 

6,8 

19,6 

ns 

3 S47 

9 461 

37  979 

51  2S7, 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 
9 

10 

11 

12 

13 

14 

15 

16 

17 

18 

19 

20 


21 

22 

23 

24 

25 

26 

27 

28 

29 

30 

31 

32 

33 

34 

35 

36 


37 

38 


41 


Scheidung  der  drei  Abteilungen  derselben  bei  den  Wahlen  am  20.  October  1863, 


nähme. 


Steuerbeträge. 


Ali  der  Wahl  habei 
Theil  genommen  Pro 
cent  aller  Urwählei 

Steuerleistung  sämintlieher  Urwählei 
nach  den  Abtheiliingslisten 

Durchschnittlicher 
Betrag  der  Steuer 
der  Urwähler 

Die  höchsten  Steuerbeträge 
eines  Urwählers  beliefen  sich 
in  den  einzelnen  Urwahlbezirken 

Wahlbezirke  tur  das 
Abgeordnetenhaus. 

der 

der 

der 

zwei 

dritte 
_ Abth 

(m 

in  der 

in  der 

in  der 

Namen 

Zahl 

erste 

Abth 

zwei- 

ter 

Abth 

dritte 

Abth 

r über- 
haupt 

* ersten 
Abth. 

(ßift) 

zweiten 

Abth. 

(5®>) 

dritten 

Abth. 

(5fcr) 

überhaupt 

(|§) 

Abth 

(») 

ter 

Abth 

$&) 

haupi 

(*) 

ersten 

Abtheil,  auf 
(SB*) 

zweiten 
Abtheil,  auf 

(Ä) 

dritten 
Abtheil,  auf 

(*) 

der  W ohnorte 
(und  Ein- 
wohnerzahl der 
Wahlbezirke). 

der  Abg. 
(und  der 
Wahl- 
männer). 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

51 

4C 

27,4 

31.4 

27  069 

25  089 

21  294  73  452 

51, c 

19,9 

2,86 

7,9 

21  bis  884 

4 bis  165 

2 bis  4G 

) Prökuls 

H. 

39 

27 

17,o 

20,0 

8 390 

8 267|  8 131 

24  788 

20,o 

8,5 

1,7t 

4,0 

13  „ 133 

6 „ 31 

3 „ 13 

| (88  744) 

(331) 

57 

41 

25,3 

30,i 

13  382 

12  228 

11  772 

37  382 

27,8 

8,8 

2,00 

4,8 

18  „ 707 

3 „ 106 

2 „ 36 

) Tapiau 

II. 

80 

59 

34,8 

38,5 

17  279 

15  330 

14  789 

47  398 

58,0 

18,2 

1,85 

5,2 

22  „ 1038 

8 „ 373 

3 „ 31 

| (94  284) 

(339) 

75 

55 

39,i 

41,3 

101  660 

95  967 

83  749 

281  376 

206,6 

51,2 

43,1 

12,9 

35  .,  172 

9 „ 80 

1 „ 25 

72 

4G 

25,7 

28,i 

17  772 

16  022 

! 15  866 

49  660 

90,2 

27,0 

1,96 

2,21 

5,6 

32  „ 1450 

16  „ 222 

4 „ 94 

/ Königsberg 

lll. 

68 

46 

27 

29,7 

18  370 

17  546 

16  872 

52  788 

73,2 

23,6 

6,1 

30  „ 506 

7 „ 300 

2 „ 78 

) (184  225) 

(692) 

59 

42 

22 

25,9 

15  255 

14  186 

13  510 

42  951 

46,8 

15,9 

2,23 

5,9 

3 „ 400 

4 „ 132 

2 „ 37 

) Zinlen 

II. 

70 

52 

35,7 

38,5 

19  716 

16  582 

15  9S0 

52  278 

65,s 

14,5 

1,82 

5,1 

32  „ 1246 

8 „ 332 

3 ,.  34 

) (95  512) 

(351) 

59 

36 

11,4 

17,0 

22  377 

21  931 

21  666 

65  974 

48,8 

21,4 

3,15 

7,9 

34  „ 374 

8 79 

2 „ 56 

1 Wormditt 

II. 

47 

24 

11,4 

15,2 

16  706 

IG  715 

17  379 

50  800 

32,4 

13,8 

2,41 

5,7 

25  „ 225 

7 „ 96 

4 „ 48 

( (99  997) 

(369) 

■ 65 

60 

40,0 

43,0 

19  424 

14  920 

14  618 

48  962 

62,2 

19,6 

2,17 

6,3 

24  „ 1870 

13  „ 834 

5 „ 45 

1 Mohrungen 

II. 

69 

60 

43,1 

46,i 

17  024 

13  901 

14  763 

45  688 

41,4 

11,4 

1,80 

4,6 

24  „ 1230 

5 „ 238 

2 „ 56 

( (93  898) 

(344) 

60 

46 

30,9 

34,4 

15  895 

13  938 

13  777 

43  610 

38,5 

9,3 

1,71 

4,4 

12  „ 580 

6 „ 119 

2 „ 18 

) Hohenstein 

II. 

61 

54 

40,o 

43,4 

13  352 

12  961 

12  513 

38  826 

30,4 

11,1 

2,00 

4,9 

24  „ 205 

5 „ 52 

2 „ 18 

5 (98  819) 

(365) 

57 

47 

25,9 

31,4 

13  111 

12  760 

12  241 

38  112 

24,4 

9,1 

1,83 

4,4 

15  „ 186 

5 „ 141 

3 „ 19 

) Wartenberg 

II. 

48 

34 

16,7 

21,3 

13210 

12  991 

12  994 

39  195 

28,4 

10,0 

2,01 

4,7 

10  „ 258 

4 „ 59 

2 „ 18 

j (92  200) 

(331) 

78 

62 

39,3 

43,3 

13  381 

1 1 292 

10  924 

35  597 

53,i 

15,2 

1,84 

5,1 

10  „ 654 

6 ,.  173 

1 „ 36 

78 

62 

45,3 

48,2 

13  377 

10  524 

9 972 

33  873 

64,o 

15,0 

1,78 

5,2 

26  „ 1304 

8 .,  174 

2 .,  26 

( Schippenbeil 

II. 

73 

59 

36,2 

39,5 

18  819 

15  408 

14  374 

48  601 

75,6 

21,2 

2,15 

6,3 

24  „ 1289 

16  „ 251 

1 „ 55 

1 (116  988) 

(427) 

öl 

47 

30,6 

34,o 

415  569 

378  55S 

357  184 

1.151  311 

55,0 

17,6 

2,36 

6,4 

lObis  1450 

3 bis  834 

Ibis  94 

9 Wahlbez. 

XIX. 

56 

43 

27,3 

31,o 

27  067 

25  024 

25  796 

77  887 

51,5 

18,1 

3,15 

7,7 

17  bis  520 

7 bis  96 

3 bis  37 

) Tilsit 

II. 

56 

41 

18,2 

23,6 

17  141 

16912 

17  006 

51  059 

33,2 

14,6 

2,47 

6,1 

17  „ 461 

5 „ 68 

2 „ 40 

] (107  834) 

(414) 

54 

37 

23,0 

26,8 

15  978 

15  321 

13  851 

45  150 

35.8 

14.1 

2,26 

5,9 

22  „ 506 

11  „ 148 

3 „ 17 

) Pillkallen 

11/ 

68 

47 

24,8 

29,o 

13  313 

12  844 

12  443 

38  600 

31,9 

13,3 

1,80 

4,6 

26  „ 194 

7 „ 36 

3 „ 18 

| (94  355) 

(359) 

69 

51 

31,5 

35,4 

15  616 

15  045 

14  394 

45  055 

42,o 

17,2 

2,23 

5,8 

32  „ 288 

11  „ 42 

2 „ 18 

) Insterburg 

II. 

71 

52 

29,5 

33,9 

33,2 

19  329 

19  338 

19  614 

58  281 

44,5 

15,4 

2,20 

5,5 

22  „ 346 

6 „ 64 

3 .,  22 

) (107  272) 
Goldap 

(397) 

57 

47 

28,5 

13  063 

12  659 

12  595 

38  317 

32,2 

13,1 

2,46 

5,9 

24  426 

8 „ 129 

2 „ 17 

57 

43 

21,7 

26,8 

10  823 

10  475 

10  361 

31  689 

2b, 6 

9,4 

1,78 

4,3 

15  „ 316 

6 „ 73 

2 „ 12 

II. 

74 

48 

24,9 

29,i 

11  357 

10  368 

10  086 

31  811 

57,4 

15,6 

1,95 

5,3 

19  „ 604 

11  „ 162 

6 „ 18 

) (1 18  59/) 

(442) 

66 

54 

29,8 

34,2 

10  368 

9 841 

8 744 

28  953 

37,8 

14,4 

1,73 

4,8 

25  „ 918 

12  „ 158 

5 „ 20 

) Lötzen 

I. 

70 

60 

37,2 

41,7 

11  159 

10  892 

10  195 

32  246 

33,i 

14,1 

1,92 

5,0 

31  „ 206 

3 „ 99 

2 „ 18 

) (117  480) 
) Lyck 

(267) 

50 

49 

20,5 

25,2 

10201 

10  201 

10  201 

30  603 

30,3 

16,1 

2,06 

5,2 

31  „ 577 

11  „ 44 

4 „ 12 

54 

42 

22,o 

26,5 

14  336 

13  300 

14  081 

41  717 

28,7 

13,8 

2,30 

5,5 

17  „ 174 

8 „ 35 

4 „ 19 

II. 

51 

42 

28,8 

32,5 

12  628 

12  598 

12  541 

37  767 

23,5 

11,1 

2,26 

5,2 

19  „ 240 

5 „ 36 

2 „ 13 

1 (11  748) 

(438) 

70 

58 

36,7 

41,3 

10  677 

10  748 

10  721 

32  146 

33,4 

10,3 

1,88 

4,5 

30  „ 399 

8 „ 57 

3 „ 20 

) Aweiden 

II. 

58 

42 

2o,8 

30,8 

16  246 

15  454 

14  463 

46  163 

21,6 

10,3 

1,94 

4,7 

13  „ 433 

5 „ 40 

2 „ 21 

1 (96  992) 

(347) 

60 

46 

26,8 

31,2 

229  302 

221  020 

217  122 

667  444 

33,8 

13,6 

2,18 

5,4 

13  bis  918 

3 bis  1 62 

2 bis  40 

7 Wahlbez. 

XIII. 

72 

69 

71 

53 

52,3 

35,5 

54,8 

40,i 

14  389 
14  324 

14  022 
13  660 

12  757 

13  245 

41  168 
41  229 

104,2 

35,o 

29,7 

15.3 

3,2  2 
2,56 

8,9 

6,4 

33  bis  468 
16  „ 340 

11  bis  65 
3 .,  138 

Ibis  22 
2 „ 36 

| Marienburg 
j (117  505) 

II. 

70 

5'4 

28,2 

32,i 

31  509 

28  774 

29  982 

90  265 

74,5 

31,4 

3,2  6 

8.5 

29  „ 381 

8 „ 156 

2 „ 100 

(429) 

64 

59 

35,9 

38,1 

56  166 

50  695 

43  523 

150  384 

151,8 

38,9 

2,63 

8,3 

33  „ 1126 

15  .,  111 

2 „ 33 

J Danzig 

III. 

76 

46 

35,4 

38,i 

21  342 

20  233 

19  77,1 

61  346 

43,3 

14,1 

1,82 

4,8 

18  „ 394 

4 „ 154 

1 „ 46 

\ (152  021) 

(.572) 

71 

62 

45,2 

48,7 

13  445 

11  651 

12  297 

37  393 

29,6 

9,4 

1,59 

3,9 

9 „ 531 

2 „ 66 

2 „ 13 

) Zoppot 

II. 

65 

56 

42,7 

46,7 

9 618 

9 395 

9 069 

28  082 

16,4 

5,5 

1,36 

3,2 

11  „ 342 

5 „ 64 

2 „ 8 

\ (106  442) 

(392) 

77 

70 

55,o 

58,7 

8 302 

7911 

7 783 

23  996 

23,6 

7,0 

1,48 

3,6 

17  „ 189 

6 „ 24 

2 „ 9 

) Stargard 

II. 

83 

76 

66,6 

68,3 

18  693 

15  550 

15  661 

49  904 

45,5 

12,9 

1,76 

4,7 

18  „ 1650 

5 „ 251 

2 „ 44 

| (99  502) 

(363) 

71 

60 

42,3 

45,6 

187  788 

171  891 

164  088 

523  767 

51,6 

16,7 

2,21 

5,9 

9 bis  1650 

2 bis  251 

1 bis  100 

4 Wahlbez. 

IX. 

66 

48 

28,6 

32,1 

12  698 

11  003 

11  022 

34  723 

56,2 

13,7 

18,0 

1,87 

5,0 

26  bis  1054 

9 bis  129 

2 bis  37 

) Marienwerd. 

II. 

67 

58 

43,8 

46,1 

24  423 

20  786 

22  070 

67  279 

59,i 

2,3  3 

6,1 

10  „ 784 

4 „ 275 

2 „ 78 

j (101  740) 

(368) 

64 

44 

28.o 

31,1 

15  096 

12  197 

12  096 

39  389 

57,6 

12,3 

1,77 

4,8 

20  „ 1368 

5 „ 201 

2 „ 24 

) Freistadt 

II. 

62 

47 

32,9 

35,3 

20  480 

18  179 

17  548 

56  207 

52,1 

14,9 

2,24 

5,9 

8 „ 955 

2 „ 155 

1 „ 52 

\ (100  951) 

(380) 

71 

63 

45,3 

49,7 

11  564 

11  361 

10  991 

33  916 

25,8 

9,4 

1,91 

4,5 

20  „ 212 

6 „ 27 

3 „ 14 

Löbau 

I. 

70 

65 

48,6 

52,o 

18  279 

16  605 

16  408 

51  292 

34,9 

11,5 

1,96 

4,9 

19  „ 695 

4 „ 111 

2 „ 20 

Strassburg 

I. 

80 

65 

47.2 

50,7 

19  741 

19  722 

19  049 

58  512 

51,5 

14,1 

2,09 

5,3 

31  „ 329 

6 „ 170 

2 „ 16 

i Kulmsee 

II. 

64 

58 

49,3 

51,i 

16  486 

13  924 

13  662 

44  072 

42,6 

12,0 

1,84 

4,9 

11  „ 1496 

4 „ 153 

2 „ 47 

\ (108  603) 

(408) 

71 

' 57 

43,4 

47,o 

18  283 

15  532 

15  255 

49  070 

30,o 

7,8 

1,63 

4,1 

10  „ 1208 

4 „ 59 

2 „ 28 

Schwetz 

I. 

75 

63 

40,o 

45,3 

15  154 

13  967 

15  612 

44  733 

26,5 

8,5 

1,78 

4,1 

12  „ 287 

4 „ 184 

2 „ 20 

i Conitz 

II. 

48 

33 

17,9 

26,3 

21,7 

14  710 

13  812 

13  635 

42  157 

29,6 

9,3 

1,72 

4,2 

17  „ 495 

5 „ 64 

2 „ 13 

| (117  632) 

(435) 

53 

44 

30,3 

14  272 

13  533 

13  258 

41  063 

22,8 

7,9 

1,83 

4,3 

13  „ 248 

5 „ 101 

2 „ 14 

\ Jastrow 

II. 

68 

43 

25,3 

30,o 

19  996 

18  445 

18  260 

56  701 

41,6 

11,2 

2,14 

5,3 

18  „ 559 

7 „ 92 

2 „ 13 

j (119  362) 

(438) 

66 

53 

37,1 

40,7 

221 182 

199  066 

198  866 

619114 

38,0 

11,2 

1,94 

4,8 

8 bis  1196 

2 bis  275 

Ibis  78 

8 Wahlbez. 

XIII. 

56 


2-  ( 
bez 

F orts.) 

Landräthliche  Kreise 
. Städte  über  20  000  Einv 

volmer. 

Wahlberechtigung. 

Theil 

Zahl 

aller 

Ur- 

wahi- 

be- 

zirke. 

Zahl  der 
Wahlmänner 

Zahl  der 

Urwähler 

Durchschnittliche 
Zahl  der  Urwähler 
auf  einen  Wahlmann 

An  der  Wahl  haben  Theil 
genommeu  Urwähler 

Regierungsbezirke. 

Laufende  91$ 

Namen  d.  Kreise 
bez.  d.  Städte. 

Ein- 
wohner- 
zahl V. 

J.  1861. 

über- 

haupt. 

erster 

bez. 

dritter 

Abtli. 

zwei- 

ter 

Abth. 

über- 

lisupt. 

erster 

Abth. 

zweiter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

in  der 
ersten 
Abth. 

in  der 
zwei- 
ten 
Abtli. 

in  der 
dritten 
Abth. 

erster 

Abth. 

zwei- 

ter 

Abth.  | 

dritter 

Abth. 

über- 

haupt. 

1 <• 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7 . 

8. 

9. 

to. 

ii. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16.  | 

17. 

1 8. 

59 

Stadt  Berlin 

547  571 

409 

1986 

663 

660 

103  335 

2 913 

9 578 

90  844 

4,4 

14,5 

137 

2 316 

7101 

54  541 

63  958 

60 

Kr.  Westpriegnitz.  . . 

71  070 

58 

267 

89 

89 

14  993 

818 

1 780 

12  395 

9,2 

20,0 

139 

498 

913 

2 844 1 

4 255 

61 

„ Ostpriegnitz  

69  658 

55 

254 

83 

88 

14  295 

734 

1 695 

11  866 

8,9 

19,2 

143 

447 

780 

2 751! 

3 978 

G2 

Ruppin  

76  000 

68 

274 

86 

102 

15  568 

750 

1 737 

13  081 

8,7 

17,0 

153 

447 

819 

3 2651 

4 531 

63 

„ Templin  

47  683 

45 

173 

56 

61 

9 034 

406 

1 038 

7 590 

7,2 

17,0 

136 

213 

409 

1 650 

2 272 

I 64 

„ Prenzlau 

57  007 

55 

211 

71 

69 

10831 

383 

884 

9 564 

5,4 

12,8 

135 

227 

476 

2 823 1 

3 526 

65 

„ Angermünde .... 

64  137 

54 

235 

74 

87 

14  526 

550 

1 512 

12  464 

7,4 

17,4 

168 

299 

612 

2 907 

3818 

1 66 

„ Oberbarnim  

66  681 

54 

245 

80 

85 

12  108 

482 

1 322 

10  304 

6,0 

15,6 

129 

322 

803 

3 343 

4 468 

I1  *67 

„ Niederbarnim  . . . 

76  086 

67 

273 

91 

91 

15411 

713 

1 797 

12  901 

7,8 

19,7 

142 

428 

704 

2 859 

3 991 

68 

Stadt  Potsdam  

41  824 

32 

159 

53 

53 

7 308 

231 

631 

6 446 

4,3 

12,0 

122 

172 

466 

3 435 

4 073 

69 

Kr.  Osthavelland 

62  285 

60 

233 

73 

87 

12  423 

571 

1 427 

10  425 

7,8 

16,4 

143 

375 

788 

2 885 

4 048 

70 

Stadt  Brandenburg  . . 

23  727 

16 

90 

29 

32 

5 516 

117 

473 

4 926 

4,0 

14,8 

170 

95 

302 

2 239 

2 636 

71 

Kr.  Westhavelland  . . 

44  654 

41 

168 

53 

62 

9 787 

395 

1 036 

8 356 

7,5 

16,7 

158 

264 

596 

2 421 

3 281 

72 

Zauch-Belzig 

66  087 

64 

244 

78 

88 

12  405 

652 

1 652 

10  101 

8,4 

18,8 

130 

358 

623 

2 263 

3 244 

i 73 

.,  Jüterbock  

55  829 

52 

210 

66 

78 

10  280 

597 

1 405 

8 278 

9,0 

18,0 

125 

312 

538 

1 438 

2 288 

74 

,,  Teltow  

82  592 

67 

305 

98 

109 

15  892 

702 

2 031 

13  159 

7,2 

18,6 

134 

431 

1 061 

4190 

5 682 

75 

„ Beeskow-Storkow 

41  714 

39 

152 

49 

54 

8 592 

453 

1 155 

6 984 

9,3 

21,4 

143 

175 

247 

689 

1 111 

Potsdam  (ohne  Berlin) 

917  034 

S27 

3493 

1129 

1235 

188  969 

8 554 

21  575 

158  840 

7,6 

17,5 

140 

5 063 

10137 

42  002 

57  202 

76 

Kr.  Arnswalde  

42  914 

37 

160 

53 

54 

7 820 

317 

987 

6 516 

6,0 

18,3 

123 

213 

409 

1 590 

2 212 

77 

„ Friedeberg 

55  400 

44 

205 

72 

61 

9 140 

563 

1 393 

7 184 

7,8 

22,8 

99 

351 

687 

2 298 

3 336 

78 

„ Landsberg  

76  105 

67 

279 

93 

93 

13  772 

809 

2 080 

10  883 

8,7 

22,4 

117 

464 

991 

2 835 

. 4 290 

79 

„ Soldin 

47  781 

41 

174 

58 

58 

8 839 

315 

943 

7 581 

5,4 

16,3 

131 

234 

669 

3 442 

4 345 

80 

„ Königsberg 

90  409 

80 

338 

104 

130 

15  966 

768 

1 897 

13  301 

8,4 

14,6 

128 

444 

822 

3 039 

4 305 

81 

Stadt  Frankfurt 

36  557 

25 

146 

49 

48 

6 774 

244 

710 

5 820 

5.0 

14,8 

119 

192 

487 

2 816 

3 495 

82 

Kr.  Lebus  

86  752 

78 

320 

105 

110 

17  130 

614 

1 911 

14  605 

5,8 

17,4 

139 

372 

945 

4 089 

5 406 

83 

„ Sternberg 

88  073 

76 

317 

101 

115 

15915 

768 

2 147 

13  000 

7,6 

18,7 

129 

440 

896 

2 758 

4 094 

84 

„ Züllicliau 

45  861 

40 

166 

54 

58 

8 368 

326 

1 122 

6 920 

6,0 

19,3 

128 

183 

455 

1 874 

2 512 

85 

„ Krossen 

57  461 

48 

214 

71 

72 

11  058 

585 

1 519 

8 954 

8,2 

21,1 

126 

300 

591 

2 486 

3 377 

86 

„ Guben 

54  977 

52 

203 

64 

75 

10  899 

630 

1 595 

8 674 

9,8 

21,3 

135 

373 

777 

2 608 

3 758 

87 

„ Sorau 

75  223 

60 

284 

95 

94 

15  254 

742 

2 291 

12  221 

7,8 

24,7 

129 

423 

1 033 

3 172 

4 628 

88 

„ Kottbus 

59  046 

53 

217 

71 

75 

11  652 

550 

1 619 

9 483 

7,7 

21.6 

133 

372 

868 

3 031 

4 271 

89 

Spremberg 

18  456 

18 

69 

22 

25 

3 824 

223 

550 

3 051 

10,1 

22.0 

139 

140 

271 

1 120 

1 531 

90 

„ Kalau  

46  928 

41 

178 

59 

60 

8 704 

430 

1 386 

' 6 888 

7,3 

23,1 

117 

232 

636 

1 902 

2 770 

91 

„ Luekau 

57  786 

65 

217 

69 

79 

11  384 

725 

1 686 

8 973 

10,5 

21,3 

131 

399 

643 

2 272 

3 314 

92 

„ Lübben  

33  425 

33 

123 

40 

43 

6 333 

357 

932 

5 044 

8,9 

21,7 

126 

239 

472 

1 416 

2 127 

Frankfurt 

973  154 

858 

3610 

1180 

1250 

182  832 

8 966 

24  768 

149  098 

7,6 

19,8 

126 

5 371 

11652 

42  74S 

59  771 

93 

Kr.  Demmin  

48  969 

43 

180 

58 

64 

9 331 

291 

914 

8 126 

5,0 

14,3 

140 

193 

502 

2 826 

3 521 

94 

„ Anclam 

31  430 

23 

116 

38 

40 

5 697 

192 

594 

4911 

5.1 

14,8 

129 

132 

259 

1 421 

1 812 

95 

„ Usedom-Wollin  . 

39  998 

36 

148 

45 

58 

7 377 

398 

1 147 

5 832 

8,8 

19,8 

129 

193 

34S 

914 

1 455 

96 

„ Ueckermünde  . . . 

43  663 

36 

159 

52 

55 

7 896 

482 

1 162 

6 252 

9,3 

21,1 

120 

189 

346 

1 339 

1 874 

97 

„ Randow 

83  252 

69 

310 

102 

106 

15  103 

628 

1 908 

12  567 

6,1 

18,o 

123 

366 

770 

2 644 

3 780 

98 

„ Greiffenhagen  . . . 

51  597 

41 

186 

61 

64 

10  097 

428 

1 088 

8 581 

7,o 

17.o 

141 

295 

582 

2 168 

3 045 

99 

Stadt  Stettin 

64  431 

39 

228 

75 

78 

13  297 

300 

773 

12  224 

4,o 

9,9 

163 

222 

510 

3 333 

4 065 

100 

Kr,  Pyritz 

43  883 

40 

155 

51 

53 

8 060 

264 

652 

7 144 

5,2 

12,3 

140 

176 

352 

1 630 

2 158 

101 

„ Saatzig 

62  994 

54 

230 

73 

84 

12016 

549 

1 359 

10  108 

7,5 

16,2 

138 

385 

741 

3 234 

4 360 

102 

„ Naugard 

55  130 

45 

197 

65 

67 

9 950 

516 

1 331 

8 103 

7,9 

19,8 

125 

278 

551 

1 920 

2 749 

103 

„ Regenwalde  

48  146 

48 

173 

55 

63 

8 94S 

294 

1 034 

7 620 

5,3 

16,4 

139 

209 

571 

3 13ö 

3 915 

104 

,,  Greifenberg 

38  202 

33 

140 

47 

46 

5 860 

272 

626 

4 962 

5.8 

13,6 

106 

191 

389 

1 851 

2 431 

105 

„ Kammin  

43  268 

37 

157 

51 

55 

7 508 

302 

975 

6 231 

6,0 

17,7 

122 

194 

409 

1 769 

2 372 

Stettin  

654  963 

544 

2379 

773 

833 

121 140 

4 916 

13  563 

102  661 

6,3 

16,2 

132 

3 023 

6 330 

28 184 

37  537 

106 

Ki’.  Lauenburg  

40  258 

38 

146 

49 

48 

6 383 

239 

816 

5 328 

4,9 

17.o 

109 

155 

333 

1 652 

2 140 

107 

„ Bütow 

22  775 

21 

85 

28 

29 

3 500 

180 

478 

2 842 

6,4 

16,5 

101 

102 

166 

749 

1 017 

108 

„ Stolp 

85  044 

79 

298 

96 

106 

13  499 

405 

1 754 

11  340 

4,2 

16,4 

117 

239 

752 

3 973 

4 964 

109 

„ Rummelsburg  . . . 

29  469 

27 

105 

34 

37 

4 962 

169 

737 

4 056 

5,0 

19.9 

119 

96 

345 

1 440 

1881 

110 

Schlawe 

74  710 

72 

270 

86 

98 

13  451 

544 

1 642 

11  265 

6,3 

16,7 

131 

364 

811 

3913 

5 088 

111 

„ Schievelbein 

18  797 

20 

67 

22 

23 

3 682 

148 

456 

3 078 

6,5 

19,8 

140 

114 

309 

1 643 

2 066 

112 

„ Dramburg 

34  980 

31 

134 

44 

46 

6 378 

247 

789 

5 342 

5,6 

17,1 

121 

152 

432 

1 754 

2 338 

113 

„ Fürst.  Kammin.  . 

107  528 

103 

393 

126 

141 

19  043 

693 

1 978 

16  372 

5,5 

14,0 

130 

501 

1 121 

6 138 

7 760 

114 

„ Neustettin 

70  061 

64 

256 

83 

90 

12611 

623 

1 870 

10  118 

7,5 

20.8 

122 

377 

822 

2 711 

3 910 

115 

„ Belgard 

40  486 

39 

149 

49 

51 

7 532 

225 

763 

6 544 

4,6 

15,o 

133 

164 

438 

2 350 

2 952 

Köslin 

524  108 

491 

1903 

617 

669 

91  041 

3 473 

11283 

76  285 

5,6 

16.9 

123 

2 264 

5 529 

26  323 

34 116 

116 

Kr.  Rügen 

46  732 

45 

178 

59 

60 

9 707 

305 

1 075 

8 327 

5,2 

17,9 

141 

194 

587 

3 673 

4 454 

117 

Stadt  Stralsund  ...... 

24  214 

17 

95 

32 

31 

5316 

134 

464 

4 718 

4,2 

14,9 

147 

95 

265 

1 155 

1 515 

118 

Kr.  Franzburg  (excl. 

Stralsund)  

46  662 

45 

176 

56 

64 

9 22S 

358 

1 026 

7 844 

6,4 

16,0 

140 

181 

406 

2 212 

2 799 

119 

„ Grimmen 

39  484 

40 

149 

48 

53 

7 890 

246 

765 

6 879 

5,1 

14,4 

143 

152 

386 

2 601 

3 139 

120 

„ Greifswald 

53  576 

51 

209 

66 

77 

10  766 

323 

1 045 

9 398 

4,9 

13,5 

142 

206 

523 

3137 

3 S66 

Stralsund  

210  668 

198 

807 

261 

2S5 

42  907 

1366 

4 375 

37  166 

5,2 

15,3 

142 

S28 

2167 

12  77S 

15  773 

57 


nähme. 

S t e 

u e 

r b e 

t r 

ä g e. 

Wahlbezirke  für  das 
Abgeordnetenhaus. 

An  der  Wald  haben 
Theil  genommen  Pro- 
cent aller  Urwähler 

Steuerleistung  sämmtlicher  Urwähler 
nach  den  Abtheilungslisten 

Durchschnittlicher 
Betrag  der  Steuer 
der  Urwähler 

Die  höchsten  Steuerbeträge 
eines  Urwählers  beliefen  sich 
in  den  einzelnen  Urwahlbezirken 

erster 

Abtli. 

zwei- 

ter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

über- 

haupt 

der 

ersten 

Abth. 

(ZM) 

der 

zweiten 

Abth. 

(m 

der 

dritten 

Abth. 

(3S5-) 

überhaupt 

(m 

erster 

Abth. 

(®) 

zwei- 

ter 

Abth. 

(m 

dritter 

Abth. 

[ß/r) 

über- 

haupt 

(355 r) 

in  der 
ersten 

Abtheil,  auf 

[ßtc) 

in  der 
zweiten 
Abtheil,  auf 

in  der 
dritten 
Abtheil,  auf 

m) 

Namen 
der  Walilorte 
(und  Ein- 
wohnerzahl der 
Wahlbezirke). 

Zahl 
der  Abg. 
(und  der 
Wahl- 
männer). 

19. 

20. 

2 1. 

22. 

2 3. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

79 

74 

60,0 

61,8 

657  967 

613  680 

580  220 

1.851  867 

225,8 

64,i 

6,38 

17,9 

? bis  7621 

? bis  141 

?bis 

48 

Berlin 

m.  ii. 

4 Wahlbez. 

ii.  ii. 

61 

51 

22,9 

28,4 

31  313 

29  878 

29  367 

90  558 

38,2 

16,8 

2,37 

6,0 

24  bis  1647 

12bisl44 

4 bis 

26 

1 Pritzwalk 

in. 

61 

46 

23,2 

27,8 

28  654 

27  726 

27  147 

83  527 

39,0 

16,3 

2,28 

5,8 

30  „ 

960 

8 „ 79 

3 „ 

24 

o 

^1 

to 

GO 

(521) 

59 

47 

24,8 

28,9 

28  754 

28  328 

27  158 

84  240 

38,3 

16,3 

2,0  6 

5,4 

3 „ 

776 

2 „ 67 

1 „ 

29 

) Gransee 

II. 

52 

39 

21,7 

25,1 

22  381 

16  071 

15  636 

54  088 

55,1 

15,4 

2,06 

5,9 

19  „ 

3228 

8 „ 65 

3 „ 

42 

S (123  683) 

(447) 

59 

54 

29,5 

32,6 

29  742 

26  763 

25  485 

81  990 

77,6 

30,3 

2,66 

7,5 

36  „ 

895 

16  „ 220 

4 „ 

74 

) Prenzlau 

II. 

54 

40 

23,3 

26.3 

31  551 

30  374 

29  829 

91  754 

57,3 

20,1 

2,40 

6,3 

18  „ 

946 

8 .,  295 

2 „ 

40 

) (121  144) 

(446) 

67 

60 

32,4 

36,9 

28  727 

25  077 

23  068 

78  872 

59,6 

19,o 

2,43 

6,5 

20  „ 

1398 

8 „ 226 

3 „ 

45 

! Bernau 

III. 

60 

39 

22,i 

24,9 

33  015 

29  539 

28  767 

91  321 

46,3 

16,4 

2,23 

5,9 

5 „ 

3710 

3 „ 85 

2 „ 

46 

) (142  767) 

(518) 

74 

74 

53,3 

55,7 

24  558 

24  634 

24  383 

73  575 

106,3 

39,o 

3,78 

10,1 

72  „ 

1300 

42  „ 60 

12  „ 

26 

Potsdam 

I. 

65 

55 

27,6 

32,5 

27  065 

26  062 

25  551 

78  678 

47,4 

18,2 

2,45 

6,3 

30  „ 

501 

8 ,',  59 

7 „ 

40 

Nauen 

I. 

81 

64 

45,4 

47,8 

15  117 

15  107 

15  081 

45  305 

129,1 

31,9 

3,06 

8,2 

? 5, 

340 

i'  „ 77 

;) 

21 

\ 

67 

/ 57 

29,o 

33,5 

23  543 

22  144 

21  660 

67  347 

59,6 

21,3 

2,59 

6,9 

33  „ 

1540 

13  „ 216 

3 „ 

35 

( Brandenburg 

UI. 

55 

38 

22,4 

26,1 

29  446 

29  074 

28  619 

87  139 

45,1 

17,6 

2,83 

7,0 

18  „ 

720 

12  „ 118 

2 „ 

41 

\ (lo4  4oo) 

(502) 

52 

38 

17,5 

22,2 

23  686 

21  270 

20  513 

65  469 

39,7 

15,1 

2,47 

6,3 

30  „ 

1893 

8 „ 40 

2 „ 

36 

Jüterbock 

I. 

61 

52 

31,8 

35,7 

30  482 

30  546 

30  561 

91  589 

43,4 

15,o 

2,32 

5,7 

14  „ 

1134 

3 „ 172 

2 „ 

50 

/ Ivöpnick 

11. 

39 

21 

9,8 

12,9 

12  536 

12  171 

11800 

36  507 

27,6 

10,5 

1,69 

4,2 

18  „ 

408 

6 „ 48 

2 „ 

14 

1 (124  306) 

59 

47 

26,4 

30,2 

420  570 

394  764 

386  625 

1.201  959 

49,1 

18,3 

2,43 

6,3 

3 bis  3710 

2 bis  295 

1 bis 

50 

9 Wahlbez. 

XVIII. 

67 

41 

24,4 

28,3 

13  253 

12  192 

11  904 

37  349 

41,8 

12,3 

1,83 

4,8 

30  bis 

371 

7 bis  158 

2 bis 

20 

) Woldenberg 

II. 

62 

49 

32,o 

36,5 

13  319 

11  320 

12  517 

37  156 

23,7 

8,1 

1,74 

4,1 

12  „ 

698 

4 „ 169 

3 „ 

25 

) (98  314) 

(365) 

57 

47 

26,o 

31,1 

22  439 

21  923 

21  856 

66  218 

27,7 

10,5 

2,01 

4,8 

12  „ 

395 

3 „ 117 

2 „ 

17 

) Landsberg 

II. 

74 

71 

45,4 

49,1 

16  496 

14  410 

14  314 

45  220 

52,4 

15,3 

1,89 

5,1 

30  „ 

800 

8 „ 236 

2 

61 

j (123  886) 

(453) 

58 

43 

22,8 

27,o 

32  212 

29  813 

29  437 

91  462 

41,9 

15,7 

2,21 

5,7 

20  „ 

1258 

5 „ 241 

2 „ 

36 

Bärwalde 

II. 

79 

68 

48,4 

51,6 

22  462 

22  077 

22  263 

66  802 

92,0 

31,1 

3,82 

9,8 

69  „ 

406 

27  „ 60 

16  „ 

18 

) Frankfurt 

n. 

60 

49 

28,0 

31,5 

34  334 

30  907 

30  472 

95  713 

55,9 

16,1 

2,08 

5,6 

26  „ 

1041 

2 „ 266 

2 „ 

34 

S (123  309) 

(466) 

57 

41 

21,2 

25,7 

30  439 

28  704 

27  992 

87  135 

39,6 

13,3 

2,15 

5,4 

13  „ 

1031 

6 „ 135 

2 „ 

36 

Drossen 

II. 

56 

40 

27,i 

30,o 

16  568 

15  749 

15  487 

47  804 

50,8 

14,0 

2,24 

5,7 

33  „ 

661 

14  „ 40 

5 „ 

24 

) Krossen 

II. 

51 

« 38 

27,7 

30,5 

20  130 

19  696 

19  407 

59  233 

34,4 

13,o 

2,17 

5,3 

20  „ 

236 

9 „ 129 

5 „ 

13 

) (103  322) 

CO 

CO 

o 

59 

48 

30,i 

34,5 

21  881 

20  889 

20  407 

63  177 

34,7 

13,1 

2,35 

5,8 

23  „ 

622 

7 „ 91 

3 „ 

19 

) Guben 

II. 

57 

45 

25,9 

30,3 

25  401 

23  387 

23  732 

72  520 

34,2 

10,2 

1,94 

4,1 

14  „ 

1838 

6 „ 90 

2 „ 

12 

) (130  200) 

(487) 

67 

53 

32,o 

36,7 

21  607 

20  719 

19  876 

62  202 

39,3 

12,8 

2,09 

5,3 

25  „ 

630 

5 „ 96 

1 „ 

20 

63 

49 

36,7 

40,o 

5 107 

4 838 

4 877 

14  822 

22,9 

8,8 

1,59 

3,9 

23  „ 

250 

8 „ 24 

4 „ 

10 

Kottbus 

II. 

54 

46 

27,6 

31,8 

17  320 

15  737 

15  390 

48  447 

40,3 

11,4 

2,23 

5,5 

23  „ 

1579 

8 „ 80 

2 „ 

15 

( (124  430) 

(464) 

55 

38 

25,3 

29,i 

22  418 

20  919 

19  740 

63  077 

30,9 

12,4 

2,20 

5,5 

23  „ 

1177 

8 „ 58 

3 „ 

19 

) Lübben 

II. 

67 

50 

28,o 

33,6 

10  30S 

9 772 

9 642 

29  722 

28,8 

10,4 

1,91 

4,7 

16  „ 

732 

7 „ 51 

2 „ 

14 

) (91211) 

(340) 

60 

47 

28,6 

32,6 

345  694 

323052 

319  313 

988  059 

38,5 

13,0 

2,14 

5,4 

12  bis  1838 

2bis266 

1 bis 

61 

9 Wahlbez. 

XVIII. 

66 

55 

34,8 

37,7 

26  048 

20  389 

18  957 

65  394 

89,5 

22,3 

2,33 

7,0 

42  bis  2377 

14b. 1482 

3 bis 

36 

\ 

68 

43 

28,9 

31,8 

15  149 

13  066 

13  965 

42  180 

78,9 

22,o 

2,72 

7,4 

34  „ 

1393 

10  „ 298 

5 „ 

45 

( Anklam 

III. 

48 

30 

15,6 

19,7 

12  735 

12  429 

12  135 

37  299 

32,o 

10,8 

2,08 

5,1 

24  „ 

398 

8 „ 52 

2 „ 

21 

(164  060) 

(603) 

39 

29 

21,4 

23,7 

13  549 

13  088 

13  219 

39  856 

28,1 

11,3 

2,11 

5,2 

19  „ 

336 

7 „ 42 

2 „ 

26 

\ 

58 

40 

21,0 

25,o 

31  422 

28  806 

28  071 

88  299 

50,o 

15,1 

2,23 

5,8 

24  „ 

1880 

5 „ 415 

2 „ 

70 

\ Greiffenhagen 

II. 

69 

53 

25,2 

30,i 

17  942 

17  493 

17  431 

52  866 

41,9 

16,1 

2,03 

5,2 

31  „ 

432 

7 „ 57 

3 „ 

36 

| (134  849) 

(496) 

74 

66 

27,2 

30,5 

62  331 

61  393 

58  673 

182  397 

207,7 

79,4 

4,80 

13,7 

86  „ 

1170 

41  „ 132 

14  „ 

54 

Stettin 

I. 

67 

54 

22,8 

26,7 

24  586 

22  433 

21  266 

68  285 

93,1 

34,4 

2,97 

8,5 

36  „ 

886 

19  „ 886 

4 „ 

70 

) Stargard 

II. 

70 

54 

32,o 

35,2 

29  065 

27  680 

27  123 

83  868 

53,o 

20,3 

2,68 

6,9 

24  „ 

559 

10  „ 93 

3 „ 

34 

\ (106  877) 

(385) 

54 

41 

23,7 

27,6 

18  536 

17  773 

17  710 

54  019 

35,9 

13,4 

2,18 

5,4 

22  „ 

401 

7 „ 86 

3 „ 

21 

) Naugard 

II. 

71 

55 

41,1 

43,7 

17  543 

14  046 

13  558 

45  147 

59,6 

13,6 

1,78 

5,0 

25  „ 

1001 

5 „ 227 

2 „ 

18 

| (103  276) 

(370) 

70 

62 

37,3 

41,5 

15  840 

15  234 

16  303 

47  377 

58,2 

24,3 

3,28 

7,2 

30  „ 

612 

24  „ 146 

6 „ 

14 

) Greifenberg 

II. 

64 

42 

28,4 

31,6 

16  004 

13  325 

12  975 

42  304 

53,o 

13,6 

2,08 

5,6 

30  „ 

1078 

9 „ 141 

1 „ 

20 

f (81  470) 

(297) 

61 

46 

27,4 

30,9 

300  750 

277 155 

271  386 

849  291 

61,2 

20,4 

2,64 

7,0 

19  bis 2377 

5 b. 1482 

Ibis 

70 

6 Wahlbez. 

XII. 

65 

41 

31,o 

33,5 

8 166 

6 817 

7 387 

22  370 

34,2 

8,3 

1,39 

3,4 

18  bis 

746 

5 bis  32 

1 bis 

20 

Stolp 

III. 

57 

34 

26,3 

29,i 

4 810 

4 768 

4 760 

14  338 

26,7 

10,0 

1,67 

4,1 

20  „ 

121 

8 „ 34 

2 „ 

16 

59 

43 

35,o 

36,8 

29  268 

26  259 

24  359 

79  886 

72,2 

15,o 

2,15 

5,9 

16  „ 

875 

6 „ 235 

3 „ 

28 

t (14ö  U*  /) 

(532) 

57 

47 

35,5 

37,9 

7 193 

5 453 

5 720 

18  366 

42,5 

7,4 

1,41 

3,7 

12  „ 

964 

4 „ 111 

2 „ 

10 

\ Schlawe 

11. 

67 

49 

34,7 

37,8 

25  109 

22  457 

22  318 

69  884 

46,1 

13,7 

1,98 

5,2 

20  „ 

656 

4 „ 374 

2 „ 

26 

j (104  179) 

(375) 

77 

68 

53,3 

56,i 

5 356 

4 656 

4 905 

14  917 

36,2 

10,2 

1,59 

4,0 

30  „ 

467 

5 „ 85 

3 „ 

16 

) Scliievelb.  Dram- 

I. 

61 

54 

32,8 

36,6 

9 130 

8 168 

8 229 

25  527 

37,0 

10,3 

1,64 

4,o 

20  „ 

407 

6 „ 118 

3 „ 

13 

jbu,g  (53  777) 

(201) 

72 

56 

37,5 

40,7 

42  366 

35  280 

38  304 

115  950 

61,1 

17,8 

2,34 

6,1 

21  „ 

862 

5 „ 200 

2 „ 

43 

Köslin 

II. 

60 

44 

26,8 

31,o 

17  469 

15  932 

15  647 

49  048 

28,o 

8,5 

1,54 

3,9 

16  „ 

815 

4 „ 114 

1 „ 

11 

) Bärwalde 

II. 

73 

57 

36,1 

39,1 

12  788 

10  274 

11  389 

34  451 

56,8 

13,4 

1,74 

4,5 

37  „ 

516 

10  „ 211 

3 „ 

95 

| (110  547) 

(481) 

65 

49 

34,5 

37.4 

161  655 

140  064 

143  018 

444  737 

46,5 

12,4 

1,87 

4,8 

12  bis 

964 

4 bis  374 

Ibis 

95 

5 Wahlbez. 

X. 

64 

54 

44,i 

45,8 

22  979 

14  986 

14  565 

52  530 

78,6 

13,9 

1,74 

5,4 

26  bis  6600 

3 bis  306 

2 bis 

42 

, 

71 

57 

24,4 

28,5 

14  568 

14  334 

15  293 

44  195 

108,7 

30,9 

3,24 

8,3 

48  „ 

2361 

30  „ 52 

4 „ 

18 

/ Stralsund 

II. 

(117  608) 

(449) 

50 

39 

28,2 

30,3 

19  328 

14  252 

13  599 

47  179 

53,9 

13,9 

1,73 

5,1 

21  „ 

1430 

7 „ 451 

3 „ 

56 

\ 

62 

50 

37,8 

39,7 

17  820 

13  892 

12  912 

44  624 

72,4 

18,1 

1,87 

5,7 

30  „ 

1144 

16  „ 420 

2 „ 340 

\ Greifswald 

II. 

64 

50 

33,4 

35,9 

25  143 

20  810 

18  223 

64  176 

77,8 

19,9 

1,93 

6,0 

20  „ 

1740 

12  „ 680 

2 „ 240 

j (93  060) 

(358) 

60 

49 

34,3 

36,7 

99  838 

78  274 

74  592 

252  704 

73,1 

17,8 

2,01 

5,8 

20  bis  6600 

3 bis  680 

2 bis  340 

2 Wahlbez. 

IV. 
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2.  (F 
bez. 


orts.) 

Landräthliche  Kreise 
Städte  über  2UOOO  Einwohner. 


Regierungsbezirke. 


Namen  d.  Kreise 
bez.  d.  Städte. 

2. 


Ein- 
wohner- 
zahl v. 
J.  1861. 


Wahlberechtigung. 


Zahl 

aller 

Ur- 

wahl- 

be- 

zirke. 

4. 


Zahl  der 
Wahlmänner 


über- 

haupt. 


5. 


erster 

bez. 

dritter 

Ahth. 


zwei- 

ter 

Abtk. 


Zahl  der  Urwähler 


über- 

haupt. 


erster 

Abth. 


9. 


zweiter 

Abth. 


10. 


dritter 

Abth. 


11. 


Durchschnittliche 
Zahl  der  Urwähler 
auf  einen  Wahlmann 


in  der 
ersten 
Abth. 


12. 


in  der 
zwei- 
ten 
Abth. 


in  der 
dritten 
Abth. 


13.  14. 


Theil 


An  der  Wahl  haben  Theil 
genommen  Urwähler 


erster 

Abth. 


1 5. 


16. 


dritter 

Abth. 


17. 


haupt. 


18. 


121 

Stadt  Posen 

51  232 

32 

183 

61 

61 

11  543 

122 

Kr.  Posen  

50  540 

53 

193 

60 

73 

9 560 

123 

„ Obornik  

46  885 

37 

170 

00 

60 

8 002 

124 

„ Sainter 

48  391 

45 

176 

58 

60 

8 823 

125 

„ Birnbaum  

47  110 

43 

175 

57 

61 

8 678 

126 

„ Meseritz 

44  378 

39 

159 

50 

59 

8 769 

127 

„ Bomst 

54  129 

50 

197 

62 

73 

9 882 

128 

„ Buk 

54  614 

46 

204 

68 

68 

10  138 

129 

„ Kosten 

61  211 

58 

218 

71 

76 

11  308 

130 

„ Fraustadt  

61  520 

52 

227 

74 

79 

11  911 

131 

„ Kröben  

72  858 

65 

266 

85 

96 

13  623 

132 

„ Schrimm 

54  670 

55 

195 

64 

67 

9 801 

133 

„ Schroda 

47  750 

32 

175 

58 

59 

8 474 

134 

„ Wreschen 

36  016 

37 

132 

42 

48 

6 805 

135 

„ Pieschen 

58  902 

49 

217 

76 

65 

10  642 

136 

„ Krotoscbin  

61  514 

56 

227 

74 

79 

11  424 

137 

„ Adelnau 

55  278 

51 

202 

67 

68 

9 678 

138 

„ Schildberg 

56  443 

41 

214 

74 

66 

10  662 

Posen  

963  441 

841 

3530 

1156 

1218 

179  723 

139 

Kr.  Czarnikow  

65  985 

52 

252 

83 

86 

11  070 

140 

„ Chodziesen 

51  992 

47 

191 

59 

73 

9 154 

141 

„ Wirsitz 

55  995 

151 

206 

64 

78 

10  298 

142 

Stadt  Bromberg 

22  474 

14 

84 

28 

28 

3 331 

143 

Kr.  Bromberg 

56  581 

55 

189 

61 

67 

10  001 

144 

„ Schubin  

53  292 

50 

194 

62 

70 

9 615 

145 

„ Inowraelavv 

67  094 

58 

244 

82 

80 

12  465 

146 

„ Mogilno 

39  674 

40 

149 

50 

49 

7 455 

147 

„ Gnesen  

55  641 

46 

210 

71 

68 

10  227 

148 

„ Wongrovviec 

53  381 

50 

193 

64 

65 

8 895 

Bromberg 

522  109 

463 

1912 

624 

664 

92  511 

149 

Kr.  Guhrau 

38  527 

41 

141 

43 

55 

7618 

150 

„ Steinau 

24  864 

23 

91 

31 

29 

4 952 

151 

,,  Wohlau 

50  776 

54 

182 

59 

64 

9 799 

152 

„ Militsch 

55  566 

52 

206 

66 

74 

10  019 

153 

,,  Trebnitz  

53  589 

47 

194 

65 

64 

10  278 

154 

„ Wartenberg 

49  825 

44 

185 

60 

65 

9 119 

155 

„ Namslau  

35  102 

33 

127 

43 

41 

6 348 

156 

„ Oels 

62  325 

56 

222 

71 

80 

12  044 

157 

Stadt  Breslau  

145  589 

152 

518 

166 

186 

29  265 

158 

Kr.  Breslau 

69  Ö97 

67 

246 

83 

80 

14  726 

159 

„ Neumarkt 

56  811 

53 

210 

69 

72 

10  900 

160 

„ Striegau  

32  805 

29 

119 

39 

41 

6 662 

161 

„ Schweidnitz 

76  657 

75 

280 

93 

94 

14  864 

162 

„ Waldenburg 

73  846 

65 

271 

84 

103 

16  477 

163 

„ Reichenbach 

62  973 

5U 

237 

80 

77 

13  149 

164 

„ Neurode  

45  049 

37 

165 

55 

55 

8715 

165 

„ Glatz 

58  769 

49 

222 

74 

74 

11  460 

166 

Habelschwert  . . . 

54  073 

49 

194 

61 

72 

10  864 

167 

„ Frankenstein.... 

50  953 

44 

186 

64 

58 

10511 

168 

„ Münsterberg 

34  354 

32 

124 

39 

46 

6 625 

169 

„ Niinptsch  

29  578 

27 

110 

35 

40 

6 014 

170 

„ StrehleD 

32  2S1 

27 

118 

40 

3S 

6 286 

171 

„ Ohlau  

52  428 

42 

193 

63 

67 

9 692 

172 

„ Brieg 

50  122 

41 

186 

60 

66 

9 100 

Breslau 

1295959 

1189 

1727 

1543 

1641 

25p  4S7 

173 

Kr.  Kreuzburg  

38  348 

• 35 

138 

44 

50 

6 706 

174 

Rosenberg 

45  314 

39 

164 

53 

58 

8 037 

175 

„ Oppeln  

94  013 

75 

343 

116 

111 

15  907 

176 

„ Gr.  - Strehlitz 

57  181 

50 

205 

44 

77 

9 984 

177 

„ Lublinitz 

43  960 

36 

159 

53 

53 

8 100 

178 

„ Tost-Gleiwitz  . . . 

76  310 

63 

282 

96 

90 

13  048 

179 

„ Beuthen 

145  725 

116 

553 

183 

187 

28  756 

180 

„ Pless 

75  955 

61 

280 

92 

96 

13  268 

181 

„ RjUnick 

67  571 

56 

246 

84 

78 

10  890 

182 

„ Ratibor 

101  197 

81 

374 

123 

128 

17  959 

183 

,,  Kosel 

60  018 

51 

219 

73 

73 

10  531 

184 

„ Leobsehiitz 

78  804 

68 

288 

94 

100 

14  152 

185 

„ Neustadt 

80  808 

71 

295 

97 

101 

13  949 

186 

Falkenberg 

39  174 

37 

142 

44 

54 

7 423 

187 

,,  Neisse 

89  557 

76 

327 

105 

117 

16  501 

188 

„ Grottkau 

43  909 

39 

166 

54 

58 

7 864 

Oppeln 

1137S44 

954 

41S1 

1375 

1131 

203  075 

155 

519 

10 

869 

2,5 

8,5 

178 

107 

328 

4 067 

4 502 

418 

1 349 

7 

793 

6,9 

18,5 

130 

258 

941 

4 376 

5 575 

305 

1 020 

6 

677 

5,5 

17,0 

121 

239 

798 

4 577 

5 614 

380 

1 169 

7 

274 

6,5 

19,5 

125 

273 

854 

4 089 

5 216 

460 

1 233 

6 

985 

8,0 

20,2 

122 

324 

715 

2 669 

3 708 

530 

1 380 

6 

859 

10,6 

23.4 

137 

329 

710 

2 266 

3 305 

696 

1 775 

7 

411 

11,2 

24,3 

120 

418 

973 

2 518 

3 909 

631 

1 744 

7 

763 

9,3 

25,6 

114 

416 

1 162 

4 159 

5 737 

553 

1 711 

9 

044 

7,8 

22,5 

127 

413 

1 302 

4 831' 

6 546 

626 

1 671 

9 

614 

8,5 

21,1 

130 

365 

776 

2 721 

3 862 

612 

2199 

10 

812 

7,2 

22,9 

127 

437 

1 478 

4 906 

6 821 

480 

1 437 

7 

884 

7,5 

21,4 

123 

335 

1 042 

4311 

5 688 

317 

1 245 

6 

912 

5,4 

21,1 

119 

228 

834 

3 591 

4 653 

295 

1 024 

5 

486 

7,0 

21,3 

130 

208 

684 

2719 

3 611 

461 

1 590 

8 

591 

6,1 

24,5 

113 

344 

1 171 

5 134 

6 649 

614 

1 882 

8 

928 

8,3 

23,8 

120 

494 

1 544 

5 637 

7 675 

748 

1 686 

7 

244 

11,2 

24,8 

108 

587 

1 268 

4 086 

5 941 

602 

1 965 

8 

095 

8,1 

29,8 

109 

427 

1 231 

3 044 

4 702 

8 883 

26  599 

144 

241 

7,7 

21,8 

124 

6 202 

17811 

69  701 

93  714 

716 

1894 

8 

460 

8,6 

22,o 

102 

307 

654 

2 189 

3 150 

579 

1 518 

7 

057 

9,8 

20,8 

120 

370 

805 

2 410 

3 585 

539 

1 455 

8 

304 

8,4 

18,7 

130 

406 

1 060 

4 899 

6 365 

174 

442 

2 

715 

6,2 

15,8 

97 

139 

352 

1 072 

1 563 

468 

1 704 

7 

829 

7,7 

25,4 

128 

320 

965 

3 548 

4 833 

518 

1 567 

7 

530 

8,3 

22,4 

121 

394 

1 170 

4 966 

6 530 

455 

1 440 

10 

570 

5,6 

18,o 

129 

365 

1 108 

6 567 

8 040 

360 

984 

6 

111 

7,2 

20,1 

122 

293 

820 

4 064 

5 177 

432 

1 271 

8 

524 

6,1 

18,7 

120 

322 

972 

4 996 

6 290 

293 

1 163 

7 

439 

4,6 

17,9 

116 

223 

842 

4 721 

5 786 

4 534 

13  438 

74 

539 

7,3 

20,2 

119 

3 139 

8 748 

39  432 

51319 

325 

1 129 

6 

164 

7,6 

20,5 

143 

148 

374 

1 458 

1 980 

130 
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4 

,,  49 1 

51 

40 

19,9 

24,8 

417  550 

324  147 

322  848 

1.064  545 

39,i 

10,0 

2,01 

5,2 

7 b. 13165 

3 bis  2260 

1 

bis  67 

Wahlbezirke  für  das 
Abgeordnetenhau 


Namen 

der  Wahlorte 
(und  Ein- 
wohnerzahl (1er 
Wahlbezirke). 


Zahl 
der  Abg. 
(und  der 
Wahl- 
männer). 


34. 


Posen 

Murow.  Goslin 

^(97  425) 
Zirke 
(95  501) 
Bomst 
(98  507) 
j Griitz 
j (115  825) 

I Lissa 
( (134  378) 

) Schroda 
( (138  436) 

i Koschmin 
! (120  416) 
i Schildberg 
i (111721) 

9 Wahlbez. 
i Schönlanke 
i (117  577) 

\ Nakel 
) (135  050) 

1 Labischin 

I (120  386) 
Gnesen 

j (148  696) 

4 Wahlhez. 

Winzig 
(114  167) 

Trebnitz 
(109  155) 

Oels 

(147  252) 

Breslau 
Kanth 
(125  908) 
Schweidnitz 
(109  462) 

Waldenburg, 
Reichenbach 
(136  819) 

Glatz 
(157  891) 

F rankenstein 
Münsterberg 
(85  307) 
Strehlen 
(61  859) 
Brieg 
(102  550) 

II  Wahlbez. 
Kreuzburg 

(83  662) 
Oppeln 
Guttentag 
(101  141) 
Gleiwitz 
Beuthen 
Sorau 
(143  526) 
Ratibor 
Gnadenfeld 
(138  822) 
Fried  land 
(119  982) 
Neisse 
(133  466) 

10  Wrahlbez. 

8" 


I. 

II. 

(363) 
II. 

(351) 

II. 

(356) 

II. 
(422) 

III. 
(493) 

III. 

(502) 

II. 

(444) 

II. 

(416) 

XIX. 

II. 

(443) 

III. 
(479) 

II. 
(438) 

III. 
(552) 

X. 

II. 

(414) 

II. 
(400) 

III. 

(534) 

III. 

II. 

(456) 

II. 
(399) 

III. 
(508) 

III. 

(581) 

II. 

(310) 

I. 

(228) 

II. 
(379) 

XXV. 

II. 

(302) 

II. 

II. 

(364) 

II. 

III. 
(526) 

II. 

III. 

II. 

(437) 

II. 

(493) 

XXI. 


GO 


2.  (1 
bez 

j*  orts.) 

Landräthliche  Kreise 
. Städte  über  20  000  Eim 

voliner. 

Wahlberechtigung. 

Theil 

Zahl 

aller 

Ur- 

Wahl- 

be- 

zirke. 

Zahl  der 
Wahlmänner 

Zahl  der  Urwähler 

Durchschnittliche 
Zahl  der  Urwähler 
auf  einen  Wahlmann 

An  der  Wahl  haben  Theil 
genommen  Urwähler 

Regierungsbezirke. 

Laufende  912 

Namen  d.  Kreise 
bez.  d.  Städte. 

Ein- 
wohner- 
zahl V. 
J.  1861. 

über- 

haupt. 

erster 

bez. 

dritter 

Abth. 

zwei- 

ter 

Abth. 

über- 

haupt. 

erster 

Abth. 

zweiter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

in  der 
ersten 
Abth. 

in  der 
zwei- 
ten 
Abth . 

in  der 
dritten 
Abth. 

erster 

Abth. 

zwei- 

ter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

über- 

haupt. 

i. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

• 8. 

9. 

10. 

ii. 

12. 

13. 

1 4. 

15. 

'16. 

17.  | 

18. 

189 

Kr.  Grünberg  

50  264 

46 

185 

58 

69 

9 358 

514 

1 500 

7 344 

8,9 

21,7 

126 

276 

626 

1 611 

2513 

190 

„ Freistadt 

53  038 

54 

196 

64 

68 

10  522 

482 

1 498 

8 542 

7,5 

22,0 

133 

307 

678 

2 333 

3 318 

191 

„ Sagan 

54  334 

51 

197 

62 

73 

10  814 

504 

1 538 

8 772 

8,1 

21,i 

141 

246 

503 

1 327 

2 076 

192 

,,  Sprottau 

33  326 

31 

123 

37 

49 

6 741 

277 

922 

5 542 

7,5 

18,8 

150 

192 

508 

1 881 

2 581 

193 

„ Glogau  

76  238 

76 

272 

86 

100 

14  821 

522 

1 747 

12  552 

6,1 

17,4 

146 

329 

860 

3 655 

4 844 

194 

„ Lüben  

32  746 

33 

118 

39 

40 

6 087 

198 

795 

5 094 

5,1 

19,9 

131 

118 

374 

1 377 

1 869 

195 

„ Bunzlau 

58  120 

51 

213 

69 

75 

11  948 

493 

1 687 

9 768 

7,1 

22,5 

141 

265 

601 

1 792 

2 658 

196 

„ Löwenberg 

69  237 

58 

254 

83 

88 

15  060 

640 

2 100 

12  320 

7,7 

23,9 

148 

277 

570 

1 394 

2 241 

197 

„ Haynau-Golöberg 

50  473 

48 

185 

58 

69 

11  059 

340 

1 039 

9 680 

5.9 

15,o 

167 

224 

496 

2 634 

3 354 

198 

,,  Liegnitz 

67  636 

59 

245 

80 

85 

13  457 

387 

1 245 

11  825 

4,8 

14,6 

148 

291 

784 

4 365 

5 440 

199 

„ Janer  

33  025 

30 

120 

38 

44 

6 952 

205 

691 

6 056 

5,4 

15,7 

160 

130 

322 

1 440 

1 892 

200 

„ Bolkenhain 

32  940 

29 

123 

40 

43 

6 901 

222 

848 

5 831 

5,5 

19,7 

146 

130 

347 

1 151 

1 628 

201 

„ Landesbut 

42  119 

38 

157 

51 

55 

7 964 

402 

1 246 

6 316 

7,9 

22,6 

124 

244 

561 

1 728 

2 533 

202 

„ Hirschberg 

58  900 

48 

216 

72 

72 

12  268 

525 

1 758 

9 985 

7,3 

24,4 

138 

290 

805 

2 706 

3 801 

203 

„ Schönau  

27  080 

23 

98 

32 

34 

6 378 

188 

682 

5 508 

5.9 

20,i 

172 

124 

283 

1 550 

1 957 

204 

„ Lauban  

63  919 

63 

236 

74 

88 

13  390 

642 

2 087 

10  661 

8,7 

23,7 

144 

405 

921 

2 744 

4 070 

205 

Stadt  Görlitz 

27  983 

24 

111 

37 

37 

5 291 

216 

598 

4 477 

5,8 

16,2 

121 

162 

418 

1 918 

2 49S 

206 

Kr.  Görlitz  (excl.  St.) 

44  273 

41 

159 

52 

55 

8 671 

423 

1 137 

7 111 

8,1 

20,7 

137 

275 

538 

1 805 

2618 

207 

Kr.  Rothenburg  

50  043 

45 

185 

59 

67 

9 071 

482 

1 450 

7 139 

8,2 

21,6 

121 

272 

687 

1 933 

2 892 

208 

„ Hoyerswerda  . . . 

31  198 

31 

112 

34 

44 

6 154 

439 

1 018 

4 697 

12,9 

23,1 

138 

199 

390 

950 

1 539 

Llegnitz  

956  892 

879 

3505 

1125 

1255 

192  907 

8101 

25  586 

159  220 

7,2 

20,4 

141 

4 756 

11272 

40  294 

56  322 

209 

Kr.  Salzwedel 

48  549 

51 

181 

59 

63 

9 293 

601 

1 172 

7 520 

10,2 

18,6 

127 

474 

782 

2 995 

4 251 

210 

„ Gardelegen 

47  948 

41 

173 

56 

61 

9 336 

500 

1 176 

7 660 

9,0 

19,3 

137 

352 

654 

1 963 

2 969 

211 

,,  Osterburg 

44  441 

44 

169 

55 

59 

10  363 

434 

1 005 

8 924 

7,9 

17,0 

162 

375 

755 

4 317 

5 447 

212 

„ Stendal 

45  998 

46 

168 

54 

60 

9 705 

470 

1 275 

7 960 

8,7 

21,2 

147 

340 

779 

2 860 

3 979 

213 

„ Jerichow  I 

61  640 

55 

229 

73 

83 

12218 

547 

1 488 

10  183 

7,5 

17,9 

139 

352 

736 

2 925 

4 013 

214 

„ Jerichow  II 

50  639 

49 

180 

60 

60 

10  505 

486 

1 230 

8 789 

8,1 

20,5 

146 

319 

563 

2 267 

3 149 

215 

Stadt  Magdeburg  . . . 

67  607 

45 

263 

89 

85 

13  452 

435 

1 501 

11  516 

4,9 

17,6 

129 

338 

1 043 

4 885 

6 266 

216 

Neust.  Sudenburg  .. 

18  694 

13 

71 

24 

23 

3 780 

117 

454 

3 209 

4,9 

19,7 

134 

77 

204 

749 

1 030 

217 

Kr.  Wolmirstedt 

46  507 

40 

169 

54 

61 

9 433 

271 

757 

8 405 

5,0 

12.4 

156 

194 

352 

2 061 

2 607 

218 

„ Neuhaldensleben. 

46  563 

41 

172 

54 

64 

9 368 

275 

769 

8 324 

5,1 

12,0 

154 

194 

373 

2 147 

2 714 

219 

„ Wanzleben 

64  460 

52 

240 

79 

82 

13  180 

306 

1 155 

11  719 

3,9 

14,1 

148 

217 

587 

2 697 

3 501 

220 

„ Kalbe 

65  288 

52 

243 

79 

85 

12  921 

429 

1 459 

11  033 

5,4 

17,2 

139 

256 

593 

2 119 

2 968 

221 

„ Aschersleben  .... 

56  854 

44 

216 

69 

78 

12  141 

249 

1 099 

10  793 

3,6 

14,4 

156 

140 

466 

2 857 

3 463 

222 

Oschersleben 

40  710 

33 

151 

50 

51 

8 638 

257 

873 

7 508 

5,1 

17,1 

150 

157 

345 

1 621 

2123 

223 

Stadt  Halberstadt  . . . 

22  810 

15 

87 

29 

29 

4 624 

126 

497 

4 001 

4,3 

17,1 

138 

95 

329 

1 620 

2 044 

224 

Kr.  Halberstadt  (excl.  st.) 

31  262 

28 

116 

36 

44 

6 707 

237 

741 

5 729 

6.6 

16,8 

159 

118 

239 

742 

1 099 

225 

„ Wernigerode.... 

19  784 

15 

75 

26 

23 

4 575 

185 

649 

3 741 

7,1 

28,2 

144 

97 

252 

892 

1 241 

Magdeburg 

779  754 

664 

2903 

946 

1011 

160  239 

5 925 

17  300 

137  014 

6.3 

17,i 

144 

4 095 

9 052 

39  717 

52  864 

226 

Kr.  Liebenwerda 

41  978 

40 

156 

47 

62 

8 015 

551 

1 162 

6 302 

11,7 

18,7 

134 

281 

423 

1 054 

1 758 

227 

„ Torgau 

56  876 

47 

207 

68 

71 

9 910 

532 

1 257 

8 121 

7,8 

17,7 

119 

285 

528 

1 859 

2 672 

228 

„ Schweinitz 

40  219 

36 

149 

46 

57 

7611 

504 

1 092 

6 075 

10,9 

19,1 

131 

207 

309 

1 024 

1 540 

229 

„ Wittenberg 

52  049 

46 

190 

59 

72 

9 307 

545 

1 218 

7 544 

9,2 

16,9 

128 

265 

409 

1 142 

1 816 

230 

„ Bitterfeld 

47  757 

43 

178 

56 

66 

9 810 

451 

1 214 

8 145 

8,0 

18,4 

145 

298 

571 

2 234 

3 103 

231 

„ Delitzsch 

56  600 

49 

208 

67 

74 

10  455 

535 

1 290 

8 630 

8,o 

17,4 

129 

316 

598 

1 904 

2 818 

232 

Stadt  Halle  

42  976 

29 

163 

55 

53 

7 744 

194 

653 

6 897 

3,5 

12,3 

125 

162 

461 

3 332 

3 958 

233 

Saalkreis  

57  389 

52 

203 

1 64 

75 

10919 

289 

958 

9 672 

4.5 

12,8 

151 

204 

516 

2 443 

3 163 

234 

Mansfelder  Seekreis  . 

58  197 

52 

212 

68 

76 

11  915 

354 

1 139 

10  422 

5,2 

14,9 

153 

259 

560 

1 978 

2 797 

235 

„ Gebirgskreis 

40  078 

34 

145 

46 

53 

8 678 

280 

1 074 

7 324 

6,1 

20.3 

159 

139 

411 

1 515 

2 065 

236 

Kr.  Sangerhausen  . . . 

63  649 

54 

227 

77 

73 

13  221 

667 

1 998 

10  556 

8,7 

27.4 

137 

345 

742 

2 505 

3 592 

237 

„ Eckartsberga 

39  842 

38 

146 

47 

52 

8 458 

428 

1 142 

6 888 

9,1 

22,o 

146 

234 

425 

1 392 

2 051 

238 

,,  Querfurt  

51  521 

53 

190 

61 

68 

11  346 

489 

1 356 

9 501 

8.o 

19,9 

156 

318 

693 

2 475 

3 486 

239 

„ Merseburg  

61  401 

57 

227 

74 

79 

12  447 

526 

1 476 

10  445 

7,1 

18,7 

141 

341 

766 

2 848 

3 955 

240 

„ Weissenfels  

57  174 

56 

209 

68 

73 

11  605 

570 

1 474 

9 561 

8,4 

20,2 

141 

324 

638 

2 021 

2 983 

241 

Naumburg  

25  493 

20 

95 

31 

33 

5 123 

203 

577 

4 343 

6,5 

17,5 

140 

128 

255 

1 462 

1 845 

242 

„ Zeitz  

38  769 

35 

147 

48 

51 

6 993 

316 

766 

5911 

6,6 

15,0 

123 

234 

477 

2 461 

3172 

Merseburg  

831  968 

741 

3052 

982 

1088 

163  557 

7 434 

19  846 

136  277 

7,6 

18,2 

138 

4 310 

8 785 

33  649 

46  774 

243 

Kr.  Nordhausen 

60  876 

51 

226 

78 

70 

12  142 

450 

1 297 

10  395 

5,s 

18.5 

133 

278 

661 

3 749 

4 688 

244 

,,  Heiligenstadt .... 

41  494 

35 

149 

51 

47 

7 570 

337 

956 

6 277 

6,6 

20,3 

123 

142 

234 

487 

863 

245 

„ Worbis 

44  092 

38 

159 

55 

49 

8 234 

450 

1 281 

6 503 

8,2 

26,1 

118 

149 

242 

433 

824 

246 

„ Langensalza 

34  151 

28 

127 

39 

49 

7 297 

411 

1 109 

5 777 

10,5 

22,6 

148 

261 

494 

1 805 

2 560 

247 

„ Weissensee 

26  575 

22 

102 

32 

38 

5 439 

238 

760 

4 441 

7,4 

20,o 

139 

130 

241 

647 

1 018 

248 

„ Mühlhausen 

49  169 

39 

187 

62 

63 

10  156 

546 

1 371 

8 239 

8.8 

21,7 

133 

272 

517 

2 045 

2 834 

249 

Stadt  Erfurt 

37  012 

26 

146 

49 

48 

7 730 

257 

655 

6 818 

5,2 

13,6 

139 

189 

457 

3 220 

3 866 

250 

Kr.  Erfurt  (excl.  St.). 

20  253 

15 

73 

24 

25 

4 725 

250 

670 

3 805 

10,4 

26,8 

158 

123 

214 

695 

1 032 

251 

„ Schleusingen  .... 

36  739 

31 

137 

47 

43 

7 128 

532 

1 397 

5 199 

11,3 

32,5 

110 

243 

447 

1 389 

2 079 

252 

„ Ziegenrück 

14  334 

12 

55 

20 

15 

2 614 

158 

420 

2 036 

7,9 

28,0 

101 

63 

129 

244 

436 

Erfurt 

364  695 

297 

1361 

457 

447 

73  035 

3 629 

9 916 

59  490 

7,9 

22,2 

130 

1 850 

3 636 

14  714 

20  200 

61 


nähme. 

Stenerbeträge. 

Wahlbezirke  für  das 
Abgeordnetenhaus. 

1 An  der  Wahl  haben 
Theil  genommen  Pro- 
cent aller  Urwähler 

Stcuerleistung  sämmtlicher  Urwähler 
nach  den  Abtheilungslisten 

Durchschnittlicher 
Betrag  der  Steuer 
der  Urwähler 

Die  höchsten  Steuerbeträge 
eines  Urwählers  beliefen  sich 
in  den  einzelnen  Urwahlbezirken 

erster 

Abth. 

zwei- 

ter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

über- 

haupt 

der 

ersten 

Abth. 

(*) 

der 

zweiten 

Abth. 

{Ußr) 

der 

dritten 

Abth. 

{Ute) 

überhaupt 

(*) 

erster 

Abth. 

(3») 

zwei- 

ter 

Abth. 

(*) 

dritter 

Abth. 

(*) 

über- 

haupt 

(3») 

in  der 
ersten 

Abtheil,  auf 
(35t) 

in  der 
zweiten 
Ab  theil.  auf 
( dJtfr ) 

in  der 
dritten 
Abtheil,  auf 

(*) 

Namen 

der  Wahlorte 
(und  Ein- 
wohnerzahl der 
Wahlbezirke). 

Zahl 

der  Abg. 
(und  der 
Wahl- 
männer). 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

54 

42 

21,9 

26,8 

22  359 

17  695 

17  351 

57  405 

43,5 

11,8 

2,36 

6,1 

11  bis  2519 

5 bis  47 

3 bis 

15 

) Neusalz 

II. 

63 

45 

27,3 

31,5 

25  549 

19  528 

19  069 

64  146 

53,o 

13,0 

2,23 

6,1 

22 

99 

4416 

9 

99 

84 

2 

99 

24 

j (103  302) 

(381) 

48 

32 

15,1 

19,2 

21  024 

20  076 

18  946 

60  046 

41,7 

13,0 

2,16 

5,5 

20 

99 

643 

6 

99 

73 

3 

99 

19 

f Sagan,  Sp rottau 

II. 

69 

55 

33,9 

38,3 

17  345 

13  956 

13  827 

45  128 

62,6 

15,i 

2,49 

6,7 

15 

99 

2385 

8 

99 

217 

3 

99 

27 

) (87  660) 

(320) 

63 

49 

29,i 

32,6 

40  087 

34  013 

33  063 

107  163 

76,8 

19,5 

2,63 

7,2 

28 

99 

2273 

8 

99 

260 

5 

99 

49 

) Glogau 

II. 

60 

47 

27,o 

30,6 

15  827 

11852 

11  515 

39  194 

79,9 

14,9 

2,2  6 

6,4 

22 

99 

1118 

9 

99 

359 

5 

99 

30 

) (108  984) 

(490) 

54 

36 

18,3 

22,2 

26  692 

20  446 

20  207 

67  345 

54, u 

12,i 

2,07 

5,6 

25 

99 

4530 

7 

99 

208 

2 

99 

17 

) Löwenberg 

II. 

43 

27 

14,0 

14, s 

27  544 

26  091 

26  047 

79  682 

43,o 

12,4 

2,11 

5,3 

28 

99 

1323 

9 

99 

278 

3 

99 

40 

) (127  357) 

(467) 

66 

48 

27,2 

30,3 

30  396 

23  732 

26  307 

80  435 

89,4 

22,8 

2,71 

7,2 

43 

99 

1533 

12 

99 

231 

4 

99 

47 

) Liegnitz 

11. 

75 

63 

36,9 

40,4 

42  491 

36  553 

36  338 

115  382 

109,6 

29,3 

3,07 

8,5 

46 

99 

2293 

11 

99 

449 

4 

99 

112 

S (118  109) 

(430) 

63 

46 

23,7 

27,2 

22  190 

17  178 

16  688 

56  056 

108,2 

28,6 

2,75 

8,1 

36 

99 

2554 

7 

99 

230 

4 

58 

1 n ii  i • 

59 

41 

19,7 

13,6 

17610 

13  713 

15  105 

46  428 

79,3 

16,2 

2,59 

6,7 

42 

2030 

12 

99 

140 

5 

59 

1 ßolkciilidiii 

11. 

60 

45 

27,3 

31,8 

16  614 

14  662 

14  446 

45  722 

41,3 

11,8 

2,29 

5,7 

25 

99 

1845 

7 

99 

61 

4 

99 

14 

^ (lUo  (Jo4) 

(400) 

55 

46 

27,1 

31,0 

27  971 

20  116 

19  034 

67  121 

53,3 

11,4 

1,91 

5,4 

21 

99 

8724 

4 

99 

61 

2 

99 

24 

) Hirschberg 

II. 

66 

41 

28,i 

30,7 

15  357 

13  106 

12  842 

41  305 

81,7 

19,2 

2,33 

6,4 

37 

99 

2268 

13 

99 

136 

5 

99 

33 

) (85  980) 

(314) 

63 

44 

25,7 

30,4 

22  207 

21  247 

20  968 

64  422 

34,6 

10,1 

1,96 

4,8 

20 

99 

940 

5 

99 

83 

2 

20 

75 

70 

43,0 

47,2 

16  676 

16  643 

16  647 

49  966 

77,2 

27,8 

3,72 

9,4 

50 

99 

389 

29 

99 

45 

15 

18 

r uorntz 

111. 

65 

46 

25,3 

30,2 

21  136 

19  280 

18  871 

59  287 

50,o 

17,1 

2,65 

6,8 

50 

99 

1657 

10 

99 

84 

5 

21 

v (lob  1 /DJ 

(oüb) 

56 

47 

27,1 

31,9 

15  538 

14  988 

14  655 

45  181 

32,4 

10,3 

2,05 

4,9 

20 

99 

508 

8 

99 

50 

3 

14 

) Muskau 

ii. 

45 

38 

20,2 

25,0 

12  503 

12  218 

11  929 

36  650 

28,5 

12,0 

2,54 

5,9 

17 

99 

643 

8 

99 

104 

2 

99 

18 

i (81241) 

(297) 

58 

44 

25,3 

29,1 

457  116 

387  093 

383  855 

1.228  064 

56,4 

15,1 

2,41 

6,3 

11  bis  8724 

5 bis  449 

2bisll2 

9 Wahlbez. 

XIX. 

78 

67 

39,8 

45,7 

26  443 

24  375 

23  706 

74  524 

44,o 

20,8 

3,15 

8,0 

17  bis  958 

9 bis  67 

3 bis  27 

) Gardelegen 

II. 

70 

56 

25,6 

31,8 

24  720 

23  833 

23  245 

71  798 

49,4 

20,2 

3,03 

7,7 

27 

99 

931 

12 

99 

75 

4 

99 

29 

) (96  497) 

(354) 

86 

75 

48,3 

52,5 

32  206 

31  091 

28  383 

91  680 

74,2 

30,9 

3,18 

8,8 

45 

99 

977 

17 

99 

276 

6 

109 

) Stendal 

II. 

72 

61 

35,9 

41,o 

27  151 

26  315 

24  732 

78  198 

57,8 

20,6 

3,1 1 

8,0 

39 

99 

781 

17 

99 

397 

3 

99 

38 

] (90  439) 

(337) 

64 

49 

28,7 

32,8 

29  282 

28  063 

26  988 

84  333 

53,5 

18,8 

2,65 

6,9 

34 

99 

1886 

11 

99 

194 

4 

36 

} Genthin 

II. 

65 

46 

25,8 

29,9 

24  109 

22  786 

22  098 

68  993 

49,6 

18,5 

2,51 

6,5 

33 

99 

1076 

7 

99 

78 

4 

99 

38 

5 (112  279) 

(409) 

77 

69 

42,4 

46,5 

68  223 

66  494 

64  203 

198  920 

156,8 

44,3 

5,57 

14,8 

;> 

99 

1263 

? 

99 

85 

? 

99 

28 

) Magdeburg 

II. 

66 

45 

23,3 

27,2 

9 028 

8 775 

8 272 

26  075 

77,1 

19,3 

2,58 

6,8 

55 

99 

747 

23 

99 

37 

10 

99 

14 

1 (86  301) 

(334) 

71 

46 

24,5 

27,6 

31  313 

28  278 

29  249 

88  840 

115,5 

37,3 

3,48 

9,4 

48 

99 

862 

18 

99 

240 

3 

104 

( Neuhaldensleben 

II. 

70 

48 

25,8 

29,o 

32  912 

25  150 

27  730 

85  792 

119,6 

32,7 

3,33 

9,1 

52 

99 

1665 

15 

99 

180 

6 

80 

) (93  070) 

(341) 

71 

51 

23,0 

26,5 

49  341 

44  275 

38  211 

131  827 

161,2 

38,3 

3,26 

10,0 

48 

99 

2136 

14 

99 

312 

4 

74 

Wanzleben 

I. 

60 

41 

19,2 

22,9 

40  250 

34  785 

34  960 

109  995 

93,8 

23,8 

3,17 

8,5 

25 

99 

2246 

10 

99 

187 

3 

99 

63 

r Aschersl.,  Kalbe 

II. 

56 

42 

26,4 

28,5 

34  030 

32  201 

32  762 

98  993 

136,7 

29,3 

3,03 

8,1 

39 

99 

1460 

17 

99 

190 

6 

99 

44 

i (122  142) 

(459) 

61 

39 

21,6 

24,5 

27  861 

26  463 

26  211 

80  535 

108,4 

30,3 

3,49 

9,3 

72 

99 

899 

12 

99 

148 

4 

32 

j 

75 

66 

40,5 

44,2 

13  224 

13  235 

13  263 

39  722 

105,o 

26,6 

3,31 

8,6 

60 

99 

1077 

36 

99 

48 

12 

16 

( Halberstadt 

II. 

50 

34 

12,9 

16,4 

27  499 

24  917 

23  589 

76  005 

116,o 

33,6 

4,12 

11,3 

43 

99 

1466 

15 

99 

175 

7 

99 

66 

(114  566) 

(429) 

52 

39 

23,8 

27,i 

13  431 

10  738 

10  477 

34  646 

72,6 

16,5 

2,80 

7,5 

66 

99 

3774 

6 

99 

381 

3 

99 

29 

) 

69 

52 

29,o 

32,9 

511  023 

471  774 

458  079 

1.440  876 

86,1 

27,2 

3,33 

8,9 

17  bis  3774 

6 bis  397 

3 bis  109 

8 Wahlbez. 

XV. 

51 

36 

16,7 

21,9 

16  358 

15  825 

15  354 

47  537 

29,7 

13.6 

2,43 

5,9 

21  bis  475 

8 

bis  74 

3 

bis 

36 

) Torgau 

II. 

46 

42 

22,9 

27,0 

28  039 

27  568 

26  307 

81914 

52,7 

21,9 

3,24 

8,2 

32 

99 

742 

12 

99 

127 

4 

99 

72 

I (98  854) 

(363) 

41 

28 

17,o 

20,2 

18  127 

17  858 

17  585 

53  570 

36,0 

16,3 

2,92 

7,0 

28 

99 

261 

12 

99 

44 

4 

24 

) Schweinitz 

II. 

49 

33 

15,i 

19,5 

24  504 

24  320 

24  028 

72  852 

45,o 

19,9 

3,18 

7,8 

27 

99 

382 

10 

99 

104 

3 

99 

83 

j (92  268) 

(339) 

66 

47 

27,4 

31,6 

20  681 

20  335 

19  321 

60  337 

45,8 

16,7 

2,37 

6,1 

32 

99 

349 

9 

99 

94 

4 

42 

) Delitzsch 

II. 

59 

46 

22,1 

26,9 

30  499 

30  302 

29  788 

90  589 

57,0 

23,5 

3,45 

8,6 

27 

99 

287 

15 

99 

129 

4 

99 

50 

i (104  357) 

(386) 

83 

71 

48,3 

51,1 

25  123 

23  811 

22  609 

71543 

129,5 

36,4 

3,27 

9,2 

31 

1116 

11 

99 

82 

4 

24 

) Halle 

II. 

70 

54 

25,2 

28,9 

35  010 

31  346 

30  192 

96  548 

121,1 

32,7 

3,12 

8,8 

39 

99 

873 

15 

99 

240 

4 

99 

83 

j (100  365) 

(366) 

73 

49 

18,9 

23,4 

35  504 

-33  116 

32  649 

101  269 

100,3 

29,1 

3,13 

8,5 

45 

99 

1386 

7 

99 

775 

2 

165 

) Eisleben 

11. 

49 

38 

20,7 

23,8 

20  816 

17  822 

17  537 

56  175 

74,3 

16,6 

2,39 

6,4 

32 

99 

2031 

8 

99 

158 

3 

99 

37 

j (98  275) 

(357) 

51 

37 

23,7 

27,i 

24  223 

23  591 

23  127 

70  941 

36,3 

11,8 

2,19 

5,4 

15 

99 

1200 

5 

99 

123 

4 

25 

) Artern 

11. 

54 

37 

20,2 

24,2 

21  546 

• 20  757 

20  209 

62  512 

50,3 

18,2 

2,9  3 

7,4 

46 

99 

1186 

13 

99 

58 

4 

22 

) (103  491) 

(373) 

65 

51 

26,o 

30,7 

32  523 

29  911 

29  279 

91  713 

66,5 

22,1 

3,08 

8,1 

30 

99 

1469 

17 

~99 

146 

5 

33 

) Lauehstedt 

11. 

65 

52 

27,2 

31,7 

40  072 

38  851 

38  133 

117  056 

76,i 

26,3 

3,65 

9,4 

47 

99 

1048 

17 

99 

120 

3 

99 

40 

5 (112  922) 

(417) 

57 

43 

21,i 

25,7 

35  367 

34  424 

33  419 

103  210 

62,o 

23,3 

3,49 

8,9 

29 

99 

705 

12 

96 

3 

31 

) iTT  • r*  i 

63 

44 

33,6 

36,o 

15  525 

15  402 

15  100 

46  027 

73,5 

26,7 

3,48 

9,0 

29 

1669 

14 

70 

8 

23 

/ W eissentels 

11. 

74 

62 

41,6 

45,3 

20  383 

19  456 

19  859 

59  698 

64,5 

25,4 

3,36 

8,5 

48 

99 

214 

26 

68 

6 

99 

34 

(121  4ob) 

(451) 

58 

44 

24,6 

28,5 

444  300 

424  695 

414496 

1.283  491 

59,7 

21,4 

3,04 

7,8 

15  bis  1669 

5 bis  775 

2 bis  163 

8 Wahlbez. 

XVI. 

62 

51 

36,o 

38,6 

29  469 

27  928 

28  203 

85  600 

65,4 

21,5 

2,71 

7,0 

22  bis  732 

8 bis  133 

2 bis 

46 

Nordhausen 

I. 

42 

24 

7,7 

11.4 

13  970 

13  492 

13  128 

40  590 

41,4 

14,1 

2,09 

5,3 

30 

269 

9 

48 

2 

17 

1 Heiligenst. 

II. 

33 

11 

6,6 

10,0 

14  080 

13  687 

13  408 

41  175 

31,3 

10,7 

2,06 

5,1 

21 

383 

7 

99 

64 

1 

17 

j (85  586) 

(308) 

63 

44 

31,2 

35,1 

19  943 

19  846 

19  431 

59  220 

48,5 

17,9 

3,36 

8,1 

55 

293 

13 

38 

7 

15 

) Langensalza 

55 

32 

14,5 

18,7 

13  317 

13  125 

12  757 

39  199 

56,0 

17,2 

2,87 

7,2 

34 

599 

16 

52 

6 

16 

11. 

49 

38 

22,1 

27,9 

20  770 

20  619 

20  247 

61  636 

38,0 

15,0 

2,45 

6,0 

23 

262 

9 

47 

4 

14 

t (109  89o) 

(416) 

73 

69 

47,6 

50,o 

19  167 

19  161 

19  173 

57  501 

74,5 

29,2 

2,81 

7,4 

60 

396 

34 

99 

48 

14 

16 

) Erfurt 

I. 

49 

32 

18,2 

21,8 

10  527 

10  423 

10  347 

31  297 

42,1 

15,5 

2,72 

6,6 

45 

99 

209 

14 

99 

58 

5 

99 

17 

] (57  265) 

(219) 

46 

32 

26,7 

29,1 

10  020 

9 846 

10  516 

30  382 

18,8 

7,o 

2,02 

4,2 

16 

99 

152 

4 

99 

24 

2 

9 

) Schleusung.,  Ranis 

I. 

40 

30 

12,o 

16,6 

4 914 

4 881 

4 873 

14  668 

31,1 

11,6 

2,40 

5,6 

23 

99 

372 

11 

99 

36 

4 

99 

14 

j (51  073) 

(192) 

51 

37 

24,7 

27,6 

156  177 

153  008 

152  083 

461  268 

43,o 

15,4 

2,55 

6,3 

16  bis  732 

4 bis  133 

1 bis 

46 

5 Wahlbez. 

VII. 

62 


2.  (Forts.) 

Landräthliche  Kreise 
bez.  Städte  über  20  000  Einwohner. 

Regierungsbezirke. 

Wahlberechtigung. 

Theil 

Zahl 

aller 

Ur- 

wahl- 

be- 

zirke. 

Zahl  der 
Wahlmänner 

Zahl  der  Urwähler 

Durchschnittliche 
Zahl  der  Urwähler 
auf  einen  Wahlmann 

An  der  Wahl  haben  Theil 
genommen  Urwähler 

Laufende  3ts 

Namen  d.  Kreise 
bez.  d.  Städte. 

Ein- 
wohner- 
zahl V. 

J.  1861. 

über- 

haupt. 

erster 

bez. 

dritter 

Abth. 

zwei- 

ter 

Abth. 

über- 

haupt. 

erster 

Abth. 

zweiter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

in  der 
ersten 
Abth. 

in  der 
zwei- 
ten 
Abth. 

in  der 
dritten 
Abth. 

erster 

Abth. 

zwei- 

ter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

über- 

haupt. 

i. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

li. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

253 

Jadegebiet 

950 

1 

3 

1 

1 

443 

1 

14 

428 

1,0 

14,0 

428 

1 

8 

100 

109 

254 

Kr.  Minden 

69  741 

59 

261 

85 

91 

13  143 

613 

1 461 

11  069 

7,2 

16,0 

130 

437 

912 

3 707 

5 056 

255 

„ Lübbecke  

48  819 

39 

174 

59 

56 

8 605 

486 

1 044 

7 075 

8,2 

1 8,6 

120 

344 

579 

2 173 

3 096 

256 

„ Herford 

68  348 

59 

247 

79 

89 

12  675 

476 

1 202 

10  997 

6,0 

13,5 

139 

349 

777 

4 598 

5 724 

257 

„ Halle 

29  791 

26 

111 

36 

39 

5 527 

204 

523 

4 800 

5,7 

13,4 

133 

153 

365 

1 941 

2 459 

258 

„ Bielefeld  

50  449 

40 

190 

59 

72 

9 315 

257 

782 

8 276 

4,3 

10,9 

140 

205 

533 

3 250 

3 988' 

259 

„ Wiedenbrück  . . . 

42  537 

35 

159 

54 

51 

8 232 

341 

973 

6 918 

6,3 

19,1 

128 

166 

332 

998 

1 496 

260 

„ Paderborn 

39  817 

34 

150 

48 

54 

7 256 

343 

907 

6 006 

7,1 

16,8 

125 

165 

287 

857 

1 309 

261 

„ Büren 

37  809 

35 

139 

43 

53 

6 345 

381 

948 

5 016 

8,9 

17,9 

117 

142 

201 

477 

820 

262 

,.  Warburg 

33  596 

27 

120 

40 

40 

5 444 

301 

723 

4 420 

7,3 

18.1 

110 

101 

192 

568 

861 

263 

„ Höxter  

51  238 

43 

188 

61 

66 

9 258 

413 

1 215 

7 630 

6,8 

18,4 

125 

155 

250 

718 

1 123 

Minden  

473  095 

39S 

1742 

565 

612 

86  243 

3 816 

9 792 

72  635 

7,1 

16,0 

135 

2 218 

4 436 

19  387 

26  041 

264 

Kr.  Tecklenburg 

46  520 

39 

176 

57 

62 

8 428 

384 

906 

7 138 

6,7 

14,6 

125 

164 

254 

544 

922 

265 

„ Steinfurt 

44  558 

35 

166 

56 

54 

8 941 

460 

994 

7 487 

8,2 

18,4 

134 

152 

224 

427 

803 

266 

„ Ahaus  

40  490 

32 

150 

50 

50 

8 377 

348 

913 

7 116 

6,9 

18,3 

142 

119 

183 

349 

651 

267 

Stadt  Münster 

27  332 

18 

105 

36 

33 

4 321 

194 

467 

3 660 

5,4 

14.1 

102 

122 

252 

815 

1 189 

268 

Kr.  Münster 

42  090 

32 

154 

50 

54 

9 581 

336 

821 

8 424 

6,7 

15,2 

168 

146 

213 

519 

878 

269 

„ Koesfeld 

42  248 

33 

157 

50 

57 

8 179 

354 

S75 

6 950 

7,1 

15,4 

139 

116 

182 

362 

660 

270 

„ Borken  

41  479 

3,7 

152 

47 

58 

8 863 

367 

1 021 

7 475 

7,8 

17,6 

159 

153 

243 

615 

1 011 

271 

„ Recklinghausen  . 

49  983 

41 

186 

60 

66 

. 9 032 

501 

1 236 

7 295 

8,3 

18,7 

121 

206 

338 

807 

1 351 

272 

„ Lüdinghausen  . . . 

39  471 

31 

143 

47 

49 

8 049 

304 

774 

6 971 

6,5 

15,8 

14S 

117 

175 

384 

676 

273 

„ Beckum 

38  745 

33 

143 

44 

55 

7 117 

311 

766 

6 040 

7,1 

13,9 

115 

154 

222 

431 

807 

274 

„ Warendorf 

29  481 

24 

108 

36 

36 

5 739 

261 

671 

4 807 

7,2 

18,6 

133 

99 

145 

330 

574 

Münster  

442  397 

355 

1640 

533 

574 

86  627 

3 820 

9 444 

73  363 

7,1 

16,4 

137 

1548 

2 431 

5 583 

9 562 

275 

Kr.  Wittgenstein 

21  461 

19 

SO 

25 

30 

3 368 

249 

625 

2 494 

9,9 

20,8 

99 

70 

90 

117 

277 

276 

,,  Siegen 

51  714 

41 

188 

65 

58 

10  110 

635 

1 713 

7 762 

9,8 

29,5 

119 

212 

365 

766 

1 343 

277 

„ Olpe 

28  877 

24 

106 

34 

38 

6 043 

342 

872 

4 829 

10,0 

23,0 

142 

172 

243 

695 

1 110 

278 

„ Meschede  

32  321 

30 

116 

39 

38 

5 281 

293 

712 

4 276 

7,5 

18,7 

109 

152 

191 

569 

912 

279 

„ Altena 

49  625 

43 

191 

62 

67 

10  075 

559 

1 511 

8 005 

9,0 

22,5 

129 

311 

493 

1 532 

2 336 

280 

„ Iserlohn 

46  256 

36 

169 

58 

53 

9 251 

274 

913 

8 064 

4,7 

17,2 

139 

123 

283 

929 

1 335 

281 

„ Hagen  

91  784 

76 

348 

111 

126 

17  476 

652 

2 097 

14  727 

5,9 

16,7 

132 

382 

923 

3 097 

4 402 

282 

„ Bochum 

83  639 

67 

316 

105 

106 

16  874 

624 

2 586 

13  664 

5.9 

24,4 

130 

361 

918 

1 905 

3 184 

283 

Stadt  Dortmund 

23  372 

16 

93 

31 

31 

5 141 

136 

539 

4 466 

4,4 

17,4 

144 

107 

358 

1 434 

1 899 

284 

Kr.  Dortmund  (exci.  st.) 

62  986 

55 

229 

73 

83 

13  595 

586 

1 781 

11  228 

8,6 

21,5 

154 

275 

622 

1 664 

2 561 

285 

„ Hamm 

53  297 

44 

198 

64 

70 

10  884 

353 

1 031 

9 500 

5,5 

14,7 

148 

218 

447 

1 278 

1 943 

286 

„ Soest 

48  553 

36 

178 

58 

62 

9 753 

314 

842 

8 597 

5,4 

13,6 

148 

165 

321 

1 048 

1 534 

287 

„ Lippstadt 

34  577 

31 

129 

41 

47 

5911 

274 

746 

4 891 

6,7 

15,9 

119 

167 

295 

902 

1 364 

288 

„ Arnsberg 

36  127 

30 

131 

44 

43 

6 583 

308 

845 

5 430 

7,0 

19,6 

123 

169 

306 

868 

1 343 

289 

„ Brilon  

38  934 

33 

144 

48 

48 

7 053 

424 

1 123 

5 506 

8,8 

23,4 

114 

156 

281 

669 

1 106 

Arnsberg  

703  523 

581 

2616 

858 

900 

137  398 

6 023 

17  936 

113  439 

7,0 

19,9 

132 

3 040 

6136 

17  473 

26  649 

290 

Kr.  Lennep 

75  120 

60 

287 

89 

109 

14  894 

678 

1 827 

12  389 

7,6 

16,8 

139 

303 

551 

1 815 

2 669 

291 

„ Solingen  

81  681 

65 

315 

101 

113 

16  516 

731 

2 305 

13  480 

7,2 

20,4 

133 

323 

527 

1 281 

2 131 

292 

Stadt  Elberfeld 

56  307 

37 

222 

74 

74 

12  394 

277 

1 018 

11  099 

3,7 

13,8 

150 

199 

602 

3 787 

4 588 

293 

„ Barmen 

49  787 

33 

198 

66 

66 

11  233 

288 

1 041 

9 904 

4,3 

15, s 

150 

200 

583 

2 729 

3 512 

294 

Kr.  Mettmann 

50  422 

39 

196 

65 

66 

10  271 

340 

1 075 

8 856 

5",  2 

16,3 

136 

142 

327 

1 099 

1 568 

295 

Stadt  Düsseldorf 

41  292 

36 

202 

67 

68 

9 938 

303 

897 

8 738 

4,5 

13,2 

130 

181 

460 

2 190 

2 S31 

296 

Kr.  Düsseldorf 

55  024 

34 

164 

55 

54 

8 916 

259 

884 

7 773 

4,7 

16,4 

141 

146 

346 

1 175 

1 667 

297 

Stadt  Essen 

20  811 

14 

83 

28 

27 

5 818 

92 

526 

5 200 

3,3 

19,5 

186 

61 

278 

592 

931 

298 

Kr.  Essen 

56  874 

42 

211 

70 

71 

10  565 

343 

1 492 

8 730 

4,9 

21,0 

125 

161 

432 

835 

1 428 

299 

„ Duisburg 

98  475 

78 

386 

127 

132 

19  895 

613 

2 460 

16  822 

4,9 

18,7 

132 

391 

1 059 

3 951 

5 401 

300 

„ Rees  

58  715 

47 

224 

73 

78 

11  055 

442 

1 288 

9 325 

6,0 

16,5 

128 

276 

584 

2 092 

2 952 

301 

„ Kleve  

49  442 

40 

188 

63 

62 

8 728 

363 

1 059 

7 306 

5,8 

17,1 

116 

174 

301 

707 

1 182 

302 

,,  Mörs 

58  809 

48 

216 

70 

76 

11  561 

473 

1 203 

9 885 

6,7 

15,8 

141 

234 

324 

606 

1 164 

303 

„ Geldern 

48  199 

37 

182 

61 

60 

9 778 

452 

1 159 

8 167 

7,4 

19,3 

134 

183 

252 

791 

1 226 

304 

,,  Kempen 

75  027 

59 

284 

89 

106 

14  180 

639 

1 740 

11  801 

7,2 

16,4 

132 

273 

545 

1 652 

2 470 

305 

Stadt  Krefeld  

50  584 

32 

192 

64 

64 

8 667 

275 

900 

7 492 

4,3 

14,1 

117 

201 

457 

1 276 

1 934 

306 

Kr.  Krefeld  ( excl.  St.) 

26  688 

21 

101 

33 

35 

5 708 

200 

643 

4 865 

6,1 

17,4 

147 

93 

166 

424 

683 

307 

„ N euss 

41  455 

36 

154 

49 

56 

8 226 

256 

950 

7 020 

5,2 

17,0 

143 

137 

302 

1 003 

1 442 

308 

„ Grevenbroich  . . . 

38  884 

34 

144 

45 

54 

8 517 

241 

898 

7 378 

5,4 

16.6 

164 

132 

280 

970 

1 382 

309 

„ Gladbach 

81  769 

63 

319 

105 

109 

17  180 

681 

2 285 

14214 

6,5 

20,9 

135 

309 

631 

1 099 

2 039 

Düsseldorf 

1.115  365 

855 

1268 

1394 

1480 

224  040 

7 946 

25  650 

190  444 

5,7 

17,3 

136 

4119 

9 007 

30  071 

43  200 

310 

Stadt  Köln  

120  568 

77 

459 

153 

153 

22  500 

394 

1 306 

20  800 

2,6 

8,5 

136 

260 

798 

5 174 

6 205 

311 

Kr.  Köln  

64  785 

53 

241 

79 

83 

12  211 

280 

1 357 

10  574 

3,5 

16,4 

134 

153 

446 

1 274 

1 873 

312 

„ Bergheim  

40  191 

33 

148 

48 

52 

7811 

231 

821 

6 75£ 

4,8 

15,8 

141 

125 

235 

792 

1 152 

313 

„ Euskirchen 

35  485 

29 

134 

42 

50 

7 370 

287 

948 

6 135 

6,8 

18,9 

146 

126 

233 

568 

927 

314 

„ Rheinbach 

31  509 

26 

115 

38 

39 

6 730 

297 

818 

5 615 

7,8 

21,0 

148 

169 

325 

885 

1 379 

315 

„ Bonn  

61  210 

49 

230 

73 

84 

11  812 

455 

1 441 

9916 

6,2 

17,2 

136 

290 

639 

2 243 

3 172 

316 

„ Sieg 

82  999 

65 

307 

104 

99 

15  780 

828 

2 450 

12  502 

7,96 

24,7 

120 

380 

680 

1 749 

2 809 

317 

„ Mühlheim 

50  290 

44 

188 

61 

66 

10  405 

363 

1 215 

8 S27 

6,0 

18,4 

145 

221 

461 

1 423 

2 105 

318 

„ Wipperfürth 

28  270 

23 

109 

35 

39 

5 814 

285 

801 

4 728 

8,1 

20,5 

135 

105 

140 

338 

583 

319 

,,  Gummersbach  . . . 

30  635 

26 

117 

40 

37 

6 805 

414 

1 141 

5 250 

10,3 

30,8 

131 

216 

355 

883 

1 454 

320 

„ Waldbroel 

21  533 

21 

83 

28 

27 

3 903 

322 

841 

2 740 

11,5 

31,1 

98 

118 

117 

172 

407 

Köln  

567  475 

446 

2131 

701 

729 

111  141 

4 156 

13 139 

93S16 

5,9 

lS,o 

133 

2 163 

4 429 

15  474 

22  066 

nähme. 


Steuerbeträge. 


Wahlbezirke  lür  das 

An  der  Wahl  haben 
Theil  genommen  Pro- 
cent  aller  Urwähler 

Steuerleistung  sämmtlicher  Urwähler 
nach  den  Abtheilungslisten 

Durchschnittlicher 
Betrag  der  Steuer 
der  Urwähler 

Die  höchsten  Steuerbeträge 
eines  Urwählers  beliefen  sich 
in  den  einzelnen  Urwahlbezirkcn 

Abgeordnetenhaus. 

erster 

Abth. 

zwei- 

ter 

Abth 

dritte 

Abth 

über- 

haupt 

der 

ersten 

Abth. 

(*) 

der 

zweiten 

Abth. 

(*■) 

der 

dritten 

Abth. 

(35-r) 

überhaupt 

(m 

erster 

Abth. 

(ffi/r) 

zwei- 

ter 

Abtli. 

(m) 

dri;tc 

Abth. 

iß*) 

über- 

haupt 

(35t) 

in  der 
ersten 

Abtheil,  auf 

(3S*j 

in  der 
zweiten 
Abtheil,  auf 

(**) 

in  der 
• dritten 

Abtheil,  auf 

(Z&) 

Namen 

der  Wohnorte 
(und  Ein- 
wohnerzahl der 
Wahlbezirke). 

Zahl 
der  Abg. 
(und  der 
Walil- 
männer). 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

100 

57 

23,3 

24,6 

44 

37 

37 

118 

44,0 

2,7 

25*6 

0,08 

0,3 

? bis  4^ 

? bis  i 

? bis  1 

( Minden 
j (119  510) 

II. 

(438) 

71 

62 

33,5 

38,4 

38  261 

37  391 

36  322 

111  974 

62,4 

3,28 

8,5 

26  „ 564 

14  „ 62 

6 „ 59 

71 

55 

30,7 

36,0 

23  408 

21  886 

22  668 

67  962 

48,2 

21,o 

3,20 

7.9 

29  „ 909 

15  „ 72 

6 „ 29 

73 

64 

41,8 

45,1 

30  392 

28  937 

28  271 

87  600 

63,8 

24,1 

2,5  7 

6,9 

35  ,.  606 

16  „ 93 

5 „ 50 

j Bielefeld 
j (148  588) 

III. 

(548) 

75 

69 

40,4 

44,5 

15  444 

13  432 

13  070 

41  946 

75,7 

25,7 

2,72 

7,6 

64  „ 1196 

15  „ 77 

5 „ 42 

80 

68 

39,3 

42,8 

22  088 

21  104 

20  109 

63  301 

86,o 

27,o 

2,43 

6,8 

49  „ 531 

14  .,  108 

4 „ 67 

49 

48 

34 

32 

14,4 

14,2 

18,2 

18,o 

19  632 
17  765 

17  268 
17219 

17  110 
17  244 

54  010 
52  228 

57,6 

51,8 

17,7 

19,0 

2,4  7 
2,87 

6,5 

7,2 

40  „ 2286 
48  „ 633 

10  „ 83 

14  „ 112 

4 „ 22 
3 „ 20 

1 Paderborn 
j (120  217) 

II. 

(448) 

37 

21 

9,5 

12,9 

15  193 

14  565 

14  140 

43  898 

39,9 

15,4 

2,81 

6,9 

31  „ 1120 

10  „ 56 

3 „ 19 

33 

26 

12,8 

15,8 

13  548 

12  676 

12  892 

39  116 

45,0 

17,5 

2,91 

7,2 

33  „ 1030 

8 „ 280 

3 „ 29 

/ Brakei 

II. 

37 

21 

9,4 

I2,i 

24  170 

22  287 

21  689 

68  146 

58,5 

18,3 

2,84 

7,3 

16  „ 1804 

8 „ 155 

2 „ 39 

j (84  834) 

(308) 

58 

45 

26,7 

30,2 

219  945 

206  802 

203  552 

630  299 

57,6 

21,1 

2,80 

7,3 

16  bis 2286 

8 bis  280 

2 bis  67 

4 Wahlbez. 

IX. 

43 

28 

7,6 

11,4 

18  115 

17  820 

17  483 

53  418 

47,2 

19,6 

2,45 

6,3 

31  bis  602 

13  bis  55 

4 bis  27 

Ibbenbüren 

I. 

33 

23 

5,7 

8,9 

22  702 

22  409 

21  611 

66  722 

49,3 

22,5 

2,89 

7,4 

29  „ 668 

11  „ 83 

4 „ 36 

) Steinfurt. 

II. 

34 

20 

4,9 

7,8 

13  361 

13  098 

12  649 

39  108 

38,4 

14,3 

1,78 

4,7 

21  „ 270 

9 „ 37 

4 „ 20 

i (45  048) 

(316) 

63 

54 

22.2 

27,5 

17  533 

17  807 

17  238 

52  578 

90,4 

38,1 

4,71 

12,1 

72  „ 379 

48  „ 40 

24  „ 36 

| Münster 
j (111  670) 

II. 

(416) 

43 

26 

6,2 

9,2 

26  268 

25  628 

24  723 

76  619 

78,2 

31,2 

2,33 

8,0 

38  „ 1029 

23  „ 109 

8 „ 47 

32 

21 

5,2 

8,1 

25  321 

24315 

23  152 

72  788 

71,5 

27,8 

3,33 

8,9 

29  „ 1913 

12  „ 252 

4 „ 75 

42 

24 

8,2 

11,4 

14  621 

13  630 

13612 

41  863 

39,8 

13,3 

1,82 

4,7 

28  „ 906 

9 „ 84 

3 „ 32 

1 Dorsten 

II. 

41 

27 

11,1 

14,9 

23  839 

22  500 

21  239 

67  578 

47,6 

18,2 

2,91 

7,5 

29  „ 1547 

12  „ 91 

3 „ 26 

J (91  462) 

(338) 

38 

49 

23 

29 

5,5 

7,1 

8,3 

11,3 

22  195 

23  844 

21  793 

22  579 

20  975 
23  043 

64  963 
69  466 

73,o 

76,7 

28,1 

29,4 

3,01 

3,81 

8,1 

9,7 

37  „ 1082 
45  „ 1429 

12  „ 69 
11  „ 106 

5 „ 31 
3 „ 38 

1 Ahlen 

( (107  697) 

II. 

(394) 

38 

21 

6,8 

10,0 

15  554 

14  990 

12  540 

43  084 

59,6 

22,3 

2,61 

7,5 

34  „ 2096 

12  „ 286 

4 „ 32 

40 

26 

7,6 

11,0 

223  353 

216  569 

208  265 

648  187 

58,4 

22,9 

2,84 

7,4 

21  bis  2096 

9 bis  286 

3 bis  75 

5 Wahlbez. 

IX. 

28 

14 

4,7 

8,2 

5 404 

5 163 

5 200 

15  767 

21,7 

8,2 

2,08 

4,6 

18  bis  537 

7 bis  36 

2 bis  11 

1 Siegen 

I. 

33 

21 

9,8 

13,2 

19  608 

19  068 

17  839 

56  515 

30,9 

11,  i 

2,30 

5,6 

24  „ 403 

7 „ 56 

3 „ 18 

| (73  175) 

(268) 

50 

28 

14,4 

18,3 

9 685 

9 485 

9 511 

28  681 

28,3 

10,9 

1,97 

4,7 

18  „ 203 

7 „ 29 

3 „ 13 

) Olpe,  Meschede 

I. 

52 

27 

13,3 

17,3 

13  191 

12  340 

12  501 

38  032 

45,o 

17,3 

2,92 

7,2 

18  „ 1674 

6 „ 262 

6 „ 45 

) (61  198) 

(222) 

55 

33 

19,1 

23,1 

21  051 

20  601 

20  358 

62  010 

37,6 

13,6 

2,54 

6,1 

23  „ 234 

11  „ 36 

5 „ 14 

) Iserlohn 

II. 

45 

31 

11,5 

14,4 

19  855 

19  255 

18  918 

58  028 

72,4 

21,1 

2,34 

6,2 

21  „ 712 

1 1 „ 80 

5 „ 24 

| (95  881) 

(360) 

58 

44 

20,1 

25,1 

32  382 

32  056 

33  368 

97  806 

49,6 

15,3 

2,2  6 

5,6 

23  „ 607 

12  „ 120 

4 „ 27 

Hagen 

II. 

58 

35 

13,9 

18,8 

33  922 

32  461 

32  762 

99  145 

54,4 

12,5 

2,39 

5,9 

21  .,  1520 

10  „ 166 

2 „ 44 

\ Dortmund 
j (169  997) 

III. 

(638) 

79 

66 

32,1 

36,9 

12  024 

10  452 

11  394 

33  870 

88,4 

19,4 

2,55 

6,6 

45  „ 763 

5 .,  50 

2 „ 11 

47 

35 

14,8 

18,8 

31  504 

26  636 

25  863 

84  003 

53,7 

14,9 

2,30 

6,1 

20  „ 2575 

3 „ 321 

2 „ 43 

62 

43 

13,4 

17,8 

15,7 

30  663 

27  981 

27  424 

86  068 

86,8 

27,1 

2,88 

7,9 

48  „ 1532 

19  „ 377 

5 „ 44 

) Soest 

II. 

52 

38 

12,2 

26  593 

25  684 

25  119 

77  396 

84,7 

30,5 

2,81 

7,9 

71  „ 1003 

35  „ 98 

8 „ 39 

) (101  850) 

(376) 

61 

39 

18,4 

23,1 

21  200 

19  284 

19  426 

59  910 

75,o 

25,8 

3,9  7 

10,1 

54  „ 1154 

17  „ 119 

6 „ 45 

1 Warstein 
j (109  638) 

II. 

(404) 

55 

36 

16,0 

20,4 

17  136 

15  140 

15  088 

47  364 

55,6 

17,9 

2,7  8 

7,2 

20  „ 2262 

10  „ 120 

3 „ 29 

37 

25 

12,i 

15,7 

11  257 

9 594 

9 481 

30  332 

26,5 

8,5 

1,72 

4,3 

12  „ 1480 

4 „ 37 

2 „ 12 

50 

.34 

15,4 

19,4 

305  475 

285  200 

284  252 

874  927 

50,7 

15,9 

2,50 

6,3 

12  bis 2575 

3 bis  321 

2 bis  45 

7 Wahlbez. 

XIII. 

44 

30 

14,6 

17,2 

12,9 

26  037 

25  685 

25  379 

77  101 

38,4 

14,0 

2,04 

5,2 

25  bis  730 

10  bis  142 

4 bis  24 

j Solingen 

III. 

44 

23 

9,5 

25-543 

24  908 

24  855 

75  306 

34,9 

10,8 

1,84 

4,5 

20  „ 312 

10  „ 93 

4 „ 18 

| (156  801) 

(602) 

72 

59 

34,1 

37,0 

31,2 

40  067 

38  061 

33  807 

111 935 

144,6 

37,3 

3,04 

9,0 

51  „ 940 

11  „ 42 

1 „ 28 

) Elberfeld 

II. 

69 

56 

27,5 

25  814 

24  892 

19  483 

70  189 

89,6 

23,9 

1,96 

6,2 

34  „ 748 

8 „ 67 

1 „ 38 

j (106  094) 

(420) 

42 

30 

12,4 

15,2 

17913 

17  894 

17  377 

53  184 

52,7 

16,6 

1,96 

5,2 

17  „ 291 

5 „ 64 

2 „ 20 

Mettmann 

I. 

60 

51 

25,1 

28,4 

34  811 

34218 

34  255 

103  284 

114,8 

38,t 

3,92 

10,4 

27  „ 774 

7 „ 91 

1 „ 36 

) Düsseldorf 

11. 

56 

39 

15,i 

18,7 

23  876 

18  371 

17  756 

60  003 

96,0 

20,8 

2,28 

6,7 

38  „ 4616 

10  „ 140 

3 „ 36 

i (96  316) 

(366) 

66 

53 

11,4 

16,0 

8 712 

8714 

8 705 

26  131 

94,7 

16,5 

1,67 

4,5 

63  „ 1803 

21  „ 37 

? „ 8 

( Duisburg 
j (176  160) 

III. 

(680) 

47 

29 

9,5 

13,5 

18016 

17  816 

17  498 

53  330 

52,5 

11,9 

2,00 

5,0 

29  „ 656 

12  „ 90 

2 „ 41 

64 

43 

23,4 

27,i 

40  626 

39  127 

39  014 

118  767 

66,2 

15,9 

2,32 

5,9 

17  „ 2411 

8 „ 105 

3 „ 21 

62 

45 

22,4 

26,7 

31  209 

30  333 

29  652 

91  194 

70,6 

23,5 

3.1  8 

8,2 

37  „ 1402 

13  „ 183 

5 „ 58 

W esel 

I. 

48 

28 

9,6 

13,5 

27  771 

26  904 

25  624 

SO  299 

76,5 

25,4 

3,51 

9,2 

45  „ 541 

18  „ 157 

3 „ 49 

Kleve 

I. 

49 

27 

6,1 

10,1 

29  698 

27  792 

28  632 

86  122 

62,8 

23,t 

2,89 

7,4 

30  „ 429 

14  „ 101 

4 „ 33 

Rheinberg 

I. 

40 

22 

9,7 

12,5 

23  108 

20  812 

20  285 

64  205 

51,1 

17,9 

2,48 

2,27 

6,5 

32  „ 2131 

11  „ 71 

4 „ 33 

) Geldern 

II. 

43 

31 

13,9 

17,4 

27  547 

27  228 

26  764 

81  539 

43,1 

15,6 

5,7 

34  „ 196 

12  „ 51 

4 „ 17 

j (123  226) 

(466) 

73 

51 

17,0 

22,3 

25  256 

25  329 

25  341 

75  926 

91,8 

58,7 

28,1 

3,38 

8,7 

56  „ 616 

23  „ 50 

13  „ 17 

Kiefeld 

I. 

46 

26 

8,7 

11,9 

11  741 

11  098 

11  647 

34  486 

17,3 

2,39 

6,0 

29  „ 547 

12  „ 96 

3 „ 26 

^ Neuss 
) (107  027) 

II. 

(399) 

53 

32 

14,2 

17,5 

19  975 

19  231 

20  009 

59  215 

78,o 

20,2 

2,85 

7,2 

44  „ 624 

16  „ 149 

5 „ 22 

54 

31 

13,1 

16,2 

19  646 

16  988 

16  291 

52  925 

81,5 

18,9 

2,21 

6,2 

31  „ 2169 

9 „ 139 

4 „ 21 

45 

28 

7,7 

11,8 

31  288 

28  808 

28  042 

88  138 

46,0 

12,8 

1,97 

5,1 

23  ,.  1919 

6 „ 44 

2 „ 11 

Gladbach 

II. 

52 

35 

15,7 

19,2 

508  654 

484  209 

470  416 

1.463  279 

64,o 

18,8 

2,47 

6,5 

17  bis  4616 

5 bis  188 

1 bis  58 

12  Wahlbez. 

XXI. 

66 

61 

24,9 

27,6 

125  479 

106  699 

95  888 

328  066 

318,5 

81,7 

4,61 

14,4 

52  bis  3747 

24  bis  223 

3 bis  62 

Köln 

II. 

54 

33 

12,o 

15,3 

25  784 

24  768 

24  515 

75  067 

92,i 

18,2 

2,31 

6,1 

32  „ 826 

9 „ 167 

3 „ 24 

1 Brühl 
(140  461) 

III. 

(523) 

54 

29 

11,7 

14,7 

18  801 

18  085 

17  715 

54  601 

81,4 

22,0 

2,62 

7,0 

30  „ 561 

16  „ 100 

4 „ 21 

44 

.24,5 

9,2 

12,4 

17  845 

16  687 

15  573 

50  105 

62,2 

17.6 

13.7 

2,53 

6,8 

44  „ 1589 

13  „ 163 

4 „ 20 

57 

39 

15,7 

20,5 

11  430 

11  261 

11  198 

33  889 

38,5 

1,99 

5,0 

15  „ 311 

4 „ 42 

2 „ 18 

Bonn 

II. 

64 

44 

22,6 

26,8 

26  668 

25  768 

25  720 

78  156 

58,6 

17,8 

2,60 

6,6 

21  „ 691 

9 „ 66 

3 „ 27 

(92  719) 

(345) 

46 

28 

13,9 

17,8 

24  916 

24  354 

24  110 

73  380 

30,o 

9,9 

1,92 

4,6 

24  „ 280 

7 „ 52 

2 „ 16 

TTI 

61 

38 

16,i 

20,2 

19  551 

17  064 

17  013 

53  628 

54,o 

14,0 

1,92 

5,1 

25  „ 2773 

10  „ 212 

5 „ 16 

(161  559) 

(504) 

37 

17 

7,1 

10,0 

9 772 

9 814 

9 537 

29  123 

34,3 

12,2 

2,01 

5,o 

30  „ 566 

11  „ 31 

5 „ 10 

52 

31 

16,8 

21,3 

10  420 

10  337 

10  226 

30  983 

25,2 

9,1 

1,94 

4,5 

19  „ 492 

6 „ 23 

3 „ 10 

( Wiehl 

I. 

37 

14 

6,2 

10,4 

5 470 

5 431 

5 372 

16  273 

17,o 

6,45 

1,96 

4,i 

19  „ 74 

7 „ 14 

3 ,,  5£ 

(52  168) 

(200) 

52 

34 

16,5 

19,8 

296  136 

270  268 

256  867 

823  271 

71,2 

20,5 

2,74 

7,41 

15  bis  2773 

4 bis  212 

2 bis  27 

5 Wahlbez. 

XI. 

64 


2.  (Forts.) 

Landräthliche  Kreise 
bez.  Städte  über  20  000  Einwohner. 

Regierungsbezirke. 

Wahlberechtigung. 

Theil 

Zahl 

.aller 

Ur- 

Wahl- 

be- 

zirke. 

Zahl  der 
Wahlmänner 

Zahl  der 

Urwähler 

Durchschnittliche 
Zahl  der  Urwähler 
auf  einen  Wahl- 
mann \ 

An  der  Wahl  haben  Theil 
genommen  Urwähler 

Laufende  dis 

Namen  d.  Kreise 
bez.  d.  Städte. 

Ein- 
wohner- 
zahl V. 
J.  1861. 

über- 

haupt. 

erster 

bez. 

dritter 

Abth. 

zwei- 

ter 

Abth. 

über- 

haupt. 

erster 

Abth. 

zweiter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

in  der 
ersten 
Abth. 

in  der 
zwei- 
ten 
Abth. 

in  der  dritten 
Abth. 

erster 

Abth. 

zweiter 

Abth. 

dritter 

Abth. 

über- 

haupt. 

\ . 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 

7. 

8. 

9. 

10. 

1 1. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

321 

Kr.  Schleiden 

40  243 

35 

143 

44 

55 

•8  123 

488 

1 525 

6 110 

11,1 

27,7 

27,5 

139 

183 

259 

293 

735 

322 

„ Malmedy 

31  019 

26 

113 

38 

37 

6 336 

380 

1 020 

4 936 

10,0 

130 

100 

173 

416 

689 

323 

„ Montjoie  

20  386 

17 

73 

24 

25 

4 354 

257 

709 

3 388 

10,7 

28,4 

141 

90 

130 

445 

665  ; 

324 

„ Eupen  

23  750 

17 

92 

30 

32 

5 304 

137 

458 

4 709 

4,6 

14,3 

156 

84 

192 

1 301 

1 577 

325 

Stadt  Aachen  

59  941 

40 

238 

80 

78 

12  760 

235 

740 

11  785 

2,9 

9,5 

147 

164 

398 

1 836 

2 398 

326 

Kr.  Aachen  

80  820 

60 

304 

100 

104 

18  643 

577 

1 970 

16  096 

5,8 

18,9 

161 

284 

675 

2 721 

3 680 

327 

„ Düren 

58  840 

47 

211 

70 

71 

12  831 

469 

1 523 

10  839 

6,7 

21,4 

155 

200 

435 

1 480 

2 115 

328 

„ Jülich 

42  236 

36 

156 

53 

50 

9 407 

318 

1 013 

8 076 

6.o 

20,3 

152 

165 

275 

800 

1 240' 

329 

„ Geilenkirchen  . 

26  634 

23 

97 

31 

35 

6 107 

255 

767 

5 085 

8,5 

21,9 

164 

101 

217 

494 

812 

330 

„ Heinsberg 

35  659 

31 

131 

45 

41 

8 135 

450 

1 216 

6 469 

10.o 

29,7 

143 

155 

198 

489 

842 

331 

„ Erkelenz  

39  218 

34 

148 

48 

52 

9 118 

379 

1 116 

7 623 

7,9 

21,5 

159 

154 

213 

519 

886 

Aachen  

458  746 

366 

1706 

563 

580 

101  118 

3 945 

12  057 

85116 

7,0 

20,8 

167 

1680 

3165 

10  794 

15  639 

332 

Kr.  Wetzlar 

44  201 

37 

163 

54 

55 

8 367 

743 

1 586 

6 038 

13,7 

28,8 

112 

217 

313 

514 

1 044- 

333 

„ Altenkirchen  . . 

43  042 

35 

160 

54 

52 

8 089 

-616 

1 565 

5 908 

11.4 

10.5 

30,1 

109 

276 

370 

710 

1 356 

334 

„ Neuwied 

67  021 

53 

245 

82 

81 

12  989 

858 

2 240 

9 891 

27,7 

121 

324 

477 

998 

1 799 

335 

„ Kreuznach 

57  846 

51 

209 

67 

75 

12  370 

738 

1 864 

9 768 

11,0 

24.9 

145 

295 

447 

1 448 

2 190 

336 

„ Simmern  

37  249 

34 

135 

44 

47 

7 898 

713 

1 460 

5 725 

16,2 

31,1 

130 

163 

209 

456 

828 

337 

„ Zell  

28  214 

25 

102 

33 

36 

6 133 

488 

1221 

4 424 

14,8 

33.9 

134 

186 

284 

362 

832 

338 

„ Kochern 

34  753 

32 

123 

40 

43 

7 088 

565 

1 306 

5 217 

14,1 

30,4 

130 

227 

357 

551 

1 135 

339 

„ Mayen 

53  649 

47 

199 

68 

63 

10  606 

646 

1 711 

8 249 

9,5 

27,1 

121 

224 

343 

499 

1 066 

340 

„ Adenau  

22  202 

23 

83 

27 

29 

4 392 

438 

944 

3 010 

16,2 

32,6 

111 

197 

320 

492 

1009 

341 

,,  Ahrweiler 

34  048 

28 

125 

39 

47 

6 994 

504 

1 283 

5 207 

13,0 

27,3 

133 

218 

456 

869 

1 543 

342 

Koblenz  in.  Ehrenbreitst. 

31  862 

22 

125 

41 

43 

5 613 

202 

528 

4 883 

5,o 

12,3 

119 

107 

280 

1 321 

1 708 

343 

Kr.  Koblenz  

39  549 

33 

147 

49 

49 

8410 

435 

1 280 

6 695 

8,9 

26,1 

137 

188 

263 

562 

1 013 

344 

„ St.  Goar 

36  293 

27 

133 

46 

41 

7 722 

664 

1 468 

5 590 

14,4 

35,8 

18,o 

119 

230 

326 

711 

1 267 

345 

Garnison  Frankfurt 

2 061 

1 

5 

2 

1 

364 

7 

18 

339 

3,5 

167 

1 

10 

11 

346 

„ Mainz  . . . 

5 428 

6 

18 

6 

6 

902 

15 

50 

837 

2,5 

8,3 

139 

9 

46 

55 

Koblenz  

537  418 

454 

1972 

652 

668 

107  937 

7 632 

18  524 

81  781 

11,7 

27,7 

125 

2 852 

4 455 

9 549 

16  856 

347 

Kr.  Daun 

25  973 

26 

96 

31 

34 

5 583 

413 

959 

4211 

13,3 

28.2 

136 

180 

297 

425 

902 

348 

„ Prüm 

34  744 

27 

125 

43 

39 

7 338 

406 

1 042 

5 890 

9,4 

26,7 

137 

164 

265 

388 

767 

349 

„ Bittburg 

43  914 

40 

162 

52 

58 

8 773 

402 

1 174 

7 197 

7,7 

20,2 

138 

162 

307 

574 

1 043 

350 

„ Wittlich 

36  539 

32 

132 

42 

48 

8121 

558 

1 408 

6 155 

13,3 

29,3 

147 

208 

301 

576 

1 085 

351 

„ Berncastel 

43  913 

34 

161 

55 

51 

9 779 

761 

1 707 

7311 

13,8 

33,5 

133 

238 

351 

619 

1 208 

352 

„ Saarburg  

30  481 

29 

106 

34 

38 

6 844 

415 

1 179 

5 250 

12,2 

31,0 

154 

174 

285 

574 

1 033 

353 

„ Merzig 

34  598 

31 

126 

42 

42 

6 736 

429 

1 106 

5 201 

10,2 

26,3 

124 

214 

333 

924 

1 471 

354 

„ Saarlouis 

56  721 

50 

206 

65 

76 

11  593 

634 

1 790 

9 169 

9,8 

23,6 

141 

282 

558 

1 644 

2 484 

355 

„ Saarbrücken  . . 

62  416 

52 

235 

74 

87 

11  649 

580 

1 965 

9 104 

7,8 

22,6 

123 

339 

923 

2 864 

4 126 

356 

„ Ottweiler 

40  173 

36 

151 

48 

55 

7 701 

513 

1 380 

5 808 

10,7 

25,i 

121 

206 

389 

959 

1 554 

357 

„ St.  Wendel  . . . 

41  266 

34 

150 

51 

48 

8 947 

704 

1 575 

6 668 

13,8 

32,8 

131 

295 

506 

1 231 

2 032 

358 

Stadt  Trier  

21  215 

14 

81 

27 

27 

4 251 

118 

296 

3 837 

4,4 

11,0 

142 

71 

184 

1 408 

1 663 

359 

Kr.  Trier 

72  316 

64 

257 

86 

85 

16  255 

1 109 

2 733 

12413 

12,9 

32,i 

144 

453 

720 

1 629 

2 802 

360 

Garnis.  Luxemburg 

4 990 

3 

18 

6 

6 

1 041 

20 

53 

968 

3,4 

8,8 

161 

. 

18 

26 

44 

Trier 

549  259 

472 

2 006 

656 

694 

114  611 

7 062 

18  367 

89 182 

10,7 

26,4 

149 

2 986 

5 387 

13  841 

22  214 

361 

Oberamt  Hechingen 

19716 

17 

71 

22 

27 

3 941 

494 

957 

2 490 

22,5 

35,4 

113 

124 

196 

359 

679 

362 

„ Haigerloch  . . 

11  658 

11 

50 

16 

18 

2 287 

193 

485 

1 609 

12,1 

27,0 

100 

56 

107 

199 

362 

363 

„ Sigmaringen  . 

19  786 

21 

72 

23 

26 

3 334 

249 

575 

2510 

10,8 

22,i 

109 

81 

164 

396 

641 

364 

„ Gammertingen 

13  515 

12 

47 

15 

17 

2 939 

218 

576 

2 145 

14,5 

33,9 

143 

65 

113 

268 

446 

365 

Garnison  Rastatt  . . 

2 236 

2 

7 

2 

3 

347 

11 

31 

305 

5,5 

10,3 

152 

1 

9 

11 

21 

Sigmaringen  . . 

66  911 

63 

247 

78 

91 

12  848 

1 165 

2 624 

9 059 

14,9 

28,8 

116 

327 

589 

1 233 

2149 

Prov.  Preussen 

2866866 

2682 

10586 

3445 

3690 

516344 

23782 

65755 

426807 

6,9 

17,8 

124 

15143 

33313 

142314 

190770 

Brandenburg 

2467759 

2094 

9089 

2972 

3145 

475136 

20433 

55921 

398882 

6,8 

17,8 

134 

12750 

28890 

139291 

180931 

Pommern  

1389739 

1236 

5089 

1651 

1787 

255088 

9755 

29221 

216112 

5,9 

16,3 

131 

6115 

14026 

67285 

87426 

Posen  

1485550 

1304 

5442 

1780 

1882 

272234 

13417 

40037 

218780 

7,5 

21,3 

123 

9341 

26559 

109133 

145033 

Schlesien 

3390695 

3022 

12413 

4040 

4333 

651469 

28233 

87986 

535250 

7,0 

20,3 

132 

16223 

38413 

134443 

189079 

>> 

Sachsen 

1976417 

1702 

7316 

2385 

2544 

396831 

16988 

47062 

332781 

7,1 

18,5 

139 

10285 

21473 

88080 

119838 

Westfal'.m.  Jadegeb. 

1619015 

1334 

5998 

1956 

2086 

310268 

13659 

37172 

259437 

7,1 

17,8 

134 

6806 

13003 

42443 

62252 

Rheinl.  m.  Hohenzoll. 

3295174 

2656 

12330 

4044 

4244 

671695 

31906 

90361 

549428 

7,8 

20,3 

135 

14127 

27032 

80965 

122124 

Der  prenssische  Staat 

Hierzu  Feldjäger  . . 

18491215 

5 

16030 

68263 

22273 

23711 

3549065 

158173 

453515 

2937477 

7,1 

19,1 

132 

90790 

202709 

803954 

1097453 

6*5 


nähme. 

S t 

e u 

erb 

e t r ä g e. 

W all  Ih  0,7.1  rkp 

ffir  d ns 

An  der  Wald  haben 
, Theil  genommen  Pro- 
1 cent  aller  Urwähler 

Steuerleistung  sämmtlicher  Urwähler 
nach  den  Abtheilungslisten 

Durchschnittlicher 
Betrag  der  Steuer 
der  Urwähler 

Die  höchsten  Steuerbeträge  eines 
Urwählers  beliefen  sich  in  den 
einzelnen  Urwahlbezirken 

Abgeordnetenhaus. 

der 

der 

der 

zwei- 

in  der 

in  der 

in  de 

Namen 

Zahl 

prct(ir 

zwei- 

ersten 

zweiten 

dritten 

überhaupt 

ter 

liaupt 

(5Zfc) 

ersten 

zweiten 

dritten 

der  "Wahlorte 

der  Abg. 

Abth. 

ter 

Abth. 

Abth. 

lumpt 

Abth. 

(*) 

Abth . 

(m) 

Abth. 

(3*) 

(3fr ) 

(3fe) 

Abth. 

(36S-) 

Abtheil,  auf 
(33fr) 

Abtheil,  auf 
(3») 

Abtheil. 

(3K-) 

auf 

(und  Ein- 
wohnerzahl der 
Wahlbezirke). 

(und  der 
Wahl- 
männer). 

19. 

20. 

21. 

22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

37 

17 

4,8 

9,0 

12  651 

12  243 

11  700 

36  594 

25,9 

8,0 

1,91 

2,00 

4,5 

22  bis 

730 

4 

bis 

122 

2 bis 

8 

/ Montjoie 

II.  , 

26 

17 

8,4 

10,8 

10  225 

10  080 

9 866 

30  171 

26,9 

9,9 

4,8 

23 

287 

6 

47 

3 „ 

15 

35 

18 

13,1 

15,2 

5 941 

5 872 

5 740 

17  553 

23,i 

8,3 

1,69 

4,0 

24 

177 

8 

56 

3 „ 

17 

l (91  648) 

(329) 

61 

42 

27,2 

29,7 

8 980 

8 809 

8 768 

26  557 

61,9 

19,2 

1,86 

3,02 

5,o 

47 

382 

14 

69 

6 „ 

15 

) Aachen 

III. 

70 

54 

15,6 

18,8 

37  621 

36  502 

35  543 

109  666 

160,i 

49,3 

12,6 

8,6 

58 

975 

30 

92 

5 „ 

30 

49 

34 

16,9 

19,7 

25  825 

24  915 

25  091 

75  831 

44,7 

1,56 

4,1 

21 

661 

10 

104 

3 „ 

30 

( (164511) 

(634) 

43 

28,5 

13,6 

16,5 

26  399 

25  262 

24  820 

76  481 

56,3 

16,5 

2,29 

5,9 

18 

1147 

6 

90 

3 „ 

31 

) Düren 

II. 

52 

27 

9,9 

13,2 

19  075 

18  527 

18  230 

55  832 

59,9 

18,3 

2,25 

5,9 

18 

?? 

349 

16 

99 

75 

6 „ 

21 

j (101  076) 

(367) 

39 
i 34 

28 

16 

9,7 

7,5 

13.3 

10.3 

10  689 
12  312 

10  555 

11  914 

10  400 

11  679 

31  644 
35  905 

41,9 

27,3 

13,7 

9,8 

13,6 

2,04 

1,80 

5,2 

4,4 

25 

24 

?? 

566 

286 

11 

10 

99 

57 

104 

5 „ 
3 „ 

15 

30 

1 Erkelenz 
^ (101511) 

11. 

40 

19 

6,8 

9,7 

15  545 

15  231 

15  070 

45  846 

41,o 

1,97 

5,0 

31 

420 

14 

99 

59 

3 „ 

13 

(376) 

42 

26 

12,6 

15,4 

185  263 

179  910 

176  907 

542  080 

46,9 

14,9 

2,08 

5,3 

18 

bis 

1147 

4 bis 

122 

2 bis 

31 

4 Wahlbez. 

IX. 

29 

19 

8,5 

12,5 

16  956 

16  614 

16  595 

50  165 

22,8 

10,5 

2,75 

6,0 

19  bis 

660 

8 bis 

120 

4 bis 

15 

Wetzlar 

I. 

45 

24 

12,0 

16,7 

11  794 

11  554 

11  356 

34  704 

19,1 

7,4 

1,92 

4,3 

15 

177 

6 

45 

3 „ 

12 

l Neuwied, 

> Altenkirchen 
) (110  063) 

II. 

37 

21 

10,1 

13,9 

23  350 

21  875 

21  805 

67  030 

27,2 

9,8 

2,20 

5,2 

20 

1373 

6 

54 

3 „ 

21 

(405) 

40 

24 

14,8 

17,7 

27  234 

25  935 

26  224 

79  393 

36,9 

13,9 

2,68 

2,86 

6,4 

23 

853 

7 

51 

3 „ 

20 

) Simmern 
j (123  309) 

11. 

23 

14 

8,0 

10.5 

13.6 

16  846 

16  645 

16  394 

49  885 

23,6 

11,4 

6,3 

24 

109 

9 

35 

4 „ 

15 

38 

23 

8,2 

11  809 

11  686 

11  368 

34  863 

24,2 

9,5 

2,5  7 

5,7 

18 

222 

8 

39 

4 „ 

13 

(446) 

40 

27 

10,6 

16,0 

13  372 

13  151 

12  924 

39  447 

23,7 

10,1 

2,4  8 

5,56 

16 

120 

6 

33 

3 „ 

16 

j Polch 

II. 

35 

20 

6,0 

10,0 

24  817 

24  293 

23  982 

73  092 

38,4 

14,2 

2,91 

6,9 

19 

465 

8 

46 

5 „ 

17 

j (88  402) 

(322) 

45 

34 

16,3 

23,0 

5 984 

5 742 

5 750 

17  476 

13,7 

24,3 

6,1 

1,91 

4,0 

16 

60 

5 

20 

2 „ 

8 

) Altenahr 

I. 

43 

36 

16,7 

22,1 

12  253 

12  026 

11  760 

36  039 

9,4 

2,2  6 

5,1 

13 

240 

5 

32 

2 „ 

13 

) (56  250) 

(208) 

| 53 

53 

27,1 

30,4 

21  587 

21  173 

20  414 

63  174 

106,9 

40,1 

4,18 

11,2 

36 

637 

16 

73 

4 „ 

33 

43 

21 

8,4 

12,0 

17  325 

16  522 

16  382 

50  229 

50,o 

13,7 

2,44 

6,0 

18 

247 

6 

46 

3 „ 

15 

( Koblenz 
( (115  193) 

II. 

53 

22 

12,7 

16,4 

13  135 

12  950 

12  828 

38  913 

20,o 

8,8 

2,29 

5,0 

17 

94 

6 

30 

3 „ 

12 

6 

2,9 

3,0 

672 

645 

624 

1 941 

96,o 

35,3 

1,84 

5,3 

? 

120 

? 

60 

12 

(428) 

. 

18 

5,5 

6,1 

1 404 

1 423 

1 409 

4 236 

93,6 

28,5 

1,68 

4,7 

48 

288 

30 

99 

48 

8 „ 

12 

) 

37 

24 

11,7 

15,6 

218  538 

212  234 

209  815 

64  0 587 

28,6 

11,5 

2,5  6 

5,9 

13 

bis 

1373 

5 bis 

120 

2 bis 

33 

6 Wahlbez, 

X. 

43 

31 

10,1 

16,1 

8 035 

7 718 

7 798 

23  551 

19,5 

8,0 

1,85 

2,15 

4,2 

13  bis 

108 

4 bis 

24 

2 bis 

9 

) Prüm 
J (104  631) 

II. 

40 

21 

6,6 

10,4 

12  949 

12  491 

12  691 

38  131 

31,9 

12,o 

5,2 

28 

148 

8 

40 

3 „ 

15 

40 

26 

8,0 

11,9 

17  792 

17  463 

16  988 

52  243 

44,2 

14,9 

2,36 

6,6 

21 

192 

7 

74 

2 „ 

20 

(383) 

37 

21 

9,4 

13,4 

14  742 

14  436 

14  087 

43  265 

26,4 

10,2 

2,2  8 

5,3 

19 

192 

6 

39 

3 „ 

13 

) Bernkastel 

II. 

31 

20 

8,5 

12,3 

17  230 

16  926 

16  582 

50  738 

22,6 

9,9 

10,1 

11,4 

2,27 

5,2 

22 

248 

7 

41 

4 „ 

16 

j (80  452) 

(293) 

42 

50 

24 

30 

10,9 

17,8 

15,i 

21,8 

12  052 
13101 

11  926 

12  658 

11  569 

12  484 

35  547 
38  243 

29,o 

30,5 

2,20 

2,40 

5,2 

5,7 

22 

22 

157 

472 

8 

7 

99 

32 

66 

3 „ 
2 „ 

16 

13 

) Merzig 
(121  800) 

II. 

44 

31 

17,9 

21,4 

35,3 

20  448 

19  998 

20  487 

60  933 

32,2 

11,2 

12,0 

2,23 

5,2 

28 

667 

10 

55 

3 „ 

20 

(438) 

58 

47 

31,4 

24  387 

23  646 

24  081 

72114 

42,o 

2,64 

6,2 

18 

364 

8 

78 

2 „ 

23 

) Ottweiler 
( (143  855) 

III. 

40 

28 

16,5 

20,1 

13  266 

12  653 

12  719 

38  638 

25,9 

9,2 

2,19 

5,0 

17 

409 

5 

35 

2 „ 

10 

42 

32 

18,5 

22,7 

16  065 

15  897 

15  703 

47  665 

22,8 

10,i 

2,35 

5,3 

25 

114 

8 

36 

4 „ 

13 

(536) 

60 

41 

62 

26 

36,7 

13,1 

39.1 

17.2 

12  274 
26  546 

12  178 
25  942 

12  118 
25  521 

36  570 
78  009 

104,o 

23,9 

41,1 

9,5 

3,16 

1,25 

8,6 

4,8 

65 

16 

887 

899 

36 

5 

99 

69 

78 

12  „ 

1 „ 

30 

11 

) Trier 
(98  521) 

II. 

. 

34 

2,7 

4,2 

1098 

1 086 

1 098 

3 282 

54,9 

20,5 

1,13 

3,2 

60 

120 

36 

99 

42 

9 

* 99 

10 

(356) 

42 

29 

14,1 

19,4 

209  985 

205  018 

203  926 

618  929 

29,7 

11,2 

2,07 

5,4 

13 

bis 

899 

4 bis 

78 

1 bis 

30 

5 Wahlbez. 

XI. 

25 

20 

14,4 

17,2 

5 419 

5 349 

5 285 

16  053 

11,0 

5,6 

2,12 

4,1 

13  bis 

166 

4 bis 

22 

2 bis 

8 

29 

22 

12,3 

15,8 

19,2 

1 925 

1 902 

1 849 

5 676 

10,0 

20,2 

3,9 

1,15 

2,5 

10 

46 

3 

8 

1 „ 

3 

/ Gammer- 

II. 

32 

28 

15,8 

5 034 

4 965 

4 720 

14  719 

8,6 

1,88 

1,09 

4,4 

41 

127 

11 

39 

3 „ 

19 

> tingen 

30 

20 

12,5 

15,1 

2 462 

2 426 

. 2 351 

7 239 

11,3 

54,0 

4,2 

2,5 

17 

99 

91 

4 

99 

9 

9 

^ 99 

4 

(64  675) 

(247) 

9 

29 

3,6 

6,o 

594 

606 

617 

1 817 

19,6 

2,02 

5,2 

? 

? 

? 

28 

22 

13,6 

16,7 

15  434 

15  248 

14  822 

45  504 

13,2 

5,8 

1,64 

3,5 

10  bis 

166 

3 bis 

39 

1 bis 

19 

1 Wahlbez. 

II. 

64 

51 

33,3 

36,9 

1053841 

970535 

937260 

2961636 

44,3 

14,7 

2,19 

5,7 

8 

bis 

1650 

2 bis  834 

1 

bis 

345 

28  Wahlbez. 

L1V. 

62 

51 

34,9 

38,9 

1424231 

1331496 

1286158 

4041885 

69,7 

23,8 

3,22 

8,5 

3 

7621 

2 

55 

446 

1 

55 

431 

22. 

55 

XLV. 

62 

48 

31,i 

34,2 

562243 

495493 

488996 

1546732 

57,6 

16,9 

2,26 

6,1 

12 

55 

6600 

3, 

55 

1482 

1 

55 

340 

13 

55 

XXVI. 

69 

66 

50,o 

53,3 

497420 

445878 

434387 

1377685 

37,  t 

11,1 

1,9  8 

5;o 

6 

55 

2868 

2 

55 

581 

1 

55 

44 

13 

55 

XXIX. 

57 

43 

25,1 

29,o 

1629665 

1327020 

1307493 

4264178 

57,7 

15,1 

2,44 

6,5 

7 

55 

13165 

3 

55 

2260 

1 

55 

68 

30 

55 

LXV. 

60 

45 

26,4 

30,1 

1111500 

1049477 

1024658 

3185635 

65,4 

22,3 

3,07 

8,o 

15 

55 

3774 

4 

55 

397 

1 

55 

163 

21 

55 

XXXVIII. 

49 

35 

16,3 

20’ö 

748773 

708571 

696069 

2153413 

54,8 

19,1 

2,68 

6,9 

12 

55 

2575 

3 

55 

321 

2 

55 

75 

16 

55 

XXXI. 

44 

29 

14,7 

18,1 

1434010 

1366887 

1332753 

4133650 

45,2 

15,1 

2,42 

6,1 

12 

55 

4616 

3 

55 

212 

1 

55 

58 

33 

55 

LXIV. 

57 

44 

27,3 

30,9 

8461683 

7695357 

7507774 

23664814 

53,7 

16,9 

2,55 

6,6 

3 

bis 

13165 

2 bis  2260 

1 

bis 

340 

176  Wahlbez. 
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Uebersicht  der  Zahl  der  Ur Wahlbezirke,  der  Urwähler  und  der  Wahlmänner,  nach  Stadt  und  Land  getrennt, 

bei  den  Wahlen  am  20.  October  1863. 


3. 

Namen 

A 

. Städte. 

B.  Plattes  Land. 

der 

Kreise  und  Regie- 
rungsbezirke. 

(U 

cS 

rt’l 
N > 

s 

.5  K. 

<ü  -2  s 
-O  C ci 

r~-, 

-G  c3  qj 
« > Xi 
SJ  > -.0 

U O g" 

2 ? 55 
S)P 

L a3 

cS  ^ 

N > 

5 

G • 
u .5  cu 
*5  3 

"Ö  S c3 

-j  S 'S 

-G  ci  <D 
=3  > XI 

s:i>  =3 

•-feg' 

<u  — 3 

2 5»  3 
*►5 -3 

Kr.  Memel  

12 

69 

3 285 

37 

130 

6 000 

» Heidekrug ')  . . . 

. 

31 

132 

6 157 

■>  Labiau 

3 

17 

736 

40 

153 

7 033 

» Wehlau 

10 

39 

1880 

38 

130 

7 268 

- Königsberg 

61 

362 

21808 

47 

165 

S 900 

» Fischhausen  . . . 

4 

19 

933 

30 

146 

7 687 

■■  Heiligenbeil.... 

4 

24 

1 233 

39 

135 

6 039 

>•  Preuss.  Eylau.. 

9 

32 

1 595 

46 

160 

8 615 

„ Braunsberg 

17 

79 

3 816 

30 

108 

4 547 

» Heilsberg 

7 

36 

1 792 

40 

146 

7 154 

■ Preuss.  Holland 

5 

25 

1270 

36 

129 

6 520 

• Mohrungen 

8 

31 

1 528 

44 

159 

8 320 

» Osterode  

8 

33 

1 609 

46 

172 

8 332 

» Neidenburg  . . . 

5 

24 

1 027 

39 

136 

6 857 

» Allenstein  

9 

29 

1 504 

38 

142 

7 106 

» Rössel 

9 

46 

2 321 

28 

114 

5 897 

» Rastenburg 

8 

34 

1 529 

38 

117 

5 381 

» Gerdauen 

6 

20 

995 

35 

108 

5 506 

» Friedland 

15 

52 

2 415 

31 

96 

5 238 

I.  Königsberg 

200 

971 

51276 

713 

2 578 

128  557 

21,9 

27,4 

28,5 

78,1 

72,6 

71,5 

11 

66 

3 483 

41 

156 

6 598 

» Niederung2)  ... 

49 

192 

8 318 

Ragnit 

2 

12 

595 

53 

178 

7 051 

» Pillkallen  

3 

14 

706 

40 

155 

7 607 

» Gumbinnen 

7 

32 

1 492 

37 

139 

6 214 

• Insterburg  

12 

45 

2 256 

52 

181 

8 353 

. Stallupönen 

3 

14 

786 

40 

140 

5714 

• Goldap  

3 

17 

948 

38 

136 

6 397 

» Darkehmen  .... 

3 

11 

534 

28 

124 

5 488 

• Angerburg 

3 

15 

646 

29 

121 

5 363 

• Lötzen  

4 

21 

1 144 

29 

110 

5 257 

- Oletzko 

3 

15 

652 

26 

117 

5 246 

» Lyck 

4 

20 

994 

45 

136 

6 595 

- Johannisburg  . . 

5 

20 

1 155 

36 

130 

6 063 

» Sensburg 

5 

19 

820 

28 

135 

6 226 

• Orteisburg 

4 

21 

1056 

56 

172 

8 669 

11.  Gumbinnen 

72 

342 

17  267 

627 

2 322 

105  159 

10,3 

12,8 

14,i 

89,7 

87,2 

85,9 

Kr.  Elbing  

20 

107 

5 015 

33 

117 

6 014 

» Marienburg  . . . 

8 

45 

2192 

43 

160 

8 334 

» Danzig 

56 

313 

18  200 

64 

259 

12  747 

» Neustadt  

4 

20 

890 

43 

176 

8 522 

•>  Karthaus3) 

# 

43 

196 

8913 

•>  Bereut  

7 

22 

1029 

30 

121 

5 701 

» Stargardt  

8 

45 

2 008 

41 

175 

8 509 

III.  Danzig 

103 

552 

29  334 

297 

1204 

58  740 

25,8 

31,4 

33,3 

74,2 

68,c 

66,7 

Kr.  Stuhm 

4 

19 

876 

32 

120 

6 030 

• Marienwerder . . 

9 

44 

2 036 

51 

185 

9 000 

» Rosenberg 

11 

50 

2172 

29 

125 

5 920 

» Graudenz  

11 

61 

2 651 

46 

144 

6 772 

■ Löbau 

5 

24 

1 108 

29 

128 

6 307 

» Strassburg 

10 

49 

2 329 

41 

154 

8 000 

» Thorn 

14 

70 

3 428 

40 

154 

7 466 

» Kulm 

7 

42 

1 968 

42 

142 

7 009 

» Schwetz  ....... 

6 

32 

1 489 

64 

201 

10  438 

■ Ivonitz 

9 

37 

1 646 

52 

193 

9 292 

» Schlochau  

9 

43 

2 172 

39 

162 

7 720 

>■  Flatow  

11 

48 

1 966 

43 

170 

7 590 

» Deutsch-Krone. 

13 

62 

2 825 

43 

158 

7 801 

IV.  Marienwerder . . . 

119 

581 

26  666 

551 

2 036 

99  315 

17,8 

22,2 

21,2 

82,2 

77,8 

78,8 

t)  2)  3)  Die  Kreise  enthalten  keine  Stadt. 

Namen 

A.  Städte. 

B.  Plattes  Land. 

der 

Kreise  und  Regie- 
rungsbezirke. 

Zahl  aller  Ur- 
wahlbezirke. 

Zahl  der 

Wahlmänner 

überhaupt. 

Zahl  der 

Urwähler 

überhaupt. 

Zahl  aller Ur- 
wahlbezirke. 

Zahl  der 

Wahlmänner 

überhaupt. 

Zahl  der 
Urwähler 
überhaupt. 

Stadt  Berlin 

409 

1 986 

103  335 

• 

Kr.  Westpriegnitz  . 

19 

92 

4 843 

39 

175 

10  150 

» Ostpriegnitz  . . . 

14 

72 

3 957 

41 

182 

10  338 

>’  Kuppin 

20 

97 

5 215 

48 

177 

10  353 

» 'l’emplin 

9 

37 

1801 

36 

136 

7 233 

» Prenzlau 

14 

80 

4189 

41 

131 

6 642 1 

» Angermünde  . . 

18 

89 

6 913 

36 

146 

7 613 

» Oberbarnim.... 

20 

99 

4 512 

34 

146 

7 596 

» Niederbarnim  . . 

11 

52 

2 710 

56 

221 

12  701 

Stadt  Potsdam 

32 

159 

7 308 

Kr.  Osthavelland. . . 

25 

100 

4 995 

35 

i33 

7 428 

» W esthavelland  . 

27 

141 

8 274 

30 

117 

7 029 

» Zauch-Belzig  . . 

17 

70 

3 689 

47 

174 

8 716 

» Jüterbock 

18 

91 

4 563 

34 

119 

5717 

>>  Teltow  

19 

97 

4 992 

48 

208 

10  900 

» Beesk.-Storkow. 

8 

27 

1495 

31 

125 

7 097 

V.  Potsdam  (ohne  Berlin) 

271 

1303 

69  456 

556 

2190 

119  513 

32,8 

37,3 

36,8 

67,2 

62,7 

63,2 

" (mit  Berlin) 

55,o 

60,o 

59,1 

45,0 

40,o 

40,9 

Kr.  Arnswalde 

8 

47 

2 285 

29 

113 

5 535 

» Friedeberg 

10 

55 

2 424 

34 

150 

6716 

» Landsberg 

12 

67 

3 176 

55 

212 

10  596 

>•  Soldin 

13 

64 

2 988 

28 

110 

5 851 

» Königsberg .... 

25 

125 

5 665 

55 

213 

10  301 

Stadt  Frankfurt  . . . 

25 

146 

6 774 

Kr.  Lebus 

16 

76 

3 801 

62 

244 

13  329 

• Sternberg 

20 

98 

5 035 

56 

219 

10  880 

» Züllichau 

12 

58 

2 703 

28 

108 

5 665 

■>  Krossen  

13 

66 

3 383 

35 

148 

7 675 

» Guben 

14 

74 

3 874 

38 

129 

7 025 

*>  Sorau 

16 

83 

4 671 

44 

201 

10  583 

» Kottbus 

11 

59 

3146 

42 

158 

8 506 

« Spremberg 

5 

- 27 

1 522 

13 

42 

2 302 

» Kalau 

9 

39 

1 923 

32 

139 

6 781 

>■  Luckau 

20 

69 

3 528 

45 

148 

7 856 

Lübben 

6 

31 

1 600 

27 

92 

4 733 

VI.  Frankfurt 

235 

1 184 

58  498 

623 

2 426 

124  334 

27,4 

32,8 

32,o 

72,6 

67,2 

68,o 

Kr.  Demmin 

10 

55 

2 803 

33 

125 

6 528 

» Anklam 

8 

43 

2 093 

15 

73 

3 604 

» Usedoin-Wollin. 

10 

51 

2418 

26 

97 

4 959 

» Ueckermünde . . 

10 

55 

2 768 

26 

104 

5128 

" Randow  

11 

55 

2 661 

58 

255 

12  442) 

» Greiffenhagen . . 

10 

46 

2 560 

31 

140 

7 537 

Stadt  Stettin  

39 

228 

13  297 

Kr.  Pyritz 

5 

27 

1 318 

35 

128 

6 742 

>■  Saatzig 

18 

91 

4 607 

36 

139 

7 409 

» Naugard 

12 

60 

2 858 

33 

137 

7 092 

■>  Regenwalde  ... 

12 

49 

2 540 

36 

124 

6 408 

■>  Greifenberg  . . . 

8 

45 

2 031 

25 

95 

3 829 

» Kammin 

4 

20 

1 069 

33 

137 

6 439 

VII.  Stettin 

157 

825 

43  023 

387 

1554 

78  117 

28,9 

34,7 

35,5 

71,1 

65,3 

64,5 

Kr.  Lauenburg 

5 

27 

1292 

33 

119 

5 091 

» Bütow 

3 

17 

645 

18 

68 

2 855 

» Stolp1) 

9 

51 

2 263 

70 

247 

11236 

» Rummelsburg  . 

O 

6 

16 

786 

24 

89 

4176 

» Schlawe  

14 

54 

2 542 

58 

216 

10  909, 

» Schievelbein  . . . 

6 

20 

1 051 

14 

47 

2 63L 

» Dramburg 

10 

45 

2 087 

21 

89 

4 29 P 

» Fürst.  Kammin . 

24 

116 

5 706 

79 

277 

13  3371 

» Neustettin  

11 

55 

2 566 

53 

201 

10  045 

>•  Belgard  

9 

35 

1834 

l 

30 

114 

5 698; 

VIII.  Köslin 

94 

436 

20  772 

400 

1467 

70  269 

19,o 

22,9 

22,8 

81,o 

77,1 

77,2 

1 


‘)  In  dem  Bezirk  Giesebitz  fehlen  die  Urwähler. 
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Namen 

A.  Städte. 

B. 

Plattes  Land. 

der 

Kreise  und  Regie- 
rungsbezirke. 

Zahl  aller  Ur- 
wahlbezirke. 

Zahl  der 

Wahlmänner 

überhaupt. 

Zahl  der 

Urwähler 

überhaupt. 

Zahl  aller  Ur- 
wahlbezirke. 

Zahl  der 

Wahlmänner 

überhaupt. 

Zahl  der 

Urwähler 

überhaupt. 

Kr.  Rügen 

6 

22 

1 252 

39 

156 

8 455  j 

» Franzburg 

26 

139 

7 776 

3C 

132 

6 768 

» Grimmen 

8 

41 

2 285 

32 

108 

5 605 

>•  Greifswald 

20 

107 

5 345 

31 

102 

5 421  1 

IX.  Stralsund 

60 

309 

16  658 

138 

498 

26  249  | 

30,3 

38,3 

38,8 

69,7 

61,7 

61,2  I 

Kr.  Posen 

35 

200 

12  300 

50 

176 

8 803  i 

» Obornik  

7 

35 

1 641 

30 

135 

6 361 

» Samter  

11 

47 

2 230 

34 

129 

6 593 

. Birnbaum 

13 

55 

2 762 

30 

120 

5916 

» Mcseritz 

11 

49 

2 542 

28 

110 

6 227  | 

7 546  1 

» Boinst 

12 

47 

2 336 

38 

150 

• Buk 

11 

44 

2 109 

35 

160 

8 029 

» Kosten  

9 

41 

1 847 

49 

177 

9 461  j 

» Fraustadt 

17 

89 

4 473 

35 

138 

7 438  | 

» Kr  oben1)  

22 

102 

5 170 

43 

164 

8 453 

» Schrimm 

11 

56 

2 844 

44 

139 

6 957 

» Schroda  

6 

29 

1 425 

26 

146 

7 049 

» W reschen  

7 

25 

1 563 

30 

107 

5 242 

» Pieschen 

10 

' 48 

2 432 

39 

169 

8 210 

» Krotoschin 

22 

84 

3 837 

34 

143 

7 587 

» Adelnau  

10 

51 

2 232 

41 

151 

7 446  1 

» Schildberg 

9 

49 

2 371 

32 

165 

8 291 

X.  Posen 

223 

1051 

54114 

618 

2 479 

125  609 

26,3 

29,8 

30,i 

73,5 

70,2 

69,9 

Kr.  Czarnikow 

9 

47 

1890 

43 

205 

9180 

>■  Chodziesen  .... 

16 

72 

3 179 

31 

119 

5 975 

» Wirsitz 

9 

47 

2 247 

42 

159 

8 051 

» Bromberg 

20 

106 

4 424 

49 

167 

8 908 

» Schubin . 

13 

47 

2 430 

37 

147 

7 185 

» Inowraclaw 

9 

48 

2 644 

49 

196 

9 821 

» Mogilno 

9 

39 

1893 

31 

110 

5 562 

» Gnesen 

13 

71 

3 663 

33 

139 

6 564  I 

» Wongrowiez  .. 

9 

43 

2161 

41 

150 

6 734  | 

XI.  Bromberg 

107 

520 

24  531 

356 

1392 

67  980 

23,1 

27,2 

26,5 

76,9 

72,8 

73,5 

Kr.  Guhrau 

9 

28 

1 385 

32 

113 

6 233  I 

» Steinau 

4 

22 

1 107 

19 

69 

3 845  1 

■>  Wohlau  

9 

37 

1729 

45 

145 

8 070  g 

» Militsch  

10 

36 

1661 

42 

170 

8 358  1 

» Trebnitz 

4 

20 

1008 

43 

174 

9 270  g 

» Wartenberg2).. 

6 

30 

1 550 

38 

155 

7 569  j 

» Namslau 

4 

21 

949 

29 

106 

5 399 

» Oels  

10 

48 

2109 

46 

174 

9 935 

» Breslau 

152 

518 

29  265 

67 

246 

14  726 

» Neumarkt 

6 

29 

1331 

47 

181 

9 569 

» Striegau 

5 

30 

1 431 

24 

89 

5 231 

>•  Schweidnitz  . . . 

23 

88 

4 032 

52 

192 

10  832 

» Waldenburg... 

9 

40 

2 337 

56 

231 

14140 

» Reichenbach  . . . 

4 

24 

1 161 

46 

213 

11  988 

» Neurode 

6 

30 

1 416 

31 

135 

7 299 

» Glatz  

11 

60 

2 838 

38 

162 

8 622 

» Habelschwerdt . 

9 

32 

1 599 

40 

162 

9 265 

» Frankenstein... 

9 

44 

2 405 

35 

142 

8106 

» Münsterberg  . . . 

4 

20 

967 

28 

104 

5 658 

» Nimptsch 

2 

8 

429 

25 

102 

5 585 

- Strehlen 

4 

20 

1008 

23 

98 

5 278 

» Ohlau 

7 

34 

1 422 

35 

159 

8 270 

» Brieg 

ii 

58 

2 604 

30 

128 

6 496 

XII.  Breslau 

318 

1277 

65  743 

871 

3 450 

189  744 

26,7 

27,0 

25,7 

73,3 

73,0 

74,3 

J)  Zu  der  Stadt  Dupin  sind  ländliche  Grundstücke  mitge- 
zählt. — 2)  Bralin  ist  als  Stadt  aufgenommen. 

Namen 


A.  Städte. 


B.  Plattes  Land. 


der 

Kreise  und  Regie- 
rungsbezirke. 

Zahl  aller  Ur- 
wahlbezirke. 

Zahl  der 

Wahlmänner 

überhaupt. 

Zahl  der 

Urwähler 

überhaupt. 

Zahl  aller  Ur- 
wahlbezirke. 

Zahl  der 

Wahlmänner 

überhaupt. 

Zahl  der 

Urwähler 

überhaupt. 

| Kr.  Kreuzburg 

6 

3C 

1 424 

29 

108 

5 282 

» Rosenberg  

4 

17 

867 

35 

147 

7 170 

» Oppeln 

9 

47 

2 24C 

66 

29b 

13  667 

» Gross-Strehlitz 

8 

2h 

1 191 

42 

179 

8 793 

■>  Lublinitz 

6 

24 

1 151 

30 

135 

6 949 

» Tost-Gleiwitz . . 

14 

69 

2 797 

49 

213 

10  251 

» Beuthen  

16 

85 

4 005 

100 

468 

24  751 

» Pless 

6 

31 

1 174 

55 

249 

12  094 

« Rybnik  

8 

37 

1 507 

48 

209 

9 383 

■ Ratibor 

12 

62 

2 420 

69 

312 

15  539 

>•  Koscl  

3 

16 

786 

48 

203 

9 745 

» Leobschütz 

10 

55 

2 360 

58 

233 

11  792 

” Neustadt  

12 

58 

2 770 

59 

237 

11  179 

» Falkenberg 

4 

15 

775 

33 

127 

6 648 

» Neisse 

22 

104 

4 712 

54 

223 

11789 

• Grottkau 

6 

29 

1 328 

33 

137 

6 536 

XIII.  Oppeln 

146 

705 

31  507 

808 

3 476 

171  568 

15,3 

16,9 

15,5 

84,7 

83,i 

84,5 

Kr.  Grünberg1) 

11 

57 

2 744 

35 

128 

6 614 

- Freistadt  

14 

58 

3 268 

40 

138 

7 254 

» Sagan2)  

10 

49 

2 610 

41 

148 

8 204 

» Sprottau 

6 

28 

1 396 

25 

95 

5 345 

•>  Glogau 

18 

73 

3 831 

58 

199 

10  990 

» Lüben 

4 

17 

791 

29 

101 

5 296 

» Bunzlau 

8 

36 

1 858 

43 

177 

10  090 

» Löwenberg 

10 

48 

2 835 

48 

206 

12  225 

» Haynau-Goldberg 

8 

43 

2 405 

40 

142 

8 654 

» Liegnitz 

14 

77 

3 592 

45 

168 

9 865 

* Jauer  

6 

32 

1718 

24 

88 

5 234 

>■  Bolkenhain 

3 

12 

6$4 

26 

111 

6 217  | 

» Landeshut  

7 

37 

1 870 

31 

120 

6 094  1 

» Hirschberg 

11 

72 

2 307 

37 

144 

9 961  1 

» Schönau  

2 

10 

636 

21 

88 

5 742 

» Lauban  

10 

45 

2 433 

53 

191 

10  957 

» Görlitz 

25 

115 

5 532 

40 

155 

8430 

» Rothenburg.... 

4 

16 

823 

41 

169 

8 248 

■>  Hoyerswerda  . . 

6 

24 

1270 

25 

88 

4 884 

XIV.  Liegnitz 

177 

849 

42  603 

702 

2 656 

150  304 

20,1 

24,2 

22,1 

79,9 

75,8 

77,9 

Kr.  Salzwedel  

8 

38 

2052 

43 

143 

7 241 

» Gardelegen 

8 

41 

2 096 

33 

132 

7 240 

» Osterburg 

10 

41 

2 408 

34 

128 

7 955 

» Stendal 

13 

66 

3 455 

33 

102 

6 250 

Jerichow  I 

17 

92 

5 077 

38 

137 

7141  | 

» Jerichow  II.  ... 

5 

26 

1 511 

44 

160 

8 994 

Stadt  Magdeburg  . . 

45 

263 

13  452 

Neustadt  u.  Sudenburg 

13 

71 

3 780 

Kr.  Wolmirstedt . . . 

3 

16 

809 

37 

153 

8 624 

» Neuhaldensleben 

4 

20 

1 108 

37 

146 

8 260 

» Wanzleben 

13 

66 

3 689 

39 

174 

9 491 

» Kalbe  

25 

129 

6 662 

27 

114 

6 259 

] » Aschersleben  . . 

23 

125 

6 812 

21 

91 

5 329 

j » Oschersleben  . . 

13 

64 

3 467 

20 

87 

5 171 

j Halberstadt .... 

23 

124 

6 763 

20 

79 

4 568 

» Wernigerode  . . 

4 

24 

1 235 

11 

51 

3 340 

XV.  Magdeburg 

227 

1206 

64  376 

437 

1697 

95  863 

34,2 

41,5 

40,2 

65,8 

58,5 

59,8 

Kr.  Liebenwerda  . . 

10 

47 

2 315 

30 

109 

5 700  1 

» Torgau  

13 

72 

3 291 

34 

135 

6 619  ! 

» Schweinitz 

11 

48 

2 325 

25 

101 

5 286 

>■  Wittenberg 

17 

87 

4 266 

29 

103 

5 041 

» Bitterfeld  

13 

66 

3 446 

30 

112 

6 364 

» Delitzsch  

14 

72 

3 664 

35 

136 

6 791  | 

Stadt  Halle 

29 

163 

7 744 

i 

Saalkreis 

9 

43 

2 190 

43 

i60 

8 729 

Mansfelder  Seekreis 

13 

69 

3 577 

39 

143 

8 338 

» Gebirgskr. 

7 

39 

2 126 

27 

106 

6 552 

Kr.  Sangerhausen  . . 

14 

70 

3 671 

40 

157 

9 550 

» Fckartsberga  . . 

10 

41 

2110 

28 

105 

6 348 

» Querfurt 

12 

49 

2 829 

41 

141 

8 517 

” Merseburg 

19 

88 

4 565 

38 

139 

7 882 

» VV  eissenfeis  . . . 

17 

81 

4146 

39 

128 

7 459 

» Naumburg  

9 

54 

2 696 

11 

41 

2 427 

» Zeitz 

10 

56 

2 601 

25 

91 

4 392 

XVI.  Merseburg 

227 

1 145 

57  562 

514 

1907 

105  995 

30,6 

37,5 

35,2 

69,4 

62,5 

64,8 

In  der  Nachweisung  von  den  Urwahlen  sind  Kontopp  und 
Sabor  als  Städte  aufgefühl  t.  — 2)  Haibau  ist  als  Stadt  aufgeführt. 


9* 
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Namen 

A.  Städte. 

B.  Plattes  Land. 

der 

Kreise  und  Regie- 
rungsbezirke. 

ZahlallerUr- 

wahlbezirke. 

Zahl  der 

Wahlmänner 

überhaupt. 

Zahl  der 

Urwähler 

überhaupt. 

Zahl  aller  Ur- 
wahlbezirke. 

Zahl  der 

Wahlmänner, 

überhaupt. 

Zahl  der 

Urwähler 

überhaupt. 

Kr.  Nordhausen  . . . 

23 

114 

5 888 

28 

112 

6 254 

» Heiligenstadt  . . 

6 

31 

1490 

29 

118 

6 080 

» W orbis 

2 

• 8 

458 

36 

151 

7 776 

» Langensalza  . . . 

9 

50 

2 649 

19 

77 

4 648 

» Weissensee  ... 

11 

48 

2511 

11 

54 

2 928 

* Mühlhausen  . . . 

13 

71 

3 754 

26 

116 

6 402 

» Erfurt 

26 

146 

7 730 

15 

73 

4 725 

■ Schleusingen... 

8 

45 

2 037 

23 

92 

5 091 

» Ziegenrück 

4 

19 

900 

8 

36 

1 714 

XVII.  Erfurt 

102 

532 

27  417 

195 

829 

45  618 

34,3 

39,i 

37,5 

65,7 

50,9 

62,5 

Kr.  Tecklenburg  . . 

4 

18 

913 

35 

158 

7515 

» Steinfurt 

6 

31 

1 514 

29 

135 

7 427 

» Ahaus 

6 

30 

1 506 

26 

120 

6 871 

Stadt  Münster 

18 

105 

4 321 

Ivr.  Münster 

2 

8 

461 

30 

i46 

9120 

9 

44 

2 250 

24 

113 

5 929 

» Borken 

8 

39 

2 105 

29 

113 

6 758 

» Recklinghausen 

6 

29 

1461 

35 

157 

7 571 

» Lüdinghausen  . . 

4 

14 

779 

27 

129 

7 270 

- Beckum 

9 

39 

2112 

24 

104 

5 005 

» Warendorf 

4 

31 

953 

20 

87 

4 786 

XVIII.  Münster 

76 

378 

18  375 

279 

1262 

68  252 

21,4 

23,0 

21,2 

78,6 

77,0 

78,8 

Jadegebiet 

1 

L 3 

443 

Kr.  Minden 

14 

72 

3 557 

45 

189 

9 586 

» Lübbecke 

6 

27 

1291 

33 

147 

7 314 

•>  Herford  

11 

56 

2 836 

48 

191 

9 839 

. Halle  

5 

23 

1272 

21 

88 

4 255 

» Bielefeld 

9 

54 

2 495 

31 

136 

6 820 

» Wiedenbrück  . . 

11 

49 

2 567 

24 

110 

5 665 

» Paderborn 

10 

53 

2 353 

24 

97 

4 903 

» Büren 

2 

7 

310 

33 

132 

6 035 

» W arburg 

4 

24 

1 135 

23 

96 

4 309 

» Höxter  

15 

68 

3 304 

28 

120 

5 954 

XIX.  Minden 

87 

433 

21 120 

311 

1309 

65  123 

21,8 

24,9 

24,5 

78,2 

75,i 

75,5 

Kr.  Wittgenstein  . . 

4 

16 

745 

15 

64 

2 623 

» Siegen1) 

8 

43 

2 300 

33 

145 

7 810 

» Olpe 

3 

14 

758 

21 

92 

5 285 

» Meschede 

3 

13 

613 

27 

103 

4 668 

» Altena 

12 

58 

3 106 

31 

133 

6 969 

» Iserlohn  

14 

72 

3 897 

22 

97 

5 354 

>»  Haften 

15 

73 

3 549 

61 

275 

13  927 

» Bochum  

17 

90 

4 841 

50 

226 

12  033 

» Dortmund 

27 

148 

8 253 

44 

174 

10  483 

» Hamm 

16 

87 

4 847 

28 

111 

6 037 

» Soest  

10 

60 

3135 

26 

118 

6 6181 

» Lippstadt 

10 

48 

2 260 

21 

81 

3 651 

» Arnsberg  

5 

27 

1 284 

25 

104 

5 299 

» Brilon 

11 

53 

2 374 

22 

91 

4 679 

XX.  Arnsberg 

155 

802 

41962 

426 

1814 

95  436 

26,7 

30,7 

30,5 

73,3 

69,3 

69,5 

Kr.  Lennep 

42 

207 

10  228 

18 

80 

4 666 

» Solingen 

49 

242 

12  402 

16 

73 

4 114 

Stadt  Elberfeld. . . . 

37 

222 

12  394 

» Barmen  

33 

198 

11  233 

Kr.  Mettmann  

20 

104 

5 142 

19 

92 

5 129 

» Düsseldorf 

48 

269 

13217 

22 

97 

5 637 

» Essen 

23 

131 

8155 

33 

163 

8 228 

» Duisburg  

29 

160 

8062 

49 

226 

11  833 

» Rees 

23 

120 

5 833 

24 

104 

5 222 

» Kleve 

9 

51 

2 217 

31 

137 

6 511 

» Mors 

9 

45 

2 361 

39 

171 

9 200 

» Geldern  

3 

18 

1 119 

34 

164 

8 659 

» Kempen  

14 

73 

3 464 

45 

211 

10716 

. Krefeld 

34 

204 

9 260 

19 

89 

5115 

» Neuss 

8 

47 

2 151 

28 

107 

6 075 

» Grevenbroich  . . 

3 

14 

728 

31 

130 

7 789 

» Gladbach 

44 

220 

11624 

19 

99 

5 556 

XXI.  Düsseldorf 

428 

2 325 

119  590 

427 

1943 

104  450 

50,1 

54,5 

53,4 

49,9 

45,5 

46,6 

x)  Zu  der  Stadt  Freudenberg  sind  einige  ländliche  Grund- 
stücke mitgezählt. 

Namen 

der 

Kreise  und  Regie- 
rungsbezirke. 

A 

. Städte. 

B.  Plattes  Land. 

Zahl  aller  Ur- 
wahlbezirke. 

Zahl  der 

Wahlmänner, 

überhaupt. 

Zahl  der 
Urwähler 
überhaupt. 

Zahl  aller Ur- 
wahlbezirke. 

Zahl  der 

Wahlmänner 

überhaupt. 

Zahl  der 

Urwähler 

überhaupt. 

Stadt  Köln 

77 

459 

22  500 

Kr.  Köln 

6 

30 

1634 

47 

211 

10  577 

» Bergheim1) 

. 

33 

148 

7811 

» Euskirchen 

4 

22 

1064 

25 

112 

6 306 

» Rheinbach  

4 

16 

703 

22 

99 

6 027 

» Bonn  

16 

84 

3 797 

33 

146 

8 015 

* Sieg  

7 

34 

2 530 

58 

273 

13  250 

- Mühlheim 

15 

54 

2 791 

29 

134 

7 614 

• Wipperfürth  . . . 

2 

8 

379 

21 

101 

5 435 

» Gummersbach2). 

2 

11 

605 

24 

106 

6 200 

• Waldbröl3) 

21 

83 

3 903 

XXII.  Köln 

133 

718 

36  003 

313 

1413 

75  138 

29,8 

33,7 

32,4 

70,2 

66,3 

67,6 

Kr.  Schleiden4) 

2 

9 

452 

33 

134 

7 671 

» Malmedy  

5 

26 

1 659 

21 

87 

4 677 

« Montjoie 

2 

12 

605 

15 

61 

3 749 

» Eupen 

9 

52 

3 050 

8 

40 

2 254 

Stadt  Aachen 

40 

238 

12  760 

Kr.  Aachen 

19 

110 

6 779 

41 

i94 

11864 

» Düren 

7 

37 

1721 

40 

174 

11  110 

■ Jülich 

4 

19 

1073 

32 

137 

8 334 

• Geilenkirchen5). 

2 

8 

501 

21 

89 

5 606 

» Heinsberg  

2 

7 

406 

29 

124 

7 729 

> Erkelenz6) 

3 

9 

485 

31 

139 

8 633 

XXIII.  Aachen 

95 

527 

29  491 

271 

1179 

71  627 

26,o 

30,9 

29,2 

74,0 

69,i 

70,8 

Kr.  Wetzlar  

8 

30 

1 212 

29 

133 

7155 

• Altenkirchen 7)  . 

35 

160 

8 089 

>'  Neuwied 

8 

42 

1 712 

45 

203 

11277 

» Kreuznach 

13 

65 

3 301 

38 

144 

9 069 

••  Simmern 

3 

18 

874 

31 

117 

7 024 

» Zell 

3 

17 

891 

22 

85 

5 242 

» Kochern  

2 

10 

467 

30 

113 

6 621 

» Mayen 

9 

41 

2 100 

38 

158 

8 506i 

» Adenau8)  

. 

23 

83 

4 392 

•>  Ahrweiler 

7 

30 

1633 

21 

95 

5 361 

•>  Koblenz  

27 

148 

6 921 

28 

124 

7102 

» St.  Goar 

8 

33 

2 058 

19 

100 

5 664 

Garnison  Frankfurt. 

1 

5 

364 

. 

. 

» Mainz  . . . 

6 

18 

902 

XXIV.  Koblenz 

95 

457 

22  435 

359 

1515 

85  502 

20,9 

23,2 

20,7 

79,i 

76,8 

79,3 

Kr.  Daun9) 

26 

96 

5 583 

» Prüm  

3 

9 

437 

24 

116 

6 901 

» Bitburg 

2 

9 

472 

38 

153 

8 301 

» Wittlich  

2 

12 

592 

30 

120 

7 529 

» Bernkastel 

2 

9 

492 

32 

152 

9 287 

Sa  arburg 

2 

8 

426 

27 

98 

6 418 

» Merzig 

3 

15 

781 

28 

111 

5 955 

» Saarlouis  

5 

29 

1 158 

45 

177 

10  435 

* Saarbrücken  . . 

4 

24 

1 187 

48 

211 

10  462 

••  Ottweiler  

3 

14 

778 

33 

137 

6 923 

- St.  Wendel 

2 

10 

452 

32 

140 

8 495 

Stadtkreis  Trier  . . . 

14 

81 

4 251 

8 

35 

2 231 

Landkreis  Trier  . . . 

. 

56 

222 

14  024 

Garnis.  Luxemburg. 

3 

18 

1041 

XXV.  Trier 

45 

23S 

12  067 

427 

1768 

102  544 

9,5 

11,» 

10,5 

90,5 

88,i 

89,5 

*)  Enthält  keine  Stadt.  — 2)  Zu  Gummersbach  ist  wahrschein- 
lich noch  eine  Bürgermeisterei  gezählt.  — 3)  Enthält  keine  Stadt. 
— 4)  Zu  Schleiden  sind  einige  ländliche  Grundstücke  gezählt.  — 
5)  Mit  Hünshoven.  — 6)  Mit  Neumühle  und  Bellinghoven.  — 
7)  8)  9)  Die  Kreise  enthalten  keine  Stadt. 
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Namen 

der 

Kreise  und  Regie- 
rungsbezirke. 

A.  Städte. 

B. 

Plattes  Land. 

Zahl  aller  Ur- 
wahlbezirke. 

Zahl  der 
W ahlmänner 
überhaupt. 

Zahl  der 

Urwähler 

überhaupt. 

Zahl  aller  Ur- 
wahlbezirke. 

Zahl  der 

Wahlmänner 

überhaupt. 

Zahl  der 

Urwähler 

überhaupt. 

Oberamtsbezirk: 

Hechingen 

2 

12 

564 

15 

59 

3 377 

Haigerloch  

1 

5 

253 

10 

45 

2034 

Sigmaringen 

2 

10 

431 

19 

62 

2 903 

Gammertingen  . . 

4 

16 

1008 

8 

31 

1931 

Garnison  Rastatt  . . 

2 

7 

347 

XXVI.  Hohcnzollern  . 

11 

50 

2 603 

52 

197 

10  245 

17,5 

20,3 

20,2 

82,5 

79,7 

79,8 

Namen 

der 

Kreise  und  Regie- 
rungsbezirke. 

A.  Städte. 

B.  Plattes  Land. 

Zahl  aller  Ur- 
wahlbezirke. 

Zahl  der 

Wahlmänner 

überhaupt. 

Zahl  der 

Urwähler 

überhaupt. 

Zahl  aller  Ur- 
wahlbezirke. 

Zahl  der 

Wahlmänner 

überhaupt. 

Zahl  der 

Urwähler 

überhaupt. 

Reeapltnlation  nach  den  Provinzen. 

Prov.  Preussen 

494 

2 446 

124  543 

2188 

8140 

391  801 

>■  Brandenburg  . 

915 

4 473 

231  289 

1 179 

4 616 

243  847 

>•  Pommern  .... 

311 

1 570 

80453 

925 

3 519 

174  635 

» Posen 

329 

1 568 

78  560 

975 

3 874 

193  674 

>■  Schlesien 

641 

2 831 

139  853 

2 381 

9 582 

511  616 

- Sachsen 

556 

2 883 

149  355 

1 146 

4 433 

247  476 

» Westfal.m.  Jade 

318 

1 613 

81  457 

1 016 

4 385 

228811 

Rheinl.  m.  Hohenzoll. 

807 

4 315 

222  189 

1849 

8015 

449  506 

Der  ganze  Staat . . . 

4 371 

21 699 

1.107  699 

11659 

46  564 

2.441 366 

27,3 

31,8 

31,2 

72,7 

68,2 

68,8 

Die  Quintessenz  vorstehender  Tabellen  vom  ganzen  Staate 

ist  folgende: 

Urwahlen  vom 

Landräthliche  Kreise  bez. 

19.  Novbr. 

1861. 

28.  April 
1862. 

20.  October 
1863. 

Städte  über  20  000  Einw. 

365 

363 

. 

Einwohnerzahl  vom  Jahre 

1858  bez.  1861 

17.739  913 

18.491  220 

18.491  220 

Wahlberechtigung. 
Zahl  der  Bezirke  für  die 

Abtheilungsbildung 

12  242 

. 

Zahl  aller  Urwahlbezirke  . 

15  478 

15  877 

16  030 

Davon  in  den  Städten 

4 371 

» auf  dem  Lande  . . . 

a 

11  659 

In  Procent  in  den  Städten. 

27,3 

* » auf  dem  Lande 

72,7 

Zahl  der  Wahlmänner  über- 

haupt 

Davon  in  den  Städten 

65  556 

68184 

68  263 

21  699 

» auf  dem  Laude  . . . 

46  564 

In  Procent  in  den  Städten. 

31,8 

» » auf  dem  Lande 

68,2 

Zahl  der  Wahlmänner  1.  und 

3.  Abtheilung 

21  399 

22  219 

22  273 

Desgl.  2.  Abtheilung 

22  758 

23  746 

23  711 

Zahl  der  Urwähler  über- 

haupt 

Davon  in  den  Städten 

3.362  937 

3.450  503 

3.549  065 

1.107  699 

» auf  dem  Lande  . . . 

2.441  366 

In  Procent  in  den  Städten. 

31,2 

• » auf  dem  Lande 

68,8 

Zahl  der  Urwähler  1.  Abth. 

159  200 

160  570 

158  173 

» » » 2.  » 

453  737 

461  063 

453  515 

» , » 3.  » 

2.750  000 

2.828  870 

2.937  477 

Auf  1 Wahlmann  kamen 

Urwähler  der  1.  Abth.. . 

7,4 

7,2 

7,1 

» » 2.  ® . . 

19,9 

19,4 

19,1 

132,o 

. »3.  » .. 

128,0 

127,0 

Theilnahme  an  der 
Wahl. 

An  der  Wahl  nahmen  Theil 

Urwähler  überhaupt. . . . 

916  260 

1.182  501 

1.097  453 

Davon  sind : 

Urwähler  der  1.  Abth.  . . 

88  443 

97  832 

90  790 

» » 2.  » . , 

191  798 

221  656 

202  709 

» »3.  » .. 

636  019 

863  013 

803  954 

In  Procent: 

Urwähler  1.  Abth 

55,8 

61,o 

57,o 

. 2.  » 

42,4 

48,o 

44,o 

» 3.  » ...... 

23,1 

30,5 

27,3 

» überhaupt. . . . 

27,2 

34,3 

30,9 

Steuerbeträge. 

Die  Steuerleistung  sämmt- 
licher Urwähler  (nach  den 

Abth. -Listen)  beträgt  3tk 

25.028  610 

25.776  409 

23.664  814 

Davon  kommen  auf 

die  Urwähler  1.  Abth.  » 

» » 2.  ° m 

» » 3.  » » 

Der  durchschnittl.  Steuer- 

betrag ist: 

eines  Wählers  1.  Abth.  ZJMr 

* * 2*  » » 

® D 3.  . > 

» » aller  Ab- 

theilungen » 

Die  höchsten  Steuerbeträge 
eines  Urwählers  beliefen 
sich  in  den  einzelnen  Ur- 
wahlbezirken 

in  der  1.  Abth.  auf  Wr. 

» » 2.  » » * 

» » 3.  » » T. 

Wahlbezirke  für  das  Ab- 
geordnetenhaus sind  vor- 
handen   

Abgeordnete  sind  zu  wählen 


Urwahlen  vom 


19.  Novbr. 

28.  April 

20.  October 

1861. 

1862. 

1863. 

8.915  464 

9.206  617 

8.461  683 

8.160  695 

8.415  620 

7.695  357 

7.952  451 

8.154  172 

7.507  774 

56,o 

57,4 

53,7 

18,o 

18,3 

16,9 

2,89 

2,88 

2,5  5 

7,44 

7,5 

6,6 

\ 

/ 

7 bis  12  496 

9 bis  13  165 

3 bis  13  165 

2 » 1 604 

2 » 1 604 

2 » 2 260 

1 . 505 

1 . 338 

1 » 340 

176 

176 

176 

352 

352 

352 

Die  vergleichende  Zusammenstellung  der  Ergebnisse  der 
Urwahlen  in  den  Jahren  1861,  1862  und  1863  macht  einige  er- 
hebliche Zweifel  an  der  Richtigkeit,  namentlich  der  Zahlen 
aus  dem  Jahre  1863  rege.  Zunächst  ist  es  ganz  unwahrschein- 
lich, dass,  während  die  Zahl  sämmtlicher  Urwähler  zugenom- 
men hat,  die  der  1.  und  2.  Abtheilung  im  Jahre  1863  gegen 
1862  um  9 945  abgenommen  habe,  mithin  der  Zuwachs  ledig- 
lich auf  die  Urwähler  der  3.  Abtheilung  gefallen  sein  sollte. 
Das  ist  eben  so  wenig  wahrscheinlich  als  die  in  den  Zahlen 
sich  aussprechende  Verminderung  der  Steuerleistung  sämmt- 
licher Urwähler  im  Jahre  1863  gegen  die  in  den  Jahren  1861 
und  1862.  Die  vom  Jahre  1863  bleibt  hinter  der  vom  Jahre 
1862  sogar  um  2.111  595  3hk  zurück,  während  es  hinlänglich 
bekannt  ist,  dass  in  dieser  Zeit  keineswegs  ein  Minus  in  dem 
Steueraufkommen  der  Nation  stattgefunden  hat.  Und  doch 
war  schon  das  in  den  Abtheilungslisten  der  Urwahlen  von  1861 
nicht  das  absolut  richtige;  es  blieb  (vergl.  Boeckli,  Tab.  4)  um 
7.471  480  Ühfr  gegen  das  wirkliche  Gesammtaufkommen  für 
1861  von  32.500  990  3/dr,  das  sind  22,9  % zurück.  Ueber 
die  muthmaasslichen  Gründe  dieses  Zurückbleibens  ist  die 
citirte  Quelle  nachzulesen,  Gründe,  die  freilich  das  Minus  vom 
Jahre  1863  nicht  erklären  und  auch  darauf  nur  wenig  anwend- 
bar sein  dürften.  Es  muss  daher  der  Vermuthung  Raum  ge- 
geben werden,  dass  die  Abtheilungslisten  für  die  Wahlen  von 
1863,  weil  sie  sehr  eilig  aufgestellt  werden  mussten,  hinsicht- 
lich der  Genauigkeit  in  den  Angaben  der  Steuerbeträge  bei 
den  einzelnen  Urwählern  Einiges  zu  wünschen  übrig  lassen. 


Jene  32.500  090  % setzt  Boeckh  zusammen  aus 
10.212  862  3/ür  Grundsteuer, 

2.785  916  3Mr.  Gewerbesteuer, 

11.701  687  Ä Classensteuer, 

2.463  194  3Br.  classificirte  Einkommensteuer  und 


70 


5.272  560  3htr  Mahl-  und  Schlachtsteuer  und  Ein- 
kommensteuer zusammen  aus  mahl- 
und  schlachtsteuerpflichtigen  Orten. 

Vermöge  der  speciellen,  kreisweise  mitgetheilten  Nach- 
weise über  die  Steuerleistung  der  Urwähler  in  jeder  Abthei- 
lung ist  es  leicht  zu  ermitteln,  in  welchen  Kreisen  die  so  eben 
ausgesprochene  Bemerkung  mehr  oder  weniger  zutreffend  ist; 
eine  eingehende  Betrachtung  lehrt , dass  sie  nahezu  auf  alle 
Kreise  anwendbar  ist.  Es  muss  dies  hier  besonders  hervorge- 
hoben werden,  weil  sonst  die  jetzt  vielfach  vorgebrachte  Be- 
hauptung, dass  die  Steuerkraft  des  Landes  zu  hoch  gespannt 
und  in  ihrem  Culminationspunkt  sei,  in  den  Zahlen  der  Steuer- 
leistung der  Urwähler  von  1861  , 1862  und  1868  eine  schein- 
bare Bestätigung  finden  würde,  und  zwar  eine  Bestätigung,  die 
auch  durcli  den  Hinweis  darauf  nicht  zu  entkräften  wäre,  dass 
neben  jenen  Steuerleistungen  noch  die  der  weiblichen  und  der 
juristischen  Personen  bestehen,  welche  von  dem  Wahlrecht 
ausgeschlossen  sind. 

Dass  die  Ausübung  gleicher  politischer  Rechte  (soweit 
sie  auf  der  Theilnahme  an  den  Urwahlen  beruhen),  nicht  blos 
in  den  einzelnen  Wahlabtheilungen,  sondern  auch  innerhalb 
derselben  Abteilungen  in  den  einzelnen  Wahlbezirken  und 
Wahlkreisen  überaus  verschieden  ist,  führen  obige  Tabellen 
sehr  deutlich  vor  Augen.  Ein  Blick  auf  die  Spalten  19  bis  22 
der  Tab.  1 und  2 sagt  mehr  als  tausend  Worte.  Man  erkennt 
sofort  die  Kreise,  in  welchen  theils  eine  strenge  Parteidisciplin, 
tlieils  das  grössere  Interesse  der  Bewohner,  theils  aber  auch 
eine  gewisse  Amtsgewalt  die  Wähler  zur  Wahltheilnahme  an- 
spornt. Letzteres  möchte  man  von  den  militärischen  Urwählern 
glauben,  von  welchen  in  einem  Falle  das  seltene  Beispiel  zu 
constatiren  ist,  dass  sie  sämmtlich  ihr  Wahlrecht  übten,  dies 
sind  die  Wählerin  der  1.  Abtheilung  der.  Garnison  zu  Frank- 
furt a.  M.  im  Jahre  1863. 

Nicht  minder  werden  die  Resultate  umstehender  Tabelle 
auch  den  Parteien  selbst  als  Fingerzeig  dienen,  auf  welche 
Orte  und  welche  Bezirke  sie  ihre  Aufmerksamkeit  zu  wenden 
und  in  welchen  sie  eine  grössere  Wahltheilnahme  zu  erwecken 
haben. 

Beweisen  nun  die  vorstehenden  Mittheilungen  auch  Eini- 
ges über  die  politische  Beschaffenheit  der  Bewohner  des  preus- 
sischen  Staates,  so  ist  das  doch  sehr  wenig.  Wir  sehen  dar- 
aus z.  B.,  dass  die  Betheiligung  der  Urwähler  an  den  Wahlen 
in  den  Jahren  1861,  1862  und  1863  in  den  Verhältnissen  von 
27,2  %,  34,3  % und  30,9  % schwankte,  mit  anderen  Worten, 
dass  in  den  genannten  Jahren  78,8  %,  65,7  % und  69, l % 
der  Urwähler  von  ihrem  Wahlrechte  keinen  Gebrauch  machten. 
Das  sind  ohne  Zweifel  sehr  bedeutsame  Zahlen,  Zahlen,  welche, 
wenn  man  einerseits  sie  mit  den  aus  andern  Staaten  mit  Reprä- 
sentativverfassung, andererseits  den  über  die  frühere  Wahl- 
betheiligung in  Preussen  (s.  Tab.  11  in  Boeckh’s  Abhandlung) 
vergleicht,  z.  B.  mit  den  belgischen,  die  Meinung  erwecken, 
als  ob  der  Constitutionalismus  in  der  Masse  des  preussischen 
Volks  bis  jetzt  weder  sehr  tiefe  und  feste  Wurzeln  geschlagen, 
noch  seit  seinem  Beginn  grosse  Fortschritte  gemacht  habe.  Die 
Gesammtbetheiligung  in  Preussen  war  im  Jahre  1849  31,9  %, 
im  Jahre  1855  16, \ %,  im  Jahre  1858  22,6%,  im  Jahre  1863 
wiederum  nur  30,9  %. 

In  Belgien  fand  bekanntlich  am  27.  September  1851  eine 
v ollstän dige  Erneuerung  des  Senats  statt.  Partielle  Erneue- 
rungen (wie  sie  durch  die  belgische  Verfassung  gleichfalls  vor- 
gesehen sind)  fanden  ausserdem  statt:  für  den  Senat:  den 
12.  Juni  1855,  für  das  Abgeordnetenhaus  (Chambre  des  Repre- 
sentants)  den  8.  Juni  1852,  den  15.  Juni  1854,  den  10.  Juni  1856, 
den  10.  December  1857,  den  11.  Juni  1861  und  den  9.  Juni  1863. 
Nächstdem  bezweckten  die  Wahlen  vom  14.  Juni  1859  (auf 
Grund  des  Gesetzes  vom  24.  Mai  1859)  die  theilweise  Er- 
neuerung des  Senats  und  der  Repräsentantenkammer  zugleich. 
In  welcher  Weise  sich  das  belgische  Volk  bei  diesen  AVahlen 
bet.heiligte,  geht  aus  nachfolgenden,  lediglich  amtlichen  Quellen 
entlehnten  Zahlen  hervor,  die  jedoch  nur  dann  erst  verständlich 
sein  dürften,  wenn  wir  die  Hauptgrundzüge  des  belgischen 
Wahlgesetzes  hier  kurz  mitgetheilt  haben  werden. 

Die  Volksvertretung  Belgiens  besteht  aus  zwei  Kammern, 
dem  Senat  und  der  Repräsentantenkammer.  Die  letztere  geht 
aus  direct.en  Wahlen  hervor.  Das  Wahlrecht  ward  in  dem 
Wahlgesetz  von  1831  an  einen  Census  gebunden,  der  nicht 
über  100  und  nicht  unter  20  holl.  Fl.  betragen  sollte,  übrigens 


aber  je  nach  den  Provinzen  und  wiederum  nach  Stadt  und 
Land  verschieden  normirt  ward.  Er  schwankt  in  den  Städten 
zwischen  20  und  80,  auf  dem  Lande  zwischen  20  und  30  Fl. 
Für  wählbar  erklärt  die  belgische  Verfassung  Jeden,  der  das 
belgische  Staatsbürgerrecht  hat,  in  Belgien  ansässig,  25  Jahre 
ist  und  im  vollen  Genüsse  der  bürgerlichen  und  politischen 
Ehrenrechte  sich  befindet.  Ein  Census  für  die  Wählbarkeit 
ist  nicht  vorgeschrieben.  Die  Mitglieder  der  Kammer  werden 
auf  4 Jahre  gewählt,  alle  zwei  Jabre  wird  die  Hälfte  der 
Kammer  (provinzenweise)  erneuert.  Der  Senat  besteht  aus 
halb  so  viel  Mitgliedern  wie  die  Abgeordnetenkammer.  Die 
Senatoren  werden  von  denselben  Bürgern  gewählt,  welche 
auch  die  Abgeordneten  wählen,  aber  sie  werden  für  die  Dauer 
von  8 Jahren,  mit  4jähriger  Erneuerung  gewählt;  sie  müssen 
ein  Alter  von  wenigstens  40  Jahren  haben  und  wenigstens 
1 000  Fl.  directe  Steuern  — die  Patentsteuer  inbegriffen  — im 
Lande  zahlen.  Sie  erhalten  keine  Entschädigung,  während  die 
Abgeordneten  Diäten  beziehen.  Der  Senat  kann  eben  so  gut 
aufgelöst  werden,  wie  die  Repräsentantenkammer;  beide  wer- 
den in  solchem  Falle  gänzlich  neu  gewählt, 

Aenderungen  am  belgischen  Wahlgesetze  sind  nur  wenige 
erfolgt.  Durch  Gesetz  vom  28.  Februar  1848  wurde  eine  all- 
gemeine Herabsetzung  des  Census  auf  das  bisherige  Minimum 
von  20  Fl.  (42  Frs.  32  Cts.)  eingeführt,  was  eine  beträchtliche 
Erweiterung  des  Wählerkreises  zur  Folge  hatte,  nämlich  von 
46  463  auf  79  076,  oder  von  10,72  Wählern  unter  1 000  Ein- 
wohnern auf  18,24.  — Ein  anderes  wichtiges  Gesetz  ist  das 
vom  24.  Mai  1859,  welches  mit  Rücksicht  darauf,  dass  die 
Bevölkerungszunahme  auch  eine  grössere  Zahl  von  Volksver- 
tretern erheische,  die  Zahl  der  Repräsentanten  um  8,  die  der 
Senatoren  um  4 vermehrte,  so  dass  bis  jetzt  (obgleich  im 
Jahre  1864  wegen  des  Wachsthums  der  grossen  Städte  aber- 
mals eine  Vermehrung  der  Repräsentanten  beantragt  wurde)  die 
Zahl  der  Senatoren  58,  die  der  Repräsentanten  116  beträgt. 

Die  Zahl  der  Wähler  belief  sich  in  den  Jahren  1851  bis 
1860  in  den  Städten  und  auf  dem  Lande 


in 

auf 

in  beiden 

den  Städten 

dem  Lande 

zusammen 

1851 

33  068 

46  339 

79  407 

1852 

35  417 

50  882 

86  299 

1853 

35  645 

51  114 

86  759 

1854 

36  265 

52  348 

88  613 

1855 

36  384 

52  595 

88  979 

1856 

36  536 

53  095 

89  631 

1857 

36  949 

53  594 

90  543 

1858 

38  466 

55  934 

94  400 

1859 

38  807 

56  939 

95  746 

1860 

39  399 

57  908 

97  307 

Nach  diesen  Erläuterungen  werden  die  auf  der  nächsten 
Seite  folgenden  Zahlen  etc.  leicht  zu  verstehen  und  ihre  Be- 
deutung richtig  zu  würdigen  sein. 

Es  dürfte  kaum  zu  bezweifeln  sein,  dass  die  ungleich 
grössere  Wahlbetheiligung  in  Belgien  nicht  so  sehr,  wenigstens 
nicht  allein,  auf  Rechnung  der  höheren  Entwickelung  der 
politischen  Beschaffenheit  des  belgischen  V olks  zu  setzen  ist,  als 
vielmehr  darauf,  dass  die  Wahlen  in  Belgien  directe,  in  Preussen 
indirecte  sind,  dass  der  Wähler  in  Belgien  ungleich  weniger 
als  in  Preussen  sind  (dort  ca.  20  p.  Mille,  hier  ca.  164  p.  Mille 
der  Gesammtbevölkerung)  und  dass  in  Belgien  die  geheime, 
in  Preussen  die  öffentliche  Stimmabgabe,  sowohl  bei  der  Wahl 
der  Wahlmänner  als  auch  bei  der  Wahl  der  Abgeordneten  vor- 
geschrieben ist;  drei  Umstände,  welche  sämmtlich  die  grös- 
sere Wahlbetheiligung  begünstigen. 

Obgleich  die  belgischen  Zahlen  der  unwiderlegliche  Beweis 
dafür  zu  sein  scheinen,  dass  es  die  grosse  wahlberechtigte 
Majorität  des  belgischen  Volkes  ist,  welche  die  Wahlen  macht 
und  dass  die  Erwählten  desselben  wirklich  die  Repräsentanten 
der  absoluten  Majorität  sämmtlicher  Wahlberechtigten  sind, 
was  von  den  peussischen  Abgeordneten  nicht  zu  behaupten 
steht,  indem  diese  nur  als  der  Ausdruck  der  Majorität  der  zur 
Wahl  erschienenen  Urwähler  angesehen  werden  können:  so 
ist  doch  in  Belgien  nicht  minder  wie  in  Preussen,  ja  sogar 
ungleich  mehr  denn  in  Preussen,  die  grosse  Parteifrage  die: 
Drücken  die  Resultate  der  Wahlen  wirklich  die  politische 
Stimmung  des  Landes  aus?  Sind  die  erzielten  Majoritäten 
wirkliche  oder  nur  scheinbare  Majoritäten?  Diesen  Fragen 
wollen  wir  in  den  folgenden  Abschnitten  näher  treten. 
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Tag  der  Wahlen. 

Procentsatz  der  ihr  Wahl- 
recht ausübenden  Wähler 

Gegenstand  der  Wahlen. 

in  den 
Städten. 

auf  dem 
Lande. 

über- 

haupt. 

1.  1851  den  27.  September.  Vollständige  Erneuerung 
des  Senats  

68,0 

61,0 

64,0 

2.  1852  den  8.  Juni.  Theilweise  Erneuerung  der  Re- 
präsentantenkammer   

76,6 

74,7 

75,4 

3.  1854  den  15.  Juni.  Desgl. 

73,4 

66,9 

69,8 

4.  1855  den  12.  Juni.  Theilweise  Erneuerung  desSenats 

31,2 

37,2 

35,o 

5.  1856  den  10.  Juni.  Theilweise  Erneuerung  der  Re- 
präsentantenkammer   

70,9 

72,2 

71,8 

6.  1857  den  10.  December.  Voll  ständige  Erneuerung 
der  Repräsentantenkammer  

85,7 

83,1 

84,2 

7.  1859  den  14.  Juni.  Theilweise  Erneuerung  des 
Senats  und  der  Repräsentantenkammer  auf  Grund 
des  Gesetzes  vom  24.  Mai  1859  

89,22 

79,73 

82,21 

8.  1861  den  11.  Juni.  Theilweise  Erneuerung  der 
Repräsentantenkammer : 

Provinz  Ostflandern 

82,3 

79,1 

80,3 

» Hennegau 

62,9 

63,2 

63,1 

» Lüttich 

38,6 

33,9 

35,9 

» Limburg  

87,7 

67,3 

73,3 

9.  1863  den  9.  Juni.  Theilweise  Erneuerung  der  Re- 
präsentantenkammer : 

Provinz  Antwerpen 

75,4 

72,1 

74,o 

» Brabant  

72,5 

75,0 

73,8 

• Westflandern  

83,1 

84,3 

83,8 

» Luxemburg 

83,7 

81,i 

81,6 

» Namur 

88,o 

75,1 

78,4 

Bemerkungen. 


Die  Wahlen  erstreckten  sich  über  das  ganze 
Königreich. 

Die  Wahlen  erstreckten  sich  nur  auf  die 
vier  Provinzen  Ostflandern,  Hennegau, 
Lüttich  und  Linrburg. 

Die  Wahlen  erstreckten  sich  auf  die  fünf 
Provinzen  Antwerpen,  Brabant,  West- 
flandern, Luxemburg  und  Nanrur. 

Nur  die  vier  sub  2.  genannten  Provinzen 
hatten  zu  wählen. 

Dieselben  vier  Provinzen  hatten  zu  wählen. 


Die  Wahlen  erstr  eckten  sich  über  das  ganze 
Königreich. 


Nur  in  den  sieben  Provinzen  Antwerpen, 
Brabant,  Westflandern,  Hennegau,  Lüt- 
tich, Luxemburg  und  Namur,  auf  welche 
das  Gesetz  Anwendung  erlitt,  wurde  ge- 
wählt. 


Die  Zahl  der  Wähler  liegt  nicht  vor,  son- 
dern nur  die  Procentberechnung  der  ein- 
zelnen Provinzen , weshalb  letztere  auch 
nicht  von  sämmtlichen  bei  der  Wahl 
betheiligten  Provinzen  gegeben  werden 
konnte. 


II.  Abschnitt. 

Die  Wahlresultate  als  Grundlage  einer  Statistik  der 
politischen  Eigenschaften  der  Bevölkerung. 

Das  Gefühl,  das  bei  allen  jetzt  in  Kraft  bestehenden  Wahl- 
systemen (mit  Ausnahme  eines  einzigen  Landes  und  zwar 
Dänemarks)  die  Minoritäten  fast  gänzlich  ohne  Vertretung  blei- 
ben, hat  sich  schon  seit  langer  Zeit  geltend  gemacht,  und  ver- 
schiedene, vornehmlich  englische,  und  belgische  Schriften  be- 
schäftigen sich  damit,  wie  solchem  Uebelstande  abzuhelfen  sei. 
Wir  werden  im  Verlaufe  unserer  Abhandlung  hierauf  wiederholt 
zurückkommen.  Worauf  es  jetzt  ankommt,  das  ist  zu  be- 
weisen, dass  durch  die  Angabe  der  Betheiligung  der  Wahlbe- 
rechtigten bei  den  Wahlen  die  politische  Beschaffenheit  einer 
Bevölkerung  nur  erst  ganz  im  Allgemeinen  chai  akterisirt  ist. 
Es  wird  damit  nur  der  innerhalb  des  Wah’gesetzes  zuge- 
standene Grad  der  Theilnahme  der  Bevölkerung  am  Staats- 
willen nachgewiesen.  Der  Staatswille  selbst  aber  ist,  in  constitu- 
tionellen  Staaten,  nicht  ein  absoluter,  einheitlicher,  sondern  ein 
zwischen  den  berechtigten  Willensfactoren  vereinbarter,  aus 
Compromissen  hervorgegangener.  Indessen  auch  die  einzel- 
nen Faetoren  sind  hinsichtlich  des  Willens  nicht  homogener 
Beschaffenheit;  auch  hier  herrscht  entweder  die  Majorität  einer 
in  den  Motiven  wie  in  den  Zielpunkten  übereinstimmenden 
Willensmeinung,  vor  welchen  sich  die  Minoritäten  beugen 
müssen,  oder  der  Wille  der  einzelnen  Faetoren  ist  das  Ergeb- 
niss  von  Compromissen  und  Zugeständnissen  der  verschiedenen 
Parteien,  die  in  jenen  Faetoren  vertreten  sind.  Weil  die  Wil- 
lensmeinungen und  Zugeständnisse  sich  in  den  Beschlüssen  der- 
selben äussern,  so  ist  es  wichtig,  statistisch  zu  untersuchen, 
wie  sehr  darin  wirklich  die  politischen  Eigenschaften  der  Bevöl- 
kerung verkörpert  sind. 

Unstreitig  die  wichtigste  dieser  Eigenschaften  ist  die  (eigene 
oder  entlehnte)  Ueberzeugung  in  Fragen  der  inneren  und 
äusseren  Politik.  Sie  ist  sehr  verschieden  in  verschiedenen 


Personen,  oft  auch  wechselnd  in  einer  und  derselben  Person.  Im 
Grossen  und  Ganzen  bilden  aber  die  politischen  Ueberzeugungen 
die  Scheidewände  der  politischen  Parteien,  die  sich,  wie  ihre 
Namen  in  den  einzelnen  Ländern  und  zu  gewissen  Zeiten  auch 
seien,  doch  in  die  zwei  grossen  Gruppen  der  Liberalen  und  Con- 
servativen  unterbringen  lassen.  Dass  in  jeder  Gruppe  wieder 
eine  Menge  feiner  Schattirungen  bestehen,  ist  eine  ebenso  be- 
kannte Sache,  als  dass  in  jedem  Lande  einzelne  grosse  po- 
litische Fragen  zum  Sammelpunkt  bestimmter  Parteien  wer- 
den können.  In  Preussen  möchten  heut  zu  Tage  folgende 
Partei-Unterscheidungen  zutreffend  sein:  Fortschrittliche,  Libe- 
rale, Conservative  oder  Feudale,  Katholische  oder  Clerikale 
und  Polen,  neben  welchen  die  Unbestimmten  umherschwärmen. 

Es  wäre  unleugbar  von  höchstem  Interesse,  die  preussische 
männliche  und  wahlberechtigte  Bevölkerung  nach  denjenigen 
politischen  Ueberzeugungen  gruppiren  zu  können,  welche  in 
den  so  eben  genannten  Parteibezeichnungen  ihren  allgemeinsten 
Ausdruck  finden.  Dass  letztere  weder  unter  allen  Umständen 
noch  zu  allen  Zeiten  eins  und  dasselbe  bedeuten,  darauf 
kommt  wenig  an,  die  relativen  Verschiedenheiten  bleiben  doch 
nahezu  die  nämlichen.  Wird,  wie  es  selbstverständlich  ist, 
das  Jahr  der  Ermittelung  der  politischen  Beschaffenheit  bei- 
gesetzt, so  ist  es  nicht  schwer,  den  Nullpunkt  und  den  Siede- 
punkt des  politischen  Thermometers  in  den  Jahrgängen  des 
politischen  Lebens  der  Nationen  festzustellen.  Auch  das  thut 
der  Ermittelung  keinen  oder  doch  nur  geringen  Eintrag,  dass 
die  politischen  Ueberzeugungen  im  Leben  der  Einzelnen  we- 
sentlich von  materiellen  Rücksichten  belieiTscht  werden.  Als 
es  sich  z.  B.  in  vielen  Ländern  um  Aufhebung  des  Jagdrechts 
handelte,  während  die  Berechtigten  es  abgelöst  wissen  woll- 
ten, waren  die  Bauern  in  den  meisten  Staaten  liberal,  denn 
die  unentgeltliche  Aufhebung  war  ihr  Vortheil;  in  anderen 
Fragen,  wo  das  nicht  so  handgreiflich  der  Fall  ist,  z.  B.  in 
der  Frage  der  Freizügigkeit,  sind  sie  äusserst  conservativ. 
Ein  zweites  Beispiel:  Jetzt,  wo  die  Arbeitnehmer  den  Arbeit- 
gebern schroffer  denn  seit  lange  gegenüber  stehen,  werden 
gewisse  sociale  Glaubensbekenntnisse  über  kurz  oder  lang 


zum  Postulat  der  urwählenden  Arbeitnehmer  erhoben  werden; 
sobald  aber  die  Arbeitnehmer  in  den  Stand  der  Arbeitgeber 
getreten  sind,  werden  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  diejenigen, 
welche  jetzt  am  eifrigsten  für  solche  Glaubenssätze  schwärmen, 
zuerst  davon  ablassen , und  wenn  sie  als  Arbeitnehmer  einer 
bestimmten,  ihnen  zusagenden  Parteifahne  folgten,  so  werden 
sie  sich  als  Arbeitgeber  unter  einer  anderen  sammeln.  Das 
hat  man  alles  schon  erlebt. 

So  ist  also  selbst  die  politische  Parteistellung  der  Ein- 
zelnen mehr  oder  weniger  nur  eine  vorübergehende.  Da  aber 
diese  Stellung,  wie  sie  gerade  zu  einem  bestimmten  Zeit- 
abschnitte ist,  das  einzige  hinlänglich  verbürgte  Kriterium 
der  politischen  Beschaffenheit  ist,  so  muss  sie  gleichwohl  zum 
Ausgangspunkte  jeder  Untersuchung  über  die  letztere  genom- 
men werden.  Freilich  sind  dergleichen  Ermittelungen  wegen 
ihres  Wechsels  öfters  zu  wiederholen;  an  Gelegenheit  dazu 
fehlt  es  in  Staaten  mit  Repräsentativverfassung  keineswegs. 
Am  allerwenigsten  da,  wo  das  Wahlgesetz  die  öffentliche 
Abstimmung  vorschreibt,  wie  das  in  Preussen  der  Fall  ist. 

Offenbar  sind  in  Preussen  die  Wahlen  für  das  Abgeord- 
netenhaus Manifestationen  der  politischen  Parteistellung.  Wir 
sagen  hier  ausdrücklich  der  Parteistellung  und  nicht  der  poli- 
tischen Gesinnung.  Denn  wenn  bei  Wahlgesetzen  mit  öffent- 
licher Abstimmung  auf  die  Wahlen  irgend  ein  Druck,  gleich- 
viel von  welcher  Seite  er  komme,  ausgeübt  wird,  wenn  die 
Wähler  aus  ihrer  Abstimmung  mehr  oder  minder  erhebliche 
materielle  Nachtheile  zu  befürchten  haben  und  solche  ihnen 
wirklich  zugefügt  werden,  so  tritt  eben  das  materielle  Interesse 
in  sein  Recht;  Noth  kennt  leider  kein  Gebot.  Um  dergleichen 
Nachtheile  von  sich  abzuwenden,  stellt  sich  Mancher  zu  der 
nicht  missliebigen  Partei ; seine  Gedanken  und  Gesinnungen 
sind  gleichwohl  bei  einer  ganz  anderen.  Darum  ist  jeder 
Wahldruck,  jede  Wahlbeeinflussung,  von  rechts  oder  von  links, 
von  oben  oder  von  unten,  vom  statistischen  Standpunkte  gleich 
sehr  zu  beklagen.  Man  erhält  falsche  Resultate,  eben  so  sehr, 
wie,  wenn  man  die  Blinden  zählen  sollte,  alle  Die  dafür  neh- 
men wollte,  welche  aus  irgend  einer  zwingenden  Veranlassung 
bei  der  Zählung  die  Augen  zumachen  würden. 

Wie  sehr  Umstände  die  Richtigkeit  gewisser  statistischer 
Erhebungen  beeinträchtigen,  dafür  liegt  unter  Anderem  ein 
eclatanter  Beweis  in  der  Religionsstatistik  Frankreichs  vor. 
Es  giebt  dort  erwiesenermaassen  dreimal  mehr  Protestanten, 
als  die  amtlichen  Bevölkerungslisten  nachweisen.  Mangel  an 
Muth  auf  der  einen,  Intoleranz  auf  der  anderen  Seite  sind  die 
Ursachen  der  falschen  Statistik  und  in  weiterer  Folge  der 
Fälschung  der  Geschichte.  In  Grossbritannien  ist  es  trotz  der 
grossen  Bildungsstufe  des  englischen  Volkes,  trotz  der  freien 
Verfassung  desselben,  trotz  der  vorzüglichen  Statistik  in  vielen 
Zweigen  der  Verwaltung,  trotz  des  vollkommensten  Census, 
doch  bis  heute  noch  nicht  möglich,  die  Bewohner  nach  ihren 
Gonfessionen  zu  zählen.  Die  Nachwirkungen  der  vor  Jahr- 
hunderten geübten  crassen  Intoleranz  verhindern  es. 

Solche  und  ähnliche  Erscheinungen  dürfen  den  unver- 
drossen nach  Aufklärung  und  Wahrheit  strebenden  Statistiker 
nicht  abhalten,  dennoch  ans  Werk  zu  gehen,  an  das  Werk 
der  Erforschung  und  Darlegung  des  gesammten  physischen, 
geistigen,  sittlichen,  socialen  und  politischen  Zustandes  der 
Bevölkerung,  der  er  angehört.  Wenn  dergleichen  Misslich- 
keiten ihn  auch  nicht  gerade  ermuthigen,  so  machen  sie  ihn 
vorsichtig  und  veranlassen  ihn,  seine  Beobachtungen  zu  ver- 
vielfältigen, damit  die  zufälligen  Unregelmässigkeiten  daraus 
verschwinden  und  das  Constante  besser  zu  Tage  trete. 

Eine  unter  den  gegebenen  Verhältnissen  thunlichst  genaue 
Statistik  der  politischen  Beschaffenheit  der  Bewohner  Preussens, 
gemessen  an  ihrer  politischen  Parteistellung,  ist,  Dank  der 
Oeffentlichkeit  der  Stimmabgaben,  ohne  allzugrosse  Schwierig- 
keit auf  folgende  Weise  zu  gewinnen,  und  sie  könnte  von  dem 
Abgeordnetenhause  sogar  selbst  in  die  Hand  genommen  wer- 
den. Sie  geht  aus  von  dem  Parteistandpunkt  der  gewählten 
Abgeordneten.  Dieser  ist  durch  die  Abstimmungen  im  Hause 
offenkundig.  Man  schliesst  nun  von  dem  politischen  Standpunkt 
des  Abgeordneten  auf  den  der  Wahlmänner,  die  ihn  gewählt, 
von  den  Wahlmännern  auf  die  Urwähler,  welche  die  Wahl- 
männer gewählt.  Kleine  Fehlschlüsse,  die  bei  solchem  Vor- 
gehen begangen  werden  möchten,  können  die  Richtigkeit  des 
Resultats  im  Grossen  und  Ganzen  nicht  wesentlich  beein- 
trächtigen. 

Die  Grundlagen  der  Arbeit  sind  die  Listen,  welche  das 
Wahlreglement  vom  4.  October  1861  vorschreibt,  nämlich  die 
Urwähler-  resp.  Abtheiluugslisten  und  die  Wahlmännerlisten. 

Die  Urwählerliste  enthält  Folgendes: 

1.  die  Namen  jedes  Urwählers, 

2.  den  Stand  und  Beruf  derselben, 

3.  den  Wohnsitz  (durch  die  Liste  selbst), 


4.  die  Steuerleistung  und  vermöge  dessen  die  Wahlabthei- 
lung, welcher  der  Urwähler  angehört. 

Durch  die  Wahlhandlung  selbst  wird  constatirt: 

6.  das  Factum  der  Anwesenheit  oder  Abwesenheit  bei  der 
Wahl, 

7.  die  Parteistellung  durch  Nennung  des  Namens  des  oder 
der  Wahlmanns -Candidaten,  welchen  der  Wähler  seine 
Stimme  giebt. 

Aus  der  Urwählerliste  ist  also  ohne  irgend  welche  Zwischen- 
tabelle sofort  abzuleiten: 


1.  die  Zahl  der  den  einzelnen  politischen  Parteien  angehö- 
renden Urwähler  (soweit  sie  an  der  Wahl  theilgenom- 
men)  und  die  Steuerleistung  jeder  dieser  Parteien, 

2.  die  Gesammtzahl  der  erschienenen  und  der  nicht  erschie- 
nenen Urwähler  (ohne  Unterscheidung  der  Parteien), 

3.  der  Betrag  der  Steuerleistung  der  erschienenen  und  der 
nicht  erschienenen  Urwähler. 

Es  hat  keine  Schwierigkeiten,  die  Wähler  selbst  auch 
noch  nach  socialen  Schichten  zu  classificiren,  welche  bekannt- 
lich, bis  zu  einem  gewissen  Grade  wenigstens,  mit  den  Haupt- 
berufs-Kategorien zusammenfallen.  Als  solche  Schichten  möch- 
ten zu  bezeichnen  sein: 


1.  die  Land-  und  Forstwirt!)-  ) Grundbesitzer.  Pächter.  Hö- 

< here  Beamte.  Gesinde.  Tage- 
’ / löhner. 

2.  die  grosse  und  kleine  In-  f 

dustrie,  incl.  Bergbau,  Hüt-  \ Arbeitgeber.  Höhere  Beamte, 

tenwesen,  Handel  und  Ver-  ) Arbeitnehmer, 

kehr,  I 

3.  die  Gesundheitspflege, 

4.  Kirche  und  Schule, 

5.  königliche  Hausverwaltung,  Staats-  und  Gemeindever- 
waltung, 

6.  Kunst  und  Wissenschaft,  Literatur  und  Presse, 

7.  Justiz, 

8.  Armee  und  Kriegsflotte, 

9.  Persönliche  Dienste  Leistende, 

10.  Personen  ohne  Beruf  und  Berufsangabe. 

Diese  Schichten  entsprechen  in  der  Hauptsache  auch  den  an 
Stand,  Beruf,  Arbeits-  und  Dienstverhältniss  geknüpften,  her- 
vorragenden materiellen  Interessen.  Und  durch  die  Angabe 
der  Steuerleistung  in  der  Urwählerliste  ist  zugleich  die  Möglich- 
keit geboten,  die  Steuerkraft  jeder  der  genannten  Schichten 
nachzuweisen,  so  dass  sich  mit  aller  Vollkommenheit  erken- 
nen lässt: 

1.  wie  sich  die  Hauptberufsarten,  resp.  die  socialen  Schich- 
ten, auf  den  Kreis  vertheilen  und  welche  Steuerleistungen 
ihnen  entsprechen, 

2.  in  welchen  dieser  Schichten  das  geringere  oder  grössere 
Interesse  für  die  Betheiligung  am  Staatswillen  lebt  (er- 
schlossen aus  der  Zahl  der  Anwesenden  und  Abwesen- 
den bei  der  Wahl), 

3.  welche  politischen  Partei-Standpunkte  in  diesen  Schichten 
hauptsächlich  vertreten  sind. 

Von  jedem  Kreise  ist  eine  solche  Tabelle  aufzustellen;  die 
Kreistabellen  sind  zu  vereinigen  zu  Regierungsbezirks-Tabellen, 
diese  zu  Provinzialtabellen  und  letztere  endlich  sind  in  eine 
Tabelle  für  den  ganzen  Staat  zu  concentriren,  welche  alsdann 
äusserlich  dem  im  Anhang  befindlichen  Formulare  sub  A.  ent- 
sprechen würde. 

Hiermit  wäre  die  Aufgabe  gelöst,  die  politische  Beschaffen- 
heit der  wahlberechtigten  männlichen  Bevölkerung,  wie  sie 
sich  bei  einer  bestimmten  Wahl  im  ganzen  Lande  kundgiebt, 
nachzuweisen.  Sie  wäre  so  vollkommen  gelöst,  wie  dies  über- 
haupt möglich  ist,  und  ohne  dass  die  Arbeit  zu  viel  Zeit  er- 
fordern würde.  Bei  gehöriger  Instruction  und  Organisation 
könnte  sie  in  3 bis  4 Wochen  fix  und  fertig  sein. 

Es  liegt  auf  der  Hand,  und  wem  das  Wahlreglement  vom 

4.  October  1861  nur  einigermaassen  bekannt  ist,  wird  es  sich 
sofort  selbst  sagen,  dass  die  Protocolle,  welche  auf  Grund 
dieses  Reglements  über  die  Wahlen  aufgenommen  werden,  in 
Verbindung  mit  den  daraus  herzustellenden  Wahlmänner-Listen, 
nicht  minder  kostbares  statistisches  Material  sind,  als  die  Ab- 
theilungslisten. In  logischer  Entwickelung  lässt  sich  aus  den 
Wahlmänner-Listen  eine  Tabelle  über  die  Wahlmänner,  aus 
deren  Stimmabgabe  bei  den  Wahlen  zu  Abgeordneten  eine 
Tabelle  der  Abgeordneten  und  aus  den  (namentlichen)  Abstim- 
mungen der  letzteren  eine  Tabelle  der  Abstimmungen  aufstel- 
len, so  dass  die  Gesammtheit  dieser  Tabellen,  vorzugsweise 
aber  die  Vergleichung  der  Resultate  der  letzteren  mit  der  Ta- 
belle der  Urwähler,  eine  bestimmte  Antwort  auf  die  bereits 
hier  zu  Lande  und  in  Belgien,  England,  Nordamerika  u.  s.  w. 
aufgeworfenen  Fragen  giebt:  1)  In  wie  weit  finden  in  den 
Erwählten  des  Volks  auch  die  Ueberzeugungen  der  Minoritäten 
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eine  legale  Vertretung  bei  Feststellung  des  Staatswillens?  und 
2)  In  wie  weit  sind  die  Abstimmungen  resp.  die  von  den  Ab- 
geordneten gefassten  Beschlüsse  wirklich  der  Ausdruck  der 
Majorität  der  Wähler,  resp.  der  Wahlberechtigten? 

Wir  wollen  zuerst  die  Möglichkeit  der  Beantwortung  dieser 
hochwichtigen  Fragen  auf  statistischem  Wege  für  Preussen  dar- 
legen, sodann  nachweisen,  welchen  Umfang  die  Kritiken  der 
bestehenden  Wahlsysteme,  dahin  gehend,  dass  dieselben  das 
Vertretungsrecht  der  Minoritäten  mehr  oder  minder  illusorisch 
machen,  bereits  gewonnen  haben,  und  drittens  wollen  wir  die 
Vorschläge  zur  Abhilfe  dieses  Uebelstandes,  die  fast  ohne  Aus- 
nahme auf  statistischer  Basis  ruhen,  soweit  sie  uns  bekannt 
geworden,  in  flüchtigen  Zügen  kennzeichnen.  Man  glaube  nicht, 
dass  dies  miissige,  bedeutungslose  Arbeit  sei.  Im  Gegentheil. 
In  den  Antworten,  welche  auf  die  obigen  Fragen  gegeben 
werden  können,  spiegelt  sich  der  Werth  der  Wahlsysteme  in 
vollster  Reinheit  ab.  Eine  wenn  auch  nicht  gerade  wahrschein- 
liche, doch  aber  mögliche  Exemplification  wird  das  sofort  klar 
machen. 

Die  Statistik  derürwahlen  für  daspreussische  Abgeordneten- 
haus vom  20.  October  1863  weist  z.  B.  nach,  dass  von  allen  Ur- 
wählern nur  30,9  von  100  zur  Wahl  erschienen.  Im  Jahre  1861 
nur  27,2,  iin  Jahre  1862  dagegen  34,2.  Reduciren  wir  zur  Er- 
leichterung der  Rechnung  alles  auf  100  und  nehmen  wir  als 
runde  Ziffer  31  an.  Diese  31  üben  also,  obschon  eine  sehr 
kleine  Minorität,  doch  das  Recht  von  hundert  aus;  sie  wählen 
die  Wahlmänner.  Es  ist  nicht  zu  erwarten,  dass  diese  31  alle 
einer  politischen  Ueberzeugung  sind,  einer  Partei  angehören. 
Wenn  sich  die  verschiedenen  Parteischattirungen  in  zwei  grosse 
Lager  vereinigen,  so  wird  dasjenige  den  Sieg  davon  tragen, 
welches  16  Stimmen  abzugeben  hat.  Die  15  Stimmen  der  Mi- 
norität sind  damit  von  der  politischen  Bühne  entfernt.  Die  ge- 
wählten Wahlmänner  repräsentiren  (wir  setzen  hierbei  voraus, 
dass  sie  Partei-  und  Gesinnungsgenossen  ihrer  Wähler  sind) 
nur  noch  die  Ueberzeugung  von  16  % der  Urwähler.  Sie 
schreiten  zur  Wahl  der  Abgeordneten.  Obwohl  in  politischer 
Verwandtschaft  zu  einander  stehend,  so  kann  es  doch  sein, 
dass  unter  den  Wahlmännern  dennoch  mehr  oder  minder  er- 
hebliche Schattirungen  vorhanden  und  dass  sie  keineswegs 
einerlei  Meinung  über  die  Personen  der  zu  wählenden  Abgeord- 
neten sind.  Allein  auch  hier  findet  wieder  eine  Gruppirung  in 
zwei  grosse  Lager  statt,  welche  die  Wahlschlacht  schlagen. 
Die  Partei  siegt,  welche  von  16  Stimmen  9 auf  ihren  Can- 
didaten  vereinigen  konnte.  Die  Abgeordneten  sind  leider  aber 
nur  noch  die  Repräsentanten  der  Ueberzeugungen  von  9%  der 
Urwähler.  Sie  treten  ins  Abgeordnetenhaus.  Wichtige  Be- 
schlüsse sind  zu  fassen.  Es  gehen  auch  hierbei  wiederum  die 
Ansichten  vielfach  auseinander,  ohne  dass  es  möglich  ist,  der 
einen  oder  der  andern  auf  andere  Weise  als  durch  Abstimmung 
den  Sieg  zu  verschaffen.  Die  Abstimmung  erfolgt:  die  Stimmen 
stehen,  die  des  Präsidenten  giebt  den  Ausschlag.  Mithin  sind 
in  der  Abstimmung  nur  noch  5 % der  Urwähler  mit  ihren 
politischen  Ansichten  vertreten,  95  % sind  eliminirt.  Jene  5 % 
aber  hätten  nach  dem  bestehenden  Gesetze  gleichwohl  das  voll- 
ständige Recht,  als  der  Ausdruck  des  Volkswillens  zu  gelten. 

Wir  können  diesem  Fall  einen  andern  an  die  Seite  stellen. 

Je  complicirter  sich  das  Leben  im  Staate  gestaltet,  je  mehr 
die  verschiedenen  Interessen  sich  durchkreuzen,  desto  mannich- 
faltiger  werden  die  politischen  Schattirungen  und  Strebungen 
unter  den  Bürgern  der  so  entwickelten  Staaten.  Allein  die 
Nothwendigkeit,  in  jedem  Wahlbezirk  die  Stimmen  (sollen  sie 
nicht  ganz  verloren  gehen)  auf  eine  sehr  kleine  Zahl  von  Candi- 
daten  zn  vereinigen,  zwingt  jene  Schattirungen  in  den  politischen 
Ueberzeugungen  ihre  besonderen  Wünsche,  in  der  Vertretung 
derselben  bei  Bestimmung  des  Staatswillens,  zu  opfern  und 
sich  einer  grösseren,  an  Anhängern  reicheren  Schattirung  an- 
zuschliessen.  Auf  diese  Weise  kann  es  kommen,  dass  der 
Gewählte  keineswegs  der  Gewählte  der  Majorität  ist,  sondern 
nur  der  einer  Majorität  der  Majorität. 

Gesetzt,  wir  haben  einen  zu  directen  Wahlen  berechtigten  j 
Wahlkörper  von  100  Wahlmännern  vor  uns,  die  einen  Abge- 
ordneten zu  wählen  haben,  und  aus  drei  Parteien,  A,  B und  C, 
bestehen,  wovon  A 40,  B 36  und  C 24  Anhänger  zählt.  Die 
Partei  C,  als  die  schwächste,  muss  von  vornherein  die  Hoffnung 
aufgeben,  ihren  Candidaten  durchzubringen.  Wenn  jede  aber 
nach  ihrer  Neigung  stimmen  wollte,  so  würden  A und  B mit 
einander  kämpfen,  C sich  der  Wahl  enthalten,  und  der  Sieg 
fiele  nothwendig  der  Partei  A zu.  Allein  es  ergiebt  sich,  dass 
die  Partei  C bei  dem  Siege  der  Partei  A ein  wenig  mehr  zu 
verlieren  haben  würde,  als  bei  dem  Siege  der  Partei  B;  C giebt 
daher  seine  Stimmen  der  Partei  B,  und  B siegt  nun.  ln  Wahr- 
heit repräsentirt  der  Gewählte  der  Partei  B nur  die  Ueber- 
zeugungen von  36  Wählern,  während  64  desjenigen  Vertreters 
entbehren,  der  ihnen  am  meisten  zugesagt  hätte. 


Nach  letzterem,  der  Wirklichkeit  entnommenen  Vorgänge 
erklärt  es  sich,  dass  heut  eine  Partei  noch  denjenigen  Candidaten 
(ihrer  Gegenpartei)  aufs  Heftigste  angreift,  ihn  als  unfähig,  viel- 
leicht sogar  als  unwürdig  der  Wahl  hinstellt  und  doch  morgen 
schon  aus  politischen  Parteirücksichten  gezwungen  ist,  ihm  alle 
ihre  Stimmen  zu  geben.  Edle,  unabhängige  Naturen  muss  ein  sol- 
ches Parteispiel  freilich  mit  Ekel  erfüllen ; sie  werden  es  unter  sol- 
chen Umständen  vorziehen,  sich  der  Ausübung  ihres  Wahlrechts 
zu  enthalten.  Das  mag  zugleich  als  Beweis  dafür  dienen,  dass  unter 
besonders  ungünstigen  Umständen  selbst  die  genaueste  Statistik 
unzureichend  zur  Constatirung  der  in  einer  Bevölkerung  lebenden 
politischen  Ueberzeugungen  sein  kann.  Eine  vollkommen  sichere 
Basis  hierfür  wird  diese  Statistik  erst  dann  sein,  wenn  allen 
Ueberzeugungen  die  Möglichkeit  offen,  oder  doch  wenigstens 
nicht  von  vornherein  verschlossen  ist,  zur  Geltung  und  Ver- 
tretung zu  gelangen.  Damit  wächst  gleichzeitig  die  Betheili- 
gung an  den  Wahlen.  — 

Den  Nachweis,  ob  und  in  welchem  Grade  die  Beschlüsse 
und  Abstimmungen  der  preussischen  Abgeordneten  den 
politischen  Ueberzeugungen  mindestens  der  bei  den  Wahlen 
Erschienenen  entsprechen,  den  kann  die  Statistik  führen,  indem 
sie  auf  folgende  Weise  operirt: 

Aus  der  von  dem  Wahlcommissar  eines  jeden  Wahlbezirks 
aufzustellenden  Wahlmännerliste  ist  von  jedem  Wahlmanne  er- 
sichtlich: 

1.  der  Name, 

2.  der  Stand  oder  Beruf, 

3.  der  Wohnsitz. 

Leicht  hinzuzufügen  ist: 

4.  die  Abtheilung,  von  welcher  der  Wahlmann  gewählt  ist; 
und  durch  die  Wahlhandlung,  d.  h.  die  öffentliche  Stimm- 
abgabe, wird  bekannt: 

5.  die  politische  Parteistellung  des  Wahlmannes,  auf  die, 
wie  bereits  bemerkt,  wenn  auch  nicht  mit  absoluter  doch 
mit  ziemlicher  Sicherheit  rückwärts  aus  der  Abstimmung 
für  den  Abgeordneten  zu  schliessen  ist.  — Ferner  wird 
durch  die  Wahlhandlung  bekannt: 

6.  die  Zahl  der  Stimmen,  welche  ein  Wahlmann  auf  sich 
vereinigte  und  die  seine  Wahl  entschied,  sodann 

7.  die  Zahl  der  Stimmen , welche  die  Gegner  auf  sich  ver- 
einigten, ohne  aber  gewählt  zu  werden,  mithin  in  der 
Minorität  blieben. 

Will  man  ein  Uebriges  thun,  so  kann  man  auf  Grund  der 
Protocolle  über  die  Urwahlen  auch  noch  den  Nachweis  führen, 
ob  die  betreffenden  Wahlmänner  in  einer  ersten  oder  in  einer 
zweiten,  oder  folgenden  Abstimmung  oder  engeren  Wahl  ge- 
wählt wurden,  worauf  indessen  nicht  allzuviel  ankommt.  Die 
Tabelle  der  Wahlmänner  gewinnt  dann  die  durch  die  Formulare 
B.  und  C.  veranschaulichte  Gestalt.  Tabelle  B.  vermittelt  tine\"<£ 
ähnliche  Charakterisirung  der  Wahlmänner,  wie  sie  Tabelle  A. 
für  die  Urwähler  anstrebt,  sie  zieht  auch  die  socialen  Schichten.  ^ 
in  Betracht,  aus  welcher  die  Wahlmänner  stammen,  und  ge- 
stattet  durch  Vergleichung  der  analogen  Verhältnisse  in  A.  ' 
und  B.  die  Ableitung  höchst  interessanter  Beziehungen  zwischen 
dem  Stand  und  Beruf  der  Urwähler  und  dem  der  Wahlmänner. 
Tabelle  C.  dient  einzig  und  allein  dem  Zweck  der  Beantwor- 
tung der  aufgeworfenen  Fragen  und  ermöglicht  zunächst  die 
Antwort  darauf:  Wie  vieler  Urwähler  politische  Ueberzeu- 
gungen finden  in  den  Wahlmännern  noch  ihre  Vertretung? 
Welche  Ueberzeugungen  sind  in  den  einzelnen  Kreisen  des 
Landes  gänzlich  in  der  Minorität  geblieben  und  konnten  in 
diesen  Kreisen  durch  die  Wahlen  zu  keiner  Vertretung  ge- 
langen? Findet  eine  Compensation  der  Minoritätsstimmen  der 
Art  statt,  dass  in  den  Provinzen  oder  im  ganzen  Lande  jede 
der  politischen  Parteien  bei  den  Urwahlen  gleich  viel  Minori- 
tätsstimmen verlor? 

Tabelle  B.  und  C.  sind  mithin  von  jedem  Kreise  aufzu- 
stellen ; die  Tabellen  der  einzelnen  Kreise  sind  nach  und  nach 
zu  Tabellen  vom  ganzen  Staate  zu  concentriren , was  wohl 
einige  Zeit  in  Anspruch  nimmt,  doch  aber  ohne  alle  Schwie- 
rigkeiten ausführbar  ist. 

Nachdem  die  Wahlmänner  gewählt  sind,  finden  — im 
preussischen  Staate  — an  einem  und  demselben  hierzu  be- 
stimmten Tage  auf  Grund  der  Wahlmänner-Listen  die  Wahlen 
sämmtlicher  Abgeordneten  statt.  Auch  über  diese  Wahlen  sind 
Protocolle  aufzunehmen  und  seitens  des  Wahlcommissars  der 
Regierung  (nebst  den  Verhandlungen  über  die  Wahl  der  Wahl- 
männer) einzureichen,  welche  dieselbe  dem  Minister  des  Innern 
zur  weiteren  Mittheilung  an  das  Haus  der  Abgeordneten  vor- 
z ulegen  hat. 

Die  , über  die  Abgeordnetenwahlen  geführten  Protocolle 
lassen  erkennen: 

1.  den  Namen  des  Abgeordneten, 

2.  den  Stand  oder  Beruf  desselben, 
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3.  den  Wohnsitz, 

4.  die  Parteistellung  des  Abgeordneten , 

5.  den  Nachweis,  wie  viel  Stimmen  der  gewählte  Abgeord- 
nete bei  der  Wahl  auf  sich  vereinigte, 

6.  den  Nachweis,  wie  viel  Minoritätsstimmen  der  oder  die 
Gegencandidaten  auf  sich  vereinigten. 

Hieraus  ist  eine  Tabelle  der  Abgeordneten  zu  construiren, 
welcher  die  durch  Formular  D.  veranschaulichte  Einrichtung  ge- 
geben  werden  kann. 

✓ Vermöge  der  richtigen  Ausnutzung  jener  Wahlprotocolle 

könnte  in  der  darüber  aufzustellenden  Tabelle  auch  noch  der 
Nachweis  geführt  werden,  ob  die  Wahl  des  betreffenden  Ab- 
geordneten das  Resultat  einer  ersten  oder  folgenden  Abstim- 
mung ist,  auf  welchen  Nachweis  iudess  weniger  ankommen 
möchte,  als  darauf,  dass  man  erkennen  könne,  ob  die  in  einem 
bestimmten  Wahlkreise  zu  Abgeordneten  Gewählten  gewählt 
sind  in  dem  landräthlichen  Kreise  ihres  Wohnorts,  oder  in 
dem  Regierungsbezirke  aber  nicht  in  dem  Kreise  ihres  Wohn- 
orts, oder  in  der  Provinz  aber  nicht  in  dem  Regierungsbezirke 
und  Kreise  ihres  Wohnorts,  oder  endlich  in  einer  anderen  Pro- 
vinz als  der  ihres  Wohnorts.  Die  Constatirung  dieser  That- 
sachen  ist  nach  mancher  Richtung  hin  von  grosser  Wichtigkeit; 
für  die  Herstellung  eines  Wahlsystems,  das  sich  die  möglich- 
ste Vertretung  der  Minoritäten  zur  Aufgabe  stellt.,  ist  die  ge- 
naue Kenntniss  des  erwähnten  Sachverhalts  sogar  eine  uner- 
lässliche Bedingung. 

Wie  bei  den  Wahlen  der  Wahlmänner  ist  auch  bei  den 


Abgeordneten-Wahlen  Werth  auf  die  Ermittelung  der  Zahl  der 
Majoritäts-  und  Minoritätsstimmen,  je  nach  ihrer  Parteifär- 
bung, zu  legen. 

Denn  wenn  man  weiss,  auf  wie  viel  Wahlberechtigte  ein 
sein  Wahlrecht  ausübender  Urwähler  kommt,  ferner  wie  viel 
Urwähler  einer  bestimmten  Partei  auf  einen  Wahlmann  dersel- 
ben Partei,  und  nun  noch  wie  viel  AVahlinänner  einer  bestimmten 
Partei  auf  einen  Abgeordneten  derselben  Partei  kommen,  so  sind 
alle  Daten  gegeben,  um  die  Fragen  zu  beantworten:  Wie  stark 
ist  jede  dieser  Parteien,  gemessen  an  der  Zahl  der  gleichgesinn- 
ten Urwähler,  im  Abgeordnetenhause  vertreten?  Wie  viel  Ur- 
wähler und  Wahlmänner  sind  mit  ihren  Ueberzeugungen  un- 
vertreten  ? 

Wir  verhehlen  uns  nicht,  dass,  weil  die  richtigen  Antwor- 
ten auf  diese  Fragen  manche  Enttäuschungen  bei  den  einzelnen 
Parteien  herbeifuhren  dürften,  sie  sich  nicht  allzu  grosser  Gunst 
von  der  enttäuschten  Seite  zu  erfreuen  haben  werden;  allein 
das  kann  kein  Grund  sein,  eine  Untersuchung  zu  unterlassen, 
welche  vom  höchsten  Interesse  für  alle  Parteien  ist,  und  welche 
vielen  Parteifeindseligkeiten  ein  Ende  macht.  Da  die  Rechte 
der  Minoritäten  doch  nie  so  weit  gehen  können,  ihren  Willen 
den  Majoritäten  aufzuzwingen,  sondern  nur  so  weit,  nach  dem 
Verhältniss  ihrer  JSahl  und  ihrer  Bedeutung  bei  Feststellung 
des  Staaatswillens  vertreten  zu  sein  und  mit  ihren  Ansichten  ge- 
hört zu  werden,  so  müssen  — sobald  der  thatsächliche  Be- 
weis vorliegtj  dass  die  Minoritäten  keine  scheinbaren,  sondern 
wirkliche  sind  — nothwendig  alle  Verdächtigungen  der  Art 

Formular  A.  Tabelle 

Kreis,  Regierungsbezirk, 


Stand  oder  Beruf  der  Urwähler. 


Sociale  Schichten. 


Zahl  der  Urwähler 


über- 

haupt 


davon  gehören  an 


der 

I. 

Abth. 


der 

II. 

Abth. 


der 

III. 

Abth 


Zahl  der  bei  der  Wahl 
Erschienenen 


über- 

haupt 


davon  gehören  an 


der 

I. 

Abth. 


der 

II. 

Abth. 


der 

III. 

Abth, 


Steuerleistung 


der  erschienenen 
Urwähler 


I. 

Abth. 

3htr 


II. 

Abth. 

3JKr 


III. 

Abth. 

3Iitr 


aller 

Abth. 


der  nicht  erschie- 
nenen Urwähler 


I. 

Abth. 

fJMr 


II. 

Abth. 

Ä 


III. 

Abth. 

Uit k 


aller 

Abth. 


Gutsbesitzer  etc. 
Gesinde  etc.  . . . 

Arbeitgeber 

Arbeitnehmer  . . 


I.  Land-  und  Forst- 
wirtschaft   

II.  Grosse  und  kleine 
Industrie  etc 

III.  Gesundheitspflege 

IV.  Kirche  und  Schule  

V.  Königl.  Haus-,  Staats-  u.  Gemeinde- 
verwaltung  

VI.  Kunst  und  Wissenschaft,  Literatur 

und  Presse 

VII.  Justiz  

VIII.  Armee  und  Kriegsflotte 

IX.  Persönliche  Dienste  Leistende 

X.  Personen  ohne  Beruf  und  Berufs- 
angabe  


Formular  B.  Tabelle  der  Wahlmänner. 

Kreis,  Regierungsbezirk,  Provinz,  Staat. 


Sociale  Schicht. 


Stand  oder  Beruf  der  Wahlmänner. 


der 

der 

der 

sänunt- 

I. 

II. 

III. 

liehen 

Abth. 

Abth. 

Abth. 

Abtheil. 

Zahl  der  Wahlmänner, 
gewählt  von 


der  Urwähler. 


Zahl  der  Wahlmänner, 
ihrer  Steuerleistung 
nach, 

angehörend 


der 

I. 

Abth. 


der 

II. 

Abth. 


der 

III. 

Abth. 


Zahl  der  Wahlmänner, 
von  der  Partei 


des 

Fort- 

schritts. 


der 

Libe- 

ralen. 


der 

Con- 

serva- 

tiven. 


der 

Cleri- 

kalen. 


der 

Polen. 


der 

Unbe- 

stimm- 

ten. 


Land-  und  Forst- J Grundbesitzer  etc. 
wirthschaft Gesinde  etc 


Grosse  und  kleine  j Arbeitgeber  etc.. 
Industrie Arbeitnehmer. . . 


Gesundheitspflege  . . 
Kirche  und  Schule 


Königl.  Hausverwaltung,  Staats-  und 
Gemeindeverwaltung 

Kunst  und  Wissenschaft,  Literatur 
und  Presse 


Justiz 

Armee  und  Kriegsflotte 

Persönliche  Dienste  Leistende 
Personen  ohne  Beruf  etc 
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aufhören,  als  seien  die  Elemente,  aus  welchem  der  eine,  aus 
Wahlen  hervorgegangene  Factor  des  Staatswillens  zusammen- 
gesetzt ist,  zwar  formell  legale,  docli  innerlich  unberechtigte. 

Uebrigens  kann  man  noch  einen  Schritt  weiter  gehen. 
Die  Beschlüsse,  welche  dieser  eine  Willensfactor  fasst,  aus  wie 
verschiedenartigen  Parteielementen  er  auch  zusammengesetzt 
sei,  documentiren  sich  nach  Aussen  hin  immer  insofern  als  ein 
einheitliche,  als  über  eine  bestimmte  Sache,  über  ein  be- 
stimmtes Gesetz  nicht  mehrere  Beschlüsse,  sondern  nur  ein 
Beschluss  zu  fassen  ist,  und  dieser  Beschluss  ist  stets  der 
Ausdruck  der  Majorität  der  Anwesenden. 

Ob  diese  Majorität  eine  homogene  ist,  ob  diejenigen,  welche 
ihn  fassten  und  damit  kundgaben,  dass  sie  in  ihren  Zielen 
übereinstimmten,  auch  in  ihren  Motiven  Zusammentreffen,  das 
ändert  jenen  Beschluss  nicht;  er  ist  und  bleibt  der  Ausdruck 
der  Majorität.  Allein  welcher  Majorität?  neben  der  des  Hauses 
auch  der  der  Wahlmänner?  der  ihr  Wahlrecht  ausgeübt- 
habenden  Urwähler? 

Auch  auf  diese  Fragen  braucht  die  Statistik  die  Antwort 
nicht  schuldig  zu  bleiben. 

Bekanntlich  werden  über  die  parlamentarischen  Verhand- 
lungen und  auch  über  die  des  preussisehen  Abgeordnetenhauses 
eben  sowohl  officielle  Protocolle  Seitens  der  Präsidial-Bureaux 
als  auch  stenographische  Protocolle  aufgenommen.  Beide  ver- 
dienen und  geniessen  die  amtlichen  Schriftstücken  zukommende 
Glaubwürdigkeit;  beide  gelangen  an  die  Oeffentlichkeit.  Nichts 
ist  nun  leichter,  als  aus  diesem  Material  eine  Tabelle 

der  Urwähler. 


der  Abstimmungen  über  die  wichtigsten  vom  Hause  gefassten 
Beschlüsse,  also  über  Gesetzesvorlagen , Adressen  etc.  zu  con- 
struiren.  Giebt  man  einer  solchen  Tabelle  die  Einrichtung, 
welche  durch  Formular  E.  veranschaulicht  wird,  so  lässt  sich 
auf’s  Genaueste  feststellen,  nicht  nur,  wie  gross  die  Majoritäten 
in  jedem  einzelnen  Fall  gewesen  sind,  sondern  auch,  wie  sie  X 
zusammengesetzt  waren,  ob  sie  nur  der  Willensausdruck  einer 
Partei  oder  das  Compromiss  mehrerer  Parteien  waren.  Und 
weil  man  durch  die  Tabelle  der  Abgeordneten  genau  weiss, 
wie  viel  Wahlmänner,  wie  viel  Urwählerstimmen  jeder  Abge- 
ordnete in  sich  vereinigt  und  vertritt,  so  kann  man  auch  auf 
den  Bruchtheil  genau  angeben,  wie  wiel  Urwählerstimmen  bei 
jedem  in  die  Abstimmungstabelle  aufgenommenen  Beschlüsse 
repräsentirt  sind.  Nicht  minder  ist  nachzuweisen,  wie  viel  Ur- 
wählerstimmen die  Minoritäten  vertraten  und  vor  der  Majorität 
sich  beugen  mussten.  Das  ist  der  Kernpunkt  der  Unter- 
suchung. Mit  der  Angabe  der  Methode,  wie  er  blos  zu  legen 
sei,  glauben  wir  gleichzeitig  auch  den  Beweis  von  der  Möglich- 
keit geliefert  zu  haben,  auf  statistischem  Wege  auf  die  vorn 
aufgeworfenen  Fragen  Antwort  zu  geben. 

Das  System  der  Tabellen,  durch  welche  einestheils  die 
politische  Beschaffenheit  der  sämmtlichen,  ihr  Wahlrecht  aus- 
übenden Urwähler  im  preussisehen  Staate,  ferner  der  Wahl- 
männer und  der  Abgeordneten  zur  Ziffer  zu  bringen  ist,  anderen- 
theils  die  qualitative  und  quantitative  Analyse  der  Ab- 
stimmungen ermöglicht  wird,  ist  in  seinem  Zusammenhänge 
folgendes: 


Provinz,  Staat. 


Parteistellung  der  erschienenen  Urwähler. 

Fortschrittliche 

Liberale 

Conservative 

Clerikale 

Polen 

Unbestimmte 

Zusammen 

I. 

II. 

III. 

To- 

tal. 

I. 

II. 

III. 

To- 

tal. 

I. 

II. 

III. 

To- 

tal. 

I. 

11. 

III. 

To- 

tal. 

I. 

II. 

III. 

To- 

tal. 

I. 

II. 

III. 

To- 

tal. 

I. 

II. 

III. 

Total 

Abtheilung. 

Abtheilung. 

Abtheilung. 

Abtheilung. 

Abtheilung. 

Abtheilung. 

Abtheilung. 

- 

Formular  C.  Urwähler- Vertretung  der  Wahlmänner. 


NB.  Das  Formular  bezieht  sich  nur  auf  einen  Regierungsbezirk. 


Landräthliche  Kreise, 
bez.  Städte  mit 
über  20000  Einwohn. 

Regierungsbezirke. 

Zahl  der  auf  die  gewählten  Wahlmänner 
gefallenen  Stimmen, 
von  der  Partei 

Zahl  der  auf  Andere,  als  die  gewählten  Wahlmänner 
gefallenen,  mithin  Mi noritäts- Stimmen, 
von  der  Partei 

des 
F ort- 
schritts. 

der 

Libe- 

ralen. 

der 

Conser- 

vativen. 

der 

Cleri- 

kalen. 

der 

Polen. 

der 

Unbe- 

stimm- 

ten. 

Summe. 

des 

Fort- 

schritts. 

dör 

Libe- 

ralen. 

der 

Conser- 

vativen. 

der 

Cleri- 

kalen. 

der 

Polen. 

der 

Unbe- 

stimm- 

ten. 

Summe. 

Kreis  Memel 

» Heidekrug 

» Labiau 

» Wehlau 

Stadt  Königsberg 

Kreis  Königsberg 

» Fisehhausen  

» Heiligenbeil 

» Pr.  Eilau 

» Braunsberg 

» Heilsberg 

» Pr.  Holland., 

» Mohrungen 

» Osterode 

» Neidenburg 

» Allenstein 

» Rössel 

» Rastenburg 

» Gerdauen 

* Friedland 

Reg.-Bez.  Königsberg 

etc. 

10» 
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Formular  D.  Tabelle 

NB.  Das  Formular  bezieht  sich 


Landräthliche  Kreise, 
bez.  Städte 
über  20000  Einwohn. 

Regierangsbezirke. 


Stand  oder  Beruf  der  Abgeordneten. 

Berufs-Kategori  e-n.  * 

I. 

a.  | b. 

ii. 

a.  | b. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

IX. 

X. 

Summe. 

W ohnsitz- Verhältnisse  der  Abgeordneten. 
Zahl  der  Abgeordneten,  die  gewählt  sind 


in  den  land- 
rüthlichen 
Kreisen  ihres 
Wohnorts. 


in  dem  Re- 
gierungsbezirk, 
aber  nicht  im 
Kreise  ihres 
Wohnorts. 


in  der  Provinz, 
aber  nicht  im 
Regierungsbezirk 
und  im  Kreise 
ihres 

Wohnorts. 


in  einer 
anderen  Pro- 
vinz, als  der 
ihres 

Wohnorts. 


Kreis  Memel 

■■  Heidekrug  . . 

» Labiau 

» Wehlau 

Stadt  Königsberg  . 
Kreis  Königsberg  . 
» Fischhausen 
» Heiligenbeil . 
» Pr.  Eilau  . . . 
Braunsberg  . 
Heilsberg . . . 
Pr.  Holland. 
Mohrungen  . 
Osterode  . . . 
Neidenburg  . 
Allenstein  . . 

Rössel 

Rastenburg  . 
Gerdauen  . . 
Friedland . . . 


Reg.-Bez.  Königsberg 

etc. 


*)  Diese  Kategorien  entsprechen  den  in  den  Formularen  A.  und  B.  genannten. 


Formular  E.  Tabelle  der  Abstimmungen. 


Gesetze, 

welche  vom  Abgeordneten- 
hause votirt-  wurden. 

Zahl  der 
bei  den 
Abstim- 
mungen 
anwesen- 
den Ab- 
geord- 
neten. 

Zahl  der  abgegebenen  Majoritäts-Stimmen 
von  der  Partei 

Zahl  der  abgegebenen  Minoritäts-Stimmen 
von  der  Partei 

des 

Fort- 

schritts. 

der 

Libe- 

ralen. 

der 

Con- 

serva- 

tiven. 

der 

Cleri- 

kalen. 

der 

Polen. 

der 

Unbe- 

stimm- 

ten. 

Sum- 

me. 

des 
F ort- 
schritts. 

der 

Libe- 

ralen. 

der 

Con- 

serva- 

tiven. 

der 

Cleri- 

kalen. 

der 

Polen. 

der 

Unbe- 

stimm- 

ten. 

Sum- 

me. 

z.  B. 

Adresse  an  Seine  Majestät 

den  König  

Gesetz  über  den  Staats- 
haushalt   

Vorlage  über  das  Berggesetz 
» üb.  die  Wegeoranung 

» über  die  Staatsga- 

rantie der  Eisenbahnen 
von  Kall  nach  Trier  . . 
etc.  etc. 

1 

III.  Abschnitt. 

Die  Vertretung  der  Minoritäten  bei  den  bestehen- 
den Wahlsystemen. 

Wir  schreiten  nun  zur  Kritik  der  bestehenden  Wahl- 
systeme mit  Rücksicht  auf  ihre  Fähigkeit,  den  Willen  der 
Mehrheiten  oder  Minderheiten  des  Volkes  zum  wirklich  rich- 
tigen Ausdruck  zu  bringen,  in  weiterer  Folge  also  auch  mit 
Rücksicht  darauf,  ob  die  politische  Parteistellung  und  die  öffent- 
liche Manifestation  derselben  durch  die  Wahlen  zu  Wahl- 
männern und  Abgeordneten,  ferner  durch  die  Abstimmungen  in  den 
legislativen  Körpern  wirklich,  sowohl  im  Grossen  und  Ganzer, 
als  auch  im  Einzelnen  zu  einer  untrüglichen  Schilderung  der 
politischen  Eigenschaften  eines  Volkes  befähigen.  Nicht  we- 
nige, durch  ihre  Stellung  wie  durch  ihr  Talent  bedeutende 
und  an  Charakter  ausgezeichnete,  in  Repräsentativstaaten  lebende 
und  das  Repräsentativsystem  aufs  Genaueste  kennende  Männer 
haben  sich  gerade  mit  der  Untersuchung  dieser  Eigenschaften 
beschäftigt  und  ihre  Ansichten  in  trefflichen  Schriften  darüber 
niedergelegt.  Aus  letzteren  wollen  wir  versuchen,  den  gegen- 
wärtigen Stand  der  Frage  zu  kennzeichnen.  Können  wir  uns 
dabei  nicht  überall  streng  innerhalb  der  Grenzen  dessen  be- 
wegen, was  man  gewöhnlich  unter  Statistik  zu  verstehen  pflegt, 
streifen  jene  Schilderungen  der  Wahlsysteme  nothwendig  viel- 
fach auch  an  die  Politik,  so  wolle  man  nicht  vergessen,  dass 
die  Statistik  Zustandsschilderung  und  vorzugsweise  Zustands- 


schilderung der  Staaten  ist,  mithin  die  objective  Schilderung 
der  Verfassung  und  Gesetzgebung  der  Staaten  zu  ihrer  Auf- 
gabegehört. Begreiflicherweise,  und  im  Voraus  betonen  wir  es, 
dass,  ob  auch  die  Diagnosis  der  mangelhaften  Vertretung  der 
Minoritäten  in  den  einzelnen  Staaten , welche  uns  hier  beschäf- 
tigen werden,  richtig  gestellt  sei,  hinsichtlich  der  anzuwenden- 
den Heilmethode  ziemlich  abweichende  Ansichten  herrschen. 
Die  Einen  wollen  dem  Uebel  auf  arithmetischem  oder  statisti- 
schem Wege  beikommen  (und  dieser  Heilmethode  werden  wir 
vorzugsweise  unsere  Aufmerksamkeit  zuwenden),  Andere  finden 
das  Heilmittel  in  der  Ausdehnung  des  allgemeinen. Stimmrechts 
unter  der  Vorbedingung  allgemeinen  Elementarunterrichts,  noch 
Andere  in  der  grösseren  Zersplitterung  der  Wahlbezirke,  d.  h. 
in  der  Vermehrung  derselben,  also  in  der  Verkleinerung  der 
bestellenden. 

An  die  Spitze  aller  über  dieses  hochwichtige  Thema  ge- 
schriebenen Bücher  der  letzten  Jahre  würden  wir  unbedingt 
das  im  Jahre  1864  von  Biedermann  auf  Grundlage  der 
Haxthausen’schen  Studien  unter  dem  Titel:  »Das  constitu- 
tionelle  Princip,  seine  geschichtliche  Entwickelung  und  seine 
Wechselwirkungen  mit  den  politischen  und  socialen  Verhält- 
nissen der  Staaten  und  Völker*  zweibändige  Werk  stellen 
müssen , wenn  es,  in  Erfüllung  des  ursprünglichen  Haxthausen- 
schen  Programmes,  sich  neben  »der  Schilderung  der  Volks- 
wahlen in  den  Repräsentativverfassungen  in  ihren  verschiedenen 
Systemen  und  in  ihren  politischen  und  socialen  Wirkungen  in 
der  jetzigen  Zeit«  ausführlicher  mit  der  Vertretung  der  Minori- 
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der  Abgeordneten. 

nur  auf  einen  Regierungsbezirk. 


Parteistellung  der  Abgeordneten. 
Zahl  der  Abgeordneten  von  der  Partei 

Zahl  der  auf  die  gewählten  Abgeordneten 
gefallenen  Stimmen,  von  der  Partei 

Zahl  der  auf  andere  als  die  gewählten 
Abgeordneten  gefallenen,  mithin  Mino- 
ritäts-Stimmen, von  der  Partei 

des  Fort- 
schritts. 

der  Libe- 
ralen. 

der  Con- 
servativen. 

der  Cleri- 
kalen. 

der  Polen. 

der  Unbe- 
stimmten. 

Summe. 

des  Fort- 
schritts. 

der  Libe- 
ralen. 

der  Con- 
servativen. 

der  Cleri- 
kalen. 

der  Polen. 

der  Unbe- 
stimmten. 

Summe. 

des  Fort- 
schritts. 

der  Libe- 
ralen. 

der  Con- 
servativen. 

der  Cleri- 
kalen. 

der  Polen. 

der  Unbe- 
stimmten. 

J Summe. 

täten  beschäftigt  hätte.  Die  Bearbeiter  haben  jenes  Thema  aber 
weiter  aufgefasst,  und  so  ist  der  Kritik  der  Wahlsysteme  nur 
ein  verhältnissmässig  kleiner  Baum  gewidmet,  lndess,  was 
darüber  in  dem  Buch  gesagt  ist,  gehört  immerhin  zu  dem 
besten  des  in  Deutschland  neuerdings,  publicirten.  Der  1.  Band 
des  Werkes  ist  ganz  von  Biedermann  bearbeitet  und  be- 
schäftigt sich  mit  der  Darstellung  und  geschichtlichen  Ent- 
wickelung der  Repräsentativverfassungen  mit  Volkswahlen. 
Der  2.  Band  enthält  vier  Abhandlungen  über  das  constitutioneile 
Princip  und  zwar  von  Jos.  Held  (über  die  politischen  und  socia- 
len Wirkungen  der  verschiedenen  politischen  Wahlsysteme), 
von  Rudolf  Gneist  (über  das  Repräsentativsystem  in  England, 
eine  historische  Skizze),  von  Georg  Waitz  (über  die  Bildung 
einer  V olksvertretung)  und  von  Wilhelm  Kosegarten  (über 
die  Volkswahlen  und  die  Volksherrscbaften  in  ihren  politischen 
und  socialen  Wirkungen,  mit  besonderer  Beziehung  auf  die 
Jetztzeit). 

Obgleich  reich  an  Thatsachen,  so  hat  das  obige,  dem  Inhalt 
nach  bezeichnete  Werk  doch  seiner  knappen  Anlage  wegen 
nicht  allen  den  Schriften  Beachtung  schenken  können,  welche 
gerade  unser  Thema  ausführlicher  besprechen  und  selbst- 
verständlich noch  weniger  denjenigen,  welche  erst  später  .dar- 
über erschienen  sind.  Und,  wo  es  auf  jene  Publicationen 
Bezug  nimmt,  wo  es  die  Mängel  der  Repräsentativverfassun- 
gen hinsichtlich  der  Vertretung  der  Minoritäten  berührt,  berührt 
es  sie  eben  blos  und  geht  über  die  gerade  seit  Anfang  unse- 
res Decenniums  vielfach  vorgebrachten  und  höchst  beachtens- 
werthen  Abhilfsvorschläge  aus  England,  Frankreich,  Belgien, 
der  Schweiz  und  Deutschland*)  etwas  zu  schnell  hinweg.  Zu 


*)  Von  den  bezeichneten  selbständigen  Werken  und  Broschüren 
liegen  uns  vor: 

1 h o rn  a s Hare,  Treatise  on  the  Election  of  Representatives,  Parlia- 
mentary  and  Municipal.  A new  edition.  Longman  1861. 
Henry  Fawcett.  Mr.  Hare’s  Reformbill  simplified  and  explained. 
London,  James  Ridgway  1862. 

J.  St.  MUL.  Considerations  on  Representative  Government.  Third 
Edition.  London,  Longman  1865. 

La  Reforme  electorale  en  Belaique  (par  Mr.  Ed.  Ducpetiaux). 
Bruxelles  1860. 

P h.  Bourson  (Directeur  du  Moniteur  Beige).  Systeme  electoral 
propo.se  par  M.  Th.  Hare.  Bruxelles,  1864. 

Splingard.  De  la  Reforme  electorale.  Bruxelles,  1865. 

C.  Rolin  Jaquemy ns.  De  la  Reforme  electorale.  Examen  des 
moyens  a employer  dans  les  Gouvernements  representatifs  pour 
assurer  la  liberte  des  elections  et  la  sincerite  des  votes.  Bruxelles 
1864. 

A.  Morin,  de  la  representation  des  minorites.  Geneve  1862. 
Ernest  Naville.  Le.s  dlections  de  Geneve.  Lausanne  et  Geneve. 
1864. 

Burnitz  u.  Varren  trapp.  Methode  bei  jeder  Art  von  Wahlen, 
sowohl  der  Mehrheit  als  den  Minderheiten,  die  ihrer  Stärke 
entsprechende  Zahl  von  Vertretern  zu  sichern.  Frankfurt  a.  M. 
1863. 


schnell  nämlich  gegenüber  der  Erwägung,  dass  die  Nichtver- 
tretung der  Minoritäten  zum  wundesten  Punkte  des  constitu- 
tioneilen Princips  werden  kann  und  theils  schon  geworden  ist, 
des  Punktes,  an  welchem  das  Repräsentativsystem  zweifellos 
zu  Grunde  geht,  wenn  dem  Uebel  nicht  bei  Zeiten  Einhalt 
gethan  wird. 

Hervorragende  französische,  englische  und  amerikanische 
Staatsmänner  sind  hierüber  ziemlich  einerlei  Meinung.  Guizot 
z.  B.  stellt  als  die  zwei  Fundamentalbedingungen  alles  constitu- 
tionellen  Lebens  geradezu  folgende  auf:  1)  dass  die  klare 
Ueberzeugung  der  wahren  Majorität  überall  den  Sieg  erringe, 
2)  dass  die  Minoritäten  bei  Feststellung  dieser  Ueberzeugung 
nicht  unvertreten  und  ungehört  bleiben.  Die  folgenden  Worte 
Guizots  (conf.  Histoire  des  Origines  du  Gouvernement  representatif 
T.  II.)  müssen  daher  ins  Gewicht  fallen.  „ XJn  Systeme  qui,  d’avance, 
annulerait , quant  ä la  formation  de  V assemblee  deliberante , Vin- 
Jluence  et  la  participation  de  la  minoritd,  detruirait  le  Gouverne- 
ment representatif  et  serait  aussi  fatal  ä la  majorite  eile  meme 
qu'une  loi  qui,  dans  V assemblee  deliberante , condamnerait  la  mi- 
norite  ä se  taire.“ 

Mit  grossem  Freimuth  und  ähnlicher  Entschiedenheit  tritt 
John  Stuart  Mill  (ein  Mann,  der  sich  bekanntlich  durch 
seine  philosophischen,  national- ökonomischen  und  politischen 
Schriften  einen  Weltruf  erworben  hat  und  dessen  Werken  der 
Stempel  unvergänglicher  Classicität  aufgeprägt  ist)  den  vor- 
liegenden Fragen  näher.  In  seinen  Betrachtungen  über  Reprä- 
sentativverfassungen (die  von  Dr.  J.  A.  Wille  unlängst  ins 
Deutsche  übersetzt  wurden)  sind  mehrere  Capitel,  vorzugsweise 
das  VII.,  unserem  Thema  gewidmet.  Es  führt  die  Aufschrift: 
»Die  wahre  und  die  falsche  Demokratie,  Vertretung  Aller  und 
Vertretung  der  Mehrheit  allein.«  Ungeachtet  der  nicht  geringen 
Verbreitung  des  Buchs,  bitten  wir  doch  unsere  Leser,  ihnen 
Einiges  aus  jenem  Capitel  mittheilen  und  den  Autor  selbst- 
redend einführen  zu  dürfen. 

Eine  Demokratie  der  vollkommenen  Gleichheit  und  in  einer  Na- 
tion, in  welcher  eine  einzige  Classe  die  Kopfzahl-Mehrheit  besitzt, 
kann  nicht  gewisser  Uebel  enthoben  werden;  aber  diese  Uebel  wer- 
den bedeutend  vermehrt  durch  die  Thatsache,  dass  die  bis  jetzt  be- 
stehenden Demokratien  nicht  gleich,  sondern  zu  Gunsten  der  vor- 
herrschenden Classe,  systematisch  ungleich  sind.  Zwei  sehr  verschie- 
dene Begriffe  werden  gewöhnlich  unter  dem  Ausdruck  Demokratie 
durcheinander  geworfen.  Die  reine  Demokratie , entsprechend  ihrer 
Worterklärung,  ist  die  Regierung  des  ganzen  Volkes  durch  das 


In  gewisser  Hinsicht  gehört  hierher  auch  noch  die  kleine  Schrift: 
Die  Wahlen  zum  Hause  der  Abgeordneten  im  Regierungsbezirke 
Königsberg;  nach  amtlichen  Quellen.  Königsberg  1868. 

Ausser  den  oben  genannten  Schriften  mag  es  noch  andere,  uns 
leider  nicht  zu  Gesicht  gekommene  geben ; wir  vermochten  daher  auch 
nicht,  sie  hier  mit  anzuführen.  Die  Quellenangabe  der  in  der  perio- 
dischen Presse  oder  in  Encyclopädieen  enthaltenen  Kritiken  über  den 
Gegenstand  jener  Schriften  und  über  letztere  selbst  unterliessen  wir 
absichtlich. 
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ganze,  gleich  massig  vertretene  Volk.  Demokratie,  wie  sie  gewöhn- 
lich aufgefasst  und  bis  jetzt  ausgeführt  worden,  heisst  die  Regierung 
des  ganzen  Volkes  durch  die  ausschliesslich  vertretene,  reine  Mehr- 
heit des  Volkes.  Die  erste  ist  gleichbedeutend  mit  der  Gleichheit 
aller  Bürger,  die  letztere,  seltsam  mit  ihr  verwechselt,  ist  eine  Re- 

fierung  des  Vorrechts  zu  Gunsten  der  Kopfmehrheit,  welche  in 
Virklichkeit  allein  eine  Stimme  im  Staate  besitzt.  Das  ist  die  un- 
vermeidliche Folge  der  Weise,  in  welcher  die  Stimmen,  zur  gänz- 
lichen Stimmenbeseitigung  der  Minderheiten,  gegenwärtig  abgegeben 
werden. 

Die  Ideeverwirrung  ist  hier  gross,  aber  sie  ist  so  leicht  aufge- 
klärt, dass  man  annehmen  dürfte,  die  leiseste  nähere  Berührung 
würde  genügen,  die  Sache  für  jeden  Durchschnittsverstand  in  ihr 
rechtes  Licht  zu  stellen,  — wäre  nicht  die  Macht  der  Gewohnheit, 
durch  welche  der  einfachste  Gedanke,  so  lange  man  nicht  mit  ihm 
vertraut  ist,  grössere  Schwierigkeit  hat,  sich  Bahn  zu  brechen, 
als  mancher  viel  mehr  verwickelte.  Dass  die  Minderheit  der  Mehrheit 
nachgeben  muss , die  kleinere  Zahl  der  grossem , ist  ein  bekannter 
Gedanke,  darum  halten  die  meisten  Leute  für  überflüssig,  ihren  Kopf 
weiter  anzustrengen,  und  es  fällt  ihnen  nicht  ein,  dass  zwischen  der 
Zulassung  gleicher  Macht  für  Minorität  und  Mehrheit,  und  zwischen 

f änzlicher  Ausmerzung  der  Minorität,  ein  Drittes  in  der  Mitte  liegt. 

u einer  Repräsentativversammlung  muss  natürlich  bei  der  Bera- 
thung  die  Minderheit  überstimmt  werden , und  in  einer  Demokratie 
der  Gleichheit  (weil  die  Ansichten  der  Wähler,  wenn  sie  fest  auf 
denselben  beharren,  die  der  Volksvertretung  bestimmen)  wird  die 
Mehrheit  des  Volkes,  durch  seine  Vertreter,  die  Minderheit  und  ihre 
Vertreter  überstimmen.  Aber  folgt  daraus , dass  die  Minderheit 
überhaupt  gar  nicht  vertreten  sein  soll?  Weil  die  Mehrheit  mehr 
gelten  muss  als  die  Minderheit,  muss  die  Mehrheit  darum  alle  Stim- 
men haben,  die  Minderheit  gar  keine?  Ist  es  nothvvendig,  dass  die 
Minderheit  nicht  einmal  gehört  wird?  Nur  Brauch  und  lange  Ge- 
wöhnung können  irgend  ein  vernünftiges  Wesen  mit  unnöthiger  Un- 
gerechtigkeit aussöhnen.  In  einer  Demokratie  wirklicher  Gleichheit 
müsste  jede,  oder  irgend  eine  Abtheilung  nicht  unverhältnissmässig, 
sondern  verliältnissmässig  vertreten  sein.  Eine  Mehrheit  der  Wähler 
würde  immer  eine  Mehrheit  der  Vertreter  haben,  aber  eine  Minder- 
heit der  Wähler  auch  eine  Minderheit  der  Vertreter.  Mann  für 
Mann,  würde  sie  eben  so  vollständig^  vertreten  sein  wie  die  Mehr- 
heit. Wo  nicht,  besteht  nicht  eine  Regierung  der  Gleichheit,  son- 
dern der  Ungleichheit  und  des  Vorrechts;  ein  Theil  des  Volkes 
herrscht  über  die  Uebrigen,  es  giebt  einen  Theil,  dem  sein  billiger 
und  gerechter  Antheil  am  Einfluss  in  der  Volksvertretung  vorent- 
halten wird,  im  Widerspruch  mit  einer  gerechten  Regierung,  aber 
vor  Allem  im  Widerspruch  mit  dem  Grundsatz  der  Demokratie, 
welche  in  der  Gleichheit  ihre  wahre  Wurzel  und  Grundlage  erkennt. 

Die  Ungerechtigkeit  und  Verletzung  des  Princips  sind  nicht 
weniger  schreiend,  weil  nur  eine  Minderheit  unter  derselben  leidet: 
denn  es  giebt  kein  gleiches  Stimmrecht,  wo  im  Gemeinwesen  jede 
einzelne  Person  nicht  so  viel  gilt  als  jede  andere  einzelne  Person. 
Aber  es  ist  nicht  allein  die  Minderheit,  welche  leidet.  Eine  derartig 
constituirte  Demokratie  erreicht  nicht  ihren  ausgesprochenen  Zweck, 
welcher  ist:  die  Regierungsgewalten  in  allen  Fällen  der  Kopfzahl- 
Mehrheit  zu  geben.  Sie  thut  etwas  ganz  Anderes,  sie  giebt  dieselben 
einer  Mehrheit  der  Mehrheit,  welche  eine  Minderheit  des  Ganzen 
sein  kann  und  oft  ist.  Alle  Grundsätze  werden  am  wirksamsten 
durch  äusserste  Fälle  geprüft.  Nehmen  wir  also  an,  dass  in  einem, 
durch  gleiches  und  allgemeines  Stimmrecht  regierten  Lande  in  jedem 
Wahlkreise  eine  bestrittene  Wahl  sei  und  jede  Wahl  werde  mit 
einer  geringen  Mehrheit  durchgebracht.  Das  so  zusammengebrachte 
Parlament  vertritt  wenig  mehr  als  eine  geringe  Volksmehrheit.  Das 
Parlament  fängt  an,  Gesetze  zu  geben  und  nimmt  wichtige  Maass- 
regeln, wieder  mit  einer  kleinen  Mehrheit  an.  Wo  ist  die  Bürg- 
schaft, dass  diese  Maassregeln  mit  den  Wünschen  der  Mehrheit  des 
Volkes  übereinstimmen?  Fast  die  Hälfte  der  Wähler  ist  überstimmt 
in  der  Wahlversammlung,  hat  überall  gar  keinen  Einfluss  auf  die 
Entscheidung  gehabt  und  es  ist  möglich,  dass  Alle,  wahrscheinlich, 
dass  die  Meisten,  gegen  diese  Maassregeln  sind,  weil  sie  gegen  die 
Mehrheit,  die  die  Maassregeln  durchgesetzt  hat,  gestimmt  haben.  Von 
den  übrigen  Wählern  haben  beinahe  die  Hälfte  Vertreter  gewählt, 
die  unserer  obigen  Annahme  nach,  gegen  die  Maassregel  gestimmt 
haben.  Es  ist  daher  möglich  und  sogar  wahrscheinlich,  dass  die 
Meinung,  welche  obsiegt,  nur  der  Minderheit  der  Nation  genehm  ist, 
obgleich  einer  Mehrheit  desj enigen  Theiles  derselben,  welchen  die  Grund- 
gesetze des  Landes  zu  dem  herrschenden  gemacht  haben.  Wenn  unter 
Demokratie  das  sichere  Uebergewicht  der  Mehrheit  verstanden  wird, 
so  giebt  es  kein  andres  Mittel,  dasselbe  zu  sichern,  als  jede  indivi- 
duelle Ziffer  bei  der  Aufzählung  gleichzeitig  mitzuzählen.  Jede  ab- 
sichtliche oder  durch  das  Spiel  der  Verfassungsmaschinc  bewirkte 
Uebergehung  irgend  einer  Minorität  wendet  die  Macht  nicht  der 
Majorität  zu,  sondern  einer  Minorität,  nach  einer  etwas  anderen 
Abwägung. 

Die  einzige  Antwort,  welche  möglicherweise  diesen  Schlüssen 
entgegengestellt  werden  kann,  ist:  dass,  da  verschiedene  Meinungen 
an  verschiedenen  Oertlichkeiten  vorherrschen,  die  Meinung,  welche 
an  einem  Orte  in  der  Minderheit  ist,  am  anderen  eine  Mehrheit  für 
sich  hat  und  im  Ganzen  jede  in  den  Wahlkörpern  bestehende  Mei- 
nung ihren  billigen  Stimmenantheil  in  der  Vertretung  erhält 

So  vertritt  der,  selbst  von  der  stärksten  Partei  erwählte  Mann, 
vielleicht  nur  einzig  die  Wünsche  von  dem  kleinen  Ueberschuss,  um 
den  diese  Partei  die  andere  übertrifft.  Jede  Parteischattirung,  die 
man  zum  Erfolge  braucht,  besitzt  ein  Veto  gegen  den  Candidaten 
irgend  einer  Parteischattirung;  die,  welche  hartnäckiger  aushält  als 
die  Uebrigen,  kann  alle  anderen  zwingen,  ihren  Candidaten  anzu- 
nehmen, und  diese  grössere  Hartnäckigkeit  ist  leider  immer  eher  zu  I 


finden  bei  denen,  die  für  ihr  eigenes  Interesse,  als  bei  denen,  die  für 
das  öffentliche  Interesse  Zusammenhalten.  Allgemein  gesprochen: 
die  Wahl  der  Mehrheit  wird  durch  den  Theil  derselben  entschieden, 
der  aus  den  Furchtsamsten,  Engherzigsten  und  Vorurtheilsvollsten 
oder  den  am  Zähesten  an  ihrem  ausschliesslichen  Classcninteresse 
Festhaltenden  besteht,  und  das  Wählerrecht  der  Minderheit  dient, 
unnütz  für  die  Zwecke  des  Stimmrechts,  allein,  die  Mehrheit  zu 
nöthigen,  den  Candidaten  ihres  schwächsten  oder  schlechtesten  Bruch- 
theiles  anzunehmen. 

Dass  Viele,  diese  Uebelstände  erkennend,  sie  als  den  nothwen- 
digen  Preis  für  eine  freie  Regierung  hinnehmen,  ist  keineswegs  sehr 
befremdend,  es  war  bis  vor  Kurzem  die  Meinung  aller  Freunde  der 
Freiheit.  Aber  die  Gewohnheit,  sie  als  unverbesserlich  hingehen  zu 
lassen,  ist  so  eingewurzelt,  dass  viele  Leute  nicht  mehr  fällig  zu  sein 
scheinen,  sie  als  Dinge  zu  betrachten,  denen  man  gerne  abhilft,  wenn 
man  nur  kann.  Von  der  Verzweiflung  an  der  Heilung  ist  oft  nur 
ein  Schritt  zum  Leugnen  der  Krankheit  überhaupt,  und  daraus  folgt 
Missfallen  an  dem  Vorschläge  eines  Heilmittels,  als  ob  der,  der  den 
Vorschlag  macht,  das  Uebel  hervorrufe,  anstatt  Heilmittel  gegen 
dasselbe  zu  bieten.  Die  Leute  sind  so  abgehärtet  gegen  diese 
Uebel,  dass  sie  es  für  unvernünftig,  wo  nicht  für  unrecht  halten, 
darüber  zu  klagen.  Indess,  ob  sie  zu  umgehen  sind  oder  nicht,  der 
muss  ein  kurzsichtiger  Freund  der  Freiheit  sein,  dem  sie  nicht  schwer 
auf  dem  Herzen  liegen,  der  sich  nicht  freuen  würde,  wenn  man  von 
ihnen  befreit  würde.  Nun  ist  aber  Nichts  gewisser,  als  dass  das 
wirkliche  Ausmerzen  der  Minorität  keine  nothwendige  oder  natür- 
liche Folge  der  Freiheit  ist  und  dass,  weit  entfernt,  mit  der  Demo- 
kratie zusammenzuhängen,  es  dem  ersten  Grundsatz  der  Demokratie, 
Vertretung  im  Verhältniss  zur  Anzahl,  geradezu  widerspricht.  Es 
ist  ein  wesentlicher  Bestandtheil  des  demokratischen  Princips,  dass 
die  Minoritäten  entsprechend  vertreten  sein  sollen.  Ohne  diese 
Vertretung  der  Minoritäten  ist  keine  wirkliche  Demokratie,  sondern 
nur  ein  falsches  Zurschautragen  der  Demokratie  möglich 

Allein  wahrhafte  Gleichheit  der  Vertretung  ist  nicht  errungen, 
so  lange  irgend  eine,  der  Durchschnittszahl  einer  Wählerschaft 
gleichkommende  Reihe  von  Wählern,  wo  im  Lande  sie  auch  zufällig 
wohnen,  nicht  die  Macht  hat,  sich  miteinander  zu  vereinigen,  um 
einen  Repräsentanten  zu  wählen.  Diese  Stufe  der  Vollkommenheit 
der  Volksvertretung  erschien  unerreichbar,  bis  ein  Mann,  ausgerüstet 
mit  grosser  Fähigkeit,  sowohl  für  weiten  allgemeinen  Ueberblick  als 
für  die  Einzelheiten  der  Ausführung  — Hr.  Thomas  Hare  — die 
Möglichkeit  darlegte,  indem  er  einen  Plan  zur  Vollführung  vorzeich- 
nete, in  Gestalt  eines  Entwurfs  zu  einer  Parlamentsacte,  eineff  Plan, 
der  das  noch  nicht  dagewesene  Verdienst  hat,  einen  grossen  Regie- 
rungs-Grundsatz, in  einer,  in  Bezug  auf  den  besonders  ins  Auge  ge- 
fassten Gegenstand , der  idealen  Vollkommenheit  nahekommenden 
Weise  durchzuführen,  während  er  damit  zugleich  verschiedene  andere 
Zwecke  von  kaum  geringerer  Wichtigkeit  erreicht. 

Zufolge  dieses  Planes  wird  die  Einheit  für  die  Volksvertretung, 
diejenige  Anzahl  von  Wählern,  die  jedesmal  berechtigt  ist,  einen 
Vertreter  zu  stellen,  festgestellt  werden,  durch  das  gewöhnliche  Ver- 
fahren, Durchschnittsverhälsnisse  zu  bestimmen;  indem  nämlich  die 
Zahl  der  Abstimmenden  getheilt  wird  durch  die  Zahl  der  Mitglieder 
der  Volksvertretung:  jeder  Candidat,  der  diese  Durchschnittszahl 
von  Stimmen  hat,  ist  gewählt,  ganz  gleich  aus  wie  viel  verschiedenen 
Wahlkreisen  diese  Zahl  zusammengebracht  ist.  Die  Stimmen  wür- 
den wie  bisher,  am  Wahlorte  abgegeben,  aber  jeder  Wähler  hätte 
Freiheit,  für  jedweden  Wahlcandidaten  zu  stimmen,  gleichviel  in 
welchem  Theile  des  Landes  er  aufgestellt  wäre.  Diejenigen  Wähler, 
die  nicht  wünschen,  sich  durch  irgend  einen  der  örtlichen  Bewerber 
vertreten  zu  lassen,  könnten  durch  ihre  Stimme  zur  Wahl  deijenigen 
Persönlichkeit  beitragen,  die  ihnen  unter  allen  Bewerbern  am  besten 
gefiele.  Dadurch  würden,  soweit,  die  Wählerrechte  der  sonst  in 
Wirklichkeit  stimmlos  gemachten  Minderheit  zur  W’ahrheit.  Aber  es 
ist  wichtig,  dass  nicht  nur  die  allein,  die  nicht  für  irgend  einen  der 
örtlichen  Bewerber  stimmen  wollen,  sondern  auch  die,  welche  für 
Einen  derselben  gestimmt  haben  und  unterlegen  sind,  in  Stand  ge- 
setzt werden,  anderswo  die  Vertretung  zu  finden,  welche  ihnen  nicht 
gelungen,  in  ihrem  eigenen  Wahlkreise  zu  erhalten.  Es  ist  deshalb 
Vorsorge  getroffen,  dass  ein  Wähler  einen  Stimmzettel  abgeben  kann, 
der  andere  Namen  neben  dem  Einen,  dem  er  obenan  den  Vorzug 
giebt,  enthalten  kann.  Seine  Stimme  kommt  nur  für  Einen  Wahl- 
candidaten in  Berechnung,  aber  wenn  der  Name  seiner  ersten  Wahl 
nicht  durchdringt,  weil  er  nicht  die  nöthige  Stimmenzahl  erhalten, 
kann  er  vielleicht  mit  seinem  Zweiten  glücklicher  sein.  Er  kann 
eine  grössere  Zahl,  in  der  Ordnung,  wie  er  ihnen  den  Vorzug  giebt, 
aufschreiben,  so  dass,  wenn  die  Namen,  welche  der  Spitze  der  Liste 
näher  stehen,  nicht  die  nothwendige  Stimmenzahl  zusammen  bringen, 
oder  schon  ohne  seine  Stimme,  vollzählig  haben,  sein  Votum  noch 
immer  gebraucht  werden  kann , um  einem  Andern  zur  Erwählung 
zu  helfen.  Um  die  volle,  zur  Vollständigkeit  der  Repräsentativver- 
sammlung nothwendige  Anzahl  zu  erhalten,  und  zu  verhüten,  dass 
sehr  beliebte  Candidaten  fasst  alle  Stimmen  an  sich  ziehen,  ist  es 
übrigens  nothwendig,  dass,  wie  viele  Stimmen  auch  ein  Wahlcandidat 
erhalten  mag,  nicht  mehr  als  die  zur  Wahl  nothwendige  Zahl  für 
ihn  berechnet  wird  und  die  Uebrigen,  die  für  ihn  stimmten,  ihre 
Stimmen  für  denjenigen  berechnet  erhalten,  der  auf  jedweder  ihrer 
Listen  sie  nöthig  hat  und  durch  ihre  Stimme  seine  Wählerzahl  ver- 
vollständigt. Zu  bestimmen,  welche  von  den  für  einen  Wahlbewerber 
abgegebenen  Stimmen  für  seine  Wahl  benutzt  , und  welche  für  An- 
dere verwendet  werden  sollen,  sind  verschiedene  Verfahrensweisen 
vorgeschlagen,  in  welche  wir  hier  nicht  näher  eingehen  wollen.  Er 
wird  natürlich  die  Stimmen  aller  derer  behalten,  die  sonst  gar  nicht 
vertreten  wären,  und  was  die  übrigen  Stimmen  betrifft,  wird  in  Er- 
mangelung eines  bessern  das  Loos  ein  unbedenkliches  Hilfsmittel 
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sein.  Die  Stiimntettel  würden  nach  einein  Haupt- W ahlamte  gebracht, 
wo  sie  gezählt,  die  Zahl  der  ersten,  zweiten,  dritten  u.  s.  w.  Stimmen 
lür  jeden  Candidaten  aufgezeichnet  und  jedem,  der  die  nothvvcndige 
Wählerzahl  zusammengebraeht,  dieselbe  zugeschrieben,  bis  die  Mit- 
gliederzahl des  Hauses  vollzählig  ist,  erste  Stimmen  den  zweiten, 
zweite  den  dritten  u.  s.  w.  vorgezogen.  Die  Stimmzettel  und  Alles 
was  zur  Berechnung  gehört,  wird  in  öffentliche,  Jedem,  dem  es 
angeht,  zugänglichen  Kanzleien  gebracht,  so  dass,  wenn  Jemand,  der 
seine  Stimmenzahl  erhalten,  nicht  als  erwählt  bezeichnet  ist,  er  den 
Beweis  vom  Gegentheil  leicht  in  seiner  Macht  hat. 

Das  sind  die  Grundzüge  des  Planes.  Dessen  Vorzüge  sind  so 
gross  und  so  zahlreich,  dass  sie  nach  meiner  Ueberzeugung  ihn 
unter  die  allergrössten,  bis  jetzt  in  Praxis  und  Theorie  der  Re- 
gierung gemachten  Verbesserungen  stellen. 

Zuerst  sichert  derselbe  eine  Vertretung  aller  Meinungsverschie- 
denheiten im  Wahlkörper,  im  Verhältniss  ihrer  Stimmenzahl:  nicht 
allein  zweier  grossen  Parteien,  mit  vielleicht  einigen  wenigen,  allein- 
stehenden, grossen  Minderheitsabtheilungen  an  besonderen  Orten; 
sondern  jede  Minderheit  der  ganzen  Nation  ist,  vertreten,  soweit  sie 
eine  hinlängliche,  nach  Grundsätzen  gleicher  Gerechtigkeit,  zu  einem 
Vertreter  berechtigende  Anzahl  Stimmen  für  sich  hat.  Zweitens  wird 
kein  Wähler,  wie  jetzt,  dem  Namen  nach  vertreten  sein,  durch  einen 
Mann,  den  er  nicht  gewählt  hat.  Jedes  Mitglied  des  Volkshauses 
würde  der  Vertreter  einer  einstimmigen  Wählerschaft  sein.  Er 
würde  tausend  Wähler  oder  zweitausend  oder  fünftausend  oder 
zehntausend  oder  wie  gross  die  nöthige  Wählerzahl  sein  mag,  ver- 
treten, von  denen  Jeder  nicht  allein  für  ihn  gestimmt,  sondern  ihn 
im  ganzen  Lande  erlesen  hat,  nicht  mehr  als  Auswahl  aus  zwei  oder 
drei,  vielleicht  gar  faulen  Apfelsinen,  zwischen  denen  ihm  der  Markt 
seines  Wohnortes  allein  die  Wahl  liess.  In  dieser  Beziehung  wird 
das  Band  zwischen  dem  Wähler  und  dem  Vertreter  von  einer  Stärke 
und  einem  Werthe  sein,  den  wir  bis  jetzt  noch  nicht  erlebt  haben. 
Jeder  der  Wähler  würde  sich  persönlich  Eins  fühlen  mit  seinem 
Vertreter,  und  der  Vertreter  mit  seinem  Wähler.  Jeder  Wähler, 
der  für  ihn  gestimmt,  würde  es  gethan  haben,  entweder  weil  er, 
von  der  ganzen  Liste  der  Parlamentscandidaten , die  Persönlichkeit 
ist,  die  am  meisten  den  eigenen  Ansichten  des  Wählers  entspricht, 
oder  weil  er  einer  von  denen  ist,  deren  Talente  und  Charakter  der 
Wähler  am  meisten  achtet  und  am  liebsten  für  sich  berathen  lässt. 
Das  Mitglied  wird  Personen  vertreten,  nicht  blos  Steine  und  Mörtel 
der  Stadt  — die  Wähler  selbst,  nicht  nur  wenige  Kirchspielleute 
oder  Ortsnotabilitäten.  Alles  übrigens,  was  in  der  Vertretung  der 
Orte  werth  ist,  erhalten  zu  werden,  wird  erhalten  werden.  Obgleich 
das  Parlament  der  Nation  so  wenig  als  möglich  mit  örtlichen  Ange- 
legenheiten zu  thun  haben  darf,  so  sollen  doch,  wenn  es  damit  zu 
thun  bekommt,  Mitglieder  da  sein,  besonders  beauftragt,  für  die 
Interessen  jedes  bedeutenden  Ortes  Sorge  zu  tragen,  und  deren 
wird  es  noch  immer  geben.  In  jeder  Oertlichkeit,  welche  mehr 
Wähler  enthält,  als  die  zur  Wahl  nöthige  Zahl  (und  es  wird  wahr- 
scheinlich keinen  Ortswahlkreis  geben  sollen , der  solche  Mehrzahl 
nicht  hat)  wird  die  Mehrheit,  im  Allgemeinen,  vorziehen,  von  Einem 
aus  ihrer  Mitte  vertreten  zu  sein,  von  einem  am  Orte  wohnenden 
Mann  von  Ortskenntnis , wenn  irgend  ein  solcher  Mann  unter  den 
sonst  zur  Wahl  passenden  Bewerbern  zu  finden  ist.  Die  Minder- 
heiten hauptsächlich  werden  es  sein,  die  sich  anderswo  nach  einem, 
wahrscheinlicherweise  noch  andere  Stimmen  auf  sich  vereinigenden, 
Candidaten  umsehen. 

Von  allen  Arten,  in  denen  möglicherweise  eine  Volksvertretung 
konstituirt  werden  kann,  giebt  diese  eine  die  beste  Bürgschaft  für 
die,  in  der  Volksvertretung  wünschenswerthe  geistige  Befähigung. 
Nach  allgemeinem  Zugeständnis  ist  es  gegenwärtig  z.  B.  in  Eng- 
land für  jeden,  der  einzig  Talente  und  Charakter  hat,  immer 
schwerer  geworden,  Zulass  ins  Haus  der  Gemeinen  zu  gewinnen. 
Die  einzigen  Männer,  deren  Wahl  durchgebracht  werden  kann,  sind 
Leute,  die  örtlichen  Einfluss  besitzen,  oder  die  sich  den  Weg  durch 
Ausstreuen  von  Geld  bahnen,  oder  welche,  auf  die  Empfehlung  von 
drei  oder  vier  Kaufleuten  oder  Anwälten  von  einer  der  beiden 
grossen  Parteien,  aus  ihren  Londoner  Clubbhäusern  aufs  Land  hin- 
ausgeschickt werden  als  Leute,  auf  deren  Stimmen  die  Partei  unter 
allen  Umständen  rechnen  kann.  Nach  dem  Hare’schen  System  wür- 
den diejenigen,  welche  die  Ortscandidaten  nicht  mögen,  ihre  Stimm- 
zettel mit  einer  Auswahl  aller  Personen  von  Nationalruf  aus  der 
Liste  der  mit  ihren  allgemeinen  politischen  Grundsätzen  überein- 
stimmenden Bewerber  füllen.  Beinahe  jede  Persönlichkeit,  die  sich 
in  irgend  einer  Weise  ehrenvoll  ausgezeichnet,  hätte,  obgleich  sich 
nirgends  eines  Localeinflusses  erfreuend  und  keiner  politischen  Partei 
unbedingte  Ergebenheit  schwörend , gar  nicht  schlechte  Aussicht, 
gewählt  zu  werden,  und  man  kann  erwarten,  dass,  mit  dieser  Er- 
munterung, sich  solche  Persönlichkeiten  in  bis  jetzt  ungeahnter 
Anzahl  melden  werden.  Hundert  fähiger  Männer  von  unabhängigem 
Geiste,  die  keinerlei  Art  Aussicht  gehabt  hätten,  von  der  Mehrheit 
irgend  eines  bestehenden  Wahlkreises  gewählt  zu  werden,  haben  sich 
durch  ihre  Schriften  oder  ihre  Bemühungen  auf  irgend  einem  Felde 
der  Gemeinnützigkeit,  in  fast  jedem  Districte  des  Landes,  bei  einigen 
wenigen  Leuten  bekannt  und  beliebt  gemacht,  und  wenn  jede  Stimme, 
die  für  sie  an  jedem  Orte  abgegeben  wird,  gezählt  würde,  so  könn- 
ten sie  im  Stande  sein,  die  nothwendige  Stimmenzahl  zusammenzu- 
bringen. Auf  keinem  andern,  möglicherweise  anzugebenden  Wege 
könnte  man  sicher  sein,  dass  das  Parlament  die  wahre  Auswahl,  die 
»Elite«  des  Landes  sei. 

Und  nicht  nur  durch  die  Stimmen  der  Minderheiten  würde 
dieses  Wahlsystem  die  geistige  Bedeutung  des  Hauses  der  Gemeinen 
heben.  Die  Mehrheiten  wären  genöthigt,  sich  nach  etwas  schwerer 
ins  Gewicht  fallenden  Leuten  umzusehen.  Wenn  die,  die  Mehrheit 
Bildenden  nicht  mehr  zu  Wahlen,  wie  sichs  eben  trifft,  genöthigt 


sind,  dass  sie  entweder  für  den,  von  den  Ortsmatadoren  aufgestellten 
Candidaten  oder  gar  nicht  stimmen;  wenn  der  von  den  Matadoren 
Auf’gcstellte  nicht  nur  der  Mitbewerbung  des  Candidaten  der  Min- 
derheit, sondern  aller  Männer  von  begründetem  Rufe  im  Lande,  die 
dem  Lande  zu  dienen  bereit  sind,  zu  begegnen  hat:  dann  wird  es  nicht 
länger  möglich  sein,  den  Wählern  die  erste  beste  Person  unterzu- 
schieben, welche  die  Losungsworte  der  Partei  im  Munde  und  drei- 
oder  viertausend  Pfund  Sterling  in  der  Tasche  hat.  Die  Mehrheit 
wird  darauf  bestehen , einen  ihrer  Wahl  würdigen  Candidaten  auf- 
gestellt zu  sehen,  oder  sie  wird  ihre  Stimmen  anderswohin  wenden 
und  die  Minderheit  siegen  lassen.  Die  Knechtung  der  Mehrheit 
durch  den  wenigst  achtbaren  Theil  ihrer  Mitglieder,  wird  ein  Ende 
nehmen,  die  wirklich  Besten  und  Fähigsten  der  Ortsnotabilitäten 
werden  vorzugsweise  aufgestellt  werden;  womöglich  solche,  die  auf 
irgend  eine  vortheilhafte  Weise  über  den  Ort  hinaus  bekannt  sind, 
damit  ihre  örtliche  Streitmacht  Aussicht  hat,  durch  zerstreute  Stim- 
men von  anderswoher  verstärkt  zu  werden.  Wahlkreise  werden  sich 
um  die  besten  Candidaten  bewerben  und  mit  einander  um  die  Ehre 
ringen,  zwischen  den  Männern  von  Ortskenntniss  und  Einfluss  die 
auszuwählen,  welche  in  jeder  anderen  Rücksicht  die  ausgezeich- 
netsten sind. 

Die  natürliche  Richtung  der  Repräsentativregierung  sowohl,  als 
der  neueren  Civilisation,  geht  auf  Gesammtmittelmässigkeit,  und  diese 
Richtung  wird  vermehrt  durch  jede  Heruntersetzung  und  Ausdehnung 
des  Wahlrechts,  da  ihre  Wirkung  die  ist,  die  Hauptmacht  mehr  und 
mehr  in  die  Hände  der  immer  tiefer  unter  dem  Stande  der  höchsten 
Bildtlng  im  Gemeinwesen  stehenden  Volksclassen  zu  legen.  Aber 
obgleich  die  Männer  von  höherem  Geist  und  Charakter  nothwendig 
überstimmt  werden,  so  macht  es  doch  einen  grossen  Unterschied, 
ob  sie  gehört  werden  oder  nicht.  In  der  fälschen  Demokratie, 
welche,  anstatt  Allen  Vertretung  zu  gewähren,  sie  nur  den  Orts- 
majoritäten lässt,  kann  die  Stimme  der  unterrichteten  Minorität  auch 
ganz  und  gar  kein  Organ  in  der  Vertretung  haben.  Es  ist  eine  zu- 
gegebene Thatsache,  dass  in  der,  nach  diesem  verfehlten  Grundriss 
erbauten,  amerikanischen  Demokratie  die  hochgebildeten  Mitglieder 
des  Gemeinwesens,  ausgenommen  diejenigen  von  ihnen,  die  bereit 
sind,  ihre  eigenen  Ansichten  und  Urtheilsweisen  zu  opfern  und  das 
sclavische  Mundstück  der  an  Kenntnissen  unter  ihnen  Stehenden  zu 
werden , sich  nicht  einmal  zum  Congress  des  Bundesstaates  oder  zu 
den  gesetzgebenden  Körpern  der  Einzelstaaten  anbieten;  so  sicher 
sind  sie,  keine  Aussicht  zu  haben,  erwählt  zu  werden.  Hätte  ein 

f ünstiges  Geschick  die  einsichtigen  und  uneigennützigen  Gründer 
er  amerikanischen  Republik,  auf  einen  Plan  wie  der  Hare’sche  ist, 
kommen  lassen,  so  würden  die  Bundes-  und  Staatenversammlungen 
vieler  dieser  ausgezeichneten  Männer  enthalten  haben,  und  der  Re- 
publik würde  ihr  grösster  Vorwurf  und  ihr  furchtbarstes  Uebel 
erspart  sein.  Gegen  dieses  Uebel  ist  die  von  Th.  klare  vorge- 
schlagene persönliche  Vertretung  beinahe  ein  unfehlbares  Gegen- 
mittel. Die  in  den  einzelnen  Wahlkreisen  zerstreute  Minorität  der 
Männer  von  Bildung  würde  sich  vereinigen,  eine  ihrer  Zahl  ent- 
sprechende Anzahl  der  fähigsten  Männer  des  Landes  zu  wählen. 
Sie  würde  die  entschiedenste  Aufforderung  haben,  solche  Männer 
zu  wählen,  weil  sie  in  keiner  anderen  Weise  ihrer  geringen  nume- 
rischen Stärke  eine  beachtenswerthe  Geltung  verschaffen  könnten. 
Die  Vertreter  der  Mehrheit  würden,  ausserdem  dass  sie  sich  durch 
Wirksamkeit  des  Systems  verbesserten , nicht  mehr  das  ganze  Feld 
allein  haben.  Sie  könnten  allerdings  die  Anderen  überstimmen,  um 
so  viel  als  die  eine  Classe  der  Wähler  im  Lande  die  andere  über- 
stimmt: sie  könnten  sie  immerfort  überstimmen,  aber  diese  würden' 
in  ihrer  Gegenwart  reden  und  stimmen  und  ihre  Kritik  üben.  Wenn 
irgend  eine  Meinungsverschiedenheit  auftaucht,  würde  die  Mehrheit 
genöthigt,  den  Gründen  der  wenigen  Gebildeten  mit  wenigstens 
scheinbaien  Gegengründen  entgegenzutreten  und  weil  sie  nicht,  wie 
wenn  man  zu  bereits  beistimmenden  Personen  spricht,  einfach  voraus- 
setzen können,  sie  hätten  Recht,  so  kann  es  ihnen  gelegentlich  be- 
gegnen, überzeugt  zu  werden,  dass  sie  im  Unrecht  sind.  Und  da 
sie  im  Allgemeinen  wohlgesinnt  sein  werden  (denn  so  viel  kann  billig 
von  einer  ehrlich  gewählten  Volksvertretung  erwartet  werden),  wird 
ihr  eigener  Geist  unvermerkt  durch  die  Geister,  mit  denen  sie  in 
Berührung  oder  gar  in  Kampf  kommen,  gehoben.  Als  Vorkämpfer 
unbeliebter  Ansichten  würden  sie  letztere  nicht  mehr,  nur  in  einzig 
von  ihrer  Partei  gelesenen  Büchern  und  Zeitschriften  Vorbringen, 
sondern  die  feindlichen  Reihen  würden  sich,  Auge  in  Auge,  Brust 
gegen  Brust  gegenüberstehen,  und  sie  würden  'ihre  geistige  Stärke 
im  Angesicht  des  Landes  messen.  Dann  würde  sich  finden,  ob  die 
Ansicht,  welche  beim  Zählen  der  Stimmen  obgesiegt,  auch  obsiegen 

würde,  wenn  die  Stimmen  gewogen,  anstatt  gezählt  würden 

Unter  den  Gegnern,  die  wider  Hare’s  Vorschlag  laut  geworden, 
erklären  einige,  den  Plan  für  undurchführbar  zu  halten;  aber  man 
wird  finden,  dass  es  meist  Leute  sind,  die  nur  obenhin  von  ihm  ge- 
hört haben  oder  ihm  nur  eine  sehr  oberflächliche  rasche  Prüfung 
gegönnt.  Andere  können  sich  nicht  mit  dem  Verluste  dessen,  was 
sie  den  örtlichen  Charakter  der  Vertretung  nennen,  aussöhnen.  Eine 
Nation  scheint  ihnen  nicht  aus  Personen  zu  bestehen,  sondern  aus 
künstlichen  Einheiten,  Schöpfungen  der  Geographie  und  Statistik. 
Das  Parlament  muss  Städte  und  Grafschaften,  nicht  menschliche 
Wesen  vertreten.  Aber  Niemand  sucht  Städte  und  Grafschaften  zu 
vernichten.  Städte  und  Grafschaften  sind,  sollte  man  rneineD,  ver- 
treten, wenn  die  sie  bewohnenden  menschlichen  Wesen  vertreten 
sind.  Es  kann  weder  Localgefühle  geben,  ohne  Jemanden,  der  sie  fühlt, 
noch  örtliche  Interessen  ohne  Jemanden,  der  bei  ihnen  interessirt  ist. 
Wenn  die  menschlichen  Wesen,  deren  Gefühle  und  Interessen  sie 
sind,  ihren  zukommenden  Theil  an  der  Vertretung  haben,  sind  diese 
Ortsgefühle  und  Interessen,  in  Gemeinschaft  mit  allen  anderen  In- 
teressen und  Gefühlen  dieser  Personen,  vertreten.  Aber  ich  kann 
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nicht  einsehen,  wie  die  Gefühle  und  Interessen,  welche  Menschen 
nach  Oertlichkeiten  zusammenschaaren , allein  für  würdig,  vertreten 
zu  werden,  gelten  sollen,  oder  wie  Leute,  welche  andere  Interessen 
und  Gefühle  haben , die  ihnen  über  ihre  geographischen  gehen , auf 
diese  letzteren,  als  der  einzigen  Grundlage  ihrer  politischen  Einrei- 
hung, beschränkt  sein  sollen.  Der  Satz,  dass  Yorkshire  oder 
Middlesex  Rechte  haben,  abgesondert  von  denen  ihrer  Einwohner, 
oder  dass  Liverpool  und  Exeter  Gegenstände  der  Vorsorge  des 
Gesetzgebers  sein  sollen , im  gegensätzlichen  Unterschied  von  der 
Bevölkerung  dieser  Orte , ist  ein  merkwürdiges  Beispiel  der  durch 
Worte  erzeugten  Täuschungen.  . . . 

Gegen  das  Ende  des  Capitels,  aus  welchem  obige  Stellen 
wörtlich  mitgetheilt  sind,  beleuchtet  Mill  noch  die  ernsthafte- 
ren Einwände,  welche  gegen  Hare’s  Plan,  alsbald  nach  dessen 
Veröffentlichung  vorgebracht  wurden.  Sie  reduciren  sich  auf 
drei;  erstens:  angebliche  Unmöglichkeit,  sich  gegen  Betrug 
oder  Verdacht  des  Betrugs  in  den  Operationen  der  Central- 
Stimmenauszählung  zu  schützen;  zweitens:  dass  Vereinen  und 
Cliquen,  so  namentlich  seetirerischen  Verbindungen,  Massigkeits- 
Gesellschaften,  Gesellschaften  für  Classeninteressen  oder  reli- 
giöse Zwecke  etc.,  vermöge  ihrer  schon  bestehenden  Organi- 
sationen, ein  unbilliger  Einfluss  eingeräumt  werde;  und  drittens: 
das  System  lasse  zu,  für  Parteizwecke  ausgebeutet  zu  werden. 

Den  ersten  Einwand  beseitigt  Mill  als  völlig  indifferent,  indem 
er  die  fraglichen  Operationen  unter  die  Controle  der  Oeffentlich- 
keit  gestellt  sehen  will.  Was  den  zweiten  und  dritten  Einwand 
betrifft,  so  giebt  er  von  vorn  herein  zu,  »dass  unter  Hare’s  Plan 
oder  irgend  einem  andern,  jemals  Organisation  aufhören  wird, 
ein  Vortheil  zu  sein.  Zerstreute  Elemente  sind,  organisirten  Kör- 
perschaften gegenüber,  allemal  im  Nachtheil.  Da  Hare’s  Plan  die 
Natur  der  Dinge  nicht  ändern  kann , so  müssen  wir  darauf  gefasst 
sein,  dass  alle  bereits  organisirten  Parteien  und  Verbindungen, 
grosse  und  kleine,  sich  desselben  so  viel  als  möglich  bedienen  wer- 
den, um  ihren  Eintluss  zu  stärken.  Aber  unter  dem  bestehenden 
System  sind  diese  Einflüsse  Alles,  die  zerstreuten  Elemente  sind 
absolut  Nichts.  Die  Wähler,  die  sich  weder  den  grossen  politi- 
schen, noch  den  kleinern  Sectenabtheilungen  unbedingt  über- 
liefert haben,  finden  keine  Möglichkeit,  ihre  Stimmen  zur  Geltung 
zu  bringen.  Hare’s  Plan  giebt  ihnen  erst  die  Mittel  hierzu.  Frei- 
lich, sie  können  bei  Anwendung  desselben  mehr  oder  weniger 
Geschicklichkeit  beweisen,  sie  können  den  ihnen  zukommenden 
Antheil  am  Einfluss,  sie  können  auch  weniger  erlangen.  Allein, 
was  sie  auch  erlangen,  wird  gegen  früher  klarer  Gewinn  sein.« 
Den  Einfluss  solcher  Parteien-  und  Secten-  Organisationen  be- 
leuchtend, ruft  Mill  aus:  »Wenn  man  annimmt,  dass  jedes  er- 
bärmliche Interesse  oder  Bündniss  für  einen  erbärmlichen 
Zweck  sich  eine  Organisation  giebt*),  warum  sollen  wir  an- 
nehmen, dass  das  grosse  Interesse  des  Nationalgeistes  und  des 
Nationalcharakters  allein  unorganisirt  bleiben  soll?  In  der 
That,  es  ist  zu  hoffen,  dass  unter  dem  Hare’schen  System 
Namen  von  verdienstvollen  Männern  nicht  nur  in  allen  Wahl- 
kreisen bekannt,  sondern  auch,  dass  zu  einer  bestimmten  Zeit 
Männer  von  staatsraännischem  Sinn  (wovon  in  jedem  Wahl- 
kreise wenigstens  einer  zu  finden  sein  wird),  au  einem 
Centralpunkt  sich  vereinigen,  dort  ans  der  Candidaten- 
liste  die  ausgezeichnetsten  Namen,  ohne  Rücksicht  auf  die  be- 
kannten Meinungsverschiedenheiten,  auslesen  und  mit  geringen 
Kosten  in  den  Wahlkreisen  veröffentlichen  werden.  Die  Wahl 
solcher  Männer  ist  durchaus  nicht  aussichtslos;  eine  für  eine 
Person  von  anerkanntem  Werth  abgegebene  Stimme  ist  nahezu 
so  sicher,  ihren  Zweck  zu  erreichen,  als  eine  für  den  Partei- 
candidaten  abgegebene.  Denn  es  steht  zu  erwarten,  dass  jeder 
Liberale  oder  Conservative,  der  nicht  blind  im  Parteigeist  be- 
fangen ist,  den  Namen  der  dunkelen  und  unwichtigen  Partei- 
candidaten  auf  den  Partei  - Stimmzetteln  ausstreichen  lind  an 
ihrer  Stelle  Namen  hinschreiben  wird,  die  der  Nation  Ehre 
machen.  Ja  die  Wahrscheinlichkeit  dieser  Thatsache  wird  so- 
gar für  die,  welche  die  Parteilisten  entwerfen,  ein  mächtiger 
Antrieb  sein,  sich  nicht  einzig  und  allein  auf  Parteimänner  zu 
beschränken,  sondern  auf  die  Partei  - Stimmzettel  auch  die 
Namen  solcher  Nationalgrössen  zu  setzen,  die  mehr  Hinneigung 
zu  ihnen  als  zu  der  feindlichen  Seite  haben.«  Mill  prophezeit 
damit,  dass  in  Zukunft  (unter  dem  Hare’schen  System)  weniger 
die  Wahlprogramme  der  Candidaten,  als  die  Namen  derselben 
den  Bestimmungsgrund  zu  deren  Wahl  oder  Nichtwahl  sein 
werden.  Er  hält  es  eines  Mannes  von  Character  und  aner- 
kanntem Ruf  geradezu  unwürdig,  sich  den  Ansichten  seiner 
Wähler  zu  accomodiren,  und  er  verlangt,  dass  das  Umgekehrte 
der  Fall  sei.  Die  Wähler,  wollen  sie  von  ihrem  Wahlrecht 
einen  vernünftigen  Gebrauch  machen,  müssen  wissen,  was  ein 
Name  wie  Cobden,  Bright,  Palmerston  u.  A.  bedeutet,  und 
niemals  sollte  es  nöthig  sein,  dass  sich  solche  Männer  einem 


*)  Wir  erinnern  hier  beispielsweise  an  die  Organisation  für  den 
Vertrieb  von  J.  HofFs  Malzextract  oder  Daubitz  Kräuterliqueur  etc. 


Examen  des  Ersten  Besten  aus  der  Wählerschaft  über  ihre 
Grundsätze  (zu  welchem  sie  sich  ihr  ganzes  Leben  lang  be- 
kannt) zu  unterwerfen  gezwungen  sind. 

Beherzigenswerth  sind  die  Schlussworte  des  Capitels : »Die 
einzig  vollständige  Beantwortung  aller  Einwürfe  wäre,  einen 
wirklichen  Versuch  zu  machen,  z.  B.  bei  den  Gemeindewahlen 
in  irgend  einer  grossen  Stadt.  ...  Der  Tag,  an  welchem  ein 
solcher  theilweiser  Versuch  die  Bestätigung  des  Parlamentes 
erhält,  wird,  so  ist  mein  Glaube,  ein  neues  Zeitalter  parlamen- 
tarischer Reform  einweihen,  welche  bestimmt  ist,  der  Repräsen- 
tativregierung die  ihrer  würdige  Gestaltung  zu  geben,  nachdem 
sie  die  Durchgangszeit  des  Kampfes,  in  welcher  sie  bisher  ge- 
lebt, überwunden  hat.« 

So  John  Stuart  Mill.  Mit  harten  Worten  tadelt  er  das 
gegenwärtige  englische  Repräsentativsyslem,  und  er  ist  weit 
davon  entfernt,  daran  zu  glauben,  dass  durch  dasselbe  die  po- 
litischen Ueberzeugungen  des  englischen  Volkes  zum  wahren 
Ausdruck  gelangen  können.  Ihm  erscheinen  durchgreifende 
Aenderungen  als  ein  unabweisliches  Bedürfniss.  Anders  Earl 
Grey,  zu  verschiedenen  Malen  grossbritannischer  Minister, 
welcher  zuerst  im  Jahre  1857  eine  Abhandlung  über  die  par- 
lamentarische Regierungsform,  betrachtet  im  Hinblick  auf  eine 
Reform  des  Parlaments,  veröffentlichte.  (Sie  hat  seitdem  meh- 
rere Auflagen  erlebt,  wurde  im  Jahre  1863  vom  Grafen  Leo 
Thun,  ehemaligem  östreichischem  Unterrichtsminister,  ins 
Deutsche  übersetzt  und  mit  qinem  Anhänge  über  die  Aussichten 
der  parlamentarischen  Regierungsform  in  Oestreich  versehen.) 
Greys  Abhandlung  ist  nicht  gerade  als  Widerlegung  des  vor- 
hergenannten Millschen  Werkes,  das  erst  später  als  das  Greysche 
erschien,  geschrieben,  doch  ist  es  unzweifelhaft  auch  gegen 
Mills  Ansichten  gerichtet,  die  ja  durch  kleinere  Pamphlete  zur 
Zeit,  wo  Grey  schrieb,  schon  hinlänglich  bekannt  waren. 

Grey  spricht  sich  über  die  Fragen,  die  uns  hier  beschäf- 
tigen, wie  folgt  aus : 

Die  Anomalien  und  Unregelmässigkeiten  unseres  Repräsentativ- 
systemes  werden  oft,  meiner  Meinung  nach  aber  sehr  unrichtig,  als 
blosse  Missbrauche  angesehen,  deren  Beseitigung  zur  Reinigung  der 
britischen  Verfassung  unentbehrlich  sei. 

Ohne  zu  leugnen,  dass  aus  der  Art,  wie  viele  Sitze  im  Hause 
der  Gemeinen  vor  dessen  Reform  erlangt  wurden,  wirklich  Miss- 
brauche entsprangen,  oder  auch  nur,  dass  solche  Missbräuche  noch 
in  beträchtlicher  Ausdehnung  bestehen,  bin  ich  der  Ansicht,  dass  das 
Uebel  sicherlich  auch  mit  Gutem  untermischt  war  und  dass  es  nicht 
an  Gründen  fehlt,  die  Unregelmässigkeiten  unserer  Vertretung,  wie 
sie  bestanden,  als  einen  so  wesentlichen  Bestandteil  unserer  Re- 
gierungsmaschine anzusehen,  dass,  ohne  die  Wirksamkeit  dieser  letzte- 
ren zu  hemmen,  die  Zwecke,  denen  jene  entsprachen,  nicht  jeder 
Fürsorge  beraubt  werden  konnten.  Jedenfalls  ist  es  gewiss,  dass 
jene  Unregelmässigkeiten  längst  vor  dem  Beginn  der  parlamentari- 
schen Regierungsform  in  unserem  Lande  bestanden;  und  mag  man 
der  Meinung  sein,  dass  ohne  dieselben  unsere  Verfassung  besser  oder 
schlechter  gewesen  wäre,  so  kann  doch  darüber  kein  Zweifel  be- 
stehen, dass  sie  eine  wesentlich  andere  gewesen  wäre. 

Somit  ist  es  nur  eine  Sache  der  Speculation,  worüber  unser 
Urtheil  durch  keine  Erfahrung  geleitet  wird,  welche  Wirkungen  unser 
Regierungssystem  mit  einem  sogenannten  vollkommen  reinen  Ver- 
tretungssystem gehabt  haben  würde.  In  Regierungsfragen  darf  man 
aber  den  Speculationen  selbst  der  erleuchtetsten  Denker  nur  wenig 
Vertrauen  schenken.  Wir  wissen,  dass  Constitutionen,  welche  nach 
speculativen  Grundsätzen  verfasst  wurden,  im  wirklichen  Leben  fast 
ausnahmslos  fehlgeschlagen  haben;  demnach  kann  nur  die  Erfahrung 
als  diejenige  Probe  angesehen  werden,  welche  Mittel  an  die  Hand 
giebt,  um  zu  beurtheilen,  welche  Wirkungen  irgend  ein  Regierungs- 
system hervorbringen  wird.  Meiner  Meinung  nach  ist  also  die  blosse 
Thatsache,  dass  die  Weltgeschichte  bisher  kein  Beispiel  dauernden 
Erfolges  einer  parlamentarischen  Regierung  aufzuweisen  hat , deren 
gesetzgebende  Körperschaft  nach  dem  strengen  Principe  volksthüm- 
licher  Vertretung  gebildet  ist,  schon  für  sich  allein  genügend,  ernste 
Zweifel  zu  begründen,  ob  unter  solchen  Verhältnissen  regiert  wer- 
den könne.  Es  verdient  aber  noch  weitere  Beachtung,  dass  wir  die 
Beschaffenheit  und  Zusammensetzung  des  Hauses  der  Gemeinen  und 
der  Art  und  Weise,  wie  sie  auf  dessen  Haltung  eingewirkt  hat,  nicht 
sorgfältig  untersuchen  können,  ohne  starke  Gründe  für  die  Ueber- 
zeugung  zu  finden,  dass  der  Erfolg,  mit  welchem  es  einen  so  thäti- 
gen  Antheil  an  der  Regierung  des  Landes  zu  nehmen  vermochte  und 
seine  eigenthümlichen  Vorzüge,  in  gleichem  Maasse  wie  einige  seiner 
Gebrechem  Dem  zuzuschreiben  ist,  was  in  unserem  Repräsentativ- 
Systeme  als  Mängel  oder  Abweichungen  von  dem  Principe  ange- 
sehen wird. 

Einmal  ist  zu  bemerken,  dass  hauptsächlich  mittelst  dieser  Män- 
gel die  Minister  der  Krone  im  Stande  waren,  die  Autorität,  welche 
sie  wirklich  haben,  im  Hause  der  Gemeinen  zu  üben.  Der  Besitz 
dieser  Autorität  ist  es,  was  der  parlamentarischen,  im  Vergleiche  zu 
anderen  Formen  repräsentativer  Regierung  ihren  eigenthümlichen 
Charakter  verleiht,  und  was  es  dem  Hause  der  Gemeinen  möglich 
gemacht  hat,  sich  vor  anderen  volkstümlichen  Versammlungen  durch 
die  Stätigkeit  seines  Vorganges  und  dadurch  auszuzeichneu,  dass  es 
sich  nur  selten  zu  übereilten  und  unhaltbaren  Beschlüssen  verleiten 
lässt.  Es  hat  Zeiten  gegeben,  in  welchen  unzweifelhaft  die  Macht 
der  Krone  im  Parlamente  übermässig  war,  dann  und  wann  sogar  so 
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sehr,  dass  Gefahr  drohte,  die  Nation  des  Genusses  der  politischen 
Freiheit  beraubt  zu  sehen;  aber  es  ist  nichts  weniger  gewiss,  dass 
es  zur  Wesenheit  der  parlamentarischen  Regierung  gehört,  dass  die 
Diener  der  Krone  beträchtliche  Macht  innerhalb  der  Mauern  des 
Hauses  der  Gemeinen  besitzen,  und  dass  sie  bisher  diese  Macht  durch 
die  Unregelmässigkeiten  seiner  Zusammensetzung  erhalten  haben. 
Würden  all  seine  Glieder  von  solchen  Wahlkörperschaften,  wie 
Westminster  und  Yorkshirc,  entsendet  werden,  so  wäre,  — so  viel 
muss  dem  oberflächlichsten  Beobachter  einleuchten  — die  Wirksam- 
keit der  Regierung,  wie  sie  bisher  ihren  stetigen  Fortgang  gehabt 
hat,  praktisch  unmöglich. 

Eine  Vergleichung  des  Hauses  der  Gemeinen  mit  andern  reprä- 
sentativen Körperschaften,  welche  nach  einem  volksthümlicheren  und 
gemeinhin  für  reiner  geltenden  Systeme  gewählt  sind,  führt  ferner 
zu  dem  Schlüsse,  dass  die  Art  seiner  Wahl  seiner  Beschaffenheit  als 
einer  berathenden  Versammlung  günstig  war.  Zu  den  Körperschaften, 
•welche  ihm  an  Wichtigkeit  am  nächsten  kommen,  gehört  das  Reprä- 
sentantenhaus in  den  Vereinigten  Staaten.  Dieses  Haus  übt  seine 
Macht  über  eine  Nation,  welche  unter  denen  der  Erde  in  der  ersten 
Reihe  steht;  es  wird  von  einer  Bevölkerung  gewählt,  welche,  Alles 
erwogen,  an  Erziehung  und  Einsicht  der  unsrigen  nicht  nachgesetzt 
werden  kann;  ja  ich  fürchte  vielmehr,  dass  hinsichtlich  dieser  zur 
Ausübung  politischer  Macht  erforderlichen  Eigenschaften  die  Be- 
wohner des  britischen  Reiches  denen  der  östlichen  Staaten  Nord- 
amerikas entschieden  nachstehen  und  kaum  dem  Durchschnitte  der 
ganzen  Republik  gleichkonnnen.  Wenn  demnach  die  Wahlsysteme 
in  beiden  Ländern  gleich  gut  darauf  berechnet  wären,  die  Wahl  eines 
wirksamen  gesetzgebenden  Körpers  zu  sichern , so  sollte  das  Haus 
der  Repräsentanten  in  den  Vereinigten  Staaten  nicht  hinter  dem 
Hause  der  Gemeinen  zurückstehen ; während  die  Thatsache,  dass  das 
in  hohem  Grade  der  Fall  ist,  keinem  Zweifel  unterliegt.  Ein  so  un- 
parteiischer und  scharfer  Beobachter  wie  Tocqueville  beschreibt  dessen 
Unzulänglichkeit  in  den  stärksten  Ausdrücken,  und  sein  Zeugniss  wird 
von  beinahe  jedem  Reisenden  bestätiget.  Noch  überzeugendere  Be- 
weise, welche  zu  demselben  Ergebnisse  führen,  sind  in  dem  Ver- 
gleiche der  Berichte  über  die  Verhandlungen  des  Repräsentanten- 
hauses in  Washington  mit  denen  des  Hauses  der  Gemeinen  zu  finden. 
Jedem,  der  diesen  Vergleich  anzustellen  gewohnt  ist,  muss  der  weit 
höhere  Ton  auffallen,  welcher  sich  sowohl  in  Beziehung  auf  Ver- 
standeskraft als  auf  sittliches  Gefühl  in  den  Debatten  des  Hauses 
der  Gemeinen  kund  giebt.  Noch  grösser  ist  sein  Vorzug,  was  den 
Anstand  und  die  Würde  anbelangt,  womit  herkömmlich  seine  Ge- 
schäfte vor  sich  gehen.  Demgemäss  erwecken  die  Debatten  des 
britischen  Parlamentes  in  der  ganzen  civilisirten  Welt  ein  viel  grösseres 
Interesse,  und  sie  haben  auf  die  öffentliche  Meinung  sowohl  daheim 
als  im  Auslande  einen  viel  grösseren  Einfluss,  als  die  des  amerikani- 
schen Congresses. 

Die  Ueberlegenheit  des  Hauses  der  Gemeinen  ist,  wie  ich  glaube, 
zum  grossen  Theile  dem  Umstande  zuzuschreiben,  dass  seine  Glieder 
nicht  insgesammt  ihre  Sitze  der  Wahl  grosser  Wahlkörper  verdanken. 
Die  Erfahrung  berechtigt  zu  der  Annahme,  dass  sie,  wenn  sie  alle 
aus  solchen  Wahlen  hervorgingen,  fast  ausschliesslich  aus  Männern 
bestünden,  welche  bereit  sind,  die  volksthümliche  Tagesmeinung,  was 
immer  sie  sein  möge,  sich  anzueignen  und  sich  zu  deren  Organen 
zu  machen.  Männer  von  aufgeklärten  Ansichten  und  unabhängigem 
Charakter,  aber  ungeeignet  dem  Sturme  einer  Volkswahl  zu  begegnen, 
würden  beinahe,  wenn  nicht  ganz  und  gar  davon  ausgeschlossen  sein. 
Nun  ist  es  aber  eben  die  Mischung  solcher  Männer  mit  anderen,  die 
inniger  mit  dem  Volke  sympathisiren  und  dessen  Leidenschaften  und 
Meinungen  aussprechen,  — kurz  die  grosse  Verschiedenartigkeit  der 
Elemente  seiner  Zusammensetzung  — was  dem  Hause  der  Gemeinen 
seinen  eigenthümlichen  Charakter  gegeben  hat.  Dem  haben  wir  es 
insbesondere  zu  danken,  dass  es  in  so  bewunderungswürdiger  Weise 
der  Aufgabe  öffentlicher  Belehrung  entspricht.  Bestünden  nicht  Ein- 
richtungen, welche  fähigen  Männern  von  unpopulären  Ansichten  eben 
sowohl  als  Gliedern,  welche  die  widersprechenden  Meinungen  der 
mannigfachen  Gesellschaftsclassen  und  der  vielen  verschiedenen , in 
der  Nation  bestehenden  Interessen  ausdrücken,  so  würden  die  De- 
batten sehr  an  Interesse  verlieren  und  noch  mehr  an  ihrem  Werthe, 
als  Mittel  den  Volksgeist  aufzuklären  und  die  herrschenden  Irrthümer 
allmälig  zu  berichtigen.  Ich  muss  hinzufügen,  dass,  wie  die  Prüfung 
unserer  parlamentarischen  Aufzeichnungen  erweist,  die  grosse  Mehr- 
zahl der  Hauptzierden  des  Hauses  der  Gemeinen,  von  der  Revolution 
herab  bis  zu  unseren  Tagen,  ihren  ersten  Eintritt  in  dessen  Räume 
dem  Bestände  jener  so  oft  geschmähten  Unregelmässigkeiten  unseres 
Repräsentativsystemes  zu  danken  gehabt  hat.  Während  die  Reform- 
bill der  Berathung  unterlag,  haben  ihre  Gegner  von  dem  Argumente 
Gebrauch  gemacht,  dass  die  Rotten  Boroughs  das  Mittel  gewesen 
seien,  dem  Hause  der  Gemeinen  eine  grosse  Zahl  seiner  ausgezeich- 
netsten Mitglieder  zuzuführen,  und  ihre  Behauptung  wurde  von  den 
erleuchtetsten  Vertheidigern  der  Maassregel  keineswegs  in  Abrede 
gestellt.  Ohne  die  Thatsache  zu  bestreiten,  dass  in  dieser  Beziehung 
der  damalige  Zustand  unserer  Volksvertretung  vön  Vortheilen  be- 
gleitet war,  haben  sie  dafür  gehalten,  dass  derselbe  zur  Quelle  von 
Uebeln  geworden  sei,  welche  jeden  daraus  hergelciteten  Vortheil 
überwiegen , und  dass  ein  Zustand  der  Dinge  emporgcwachsen  'sei, 
welcher  eine  Aenderung  dieses  Systemes  in  der  damals  vorgeschlage- 
nen Ausdehnung  für  die  Wohlfahrt  des  Landes  notlnvendig  mache. 

Noch  eine  andere  Folge  der  Unregelmässigkeiten,  welche  in 
unserem  Repräsentativsysteme  von  jeher  bestanden  und  noch  gegen- 
wärtig bestehen,  hat  zu  dem  Erfolge  der  parlamentarischen  Regie- 
rungsform  wesentlich  beigetragen.  Blackstone  hat  bemerkt,  dass  »in 
allen  tyrannischen  Regierungen  die  oberste  Magistratur,  das  ist  das 
Recht,  sowohl  Gesetze  zu  machen  als  deren  Befolgung  zu  erzwingen, 
in  einem  und  demselben  Menschen,  oder  in  einer  und  derselben 


Körperschaft  ruht;  und  wo  immer  diese  beiden  Gewalten  vereinig 
sind,  kann  keine  politische  Freiheit  bestehen.  Der  Vorgesetzte  kann 
tyrannische  Gesetze  erlassen  und  sie  in  tyrannischer  Weise  ausfüh- 
ren, indem  er  in  seiner  Eigenschaft  als  oberster  Verwalter  der  Ge- 
richtsbarkeit mit  aller  Gewalt  ausgerüstet  ist,  die  er  sich  beizulegen 
für  gut  findet.»  Das  Haus  der  Gemeinen  vereinigt  unter  dem  Systeme 
parlamentarischer  Regierung  mit  seiner  gesetzgebenden  Autorität  eine 
vollständige  Controle  über  die  vollziehende  Gewalt;  sie  wird  geübt 
durch  die  Minister  der  Krone,  welche  ihre  Aemter  nur  inne  haben, 
so  lange  sie  das  Vertrauen  des  Hauses  besitzen.  Es  würde  sonach 
die  Gefahr  vorhanden  scheinen,  dass  unsere  Verfassung  jene  Con- 
centration  der  Macht  in  einer  Hand  erzeugen  kann,  welche  Blackstone 
in  der  angeführten  Stelle  ganz  richtig  als  die  Tyrannei  bewirkend  be- 
zeichnet hat.  Wir  sind  aber  dieser  Gefahr  entronnen  und  mögen  uns 
dazu  Glück  wünschen,  uns  eines  reichlicheren  Maasses  öffentlicher 
Freiheit,  als  irgend  eine  andere  Nation  auf  der  Erde  zu  erfreuen. 

Ich  glaube,  dass  wir  dieses  grosse  Glück  dem  eigenthümlichen 
Charakter  unseres  Repräsentationssystemes  zu  danken  haben,  welches 
demokratische  Elemente  in  das  Haus  der  Gemeinen  eingeführt  hat, 
ohne  sie  gleichwohl  überwiegend  werden  zu  lassen.  Die  Macht,  deren 
sich  das  Haus  der  Gemeinen  erfreut,  ist  bereits  so  gross,  dass,  wenn 
es  dieselben  missbrauchen  und  in  diesem  Missbrauche  von  der  Na- 
tion unterstützt  würde,  es  leicht  alle  diejenigen,  welche  den  übrigen 
verfassungsmässigen  Autoritäten  im  Staate  gebühren,  an  sich  reissen 
und  so  eine  vollständige  Tyrannei  herstellen  könnte.  Dass  dieses 
nicht  geschehen  ist,  ungeachtet  der  allgemeinen  Tendenz  zu  Ueber- 
griffen,  welche  allen  Herrschern  und  herrschenden  Körperschaften 
innewohnt,  ist,  meiner  Meinung  nach,  nur  durch  den  Umstand  zu  er- 
klären, dass  unser  System  der  Volksvertretung  in  dem  Hause  der 
Gemeinen  immer  jenen  höheren  Classen  der  Gesellschaft  das  Ueber- 
gewicht  verliehen  hat,  welche  fühlen,  dass  sic  die  grosse  Macht,  die 
in  ihre  Hände  gelegt  ist,  zu  erhalten  nicht  hoffen  könnten,  wenn  sie 
sie  nicht  mit  Mässigung  und  mit  Achtung  vor  den  Rechten  Anderer 
gebrauchten.  Wenn  das  Haus  der  Gemeinen  eine  Einrichtung  er- 
halten hätte , welche  es  zu  einem  blossen  Organe  des  Volkswillens 
machte , so  würde  dieses  Motiv  der  Mässigung  in  der  Ausübung 
seiner  Macht  gefehlt  haben,  und  es  würde  diese  Macht  zugleich 
ausserordentlich  gesteigert  worden  sein , weil  keine  Berufung  gegen 
den  Missbrauch  derselben  an  die  Meinung  weiterer  Kreise  als  die- 
jenigen, aus  deren  Wahl  das  Haus  hervorgegangen  ist,  möglich  ge- 
wesen wäre.  Es  Hessen  sich  gar  manche  Beispiele  aus  unserer  Ge- 
schichte anführen,  welche  zeigen,  wie  nützlich  es  war,  dass  dem 
Hause  der  Gemeinen  durch  die  öffentliche  Meinung  ausserhalb  seiner 
Thüren  Einhalt  gethan  werden  konnte.  Ich  will  aber  nur  auf  den 
berühmten  Fall  von  Wilkes  und  auf  die  Streitfragen  Hinweisen, 
welche  mehr  als  einmal  über  die  Ausdehnung  der  Privilegien  des 
Hauses  der  Gemeinen  zwischen  diesem  und  den  andern  Staatsgewal- 
ten entstanden  sind. 

Uebergriffen  Einhalt  zu  thun,  wäre  so  gut  wie  unmöglich,  wenn 
das  Haus  der  Gemeinen  in  solcher  Weise  gewählt  würde,  dass  es 
unmittelbar  die  Wünsche  der  numerischen  Majorität  des  Volkes  ab- 
spiegelte und  deren  Gefühle  und  Leidenschaften  ausdrückte.  Um  die 
Wichtigkeit  einer  solchen  Aenderung  seiner  Beschaffenheit  zu  wür- 
digen, müssen  wir  bedenken,  dass  es  die  Natur  einer  durch  kein  Ge- 
gengewicht beschränkten  Demokratie  wenigstens  eben  so  sehr  als  die 
einer  despotischen  Regierung  ist,  Alle  zu  unterdrücken,  die  es  wagen, 
dem  Willen  der  herrschenden  Macht  Widerstand  zu  leisten.  Tocque- 
ville hat  Zeugniss  abgelegt  für  die  Art,  in  welcher  dieses  sich  in 
den  Vereinigten  Staaten  fühlbar  macht,  er  sagt:  »Was  ich  der 

demokratischen  Regierung,  wie  man  sie  in  den  Vereinigten  Staaten 
eingerichtet  hat,  am  meisten  zum  Vorwurf  mache,  ist  nicht,  wie  viele 
Leute  in  Europa  es  behaupten,  ihre  Schwäche,  sondern  im  Gegen- 
theile  ihre  unwiderstehliche  Kraft.  Und  was  mir  in  Amerika  am 
meisten  zuwider  ist,  das  ist  nicht  die  Herrschaft  äusserster  Freiheit, 
sondern  die  geringe  Bürgschaft,  die  man  gegen  die  Tyrannei  findet.* 
Und  wieder  sagt  er:  »Ich  kenne  kein  Land,  wo  im  Allgemeinen 

weniger  Unabhängigkeit  des  Geistes  und  weniger  wahre  Freiheit  der 
Discussion  besteht,  als  in  Amerika.- 

Das  ist  der  Ausspruch  eines  so  vertrauenswürdigen  Zeugen,  wie 
Tocqueville,  über  die  Wirkung  der  rein  demokratischen  Regierungs- 
form in  den  Vereinigten  Staaten.  Und  dennoch,  so  demokratisch 
auch  die  Verfassung  dieser  Republik  ist,  sie  hat  immer  noch  gegen 
den  Missbrauch,  den  herrschende  Majoritäten  von  ihrer  Gewalt 
machen  können,  Vorkehrungen  getroffen,  an  welche  es  bei  uns  ganz 
und  gar  fehlen  würde,  wenn  das  Haus  der  Gemeinen  ein  rein  demo- 
kratischer Körper  wäre.  In  den  Vereinigten  Staaten  ist  durch  die 
Theilung  der  Autorität  zwischen  der  Centralregierung  und  den  Re- 
gierungen der  Einzelstaaten,  dann  der  Unabhängigkeit  des  Präsiden- 
ten in  der  Ausübung  seiner  vollziehenden  Gewalt,  und  der  Verfassung 
des  obersten  Gerichtshofes,  der  Vereinigung  aller  Macht  in  den  Hän- 
den eines  Mannes  oder  einer  gewissen  Zahl  von  Männern , wirksam 
vorgebeugt.  Bei  uns  aber  legt  die  ganze  Einrichtung  der  Regierung 
in  die  Hände  des  Elauses  der  Gemeinen  solche  Mittel,  alle  anderen 
Staatsgewalten  zu  überwältigen,  dass  es,  wenn  es  unter  einem  rein 
demokratischen  Systeme  gewählt  würde,  kaum  ermangeln  dürfte,  in 
Zeiten  allgemeiner  Aufregung  ein  unwiderstehliches  Werkzeug  zur 
Durchführung  jedweder  von  den  Volksleidenschaften  vorgezeichneten 
Maassregel,  so  gewaltsam  sie  auch  sein  möchte,  zu  werden.  Unbe- 
hindert durch  irgend  eine  jener  Theilungen  der  Autorität,  welche  in 
den  Vereinigten  Staaten,  um  Missbrauch  zu  verhüten,  eingeführt 
worden  sind,  würde  ein  solches  Haus  der  Gemeinen  in  dem  äusser- 
sten  Gebrauche  seiner  anerkannten  Rechte  leicht  die  Mittel  finden, 
um  sowohl  die  Krone,  als  das  Haus  der  Lords,  und  selbst  die  Ge- 
richtshöfe dazu  zu  zwingen,  dass  sie  blosse  W erkzeuge  seines  Willens 
werden. 
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Unter  den  Umständen,  welche  einen  wesentlichen  Einfluss  auf 
den  Charakter  des  Hauses  der  Gemeinen  geübt  haben,  darf  der  Um- 
stand, dass  es  für  eine  siebenjährige  Periode,  — wenn  seine  Auf- 
lösung nicht  früher  durch  die  Autorität  der  Krone  erfolgt,  — ge- 
wählt wird,  nicht  ausser  Acht  gelassen  werden.  Obgleich  es  ehedem 
eine  volksthümliche  Behauptung  war,  und  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  auch  noch  ist,  dass  die  Dauer  des  Parlamentes  abgekürzt 
werden  sollte,  und  dass  die  »Sieben-Jahres-Acte«  eine  unglückliche 
und  ungebührliche  Maassregel  gewesen  sei,  so  kann  ich  doch  keinen 
Grund  für  die  Behauptung  erkennen.  Im  Gegentheile  stimme  ich 
mit  der  Meinung  überein , welche  einige  der  höchsten  Autoritäten 
unserer  Zeit  festgehalten  haben,  und  welche  auch  der  Sprecher  Ons- 
low  gctheilt  haben  soll,  dass  von  jener  Acte  her  der  Anfang  einer 
wesentlichen  Verbesserung,,  des  Charakters  und  eine  entsprechende 
Vermehrung  des  Einflusses  des  Hauses  der  Gemeinen  datirt.  Nach- 
dem seine  Mitglieder  nicht  zu  häufig  erneuert  wurden,  haben  sie  in 
ihrer  Gesammtheit  an  Erfahrung  in  Behandlung  der  Geschäfte  ge- 
wonnen, und  das  Benehmen  des  Hauses  ist  folgerichtiger  und  steti- 
er  geworden,  als  zur  Zeit,  da  die  Dauer  des  Parlamentes  auf  drei 
ahre  beschränkt  war.  Vor  Allem  aber  hat  die  Verlängerung  der 
Wahlperiode  günstig  darauf  eingewirkt,  dass  es  seinen  Charakter  als 
berathende  Versammlung  aufrecht  erhalte,  statt  eine  Versammlung 
von  Vollmachtsträgern  zu  werden,  welche  bezüglich  der  verschiede- 
nen ihnen  vorzulegenden  Fragen  nicht  sowohl  ihre  eigene  Urtheils- 
kraft  gebrauchen,  als  vielmehr  lediglich  die  Wünsche  ihrer  Wahl- 
körper aussprechen.  Wie  äusserst  wichtig  es  ist,  die  Glieder  des 
Hauses  der  Gemeinen  nicht  zu  blossen  Vollmachtsträgern  herabsin- 
ken zu  lassen,  hat  Burke  in  seiner  in  Bristol  gehaltenen  wohlbekann- 
ten Rede  vortrefflich  dargethan ; und  wenn  man  das , was  im  Parla- 
ment und  bei  den  Wahlen  seiner  Mitglieder  vorgeht,  nur  einiger- 
maassen  beobachtet,  so  ist  es  leicht  wahrzunehmen,  wie  schwer  es 
für  die  Glieder  des  Hauses  der  Gemeinen  sein  würde,  die  Unab- 
hängigkeit ihres  eigenen  Urtheils  Und  ihrer  Handlungsweise  zu  be- 
wahren, wenn  sie  genöthigt  würden,  sich  zu  oft  der  Feuerprobe  einer 
neuen  Wahl  zu  unterziehen.  Selbst  unter  den  gegenwärtigen  Ver- 
hältnissen sind  die  Mitglieder,  wie  ich  fürchte,  viel  zu  sehr  geneigt, 
aus  Nachgiebigkeit  gegen  ein  durch  Unwissenheit  und  Leidenschaft 
unter"  dem  Volke  erzeugtes  Geschrei  gegen  ihre  eigenen  Ansichten 
und  ihre  Ueberzeugung  von  dem,  was  recht  ist,  zu  stimmen,  und 
ihre  Geneigtheit  zu  einer  solchen  Handlungsweise  ist  im  Steigen. 
Es  ist  ein  sehr  beunruhigendes  Zeichen  von  Verschlechterung  des 
Charakters  unserer  politischen  Männer  und  des  Hauses  der  Gemei- 
nen, dass,  wie  es  in  der  letzten  Zeit  mehr  als  einmal  geschehen  ist, 
Anträge  durchgesetzt  werden,  welche  so  entschieden  mit  der  Ueber- 
zeugung eines  grossen  Theils  derjenigen,  die  dafür  gestimmt  haben, 
in  Widerspruch  stehen,  dass  diese  keinen  Anstand  nehmen,  in  Pri- 
vatgesprächen ihr  Bedauern  darüber  auszusprechen,  dass  sie  in  der 
Majorität  waren. 

Bevor  ich  meine  Betrachtungen  über  den  Charakter  des  Hauses 
der  Gemeinen  schliesse,  muss  ich  noch  einer  Einwendung  erwähnen, 
welche  häufig  dagegen  erhoben  wird,  dass  es  Männer  von  so  ver- 
schiedenen Ansichten  in  sich  schliesse,  und  denjenigen,  welche  nicht 
die  Wünsche  der  numerischen  Majorität  der  Nation  vertreten,  einen 
überwiegenden  Einfluss  gewähre.  Man  sagt,  das  sei  Schuld  daran, 
dass  allerhand  Reformen  und  alle  nützlichen  Gesetze  lange  verzögert 
werden;  und  es  ist  eine  sehr  gewöhnliche  Klage,  dass  im  Parlamente 
so  viel  gesprochen  und  so  wenig  gehandelt  werde.  Ohne  Zweifel 
ist  das  bis  zu  einem  gewissen  Grad  ein  Uebel.  Allein  ich  glaube, 
dass  es  einerseits  sehr  übertrieben  und  andererseits  durch  Vortheile 
aufgewogen  wird,  welche  verloren  gehen  würden,  wenn  man  anders 
als  mit  höchster  Vorsicht  versuchen  wollte,  den  Vorgang  des  Parla- 
mentes rascher  und  leichter  zu  machen.  Die  Mittel,  welche  die  be- 
stehende Verfassung  des  Parlamentes  denjenigen,  welche  ihre  Inter- 
essen durch  Aenderungen  in  der  Gesetzgebung  gefährdet  glauben, 
giebt,  um  diesen  Aenderungen  Widerstand  zu  leisten,  sind  nicht  so 
gross,  um  jemals  zu  hindern,  dass  Maassregeln,  welche  die  Stimme 
der  Nation  verlangt,  endlich  doch  durchgesetzt  werden.  Gegenwär- 
tig besteht  der  Fehler  des  Hauses  der  Gemeinen  nicht  darin,  dass 
die  Macht,  die  es  der  öffentlichen  Meinung  oder  dem  Volksgeschrei,  — 
denn  diese  Dinge  sind  nicht  immer  leicht  von  einander  zu  unterschei- 
den — giebt,  zu  gering,  sondern  eher,  dass  sie  vielleicht  zu  gross 
ist.  Deshalb  geschieht  es  mitunter,  dass  Maassregeln,  nach  welchen 
gerade  in  dem  Augenblicke  lärmend  verlangt  wird , schnell  gewährt 
werden,  im  Widerspruche  mit  dem  wahren  Interesse  der  Nation  und 
der  Meinung  der  grossen  Mehrzahl  erleuchteter  Männer;  während 
andere  Maassregeln,  welche  solche  Männer  einstimmig  als  weise  em- 
pfehlen möchten,  aus  blosser  Furcht,  gegen  die  Vorurtheile  des  Tages 
zu  verstossen,  nicht  einmal  vorgeschlagcn  werden. 

Man  kann  gewiss  nicht,  auch  nur  mit  einigem  Schein  von  Recht 
behaupten,  dass  die  öffentliche  Meinung  zu  wenig  Macht  besitze, 
nachdem  sie,  wenn  sie  sich  über  irgend  eine  Frage  schliesslich  und 
klar  herausgebildet  hat,  unabänderlich  obsiegt.  Die  Schwierigkeiten, 
welche  sie  zu  dem  Ende  zu  überwinden  hat,  sind  nicht  grösser  als 
nothwendig,  um  den  Einwendungen,  welche  gegen  Maassregeln  er- 
hoben werden,  die  die  Volksstimme  lärmend  begehrt,  gehörige  Er- 
wägung zu  sichern,  und  die  Mittel  zu  gewähren,  dass  die  Triftigkeit 
oder  ifnhaltbarkeit  widerstreitender  Argumente  durch  Discussion  er- 
probt werde.  Einige  Jahre,  obgleich  viel  für  das  Leben  der  Ein- 
zelnen, sind  wenig  in  dem  Leben  einer  Nation;  und  einigen  Auf- 
schub in  Erlassung  nützlicher  Gesetze  mag  man  sich  gerne  gefallen 
lassen,  denn  sie  sind  ein  wohlfeiler  Preis  für  die  Vortheile,  welche 
dadurch  erkauft  werden.  Nicht  der  geringste  derselben  ist  vielleicht 
die  geistige  und  moralische  Bildung,  welche  der  Nation  aus  dem 
Meinungsstreite  über  solche  Aenderungen  in  der  Gesetzgebung, 
welche  auf  ernstlichen  Widerstand  stossen,  erwächst;  am  wichtigsten 


aber  ist  es,  dass  solche  Aenderungen  selten  eher  durchgesetzt  wer- 
den können,  als  bis  sie  gründlich  berathen  worden  sind  und  bis  die 
öffentliche  Meinung  über  dieselben  sich  so  festgestellt  hat,  dass  sic, 
wenn  einmal  gesetzlich  ausgesprochen,  auch  fast  ohne  Ausnahme  für 
immer  gesichert  und  von  viel  durchgreifenderer  Wirkung  sind,  als  sie 
es,  in  anderer  Weise  zu  Stande  gekommen,  sein  könnten.  Wenn 
wir  auf  die  Geschichte  unserer  Gesetzgebung  zurückblicken,  viele 
Jahre  zurück,  so  finden  wir  in  derselben  einen  stetigen  Fortschritt; 
und  wenn  einige  der  wichtigsten  Verbesserungen  unserer  Gesetze 
nicht  ohpe  jahrelangen  Kampf  zu  Stande  gebracht  wurden,  so  waren 
sie,  einmal  durchgesetzt,  sicher  gegen  jeden  Versuch,  sie  wieder 
umzustossen,  und  haben  in  der  Nation  unbedingten  Gehorsam  ge- 
funden. 

Die  Erfahrung  beweist,  dass  Länder,  deren  Einrichtungen  einer 
raschen  Gesetzgebung  grössere  Leichtigkeit  bieten,  sich  dieser  Vor- 
theile nicht  in  gleichem  Maasse  erfreuen.  Gute  Gesetze,  vorschnell 
erlassen,  bevor  der  Geist  und  die  Gewohnheiten  des  Volkes  dafür 
vorbereitet  sind,  werden  selten  gehörig  befolgt;  noch  würde  es  schwer 
sein,  Fälle  nachzuweisen,  in  welchen-  aus  dem  gleichen  Grunde  Maass- 
regeln, die  von  despotischen,  ihren  Unterthanen  an  Aufklärung  über- 
legenen Regenten  erlassen  wurden,  obgleich  an  sich  weise,  den 
Nutzen  nicht  gebracht  haben,  welchen  man  vernünftigerweise  von 
ihnen  hätte  erwarten  sollen.  Ebenso  findet  man,  dass,  wo  unter 
volkstümlichen  Regierungsformen  der  unverweilten  Vollziehung  jeder 
von  der  Mehrheit  des  Volkes  verlangten  Aenderung  der  Gesetze  kein 
Hinderniss  entgegensteht,  diese  Mehrheit  geneigt  ist,  mehr  unter  dem 
Einflüsse  plötzlicher  Regungen  als  reiflich  erwogener  Ueberzeugungen 
zu  handeln,  und  dass  die  Nützlichkeit  der  Gesetze  sehr  durch  ihre 
Unbeständigkeit  beeinträchtigt  wird.  Tocqueville  belehrt  uns,  dass 
dies  in  den  Vereinigten  Staaten  in  auffallendem  Grade  der  Fall  ist, 
und  dass  daselbst  Gesetze  sehr  oft  erlassen  und  wieder  aufgehoben 
werden  mit  einer  Leichtigkeit,  die  an  Laune  grenzt  und  zu  ernst- 
lichen Uebelständen  führt.  Mögen  auch  die  Fortschritte  unserer 
Gesetzgebung  Leuten  von  hitziger  und  ungeduldiger  Gemiithsart 
zu  langsam  scheinen,  so  werden  wir  doch  keine  Ursache  haben,  uns 
über  das  Zeittnaass  unseres  Laufes  zu  beklagen , wenn  wir  betrach- 
ten, was  vollbracht  worden  ist,  seit  das  Par  lament  zum  ersten  Male 
nach  seiner  Reform  zusammentrat,  und  wie  gefahrlos  und  sicher  dieser 
Fortschritt  gemacht  wurde. 

Grey  ist  gegen  die  weitere  Ausdehnung  des  Wahlrechts, 
wie  es  in  England  besteht,  und  kein  Freund  des  allgemeinen 
Stimmrechts.  Er  findet,  dass  sowohl  die  gegenwärtigen  Wahl- 
bezirke, als  auch  die  mannichfachen  Unregelmässigkeiten  bei 
den  Wahlen  doch  ihre  guten  Früchte  getragen  haben  und 
wünscht  daher  keinerlei  durchgreifenden  Veränderungen,  woge- 
gen Mill  sich  über  die  nothwendige  Ausdehnung  des  allgemeinen 
Stimmrechts  (als  Mittel  zur  Verhütung  grober  Missbräuche) 
in  folgender  Weise  vernehmen  lässt:  »Keine  Einrichtung  des 
Stimmrechts  kann  auf  die  Länge  genügen,  in  welcher  ein  Mensch 
oder  eine  Menschenclasse  ein  für  alle  Mal  ausgeschlossen  und 
in  welcher  das  Wahlrecht  nicht  allen  volljährigen  Personen, 
die  es  zu  erhalten  wünschen,  offen  steht.  Es  giebt  aber  ge- 
wisse, aus  bestimmten  Ursachen  nüthige  Ausschliessungen, 
welche  diesem  Grundsätze  nicht  widersprechen  und  welche,  an 
sich  ein  Uebel,  nur  durch  das  Aufhören  des  sie  fordernden 
Zustandes  der  Dinge  beseitigt  werden  können.  Ich  halte  es 
für  vollständig  unzulässig,  dass  irgend  eine  Person,  die  nicht 
lesen  und  schreiben  und  die  einfachsten  Rechnungen  ausführen 
kann,  am  Stimmrecht  Theil  nehme.  Gerechtigkeit  verlangt, 
dass  selbst,  wenn  das  Stimmrecht  nicht  davon  abhängt,  die 
Mittel,  diese  ersten  Fähigkeiten  zu  erwerben,  im  Bereiche 
jedes  Menschen  sein  sollten,  entweder  umsonst  oder  für  eine 
Ausgabe,  die  auch  der  Aermste,  der  nur  für  seinen  eigenen 
Lebensunterhalt  sorgt,  erschwingen  kann.  Wäre  das  nun 
wirklich  der  Fall,  so  würde  Jemand  eben  so  wenig  daran  den- 
ken, einem  Mann,  der  nicht  lesen  kann,  das  Stimmrecht  zu 
geben,  als  einem  Kinde,  das  nicht  sprechen  kann,  und  nicht 
die  Gesellschaft  wäre  es,  die  einen  Solchen  ausschlösse, 
sondern  seine  eigene  Trägheit.  Hat  aber  die  Gesellschaft  ihre 
Pflicht  nicht  gethan , hat  sie  nicht  jenen  Betrag  an  Kenntnissen 
Jedem  zugänglich  gemacht,  so  muss  die  wichtigere  und  ur- 
sprünglichere Vorbedingung  zuerst  erfüllt  weiden,  allgemeiner 
Volksunterricht  muss  dem  allgemeinen  Stimmrecht  vorhergehen.« 
Für  die  höher  Gebildeten,  die  geistige  Ueberlegenheit,  bean- 
sprucht Mill  zwei  oder  drei  Stimmen,  jedoch  dürfe  diese  Mehr- 
heit keineswegs  mit  einem  Vermögensansatz  verbunden  sein. 
»Die  Demokratie  ist,  wenigstens  in  England,  nicht  eifersüchtig 
auf  persönliche  Ueberlegenheit,  aber  auf.  eine  nur  auf  Ver- 
mögensverhältnisse gegründete  ist  sie  es  naturgemäss  und  ge- 
rechter Weise.«  Zieht  Mill  hierdurch  dem  allgemeinem  Stimm- 
recht, namentlich  in  England,  sehr  erhebliche  Schranken,  so 
wird  sie  durch  seine  andere  Forderung,  dass  die  Wähler  un- 
bedingt Etwas  zu  den  auferlegten  öffentlichen  Abgaben  bei- 
tragen, noch  grösser;  er  führt  aus,  dass  diejenigen,  welche  gar 
keine  Abgaben  bezahlen,  aber  doch  durch  ihre  Abstimmung 
über  anderer  Leute  Geld  verfügen,  jeden  Grund  haben,  ver- 
schwenderisch zu  sein  und  keinen,  zu  sparen.  Mill  will  das 
Stimmrecht  auch  auf  die  Frauen  ausgedehnt  wissen.  Sein  Haupt- 
argument ist:  »Alle  menschliche  Wesen  haben  das  gleiche  ln- 


teresse  an  einer  guten  Regierung,  die  Wohlfahrt  Aller  wird  in 
gleicher  Weise  von  derselben  berührt  und  alle  bedürfen  gleich 
sehr  eine  Stimme  bei  derselben,  um  sich  einen  Antheil  an  den 
Wohlthaten  derselben  zu  sichern.  Besteht  Unterschied,  so 
brauchen  Frauen  sie  mehr  als  Männer,  da,  weil  körperlich 
schwächer,  sie  mehr  von  Gesetz  und  Gesellschaft  des  Schutzes 
wegen  abhängen.«  Mills  übrige  Ausführungen  zur  Verteidi- 
gung seines  Postulats  der  Ausdehnung  des  Stimmrechts  auf  die 
Frauen  sind  wohl  durchdachte  ; die  landläufigen  Gegengründe 
und  das  jetzige  Verfahren,  welches  die  Frauen  von  der 
Theilnahme  von  allen  politischen  Angelegenheiten  ausschliesst, 
beleuchtend  und  ad  absurdum  führend,  setzt  er  hinzu,  »dass 
in  dem  Lande,  wo  das  geschieht,  jetzt  eine  Frau  herrscht,  und 
dass  der  ruhmreichste  Herrscher,  den  dieses  Land  je  hatte,  eine 
Frau  war.« 

Doch  was  sagen  die  Franzosen  über  das  bekanntlich  in 
Frankreich  herrschende  allgemeine  Stimmrecht  1*  Räumen  sie 
ein,  dass  es  die  Rechte  der  Minoritäten  sichere? 

Vielfache , überaus  geistvolle  Kritiken  in  früherer  und 
neuerer  Zeit  sind  über  das  suffrage  universel  geschrieben  und 
veröffentlicht  worden,  und  sie  erstrecken  sich  alle,  mehr  oder 
weniger,  auf  die  Vertretung  aller  Ueberzeugungen,  auch  die 
der  Minoritäten,  in  den  zur  Feststellung  des  Staatswissens  beru- 
fenen Volksvertretungen.  Zu  den  verbreitetsten  der  neueren  ge- 
hören die  zu  verschiedenen  Zeiten  veröffentlichten  lichtvollen 
und  feinen  Abhandlungen  Laboulaye’s,  die  er  jetzt  in  dem 
Werke:  le  parti  liberal,  son  programme  et  son  avenir,  metho- 
disch zusammengefasst  hat.  Wenn  wir  beiläufig  erwähnen, 
dass  von  demselben  binnen  Kurzem  5 Auflagen  vergriffen 
wurden,  so  wird  das  einen  Schluss  auf  das  Fesselnde  des 
Inhalts  zulassen.  Leider  gestatten  uns  weder  der  hier  verfüg- 
bare Raum,  noch  der  Charakter  der  vorliegenden  Zeitschrift 
auch  nur  die  flüchtigste  Blumenlese  der  einzelnen  Capitel  aus 
jenem  Werke  vorzunehmen  und  sie  unsern  Lesern  darzubieten, 
indess  einer  Beleuchtung  dürfen  wir  hier  nahe  treten,  nicht 
blos  weil  sie  im  innigsten  Zusammenhänge  mit  unserem  Thema 
steht,  sondern  auch,  weil  sie  Licht  auf  einige  der  vorn  ent- 
wickelten Mill'schen  Sätze  wirft,  und  zwar  von  einer  Seite, 
von  einem  Franzosen,  der  seiner  Nationalität  und  den  Sitten 
und  Gebräuchen  seines  Landes  nach,  ganz  anders  zu  denken 
gewöhnt  ist,  als  der  kältere,  in  sich  abgeschlossene  Engländer. 

Was  ist  das  allgemeine  Stimmrecht?  so  fragt  Laboulaye: 
»Das  ist  eine  mächtige  Kraft,  eine  Kraft,  die  je  nach  der  Rich- 
tung, in  welcher  sie  angewandt  wird,  mit  derselben  Energie 
das  Gute  oder  das  Böse  hervorbringen  kann.  Die  allgemeine 
Volksstimme  kann  eine  Regierung  stützen,  sie  kann  sie  aber 
auch  stürzen;  sie  kann  ein  Land  retten,  aber  auch  dem  Unter- 
gänge weihen.  Wenn  einmal  eine  solche  Kraft  in  die  Verfassung 
eines  Landes  eingefügt  ist,  so  muss  man  sie  unterrichten,  denn  sie 
ist  intelligent,  man  muss  sie  sittlichen,  denn  sie  ist  souverän. 
In  einem  Lande  mit  beschränktem  Stimmrecht  findet  man  die 
Garantie  in  einem  Census,  oder  in  der  Ansässigkeit,  oder  in 
der  kleineren  Zahl  der  Wähler.  In  einem  Lande  mit  allgemeinem 
Stimmrecht  giebt  es  keine  solchen  äusseren  Vorsichtsmaassregeln ; 
nur  in  der  Seele  des  Wählers  liegt  die  Garantie,  und  auf  diese 
Seele  also  muss  man  wirken,  indem  man  sie  aufklärt  und 
verbessert.  Bei  dem  allgemeinen  Stimmrecht  ist  der  allgemeine 
Volksunterricht  nicht  einfach  blos  eine  Frage  der  Moral  und 
der  Humanität,  sondern  sie  ist  die  erste  und  höchste  aller 
politischen  Fragen;  das  Schicksal  von  Frankreich  ist  daran 
gekettet.« 

Der  Verfasser  entwickelt  nun,  was  aus  dem  allgemeinen 
Stimmrecht  wird,  wenn  es  seinen  Halt  nicht  in  sich  selbst 
findet,  sondern  seine  Richtung  von  Aussen  empfängt.  Diese 
Richtungen  könne  ihm  gegeben  werden  entweder  durch  die 
Regierung,  oder  durch  eine  Partei,  oder  sie  könne  auch  in 
jedem  Orte  durch  persönliche  und  locale  Einflüsse  hervorge- 
bracht werden.  Der  Reihe  nach  diese  Eventualitäten  beleuch- 
tend, wovon  die  erste  die  gegenwärtig  in  Frankreich  zutreffende 
ist,  findet  er,  dass,  nach  den  letzten  Wahlen  zu  urtheilen,  das 
allgemeine  Stimmrecht  daselbst  trotzdem  in  einem  gefährlichen 
Strome  treibt. 

Aus  der  Begründung  dieser  Ansicht  lässt  sich  für  uns  ein 
Urtheil  darüber  gewinnen,  ob  und  wie  sehr  die  Volksver- 
tretung in  Frankreich  darauf  Anspruch  erheben  kann,  die  Ver- 
tretung aller  im  Lande  vorhandenen  politischen  Ueberzeugun- 
gen zu  sein. 

»Was  man  durch  die  oberste  Leitung  der  Wahlen,  durch 
die  Regierungscandidaten , gewinnen  will,  das  ist  die  absolute 
Einheit  der  Regierung.  Es  darf  nur  ein  Gedanke  und  ein 
Wille  im  Lande  verhanden  sein,  und  das  ist  der  der  Regierung. 
Zu  solchen  Grundsätzen  bekannte  sich  das  System  Napoleons  I., 
und  sie  sind  auch  die  Doctrinen  der  Minister  der  Restauration. 
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Sie  meinten,  diese  Einheit  des  Willens  sichere  die  Freiheit.  Son- 
derbare Täuschung,  die  man  der  Kirche  des  Mittelalters  entlehnt 
glauben  möchte.  Sieht  man  denn  nicht,  dass  diese  Einheit  gerade 
das  Gegcntheil  der  Freiheit,  dass  sie  eine  Chimäre  ist?  Die 
Welt  lebt  und  bewegt  sich  nur  kraft  der  Verschiedenheit  der 
Meinungen.  Zu  glauben,  dass  der  Wille  eines  Einzigen  und 
seiner  Agenten  mehr  werth  sei  als  der  Gesammtwille  der 
Gesellschaft,  das  heist  dem  modernen  Zeitgeiste  ein  Armuths- 
zeugniss  ausstellen  und  das  Recht  der  Demokratie  selbst  leugnen. 
Wenn  mau  die  Nation  nicht  hören  will,  wozu  ihr  eine  illuso- 
rische Souveränetät  beilegen?  Fühlt  man  nicht,  dass  wenn 
es  der  Regierung  gelänge,  jede  abweichende  Stimme  zu  er- 
sticken, es  um  die  französische  Civilisation  geschehen  wäre? 
Das  Land  Avürde  todt  sein,  die  Regierungsgewalt  aber 
selbst  lahm  gelegt,  durch  die  ungeheure  Verantwortlichkeit, 
die  sie  auf  sich  geladen.« 

Laboulaye  beklagt  die  gegenwärtige  Begrenzung  der  Wahl- 
kreise, die  darauf  hinauskommt,  die  Städte  und  das  platte  Land 
hinsichtlich  ihrer  Wahlen  ganz  zu  trennen.  »Die  Ausdehnung 
der  Wahlkreise  auf  dem  Lande  und  die  Abstimmung  in  den 
Gemeinden  macht  eine  Wahl  zu  einer  sehr  kostspieligen  Sache 
für  den  Wahlcandidaten.  Demselben  ist  verboten  die  Wähler 
zusammen  zu  rufen,  und  wenn  ihm  keine  Zeitungen  zur  Ver- 
fügung stehen,  so  muss  er  Anzeigen,  Circulare,  Bulletins  etc. 
in  grosser  Zahl  vertheilen  und  die  Zahl  seiner  Besuche  auf 
ein  sehr  hohes  Maass  bringen.  Alles  Das  verursacht  bedeu- 
tende Kosten  (man  sagt  8 — 10  000  Franken,  hier  und  da  auch 
noch  weit  mehr);  für  die  Regierungscandidaten  nicht  weniger, 
als  für  die  unabhängigen.  Hinsichtlich  der  Wahlen  in  den 
ländlichen  Wahlkreisen  nähert  man  sich  in  Frankreich  also 
schon  sehr  dem  englischen  Systeme.  Die  erste  Bedingung,  um 
anderswo  als  in  den  Städten  die  Stimme  seiner  Mitbürger  für 
sich  zu  gewinnen  ist  die,  reich  zu  sein  und  das  Geld  nicht 
zu  scheuen.  Man  wundere  sich  daher  nur  nicht,  wenn  gleiche 
Ursachen  auch  gleiche  Wirkungen  zur  Folge  haben  werden... 
Nun  ist  zwar  in  Frankreich  und  in  England  der  Stimmenkauf 
als  eine  Wahlcorruption  verpönt,  und  er  wird  bestraft;  allein 
den  Kirchen  und  Wohlthätigkeitsanstalten  der  betreffenden 
Gemeinden  Stiftungen  zu  machen,  Schulen  zu  bauen,  Asyle  zu 
gründen,  öffentliche  Brunnen  herzustellen:  sind  das  Handlungen, 
die  man  deshalb  einem  Staatsbürger  verbieten  kann,  weil  er 
Wahlcandidat  ist?  Wenn  man  dergleichen  Ausgaben  als  ver- 
dächtige oder  strafbare  bezeichnen  wollte,  so  würde  man  damit 
diejenige  Freigiebigkeit,  welche  im  Alterthum  als  die  höchste 
republicanische  Tugend,  als  eine  Hingebung  an  das  Gemein- 
wohl geehrt  wurde,  mit  einem  Interdict  belegen  und  die 
reichen  Zuflüsse,  die  aus  dieser  Quelle  kommen,  mit  einem 
Mal  zum  Versiechen  bringen;  wenn  hingegen  dergleichen  Aus- 
gaben als  unschuldige  betrachtet  werden,  welche  auch  die 
Absicht  des  Gebers  dabei  gewesen  sei,  so  räumt  man  dem 
Reichthum  ein  Wahlprivilegium  ein,  das  er  nicht  brach  lie- 
gen lassen  wird.  Man  schafft  auf  diese  Weise  einen  Wähl- 
barkeitscensus.  In  weiterer  Folge  werden  die  grossen  Städte, 
und  zwar  in  ruhigen  Zeiten,  weil  die  räumlichen  Hindernisse 
hier  nicht  Platz  greifen,  zum  mehr  oder  weniger  ausschliess- 
lichen Tummelplätze  der  demokratischen  oder  liberalen  Oppo- 
sition werden,  während  auf  dem  Lande  sich  die  Regierungs- 
autorität noch  geltend  machen  kann.  In  unruhigen  Zeiten  frei- 
lich wird  auch  auf  dem  Lande  die  Regierungsvormundschaft 
leicht  abgeschüttelt  werden.  Um  den  Gefahren,  welche  das 
allgemeine  Stimmrecht  in  sich  birgt,  zu  entgehen,  giebt  es  blos 
ein  wirksames  Mittel,  das  ist:  mit  vollen  Händen  die  Freiheit 
und  den  Unterricht  zu  verbreiten.« 

So  predigt  also  Laboulaye  offen,  dass  ohne  den  allgemei- 
nen Schulunterricht  von  einer  c-rspriesslichen  Wirkung  des 
allgemeinen  Stimmrechts,  von  einer  Einheit  des  Willens  in 
der  gesammten  Bevölkernd);,  keine  Rede  sein  könne,  und  in 
seinem  herrlichen  Werke  das  wir  citirten,  folgt  das  über 
ersteren  handelnde  Kapitel  unmittelbar  hinter  dem  über  letzteres. 

Ist  dem  wirklich  so?  Findet  diese  Ansicht  keine  Gegner? 
Das  wollen  wir  sogleich  prüfen. 

In  Belgien,  dem  Nachbarlande  Frankreichs,  ihm  verwandt 
durch  gleiche  Sprache,  bekennen  sieh  selbst  sehr  aufrichtige  Li- 
berale zu  einer  entgegengesetzten  Meinung,  und  sie  sehen  auch 
keine  Hilfe  gegen  das  Uebel  in  dem  vorgeschlagenen  Mittel.  In 
Belgien  zeigten  sich  mehr  wie  irgendwo  die  Calamitäten,  welche 
aus  der  Nichtvertretung  der  Minoritäten  entspringen,  und  sie 
haben  sich  dort  sogar  bis  zur  Unerträglichkeit  gesteigert.  Die 
Thatsache  ist  wohl  noch  frisch  in  Aller  Gedächtniss,  dass  die 
katholische  Partei  — aus  Anlass  des  im  Jahre  1864  den  Kammern 
vorgelegten  Gesetzentwurfes,  die  Zahl  der  Repräsentanten  (mit 
Rücksicht  auf  die  in  den  grossen  Städten  wiederum  erheblich 
gestiegene  Bevölkerung)  um  einige  zu  vermehren  — durch  ihr 
Nichterscheinen  in  der  Kammer  deren  Thätigkeit  absolut  lahm- 
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legte  und  lahmlegen  konnte,  weil  die  einzige  Stimme  Majorität, 
über  welche  die  Opposition  verfügte,  während  des  Streites  mit 
Tode  abging.  Nicht  minder  dürfte  das  offene  Geständniss 
noch  in  Aller  Erinnerung  sein,  dass  die  katholische  Partei  ledig- 
lich deshalb  so  handelte,  weil  sie  voraussah,  dass  die  von  den 
betreffenden  Städten  zu  wählenden  Repräsentanten  nur  die 
demokratische  Partei  in  der  Kammer  verstärken  würden.  Beide 
Thatsachen  wurden  in  ganz  Belgien  als  eine  Terrorisirung  der 
Minoritäten  durch  die  Majoritäten  und  umgekehrt  empfunden 
und  beklagt.  Gleichwohl  wird  das  von  England  und  Frankreich 
so  dringend  empfohlene  Mittel  der  allgemeinen  Volksbildung  und 
der  Besitz  und  Nachweis  solcher  als  Vorbedingung  des  Wahl- 
rechts in  den  belgischen  Schriften,  die  sich  mit  Verbesse- 
rungsvorschlägen beschäftigen,  nicht  nur  als  ein  ungenügendes 
beurtheilt,  sondern  auch  wegen  seiner  Unbestimmtheit  als  ein 
sehr  gefährliches  verurtheilt. 

»Was  heisst  lesen  und  schreiben?  Nichts  weiter,  als  die 
Fähigkeit  und  das  Mittel,  in  eine  Ideenverbindung  mit  Ab- 
wesenden einzutreten.  Ohne  Zweifel  ist  der1  Besitz  eines  sol- 
chen Mittels  etwas  äusserst  Werthvolles,  aber  niemals  ist  es 
eine  Garantie  dafür,  dass  man  sich  dessen  stets  in  guter  Weise 
bedienen  werde.  Sind  die  Sinne  nicht  auch  Mittel,  um  die 
Wahrheit  zu  erkennen?  Durch  die  Sinne  lernen  wir  alle  Tage 
eine  Menge  von  Dingen,  welche  sämmtliche  Bücher  der  Welt 
uns  nicht  lehren  würden.  Gesetzt,  die  Menschen  würden  blind 
geboren  und  müssten  erst  in  die  Schule  gehen,  um  sehen  zu 
lernen;  gäbe  es  einen  vernünftigen  Grund,  diejenigen  vom 
Wahlrecht  auszuschliessen,  welche  nicht  gut  sehen?  Giebt  es 
übrigens  nicht  eine  Menge  Berufsarten,  welche  weit  mehr  Unheil, 
weit  mehr  Verstand  erfordern,  als  zum  Lesenlernen  und  Schrei- 
benlernen gehört,  und  welche  mit  Geschick  und  Erfolg  betrie- 
ben werden,  ohne  dass  die  Betreffenden  lesen  und  schreiben 
können  ? Wie  viele,  die  es  in  der  Schule  gelernt  haben,  ent- 
behren vollständig  der  Gelegenheit,  es  ferner  zu  üben  und  ver- 
gessen es  unter  der  Tage  ununterbrochener  härtester  Arbeit! 
Sind  sie  deshalb  vom  Wahlrecht  auszuschliessen?  Indess  zu- 
gegeben, die  Fähigkeit  zu  lesen  und  zu  schreiben  sichere  gute 
Wahlen,  lässt  sich  damit  aber  eine  feste  Grenze  der  Wahl- 
berechtigten und  Nicht-Wahlberechtigten  ziehen?  Müssten  nicht 
bei  jeder  Neuwahl  von  Neuem  Prüfungen  darüber  vorgenom- 
men werden,  wer  inzwischen  jene  Fähigkeit  erlangt  und  wer 
sie  verloren  hat?  Und  welcher  Grad  dieser  Fähigkeiten  sollte 
denn  derjenige  sein,  der  die  Berechtigung  gewährte?  Sicher 
wird  man  — das  ist  Jaquemyns  Meinung  — mit  diesem  Un- 
terscheidungszeichen der  allgemeinen  Schulbildung  nichts  wei- 
ter geschaffen  haben,  als  ein  neues  Kampfspiel  auf  der  Arena 
der  Wahlen.»  — 

Mögen  nun  auch  die  Meinungen  unserer  Gewährsleute  über 
die  Vorbedingungen  und  die  Ausdehnung  des  Wahlrechts  noch 
so  weit  auseinander  gehen,  so  treffen  sie  doch  alle  darin  überein, 
dass  den  Minoritäten  eine  Vertretung  in  den  gesetzgebenden 
Körpern  gesichert  sein  müsse,  und  dass  die  Wahlsysteme, 
welche  das  verhindern,  nothwendig  in  dieser  Richtung  abzuän- 
dern seien. 

Im  Grunde  genommen  tragen  die  meisten  Verfassungsstaaten 
der  Vertretung  der  Minoritäten  insofern  schon  einige  Rech- 
nung, als  durch  die  Theilung  des  Staatsgebietes  in  eine  Menge 
von  Wahlbezirken  und  Wahlkreisen  (wovon  jeder  seine  Wahl- 
männer resp.  seine  Abgeordneten  selbständig  wählt)  die  Mög- 
lichkeit gegeben  ist,  dass  die  politische  Ueberzeugung,  die  hier 
in  der  Wahl  unterliegt,  in  einem  andern  Bezirke  sich  Geltung 
verschafft  und  siegt;  eine  Einrichtung,  kraft  welcher  in  der 
That  fast  in  allen  Parlamenten  mehrere  Parteien  vertreten  sind 
und  welche  in  England,  selbst  als  die  Rotten  Boroughs  noch 
in  grösserer  Mehrzahl  bestanden  als  jetzt,  unstreitig  ihr  Gutes 
gewirkt  hat.  Diese  Vertretung  ist  aber  doch  eine  höchst  zu- 
fällige und  mangelhafte,  was  selbst  von  den  Vertretern  der 
Majorität  aufrichtig  zugestanden  wy'd.  Von  den  Vertretern 
der  Minorität,  unter  Anderem  in  Preussen,  wird  begreiflicher- 
weise um  so  schärfer  auf  das  »grelle  Missverhältniss«  hingewie- 
sen, in  welchem  z.  B.  die  Endresultate  der  Wahlen  in  Königs- 
berg zu  der  Betheiligung  der  conservativen  Bevölkerung  bei  den- 
selben thatsächlich  stehen.  Die  vorn  sub  II  citirte  Schrift  kommt 
zu  dem  Schluss,  dass,  »wenn  bei  den  letzten  Wahlen  (1863) 
jeder  landräthliche  Kreis  im  Regierungsbezirk  Königsberg  einen 
selbständigen  Wahlbezirk  gebildet  und  einen  Abgeordneten  ge- 
wählt hätte,  so  würden  8 conservative  Abgeordnete  aus  der 
Wahl  hervorgegangen  sein.»  Die  erwähnte  Schrift  fordert  denn 
auch  diese  Abtrennung  und  die  Auflösung  der  Verbindung  von 
Stadt  und  Land  zu  einem  und  demselben  Wahlbezirke. 

Man  vergleiche  indess,  was  Laboulaye  gerade  von  dieser  in 
Frankreich  durchgeführten  Trennung  hält. 

Würde  eine  solche  Trennung  sicher  Manches  dazu  bei- 
tragen, mehr  conservative  Wahlen  zu  Stande  zu  bringen,  weil 
aus  einer  Menge  von  Gründen  die  ländliche,  namentlich  land- 


wirtschaftliche Bevölkerung  conservativer  ist  als  die  Städte- 
bewohner es  sind,  so  unterliegt  es  doch  keinem  Zweifel,  dass 
die  Grenz-  und  Grössenveränderung  der  Wahlbezirke  nur 
ein  höchst  unvollkommenes  Mittel  zu  dem  Zweck  ist,  allen 
Meinungen  und  Interessen  im  Staate  durch  die  Wahlen 
Geltung  und  Vertretung  in  den  legislativen  Körpern  zu  ver- 
schaffen. Mit  dem  Hare’sehen  System  würde  dieser  Zweck  da- 
gegen auf’s  Vollkommenste  erreicht.  Dessen  Mechanismus  bei 
directen  Wahlen,  obgleich  er  schon  in  dem  Citat  aus  Mills 
»Betrachtungen«  nähere  Erwähnung  gefunden  hat,  ist  folgender: 

1.  Für  Erste  ist  es  nöthig,  dass  die  Namen  Derjenigen 
zur  Kenntniss  aller  Wähler  gebracht  werden,  auf  welche  sich 
die  Wahl  lenken  kann.  Demgemäss  ist  in  der  Hauptstadt  des 
Landes  ein  Central  - Anmeldebureau  mit  der  Bestimmung  zu 
errichten,  die  innerhalb  einer  gewissen  Zeit  angemeldeten  Na- 
men aller  Wahlcandidaten  aufzuzeichnen. 

2.  Jeder  Unbescholtene  kann  als  Candidat  auftreten,  indem 
er  seinen  Namen,  seine  Wohnung,  seinen  Stand  oder  Beruf  und 
sein  Alter  anmeldet  und  die  Erklärung  hinzufügt,  für  welchen 
Wahlkreis  er  sich  präsentirt.  Nach  Hare  hätte  jeder  Candi- 
dat gleichzeitig  eine  Summe  von  2 bis  50  Pfd.  Sterling  zu 
deponiren,  theils  um  missbräuchlichen  Anmeldungen  einiger- 
maassen  vorzubeugen,  theils  um  die  Wahlkosten  zu  decken. 

3.  Von  dem  ersten  Tage  der  Anmeldung  eiues  Candidaten 
an  hat  der  Chef  des  Central-Aumeldebureaus  jede  Woche  eine 
Liste  der  Angemeldeten  aufzustellen  und  durch  die  officielle 
Zeitung  zu  veröffentlichen.  Abdrücke  von  dieser  Liste  sind 
nach  jeder  Gemeinde  zu  senden.  Anderweite,  von  den  Can- 
didaten selbst  bestrittene  Bekanntgebungen  dieser  Namen  sind 
nicht  ausgeschlossen. 

4.  Die  officielle  Veröffentlichung  hat  in  folgender  Ordnung 
zu  geschehen:  zuerst  die  Candidaten,  welche  sipli  um  die  Er- 
neuerung ihres  Wahlmandals  bewerben;  dann  diejenigen,, 
welche  sich  zum  ersten  Male  um  ein  Mandat  bewerben. 

5.  Nachdem  so  die  Wähler  von  den  Namen  aller  Candi- 
daten unterrichtet  sind,  handelt  sich’s  für  sie  darum,  am  Tage 
der  Abstimmung,  indem  sie  freie  Wahl  unter  den  Angemelde- 
ten auf  der  Liste  haben,  ihren  individuellen  Ansichten  und 
Neigungen  Ausdruck  zu  geben. 

Wenn  jeder  Wähler  nur  einen  Namen  auf  seinen  Wahl- 
zettel zu  setzen  hätte,  so  wäre  es  unvermeidlich,  dass  die 
populärsten  Candidaten  fast  sämmtliche  Stimmen  auf  sich  ver- 
einigen würden.  Der  Rest  der  Stimmen  würde  sich  in  kleinen 
Mengen  auf  alle  übrigen  Namen  der  Liste  vertheilen,  welches  leicht 
zur  Folge  haben  könnte,  dass  die  verschiedenen  politischen 
Meinungen  und  Ueberzeugungen  sich  schliesslich  gerade  im 
umgekehrten  Verhältniss  zur  Wirklichkeit  repräsentirt  fänden. 
Das  zu  verhindern,  hat  Hare  das  System  der  subsidiären  Voten 
erdacht.  Demgemäss  hat  jeder  Wähler  das  Recht,  so  viele 
Candidaten  auf  seinen  Zettel  zu  schreiben  wie  er  will,  nur 
muss  er  sie  in  der  Reihenfolge  schreiben,!  wie  er  sie  bei  der 
Wahl  bevorzugt  haben  will,  denjenigen,  für  den  er  in  erster 
Linie  stimmt  , zu  Anfang  u.  s.  w.  Jeder  Wahlzettel  gilt  gleich- 
wohl nur  für  einen  Candidaten.  Wenn  aber  der  erste  schon 
genug  Stimmen,  um  gewählt  zu  werden,  auf  sich  vereinigt 
hat,  so  gilt  die  Stimme  für  den  ZweitgenannteD.  Hat  auch 
dieser  schon  hinlängliche  Stimmen  für  sich,  dann  für  den 
Drittgenannten  und  so  fort. 

6.  Die  Stimmenabgabe  ist  beendet;  es  ist  nun  zur  Aus- 
zählung der  Stimmen  zu  schreiten  und  das  Wahlresultat  fest- 
zustellen. Hierfür  schlägt  Hare  folgende  Regeln  vor. 

Vor  Allem  ist  es  nöthig,  die  Zahl  der  Stimmen  zu  ermit- 
teln, welche  für  jeden  Candidaten  hinreichend  ist,  um  gewählt 
zu  werden.  Die  Basis  hierfür  ist  die  Zahl  der  wirklichen  oder 
activen  Wähler,  dividirt  durch  die  Gesammtzahl  der  zu  Wäh- 
lenden. Der  Quotient  bezeichnet  die  Zahl  der  erforderlichen 
Stimmen,  damit  ein  Candidat  als  gewählt  zu  betrachten  sei. 
Dieser  Quotient  wird  auf  Grund  der  eingegangenen  Stimm- 
zettel im  Central-Anmeldebureau  berechnet,  von  letzterem  im 
Amtsblatt  veröffentlicht,  und  Abdrücke  davon  werden  jedem 
Wahlkreise  zugesendet. 

Sodann  wird  eine  Liste  von  allen  denjenigen  Wahlcandi- 
daten aufgestellt,  deren  Namen  einzig  und  allein  auf  minde- 
stens je  so  viel  Wahlzettel  geschrieben  waren,  als  zur  Wahl 
erforderlich  sind.  Diese  Candidaten  sind  als  definitiv  gewählt 
zu  betrachten. 

Wenn  für  einzelne  Namen  nicht  so  viel  Zettel  vorhanden 
sind,  als  Stimmen  zur  Wahl  derselben  erfordert  werden,  so 
werden  ihnen  die  Stimmen  der  Zettel  zugezählt,  wo  derselbe 
Name  in  Verbindung  erst  mit  einem  zweiten,  dann  eventuell 
mit  einem  dritten,  vierten  u.  s.  w.,  aber  in  erster  Linie  genannt 
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ist,  bis  der  Quotient  erfüllt  ist.  Ist  er  erfüllt,  so  wird  der 
Name  des  nun  Gewählten  auf  allen  übrigen  Zetteln,  wo  er 
sich  noch  in  erster  Linie  befinden  sollte , ausgestrichen  und  der 
nächstfolgende  Name  auf  diesen  Zetteln  rückt  nun  in  die  erste 
Stelle. 

Hierauf  wird  eine  Liste  aller  derjenigen  Namen  aufgestellt, 
welche  auf  den  noch  übrigen  Wahlzetteln  nunmehr  in  erster  Linie 
genannt  sind,  wobei  natürlich  die  Zettel  mit  berücksichtigt  werden 
müssen,  auf  welchen  die  in  erster  Linie  genannten  Namen  der 
bereits  Gewählten  gestrichen  sind.  Auch  auf  dieser  Liste  sind 
die  Namen  derjenigen  sofort  als  gewählt  zu  betrachten,  welche 
so  viel  Stimmen  auf  sich  vereinigten  (d.  h.  welche  auf  so  vie- 
len Zetteln  sich  in  erster  Linie  genannt  finden)  als  der  Quo- 
tient erfordert. 

Sind  nach  dieser  Operation  noch  nicht  alle  Candidaten 
gefunden,  so  wird  ganz  wie  in  vorstehend  geschilderter  Weise 
weiter  verfahren,  d.  h.  es  werden  die  Stimmzettel  darauf  unter- 
sucht, ob  die  betreffenden  Namen  in  Verbindung  mit  anderen, 
nun  wieder  auf  diesen  mit  mehreren  Namen  beschriebenen  Zet- 
teln in  erster  Linie  genannt  sind,  nachdem  die  Namen  der  bereits 
Gewählten  durchstrichen  wurden.  Ergiebt  sich  hierbei  die  erfor- 
derliche Zahl  von  Stimmen,  so  werden  die  Namen  der  Ge- 
wählten von  allen  ferneren  Stimmzetteln,  auf  welchen  sie  noch 
in  erster  Linie  genannt  , gestrichen  und  die  auf  sie  folgenden 
Namen  rücken  in  die  erste  Linie. 

In  gleicher  Weise  verfährt  man,  bis  die  Zahl  der  erfor- 
derlichen Candidaten  erfüllt  ist. 

Es  kann  Vorkommen,  dass  mittels  dieses  Verfahrens,  selbst 
wenn  man  mit  Auszählung  der  Stimmen  bis  an  die  vom  Quo- 
tienten bezeichnete  Grenze  fortfahrt,  nicht  so  viel  Candidaten 
zusammen  gebracht  werden,  als  zu  wählen  sind.  Z.  B.  500  000 
Wähler  haben  200  Abgeordnete  zu  wählen.  500  Candidaten 
präsentiren  sich.  Der  Quotient  ist  500  000  dividirt  durch  200  '= 
2 500.  Aber  die  Auszählung  ergiebt  nur  150  Candidaten,  von 
welchen  jeder  2 500  Stimmen  (und  darüber)  auf  sich  vereinigte. 
Das  giebtim  Minimum  375  000  beseitigte  Wahlzettel.  Bleiben  also 
noch  125  000  Wahlzettel,  die  sich  auf  350  Candidaten  er- 
strecken. Die  Wahl  unter  diesen  muss  nach  einer  anderen 
Regel  erfolgen. 

Hier  kann  nicht  mehr  der  bisherige  Quotient  zu  Grunde 
gelegt  werden , sondern  nunmehr  entscheidet  blos  noch  die 
relative  Majorität,  Sie  wird  aber  wiederum  nach  dem  das 
ganze  System  beherrschenden  Princip  ermittelt;  d.  h.  Berücksich- 
tigung derjenigen  Namen  in  erster  Linie,  welche  die  Wähler 
selbst  in  erste  Linie  gestellt. 

In  dem  obigen  Falle  wäre  z.  B.  der  Durchschnitt  der 
Stimmen  auf  1 Candidaten  (bei  125  000  Zetteln  und  350  Can- 
didaten, wovon  indess  nur  noch  50  zu  wählen  sind)  3&7.  Be- 
greiflicherweise würde  sich  die  Stimmenvertheilung  in  sehr 
weiten  Grenzen  bewegen,  d.  h.  von  1 bis  2 499  (denn  die  mit 
2 500  Stimmen  sind  ja  alle  schon  gewählt).  Wahrscheinlich 
aber  werden  die  50  meist-  und  in  erster  Linie  der  noch  zu 
berücksichtigenden  Zettel  genannten  Namen  zwischen  1 000 
bis  2 000  Stimmen  auf  sich  vereinigen;  im  Mittel  also  1 500. 
1 500  mal  50  (noch  zu  wählende  Abgeordnete)  giebt  75  000 
Stimmen,  die  noch  berücksichtigt  werden.  Dagegen  können 
die  von  den  125  000  50  000  zuletzt  verbleibenden  Zettel,  resp. 
deren  Namen,  keine  Berücksichtigung  mehr  erfahren.  Indess 
das  kann  ohne  Bedenken  geschehen,  denn  die  Ziffer  der  sich 
nun  noch  auf  je  einen  Namen  vereinigt  findenden  Stimmen 
bleibt  sehr  weit  hinter  derjenigen  zurück,  die  von  irgend  einer 
Partei  ihrem  Candidaten  gegeben  wurde.  Das  sind  versplit- 
terte  Stimmen. 

Das  ist  eine  Exemplification  des  Systems  von  Thomas 
Hare  für  directe  Wahlen.")  Es  ist  leicht,  auch  eine  solche  für 
indirecte  Wahlen  und  speciell  für  Preussen  zu  geben,  obschon 
nicht  zu  leugnen  ist,  dass  sich  das  System  mehr  für  jene  als 
für  diese  empfiehlt;  man  müsste  denn  zweierlei  verschiedene 
Ausführungsreglements  ausarbeiten  und  erlassen.  Aber  auch 
dann  böte  die  Anwendung  des  Systems  auf  die  Wahlmänner- 
wahlen noch  manche  Schwierigkeiten.  Um  die  Minoritätsstim- 
men in  den  einzelnen  Urwahlbezirken  und  Wahlkreisen  nicht 
verloren  gehen  zu  lassen,  müsste  man  sie  eben  in  grösseren 
Kreisen,  etwa  in  Regierungsbezirken  sammeln.  Geschähe  dies  nach 
Wahlabtheilungen , so  würde  man  immerhin  mit  ganz  unge- 
heueren Mengen  von  Stimmzetteln  zu  operiren  haben;  ja,  es 


*)  Th.  Hare  kann  nicht  die  volle  Priorität  der  Erfindung  des 
geschilderten  Systems  beanspruchen,  denn  ein  sehr  ähnliches  Wahl- 
verfahren, wie  er  es  beschreibt,  ist  bereits  im  Jahre  1855  im  König- 
reich Dänemark  für  die  Wahlen  zum  Reichsrath  in  Anwendung  ge- 
kommen. Der  Erfinder  des  dänischen  Systems  ist  der  frühere 
Finanzminister,  Oberst -Lieutenant  Andrae.  Dass  die  Erfindung 
Hare’s  trotzdem  eine  vollkommen  selbständige  sei,  ist  wohl  nicht  zu 
bezweifeln. 


würde  leichter  sein,  aus  den  Stimmzetteln  der  Wahlmänner 
im  ganzen  preussischen  Staate  die  Namen  der  Abgeordneten 
nach  dem  Hare’schen  System  hervorgehen  zu  lassen,  als  aus 
den  Stimmzetteln  der  Urwähler  in  einzelnen  sehr  bevölkerten 
Regierungsbezirken  die  Namen  der  Wahlmänner.  Der  letzteren 
waren  im  Jahre  1863  68  263,  der  Urwähler  blos  III.  Abtheilung 
waren  aber  z.  B.  im  Regierungsbezirke  Breslau  215  989  bei 
1 543  Wahlmännern,  im  Regierungsbezirke  Düsseldorf  190  445 
bei  1 394  Wahlmännern,  und  in  sehr  vielen  Bezirken  sind  über 
150  000,  deren  Zahl  sich  freilich  dadurch  wesentlich  vermindert, 
dass  im  grossen  Durchschnitt  nur  etwa  30  % sich  bei  den 
Wahlen  betheiligten.  Eine  ansehnliche  Erhöhung  dieser  Theil- 
nahme  ist  ja  aber  gerade  wünschenswert!) : also  darf  die  Aus- 
führbarkeit des  Plans  nicht  nach  der  gegenwärtigen  geringen 
Theilnahme  bemessen  werden. 

Wer  sich  mit  dem  Hare’schen  System  einigermaassen  ver- 
traut gemacht,  der  wird  indess  bald  zu  der  ^eberzeugung  ge- 
langen, dass,  ob  die  Ausführung  auch  schwierig,  d.  h.  mühselig  sei, 
das  System  selbst  doch  keinesweges  complicirt,  im  Gegentheil 
höchst  einfach  ist  und  dadurch  sich  empfiehlt.  Dass  es  seinen 
Zweck  vollständig  erfüllt,  und  ihn  auch  in  Preussen  bei  dem 
gegenwärtigen  indirecten  und  Classen- Wahlsystem  mit  öffent- 
licher Abstimmung  erfüllen  würde,  muss  selbst  dem  geringsten 
Verstände  sofort  einleuchten.  Die  Grundzüge  unseres  Wahl- 
systems brauchten  mithin  nur  in  Betreff  der  Wahlbezirke  eine 
Aenderung  zu  erfahren,  um  das  Hare’sche  in  dasselbe  einzu- 
schalten. Freilich  lässt  sich’s  nicht  leugnen,  dass  die  Grösse  und 
Grenzlegung  der  Wahlbezirke  von  grösster  Wichtigkeit  ist,  doch 
aber  nur  dann,  wenn  es  sich  darum  handelt,  die  Bezirke  zu 
verkleinern,  hingegen  ohne  oder  doch  von  ungleich  geringerer 
Wichtigkeit,  wenn  die  Vergrösserung  dieser  Bezirke  in  Frage 
steht.  Dass  deshalb  das  ganze  Land  in  einen  Urwald -Brei 
verwandelt  werde,  ist  keineswegs  zu  befürchten.  Wenn  es 
einen  solchen  gäbe,  so  wäre  er,  hinsichtlich  der  Wahl  der  Ab- 
geordneten, dann  jetzt  schon  fix  und  fertig.  Sassen  nicht  im- 
mer und  sitzen  nicht  noch  eine  ziemliche  Menge  von  Abgeord- 
neten in  dem  Abgeordnetenhause,  die  ihren  Wahlkreis  nie  ge- 
gesehen  und  keinen  einzigen  von  ihren  Wahlmännern  kennen? 
Haben  die  Parteien  nicht  bisher  schon  ein  förmliches  Lager 
von  Candidaten  gehalten,  nicht  blos,  um  daraus  die  Nachfrage 
selbst  in  den  entferntesten  Gegenden  des  Staats  sofort  befrie- 
digen zu  können,  sondern  auch,  um  ein  recht  leidliches  An- 
gebot dahin  zu  betreiben  ? 

Weit  eher  lässt  sich  behaupten  (was  auch  Grey  und  An- 
dere dagegen  sagen  mögen),  dass  das  Atomisiren  der  Wahl- 
körper und  das  Localisiren  dieser  Atome  auf  kleine  Districte 
insofern  einer  freieren  und  höheren  Entwickelung  des  Staats- 
lebens hinderlich  ist,  als  es  nicht  unwesentlich  dazu  beiträgt, 
die  Kirchthurm-Interessen  vor  die  Staats-Interessen  zu  stellen. 
Je  kleiner  der  Wahlkreis,  desto  mehr  sind  die  Wähler  geneigt, 
ihre  Gewählten  wie  ihre  Beauftragten  zu  behandeln.  Klagt 
doch  Cobden  irgendwo  bitter  darüber,  dass  er  einen  grossen 
Theil  seiner  Zeit  mit  Ausführung  der  Aufträge  (Einkäufen  von 
Thee,  Kaffee  etc.)  hinbringen  müsse,  womit  ihn  seine  Wähler, 
viel  mehr  als  ihm  lieb,  beehren.  Gewöhnlich  kommt  jeder 
Deputirte  eines  solchen  Wahlkreises  mit  einem  Specialwunsche 
desselben  in  die  Kammer;  ob  er  diesen  durchsetzt,  danach  be- 
misst  sich  vorzugsweise  die  Zufriedenheit  seiner  Wähler,  sel- 
tener oder  doch  erst  in  zweiter  Linie  danach,  in  welche  Be- 
ziehung sich  ihr  Gewählter  zu  den  grossen  Staatsfragen  gestellt. 

Von  allen  Mitteln,  die  Rechte  der  Minoritäten  zu  wahren 
und  ihnen  Vertretung  und  Beachtung  in  den  legislativen  Ver- 
sammlungen zu  verschaffen,  bleibt  also  das  arithmetische  oder 
statistische,  das  von  Th.  Hare  empfohlene  System,  als  das 
allein  wirksame  übrig.  Es  hat  auch  in  Deutschland  ziemlich 
viele,  doch  leider  auch  sehr  viel  falsche  Beurtheilungen  erfah- 
ren, und  die  meisten  Verbesserungsvorschläge,  die  in  verschie- 
denen Kritiken  niedergelegt  sind,  kommen  geradezu  auf  das 
Gegentheil  hinaus.  Die  verbreitetste  irrige  Meinung  ist  die, 
dass  das  System  die  Nennung  oder  Aufschreibung  so  vieler 
Namen  auf  die  Wahlzettel  erfordere,  als  Deputirte  in  dem 
Staate,  oder  Wahlifiänner  in  dem  Bezirke  etc.  zu  wählen  sind. 
Das  ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall. 

Wir  wollen  in  aller  Kürze  noch  die  Wirksamkeit  dieses 
Systems,  wenn  es  in  Preussen  eingeführt  wäre,  beleuchten. 

Berlin  z.  B.  wäre  als  besonderer  Regierungsbezirk  zu  behan- 
deln. Wenn  die  Urwahlbezirke  dieser  Stadt  so  gelassen  wer- 
den, wie  sie  im  Jahre  1863  waren,  an  der  Zahl  409,  in  wel- 
chen zusammen  1 986  Wahlmänner  zu  wählen  sind,  so  würden 
von  den  Urwählern  jeder  Abtheilung  jedes  Urwahlbezirkes 
schlimmsten  Falles  die  Namen  der  doppelten  Zahl  der  Wahl- 
männer auf  die  Zettel  zu  schreiben  sein,  als  vorschriftsmässig 
zu  wählen  sind.  Diese  Namen  müssen  aber  in  der  gesetzlich 
publicirten  Wahlmänner-Candidatenliste  (für  Berlin)  enthalten 
sein.  Bei  54  541  Urwählern  III.  Abth.,  die  an  der  Wahl  Theil 


genommen  und  663  Wahlmänner  zu  wählen  hatten , ist  der 
Quotient  82.  Derjenige  Wahlmanns  -Candidat  der  III.  Abth., 
der  so  viel  Stimmen  in  ganz  Berlin  auf  sich  vereinigte,  ist 
als  Wahlmann  gewählt.  In  ähnlicher  Weise  ist  der  als  Wahl- 
mann II.  Abth.  gewählt,  der  10,7  Stimmen  von  Wählern  II.  Abth. 
erhielt,  indem  dies  der  Quotient  ist,  wenn  7 101  zur  Wahl 
erschienene  Wähler  dieser  Abtheilung  660  Wahlmänner  zu 
wählen  hatten;  und  endlich  ist  der  Quotient  für  1 Wahlmann 
I.  Abth.  nur  3,6;  d.  h.  soviel  Stimmen  von  Wählern  I.  Abth. 
musste  er  auf  sich  vereinigen.  Diese  Zahlen  sind  der  sprechendste 
Beweis  dafür,  dass  die  meisten  Wahlmänner  wahrscheinlich 
schon  aus  den  Zetteln  ihrer  Urwahlbezirke  als  gewählt  her- 
vorgehen würden,  aber  es  wäre  doch  auch  Gelegenheit  gegeben, 
dass  eine  Meinung,  die  unter  den  säm  mtlichen  zur  Wahl  er- 
schienenen Urwählern  III.,  II.  und  I.  Abth.  Berlins  nicht  mehr 
als  82  resp.  11  und  4 Anhänger  für  sich  hätte,  in  der  Wahl- 
mannschaft zur  Vertretung  gelange.  Dass  eine  solche  Minori- 
tätsmeinung — wenn  sie  keine  weitere  Verstärkung  erfährt  — 
nun  auch  in  dem  Abgeordnetenhause  vertreten  werde,  das  ist 
freilich,  und  zwar  aus  arithmetischen  Gründen,  unmöglich. 

Wir  setzten  voraus,  dass  für  die  Abgeordnetenwahlen  das 
ganze Landnur  ei  n en  Wahlbezirk  bilde.  Es  waren  im  Jahre  1863 
der  Wahlmänner  68  263  (worunter  22  273  Wahlmänner  der 
III.  Abth.),  welche  zusammen  352  Abgeordnete  wählten.  Der 
Wahlbarkeitsquotient  war  mithin  194,  der  zum  dritten  Theil 
aus  Wahlmännern  der  III.  Abth.  zusammengesetzt  ist.  Der 
Antheilquotient  der  letzteren  ist  also  64,7.  Wieviel  Wahl- 
männer der  III.  Abth.  diese  repräsentiren,  ist  leicht  zu 
berechnen.  194  Wahlmänner  sämmtlicher  Abtheilungen  reprä- 
sentiren hingegen,  da  auf  1 Wahlmann  im  Durchschnitt  16  erschie- 
nene Wähler  aus  I.,  II.  und  III.  Abth.  zusammen  kommen,  3 104 
solcher  Urwähler.  Eine  politische  Ueberzeugung,  die  nur  in  82 
zur  Wahl  erschienenen  Urwählern  III.,  resp.  in  II.  11,  und  4 
1.  Abth.  lebt,  kann  mithin  nicht  auf  Vertretung  im  Abgeordne- 
tenhause rechnen,  3 104  (d.  i.  16mal  194)  Urwähler  aller  Abthei- 
lungen wäre  das  Minimum.  Auf  die  conservative  Partei  ange- 
wendet, könnte  Das  so  gelesen  werden:  So  viel  mal  3 104  ihr 
Wahlrecht  übende  Urwähler  (aller  Abtheilungen)  eines  Regie- 
rungsbezirks sich  zur  conservativen  Richtung  bekennen,  so  viel 
Abgeordnete  würde  die  conservative  Partei  aus  diesem  Regie- 
rungsbezirke, wenn  das  Hare’sche  System  in  Kraft  wäre,  auf 
Grund  der  Wahlen  von  1863,  in’s  Abgeordnetenhaus  haben 
senden  können. 

Wie  anders  die  Verhältnisse  lägen,  wenn  Stadt  und  Land 
getrennt  wäre,  d.  h.  wenn  die  Städte  für  sich  und  das  platte 
Land  für  sich  Wahlmänner  und  Abgeordnete  wählten,  lässt 
sich  leider  zur  Zeit  nicht  genau  angeben,  weil  vielfach  Stadt 
und  Land  zusammen  einen  Wahlbezirk  für  die  Abgeordneten- 
wahlen bilden,  mithin  nicht  feststeht,  wieviel  Abgeordnete  von 
den  Städten,  wieviel  von  dem  platten  Lande  zu  wählen  sein 
würden.  Es  lässt  sich  aber  der  Sache  durch  Rechnung  etwas 
näher  kommen. 

Den  Wahlen  von  1863  liegt  die  Einwohnerzahl  vom  3.  De- 
cember  1861  zu  Grunde.  Sie  beträgt  18.491  220,  und  es  kom- 
men davon  5.624  151  auf  die  Städte  und  12.867  069  auf  das 
platte  Land;  1 Abgeordneter  entfällt  mithin  auf  52  200  Bewohner 
und  hiernach  berechnen  sich  246  Abgeordnete  für  das  platte 
Land,  106  für  die  Städte.  Der  Wahlmänner  in  den  Städten 
waren  im  Jahre  1863  24  699,  auf  dem  Lahde  45  564.  1 Ab- 

geordneter in  den  Städten  repräsentirt  mithin  233  Wahlmänner, 
auf  dem  Lande  aber  nur  185  Wahlmänner.  1 Wahlmann  re- 
präsentirt im  Durchschnitt  aller  Abtheilungen  16  zur  Wahl  ge- 
kommene Urwähler.  Gesetzt  nun  das  Verhältnis  sei  in  den 
Städten  wie  20  zu  1 , auf  dem  Lande  wie  12  zu  1 (das  aus  der 
Wirklichkeit  abgeleitete  Verhältnis  lässt  sich  nicht  angeben), 
so  hätte  1 Abgeordneter  der  Städte  die  Ueberzeugung  von  4 660 
zur  Wahl  erschienenen  oder  activen  Urwählern  der  Städte, 
1 Abgeordneter  des  platten  Landes  aber  nur  die  von  2 220  ac- 
tiven Urwählern  des  platten  Landes  zu  repräsentiren.  Hiernach 
wäre  es  mehr  als  doppelt  so  schwer  in  den  Städten,  als  auf 
dem  Lande  gewählt  zu  werden,  denn,  wenn  sich  Urwähler, 
Wahlmänner  und  Abgeordnete  mit  ihren  politischen  Meinungen 
in  vollkommenem  Einklang  befinden  sollen,  so  müsste  der 
städtische  Abgeordnete  4 660  Urwähler  (aller  Abtheilungen)  auf 
seiner  Seite  haben,  der  ländliche  bedürfte  deren  nur  2 220.  Das 
wäre  aber  eine  grosse  Ungleichheit,  denn  es  könnte  eine  poli- 
tische Ueberzeugung  zur  Vertretung  im  Abgeordnetenhause  ge- 
langen, die  auf  dem  gesammten  platten  Lande  des  preussischen 
Staats  blos  2 220  Anhänger  für  sich  hat,  während  sich  für  die- 
selbe Meinung,  lebte  sie  in  den  Bewohnern  von  Städten,  4 660 


active  Urwähler  finden  müssten,  damit  ihr  die  gleiche  Gunst 
zu  Theil  werde. 

Begreiflicherweise  stellt  sich  die  Rechnung  anders,  wenn 
man  sie  nur  auf  Wahlmänner  und  Urwähler  ei  n er  bestimmten 
Abtheilung,  nicht  auf  die  a 1 1 e r Abtheilungen,  in  dem  Verhält- 
nisse, wie  sie  im  Lande  wirklich  sich  befinden,  anwendet. 

So  klug  es  nun  seitens  gewisser  in  der  Minorität  be- 
findlichen Parteien  sein  mag,  auf  eine  Scheidung  von  Stadt 
und  Land  in  den  Wahlbezirken  hinzuarbeiten,  so  ungerecht 
würde  sie  doch  sein;  denn  sie  würde  eine  Bevorzugung  der 
Minoritäten  unter  einander,  je  nachdem  sie  in  den  Städten  oder 
auf  dem  platten  Lande  ihren  Sitz  haben , hervorrufen. 

Mit  der  Grösse  der  Städte  pflegt  die  politische  Einsicht 
oder  wenigstens  der  politische  Eifer  zu  wachsen.  Sein  Cul- 
minationspunkt  ist  die  Betheiligung  aller  Urwähler  an  den 
Wahlen;  in  diesem  Falle  hätte  z.  B.  ein  Abgeordneter  Berlins 
(da  9 Abgeordnete  von  1 986  Wahlmännern  und  letztere  von 
103  335  Urwählern  zu  wählen  sind,  mithin  1 Abgeordneter  auf 
220  Wahlmänner  und  11481  Urwähler  kommt)  die  Ueberzeu- 
gungen  von  so  viel  Wahlmännern  resp.  Urwählern  zu  repräsen- 
tiren. Oder  mit  anderen  Worten:  Wenn  alle  Wahlbezirke  Berlins 
vereinigt  wären  und  die  Abgeordneten  gemeinschaftlich  wählten, 
so  würde  bei  der  intensivsten  Wahlbetheiligung  eine  in  Berlinsess-- 
hafte  Minoritätsüberzeugung  nur  dann  erst  im  Abgeordnetenhause 
Ausdruck  finden  können,  resp.  finden  dürfen,  wenn  sie  11481 
Anhänger  unter  den  Urwählern  zählte.  Je  geringer  aber  die 
Wahltheilnahme  wäre,  desto  eher  hätte  jene  politische  Lieber- 
zeugung Aussicht  zur  Vertretung  zu  gelangen.  An  den  Wahlen 
im  Jahre  1863  nahmen  61,8  Procent  sämmtlicher  Urwähler 
Theil,  mithin  würde  die  beregte  Ansicht  schon  durch  die 
Uebereinstimmung  von  7 095  Urwählern  den  Sieg  davontragen, 
d.  h.  zur  gesetzlichen  Vertretung  gelangen  können. 

Ein  einziger  Blick  auf  obige,  allerdings  nur  geschätzte 
Zahl  vom  platten  Lande  (2  220)  und  auf  letztere  positive  von  Berlin 
(7  095)  lehrt,  wie  irrig  die  Meinung  ist,  dass  es  leichter  sei, 
in  den  Städten  als  auf  dem  Lande  gewählt  zu  werden.  Sämmt- 
liche  hier  aus  der  Wahlstatistik  Preussens  mitgetheilte  Zahlen 
lehren  auch  ebenso  deutlich,  wie  überhaupt  die  Möglich- 
keit, dass  die  vollständige  Gleichberechtigung  der  Minoritäten 
zur  Wahrheit  werde,  nur  gegeben  ist,  wenn  die  Wahlen 
zum  Abgeordnetenhause  nach  dem  Hare’schen  System,  ohne 
Rücksicht  auf  Wahlbezirksgrenzen,  ohne  Rücksicht  auf  Stadt 
und  Land,  sondern  nach  den  Stimmen  der  Wahlmänner  vom 
ganzen  Lande  ausgezählt  werden.  Der  Quotient  für  die  Wahlen 
der  Abgeordneten  muss  in  der  ganzen  Monarchie  ein  und  der- 
selbe sein ; der  Quotient  für  die  Wahlen  der  Wahlmänner 
muss  wenigstens  in  jedem  Regierungsbezirke,  und  zwar  gleich- 
falls ohne  Unterschied  von  Stadt  und  Land,  der  nämliche  sein. 
Sind  diese  Bedingungen  erfüllt,  dann  ist  die  möglichste  Gleich- 
heit gegeben  und  das  Wahlsystem  auf  die  denkbar  gerechteste 
Basis  gestellt. 

Hiermit  wollen  wir  diese  Abhandlung  schliessen.  Ihr 
Zweck  wäre  vollkommen  erreicht,  wenn  sie  einesteils  dazu 
beitragen  sollte,  der  Lieberzeugung  Boden  zu  gewinnen,  dass 
die  Erforschung  der  politischen  Beschaffenheit  einer  Bevölkerung 
eine  sehr  wichtige  Aufgabe  der  Statistik  sei  und  wenn  sic 
anderntheils  das  Nachdenken  sowohl  über  die  Gefährlichkeit 
der  Unterdrückung  der  Minoritäten  durch  die  Majorität  in  den 
Repräsentativstaaten  als  auch  über  die  Mittel  zur  Abwendung 
der  bezeichneten  Gefahr  in  weiteren  Kreisen  anregen  würde. 
Wie  man  vom  Menschen  sagt:  wer  seine  Fehler  erkennt,  der 
hat  sie  schon  halb  verbessert,  so  darf  man  von  den  Staaten 
sagen:  der  Staat,  der  seine  Gebrechen  erkennt,  hat  sie  schon 
halb  geheilt.  — Kommt  die  Erkenntniss,  so  folgt  ihr  die  Hei- 
lung sicher  sehr  bald. 

Da  ein  Wahlgesetz,  weil  es  einen  Bestandtheil  der  Ver- 
fassung bildet,  nur  auf  verfassungsmässigem  Wege  zu  Stande 
kommen  kann,  um  eben  Gesetz  zu  werden,  so  bleiben  wir 
gern  den  vorn  citirten  Worten  Grey’s  eingedenk,  und  auch 
Th.  Hare  wird  sich  damit  trösten  müssen.  »Gute  Gesetze  vor- 
schnell erlassen,  bevor  der  Geist  und  die  Gewohnheit  des 
Volkes  dafür  vorbereitet  sind,  werden  selten  gehörig  befolgt, 
noch  würde  es  schwer  sein,  Fälle  nachzuweisen,  in  welchen 
aus  dem  gleichen  Grunde  Maassregeln,  die  von  despotischen, 
ihren  Unterthanen  an  Aufklärung  überlegenen  Regenten  er- 
lassen wurden,  obgleich  an  sich  weise,  den  Nutzen  nicht  ge- 
bracht haben,  welchen  man  vernünftigerweise  von  ihnen  hätte 
erwarten  sollen.« 
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Die  polytechnische  Association  in  Paris  und  der  Handwerkerverein 

in  Berlin. 


Zu  Anfang  dieses  Monats  veröffentlichten  die  französischen 
und  nach  ihnen  die  deutschen  Zeitungen  einen  Brief  des  Herrn 
A.  Perdonnet,  Director  der  kaiserlichen  Central  - Gewerbe- 
schule in  Paris,  worin  er  sich  bitter  beklagt,  dass  der  Berliner 
Handwerkerverein  nicht  ebenso  wie  der  Hannoversche  Verein 
der  Einladung  Folge  leistete,  das  atn  19.  Februar  in  Paris 
gefeierte  Fest  der  V’ertheilung  von  Preisen  an  die  Mitglieder 
der  polytechnischen  Association  durch  Absendung  von  Dele- 
girten  zu  verherrlichen. 

Durch  diesen  Bi  ief  ist  die  Association  polytechnique  in  vieler 
Leute  Mund  gekommen.  Nicht  zehnfach,  sondern  hundertfach 
ist  an  den  in  dem  Perdonnet’schen  Briefe  mitgenannten  Ver- 
fasser des  vorliegenden  Aufsatzes  die  Frage  gerichtet  worden: 
Welche  Bewandniss  hat  es  mit  dieser  Association?  Welche 
Zwecke  verfolgt  sie?  Wie  kommt  sie  dazu,  internationale 
Einladungen  zu  erlassen?  Und  welche  Gründe  liegen  vor,  dass 
dieselben  von  Hannover  angenommen , von  Berlin  abgelehnt 
wurden  ? 

Im  Interesse  der  Sache  selbst,  im  Interesse  jener  Asso- 
ciation, deren  Zwecke  die  trefflichsten  sind,  geben  wir  auf 
jene  Fragen  die  folgende  Antwort. 

Die  polytechnische  Association  in  Paris  ward  im  Jahre  1830 
von  ehemaligen  Schülern  der  weltberühmten  polytechnischen 
Schule  in  Paris  begründet,  welche  sich  in  dem  Gedanken  ver- 
einigten, dass  es  Pflicht  der  Gebildeten  sei,  die  Kenntnisse,  die  sie 
selbst  besitzen,  nach  besten  Kräften  zum  Gemeingut  Vieler  zu 
machen').  Sie  vereinigten  sich  unter  der  ächt  französischen 
Devise:  Pour  la  patrie,  la  Science  et  la  gloire.  PerdoDnet  ge- 
hörte zu  den  Gründern  der  Association  und  war  ihr  Präsident 
von  Anfang  an  bis  heute. 

Von  den  mannichfachen  Plänen,  welche  die  Association 
verfolgte,  hat  nur  einer  Bestand  gehabt,  das  ist  die  Einrich- 
tung unentgeltlicher  Lehrcurse  für  die  Arbeiter. 
Hinsichtlich  derselben  machte  man  sich  sowohl  die  trefflichen 
Vorbilder  der  mechanic  institutions  in  England,  als  auch  die 
gleichfalls  von  ehemaligen  Zöglingen  der  Pariser  polytech- 
nischen Schule  zu  Metz  gegründeten  Anstalten  zu  Nutze.  An 
die  Spitze  der  Pariser  Association  trat  A.  Perdonnet.  Ur- 
sprünglich wurden  die  Lehrcurse,  um  die  Wohlthat  derselben 
den  in  sehr  verschiedenen  Stadtvierteln  wohnenden  Arbeitern 
besser  zugänglich  zu  machen,  in  10  verschiedenen  Stadttheilen 
von  Paris  abgehalten.  Allein  diese  Decentralisation  erwies 
sich  für  die  Lehrer  überaus  beschwerlich  und  war  für  die 
Sache  selbst,  wegen  der  grösseren  Zahl  der  benöthigten  Lo- 
cale ungemein  kostspielig.  Man  vereinigte  deshalb  sehr  bald 
sämmtliche  Curse  in  einem  Gebäude  im  Mittelpunkt  von  Paris. 

Sämmtliche  Minister  des  öffentlichen  Unterrichts  in  Frank- 
reich, von  1830  bis  in  die  neueste  Zeit,  haben  der  polytech- 
nischen Association  Sympathien  erzeigt  und  mit  allen  Kräften 
für  ihre  Ausbreitung  gesorgt;  am  liberalsten  M.  Guizot. 

Im  Jahre  1848  trat  eine  bedauerliche  Disharmonie  ein. 
Schon  seit  Jahren  reichte  das  Personal  der  ehemaligen  poly- 
technischen Schüler  nicht  mehr  aus,  um  alle  Lehrerstellen  der 
Association  zu  besetzen.  Man  appellirte  an  die  Mitwirkung- 
anderer  Kräfte,  deren  sich  auch  eine  Menge  bereit  fanden. 
Sie  bildeten  bald  die  Mehrzahl  der  Lehrer.  Dessenungeachtet 
wollten  aber  jene  polytechnischen  Schüler,  als  Stifter  und 
Förderer  der  Association,  im  ausschliesslichen  Besitz  der  Lei- 
tung derselben  bleiben,  was  die  neuen  Lehrkräfte  nicht  zu- 
geben wollten  und  könnten.  Von  der  polytechnischen  Asso- 
ciation löste  sich  in  friedlicher  Weise  und  ohne  dass  die  Sache 
der  Arbeiterbildung  selbst  darunter  wesentlich  gelitten  hätte, 
eine  andere  Vereinigung  los,  die  sich  fortan  den  Namen  phi- 
lo technische  Association  gab.  Zum  Leiter  derselben 


')  Die  polytechnische  Schule  in  Paris  ist  das  Muster  aller  an- 
deren ähnlichen  Anstalten  gewesen,  aber,  unserer  Meinung  nach, 
bis  jetzt  noch  von  keiner  der  letzteren  erreicht  worden.  Es  giebt 
sicher  keine  derartige  zweite  Lehranstalt,  aus  deren  Schülerlisten  ein 
Kranz  so  glänzender  Namen  geflochten  werden  könnte,  als  aus  der 
der  Ecole  polytechnique.  Das  was  diese  Schule  den  Franzosen  aber 
so  besonders  werth  und  theuer  macht,  ist,  dass  sie  Frankreich  nicht 
blos  Gelehrte,  sondern  dass  sie  ihm  auch  Männer  von  Geist,  Muth 
und  Charakter  lieferte. 


wählte  man  den  Grafen  de  la  Riboisiere,  gleichfalls  ein  ehe- 
maliger Zögling  der  polytechnischen  Schule.  Der  edle  Zw'eck, 
den  beide  Associationen  gemeinschaftlich  verfolgten,  gestattete 
nicht,  dass  sich  zwischen  ihnen  die  Missstimmung  lange  fort- 
setzte, welche  zur  Entstehung  der  jüngeren  Veranlassung  ge- 
geben hatte,  und  so  wirken  heute  beide  nebeneinander  in  fried- 
lichster Eintracht. 

Jedoch  mit  der  Ertheilung  systematischen  Unterrichts  noch 
nicht  zufrieden,  errichtete  der  unermüdliche  Präsident  der 
polytechnischen  Association,  Herr  Perdonnet,  im  Jahre  1860 
unter  Beistand  der  Herren  Babinet,  Philarete  Chasles  und 
Barral  im  grossen  Hörsaal  der  medicinischen  Facultät  und  in 
der  Central-Gewerbeschule  von  Paris  sogenannte  Conferenzen 
für  die  Schüler  der  polytechnischen  Association,  bestehend 
in  freien  Vorträgen  über  einzelne  Gegenstände  der  Natur- 
wissenschaft und  der  moralischen  und  politischen  Wissen- 
schaften. Alljährlich  werden  die  Vorträge  eines  Cursus  ge- 
sammelt und  unter  dem  Titel  Entretiens  populaires  als  ein 
Bestandteil  der  Bibliotheque  des  chemins  de  fer  zu  sehr  wohl- 
feilem Preise  herausgegeben.  Jeder  der  bis  jetzt  erschienenen 
4 Bände  dieser  »populären  Unterhaltungen«  übertrifft  seinen 
Vorgänger  an  Reichthum  und  Vielseitigkeit  des  Inhalts,  und 
nicht  wenige  der  Vorträge  sind  hinsichtlich  der  Form  und  der 
Sprache  hervorragende  Muster  eines  überaus  einfachen  und 
verständlichen,  dabei  doch  glänzenden  Styls. 

Wie  die  Lehrcurse,  so  beruhen  auch  die  populären  Vor- 
träge auf  dem  Grundgedanken:  »Unterrichten,  das  ist  versitt- 
lichen; jede  Ausgabe  im  Budget  des  Unterrichts  wird  reichlich 
aufgewogen  durch  die  Ersparnisse  auf  dem  Budget  der  Cri- 
minaljustiz«. 

Um  zu  beweisen,  dass  diese  Worte  keine  leeren  Phrasen 
sind,  theilt  A.  Perdonnet  in  einer  der  Einleitungen  zu  jenen 
Entretiens  populaires  Folgendes  mit. 

Im  Jahre  1858  kostete  die  Justizverwaltung  in  Frankreich 
(alles  in  runden  Zahlen)  26  Millionen,  ausserdem  beanspruchten 
die  Gefängnisse  und  Strafanstalten  16  Millionen  Franken.  Der 
Schutz  von  36  Millionen  Franzosen  kostete  mithin  42  Millio- 
nen Franken  oder  für  jeden  Einzelnen  1 Fr.  16  Cent.  Da- 
gegen kostete  der  öffentliche  Unterricht,  dem  Staat  nur 
14  Millionen  Franken,  oder  per  Kopf  25,7  Cent.  Prüft  mau 
die  Zahlen  der  einzelnen  Departements,  so  findet  man,  dass 
im  Departement  Calvados  (im  Norden  von  Frankreich)  bei 
einer  Bevölkerung  von  501  000  Einwohnern  für  den  öffent- 
lichen Unterricht  verausgabt  wurden  106  165  Fi  s.,  für  die  Justiz 
87  476  Frs.  Das  sind  per  Kopf  resp.  20,3  und  17,4  Cent. 
Dagegen  wurden  in  dem  südlichen  Departement  Bouches  du 
Rhone  mit  362  000  Einwohnern  verausgabt  für  den  öffentlichen 
Unterricht  59  276  Frs.,  für  die  Justizverwaltung  108  918  Frs. 
Das  sind  per  Kopf  16,4  resp.  30  Cent. 

Aehnliche  Zahlen  Hessen  sich  noch  eine  Menge  beibringen. 
Obgleich  damit  nichts  Neues  bewiesen  wird,  so  muss  man  sie 
doch  immer  und  immer  wieder  vorführen,  um  dem  vorn  aus- 
gesprochenen Satz,  dass  die  Ausgaben  für  Schulen  sich  in 
den  Minderkosten  für  die  Justizverwaltung  reichlich  wieder- 
finden, mehr  und  mehr  Eingang  zu  verschaffen. 

Angesichts  solcher  Früchte  ist  es  belohnend,  die  Saat  der 
Bildung  auszustreuen  und  die  Unwissenheit  zu  bekämpfen. 
Das  thut  die  polytechnische  Gesellschaft  in  Paris  nun  seit 
35  Jahren  in  unverdrossenster  und  uneigennützigster  Weise, 
indem  sie  die  Unwissenden  belehrt,  die  Gleichgiltigen  anspornt, 
die  Fleissigen  und  Strebsamen  belohnt.  Mehr  als  20  000  Ar- 
beiter haben  nun  schon  den  Unterricht  dieser  Association  ge- 
nossen, mehr  als  300  Lehrer  haben  ihn  nach  und  nach  er- 
theilt,  und  selbst  die  höchsten  Würdenträger  der  Wissenschaft 
in  Frankreich,  die  Mitglieder  des  Instituts,  verschmähen  es 
nicht  nur  nicht,  sondern  sie  rechnen  sich’s  zur  Ehre,  als  Leh- 
rende dabei  mitzuwirken. 

Die  Lehrcurse  der  Association  finden  nur  im  Winter  vom 
1.  November  bis  zum  1.  Mai  des  folgenden  Jahres  statt.  Da- 
mit aber  auch  die  Arbeiter  während  der  Zeit , wo  keine 
Lehrcurse  stattfinden  und  während  der  Tage,  an  welchen  sie 
frei  sind,  stets  den  Zugang  zur  Bildung  haben,  die  sie  suchen, 
so  ist  in  jedem  Arondissement  von  Paris  eine  Bibliothek  von 
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Fachschriften  zur  Benutzung  für  die  Mitglieder  der  Association 
begründet  worden.  Auch  hierbei  zeichnete  sich  A.  Perdonnet 
durch  Werkthätigkeit  und  Opferbereitwilligkeit  aus. 

Indem  die  Lehrer  und  Leiter  der  polytechnischen  Asso- 
ciation unablässig  die  Bildung  unter  den  Arbeitern  zu  verbrei- 
ten bestrebt  sind,  so  haben  sie  sich  doch  nicht  verhehlt,  dass  die 
Bildung  der  männlichen  Bevölkerung  allein  nicht  das  Ideal 
ihres  Strebens  sein  dürfe,  auch  die  Bildung  der  Frauen  müsse 
damit  Hand  in  Hand  gehen,  denn  ohne  diese  könne  jene  sogar 
zu  einer  Gefahr  für  die  Familie  werden.  Wenn  der  Mann 
bei  der  Frau  kein  Verständniss  findet  für  das,  was  seine  Seele 
ergriffen,  sein  Gemüth  erfüllt,  so  sucht  er  sich  ausser  dem 
Hause  die  Umgebung,  die  ihn  versteht.  Anfangs  überlässt  er  die 
Familie  sich  selbst,,  dann  flieht  er  sie,  bis  zuletzt  jede  spätere 
Generation  immermehr  Anstoss  nimmt,  Familien  zu  begründen. 
Diese  Gefahr  liegt  nicht  so  fern,  als  man  glaubt.  Man  zählt 
in  Frankreich  auf  2.250  000  Knaben  475  000  ohne  alle  Schul- 
kenntniss,  dagegen  auf  2.593  000  Mädchen  533  000  unwissende. 
Diese  Zahlen  stehen  noch  nicht  sehr  ausser  Verhältnis.  Aber 
von  den  sich  verehelichenden  Männern  können  im  Durchschnitt 
etwa  34  %,  von  den  Frauen  55  % weder  lesen  noch  schreiben, 
Gegen  36  300  Gemeindeschulen  für  Knaben  giebt  es  nur 
13  000  für  Mädchen.  Das  sind  schlimmere  Zeichen.  Und  doch 
weiss  Jeder,  dass  die  Männer  in  der  Zeit  ihrer  besten  geisti- 
gen Entwickelung  Alles  thun,  um  den  Frauen  zu  gefallen,  dass 
sie  der  Tugend,  dem  Fleisse,  der  Bildung  nachstreben,  wenn 
die  Frauen  es  so  wollen. 

»Bildet  die  Frauen,  und  ihr  bildet  die  Männer.« 

Nur  zu  wahr  ist  es,  dass  wenn  der  älter  werdende  und 
in  Bildung  voranschreitende  Sohn,  während  seine  Mutter  im 
Zustande  ihrer  Unwissenheit  verbleibt,  leicht  ein  stolzer  und 
schlechter,  auf  seine  Mutter  mit  einer  gewissen  Geringschätzung 
herabsehender  Sohn  wird.  Und  wenn  der  Sohn  später  hei- 
rathet  und  er  seinen  Söhnen  wiederum  eine  bessere  Bildung 
zu  geben  beabsichtigt,  so  wird  sich  die  Frau  Dem  widersetzen; 
denn  sie  fürchtet,  und  hat  vielleicht  aus  Erfahrung  ein  liecht 
es  zu  fürchten,  dass  der  mit  grösserer  Bildung  ausgestattete 
Sohn  auch  seine  minder  gebildete  Mutter  einst  nicht  so  hoch 
achten  wird,  als  letztere  es  wünscht.  Je  weiter  also  die  Bil- 
dung des  männlichen  Geschlechts  voranschreitet  und  die  des 
weiblichen  dahinter  zurückbleibt,  desto  eher  muss  die  Zeit 
kommen,  wo  Mann  und  Frau  sich  geistig  nicht  mehr  verstehen, 
wo  die  Ehe  nicht  eine  geistige,  sondern  nur  eine  sinnliche 
Vereinigung  ist,  und  wo  die  Familie,  der  Grundpfeiler  des 
häuslichen  Glücks,  von  der  Wissenschaft  gleichsam  zu  Grunde 
gerichtet  wird.  Die  Frau  wird  dabei  zur  Coquette  und  weiss 
nur  noch  von  Putz  und  Tand  zu  reden;  der  Mann  flieht  die 
Häuslichkeit,  geht  in  den  Clubb  oder  in  die  Kneipe  und  ver- 
treibt sich  die  Zeit  mit  Spiel  und  schlimmeren  Dingen. 

In  richtiger  Würdigung  dieser  ethischen  Momente  sind 
denn  die  von  der  polytechnischen  Association  gegründeten 
„Entretiens  populaires”  nicht  blos  für  Männer,  sondern  auch 
für  Frauen  bestimmt.  Die  einen  wie  die  andern  drängen  sich 
zu  den  trefflichen  Vorlesungen  und  oft  begehren  6 000  Ein- 
tritt in  das  Auditorium,  in  welchem  nur  2 000  Platz  finden 
können.  Darum  müssen  manche  besonders  anziehende  Vor- 
lesungen 2-,  selbst  3 Mal  wiederholt  werden;  das  war  der  Fall 
mit  dem  von  Lesseps  über  den  Suez -Canal  gehaltenen. 

Im  Winter  1862  — 63  errichtete  die  polytechnische  Asso- 
ciation auf  dem  Quai  Malaquais  ein  zweites  Auditorium  für  Vor- 
lesungen, die  wesentlich  für  Frauen  bestimmt  waren.  Auch 
dieses  Auditorium  ist  zu  jeder  Zeit  gedrängt  voll.  So  erfolg- 
reiche, von  einer  Privatgesellschaft  wie  die  polytechnische 
Association  ausgegangenen  Bestrebungen  konnten  nicht  ohne 
mächtige  Nachwirkung  bleiben.  Die  kaiserliche  Regierung  ent- 
schloss sich  gleichfalls,  dem  in  den  ärmeren  Volksclassen  offen- 
kundig sich  aussprechenden  Drang  nach  Bildung  Vorschub  zu 
leisten,  und  sie  schuf  die  Soirees  scientifiques  et  litteraires  in  der 
Sorbonne,  an  welchen  eben  sowohl  Männer  wie  Frauen  An- 
theil  nehmen  können.  Auch  hier  übersteigt  der  Andrang  alle 
Erwartungen.  Und  die  guten  Sitten  haben  dabei  keineswegs 
Schaden  gelitten,  wie  Viele  erwarteten.  Die  Auditorien  der 
Wissenschaft,  die  Lesesäle  der  Bibliotheken  sind  ohne  Zweifel 
die  ungeeignetsten  Orte  für  Liebesabenteuer. 

Begeistert  und  ermuthigt  von  den  glücklichen  Erfolgen 
der  polytechnischen  Association,  war  der  rastlos  thätige  Präsi- 
dent derselben  bemüht,  ähnliche  öffentliche  und  unentgeltliche 
populäre  Vorlesungen  auch  in  der  Umgegend  von  Paris  und 
in  der  Provinz  zu  organisiren.  Solches  geschah  bereits  zu 
Ivry,  zu  Sceäux  und  zu  Nemours,  zu  St.  Marie  aux  Mines 
und  zu  Guebviller.  Die  glorreichsten  Namen  Frankreichs  sind 
emsig  bemüht  und  stets  am  Werke,  der  Bildung  immer  mehr 
Eingang  zu  verschaffen  und  sie  namentlich  auch  den  Frauen 


zugänglich  zu  machen.  Ein  eigner  Conseil  de  perfectionnement 
(Vervollkommnungs-Rath)  besteht  zu  diesem  wichtigen  Zwecke, 
dessen  Mitglieder,  grüsstentheils  ehemalige  Zöglinge  der  poly- 
technischen Schule  von  Paris,  gegenwärtig  folgende  sind: 
Larabit,  Senator  und  Präsident  dieses  Rathes;  Elie  de  Beau- 
mont, beständiger  Secretair  der  Akademie  der  Wissenschaften ; 
Le  Play,  Staatsrath;  Michel  Chevalier,  Senator;  de  Saulcy, 
Senator;  Sauvage,  Ober- Bergingenieur ; Dumas,  Senator;  La- 
vallee , ehemaliger  Director  der  Central  - Gewerbeschule  von 
Paris;  Graf  de  Las  Cases,  Abgeordneter;  Baron  Renouard  de 
Bussiere,  Abgeordneter. 

In  obiger  Schilderung  dürften  die  Antworten  auf  die  im 
Eingang  gestellten  Fragen  gegeben  sein:  Was  ist  eigentlich 
die  polytechnische  Association  ? und  welche  Zwecke  verfolgt 
sie  ? Antworten,  die  sich  auch  dahin  exemplificiren  lassen,  dass 
sie  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  den  englischen  und  deutschen 
Arbeiter -Bildungsvereinen  hat,  ja  dass  letztere  jener  Associa- 
tion geradewegs  zum  Vorbild  gedient  haben,  nur  mit  dein 
Unterschiede,  dass  in  Frankreich  die  polytechnische  Associa- 
tion nicht  eine  Schöpfung  der  Arbeiter  selbst,  sondern  edler 
Freunde  der  Arbeiter  ist  und  sich  kraft  dieses  Einflusses  der 
Anerkennung  und  kräftigsten  Unterstützung  bis  in  die  höchsten 
Kreise  erfreut,  während  namentlich  die  deutschen  Arbeiter- 
Bildungsvereine  meist  durch  Arbeiter  selbst  ins  Leben  gerufen 
wurden,  jenes  hohen  oder  höchsten  Schutzes  entbehren  und 
glücklich  und  zufrieden  sind,  wenn  die  Behörden  sich  mög- 
lichst wenig  um  sie  bekümmern. 

Dass  dieser  Unterschied  kein  zufälliger  ist,  dass  er  in  dem 
Charakter  der  Nationen,  d.  h.  der  Franzosen  auf  der  einen, 
der  Deutschen  auf  der  andern  Seite  begründet  ist,  unterliegt 
keinem  Zweifel.  Jener  bedarf  eines  äusseren  glänzenden  Appa- 
rates, um  sich  glücklich  zu  fühlen,  und  innerhalb  und  mit  dem- 
selben leistet  er  Ausgezeichnetes;  dem  Deutschen  dagegen  ist 
ein  stilles  und  bescheidenes  Wesen  angeboren.  Schon  die 
Schule  in  allen  ihren  Abstufungen  wird  in  Frankreich  zum 
Ruhmes-Tempel  gemacht.  Der  Fleiss,  der  Fortschritt,  das  Be- 
tragen werden  nicht  blos  durch  Censuren  gekennzeichnet,  son- 
dern auch,  und  zwar  schon  in  den  untersten  Elementarclassen, 
durch  äusserliche  Auszeichnungen,  durch  Medaillen,  Preise  etc. 
Nicht  leugnen  lässt  sichs,  dass  diese  Methode,  den  Ehrgeiz  in 
frühester  Jugend  schon  aufzustacheln,  manches  Gute  hat,  doch 
dasselbe  wird  leider  durch  den  Nachtheil  überwogen,  dass 
dabei  der  Selbstzweck  des  Lernens  und  der  Bildung  leicht 
von  der  Eitelkeit  und  Ruhmsucht  überwuchert  wird.  Indessen 
ländlich,  sittlich.  Vor  dem  höhern  Talente,  dem  ausgezeich- 
neteren Wissen,  wenn  es  öffentlich  documentirt  und  wenn 
die  Oeffentlichkeit  selbst  unparteiische  Richterin  über  den 
Fleiss,  die  erlangten  Kenntnisse  etc.  gewesen  ist,  beugt  sich 
jeder  Franzose  stets  in  Achtung  und  ohne  Neid;  um  so  mehr 
wacht  er  aber  auch  darüber,  dass  nicht  Gunst  und  Nepotismus 
die  Preise  dahin  wenden,  wohin  sie  nicht  gehören.  Man  darf 
wohl  sagen  — das  geschieht  nicht,  denn  es  wäre  durchaus 
gegen  den  französischen  Volksgeist. ') 

Dieses  ächt  französische  Nationalgefühl  ist  es,  welches  für 
jede  französische  Unterrichtsanstalt  die  öffentliche  Anerkennung 
des  Fleisses  u.  s.  w.  durch  die  Vertheilung  von  Preisen  nothwen- 
dig  macht,  und  so  geschieht  es  sowohl  in  der  polytechnischen,  als 
auch  in  der  philotechriischen  Association.  Der  Tag  der  Preis- 
vertheilung  ist  zu  einem  öffentlichen  und  hohen  Festtage  für 
die  Mitglieder  jener  Associationen  geworden.  Sie  findet  an 
einem  Sonntage  und  gewöhnlich  im  Februar  statt.  Der  Mi- 
nister des  öffentlichen  Unterrichts  ist  es  selbst,  welcher  in  An- 
wesenheit sämmtlicher  Lehrer  und  Beschützer  und  sämmtlicher 
Mitglieder  der  Association  die  zuerkannten  Preise  den  Berech- 
tigten aushändigt  und  in  einer  Rede  auf  die  Bedeutung  des 
gefeierten  Festes  hinweist.  Das  öffentliche  Unterrichts -Mi- 
nisterium und  die  Stadt  Paris  haben  gleichfalls  je  einen  Preis 
gegründet,  der  an  diesem  Tage  vertheilt  wird,  und  selten  lässt 
der  Kaiser  das  Fest  vorübergehen,  ohne  einen  der  Professoren, 
als  Zeichen  seiner  Anerkennung  der  edlen  Bestrebungen  der 
Associationen,  mit  dem  Orden  der  Ehrenlegion  zu  schmücken. 

So  ist  also  der  Tag  der  Preisvertheilung  zur  Belohnung 
des  Fleisses  und  der  Fortschritte  unter  den  Arbeitern  ein  Fest- 
tag nicht  blos  für  letztere  allein,  sondern  für  Alle,  die  sich  für 
das  Wohl  derselben  wahrhaft  interessiren,  ein  Fest,  an  wel- 
chem sich  mit  Freude  und  Wohlgefallen  die  angesehensten  In- 
dustriellen und  viele  der  höchsten  Würdenträger  im  Staate  be- 
theiligen. An  dem  am  19.  F'ebruar  1865  gefeierten  Feste  der 


*)  Die  grosse  Popularität,  welche  mehrere  der  Söhne  des  Königs 
Louis  Philippe  noch  heute  in  Frankreich  gemessen,  beruht  wesent- 
lich darauf,  dass  sie  ihre  Studien  gleich  den  übrigen  hingen  Franzosen 
machten  und  so  wie  diese  sich  den  öffentlichen  Prüfungen  unter- 
warfen und  dieselben  mit  Auszeichnung  bestanden. 
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Preisvertheilung  der  polytechnischen  Association  in  Paris  Theil 
zu  nehmen  war  der  Berliner  Handwerkerverein  eingeladen. 

Wie  kam  er  zu  dieser  Einladung? 

Im  März  1864  ward  in  Paris  eine  Commission  eingesetzt, 
mit  dem  Aufträge,  die  Einrichtungen  und  Hilfsmittel  des  ge- 
werblichen Fachunterrichts  in  Deutschland,  in  der  Schweiz  und 
in  Belgien  genau  zu  studiren  und  über  die  Ergebnisse  ihrer  Reise 
demnächst  dem  Kaiser  Bericht  zu  erstatten.  Die  Mitglieder 
theilten  sich  in  die  Aufgabe;  die  Herren  General-Lieutenant 
Morin,  Director  der  CentraWGewerbeschule  Perdonnet  und 
Moynier,  Secretär  des  Staatsraths,  begaben  sich  nach  Deutsch- 
land incl.  Preussen  und  Oestreich,  die  anderen  Mitglieder  nach 
Belgien  und  der  Schweiz.  Von  dem  k.  k.  östreichischen  Mi- 
nisterialrath  Dr.  von  Schwarz  in  Paris  ersucht,  den  ersteren 
zur  Erfüllung  ihres  Reisezweckes  behülflich  zu  sein,  widmete  ich 
den  mir  durch  ihre  hohen  wissenschaftlichen  Verdienste  wohl- 
bekannten  Herren  gern  meine  Zeit  und  zeigte  ihnen  die  Wege, 
damit  sie  ihre  Absichten  in  Berlin  bestmöglichst  erreichten. 
Selbstverständlich  machte  ich  sie  auch  auf  den  grossen  Ber- 
liner Handwerkerverein  aufmerksam,  zu  dessen  Lehrerschaft 
ich  gehörte.  Der  Bitte  jener  französischen  Commission,  an 
einem  Vortragabend  sie  dorthin  zu  führen,  entsprach  ich  mit 
Vergnügen,  nachdem  ich  vorher  von  dem  beabsichtigten  Be- 
such den  Vorstand  in  Kenntniss  gesetzt  hatte.  Der  Verein  be- 
fand sich  noch  in  dem  alten  Hause  (Alexanderstrasse  No.  26), 
und  seine  Mitglieder  oblagen  ganz  den  üblichen  Beschäftigun- 
gen. Die  Einen  lasen,  die  anderen  waren  in  den  Zeichenzim- 
mern, noch  andere  in  den  Unterhaltungszimmern,  bis  die  Zeit 
des  Vortrags  herangekommen  war,  worauf  sich  der  Saal  als- 
bald dicht,  mit  etwa  11  — 1200  Vereinsmitgliedern,  füllte.  Die 
gewöhnliche  Einleitung  des  Vortrags  durch  Absingen  eines  in 
Melodie  und  Worten  schönen  Liedes,  die  lautlose  Stille  und 
gespannte  Aufmerksamkeit  während  des  Vortrags,  der  Drang 
nach  Belehrung  durch  die  aus  der  Mitte  der  Versammlung 
kommenden  an  den  Vortrag  geknüpften  Fragen,  die  unmit- 
telbar darauf  gegebenen  Antworten,  der  Schluss  des  Abends 
durch  ein  zweites  vierstimmiges  Lied  — das  imponirte  dem 
Herrn  Perdonnet,  dem  edlen  Greis  mit  dem  jugendlich  frischen 
Geiste  so  sehr,  dass  er  sich  gedrungen  fühlte,  es  laut,  wenn 
auch  in  gebrochenem,  doch  allen  Anwesenden  verständlichem 
Deutsch  anzuerkennen , dass  er  nicht  bloss  die  in  dem  Ber- 
liner Handwerkerverein  herrschende  Methode  der  Heranbil- 
dung der  Arbeiter  eine  der  vorzüglichsten  nennen  müsse, 
die  es  geben  könne,  sondern  auch,  dass  es  ihn  mit  höchster 
Bewunderung  erfülle,  wie  alles  das,  was  er  gesehen,  aus  kleinen 
Anfängen  durch  die  Mittel  der  Arbeiter  selbst  geschaffen  sei. 
Das  sei  die  wahre,  ächte  Selbsthilfe.  Er  t.heilte  dem  Verein 
mit,  was  er  und  seine  Freunde  seit  1830  in  gleicher  Richtung 
in  Paris  gethan,  und  gab  den  Wunsch  zu  erkennen,  dass  eine 
Deputation  des  Vereins  im  Jahre  1865  dem  Preisvertheilungs- 
Feste  der  polytechnischen  Association  in  Paris  beiwohnen 
möchte.  Er  selbst,  als  einer  der  Directoren  des  französischen 
Ostbalm-Netzes  werde  dafür  sorgen,  dass  diese  Deputation  nicht 
allein  kostenfrei  von  der  französischen  Grenze  bis  Paris  und 
zurück,  sondern  eben  so  kostenfrei  überall  in  Frankreich, 
so  weit  jenes  Netz  reiche,  befördert  werde.  In  Frankreich  würden 
die  Mitglieder  der  Deputation  seine  Gäste  sein.  — Diese  Eröff- 
nungen wurden  von  den  anwesenden  Mitgliedern  des  Hand- 
werkervereins mit  grossem  Jubel  aufgenommen.  Unter  dem 
vielseitigen  Ruf  »auf  Wiedersehen  in  Paris«  schieden  die  Fran- 
zosen von  den  Deutschen.  Auf  dem  Heimwege  drückte  mir 
Herr  Perdonnet  seine  innige  Freude  über  den  im  Berliner 
Handwerkerverein  verlebten  Abend  aus  und  dankte  mir  herz- 
lich, sie  ihm  verschafft  zu  haben. 

Herr  Perdonnet  behielt  treu  im  Gedäcbtniss,  was  er  ver- 
sprochen. Am  15.  Januar  d.  J.  schrieb  er  mir,  dass  das  Fest  der 
Vertheilung  der  Preise  für  das  Lehrjahr  1864  den  5.  Februar 
d.  J.,  unter  dem  Vorsitz  des  Herrn  Unterrichtsministers  Duruy 
und  unter  Anwesenheit  des  Ministers  der  öffentlichen  Arbeiten 
M.  Behic,  im  Cirque  de  l’Imperatrice  zu  Paris  gefeiert  werden 
und  Delegiere  der  ähnlichen  Associationen,  wie  die  polytech- 
nische aus  Lyon,  Mülhouse,  Nemour  etc.  daran  Theil  nehmen 
würden.  Auch  der  Hannoverische  Verein,  der  ihm  eine  gleich 
freundliche  Aufnahme  wie  der  Berliner  bereitete,  sei  einge- 
laden. Er  wünsche,  dass  die  deutschen  Delegirten  ihm  die 
Ehre  erzeigen  möchten,  in  jeder  Hinsicht  seine  Gäste  auf 
französischem  Boden  zu  sein. 

Ich  sandte  diesen  Brief  am  Tage  des  Empfangs  dem  ersten 
Vorsteher  des  hiesigen  grossen  Handwerkervereins,  Herrn 
Schulvorsteher  Steiner  t,  und  bat  gleichzeitig  den  Herrn  Präsi- 
denten Lette,  dass  er  nach  Kräften  bestrebt  sein  möge,  einen 
baldigen  und  zustimmenden  Beschluss  herbeizuführen. 


Mittels  Briefes  vom  26.  Januar  zeigte  Herr  Perdonnet  mir 
an,  dass  das  Fest  auf  Sonntag,  den  9.  Februar,  verschoben 
sei.  Eben  als  dieser  Brief  in  meine  Hände  gelangt  war,  hatte 
ich  vom  Vorstand  des  hiesigen  Vereins  die  Zuschrift  empfan- 
gen, worin  er  die  Ablehnung  der  Betheiligung  des  Vereins  bei 
dem  Pariser  Feste  aussprach  und  diese  dadurch  motivirte,  dass 
ihm  Wesen  und  Zweck  der  polytechnischen  Association  in 
Paris  nicht  bekannt  genug  seien,  um  ermessen  zu  können,  ob 
die  gewünschte  Delegation  räthlich  oder  nicht  räthlich  sei.  Am 
28.  Januar  sandte  ich  Herrn  Perdonnet  das  Original  der  Ab- 
lehnung, fügte  indess  hinzu,  dass,  wenn  die  gewünschten  Auf- 
klärungen noch  rechtzeitig  gegeben  würden,  dann  möglicher- 
weise doch  noch  eine  Betheiligung  des  hiesigen  Vereins  statt 
finden  könne. 

Mittels  Brief  vom  1.  Februar  gab  Herr  Perdonnet  die  ge- 
wünschten Aufschlüsse,  und  er  drückte  in  seiner  Ansprache  an 
den  hiesigen  Verein  wiederholt  aus,  dass  nicht  die  polytech- 
nische Association  als  solche,  sondern  er,  als  Präsident  dersel- 
ben seit  34  Jahren,  diese  Einladung  ergehen  lasse.  Dieser 
Brief  kam  am  3.  Februar  in  meine  Hände,  an  dem  Tage,  wo  ich 
eine  Reise  antrat,  die  mich  bis  zum  12.  Februar  von  Berlin 
entfernt  hielt.  Ich  hatte  jedoch  noch  Zeit  genug,  Herrn  Per- 
donnet davon  zu  unterrichten,  auch  jenen  zweiten  Perdon- 
net’schen  Brief  an  den  Vorstand  des  Handwerkervereins  ge- 
langen zu  lassen  und  einen  der  eifrigsten  Lehrer,  Herrn  Dr. 
Schwabe,  zu  bitten,  sein  Möglichstes  zu  thun , damit  die  frü- 
here Ablehnung  rückgängig  gemacht,  die  Annahme  ausgespro- 
chen und  diess  sofort  dem  Herrn  Perdonnet  angezeigt  werde. 
In  dem  Perdonnet’schen  Brief  war  auch  erwähnt,  welche  innige 
Freude  es  in  Paris  hervorrufen  würde,  wenn  Herr  Schulze- 
Delitzsch,  dessen  Namen  in  ganz  Frankreich  in  den  allerhöch- 
sten wie  in  den  niedrigsten  Kreisen  mit  der  grössten  Achtung 
genannt  werde,  die  Delegation  des  Vereins  begleiten  könne. 

Es  liegen  mir  die  Beweise  vor,  dass  Herr  Dr.  Schwabe 
in  der  That  weder  Mühen  noch  Wege  gescheut  hat,  einen  gün- 
stigen Beschluss  und  auch  die  Delegation  des  Herrn  Schulze- 
Delitzsch  durch  den  Verein  herbeizuführen.  Seine  Bemühungen 
und  die  anderen  für  die  Betheiligung  scheiterten  aus  verschiedenen 
persönlichen  und  localen  Gründen,  keineswegs  aber  aus  Grund 
einer  politischen  Feindseligkeit  zwischen  den  Preussen  und 
Franzosen,  von  welcher  sicher  im  Handwerkerverein  keine  Spur  zu 
entdecken  ist.  Wären  politische  Motive  bei  der  Ablehnung 
in  Frage  gekommen,  so  hätte  es  eher  die  in  einigen  Köpfen 
spukende,  nebenbei  gesagt  gänzlich  grundlose,  Befürchtung  sein 
können,  dass  die  Anwesenheit  der  deutschen  Arbeiter  als  Deco- 
ration  oder  Staffage  eines  den  Trägern  jener  Köpfe  verhassten 
Imperialismus  verwendet  werde. 

Herrn  Perdonnet  war  während  meiner  Abwesenheit  über 
den  Stand  der  Dinge  hier,  allerdings  erst  am  10.  Februar,  jedoch 
wiederum  (wie  ich  leider  erst  später  erfuhr)  nur  etwas  Unbestimm- 
tes geschrieben  worden.  Er  hatte  mehrere  Depeschen  hierher 
gerichtet  und  selbst  noch  eine  am  12.,  die  kurz  vor  meiner 
Ankunft  in  Berlin  angelangt  war.  Unter  den  vielen  Schrift- 
stücken, die  ich  auf  meinem  Arbeitsjmlt  vorfand,  war  aber 
kein  einziges  vom  Hnndwerkerverein.  Es  blieb  mir  nichts 
übrig  als  auf  jenes  letzte  Telegramm  » Rien  vendredi,  rien 
samedi,  rien  aujourd'hui , de  grace  un  mot  par  telegraphe « un- 
mittelbar nach  meiner  Ankunft  (Sonntag  den  12.  Februar 
Abends)  zu  antworten,  dass  weil  keinerlei  Nachrichten  des 
Vereins  bei  mir  eingegangen  seien,  ich  daran  zweifeln  müsse, 
dass  in  Berlin  irgend  Jemand  seiner  freundlichen  Einladung 
Folge  leisten  würde. 

Erst  am  16.  Februar  empfing  ich  zu  meiner  eigenen  Auf- 
klärung folgendes  Schreiben: 

Berlin,  15.  Februar  1865. 

Hochverehrter  Herr  Geheimrath! 

Der  Vorstand  des  Handwerkervereins  hatte  am  Freitag  die 
Einladung  des  Herrn  Perdonnet  angenommen , allein  es  hatten  ein 
Viertel  der  Mitglieder  gegen  diesen  Beschluss  protestirt,  und  die 
Bill  musste  zur  zweiten  Lesung  gelangen.  Und  leider  wurde  in 
der  letzten  Sitzung  die  Sendung  einer  Deputation  nach  hartem 
mehrstündigem  Kampfe  abgelehnt. 

Ich  habe  aber  den  Auftrag  erhalten,  Ihnen,  hochverehrter 
Herr,  für  die  grosse  Mühe  und  Freundlichkeit,  die  Sie  dem  Ver- 
ein in  der  ganzen  Angelegenheit  bewiesen,  im  Namen  des  Vor- 
standes zu  danken,  und  Sie  zu  bitten,  Herrn  Perdonnet  ebenso 
freundlich  und  dankbar  unsere  Ablehnung  zu  melden,  als  seine 
Einladung  wohlwollend  und  hochherzig  war. 

Unsere  französischen  Gönner  und  Kameraden  müssen  unsere 
Verhältnisse  berücksichtigen,  und  werden  uns  entschuldigen.  Die 
finanziellen  Zustände  des  Vereines,  der  Umstand,  dass  er  noch 
immer  von  den  Behörden  nicht  recht  gewürdigt,  ja  oft  verkannt 

12 
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wird,  mahnen  zur  Vorsicht,  und  die  persönlichen  Verhältnisse 
unserer  Berliner  hätten  die  Reise  im  Winter  kaum  Einem  mög- 
lich gemacht. 

So  sehr  ich  selbst  den  Beschluss  des  Vorstandes  bedaure,  so 
bin  ich  doch  erfreut,  mich  Ihnen,  hochverehrter  Herr,  empfehlen 
zu  dürfen,  als  den  Ihnen  stets  aufrichtig  ergebenen 

L.  L eh  fei  dt. 

An  der  Uebersetzung  und  Absendung  dieses  Briefes  an  Herrn 
Perdonnet  wurde  ich  leider  durch  zweierlei  Umstände  gehin- 
dert, erstens,  durch  den  Glauben,  dass  die  definitive  Ableh- 
nung Herrn  Perdonnet  bereits  brieflich  am  10.  Febr.  angezeigt 
sei,  an  welchem  Tage  ihm  Herr  Dr.  Schwabe  geschrieben 
hatte;  sodann  durch  ein , meine  Persönlichkeit  absorbirendes 
Familienereigniss,  durch  die  überaus  schwere  Krankheit  eines 
geliebten  Kindes,  ein  Ereigniss,  das  mir  die  Kraft  und  die 
Lust  raubte,  den  bereits  angefangenen  Brief  an  Herrn  Perdonnet 
zu  vollenden. 

Wider  meinen  Willen , wider  den  Willen  des  Handwerker- 
Vereins,  war  Herr  Perdonnet  insofern  gekränkt  worden,  als 
ihm  die  definitive  Ablehnung  nicht  noch  den  16.  Februar  angezeigt 
worden  war.  Ueber  die  Ablehnung  selbst  konnte  er  jedoch 
nicht  mehr  im  Zweifel  sein.  Um  so  schmerzlicher  musste  ihn 
aber  letztere  berühren,  da  die  Einladung  ja  eigentlich  schon 
bei  seiner  Anwesenheit  in  Berlin  von  den  Arbeitern  im  Ver- 
ein angenommen  war  und  er,  gegenüber  der  öffentlichen 
Anerkennung  und  hohen  Beschülzung  der  gleichnamigen  Be- 
strebung in  Frankreich,  nicht  ahnen  konnte,  dass  Das  hier 
anders  sei,  anders  wie  in  Hannover,  woselbst  der  König  in 
höchsteigener  Person  den  Prof.  Rühlmann  beauftragt  hatte,  die 
nach  Paris  eingeladene  Deputation  des  Hannoverschen  Hand- 
werkervereins dorthin  zu  begleiten. 

Auch  der  Kaiser  Napoleon  wünschte  lebhaft  (wie  Herr 
Perdonnet  schrieb),  dass  der  Berliner  Handwerkerverein  ver- 
treten sein  möge  und  wiederholt  befragte  er  Herrn  Perdonnet 
um  den  Stand  der  Dinge.  In  einem  Gespräche  zwischen 
S.  M.  dem  Kaiser,  Herrn  Perdonnet,  den  Ministern  des  Handels 
und  des  Unterrichts,  erklärte  letzterer,  dass  er  gern  bereit  sei, 
das  Fest  noch  um  8 oder  14  Tage  zu  verschieben,  wenn  da- 
durch die  Betheiiigung  der  Berliner,  namentlich  auch  die  des 
Herrn  Schulze,  ermöglicht  würde.  Beide  Minister  und  andere 
hochgestellte  Personen  drückten  unverhohlen  ihre  Freude  aus, 
Schulze-Delitzsch  kennen  zu  lernen,  mit  ihm  über  die  Arbeiter- 
frage zu  sprechen  und  seinen  Rath  zu  hören.  Und  wolle  oder 
könne  der  Berliner  Verein  ihn  nicht  entsenden,  so  sei  er  allein 
in  gleichem  Grade  willkommen.  » Quil  vienne  donc;  nous  lui 
ferons  un  accueil  dont  il  conservera  longtemps  le  Souvenir  et 
son  nom  deviendra  populaire  en  France  comme  il  Test  dejä  en 
AUemagne. « 

Das  Fest  am  19.  Februar  ging  vorüber,  aber  Niemand 
aus  Berlin  war  bei  seiner  Feier  anwesend.  Ich  nehme  keinen 
Anstand,  es  hier  auszusprechen,  dass  mich  Das  eben  so  schmerz- 
lich berührte  als  Herrn  Perdonnet  selbst.  Nicht  aus  persön- 
lichen Rücksichten;  persönliche  Kränkungen  von  der  einen  wie 
von  der  andern  Seite  werden  mit  der  Zeit  wieder  vergessen. 
Sondern  um  der  Sache  selbst  willen,  um  das  Wohl  des  Ber- 
liner Handwerkervereins  willen  thut  mir’s  leid.  War  die  so 
überaus  generöse  Einladung  Perdonnet«  nicht  ein  Freibrief 
für  alle  Mitglieder  desselben?  Und  wenn  eine  Deputation 
sich  an  dem  Fest  betheiligte,  es  wäre  den  Delegirten  Alles, 
was  sie  zu  sehen  wünschten,  offen  vor  Augen  gelegt  worden. 
Jeder  Franzose  und  die  grössten  Industriellen  an  der  Spitze, 
hätten  sich  beeilt  und  sich  beehrt  gefühlt,  den  deutschen  Ar- 


beitern gefällig  und  nützlich  zu  sein.  Wer  da  weiss,  wie 
schwer  es  unter  gewöhnlichen  Umständen  ist,  in  einer  fremden 
und  so  grossen  Stadt  wie  Paris  Fuss  zu  fassen,  der  wird  er- 
messen, was  es  heisst,  so  eingeführt  zu  sein,  wie  es  die  De- 
legation des  Berliner  Handwerkervereins  hätte  sein  können. 
Eine  solche  Einführung  hätte  ihre  Früchte  von  Jahr  zu  Jahr 
getragen.  Jedem  dorthin,  jedem  überhaupt  nach  Frankreich 
Wandernden  wäre  der  Zutritt  in  dieses  schöne  und  für  den 
deutschen  Arbeiter  so  lehrreiche  Land  leichter  geworden,  als 
er  es  jetzt  ist.  Und  vielleicht  hätte  auch  die  Würdigung  des 
Berliner  Handwerkervereins  an  höchster  Stelle  Frankreichs 
und  im  ganzen  französischen  Volke  eine  ihm  in  seiner  Heimath 
zu  gute  kommende  Rückwirkung  gehabt! 

Denn  leider  auch  an  diesem  nützlichen  Verein  bewährt 
sich  das  Sprichwort:  Niemand  ist  Prophet  in  seinem  Vater- 
lande. Wie  viele  Männer  von  Stellung  und  Einfluss  in  Berlin 
wissen  denn  überhaupt  Etwas  von  diesem  Verein?  Wie  viele 
wissen  etwas  Genaues?  Und  wie  viele  verdächtigen  ihn  oder 
verfolgen  ihn  gar,  weil  sie  eben  nichts  Genaues  von  ihm  wis- 
sen und  sich  auch  nicht  die  Mühe  geben,  es  zu  erfahren?  Die 
Anerkennung,  welche  dem  Verein  in  Paris  zu  Theil  wird,  ver- 
glichen mit  den  Unannehmlichkeiten , welche  einzelne  Lehrer 
des  Vereins,  lediglich  dieser  Lehrerschaft  wegen,  hier  zu  er- 
dulden gehabt,  lässt  fast  vermuthen,  dass  die  lichtvolle  Dar- 
stellung in  dem  »Zweiten  Bericht,  betreffend  die  Verwaltung 
des  Vereins  vom  1.  April  1861  bis  31.  März  1863«  (unseres 
Wissens  erstattet  von  L.  Lehfeldt),  ferner  der  höchst  beach- 
tenswerthe  Aufsatz  von  P.  D.  Fischer  »Der  Unterricht  im 
Berliner  Handwerkerverein«  (Arbeiterfreund  1863  S.  396)  in 
Paris  mehr  Leser  gefunden  habe,  als  in  Deutschland  oder 
selbst  in  Berlin. 

Geht  aus  diesen  trefflichen  Schriften  unwiderleglich  her- 
vor, dass  der  Vorstand  des  Handwerkervereins  sich  grosse 
und  bleibende  Verdienste  um  das  geistige,  sittliche  und  sociale 
Wohl  der  Vereinsmitglieder  erworben  hat,  und  ist  Niemand 
mehr  bereit,  dies  dankbar  anzuerkennen,  als  ich,  so  glaube 
ich  auch  meinen  Ausspruch  darüber  nicht  zurückhalten  zu  dür- 
fen, dass  der  Vorstand  mit  der  Ablehnung  der  Perdonnet’schen 
Einladung,  meines  Erachtens,  einen  Fehler  begangen  hat.  Ver- 
suchen wir,  ihn  wieder  gut  zumachen.  Der  liebenswürdige,  für 
das  Wohl  der  arbeitenden  Classen  bis  zum  letzten  Athemzuge  er- 
glühende Perdonnet  wird  die  Kränkung,  die  ihm  widerfahren, 
dem  Vereine  nicht  nachtragen;  beharrlich,  wie  er  in  seinen 
Bestrebungen  ist,  wird  es  ihm  um  so  mehr  Freude  machen, 
wenn  sogar  die  sämmtlichen  deutschen  Arbeiter  - Bildungs- 
vereine in  einem  der  nächsten  Jahre  zahlreich  bei  dem  Preis- 
vertheilungs  - Feste  in  Paris  vertreten  sein  sollten;  er  wird  — 
dessen  bin  ich  im  Voraus  überzeugt  — dazu  eben  so  freudig 
als  in  diesem  Jahre  die  Hand  bieten.  Sagt  er  doch  in  seinem, 
in  den  Zeitungen  veröffentlichten  Briefe:  »Wie  dem  übrigens 
auch  sei,  trotz  des  mir  in  Berlin  widerfahrenen  kleinen  Af- 
ronts  werde  ich  für  meine  ganze  Lebenszeit  die  tiefste  Achtung 
und  grösste  Liebe  dem  deutschen  Volke  bewahren.  • Thue 
nun  auch  der  Handwerkerverein  das  Seinige. 

Ich  habe  mich  verpflichtet  erachtet,  die  obigen  Mittheilungen 
in  der  Ausführlichkeit  zu  machen,  wie  sie  hier  vorliegen,  um 
jeder  politischen  Missstimmung,  die  durch  den  Vorgang  bei  un- 
seren Nachbaren  etwa  irrtümlicherweise  erzeugt  worden  sein 
könnte,  den  Grund  zu  nehmen.  Soweit  durch  die  Ver- 
kettung widriger  Umstände  auf  mich  selbst  ein  Theil  der  Schuld 
an  der  Kränkung  des  Herrn  Perdonnet  fällt,  so  spreche  ich 
darüber  auch  öffentlich  mein  aufrichtiges  Bedauern  aus,  wie 
ich  das  brieflich  ihm  gegenüber  schon  längst  gethan  habe. 

Dr.  Engel. 


Statistische  und  staatswissenschaftliche  Literatur. 


Zur  Statistik  des  Königreichs  Hannover.  Neuntes 
Heft.  Hannover.  Schrift  und  Druck  von  Fr. 
Eulemaun.  1863. 

Diese  neueste  im  November  v.  J.  zur  Versendung  gelangte  Publi- 
cation  des  k.  Hannoverschen  statistischen  Bureaus  enthält  I.  die  Re- 
sultate der  Volkszählung  vom  3.  December  1861,  II.  die  Statistik 
der  Geborenen,  Getrauten  und  Gestorbenen,  III.  der  Aus-  und  Ein- 
wanderungen von  1859,  1860,  1861  und  IV.  des  Viehstandes  vom 
December  1861.  Aus  dem  Vorbericht,  der  mit  grossem  Fleiss  und 
musterhafter  Sorgsamkeit  die  wesentlichsten,  in  24  Tabellen  auf  179 


Folio -Seiten  mitgetheilten  Resultate  zusammenfasst,  heben  wir  die 
folgenden  Daten  hervor. 

Die  Zählung  von  1861  bietet  in  so  fern  einen  sehr  erheblichen 
Fortschritt  gegen  die  früheren  dar,  als  zum  ersten  Male  auch 
statistische  Erhebungen  über  die  Standes-,  Berufs-  und  Erwerbsver- 
hältnisse der  Bewohner  stattfanden.  Gezählt  wurden  (mit  Ausnahme 
des  königl.  hannoverschen  und  herzoglich  braunschweig’schen  Com- 
munion-Bergamts  Goslar)  1.888070  Einwohner,  395  851  Haushaltungen 
(oder  Familien),  275  362  Wohngebäude,  wonach  seit  der  Zählung 
vom  3.  December  1858  eine  Vermehrung  von  44  094  Einwohnern 
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oder  2,39  pCt.,  10  688  Haushaltungen  oder  2,77  pCt.,  5043  Wohn- 
ebäuden  oder  2,01  pCt.  stattgefunden  hat.  Da  seit  dem  J.  1833 
ie  dreijährige  durchschnittliche  Zunahme  der  Bevölkerung  und  der 
Wohngebäude  nur  21  405  Einwohner  oder  1,29  pCt.  und  3 6/7  Wohn- 
gebäude oder  1,5  4 pCt.  betrug,  so  ist  die  Zunahme  von  1858 — 61 
als  eine  ungewöhnlich  grosse  zu  betrachten,  wenn,  wie  wohl  voraus- 
zusehen ist,  bei  der  Zählung  keine  Irrthümer  unterlaufen  sind.  Der 
Religion  nach  bestehen  die  Einwohner  aus  1.555  448  Lutheranern, 
97  018  Reformirten,  221576  Katholiken,  12  085  Israeliten,  während 
1 943  Personen  Mitglieder  sonstiger  christlichen  Secten  sind. 

Wie  in  allen  Staaten,  wo  Industrie  und  Handel  im  Aufschwünge 
sind,  die  Zunahme  der  Bevölkerung  in  den  Städten  eine  höhere  ist 
als  die  der  Landbevölkerung,  so  hat  sich  auch  im  Königreich 
Hannover  die  Bevölkerung  in  den  Städten  um  19  316  Einwohner 
oder  3,96  pCt.,  auf  dem  Lande  dagegen  nur  um  24  778  oder  1,83  pCt. 
vermehrt.  Dass  jedoch  Hannover  ein  noch  überwiegend  Acker- 
bau treibender  Staat  ist,  geht  aus  dem  gegenseitigen  Gesammtzahlen- 
verhältniss  der  Stadt-  und  Landbevölkerung  hervor:  letztere  betrug 
im  December  1861:  1.380  914  Seelen  oder  73,14  pCt.,  erstere  dage- 

fen  nur  507  156  Seelen  oder  26,86  pCt.  Mit  Rücksicht  auf  den 
'lächeninhalt  gehört  Hannover  zu  den  am  schwächsten  bevölkerten 
Staaten  Deutschlands:  es  betrug  am  Tage  der  Zählung  1861  die 
Einwohnerzahl  nur  2 702  pr.  Quadratmeile;  am  stärksten  ist  die  Be- 
völkerung im  Landdrosteibezirk  Hannover,  nämlich  3459  Einwohner 
pr.  Quadratmeile,  am  schwächsten  in  dem  von  Lüneburg,  wo  nur 
1742  Einwohner  auf  der  Quadratmeile  leben.  Die  Alterseinthei- 
lung  der  Bewohner  ist  auch  in  Hannover  eine  sehr  schwache  Seite 
der  Bevölkerungsstatistik.  Classen  von  unter  bis  1 Jahr,  1 — 3,  3 — 7, 
7 — 14,  14 — 20,  20—45,  45  — 60,  60  — 90  und  endlich  von  über  90 
Jahren  entsprechen  nicht  einmal  den  administrativen  Anforderungen, 
für  die  Wissenschaft  sind  sie  ganz  werthlos.  Dass  die  Gestorbenen 
nach  den  nämlichen  Altersclassen  gruppirt  werden,  ändert  an  diesem 
Urtheile  nichts;  dieser  Umstand  mildert  es  blos  in  sofern  speeiell 
für  Hannover,  als  wenigstens  die  Sterblichkeitsziffer  der  adoptirten 
Altersgruppen  berechnet  werden  kann. 

Da  der  Gegenstand  der  Tabellen  E.  bis  F.  die  Zahl  der  Be- 
wohner und  der  Wohngebäude  und  deren  Yertheilung  auf  die  einzel- 
nen Landestheile  ist,  so  wäre  eine  Definition  wünschenswerth  gewe- 
sen, was  denn  eigentlich  unter  Wohngebäude  verstanden  wird. 
Bekanntlich  ist  dieser  Begriff  ein  so  schwankender,  in  den  statisti- 
schen Publicationen  so  wechselnder  und  unbestimmter,  dass  man  mit 
der  blossen  Zahl  der  Wohngebäude  so  viel  wie  Nichts  anfangen 
kann,  wenn  man  nicht  weiss,  ob  darunter  blos  die  Privat-Wohnge- 
bäude,  oder  auch  die  öffentlichen  mit  Wohnungsräumen  versehenen 
Gebäude,  oder  auch  die  Fabrikgebäude,  die  ja  vorzugsweise  zum 
Aufenthalt  der  Menschen,  nicht  aber  immer  gleichzeitig  auch  als 
Wohngebäude  dienen  etc.,  gemeint  sind.  Aehnlich  verhält  sich’s  mit 
dem  Wort  »Haushaltung-.  Wie  lax  dieser  Begriff  ist,  haben  wir 
zu  verschiedenen  Malen  in  vorliegender  Zeitschrift  nachzuweisen  ver- 
sucht und  deshalb  darauf  gedrungen,  wenigstens  zu  unterscheiden: 
Alleinlebende,  Familien-Haushaltungen  und  sogenannte  Extra-Haus- 
haltungen. Sollte  der  vielgewünschte  und  sicher  äusserst  nöthige 
Congress  der  Vertreter  der  amtlichen  deutschen  Statistik  noch  ein- 
mal zu  Stande  kommen,  so  würde  die  Vereinbarung  einer  gemein- 
samen statistischen  Sprache  unbedingt  eine  seiner  wichtigsten  Auf- 
gaben sein. 

Aus  der  Statistik  der  Haushaltungen  und  der  Wohngebäude  ist 
noch  hervorzuheben,  dass  von  den  395  851  Haushaltungen  zur  Zeit 
der  Zählung  kamen 

a.  auf  die  43  selbständigen  Städte 64154  oder  16,2t  pCt. 

b.  * • amtssässigen  Städte  u.  Flecken  50210  • 12,68  » 

c.  » » sonstigen  Landgemeinden 281487  - 71, li  » 

Die  durchschnittliche  Kopfzahl  für  die  Haushaltung  (oder  Familie) 
ist  4,77. 

Die  im  Königreich  gezählten  275,362  Wohngebäude  vertheilen 
sich  dagegen  wie  folgt: 

Wohngeb. 

a.  auf  die  43  selbständigen  Städte 32  553  oder  11,82  pCt. 

b.  » • amtssässigen  Städte  u.  Flecken  29120  • 10,58 

c.  • » sonstigen  Landgemeinden 213  689  » 77,60  » 

wonach  sich  auf  das  Wohngebäude  durchschnittlich  berechnen  6,86 
Einwohner,  und  1,44  Haushaltungen,  nach  den  obigen  3 Kategorien 
a)  8,7  5 Einw.  und  1,97  Haush.;  b)  7,63  Einw.  und  1,72  Haush.; 
c>  6,4  6 Einw.  und  1,J2  Haush.  Die  durchschnittliche  Zunahme  der 
Wohngebäude  seit  der  Zählung  von  1858  betrug  5 043  Wohngebäude 
oder  2,0  t pCt. 

Was  die  Standes-,  Berufs-  und  Erwerbs- Verhältnisse  der  Be- 
völkerung des  Königreichs  betrifft,  so  ist,  obgleich  Hannover  diesel- 
ben nach  den  von  den  Zollvereinsstaaten  adoptirten  Formularen 
ermittelt  (wenigstens  befinden  sich  die  Resultate  in  der  entsprechen- 
den Veröffentlichung  vom  ganzen  Zollvereine),  doch  in  dem  vor- 
liegenden Hefte  darüber  gar  nichts  mitgetheilt,  sondern  es  liegen 
der  Darstellung  14  ganz  andere  Classen  zu  Grunde,  als  die,  welche 
die  Zollvereins-Formulare  aufstellen.  Jene  Classen  entsprechen  aller- 
dings einer  Statistik  der  Bevölkerung  nach  Berufsclassen;  es  wäre 
jedoch  wünschenswerth  gewesen,  dass  die  neuste  Publication  auch 
die  Statistik  der  Gewerbe  berücksichtigt  hätte.  Denn  man  ersieht 
weder  aus  diesen  noch  aus  den  periodischen,  übrigens  höchst  schätzens- 
werthen  Mittheilungen  in  der  hannoverschen  Zeitung  Genaues  über 
die  Vertheilung  der  Industrie  im  Königreich  Hannover,  obgleich  es 
von  grossem  Interesse  wäre,  zu  wissen,  wo  sich  z.  B.  die  7 141 


Fabriken  und  fabrikenähnlichen  Etablissements  befinden.  Der  Begriff 
Fabrik  etc.  ist  hier  freilich  in  seiner  weitesten  Bedeutung  genommen, 
indem  unter  jenen  7 141  Etablissements  sich  Fabriken  im  engeren 
Sinne  nur  1 704  befinden , ferner  Getreidemühlen  aller  Art  2 145, 
Branntweinbrennereien  incl.  der  landwirthschaftlichen  746,  Bier- 
brauereien 454,  Ziegeleien  903,  Kalkbrennereien  220,  Oclmühlen  598, 
Sägemühlen  und  Fournierschneidereien  224,  Lohmühlen  90,  Walk- 
mühlen 57.  Sämmtliche  Etablissements  beschäftigen  41  855  Personen, 
die  eigentlichen  Fabriken  aber  nur  2 106  Aufsichtspersonen  und 
22  750  Arbeiter  (17  856  männl.  u.  4894  weibl.)  Aber  auch  von  diesen 
Zahlen  steht  in  dem  zur  Besprechung  vorliegenden  Hefte  nichts.  — Die 
Vertheilung  der  gesammten  Bevölkerung  (Selbstthätige  und  Ange- 
hörige) auf  jene  14  Standes-,  Berufs-  und  Erwerbs -Classen  ist 
folgende : 


absolute 

Procent 

Zahl  der  Bewohner. 

I.  Ackerbau 

958  935 

50,79 

II.  Industrie 

574  333 

30,42 

III.  Handel  

55  887 

2,96 

IV.  Verkehr 

70  755 

3,75 

V.  Persönl.  Dienstleistungen!.. 

59  955 

3,17 

VI.  Gesundheitspflege 

9 425 

0,50 

VII.  Erziehung  und  Unterricht  , 

17  932 

0,95 

VIII.  Künste  u.  Wissenschaften  . . 

3133 

0,17 

XI.  Cultus 

7 128 

0,38 

X.  Staats-  u.  Gemeindeverwaltung. 

30  833 

1,63 

XI.  Rechtspflege 

6 495 

0,34 

XII.  Armee 

13  140 

0,70 

XIII.  Personen  ohne  Beruf  und 

Be- 

rufsausübung 

76  726 

4,06 

XIV.  Personen  ohne  Angabe 

des 

Berufs 

3 393 

0,18 

Gegenüber  der  Angabe,  dass  von  der  Gesammtbevölkerung 
73,14  pCt.  auf  dem  Lande  und  nur  26,86  pCt.  in  den  Städten  leben, 
erscheint  das  Verhältniss  der  Ackerbau-Bevölkerung  (50,79  pCt.)  zur 
Industrie-Bevölkerung  (30,42  pCt.)  um  so  auffälliger,  als  kaum  anzu- 
nehmen ist,  dass  der  grösste  Theil  der  Bevölkerung  der  übrigen 
Classen  auf  dem  Lande  sein  Domicil  aufgeschlagen  habe. 

Hinsichtlich  der  Erläuterungen  und  Erklärungen  der  Tabellen 
wäre  der  Vorbericht  auch  an  dieser  Stelle  etwas  ausführlicher  zu 
wünschen  gewesen,  wogegen  wir  dem  Verf.  gern  die  Mühe  erspart 
hätten , im  Texte  desselben  nochmals  die  Zahlen  zu  umschreiben. 
Diese  Bemerkungen  erlauben  wir  uns  auf  sämmtliche  des  Vorberichts 
auszudehnen,  ohne  jedoch  damit  gegen  die  hannoversche  Statistik 
einen  Vorwurf  aussprechen  zu  wollen.  Es  ist  leider  eine  schlechte 
Sitte  vieler  amtlichen  statistischen  Publicationen  (und  wir  sprechen 
unsere  eigenen  gar  nicht  frei  davon),  dass  sie  das,  was  sie  kurz  in  Zahlen 
und  Tabellen  zusammen  gefasst,  in  einer  sogenannten  Einleitung  in 
Buchstaben  und  Worten  wieder  breit  treten.  Wer  die  Tabellen  nicht 
versteht  und  lesen  kann,  der  wird  auch  mit  den  Worten  der  Umschrei- 
bung derselben  wenig  anzufangen  wissen,  und  wer  Tabellen  nicht 
lesen  mag  — der  ist  für  die  Statistik  und  die  Statistik  für  ihn  nicht 
vorhanden. 

Aus  dem  II.  Theil  des  Vorberichts,  der  die  Statistik  der  Gebore- 
nen, Getrauten  und  Gestorbenen  umfasst,  können  wir  nur  das  Ge- 
sammtresultat  wie  folgt  hervorheben:  es  betrug  in  den  3 Jahren 
1859,  1860  und  1861  die  Zahl  a)  der  Geborenen:  191  011  Personen, 
b)  der  getrauten  Ehepaare:  47  312  und  c)  der  Gestorbenen  (excl. 
der  Todtgeborenen)  124  419  Personen. 

Interessant  sind  die  Mittheilungen  über  die  Sexualverhältnisse, 
soweit  sie  sich  auf  physische  Vorgänge  beziehen;  auf  100  Mädchen 
berechnen  sich  Knaben : bei  den  Geborenen  überhaupt  106,95,  bei  den 
lebend  Geborenen  106,u,  bei  den  Todtgeborenen  130,60,  bei  den 
ehelich  Geborenen  107,17,  bei  den  unehelich  Geborenen  105,05. 
Diese  Zahlen,  obgleich  sie  das  ganze  Königreich  betreffen,  sind 
sichtlich  noch  nicht  von  zufälligen  Störungen  befreit,  um  so  weni- 

fer  sind  es  die  für  die  selbständigen  Städte  und  die  Aemter,  so 
ass  die  Ausdehnung  der  Procentberechnungen  bis  in  diese  und 
ähnliche  Details  vielleicht  die  Grenzen  der  Nützlichkeit  überschreitet. 

Ausserordentlich  viel  Sorgfalt  ist  dem  III.  Haupt  - Abschnitt, 
welcher  von  den  Ein-  und  Auswanderungen  handelt,  gewidmet. 
Ausgewandert  sind  in  den  3 Jahren  1859,  60  und  61  zusammen 
12  010,  eingewandert  dagegen  3 083  Personen.  Von  den  Aus- 
wandernden gingen  in  dem  Triennium  von  1859  bis  1861  nach 
den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  9 224,  nach  Mittel-  und. 
Südamerika  175,  nach  Australien  204,  nach  andern  überseeischen 
Ländern  22,  nach  den  deutschen  Bundesstaaten  2 038,  nach  sonstigen 
europäischen  Ländern  304,  nach  unbekanntem  Ziel  43.  Der  Haupt- 
strom der  Auswanderung  richtete  sich  wie  schon  früher  nach  den 
Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika ; indessen  war  sie  im  Vergleich 
zu  den  früheren  Jahren  im  Jahre  1861  merklich  schwächer,  was  wohl 
hauptsächlich  in  den  amerikanischen  Verhältnissen  begründet  sein  mag. 

Rücksichtlich  der  im  IV.  Abschnitt  mitgetheilten  Ergebnisse  der 
Viehzählung  ist  zu  bemerken,  dass  die  Eintheilung  der  Viehstücke, 
obgleich  sie  ziemlich  von  der  in  anderen  Ländern  abweicht,  doch  jeden- 
falls eine  sehr  brauchbare  ist.  Es  werden  unterschieden  bei  den 
Pferden  Füllen  und  Pferde  unter  4 Jahren,  Pferde  von  4—5  Jahren,  j 
5 — 12  und  über  12  Jahren,  und  in  jeder  dieser  3 Gruppen  wiederum 
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Hengste,  Wallachen,  Stuten  getrennt  gehalten.  Beim  Rindvieh  sind 
die  Gruppen  folgende:  Milchvieh  und  dazu  aufzuziehende  Kälber, 
Zuchtbullen  und  aufzuziehende  Bullenkälber,  Zugochsen  und  Ochsen- 
kälber, Mastvieh  und  zum  Schlachten  bestimmte  Kälber.  Die  Grup- 
pen des  Schafvieh’s,  nämlich  Schnucken,  rheinisches  ordinäres  Vieh, 
veredeltes  Vieh,  haben  dagegen  wohl  nur  eine  sehr  locale  Bedeu- 
tung, und  wenn  auch  der  Hannoveraner  weiss,  was  unter  jenen  Be- 
zeichnungen verstanden  wird  und  sich  möglicherweise  sogar  ohne 
die  Zahlen  ein  Bild  von  der  Schafzucht  im  Lande  machen  kann,  so 
ist  es  doch  für  den  Fremden,  dem  diese  Tabellen  zu  Gesicht  kom- 
men, weniger  möglich,  sich  daraus  genügend  zu  orientiren.  — Beim 
Schweinevieh  unterscheidet  man  wiederum  zwischen  Zucht-  und 
Mastvieh,  und  bei  den  Bienenstöcken  die  Stöcke  mit  festem  Bau  und 
mit  beweglichen  Waben. 

Um  noch  einige  Zahlen  aus  den  interessanten  Tabellen  resp. 
dem  Vorbericht  mitzutheilen,  erwähnen  wir,  dass  die  Gesammtzahl 
der  Pferde  im  Königreich  Hannover  213  946  beträgt,  incl.  365  Pferde 
des  königl.  Marstalls  zu  Hannover  und  der  königl.  Privatgestüte 
zu  Neuhaus  und  zu  Herrenhausen;  217  Beschäler  des  königl.  Land- 
gestüts zu  Celle  und  5 338  Militärpferde.  Im  ganzen  Königreiche 
kommen  auf  je  1 Quadratmeile  306,2  Pferde;  hingegen  1 Pferd  auf 
31,61  Morgen  Land  und  auf  8,82  Einwohner. 

Als  Gesammtbestand  an  Rindvieh  ergab  die  Zählung 949  179  Stück, 
nämlich  Milchvieh  und  aufzuziehende  Kälber  821  657,  Zuchtvieh  und 
aufzuziehende  Bullenkälber  23129,  Zugochsen  und  Ochsenkälber 
63  957  und  Mastvieh  und  zum  Schlachten  bestimmte  Kälber  40  436. 
Auf  1 Quadratmeile  kommen  1 358, S Stück  Rindvieh  und  1 Stück 
Rindvieh  kommt  auf  6,93  Morgen  und  1,99  Einwohner.  Schafe  incl. 
Lämmer  wurden  gezählt  2.211  927  Stück,  wovon  waren : 772  765  (Heide-) 
schnucken,  1.054  102  ordinäres  Vieh  und  385  060  veredeltes  Vieh. 
Schweine  incL  Ferkel  554  056  Stück,  darunter  zur  Zucht  199  908  Stück 
und  zur  Mast  354148  Stück.  Ziegen  zählte  man  164  852.  Esel, 
Maulesel  und  Maulthiere  überhaupt  nur  808  und  Bienenstöcke  230  689, 
wovon  81  785  oder  35,45  pCt.  im  Landdrostei  - Bezirk  Lüneburg, 
dessen  Heide  gleichen  Namens  bekanntlich  der  Bienenzucht  seinen 
in  neuerer  Zeit  sehr  erfreulich  gewachsenen  Wohlstand  verdankt. 

Ausser  in  der  Veröffentlichung  grösserer  (dem  Format  nach  fast 
zu  grosser)  Publicationen  und  Hefte,  äussert^  sich  die  erspriessliche 
Thätigkeit  des  königl.  Hannoverschen  statistischen  Bureaus  auch  in 
der  Mittheilung  sehr  werthvoller  und  vielseitiger  statistischer  Nach- 
richten in  der  Hannoverschen  Zeitung.  Leider  gehen  diese  in  dem 
Strome  der  Tagesliteratur  sehr  bald  verloren.  Es  dürfte  sich  daher 
für  das  statistische  Bureau  in  Hannover  empfehlen,  dem  Beispiele 
anderer  Bureaux  zu  folgen  und  eine  selbständige  Zeitschrift  heraus- 
zugeben, der  es,  wie  uns  zur  Genüge  bekannt,  weder  an  tüchtigen 
Mitarbeitern,  noch,  nach  den  Vorlagen  zu  urtheilen,"  an  interes- 
santem Stoff  fehlen  dürfte.  Der  Nutzen  einer  besonderen  Zeitschrift 
liegt  nicht  blos  in  der  Möglichkeit  eines  öfteren  Heraustretens  an 
die  Oeffentlichkeit,  er  liegt  ungleich  mehr  darin,  dass  er  dieses  Heraus- 
treten zu  einem  thunlichst  fruchtbaren,  auf  die  Bedürfnisse  der  Be- 
völkerung Rücksicht  nehmenden  macht,  denn  die  periodische  Oeffent- 
lichkeit ist  eben  sowohl  das  belebende,  als  auch  das  vorwärts  trei- 
bende Element  der  Statistik.  Statistik  ist  zwar  nach  dem  Ausspruche 
Schlözer’s  stillstehende  Geschichte  und  Geschichte  fortlaufende  Sta- 
tistik, dabei  ist  aber  Schlözer  die  Definition  schuldig  geblieben,  was 
wohl  stillstehende  Statistik  sei. 

E. 


Das  neue  Buch  der  Erfindungen,  Gewerbe  und 
Industrien.  F ü n f t e (Pr  ac  h t- ) Ausgab  e.  Erster 
und  zweiter  Band.  Leipzig  und  Berlin.  Otto 
Spamer. 

Dass  von  diesem  Werke  in  kurzer  Zeit  vier  Auflagen  vergriffen 
wurden , ist  der  sprechendste  Beweis  für  die  erfreuliche  Thatsache, 


dass  im  deutschen  Volke  der  Sinn  für  das  Schöne  in  immer  weite- 
ren Kreisen  sich  regt,  der  Drang,  ja,  wir  möchten  sagen,  der  Durst 
nach  Selbstbelehrung,  nach  gründlicherem  und  umfassenderem  Wissen 
immer  stärker  und  mächtiger  wird.  Wo  aber  lande  der  Wissbegie- 
rige eine  voller  und  reicher  sprudelnde  Quelle,  einen  so  tiefen  und 

fleichsam  unerschöpflichen  Born  der  Belehrung,  wie  in  einem  »Buche 
er  Erfindungen,  Gewerbe  und  Industrien?«  Ein  solches  Buch,  wie 
es  unter  obigem  Titel  uns  vorliegt,  ist  in  der  That  ein  Pantheon  der 
exacten  Wissenschaften,  kurz  aber  überaus  klar  und  fasslich  darge- 
stellt in  ihrer  Anwendung  auf  das  practische  Leben,  von  ihren  ersten 
Anfängen  herab  bis  zu  ihren  neuesten  Fortschritten,  in  ihrer  histo- 
rischen Entwickelung  bis  hinein  in  die  unmittelbarste  Gegenwart, 
illustrirt  durch  eine  grosse  Anzahl  trefflich  ausgeführter,  aas  Ver- 
ständniss  des  Inhalts  ungemein  erleichternder  Holzschnitte.  Mit  Un- 
recht ist  man  oft  geneigt,  letztere  für  Beiwerk  zu  halten,  ja  wir 
möchten  behaupten,  dass  die  Illustrationen  in  einem  Buche  der 
vorliegenden  Gattung  von  wesentlichster  Bedeutung  sind.  Denn  nicht 
nur  prägt  sich  das,  was  das  Bild  veranschaulicht,  tiefer  und  nachhaltiger 
in  das  Gedächtniss  ein,  sondern  es  erschliesst  auch  häufig  und  besser  als 
es  die  gründlichste  Beschreibung  vermag,  das  klare  und  allseitige  Ver- 
ständmss  des  illustrirten  Gegenstandes.  Und  gerade  das  hier  in  Rede 
stehende  Werk  zeichnet  sich  durch  die  Fülle  und  Originalität 
der  Illustrationen,  insbesondere  aber  deren  Zweckmässigkeit  aus. 
Was  den  Text  betrifft,  so  spricht  schon  der  Name  der  Verfasser 
dafür,  dass  auch  in  dieser  Hinsicht  sehr  hohen  Ansprüchen  Genüge 
geschehen  ist.  Indem  wir  daher  das  grosse  Verdienst,  das  sich  die 
Verlagshandlung  durch  die  Herausgabe  und  vorzügliche  Ausstattung 
dieses  Werkes  um  die  Verbreitung  nützlicher,  und  heute  in  Wahr- 
heit unentbehrlicher  Kenntnisse  erworben , in  vollem  Maasse  aner- 
kennen, freut  es  uns  constatiren  zu  können,  dass  auch  das  Publicum 
diese  Ansicht  in  sofern  theilt,  als  es  bereits  die  Herausgabe  einer 
fünften  Auflage  nöthig  gemacht  hat.  Von  dieser  Auflage  liegen  uns 
die  oben  angezeigten  Bände  in  prachtvoller  Ausstattung  vor.  Der 
erste  enthält  als  Einführung  in  die  Geschichte  der  Erfindungen  eine 
Abhandlung  über  den  Bildungsgang  und  die  Bildungsmittel  der 
Menschheit.  Alsdann  wird  der  Leser  mit  den  beiden  bedeutungs- 
vollsten Bildungsmitteln:  Baukunst  einerseits,  und  Schrift  mit 

den  vervielfältigenden  K ii  11  sten  andererseits,  für  sich  die  Ein- 
leitung zum  Culturverständniss  bildend,  vertraut  gemacht.  Die  »Ge- 
schichte der  Baukunst«  umfasst  nach  der  im  Werke  getroffenen  An- 
ordnung 4 Hauptabtheilungen,  nämlich  1)  Baustyle  der  Völker,  a)  mit 
in  sich  abgeschlossener  und  b)  mit  sich  fortpflanzender  Cultur:  2)  das 
Wohnhaus  und  seine  Einrichtung;  3)  die  Strassen-  und  Ortsanlagen; 
4)  Verkehrswege ; wogegen  die  vervielfältigenden  Künste  in  6 Haupt- 
abtheilungen abgehandelt  werden,  nämlich  1)  die  Geschichte  und 
Fabrikation  des  Papiers;  2)  die  Geschichte  der  Schrift  und  der 
Schreibkunst;  3)  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst;  4)  die  Holz- 
schneidekunst; 5)  die  Kupfer-  und  Stahlstecherkunst  ; 6)  die  Erfindung 
der  Lithographie,  der  sich  anschliesst  »die  graphischen  Künste  in 
combinirter  Anwendung  auf  die  Herstellung  von  Werthpapieren.« 
Der  zweite  Band  ist  ganz  der  Geschichte  der  Physik  gewidmet  und 
von  Julius  Zöllner  bearbeitet.  Die  folgenden  Bände  werden  als 
Hauptgruppen  enthalten:  die  Gewinnung  der  Rohstoffe,  die  Chemie  des 
täglichen  Lebens  und  die  mechanische  Bearbeitung  der  Rohstoffe.  Diese 
Eintheilung  entspricht  dem  rücksichtlich  dieser  lünften  Auflage  adop- 
tii'ten  Plane,  die  »sichtbare  Form  des  grossen  Lebens,  wie  es  in  der 
Vorrede  heisst,  mit  ihren  Ursachen  und  Erscheinungen,  soweit  die- 
selben auch  in  ihrer  Entwickelungsgeschichte  zurückgehen,  als  ein 
organisch  zusammenhängendes  Ganze  darzustellen. « Wir  können 
diese  systematische  Anordnung  nur  billigen,  und  in  ihr  in  der  That 
beruht,  unabhängig  von  den  Illustrationen,  unserer  Ansicht  nach  der 
grosse  Vorzug  dieses  Werkes  vor  dem  Conversationslexicon , denn 
nur  eine  Darstellung  der  Künste  und  der  Wissenschaften  in  ihrem 
historisch-logischen  Zusammenhänge  und  ihrer  fortgesetzten  Wechsel- 
beziehung eröffnet  dem  Laien  von  vornherein  ein  klareres  Verständ- 
niss  derselben.  Aufrichtig  wünschen  wir  daher,  dass  dieses  vortreff- 
liche Werk  mehr  und  mehr  Leser  finden,  und  fort  und  fort  zur  He- 
bung und  Erweiterung  der  Bildung  beitragen  möge. 


Briefkasten. 

Alle  unsere  Correspondenten  bitten  wir  wegen  der  in  letzteren  Monaten  etwas  verzögerten  Beantwortung  von  Anfragen  u.  s.  w. 
um  Entschuldigung.  Eine  Menge  umfassender  Arbeiten  hinderte  uns,  auf  die  bedeutend  wachsende  Correspondenz  die  nöthige  Zeit  zu  ver- 
wenden. Dazu  kommt,  dass  mit  den  zunehmenden  Jahren  der  Geist  an  Elasticität  verliert  und  der  Wunsch  zunimmt,  die  für  eine  oder  die 
andere  Arbeit  nothwendigerweise  eingeschlagene  Gedankenrichtung  nicht  vor  Beendigung  dieser  Arbeiten  unterbrechen  zu  müssen.  — In  der 
nächsten,  hoffentlich  schon  Mitte  April  erscheinenden  Nummer  werden  alle  rückständigen  Antworten  ihre  Erledigung  finden. 
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Ueber  die  Witterung  des  Jahres  1864  und  des  Winters  von  1864/65 

» 

von  H.  W.  Dove. 


Die  Temperatur  eines  bestimmten  Jahres  unterscheidet  sich 
in  der  Regel  von  dem  mittleren  Werthe  derselben  aus  einer 
längeren  Jahresreihe  in  der  Weise,  dass  gewisse  Zeitabschnitte 
des  Jahres  denselben  übertreffen,  andere  unter  demselben  Zu- 
rückbleiben. Es  gehört  zu  den  seltenen  Fällen,  dass  die  Ab- 
weichung aller  Monate  ein  ganzes  Jahr  hindurch  nach  dersel- 
ben Seite  hin  erfolgt.  So  war  es  1822,  denn  dem  heissen 
Sommer,  welcher  den  Wein  dieses  Jahres  berühmt  gemacht 
hat,  war  ein  Winter  und  Vorfrühling  von  so  ungewöhnlicher 
Milde  vorhergegangen,  dass  in  Berlin  in  diesem  Sommer  kein 
Eis  zu  haben  war,  welches  der  furchtbar  strenge  darauf  fol- 
gende Winter  in  zu  reichem  Maasse  lieferte.  In  entgegen- 
gesetzter Weise  ist  das  Jahr  1816  in  Westeuropa  als  ein  Jahr 
vollständigen  Misswachses,  dem  das  Hungerjahr  von  1817  folgte, 
noch  im  Gedächtniss  Vieler,  und  in  der  That  blieb  die  Tempe- 
ratur ein  ganzes  Jahr  hindurch  erheblich  unter  ihrem  mittleren 
Werth  zurück.  Das  Jahr  1864  schliesst  sich  durch  den  nur 
im  März  unterbrochenen  Wärmemangel  an  1816  an.  Für  die 


Ernteerträge,  Raps  und  Wein  ausgenommen,  war  aber  die 
nähere  Vertheilung  der  Wärme  in  den  einzelnen  Abschnitten 
viel  günstiger,  auch  unterscheidet  es  sich  von  1816  dadurch, 
dass  dem  Jahre  1864  ein  verhältnissmässig  sehr  strenger  Winter 
folgte,  während  der  von  1816  auf  1817  mild  war.  Wenn  von 
der  Dauer  dieses  Winters  als  einer  noch  nicht  da  gewesenen 
gesprochen  wird,  so  vergisst  man,  dass  die  Wärmevertheilung 
gerade  vor  20  Jahren  in  dem  Winter  von  1844  auf  1845  eine 
ganz  analoge  war,  nur  mit  dem  Unterschiede,  dass  damals  die 
Monate  Februar  und  März  noch  viel  kälter  waren,  als  die 
eben  verflossenen,  und  dass  die  im  März  gefallenen  Schnee- 
massen das  Freimachen  der  Eisenbahnen  damals  nur  durch 
militärische  Hülfe  möglich  machten. 

Die  folgende  Tafel  enthält  für  11  Stationen  unseres  Be- 
obachtungsgebietes für  die  vier  entsprechenden  Monate  die  Ver- 
gleichung beider  Zeiträume,  und  zwar  giebt  die  dritte  an , um 
wie  viel  der  Winter  1864/65  wärmer  war,  als  der  von  1844/45. 


T e m p e r a t u r.  (R.) 


! 

Tilsit. 

Arys. 

Stettin. 

Rostock. 

Hinrichs- 

hagen. 

Berlin. 

Mühl- 

hausen. 

Zechen. 

Breslau. 

Görlitz. 

Güters- 

loh. 

1844  December. . . . 

— 4,io 

— 5,22 

— 3,5  7 

— 3,16 

— 3,60 

— 3,73 

— 3,46 

— 4,68 

— 4,07 

— 3,85 

— 2,oo 

1845  Januar  

— 1,90 

— 2,43 

— 0,43 

0,09 

— 0,4  0 

— 0,25 

0,26 

— 1,10 

— 0,07 

— 0,28 

0,64 

Februar  

— 9,50 

— 10,27 

— 4,89 

— 4,11 

— 5,50 

— 4,70 

— 4,5  6 

— 5,5  0 

— 5,44 

— 5,17 

— 4,oi 

März 

— 5,80 

— 6,13 

— 3,60 

— 3,oi 

— 3,80 

— 3,50 

— 2,2  7 

— 4,06 

— 4,04 

— 3,28 

— 2,72 

1864  December. . 

— 3,95 

— 5,14 

— 2,n 

— 0,54 

— 2,30 

— 2,32 

--  3,3  3 

— 3,44 

— 3,98 

— 3,71 

— 0,70 

1865  Januar  

— 1,86 

— 2,40 

— 0,83 

0,05 

— 1,29 

— 0,3  3 

— 0,21 

— 0,70 

— 0,48 

— 0,46 

0,85 

Februaf  

— 8,05 

— 9,34 

— 4,69 

— 3,40 

— 5,19 

— 4,21 

— 4,8  4 

— 4,98 

— 5,37 

— 4,91 

— 2,30 

März 

— 2,72 

— 3,1 6 

— 0,18 

0,08 

— 0,92 

0,59 

— 1,13 

— 0,13 

— 0,42 

— 0,54 

— 0,06 

U n t e r s c 

h i e d b t 

i d e r. 

December, . . . 

0,15 

0,08 

1,46 

2,62 

1,30 

1,41 

0,13 

1,24 

0,09 

0,14 

1,30 

Januar  

0,04 

0,03 

— 0,40 

0,0  4 

— 0,89 

— 0,08 

— 0,47 

0,40 

— 0,41 

— 0,18 

0,25 

Februar  

1,45 

0,9  3* 

0,20 

0,71 

0,31 

0,49 

— 0,2  8 

0,52 

0,07 

0,47 

1,71 

März 

3,08 

2,97 

3,42 

3,09 

2,98 

4,09 

1,14 

3,93 

3,62 

2,74 

2,66 

Die  Uebereinstimmung  beider  Zeiträume  im  Gauge  der 
Temperatur  ist  auffallend,  erstreckt  sich  aber  natürlich  nicht 
so  weit,  dass  eine  vollständige  Identität  vorhanden  wäre.  Dies 
geht  aus  der  folgenden  Tafel  hervor,  in  welcher  für  5 Sta- 

Zeitschrift  d.  K.  P.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1865. 


tionen  die  fünftägigen  Mittel  in  ihren  Abweichungen  auf  die 
mittleren  Werthe  des  siebzehnjährigen  Zeitraums  der  Jahre 
1848 — 1864  incl.  bezogen  sind. 

Da  die  Thätigkeit  des  meteorologischen  Instituts  erst  mit 
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dem  Jahre  1848  beginnt,  so  habe  ich  aber  nur  an  fünf  Sta- 
tionen den  Gang  der  Temperatur  in  den  entsprechenden  beiden 
Wintern  mit  einander  vergleichen  können.  Eine  andere  Frage 
ist  aber  die,  ob  die  von  Litthauen  bis  Westfalen  sich  zeigende 
Uebereinstimmung  wirklich  dadurch  hervorgebracht  ist,  dass 
die  Luftströme,  welche  überhaupt  die  besonderen  Witterungs- 
verhältnisse' bestimmter  Jahre  hervorrufen,  im  Winter  1844/45 
gleich  gerichtet  waren  mit  denen  im  Winter  1864/65.  Diese 
Frage  kann  nur  beantwortet  werden,  wenn  wir  ein  grösseres 
Gebiet  ins  Auge  fassen.  Ich  werde  daher  später,  wenn  die 


Vertheilung  in  dem  eben  verflossenen  Winter  specieller  durch 
die  Abweichungen  der  fünftägigen  Mittel  von  Memel  bis  Trier 
dargelegt  worden  ist,  zur  Vergleichung  die  Vertheilung  hinzu- 
fügen, welche  im  Winter  1844/45  von  Russland  bis  Irland  statt- 
fand. Eine  solche  Ausdehnung  der  Betrachtung  des  jetzigen 
Winters  zu  geben,  wird  erst  möglich  sein,  wenn  aus  dem  Aus- 
lande Beobachtungsjournale  vorliegen.  Unsere  jetzige  Be- 
trachtung beansprucht  daher  nur,  der  frischen  Erinnerung  an 
eben  Erlebtes  eine  auf  Zahlenwerthe  gestützte  Grundlage  zu 
geben. 


Abweichungen  vom  17jährigen  Mittel. 


I " 

Arys. 

Stettin. 

Berlin. 

Breslau. 

Gütersloh. 

1844. 

1864. 

1814. 

1864. 

1844. 

1864. 

1844. 

1864. 

1844. 

1864. 

December  28. 

- 1. 

— 2,90 

— 3,08 

— 1,27 

— 0,05 

— 1,44 

0,59 

— 1,04 

0,41 

— 0,46 

0,9  6 

2. 

- 6. 

— 2,31 

— 6,04 

— 3,38 

— 0,87 

— 4,27 

— 0,62 

— 4,88 

— 1,99 

— 4,33 

0,37 

7. 

-11. 

— 8,08 

1,31 

— 7,89 

— 0,33 

— 8,75 

— 1,59 

— 8.09 

— 2,03 

— 8,87 

0,23 

12. 

-16. 

— 4,43 

— 2,15 

— 5,75 

— 4,69 

— 6,14 

— 4,92 

— 3,67 

— 4,92 

— 5,31 

— 3,39 

17. 

-21. 

2,33 

— 5,27 

0,95 

— 2,7  8 

0,98 

— 2,57 

2,5  6 

— 2,36 

0,70 

— 1,99 

22. 

-26. 

— 2,37 

-2,47 

— 4,04 

— 3,6 1 

— 4,63 

— 4,62 

— 4,65 

— 6,45 

— 3,23 

— 4,51 

27. 

-31. 

0,2  5 

0,18 

-2,14 

— 5,13 

— 1,23 

— 1,36 

0,3  7 

— 1,35 

1,32 

— 2,26 

1845. 

1865. 

1845. 

1865. 

1845. 

*1865. 

1845. 

1865. 

1845. 

1865. 

Januar  1. 

- 5. 

2,90 

— 2,13 

1,68 

— 2,07 

2,18 

— 2,40 

2,68 

— 2,20 

1,01 

— 2,23 

6. 

— 10. 

4,5  7 

5,20 

3,61 

3,94 

3,46 

4,70 

4,07 

4,93 

2,59 

3,01 

11. 

-15. 

2,41 

7,10 

1,25 

5,02 

1,61 

5,26 

4,28 

6,04 

1,86 

3,9  5 

16. 

-20. 

2,35 

4,61 

1,09 

1,65 

0,68 

2,05 

1,70 

2,45 

0,02 

0,87 

21. 

-25. 

— 0,7  8 

— 1,43 

— 1,39 

— 2,7  3 

— 1,48 

— 2,57 

— 1,14 

— 1,76 

— 1,15 

— 2,9  6 

26. 

-30. 

1,68 

— 0,4  6 

0,71 

— 1,20 

0,09 

— 0,87 

0,7  4 

0,71 

— 0,41 

0,5  3 

Februar  31. 

- 4. 

— 1,80 

— 8,51 

— 1,19 

— 5,19 

— 1,04 

— 4,7  4 

0,82 

— 4,9  0 

— 2,00 

— 0,87 

5. 

- 9. 

— 4,42 

— 9,43 

— 2,95 

— 7,30 

— 2,85 

— 7,9  6 

— 4,5  5 

— 9,48 

— 5,72 

— 5,99 

10. 

-14. 

— 9,09 

— 9,71 

— 7,51 

— 7,99 

— 8,4  6 

— 7,83 

— 9,44 

-7,71 

— 8,49 

— 8,77 

15. 

-19. 

— 10,18 

— 2,81 

— 4,03 

— 3,21 

— 3,94 

— 2,71 

— 4,21 

— 2,68 

— 3,63 

— 2,70 

20. 

-24. 

— 9,30 

— 2,79 

— 6,9  8 

— 2,90 

— 6,55 

— 2,69 

— 5,79 

— 2,61 

— 6,07 

— 2,37 

25. 

— 1. 

— 6,22 

— 1,30 

— 7,29 

— 0,7  8 

— 6,61 

1,08 

— 6,18 

— 1,38 

— 6,51 

— 0,29 

März  2. 

- 6. 

— 6,63 

0,61 

— 7,53 

— 0,11 

— 8,44 

0,39 

— 8,86 

0,10 

— 8,56 

— 0,14 

7. 

-11. 

— 3,28 

— 0,45 

— 3,91 

— 0,55 

— 4,30 

— 0,23 

— 6,9  8 

— 0,68 

— 5,05 

— 0,65 

12. 

-16. 

— 12,46 

1,09 

— 10,70 

— 0,41 

— 11,08 

— 0,74 

— 9,80 

— 0,29 

— 11,34 

— 2,68 

17. 

-21. 

— 5,37 

— 7,13 

— 5,88 

— 5,43 

— 5,32 

— 5,33 

— 4,62 

— 5,94 

— 6,16 

— 5,95 

22. 

-26. 

— 2,05 

— 6,14 

— 3,31 

— 4,50 

— 2,71 

— 4,5  8 

— 3,9  7 

— 4,9  4 

— 2,35 

— 4,05 

27. 

-31. 

— 1,04 

— 0,07 

— b37 

— 1,9  8 

— 1,85 

— 2,95 

-1,22 

— 2,7  5 

- 0,29 

— 5,69 

Seit  der  letzten  Veröffentlichung  des  meteorologischen  In- 
stituts, welche  im  6.  Heft  der  preussiscben  Statistik  unter  dem 
Titel:  Die  Witterungserscheinungen  des  nördlichen  Deutsch- 
lands im  Zeitraum  von  1858 — 1863,  dargestellt  von  H.  W.  Dove, 
erschienen  ist,  hat  sich  die  Anzahl  der  Stationen  durch  den 
Anschluss  des  Königreichs  Sachsen  erheblich  vermehrt.  Das 
Beobachtungsnetz  des  Instituts  umfasst  daher  jetzt  fast  ganz 
Norddeutschland,  nämlich  Preussen,  Mecklenburg,  Holstein, 
Sachsen,  Schwarzburg-Sondersliausen,  Anhalt,  Hannover,  Olden- 
burg, Frankfurt  a.  M.  und  Hessen-Darmstadt.  Es  verbindet  auf 
diese  Weise  das  schwedische  und  russische  Beobachtnngssysfem 
mit  dem  von  Oesterreich  durch  Schlesien  und  Sachsen,  mit 
dem  der  Schweiz  durch  Hohenzollern,  durch  das  Rheinland 
und  die  Pfalz,  mit  dem  von  Frankreich,  Belgien  und  Holland, 
und  dadurch  mit  den  zahlreichen  Stationen  von  England  und 
Schottland.  Baden,  einst  die  Wiege  der  Wissenschaft  durch  die 
von  Carl  Theodor  gegründete  Mannheimer  Societät,  Württem- 
berg, früher  ausgezeichnet  durch  einen  unter  Schüblex,’s  und 
Plieninger’s  Leitung  thätigen  Verein  zur  Erforschung  der  Kli- 
matologie Schwabens,  Bayern,  durch  den  Besitz  der  durch 
lange  Jahresreihen  angestellten  Beobachtungen  von  Peissenberg, 
Würzburg,  Augsburg,  Regensburg  vorzugsweise  geeignet,  die 
jetzigen  Witterungserscheinungen  mit  denen  des  verflossenen 
Jahrhunderts  zu  vergleichen,  bilden,  die  consequenten  Arbeiten 
der  Sternwarte  von  Bogenhausen  ausgenommen,  eine  in  sich 
geschlossene  Gruppe  der  Unthätigkeit  in  der  regen  Betheili- 
gung Europas  an  dem  Studium  der  Veränderungen  des  Luft- 
kreises. Dies  als  Antwort  auf  die  an  das  Institut  wiederholt 
gerichteten  Anfragen,  warum  denn  aus  Süddeutschland  keine 
meteorologischen  Nachrichten  veröffentlicht  würden.  Von  Süd- 
deutschland incl.  Nassaus  ist  eben  nichts  mitzutheilen. 


Die  Lage  der  sächsischen  Stationen  ist  nach  der  Bestim- 
mung des  Professor  Bruhns,  dem  Vorsteher  des  sächsischen 
Beobachtungssystems,  folgende:  die  Höhe  in  Pariser  Fuss  über 
der  Ostsee 


Breite 

Länge  von 
Ferro 

Höhe 

Gorisch 

, 51° 

24' 

31° 

0' 

286 

Riesa  

, 51 

18 

30 

59 

357 

Leipzig  

. 51 

20 

30 

1 

362 

Dresden  

. 51 

3 

31 

24 

381 

Zwickau 

. 51 

13 

29 

59 

414 

Wermsdorf 

. 51 

17 

30 

36 

586 

Bautzen 

51 

11 

32 

5 

681 

Zittau 

, 50 

54 

32 

29 

776 

Chemnitz  

50 

51 

30 

35 

941 

Königsstein 

. 50 

55 

31 

44 

1106 

Plauen 

50 

29 

29 

48 

1154 

Hinterhermsdorf. 

. 50 

56 

32 

2 

1159 

Griillenburg  . . . . 

50 

57 

31 

10 

1196 

Freiberg  

. 50 

55 

31 

0 

1252 

Elster 

, 50 

17 

29 

54 

1478 

Annaberg  untere 

Stadt  . . 

50 

35 

30 

40 

1862 

Annaberg  obere 

Stadt. . . 

50 

35 

30 

40 

1957 

Rehfeld 

. 50 

45 

31 

21 

2115 

Georgengrün  . . . 

. 50 

29 

30 

7 

2211 

Raitzenhain 

. 50 

34 

30 

53 

2390 

Oberwiesenthal  , 

, 50 

25 

30 

38 

2824 

Die  folgende  Tafel  enthält  die  monatlichen  Wärmemittel 
des  gesammten  Beobachtungsgebietes  im  Jahre  1864  bis  März 
1S65,  soweit  dieselben  eingesendet  wurden. 
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Ostpreussen. 

Westprenssen. 

Pommern. 

Memel. 

Tilsit. 

CI  aus- 
sen. 

Neu- 
stem- 
berg. 

Königs- 

berg. 

Ilela. 

Danzig. 

Gonitz. 

Lauen- 

burg. 

Köslin. 

Regen- 

walde. 

Stettin. 

Putbus. 

1 8 6 4. 

Januar  

— 1,85 

— 3,7  3 

— 5,17 

— 2,99 

— 3,27 

— 2,27 

— 2,io 

— 4,67 

— 2,82 

— 4,09 

— 4,19 

— 3,65 

— 2,9  3 

Februar  

— 0,7  1 

— 1,91 

— 2,15 

— 1,10 

— 1,23 

— 0,1 1 

0,02 

— 1.94 

— 0,21 

— 0,92 

— 0,53 

— 0,4  5 

— 0,56 

März 

1,36 

3,49 

1,00 

3,41 

1,08 

3,41 

1,36 

1,75 

1,79 

2,81 

1.42 

3.43 

2,32 

1,94 

2,44 

2,87 

1,98 

3,70 

April  

3,24 

3,45 

3,2  6 

4,32 

3,79 

3,41 

3,56 

4,66 

Mai  

4,65 

13,08 

5,14 

5,35 

4,79 

5,04 

4,90 

6,02 

5,64 

13,26 

5,62 

5,87 

5,43 

7,16 

6,36 

Juni  

13,74 

13,65 

12,49 

11,51 

12,69 

12,34 

12,32 

12,68 

13,14 

11,68 

12,74 

Juli 

12,76 

13,12 

12,82 

Meh- 

lauken. 

12,49 

12,71 

13,33 

12,67 

12,67 

13,42 

August 

10,97 

11,23 

10,88 

11,01 

11,27 
10,5  6 

11,14 

10,48 

10,37 

9,85 

11,05 

11,65 

10,94 

10,56 

| September 

9,96 

9,86 

9,21 

9,66 

9,64 

9,81 

9,71 

5,46 

10,29 

9,88 

October 

4,9  7 

4,08 

4,14 

4,1 1 

4,7  7 

6,60 

6,41 

4,9  4 

5,98 

6,09 

6,52 

6,02 

November 

0,15 

— 1,37 

— 3,95 

— 1,70 

— 1,34 

— 0,40 

1,78 

1,28 

0,02 

1,18 

0,76 

1,05 

1,2  8 

1,26 

December. ..... 

— 2,13 

— 5,14 

— 4,io 

— 3,59 

— 1,19 

— 1,89 

— 3,9  7 

— 1,63 

— 2,32 

— 1,88 

— 2,1  1 

— 0,73 

1 8 6 5. 

Januar  

— 0,61 

— 1,86 

— 2,40 

— 1,39 

— 1,36 

— 0,36 

— 2,03 

— 0,4  8 

— 0,9  8 

— 0,52 

— 0,83 

— 0,55 

Februar  

— 6,33 

— 8,05 

— 9,34 

— 7,59 

— 6,53 

— 3,94 

— 6,76 

— 4,16 

— 5,08 

— 4,90 

— 4,69 

- 3,74 

März 

— 1,67 

— 2,72 

— 3,16 

— 2,29 

— 1,78 

— 0,5  2 

— 1,83 

— 0,31 

— 1,03 

- 0,57 

— 0,18 

— 0,85 

Mecklenburg. 

Holstein. 

Posen. 

Schlesien 

Hin- 

richs- 

hagen. 

Wustrow 

Rostock 

Poel. 

Schwe- 

rin. 

Schön- 

berg. 

Kiel. 

Eutin. 

Brom- 

berg. 

Posen. 

Krakau. 

Ratibor. 

Rokit- 

nitz. 

1 8 6 4. 

Januar  

Februar  

März 

— 4,29 

— 1,00 
3,1  7 
3,40 
6,32 

— 3,13 

— 0,5  6 
2,15 
3,92 

— 3,08 
0,02 
2,91 
4,62 

— 3,40 

— 0,45 
2,66 
4,94 

— 3,56 

— 0,71 
2,59 
4,38 

— 3,82 

— 0,39 
2,84 
4,42 

— 2,04 
0,4  7 
2,87 
5,10 

— 3,39 

— 0,65 
2,37 
4,21 
7,07 

— 3,60 

— 1,09 
2,44 
3,72 

— 4,13 

— 0,81 
3,1^ 
4,41 

— 5,58 

— 1,1 1 
3,95 
3,7  8 

— 6,41 

— 0,34 
4,15 
3,8  3 

— 5,3  5 

— 0,4  6 
3,62 
3,42 

April  

Mai  

6,92 

7,62 

7,68 

7,40 

7,46 

7,40 

11,61 

6,30 

7,24 

6,9  7 

7,44 

6,82 

13,68 

Juni  

11,81 

12,03 

11,91 

12,85 

12,41 

12,22 

12,19 

11,78 

12,59 

11,36 

13,38 

14,20 

13,88 

11,44 

Juli 

13,21 

12,56 

12,93 

12,89 

12,1 1 
10,67 

14,05 

13,51 

12,50 

12,75 

12,09 

August 

10,36 

11.44 

10,80 

11,59 

11,50 

10,91 

10,94 

11,04 

11,43 

11,71 

12,30 

12,07 

12,39 

September 

9,89 

10,73 

10,58 

10,40 

10,45 

10,75 

10,20 

9,92 

10,39 

10,99 

10,77 

10,70 

October 

5,86 

7,09 

6,91 

6,85 

6,36 

6,5  8 

6,86 

6,48 

5,45 

5,84 

5,88 

5,81 

5,40 

November 

0,67 

1,73 

2,01 

1,46 

— 0,91 

1,36 

1,50 

2,51 

1,42 

0,36 

0,89 

1,22 

1,20 

1,09 

December 

— 2,30 

— 0,59 

— 0,5  4 

— 1,35 

— 0,84 

0,39 

— 0,60 

— 3,73 

— 3,9  7 

— 5,03 

— 4,5  8 

1 

.8  6 5. 

Januar  

— 1,29 

— 0,28 

0,05 

— 0,45 

— 0,70 

— 0,31 

0,61 

— 0,60 

— 0,23 

— 0,9  6 

— 0,78 

— 1,41  | 

Februar  

— 5,19 

— 3,7  0 

— 3,40 

— 4,43 

— 3,9  7 

— 2,69 

— 3,7  7 

— 5,99 

— 5,5  6 

— 5,7  7 

— 5,60  | 

März 

— 0,92 

— 0,86 

— 0,08 

— 0,48 

— 0,20 

— 0,73 

— 0,29 

— 0,80 

— 1,35  1 

Schlesien. 

Königreich  Sachsen. 

Breslau. 

Zechen. 

Lan- 

deck. 

Eich- 

berg. 

Görlitz. 

Zittau. 

Hinter- 

Iierms- 

dorf. 

Königs- 

stein. 

Bautzen 

Dresden 

Go- 

risch. 

Riesa. 

Werms- 

dorf. 

1 8 6 4. 

Januar  

— 5,04 

— 4,66 

— 5,51 

— 5,91 

— 4,92 

— 3,37 

— 6,27 

— 4,68 

— 3,9  7 

— 5,oi 

— 0,50 

— 4,83 

Februar  

— 0,oi 

— 0,34 

— 0,45 

— 0,95 

— 0,54 

— 0,47 

— 1,63 

— 0,68 

— 0,65 

— 0,42 

— 0,88 

März 

3,86 

3,50 

2,85 

3,04 

3,51 

3,68 

2,44 

3,30 

4,93 

3,60 

3,81 

3,53  | 

j April  

4,07 

4,20 

2,57 

2,64 

4,0  7 

4,07 

2,5  4 

3,51 

4,9  7 

4,10 

4,43 

4,07  | 

Mai  

7,31 

7,11 

6,87 

6,00 

7,08 

7,04 

5,9  5 

6,64 

12,52 

8,4  3 

7,31 

7,92 

7,42  1 

Juni  

14,19 

13,64 

13,18 

11,52 

13,15 

12,69 

11,53 

13,91 

13,22 

13,70 

12,49  | 

; Juli 

13,08 

12,98 

11,70 

12,00 

10,83 

10,70 

12,55 

12,29 

11,19 

11,94 

13,70 

12,83 

13,34 

12,54 

August 

12,54 

12,06 

11,95 

11,93 

10,48 

11,25 

11.59 

10.59 

13,05 

12,13 

12,50 

11,70 

10,80 

September 

11,08 

10,51 

9,84 

9,49 

10,51 

10,77 

9,56 

10,18 

5,26 

11,92 

7,03 

10,66 

11,82 

October 

6,18 

5,92 

5,38 

5,18 

5,86 

5,89 

4,75 

5,7  7 

6,02 

6,28 

5,9  8 

| November 

1,17 

1,18 
— 3,44 

0,98 

0,05 

1,60 
- 3,71 

1,85 

0,62 

0,69 

1,61 

2,59 

1,58 
— 3,59 

1,90 

1,79 

1 December  

— 3,98 

— 4,3  4 

— 4,66 

— 3,50 

— 4,45 

— 4,27 

— 3,87 

— 2,5  8 

— 3,23 

— 3,3  7 

1 8 6 5. 

! Januar  

— 0,4  8 

— 0,70 

— 1,00 

— 1,24 

— 0,46 

— 0,3  7 

— 1,94 

— 0,98 

— 0,31 

0,82 

— 0,34 

0,00 

— 0,22 

Februar  

— 5,37 

— 4,98 

— 6,12 

— 6,2  6 

— 4,91 

— 4,81 

— 3,4  6 

; März  

— 0,42 

— 0,13 

— 1,99 

— 1,98 

— 0,54 

13* 
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Königreich  Sachsen. 

Leipzig. 

Zwen- 

kau. 

Griil- 

lenburg 

Frei- 

berg. 

Chem- 

nitz. 

Zwickau. 

Rehfeld. 

Reizcn- 

hain. 

Anna 

untere 

Stadt. 

d>  erg 
obere 
Stadt. 

Ober- 

Wie- 

senthal. 

Geor- 

gengrün 

Plauen. 

Elster. 

Januar  . 

— 5,19 

— 5,51 

— 5,44 

— 4,5  0 

— 4,63 

1 

— 5,48 

8 6 4. 
— 6,02 

— 6,80 

— 4,82 

— 5,03 

— 5,29 

— 4,83 

— 5,49 

— 5,82 

Februar. 

— 0,92 

— 1,14 

— 1,25 

— 0,96 

— 0,66 

— 0.94 

— 2,7  6 

— 3,04 

— 1,62 

— 1,80 

— 2,80 

— 2,56 

— 1.83 

— 1,83 

März . . 

3,53 

3,72 

2,48 

2,94 

3,61 

3,78 

0,95 

0,86 

2.20 

2,15 

0,48 

1,25 

2,75 

2,n 

April.  . . 

4,56 

4,54 

2,32 

2,90 

3,55 

4,28 

0,42 

0,61 

2,10 

2,23 

0,72 

1,47 

3,08 

6,92 

2,64 

Mai .... 

7,84 

7,90 

5,89 

6,64 

7,28 

12,54 

7,68 

12,55 

4,45 

4,44 

6,08 

6,12 

4,57 

5,32 

6,78 

Juni  . . . 

12,82 

12,85 

11,41 

12,08 

9,68 

9,88 

11,63 

11,55 

10,14 

10,47 

11,75 

11,94 

11,61 

Juli  .... 

13,06 

13,08 

11,10 

11,73 

12,22 

12,52 

9,22 

9,54 

8,71 

11,35 

10,22 

11,29 

10,43 

9,82 

10,42 

11,87 

August  . 

12,21 

12,15 

10,86 

10,74 

10,96 

11,34 

11,76 

10,47 

8,68 

8,70 

9,5  6 

10,98 

10,79 

9,26 

Septbr. . 

10,90 

9,60 

10,03 

10,46 

7,91 

7,85 

9.22 

9,33 

7,79 

8,48 

9,66 

October. 

6,30 

6,33 

4,96 

5,33 

5,80 

5,81 

3,29 

3,03 

4,42 

4,47 

2,94 

3,75 

5,06 

4,51 

Novbr.  . 

1,52 

1,63 

0,59 

0,9  8 

1,67 

1,12 
— 3,76 

— 1,10 

— 1,44 

0,17 

0,12 

— 1,30 

— 0,74 

0,40 

0,01 

Decbr.  . 

— 3,33 

— 3,31 

— 4,00 

— 3,57 

— 3,27 

— 5,82 

— 6,11 

— 3,97 

— 4,09 

— 4,18 

— 4,53 

— 4,47 

— 4,94 

Januar  . 

— 0,11 

0,16 

— 0,83 

— 0,69 

— 0,04 

1 

— 0,03 

8 6 5. 
— 3,oo 

— 3,01 

— 1,26 

— 1,46 

— 2,79 

— 2,21 

— 0,94 

— 1,49 

Februar. 
März . . . 

— 4,65 

— 4,66 

— 5,06 

Provinz  Sachsen. 


BHark  Brandenburg  n.  Elbnlederang. 


Umgebung  des  Harzes. 


T orgau 


Halle. 


Bern- 

burg. 


Erfurt. 


Mühl- 

hausen. 


Son- 

ders- 

hausen, 


F rank- 
furt. 


Berlin. 


Salz- 

wedel. 


Lüne- 

burg. 


Ottern- 

dorf. 


Heili- 

gen- 

stadt. 


Wer- 

nige- 

rode. 


Claus- 

thal. 


Göt- 

tingen. 


1 8 6 4. 


Januar  . 

— 4,10 

— 4,80 

— 5,13 

— 5,9  8 

— 5,51 

— 4,83 

— 4,54 

— 3,72 

— 4,57 

— 4,19 

— 3,34 

— 4,37 

— 3,53 

— 3,29 

— 4,01 

Februar. 

— 0,11 

— 0,49 

— 0,61 

— 1,00 

— 0,37 

— 0,63 

— 0,45 

— 0,16 

— 0,29 

— 0,32 

— 0,22 

— 0,67 

— 0,55 

— 2,30 

— 0,35 

März . . . 

4,02 

3,95 

3,73 

3,61 

3,99 

3,80 

3,57 

3,81 

3,41 

3,06 

2,50 

3,28 

3,48 

1,58 

3,71 

April. . . 

4,90 

5,12 

4,9  7 

4,51 

4,96 

4,65 

4,77 

5,16 

4,67 

4,58 

4,50 

4,10 

4,22 

2,43 

4,7  8 

Mai  . . . 

8,18 

8,5  6 

8,3  7 

8,1 1 

8,26 

8,12 

7,67 

8,01 

7,85 

7,85 

7,50 

7,86 

7,54 

6,31 

8,39 

Juni  . . . 

13,48 

13,51 

13,09 

12,18 

12,63 

12,64 

13,24 

13,69 

12,83 

]2,io 

11,34 

12,34 

12,06 

10,23 

12,32 

Juli .... 

13,06 

13,51 

13,28 

12,80 

12,65 

12,83 

13,22 

13,76 

13,15 

12,50 

12,37 

12,53 

10,92 

12,76 

August  . 

12,34 

12,32 

12,21 

11,42 

11,28 

11,29 

12,00 

12,18 

11,15 

10,80 

10,93 

10,76 

11,09 

9,02 

11,13 

Septbr. . 

11,22 

11,18 

11,20 

10,65 

9,82 

10,56 

11,23 

10,64 

10,02 

10,40 

10,01 

10,90 

8,7  6 

10,56 

October. 

6,5  6 

6,76 

6,60 

6,23 

5,62 

6,5  2 

6,36 

6,68 

6,76 

6,42 

6,85 

6,01 

6,3  4 

4,54 

6,74 

Novbr.  . 

2,21 

1,84 

1,62 

1,61 

0,7  6 

1,64 

1,36 

1,95 

1,54 

1,34 

1,88 

1,46 

1,75 

0,15 

2,04 

Decbr.  . 

— 2,5  3 

— 2,79 

- 2,61 

— 3,90 

— 3,33 

— 3,08 

— 2,72 

— 2,15 

— 1,64 

— 1,10 

- 0,64 

— 2,64 

— 1,97 

— 3,10 

1 8 6 

5. 

Januar  . 

0,18 

0,25 

— 0,09 

0,23 

— 0,21 

0,09 

— 0,5  0 

— 0,09 

— 0,1 1 

— 0,12 

0,07 

— 0,03 

0,49 

— 1,57 

F ebruar. 

— 4,03 

— 4,12 

— 4,26 

— 4,43 

— 4,84 

— 4,4  8 

— 4,59 

— 4,08 

— 4,02 

— 4,12 

— 3,20 

— 4,35 

— 4,11 

— 5,00 

März . . . 

0,19 

0,23 

— 0,38 

— 0,95 

-1,0 

0,17 

0,59 

0,11 

— 0,10 

— 0,32 

— 1,13 

— 1,13 

— 2,93 

Hannover  und  Oldenburg. 


Han- 

nover. 


Olden- 

burg. 


Jever. 


Hep- 

pens. 


Elsfleth. 


Lü- 

'ningen. 


Lingen. 


Emden. 


Norder- 

ney. 


Westfalen. 


Güters- 

loh. 


Pader- 

born. 


Olsberg 


Münster 


1 8 6 4. 


Januar 

— 2,69 

— 2,83 

— 2,21 

— 2,62 

— 2,47 

— 1,52 

— 2,23 

— 2,29 

— 1,45 

- 1,27 

— 1,83 

— 1,20 

Februar  

0,25 

— 0,05 

0,24 

0,18 

— 0,01 

0,7  3 

0,31 

0,21 

0,22 

0,48 

— 0,89 

0,60 

März 

4,21 

3,05 

2,86 

3,34 

3,39 

4,21 

2,91 

2,51 

4,16 

4,46 

3,29 

4,41 

April 

6,87 

4,86 

4,7  7 

5,13 

4.85 

5,5  5 

5,07 

4,46 

5,71 

5,59 

4,01 

5,80 

Mai 

8,42 

7,59 

7,72 

7,91 

8,20 

8,65 

7,90 

7,17 

8,96 

8,72 

7,36 

9,00 

Juni 

12,53 

11,46 

11,18 

11,70 

11,54 

11,90 

11,97 

11,10 

12,24 

12,12 

10,95 

12,05 

Juli 

13,10 

12,50 

12,31 

12,58 

12,38 

13,05 

12,68 

12,29 

13,09 

12,90 

11,48 

13,09 

August  

11,60 

10,83 

11,12 

11,09 

10,65 

11,57 

11,47 

11,74 

11,26 

11,30 

9,98 

11,20 

September 

11,48 

10,40 

10,54 

10,63 

10,14 

11.33 

11,13 

11,21 

10,94 

10,97 

9,35 

10,99 

October 

6,80 

6,50 

7,22 

6,78 

6,31 

7,01 

7,25 

7,89 

6,74 

7,10 

5,83 

7,02 

November  

2,49 

1,98 

2,81 

2,71 

2,24 

1,79 

2,71 

2,5  2 

3,03 

2,47 

2,71 

1,49 

2,92 

December 

— 0,9  9 

— 1,00 

— 0,35 

— 0,49 

— 0,68 

— 1,01 

— 0,36 

— 0,37 

— 0,2  0 

0,70 

— 0,47 

— 2,22 

— 0,35 

1 8 6 5. 


Januar 

0,9  4 

0,3  7 

0,57 

0,5  3 

0,36 

0,26 

0,9  8 

0,68 

0,61 

0,85 

1,12 

— 0,07 

F ebruar 

— 3,19 

— 3,10 

— 2,83 

— 2,66 

— 3,13 

- 3,06 

— 1,84 

— 2,26 

— 2,33 

— 2,30 

— 2,13 

— 3,33 

März 

--  0,04 

— 0,32 

0,40 

0,38 

0,05 

— 0,06 

0,20 

— 1,33 

1,20 
— 1,62 
0,40 
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Rheinland  and  Pfalz. 

Hohenzollern. 

Kleve. 

Krefeld. 

Köln. 

Ko- 

blenz. 

Bop- 

pard. 

Kreuz- 

nach. 

Birken- 

feld. 

Trier. 

Dürk- 

heim. 

Frank- 

furt. 

Darm- 

stadt. 

Hechin- 

gen. 

Burg 

Hohen- 

zollern. 

Januar 

— 1,29 
0,35 

— 1,51 

— 0,72 
0,82 

— 1,65 

' j 

— 2,oo 

8 6 4. 

— 3,29 
0,30 

— 3,69 

— 1,89 
0,69 

— 3,12 
0,5  8 

— 2,78 

— 2,45 

— 5,82 

— 0,65 

— 3,63 

— 1,17 

F ebruar 

0,38 

1,56 

0,7  6 

— 1,24 

0,19 

0,63 

März 

4,27 

4,62 

6,34 

5,45 

5,72 

4,87 

5,13 

3,1 1 

5,21 

5,18 

5,11 

5,2  5 

3,57 

2,4  5 

April 

5,92 

6,68 

7,12 

10,29 

6,27 

7,05 

5,09 

6,88 

6,9  4 

6,7  7 

6,61 

4,29 

3,4  7 

Mai 

8.73 

9,5  8 

10,58 

12,91 

9,67 

9,26 

8,9  6 

10,44 

10,57 

10,51 
1 3,66 

9,11 

7,9  5 

Juni 

11,87 

12,61 

12,83 

13,50 

11,60 

13,19 

13,54 

13,64 

11,97 

10,27 

Juli  

13,23 

13,61 

13,93 

14,11 

13,60 

14,83 

13,30 

13,12 

11,66 

12,67 

14,87 

14,58 

14,31 

12,47 

11,95 

August  

11,49 

13,6 1 

12,29 

13,02 

12,03 

10,98 

13,45 

13,28 

13,23 

11,21 

11,05 

September 

10,83 

11,33 

12,03 

12,21 

12,21 

9,50 

11,78 

11,96 

11,49 

11,77 

9,84 

9,50 

October 

6,9  8 

6,96 

7,82 

7,89 

6,99 

7,17 

5,29 

7,09 

3,14 

7,26 

7,02 

7,11 

5,02 

4,5  8 
0,61 

November  

2,64 

2,49 

3,25 

3,38 

3,0  7 

2,83 

1,55 

3,05 

2,47 

3,04 

2,04 

December 

— 0,64 

— 1,23 

— 2,14 

— 0,66 

— 1,63 

— 2,68 

— 2,9  7 

— 1,65 

— 2,70 

— 2,31 

— 1,97 

— 3,64 

— 0,44 

Januar 

1,04 

1,10 
— 0,74 

1,79 

2,30 

1 

1,63 

8 6 5. 

0,9  8 

— 0,27 

1,55 

1,14 

0,63 

1,28 

0,46 

0,44 

Februar 

— 0,89 

— 0,02 

— 0,65 

— 0,19 

— 0,39 

— 1,89 

0,09 

— 1,24 

0,68 

— 0,59 

— 2,18 

— 3,50 

März 

- 0,45 

0,59 

1,18 

1,94 

0,95 

1,12 

0,9  7 

0,77 

— 0,99 

Zur  näheren  Vergleichung  der  beiden  vorhergegangenen 
Winter  (in  meteorologischer  Bedeutung  das  Mittel  aus  De- 
cember,  Januar  und  Februar)  sind  in  der  folgenden  Tafel  die 
mittleren  Temperaturen  derselben  und  die  absoluten  Kälte- 


Grösste Kälte 

Winter 

15jähr. 

Mittel. 

1864 

Decbr. 

1865 

Febr. 

1865 

März. 

63-64 

64-65 

Memel 

- 18,0 

— 22,5 

- 15,0 

— 1,32 

— 3,02 

— 2,21 

Tilsit 

- 17,o 

- 23,o 

- 15,o 

— 1,96 

— 4,62 

— 3,17 

Claussen 

- 17,8 

— 24,6 

— 16,8 

— 2,80 

— 5,63 

— 3,84 

Mehlauken 

- 15,2 

- 21,2 

— 14,3 

- 1,23 

— 4,36 

— 2,90 

Königsberg 

- 17,3 

— 20,2 

— 14,0 

— 1,68 

— 3,83 

— 2,34 

Heia 

— 6,5 

- 11,7 

— 9,9 

— 0,10 

— 1,83 

— 0,23 

Danzig 

- 8,7 

— 0,45 

— 4,25 

— 0,59 

Conitz 

- 12,1 

- 19,8 

— 13,9 

— 2,17 

— 4,2  5 

— 2,32 

Lauenburg  

— 8,5 

- 18,0 

- 11,0 

— 0,49 

— 2,09 

— 0,84 

Köslin 

— 8,0 

- 16,4 

- 9,4 

— 1,09 

— 2,79 

— 1,09 

Regenwalde  . . . 

— 8,o 

- 16,4 

- 9,8 

— 0,88 

— 2,43 

— 1,03 

Stettin 

— 9,5 

- 14,0 

- 7,2 

— 0,57 

— 2,54 

— 0,49 

Putbus., 

- 4,6 

- 12,o 

- 7,5 

— 0,43 

— 1,67 

— 0,22 

Wustrow  

— 6,3 

- 14,2 

— 8,2 

— 0,02 

— 1,32 

— 0,02 

Rostock  

— 8,0 

- 13,5 

- 6,4 

0,02 

— 1,30 

0,13 

Poel  

— 6,o 

Schwerin  

— 8,o 

- 17,5 

— 9,o 

— 0,5  6 

— 2,16 

— 0,08 

Schönberg  

— 6,7 

- 16,6 

- 7,o 

— 0,44 

- 1,71 

0,10 

Marnitz 

— 8,o 

- 17,0 

- 8,4 

Kiel 

— 4,2 

0,65 

0,51 

Eutin 

— 4,6 

- 15,8 

— 0,13 

Otterndorf 

— 6,5 

- 12,3 

- 7,o 

— 0,11 

— 1,26 

0,56 

Lüneburg  

— 9,8 

— 20,2 

- 7,8 

— 0,5  5 

— 1,78 

0,17 

Salzwedel 

- 10,8 

— 15,8 

- 7,6 

— 0,67 

— 1,92 

0,01 

Hinrichshagen . . 

— 9,8 

- 16,8 

— 8,8 

— 1,14 

— 2,93 

— 1,01 

Berlin 

— 10,7 

— 15,0 

— 9,0 

— 0,63 

— 2,29 

0,01 

Frankfurt 

- 10,8 

— 13,8 

— 8,6 

— 0,87 

— 2,60 

— 0,51 

Posen 

— 8,8 

— 16,6 

— 9,6 

— 1,01 

— 3,50 

— 1,64 

Bromberg 

- 12,4 

- 19,3 

— 11,9 

— 1,19 

— 3,32 

— 1,76 

Ratibor 

- 19,0 

— 21,6 

- 11,8 

— 2,20 

— 3,86 

— 2,19 

Rokitnitz 

- 15,8 

- 18,1 

- 11,3 

— 1,88 

— 3,86 

Zechen  

- 10,6 

— 14;5 

— 9,o 

— 1,09 

— 3,04 

— 1,30 

Breslau 

- 11,6 

- 17,6 

— 10,2 

— 1,17 

— 3,28 

— 1,27 

Landeck  

- 15,6 

— 18,8 

— 16,4 

— 1,85 

— 3,82 

Eichberg 

- 16,3 

- 18,0 

- 17,9 

— 1,90 

— 4,05 

— 2,02 

extreme  des  Decembers  1864  und  Februar  1865  zusammen- 
gestellt, denen  für  mehrere  die  Extreme  des  März  hinzu- 
gefügt sind. 


Grösste  Kälte 

Winter 

15jähr. 

Mittel. 

1864 

Decbr. 

1865 

Febr. 

1865 

März. 

63-64 

64-65 

Görlitz  

- 12,0 

— 15,0 

- 11,0 

— 1,37 

— 3,03 

— 1,07 

Zittau  

- 13,8 

— 17,0 

— 0,80 

— 2,89 

Chemnitz  

- 15,0 

— 22,o 

- 1,17 

— 2,66 

Plauen 

- 15,4 

— 19,9 

— 2,10 

— 3,49 

Dresden 

— 12,7 

- 18,8 

— 0,17 

— 1,74 

Torgau 

— 10,4 

— 16,0 

— 8,8 

— 0,54 

— 2,13 

— 0,16 

Leipzig 

-12,1 

- 17,o 

— 1,30 

— 2,58 

Halle 

- 9,1 

- 16,6 

- 10,6 

— 0,86 

— 2,2  2 

— 0,n 

Bernburg 

- 10,5 

— 17,2 

- 10,3 

— 1,04 

— 2,32 

Gohrisch 

— 13,8 

Riesa 

- 13,0 

Zwenkau  

— 13,5 

— 1,52 

Wermsdorf . . . . 

- 10,8 

Bautzen 

- 13,0 

— 1,23 

Zwickau 

— 15,5 

— 1,43 

Königsstein 

- 12,6 

Hinterhermsdorf 

- 14,3 

— 2,61 

Grüllenburg  . . . 

— 17,0 

Freiberg 

- 14,o 

— 1,53 

Elster 

- 18,2 

— 2,45 

Annabergunt.  St. 

— 15,8 

» ob.  » 

— 16,0 

Rehfeld 

18,o 

Georgengrün  . . 

— 17,o 

Raitzenhain  .... 

- 17,8 

Oberwiesenthal . 

-14,1 

— 3,15 

Erfurt 

— 13,5 

- 18,2 

- 14,7 

— 1,46 

— 2,70 

— 0,30 

Mühlhausen  . . . 

— 9,5 

- 19,8 

— 15,3 

— 1,09 

— 2,79 

— 0,14 

Wernigerode  . . 

— 11,0 

- 17,0 

- 12,7 

— 0,3  8 

— 1,86 

0,31 

Heiligenstadt  . . 

- 10,6 

-21,4 

- 14,2 

— 0,85 

0,15 

Sondershausen  . 

— 22,o 

Göttingen 

— 0,49 

0,30 

Clausthal 

— 14,0 

- 15,5 

- 16,o 

— 1,72 

— 3,22 

— 1,31 

Hannover  

— 8,4 

- 17,o 

— 9,0 

0,42 

— 1,08 

0,9  3 

Elsfleth 

- 7,3 

— 14,6 

0,3  7 

— 1,15 

0,66 
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Grösste  Kälte 

Winter 

15jähr. 

Mittel. 

1864 

Decbr. 

1865 

Febr. 

1865 

März. 

63-64  64-65 

Oldenburg  

- 8,3 

— 15,1 

0,18 

— 1,24 

0,60 

Jever 

- 7,0 

- 11,5 

— 10,o 

0,62 

— 0,87 

0,69 

Norderney 

— 6,o 

0,74 

— 0,64 

0,3  8 

Emden  

— 10,o 

— 14,o 

0,66 

— 0,65 

0,45 

Heppens  

Lingen  

- 7,o 

- 8,4 

- 12,o 

- 12,6 

-7,o 

1,07 

— 0,87 

— 0,41 

0,76 

Löningen  

- 8,1 

— 14,3 

-8,2 

0,27 

— 1,27 

1,03 

Münster 

— 9,2 

- 15,0 

1,08 

— 0,26 

0,88 

Paderborn  

— 9,5 

— 14,5 

— 9,o 

0,88 

— 0,49 

0,95 

Gütersloh 

— 8,6 

— 14,2 

— S,6 

0,71 

— 0,72 

0,9  8 

Olsberg 

- 11,2 

- 18,2 

- 14,6 

— 0,30 

— 1,87 

Kleve 

— 9,5 

— 12,0 

— 8,0 

0,9  8 

— 0,16 

1,41 

Die  im  Jahre  1864  beobachtete  Regenhöhe,  darunter 
durch  Schmelzen  erhaltene  Menge,  war  folgende: 


Grösste  Kälte 

Winter 

1 5 jähr. 
Mittel. 

1864 

Decbr. 

1865 

Febr. 

1865 

März. 

63-64 

64  — 65 

Krefeld 

- 9,4 

— 10,3 

— 6,5 

0,96 

— 0,29 

1,34 

Köln 

- 10,7 

- 10,o 

— 7,8 

1,66 

— 0,12 

1,80 

Koblenz 

- 4,o 

— 9,8 

-7,6 

1.30 

0,33 

— 2,05 

Boppard  

- 9,6 

- 8,4 

- 7,2 

0,90 

— 0,06 

1,36 

T rier 

— 9,3 

— 9,2 

- 7,4 

0,79 

0 

1,27 

Birkenfeld 

- 12,8 

- 13,2 

— 1,04 

— 1,71 

— 0,81 

Kreuznach  

Dürkheim 

— 13,2 

- 11,2 

— 9,5 

-8,1 

0,26 

0,26 

— 0,70 

0,9  5 

Frankfurt  

- 10,0 

- 11,2 

— 8,o 

0,06 

— 0.64 

0,83 

Darmstadt  

Hechingen  

Hohenzollern  . . 

- 11,3 

- 14,2 

- 11,6 

— 11,0 
-14,1 
- 14,0 

— 9,2 
- 10,8 

0,3  8 

— 1,73 

— 1,65 

— 0,43 

— 1,79 

— 2,25 

1,49 

verstanden  die  aus  Regen  direct,  aus  Graupel,  Hagel  und  Schnee 


Regenhöhe  in  Pariser  Linien. 


Tilsit. 

Claus- 

sen. 

Neu- 

Stern- 

berg. 

Kö- 

nigs- 

berg. 

Heia. 

Danzig 

Conitz. 

Brom- 

berg. 

Posen. 

Ra- 

tibor. 

Rokit- 

nitz. 

Bres- 

lau. 

Zechen 

Lan- 

deck. 

Görlitz 

Eich- 

berg. 

Januar . . 

13,75 

11,31 

12,84 

7,43 

5,37 

11,36 

7,03 

6,14 

1,27 

4,9  7 

5,92 

7,71 

8,86 

3,84 

7,41 

5,92 

Februar . 

19,60 

25,3  6 

14,42 

11,86 

15,42 

12,52 

13,14 

9,50 

6,00 

18,71 

12,46 

9,5  4 

8,4  6- 

14.11 

März  . . . 

21,70 

8,3  0 

24,41 

18,42 

12,36 

15,60 

14,75 

16,95 

6,70 

23,08 

13,54 

15,05 

24,65 

5,71 

13,16 

April  . . . 

6,81 

10,99 

7,72 

7,81 

12,56 

25,68 

13,91 

14,40 

12,78 

26,60 

20,67 

26,9  7 

32,81 

28,8  8 

36,7 1 

Mai 

17,70 

14,80 

29,01 

32,54 

8,26 

19,48 

13,39 

11,37 

19,68 

10,20 

20,51 

18,00 

14,52 

22,50 

24,62 

25,66 

Juni  .... 

23,68 

19,18 

37,67 

26,22 

17,27 

12,61 

12,05 

33,70 

34,7  7 

16,08 

6,07 

28,66 

22,2  7 

29,95 

Juli 

37,46 

30,25 

31,46 

58,04 

14,47 

20,18 

15,61 

30,72 

22,76 

32,10 

55,90 

30,50 

39,41 

36,91 

26,61 

49,8  6 

August. . 

54,00 

28,99 

41,34 

35,87 

38,04 

20,90 

18,48 

29,83 

21,55 

66,80 

23.06 

37,42 

Septbr.  . 

36,60 

35,05 

34,2  2 

31,73 

26,92 

26,92 

36,32 

33,66 

35,09 

43,93 

28,01 

33,53 

26,60 

48,28 

38.60 

October . 

20,o  o 

9,5  8 
18,83 

23,50 

39,45 

31,53 

20,9  2 

20,92 

11,01 

8,90 

11,22 

23,5  7 

13,87 

11,22 

25,19 

12,93 

14,23 

Novbr. . . 

35,59 

32,82 

30,54 

13,59 

8,44 

8,44 

8,46 

8,33 

23,40 

29,06 

6,42 

4,30 

8,81 

6,80 

11.99 

Decbr.  . . 

1,83 

1,12 

1,80 

2,43 

3,58 

4,85 

4,85 

4,55 

0,30 

7,00 

7,66 

2,00 

1,36 

4,39 

0,26 

1,47 

Wang. 

Lands- 

krone. 

Go- 

risch. 

Riesa. 

Leip- 

zig. 

Dres- 

den. 

Zwen- 

kau. 

w 

SV 

ä s 

c 

o 

N3 

d 

PQ 

CC 

N 

6 

d 

o 

’S 

N 

Chem- 

nitz. 

Kö- 

nigs- 

stein. 

Plauen 

Hinter- 

herms- 

dorf. 

Grül- 

len- 

burg. 

Januar . . 

9,23 

2,84 

10,64 

7,18 

5,66 

8,32 

4,34 

9,89 

14,06 

5,89 

6,09 

9,58 

3,05 

15,11 

7,42 

Februar. 

29,48 

2,93 

10,65 

7,05 

9,63 

7,71 

9,90 

7,10 

17,01 

12,63 

13,16 

11,48 

22,60 

12,80 

März  . . . 

38,85 

9,15 

7,89 

5,80 

10,93 

4,79 

8,60 

6,62 

6,1  7 

19,69 

7,22 

19,07 

6,27 

11,65 

8,88 

14,29 

9,23 

April  . . . 

42,2  7 

21,18 

25,77 

16,80 

11,76 

15,73 

13,76 

12,12 

13,80 

19,35 

15,95 

17,86 

33,63 

10,94 

29,11 

23,23 

Mai 

24,70 

17,71 

17,36 

19,04 

19,25 

20,35 

17,57 

21.21 

22,3  2 

23,69 

28,4  7 

25,28 

Juni 

27,65 

21,90 

16,78 

11,08 

32,17 

15,42 

30,42 

37,35 

20,39 

21,37 

37,9  7 

29,49 

42,54 

39,88 

22,5  8 

Juli 

59,14 

24,61 

15,76 

23,21 

26,21 

13,50 

28,82 

26,02 

28,2  6 

43,5  6 

39,54 

38,40 

30,78 

54,14 

33, 1 7 

August.  . 

36,4  7 

12,94 

29,30 

36,49 

10,63 

35,42 

32,99 

14,66 

16,88 

21,86 

20,90 

32,62 

21,00 

15,49 

24,98 

26,54 

Septbr.  . 

45,20 

35,54 

28,12 

20,82 

17,54 

28,16 

17,00 

25,68 

29,96 

31,93 

29,05 

27,30 

22,63 

45,04 

40,03 

October . 

12,83 

5,71 

14,41 

5,04 

10,46 

9,05 

7,00 

14,10 

12,22 

19,61 

10,97 

17,55 

16,60 

8,93 

24,29 

20,78 

Novbr..  . 

3,60 

11,17 

10,38 

15,32 

8,42 

12,21 

11,58 

5,2  8 
0,44 

6,95 

9,54 

9,51 

10,93 

12,02 

13,83 

13,00 

Decbr. . . 

0,12 

0,06 

0 

1,37 

0,88 

0,54 

3,49 

0,29 

0,29 

1,15 

1,12 

l,os 

0,78 

1,45 

Frei- 

berg. 

Elster. 

Anna- 

berg 

untere 

Stadt. 

Anna- 

berg 

obere 

Stadt. 

Reh- 

feld. 

Geor- 

gen- 

grün. 

c . 

S.s 

CS 

d 

Ober- 

wie- 

senthal 

Lauen- 

burg. 

Köslin. 

Regen - 
walde. 

Stettin 

Putbus 

c 

c n 

13 

o 

(f. 

c 

i— 4 

Poel. 

Januar . . 

7,2  5 

' 5,79 

10,36 

13,25 

7,32 

14,36 

16,72 

12,03 

8,53 

17,19 

13,07 

6,63 

11,24 

1,68 

7,42 

2,58 

Februar. 

9,83 

16,87 

8,64 

14,08 

26,81 

23,74 

16,07 

14,63 

16,58 

15,53 

11,33 

11,73 

19,38 

8,04 

März  . . . 

8,58 

18,90 

12,16 

11,13 

15,08 

17,46 

8,3  5 

19,26 

14,52 

27,20 

18,08 

22,14 

27,81 

9,92 

9,08 

4,06 

10,90 

15,60 

April  . . . 

17,72 

21,60 

23,9  6 

21,70 

44,48 

33, 1 6 
42,68 

19,42 

27,97 

11,27 

13,39 

13,12 

14,21 

3,40 

4,30 

4,68 

Mai 

21,1 1 

23,96 

35,18 

30,90 

39,53 

32,03 

34,47 

13,27 

16,20 

23,58 

15,62 

3,82 

14,50 

16,82 

Juni 

23,31 

35,02 

25,61 

26,5  4 

34,30 

48,48 

32,75 

39,71 

12,99 

19,59 

24,23 

22,30 

21.67 

13,23 

6,45 

23,20 

Juli 

40,43 

31,56 

36,io 

35,52 

39,5  8 

59.98 

38.99 

49,72 

57,74 

12,34 

12,02 

11,85 

9,32 

9,16 

20,85 

21,08 

August. . 

23,13 

23,80 

28,22 

29,96 

33,82 

38,86 

39,69 

67,70 

52,03 

26, 1 1 

51,56 

39,80 

65,55 

31,54 

Septbr.  . 

28,89 

20,20 

28,48 

26,70 

35,63 

31,90 

30,35 

32,48 

43,17 

25,19 

26,86 

27,01 

19,96 

28,13 

13,23 

10,90 

21,75 

October. 

18,75 

8,67 

27,95 

25,73 

32,84 

30,25 

51,11 

25,68 

40,35 

33,25 

28,36 

27.66 

20,07 

20.15 

15,88 

Novbr.  . 

9,45 

11,89 

11,98 

23,92 

19,57 

17,78 

12,69 

2,08 

11,83 

13,80 

17.15 

16,33 

11,44 

6,63 

6,30 

10,79 

Decbr.  . . 

0,85 

2,33 

1,23 

1,70 

1,9  4 

1,53 

2,44 

9,68 

3,82 

2,95 

2,70 

1,24 

1,16 

0,60 

0,70 

2,29 

99 


Schwe- 

rin. 

Schön- 

berg. 

Eutin. 

Kiel. 

Hin- 

richs- 

hagen. 

Berlin. 

Frank- 

furt. 

Prenz- 

lau. 

Lüb- 

benovv. 

Boizen- 

burg. 

Witt- 

stock. 

Stol- 

zen- 

felde. 

Tor- 

gau. 

Halle. 

Erfurt. 

Mühl- 

hausen 

Jannar . . 
Februar. 
März  . . . 
April  . . . 

Mai 

Juni 

Juli 

August. . 
Septbr.  . 
October . 
Novbr. . . 
Decbr. . . 

19,85 

19,83 

6,93 

22,91 

19,36 

32.2  3 
44,72 

22.3  6 
22,10 
14,5  6 

2,13 

12,29 
22,13 
19,92 
9,64 
31,28 
32,68 
14,35 
38,9  7 
25,05 
1 6,65 

17,63 

1,83 

12,59 

22.92 
29,42 
15,21 
30,9  3 
50,18 
33,77 
65,45 
32, 3S 

18.92 
21,91 

5,42 

10,80 

19,53 

25,96 

9,32 

33,31 

38,71 

17,47 

38,55 

21,57 

18,74 

17,30 

1,87 

17,25 

9,83 

5,42 

11.42 

27.42 

20.5  0 
19,50 
32,33 

24.42 

37.5  8 
7,2  5 
0,33 

7,08 

23,87 

15,66 

16,20 

29,30 

35.92 
27,73 
38,80 

15.93 
15,15 
14,70 

1,31 

3,67 

15,12 

8,03 

21,42 

17,34 

47,71 

25.04 
34,29 

21.05 
9,83 
9,20 
0,26 

6,36 
7,81 
10,97 
8,9  3 
22,2  4 
19,00 
11,54 
22,28 
18,23 
25,73 
12,13 
0,86 

• 17,48 
6,46 
9,74 
13,90 
24,34 
32,88 

17,36 

39,1 4 
18,29 
32,42 
11,21 
0,48 

8,52 
14,54 
12,04 
8,76 
20,87 
31,27 
23,9  6 
36,95 
20,2  7 
15,72 
6,30 
0,62 

14,58 

2,01 

15,82 

7,78 

23,73 

23,70 

13,48 

35,88 

14,18 

11,67 

13,05 

5,06 

9,25 

8,oo 

12,50 

20.3  7 
20,06 
18,67 
14,79 
26,92 
38,08 

24.3  3 
12,58 

2,33 

7,84 

10.44 
6,50 

14,52 

18,40 

17,48 

26,90 

23.70 

19.44 
12,24 

11.71 
0,66 

5,99 
6,50 
9,47 
8,4  6 
16,54 
29,65 
29,9  2 
32,82 
12,20 
6,17 
14,93 
1,37 

5,79 
12,25 
7,28 
9,7  3 
24,9  4 

50.7  8 
24,02 
31,20 
14,82 

8,37 

11.07 
1,62 

2.00 
5,40 

6.10 
2,20 

12,50 

8.10 
5,80 

11,80 

9.00 
1,75 
3,33 
0,25 

Salz- 

wedel. 

Wer- 

nige- 

rode. 

Hei- 

ligen- 

stadt. 

Göt- 

tingen. 

Claus- 

thal. 

Han- 

nover. 

Lüne- 

burg. 

Ottern- 

dorf. 

Olden- 

burg. 

Els- 

fleth. 

Jever. 

Nor- 

derney 

Emden 

Lingen 

Lönin- 

gen. 

Mün- 

ster. 

Januar . . 
Februar. 
März  . . . 
April  . . . 

Mai 

Juni 

Juli 

August . . 
Septbr.  . 
October . 
Novbr..  . 
Decbr.  . . 

4,05 
11,15 
12,92 
6,02 
17,21 
29,9  6 
23,03 
39,7  6 
16,88 
8,3  7 
13,73 
3,99 

5,91 

10,88 

17,22 

11,76 

22,67 

31,03 

17.98 
37,5  3 

6,21 

10.98 
10,41 

2,7  5 

10. 00 
11,60 
13,63 
15,42 
25,61 
44,04 
33,80 
43,88 
16,37 
10,07 

11.00 
0,06 

9,16 

7,67 

11,25 

4.89 
15,55 
38,99 
25,28 

42.57 
15,40 

7.90 

13.57 

29.9  6 

54.9  7 
32,42 
33,1 8 
38,92 
89,3  8 
78,7  3 
88,21 
43,39 
51,13 
36,65 

2,25 

7,'oo 
14,46 
18,56 
11,37 
15,59 
32,03 
33,23 
39,66 
36,1 6 
9,41 
14,54 
0,83 

6,oo 

12,18 

13,83 

6,89 

21,96 

31,50 

21,19 

51,75 

21,10 

13,33 

17,35 

2,50 

8,28 

12,76 

24,30 

8,00 

18,54 

55,12 

23,70 

53,97 

31,62 

21,56 

14,11 

1,71 

9,50 

15.45 
37,05 
12,15 

18.45 
49,2  7 
21,72 
54,87 
23,62 
16,52 

.20,82 

1,17 

8,54 

14.53 

38.54 
13,02 
16,40 

30.05 
28,60 
58,7  3 
22,80 
19,33 

20.6  7 
1,93 

7,35 

13.68 

34.69 
9,46 

19.26 
26,9  9 
15,43 
45,11 

24.27 

20.3  7 

25.04 
1,24 

9,33 

12,04 

23.41 
10,50 

21.41 
35,08 
21,33 
35,57 

33.83 

27.84 
29,36 

1,04 

9,33 
16,63 
34,6  6 

8,35 

16,44 

31,02 

18,90 

49,79 

29,54 

16,62 

35,05 

2,13 

14.08 
12,99 
29,86 

9,79 

11,21 

34.55 
21,57 
45,34 

17.08 

11.56 
21,64 

0,94 

10,32 

14,37 

39,22 

8,65 

12,81 

37,55 

24,18 

51,26 

30,43 

10,82 

22,94 

0,82 

16,06 

14,63 

25,62 

13,00 

11,57 

40,15 

24,61 

45,56 

12.50 
9,98 

26.50 
0,oo 

Pader- 

born. 

Gü- 

ters- 

loh. 

Ols- 

berg. 

Kleve. 

Kre- 

feld. 

Köln. 

Ko- 

blenz. 

Bop- 

pard. 

Trier. 

Bir- 

ken- 

feld. 

Kreuz- 

nach. 

Dürk- 

heim. 

Frank- 
furt 
a.  M. 

Darm- 

stadt. 

He- 

chin- 

gen. 

Ho- 
hen- 
zell er  n 

Januar . . 
Februar . 
März  . . . 
April  . . . 

Mai 

Juni 

Juli 

August. . 
Septbr.  . 
October . 
Novbr. . . 
Decbr.  . . 

22,07 
17,55 
21,39 
17,87 
27,68 
58,65 
33,75 
33,1 6 
33,41 
13,32 
19,73 
0,62 

17,45 

17,63 

24.49 
18,38 
21,90 
52,77 
25,43 

34.05 

27.5  3 

12.49 
19,42 

0,30 

15.69 

30.70 
48,45 
29,65 
46,9  6 
25,86 
22,47 
18,42 

0,51 

14,65 

29,90 

23,27 

7,25 

20,36 

39,98 

11,75 

33,39 

34,86 

18,48 

23,60 

2,43 

15.50 

27.90 
26,80 

10.90 

18.90 

42.50 

13.80 

32.50 
33,60 

6,90 

18.80 
1,30 

8.91 
10,63 

1,66 

6,66 

20,13 

44,81 

12,66 

36,73 

22,55 

5.92 
17,90 

1,33 

6,39 

7.09 

15.45 
5,71 

17,21 

50,56 

13,97 

25.46 
15,63 

5.09 
17,38 

3,61 

10,15 

10,66 

23,26 

7,71 

25,30 

45,51 

16,25 

30,18 

16,20 

7,28 

22,85 

0,44 

12,02 

10,io 

27,16 

6,73 
19,03 
22,01 
6,5  8 
30,9  7 
23,53 
7,01 
33,69 
5,20 

10,59 

10,13 

34.3  3 
5,44 

12,11 

25.3  7 
4,17 

30,2  5 
18,23 
10,86 
49,73 
1,62 

2,80 

2,45 

11,85 

3,22 

11,20 

28,25 

10,51 

22.72 

18.72 
3,42 

16,60 

4,88 

1.73 

2,31 

11,62 

4.74 
11,67 
15,18 

6,29 

6,89 

16.45 
4,25 

15.46 
3,85 

7,05 

5,40 

14,85 

3,60 

19,20 

35,10 

13,80 

15.75 

12.75 
5,40 

26,70 

2,84 

5,84 

10,16 

29,22 

12,75 

33,42 

11,06 

17,83 

19,64 

20,51 

8,33 

2,11 

3,83 

18,70 

9,09 

14,12 

19,53 

27,43 

58,82 

38,20 

19,27 

24,69 

7,62 

25,85 

2,39 
8,98 
16,41 
23,83 
27,58 
68,60 
27,5  7 
14,21 
35,82 
12,93 
30,65 
1,03 

Bestimmt  man  hieraus  die  Gesammtmenge  des  gefallenen  Niederschlags,  so  ergeben  sich  folgende  Werthe: 


Wasserhöhe  von  Regen  und 


Winter  | 

1 

I 

Sommer 

Herbst  j 

Summe  j 

Kalen- 

derjahr 

S-. 

-C 

:d  • 

s S 

Tilsit  

5,49 

3,85 

9,60 

7,68 

26,62 

24,06 

20,45 

Claussen 

4,66 

2,84 

6,54 

5,21 

19,25 

17,81 

18,11 

Mehlauken 

5,13 

5,09 

7,54 

Königsberg 

4,02 

4,90 

10,60 

8,48 

28,oo 

25,78 

22,19 

Heia  

Danzig 

3,16 

3,70 

6,84 

4,69 

18,39 

17,37 

18,30 

Conitz 

4,72 

4,5  6 

6,1 1 

4,69 

20,08 

17,75 

16,27 

Lauenburg  

4,67 

3,27 

— 

5,23 

Köslin 

5,79 

4,88 

8,30 

6,75 

27,72 

22,82 

22,29 

Regenwalde 

> 6,14 

5,51 

7,36 

6,45 

25,46 

22,0  7 

22,09 

Stettin  

3,95 

3,89 

5,02 

5,39 

18,25 

16,24 

17,85 

Putbus 

4,19 

3,24 

6,88 

5,60 

1'9,9 1 

17,70 

19,22 

Wustrow  

2,31 

0,94 

5,18 

3,33 

11,76 

10,62 

13,24 

Rostock 

2,82 

2,48 

7,74 

3,11 

16,15 

15,62 

15,66 

Poel- 

1,96 

3,09 

6,32 

4,04 

15,40 

14,52 

14,90 

Schnee  in  Pariser  Zollen. 


Winter 

Frühling 

Sommer 

Herbst 

Summe  j 

Kalen- 
derjahr | 

mehrjährJ 

Mittel. 

Schwerin 

4,48 

4,14 

8,03 

4^92 

21,56 

18,91 

20,52 

Schönberg  

5,49 

5,07 

7,17 

4,9  4 

22,66 

20,20 

22,53 

Kiel 

4,45 

5,72 

7,89 

4,80 

22,86 

20,26 

23,08 

Eutin 

6,18 

6,30 

12,45 

6,1 1 

31,04 

28,2  7 

23,88 

Otterndorf 

4,42 

3,90 

11,07 

5,61 

25,00 

22,47 

23,71 

Lüneburg  

4,08 

3,56 

8,72 

4,31 

20,65 

18,29 

21,39 

Salzwedel 

3,93 

3,01 

7,73 

3,25 

17,92 

15,59 

21,25 

Hinrichshagen. . . 

5,21 

3,69 

6,03 

5,77 

20,70 

17,77 

17,96 

Berlin  

5,54 

5,10 

8,54 

3,81 

22,9  7 

20,12 

21,74 

Frankfurt 

3)85 

3,90 

8,92 

3,34 

20,81 

17,75 

19,25 

Prenzlau 

2,75 

3,51 

4,40 

4,67 

15,33 

13,84 

14,79 

Lübbenow  

5,5  7 

4,00 

7,45 

5,16 

22,18 

18,64 

14,65 

Boyzenburg  .... 

3,87 

3,47 

7,68 

3,52 

18,54 

16,64 

20,4  7 

Wittstock 

3,96 

3,9  4 

6,09 

3,24 

17,23 

15,08 

23,3  7 

Stolzenfelde 

4,54 

4,41 

5,03 

6,25 

20,23 

17,32 

22,41 

100 


Winter 

Frühling 

Sommer 

Herbst 

Summe 

Kalen- 

derjahr 

mehrjähr. 

Mittel. 

Posen  

1,88 

4,25 

6,07 

4,2  4 

16,44 

15,89 

18,49 

Bromberg 

3,01 

3,34 

4,91 

4,65 

15,91 

14,9  6 

18,22 

Ratibor 

2,io 

2,47 

7,22 

5,81 

17,60 

16,70 

21,46 

Rokitnitz 

4,75 

5,85 

9,09 

8,05 

27,74 

25,60 

Zechen  

4,03 

4,71 

5,59 

4,09 

18,42 

15,88 

21,36 

Breslau 

3,47 

4,35 

6,20 

4,03 

18,05 

16,44 

20,43 

Landeck  

2,54 

6,66 

11,03 

5,05 

25,28 

24,2  3 

Eichberg  

4,18 

6,29 

8,9  4 

5,20 

24,61 

23,26 

25,41 

Görlitz  

5,05 

4,9  3 

5,99 

5,67 

21,64 

17,94 

24,78 

Torgau 

3,55 

3,28 

5,67 

3,62 

16,12 

14,21 

21,21 

Gorisch 

3,53 

5,89 

4,47 

Riesa  

2,7  7 

4,17 

3,02 

11,44 

Leipzig 

4,7  6 

3,50 

7,91 

3,61 

19,78 

16,54 

Dresden  

4,oi 

3,00 

3,30 

3,80 

14,11 

11,29 

22,41 

Zwenkau  

4,69 

3,47 

7,89 

3,02 

19,07 

15,94 

Wermsdorf  

3,68 

8,03 

4,28 

17,41 

Bautzen 

3,56 

3,62 

5,28 

3,95 

16,41 

14,88 

Zittau  

4,63 

3,96 

6,82 

4,87 

20,2  8 

17,56 

22,85 

Zwickau 

4,10 

3,71 

8,28 

3,45 

19,54 

17,03 

Chemnitz 

5,43 

5,26 

8,3  8 

4,68 

23,75 

20,31 

Königsstein  

4,5  7 

Plauen 

2,35 

3,63 

7,40 

3,63 

17,01 

16,04 

Hinter-Hermsdorl 

8,54 

5,99 

9,91 

6,93 

31,37 

26,04 

Grüllenburg 

4,81 

6,86 

6,15 

19,38 

Freiberg 

4,84 

3,95 

7,2  4 

4,84 

20,87 

17,44 

23,9  8 

Elster  

4,04 

5,37 

7,5  3 

3,40 

20,34 

18,38 

Annaberg,  unt.  St. 

5,9  4 

7,49 

5,68 

• ob.  » 

5,31 

7,67 

5,53 

Rehfeld 

8,26 

8,98 

7,34 

27,82 

Georgengrün. . . . 

7,77 

12,29 

6,67 

29,77 

Raitzenhain 

4,98 

10,11 

6,2  8 

23,39 

Oberwiesenthal. . 

8,84 

6,81 

11,43 

8,03 

35,11 

29,81 

Bernburg  

Halle 

3,45 

2,87 

7,70 

2,7  8 

16,80 

14,50 

18,46 

Erfurt 

3,21 

3,5  0 

8,83 

2,85 

18,39 

16,49 

19,19 

Mühlhausen 

1,85 

1,73 

2,14 

1,17 

6,89 

6,10 

15,50 

Wernigerode  . . . 

4,94 

4,30 

7,21 

2,30 

18,75 

15,44 

23,26 

Heiligenstadt 

4,03 

4,5  6 

10,14 

3,12 

22,45 

19,62 

24,30 

Göttingen 

3,72 

2,64 

8,90 

3,07 

18,33 

20,63 

Clausthal 

17,76 

8,71 

21,36 

10,93 

58,7  6 

48,2  7 

54,05 

Winter 

Frühling 

Sommer 

Herbst. 

Summe 

Kalen- 

derjahr 

mehrjähr. 

Mittel. 

Hannover  

5,36 

3,79 

8,76 

5,oi 

22,92 

19,40 

21,28 

Elsfleth 

4,53 

5,6  6 

9,82 

5,30 

25,32 

22,86 

26,01 

Oldenburg 

5,80 

5,64 

10,49 

5,08 

27,oi 

23,39 

24,3  8 

Jever  

7,39 

3,99 

7,97 

5,46 

24,9  7 

19,28 

25,9  4 

Norderney 

5,81 

4,61 

7,67 

7,59 

25,68 

21,74 

21,73 

Emden  

5,74 

4,95 

8,31 

6,7  7 

25,7  7 

22,37 

24,68 

Lingen  

5,15 

4,24 

8,45 

4,19 

22,03 

19,22 

25,37 

Löningen  

5,78 

5,06 

9,42 

5,35 

25,5  8 

22,16 

24,8  5 

Münster  

5,20 

4,18 

9,1 9 

4,08 

22,65 

20,01 

25.62 

Paderborn 

7,56 

5,58 

10,46 

5,5  4 

29,14 

24,9  3 

24,08 

Gütersloh 

6,64 

5,40 

9,35 

4,95 

26,34 

22,65 

25,5  4 

Olsberg 

9,07 

5,5  6 

Kleve  

7,63 

4,24 

7,09 

6,41 

25,37 

21,66 

27,9  2 

Krefeld 

7,15 

4,72 

7,40 

4,94 

24,21 

20,7  8 

24,82 

Köln 

5,51 

2,37 

7,85 

3,86 

19,59 

15,82 

23,2  5 

Koblenz 

2,95 

3,20 

7,50 

3,17 

16,82 

15,30 

17,63 

Boppard  

4,15 

4,69 

7,66 

3,86 

20,36 

17,98 

24,22 

Trier 

3,9  7 

4,41 

4,9  6 

4,52 

17,86 

16,17 

24,02 

Birkenfeld 

3,90 

4,32 

4,9  8 

6,5  6 

19,78 

17,72 

25,7  9 

Kreuznach  

1,06 

2,19 

5,12 

3,23 

11,60 

11,30 

16,83 

Dürkheim 

1,38 

2,34 

2,36 

3,01 

9,09 

8,3  7 

Frankfurt 

2,80 

3,14 

5,39 

1,73 

12,06 

11,53 

23,13 

Darmstadt 

3,05 

6,28 

4,04 

2,5  8 

15,95 

14,56 

22,5  8 

Hechingen  

5,10 

5,09 

9,69 

4,85 

24,73 

21,94 

22.81 

Hohenzollern  . . . 

2,54 

5,65 

9,20 

6,62 

24,01 

22,50 

28,16 

Der  grosse  Unterschied,  der  sich  in  dieser  Tafel  zwischen 
der  Regensumme  der  vier  Jahreszeiten,  dem  sogenannten  me- 
teorologischen Jahre  ( 1.  December  des  vorhergehenden  bis 
zum  30.  November  des  folgenden)  und  dem  Kalenderjahre  er- 
giebt,  erläutert  sich  dadurch,  dass  der  December  des  Jahres 
1863  einen  ungewöhnlich  reichlichen  Niederschlag  lieferte  (in 
Clausthal  12%  Zoll),  während  er  im  December  1S64  so  unbe- 
deutend war,  dass  an  vielen  Orten  die  spärlich  fallenden  Schnee- 
flocken sich  jeder  Messung  entzogen.  Diesem  Mangel  der 
Schneedecke  ist  es  zuzuschreiben,  dass  die  damals  intensiv 
eintretende  Kälte  erheblich  in  den  Boden  eindrang  und  die 
zweite  Kälte  des  Februar  denselben  bis  zur  Tiefe  von  2%  Fuss 
unter  den  Frostpunkt  erniedrigte,  wie  die  folgenden  Beobach- 
tungen über  die  Erdwärme  in  Berlin  zeigen: 


Abweichungen  der  Wärme 


Memel. 

Tilsit. 

Arys. 

Kö- 

nigs- 

berg. 

Heia. 

Danzig 

Conitz. 

Brom- 

berg. 

Posen. 

Ra- 

tibor. 

Bres- 

lau. 

Zechen 

Görlitz 

Frank- 

furt. 

Januar 

1. 

- 5. 

— 2,18 

— 2,5  2 

— 3,99 

— 4,06 

— 1,91 

— 3,67 

— 5,37 

— 7,7  6 

— 6,33 

— 6,5  0 

— 6,76 

— 7,36 

— 7,20 

— 7,9  7 

6. 

-10. 

4,51 

3,74 

3,36 

2,63 

1,79 

2,59 

1,39 

1,02 

— 0,29 

— 3,55 

— 3,37 

— 2,22 

— 4,02 

— 3,4  1 

11. 

-15. 

1,27 

0,76 

0,07 

0,24 

— 0,18 

— 0,23 

— 1,42 

— 1,52 

— 3,01 

— 5,52 

— 4.70 

— 4,08 

— 5,64 

— 5,20 

16. 

-20. 

— 1,71 

— 5,07 

— 6,91 

— 4,52 

— 3,36 

— 5,07 

— 6,53 

— 5,93 

— 5,9  7 

— 9,00 

— 7,85 

— 6,43 

— 5,22 

— 6,81 

21. 

-25. 

3,09 

2,73 

2,66 

3,43 

— 1,30 

3,50 

3,50 

2,9  5 

2,85 

0,65 

2.41 

2,9  7 

1.64 

2,94 

26. 

-30. 

3,5  2 

— 2,76 

1,55 

2,88 

0,7  4 

1,38 

1,38 

2,71 

2,5  9 

2,34 

2,2  3 

2,5  7 

1,87 

1,77 

F ebruar 

31. 

- 4. 

3.96 

0,99 

— 1.84 

1,11 

— 0,02 

0,5  6 

-2,17 

— 0,94 

0,31 

— 2,02 

— 0,5  6 

— 0,40 

— 0,77 

0,14 

5. 

- *9. 

0,91 

1,53 

0,57 

0,33 

0,22 

0,30 

— 0,58 

— 0,59 

— 1,05 

— 0,13 

— 1,07 

— 0,88 

— 0,9  7 

— 1,74 

10. 

-14. 

0,30 

0,60 

1,41 

0,49 

— 0,50 

— 0,4  7 

— 0,77 

— 1,00 

— 2,33 

— 0,9  2 

— 0,90 

— 1,58 

— 0,99 

— 1,01 

15. 

-19. 

1.15 

1,00 

2,59 

0,77 

0,40 

1,45 

1,06 

1,20 

1,43 

2,37 

1,72 

1,56 

1,51 

1,18 

20. 

-24. 

1.23 

1,50 

2,01 

1,21 

— 0,07 

0,31 

0,68 

0,36 

1,57 

2,21 

1,15 

0,4  3 

0,4  6 

— 0,85 

25. 

- 1. 

0,71 

0,32 

0,75 

0,3  8 

0,81 

1,10 

1,01 

0,74 

1,21 

3,56 

1,83 

1,78 

1,37 

0,85 

März 

2. 

- 6. 

0,65 

0,39 

0,38 

— 0,13 

— 0,30 

— 0,16 

— 0,05 

— 0,23 

0,67 

2,83 

2,60 

1,77 

2,92 

1,02 

7. 

-11. 

3,24 

3,75 

5,35 

4,64 

2,74 

4,86 

5,21 

6,02 

6,05 

6,93 

6,08 

6,14 

5,31 

5,06 

12. 

-16. 

3,08 

3,48 

5,07 

3,72 

2,32 

3,01 

3,59 

3,70 

4,01 

4,7  6 

4,14 

4,32 

3,50 

3,16 

17. 

-21. 

0,55 

0,74 

— 0,34 

— 0,43 

— 0,15 

— 0,4  8 

— 0,72 

— 1,44 

— 0,02 

1,33 

— 0,15 

— 0,61 

— 0,57 

— 0,83 

22.- 

-26. 

2,15 

1,90 

3,31 

2,44 

1,56 

2,24 

2,10 

2,05 

2,82 

2,06 

1,78 

1,87 

1,58 

1,65 

27. 

-31. 

1,84 

1,84 

3,16 

1,40 

0,29 

0,09 

0,30 

0,31 

0,37 

1,61 

0,48 

0,20 

0,29 

0,14 

April 

1. 

- 5. 

— 0,66 

— 1,57 

— 1,33 

— 1,97 

— 0,85 

— 1,16 

— 2,20 

— 2,3  7 

— 2,89 

— 2,85 

— 3,03 

— 3,95 

— 2,48 

— 3,18 

6. 

-10. 

— 2,65 

— 3,08 

— 3,56 

— 3,36 

— 2,42 

— 3,46 

— 3,20 

— 5,31 

— 5,14 

— 7.39 

— 7,68 

— 5,75 

— 6,32 

— 5,57 

11. 

-15. 

— 0,4  3 

— 1,33 

— 1,01 

— 1,54 

— 0,92 

— 0,61 

— 0,9  8 

— 2,31 

- 1,97 

— 1,05 

— 2,5  6 

— 2,48 

— 1,64 

— 1,68 

16. 

-20. 

— 0,39 

0,20 

— 0,24 

— 0,79 

— 0,68 

— 1,22 

— 0,71 

— 1,12 

— 0,2  0 

— 3,40 

— 0,77 

— 0,46 

— 1,31 

— 0,54 

21. 

-25. 

4,91 

3,31 

2,82 

3,38 

2,08 

2,41 

2,73 

1,61 

1,30 

1,07 

1,16 

0,21 

1,07 

1,39 

. 

26. 

-30. 

— 1,47 

- 1,47 

~ 0,43 

— 1,20 

— 0,01 

0,23 

0,70 

0,11 

1,49 

1,09 

1,84 

1,20 

1,21 

1,65 
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4'  über 

Erdoberfl. 

r 

1,5 

2' 

2', 5 

3' 

4' 

5' 

Januar 

— 2,96 

1 

— 2,35 

8 6 4. 

— 1,98 

— 0,64 

0,23 

1,03 

2,08 

3,29 

Februar  

— 0,48 

— 0,20 

— 0,41 

0,70 

0,41 

0,9  6 

1,57 

2,46 

März 

3,64 

2,47 

2,14 

2,42 

2,49 

2,71 

2,88 

3,29 

April 

5,36 

8,29 

4,2  5 

3,81 

3,96 

3,80 

3,89 

3,89 

4,16 

Mai  

6,81 

11,20 

6,60 

6,59 

6,17 

6,31 

6,06 

5,99 

Juni 

13,74 

10,83 

10,27 

9,52 

9,43 

10,61 

8,84 

8,48 

Juli  

13,42 

11,75 

11,65 

10,79 

11,32 

10,72 

10,13 

9,71 

10,42 

August  

12,36 

11,10 

10,88 

10,66 

10,71 

10,50 

September  

11,44 

10,11 

6,01 

10,08 

10,02 

9,9  8 

9,92 

9,93 

9,9  6 

October 

6,71 

6,37 

6,83 

7,04 

7,32 

7,66 

8,31 

November  

1,86 

1,48 

1,9  7 
— 0,36 

2,92 

3,66 

4,07 

4,78 

5,99 

December 

— 2,23 

— 1,16 

0,73 

1,45 

2,04 

2,87 

3,91 

4,34 

Januar  

— 0,31 

— 4,10 

1 

— 0,61 
— 3,10 

8 6 5. 

— 0,59 

0,02 
— 1,02 
— 0,23 

0,55 

1,03 

1,67 

2,61 

2,99 

2,39 

Februar  

— 2,55 

— 0,25 

— 0,17 

0,27 

0,97 

1,94 

März 

0,5  3 

— 0,23 

— 0,49 

0,37 

0,81 

1,56 

1,88 

mittlerer  Februar  

0,3  5 

Vom 
1,12  , 

15.  Febr 
Im  Mit 

1,61 

uar  an  ur 
tel  ist  die 

1,73 
2,7  5 

ter  dem 
Tempers 

2,27 

Frostpunk 
itur  des  I 

2,66 

.t  in  2V 
'ebruar. 

3,03 

riefe. 

3,09 

2,74 

also  zu  kalt  im  Februar  1865 

4,22 

4,16 

2,52 

2,39 

2,06 

1,15 

0,35 

Obgleich  die  in  den  Zeitungen  erscheinenden  telegraphi- 
schen Witterungsberichte  das  allmälige  Fortschreiten  auffallen- 
der Temperaturveränderungen  über  die  Oberfläche  der  Erde 
zur  Anschauung  bringen,  so  können  die  daraus  gezogenen 
Schlüsse  doch  nur  dann  richtige  sein,  wenn  man  weiss,  was 
für  einen  bestimmten  Beobachtungsort  zu  der  Zeit,  in  welcher 
die  Beobachtung  angestellt  wurde,  die  mittlere  dieser  Station 
zukommende  Wärme  ist.  Bei  der  im  Winter  besonders  rasch 
mit  zunehmender  Breite  sich  vermindernden  Wärme,  hält  man 
ohne  diese  Kenntniss  eine  mitgetheilte  Temperatur  für  unge- 
wöhnlich niedrig,  welche  möglicherweise  für  diesen  Ort  eine 
verhältnissmässig  hohe  ist.  Eine  sachgemässe  Anschauung  er- 
hält man  erst  dadurch,  dass  man  die  besondere  Temperatur 
des  Abschnittes  eines  bestimmten  Jahres  mit  dem  Werthe  dieses 
Abschnittes,  wie  er  aus  einer  langen  Beobachtungsreihe  sich 
herausstellt,  vergleicht.  Die  Differenz  beider  zeigt  die  Grösse 
der  Abweichung  von  dem  Gesetzmässigen,  das  negative  Zeichen 
dieser  Differenz  deutet  auf  eine  Temperaturerniedrigung,  eine 
positive  Abweichung  ohne  Zeichen  eine  Temperaturerhöhung 
an.  Erst  auf  diese  Weise  ergiebt  sich,  in  welcher  Richtung 
diese  Veränderung  fortschreitet,  ob  von  nördlichen  Gegenden 


nach  südlichen  hin,  oder  in  entgegengesetzter  Richtung.  Die 
folgende  Tafel  wird  für  das  Jahr  1864  diese  Fragen  beant- 
worten. Die  in  derselben  enthaltenen  Zahlen  geben  für  30  Sta- 
tionen an,  um  wie  viel  die  73  fünftägigen  Mittel,  in  welche  das 
Jahr  sich  theilen  lässt,  in  diesem  Zeiträume  abweichen  von  dem 
Werthe,  welchen  der  15jährige  Zeitraum  von  1848 — 1862  ihnen 
zuweist.  Die  3 Monate  von  1865  haben  auf  einen  17jährigen 
Zeitraum  zurückgeführt  werden  können,  nämlich  1848  — 1864. 
In  horizontaler  Richtung  fortschreitend  finden  wir  die  gleich- 
zeitige Verbreitung,  in  verticaler  herabgehend  die  Aufeinander- 
folge der  Erscheinungen.  Die  Stationen  beginnen  mit  dem 
äussersten  Nordosten  unseres  Gebietes,  sie  schliessen  mit  dem 
südlichsten  Westen.  Da  das  Gebiet  aber  keine  unerhebliche 
Breite  hat,  so  muss  mitunter  auf  neben  gelegene  Stationen 
zurückgegangen  werden.  Mit  Berücksichtigung  dieses  Um- 
standes finden  wir  einen  sehr  regelmässigen  Uebergang  der 
Veränderungen  in  einander,  welches  eben  darauf  deutet,  dass 
mit  Berücksichtigung  der  die  Extreme  der  Kälte  abstumpfen- 
den Meeresnähe  die  localen  Modificationen  erheblich  zurück- 
treten gegen  die  allgemeinen  durch  die  Luftströmungen  be- 
dingten Ursachen. 


im  Jahre  186  4. 


Köslin. 

Stettin. 

Hin- 

richs- 

hagen. 

Salz- 

wedel. 

Berlin. 

Dres- 

den. 

Tor- 

gau. 

Erfurt. 

Hei- 

ligen- 

stadt. 

Gü- 

tersloh 

Pader- 

born. 

Kleve. 

Kre- 

feld. 

Köln. 

Bop- 

pard. 

Kreuz- 

nach. 

Trier. 

— 7,37 

— 5,78 

— 6,oo 

— 7,94 

— 6,5  7 

— 7,54 

— 6,59 

— 8,05 

— 7,n 

— 6,29 

— 5,49 

— 5,88 

— 6,41 

— 4,15 

— 5,33 



— 5,n 

0,80 

— 1,23 

— 1,79 

— 4,7  8 

— 3,33 

— 4,72 

— 4,17 

— 7,27 

— 4,15 

— 1,1 1 

— 1,54 

— 2,90 

— 2,09 

— 1,85 

— 3,96 

- 4,72 

— 3,21 

— 3,85 

— 4,34 

— 4,43 

— 7,15 

— 4,85 

— 6,46 

— 5,66 

— 9,96 

— 6,41 

— 3,39 

— 3,55 

— 3,52 

— 4,10 

— 3,14 

— 5,50 

— 6,88 

— 5,0  8 

— 6,23 

— 5,79 

— 6,00 

— 6,97 

— 6,2  4 

— 6,36 

— 5,92 

— 8,05 

— 6,3  8 

— 3,10 

— 3,41 

— 2,86 

— 3,14 

— 3,62 

— 4,2  7 

— 6,71 

— 3,30 

2,83 

2,68 

3,07 

2,74 

2,60 

2,92 

2,93 

2,83 

2,90 

3,90 

3,03 

3,i  l 

2,80 

2,84 

2,85 

2,48 

1,66 

1,41 

1,40 

1,67 

1,89 

1,81 

1,86 

1,15 

1,62 

0,85 

1,16 

0,24 

0,54 

— 0,17 

0,7  7 

1,59 

0,9  2 

— 1,42 

— 1,25 

— 0,12 

— 0,06 

— 0,5  6 

— 0,78 

0,14 

— 1,36 

— 0,91 

— 0,61 

— 0,37 

— 1,16 

— 1,06 

— 1,12 

— 1,18 

— 2,30 

— 0,92 

— 0,69 

— 1,65 

— 1,73 

— 0,52 

— 2,02 

— 2,51 

— 1,13 

— 4,43 

— 3,32 

— 4,26 

— 4,42 

— 4,16 

— 4,23 

— 3,45 

— 4,02 

— 4,42 

— 3,94 

— 1,80 

— 1,31 

— 0,59 

— 1,81 

— 2,02 

— 1,43 

— 2,00 

— 1,49 

— 0,40 

0,06 

0,20 

— 0,05 

— 0,09 

— 1,92 

— 1,07 

— 2,21 

— 1,10 

1,04 

0,80 

0,89 

0,56 

1,25 

1,34 

1,16 

1,02 

— - 0,62 

— 0,15 

— 1,72 

— ■ 0,06 

— 0,19 

0,02 

0,7  6 

0,88 

0,23 

0,02 

— 0,97 

— 1,31 

— 2,12 

— 1,61 

— 0,12 

— 1,19 

— 2,9  8 

— 2,13 

— 2,87 

— 4,03 

— 3,01 

— 3,13 

— 2,67 

— 2,42 

— 1,63 

— 2,90 

1,11 

0,50 

0,04 

— 0,18 

0,57 

1,18 

0,5  8 

— 0,3  3 

0,20 

0,66 

0,7  7 

0,13 

0,51 

0,89 

0,45 

— 0,08 

1,70 

0,04 

— 0,25 

— 0,12 

0,9  4 

0,97 

2,79 

2,35 

3,02 

3,44 

3,33 

4,19 

2,87 

3,75 

3,86 

3,86 

4,78 

4,27 

4,7  6 

4,37 

4,45 

3,9  6 

4,42 

5,7  7 

5,18 

4,76 

4,7  6 

4,30 

4,75 

3,62 

4,93 

4,34 

4,15 

4,17 

4,3  8 

2,71 

2,88 

2,66 

2,34 

2,85 

3,73 

2,64 

2,44 

2,50 

1,69 

2,04 

1,62 

1,54 

1,86 

2,03 

4,27 

1,54 

— 1,19 

— 1,36 

— 0,81 

— 1,13 

— 0,9  3 

— 0,10 

— 0,53 

— 1,40 

— 1,31 

— 0,05 

0,17 

— 0,42 

— 0,16 

0,83 

— 1,21 

1,92 

0,5  7 

1,41 

1,32 

1,91 

1,41 

1,60 

1,78 

0,99 

0,75 

0,75 

1,54 

1,78 

1,29 

1,10 

1,66 

0,73 

3,60 

1,78 

— 1,10 

— 0,62 

— 0,5  7 

0,11 

0,31 

— 0,01 

0,22 

— 0,3  7 

— 0,20 

— 1,37 

— 0,99 

— 1,39 

— 2,26 

— 1,59 

— 0,54 

1,54 

— 1,44 

— 2,60 

— 2,52 

— 1,85 

— 2,92 

— 3,13 

— 3,05 

— 2,65 

— 3,01 

— 2,3  8 

— 2,63 

— 2,3  6 

— 1,96 

— 2,33 

— 2,47 

— 1,46 

— 1,28 

— 2,05 

— 4,74 

— 4,7  7 

— 5,42 

— 5,33 

— 5,23 

— 6,47 

— 5,7  8 

— 6,1 1 

— 5,17 

— 4,73 

— 4,92 

— 3,87 

— 4,01 

— 4,46 

— 5,27 

— 4,21 

— 4,9  6 

— 1,26 

— 1,21 

— 1,08 

— 0,60 

— 1,31 

— 1,86 

— 1,46 

— ■ 1,38 

— 1,18 

— 0,07 

— 0,13 

0,46 

0,39 

— 0,02 

0,04 

0,52 

0,7  2 

— 0,86 

— 0,69 

— 1,23 

— 0,58 

— 0,59 

— 1,80 

— 0,9  8 

— 1,22 

— 0,58 

1,36 

1,46 

1,91 

2,06 

1,12 

0,39 

0,52 

0,50 

2,21 

1,79 

2,01 

2,12 

1,74 

0,49 

1,45 

1,61 

1,91 

2,46 

3,63 

1,87 

2,01 

2,23 

1,70 

2,25 

2,3  8 

0,32 

1,62 

1,05 

1,47 

1,62 

1,22 

1,51 

1,56 

1,06 

0,86 

1,16 

1,80 

0,23 

0,61 

1,55 

2,17 

1,67 
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Memel. 

Tilsit. 

Arys. 

Kö- 

nigs- 

berg. 

Heia. 

Danzig 

Conitz. 

Brom- 

berg. 

Posen. 

Ra- 

tibor. 

Bres- 

lau. 

Zechen 

Görlitz 

F rank- 
furt. 

Mai 

1.-  5. 

— 4,46 

— 6,35 

— 6,1 1 

— 5,87 

— 4,0  4 

— 4,86 

— 5,91 

— 6,05 

— 5,03 

— 5,51 

— 5,68 

— 5,2  8 

— 4,51 

— 4,18 

6.-10. 

— 2,84 

— 4,02 

— 4,9  5 

— 3,84 

— 2,5  8 

— 3,00 

— 3,50 

— 3,78 

— 3,0  4 

— 3,7  0 

— 4,3  2 

— 3,9  4 

— 3,46 

— 3,31 

11.-15. 

— 1,01 

— 0,31 

— 0,56 

— 0,25 

0,04 

— 0,66 

1,00 

— 0,12 

1,48 

0,13 

1,01 

0,69 

1,81 

1,71 

16.-20. 

— 3,63 

— 4,39 

— 3,41 

— 3,55 

— 1,96 

— 1,31 

— 0,99 

- 1,71 

— 0,44 

0,06 

0,05 

— 0,48 

1,13 

0,82 

21.-25. 

— 4,75 

— 5,69 

— 4,75 

— 5,32 

— 3,49 

— 4,12 

— 5,14 

— 4,9  8 

— 4,64 

- 4,25 

— 4,48 

— 3,19 

— 4,23 

— 3,62 

26.-30. 

— 4,13 

— 5,45 

- 4,91 

— 5,09 

— 1,36 

— 4,09 

— 5,52 

— 5,50 

— 5,46 

— 4,23 

— 5,49 

— 5,8.8 

— 5,43 

— 5,21 

Juni 

31.-  4. 

— 1,62 

— 0,9  7 

— 1,63 

— 1,90 

— 2,05 

— 2,44 

— 1,23 

— 1,52 

— 1,44 

— 0,46 

— 1,29 

— 1,38 

— 0,62 

— 2,61 

5.-  9. 

— 0,62 

— 0,78 

— 1,17 

— 1,82 

— 2,73 

— 1,98 

— 1,32 

— 1,96 

— 1,08 

0,05 

— 0,66 

— 0,83 

— 0,46 

*—  1,82 

10.-14. 

4,66 

3,33 

2,81 

2,62 

1,44 

1,70 

4,09 

2,4  8 

3,87 

2,17 

3,52 

2,54 

2,81 

2,53 

15.— 19. 

2,31 

0,9  5 

0,2  6 

0,05 

0,55 

0,61 

— 0,17 

— 0,22 

0,5  8 

— 0,66 

— 0,08 

- 1,75 

— 0,44 

— 0,40 

20.-24. 

0,19 

0,^4 

0,33 

— 0,23 

0,01 

— 0,33 

0,78 

— 0,40 

0 

0,01 

— 0,27 

— 2,56 

— 0,9  5 

— 0,83 

25.-29. 

0,06 

— 0,39 

— 0,12 

— 0,59 

— 0,64 

— 1,74 

— 1,08 

— 1,50 

— 1,24 

— 1,85 

— 1,26 

— 2,9  4 

— 1,67 

— 2,10 

Juli 

30.-  4. 

0,37 

0,9  2 

— 0,65 

— 0,30 

— 0,34 

— 1,02 

0,03 

— 0,80 

— 0,27 

— 2,52 

- 1,41 

— 0,9  7 

— 1,22 

— 1,88 

5. — 9. 

— 0,15 

— 1,32 

— 1,23 

— 2,20 

— 1,42 

— 2,08 

— 1,13 

— 2,52 

— 2,59 

— 2,79 

— 3,79 

— 3,73 

- 3,84 

— 2,73 

10.-14. 

— 0,93 

— 1,24 

— 1,01 

— 1,88 

— 0,69 

0,03 

0,42 

— 0,19 

— 0,44 

— 1,22 

— 0,74 

— 0,1  1 

— 0,12 

— 0,06 

15—19. 

— 1,99 

— 2,18 

— 1,90 

— 2,25 

— 1,51 

— 1,40 

— 0,88 

— 0,38 

— 1,89 

— 1,61 

— 1,98 

— 2,2  4 

— 1,93 

— 2,45 

20—24. 

— 2,69 

— 1,71 

— 2,03 

— 2,16 

— 0,92 

— 1,13 

— 1,91 

— 0,9  0 

— 0,94 

— 2,06 

— 1,22 

— 2,04 

- 1,34 

— 1,49 

25—29. 

— lA7 

— 0,87 

— 1,88 

— 1,74 

— 0,5  5 

— 0,68 

— 1,36 

0,08 

— 0,9  4 

- 1,06 

— 0,82 

— 1,22 

— 0,24 

— 0,87 

August 

30—  3. 

— 0,23 

— 0,47 

— 1,00 

— 1,03 

— 0,68 

— 0,7  8 

- 0,27 

0,3  6 

0,26 

— 1,10 

— 0,3  8 

— 0,13 

— 0,22 

0,20 

4—  8. 

— 1,32 

- 2,76 

— 3,05 

— 2,83 

-2,17 

— 2,31 

— 2,13 

— 2,83 

— 2,29 

0,17 

0,23 

— 0,89 

0,03 

— 1,29 

9—13. 

— 2,55 

— 3,14 

— 4,32 

— 2,92 

— 2,9  8 

— 3,3  4 

— 3,45 

— 3,44 

— 4,21 

— 3,54 

— 2.9  7 

— 2,9  0 

— 2,9  8 

— 3,22 

14—18. 

— 0,9  5 

— 0,91 

— 1,02 

— 1,50 

— 2,84 

— 2,95 

— 2,81 

— 2,41 

— 2,86 

— 3,18 

— 3,22 

— 2,86 

— 3,08 

— 2.78 

19—23. 

— 1,68 

— 2,9  5 

— 2,73 

— 3,13 

— 3,0 1 

— 3,71 

— 2,69 

— 2,5  1 

— 2,01 

0,63 

— 0,5  7 

— 1,03 

— 0,7  6 

— 2,18 

24—28. 

— 2,60 

— 3,20 

— 3,3  6 

— 3,24 

— 2,33 

— 2,42 

— 3,49 

— 3,41 

— 3,54 

— 3,1 1 

— 3,37 

— 3,25 

— 3,46 

— 3,29 

September 

29—  2. 

— 1,41 

— 1,92 

— 2,31 

— 1,64 

— 1,16 

— 0,75 

— 1,16 

— 1,70 

— 1,12 

— 1,55 

0,07 

— 0,85 

— 0,01 

0,31 

3—  7. 

— 1,41 

— 1,65 

— 2,32 

— 1,75 

— 1,39 

— 0,83 

— 0,98 

— 1,33 

— 1,21 

— 0,05 

— 0,53 

— 0,86 

— 0,57 

— 

8—12. 

1,09 

0,99 

1,54 

0,52 

0,08 

1,00 

1,85 

1,86 

2,65 

2,92 

3,08 

2,75 

3,41 

— 

13—17. 

— 0,49 

— 0,31 

— 0,63 

— 1,30 

— 0,53 

— 1,19 

— 0,86 

— 1,48 

— 0,82 

— 0,69 

— 0,9  8 

— 1,10 

— 0,16 

— 0,03 

18—22. 

1,21 

1,25 

1,08 

0,70 

0,7  7 

1 ,20 

2,23 

2,02 

1,82 

2,29 

1,59 

1,55 

— 0,46 

2,12 

23—27. 

— 0,50 

— 1,11 

— 0,78 

— 0,78 

— 0,82 

— 0,50 

— 0,52 

— 0,93 

— 0,67 

0,35 

0,3  4 

— 0,39 

— 0,05 

— 0,55 

October 

28—  2. 

— 4,2  8 

— 4,19 

— 4,83 

— 3,72 

— 2,83 

— 3,13 

— 3,7  6 

— 3,9  4 

— 4,13 

— 5,38 

— 4,23 

— 3,3  7 

— 3,35 

— 3,9  6 

3—  7. 

— 3,30 

— 5,69 

— 6,06 

— 5,10 

— 3,23 

— 2,9  5 

— 4,09 

— 4,9  3 

— 4,78 

— 7,04 

— 5,90 

— 5,7  3 

— 6,69 

— 4,48 

8—12. 

— 1,43 

— 2,46 

— 2,30 

— 2,26 

— 0,80 

— 1,13 

— 1,13 

— 1,65 

— 1,93 

— 2,86 

— 2,48 

— 1,84 

— 2,10 

— 1,54 

1 

13—17. 

— 4,93 

— 4,72 

— 4,72 

— 4,3  8 

— 3,07 

— 3,10 

— 4,04 

— 3,47 

— 3,05 

— 2,9  5 

— 2,49 

— 2,43 

— 2,40 

— 2,42 

18—22. 

2,50 

1,93 

1,91 

1,79 

1,48 

2,46 

1,97 

1,91 

2,00 

1,79 

2,52 

1,54 

2,54 

1,80 

23—27. 

2,75 

3,3  2 

4,06 

3,20 

1,73 

2,4  8 

3,07 

3,32 

2,9  8 

3,68 

3,25 

2,70 

2,56 

2,40 

November 

28.-  1. 

— 4,66 

— 4,58 

— 3,54 

— 4,42 

— 3,29 

— 2,51 

— 3,12 

— 3,4  7 

— 4,90 

— 1,82 

— 2,49 

— 3,7  6 

— 2,35 

— 2,70 

2—  6. 

— 2,85 

— 4,89 

— 4,19 

— 3,64 

— 2,58 

— 3,29 

— 3,17 

— 3,59 

— 2,74 

— 2,41 

— 2,27 

— 2,60 

— 2,12 

— 1,63 

7—11. 

— 0,48 

— 2,77 

— 4,30 

— 3,12 

— 2,36 

— 2,9  0 

— 3,53 

— 4,86 

— 3,9  8 

— 5,53 

— 4,5  4 

— 4,60 

— 4,69 

— 4,90 

12.-16. 

0,51 

0,37 

0,19 

0,42 

0,66 

0,24 

0.9  7 

0,9  2 

1,76 

2,28 

1,97 

2,04 

2,15 

0,64 

17—21. 

2,59 

2,9  8 

2,5  6 

2,63 

2,13 

3,12 

3,57 

2,89 

2,66 

3,06 

3,13 

2,68 

3,08 

2,40 

22—26. 

— 4,40 

— 3,89 

— 3,14 

— 3,7  8 

— 2,69 

— 2,14 

— 0,23 

— 0,31 

- 0,25 

2,50 

1,43 

0,46 

1,64 

0,34 

December 

27—  1. 

— 2,91 

— 3,11 

— 3,50 

— 2,06 

— 1,48 

- 1,11 

— 0,3  3 

— 1,19 

— 0,60 

0,86 

0,34 

0,33 

0,82 

0,35 

2—  6. 

— 6,44 

— 7,01 

— 6,73 

— 6,68 

— 2,40 

— 3,54 

— 4,13 

— 3,80 

— 2,04 

— 1,40 

— 2,24 

— 2,1 1 

— 1,63 

— 1,57 

7—11. 

1,00 

0,77 

0,7  2 

0,15 

— 0,66 

— 0,65 

1,09 

— 0,95 

— 0,68 

— 2,19 

— 2,29 

— 1,09 

— 1,49 

— 1,48 

12—16. 

— 1,51 

— 2,00 

— 2,91 

— 3,22 

— 2,9  7 

— 3,48 

— 3,96 

— 4,89 

— 4,41 

— 4,31 

— 5,08 

— 4,42 

— 5,31 

— 4,64 

17—21. 

— 5,22 

— 5,44 

— 5,49 

— 5,04 

— 3,64 

— 3,80 

— 4,00 

— 3,9  2 

— 2,72 

— 0,92 

— 2,19 

— 2,33 

— 2,23 

— 2,82 

22—26. 

— 0,07 

— 1,25 

— 2,48 

— 1,81 

— 1,82 

— 2,29 

— 3,79 

— 4,21 

— 3,8  8 

— 8,74 

— 6,57 

— 4,86 

— 6,20 

— 4,83 

27—31. 

3,00 

1,45 

0,31 

0,9  6 

0,4  4 

0,56 

0,41 

— 0,33 

— 0,52 

— 3,84 

— 1,20 

— 0,99 

— 1,19 

— 1,57 

1 8 6 5. 


Memel. 

Tilsit. 

Arys. 

Königs- 

berg. 

Heia. 

Danzig. 

Conitz. 

Brom- 

berg. 

Posen. 

Ratibor. 

Wien. 

Breslau. 

Januar  1—  5. 

1,20 

— 0,34 

— 2,13 

— 0,47 

— 1,36 

— 3,07 

— 2,49 

-2,ii 

— 1,03 

— 0,7  8 

— 2,20 

6—10. 

5,50 

4,89 

5,20 

4,73 

3,35 

4,67 

4,79 

4,98 

4,49 

4,2  8 

4,93 

11  — 15. 

5,7  2 

6,33 

7,io 

5,85 

3,65 

5,76 

7,u 

5,84 

6,23 

2,54 

6,04 

16—20. 

4,54 

4,6  8 

4,61 

4,21 

2,38 

4,23 

2,7  7 

2,56 

3,3  7 

0,34 

2,45 

21—25. 

— 1,10 

— 1,43 

— 1,43 

— 1,90 

— 0,61 

— 1,50 

— 1,63 

— 1,40 

— 1,36 

0.12 

— 1,76 

26—30. 

— 0,04 

— 0,4  6 

— 0,46 

0,00 

— 0,10 

— 0,42 

— 0,48 

— 0,62 

1,50 

0,32 

0,71 

Februar  31. — 4. 

— 8,05 

— 7,9  7 

— 8,51 

— 7,42 

— 5,76 

— 6,24 

— 5,3  7 

— 4,9  8 

— 2,22 

— 1,72 

— 4,00 

5—  9. 

— 6,02 

— 7,65 

— 9,43 

— 4,21 

— 4,94 

— 7,2  8 

— 7,62 

— 7,45 

— 10,26 

— 7,28 

— 9,48 

10—14. 

— 8,89 

— 9,98 

— 9,71 

— 7,39 

— 7,05 

— 9,00 

— 9,01 

— 8,21 

— 6,69 

— 7,00 

-7,71 

15—19. 

— 0,23 

— 1,39 

— 2,81 

0,97 

— 1,56 

— 3,29 

— 3,57 

— 3,32 

-2,74 

— 2,68 

— 2,68 

20—24. 

— 0,41 

— 1,34 

— 2,79 

0,03 

— 0,9  3 

— 0,71 

— 0,77 

— 1,40 

— 1,96 

— 2,72 

— 2,61 

25—  1. 

— 1,08 

— 1,50 

— 1,30 

0,69 

— 0,29 

— 0,81 

— 0,81 

— 1,24 

- 1,41 

— 1,52 

— 1,38 

März  2.  — 6. 

0,70 

0,78 

0,61 

0,56 

— 0,01 

0,5  4 

0,40 

0,7  4 

— 0,18 

— 0,92 

0,10 

7—11. 

0,26 

— 0,3  6 

— 0,45 

— 0,19 

— 0,28 

0,26 

— 0,20 

— 0,35 

— 0,05 

— 0,86 

— 0,68 

12—16. 

0,84 

0,59 

0,34 

0,55 

0,07 

0,02 

0,37 

0.36 

0,05 

— 1,02 

— 0,29 

17—21. 

0,7  5 

— 7,61 

— 7,59 

— 7,08 

— 4,69 

— 6,64 

— 6,20 

— 5,33 

— 6,60 

— 6,3  4 

— 5,94 

22—26. 

— 3,93 

— 6,36 

— 5,72 

— 4,31 

— 2,74 

— 5,16 

— 4,36 

— 4,14 

— 4,65 

— 5,3  S 

— 4,94 

27—31. 

— 5,7  5 

— 0,69 

— 0,68 

— 0,76 

— 0,78 

— 0,34 

— 0,73 

— 1,24 

— 2,98 

1 

— 4,86 

— 2,75 

103 


Köslin. 

Stettin. 

Hin- 

richs- 

hagen. 

Salz- 

wedel. 

Berlin. 

Dres- 

den. 

Tor- 

gau. 

Erfurt. 

Hei- 

ligen- 

stadt. 

Gü- 

tersloh 

Pader- 

born. 

Kleve. 

Kre- 

feld. 

Köln. 

Bop- 

pard. 

Kreuz- 

nach. 

Trier. 

— 4,49 

— 4,67 

— 4,ii 

— 3,71 

— 4,40 

— 4,52 

— 4,03 

— 3,46 

— 2,93 

— 2,2 1 

— 2,13 

— 1,20 

— l,n 

— 0,67 

— 1,51 

— 0,90 

— 1,02 

— 2,57 

— 3,18 

— 2,80 

— 2,68 

— 2,75 

— 3,19 

— 2,43 

— 1,92 

— 1,63 

— 0,71 

— 0,74 

— 0,71 

— 0,49 

— 0,19 

0,21 

0,27 

0,7  2 

1,10 

1,17 

1,3  7 

1,98 

1,89 

1,85 

2,10 

1,65 

2,08 

3,26 

2,67 

2,5  3 

2,05 

3,41 

2,53 

— 

2,46 

— 1,09 

0,82 

1,63 

1,80 

1,00 

1,88 

1,82 

1,80 

1,81 

3,06 

2,21 

2,77 

2,85 

4,24 

3,05 

— 

3,85 

— 4,86 

— 3,62 

— 3,60 

— 4,18 

— 4,89 

— 4,39 

— 4,66 

— 3,35 

— 3,08 

— 4,21 

— 3,87 

— 3,55 

— 1,74 

— 2,87 

— 1,93 

— 

— 2,48 

— 5,01 

— 5,21 

— 5,43 

— 5,26 

— 5,44 

— 5,41 

— 5,22 

— 5,02 

— 4,50 

— 5,04 

— 5,14 

— 4,77 

— 4,44 

— 4,5  6 

— 4,06 

— 3,49 

— 4,40 

— 1,91 

— 2,39 

— 2,20 

— 2,53 

— 2,2  1 

— 0,59 

— 1,43 

— 0,86 

— 2,21 

— 2,8  5 

— 1,32 

— 2,2  7 

— 1,80 

— 1,10 

— 0,14 

0,5  2 

— 0,03 

— 1,79 

— 2,25 

— 1,71 

— 0,95 

— 1,66 

0,07 

— 0,50 

— 0,35 

— 0,25 

— 0,85 

— 0,79 

— 0,20 

— 0,4  5 

0,68 

0,2  7 

0,29 

0,37 

3,97 

2,94 

3,31 

3,05 

3,32 

2,25 

2,79 

1,3  8 

1,68 

1,00 

1,04 

1,49 

0,86 

— 0,07 

0,65 

0,67 

0,28 

1,32 

0,5  7 

0,07 

— 0,03 

— 0,02 

— 1,18 

— 0,79 

— 0,74 

— 0,05 

— 0,9  7 

— 1,12 

— 1,55 

— 0,9  2 

— 1,39 

— 0,37 

— 1,03 

— 0,85 

— 0,64 

— 0,4  7 

— 0,86 

— 0,01 

— 0,01 

— 1,07 

— 0,38 

— 0,75 

— 0,17 

— 0,04 

— 0,03 

— 0,48 

— 0,01 

— 0,18 

— 0,09 

— 0,15 

0,22 

— 1,13 

— 1,96 

— 2,13 

— 2,25 

— 2,22 

— 2,19 

— 2,23 

— 3,15 

— 2,40 

— 3,1  4 

— 3,32 

— 3,47 

— 3,65 

— 3,85 

— 2,85 

— 3,23 

— 3,01 

— 0,56 

— 1,29 

— 1,63 

— 1,61 

— 2,00 

— 2,1 1 

— 2,23 

— 2,22 

— 1,91 

— 1,51 

— 1,73 

— 1,73 

— 2,06 

— 2,29 

— 1,83 

— 1,97 

— 2,03 

— 2,33 

— 2,21 

— 2,13 

— 2,82 

— 3,36 

— 2,2  7 

— 3,43 

— 3,00 

— 2,46 

— 2,89 

— 3,04 

— 3,31 

— 3,59 

— 3,08 

— 3,24 

— 2,8  8 

— 0,15 

0,32 

0,89 

0,42 

— 0,2  3 

— 0,18 

— 0,39 

0,15 

0,39 

0,21 

0,9  4 

0,1 1 

0,53 

— 0,25 

0,5  6 

0,71 

— 2,24 

— 2,72 

— 2,87 

— 2,92 

— 1,90 

— 3,09 

— 1,82 

— 1,87 

— 2,36 

— 2,10 

— 1,87 

— 2,31 

— 1,58 

— 0,94 

— 0,07 

0,13 

_ 

— 1,38 

— 1,26 

— 0,40 

— 0,41 

— 1,13 

— 1,96 

— 0,81 

— 0,68 

— 0,78 

— 0,4  6 

0,29 

— 0,2  7 

0,26 

0,61 

1,15 

1,05 

— 

— 0,79 

— 0,1  1 

— 0,22 

— 0,21 

0,10 

— 1,03 

— 0,3  2 

0,18 

0,06 

0,01 

0,20 

0,29 

0,09 

0,90 

1,37 

1,58 

_ 

— 0,13 

— 0,79 

— 0,32 

0,01 

0,14 

— 0,21 

— 0,37 

0,16 

— 0,7  8 

— 0,71 

— 0,41 

— 0,40 

— 0,87 

— 0,12 

0,80 

0,63 

— 2,30 

— 1,86 

— 1,68 

- 1,11 

— 1,23 

0,19 

— 0,30 

— 0,22 

— 0,21 

— 0,45 

— 0,30 

0,06 

0,67 

— 0,17 

0,91 

1,71 

1,52 

— 3,87 

— 3,13 

— 3,45 

— 3.58 

— 3,60 

-2,37 

— 3,59 

— 4,24 

— 2,9  4 

— 3,50 

— 3,76 

— 3,14 

— 3,17 

— 3,38 

- 2,79 

— 2,69 

— 2,46 

— 2,58 

— 2,54 

— 2,60 

— 2,24 

— 3,06 

— 1,95 

— 2,50 

— 2,55 

— 2,9  6 

— 2,36 

— 2,84 

— 2,1 1 

— 2,43 

— 2,86 

— 3,01 

— 1,99 

— 2,39 

— 3,5  7 

— 2,81 

— 3,09 

— 3,66 

— 2,64 

— 1,78 

— 1,37 

— 2,00 

— 2,2  8 

— 3,40 

— 2,56 

— 3,07 

— 3,18 

— 2,40 

— 1,53 

— 1,28 

— 1,49 

— 3,53 

— 4,10 

— 3,91 

— 4,04 

— 4,05 

— 3,94 

— 3,60 

— 4,87 

— 4,7  3 

— 4,21 

— 4,21 

— 3,86 

— 4,07 

— 4,55 

— 4,40 

— 4,35 

— 4,89 

— 2,43 

— 0,47 

— 0,91 

— 0,06 

— 0,37 

— 0,57 

— 0,29 

— 0,5  8 

— 0,68 

0,73 

0,79 

0,64 

1,08 

0,89 

— 0,76 

— 0,08 

— 0,14 

— 1,23 

— 0,7  3 

— 0,80 

— 0,38 

— 0,58 

0,19 

— 0,39 

— 0,61 

0,07 

— 0,40 

— 0,35 

0,0  8 

— 0,23 

0,46 

0,21 

0,30 

— 0,01 

0,35 

0,95 

2,04 

1,59 

1,47 

3,32 

2,21 

1,88 

2,7  9 

1,55 

1,16 

0,94 

1,37 

2,99 

2,57 

— 

2,48 

— 0,77 

— 0,50 

0,14 

0,19 

0,15 

0,49 

— 0,26 

1,08 

0,70 

0,9  6 

0,64 

— 

0,68 

1,17 

0,92 

— 

1,31 

1,05 

1,52 

1,28 

0,5  7 

1,34 

1,17 

1,04 

— 0,18 

0,18 

0,47 

0,5  0 

— 

0,02 

0,50 

— 0,02 

— 

0,06 

— 0,93 

— 0,52 

— 0,59 

1,10 

— 0,66 

— 0,37 

— 0,61 

— 1,16 

— 1,31 

— 0,9  4 

- 1,16 

— 0,79 

— 0,72 

0,09 

— 1,09 

— 

— 0,19 

— 4,01 

— 3,36 

— 3,36 

— 2,72 

— 2,84 

— 3,53 

— 2,70 

— 3,7  3 

— 3,21 

— 3,06 

— 3,23 

— 2,33 

— 2,9  3 

— 3,04 

— 2,91 

— 

— 3,67 

— 3,95 

— 2,65 

— 2,9  6 

— 4,24 

— 4,61 

— 6,3  2 

— 5,80 

— 7,18 

— 6,02 

— 5,57 

— 5,44 

— 5,31 

— 5,9  6 

— 4,98 

— 6,09 

— 5,24 

— 5,49 

— 1,99 

— 0,71 

— 0,69 

— 0,55 

— 1,37 

— 2,09 

— 2,08 

— 1,71 

— 1,99 

— 1,53 

— 1,68 

— 1,00 

— 1,46 

— 2,7  8 

— 2,32 

— 2,17 

— 2,2  5 

— 3,50 

— 2,71 

— 2,41 

— 1,57 

— 2,44 

— 1,77 

— 1,90 

- 1,71 

— 1,76 

— 1,58 

— 1,84 

— 2,12 

— 0,74 

— 1,85 

— 1,07 

— 1,25 

— 1,44 

1,44 

1,34 

1,46 

1,55 

1,55 

2,21 

1,79 

3,08 

1,89 

2,46 

1,64 

1,81 

1,98 

1,64 

1,56 

1,25 

0,9  3 

1,99 

1,95 

1,96 

2,40 

2,08 

3,03 

1,86 

2,33 

2,51 

2,59 

2,72 

2,02 

2,54 

2,04 

2,13 

2,46 

2,34 

— 2,79 

— 2,21 

— 2,3  6 

— 1,82 

— 1,93 

— 1,43 

— 1,68 

— 2,00 

— 1,29 

— 2,21 

— 1,57 

— 1,59 

— 2,04 

— 1,09 

— 0,80 

— 0,06 

— 0,26 

— 2,9  8 

— 2,50 

— 2,73 

— 2,47 

— 2,3  1 

— 2,06 

— 2,7  8 

— 4,1 1 

— 3,71 

— 3,13 

— 3,43 

— 2,84 

— 3,01 

— 3,23 

— 3,28 

— 2,7  5 

— 2,7  5 

— 4,06 

— 5,48 

— 4,7  7 

— 5,51 

— 4,3  7 

— 4,30 

— 4,11 

— 5,14 

— 5,50 

— 5,40 

— 5,64 

— 5,45 

— 5,9  2 

— 4,81 

— 5,88 

— 5,29 

— 5,61 

0,41 

0,74 

0,64 

0,36 

1,00 

1,89 

1,77 

2,14 

1,67 

0,9  6 

1,06 

0,27 

0,96 

0,70 

1,66 

2,38 

1,34 

2,37 

2,3  3 

2,18 

1,31 

2,9  3 

2,50 

2,71 

2,7  7 

2,99 

2,52 

2,90 

2,58 

2,06 

2,68 

3,34 

3,08 

2,68 

— 0,81 

— 0,7  6 

— 0,23 

1,12 

0,60 

1,08 

1,01 

2,53 

1,90 

1,50 

1,70 

1,59 

1,85 

1,53 

2,05 

1,89 

2,17 

— 1,11 

— 0,16 

0,64 

1,18 

0,5  7 

1,10 

0,85 

0,64 

1,08 

1,42 

0,89 

0,51 

0,01 

0,5  4 

0,75 

0,14 

— 0,02 

— 1,85 

— 1,04 

0,17 

0,49 

— 0,70 

— 1,63 

— 0,53 

— 0,52 

0,37 

1,71 

0,36 

— 0,20 

— 0,73 

— 0,4  4 

— 0,68 

— 1,42 

— 0,79 

— 1,47 

— 0,49 

— 1,54 

— 1,94 

— 1,63 

— 2,60 

— 1,66 

— 4,69 

— 1,76 

0,54 

— 0,35 

— 0,64 

— 0,96 

— 0,71 

— 3,01 

— 4,75 

— 3,2  3 

— 4,32 

— 4,89 

— 4,72 

— 5,14 

— 5,02 

— 4,63 

— 4,51 

— 5,61 

— 4,77 

— 2,11 

— 3,82 

— 3,9  2 

— 3,82 

— 3,40 

— 3,59 

— 3,28 

— 3,39 

— 3,9  7 

— 2,65 

— 2,48 

— 2,88 

— 2,34 

— 2,01 

— 1,97 

— 2,05 

— 1,32 

— 0,60 

— 1,09 

— 2,1  1 

— 1,53 

— 1,37 

— 1,23 

— 0,78 

— 0,71 

— 2,7  4 

— 3,60 

— 3,46 

— 3,9  2 

— 4,63 

— 5,97 

— 5,06 

— 7,03 

— 6,57 

— 3,45 

— 4,55 

— 5,59 

— 6,89 

— 6,46 

— 6,95 

— 8,18 

— 6,52 

0 

— 5,30 

0,00 

— 0,99 

— 1,24 

— 2,10 

— 2,50 

— 5,40 

— 2,88 

— 1,05 

— 1,15 

— 2,06 

— 4,03 

— 4,24 

— 4,10 

— 4,37 

— 3,49 

1 8 6 5. 


Zechen. 

Eich- 

berg. 

Görlitz. 

Frank- 

furt. 

Köslin. 

Stettin. 

Hinrichs- 

hagen. 

Putbus. 

Wustrow 

Schwe- 

rin. 

Schön- 

berg. 

Berlin. 

Torgau. 

Erfurt. 

Mühl- 

hausen. 

— 2,13 

— 2,29 

— 1,32 

— 2,17 

— 2,29 

— 2,07 

— 1,93 

— 1,40 

— 1,20 

— 1,85 

— 1,49 

— 2,40 

— 2,n 

— 2,21 

— 2,64 

4,79 

5,43 

4,64 

5,35 

4,04 

3,94 

4,48 

3,65 

3,51 

4,21 

4,46 

4,70 

4,04 

4,47 

4,27 

5,95 

6,30 

4,7  9 

5,57 

4,97 

5,02 

5,3  9 

3,73 

4,01 

4,48 

4,83 

5,26 

4,97 

5,89 

4,57 

1,97 

— 1,14 

1,69 

1,75 

1,94 

1,65 

1,80 

1,23 

1,35 

1,30 

1,63 

2,05 

2‘,06 

1,98 

1,73 

— 1,32 

— 2,88 

— 2,07 

— 2,54 

— 1,83 

— 2,73 

— 3,14 

— 1,42 

— 1,76 

— 2,66 

— 3,65 

— 2,57 

— 1,57 

-2,17 

— 2,64 

0,41 

0,12 

0,96 

— 0,87 

— 0,52 

— 1,20 

— 1,13 

— 0,97 

— 1,96 

— 2,25 

— 2,47 

— 0,87 

0,61 

1,19 

— 0,31 

— 3,82 

— 2,7  7 

— 3,28 

— 4,2  8 

— 4,27 

— 5,19 

— 5,14 

— 2,68 

— 3,79 

— 5,27 

— 4,35 

— 4,74 

— 2,70 

— 0,38 

— 2,46 

— 7,49 

— 7,05 

— 7,76 

— 6,92 

— 7,16 

— 7,30 

— 7,74 

— 6,07 

— 6,2  2 

— 7,83 

— 7,87 

— 7,9  6 

-7,17 

— 10,32 

— 10,68 

— 7,54 

-7,71 

— 7,80 

— 8,22 

— 8,19 

— 7,99 

— 8,21 

— 4,43 

— 5,67 

— 8,14 

— 7,56 

— 7,83 

— 8,49 

— 10,32 

— 11,09 

— 2,63 

— 4,10 

— 2,11 

— 2,63 

— 2,41 

— 3,21 

— 2,54 

— 3,03 

— 3,1 1 

— 3,06 

— 4,12 

— 2,71 

— 2,79 

— 2,63 

— 3,5  8 

— 2,08 

— 3,23 

— 2,34 

— 2,73 

— 2,17 

— 2,90 

— 2,65 

— 2,26 

— 1,87 

— 2,48 

— 2,49 

— 2,69 

— 3,10 

— 2,84 

— 2,99 

— 1,09 

— 1,40 

— 0,17 

— 0,93 

— 0,7  5 

— 0,78 

— 0,27 

— 0,81 

— 0,45 

— 0,27 

— 0,19 

1,08 

0,19 

0,65 

0,5  9 

0,49 

0,39 

0,19 

0,12 

0,03 

— 0,11 

0,15 

— 0,46 

— 0,26 

0,16 

— 0,01 

0,39 

0,3  4 

— 0,11 

— 0,19 

— 0,49 

— 0,48 

— 0,10 

— 0,22 

— 0,28 

— 0,55 

— 0,52 

— 0,31 

— 0,61 

— 0,66 

— 0,64 

— 0,23 

— 0,34 

— 0,74 

— 0,58 

— 0,16 

— 1,19 

— 1,09 

— 0,62 

— 0,46 

— 0,41 

— 0,63 

— 0,45 

— 0,82 

— 1,23 

— 1,28 

— 0,74 

— 1,23 

— 2,04 

— 1,81 

— 4,91 

— 6,86 

— 6,16 

— 5,41 

— 5,74 

— 5,43 

— 5,2  7 

— 4,29 

— 4,46 

— 5,37 

— 4,7  8 

— 5,33 

— 4,97 

— 7,49 

— 7,92 

— 4,72 

— 6,81 

— 4,37 

— 4,55 

— 4,59 

— 4,50 

— 4,78 

— 4,66 

— 4,25 

— 3,92 

— 3,54 

— 4,58 

— 5,60 

— 6,62 

— 6,80 

— 1,75 

— 3,17 

— 3,16 

— 2,80 

— 1,37 

— 1,98 

— 2,13 

— 2,29 

— 3,06 

— 4,37 

— 4,3  8 

— 2,9  5 

— 3,94 

— 4,92 

— 5,10 

14* 
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Hei- 

ligen- 

stadt. 

Salz- 

wedel. 

Claus- 

thal. 

Güters- 

loh. 

Pader- 

born. 

Cleve. 

Krefeld. 

Köln. 

Bop- 

pard. 

Kreuz- 

nach. 

F rank- 
furt 
a.  M. 

Trier. 

Januar 

1. 

- 5. 

— 2,12 

— 1,83 

1,34 

— 2,23 

— 1,74 

— 1,86 

— 1,99 

— 2,08 

— 1,94 

— 1,47 

— 2,41 

— 1,53 

6. 

-10. 

3,74 

3,91 

2,21 

3,01 

2,85 

3,29 

2,77 

3,12 

3,27 

3,81 

2,61 

2,69 

11. 

-15. 

4,7  4 

5,31 

3,3  7 

3,95 

3,86 

3,22 

3,82 

4,09 

4,31 

3,36 

3,58 

3,59 

16. 

-20. 

1,64 

1,51 

0,5  6 

0,87 

1,18 

0,63 

0,86 

1,03 

1,87 

1,99 

2,18 

1,22 

21. 

-25. 

— 2,33 

— 3,43 

— 2,54 

— 2,96 

— 1,92 

— 3,17 

— 2,89 

— 2,49 

— 1,95 

— 

-1,17 

— 1,15 

26. 

-30. 

1,22 

— 1,11 

0,55 

0,53 

0,45 

0 

0,32 

0,50 

1,21 

— 

1,02 

1,62 

Februar 

31. 

- 4. 

— 1,54 

— 3,79 

— 1,27 

— 0,87 

— 0,47 

0,41 

0,73 

1,27 

1,58 

1,11 

0,60 

2,12 

5. 

— 9. 

— 8,74 

— 6,36 

— 5,96 

— 5,99 

— 6,33 

— 3,35 

— 3,51 

— 3,2  5 

— 3,60 

— 3,98 

— 4,19 

— 2.51 

10. 

-14. 

— 10,24 

— 8,38 

— 8,16 

— 8,7  7 

— 8,70 

— 7,38 

— 7,61 

— 6,66 

— 6,89 

— 6,91 

— 7,45 

— 6,69 

15. 

-19. 

— 1,75 

— 3,63 

— 2,19 

— 2,70 

— 2,18 

— 2,55 

— 1,93 

— 1,96 

— 1,29 

- 1,07 

— 1,31 

— 1,25 

20. 

-24. 

— 3,67 

— 2,92 

— 3,89 

— 2,37 

— 2,3  8 

— 1,04 

— 1,55 

— 1,70 

— 1,32 

— 1,48 

— 2,12 

— 1,42 

25. 

— 1. 

— 0,5  7 

'0,15 

— 0,60 

— 0,29 

0,5  6 

0,23 

0,60 

0,44 

0,5  6 

0,84 

0,24 

0,82 

März 

2. 

- 6. 

— 0,04 

0,3  3 

0,07 

— 0,14 

— 0,18 

— 0,2  7 

0,28 

— 0,12 

0,32 

0,18 

— 0,23 

0,72 

7. 

-11. 

— 0,4  6 

— 0,85 

— 0,34 

— 0,65 

— 0,59 

— 1,04 

— 0,73 

— 0,69 

— 0,81 

0,04 

— 0,98 

— 1,01 

12. 

-16. 

— 1,99 

— 1,09 

— 1,90 

— 2,68 

— 2,15 

— 2,90 

— 3,1  6 

— 2,25 

— 2,05 

— 1,99 

— 2,11 

— 2,33 

17. 

-21. 

— 6,95 

— 5,28 

— 6,9  8 

— 5,95 

— 5,08 

— 5,25 

— 5,24 

— 5,08 

— 4,95 

— 4,5  2 

— 5,08 

— 4,78 

22. 

-26. 

— 5,84 

— 4,16 

— 5,23 

— 4,05 

— 4,04 

— 3,80 

— 3,71 

-3,77 

— 4,49 

— 4,21 

— 4,45 

— 4,22 

27. 

-31. 

— 4,65 

— 4,09 

— 5,69 

— 5,69 

— 5,44 

— 4,91 

— 5,46 

— 5,46 

— 5,45 

— 5,41 

— 5,52 

— 5,82 

Zur  näheren  Vergleichung  des  eben  verflossenen  Nach- 
winters mit  dem  von  1844/45  füge  ich  hier  noch  die  Ab- 
weichungen hinzu,  welche  die  fünftägigen  Mittel  im  Februar 
und  März  1845  von  ihren  aus  längeren  Jahresreihen  bestimmten 
Werthen  zeigten. 


Februar  1845. 


31.-4. 

5.-9. 

10—14. 

15—19. 

20.-24. 

25—1. 

Lugan  

— 8,13 

— 0,03 

— 5,67 

— 5,90 

— 6,99 

— 6,14 

Moskau 

— 4,50 

0,51 

— 5,60 

— 3,9  6 

— 4,55 

— 5,78 

Archangel  . . 

— 3,9  7 

— 0,76 

— 6,87 

— 9,74 

— 3,14 

— 0,01 

Petersburg  . . 

— 2,08 

— 4,30 

— 8,80 

— 8,46 

— 0,4  7 

0,46 

Mitau 

1,06 

— 3,32 

— 4,62 

— 9,84 

— 9,23 

— 4,86 

Arys 

— 0,34 

— 3,74 

— 8,96 

— 9,9  8 

— 9,73 

— 7,20 

Kopenhagen . 

— 0,51 

— 3,44 

— 5,28 

— 4,50 

— 6,9  7 

— 5,08 

Sülz  

— 0,05 

— * 3,66 

— 6,9  6 

— 3,52 

— 7,36 

— 6,25 

Stettin 

— 0,84 

— 1,61 

— 7,38 

— 4,02 

— 3,50 

— 6,50 

Berlin 

— 2,95 

— 3,01 

— 8,31 

— 4,19 

— 6,60 

— 6,32 

Breslau 

1,08 

— 3,42 

— 9,09 

— 3,69 

— 5,84 

— 5,54 

Peissenberg  . 

— 2,60 

— 6,28 

— 9,50 

— 5,75 

— 4,94 

— 3,32 

Arnstadt 

— 0,40 

— 4,26 

— 10,27 

— 3,19 

— 4,77 

— 4,79 

Aschersleben. 

0,71 

— 2,92 

— 7,14 

— 3,05 

— 4,01 

— 4,58 

Brocken  

1,39 

— 3,55 

— 7,10 

— 4,27 

— 5,08 

— 4,60 

Braunschweig 

0,11 

— 2,57 

— 8,8  7 

— 0,71 

— 7,40 

— 4,9  8 

Gütersloh  . . . 

— 1,57 

— 4,65 

— 8,20 

— 3,91 

— 5,9  8 

— 5,63 

Brüssel 

— 2,18 

— 4,12 

— 7,91 

— 4,78 

— 6,94 

— 4,60 

Paris 

— 1,50 

— 3,25 

— 6,79 

— 3,7  7 

— 4,72 

— 2,13 

London  

— 1,93 

— 3,48 

— 4,41 

0,69 

— 2,16 

— 0,9  3 

Dublin  

— 1,77 

— 2,18 

0,13 

— 0,83 

— 0,84 

0,44 

März  1845. 

2.-6. 

7.-11. 

12.-16. 

17—21. 

22.-26. 

27.-31. 

Lugan  

— 0,78 

— 1,52 

3,12 

3,io 

— 0,72 

0,4  7 

Moskau 

— 2,83 

— 3,7  1 

— 6,68 

- 3,75 

— 2,34 

— 2,47 

Archangel . . . 

— 2,62 

— 7,88 

— 7,5  7 

— 10,11 

0,5  4 

— 1.34 

Petersburg  . . 

— 5,4  7 

— 5,20 

— 10,39 

— 5,56 

— 0,40 

— 0,34 

Mitau 

— 6,5  8 

— 2,93 

— 10,62 

— 4,64 

— 1,42 

— 1,52 

Arys 

— 7,20 

— 2,88 

— 12,90 

— 5,39 

— 2,75 

— 1,09 

Kopenhagen. 

— 7,47 

-2,77 

— 8,38 

— 5,57 

— 0,88 

— 0,62 

Sülz  

— 7,73 

— 2,84 

— 12,09 

— 5,5  5 

— 2,08 

— 0,93 

Stettin 

— 7,20 

— 3,43 

— 10,34 

— 5,64 

— 3,04 

— 0,83 

Berlin 

— 8,20 

— 4,00 

— 11,20 

— 5,29 

— 2,73 

— 1,57 

Breslau 

— 8,21 

— 5,94 

— 9,49 

— 4,3  7 

— 3,04 

— 0,65 

Peissenberg  . 

— 6,18 

— 6,00 

— 1,30 

— 3,99 

— 1,46 

— 1,27 

Arnstadt 

— 8,0  7 

— 6,94 

— 9,85 

— 4,18 

— 0,82 

— 0,18 

Aschersleben. 

— 6,59 

— 4,51 

— 10,20 

— 4,88 

— 1,04 

0,47 

Brocken  

— 6,95 

— 1,33 

- 8,27 

— 4,07 

0,1 1 

0,20 

Braunschweig 

- 7,93 

— 6,40 

— 9,91 

— 5,99 

— 2,55 

0,63 

Gütersloh  . . . 

— 7,66 

— 4,5  7 

— 10,97 

— 5,85 

— 2,00 

0,15 

Brüssel 

— 7,81 

— 4,97 

— 8,79 

— 5,56 

- 1,47 

— 0,68 

Paris 

— 6,8  7 

— 5,29 

-7,47 

— 5,12 

— 0,3  3 

0,3  6 

London 

- 4,74 

2,65 

— 7,19 

— 4,35 

1,47 

1,52 

Dublin 

— 2,04 

— 1,24 

— 5,59 

— 3,18 

2,06 

1,10 

Die  südrussische  Steppe  betheiligte  sich,  wie  Lugan  zeigt, 
nicht  an  der  Kälte  der  Mitte  des  März.  Die  Ergänzung  zu 
der  in  Europa  fehlenden  Wärme  liefert  in  beiden  Monaten 
Nordamerika.  Das  Gesammtgebiet  der  Vereinigten  Staaten 
und  Canadas  war  damals  ungewöhnlich  warm,  im  Staat  New- 
York  2 bis  3 Grad  R. , im  Mississippi  und  Missouri  der  Fe- 
bruar sogar  3 bis  4 Grad  über  ihren  mittleren  Werth. 


Die  eigenthümlichen  Verhältnisse  des  Jahres  1864  und 
des  darauf  folgenden  Winters  wollen  wir  nun  einer  näheren 
Betrachtung  unterwerfen. 

Aus  den  in  den  »Witterungserscheinungen  des  nördlichen 
Deutschlands  im  Zeitraum  von  1858  — 1863  pag.  30—39*  mit- 
getheilten  Tafeln  geht  hervor,  dass  im  Jahre  1863  vom  October 
bis  December  die  Temperatur  in  ganz  Deutschland  und  zwar 
besonders  im  December  erheblich  erhöht  war.  Diese  Erwär- 
mung beträgt  für  jeden  Tag  dieses  Monats  ungefähr  2 Grade,  in 
Ostfriesland  fast  3,  im  nördlichen  Frankreich  ebenfalls  2,  im 
südlichen  aber  allmälig  weniger,  so  dass  Toulouse  nur  wenig 
über  seinem  mittleren  Werth  steht.  Es  ist  dies  das  Bezeichnende 
eines  rasch  höheren  Breiten  zuströmenden  Aequatorialstromes, 
der,  indem  er  seinen  Wasserdampf  durch  Condensation  in 
mächtigen  Niederschlägen  verdichtet,  durch  die  freiwerdende 
Wärme  die  Luft  bedeutend  erwärmt.  Die  ungewöhnliche 
Grösse  der  Niederschläge  des  Decembers  1863  ist  früher  schon 
erwähnt  worden.  Dass  ihre  Quelle  im  Süden  zu  suchen  sei, 
geht  aus  der  folgenden  Tafel  hervor,  welche  für  den  Herbst 
1863  die  mittleren  Windesrichtungen  enthält.  Man  sieht  aus 
ihr,  dass  sie  für  die  Küstenpunkte  in  allen  Monaten  auf  die 
Südwestseite  der  Windesrose  fällt,  weiter  ins  Land  hinein  im 
October  hingegen  mehr  auf  S.  und  SO.  Das  allmälig  West- 
licherwerden dieser  mittleren  Richtung  erläutert  sich  unter 
Berücksichtigung  der  Drehung  der  Erde  dadurch,  dass  die 
Quelle  dieser  Ströme  allmälig  immer  weiter  südlich  von  dem 
Beobachtungsort  zu  suchen  sei,  was  auch  nothwendig  ist,  wenn 
eben  das  Aufsteigen  der  erwärmten  Aequatorialluft  und  ihr 
Zurücldliessen  nach  den  Polen  die  südlichen  Winde  erzeugt, 
denn  im  Herbst  fällt  diese  Stelle  des  Aufsteigens  südlicher  als 
im  Sommer,  und  im  Winter  noch  südlicher  als  im  Herbst, 
entsprechend  dem  also  auch  die  Stelle  des  Herabströmens. 

18  6 3. 


Oct. 

Nov. 

Dec. 

Kleve  

....  S 10°  29'  W 

S 46°  7'  W 

S 22°  40'  W 

Norderney 

....  S 48°  56'  W 

S 50°  56'  W 

S 88°  1'  W 

Emden  

....  s 

1°  54'  O 

S 31°  15'  W 

S 87°  23'  W 

Jever 

...  s 

8°  3'  O 

S 10°  13' W 

S 53°  8'  W 

Löningen  

....  s 

0°  26'  W 

S 22°  53'  W 

S 60°  38'  W 

Lingen 

...  s 

7°  54'  O 

S 2°  57'  O 

S 73°  22'  W 

Oldenburg  

...  s 

1°  50'  W 

S 25°  18'  W 

S 69°  6'  W 

Elsfleth 

.. . S 15°  7' W 

S 42°  17'  W 

S 76°  17'  W 

Otterndorf 

...  s 

8°  32'  W 

S 28°  59'  W 

S 70°  52'  W 

Lüneburg 

....  S 28°  13'  W 

S 48°  23'  W 

S 58°  20'  W 

Hannover  

....  S 50°  10'  W 

S 52°  30'  W 

S 75°  17'  W 

Clausthal  

....  S 

1°  12'  W 

S 11°  55'  W 

S 49°  12'  W 

Schwerin 

....  S 

2°  56'  W 

S 1°  15'  W 

S 67°  7'  W 

1863. 


Oct.  Nov.  Dec. 

Schönberg S 3°  18'  W S 21°  21'  W S G9°  51'  W 

Rostock S 6°  0'  W S 39=  34'  W S 89°  21'  W 

Wustrow S 28°  44'  O S 18°  19'  W S 79°  11'  W 

Stettin S 2°  - W S 49°  - W S 84°  — W 

Cöslin S 7°  13'  W S 64°  21'  W W 12°  19'  N 

Lauenburg S 2°  39'  W S 75°  9' W W 3°  19' N 

Königsberg  S 26°  17'  O S 65°  12'  W S 64°  0'  W 

Memel  S 28°  57'  O S 59°  38'  W S 77°  21'  W 


Ein  solcher  in  Europa  dem  Pol  zulliessender  warmer 
Luftstrom  muss  natürlich  durch  einen  daneben  liegenden  dem 
Aequator  zufliessenden  compensirt  werden,  und  zwar  ist  es 
Amerika,  welches  diesmal  die  Rolle  der  Compensation  über- 
nimmt. Am  10.  November  1863  übertraf  die  Kälte  in  Grön- 
land bereits  — 20°,  und  erhielt  sich  den  übrigen  Theil  des 
Monats  auf  — 25°.  Während  des  ganzen  Januars  1864  war 
die  Temperatur  — 30°.  In  den  ersten  Tagen  des  Februars 
milderte  sich  die  Kälte  etwas  durch  Stürme  aus  Süd.  ln  der 
Mitte  des  März  setzte  sie  von  Neuem  ein,  ohne  jedoch  die 
Intensität  der  früheren  Monate  zu  erreichen.  Ende  April  war 
die  Luft  wärmer,  und  im  grössten  Theil  des  Mai  und  Juni 
das  Wetter  ungewöhnlich  schön  und  beständig,  während  der  Mai 
in  Frankreich  bedeutende  Gegensätze  excessiver  Wärme  und 
rauher  Witterung  zeigte,  und  in  Deutschland  starke  Nachtfröste 
eintraten.  Im  Frühjahr  1864  zeigte  sich  das  grosse  Eis  in  Grön- 
land Anfang  Juli  bis  Godthaab,  öffnete  sich  aber  nach  Süd, 
indem  es  jedoch  von  Friedrichsthal  bis  Godthaab  die  Küste 
in  Juni  und  Juli  einschloss. 

Der  Winter  von  1863/64  wiederholte  also,  aber  in 
schwächerem  Maasstabe,  die  Verhältnisse  des  Winters  von 
1862/63.  Dieser  war  in  Europa  ungewöhnlich  mild,  denn  die 
Temperatur  des  Januar  und  Februar  war  in  Ostpreussen  4 bis 
5 Grad  zu  hoch,  im  ganzen  übrigen  Deutschland  mehr  als 
3 Grad.  Dieser  Ueberschuss  nahm  im  Februar  von  Preussen 
nach  dem  Rhein  hin  von  5°  bis  zu  1°  ab.  Dies  deutet  schon 
darauf,  dass  das  Kältegebiet  auch  damals  im  Westen  zu  suchen 
war,  und  in  der  That  übertraf  die  Kälte  dieses  Winters  in 
Grönland  noch  die  des  eben  besprochenen,  man  erinnerte  sich 
dort  ihres  Gleichen  nicht. 

Sehr  milde  Winter  erkauft  Europa  in  der  Regel  durch 
heftige  Stürme,  denn  nur  wenn  der  Aequatorialstrom  mit 
grosser  Geschwindigkeit  dem  Pole  zufliesst,  kann  er  die  Wärme 
südlicher  Breiten  ungeschwächt  höheren  zuführen.  Den  Sturm 
am  20.  December  1862  und  den  am  20.  Januar  1863  habe  ich 
in  der  Schrift  »die  Stürme  der  gemässigten  Zone«  einer  aus- 
führlichen Untersuchung  unterworfen,  da  besonders  der  letztere 
seine  Hauptstärke  im  mittleren  Europa  erreichte,  während 
der  dazwischen  fallende  Föhnsturm  am  8.  Januar  durch  die 
furchtbaren  Schneefälle  am  Südabhange  der  Alpen  sich  noch 
lange  in  der  Erinnerung  der  Schweizer  erhalten  wird.  Der 
Sturm  vom  20.  Januar  1863  war  ein  Versuch  der  kalten,  im 
Nordwest  von  Europa  gelagerten  Luft,  in  die  durch  Wärme 
aufgelockerte,  feuchte  europäische  Luft  einzudringen,  aber  es 
war  ein  vergeblicher  Versuch.  Der  Andrang  war  aber  so 
gewaltig,  dass  der  einbrechende  Nordwest  in  einer  Breite  von 
Helsingör  bis  Vlissingen  und  von  Lemberg  bis  Venedig  an 
139  Stationen  ein  Wintergewitter  hervorrief  und  alle  Tele- 
graphenapparate in  der  auffallendsten  Weise  störte.  Dass  der 
Angriff  dennoch  zurückgeschlagen  wurde,  beweist  zur  Genüge 
die  Gewalt  des  südwestlichen  Luftstromes. 

Auch  in  dieser  Beziehung  schliesst  sich  der  Winter  von 
1863/64  an  den  von  1862/63  an,  nur  mit  dem  Unterschiede, 
dass  die  Stürme  des  Herbstes  und  Winters  1863/64  sich  vor- 
zugsweise im  westlichen  Europa  fühlbar  machen  und  weniger 
tief  in  den  Continent  hineingreifen.  Auf  der  schmalen  Strasse 
über  England  und  Irland  sind  sie  desto  heftiger.  Als  bei  dem 
Sturme  am  30.  October  1863  in  Greenwich  der  Wind  plötzlich 
von  SSW  nach  WNW  umsprang,  war  der  Druck  des  Windes 
29$  Pfd.  auf  den  Quadratfuss,  eine  Stärke,  welche  an  dem 
seit  1841  eingeführten  registrirenden  Windmesser  noch  nie 
beobachtet  worden  war;%ei  dem  Sturm  vom  2.  December  1863 
betrug  der  Druck  21  Pfd.,  als  der  Wind  aus  SW  plötzlich 
nach  W mit  einer  Wärmeabnahme  von  4 Grad  ging. 

An  der  englischen  Küste  gingen  im  Jahr  1863  2000  Schiffe 
unter,  1649  mit  englischer  Flagge.  Die  Zahl  der  verlorenen 
Menschenleben  war  620  im  Jahr  1863,  690  im  Jahr  1862. 
Die  100  Rettungsboots-Stationen  der  National  Life  Boat  Insti- 
tution erhielten  im  Jahr  1863  das  Leben  von  5096  Menschen. 

Die  Störung  des  Gleichgewichts  der  Atmosphäre  erstreckt 
sich  bei  solchen  Stüi'men,  nach  der  Seite  hin  allmälig  abneh- 
mend, über  ein  bedeutendes  Ländergebiet.  Die  gleichzeitigen 
Barometerstände  stellen  die  Auflockerung  in  Gestalt  eines 
grossen  Längenthals  dar,  die  Thalsohle  desselben  bezeichnet 


dann  die  Richtung,  in  welcher  das  Centrum  des  Sturmes  fort- 
schreitet. 


Am  3.  December  1863  stand  das  Barometer  unter  dem 
Jahresmittel  von  1864  um  folgende  in  pariser  Linien  ausge- 
drückte Grössen : 


in  Norderney  16,33, 
in  Jever  14,33, 

in  Emden  13,92,  Otterndorf  bis  Cuxhaven  13,41, 
in  Oldenburg  12, ll , 
in  Elsfleth  11,57, 

in  Löningen  10,84,  Lingen  10,79,  Kleve  10,34, 
in  Krefeld  9,74,  Koblenz  9,44,  Lüneburg  9,72,  Wustrow  9,77, 
Schwerin  9,59,  Schönberg  9,58, 
in  Köln  8,79,  Putbus  8,71,  Gütersloh  8,65,  Hannover  8,64, 
Rostock  8,44,  Paderborn  8,28, 
in  Clausthal  7,87,  Stettin  7,7  3,  Münster  7,41,  Regenwalde  7,00, 
in  Boppard  6,67,  Berlin  6,51,  Trier  6,io, 
in  Posen  5,18, 
in  Bromberg  4,87  , 
in  Memel  3,18, 

in  Danzig  1,56,  Königsberg  1,36. 

In  Ostpreussen,  wo  an  einigen  Stationen  der  niedrigste 
Stand  erst  am  4ten  Morgens  eintritt,  sind  wir  ausserhalb  des 
Gebietes  der  an  den  norddeutschen  Küsten  und  auf  dem 
Plateau  des  Harzes  stürmisch  bewegten  Luft.  Unmittelbar  vor 
diesem  Sturme  hatte  sich  nämlich  die  Luft  im  östlichen  Deutsch- 
land zu  einer  ungewöhnlichen  Höhe  aufgestaut,  so  dass  das 
Barometer  am  1.  December  in  Memel  345"', 84  stand.  Erst  am 
22sten  drang  in  Ostpreussen  der  SW  stürmisch  ein  und  er- 
niedrigte in  Memel  das  Barometer  auf  323,00,  so  dass  das  Fallen 
also  fast  2 Zoll  betrug.  An  diesem  Tage  lag  die  Stelle  des 
geringsten  Druckes  in  Petersburg. 

Der  Winter  von  1864/65  schliesst  sich  an  die  zuletzt  be- 
trachteten Erscheinungen  in  sofern  an,  dass  auch  in  ihm  der 
Osten  Europas  von  den  Stürmen  verschont  bleibt,  welche  im 
Westen  Europas  mit  grosser  Heftigkeit  in  der  bekannten 
Richtung  von  SW  nach  NO  über  England  hervortreten.  Eine 
Ausnahme  macht  der  Sturm  vom  6.  November  1864  in  der 
Ostsee.  Ihm  ging  am  5ten  eine  ziemlich  locale  Auflockerung 
vorher,  und  in  diese  fiel  plötzlich,  während  der  Wind  von 
SW  durch  W nach  Nord  ging,  ein  stürmischer  NO  ein, 
welcher  in  Lauenburg  das  Barometer  von  332,85  am  5ten  auf 
342,07  am  6ten  erhob.  Dieser  Sturm  richtete  an  den  Süd- 
küsten der  Ostsee  durch  den  Andrang  des  Wassers  grossen 
Schaden  an.  Er  wüthete  an  ' der  pommerschen  Küste  von 
Danzig  bis  Stralsund,  an  der  schwedischen  von  Colmar  hinunter 
über  Bornholm  bis  Kiel,  traf  aber  nicht  mehr  Cuxhaven.  In 
Kiel  stieg  das  Barometer  von  337,18  bei  NW  am  5ten  auf 
347,01  am  6ten,  also  fast  10  Linien,  in  Eutin  von  334,5  6 auf 
343,40,  also  9 Linien,  in  Putbus  von  332,70  auf  341,93,  also 
9,23,  in  Köslin  von  333,25  auf  342,22,  also  9 Linien,  in  Stettin 
von  335,41  auf  343,84,  also  8£,  in  Otterndorf  hingegen  an  der 
Mündung  der  Elbe,  in  derselben  Zeit  von  337,49  auf  339,47, 
nur  2 Linien.  Auf  einen  so  localen  Sturm  kann  telegraphisch 
aus  der  Ferne  nicht  aufmerksam  gemacht  werden.  Von  Trom- 
ben sind  so  locale  Wirkungen  bekannt,  von  Winterstürmen 
kaum.  Die  Tafel  der  Abweichungen  der  fünftägigen  Mittel 
zeigt,  dass  auf  dem  ganzen  Beobachtungsgebiet  vom  2ten  bis 
6ten  die  Wärme  2 bis  4 Grad,  vom  7ten  zum  Ilten  2 bis 
5 Grad  unter  ihrem  mittleren  Werth  steht.  Es  war  also  der 
erste  Versuch  eines  Polarstromes,  sich  nach  Süden  hin  Bahn 
zu  brechen,  aber  vergeblich,  denn  in  Rom  wüthete  am  6ten 
der  Scirocco  mit  heftigem  Gewitter,  so  dass  die  folgende 
Nacht,  in  welcher  der  Blitz  einschlug,  als  notteburras  cosis- 
sima  bezeichnet  wird.  Dieses  Beispiel  ist  ein  neuer  Beleg 
dafür,  dass  ein  sehr  schnelles  Steigen  des  Barometers  durch- 
aus kein  Zeichen  eintretenden  beständigen  Wetters  ist,  sondern 
den  Seemann  zur  Vorsicht  mahnt,  sich  möglicher  Weise  auf 
einen  aus  nördlicher  Richtung  eintretenden  Sturm  gefasst  zu 
machen.  Vom  21sten  bis  24sten  wurde  England  und  die  obere 
Nordsee  von  starken  Stürmen  heimgesucht,  welche  Deutschland 
nicht  betrafen.  In  dem  vom  23sten  auf  den  24sten  strandete 
der  Dampfer  Stanley  bei  Broadsteirs  mit  90  Passagieren. 

Wie  der  Januar  1864  war  auch  der  December  dieses 
Jahres  ausgezeichnet  durch  andauernd  hohen  Barometerstand. 
Auch  während  der  zweiten  Kälteperiode  im  Februar  1865  er- 
reichte das  Barometer  eine  Höhe , wie  sie  zu  den  grössten 
Seltenheiten  gehört.  Es  stand  am  Ilten  dieses  Monats  in: 
Helsingfors  349,89 , Petersburg  349,32  , 

Stockholm  348,25, 

Haparanda  347,94  (am  lOten),  Skudernäs  347,46,  Riga 
347,37,  Hernösand  347,23, 

Libau  346,08, 
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Memel  345,72,  Tilsit  345,50,  Moskau  345,28, 

Königsberg  344,91,  Dünnkirchen  344,66,  Brüssel  344,18, 
Emden  344,17,  Helder  344,13,  Groningen  344,04,  Nor- 
derney 344,03  , 

Lauenburg  343,81 , Groningen  343,73  , Regenvvalde  343,72, 
Heppens  343,7  0,  Wustrow  343,67,  Jever  343,66,  Bou- 
logne  343,64,  Brest  343,60,  Elsfleth  343,56,  Havre  343,24, 
Stettin  343,22,  Otterndorf  343,20,  Köslin  343,20,  Napo- 
leon Vendee  343,20,  Schönberg  343,14, 

Paris  342,84,  Mezieres  342,84,  Lüneburg  342,82,  Rostock 
342,80,  Lingen  342,72,  Löningen  342,70,  Rochefort  342,67, 
Bordeaux  342,67,  Montauban  342,35,  Penzance  342,22, 
Bilbao  342,22  , Kleve  342,12,  Krefeld  342,12,  Eutin  342,09, 
Valentia  342,00. 

Die  nicht  zu  dem  preussischen  Beobachtungssystem  ge- 
hörigen Stationen  sind  auf  den  Meeresspiegel  reducirt,  für  die 
preussischen  lässt  sich  aus  der  später  folgenden  Barometertafel 
beurtheilen,  um  wie  viel  das  Barometer  sich  über  dieses  Mittel 
erhob.  Die  Grösse  betrug  in  Memel  8,97,  in  Königsberg  7,92, 
in  Stettin  6,10,  in  Leipzig  5,08,  in  Darmstadt  4,85.  Man  sieht 
daraus,  wie  mit  der  Entfernung  von  der  Stelle  des  höchsten 
Druckes  in  der  Mitte  der  Ostsee  sich  dieser  Ueberschuss  all- 
mälig  nach  Süden  hin  vermindert.  In  Rom  erreichte  an  dem- 
selben Tage,  in  welchem  in  Haparanda  das  Barometer  am 
höchsten  steht,  dies  seinen  niedrigsten  Stand  326,5  8,  so  dass 
der  Unterschied  23"',3  6,  also  nahe  2 Zoll  beträgt.  Dieser 
niedrigste  Stand  trat  in  Rom  ein,  als  nach  vorhergegangenem 
heftigen  SW  dieser  in  stürmischen  NW  umsetzte.  In  Palermo 
stand  das  ebenfalls  seit  dem  8ten  niedrige  Barometer  am 
lOten  327,18  bei  WSW  und  West. 

Betrachten  wir  die  Abweichungen  der  fünftägigen  Wärme- 
mittel , so  sehen  wir  in  Oberschlesien  vom  5ten  zum  9ten  Fe- 
bruar und  in  Ostpreussen  vom  lOten  bis  zum  14ten  jedem 
Tage  9 bis  10  Grad  an  der  ihm  zukommenden  Wärme  fehlen. 
Diese  Abweichung  beträgt  in  Pommern,  der  Mark  bis  nach 
Westfalen  8 Grad  und  steigert  sich  im  Eichsfeld  und  in  der 
Nähe  des  Harzes  wiederum  auf  10  Grad,  während  sie  am 
Rhein  noch  7 bis  8 Grad  beträgt.  In  Palermo  hatte  hingegen 
die  Temperatur  am  5ten  die  Höhe  von  15,8  erreicht  bei  Süd- 
wind. Dies  giebt  eine  sehr  einfache  Erklärung  der  auffallenden 
Witterungserscbeinungen  dieses  Monats.  Andauernde  Winde  aus 
nördlicher  und  östlicher  Richtung  von  verhältnissmässig  ge- 
ringer Intensität,  da  sie  in  einem  sich  stets  erweiternden  Bette 
strömen,  hatten  das  Kältegebiet  Russlands  und  der  Polarländer 
Schwedens  über  Deutschland  verbreitet,  aber  nach  Süden  hin 
war  der  Abfluss  dieser  Luft  an  den  Küsten  des  mittelländischen 
Meeres  durch  entgegenwehende  heftige  südliche  Winde,  den 
herabgesunkenen  oberen  Passat,  versperrt  worden.  Die  in 
Nordeuropa  durch  die  starke  Kälte  verdichtete  Luft  steigerte 
dadurch  ihren  Druck  zu  einer  ganz  ungewöhnlichen  Höhe  am 
lOten  bei  einer  Kälte  von  — 25,4°  in  Helsingfors  und  — 22,6° 
in  Petersburg.  Diesem  Drucke  konnte  schliesslich  die  aufge- 
lockerte des  warmen  südlichen  Stromes  nicht  widerstehen. 
Schon  am  7ten  wird  der  Wind  in  Rom  als  wüthende  Tra- 
montane  bezeichnet,  am  8ten  ebenso  der  N,  und  der  lOte 
wird  eine  Wiederholung  der  wüthenden  Tramontane  genannt. 
Am  Ilten  stürmte  es  in  Havre  aus  NO  und  überall  setzen  an 
der  Nordküste  des  mittelländischen  Meeres  frische  NOwinde 
ein,  von  Nicolajef  am  schwarzen  Meere  bis  Lissabon  hin.  Das 
Vordringen  des  Polarstromes  nach  Süden  und  die  nun  durch 
Eindringen  des  warmen  Stromes  in  die  höheren  Regionen  der 
Atmosphäre  bewirkte  Verminderung  der  Kälte  im  Norden  ist 
so  bedeutend,  dass  in  Petersburg  am  14ten  das  Barometer 
während  starken  Schneetreibens  bei  West  auf  333,08,  also 
16  Linien  sinkt,  die  Kälte,  welche  am  12ten  noch  hier  — 18,4°, 
und  in  Helsingfors  — 20,2°  war,  nur  —3,8°  und  am  löten 

— 0,4°  wird,  während  in  Odessa  bei  starkem  NO  an  dem- 
selben Tage  das  Thermometer  auf  — 14,2 , in  Nicolajef  auf 

— 13,5  sinkt,  und  in  Rom  am  13ten  — 2,4  zeigt,  so  dass  am 
löten  Petersburg  und  Rom  gleich  warm  sind. 

Um  eine  möglichst  vollständige  Uebersicht  der  Tempera- 
turverbreitung im  Februar  zu  geben,  habe  ich  in  der  folgenden 
Tafel  die  fünftägigen  Mittel  vom  5 — 9ten,  10 — 14ten,  15 — 19ten 
von  Memel  bis  Algier  und  Palermo  zusammengestellt,  soweit 
mir  die  Beobachtungen  zugänglich  waren.  Man  sieht,  dass 
die  starke  Abkühlung  vom  10 — 14ten  bis  zur  afrikanischen 
Küste  in  dem  Mittel  vom  10— 14ten  sich  geltend  macht,  wäh- 
rend in  Oberschlesien  und  Oestreich  das  niedrigste  Mittel 
das  vom  5— 9ten,  und  dies  deutet  die  Bewegung  von  Nordost 
nach  Südwest  an.  Sämmtliche  fünftägigen  Mittel  sind  in 
Reaumurschen  Graden. 


5.-9. 

10.-14. 

15.-19. 

Memel 

— 11,05 

— 1,80 

Tilsit 

— 13,09 

— 3,49 

Claussen 

— 13,69 

— 5,9  3 

Mehlauken  

— 12,96 

— 3,38 

Königsberg 

— 11,72 

— 2,90 

Heia 

— 7,64 

— 1,61 

Danzig 

Conitz 

— 11,38 

— 4,81 

Lauenburg 

— 8,77 

— 1,79 

Cöslin  

— 9,34 

— 2,96 

Regenwalde 

— 9,38 

— 3,05 

— 3,05 

Stettin 

— 8,49 

Putbus 

— 5,92 

— 3,27 

Wustrow 

— 6,20 

— 3,15 

Rostock 

— 6,54 

— 2,60 

Poel 

Schwerin 

— 8,44 

— 2,86 

Schönberg  

— 7,54 

— 2,76 

Eutin 

— 6,80 

— 3,05 

Otterndorf 

— 6,50 

— 2,31 

Lüneburg 

— 8,67 

— 8,22 

— 2,83 

Salzwedel 

— 3,03 

Hinrichshagen 

— 9,2  7 

— 3,12 

Berlin 

— 7,7  5 

— 2,09 

Frankfurt  a./O 

— 8,47 

— 2,46 

Posen 

— 9,66 

-4,11 

Bromberg 

— 10,68 

— 4,48 

Wien 

— 6,66 

— 3,83 

Ratibor  

— 8,60 

— 4,48 

Recketnitz 

— 8,58 

— 4,91 

Zechen  

— 8,67 

— 3,19 

Breslau 

— 8,83 

— 3,23 

Landeck 

— 9,49 

— 4,62 

Eichberg  

— 10,08 

— 5,37 

Wang 

— 10,63 

— 2,93 

Görlitz 

— 8,89 

— 3,05 

Zittau 

— 8,47 

— 3,45 

Chemnitz 

— 8,66 

— 10,50 

— 2,35 

Plauen  

— 10,14 

— 3,20 

Dresden  

— 8,33 

— 2,05 

Torgau 

— 8,40 

— 2,47 

Leipzig  

— 9,74 

— 2,08 

Halle  

— 9,54 

— 2,20 

Bernburg  

— 9,57 

— 2,48 

Erfurt 

— 10,28 

— 2,43 

Mühlhausen 

— 10,83 

— 3,35 

Sondershausen 

— 9,06 

— 10,22 

— 2,47 

Wernigerode 

....  -7,n 

— 9,70 

— 1,95 

Heiligenstadt 

— 10,56 

— 1,81 

Clausthal 

— 9,95 

— 3,39 

Hannover 

— 6,17 

— 8,53 

— 1,16 

Elsfleth  

—5,32 

— 7,38 

— 1,99 

Oldenburg  

— 5,42 

— 7,81 

— 1,88 

Jever  

— 5,06 

— 6,24 

— 2,30 

Nordernev 

— 4,76 

— 4,75 

— 1,86 

Emden 

— 4,48 

— 6,06 

— 1,60 

Heppens  

— 5,08 

— 5,99 

— 1,82 

Lingen  

— 3,55 

— 7,22 

— 0,89 

Löningen 

— 7,72 

— 2,21 

Münster 

— 2,83 

— 7,13 

— 1,45 

Paderborn  

— 4,24 

— 7,88 

— 7,97 

— 1,03 

Gütersloh 

. . . — 3,90 

— 1,51 

Olsberg 

— 9,01 

— 3,05 

Kleve 

— 6,30 

— 0,96 

Krefeld  

— 6,64 

— 0,40 

Köln  

— 0,93 

— 5,23 

0,12 

Koblenz 

— 0,87 

— 4,87 

1,07 

0,09 

Boppard  

— 0,98 

— 5,62 

Trier 

— 0,06 

— 5,50 

0,19 

Birkenfeld 

...  —2,80 

— 7,55 

— 1,05 
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5.-9. 

10.-14. 

15.— 19. 

Kreuznach 

— 5,73 

0,15 

Dürkheim  

0,45 

Frankfurt  a./M 

— 6,75 

— 0,13 

Darmstadt 

— 1,92 

— 6,24 

0,1 1 

Hechingen 

— 2,26 

— 8,71 

— 1,61 

Hohenzollern  

— 4,32 

— 10,52 

— 1,90 

Lille 

1,94 

— 4,30 

1,32 

Hendecourt 

— 4,42 

— 0,14 

Clermont 

— 3,80 

1,20 

Soisson 

— 3,62 

1,46 

Metz 

0,46 

— 6,01 

0,02 

Ichtrazheim 

- 5,46 

— 0,44 

Paris  

2,17 

— 3,39 

1,91 

V endome 

— 2,65 

2,66 

Blois 

4,80 

— 2,87 

2,86 

Dijon 

2,7  8 

— 4,30 

1,65 

Nantes 

5,08 

— 0,92 

3,64 

Bourg 

— 5,50 

2,16 

le  Puy 

— 4,24 

1,72 

Bordeaux 

6,52 

— 0,44 

5,76 

Orange  

— 1,87 

5,00 

Beyrie 

7,20 

— 0,12 

6,39 

Regusse 

3,84 

— 0,40 

3,92 

Toulouse 

. . 5,09 

— 2,19 

4,50 

Montpellier 

— 1,13 

3,69 

Marseille 

5,89 

0,21 

6,38 

Perpignan 

8,53 

0,41 

6,71 

Rom 

4,38 

1,96 

4,5  3 

Palermo 

...  9,15 

5,51 

8,80 

Algier  

10,40 

8,30 

11,84 

Haben  sich  unter  dem  Einfluss  einer  anhaltenden  Kälte 
Ströme  und  Seen  mit  Eis  belegt,  ist  ausserdem  dieser  Kälte, 
wie  es  im  Januar  1865  der  Fall  war,  ein  beträchtlicher  Schnee- 
fall vorhergegangen,  so  wird  die  Wärme  etwa  eintretender 
Südwinde  so  durch  diesen  abkühlenden  Boden  erniedrigt,  dass 
die  Niederschläge  nur  noch  in  fester  Form  hervortreten.  Die 
bei  diesen  Niederschlägen  eintretende  Trübung  verhindert, 
wenn  dies  im  März  erfolgt,  die  Einwirkung  der  dann  schon 
kräftigen  Sonne  auf  die  untersten  Schichten  des  Luftkreises, 
und  erst,  wenn  auf  grössere  Entfernungen  vom  Beobachtungs- 
orte hin  die  Schneedecke  verschwunden,  wird  die  Wärme 
der  südlichen  Winde  nicht  mehr  im  Process  des  Schmelzens 
gebunden.  Die  Temperatur  steigt  dann  plötzlich,  man  glaubt 
vom  Winter  wie  durch  einen  Zauberschlag  in  den  Sommer 
versetzt  zu  sein  und  erstaunt  über  den  Gegensatz  der  unent- 
wickelten Vegetation  zu  der  balsamischen  Luft,  welche  man 
athmet.  In  gewöhnlichen  Jahren  leitet  sich  dieser  Uebergang 
anders  ein,  laue  Frühlingsboten  verkünden  die  kommende 
bessere  Zeit,  aber  eben  dann  bleiben  die  Rückfälle  nicht  aus, 
eine  Schwalbe  macht  noch  keinen  Sommer. 

Die  Schneehöhe  des  März  von  1865  war  ungewöhnlich, 
besonders  im  Gebirge.  Bei  Heiligenstadt  war  in  geschützten 
Ebenen  die  Höhe  nicht  unter  12  bis  15  Zoll,  auf  hochgelegenen 
Punkten  der  Communicationswege,  namentlich  an  gewissen 
Stellen  in  Folge  des  Schneetreibens  8,  10,  ja  sogar  12  Fass, 
so  dass  der  Postverkehr  in  den  letzten  Tagen  des  März  nur 
per  Schlitten  und  unter  Beihülfe  einer  grossen  Anzahl  von 
Arbeitern  und  Pferden  möglich  war.  Der  Niederschlag  in 
Wernigerode  betrug  im  März  über  6 Zoll  Wasserhöhe,  näm- 
lich 74,03'",  von  der  auf  geschmolzenen  Schnee  72,46'"  kommen. 
Seit  October  1858  hat  nur  der  Juli  1862  mehr  gegeben,  näm- 
lich 75,06"'.  Auf  dem  Brocken  blieb  Ende  März  die  Schnee- 
decke nicht  viel  unter  dem  Dache  des  Wolkenhäuschens  und 
muss  demnach  7 Fuss  betragen  haben.  Die  warme  Aprilsonne 
wirkte  aber  so  kräftig,  dass  man  am  11.  April  auf  der  Brocken- 
kuppe bereits  von  Wernigerode  aus  die  Spitzen  des  Fichten- 
gestrüppes mit  blossem  Auge  aus  der  Schneedecke  hervorragen 
sah.  Am  30.  März  blieb  der  Rheinische  Eisenbahnzug  bei 
Peine  stecken.  In  Eichberg  bei  Hirschberg,  wo  am  21.  März 
die  Kälte  — 17,9°  war,  fiel  am  28sten  und  29sten  eine  Schnee- 
menge, die  9,02'"  Höhe  geschmolzenen  Wassers  gab,  so  dass 
alle  Posten  stecken  blieben. 

Bei  der  Kirche  Wang  war  die  Kälte  am  21sten  — 16°, 3, 
der  Schneefäll  gab  am  28sten  9,28'"  Wasser. 

Die  Schneemassen  des  analogen  März  1845  gaben  ein 
ungewöhnliches  Hochwasser  der  Elbe,  welches  sich  auch  dies- 
mal zu  wiederholen  scheint. 


Ich  habe  in  früheren  Untersuchungen  nachgewiesen,  dass 
wenn  in  Deutschland  im  Winter  der  Niederschlag  ungewöhnlich 
gering,  die  Küsten  des  mittelländischen  Meeres  dann  auffallend 
grossen  Niederschlag  erhalten.  Der  Deceinber  1864  ist  dafür 
ein  neuer  Beleg.  Hier  war,  wie  schon  bemerkt  wurde,  dieser 
an  vielen  Stationen  unmessbar,  in  demselben  Monat  fielen  hin- 
gegen im  südlichen  Frankreich  in  Rousson  82, o'",  Regusse 
82,9'",  Berthaud  83,8'",  Montpellier  137,9'",  Marseille  56,3'", 
Perpignan  59,4'",  in  Oran  56,8'",  Algier  127,7'".  Wären  die 
warmen  Winde  nicht  durch  den  hohen  barometrischen  Druck 
in  Deutschland  bei  östlichen  Winden  verhindert  worden  weiter 
heraufzudringen,  so  wäre  unsre  Temperatur  bei  feuchtem 
Wetter  eben  die  dann  gewöhnliche  gewesen. 

Der  Gegensatz  zwischen  Süd-  und  Nordeuropa  zeigte  sich 
auch  im  vorhergegangenen  Sommer.  Das  nördliche  Frankreich 
schloss  sich  an  Deutschland  an  im  Gegensatz  zum  südlichen. 
Hier  herrschte  im  Juli  und  in  der  ersten  Hälfte  des  August 
grosse  Trockenheit  bei  intensiver  Wärme,  denn  die  heftigen 
Gewitter  im  Juli  mit  starken  Regengüssen  traten  nur  verein- 
zelt auf.  In  Deutschland  war  nach  dem  kalten  Mai  der  rauhe 
August  besonders  unerfreulich  und  schliesslich  vernichtete  der 
Anfang  October  die  im  milden  September  wieder  belebten 
Hoffnungen  der  Weinbauer  am  Rhein  vollständig.  Dennoch 
war  das  Ergebniss  der  Ernte  nicht  ungünstig.  Es  war  fol- 
gendes im  Jahr  1864: 


Weizen 

Roggen 

Gerste 

Hafer 

Erbsen 

Kar- 

toffeln 

Raps 

Zucker- 

rüben 

Lu- 

pinen 

Preussen  

0,82 

0,96 

0,93 

0,98 

0,64 

0,67 

0,92 

0,78 

0,99 

Posen  

0,86 

0,92 

0,90 

0,93 

0,52 

1,04 

0,70 

1,00 

0,88 

Pommern.  . . . 

0,99 

0,94 

0,95 

1,01 

0,84 

0,76 

0,73 

0,77 

0,72 

Brandenburg . 

0,94 

0,94 

1,06 

0,99 

0,82 

1,04 

0,75 

0,9  8 

0,92 

Schlesien 

0,86 

0,97 

0,93 

0,96 

0,5  6 

0,92 

0,90 

0,93 

0,98 

Sachsen  

1,02 

1,00 

1,04 

1,07 

0,87 

0,96 

0,62 

0,94 

0,87 

Westfalen  . . . 

0,90 

0,96 

1,01 

1,09 

0,92 

0,70 

0,3  6 

0,82 

l.oo 

Rheinland  . . . 

0,93 

0,96 

0,95 

1,04 

0,81 

0,82 

0,33 

0,90 

0,9  6 

0,93 

0,94 

0,97 

1,01 

0,76 

0,82 

0,65 

0,89 

0,91 

Hoffentlich  ist  die  in  diesem  Jahr  das  Ergebniss  der  Ernte 
in  vielen  Provinzen  wesentlich  beeinträchtigende  Menge  der 
Feldmäuse  durch  den  anhaltenden  Frost  des  eben  verflossenen 
Winters  stark  gelichtet  worden. 

Eine  allgemeine  Uebersicht  der  Temperaturverhältnisse  in 
Frankreich  zu  denen  in  Deutschland  gewährt  folgende  Tafel 
der  Abweichungen,  welche  sich  auf  vieljährige  Mittel  beziehen 
(Grade  Reaumur): 


Lille 

Metz 

Paris 

Nantes 

Orange 

Tou- 

louse 

Mar- 

seille 

1864 

Januar . . 

— 1,58 

— 1,00 

0,51 

— 1,08 

— 0,63 

Februar. 

— 0,15 

— 0,33 

— 1,47 

— 2,34 

— 1,68 

— 1,46 

März  . . . 

1,47 

0,37 

1,30 

— 0,14 

1,94 

1,45 

April  . . . 

— 0,49 

— 1,57 

2,15 

1,82 

1,99 

1,09 

1,30 

Mai 

0,74 

— 1,18 

0,80 

0,89 

1,81 

0,98 

2,22 

Juni 

— 0,73 

— 1,07 

— 0,25 

— 0,61 

0,04 

— 1,29 

1,50 

Juli 

— 0,32 

— 0,91 

1,15 

— 1,09 

1,49 

1,23 

1,00 

August. . 

— 2,03 

— 2,50 

0,04 

— 1,12 

0,70 

0,36 

— 1,02 

Septbr.  . 

— 0,23 

— 0,94 

0,06 

— 1,21 

1,05 

— 0,74 

0,22 

October . 

— 0,5  8 

— 1,25 

— 1,10 

— 0,84 

— 0,03 

— 0,63 

— 0,72 

Novbr. . . 

0,31 

— 1,80 

— l,oo 

— 1,39 

0,18 

— 1,44 

0,98 

Decbr. . . 

— 2,57 

— 3,90 

— 2,13 

— 1,53 

— 1,39 

1,21 

186 

5 

Januar. . 

— 0,14 

1,94 

1,21 

1,18 

0,40 

— 1,68 

Februar. 

— 0,40 

— 0,92 

— 2,18 

— 2,90 

— 1,04 

— 1,18 

— 3,13 

Ich  füge  schliesslich  die  Barometerstände  der  einzel- 
nen Stationen  hinzu.  Bei  telegraphischen  Mittheilungen  des 
Standes  der  meteorologischen  Instrumente  sind  die  mittleren 
Werthe  zu  kennen  unerlässlich,  damit  beurtheilt  w’erden  könne, 
um  wie  viel  ein  gegebener  Stand  zu  hoch  oder  zu  tief.  Die 
Reduction  auf  das  Meeresniveau  ist  für  Binnenlandstationen 
unsicher. 
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Mittlere  Barometerstände  in  Pariser  Linien.  (300'"  +) 


Januar 

Februar 

März 

April 

Mai 

Juni 

Juli 

August 

Septbr. 

Octbr. 

Novbr. 

Decbr. 

Jahr. 

Memel 

40,80 

37,16 

33,68 

37,00 

36,27 

36,39 

35,31 

34,91 

36,77 

35,5  3 

37,07 

40,13 

36,7  5 

Tilsit 

41,75 

37,37 

34,10 

37,60 

36,50 

36,43 

35,34 

35,27 

37,25 

35,7  5 

37,35 

40,4  5 

37,09 

Claussen  

35,09 

31,37 

28,69 

30,82 

30,41 

30,51 

29,5  3 

29,86 

31,09 

29,82 

31,35 

34,20 

31,06 

Königsberg 

41,29 

37,14 

34,06 

37,02 

36,51 

36,48 

35,64 

35,54 

37,03 

35,65 

37,20 

40,32 

36,99 

Danzig 

41,77 

37,20 

34,42 

37,47 

37,06 

36,81 

36,22 

36,12 

37,41 

35,95 

37,36 

40,52 

37,28 

Conitz  

35,85 

31,41 

28,8  3 

31,79 

31,48 

31,29 

30,81 

30,81 

31,93 

30,5  2 

31,66 

34,69 

31,76 

Lauenburg 

41,38 

36,53 

33,95 

37,30 

36,90 

36,68 

37,12 

35,71 

36,89 

40,03 

Köslin  

41,38 

36,25 

33,7  7 

36,98 

36,52 

35,94 

35,68 

36,7  2 

35,38 

36,44 

39,60 

Regenwalde 

42,43 

37,35 

34,97 

38,15 

37,7  8 

37,31 

37,25 

37,07 

37,99 

36,60 

37,53 

40,69 

37,93 

Stettin 

41,35 

35,82 

33,61 

36,91 

36,35 

35,61 

36,98 

36,99 

37,77 

36,4  5 

37,33 

40,5  3 

37,12 

Putbus 

39,65 

34,56 

32,14 

35,78 

35,17 

34,65 

34,73 

34,45 

35,17 

34,07 

34,66 

37,7  6 

35,23 

W ustrow 

41,54 

36,47 

34,03 

37,80 

37,0  4 

36,25 

36,56 

36,4  9 

36,9  5 

36,03 

36,5  8 

39,7  2 

36,79 

Rostock 

41,0t 

36,14 

33,75 

37,50 

36,7  3 

35.9  5 

36,2  2 

36,0  0 

36,4  8 

35,52 

36,0 1 

39,09 

36,4  4 

Poel 

42,28 

37,29 

34,7  3 

38,64 

37,83 

36,7  6 

37,47 

37,39 

37,7  3 

36,89 

37,21 

40,36 

37,60 

Schwerin 

40,09 

34,98 

33,88 

36,42 

35,66 

34,96 

35,42 

35,39 

35,63 

34,66 

34,96 

38,16 

35,49 

Schönberg 

41,34 

36,33 

30,51 

37,85 

37,01 

36,24 

36,7  3 

36,7  7 

36,91 

36,04 

36,27 

39,44 

36,80 

Kiel 

41,43 

36,55 

34,04 

38,29 

37,47 

36,62 

36,99 

37,22 

37,16 

36,40 

36,49 

39,55 

37,35 

Eutin 

39,82 

34,89 

32,43 

36,45 

35,69 

34,88 

35,38 

35,40 

35,53 

34,78 

34,90 

38,08 

35,69 

Otterndorf 

40,57 

35,91 

33,50 

37,58 

36,67 

35,92 

36,5  8 

36,82 

36,5  3 

35,92 

35,80 

39,01 

36,7  3 

Lüneburg  

41,27 

36,47 

34,04 

37,97 

37,09 

36,23 

36,7  6 

36,87 

36,83 

35,9  3 

36,29 

39,5  3 

37,11 

Salzwedel  

33,76 

37,55 

36,67 

36,06 

36,5  2 

36,69 

36,85 

35.7  6 

36,00 

39,20 

Hinrichshagen 

37,72 

32,36 

30,51 

33,96 

33,35 

32,8  5 

33,03 

33,0  0 

33,66 

32,37 

32,9  7 

36,25 

33,50 

Berlin 

40,4  6 

35,36 

33,05 

36,46 

35,7  8 

35,31 

35,33 

35,7 1 

36,20 

34,26 

35,47 

38,5  6 

35,99 

Frankfurt 

40,4  7 

35,28 

33,10 

36,24 

35,7  2 

35,2  9 

35,34 

35,48 

35,04 

35,84 

38,98 

Posen 

40,09 

35,11 

32,84 

35,51 

35,20 

34,93 

34,76 

34,93 

35,84 

34,25 

35,27 

38,27 

35,5  8 

Bromberg  

40,50 

35,5  3 

33,07 

35,69 

35,43 

35,21 

34,98 

35,03 

36,04 

34,47 

35,72 

38,9  4 

35,88 

Ratibor 

34,54 

29,66 

27,4  5 

29,7  3 

29,5  8 

29,4  5 

29,5  2 

29,97 

30,65 

29,09 

29,90 

32,7  0 

30,19 

Zechen  

37,82 

32,7  7 

30,65 

33,25 

32,97 

32,71 

32,4  4 

32,93 

33,65 

32,10 

33,01 

36,10 

33,36 

Breslau 

36,51 

31,45 

29,39 

31,90 

31,67 

31,45 

31,46 

31,83 

32,49 

30,92 

31,74 

34,6  3 

32,04 

Landeck 

24,4  4 

19,08 

18,01 

20,48 

20,32 

20,32 

20,50 

19,24 

21,30 

19,24 

20,99 

22,61 

20,5  4 

Eichberg 

27,92 

23,18 

21,37 

24,09 

23,7  7 

23,81 

23,87 

23,04 

24,61 

23,04 

25,57 

26,10 

24,20 

Görlitz 

34,20 

29,36 

27,49 

30,15 

29,7  1 

29,45 

29,62 

29,09 

30,47 

29,09 

29,7  3 

32,42 

30,06 

Leipzig 

37,57 

37,8  5 

37,96 

33,93 

31,06 

32,7  8 

33,15 

33,46 

33,7  3 

32,31 

32,64 

35,45 

33,43 

Dresden 

37,4  3 

37,96 

37,68 

33,64 

32,9  3 

32,69 

32,9  6 

33,28 

33,69 

32,19 

32,71 

35,47 

33,32 

Bautzen 

33,34 

34,03 

33,83 

29,48 

28,9 1 

28,80 

28,99 

29,28 

29,7  5 

28,11 

28,65 

31,24 

29,30 

Zittau  

32,37 

33,4  3 

32,61 

28,40 

27,90 

27,82 

27,99 

28,32 

28,76 

27,10 

27,60 

30,32 

28,31 

Zwickau  

31,04 

31,61 

31,18 

27,7  3 

26,90 

27,04 

27,43 

27,73 

28,0  5 

26,40 

26,6  8 

29,15 

27,42 

Chemnitz 

29,67 

30,27 

29,91 

26,34 

25,61 

25,5  8 

25,9  4 

26.25 

26,5  5 

24,90 

25,19 

27,63 

25,97 

Königsstein 

24,20 

24,62 

22,97 

23,33 

25,7  8 

Plauen 

26,7  7 

27,49 

26,82 

23,62 

22,8  5 

22,93 

23,32 

23,63 

23,90 

22,  is 

22,35 

24,70 

23,25 

Freiberg  

25,36 

25,94 

25,7  7 

22,20 

21,56 

21,63 

21,94 

22,22 

22,54 

20,84 

21,10 

23,45 

22,04 

Elster  

22,50 

23,42 

22,33 

19,31 

18.59 

18,78 

19,16 

19,52 

19,80 

17,24 

17,4  1 

19,58 

18,85 

Annaberg,  untere  Stadt 

15,96 

16,80 

16,31 

13,24 

12,70 

13,01 

13,33 

13,60 

15,06 

13,19 

13,22 

15.28 

14,13 

» obere  » 

17,40 

14,35 

13,87 

14,19 

14,53 

14,86 

13,93 

12,02 

12,06 

14,16 

Rehfeld  

14,19 

15,02 

17,5  5 

11,10 

10,65 

11,13 

11,29 

11,49 

11,92 

9,98 

10,19 

12,26 

12,23 

Reitzenhain 

7,77 

8,08 

8,35 

8,63 

6,65 

6,59 

8,49 

Torgau  

38,5  6 

35,64 

31,58 

34,80 

34,02 

33,68 

33,71 

34,31 

34,68 

33,30 

33,73 

36,61 

34,55 

Halle 

38,68 

33,77 

31,63 

35,07 

34,16 

33.84 

34,2  7 

34,49 

34,7  7 

33,37 

33,73 

36,63 

34,53 

Bernburg  

38,26 

33,35 

31,20 

34,68 

33,74 

33,38 

33,81 

34,07 

34,31 

33,00 

33,31 

36,22 

34,11 

Erfurt 

35,81 

29,18 

27,13 

29,73 

29.6  2 

29,4  3 

30,01 

30,34 

30,40 

29,01 

29,07 

31,7  6 

30,12 

Mühlhausen 

33,7  4 

28,97 

26,93 

30,40 

29,52 

29,36 

29,84 

30,16 

30,06 

28,70 

28,83 

31,64 

29.85 

Wernigerode 

31,45 

26,84 

24,85 

28,5  5 

27,62 

27,46 

28,15 

28,21 

26,90 

26,88 

29,61 

Heiligenstadt 

31,44 

26,68 

24,7  7 

28,48 

27,5  2 

27,43 

27,97 

28,2  8 

28,29 

26,83 

26,81 

29,48 

27,83 

Göttingen 

35,56 

30,97 

28,7  8 

32,5  o 

31,49 

31,30 

31,81 

32,14 

32,11 

30,7  5 

30,7  7 

Clausthal 

18,44 

14,10 

12,41 

18,03 

15,29 

15,38 

15,92 

16.11 

16,13 

14,53 

14,24 

16,63 

15,60 

Hannover 

40,20 

34,38 

32,43 

36,95 

35,84 

34,08 

35,96 

36,32 

35.5  5 

33.9  6 

33,91 

37,08 

35,5  5 

Elsfleth  

41,31 

36,66 

34,20 

38,5  9 

37,5  0 

36,6  4 

37,ö7 

37,61 

37,17 

36,40 

36,32 

39,53 

37.42 

Oldenburg  

40,9  7 

36,36 

33,84 

38,17 

37,0  5 

36,4  5 

37,06 

37,39 

36,92 

36,16 

35,96 

39,13 

37,12 

Jever  

40,9  0 

36,29 

33,93 

38,49 

37,26 

36,35 

37,21 

37,63 

37,04 

36,46 

37,01 

39,09 

37,31 

Norderney 

40,97 

36,47 

33,87 

38,43 

37.34 

36,5  2 

37,20 

37,62 

36,87 

36,35 

36.oo 

39.22 

37,42 

Emden 

41,39 

37,02 

34,40 

38,88 

37,7  5 

37.01 

35,51 

38,04 

37,03 

36,7  6 

36,44 

39,5  7 

37,48 

Heppens  

36,90 

40,55 

Lingen 

40,31 

3o,9  3 

33,38 

37,7  7 

36,53 

36,13 

36,83 

37,19 

36,69 

35,7  6 

35,51 

38,45 

36,71 

Löningen 

40,41 

35,90 

33,44 

37,80 

36,61 

06,11 

36,76 

37,17 

36,66 

35,74 

35,47 

38,68 

36,37 

Münster 

38,85 

35,05 

32,06 

35,39 

34,11 

33,7  2 

34,35 

36,35 

36,14 

34,38 

34,23 

37,13 

35,15 

Paderborn 

38,36 

33,94 

31,77 

35,78 

34,5  6 

33,9  4 

34,00 

33,75 

33,24 

32,08 

32,19 

35,09 

34,06 

Gütersloh  

38,5  4 

34,13 

31,79 

35,90 

34,74 

34,49 

35,06 

35,45 

35,15 

33,97 

33,88 

36,67 

34,81 

Olsberg 

28,87 

24,68 

22,45 

26,20 

25,02 

24,7  7 

25,44 

25,78 

25,19 

23,57 

23,13 

25,63 

25,06 

Kleve 

39,4  8 

35,38 

32,91 

37,24 

36,01 

35,65 

36,31 

36,7  8 

36,7  7 

35,06 

34,84 

37,56 

36,17 

Krefeld  

39,63 

35,52 

33,13 

37,22 

35,93 

35,83 

36,39 

36,86 

36,37 

35,16 

34,99 

37,64 

36,22 

Köln  

39,96 

35,12 

32,8  7 

36,87 

35,5  4 

35,49 

36,00 

36,60 

36,00 

34,63 

34,55 

37,21 

35,90 

Koblenz 

38,46 

34,27 

32,07 

35,43 

34,38 

33,99 

34,91 

35,2  3 

35,01 

33,5  5 

33,63 

36.27 

34,7  7 

Boppard 

37,33 

33,35 

31,09 

34,8  4 

33,58 

33,78 

34,24 

34,72 

34,43 

32,89 

32,87 

35,42 

34,04 

Trier 

35,5  8 

31,67 

29,35 

33,21 

32.16 

32,42 

32,32 

32,33 

32,01 

30,17 

30,24 

32,52 

32,00 

Birkenfeld 

25,34 

21,49 

19,74 

23,09 

22,is 

22,52 

22,98 

23,44 

23,14 

21,22 

21,15 

23,83 

22,49 

Kreuznach 

37,4  5 

33,07 

30,89 

34,45 

32,77 

33,44 

33,86 

34,33 

32,59 

32,74 

35,73 

Dürkheim  

36,71 

32,40 

30,35 

33,27 

32,82 

33,2  3 

33,71 

33,64 

31,95 

32,21 

34,55 

Frankfurt  a.  M 

37,86 

33,40 

31,16 

34,7  4 

33,5  8 

33,66 

34,11 

34,51 

34,52 

32,89 

33,13 

35,65 

34,10 

Darmstadt 

35,89 

31,53 

29,02 

32,92 

31.77 

32,04 

32,51 

32,95 

32,92 

31,16 

31,20 

33,7 1 

32,33 

Hechingen 

21,33 

17,51 

15,78 

19,11 

18,30 

19,08 

19,49 

19,88 

19,66 

17,43 

17,61 

19,26 

18,70 

Hohenzollern 

6,73 

3,18 

1,89 

4,92 

4,38 

5,01 

5,43 

5,85 

5,7  3 

3,4  5 

3,34 

4,67 

4,55 

Berlin,  gedruckt  in  der  Köriigl.  Geheimen  Ober-Hofbuchdruckerei  (R.  v.  Decker.) 
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REDIGIRT  VON  I)R-  ERNST  ENGEL. 

V.  JAHRGANG. 


N“  5.  BERLIN.  Verlag  der  KönigL  G^h.^Ober-Hofbunhdruckerei  MA!  1865. 


Inhalt.  Zur  Erfüllung  der  Wünsche  und  Ausführung  der  Beschlüsse  des  internationalen  statistischen  Congresses.  — Die  Morbidität  uni 
Mortalität  in  den  Strafanstalten  der  preussischen  Monarchie  und  einiger  anderer  Länder;  von  Dr.  Engel.  — Briefkasten. 


Zur  Erfüllung  der  Wünsche  und  Ausführung  der  Beschlüsse  des 
internationalen  statistischen  Congresses. 

Das  königliche  statistische  Bureau  veröffentlicht  im  Nachstehenden  ein  so  eben  an  die  zum  statistischen. 
Congresse  in  Berlin  delegirt  gewesenen  Vertreter  der  amtlichen  Statistik  gerichtetes  Schreiben  mit  der  erge- 
bensten Bitte,  dass  auch  alle  Anderen,  die  es  lesen,  für  die  Realisirung  der  ausgesprochenen  Wünsche,  soweit 
sie  es  vermögen,  wirken. 

Enqnete  and  Mittheilungen , 

den  internationalen  Austausch  der  statistischen  Publicationen  und  die  Gewährung  der 

Portofreiheit  dafür  betreffend. 

Euer. . 

wird  erinnerlich  sein,  dass  der  internationale  statistische  Congress  in  Berlin  im  Jahre  1863  folgende,  auf  Seite  423  des  Rechen- 
schaftsberichts motivirte  und  auf  Seite  532  desselben  im  Zusammenhang  publicirte  Beschlüsse  gefasst  hat: 

»1.  Der  Congress  erachtet  als  wünschenswerth  und  sehr  erspriesslich  für  die  allgemeinen  Interessen  der 
statistischen  Wissenschaft: 

dass  von  allen  officiellen  Arbeiten  und  Mittheilun^en  der  statistischen  Bureaux  sämmtlichen  Landes- 
universitäten und  grösseren  Gelehrtenanstalten  Europas  ein  Exemplar  zur  Aufbewahrung  in  ihren 
Bibliotheken  gewährt  werde,  und  er  empfiehlt  den  amtlichen  Delegirten,  die  Vermittelung  dieser 
Angelegenheit  bei  ihren  Regierungen  zu  übernehmen. 

Zusatzbestimmung:  Auf  den  Wunsch  des  Delegirten  der  Vereinigten  Staaten  von  Nord- 
amerika ist  die  Uebersendung  von  Exemplaren  der  Publicationen  etc.  auch  auf  diejenigen  öffentlichen 
Bibliotheken  in  sechs  Hauptstädten  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  auszudehnen,  welche  vom 
Staats -Departement  zu  Washington  dazu  bezeichnet  werden. 

2.  Der  Congress  spricht  gegen  das  königl.  preussische  statistische  Bureau  das  Ersuchen  aus: 

a.  die  Erklärungen  der  übrigen  statistischen  Behörden  darüber  zu  sammeln,  ob  ihre  Regierungen  in 
den  vorgeschlagenen  Austausch  der  Publicationen  für  die  Bibliotheken  der  Universitäten  und  Aka- 
demien eingehen  wollen; 

b.  das  Ergebniss  denjenigen  Bureaux  mitzutheilen , deren  Regierungen  ihre  Geneigtheit  hierfür  erklärt 
haben. 

3.  Der  Congress  spricht  gegen  die  Vertreter  der  amtlichen  Statistik  das  Ersuchen  aus,  bei  ihren  Regie- 
rungen auf  Ertheilung  der  Portofreiheit  für  diejenigen  Sendungen  der  statistischen  Bureaux  hinzu- 
wirken, welche  in  Erfüllung  des  sub  1 und  2 genannten  Zweckes  für  die  betreffenden  Bibliotheken  be- 
stimmt sind.« 

Um  nun  dem  sub  2 ausgesprochenen  Ersuchen  zu  entsprechen,  erbittet  sich  das  Unterzeichnete  Bureau  Ihre  geneigte 
Erklärung  darüber: 

1.  oblhre  hohe  Regierung  in  den  von  dem  Congress  dringend  befürworteten  Austausch  derstatisti- 
schen  Publicationeneinzugehen  gesonnen  ist;  und 

2.  welche  Universitäten  und  gelehrten  Gesellschaften  Ihres  Landes  es  sind,  denen  diese  Publi- 
cationen zuzusenden  sein  möchten. 

Die  Adressen  dieser  Universitäten  etc.  werden  so  genau  als  möglich  erbeten. 

Das  königl.  statistische  Bureau  in  Berlin  ist  schon  wenige  Tage  nach  dem  Congress  (am  22.  September  1863)  zur 
theilweisen  Ausführung  des  Beschlusses  sub  1 geschritten,  und  dasselbe  hat  dieses  Factum  auch  in  seiner  Zeitschrift  (Nr.  1. 
Januar  1864.  Seite  11)  und  daraus  in  der  allen  Theilnehmern  am  Congresse  übersandten  Schrift:  »Beschlüsse  des  internationalen 
statistischen  Congresses  etc.  Berlin,  1864«  mitgetheilt. 

Im  Folgenden  machen  wir  die  statistischen  Behörden,  Vereine,  Universitäten,  Akademien  und  sonstigen  gelehrten  Ge- 
sellschaften namhaft.,  welchen  das  königl.  statistische  Bureau  seine  Publicationen  regelmässig  und  sofort  nach  dem  Erscheinen 
kostenfrei  übersendet: 


Zeitschrift  d*  K.  P.  St,  Bureau«,  Jakrg.  1866. 
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1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

6. 


9. 

10. 

11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 

17. 

18. 

19. 

20. 
21. 
22. 

23. 

24. 

25. 

26. 

27. 

28. 

29. 

30. 

31. 

32. 

33. 

34. 

35. 

36. 

37. 

38. 

39. 

40. 

41. 

42. 

43. 

44. 

45. 

46. 

47. 

48. 

49. 

50. 

51. 

52. 

53. 

54. 

55. 

56. 

57. 

58. 


I.  Belgien. 

Commission  centrale  de  Statistique  ä Bruxelles; 

Bureau  de  Statistique  generale  au  Ministere  de  l’Interieure  ä Bruxelles; 
Universite  royale  a Bruxelles; 

» » » Gand ; 

» » » Liege;. 

» » » Louvain. 

II.  Dänemark* 

Königl.  statistisches  Bureau  zu  Kopenhagen; 

Königl.  Universität  zu  Kopenhagen. 

III.  Deutschland. 

a.  Baden. 

Grossherzogi.  Handels -Ministerium,  Abtheilung  für  Statistik,  zu  Karlsruhe 
» Universität  zu  Freiburg; 

» » » Heidelberg. 


Königl.  statistisches  Bureau  zu  München; 
Königl.  Universität  zu  München; 

» » » Erlangen ; 

» • » Würzburg. 


b.  Bayern. 


Bremen. 


Behörde  für  die  Staatsstatistik  zu  Bremen. 

d.  Frankfurt  a.  M. 

Statistisches  Bureau  der  freien  Stadt  Frankfurt  a.  M. 

e.  Hannover. 

Königl.  statistisches  Bureau  zu  Hannover; 

Königl.  Universität  zu  Göttingen. 

f.  Hamburg. 

Handelsstatistisches  Bureau  zu  Hamburg; 

Verein  für  Hamburgische  Statistik  zu  Hamburg; 

Commerz -Bibliothek  zu  Hamburg. 

g.  Kurfurstenthum  Hessen. 

Kurfürstl.  statistische  Commission  zu  Kassel ; 

Verein  für  Hessische  Geschichte  und  Landeskunde  zu  Kassel; 
Kurfürstl.  Universität  zu  Marburg. 

h.  Grossberzogthum  Hessen. 

Grossherzogi.  Centralstelle  für  die  Landesstatistik  zu  Darmstadt; 
Verein  für  Erdkunde  zu  Darmstadt; 

Grossherzogi.  Universität  zu  Giessen. 

i.  Holstein -Lauenburg. 

Universität  zu  Kiel. 

k.  Lübeck. 

Verein  für  Lübeckische  Statistik  zu  Lübeck. 

1.  Mecklenburg -Schwerin. 
Grossherzogi.  statistisches  Bureau  zu  Schwerin; 

Grossherzogi.  Universität  zu  Rostock. 

m.  Oesterreich. 

K.  k.  statistische  Central- Commission  zu  Wien; 

K.  k.  Direction  der  administrativen  Statistik  zu  Wien; 

Juristische  Gesellschaft  zu  Laibach; 

K.  k.  Universität  zu  Wien; 

* » » Prag ; 

» » » Krakau ; 

• » » Padua; 

» » » Pest ; 

» » » Graz ; 

» » » Innsbruck; 

» » » Lemberg. 

n.  Oldenburg. 

Grossherzogi.  statistisches  Bureau  zu  Oldenburg. 

o.  Preussen. 

Königl.  Universität  zu  Berlin; 

» » » Breslau; 

» » » Bonn ; 

» » » Halle; 

» » » Greifswald; 

» » * Königsberg  i.  Pr. ; 

Königl.  theologische  und  philosophische  Akademie  zu  Münster; 
Königl.  Berg- Akademie  zu  Berlin; 

Königl.  Bibliothek  zu  Berlin; 

Königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Berlin; 

Bibliothek  des  Herrenhauses  zu  Berlin ; 

Bibliothek  des  Hauses  der  Abgeordneten  zu  Berlin; 

Geographische  Gesellschaft  zu  Berlin; 

Commission  für  die  städtischen  Volksbibliotheken  zu  Berlin. 
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59. 

60. 
61. 


62. 

63. 

64. 


66. 

67. 

68. 


69. 

70. 

71. 

72. 


73. 

74. 

75. 


76. 


77. 


78. 

79. 

80. 
81. 


82. 

83. 

84. 

85. 

86. 

87. 

88. 


89. 

90. 


91. 

92. 


93. 

94. 

95. 

96. 

97. 

98. 

99. 
100- 
101. 


p.  Königreich  Sachsen. 

Statistisches  Bureau  im  Königl.  Ministerium  des  Innern  zu  Dresden; 

Königl.  Universität  zu  Leipzig; 

Königl.  Berg- Akademie  zu  Freiberg. 

q.  Sachsen -Weimar. 

Grossherzogi.  statistisches  Bureau  zu  Weimar; 

Statistisches  Bureau  der  Vereinigten  Thüringischen  Staaten  zu  Jena; 

Grossherzogi.  Sächsische  Universität  zu  Jena. 

r.  Sachsen -Coburg -Gotha. 

Herzogi.  Coburg -Gothaisches  statistisches  Bureau  zu  Gotha. 

s.  Württemberg. 

Königl.  topographisch -statistisches  Bureau  zu  Stuttgart; 

Königl.  Centralstelle  für  Gewerbe  und  Handel  zu  Stuttgart; 

Königl.  Universität  zu  Tübingen. 

IV«  Frankreich. 

Bureau  de  Statistique  generale  de  la  France,  ä Paris; 

Societe  de  Statistique  de  Paris,  ä Paris; 

M.  le  Secretaire  perpetuel  de  l’Academie  des  Sciences  morales  et  politiques,  ä Paris; 

Societe  des  Economistes,  ä Paris. 

V.  GSressbritannien. 

Statistical  Society,  London; 

Statistical  Department.  Board  of  trade,  London; 

Registrar- General -Office,  London. 

VE.  Italien. 

Commission  centrale  de  Statistique. 

VII.  Moldau  und  Walachei. 

Bureau  de  Statistique  de  la  Romanie,  ä Bukurest. 

VIII.  Niederlande. 

Königl.  statistisches  Bureau  im  Haag; 

Königl.  Universität  zu  Leiden; 

» . d Utrecht; 

» pp  Groningen. 

IN.  Vereinigte  Staaten  von  Nord  - Amerika. 

ff 

Patent -Office,  Washington; 

Smithsonian  Institution,  Washington; 

Kennedy,  Esq. , Superintendent  of  Census,  Washington; 

Library  of  Congress,  Washington; 

Library  of  the  State-Department,  Washington; 

American  Statistical  Association , Boston ; 

American  Geographical  and  Statistical  Society,  New -York; 

NB.  Die  Sendungen  nach  Amerika  sind  leider  noch  nicht  befriedigend  organisirt. 

X.  Norwegen. 

Königl.  Ministerium  des  Innern  zu  Christiania; 

Königl.  Universität  zu  Christiania. 

XI.  Portugal. 

Bureau  royal  de  Statistique  ä Lissabon; 

Universite  royale  ä Coimbra. 

XII.  Russland. 

Statistisches  Comite  im  Kaiserl.  Ministerium  des  Innern  zu  St.  Petersburg; 

Kaiserl.  Russische  geographische  Gesellschaft  zu  St.  Petersburg; 

Kaiserliche  Universität  zu  Moskau; 

» » » St.  Petersburg; 

» • » Charkow ; 

» » » Kasan ; 

* « . Kiew; 

» » » Dorpat; 

» » . Helsingfors. 

NB.  Auch  unsere  Sendungen  nach  Russland  erlitten  vielfach  Störungen,  theils  durch  Verweigerung  des  Einlasses  in 
die  russischen  Staaten  überhaupt,  theils  durch  Verweigerung  der  Annahme  seitens  der  Adressaten,  obgleich 
die  Sendungen  hier  vollständig  frankirt  wurden. 


XIII.  Schweden. 

102.  Königl.  Tabellen -Commission  zu  Stockholm; 

103.  Königl.  Universität  zu  Upsala; 

104.  » » 9 Lund. 

XIV.  Schweiz. 

105.  Direction  des  eidgenössischen  statistischen  Bureaus  zu  Bern; 

106.  Universität  zu  Bern; 

107.  . . Basel; 

108.  » p Zürich. 

XV.  Spanien. 

109.  Junta  general  de  Estadistica  de  Espana  a Madrid. 

Aus  dieser  Liste  geht  hervor,  dass  der  sub  1 erwähnte  Beschluss  gegenüber  Frankreich,  Griechenland,  Grossbritannien, 
Italien,  der  Moldau- Walachei,  Serbien,  Spanien  und  der  Türkei  in  Europa  und  den  Vereinigten  Staaten  in  Nordamerika  unser- 
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seits  noch  der  Ausführung  harrt;  indessen  sind  uns  von  diesen  Ländern  die  Namen  der  Universitäten  etc.  noch  nicht  mit- 
getheilt worden.  Selbstverständlich  ist  das  königl.  statistische  Bureau  gern  bereit,  die  Sendung  seiner  Publicationen  auch  noch 
auf  diejenigen  Universitäten  etc.  auszudehnen,  welche  ihm  theils  durch  die  Antworten  auf  dieses  Circular,  theils  durch  laut 
werdende  Wünsche,  bekannt  werden. 

Was  das  sub  3 ausgesprochene  Ersuchen  des  Congresses  hinsichtlich  der  Portofreiheit  für  die  Sendungen  der 
statistischen  Bureaux  anlangt,  so  haben  bis  jetzt  erst  die  Delegirten  von  Italien  und  Schweden  angezeigt,  dass  die  Regierungen 
ihrer  Länder  geneigt  seien,  diesem  Wunsche  nachzukommen.  Die  schwedische  Regierung  hat  ihn  de  facto  schon  erfüllt,  wie  das 
aus  einem  Circular  vom  23.  März  1865  des  Herrn  Chefs  des  königl.  statistischen  Central -Bureaus  in  Stockholm  hervorgeht. 

Das  Unterzeichnete  Bureau  glaubt  im  Sinne  des  internationalen  statistischen  Congresses  zu  handeln,  wenn  es  Sie  er- 
sucht, auch  darüber  recht  bald  eine  Erklärung  hierher  gelangen  zu  lassen,  ob  und  unter  welchen  besonderen  Bedingungen  Ihre 
hohe  Regierung  geneigt  ist,  in  — die  Portofreiheit  für  die  Sendungen  der  statisti- 

schen Bureaux  zu  gewähren. 

Preussen  darf  von  sich  behaupten,  dass  es  die  beantragte  Portofreiheit  in  einem  gewissen  Sinne  schon  früher  zuge- 
standen habe.  Das  vom  königl.  preussischen  Ministerium  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  erlassene  Regulativ 
vom  3.  Februar  1862  bestimmt  über  die  Portofreiheit  der  Sendungen  in  Staatsdienst- Angelegenheiten  sub  § 9 Folgendes: 

»In  Betreff  der  Sendungen  nach  dem  Auslande  sind  zu  unterscheiden: 

I.  Sendungen  nach  solchen  fremden  Staaten,  welche  zum  deutschen  Postverein  gehören.  (Baden,  Baiern,  Braun- 
schweig, Frankfurt  a.  M.,  Hannover,  Kurhessen,  Grossherzogthum  Hessen,  Hessen-Homburg,  Hohenzollern,  Liechten- 
stein, Lippe-Detmold,  Lübeck,  Luxemburg,  Mecklenburg-Schwerin,  Mecklenburg-Strelitz,  Nassau,  Oestreich,  Olden- 
burg, Reuss,  Sachsen,  Sachsen- Altenburg,  Sachsen -Coburg -Gotha,  Sachsen-Meiningen-Hildburghausen,  Sachsen- 
Weimar -Eisenach,  Schaumburg-Lippe,  Schwarzburg -Rudolstadt,  Schwarzburg- Sondershausen,  Württemberg.) 

1)  Correspondenz  - Sendungen  (Briefschaften): 

Dergleichen  Sendungen,  welche  in  reinen  Staatsdienst-Angelegenheiten  von  Staats-  und  anderen  öffentlichen 
Behörden  des  einen  Postgebiets  mit  solchen  Behörden  eines  anderen  gewechselt  werden,  sind  bis  zum  Ge- 
wichte von  1 Pfund  einschliesslich  im  ganzen  Postverein  portofrei,  wenn  sie  in  der  Weise,  wie  es  in  dem 
Postbezirk  der  Aufgabe  für  die  Berechtigung  zur  Portofreiheit  vorgeschrieben  ist,  als  Official  - Sache  be- 
zeichnet und  mit  dem  Dienstsiegel  verschlossen  sind,  auch  auf  der  Adresse  die  absendende  Behörde  an- 
gegeben ist.  Den  Behörden  sind  jene  alleinstehenden  Beamten  gleich  zu  achten,  welche  eine  Behörde 
repräsentiren. 

2)  Fahrpost -Sendungen  (Packete  und  Gelder,  Briefe  mit  deciarirtem  Werthe,  mit  haaren  Einzahlungen  und  mit 
Postvorschüssen). 

Im  ganzen  Gebiete  des  Postvereins  werden  gewöhnliche  Packete  mit  Schriften  und  Acten  in  reinen  Staats- 
dienst-Angelegenheiten von  Staats-  und  anderen  öffentlichen  Behörden  des  einen  Postgebiets  mit  solchen 
Behörden  eines  anderen,  vom  Abgangs-  bis  zum  Bestimmungsorte,  portofrei  befördert,  wenn  sie  in  der 
Weise,  wie  es  in  dem  Postbezirk  der  Aufgabe  für  die  Berechtigung  zur  Portofreiheit  vorgeschrieben  ist, 
als  Staatsdienst- Sache  bezeichnet  und  mit  dem  Dienstsiegel  verschlossen  sind,  auch  auf  der  Adresse  die 
absendende  Behörde  angegeben  ist.  Den  Behörden  sind  jene  alleinstehenden  Beamten  gleich  zu  achten, 
welche  eine  Behörde  repräsentiren.  H 

Alle  Fahrpost-Gegenstände  anderer  Art  sind  im  Postvereins -Verkehr  vom  Abgangs-  bis  zum  Be- 
stimmungsorte portopflichtig. 

II.  Sendungen  nach  solchen  fremden  Staaten,  welche  nicht  zum  deutschen  Postvereine  gehören: 

Dergleichen  Correspondenz-  und  Fahrpost-Sendungen  werden,  sofern  denselben  nach  den  vorangegangenen 
oder  folgenden  Bestimmungen  im  Inlande  die  Portofreiheit  zusteht,  von  dem  preussischen  Porto  frei  ge- 
lassen; eine  Befreiung  von  der  Entrichtung  des  ausländischen  Portos  tritt  dagegen  nicht  ein,  es  sei  denn, 
dass  besondere  Verträge  für  gewisse  Sendungen  die  Portofreiheit  auch  auf  den  ausländischen  Strecken 
zusichern.« 

Die  entsprechenden  Bestimmungen  in  den  übrigen  zum  deutschen  Postverein  gehörigen  Staaten  lauten  ohne  Zweifel  sehr 
ähnlich;  doch  ist  es  deshalb  erwünscht,  den  genauen  Wortlaut  derselben  zu  kennen,  weil  diese  Bestimmungen  nach  den  hier 
gemachten  Erfahrungen  einer  Vervollständigung  bedürfen. 

Nach  dem  Regulativ  erstreckt  sich  nämlich  die  Portofreiheit  nur  auf  die  Sendungen  von  Staats-  und  anderen  öffent- 
lichen Behörden  an  solche,  nicht  aber  auf  deren  Sendungen  an  Private  und  umgekehrt.  Das  gereicht  der  Statistik  zum  Nach- 
theil. Unstreitig  haben  die  statistischen  Bureaux  ein  grosses  Interesse  daran,  mit  den  Professoren  der  Volkswirthschaft  und 
Statistik  an  den  Universitäten,  Akademien,  mit  den  hervorragenden  Privatstatistikern  und  privatstatistischen  Bureaux,  mit  den  Lei- 
tern der  periodischen  Presse  etc.  im  regsten  Verkehr  und  Schriftenaustausch  zu  stehen.  Das  wird  wesentlich  vereitelt,  wenn 
die  statistischen  Bureaux  jenen  um  die  Ausbildung  und  Verbreitung  der  Statistik  meist  hochverdienten  Männern  und  Anstalten 
ihre  Publicationen  nicht  portofrei  zusenden,  deren  Publicationen  nicht  portofrei  empfangen  können.  Aus  diesen  Gründen  ist 
es  wünschenswerth,  dass  der  oben  mitgetheilte  Paragraph  des  Regulativs  etwa,  wie  folgt,  vervollständigt  werde: 

»Den  Behörden  sind  sowohl  jene  alleinstehenden  Beamten  gleich  zu  achten,  welche  eine  Behörde  repräsentiren,  als 
auch  die  Privatpersonen  und  Privatinstitute,  von  welchen  die  amtlichen  statistischen  Bureaux  bescheinigen,  dass  sie 
mit  ihnen  in  einer  der  amtlichen  Statistik  förderlichen  Verbindung  stehen.« 

Sollte  die  so  eben  ausgesprochene  Ansicht  getheilt  werden,  so  würde  eine  zustimmende  Mittheilung  in  der  Erwiderung  auf 
dieses  Circular  von  hohem  Werthe  sein. 

Wenn  sämmtliche  Erklärungen  auf  die  vorn  sub  1 — 3 allegirten  Beschlüsse  des  statistischen  Congresses  eingegangen 
sind,  so  werden  sie  von  dem  Unterzeichneten  Bureau  z.usammengestellt  und  das  Resultat  nicht  blos  allen  übrigen  statistischen 
Bureaux,  sondern  auch  der  Vorbereitungscommission  des  nächsten  statistischen  Congresses  zur  weiteren  Verfolgung  der  An- 
gelegenheit mitgetheilt  werden.  Es  ist  dringend  wünschenswerth,  dass  jene  Erklärungen  längstens  Ende  Juli  d.  J.  hier 
eintreffen. 

Ohne  Zweifel  dürften  factische  Mittheilungen  über  die  bestehenden  Schwierigkeiten  und  die  Kostspieligkeit  der  Ver- 
sendung der  amtlichen  statistischen  Publicationen,  namentlich  wenn  dieselben  einigen  Umfang  erreichen,  auf  die  Entschliessungen 
der  hohen  Regierungen  im  Sinne  des  Congresses  nicht  ohne  Einfluss  sein;  wir  stellen  Ihnen  deshalb  anheim,  dergleichen  in 
Ihrer  geneigten  Rückäusserung  aufzunehmen.  Da  das  königl.  statistische  Bureau  bei  der  Versendung  des  Rechenschaftsberichts 
über  die  V.  Sitzungsperiode  des  statistischen  Congresses  sehr  interessante  Erfahrungen  in  dieser  Beziehung  zu  machen  Ge- 
legenheit hatte,  so  werden  sie,  als  ein  sprechender  Beleg  der  Wichtigkeit  und  Dringlichkeit  des  vorn  bemerk- 
ten dritten  Antrags,  in  einem  Anhänge  mitgetheilt. 

Euer empfangen  von  diesem  Circular  2 Exemplare,  um  das  eine  Ihren 

Acten  einverleiben,  das  andere  zu  weiterer  Verfolgung  der  darin  besprochenen  Angelegenheit  benutzen  zu  können. 

Berlin,  Anfang  Mai  1865. 


Königliches  statistisches  Bureau. 
Br.  Engel. 
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Als  Anhang  theilen  wir  den  Brief  mit,  welchen  wir  nach  der  Versendung  des  Rechenschaftsberichts  an  die  Theilnehmer  der 
V.  Sitzungsperiode  des  Congresses  und  die  Empfänger  des  darüber  veröffentlichten  Berichts  zu  richten  uns  gedrungen  fühlen. 

S.  T. 

In  den  letzten  Tagen  des  März  und  den  ersten  des  April  d.  J.  hat  die  Versendung  des  Rechenschaftsberichts  über  die  fünfte 
Sitzungsperiode  des  internationalen  statistischen  Congresses  an  alle  auf  Seiten  61  bis  72  des  II.  Bandes  genannten  Theilnehmer,  soweit  ihre 
genauen  Adressen  hier  bekannt  waren,  stattgefunden.  Ausser  diesen  Personen  wurde  genanntes  Werk  auch  noch  verschiedenen  Behörden, 
Gesellschaften,  öffentlichen  Lehranstalten  und  Zeitungsredactionen  überreicht.  Selbstverständlich  hatte  das  königliche  statistische  Bureau 
nicht  die  Absicht,  den  geehrten  Adressaten  Kosten  durch  die  an  sie  gerichteten  Sendungen  zu  verursachen,  weshalb  letztere  im  Gebiete  des 
deutschen  Postvereins,  Kraft  des  ersterem  zustehenden  portofreien  Rubrums,  als  herrschaftliche  Dienstsache  bezeichnet,  die  in  das  Postvereins- 
Ausland  gehenden  Sendungen  aber  von  dessen  Grenzen  ab  frankirt  wurden. 

Bedauerlicherweise  ist  die  Absicht,  den  Rechenschaftsbericht  überallhin  portofrei  für  die  Empfänger  gelangen  zu  lassen,  nicht 
erreicht,  sondern  durch  die  an  den  verschiedenen  Orten  des  Postvereins  sehr  verschiedene  Auslegung  der  betreffenden  Paragraphen  des 
Regulativs  über  portofreie  Sendungen  mehrfach  vereitelt  worden.  Manche  ausserhalb  Preussens  wohnende  Adressaten  verweigerten  in 
Folge  dessen  die  Annahme  der  Berichte,  die  dann,  mit  dem  Porto  beschwert,  hierher  zurüekgelangten.  Aus  diesen  Thatsachen  ist  zu 
schliessen,  dass  die  Fälle,  wo  unsere  als  portofrei  bezeichnete  Sendung  mit  Porto  belegt  und  dieses  von  dem  Empfänger  eingezogen  wurde, 
weniger  vereinzelt  vorgekommen  sein  dürften,  als  solche  zu  unserer  Kenntniss  gelangten.  Wir  säumen  nicht,  hierüber  unser  aufrichtiges 
Bedauern  auszusprechen  und  die  geneigte  Entschuldigung  der  geehrten  Empfänger  nachzusuchen.  Gleichzeitig  bitten  wir  dieselben  aber 
auch,  Jeder  in  seinem  Kreise,  darauf  hinzuwirken,  dass  die  den  portofreien  Austausch  der  statistischen  Publicationen  betreffenden  Beschlüsse 
des  letzten  Congresses  (conf.  Bd.  II.  S.  532)  so  bald  als  möglich  zur  Ausführung  gelangen;  denn  der  Verbreitung  der  statistischen  Wissen- 
schaft steht  kein  grösseres  Hinderniss  entgegen,  als  die  Kostspieligkeit  der  Versendung  ihrer  Veröffentlichungen. 

Der  Beweis  dafür  liegt  in  Folgendem: 

Innerhalb  des  deutschen  Postvereins  war  das  Porto  für  die  wegen  Annahmeverweigerung  zurückgekommenen  (als  Packet  versandten) 
Rechenschaftsberichte: . von  Leipzig  5 ifyr,  von  Stuttgart  36  ifyr,  von  Wien  39  dagegen  beliefen  sich  die  Frankaturkosten  von  der 
preussischen  Grenze  ab  für  je  ein  (ebenfalls  als  Packet  versandtes,  5£  Pfund  schweres)  Exemplar  des  Berichtes:  nach  der  Schweiz  auf 
i/gr,  nach  Belgien  auf  ypr,  nach  Holland  auf  7 ypr,  nach  Schweden  und  Norwegen  auf  8 Sfyr,  nach  Frankreich  auf  19);  tyr,  nach 
Italien  auf  21-|  nach  England  auf  28-;^,  nach  Serbien  auf  35  nach  den  Donaufürstenthümern  auf  40  ifyr,  nach  Kurland  auf  40  tfyr, 
nach  Russland’  auf  53  ifyr,  nach  New-York  auf  75  ifyr,  nach  Washington  auf  125  <5^r,  nach  Portugal  auf  137|  f/gr,  nach  Spanien  auf  178|  tfyr 
Das  ist,  im  internationalen  Verkehr,  für  die  meisten  Länder  der  Drei-  bis  Vierpfennig-Tarif,  für  Spanien  und 
Portugal  sogar  der  Acht-  bis  Neunpfennig-Tarif  pro  Pfund  und  Meile.  — 

Sollten  Empfänger  des  Berichts  demselben  die  Ehre  einer  öffentlichen  Anzeige  oder  Besprechung  schon  erwiesen  haben  oder  noch 
erweisen  wollen,  so  würden  wrir  für  die  geneigte  Mittheilung  eines  Abdrucks  sehr  dankbar  sein. 

Berlin,  Anfang  Mai  1865. 

Königliches  statistisches  Bureau. 

Dr.  Engel. 


Die  Morbidität  und  Mortalität  in  den  Strafanstalten  der  preussischen 

Monarchie  und  einiger  anderen  Länder. 

Von  Dr.  Engel. 


Obgleich  erst  vor  Kurzem  der  Statistik  der  Strafanstalten 
in  dieser  Zeitschrift  eine  längere  Abhandlung  gewidmet  worden 
ist,  so  veranlasst  uns  doch  eine  kleine,  so  eben  erschienene 
Broschüre,  auf  diesen  Gegenstand  schon  jetzt  zurückzukommen. 
Der  vollständige  Titel  jener  Broschüre  lautet:  «Die  Wochen- 
schrift des  Nationalvereins  über  W aldh  eim  (Separat- Abdruck 
aus  Nr.  62  des  Dresdener  Journals  1865)  und  früher  ver- 
öffentlichte amtliche  Berichtigungen  in  der  Mitteldeutschen 
Volkszeitung  und  Deutschen  Allgemeinen  Zeitung;  durch  alle 
Buchhandlungen  gratis  zu  beziehen  von  B.  G.  Teubner  in 
Leipzig.«  Waldheim  ist  bekanntlich  die  Strafanstalt,  in 
welcher  die  sogenannten  Maigefangenen , die  Insurgenten  der 
Dresdener  Revolution  vom  Mai  1849,  detinirt  wurden.  Gegen- 
wärtig sind  sie,  soweit  sich  ihnen  nicht  durch  Tod  oder  durch 
völlige  Strafverbüssung  schon  früher  die  Ausgangspforten  dieses 
Zuchthauses  öffneten,  alle  begnadigt,  der  letzte  im  Jahre  1862. 
Ungefähr  um  dieselbe  Zeit  begannen  die  Angriffe  gegen  jene 
Strafanstalt,  die  vom  königlich  sächsischen  Ministerium  des 
Innern  ressortirt,  dessen  Chef  jetzt  der  (gleichzeitig  das  Mi- 
nisterium des  Aeussern  verwaltende)  Freiherr  von  Beust  ist. 
Wie  der  Titel  der  Schrift  besagt,  haben  die  erwähnten  An- 
griffe namentlich  in  der  Wochenschrift  des  Nationalvereins 
Aufnahme,  daraus  aber  Verbreitung  in  viele  andere  periodische 
Blätter  gefunden,  so  dass  sich  die  königlich  sächsische  Staats- 
regierung endlich  genöthigt  gesehen,  ihr  bisheriges  Schweigen 
zu  brechen,  die  vorgebrachten  Beschuldigungen  zu  beleuchten 
und  die  unwahren  Behauptungen  amtlich  zu  berichtigen.  Der 
Wortlaut  der  Angriffe  ist  uns  nur  theilweise  zu  Gesicht  ge- 
kommen. Es  wird  darin,  als  ein  Beweis  der  schlechten  Ver- 
waltung resp.  grausamen  Behandlung  der  politischen  Ver- 
urtheilten  und  Detinirten,  auch  auf  die  unverbältnissmässig 
hohe  Sterblichkeit,  »auf  das  entsetzliche  Wachsthum  der 
Todesfälle  im  Zuchthause  zu  Waldheim  während  der  Jahre 
1853  bis  1856«  hingewiesen. 

Die  Erwiderung  der  königlich  sächsichen  Staatsregierung  auf 
diesen  Theil  der  Anklagen  ist  es,  welche  uns  zu  gegenwärtigem 
Aufsatze  die  Feder  in  die  Hand  drückt;  denn  sie  ist  ganz  und 
gar  statistischer  Natur.  Um  zu  beweisen,  dass  die  Sterb- 


lichkeit in  Waldheim  durchaus  keine  unverhältnissmässig  hohe 
sei,  wird  angeführt,  dass  sie  von  den  einzelnen  preussischen 
Strafanstalten  noch  weit  übertroffen  werde.  Eine  Anmerkung 
bezieht  sich  speciell  auf  unsere  in  Nr.  11  und  12  (Jahrg. 
1864)  dieser  Zeitschrift  veröffentlichte  Abhandlung.  Sie  lautet: 
»Auch  die  neuesten  ausführlichen  Mittheilungen  in  der  Zeit- 
schrift des  königlich  preussischen  statistischen  Bureaus  über 
die  Statistik  der  preussischen  Zuchthäuser  auf  die  Jahre  1858/63 
enthalten  bezüglich  der  Mortalität  nur  Collectivangaben  über 
das  Mittel  der  Sterblichkeit  der  zu  einer  Provinz  gehörigen 
Anstalten , unter  Verschweigung  der  Sterblichkeitsziffern  der 
einzelnen  Anstalten.«  Diesen  Worten  wollen  wir  vorläufig 
nur  die  Erklärung  entgegenstellen,  dass  jenes  gerügte  Verschwei- 
gen der  Sterblichkeit  in  den  einzelnen  Anstalten  Preussens  durch- 
aus kein  Verlegenheitsschweigen  gewesen  ist,  dass  uns  vielmehr 
die  bekannte  statistische  Nothwendigkeit,  allgemeine  Resultate 
nicht  auf  zu  kleine  Zahlen  zu  begründen,  dazu  bestimmte. 

Nichts  ist  leichter,  als  die  Morbidität  und  Mortalität  der  in 
unserer  früheren  Abhandlung  geschilderten  einzelnen  preus- 
sischen Strafanstalten  noch  nachträglich  zur  Ziffer  zu  bringen. 
Allein  ehe  das  geschieht,  mögen  zuvor  die  eigenen  Worte 
obiger  amtlichen  Berichtigung  deshalb  eine  Stelle  finden,  weil 
sie  neben  dem  statistischen  Theil  zugleich  einige  treffende  Be- 
merkungen über  die  Verpflegung  der  Gefangenen  in  Straf- 
anstalten überhaupt  enthält. 

Dem  mit  dem  Strafanstaltswesen  nicht  näher  bekannten  Leser 
freilich,  welcher  Thatsächliches,  nicht  Phrasen  erfahren  will,  können 
wir  hier  bezüglich  des  Ausdrucks  »entsetzliche  Sterblichkeit«  einen 
etwas  umständlichem  statistischen  Excurs  nicht  ersparen.  Dass 
die  Sterblichkeit  in  der  Anstalt  Waldheim  in  den  Jahren  1854  bis 
1856  und  zwar  auch  unter  den  Züchtlingen  eine  Steigerung  erfahren 
hat,  das  hat  begreiflicherweise  dem  Ministerium  schon  in  jenen 
Jahren  selbst  nicht  unbekannt  bleiben  können.  Es  ist  bei  jeder 
Revision  Gegenstand  der  speciellsten  Berathungen  mit  den  Anstalts- 
ärzten gewesen , es  sind  alle  von  denselben  beantragten  oder  sonst 
nützlich  erschienenen  Gegenmaassregeln  ergriffen  worden.  Es  ist 
jener  Umstand  ferner  nach  keiner  Seite  verheimlicht,  vielmehr  bei 
Gelegenheit  nächstfolgender  ständischer  Berathung  zum  Gegenstände 
mündlicher  Regierungsmittheilung  in  öffentlicher  Sitzung  gemacht 


114 


worden;  endlich  haben  auch  die  ziffermässigen  Nachweise  über  die 
damalige  Sterblichkeit  im  Zuchthause  zu  Waldheim  bereits  im  Jahre 
1861  in  den  Mittheilungen  des  statistischen  Bureaus  des  Ministeriums 
des  Innern  Veröffentlichung  gefunden.  Wenn  bei  Alledem  bisher 
von  keiner  Seite  jene  vorübergehende  ungünstige  Erscheinung  zum 
Gegenstände  sachkundiger  Kritik  oder  Interpellation  gemacht  worden 
ist,  sondern  nur  jetzt  erst  in  der  Wochenschrift  zu  dem  offen  aus- 
gesprochenen Zwecke  eines  persönlichen  Angriffs  ausgebeutet  wird, 
so  dürfte  schon  dieser  Umstand  ein  genügendes  Licht  auf  die  sach- 
liche Begründung  jener  drastischen  Schilderungen  werfen.  Zu  noch 
näherer  Beurtheilung  diene  Folgendes: 

Dass  Gefangenschaft  auch  bei  reichlicher  Beköstigung  auf  die 
Gesundheit  nicht  fördernd  oder  nur  erhaltend  einwirkt,  ist  ebenso 
notorisch  als  erklärlich.  Die  Entziehung  der  freien  Luft,  der  will- 
kürlichen freien  Bewegung,  die  Veränderung  der  ganzen  gewohnten 
Lebensweise,  die  Entziehung  gewohnter  Bequemlichkeiten  und  zu 
dem  Allen  der  psychische  Druck  des  Gefangenseins,  insbesondere 
bei  hinzutretenden  Affecten  der  Reue,  des  Kummers,  der  Sorge  um 
Angehörige,  des  Verzagens,  der  Verzweiflung,  sind  ebenso  viele 
Ursachen,  das  leibliche  Befinden  zu  erschüttern,  zu  untergraben,  den 
Kräftigen  zu  schwächen,  den  Schwachen  rasch  aufzureiben,  dies  Alles 
selbstverständlich  in  um  so  verderblicherem  Grade,  je  schwerer  gesetzlich 
die  Detention,  je  länger  die  voraussichtliche  Dauer  derselben  nach  dem 
Straferkenntniss.  Etwaige  örtliche  Uebelstände,  z.  B.  ungesunde 
Lage  oder  Beschaffenheit  der  Strafanstalt,  üble  Beschaffenheit  des 
Wassers  u.  s.  w.,  kommen  hierbei  noch  nicht  in  Anschlag.  Längst 
ist  daher  durch  Erfahrung  allgemein  festgestellt,  dass  selbst  unter 
günstigen  örtlichen  Verhältnissen  und  bei  bestgeordneter  Verpflegung 
die  Sterblichkeit  in  Strafanstalten  die  durchschnittliche  Sterblichkeit 
der  freien  Bevölkerung  mehr  oder  weniger  übersteigt.  Insbesondere 
sind  die  Tuberculose  (und  wiederum  vorzugsweise  die  der  Lungen), 
die  Blutarmuth  und  die  Wassersucht  die  Krankheitsformen,  welche 
in  den  obengedachten  Ursachen  ihren  Anlass  oder,  wenn  schon 
Anlage  dazu  vorhanden  war,  um  so  raschere  Entwickelung  in  der 
Straf naft  finden  und  die  Todesfälle  regelmässig  häufen,  ohne  die 
leicht  hinzutretenden  Epidemien  an  Dyssenterie,  Typhus  u.  s.  w.  in 
Anschlag  zu  bringen,  welche  wiederum  in  den  Verhältnissen  der 
Gefangenschaft  und  in  dem  nahen  Zusammenwohnen  vieler  Gefan- 
gener in  einer  Anstalt  bereiten  Boden  und  reichliche  Nahrung  zur 
verderblichsten  Entwickelung  finden.  Nur  die  sorgfältigste  und 
nnnachsichtliche  Durchführung  von  Ordnung,  Reinlichkeit,  gesunder 
Nahrung  und  leiblicher  Selbstpflege  und  sorgsamste  ärztliche  Ueber- 
wachung  und  promptestes  ärztliches  Einschreiten  (unter  Umständen 
und  gegen  Störungen,  wo  die  freie  Arbeiterbevölkerung  ärztliche 
Berathung  und  Medication  sich  zu  gewähren  weder  geneigt  noch 
vermögend  sein  würde)  ist  im  Stande,  jene  Gefahren  in  den  Straf- 
anstalten zu  mildern.  Immer  aber  bleibt  der  Erfolg  abhängig  von 
den  allgemeinen  Einflüssen,  welche  gleichzeitig  innerhalb  der  freien 
Bevölkerung  auf  Gesundheitszustand  und  Sterblichkeit  einwirken. 
So  ist  es  eine  ebenso  erklärliche  als  erfahrungsmässige  Thatsache, 
dass,  wie  allgemeine  Krankheitsdispositionen,  so  andererseits  auch 
insbesondere  allgemeine  Calamitäten,  unter  welchen  die  freie  Bevöl- 
kerung in  ihrer  Ernährung  beeinträchtigt  wird,  auch  die  Mortalität 
der  Strafanstalten  wesentlich  erhöhen.  Die  allgemeine  Theuerung 
der  Jahre  1854  bis  1856  hat  dies  wiederum  im  Bereiche  der  davon 
betroffenen  Gegenden  bestätigt.  Als  mitwirkende  Ursachen  kommen 
hierbei  in  Betracht:  einmal  der  Einfluss  der  Theuerung  und  des  zeit- 
weiligen gänzlichen  Mangels  gewisser  Lebensmittel  auf  die  Gefangen- 
kost, sodann  der  schon  geschwächte,  oft  gänzlich  niedergefünrte 
Körperzustand  der  in  Zeiten  solcher  Calamität  in  die  Strafanstalten 
Eingelieferten,  insbesondere  nach  längerer  Untersuchungshaft,  die 

festeigerte  Sorge  und  der  Kummer  um  die  Nahrungslosigkeit  und 
as  Elend  der  Angehörigen,  ferner  bei  den  bereits  seit  längerer 
Zeit  Detinirten  die  intensivere  Einwirkung  aller  dieser  gesundheit- 
zerstörenden Einflüsse  auf  Körper  und  Geist,  denen  der  durch  die 
Haft  bereits  geschwächte  Organismus  um  so  weniger  zu  widerstehen 
vermag,  endlich  als  allgemein  schädliches  Moment  die  durch  die 
Nothzustände  der  freien  Bevölkerung  gleichzeitig  veranlasste  Ver- 
mehrung der  Eigenthumsverbrechen  und  die  daraus  folgende  Ueber- 
füllung  der  Strafanstalten.  Es  ist  selbstverständlich , dass  diese 
gesundheitschädigenden  und  somit  die  Sterblichkeit  befördernden 
Einflüsse  der  allgemeinen  Calamität  diejenigen  Strafanstalten  in  ge- 
steigertem Grade  treffen,  in  welchen  die  grosse  Mehrzahl  der  Deti- 
nirten aus  langzeitig  Verurth eilten  besteht,  in  denen  ferner  gesetzlich 
schwerere  Arbeitsleistung  gefordert  werden  muss , nach  sächsischer 
Strafgesetzgebung  mithin  das  Zuchthaus,  im  Gegensatz  zu  den  Ar- 
beitshäusern. Dasselbe  gilt  von  den  Ländern,  wo  gleiche  Straf- 
abstufung stattfindet;  anderwärts  gilt  es  von  den  Zuchthäusern  im 
Gegensatz  zu  den  Gefangenanstalten.  Was  den  Einfluss  der  Theue- 
rung auf  die  Beköstigung  anlangt,  so  wird  zwar  jede  umsichtige 
Verwaltung  bemüht  sein,  denselben  so  viel  als  möglich  zu  mildern; 
allein  ihn  völlig  abzuwenden  liegt  nicht  in  ihrer  Macht.  Die  Theue- 
rung der  gewöhnlichsten  Lebensmittel  und  der  zeitweilige  gänzliche 
Mangel  derselben,  z.  B.  der  Kartoffeln  in  der  Zeit  vom  Mai  bis  zur 
Ernte , sowie  der  nahrhaftesten  Gemüse  an  Erbsen , Linsen , Boh- 
nen u.  s.  w.  führt  auch  für  die  Straf-,  Gefängniss-  und  Corrections- 
anstalten  die  Unmöglichkeit  herbei,  die  Beköstigung  s o fortzusetzen, 
wie  sie  in  Zeiten  der  Durchschnittspreise  der  Cerealien  vorgesehen 
ist.  Können  selbst  Heil-,  Versorg-  und  andere  Wohlthätigkeits- 
anstalten  diesem  Einflüsse  allgemeiner  Preisconjuncturen  sich  nicht 
entziehen,  so  ist  es  einleuchtend,  dass,  ganz  abgesehen  von  der  ge- 
botenen Rücksicht  auf  die  Steuerpflichtigen,  für  die  Straf-  und 
Correctionsanstalten  noch  weit  dringender  jene  Nothwendigkeit  her- 
vortritt, weil  sonst  diese  Zwangsanstalten  in  Zeiten  allgemeinster 
Calamität  in  Asyle  verwandelt  werden  würden,  in  welchen  auf 


Kosten  der  von  der  Calamität  ohnedies  schwer  getroffenen  unbe- 
straften Landesbewohner  die  zur  Strafe  Detinirten  über  die  auf  die 
Bevölkerung  im  Allgemeinen  gehäuften  Leiden  und  Entbehrungen 
der  Theuerung  und  Nahrungslosigkeit  sich  hinweg  gehoben  fühlen 
würden.  Bei  Bemessung  der  vorübergehenden  Einschränkung  wird 
freilich  selbstverständlich  der  Umstand  sorgfältig  zu  beachten  sein, 
dass  im  Allgemeinen  die  Beköstigung  in  den  Strafanstalten  wenig 
mehr  als  das  Nothwendige  gewähren  soll,  was  zur  Erhaltung  der 
Arbeitskräfte  erforderlich  ist.  ln  den  sächsischen  Straf-  und  Cor- 
rectionsanstalten hat  man  in  den  Theuerungsjahren  die  Reduction 
darauf  beschränkt,  dass  man  die  Brüdung  statt  in  reinem  Roggen- 
auszugsbrode  in  (zeitweilig  mit  einem  Zusatze  von  Erbsenmehl  be- 
reiteten) Brode  aus  nur  geschrotenem  Roggen  gewähren  Hess,  nach 
Art  des  norddeutschen  Kleienbrodes  und  entsprechend  dem  in  der 
reussischen  Armee  üblichen  Commissbrode , eine  Brödungsweise, 
eren  Nahrhaftigkeit  sich  so  gut  bewährt  hat,  dass  sie  auch  nach 
der  Theuerung,  jedoch  unter  Wegfall  der  Erbsenbeimischung,  bis 
jetzt  beibehalten  worden  ist.  Nächstdem  sind  damals  nur  die  als 
Ergötzlichkeit  sich  darstellenden,  regulativmässigen  6 Fleisch-  und 
Biertage  aufs  Jahr  zeitweise  in  Wegfall  gebracht  worden,  was  um 
so  eher  geschehen  konnte,  als  seit  der  Neuregulirung  im  Jahre  1851 
aus  Gesundheitsrücksichten  und  mit  dein  günstigsten  Erfolge  das 
Gemüse  mehrentheils  (wenn  nicht  mit  Butter,  Fett  oder  Milch)  mit 
sog.  Fleischmachsel , d.  i.  gekochtem  kleingeschnittenen  Rindfleisch, 
zubereitet  wird,  so  dass  die  in  dem  Fleisch  enthaltenen  Nährstoffe 
einen  regelmässigen  Bestandteil  der  Beköstigung  ausmachen. 

Die  Ziffern  der  Sterblichkeit  in  den  sächsischen  Strafanstalten 
sind,  wie  bereits  erwähnt  wurde,  durch  das  statistische  Bureau  des 
Ministeriums  des  Innern  auf  den  Zeitraum  1840 — 60  bereits  vorlängst 
der  Oeffentlichkeit  übergeben  worden.  Der  manchmal  gehörte  Vor- 
wurf des  Heimlichthuns  in  Angelegenheiten  der  Strafanstalten  kann 
daher  gerade  in  diesem  wichtigsten  Punkte  der  Anstaltsverwaltung 
Sachsen  weit  weniger  treffen,  als  andere  deutsche  Staaten,  von 
denen  zwar  auch  Veröffentlichungen  über  die  Bevölkerung  der 
Strafanstalten  und  insbesondere  über  Ab-  und  Zunahme  der  Jahres- 
bevölkerung erfolgten,  dabei  aber  die  specielle  Angabe,  wie  viel 
unter  den  »Abgegangenen«  durch  Todesfall  in  Abgang  gekommen 
sind,  vorenthalten  geblieben  ist.  Dies  gilt  namentlich  von  den 
preussischen  Strafanstalten  bis  zum  Jahre  1858,  indem  die  amtliche, 
im  Jahre  1861  herausgegebene  Mittheilung  auf  die  Zeit  von  1847/57 
die  Angabe  der  Todesfälle  unterlässt  und  nur  erst  seit  1858  dieselben 
veröffentlicht.  Die  Wochenschrift  würde  demnach  vollständig  in  der  Lage 
gewesen  sein,  ihre  Behauptung  einer  »entsetzlichen«  Sterblichkeit  in 
dem  sächsischen  Zuchthause  zu  Waldheim  während  der  Jahre  1853/56 
mit  Ziffern  zu  belegen.  Freilich  würden  die  Ziffern  sie  wenig  unter- 
stützt, ja  in  Bezug  auf  das  Jahr  1853  geradezu  Lügen  gestraft 
haben.  Und  dieses  Jahr  musste  sie  ja  gerade  mit  in  Rechnung 
stellen  können,  um  der  angeblich  vom  Minister  des  Innern  unmittel- 
bar (nur  durch  den  Director  Heink)  geleiteten  Handhabung  grausa- 
mer Disciplin  Dasjenige  als  Folge  zuschreiben  zu  können,  was  doch 
in  Wirklichkeit  durch  die  erst  1854  eingetretene  allgemeine  Theue- 
rungscalamität,  die  für  den  Verfasser  des  Artikels  gar  nicht  bestan- 
den hat,  veranlasst  worden  ist.  — Die  Aufstellung  des  Sterblichkeits- 
verhältnisses in  den  Strafanstalten  erfolgt  in  der  statistischen 
Literatur  auf  verschiedene  Weise,  entweder  durch  Angabe  der 
Procentverhältnisse  zwischen  der  Bevölkerung  der  Anstalt  und  den 
Todesfällen  aus  jedem  einzelnen  Jahre  oder  aus  längern  Perioden, 
oder  aber  durch  Angabe  des  Verhältnisses  von  1 Todesfall  auf  (bei- 
spielsweise) 35  Lebende.  In  beiderlei  Aufrechnungsweisen  kann  nun 
als  Bevölkerungsziffer  entweder  die  Gesammtbevölkerung  der 
Anstalt  in  dem  betreffenden  Jahre  (oder  Periode),  das  heisst  die 
Gcsammtzahl  der  in  dem  angegebenen  Zeiträume  in  der  Anstalt 
detinirt  gewesenen  Individuen  (ohne  Rücksicht  auf  die  Detentionszeit 
des  Einzelnen)  zum  Grunde  gelegt  werden,  oder  aber  statt  dieser 
vielmehr  nur  durch  die  Durchschnittsbevölkerung,  d.  h.  das 
Mittel  aus  den  schwankenden  Personalbeständen,  wie  sie  in  der 
Anstalt  im  Laufe  des  zu  Grunde  gelegten  Zeitraums  stattgefunden 
haben,  sonach  unter  der  fingirten  Voraussetzung,  als  ob  ein  jeder 
der  im  Durchschnittsbestände  aufgezählten  Köpfe  den  ganzen  Zeit- 
raum über  detinirt  gewesen  wräre.  Um  also  Vergleiche  insbesondere 
nach  Procentsätzen  angegebener  Sterblichkeiten  verschiedener  An- 
stalten und  verschiedener  Zeiten  ziehen  zu  können,  muss  man 
wissen,  ob  die  Verhältnisszahl  nach  der  Gesammtbevölkerung  oder 
nach  der  Durchschnittsbevölkerung  berechnet  ist.  Bei  Strafanstalten 
mit  mehrentheils  kürzerer,  nur  Monate  betragender  Detentionszeit 
wird  folgerichtig  die  Ziffer  des  Gesammtbestandes  von  der  des 
Durchschnittsbestandes  sehr  wesentlich  differiren,  dagegen  weniger 
bei  Anstalten  mit  mehrentheils  längern,  über  Jahresdauer  sich  er- 
streckenden Haftzeiten.  Immer  wrird  bei  vorhandener  Differenz  der 
Durchschnittsbestand  ein  geringerer  sein,  als  der  Gesammtbestand, 
daher  auch  das  Procentverhältniss  der  Todesfälle  bei  zugrunde- 
gelegtem Gesammtbestande  in  niedrigeren  Ziffern  sich  bewegen,  als 
bei  zugrundegelegtem  Durchschnittsbestände.  In  nachfolgenden  An- 
gaben sind,  soweit  die  Unterlagen  dazu  vorhanden  waren,  die  Procent- 
sätze nach  beiden  Grundlagen  nebeneinander  gestellt  oder  es  ist  doch 
jedesmal  die  Grundlage  der  Berechnung  ausdrücklich  bezeichnet. 

Folgende  sind  die  Sterblichkeitsziffern  des  Zuchthauses  zu 
Waldheim  in  den  Jahren  1840  bis  mit  1863  in  Procenten  der  jähr- 
lichen Gesammtbevölkerung  ausgedrückt. 


1840  ... 

1845  ... 

...  5,io. 

1841  ... 

...  2,91. 

1846  ... 

1842  ... 

. ..  3,17. 

1847  ... 

. ..  5,44. 

1843  .. 

1848  .. 

1844  .. 

1849  .. 

. ..  2,03. 
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1850  ... 

...  l,n. 

1857  ... 

...  2,31. 

1851  ... 

, ..  1,99. 

1858  ... 

. ..  2,04. 

1852  ... 

. ..  2,97. 

1859  ... 

1853  ... 

...  1,98. 

1860  ... 

1854  ... 

1861  ... 

1855  ... 

1862  ... 

..  1,85. 

1856  ... 

. ..  5,36. 

1863  ... 

Für  das  Jahr  1853  ergiebt  sich  daher  nicht,  wie  die  Wochen- 
schrift behauptet,  ein  -entsetzliches  Wachsthum«  der  Todesfälle, 
sondern  vielmehr  eine  Verminderung  von  fast  1 Procent;  die  im 
Jahre  1854  beginnende  Steigerung  aber  hebt  sich  in  der  höchsten 
Stufe  im  Jahre  1856  bis  zu  5,36,  erreicht  mithin  noch  nicht  einmal 
die  Ziffer  des  Theuerungsjahres  1847  an  5,44,  wie  denn  auch  schon 
die  Jahre  1843  und  1845  die  Sterblichkeit  von  5,30  und  5,io  auf- 
zeigen. Wie  sich  also  hierin  der  thatsächliche  Beweis  findet,  dass 
die  in  den  Jahren  1854/56  gestiegene  Sterblichkeit  in  der  allgemeinen 
Theuerungscalamität  ihre  Erklärung  findet,  so  werden  nachfolgende 
Zusammenstellungen  erkennen  lassen,  dass  die  damalige  Sterblichkeit 
im  Zuchthause  zu  Waldheim  als  eine  unverhältnissmässige  überhaupt 
nicht,  geschweige  denn  als  eine  -entsetzliche«  bezeichnet  werden 
mag.  Wie  bereits  erwähnt,  verschweigt  die  amtliche  Veröffent- 
lichung über  die  preussischen  Strafanstalten  auf  die  Jahre  1847  bis 

1857  die  Zahl  der  Todesfälle  ganz;  es  ist  daher  ein  Vergleich  der 
Sterblichkeit  in  den  sächsischen  und  preussischen  Strafanstalten  wäh- 
rend der  Theuerungsjahre  1854/56  abgeschnitten.  Nur  auf  die  Jahre 

1858  und  1859  liegen  in  der  obengedachten  amtlichen  Veröffentlichung 
auch  über  die  Mortalität  in  den  einzelnen  Strafanstalten  Angaben 
vor’),  und  aus  diesen  stellen  sich  folgende  Ergebnisse  nach  Procent- 
sätzen zusammen: 


1858  1859 

nach  nach  nach  nach 

Gesammt-  Durchschnitts-  Gesammt-  Durchschnitts- 


Wartenburg 

bestand. 

4,22 

bestand. 

5,99 

bestand. 

2,72 

bestand. 
3,8  5 

Insterburg 

1,92 

2,38 

1,69 

1,90 

5,08 

Rhein 

4,18 

5,83 

3,91 

1,93 

Graudenz 

4.38 

5,50 

2,52 

Rawicz 

3,86 

5,4  5 

4,44 

6,25 

Poln.  Krone 

4,16 

6,07 

3,14 

4,33 

3,37 

Fordon 

7,07 

10,02 

2,43 

Naugard 

1,57 

1,99 

1,37 

1,14 

Brieg 

2,48 

3,98 

3,50 

2,79 

3,66 

5,05 

2,00 

Striegau 

7,64 

2,70 

Ratibor 

1,72 

2,37 

1,55 

Jauer 

3,24 

4,09 

1,84 

2,23 

Görlitz 

5,52 

7,11 

3,51 

4,51 

Sagan 

6,26 

8,59 

4,98 

6,73 

Spandau 

4,81 

6,27 

3,27 

3,84 

Brandenburg 

3,10 

5,16 

2,48 

1,44 

2,03 

2,00 

Moabit 

1,73 

1,47 

Sonnenburg 

1,07 

2,38 

2,05 
2,7  8 

2,58 

Lichtenburg 

2,17 

3,22 

3,92 

Halle 

2,7  4 

3,13 

2,34 

2,63 

Münster 

2,03 

3,48 

0,97 

1,68 

Werden 

2,27 

2,86 

2,83 

3,54 

Zeitz 

2,86 

3,96 

0,7  6 

1,17 

Hiernach 

hat  also  in 

dem  Jahre  1858, 

einem  Jahre, 

welches  von 

k ein  er  allgemeinen  Calamität  betroffen  war,  die  Sterblichkeit  in 
12  preussischen  Strafanstalten  mit  vorzugsweiser  Gemeinschaftshaft, 
und  daher  mit  Waldheim  in  Vergleich  zu  bringen,  nach  Gesammt- 
bestand  berechnet,  3%  überstiegen  und  sich  bis  zu  7,07%  erhoben, 
nämlich 

in  4 Anstalten  (Brandenburg,  Jauer,  Striegau, 

Rawicz)  zwischenT3  und  4% 

in  5 Anstalten  (darunter  Wartenburg,  Grau- 

denz,  Spandau) » 4 bis  5 » 

in  1 Anstalt  (Görlitz)  bis  5,52  • 

»1  » (Sagan)  » 6,26  • 

»1  » (Fordon) » 7,07  « 


Im  sächsischen  Zuchthause  Waldheim  dagegen  betrug  in  dem- 
selben Jahre  1858  die  Sterblichkeit  nach  dem  Gesammtbestand 
nur  2,04  %. 

Berechnet,  man  die  Sterblichkeitsziffer  nach  dem  Durch- 
schnittsbestand, so  ergiebt  sich  für  das  Zuchthaus  zu  Wald- 
heim auf  die  Theuerungsjahre  1855  und  1856  eine  Sterblichkeit 
von  5,01%  und  7,02%,  auf  das  Jahr  1858  aber  eine  Sterblichkeit 
von  nur  2,73%,  dahingegen  für  die  obengenannten  preussischen 
Strafanstalten  in  demselben  Jahre  1858  eine  Sterblichkeit 
zwischen  4%  und  10,02% ! Und  zwar: 


in  1 Anstalt  (Jauer)  bis  4,09  % 

» 5 Anstalten  (mit  Brandenburg,  Warten- 
burg und  Rawicz) zwischen  5 und  5,99  * 

» 2 Anstalten  (mit  Spandau) » 6 » 6,27  » 

• 2 » (Görlitz  und  Striegau) » 7 - 7,64  » 

• 1 Anstalt  (Sagan) bis  8 » 9,50  » 

»1  ■ (Fordon)  bis  10,02  • 


’)  Anmerkung.  Auch  die  neuesten  ausführlichen  Mittheilungen 
in  der  Zeitschrift  des  königlich  preussischen  statistischen  Bureaus  über 
die  Statistik  der  preussischen  Zuchthäuser  auf  die  Jahre  1858/63  ent- 
halten bezüglich  der  Mortalität  nur  Collectivangaben  über  das  Mittel  der 
Sterblichkeit  in  den  zu  einer  Provinz  gehörigen  Anstalten,  unter  Ver- 
schweigung der  Sterblichkeitsziffern  der  einzelnen  Anstalten. 


Nach  gleicher  Bercchnungsweisc  betrug  die  Sterblichkeit  im 
Jahre  1855  in  den  bayerschen  Strafanstalten  Kaishcim  6%%.  München 
14,74%  (noch  ungerechnet  3%  Cholcrafälle) , Amberg  14%.  Nach 
Wappäus  allgemeiner  Bevölkerungsstatistik  starben  in  der  »vortreff- 
lich eingerichteten«  Strafanstalt  zu  St.  Jacob  bei  St.  Gallen  (zu  100 
Köpfen)  im  Durchschnitt  der  10  Jahre  1840/49  Einer  von  12,46,  also 
8%.  Nach  Füesslin  »Die  Einzelhaft«  betrug  die  Sterblichkeit  in 
derselben  schweizerischen  Strafanstalt  in  den  Jahren  1845 — 1847 
zwischen  8,68  % und  9,45  % des  jährlichen  Durchschnittsbestands. 
Nach  Wappäus  betrug  in  Frankreich  nach  einer  vorhergegangenen 
wesentlichen  Verbesserung  der  Strafanstalten  im  Durchschnitt  der 
Jahre  1827  bis  1835  die  Sterblichkeit  in  den  Maisons  centrales  gegen 
7,50%,  in  den  Strafanstalten  der  Niederlande  in  den  Jahren  1849 
bis  1853  7 bis  8 %.  Ebenda  wird  für  die  englischen  Gefängnisse 
eine  Mortalität  von  5%  (Milbankl  als  ein  günstiges  Verhältniss  her- 
vorgehoben und  durch  die  kurze  Strafzeit  erklärt.  Selbst  unter  den 
musterhaft  eingerichteten  und  verwalteten  Strafanstalten  Belgiens 
erhebt  sich  die  Sterblichkeit  in  den  Jahren  1851 — 1855  in  einzelnen 
Jahren  bis  auf  4,4  und  4,7  % (Zuchthaus  zu  Gent  und  Gefängniss 
zu  Vilvorde). 

Vorstehende  Anführungen  werden  hier  genügen,  die  Exclamatio- 
nen  der  Wochenschrift  des  Nationalvereins  über  die  »entsetzliche« 
Sterblichkeit  in  dem  Zuchthause  zu  Waldheim  auf  ein  richtiges 
Maass  zurückzuführen.  Welche  Bezeichnungen  müssten  der  Sterb- 
lichkeit der  Strafanstalten  in  den  vorgenannten  Ländern  Deutsch- 
lands und  des  Auslands  nach  dem  gleichen  Maassstab  beigelegt 
werden,  da  diese  nicht  aus  Theuerungsjahren  entnommen  sind,  und 
sofern  sie  insbesondere  als  Durchschnitte  mehrjähriger  Perioden 
nothwendig  noch  viel  höhere  Sterblichkeitsziffern  für  einzelne  Jahre 
der  Perioden  verbergen!  Im  Durchschnitt  der  Jahre  1852  bis 
1856  berechnet,  würde  sich  für  das  Zuchthaus  zu  Waldheim  aus 
jener  ungünstigen  Periode  doch  nur  eine  Durchschnittssterblichkeit 
von  4,20  % ergeben. 

Obiges  wird  aber  ferner  genügen,  nachzuweisen,  dass  die  ver- 
mehrte Sterblichkeit  im  Zuchthause  zu  Waldheim  in  den  Theuerungs- 
jahren 1854  bis  1856  vergleichsweise  sogar  mässig  zu  nennen 
ist,  da  sie,  obwohl  Erzeugniss  einer  a u snahms weisen  Calami- 
tät, doch  noch  nicht  einmal  diejenige  Höhe  erreicht  hat,  welche 
die  grosse  Mehrzahl  ausländischer  gleichartiger  Strafanstalten  als 
ihre  normale  Sterblichkeit,  d.  h.  ohne  Hinzutritt  einer  Calamität 
aufweisen. 

Der  Einfluss  der  Nahrlosigkeit  undTheuerung  der  Jahre  1854/56 
auf  die  allgemeine  Sterblichkeit  in  Sachsen  ergiebt  sich,  sowie 
dessen  Nachhaltigkeit  aus  folgenden  Zahlen: 

1853  2,85  1857  3,is 

1854  2,80  1858  2,8  7 

1855  2,90  1859  2,8o 

1856  2,96  1860  2,62 

und  dabei  ist  Sachsen  von  Zuständen  eines  Hungertyphus  noch  ver- 
schont geblieben. 

Dass  sich  dieser  Einfluss  in  dem  Cötus  einer  starkbevölkerten 
Strafanstalt  erhöhen  müsse,  ist  oben  aus  den  Verhältnissen  der 
Strafanstalt  nachgewiesen  worden.  *) 


In  dem  Zuchthause  zu  Waldheim  hat  sich  die  gleiche  Erschei- 
nung in  den  Theuerungsjahren  1845  und  1847  mit  einer  Sterblich- 
keitshöhe bis  zu  5,44  % des  Gesammtbestands  gezeigt.  In  den 
Arbeitshäusern  Zwickau  und  Hubertusburg  aber  findet  dieselbe 
Wirkung  in  folgenden  Ziffern  Ausdruck: 


1852  ... 

...  0,61  % 

\ 1 

1,30%  ) , 

1853  ... 
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wobei  rücksichtlich  beider  Arbeitshäuser  eine  Ueberfullung  mit  in 
Betracht  kommt,  welche  den  Durchschnittsbestand  von  845  Köpfen 
bis  zur  Höhe  von  1310  im  Jahre  1857  gesteigert  hatte.  Und  doch 
weiss  aus  diesen  beiden  Anstalten  die  Wochenschrift  von  einer 
»trockenen  Guillotine«  nichts  zu  erzählen , obschon  die  Steigerung 
ihrer  Sterblichkeitsziffer  in  jenen  Jahren  die  der  Anstalt  Waldheim 
um  ein  Bedeutendes  übersteigt. 


In  dem  badischen  Zucht-  und  Arbeitshause  zu  Freiburg  (Ge- 
meinschaftshaft) stieg  schon  im  ersten  Jahre  der  Theuerung  1854 
die  Mortalität  bis  auf  6,29  % des  Durchschnittsbestands.  Selbst  in 
dem  badischen  Zellengefängniss  Bruchsal  erhob  sich  im  Jahre  1856 
die  Sterblichkeit  auf  das  Doppelte  des  vorhergegangenen  Jahres. 
Von  den  einzelnen  württembergischen  Strafanstalten  liegen  zwar 
keine  Ziffern  aus  jener  Nothstandszeit  vor,  aber  die  Mittheilungen 


’)  Anmerkung.  Wappäus  sagt:  Dass  die  (im  Allgemeinen  sich 
zeigende)  grosse  Erhöhung  der  Mortalität  unter  den  gefangenen  Ver- 
brechern auch  da,  wo  sic  in  Kleidung,  Kost  und  Wohnung  es  besser 
haben  als  ein  grosser  Theil  der  sogenannten  arbeitenden  Classen,  keines- 
wegs allein  dem  an  sich  nachtheiligen  Leben  in  den  Gefängnissen,  son- 
dern zu  einem  wesentlichen  und  wohl  zum  grössern  Theile  dem  der 
Einkerkerung  vorhergegangenen,  die  Gesundheit  untergrabenden  sittlichen 
Verderbniss  und  der  aufreibenden  Einwirkung  des  moralischen  Druckes 
und  der  Gemüthserschütterungen  während  der  Einkerkerung  zuzuschreiben 
ist,  darf  jetzt  wohl  um  so  weniger  bezweifelt  werden,  nachdem  die 
statistischen  Untersuchungen  Quetelet's  auch  sonst  in  dem  Zusammen- 
fallen gesteigerter  Mortalität  mit  der  Lebeusperiodc  der  grössten  Leiden- 
schaftlichkeit und  der  grössten  Tendenz  zum  Verbrechen  bei  den  ver- 
schiedenen Bevölkerungen  einen  solehen  Einfluss  nachgewiesen  haben. 
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in  den  dortigen  Kammern  über  den  Einfluss  des  Nothstandes  auf 
die  Mortalität  der  Anstalten  sind  bekannt.  Die  für  die  gesammten 
dortigen  Strafanstalten  kategorienweise  zusammengestellte,  im  Jahre 
1855  veröffentlichte  Durchschnittszifler  der  Mortalität  des  Verwal- 
tungsjahres 1.  Juli  1854/1.  Juli  1855  ergiebt  für  die  Zuchthäuser 
nahezu  5 %,  für  die  Arbeitshäuser  aber  nahezu  10  % des  Bestandes 
bei  Beginn  des  Verwaltungsjahres.  In  bayerschen  Anstalten  stieg, 
wie  gedacht,  die  Ziffer  bis  über  14%;  über  die  preussischen  Straf- 
anstalten sind,  wie  ebenfalls  gedacht,  über  jene  Jahre  keine  allge- 
meinen amtlichen  Mittheilungen  veröffentlicht;  nur  über  die  preussische 
Strafanstalt  Rhein  ist  aus  ärztlichen  Schriften  *)  bekannt  worden, 
dass  die  Sterblichkeit  daselbst  1855  bis  auf  21,25  % des  Durch- 
schnittsbestands und  1856  bis  auf  18,9  % sich  belaufen  hat. 

*)  Anmerkung.  Dr.  Kersandt  1858.  Dr.  Mareard  1864. 

So  weit  die  sächsische  Erwiderung.  Wir  müssen  die- 
sem »etwas  umständlichen  statistischen  Excurse«  entgegen- 
halten, dass,  wie  wenig  wir  uns  auch  ein  Urtheil  über  die 
Sache  selbst  anmassen,  die  beigebrachten  Zahlen  deshalb 
weder  eine  Belastung  noch  eine  Entlastung  für  die  Ver- 
waltung von  Waldheiin  sind,  weil  sie  wenig  oder  nichts  be- 
weisen, indem  die  Methode  der  Sterbliehkeitsberechnung  eine 
unrichtige  ist.  Ganz  abgesehen  davon,  dass  bei  dem  nämlichen 
Strafsystem,  bei  den  nämlichen  Disciplinarvorschriften,  je  nach- 
dem das  Eine  und  das  Andere  strenger  oder  milder  gehand- 
habt  werden,  die  Sterblichkeit  sehr  verschieden  sein  kann  und 
wirklich  ist,  ferner,  dass  ausser  dem  Charakter,  der  Bildung 
und  den  sonstigen  socialen  Eigenschaften  der  Gefangenen  auch 
das  Alter  derselben  und  die  Strafdauer  vom  allergrössten  Einfluss 
darauf  sind:  so  kann  doch  weder  die  Methode  richtige  Resul- 
tate liefern,  welche  die  Zahl  der  Gestorbenen  mit  dem  Bestand 
am  Anfang  oder  am  Ende  des  Jahres  vergleicht,  noch  die,  welche 
sie  mit  der  Durchschnittsbevölkerung  (dem  arithmetischen  Mittel 
aus  dem  Bestand  vom  1.  Januar  und  31.  December)  vergleicht, 
am  allerwenigsten  aber  die,  welche  sie  mit  der  Gesammtbe- 
völkerung  vergleicht,  d.  h.  mit  der  Gesammtzahl  der  Individuen, 
die  in  einem  Jahre  in  eine  Strafanstalt  eingeliefert  wurde,  ohne 
Rücksicht  auf  die  Entlassungen  und  die  Detentionszeit  des  Ein- 
zelnen. Sondern  nur  die  Methode  gewährt  die  mindest  un- 
zuverlässigen Anhaltepunkte  für  die  Beurtheilung  der  Sterb- 
lichkeit im  Allgemeinen,  welche  die  mittlere  Jahresbevölkerung 
einer  Strafanstalt  aus  der  Totalsuinme  der  Detentions-  oder 
Präsenztage  im  Jahre,  dividirt  durch  die  Zahl  der  Tage  des 
betreffenden  Jahres,  ableitet.  Die  genauere  Sterblichkeitsziffer 
wird  gefunden,  indem  man  sie  für  jede  einzelne  Altersclasse 
oder  Altersgruppe  der  Gefangenen,  mit  Rücksicht  auf  deren 
Detentionszeit,  berechnet,  wie  das  schon  Moser  in  seinem  be- 
rühmten Werke  »Die  Gesetze  der  Lebensdauer  etc.  Berlin  1839« 
vorgeschlagen  hat.*) 

*)  Da  Moser’s  Vorschläge  noch  bis  heute  nur  geringe  Beachtung 
gefunden  haben,  so  glauben  wir  im  Sinne  ihres  Verfassers  zu  handeln, 
wenn  wir  sie  hier  wiederholen  und  deren  Befolgung  nachdrücklichst 
empfehlen.  Er  sagt: 

»Es  bleibt  uns  hier  noch  eine  Aufgabe  zu  behandeln,  der  in 
neuerer  Zeit  eine  vielfältige  Aufmerksamkeit  geschenkt  worden  ist : 
Die  Lösung  der  Sterblichkeit  in  den  Gefängnissen  hat  ihre 
Schwierigkeit,  die  von  den  Autoren,  welche  darüber  handeln,  nicht 
überwunden  worden  ist.  Vielmehr  hat  man  sich  begnügt,  anzugeben, 
in  diesem  oder  jenem  Gefängnisse  stürbe  des  Jahres  ein  Individuum 
von  30  u.  s.  w.  Was  soll  jedoch  aus  einer  solchen  Angabe  ge- 
schlossen werden?  Da  die  Dauer  der  Gefangenschaft  zufällig  ist, 
so  ist  auch  die  Zahl  der  Eingekerkerten  und  ihre  Sterblichkeit  etwas 

fanz  Willkührliches.  In  einem  Gefängnisse,  wo  viele  Individuen  nur 
urze  Zeit  bleiben,  sind  angeblich  viele  Eingekerkerte  gewesen,  und 
daher  würde  dort  ein  günstiges  Sterbeverhältniss  herrschen,  wiewohl 
nur  scheinbar.  Eben  so  verschieden  und  zufällig  ist  das  Alter  der 
Eintretenden.  Man  braucht  daher  auch  nur  die  bis  jetzt  über  den 
Gegenstand  mitgetheilten  Angaben  über  die  durchschnittliche  Sterb- 
liclikeit  näher  zu  betrachten,  um  sich  zu  überzeugen,  dass  ihnen 
kein  sonderlicher  Werth  zusteht.  In  dem  grossen  Arbeitshause  zu 
Gent1)  starb  einer  1825  von  31,60 
1826  » 45,80 

1827  » 77,53 

1828  - 51,35 

1829  » 101,67 

1830  » 101,08 

1831  » 57,90 

»Diese  Zahlen  zeigen  schon,  dass  es  nicht  rathsam  sei,  in  das 
Detail  der  bisherigen  Untersuchungen  näher  einzugehen. 

■ Es  konnte  nicht  wohl  anders  sein , als  dass  philanthropische 
Zwecke  und  Rücksichten  der  Untersuchung  unterlegt  wurden;  man 
hat  die  Gefängnisse  mit  Epidemien  zusammengestellt,  hat  die  Adminis- 
tration der  Gefängnisse  für  das  so  berechnete  Sterblichkeitsver- 
hältniss  verantworheh  machen  wollen  u.  s.  w.  Dergleichen  Zwecke 
sind  gewiss  im  höchsten  Grade  löblich,  löblich  selbst  noch  da,  wo 
sie  in  Uebertreibungen  ausarten:  nur  muss  man,  wenn  es  mit  dem 
Gegenstand  ernst  gemeint  sein  soll,  ihn  nach  richtigen  Principien 
untersuchen,  und  nicht  mittels  solcher  Sterbeverhältnisse,  die  zu 
nicht  Vielem  brauchbar  sind. 


Jede  Strafanstalt  sollte  demgemäss  neben  der  Zahl  der 
Detentionstage  auch  das  Durchschnittsalter  der  Detinirten  an- 
geben. Das  geschieht  bis  jetzt  nur  in  den  wenigsten  Veröffent- 
lichungen über  Strafanstalten.  Welchen  Einfluss  dieses  Durch- 
schnittsalter indess  hat,  lehrt  ein  einfacher  Hinweis  auf  die 
Sterbenswahrscheinlichkeit  in  bestimmten  Altersperioden.  So 
starben: 


Im  Lebensalter 


Im  Königreich 
Preussen 
(nach  der  Auf- 
nahme v.  1861, 
berechnet  v. 
E.  B.  Elliot) 


Im  Königreich  Sachsen 
(nach  der  Aufnahme 
von  1846/47 — 1861/62 
berechnet  von 
Dr.  A.  Heym  in  Leipzig) 


von  je  1000 

männl.  u.  weibl. I mänul.  I weibl.  u- 

! | weibl. 

Lebenden  des  nebenbezeichneten  Alters 
im  Laufe  des  Jahres 


(in  Sachsen) 
v.  0—  6 J. 

(inPreussen) 

106,1 

88,7 

97,4 

v.  0-10  J. 

52,67 

• 6—14  » 

4,5 

4,5 

4,5 

w 14 — 20  * 

4,4 

4,6 

4,5 

SR 

1 

o 

4,97 

von  20 — 

30  Jahren 

7,65 

7,3 

7,5 

7,4 

. 30—  40 

10,6  4 

9,3 

11,2 

10,3 

» 40— 

50 

14,67 

16,0 

13,6 

14,8 

» 50—  60 

25,52 

28,7 

25,1 

26,8 

» 60-  70 

52,15 

60,i 

57,6 

58,7 

» 70—  80 

119,16 

125,i 

139,4 

132,7 

» 80—  90 

250,47 

267,2 

260,2 

263,5 

» 90—100 

413,91 

435,5 

416,o 

424,6 

Weil  die  von  dem  amerikanischen  Mathematiker  Elliot 
berechneten  preussischen  Zahlen  nur  auf  die  Aufnahme  eines 
Zählungsjahres  gegründet  sind,  stellen  wir  ihnen  aus  »Fischer’s 
Grundzügen  des  auf  die  menschliche  Sterblichkeit  gegründeten 
Versicherungswesens«  diejenigen  zur  Seite,  welche  auf  den 
Erfahrungen  beruhen,  die  in  der  königlich  preussischen  allge- 
meinen Wittwenverpflegungs- Anstalt  zu  Berlin  während  der 
Jahre  1776  bis  1852  gemacht  wurden.  Danach  ist  die  Morta- 
lität bei  dem  männlichen  und  weiblichen  Geschlecht  die  folgende: 

Von  je  1000 
männl.  | weibl. 

Lebenden  des  bezeichneten 
Alters  starben  im  Laufe  des 
Jahres 


Alter. 

Jahre 


18  . 

19  . 

20  . 

21  . 
22  . 

23  . 

24  . 

25  . 


männlichen 


6,20 


w eiblichen 
15,92 
14,78 
14,oi 

13,40 

12,90 

12,49 

12,20 

11,99 


■ Wir  wollen  daher  die  Aufgabe  behandeln,  aus  den  Registern 
über  solche  Gefangene  die  wahre  Sterblichkeit  derselben  zu  linden. 
Diese  Register  ergeben  das  Alter  jedes  Gefangenen,  die  Zeit,  die 
er  in  dem  Hause  zugebracht,  und  endlich  die  daselbst  Verstorbenen 
dem  Alter  nach.  Gesetzt,  das  jüngste  Alter  der  Eingetretenen  be- 
trage 20  Jahre,  so  schreibe  man  von  20  ab  neben  jedes  Alter,  nicht 
die  Zahl  der  eingetretenen  Gefangenen,  sondern  die  Zeit,  welche  sie 
im  Gefängnisse  zubrachten.  Es  sei  z.  B.  ein  30jähriger  aufgenommen 
worden  und  10  Monate  darin  geblieben,  so  schreibe  man  für  ihn 
bei  dem  Alter  30  die  Zahl  304  Tage  (=  10  Monate).  Ist  er  dage- 
gen 3 Jahre  10  Monate  darin  geblieben,  ehe  er  freigelassen  wurde, 
ehe  er  starb,  oder  sind  3 Jahre  10  Monate  verflossen  seit  dem  Tage 
seiner  Aufnahme  bis  zu  dem  Tage,  wo  man  die  Rechuung  anfängt, 
dann  schreibe  man  für  ihn 

beim  30ten  Jahr  365  Tage, 

• 31ten  » 365  • 

» 32tcn  • 365  » 

und  endlich  beim  33ten  * 304 

Man  addire  hierauf  bei  jedem  Alter  die  Menge  der  verzeichneten 
Tage,  dividire  sie  durch  365,  und  kann  die  so  erhaltene  Zahl  von 
Jahren  als  eine  Anzahl  von  Individuen  ansehen,  die  in  dem  ent- 
sprechenden Alter  standen  und  sämmtlich  in  dem  Hause  ein  Jahr 
geblieben  wären.  Nimmt  man  nun  auch  die  Zahl  der  in  den  ver- 
schiedenen Lebensaltern  Verstorbenen,  so  erhält  man  dann  die  Wahr- 
scheinlichkeit, die  ein  Individuum  im  20ten,  30ten  u.  s.  w.  Jahre 
hat,  im  Laufe  des  Jahres  zu  sterben,  und  wenn  man  diese  Wahr- 
scheinlichkeit von  eins  abzieht,  die  Wahrscheinlichkeit,  dass  das  Indi- 
viduum das  Ende  des  Jahres  erreiche.  Man  erhält  die  schon  besproche- 
nen Grössen  w\\,  te“ , aus  denen  man  eine  Mortalitäts- 

tafel construiren  kann.  Dieselbe  gilt  dann  für  diese  Gefangenen, 
und  hängt  nur  noch,  wie  jede  Anwendung,  die  man  von  Beobach- 
tungen macht,  von  der  Menge  und  Güte  derselben  ab.  Den  Beweis 
dieses  Verfahrens  sieht  man  ohne  Schwierigkeit  ein.» 


*)  Quetelet:  sur  l’homme  ctc.  Tome  I.  pag.  275. 
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Alter. 

Jahre. 


26  .. 

27  .. 

28  .. 

29  .. 

30  .. 

31  .. 

32  .. 

33  .. 

34  .. 

35  .. 


Von  je  1000 
männl.  | weibl. 
Lebenden  des  bezeichnten 
Alters  starben  im  Laufe  des 
Jahres 

männl.  I weibl. 


6,40 

6,70 

6,99 

7,30 

7,60 


11,90 

11,80 

11,80 

11,80 

11,81 


7.90 
8,20 
8,49 

8.90 
9,30 


11,80 

11,80 

11,80 

11,80 

11,80 


36  .. 

37  .. 

38  .. 

39  .. 

40  .. 

41  .. 

42  .. 

43  .. 

44  . . 

45  .. 

46  .. 

47  . . 

48  .. 

49  .. 

50  .. 

51  . . 

52  .. 

53  .. 

54  . . 

55  .. 

56  .. 

57  .. 

58  .. 

59  . . 

60  .. 

61  . . 
62  .. 

63  .. 

64  .. 

65  .. 

66  .. 

67  . . 

68  .. 

69  .. 

70  .. 

71  .. 

72  .. 

73  .. 

74  .. 

75  . . 

76  .. 

77  . . 

78  . . 

79  .. 

80  . . 


9,70 

10,10 

10.50 

11,00 

11.50 

12,00 

12.49 

13.10 

13.70 
14,30 

14,99 

15.70 

16.50 

17.40 

18.40 

19.50 

20.70 

22.09 
23,60 

25.20 

26.90 
28,81 

30.89 

33.20 

35.70 

38.51 
41,59 
45,01 

48.70 

52.71 

57,14 

61.89 

67.11 
72,69 

78.71 

85.09 

91.91 

99.10 
106,71 

114.69 

123.21 

132.22 

141.69 
151,66 
162,30 


11,80 
1 1,80 
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Während  also,  wenn  obige  Zahlen  auch  für  die  Gefange- 
nen ihre  volle  Geltung  hätten,  die  Wahrscheinlichkeit  vorliegt, 
dass  z.  B.  von  1000  männlichen  im  Alter  von  30  Jahren 
7,6  sterben,  so  ist  die  Sterbenswahrscheinlichkeit  für  männliche 
Gefangene  im  Alter  von  46  Jahren  nahezu  aufs  Doppelte 
gewachsen;  von  1000  solchen  stürben  nach  dem  natürlichen 
Verlauf  der  Dinge  15.  Daraus  geht  hervor,  dass  die  auf  1000 
Gefangene  (ä  365  Detentionstage)  berechnete  Sterblichkeit  einer 
bestimmten  Strafanstalt  bei  niedrigerer  Sterblichkeitsziffer  höher 
sein  kann,  als  die  einer  andern  mit  grösserer,  wenn  man  es 
in  dem  einen  Fall  mit  jüngeren,  in  dem  andern  mit  älteren 
Gefangenen  zu  thun  hat,  und  dass  folglich,  wenn  man  weder 
die  einzelnen  Altersgruppen  noch  das  Durchschnittsalter  der 
Gefangenen  kennt,  man  mit  der  Kenntniss  jener  Sterblichkeits- 
ziffer auf  1000  Gefangene  immerhin  erst  blutwenig  weiss.  Nun 
finden  sich  zwar  in  einigen  Nachweisen  über  deutsche  Strafan- 
stalten Altersangaben  vor,  allein  in  der  Mehrzahl  doch  nur  solche, 
die  für  den  bezeichneten  Zweck  unbrauchbar  sind;  sie  erstrek- 
ken  sich  gewöhnlich  auf  das  Alter  der  Eingelieferten,  geben 


dasselbe  aber  keineswegs  in  Abschnitten  von  5 zu  5 oder  10 
zu  10  Jahren  an,  sondern  nach  den  allerverschiedensten  und 
willkürlichsten  Perioden,  so  dass  eine  Verwendung  dieser 
Altersangaben,  fast  ohne  Ausnahme,  ganz  unthunlich  ist. 

Auch  der  Gesundheitszustand  der  Provinz  und  die  Vitalität 
der  Bewohner  des  Landes  müssen  nothwendigerweise  in  Betracht 
gezogen  werden.  Wenn  die  Sterbenswahrscheinlichkeit  der 
nämlichen  Altersclasse  in  dem  einen  Lande  z.  B.  10,  in  einem 
andern  15  pro  Mille  ist,  so  muss  und  wird  sich  auch  in  den 
Gefängnissen  beider  Länder  dieser  Unterschied  kund  geben; 
denn  ihre  Insassen  entstammen  ja  zum  allergrössten  Theil  den 
betreffenden  Ländern.  Das  heisst,  auf  Preussen  angewendet: 
Bei  gleicher  Sterblichkeitsziffer  in  den  Strafanstalten  von 
Posen  und  von  Westfalen  würde,  unter  übrigens  gleichen  Um- 
ständen, die  identische  Ziffer  für  Posen  ein  Lob,  die  für  West- 
falen einen  Tadel  aussprechen.  Und  was  die  Vergleichung 
der  Sterblichkeit  der  sächsischen  Strafanstalten  mit  der  in  den 
preussischen  anlangt,  so  hätte  der  Verfasser  der  vorn  citirten 
Broschüre  nicht  blos  gleiche  Gefängnisssysteme,  sondern  gleiche 
Gefängnisssysteine  in  gleichartigen  Landestheilen  in 
Parallele  stellen , also  die  Anstalten  des  Königreichs  Sachsen 
etwa  mit  denjenigen  der  Provinz  Sachsen  vergleichen  sollen, 
das  aber  nicht  für  einzelne  Jahre,  sondern  für  eine  Reihe  iden- 
tischer Jahre.  Lagen  dazu  die  Daten  nicht  vor,  so  musste  er 
sie  sich  verschaffen,  denn  mit  blos  scheinbaren  Beweismitteln 
lässt  sich  nichts  beweisen.*) 

In  der  That,  nichts  ist  schwankender  als  die  Sterblichkeit 
der  Strafanstalten  in  einzelnen  Jahren.  Man  braucht  bei  Wald- 
heim z.  B.  nur  die  Jahrfünfte  herauszugreifen;  wie  verschieden 
sind  sie  nicht!  1840  auf  1 000  Gefangene  35,  1845  65,  1850 
15,  1855  51,  1860  23  Gestorbene.  Solche  Variationen  können 
um  so  weniger  blos  die  Wirkung  der  Verwaltung,  resp.  der 
Ernährung  sein,  als  Aehnliches  in  allen  Strafanstalten,  keines- 
wegs aber  gerade  in  den  correspondirenden  Jahrgängen  wahr- 
nehmbar ist.  In  dem  einen  zeigt  sich  hier  eine  ausserordent- 
lich niedere,  dicht  daneben  eine  ausserordentlich  hohe  Sterb- 
lichkeit. Die  Lösung  dieses  Räthsels  ist:  Das  Gesetz  der 
grossen  Zahlen  kommt  noch  nicht  hinlänglich  zur  Wirksamkeit. 
Nur  erst  wenn  constant  hohe  oder  constant  niedrige  Zahlen 
der  Sterblichkeit  in  einer  Anstalt  auf  einander  folgen,  würde 
ein  sicherer  Rückschluss  auf  die  Art  der  Verwaltung  der  be- 
treffenden Anstalten  möglich  sein. 

Der  einzige  Weg,  aus  dem  Wirrsale  so  vieler  Unbestimmt- 
heiten dennoch  zu  einigermaassen  brauch-  und  vergleichbaren 
Resultaten  über  die  Morbidität  und  Mortalität  in  den  Straf- 
anstalten zu  gelangen,  ist,  dass  man  grössere  Reihen  von  Jahren 
in  Betracht  zieht  und  überall  dieselbe  Rechnungsmethode  an- 
wendet. Das  ist,  soweit  es  die  vorhandenen  Unterlagen  ge- 
statteten, bei  den  nun  folgenden  Mittheilungen  geschehen. 


*)  Dass  die  ohne  Kenntniss  der  Technik  der  Statistik  unter- 
nommenen statistischen  Arbeiten  vieler  Verwaltungsstellen  in  den 
seltensten  Fällen  den  Nutzen  haben,  den  sie  haben  könnten  und 
in  Rücksicht  der  darauf  verwandten  Mittel  haben  müssten,  ist  leider 
eine  überaus  häufig  wiederkehrende  und  keineswegs  blos  in  der 
Gefängnissstatistik  bemerkbare  Erscheinung.  Sie  hängt  mit  der  zur 
Zeit  noch  erheblichen  Unvollkommenheit  der  Statistik  eng  zusammen. 
Wenn  wir  deren  Entwickelung  in  zwei  grosse  Stadien  theilen  soll- 
ten, so  würden  wir  das  eine  die  Periode  der  qualitativen  Statistik, 
das  andere  die  der  quantitativen  Statistik  nennen.  Die  letztere  Pe- 
riode ist  fast  noch  gar  nicht  oder  nur  sehr  wenig  beschritten. 
Nehmen  wir  z.  B.  die  Gewerbe-  und  Handelsstatistik.  Man  zählt 
die  Arbeiter  und  die  Maschinen,  aber  nicht  die  Tage  ihrer  Thätig- 
keit,  worauf  allein  es  ankomint.  Man  zählt  die  Schulen  und  die 
Schüler  derselben,  nicht  aber,  wie  viel  Unterrichtstage  auf  den  Ein- 
zelnen kommen  u.  s.  w. 

Der  Grund  dieser  Unbestimmtheit  lässt  sich  in  die  W orte  zusammen- 
fassen: Die  Statistik  hat  noch  keine  Sprache,  wie  z.  B.  die 
Mathematik,  die  Chemie.  Niemand  ist  im  Zweifel,  was  ein  Winkel 
ist,  und  w'ie  man  ihn  misst,  oder  was  Schwefelsäure,  oder  was  koh- 
lensaures Natron  etc.  ist;  von  10  Statistikern  aber  wird  Jeder  etwas 
Anderes  unter  einem  Gebäude,  unter  einem  Postpassagier,  unter 
einem  Sträfling  etc.  verstehen  und  Bedenken  tragen,  die  gleich- 
namigen Dinge  mit  einander  zu  vergleichen,  wofern  er  nicht  einen 
langen  Commentar  in  den  Händen  hat,  was  denn  eigentlich  mit 
diesen  scheinbar  so  einfachen  Dingen  gemeint  sein  soll.  Es  werden 
in  der  That  auch  die  allerverschiedensten  Dinge  mit  den  nämlichen 
Worten  bezeichnet.  Der  ist  und  zählt  so  gut  für  einen  Postpas- 
sagier, der  auf  ein  durchgehendes  Billet  z.  B.  von  Aachen  nach 
Trier  reist,  als  der,  welcher  nur  bis  Eupen  fährt.  Lässt  er  sich 
auf  jeder  Station  bis  nach  Trier  von  Neuem  einschreiben,  so 
werden  aus  ihm  so  viel  Passagiere  wie  Stationen.  Um  solchen  und 
ähnlichen  Unklarheiten  aus  dem  Wege  zu  gehen,  hat  man  in  der 
Eisenbahn-Statistik  die  Bezeichnungen  Personenmeilen,  Gütermeilen, 
Axmeilen  etc.  eingeführt  und  damit  einen  höchst  beachtenswerthen 
Anfang  einer  genauen  statistischen  Sprache  gemacht.  Die  weitere 
Ausbildung  derselben,  die  Erschaffung  einer  specifischen,  statistischen 
Nomenclatur  ist  ein  dringendes  Bediirfniss,  die  unabw'eisliche  Vorbe- 
dingung jedes  wahren  Fortschritts  der  Statistik. 
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Morbidität  und  Mortalität  in  den  Strafanstalten. 
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10 

32 

9 

28 

1863 

343 

9 

26 

14 

41 

1858/63 

2 081 

69 

100 

347 

11,5 

33 

17 

48 

1858 

860 

50 

58 

54 

63 

1859 

858 

49 

57 

33 

39 

1860 

830 

46 

55 

28 

1 

34 

1861 

773 

44 

57 

19 

25 

1862 

697 

37 

53 

18 

1 

26 

1863 

692 

43 

62 

19 

27 

1858/63 

4 710 

269 

171 

2 

• 

* 

785 

45 

57 

28,5 

0,33 

36 

1858 

60C 

30 

50 

31 

52 

1859 

64C 

27 

42 

13 

20 

1860 

641 

27 

42 

18 

1 

28 

1861 

6P 

25 

41 

14 

23 

1862 

601 

24 

40 

23 

38 

1863 

62t 

; 26 

42 

15 

24 

1858/6; 

3 731 

159 

. 

114 

1 

• 

» 

62‘ 

1 27 

43 

19 

0,r 

31 

Morbidität. 

Mortalität: 

Orte 

V G 

3 c 
« tr. 

Cfl  r- 

V3 

© 

G . 

gestorben 

O © . 

G © 

2 § 

© d, 

© ^ a 

Sd«  © 

der 

Jahre. 

0 <2 
2 

0 c 

F 

- 2 
s* 

G 

<D 

'S  «p 

fcß 

g 

p 

*6 
JZ  O 

g^: 

C3  U 

OrSS 

Strafanstalten. 

© © 
-G  '■a 
0 

"bß-S 

©^ 

-G  C3 
fcß  N 
tc 3 

r-v  G 

^ C 
O 

< 

% 'S 

G 

O iZ3 

3 Tß 
-0  a 

p 

© 

p G 
-2 

© 

CO 

O r* 

— < £ Ai 

'«So 
> Sh 
^ 0 

1. 

2. 

3. 

4. 

5. 

0. 

7. 

8. 

9. 

! 

1858 

643 

37 

58 

15 

23 

1859 

647 

31 

48 

13 

1 

1 

20 

22.  Berlin (Moa-i 

1860 

626 

30 

48 

10 

. 

16 

b i t)  \ 

1861 

655 

27 

41 

8 

1 

12 

1862 

669 

24 

36 

5 

7 

1 

1863 

660 

23 

35 

7 

1 

11 

Summe . . 

1858/63 

3 900 

172 

58 

1 

3 

Durchschnitt 

• 

650 

29 

44 

10 

0,17 

0,50 

15 

1858 

966 

45 

47 

23 

24 

1859 

930 

36 

39 

24 

2 

26 

23.  Sonnenburg' 

1860 

1861 

902 

819 

37 

35 

41 

43 

23 

23 

1 

25 

28 

1862 

778 

33 

42 

16 

4 

21 

1863 

786 

27 

34 

16 

1 

20 

Summe. . 

1858/63 

5 181 

213 

125 

8 

Durchschnitt 

* 

863 

36 

41 

21 

1,33 

24 

j 

1858 

371 

15 

1 

40 

i859 

330 

6 

18 

24.  Luckau / 

1860 

342 

gaben 

15 

l‘ 

44 

1861 

366 

leh- 

10 

27 

1862 

403 

len. 

10 

25 

! 

1863 

359 

16 

44 

Summe . . 

1858/63 

2171 

72 

2 

Durchschnitt 

362 

12 

0,33 

33 

VI.  Prov.  Sachsen. 

1858 

836 

44 

53 

27 

1 

32 

i859 

891 

46 

52 

35 

1 

39 

25.  Lichtenberg/ 

1860 

941 

41 

44 

26 

28 

1861 

754 

26 

34 

16 

21 

1862 

712 

32 

45 

12 

17 

1863 

648 

32 

49 

11 

17 

Summe. . 

1858/63 

4 782 

221 

127 

2 

Durchschnitt 

» 

797 

37 

46 

21 

0,33 

27 

S 26.  Zeitz i 

1858 

328 

I ') 

m 

13 

40 

| (ging  im  Jahre  1860  ein,  1 

1859 

170 

. 

2 

12 

[ wofür  die  Anstalt  zu  1 

1860 

j>  Delitzsch  entstand).  ( 

1861 

259 

17 

66 

11 

42 

| 27.  Delitzsch . . . 

1862 

243 

18 

74 

3 

12 

1863 

235 

11 

47 

5 

21 

Summe. . 

1858/63 

737 

46 

19 

Durchschnitt 

- 

246 

15 

62 

6 

26 

1858 

989 

44 

44 

31 

31 

1859 

947 

58 

61 

25 

26 

28  Halle 

1860 

876 

22 

25 

28 

1 

32 

1861 

826 

53 

64 

26 

34 

1862 

775 

48 

62 

18 

2 

23 

1 

1863 

745 

44 

59 

20 

1 

27 

Summe. . 

1858/63 

5158 

269 

148 

4 

Durchschnitt 

- 

860 

45 

52 

25 

0,67 

29 

VII.  Provinz 

Westfalen. 

1858 

88f 

25 

28 

31 

1 

35 

i859 

832 

19 

23 

11 

3 

13 

29.  Münster 

1860 

782 

22 

28 

12 

15 

1861 

68t: 

18 

26 

19 

2 

28 

1862 

64t 

21 

32 

11 

2 

17 

1863 

661 

18 

27 

12 

1 

1 

18 

Summe. . 

1858/6; 

4 508 

123 

. 

96 

1 

9 

Durchschnitt 

* 

751 

20, 

27 

16 

0,17 

1,5 

21 

l)  Nachrichten  mit  bei  Lichtenberg  enthalten. 


16* 


120 


Orte 

der 

Strafanstalten. 

1. 

Jahre. 

2. 

Tägliche  Durchschnitts- 
zahl der  Gefangenen. 

Morbidität. 

Mortalität: 

^ Tägliche  Durchschnitts- 
zahl der  Kranken. 

m Auf  1000  Gefangene 
kommen  Kranke. 

gestorben 

Auf  1ÖÖ0  Gefangene 
« kommen  natürlichen 
Todes  Gestorbene. 

natürlichen 
? Todes. 

durch 

Verunglückung. 

w durch 

Selbstmord. 

, 

1858 

474 

65 

137 

6 

13 

1859 

436 

57 

131 

7 

16 

30.  Herford ( 

1860 

426 

19 

45 

8 

19 

1861 

425 

18 

42 

6 

1 

14 

1 

1862 

419 

23 

55 

3 

1 

7 

1 

1863 

431 

20 

46 

1 

. 

2 

Summe. . 

1858/63 

2 611 

202 

31 

2 

. 

Durchschnitt 

* 

435 

34 

77 

5 

0,33 

12 

VIII.  Rheinland. 

■ 

1858 

907 

71 

78 

26 

29 

1859 

875 

62 

71 

30 

1 

34 

/ 

1860 

802 

75 

94 

8 

1 

10 

31.  Werden  ( 

1861 

730 

52 

71 

16 

. 

22 

1862 

678 

46 

68 

13 

1 

, 

19 

1863 

697 

49 

70 

9 

1 

. 

13 

Summe . . 

1858/63 

4 689 

355 

102 

3 

1 

Durchschnitt 

* 

782 

59 

76 

17 

0,5 

0,17 

22 

, 

1858 

918 

48 

52 

25 

1 

27 

1859 

921 

54 

59 

20 

1 

22 

1860 

867 

48 

55 

23 

27 

1861 

886 

51 

58 

23 

26 

1862 

984 

55 

56 

22 

22 

| 

1863 

1 006 

57 

57 

18 

18 

Summe . . 

1858/63 

5 582 

313 

+ 

131 

2 

. 

Durchschnitt 

• 

930 

52 

56 

22 

0,33 

23 

1858 

298 

10 

34 

3 

10 

1859 

261 

11 

42 

2 

8 

1860 

260 

10 

38 

5 

19 

1861 

253 

14 

55 

5 

20 

1862 

285 

15 

52 

3 

10 

1 

1863 

304 

17 

56 

6 

20 

Summe. . 

1858/63 

1661 

77 

24 

Durchschnitt 

» 

277 

13 

46 

4 

14 

Königreich  Sachsen. 


Orte 

und 

Qualität 

der 

Strafan- 

stalten. 

Jahre. 

Durchschnitts- 
Bestand.  *) 

Gestorbene. 

Au 

Dur 

0 

AS 

O 

g 

f je 

chscl 

Besta 

<v 

rG 

ü 

ZS 

£ 

1000 

nitts- 

nd 

|jg 

"2  •-£ 
2 ’S 

a* 

Männer. 

Weiber. 

Zusammen. 

Männer. 

Weiber. 

Zusammen. 

Gefangene  kom- 
men Gestorbene. 

I 

1840 

453 

56 

509 

16 

2 

18 

35 

36 

\ 

35 

1841 

460 

58 

518 

20 

20 

43 

39 

1842 

499 

69 

568 

23 

1 

24 

46 

U 

42 

1843 

503 

76 

579 

41 

2 

43 

82 

26 

74 

1. 

1844 

482 

79 

561 

25 

1 

26 

52 

13 

46 

Zuchthaus/ 

1845 

460 

75 

535 

34 

1 

35 

74 

13 

65 

zuW  a 1 d-\ 

1846 

439 

76 

515 

15 

1 

16 

34 

13 

31 

heim  . . . 

1847 

433 

80 

513 

32 

4 

36 

74 

50 

70 

1848 

432 

78 

510 

15 

1 

16 

35 

13 

31 

1849 

426 

74 

500 

11 

2 

13 

26 

27 

26 

1850 

464 

79 

543 

/ 

1 

8 

15 

13 

15 

1851 

558 

81 

639 

14 

3 

17 

25 

37 

27 

x)  Der 

Durchschnittsbestand  wurde  aus  den  Zahlen  der 

am 

Anfang  und  am  Ende  je  eines  Jahres  detinirt  Gewesenen  ermit- 
telt; die  Zahl  der  Detentionstage  theilt  die  sächs.  Statistik  der 
Strafanstalten  nicht  mit. 


Auf  je  1 000 

Orte 

Durchschnitts- 

Durchschnitts- 

Gestorbene. 

und 

Bestand. 

Qnalität 

Jahre. 

<D 

O 

G ~ 
G 

der 

A 

A 

~G  3 

tü 

0 

3 

_C; 

£ *o> 

Strafan- 

stalten. 

0 

53 

s 

£ 

eä 

C 

V 

O 

AS 

£ 

:eö 

0 

> 

:ej 

(/) 

C/5 

> 

G 

t> 

G 

Gefangene  kom- 

2 

N 

s 

N 

men  Gestorbene. 

1 

1852 

621 

79 

700 

24 

3 

27 

39 

38 

39 

1 

1853 

617 

85 

702 

17 

1 

18 

28 

12 

26 

1854 

595 

89 

684 

30 

. 

30 

50 

44 

1855 

600 

92 

692 

32 

3 

35 

53 

33 

51 

1. 

1856 

605 

94 

699 

46 

3 

49 

76 

32 

70 

Zuchthaus/ 

l857 

666 

103 

769 

22 

3 

25 

33 

29 

32 

zuWald-\ 

1858 

713 

116 

829 

22 

1 

23 

31 

9 

28 

heim  . . . 1 

1859 

678 

125 

803 

20 

3 

23 

30 

24 

29  i 

1860 

659 

130 

789 

16 

2 

18 

24 

15 

23 

1861 

656 

125 

781 

7 

2 

9 

11 

16 

12 

1862 

635 

118 

753 

16 

3 

19 

25 

25 

25  j 

l 

1863 

630 

108 

738 

10 

2 

12 

16 

19 

16  ! 

Summe 

Durchschn. 

1 840/63 

13284 

2145 

15  429 

515 

45 

560 

39 

21 

36  ; 

* 

554 

89 

643 

21,4 

1,9 

23,3 

1840 

414 

113 

527 

46 

7 

53 

111 

62 

101 

1841 

458 

133 

591 

29 

4 

33 

63 

30 

56  i 

1842 

490 

128 

618 

26 

5 

31 

53 

39 

50  | 

1843 

512 

144 

656 

29 

7 

36 

57 

49 

55  ! 

1844 

500 

140 

640 

13 

3 

16 

26 

21 

25 

1845 

476 

116 

592 

19 

1 

20 

40 

9 

34  1 

2.  3. 

1846 

514 

119 

633 

12 

2 

14 

23 

17 

22  i 

Arbeits- 

1847 

557 

133 

690 

23 

2 

25 

41 

15 

36 

häuser 

1848 

552 

126 

678 

7 

9 

16 

13 

71 

24 

1849 

528 

105 

633 

12 

3 

15 

23 

28 

24 

zu 

1850 

559 

108 

667 

7 

2 

9 

13 

19 

13  1 

Zwickau/ 

1851 

672 

124 

796 

13 

1 

14 

19 

8 

18  J 

18 5 2 

715 

131 

846 

10 

1 

11 

14 

8 

13 

und 

i853 

739 

150 

889 

18 

4 

22 

24 

27 

25  | 

Hub  ertus- 

1854 

1855 

796 

855 

166 

182 

962 

1037 

36 

52 

10 

0 

0 

46 

55 

45 

61 

60 

16 

48  1 
53  i 

bürg. 

1856 

923 

200 

1 123 

56 

5 

61 

61 

25 

54  ! 

1857 

1048 

236 

1284 

60 

10 

70 

57 

42 

55 

1858 

1 122 

276 

1398 

54 

7 

61 

48 

25 

44 

i859 

1038 

273 

1 311 

56 

5 

61 

54 

18 

47 

1860 

958 

251 

1 209 

43 

4 

47 

45 

16 

39 1 

1861 

914 

238 

1 152 

27 

4 

31 

30 

17 

27 

1862 

923 

249 

1 172 

21 

7 

28 

23 

28 

24 

1863 

960 

267 

1 227 

19 

5 

24 

20 

19 

20 

Summe 

1840/63 

17  223 

4108 

21  331 

688 

in 

799 

1 40 

27 

37 

Durchschn. 

* 

718 

171 

889 

28,8 

4,6 

33,4 

1840 

13 

2 

15 

1841 

19 

3 

22 

1 

1 

53 

45 

1842 

27 

3 

30 

i843 

22 

3 

25 

1 

1 

45 

40  1 

1844 

18 

2 

20 

1845 

28 

3 

31 

1 

1 

333 

32  ! 

1846 

34 

3 

37 

1 

1 

29 

27 

4. 

Landes- 

1847 

27 

3 

30 

1848 

1849 

27 

24 

2 

2 

29 

26 

1 

2 

1 

2 

37 

83 

34 

77 

gefängniss 

ZU  / 

1850 

29 

4 

33 

• 

1 85  I 

50 

6 

56 

1852 

63 

6 

69 

2 

2 

32 

29  1 

Hub  ertus- \ 

i853 

48 

4 

52 

1 

1 

21 

19  j 

bürg. 

1854 

39 

2 

41 

1 

1 

26 

24  ! 

1855 

36 

3 

39 

1 

1 

28 

26 

1856 

25 

6 

31 

1857 

28 

6 

34 

1 

1 

35 

29 

1858 

38 

4 

42 

> 

1859 

37 

5 

42 

1 

1 

27 

24 

1860 

27 

4 

31 

1861 

25 

• 5 

30 

1862 

31 

6 

37 

1863 

42 

6 

48 

1 

1 

24 

21 

Summe 

1840/63 

757 

93 

850 

14 

1 

15 

|18 

11 

18  ! 

Durchschn. 

» 

31,5 

3,9 

35,4 

0,5  8 

0,04 

0,62 

Summe 

1840/63 

31264 

6 346 

37  610 

1217 

157 

1374 

, 

Summarischer 

Durchschnitt 

'39 

25 

37 

der  4 Anstal- 
ten zusamm. 

* 

1303 

264 

1567 

50,7 

6,5 

57,2 

( 
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Königreich  Hannover. 


Einflussreiche 

Ge- 

Momente  bei 

Orte 

Tägliche 

der  Beur- 

Durch 

storbene: 

theilung  der 

und 

Sterblichkeit. 

Qualität 

Jahre. 

Schnitts- 

Auf 

Mittlere 

der 

zahl  der 

1 000 

Deten- 

Gefan- 

über- 

Ge- 

tionszeit 

Strafanstalten. 

haupt 

fangene 

kommen 

der  Ge- 
fangenen 

alter 
der  Ge- 

genen. 

Gestor- 

bene. 

Anstalt 

fangenen 

Jahre. 

Jahre. 

I.  Für  Männer. 

i854‘) 

153 

2 

13,i 

1855 

147 

1 

6,8 

1 856 

142 

1 

7,o 

,857 

145,5 

5 

34,4 

1.  Lüneburg,  / 

1858 

151 

3 

19,9 

Kettenstrafanstalt\ 

185g 

161,66 

2 

12,4 

1860 

174,35 

— 

1861 

183,7 

3 

16,3 

1862 

175,6 

3 

17,1 

. 

1863 

171,7 

2 

11,6 

13,6 

41,1 

Summe. . 

1854/63 

1 605,5  t 

22 

. 

Durchschnitt 

/ 

* 

160,55 

2,2 

13,7 

13,6 

41,1 

i854 

84  2) 

i855 

98 2) 

1856 

102,5 2) 

2.  S t a d e : 
a)  Kettenstrafan-t 

1857 

iö£;ö 

i859 

56 

3 

69,6 

1860 

35,5 

— 

— 

1861 

1862 

15,8 

— 

— 

1863 

6,2 

— 

— 

13,2 

49,o 

Summe. . 

1854/63 

113,5 

3 

. 

Durchschnitt 

» 

28,4 

0,75 

26,4 

13,2 

49,o 

/ 

1854 

122 

23) 

9,7  3) 

1855 

107 

3 3) 

14, 63) 

1856 

102 

33) 

14, 73) 

i857 

178,5  3) 

23) 

11, 23) 

b)  Zuchthaus.../ 

1858 

1859 

158.5  3) 

105.5 

33) 

4 

H,8S) 

37,9 

1860 

134 

2 

14,9 

1861 

178,3  3) 

23) 

11, 23) 

1862 

141,0 

— 

— 

1863 

131,9 

1 

7,6 

3,9 

35,o 

Summe. . 

1854/63 

1 643,2 

22 

. | 

Durchschnitt 

» 

126,4 

1,7 

13,4 

3,9 

35,0  1 

/ 

1854 

491,5 

8 

16,3 

• I 

1855 

508,5 

17 

33,4 

. | 

1 856 

485 

9 

18,6 

* 

1857 

442,5 

13 

29,4 

3.  Celle,  Zuchthaus/ 

1858 

1859 

395 
388,5  4 

10 

10 

25,3 

25,7 

1860 

371,25 

4 

10.8 

fl 

1861 

352,2 

12 

34,1 

. 1 

1862 

346,8 

5 

14,4 

1 

1863 

326,6 

6 

18,4 

5,2 

38,9  j 

Summe. . 

1854/63 

4 107,89 

94 

' 

Durchschnitt 

- 

410,8 

9,t 

22,9 

5,2 

38,9 

1854 

37 

— 

— 

• 

1855 

111,5 

2 

17,9 

! 

4.  Osnabrück: 
a)  Zuchthaus  . . .1 

1 856 

1857 

1858 

177,5 

193 

159 

2 

4 

11,3 

20,7 

: 

1859 

89,5 

— 

— 

1800 

20 

— 

— 

Summe. . 

OO 

O 

78  / ,5 

8 

• 

Durchschnitt 

112,5 

1,‘ 

10,2 

• ! 

')  In  den  Jahren  1853  bis  incl.  1858  ist  als  tägliche  Durch-  | 
schnittszahl  der  Gefangenen  das  Mittel  aus  dem  Bestände  am  iS 
Beginn  und  Schluss  des  Jahres  genommen  worden;  in  den  spä- 
teren  Jahren  ist  die  aus  der  Zahl  der  Detentionstage  berechnete  |ji 
Präsenzzahl  angegeben.  — 2)  Sind  bei  der  Berechnung  der  Summe 
von  1854 — 63  mit  zu  den  Zuchthausgefangenen  gerechnet.  — 3)  In  |g 
diesen  Zahlen  sind  die  Kettengefangenen  mit  enthalten. 


Orte 

und 

Täglich« 

Durch- 

Ge- 

storbene: 

Einflussreiche 
Momente  bei 
der  Bcur- 
theilung  der 
Sterblichkeit. 

Qualität 

der 

Strafanstalten. 

Jahre. 

schnitts- 
zahl der 
Gefan- 
genen. 

über- 

haupt 

Auf 

1000 

Ge- 

fangene 

kommen 

Gestor- 

bene. 

Mittlere 
Reten- 
tionszeit 
der  Ge- 
fangenen 
in  der 
Anstalt 

Jahre. 

Mitt- 
leres 
Lebens- 
alter 
der  Ge- 
fangenen 

Jahre. 

I 

1854 

130 

4 

30,8 

,855 

95 

2 

21,i 

1856 

79,5 

1 

12,6 

1857 

71 

— 

— 

b)  Strafarbeitshaus( 

1858 

1859 

65,5 

107,5 

155 

— 

— 

1860 

3 

19,4 

1861 

164,3 

5 

30,4 

1862 

178,9 

3 

16,8 

| 

1863 

179 

8 

44,7 

0,97 

28,9 

Summe. . 

1854/63 

1 225,7 

26 

. 

. 

Durchschnitt 

- 

122,6 

2,6 

21,2 

0,97 

28,9 

1854 

344,5 

4 

11,6 

l855 

362 

10 

27,6 

1856 

372,5 

7 

18,8 

1857 

353,5 

7 

19,8 

5.  Hameln,  Straf-/ 

1858 

311,5 



arbeitshaus  ' 

1859 

283,5  4 

6 

21,2 

1860 

299,n 

8 

26,7 

1861 

330,9 

3 

9,1 

1862 

332,8 

7 

21,o 

1863 

325,i 

3 

9,2 

1,1 

35,6 

Summe . . 

1854/63 

3 315,45 

55 

. 

. 

. 

Durchschnitt 

■ 

331,5 

5,5 

16,0 

1,1 

35,6 

( 

1854 

149,5 

7 

46,8 

l 

l855 

163 

4 

24,5 

1 

1856 

172,5 

3 

17,4 

| 6.  Moringen,  / 

1857 

185,5 

2 

10,8 

1858 

187,5 

5 

26,7 

t W erkhaus ( 

18S9 

163,60 

3 

18,3 

1 

1860 

169,36 

9 

53,i 

1861 

172,4 

7 

40,6 

1862 

190,3 

11 

58,8 

I ' 

1S63 

203,6 

6 

29,5 

0,8 

41,3 

Summe. . 

1854/63 

1 757,26 

57 

. 

Durchschnitt 

* 

175,7 

5,7 

32,4 

0,8 

41,3 

l 1 

7854 

31,5 

j 

7855 

80 

1 

12,5 

| 7.  Linden,  Straf-' 
\ arbeitshaus  \ 

1856 

111,5 

1 

9.0 

1857 

112 

1 

8,9 

l 

1858 

100,5 

1 

10,0 

| ! 

1859 

51,5 

1 

19,4 

Summe. . 

1854/59 

487,0 

5 

. 

Durchschnitt 

i II.  Für  Weiber. 

» 

81,2 

0,8  3 

10,3 

1 

1 

1854 

37,5 



_ 

| 

7855 

132,5 

2 

15,1 

l 

1856 

187,5 

6 

32,o 

1857 

185 

4 

21,6 

8.  L i n g e n : 

1S58 

178 

6 

33,7 

a)  Zuchthaus  . . . .\ 

1859 

159,5 

2 

12.5 

35.5 

1860 

141 

5 

. 

1861 

316,6i) 

51) 

15,8  >) 

1862 

136,3 

4 

29.3 

\ 

1863 

137,4 

5 

36,4 

8,1 

38 

Summe. . 

1854,63 

1611,3 

39 

Durchschnitt 

» 

161,1 

3,o 

24,2 

8,1 

38 

1 ) I11  diesen  Zahlen  sind  die  Strafarbeitshaus-  und  Werkhaus- 
Gefangenen  mit  enthalten. 
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Name 

Tägliche 

Durch- 

Ge- 
storbene : 

Einflussreiche  I 
Momente  bei  9 
der  Beur- 
teilung der  B 
Sterblichkeit. 

der 

Strafanstalten. 

Jahre. 

schnitts- 
zahl der 
Gefan- 
genen. 

über- 

haupt. 

Auf 

1000 

Ge- 

fangene 

kommen 

Gestor- 

bene. 

Mittlere 
Deten- 
tionszeit 
der  Ge- 
fangenen 
in  der 
Anstalt 
Jahre. 

Mitt- 
leres 
Lebens- 
alter 
der  Ge- 
fangenen 

Jahre. 

b)  Strafarbeitshaus 

, 

1854 

*855 

1856 

>857 

1858 

1859 

1860 

1861 

1862 

1863 

66 

150.5 
187 

188.5 
145 

119.5 
129 

141,3 

140.6 

2 

5 

2 

2 

3 

5 

1 

3 

1 

30,3 

33.2 

10.7 
10,6 

20.7 

41.8 
7,8 

21.2 
7,1 

1,0 

33 

Summe. . 

1854/63 

1 267,4 

24 

Durchschnitt 

■ 

141 

2,7 

18,9 

1,0 

33 

c)  W erkhaus  . . . . j 

1854 

1855 

1856 

1857 

1858 

1859 

1860 
i86r 

1862 

1863 

30.5 

52.6 
70,o 

3 

i 

98,4 

19,o 

0,8 

35 

Summe. . 

1860/63 

153,1 

4 

. 

Durchschnitt 

* 

51,0 

1,3 

26,i 

0,8 

35 

9.  Peine,  Werk-/ 
haus  j 

1854 

1855 

1856 

1857 

1858 

1859 

1860 

21 

48.5 

56.5 
58 

52.5 

53.5  5 
25 

1 

1 

1 

1 

20,6 

17,7 

17,2 

19,0 

Summe. . 

1854/60 

315,05 

4 

Durchschnitt 

■ 

45,0 

0,57 

12,7 

Königreich  Bayern. 


Name 

der 

Zucht-  und 
Strafarbeits- 
Häuser. 

Jahre. 

Durchschnitts- 
Bestand.  7) 

Ge- 

storbene. 

Au 

Dur 

I 

O 

O 

"3 

s 

je  1 
’hsch 
estar 

<D 

0 

3 

’S 

£ 

niännl.  und  ^|‘§  8 
weibliche  “ | 

Männer. 

Weiber. 

Zusammen. 

Männer. 

Weiber. 

Zusammen. 

Gefangene  kom- 
men Gestorbene. 

i833/34 

492 

122 

614 

50 

8 

58 

102 

66 

94 

7834/35 

506 

123 

629 

65 

9 

74 

128 

73 

118 

1815/46 

480 

116 

596 

67 

20 

87 

139 

172 

146 

1836/37 

422 

99 

521 

80 

28 

108 

190 

283 

207 

1837/38 

402 

88 

490 

50 

14 

64 

122 

159 

131 

1 838/39 

390 

83 

473 

67 

10 

77 

172 

121 

163 

, 

1839/40 

383 

78 

461 

47 

8 

55 

123 

103 

119 

München . . ( 

1840  '41 

388 

77 

465 

57 

12 

69 

147 

156 

148 

1841/42 

389 

53 

442 

57 

10 

67 

147 

189 

152 

1842/44 

393 

20 

413 

42 

1 

43 

107 

50 

104 

1843/44 

409 

13 

422 

21 

21 

51 

50 

1844/45 

434 

15 

449 

33 

33 

76 

73 

1845/46 

460 

14 

474 

43 

1 

44 

93 

71 

93 

1 846/47 

490 

16 

506 

63 

63 

129 

125 

' 

1847/48 

506 

17 

523 

47 

2 

49 

93 

iis 

94 

Summe  . . 

1833/48 

6 544 

934 

7 478 

789 

123 

912 

121 

132 

122 

Durchschnitt 

* 

436 

62 

498 

52,6 

8,2 

60,8 

*)  Arithmetisches  Mittel  aus  Bestand  am  Anfang  und  Ende 
des  Jahres. 


Auf 

je  1000 

Name 

Durchschnitts- 

Ge- 

Durebsebnitts- 

Bestand 

der 

Bestand. 

storbene. 

a 0 

Zucht-  und 

TI  n 

rZZ 

2 

7 -r- 

. -2 

Strafarbeits- 

C 

<V 

’g 

3 

05 

Häuser. 

<V 

S 

-O 

s 

S 

s 

% 

:SÖ 

Qj 

£ 

c/i 

O 

V) 

Gefangene  kom- 

N3 

& 

> 

N 

men  Gestorbene. 

i833/34 

116 

25 

141 

14 

3 

17 

120 

120120 

i834/35 

105 

25 

130 

12 

1 

13 

114 

40  100 

*835/36 

100 

28 

128 

18 

1 

19 

180 

36  148 

1836/37 

90 

29 

119 

19 

3 

22 

211 

103 

185 

1837/38 

81 

24 

105 

3 

1 

4 

37 

41 

38 

1838/39 

81 

22 

103 

2 

2 

25 

19 

Amberg  . ..( 

1839/40 

73 

23 

96 

7 

1 

8 

96 

43 

83 

1840/41 

63 

21 

84 

5 

5 

79 

60 

1841/42 

29 

73 

102 

2 

8 

10 

69 

iio 

98 

1842/43 

143 

143 

14 

14 

98 

98 

1843/44 

153 

153 

11 

11 

72 

72 

1844/45 

147 

147 

11 

11 

75 

75 

1845/46 

146 

146 

10 

10 

68 

68 

1846/47 

154 

154 

10 

10 

65 

65 

1847/48 

164 

164 

10 

10 

61 

61 

Summe 

1833/48 

738 

1 177 

1915 

82 

84 

166 

I111 

86 

Durchs  chn. 

- 

49 

79 

128 

5,5 

5,6 

11 

/ 1 

*833/34 

113 

18 

131 

8 

1 

9 

70 

55 

69 

*834/35 

99 

22 

121 

12 

. 

12 

121 

99 

1835/36 

91 

26 

117 

4 

2 

6 

44 

77 

51 

1836/37 

91 

25 

116 

11 

11 

121 

95 

1837/38 

94 

30 

124 

5 

4 

9 

53 

133 

73 

1838/39 

116 

36 

152 

10 

3 

13 

86 

83 

86 

3 t.  Georgen  / 

1839/40 

122 

37 

159 

19 

6 

25 

156 

162 

157 

1840/41 

114 

36 

150 

9 

1 

10 

79 

28 

67 

1841/42 

140 

18 

158 

7 

1 

8 

50 

56 

51 

1842/43 

169 

169 

2 

2 

12 

12 

1843  44 

176 

176 

2 

2 

11 

11 

1844/45 

196 

196 

4 

4 

20 

20 

1845/46 

208 

208 

3 

3 

14 

14 

1846/47 

203 

203 

5 

5 

25 

25 

1847/48 

197 

197 

7 

. 

7 

36 

36 

Summe 

1833/48 

2 129 

248 

2 377 

108 

18 

126 

50 

73 

53 

Durchschn. 

142 

17 

159 

7,2 

1,2 

8,4 

*833/34 

84 

31 

115 

10 

1 

11 

119 

32 

96 

*834/35 

80 

30 

110 

11 

1 

12 

137 

33 

109 

Schwabach  ( 

i835/36 

77 

22 

99 

10 

6 

16 

130 

272 

162 

1836/37 

66 

22 

88 

17 

1 

18 

257 

46 

204 

1837/38 

34 

17 

51 

9 

2 

11 

265 

118 

226 

1838/39 

8 

10 

18 

• 

Summe 

Durchschn. 

*833/39 

349 

58 

132 

22 

481 

80 

57 

9,5 

11 

1,8 

68 

11,3 

J 163 

83 

141 

*833/34 

228 

228 

8 

8 

35 

35 

1834  '35 

231 

231 

5 

5 

22 

22 

1835/36 

227 

227 

15 

15 

66 

66 

1836/37 

209 

209 

28 

2S 

134 

134 

1837/38 

189 

189 

16 

16 

85 

85 

*838/39 

182 

182 

7 

7 

38 

38 

üichtenau ./ 

1839/40 

178 

178 

7 

7 

39 

39 

1840/41 

187 

187 

4 

4 

21 

21 

\ 

1841/42 

255 

255 

4 

4 

16 

16 

1842/43 

304 

304 

11 

n 

36 

36 

1843  44 

325 

325 

13 

13 

40 

40 

1844/45 

339 

339 

12 

12 

35 

35 

1845/46 

325 

325 

6 

6 

18 

18 

1846  47 

349 

349 

16 

. 

16 

46 

46 

1847/48 

372 

372 

8 

8 

22 

• 

22 

Summe 

Durchschn. 

1833/4S 

3 900 
260 

3 900 
260 

160 

10,7 

160 

10,7 

41 

41 

*833/34 

194 

52 

246 

14 

4 

18 

72 

77 

73 

*834/35 

196 

52 

248 

8 

10 

18 

41 

192 

73 

1835/36 

196 

50 

246 

5 

3 

8 

26 

60 

32 

1836/37 

199 

49 

248 

8 

5 

13 

40 

102 

52 

lS37/38 

203 

53 

256 

10 

1 

11 

49 

19 

43 

1838  39 

161 

42 

203 

13 

2 

15 

81 

47 

74 

1839  '40 

113 

34 

147 

4 

2 

6 

35 

59 

41 

W ürzburg./ 

1840  41 

99 

34 

133 

11 

6 

17 

111 

176 

128 

1841/42 

43 

36 

79 

10 

2 

12 

232 

55 

152 

1842/43 

45 

45 

3 

3 

67 

67 

*843/44 

47 

47 

2 

2 

43 

43 

1844/45 

47 

47 

3 

3 

64 

64 

1845/46 

50 

50 

1 

1 

20 

20 

1846/47 

1847/48 

51 

51 

4 

4 

78 

78 

49 

49 

1 

1 

20 

20 

Summe 

1833/48 

1404 

691 

2 095 

83 

49 

132 

| 59 

71 

63 

Durchschn. 

• 

94 

46 

140 

5,5 

3,3 

8,8 

123 


Ge- 

Auf  je  1 000 
Durchschnitts- 

Name 

Durchschnitts- 

Bestund 

der 

Bestand. 

storbene. 

© 

3 J3 

Strafanstalten 

Jahre. 

.2 

O 

der 

G 

© 

G 

© 

G 

G 

3 

G 

G <D 

Pfalz. 

U 

CD 

G 

5 

£ 

ja 

© 

G 

C_ 

© 

-Q 

G 

:ctf 

£ 

CD 

£ 

:c3  ;> 
£ p 

G 

:ctf 

£ 

<D 

>■ 

CA 

N 

G 

ict 

S 

CD 

£ 

CA 

G 

N 

Gefangene  kom- 
men Gestorbene. 

>833/34 

250 

74 

324 

14 

1 

15 

56 

14 

46 

1 834/3  s 

272 

88 

360 

10 

5 

15 

37 

57 

42 

>835/36 

300 

95 

395 

13 

8 

21 

43 

84 

53 

>836/3- 

302 

87 

389 

13 

7 

20 

43 

80 

51 

1837/38 

293 

89 

382 

12 

3 

15 

41 

34 

39 

Kaisers- 

1838/39 

283 

82 

365 

18 

5 

23 

64 

61 

63 

1839/40 

278 

74 

352 

4 

4 

8 

14 

54 

23 

lautern  / 

1840 '41 

264 

71 

335 

6 

3 

9 

23 

42 

27 

(Central-  \ 

1841/42 

252 

71 

323 

17 

5 

22 

67 

70 

68 

gefängniss). 

1842/43 

256 

76 

332 

14 

2 

16 

55 

26 

48 

1843/44 

268 

73 

341 

16 

6 

22 

60 

82 

65 

1 844/45 

264 

64 

328 

11 

1 

12 

42 

16 

37 

1845/46 

243 

59 

302 

8 

3 

11 

33 

50 

36 

1846/47 

1847/48 

256 

67 

323 

29 

5 

34 

113 

75 

105 

283 

75 

358 

13 

3 

16 

46 

40 

45 

Summe 

1833/48 

4 064 

1145 

5 209 

198 

61 

259 

| 49 

53 

50 

Durchschn. 

» 

271 

76 

347 

13,2 

4,i 

17,3 

>8 33/34 

49 

10 

59 

1834/35 

33 

8 

41 

>835/36 

27 

12 

39 

2 

2 

4 

74 

166 

103 

1836/37 

33 

27 

60 

4 

3 

7 

121 

111 

117 

1837/38 

52 

34 

86 

2 

1 

3 

38 

29 

35 

Kaisers- 

1838/39 

68 

22 

90 

1 

1 

2 

15 

45 

22 

1839/40 

58 

19 

77 

1 

1 

2 

17 

53 

26 

lautern 
(Bezirks-  \ 
gefängniss). 

1840/41 

1841/42 

1842/43 

48 

42 

29 

23 

20 

18 

71 

62 

47 

1 

’l 

1 

’l 

43 

55 

14 

21 

1843/44 

25 

16 

41 

1844/45 

37 

10 

47 

1845/46 

40 

15 

55 

1846/47 

38 

21 

59 

1847/48 

37 

21 

58 

Summe 

>833/48 

616 

276 

892 

10 

10 

20 

16 

36 

22 

Durchschn. 

41 

18 

59 

0,67 

0,67 

1,34 

i833/34 

21 

8 

29 

i834/35 

32 

7 

39 

’l 

1Ö0 

20 

1835/36 

40 

10 

50 

1 

1836/37 

36 

13 

49 

1837/38 

45 

15 

60 

1 

1 

22 

17 

1838/39 

53 

14 

67 

. 

Landau  , 

18^9/40 

63 

12 

75 

(Bezirks-  ( 

1 840/4 1 

55 

8 

63 

1 

1 

is 

iö 

gefängniss). 

1841/42 

48 

9 

57 

’l 

23 

1842/43 

44 

11 

55 

1 

is 

1843 '44 

36 

12 

48 

1844/45 

37 

12 

49 

1845/46 

37 

17 

54 

23 

> 846/47 

44 

22 

66 

1 

1 

is 

\ 

1847/48 

50 

22 

72 

1 

1 

20 

14 

Summe 

1833/48 

641 

192 

833 

5 

1 

6 

8 

5 

7 

Durchschn. 

» 

43 

13 

56 

0,3 

0,1 

0,4 

>835/36 

70 

23 

93 

1 

1 

43 

11 

>836/37 

64 

25 

89 

1837/38 

54 

26 

80 

1838/39 

48 

21 

69 

1839/40 

66 

18 

84 

Frankenthal/ 

1840/41 

74 

20 

94 

(Bezirks-  \ 

1841/42 

56 

15 

71 

gefängniss). 

1842/43 

41 

16 

57 

1 

50 

i3 

1843/44 

56 

20 

76 

1 

i844/45 

63 

18 

81 

1845/46 

>846/47 

50 

61 

15 

22 

65 

83 

1847/48 

68 

28 

96 

Summe 

1835/48 

771 

267 

1038 

2 

2 

j 

2 

Durchschn. 

59 

21 

80 

0,15 

0,15 

Auf  je  1000 

Name 

Durchschnitts- 

Ge- 

Bestand 

der 

Bestand. 

storbene. 

"3 

G © 

Strafanstalten 

Jahre. 

-C 

© 

3 — 

.2 

O 

der 

G 

© 

CD 

's 

3 

'flra 
G <v 

G 

•* 

£ 

id 

CD 

>3  ä 

Pfalz. 

<D 

G 

<D 

-ß 

3 

c 

© 

-ß 

£ 

G 

> 

G 

:d 

<D 

t> 

CA 

3 

:eg 

<D 

CA 

3 

Gefangene 

kom- 

<4 

N 

<4 

> 

N 

men 

Gestorbene. 

1836/37 

47 

13 

60 

1837/38 

43 

10 

53 

. 

>838/39 

42 

11 

53 

1839/40 

44 

11 

55 

Zwei- 

1 840/4 1 

42 

13 

55 

brücken 

1841/42 

43 

13 

56 

(Bezirks-  \ 

1842/43 

44 

16 

60 

gefängniss). 

1843 '44 

37 

17 

54 

1844/45 

47 

18 

65 

1 

1 

55 

15 

1845/46 

80 

19 

99 

1 

1 

2 

13 

53 

20 

1846/47 

88 

33 

121 

4 

4 

45 

33 

1 

1847/48 

79 

45 

124 

1 

1 

13 

8 

Summe 

1836/48 

636 

219 

855 

6 

2 

8 

| 9 

9 

9 

Durchschn. 

■ 

53 

18 

71 

0,5 

0,2 

0,7 

Speyer(Filial- 

1838/39 

1839/40 

1840/41 

1841/42 

19 

23 

29 

26 

48 

49 

1 

1 

34 

21 

Strafanstalt)  I 

seit  1844  nur  noch( 
Besserungsanstalt 

44 

53 

23 

15 

67 

68 

1 

2 

1 

2 

23 

38 

• 

is 

29 

für  jugendliche 

1842/43 

56 

14 

70 

1 

1 

18 

14 

Verbrecher. 

1843/44 

68 

20 

88 

1 

1 

2 

15 

50 

23 

Summe 

1838/44 

263 

127 

390 

5 

2 

7 

19 

16 

18 

Durchschn. 

44 

21 

65 

0,83 

0,34 

1,17 

Königreich  Belgien. 


Name 

der 

Strafanstalten. 


Jahre. 


5 s 


a ' 
0? 


bß  ^ 


Morbidität. 


c 

<u 

G 

•C  g 


Q 'ß 
H N 


G G 


O* 


o £ 
- £ 
c*_  o 


Mortalität. 


© 

G 

<D 


o 


d = 
° 


1.  Gent  (Arbeitshaus)1 


Summe. . 
Durchschnitt 


1831 

1832 

*833 

1834 

1835 

1836 

1837 

1838 

1839 

1840 

1841 

1842 

1843 

1844 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 

1852 

1853 

1854 

1855 

1856 

1857 

1858 

1859 

1860 

1831/60 


1 217 

34 

28 

21 

17 

1 202 

37 

31 

30 

25 

1 143 

43 

38 

23 

20 

1 180 

51 

43 

41 

35 

1 195 

63 

53 

35 

30 

1 184 

62 

52 

31 

26 

1 133 

62 

55 

24 

21 

1 112 

62 

56 

21 

19 

1 099 

61 

56 

26 

24 

967 

66 

68 

30 

31 

830 

58 

70 

19 

23 

883 

62 

70 

21 

24 

925 

77 

83 

11 

12 

1 002 

61 

61 

14 

14 

1 045 

60 

57 

29 

28 

1093 

88 

81 

45 

41 

1 154 

60 

52 

52 

45 

1 190 

53 

45 

46 

39 

1 236 

63 

51 

44 

36 

1232 

74 

60 

51 

41 

1 180 

73 

62 

29 

25 

1 134 

76 

67 

50 

44 

1085 

60 

55 

41 

37 

1087 

62 

57 

38 

35 

1 112 

52 

47 

34 

30 

1 162 

51 

44 

34 

29 

1 171 

43 

37 

47 

40 

1 172 

54 

46 

46 

39 

1 147 

49 

43 

54 

47 

32  272 

1737 

987 

54 

31 

1 113 

60 

34 

Name 

der 

Strafanstalten. 


Jahre. 


2.  Vilvorde  (Zucht-, 
haus) 


Summe. . 
Durchschnitt 


3.  Saint  Bernard 
(Besserungshaus)  . 


Summe. . 
Durchschnitt 


4.  Alost  (Militär -Ar- 
resthaus)   


iSii 

1832 

1833 

1834 

1835 

1836 

1837 

1838 

1839 

1840 

1841 

1842 

1843 

1844 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 

1852 

1853 

1854 

1855 

1856 

1857 

1858 

*859 

1860 

1831/60 


1831 

1832 

!o33 

1834 

1836 

1837 

1838 

1839 

1840 

1841 

1842 

1843 

1844 

1845 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 
1832 

1853 

1854 

1855 

1856 

1857 

1858 

1859 

1860 
1831/60 


1833 

1834 

1835 

1836 

1837 

1838 

1 839 

1840 

1841 

1842 

1843 

1844 


Tägliche  Durchschnitts- 
zahl der  Gefangenen. 

Morbidität. 

Mortalität. 

Tägl.  Durchschnitts- 
zahl der  Kranken. 

Auf  1000  Gefangene 
kommen  Kranke. 

Gestorbene. 

Auf  1000  Gefangene 
kommen  Gestorbene. 

915 

48 

52 

23 

25 

882 

60 

68 

39 

44 

893 

59 

66 

23 

26 

818 

53 

65 

26 

32 

980 

56 

57 

20 

20 

1066 

55 

52 

41 

39 

1065 

61 

57 

30 

28 

1029 

54 

52 

11 

12 

1 099 

58 

53 

14 

12 

1096 

56 

51 

14 

12 

808 

58 

72 

12 

14 

737 

53 

72 

8 

11 

659 

37 

56 

10 

15 

577 

29 

50 

8 

14 

606 

31 

51 

9 

15 

679 

37 

54 

13 

19 

' 750 

40 

53 

20 

26 

790 

42 

53 

12 

15 

814 

50 

61 

16 

19 

669 

53 

79 

i9 

28 

736 

48 

65 

15 

20 

709 

54 

76 

11 

16 

704 

45 

64 

21 

21 

749 

42 

56 

35 

47 

727 

38 

52 

14 

19 

689 

39 

57 

20 

29 

622 

35 

56 

19 

30 

656 

37 

56 

12 

18 

729 

36 

49 

13 

18 

23  353 

1364 

528 

1 

806 

47 

> Do 

18 

1085 

50 

46 

35 

32 

1 053 

61 

58 

84 

80 

683 

41 

60 

53 

78 

938 

37 

39 

25 

26 

1000 

54 

54 

39 

39 

889 

43 

48 

40 

45 

1016 

64 

63 

34 

33 

1056 

73 

69 

39 

37 

1087 

55 

50 

51 

47 

1097 

68 

62 

51 

50 

1 151 

64 

56 

31 

27 

1 182 

39 

33 

36 

30 

1342 

<■0 

51 

47 

35 

1320 

84 

64 

33 

25 

1 138 

92 

81 

44 

39 

1 252 

78 

62 

81 

65 

1679 

47 

28 

86 

51 

1581 

55 

35 

82 

52 

1391 

40 

29 

41 

30 

1467 

46 

31 

31 

21 

1310 

38 

29 

24 

18 

1467 

44 

30 

46 

31 

1612 

37 

23 

42 

26 

1715 

46 

27 

68 

31 

1772 

44 

25 

47 

27 

1569 

46 

29 

73 

47 

1273 

33 

26 

21 

16 

1295 

41 

32 

43 

33 

1277 

40 

31 

29 

23 

36  697 

1530 

1 

1356 

42 

37 

1265 

53 

47 

466 

22 

47 

19 

40 

508 

15 

30 

5 

10 

464 

13 

28 

9 

19 

631 

22 

35 

9 

14 

823 

27 

33 

10 

12 

1078 

24 

22 

14 

13 

1 222 

33 

27 

14 

11 

1205 

34 

28 

23 

19 

1 129 

39 

35 

21 

19  fi 

1216 

43 

35 

23 

19 

1 174 

43 

37 

10 

9 1 

1270 

42 

33 

15 

12 

Morbidität. 

Mortalität. 

<D 

- G 

CO  . 

O 

G . 

O • 
G % 

Name 

der 

Jahre. 

O fcß 
c n ^ 

'■§  <2 
s-  <u 

sa  -S 

c/5 

o>  q; 
G s 

0 

0 

SoJ 
c *£ 
^2  0 
S m 
O <u 

Strafanstalten. 

<Ü  O 

r-G  -a 

Q -0 

8 £ 

0 

n 

0 

. . 

— s 

0 

r~*  G 

s 

£ 

H N 

2 « 

G ^ 
< 

rz  0 

1845 

1 189 

51 

43 

17 

15 

1846 

1084 

74 

68 

40 

37 

1847 

1 137 

73 

64 

22 

19 

1848 

946 

47 

50 

13 

14 

1849 

983 

61 

62 

23 

23 

1850 

4.  Alost  (Militär- Ar- j 

1851 

909 

37 

41 

io 

ii 

resthaus) \ 

1852 

846 

35 

41 

8 

9 

i853 

803 

31 

39 

10 

12 

i854 

836 

31 

37 

10 

12 

i855 

847 

25 

30 

13 

15 

1856 

845 

41 

49 

17 

20 

1857 

841 

35 

42 

6 

7 

1 

1858 

698 

22 

32 

7 

10 

Summe. . 

l833/58 

23150 

920 

| 40 

368 

1 16 

Durchschnitt 

• 

926 

37 

15 

1840 

427 

31 

73 

3 

7 

1841 

444 

39 

88 

19 

43 

1842 

456 

47 

103 

17 

37 

1843 

493 

53 

108 

14 

28 

1844 

498 

47 

94 

18 

36 

1845 

493 

47 

95 

26 

53 

1846 

536 

59 

110 

40 

75 

1847 

529 

56 

106 

24 

45 

184S 

522 

52 

100 

28 

54 

5.  N a m u r (Besserungs-, 

1849 

1850 

1851 

473 

46 

97 

31 

66 

haus  für  Frauen) . . .( 

495 

43 

87 

i3 

26 

1852 

472 

32 

68 

19 

40 

i853 

501 

36 

72 

13 

26 

1854 

475 

40 

84 

15 

31 

i855 

500 

33 

66 

13 

26 

1856 

502 

41 

82 

7 

14 

1857 

492 

43 

87 

12 

24 

1S5S 

339 

34 

100 

9 

23 

1859 

361 

29 

80 

7 

20 

1860 

331 

27 

82 

11 

33 

Summe. . 

1840/60 

9 339 

835 

89 

258 

J 28 

Durchschnitt 

* 

467 

42 

13 

1844 

105 

7 

67 

1 

9 

1845 

139 

9 

65 

1 

7 

1846 

237 

18 

76 

3 

12 

1847 

372 

31 

83 

17 

46 

1848 

386 

18 

47 

10 

25 

1849 

369 

12 

32 

5 

13 

1850 

6.  St.  Hubert  (Besse- ; 

1851 

31c 

7 

22 

1 

O 

rungshaus  fürjugend-/ 

1852 

355 

14 

39 

6 

17 

liehe  Verbrecher) . . . 

i853 

381 

24 

63 

3 

8 

1854 

403 

14 

35 

5 

12 

1855 

378 

14 

37 

1 

3 

1856 

397 

19 

48 

1857 

362 

9 

25 

2 

6 

1858 

347 

13 

37 

5 

15 

1859 

329 

13 

39 

3 

9 

1860 

298 

6 

20 

1 

3 

Summe. . 

1844/60 

5171 

228 

} 44 

64 

12 

Durchschnitt 

■ 

313 

14 

1 

4 

185I 

45 

4 

89 

. 

1852 

69 

3 

43 

1853 

74 

3 

41 

i 

13 

7.  L ü 1 1 i c h (Besse- 

1854 

1855 

1856 

1857 

63 

70 

3 

1 

48 

14 

2 

1 

31 

14 

rungshaus  für  jugend-^ 
liehe  Verbrecher)... 

88 

89 

4 

6 

45 

67 

i 

ii\ 

1858 

74 

4 

54 

1 

13 

1859 

63 

6 

95 

4 

63 

1860 

54 

3 

55 

Summe. . 

1851/60 

689 

37 

! 54 

10 

Durchschnitt 

• 

60 

3,7 

1 

Summe  der  7 Anstalten 
Durchschnitt 

• 

130  671 
4 950 

6 651 
257 

51 

3 571 
132 

27 

125 


Gross  hrltannien. 

(Convict-Prisons.)  *) 


Morbidität. 

3 

Mortalität. 

pC 

03 

rG 

Auf  1000 
Gefangene 

G 

N 

C/5 

■2  c 

c <V 

G 

ü O 
Cß  fcß 

1 \ 

42 

<D 

In  Wahn- 

.2 

*G 

CO 

<n  . 
o c 

' § G 
G <u 

G . 

O <D 

fallen. 

Begnadigt  aus  medii 
Gründen. 

kommen  Gestorbene. 

•§! 

s| 

Jahr. 

Eh 

3 O 

QO 
2 5 

o '"ö 

'tüO 

:e« 

H 

tfl  G 

3 ^ 
Q Sh 

TJ 

W)  N 
:ci 

H 

t®  J* 

o« 

<->  G 
O 43 
O c 

- S 

Sh  O 

3 

Zahl. 

Auf  1000  Ge- 
fangene. 

Gestorbei 

komm.  Gestorb.  u. 
gnad.  aus  medicin 

fcß 
G £ 

'S  2 

ofO 

"O 

fc  c 

O OJ 
2 

« G 
-Q  — 

CO 

S 

1. 

Pentonville  (Zellengefängniss). 

l855 

508 

14,67 

27,7 

2 

3,95 

6 

11,85 

11,85 

1 

1856 

475 

16,17 

33,3 

5 

10,50 

i 

3 

6,30 

8,87 

1857 

■512 

18,31 

36,5 

1 

1,95 

2 

3,90 

3,90 

i 

1858 

498 

2 

4,02 

i 

2 

4,02 

6,03 

1859 

441 

. 

. 

2 

4,51 

1 

2,25 

2,25 

i 

1860 

426 

19,71 

46,o 

1 

2,35 

1 

2,35 

2,3  5 

1 

1861 

462 

24,96 

54,2 

2 

4,23 

1862 

517 

2 

3,86 

2 

3,86 

3,86 

1863 

491 

18,11 

35,6 

4 

8,15 

. 

4 

8,15 

8,15 

i 

Summe 

4 330 

111,33 

21 

2 

21 

. 

5 

Durchseho. 

481,18 

18,56 

38,7 

2,3 

4,8 

0,22 

2,3 

4,8 

5,3 

0,56 

2 

Mill 

ban 

k (Z 

ellenj 

jefan 

guisi 

0- 

1855 

968 

48,39 

50,04 

8 

8,5 

11 

11,36 

11,36 

1856 

928 

64,93 

69,9i 

11 

11,8 

16 

18 

19,38 

36,60 

i 

1857 

1 102 

67,67 

61,02 

12 

10,8 

13 

11,72 

11,70 

. 

1858 

1 123 

46,4  5 

9 

8,01 

11 

8,42 

8,42 

. 

1859 

972 

45,io 

22 

22,63 

i 

6 

6,17 

7,30 

1860 

1003 

55,94 

55,17 

15 

14,84 

5- 

9 

8,96 

13,84 

1 

1861 

984 

59,25 

60,2i 

11 

11,15 

2 

9 

9,14 

11,17 

1862 

986 

17 

17,24 

4 

4 

4,05 

8,10 

. 

1863 

1013 

65,7  5 

64,90 

20 

19,74 

1 

11 

10,85 

11,75 

Summe 

9 086 

361,93 

125 

. 

29 

92 

2 

Durchschn. 

1 009,6 

60,3 

60,3 

13,9 

13,8 

3,2 

10,2 

10,1 

13,3 

0,22 

3.  Parkhurst  (für  jugendliche  männliche  Gefangene). 


i855 

486 

1,22 

2 

4,20 

4,20 

1856 

423 

11,10 

26 

. 

1 

2,30 

2,30 

i857 

431 

11,35 

26,30 

. 

1 

2,30 

2,30 

1858 

419 

i 

2,38 

. 

i859 

398 

11,45 

28,75 

2 

5,02 

5,02 

1860 

351 

12,12 

34,60 

, 

2 

5,70 

5,70 

1861 

239 

13,80 

57,7  0 

3 

12,50 

12,50 

1862 

202 

3 

14,85 

14,85 

1863 

298 

• 

• 

2 

6,71 

6,71 

Summe 

3247 

61,04 

1 

16 

. 

Dureliseho. 

361 

10,17 

32,5 

0,11 

0,31 

1,8 

4,9 

4,9 

4.  Portland  (öffentliche  Zwangsarbeiten). 


l855 

1 260 

56,64 

38,io 

. 

4 

7 

5,55 

8,7  3 

1856 

1460 

54,13 

36,90 

3 

2,05 

1 

3 

2,05 

2,73 

1857 

1469 

58,91 

39,40 

2 

1,36 

. 

6 

4,08 

4,08 

1858 

1479 

. 

. 

. 

8 

5,41 

5,41 

i859 

1476 

. 

i 

4 

2,70 

3,38 

1860 

1 508 

, 

# 

2 

4 

2,65 

3,98 

1861 

1495 

38,12 

25,42 

. 

5 

3,34 

3,34 

1862 

1447 

# 

3 

2,07 

2,07 

1863 

1319 

29,71 

22,50 

4 

3,03 

Summe 

12  913 

237,51 

5 

8 

44 

. 

Durchsebn. 

1 435 

47,5 

33,9 

0,56 

0,39 

0,9 

4,9 

3,4 

4,0 

I Jahr. 

Tägliche  Durchschnittszahl  jj 
der  Gefangenen. 

M orbi  d i tät. 

Begnadigt  aus  medicinischen 
Gründen. 

Mortalität. 

Gestorben. 

Auf  1000 
Gefangene 

Selbstmorde,  eingeschlossen 
in  den  Gestorbenen. 

Tägliche  Durchschnitts- 
zahl der  Kranken. 

Auf  1000  Gefangene 
kommen  Kranke. 

In  Wahn- 
sinn ver- 
fallen. 

kommen  Gestorbene. 

komm.  Gestorb.  u.  Be- 
gnad. aus  medicin.  Gr. 

Zahl. 

Auf  1000  Ge- 
fangene. 

5.  Dartmoor  (Station  für  Schwächliche). 

1855 

1039 

1 

0,96 

24 

23,io 

23,10 

1856 

1015 

44 

34 

33,40 

33,40 

l857 

1 209 

1 

24 

19,93 

20,7  6 

1858 

1 191 

19 

15,09 

28 

23,5  0 

23,50 

1859 

1 198 

9 

7,51 

i 

26 

21,70 

22,53 

1860 

1 187 

19 

16,oo 

17 

22 

19,37 

32,84 

1861 

1095 

7 

6,39 

4 

18 

16,44 

20,10 

1862 

1058 

5 

4,72 

. 

18 

17,01 

17,oi 

1863 

873 

10 

11,46 

23 

26,30 

26,30 

Summe 

9 860 

44 

70 

23 

217 

. 

Durchschn. 

1096 

44 

7,8 

",1 

2,6 

24,t 

22,0 

24,3 

6 

Portsmouth  (öffentliche 

Zwangsarbeiten). 

1855 

1000 

1 

1,00 

10 

10, 00 

10,io 

i85Ö 

986 

16,85 

17,00 

2 

7 

7,09 

9,12 

i857 

1054 

24,51 

25,oo 

4 

3,79 

3,79 

1 858 

1026 

. 

2 

1,95 

5 

4,86 

4,86 

i859 

1020 

3 

2,94 

4 

3,92 

3,9  2 

1860 

1009 

1 

0,99 

9 

8,92 

8,92 

1861 

585 

1 

1,70 

1,70 

1862 

659 

2 

3,03 

1863 

884 

2 

2,26 

2,26 

Summe 

8 223 

41,36 

9 

2 

42 

• 

Durchschn. 

914 

20,68 

20,3 

1,0 

1,1 

0,22 

4,7 

5,1 

5,3 

7.  Brixton  (für  weibliche  Gefangene). 

1855 

634 

33 

52,oo 

3 

4,73 

19 

7 

11,04 

41,00 

1856 

582 

35,36 

60,7  5 

3 

5,15 

27 

10 

17,18 

44,67 

1857 

591 

35,85 

62,30 

4 

6,7  6 

1 

14 

23,5  2 

25,38 

1858 

613 

4 

6,52 

3 

18 

21,20 

26,10 

i859 

633 

, 

9 

14,22 

5 

11 

17,38 

25,27 

1860 

623 

39,9  t 

62,94 

2 

3,20 

2 

14 

22,46 

25,08 

1861 

562 

38,73 

68,91 

, 

3 

8 

14,24 

19,57 

1862 

590 

2 

3,39 

3 

5 

8,47 

13,56 

1863 

586 

35,43 

60,45 

1 

1,70 

17 

29,00 

29,00 

Summe 

5 414 

217,58 

28 

63 

99 

. 

• 

Durchschn. 

602 

36,26 

60,8 

3,1 

5,2 

7,o 

11,0 

18,3 

29,9 

8.  Chatham  (öffentliche  Zwangsarbeiten). 

1857 

1086 

3 

1 

0,92 

3,68 

1 

1858 

1055 

. 

3 

2,84 

2 

4 

3,80 

5,70 

1859 

1062 

. 

1 

3 

2,82 

3,76 

1860 

1064 

24,73 

23,24 

7 

6,58 

6,58 

1861 

987 

i 

1,01 

2 

6 

6,70 

8,96 

1862 

1069 

2 

1,87 

6 

5,52 

5,52 

1863 

1096 

44 

40,15 

i 

5 

4,5  6 

5,47 

Summe 

7 419 

68,7  3 

6 

9 

32 

1 

Durchschn. 

1060 

34,37 

31,8 

0,86 

0,81 

1,3 

4,6 

4,3 

5,5 

0,14 

— 

*)  Die  Notizen  mussten  leider,  wegen  der  Unvollständigkeit  des  hiesigen  Materials,  in  manchen  Jahren  lückenhaft  gelassen  werden. 
Was  die  Bestimmung  der  einzelnen  Gefängnisse  betrifft,  so  sind  einige  Notizen  hierüber  im  Texte  auf  S.  127  nachzulesen. 


Zeitaclmft  d.  K.  P.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1865. 
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Ueber  das  Zellengefängniss  in  Bruchsal  in  Baden 
veröffentlicht  das  soeben  erschienene  II.  Heft  der  Blätter  für 
Gefängnisskunde  eine  Tabelle  über  die  Gesundheitsverhältnisse, 
daselbst,  der  wir  folgende  Daten  entnehmen: 


(xrossherzogthum  Kaden. 


Bruchsal  (Zellengefängniss). 


cd 

M orb 

i dität. 

In 

Wahnsinn 

verfallen. 

M 0 r t a 

ität. 

tfi 

. ~ g 

G © 

•'S  £ 

© 

© © 

Gestorbene 

© - 

© © 

Jahre. 

So  faß 
11 
ao 

© Sh 
© 
O 

Tb 

:d 

H 

Tägliche  Durchsch: 
zahl  der  Krank« 

Auf  1000  Gefang 
kommen  Krank 

Zahl. 

Auf  1000 
Gefangene. 

in  der  Anstalt. 

nach  der 
Entlassung. 

zusammen. 

Auf  1000  Gefang 
kommen  zusamni 
Gestorbene. 

Selbstmorde. 

185O 

360 

27,30 

75,83 

4 

ll,n 

10 

5 

15 

41,67 

1 

■Sä1 

362 

21,98 

60,72 

8 

22,io 

11 

5 

16 

44,20 

1 

■85^ 

367 

23,0s 

62,81 

7 

19,07 

15 

1 

16 

43,60 

1 

■ 853 

371 

21,27 

57,33 

64,00 

11 

29,65 

3 

2 

5 

13,48 

2 

1854 

375 

24,oo 

10 

26,67 

6 

2 

8 

21,33 

1 

1 8 s 5 

354 

20,85 

58,90 

12 

33,90 

5 

3 

8 

22,60 

— 

1856 

328 

19,82 

60,43 

11 

33,54 

10 

4 

14 

42,6  8 

1 

1857 

334 

22,52 

67,43 

67,05 

6 

17,96 

6 

5 

11 

32,93 

— 

1858 

319 

21,39 

2 

6,27 

11 

*) 

11 

34,48 

1 

1859 

287 

16,46 

57,3  5 
51,59 

8 

27,87 

8 

8 

27,87 

— 

1860 

258 

13,31 

1 

3,88 

3 

3 

11,63 

— 

1861 

245 

12,9  1 

52,67 

1 

4,08 

1 

1 

4,08 

— 

1863 

234 

15,90 

67,9  5 

3 

12,82 

3 

O 

12,82 

— 

1863 

221 

8,04 

36,38 

— 

— 

3 

3 

13,57 

— 

Dnrcbschn. 

315 

19,20 

60,88 

6,0 

19,0  3 

6,8 

3,4 

10,2 

32,62 

0,5  7 

*)  Seit  dem  Jahre  1858  sind  die  nach 
storbenen  noch  nicht  ermittelt. 

der 

Entlassung  Ge- 

Vorstehende  Untersuchungen,  zu  Gesammtresultaten  zu- 
sammengefasst, lassen  hinsichtlich  der  Morbidität  und  Mortalität 
in  den  Strafanstalten  und  Gefängnissen  der  in  Betracht  gezo- 
genen Länder  Folgendes  erkennen: 


Königreich  Preussen. 


I.  Provinz  Preussen. 
Wartenburg  ( 1 858 — 63) 
Insterburg  » 


Rhein  » 

Graudenz  » 

Mewe  (1861— 63)  ... 

II.  Provinz  Posen. 

Rawicz  ( 1 858 — 63) 

Polnisch-Krone  » 

Fordon  » 

III.  Provinz  Pommern. 

Naugard  (1 858 — 63) 

Anklam  (1860— 63) 

IV.  Provinz  Schlesien. 

Breslau  (1 858—63)  ... 

Brieg  » 

Schweidnitz  » 

Striegau  » 

Ratibor  » 

Silchowitz  (1860— 63)  ... 
Jauer  (1 858— 63)  ... 
Görlitz  » 


Sagan  » . . . . 

V.  Provinz  Brandenburg. 
Spandau  ( 1 858 — 63) . 

Brandenburg  » 

Berlin  (Moabit)  » 

SonDenhurg  » 

Luckau  » 

VI.  Provinz  Sachsen. 

Lichtenberg  ( 1 858 — 63)  .. 
Zeitz-Delitzsch  » 

Halle 

VII.  Provinz  Westfalen. 

Münster  (1 858 — 63) 

Herford  » 


Auf  1000 

Auf  1000  Ge- 

Gefangene 

fangene  kom- 

kommen 

men  in  einem 

täglich 

Durchschnitts- 

Kranke 

jahr  Gestorbene 

55 

43 

55 

19 

55 

40 

61 

30 

53 

23 

108 

67 

26 

38 

41 

59 

15 

17 

51 

38 

66 

29 

51 

35 

67 

33 

30 

42 

34 

18 

36 

26 

31 

39 

45 

44 

33 

48 

57 

36 

43 

31 

44 

15 

41 

24 

33 

46 

27 

62 

26 

52 

29 

27 

21 

77 

12 

VIII.  Rheinland. 

Werden  ( 1 858 — 63) 
Köln  » 

Trier 


Auf  1000  Auf  1000  Ge- 
Gefangene  fangeue  kom- 
kotnmen  men  in  einem 
täglich  Durchschnitts- 
Kranke  jahr  Gestorbene 

76  22 

56  23 

46  14 


Königreich  Sachsen. 

Waldheim,  Zuchthaus  (i84o— 63) 36 

Zwickau  und  Hubertusburg,  Arbeitshäuser 

(i84o  — 63) 37 

Hubertusburg,  Landesgefiingniss  (i84o — 63)  . . 18 

Königreich  Hannover. 

Lüneburg,  Ketten  - Strafanstalt  für  Männer 

(■854-63) 13,7 

Stade,  Ketten-Strafanstalt  (1 854— 63) 26,4 

» Zuchthaus 13,4 

Celle,  Zuchthaus  ( 1 854 — 63) 22,9 

Osnabrück,  Zuchthaus  ( 1 854 — 60) . 10,2 

» Strafarbeits-Haus  ( 1 854 — 63)  ...  . 21,2 

Hameln,  Strafarbeits-Haus 16,6 

Moringen,  Werkhaus . 32,4 

Emden,  Strafarbeits-Haus 10,3 

Lingen,  Zuchthaus  für  Weiber  ( 1 854 — 63)  . . . 24,2 

» Strafarbeits-HausfürWeiber(i854-63)  . 18,9 

» Werkhaus  für  Weiber  (1 854 — 63) . . . 26, 1 

Peine,  » » «...  12,7 

Königreich  Baiern. 

München  ( 1 833 — 48) . 122 

Amberg  » . 86 

St.  Georgen  » . 53 

Schwabach  (1 833— 39) . 141 

Lichtenau  (1 833— 48) . 41 

Würzburg  » . 63 

Kaiserslautern,  Centralgefängniss  (1 833— 48)  . 50 

» Bezirksgefängniss  » . 22 

Landau,  * » . 7 

Frankenlhal,  » » . 2 

Zweibrücken,  » » . 9 

Speyer,  Filial-Strafanstalt  ( 1 833 — 44)  . 18 

Grossherzogthum  Baden. 

Bruchsal,  Zellengefängniss 61  33 

Königreich  Belgien. 

Gent  ( 1 83 1 — 60) 54  31 

Vilvorde,  Zuchthaus  ( 1 83i — 60) 58  23 

St.  Bernard,  Besserungshaus  ( 1 83 1 — 60). . . . 42  37 

Alost,  Militär-Arresthaus  (1 833 — 58) 40  16 

Namur,  Besserungshaus  für  Frauen  (i84o— 60)  89  28 

St.  Flubert,  für  jugendliche  Verbrecher  (i844 

bis  1860) 44  12 

Lüttich,  für  jugendliche  Verbrecher  ( 1 85 1 — 60)  54  15 

Grossbritannien. 

S.  England. 

Pentonville,  Zellengefängniss  ( 1 855 — 63) 38,7  4,8 

Millbank,  » » 60,3  10.1 

Parkhurst,  fürjugendl.  Verbrecher  (1 855 — 63)  32,5  4,9 

Pottland  ( 1 855 — 63) 33,9  3,4 

Dartmoor,  Krankenstation  ( 1 855 — 63) (?)  22, 0 

Portsmouth  (1 855— 63) 20,3  5,1 

Brixton,  für  Frauen  ( 1 855  — 63) 60,8  18,3 

Chatham  (1857  — 63) 31,8  4,3 


Es  würden,  um  die  Morbidität  und  Mortalität  in  den  Strafan- 
stalten der  grösseren  und  volkreicheren  mitteleuropäischen  Län- 
der darzulegen,  auch  noch  die  einzelnen  Strafanstalten  Oestreichs, 
Hollands  und  Frankreichs  zu  berücksichtigen  gewesen  sein; 
leider  geben  aber  die  Tafeln  der  östreichischen  Statistik  über 
die  hierher  gehörigen  östreichischen  Zustände  keine  Auskunft. 
Was  die  holländischen  Publicationen  anlangt,  so  gehören  die 
unter  dem  Titel  „Statistiek  van  het  Gevangeniswezen“  er- 
scheinenden Jahresberichte  zu  den  besten  und  vollständig- 
sten ihrer  Art;  doch  sind  sie  im  statistischen  Bureau  aus 
früherer  Zeit  nur  lückenhaft  vorhanden,  weshalb  sie  hier 
nicht  zu  benutzen  waren.  Die  musterhaften  gefängniss-sta- 
tistischen  Publicationen,  die  seit  1852  alljährlich  unter  dem 
Titel  „Statistique  des  prisons  et  etablissements  penitentiaires. 
Rapport  ä S.  M.  V Empereur  sur  I administration  des  etablissements 
penitentiaires,  par  S.  E.  leMinistre  de  V Interieur“  erscheinen,  feh- 
len gleichfalls  grösstentheils.  Die  innere  Anordnung  dieser  Be- 
richte entspricht  ziemlich  genau  den  vom  statistischen  Con- 
gress  in  Paris  im  Jahre  1855  adoptirten  Formularen  für 
die  Statistik  der  Strafanstalten,  und  diese  Formulare  sind  theils 
durch  den  Rechenschaftsbericht  über  den  Pariser  Congress, 
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theils  aber  auch  durch  den  vom  königlich  preussischen  sta- 
tistischen Bureau  veröffentlichten  allgemeinen  Bericht  über  die 
auf  den  vier  Congressen  zu  Brüssel,  Paris,  Wien  und  London 
gefassten  Beschlüsse  etc.  in  weiteren  Kreisen  bekannt  geworden.  *) 
Da  binnen  Kurzem  eine  Versammlung  des  Vereins  deut- 
scher Strafanstalts  - Beamten  stattfinden  soll,  so  möchten  wir 
die  von  diesem  Verein  behufs  Erreichung  einer  Gefängniss- 
Normalstatistik  niedergesetzte  Commission  ersuchen,  bei  ihrer 
Berichterstattung  auch  jene  Formulare  mit  in  Betracht  zu 
ziehen. 

Unleugbar  hat  gerade  in  Frankreich  fast  mehr  als  anders- 
wo die  Morbidität  und  Mortalität  der  Strafanstalten  ausgezeich- 
nete Bearbeiter  gefunden.  Ein  sehr  vollständiges  Verzeichniss 
der  französischen  Literatur  über  den  vorliegenden  Gegenstand 
findet  sich  in  dem  vortrefflichen  „Dictionnaire  d' Hygiene  publique 
et  de  Salubrite,  ou  Repertoire  de  toutes  les  questions  relatives  ä 
la  Sante  publique  etc.  par  A.  Tardieu.  II.  Edition.  Paris  1862. 
Article  „ Penitentiaire .“  Eine  der  neuesten,  jedoch  nicht  in  den 
Buchhandel  gelangten  Schriften  hierüber  ist  die  von  dem  Ge- 
neralinspector Parchappe,  betitelt  Statistique  medicale  des  etablis- 
sements  penitentiaires  de  1850  ä 1855.  Rapport  ä S.  E.  le  Mi- 
nis tre  de  1' Interieur.  Paris  1859.**)  Die  Periode  von  1836  — 1849 
mit  der  von  1850—1855  vergleichend,  ist  er  in  der  erfreulichen 
Lage,  über  eine  Menge  wesentlicher  Verbesserungen  berichten  zu 
können.  Während  die  Sterblichkeit  im  Allgemeinen  auf  1000 
Gefangene  in  der  ersten  Periode  74,4  pro  Jahr  war,  ist  sie  in 
der  zweiten  nur  noch  62,8;  im  J.  1858  nur  noch  61,8  und  im 
J.  1859  sogar  55, o.  Exceptionelle  Sterblichkeiten  waren  unter 
den  männlichen  Gefangenen  in  Riom:  118,9  im  J.  1852,  111,9 
im  J.  1853  und  100, 0 im  J.  1854;  in  Fontrevault:  118,1  im  J. 
1853,  in  Limoges:  107,6  im  J.  1852.  Unter  den  weiblichen  Ge- 
fangenen in  Limoges:  134,0  im  J.1852,  131,5  im  J.  1853  und 
153,8  im  J.  1855,  ferner  in  Montpellier:  100,9  im  J.  1855. 
Als  eine  besondere  Eigenthümlichkeit  bezeichnet  Parchappe 
noch  die  ziemlich  auffallende  Abnahme  der  Sterblichkeit  unter 
den  männlichen  Gefangenen  bei  einer  geringen  Zunahme  der- 
selben unter  den  weiblichen  Gefangenen  zu  gleicher  Zeit. 

Auch  in  der  Folge  macht  sich  diese  Thatsache  noch  be- 
merklich.  Der  mittlere  tägliche  Krankenbestand  im  Jahre  1859 
war:  auf  je  1000  männliche  Gefangene  54,  auf  je  1000  weib- 
liche Gefangene  58,  und  die  Zahl  der  Gestorbenen  unter  je 
1000  männlichen  Gefangenen  war  52,5,  unter  je  1000  weib- 
lichen Gefangenen  64,3.  Nach  der  Qualität  der  Anstalten  be- 
trug sie  bei  den 

zur  Galeere  Verurtheilten 

(travaux  forces)  57,9  männl.  und  77,9  weibl. 


*)  Der  genaue  Titel  dieses  Werkes  ist:  » Compte  rendu  general 
des  Travaux  du  Congres  international  de  Statistique  dans  ses  seances 
tenues  d Bruxelles  1853,  Paris  1855,  Vienne  1857  et  Londres  1860. 
Publid  par  les  Ordres  de  S.  E.  M.  le  Comte  d’Eulenburg,  Ministre  de 
V Interieur;  sous  la  Direction  de  M.  le  Br.  Engel,  Directeur  du  Bureau 
Royal  de  Statistique  ä Berlin.  Berlin  1863.  Impriinerie  Royale. 
R.  Decker. 

**)  Es  ist  eine  der  beklagenswertesten  Thatsachen , dass  es  keine 
genaue  zuverlässige  Bibliographie  über  die  nicht  in  den  Buchhandel 
gelangenden  amtlichen  statistischen  und  anderen  Veröffentlichungen 
aus  den  Hauptländern  von  Europa  und  Amerika  giebt.  Schon  öfters 
wiesen  wir  auf  diesen  Mangel  hin,  und  in  dem  Bericht  an  den  sta- 
tistischen Congress  in  Berlin  über  die  dem  Congresse  zu  gebende 
Organisation  legten  wir  dar,  dass  das  beste  Mittel,  unter  andern 
auch  jenem  Mangel  abzuhelfen,  die  Begründung  eines  Bulletin  du 
Congres  sein  dürfte,  als  dessen  stehende  Rubriken  wir  unter  Ande- 
rem auch  folgende  bezeichneten : 

Mittheilung  der  Hauptresultate  der  neuesten  statistischen  Ver- 
öffentlichungen aus  allen  Ländern. 

Repertorium  der  Literatur  der  Statistik  mit  kurzer  Analyse 
des  Inhalts  derselben.  Conf.  Diese  Zeitschrift  1864  Nr.  1 
und  2.  Beschlüsse  des  Congresses. 

Leider  scheiterte  die  Schaffung  einer  festeren  Organisation  und 
auch  die  eines  Bulletins  des  internationalen  statistischen  Congresses 
an  dem  mehr  oder  weniger  begründeten  Widerspruche  einzelner 
Delegirten.  Indessen  wird  es  die  Zeit  bald  lehren,  dass  internatio- 
nale vergleichende  Statistik  ohne  einen  gemeinsamen  und  dauernden 
Mittelpunkt  der  Bestrebungen  auf  diesem  Gebiete  absolut  unmöglich 
ist.  Was  man  heut  zu  Tage  vergleichend  nennt,  ist  in  den  meisten 
Fällen  himmelweit  davon  entfernt,  es  zu  sein.  Nicht  blos  ist  es 
lückenhaft,  sondern  auch  mangelhaft  insofern,  als  blos  Gleichnamiges 
zu-  oder  nebeneinander  gestellt  ist.  Je  fleissiger  man  sammelt,  je 
tiefer  man  in  das  Wesen  der  Dinge  eindringt,  deren  Schilderung 
man  unternehmen  will,  desto  öfter  steht  man  vor  der  traurigen 
Ueberzeugung , dass  fast  alles  statistische  Wissen  nur  Stückwerk 
ist,  und  dass  nichts  schwerer  ist,  als  dasselbe  zu  ergänzen  und  fort- 
während auf  dem  Niveau  der  Zeit  zu  erhalten.  Die  Theilung  der 
Arbeit  muss  unbedingt  auch  auf  die  Statistik  Anwendung  finden,  sonst 
geht  sie  an  ihrer  eigenen  Massenhaftigkeit  zu  Grunde.  — Wir  kommen 
auf  diesen  Gegenstand  sehr  bald  einmal  ausführlicher  zurück. 


Zuchthaus  - Sträflingen  (Re- 

clusionnaires)  51,6  männl.  und  73,6  weibl. 

Correctionären  ( Correction- 
nels)  53,4  - - 55,5 

Kettensträflingen  (Condamnes 

aux  fers ) 22,8  - — 

Um  diese  Zahlen  richtig  zu  verstehen,  ist  Folgendes  zu 
bemerken : 


Sie  beziehen  sich  zunächst  nur  auf  die  sogenannten  Maisons 
/centrales  de  force  et  de  correction , die  mit  unseren  Zuchthäusern 
und  Central -Strafgefängnissen  in  Parallele  zu  stellen  sind. 
Solcher  Maisons  centrales  waren  1859  in  Frankreich  25,  und 
zwar  zu  Aniane  (Dep.  Herault),  Auberive  (Haute-Marne),  Beau- 
lieu  (Calvados),  Belle- Isle  en  Mer  (Morbihan),  Cadillac  (Gi- 
ronde), Chiavari,  Clairvaux  (Aube),  Clerinont  (Oise),  Doullens 
(Somme),  Embrun  (Hautes  - Alpes),  Ensisheim  (Haut-Rhin), 
Eysses  (Lot- et- Garonne) , Fontrevaull  (Maine-et  L.),  Gailion 
(Eure),  Haguenau  (Bas-Rhin),  Limoges  (Haute-Vienne) , Loos 
(Nord),  Melun  (Seine-et-Marne),  Montpellier  (Herault),  Mont 
St.  Michel  (Manche),  Nimes  (Gard),  Poissy  (Seine-et-Oise), 
Rennes  (Ille-et-Vilaine),  Riom  (Puy-de-Döme,  Vannes  (Morbi- 
han). ln  den  Maisons  centrales  werden  de  tinirt. : die  zu 
Galeerenstrafe  verurtheilten  Frauen  und  mehr  als  70  Jahre 
alten  Männer , ferner  die  eigentlichen  Zuchthaus  - Sträflinge 
(Reclusionnaires),  sodann  die  zu  Correctionsstrafe  von  über 
ein  Jahr  Verurtheilten,  und  endlich  die  zu  Kettenstrafen 
verurtheilten  Militärs.  Demgemäss  befinden  sich  fast  in 
jedem  Maison  centrale  jene  vier  verschiedenen  Kategorien 
von  Sträflingen,  nämlich:  Galeeren-,  Zuchthaus-,  Corrections- 
und  Kettensträflinge.  Unter  diesen  fand  die  oben  angegebene 
Sterblichkeit  statt,  die  hinter  der  Gesammtsterblichkeit  von 
1858  um  170  zurückbleibt.  Aber  auch  der  tägliche  Durch- 
schnittsbestand sämmtlicher  Gefangenen  des  Jahres  1859  blieb 
hinter  dem  des  Jahres  1858  um  900  zurück. 


In  den  französischen  Strafanstalten  hat  man  dieselbe  Er- 
scheinung wahrgenommen,  die  auch  anderwärts  beobachtet 
wurde,  nämlich  dass  die  Sterblichkeit  der  zu  längerer  Freiheits- 
entziehung Verurtheilten  nicht  so  gross  ist,  als  die  Sterblich- 
keit der  nur  kürzere  Strafdauer  Abbüssenden.  Sie  betrug 
bei  den  Zuchthaus-Sträflingen  51,6,  bei  den  Correctionären  53,4 
auf  je  1000  Gefangene  im  Jahre  1859. 


In  diesem  nämlichen  Jahre 

Verhältniss 

waren  krank 

starben 

d. Gest,  zu  d. 
Kranken 

an  Lungenschwindsucht 

984 

360 

1:  2,73 

• Scropheln 

652 

46 

1:  14,17 

am  Typhus 

973 

101 

1:  9,63 

» Scorbut 

an  Krankheiten  der  Verdauungs- 

63 

3 

1 : 21,00 

wege  

4 958 

240 

1 : 20,66 

an  anderen  Krankheiten  

11  792 

517 

1:  22,81 

Summe  19  418 

Ferner  kamen  vor  im  Jahre  1859: 

1 267 

1:  15,33 

Seelenstörungen  vor  dem  Eintritt  in  die  Anstalt  27,  nach 
dem  Eintritt  45,  zusammen  72.  Selbstmorde  5,  Unglücksfälle  7. 

Wir  wollen  nicht  unterlassen  zu  erwähnen,  dass  die  franzö- 
sischen Berichte  sich  nicht  allein  auf  die  Maisons  centrales, 
sondern  gleichzeitig  auf  die  Forts  des  mittelländischen  Meeres, 
auf  die  Correctious-Erziehungsanstalten,  auf  die  Departements- 
Gefängnisse  erstrecken  und  wahre  Muster  dessen  sind , was 
man  Verwaltungsberichte  nennt.  Die  denselben  vorgedruckten 
Einleitungen  sind  meisterhaft  gearbeitete  Gesammtiibersichten 
über  das  Gefängnisswesen  des  Kaiserreichs.  Wenn  sich  die 
Gefängnissstatistik  Preussens  auf  einen  gleich  vollkommenen 
Standpunkt  erheben  wollte,  so  würde  sie  sich  um  das  Straf- 
anstaltswesen überaus  verdient  machen.  Und  wie  leicht  könnte 
sie  das!  Freilich  gehört  dazu,  dass  sich  ihrer  ein  Fachkenner 
und  Fachmann  mit  seiner  vollen,  geistigen  Kraft  annehme,  wie 
es  eben  in  Frankreich  seit  1853  M.  Louis  Perrot,  früher 
Generalinspector,  jetzt  Verwaltungsdirector  sämmtlicher  Ge- 
fängnisse, und  in  Belgien  Ed.  Ducpetiaux  gethan  haben. 
Deren  Gefängnissstatistik  steht  weit  über  der  ähnlich  benannten, 
jedoch  nur  als  Schreibe-  und  Calculaturarbeit  zu  bezeichnenden 
Statistik  vieler  anderen  Länder. 


Bezüglich  der  englischen  Strafanstalten  ist  gleichfalls 
noch  eine  kurze  Notiz  nöthig: 

Mehrfache  wichtige  Veränderungen  sind  dort  vor  sich 
gegangen.  Seit  1853  sind  alle  Strafurtheile  von  weniger  als 
14  Jahren  Deportation  aufgehoben  und  in  Urtheile  von 
ypenal  servitude « (Strafarbeit)  , jedoch  von  weit  kürzerer 
Dauer  als  die  der  Deportation,  umgewandelt  worden.  Um  die 
nämliche  Zeit  ist  auch  das  Ticket  of  leave-  (Beur)aubungs-) 
System  für  Sträflinge  guter  Aufführung  in  Kraft  getreten. 
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Im  Jahre  1857  wurde  die  Deportation  gänzlich  aufgehoben 
und  ihr  in  allen  Fällen  die  penal  servitude  substituirt.  Diese 
Verdicte  werden  seit  jener  Zeit  in  der  Weise  vollstreckt,  dass 
die  Verurtheilten  vorzugsweise  in  Millbank  Prison  und  Penton- 
ville  durch  neun  Monate  hindurch  in  Isolirhaft  gehalten,  nach 
deren  Ablauf  aber  in  andere  Strafanstalten  translocirt  und  dort 
zu  gemeinschaftlicher  Arbeit  für  öffentliche  Zwecke  verwendet 
werden.  Die  hierfür  bestimmten  Anstalten  sind  Chatham, 
Portsmouth,  Portland  und  Gibraltar  für  starke,  handfeste 
Sträflinge,  Dartmoor  für  schwächliche  Sträflinge,  und  Woking 
für  Invaliden.  Seit  1858  sind  keine  Sträflinge  mehr  auf  die 
Strafschiffe  (Hulks)  gekommen.  Die  Strafanstalt  in  Bermuda  ist 
ganz  aufgegeben  worden,  jedoch  wurde  eine  kleine  Anzahl  der 
dort  mit  öffentlichen  Arbeiten  beschäftigten  Strafgefangenen  nach 
Westaustralien  versetzt,  wohin  jetzt  einzig  und  allein  noch 
Sträflinge  deportirt  werden  können.  Jugendliche  männliche, 
unter  16  Jahr  alte  und  in  Grossbritannien  zu  Strafarbeit  verur- 
theilte  Sträflinge  werden  in  Parkhurst  auf  der  Insel  Wight  deti- 
nirt.  Weibliche,  in  England  zu  Strafarbeit  verurtheilte  Sträf- 
linge verbüssen  ihre  Strafe  meist  in  Millbank  und  Brixton.  — 


Nach  vorstehenden,  sehr  umfassenden  statistischen  Nach- 
weisen lässt  sich  denn  doch  nicht  in  Abrede  stellen,  dass,  wie 
wir  schon  in  dem  December- Aufsatz  behaupteten,  die  Gefan- 
genschaft an  sich  durch  ihre  physischen  und  psychischen  Ein- 
wirkungen Gesundheit  und  Leben  mehr  untergräbt,  als  die  ge- 
fährlichsten Berufsarten.  Die  soeben  erschienene,  mit  vielem 
Fleisse  aufgestellte  und  nach  amtlichen  Quellen  bearbeitete, 
im  XII.  Bande  der  vortrefflichen  »Zeitschrift  für  das  Berg-, 
Hütten-  und  Salinenwesen  im  Preussischen  Staate«  abgedruckte 
»Statistik  der  Knappschaftsvereine  in  dem  Preussischen  Staate 
für  die  Jahre  1862  und  1863«  bestätigt  diese  Behauptung  von 
Neuem.  Wir  finden  daselbst  folgende,  aus  sehr  grossen  Zahlen 
abgeleitete  Angaben: 

Von  je  1000  activen  Mitgliedern  der  Knappschaftsvereine 
sind  im  Jahresdurchschnitt  aus  1861 — 1863 

invalid  geworden 6,97, 

bei  der  Arbeit  verunglückt  1,90, 
sonstigen  Todes  gestorben  7,65, 
überhaupt  gestorben 9,55. 

Theilt  man  die  activen  Vereinsmitglieder  in  ständige  und 
unständige,  d.  h.  in  solche,  die  beständig  dem  Bergbau-,  Hüt- 
ten- und  Sahnenwesen  als  Arbeiter  angehörten,  und  in  solche, 
die  diesen  Beruf  nur  mehr  oder  weniger  vorübergehend  er- 
griffen und  ihn  bei  herannahender  Invalidität  freiwillig  oder 
unfreiwillig  verliessen,  so  ist  die  Invalidität  und  Morbidität  der 
beiden  Gruppen  auf  je  1000  in  der  nämlichen  Zeit  folgende: 

Stand.  Mitgl.  unständ.  Mitgl. 

Invalide  geworden 13,33  0,42, 

bei  der  Arbeit  verunglückt  1,92  1,87, 

sonstigen  Todes  gestorben  10, 05  5,17, 

überhaupt  gestorben 11,98  7,04. 

Eine  Sterblichkeit  von  11,98  der  ständigen  Mitglieder  würde 
nach  den  vorn  mitgetheilten  Erfahrungen  bei  der  allge- 
meinen Wittwen- Verpflegungsanstalt  einem  Durchschnittsalter 
von  40—41  Jahren  entsprechen.  In  diesem  beßnden  sie  sich 
aber  noch  nicht,  sondern  etwa  in  einem  6 — 8 Jahre  jüngeren. 
Um  so  viel  schädigt  der  Bergbau  etc.  die  Gesundheit  der  darin 
Beschäftigten.  Dagegen  entspricht  eine  Sterblichkeit  von  31,6  auf 
1000,  welche  im  Mittel  aus  1858 — 63  in  den  preussischen  Straf- 
anstalten herrschte,  einem  Durchschnittsalter  von  58  bis  59  Jah- 
ren, oder  von  60  Jahren,  wenn  man  in  Betracht  zieht,  dass  auch 
viele  weibliche  Gefangene  vorhanden  und  gestoi’ben  sind.  Das 
durchschnittliche  Alter  der  Zuchthaus-Sträflinge  ist  nun  höchstens 
35  bis  36  Jahre,  welchem  eine  Sterblichkeit  von  ca.  10  pro  Mille 
zukommt.  Mithin  nagen  das  Verbrechen,  als  der  Voxläufer  der 
Gefangenschaft,  und  diese  selbst  so  stark  an  dem  Leben,  dass 
eine  Lebensversicherungs-Gesellschaft,  wollte  sie  in  Preussen 
Verbrecher  auf  den  Todesfall  versichern,  die  Prämie  minde- 
stens auf  das  Maass  20  Jahre  älterer  Personen  stehen  müsste. 
Eindringlicher  lässt  sich  dieser  Satz  auch  so  ausdrücken: 
Jeder  Verbrecher  ist  bis  zu  einem  gewissen  Grade 
ein  Selbstmörder. 


Am  Schlüsse  dieser  Arbeit  mögen  noch  einige  Schriften  eines 
um  das  gesammte  Gefängnisswesen  überaus  hochverdienten  Man- 
nes und  vorzüglichst  unterrichteten  Kenners  desselben  Erwäh- 
nung finden.  Es  sind  folgende:  »Ausschussbericht  an  die  ge- 
setzgebende Versammlung  in  Frankfurt  a.  M.,  den  Gefängniss- 
Neubau  betreffend«,  erstattet  am  27.  September  1856  von 
Dr.  med.  G.  Varrentrapp  und  »Bemerkungen  über  die  in 
Bremen  beabsichtigte  Erbauung  einer  allgemeinen  Strafan- 
stalt und  Einführung  der  Einzelhaft«  von  demselben,  nieder- 
geschrieben im  J.  1860.  Beide  Schriften,  besonders  aber  die 


erstere,  enthalten  unter  den  Capiteln  körperliche  und  geistige 
Gesundheit  eine  so  reiche  Fülle  von  Material,  wie  sie  nur 
selten  geboten  wird  und  auch  nur  von  Jemandem  geboten 
werden  kann,  der  ein  arbeitsames  Leben  lang  mit  bewunderns- 
werther  Ausdauer  und  Gründlichkeit  alle  Phasen  des  Gefäng- 
nisswesens  zu  erforschen  bestrebt  war.  Wir  rechnen  auf  des 
Verfassers  Nachsicht,  wenn  wir  im  Interesse  der  Sache  das 
genannte  Capitel  aus  ersterem  Werk  mit  den  neueren  Zahlen 
des  zweiten  hier  wiedergeben. 

Körperliche  Gesundheit.  Die  Behauptung,  dass  die 
Einzelhaft  die  körperliche  Gesundheit  der  Gefangenen  mehr  erschüt- 
tere und  eine  grössere  Sterblichkeit  bedinge  als  gemeinschaftliche 
Haft,  ist  sehr  häufig  aufgestellt  worden,  und  zwar  fast  ausschliesslich 
von  Nichtärzten.  Fast  ohne  Ausnahme  machten  sich  diese  Gegner 
der  Einzelhaft  ihren  Angriff'  sehr  bequem;  sie  nahmen  die  Zahl  der 
Todesfälle  einiger  Zellengefängnisse  aus  besonders  ungünstigen 
Jahren  und  stellten  sie  neben  günstige  Ausnahmsjahre  älterer  An- 
stalten, ohne  auf  Klima,  Nationalität,  Farbe  u.  s.  w.  irgend  Rücksicht 
zu  nehmen.  So  machten  es  von  bekannteren  Schriftstellern  nament- 
lich Lucas,  Faucher,  Obermaier,  Temme.  Dieser  Kampf  dauerte  mit 
grosser  Lebhaftigkeit  bis  zur  Zeit  der  Verhandlungen  der  franzö- 
sischen Abgeordnetenkammer  über  die  Einführung  der  Einzelhaft. 
Ausführliche  Entgegnungen,  auf  Massen  offieieller  Zahlen  gestützt 
(so  namentlich  die  Arbeiten  von  Moreau- Christophe,  Ducpetiaux, 
Diez  u.  A.),  die  Verhandlungen  der  beiden  internationalen  Pöniten- 
tiarcongresse  und  die  längeren  günstigen  Erfahrungen  der  Zellen- 
gefängnisse in  Frankreich , England  und  Nordamerika  wiesen  die 
Irrthümlichkeit  oder  Einseitigkeit  der  vorgebrachten  Zahlen  nach  und 
brachten  diesen  Einwurf  so  ziemlich  zur  Ruhe,  so  dass  er  in  den 
letzten  Jahren  in  der  früheren  Weise  nicht  mehr  aufzutauchen  wagte, 
und  dass  nur  von  England  aus , worauf  wir  zurückkommen  werden, 
noch  Bedenken  geltend  gemacht  werden. 

Um  übrigens  der  Versammlung  ein  eigenes  Urtheil  zu  erleich- 
tern, haben  wir  uns  bemüht,  die  vorliegenden  Thatsachen,  soweit 
dies  kurz  uud  auch  für  den  Nichtarzt  verständlich  möglich  ist,  tabel- 
larisch zusammen  zu  stellen,  woran  wir  sodann  unsere  Bemerkungen 
reihen  werden. 


Strafanstalten  ohne  eigentliches  System. 


Sämmtliche  württembergische  Strafan- 
stalten  

Mannheim,  Zuchthaus 

» Kreisgefängniss 

Freiburg,  Zucht-  und  Arbeitshaus 


Bruchsal, 

München. 


Kaisheim 

Waldheim  .... 
Marienschloss 


Wien,  Provinzialstrafhaus 

Brünn  

Spielberg 

Linz 

Zürich  

Bern 


Gent , 


Vilvorde 

St.  Bemard  

Alos^t 

Sämmtliche  belgische  Zuchthäuser 


Sämmtliche  holländische  Strafgefängnisse 


36  englische  Grafschafts  - Corrections- 

gefangnisse  

Alle  englischen  Gefängnisse  mit  Aus- 
nahme von  Pentonville,  Millbank  und 

Parthurst 

Coldbathfields  und  Westminsterbridewell 

Millbank 

Die  englischen  Gefangenschiffe  (Hulks)  . 
Die  schwedischen  Straf-  und  Arbeits- 
häuser   

DieschwedischenKronarbeits-Compagnien 
Die  französischen  Zuchthäuser 


• » Galeerenhöfe 

Sämmtliche  französische  Departements- 
gefängnisse, welche  nicht  Zellen- 
gefängnisse sind  

56  französische  Correctionsanstalten  für 
Jugendliche  


Auf  1000  Gefangen» 
kommen  Gestorben» 

(1842—58) 47,0 

(1847—48) 30,i 

(1852—56) 15,2 

(1844—54) 34,5 

(1847—56) 34,8 

(1844—54) 54,2 

(1847—56) 29,8 

(1832 — 41) 156,8 

(1842—45) 84,8 

(nach  Mooser  1855)  148,0 

(1839—47) 128,0 

(l853— 55) 56,6 

(1838 — 42) 25,9 

(1845  — 46) 20,o 

(1838—47) 69,o 

50,o 

30,o 

40,o 

(1841—44) 30,o 

(1831 — 42) 42,6 

(1847—49) 29,5 

O823—' 43) 22,o 

(1840 — 50) 30,o 

(i823— 43) 30,° 

(1823—43) 42,9 

(1826 — 43) 19,3 

(1823 — 30) 35,3 

(1831—36) 32,i 

(1837—43) 22,6 

(1850 — 51) 24,o 

(1846 — 55)  Männer.  52,2 
(1846 — 55)  Weiber  . 81,5 

(1S49 — 55)  Männer.  46,7 
(1849 — 55)  Weiber  . 49,2 

(1S3S— 42) 19,6 


(1841 — 50) 14,7 

D 825— 39) 20,0 

(1825—42) 21,3 

(1825—39) 41>i 

(183S — 39) 31,o 

(1S4S — 55)  Männer.  59,2 
(1848 — 55)  Männer  . 59,7 

(1822 — 37)  Männer  . 55,5 

(1822 — 37)  Weiber.  39,5 
(1S22— 37) 40,7 


(1852)  18,9 

(1852 — 55)  männlich  31,2 
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Auf  1000  Gefangene 
kommen  Gestorbene 

56  französische  Correctionsanstalten  für 

Jugendliche (1852— 55)  weiblich  . 87,6 

Strafanstalten  nach  dem  Schweigsystem. 

Belgien,  Namur (1840  43,  50 — 51). 

Schweiz,  Genfer  Strafhaus (1826— 41) 

(1841—45) 

('846—55) 

» Lausanne  (1827—34) 

. St.  Gallen (1840—47) 

. (1848—55) 

(1840-55) 

Sardinien,  Alessandria (1855)  

» Oneglia  * 

Pallanza  (mit  Cholera) » 

Saluzzo ” 

Fossano • 

Gavi ” 

Albertville 0 

Frankford  (1837—40) 

Auburn  (1827—40) 

Charleston (1829  — 39) 

Nord-  1 Wethersfield  ("830 — 39,  42 — 44) . 

Batonrouge (1827 — 39) 

Amerika]  Columbus (‘835 — 39) 

Baltimore (1830 — 40  u.  43)... 

Singsing (1831 — 4°) 

Nashville ('834 — 37) 

Sämmtliche  französische  Zuchthäuser...  (1840— 43)  Männer  . 

» » ...  (1852— 55)  Männer  . 

» » ...  (1852 Mann. u.Weib.) 

» . ...  (1840 — 43)  Weiber. 

» » . . . (1852 — 55)  Weiber  . 


80,0 

26.0 

22.0 

8,3 

42,8 

i)4,o 

52.0 

71.0 

133,1 

78.5 

299.3 

69.0 

97.0 

198.4 

64.5 

19.1 

20.2 

20.5 

27.0 

28.7 
35,2 

39.6 

45.1 
106,7 

83,o 

65.8 

63.9 

62.7 

66.8 


Anstalten  nach  dem  Trennungssystem. 


Philadelphia . 


Pittsburg 

Chester (1840 — 45) 

Trenton  ('836 — 39) 

Genfer  Haftgefängniss (1842 — 45) 

Toskanische  Gefängnisse ('850 — 51) 

Korfu  (iiährige  Isolirung,  dann  Arbeit  im 

Freien)  . (1854-56) 

Pentonville (1843 — 54) 

Glasgow (1824 — 43) 

Perth (1842—45) 

Christiania ('851 — 55) 


(1829—45) 39,2 

(1829 — 45)  Weisse. . 20, i 

(1829 — 45)  Schwarze  72,1 

(1846 — 54) 23,o 

(1846— 54)  Weisse. . 13, 0 

(1846 — 54)  Schwarze  53,3 

(1829—54).... 33,3 

(1829 — 54)  Weisse..  17, 1 
(1829 — 54)  Schwarze  66,8 
(1826—54) 27,3 

10.0 
17,3 
22,5 

40.0 

27.2 
8,5 

14.2 

14.1 

2,8 


(1851—57) 1,9 

12  schwedische  Zellengefängnisse (1853 — 54) 31,0 

(ohne  Cholera) 20,0 

~ ~ ' ....  29,4 

....  5,o 


Sämmtliche  schwedischeZellengefängnisse  (1848 — 55) 

Amsterdam (1850 — 54) 

(1850—57) 4>° 

Brüssel (1850— 53)  Weiber  . 19, 0 

Sämmtliche  belgische  Zellengefängnisse.  (1844 — 57) 18,9 

desgl.  nach  Abzug  von  12  sterbend  Ein- 
gelieferten  (1844 — 57). 

Kopenhagen (1849- 

Brügge (1851 — 53) 

Bruchsal (1S50 — 55) 

» *• (1850—56) 27,0 

42  französische  Zellen  - Departemental- 

gefängnisse (7852) 


15,0 

(1849—57) 7,0 

6,2 
25,4 


15,7 

Aus  der  vorstehenden  Zusammenstellung  von  Zahlen  erhellen 
folgende  Sätze: 

Die  englischen  Gefängnisse  liefern  (grösstentheils,  weil  sie  fast 
ausschliesslich  kurzzeitige  Gefangene  haben  *)  eine  etwas  geringere 
Sterblichkeit,  als  die  belgischen  Zuchthäuser,  und  diese  eine  etwas 
geringere,  als  die  französischen  Zuchthäuser.  Die  Sterblichkeit  der 
letzteren  nimmt  nach  der  Einführung  der  strengeren  Zucht  (Schweig- 
system, Mai  1839)  in  ausserordentlichem  Maasse  zu. 

Einzelne  der  älteren  Gefängnisse  zeigen  eine  enorme  Sterblich- 
keit, so  namentlich  Kaisheim  und  München  (die  Anstalt  unter  Leitung 
des  Herrn  R.  R.  Obermaier). 

Die  Zellengefängnisse  bieten  im  Allgemeinen  in  allen  Ländern 
eine  geringere  Sterblichkeit,  als  die  nach  dem  Schweig-Joder  Classen- 
System  geleiteten  und  als  diejenigen  ohne  eigentliches  System. 

Die  französischen  Arrest-  und  Justizhäuser,  448  an  der  Zahl, 
auch  Departementalgefängnisse  genannt,  mit  einem  Durchschnitts- 
stand von  23185  Gefangenen  (worunter  3895  Weiber)  bestehen  theils 
noch  in  alter  Systemlosigkeit,  theils  sind  sie  durch  Zellengefängnisse 
ersetzt.  Die  ersteren  hatten  im  Jahr  1852  auf  einen  durchschnitt- 
lichen Stand  von  20832  Gefangenen  394  Todesfälle,  die  letzteren 


*)  Von  166  942  im  Jahr  1849  Verurtheilten  waren  80  680  zu  weni- 
ger als  2 Monaten,  86  262  zu  2 Monaten  und  mehr  verurtheilt, 


auf  2417  Gefangene  38  Todesfälle;  erstcrc  somit  eine  Sterblichkeit 
von  1,89  %,  letztere  von  1,57  %. 

Das  Zellengefängniss  in  Bruchsal  hat  eine  Sterblichkeit  von 
2,54%,  die  Correctionshäuser  (ohne  Einzelhaft)  in  Freiburg  und 
Bruchsal  dagegen  von  3,45  und  5,4  2. 

Das  östliche  pennsylvanische  Staatsgefängniss  in  Philadelphia 
hat  ein  Sterblichkeitsverhältniss  von  3,33%,  das  westliche  in  Pitts- 
burg 2,73%  und  das  Grafschaftsgefängniss  in  Chester  l,oo%. 

Hiernach  scheint  Philadelphia  gegen  etwa  die  Hälfte  der  erwähn- 
ten Auburnischen  Anstalten  Nordamerikas  zurückzustehen.  Eine  ge- 
nauere Prüfung  belehrt  uns  jedoch  eines  Anderen.  Vor  allem  ist 
die  Verhältnisszahl  der  Farbigen  zu  den  Weissen  in  den  amerikani- 
schen Anstalten  wohl  ins  Auge  zu  fassen.  Es  befanden  sich  unter 
100  Gefangenen  in  Auburnischen  Anstalten 

in  Auburn  (New-York) 4 — 11  Farbige. 

» Charleston  (Massachusetts) ....  8,2  » 

» Columbus  (Ohio) 10,4  » 

» Sing-Sing  (New-York) 15,17  » 

» Wethersfield  (Connecticut) 23,2 

» Baltimore  (Maryland) 18 — 54  » 

in  den  Philadelphischen  Anstalten 
von  Pittsburg  (Pennsylvanien)  . . . 16,0 

» Trenton  (New  Jersey) 34,7 

» Philadelphia  (Pennsylvanien)  . 39,7  » 

Die  Zahl  der  Farbigen  ist  sonach  in  Philadelphia  grösser  als  in 
allen  Auburnischen  Anstalten , mit  Ausnahme  von  Baltimore , dessen 
Klima  übrigens  von  den  Farbigen  schon  besser  vertragen  wird. 
Welchen  Einfluss  die  Race  auf  die  Sterblichkeit  in  den  Strafanstalten 
hat,  erhellt  aus  nachstehenden  Angaben.  In  den  Jahren  1821 — 30 
betrug  nach  Griscoin  die  Sterblichkeit 

der  Weissen  in  der  Grafschaft  Philadelphia 2,422  % 

» Farbigen  » * » » 4,762  - 

» Weissen  - » » New-York l,44o  * 

» Farbigen  » » » » 2,722  • 

In  den  Gefängnissen  ist  dieser  Unterschied  der  Racen  noch 
grösser,  da  die  Farbigen  in  denVereinigten  Staaten  im  Allgemeinen 
ärmer,  verkommener,  elender  und  verbrecherischer  sind  als  die 
Weissen.  In  der  Stadt  New-York  bilden  die  Farbigen  -fc . im  Ge- 
fängniss  Sing-Sing  \ der  Bevölkerung;  im  Staat  Pennsylvanien  ^ , 
im  Strafhaus  zu  Philadelphia 

Es  ist  demnach  klar,  dass  man  die  Sterblichkeit  der  weissen 
und  der  farbigen  Bevölkerung  getrennt  behandeln  muss. 

Leider  finden  sich  bei  fast  keiner  Auburnischen  Anstalt  die 
Todesfälle  der  Farbigen  von  den  Weissen  geschieden  angegeben; 
nur  von  Wethersfield  (der  besten  Auburnischen  Anstalt  in  Nord- 
amerika) können  wir  mittheilen,  dass  in  den  Jahren  1842—1844  die 
Sterblichkeit 

der  weissen  Sträflinge  2,82  % 

» farbigen  » 10, 06  » 

betrug.  Bei  den  meisten  Auburnschen  Anstalten  kommt  dies  übri- 
gens weniger  in  Betracht,  da  die  Zahl  ihrer  farbigen  Insassen  gering 
ist.  Wenn  man  aber  aueh  die  Sterblichkeit  dieser  Gefängnisse  voll- 
kommen dem  entsprechend  herabsetzen  will , so  zeigt  doch  kein 
einziges  eine  so  geringe  Sterblichkeit  der  weissen  Bevölkerung  als 
Philadelphia. 

Wir  haben  die  Angaben  über  Philadelphia  in  zwei  Perioden 
getheilt,  weil  in  der  zweiten  neben  einer  etwas  kürzeren  Haftdauer 
und  etwas  mehr  Begnadigungen  noch  andere  Momente  allmälig  zu- 
traten, welche  auf  nie  Gesundheit  nothwendig  einen  guten  Einfluss 
üben  mussten,  wie  warme  Bäder,  wärmere  Bekleidung,  geeignetere 
anregendere  Arbeit,  mehr  Bücher,  mehr  Wechsel  in  der  Kost,  Ver- 
besserung der  Ventilation,  Möbel  und  Fussböden. 

Noch  ein  Grund  lässt  die  Sterblichkeit  in  den  Auburnschen 
Anstalten  vergleichungsweise  geringer  erscheinen,  als  er  ist,  nämlich 
die  Begnadigungen  vor  Ablauf  der  Strafzeit.  Wir  finden,  dass  in 
Philadelphia  9 % der  Entlassenen  begnadigt  wurden,  in  Sing-Sing  16, 
in  Auburn  und  Frankford  35,  in  Columbus  38.  Es  traten  aus 

in  Auburn  in  Philadelphia 
1817—1837  1829—1843 

a)  nach  Ablauf  der  Strafzeit  ...  1269  = 49,7  % 1134=  79,9  % 

b)  gestorben 184=  7,i  147  = 10,3 

I begnadigt 901  =35,3  ) 135  = 9,5  ) 

1 in  andere  Gefängnissse  versetzt  165=  6,4 

c\  entwichen 26=  1,0 

( sonst  entlassen 7=  — 


43,o 


>9,8 


2552 


1419 


Es  springt  von  selbst  in  die  Augen,  von  welchem  Einfluss  die 
mehr  oder  minder  grosse  Zahl  der  Begnadigungen  auch  auf  die 
Sterblichkeit  ist. 

Indem  wir  schliesslich  erwähnen,  dass  die  Sterblichkeit  der 
Weissen  in  dem  früheren  Strafhause  in  der  Wallnussstrasse  in 
Philadelphia  in  den  Jahren  1829 — 34  sich  auf  4,26  %,  in  dem  Zellen- 
gefängniss daselbst  aber  in  derselben  Zeit  auf  1,70  % belief,  glauben 
wir  hinreichend  bewiesen  zu  haben,  dass  ceteris  paribus  keine  Au- 
burnsche  Anstalt  in  Nordamerika  eine  geringere  Sterblichkeit  als 
Philadelphia  hat,  und  dass  in  Philadelphia  selbst  die  Einführung  der 
Einzelhaft  die  Sterblichkeit  um  mehr  als  die  Hälfte  vermindert  hat. 

Aus  Pentonville  sind  seit  seiner  Eröffnung  im  Jahr  1843  bis 
Ende  1854  im  Ganzen  5 297  Gefangene  ausgetreten,  und  darunter 
49  durch  den  Tod  und  237,  welche  aus  irgend  ärztlichen  Gründen 
entfernt,  begnadigt  oder  in  ein  Irrenhaus  oder  dergl.  geschickt 
wurden.  Manche  Gegner  der  Einzelhaft  haben  hierauf  ein  zu 
grosses  Gewicht  gelegt.  Pentonville  hat  in  den  12  Jahren  seines 
Bestehens  eine  Sterblichkeit  von  0,85  gehabt;  rechnet  man  sogar 
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den  vierten  Theil  der  aus  ärztlichen  Gründen  Entlassenen,  als  am 
Tage  ihrer  Entlassung  gestorben,  den  Todten  noch  zu,  ohne  eine 
grössere  Gefangenenzahl  in  Anschlag  zu  bringen,  so  behält  immer 
noch  Pcntönville  eine  geringere  Sterblichkeit,  als  durchschnittlich  die 
oben  angeführten  Grafschaftsgefängnisse,  unter  welchen  übrigens 
bei  einigen  die  Sterblichkeit  bis  zu  4 % (Reading)  und  A\  % (York) 
steigt.  Beachtet  man  noch,  dass  die  Grafschaftsgefängnisse  ihre 
Gefangenen  viel  kürzer  in  Haft  behalten,  so  wird  man  zugeben,  dass 
Pentonville  wahrlich  kein  grösseres  Sterblichkeitsverhältniss  bietet, 
als  jene  Gefängnisse. 

Ua  wir  von  Pentonville  reden,  scheint  uns  hier  der  geeignete 
Platz,  hervorzuheben,  dass  gerade  in  England  und  eigentlich  nur 
hier  noch  manche  mit  dem  Gefängnisswesen  wohl  vertrante  und 
verständige  Männer,  unter  welchen  vor  Allem  der  oberste  Beamte 
für  das  englische  Gefängnisswesen  (der  hochverdiente  Obrist  Jebb), 
wie  auch  Dr.  W.  Baly,  der  Arzt  des  höchst  ungesund  gelegenen 
und  höchst  mangelhaft  gebauten  kolossalen  Millbank-Gefängnisses  zu 
nennen  sind,  von  einer  strengen  und  lange  Jahre  fortgesetzten  Isoli- 
rung  der  Gefangenen  fortwährend  Besorgnisse  für  deren  körperliche 
und  geistige  Gesundheit  hegen.  Es  hat  dies  seinen  Grund  darin, 
dass  diese  Männer  allzusehr  von  einzelnen  Erfahrungen  in  englischen 
Anstalten,  namentlich  in  Pentonville,  betroffen  waren  und  nur  diese 
ins  Auge  fassten,  und  wenn  wenigstens  Dr.  Baly  auch  andere  An- 
stalten anführt,  so  hat  er  doch  den  Einfluss  längerer  Haftdauer  bei 
Gemeinsamkeit  nicht  hinlänglich  gewürdigt,  um  die  richtigen  Schluss- 
folgerungen zu  ziehen.  So  hoch  wir  übrigens  die  Autorität  dieser 
beiden  Männer  zu  schätzen  verstehen , so  scheint  sie  uns  doch  auf- 
gewogen dadurch,  dass  die  ärztlichen  Mitglieder  des  Oberaufsichts- 
Rathes  (Brodie,  R.  Fergusson  und  H.  Greene),  namentlich  aber  der 
behandelnde  Arzt  (Dr.  Owen  Rees),  der  langjährige  Director  (Hos- 
king)  und  der  jetzt  nach  Birmingham  versetzte  Assistenzgeistliche 
(Burt)  des  Pentonville -Gefängnisses  entgegengesetzter  Ansicht  sind 
und  solche  Bedenken  nach  ihrer  directen  Erfahrung  keineswegs 
theilen.  Wir  glauben,  dass  genaue  Prüfung  der  mit  englischer 
Weitläufigkeit  erstatteten  officiellen  Berichte  über  alle  einzelnen 
Fälle  (viele  hundert  Folio-Druckseiten  umfassend)  und  eigene  Besich- 
tigung des  Pentonville-Gefängnisses  und  seiner  Bewohner  zu  der 
der  Durchführung  der  Einzelhaft  günstigen  Ansicht,  welche  von  den 
nun  verstorbenen  Generalinspectoren  Crawford  und  Russell  und  von 
den  Beamten  von  Pentonville  getheilt  wird,  führen  muss. ')  Zu  der- 
selben Ansicht  bekennen  sich  übrigens  gegenwärtig  fast  sämmtliche 
Aerzte  und  Beamte  aller  Zellengefängnisse  in  Deutschland,  Bel- 
gien, Holland,  Frankreich,  Dänemark,  Norwegen  und  Schweden, 
ebenso  wie  fast  alle  Aerzte,  die  sieh  irgendwie  mit  dem  Gegen- 
stände beschäftigt  haben. 

Wie  die  Sterblichkeit,  welche  Zeugniss  ablegt  von  der  Bedeu- 
tung der  Krankheiten,  so  ist  auch  die  Häufigkeit  und  Art  der  Krank- 
heiten zu  beachten. 

Die  Aufstellungen  hierüber  in  den  einzelnen  Gefängnissen  sind 
jedoch  zu  verschieden,  um  in  Tabellenform  einander  gegenüber 
gestellt  werden  zu  können.  Denn  hier  finden  wir  nur  die  schweren 
Krankheitsfälle,  dort  alle  diejenigen,  welche  ärztliche  Behandlung 
verlangten,  an  einem  dritten  Orte  alle  Klagen  über  Unwohlsein  .auf- 
geführt. Genaue  Angaben  sind  überhaupt  fast  nur  von  Zellengefäng- 
nissen geliefert  worden.  Als  feststehend  ist  zu  betrachten,  dass  in 
den  Zellengefängnissen  nicht  mehr  und  nicht  gefährlichere  Krank- 
heiten Vorkommen,  als  in  den  gemeinschaftlichen  Gefängnissen,  viel- 
mehr der  grösseren  Sorgfalt  halber  weniger.  Dies  erhellt  aus  den 
jährlichen  Anstaltsberichten  und  aus  den  Berichten  einzelner  Sach- 
kundigen. In  den  Jahren  1843—47  kamen  in  Pentonville  auf  einen 
Durchschnittsstau d von  422  Gefangenen  15  schwere  Erkrankungen 
oder  3,737  auf  100;  in  sämmtlichen  englischen  Gefängnissen  in  den 
Jahren  1847 — 49  auf  einen  Stand  von  16  312  Gefangenen  6 616 
Hospital-Erkrankungen  oder  40,563  auf  100;  in  Portland  (1850)  52,8 
und  in  den  Gefangenenschiffen  93,6  auf  100.  Von  allen  Krank- 
heiten kamen  jährlich  in  Pentonville  2,199,  in  den  anderen  englischen 
Gefängnissen  2,062  auf  den  Gefangenen;”)  in  Glasgow7  z.  B.  fand 
Moreau-Christophe  bei  seinem  Besuche  unter  320  Gefangenen  6 
Kranke;  Ducpetiaux  ebendaselbst  einige  Jahre  später  keinen  ein- 
zigen”’); Lelut,  von  seiner  Regierung  zur  Untersuchung  der  Gefäng- 
nisse abgeordnet,  fand  1846  in  den  Zellengefängnissen  Frankreichs 
überall  eher  weniger  Kranke,  als  in  den  anderen.-}-)  Den  Zellen- 
gefängnissen eigenthfimliche  Krankheiten  giebt  es  nicht,  dagegen 
treten  gewisse  Krankheiten  daselbst  wesentlich  seltener  auf,  w'ie  die- 
jenigen in  Folge  der  Onanie  und  sonstiger  widernatürlicher  Laster 
(indem  auch  die  Onanie  nach  den  sorgfältigen  Beobachtungen  von 
La  Roquette  begreiflicherweise  in  der  lsolirung  seltener  ist)  und  die 
ansteckenden  Krankheiten.  La  Roquette,  die  amerikanischen  und 
viele  europäischen  Anstalten  haben  gezeigt,  dass,  während  Epidemien 
von  Cholera,  Blattern  etc.  in  Städten  herrschten,  die  darin  gelegenen 
Zellengefängnisse  davon  verschont  blieben  oder,  wenn  einzelne  Fälle 
daselbst  eindrangen,  sie  leicht  abgesperrt  und  an  weiterer  Verbrei- 
tung verhindert  wurden. 

Wenn  man  aber  auch  zugiebt,  dass  die  Zellengefängnisse  keine 
grössere  Sterblichkeit  und  keine  grössere  Zahl  von  Erkrankungen 


*)  Ausser  den  Originalberichten  vergl.  man  über  Pentonville  die 
Jahrbücher  der  Gefängnisskunde,  Bd.  5,  S.  40 — 53;  Bd.  7,  S.  117 — 137, 
und  besonders  Bd.  11,  S.  300—338. 

”)  Burt,  results  of  the  System  of  separate  confinement  as  administe- 
red  at  the  Pentonville  prison.  London,  Longman,  1854.  S.  150. 

”*)  Memoire  ä l'appui  du  projet  de  loi.  S.  238. 
f)  Lelut,  memoire  sur  la  deportation  suivi  de  considerations  sur 
emprisonnement  cellulairc.  Paris,  Durand,  1853.  8°.  S.  40. 


als  andere  Gefängnisse  liefern,  so  könnte  man  doch  behaupten  und 
hat  auch  zum  Theil  behauptet,  dass  die  Gefangenen  durch  die  Zel- 
lenhaft, wenn  auch  nicht  gerade  viel  erkrankten,  doch  schwach  und 
kraftlos  würden,  so  dass  es  nach  ihrer  Entlassung  ihnen  schwer 
fiele,  ihre  gewohnte  Arbeit  hinreichend  zu  betreiben.  Auch  diese 
Behauptung  ist  unwahr.  Im  Allgemeinen  freilich  ist  es  ganz  richtig, 
dass  die  Einsperrung,  namentlich  wenn  sie  sich  auf  lange  Jahre 
erstreckt,  der  Gesundheit  nicht  förderlich  sein  kann;  denn  bei  dem 
besten  Willen,  die  geeigneten  Vorrichtungen  für  Bewegung  in  freier 
Luft,  geeignete  Arbeit,  Verkehr  mit  Menschen  u.  s.  w.  zu  treffen, 
lässt  es  sich  mit  der  Rücksicht  auf  Strafe,  Sicherheit,  Arbeit  u.  s.  w. 
nicht  vereinen,  diese  Verhältnisse  ganz  ebenso  günstig  darzustellen, 
wie  sie  sich  der  freie  Mensch  gewähren  kann.  Dagegen  aber  leuch- 
tet, wenn  man  die  Menschenclasse  beachtet,  welche  die  unendliche 
Mehrzahl  der  Gefängnissbevölkerung  liefert,  auch  ein,  dass  durch 
die  Entfernung  aus  dunkler,  feuchter  Wohnstätte,  aus  Schmutz  und 
Elend,  durch  das  Abschneiden  der  Völlerei  und  sonstiger  Lieder- 
lichkeit die  Nachtheile  der  Freiheitsberaubung  wenigstens  für  die 
Mehrzahl  aufgehoben  werden.  Es  wird  demnach  in  Wirklichkeit  in 
guten  Zellengefängnissen  durch  den  dortigen  Aufenthalt  in  gesunder, 
gut  durchlüfteter  und  gehörig  erwärmter  Zelle,  durch  gute  Kleidung 
und  Kost,  durch  Reinlichkeit,  durch  Arbeit,  durch  Bewegung  in 
freier  Luft  und  durch  geeignete  Beschäftigung  des  Geistes , durch 
die  Dämpfung  der  Leidenschaften  und  die  Aneignung  guter  Gewohn- 
heiten eine  nicht  unansehnliche  Menge  verkommener  Gefangener  ge- 
stärkt und  gekräftigt,  so  dass  sie  das  Gefängniss  in  besserem  Gesund- 
heitszustände verlassen,  als  sie  es  betraten.  Wir  glaubten,  auch  diesen 
Satz  am  klarsten  durch  Zahlen  und  in  Tabcllenform  darzulegen,  und 
haben  zu  diesem  Ende  aus  den  Jahresberichten  des  Philadelphischen 
Strafhauses  folgende  Tabelle  über  die  vom  Jahr  1829  bis  1845  ent- 
lassenen weissen  Gefangenen  zusammengestellt. 


A.  In  guter  Gesundheit  aufgenomniene  weisse  Gefangene: 


Zahl  der 
Gefangenen. 

Jahre,  die  sie 
in  der  Anstalt 
zubrachten. 

Gesund 

ausgetreten. 

Krank  ausge- 
treten. 

Gestorben. 

504 

1 - 2 

429 

61 

14 

83,i  % 

12,1  % 

2,7  % 

229 

2 — 5 

168 

53 

8 

73,3  % 

23,i  % 

3,5  % 

27 

5 u.  mehr 

19 

6 

2 

70,3  % 

22,2  % 

7,4  % 

760 

616 

120 

24 

81,o  % 

15,7  % 

3,o  % 

B.  In  schlechter  Gesundheit  aufgenommene  weisse  Gefangene: 


Zahl  der 
Gefangenen. 

Jahre , die  sie 
in  der  Anstalt 
zubrachten. 

Gebessert 

ausgetreten. 

Krank  ausge- 
treten. 

Gestorben. 

397 

1 — 2 

241 
60,5  % 

131 

33,o  % 

25 

6,2  % 

198 

2—5 

114 

57,5  % 

38,o  % 

3,5% 

12 

5 u.  mehr 

58,3% 

5 

41,6  % 

— 

607 

362 
59,6  % 

213 
35,9  % 

32 

5,2  % 

Die  Ergebnisse  in  Betreff  der  Farbigen  sind  ähnlich,  doch  etwas 
ungünstiger.  *) 

Wir  glauben  nicht,  dass  man  von  einem  Gefängniss  mehr  ver- 
langen kann,  als  was  aus  obiger  Tabelle  erhellt.  Aus  anderen  Zellen- 
gefängnissen wird  ganz  Aehnliches  berichtet;  von  Glasgow  z.  B. 
sagt  der  Generalinspector  Hill,  dass  die  Gefangenen  in  der  Regel 
gesünder  austreten  als  eintreten. 


Geistige  Gesundheit.  Eine  ebenfalls  von  vielen  Laien 
und  von  wenigen  Aerzten  aufgestellte  Behauptung  ist  die , dass  bei 
der  Einzelhaft  mehr  Wahnsinn  vorkäme,  als  in  anderer  Haftweise. 
Diese  Behauptung  ist  ganz  einfach  daraus  entsprungen,  dass,  ehe 
man  Zellengefängnisse  hatte  und  in  diesen  etwas  Höheres  und  Bes- 
seres, als  äussere  Zucht  und  Ordnung  und  einen  guten  Arbeitsertrag 
erzielte,  man  auf  Fragen  wie  die  körperliche  und  geistige  Gesundheit 
der  Gefangenen  verhältnissmässig  sehr  wenig  Rücksicht  nahm  und 
auch  wirklich  sehr  wenig  davon  wusste.  Genaue  Register  und  Kran- 
kengeschichten wurden  nicht  geführt,  Jahresbericlite  weder  ver- 
öffentlicht noch  erstattet;  regelmässige  ärztliche  Besuche,  ausser  in 
grossen  Anstalten,  sind  meistens  kaum  länger  als  einige  Jahrzehnte 
vorgeschrieben. 

Da  trat  nach  einigen  unnachhaltigen  Vorläufern  das  östliche 
Staatsgefängniss  von  Pennsylvanien  auf  und  verkündete  und  befolgte 
neue  Grundsätze  der  Gefangenenbehandlung.  Lobenswerthe  und 
nicht  lobenswerthe  Momente  zogen  dieser  Anstalt  und  ihrem  System 
zahlreiche  Angriffe  zu,  die  endlich  eine  förmliche  Literatur  bildeten. 
Die  verschiedensten  Angriffswaffen  wurden  hervorgesucht,  als  eine 
der  natürlichsten  musste  die  ansehnliche  Zahl  der  Geisteskranken  in 
den  Zellengefängnissen  erscheinen.  Es  ward  so  viel  darüber  ge- 
schrieben und  übertrieben , dass  selbst  Aerzte  vorübergehend  irre 
gemacht  werden  konnten,  was  wirklich  bei  einem  Arzt  des  Philadel- 


* 


) Jahrb.  der  Gefängnisskunde,  Bd.  9,  S.  151. 
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phischen  Strafhauses  der  Fall  war.  Der  Lärm  hatte  aber  den  grossen 
Vortheil,  dass  nun  überhaupt  der  Frage  des  Wahnsinnes  in  den 
Gefängnissen  mehr  Aufmerksamkeit  zugewendet  wurde.  Auch  in 
anderen  Anstalten  forschte  man  nach,  wodurch  freilich  sehr  unerwar- 
tete Thatsachen  zu  Tage  gefordert  wurden;  auch  Aerzte,  namentlich 
Irren-  und  Strafanstalts- Aerzte  gaben  ihren  Urtheilsspruch  ab,  und  es 
ist  anzunehmen,  dass  die  zur  Zeit  der  ersten  Verhandlungen  in  der 
französischen  Kammer  noch  hochgehende  Fluth  von  Besorgnissen 
über  die  übermässige  Anzahl  von  Geisteskrankheiten  nunmehr  so 
ziemlich  abgelaufen  ist. 

Wir  haben  dies  in  Kurzem  näher  zu  begründen. 

Von  Eröffnung  des  Philadelphischen  Strafhauses  (1829)  bis  zum 
Schluss  des  Jahres  1836,  während  Dr.  Franklin  Bache  Arzt  der 
Anstalt  war,  waren  unter  697  aufgenommenen  Gefangenen  16  Wahn- 
sinnsfälle beobachtet  worden,  von  welchen  es  bei  10  nachgewiesen 
werden  konnte,  dass  sie  schon  vor  dem  Eintritt  in  die  Strafanstalt 
bestanden  hatten.  Mit  dem  Jahr  1837  trat  ein  neuer  Arzt,  Dr.  Dar- 
rach, ein,  und  ohne  dass  in  der  Gefängnisszucht  irgend  eine  Verän- 
derung erfolgte  (der  Lärm  über  die  vielen  Geisteskranken  war  schon 
im  Entstehen),  beobachtete  dieser  Arzt  in  den  nächsten  Jahren  all- 
jährlich mehr  Geisteskranke,  als  der  frühere  Arzt  während  seiner 
ganzen  Amtstätigkeit.  Merkwürdigerweise  aber  sah  er  im  Jahre 
1837  nur  B'älle  von  Dementia,  1838  meist  solche  neben  einigen  Fällen 
von  Sinnestäuschungen,  1839  gleich  viele  beider  Arten,  1840  nur 
Sinnestäuschungen  und  1841  nur  erotische  Enervation.  Und  noch 
merkwürdigererweise  wurden  78%  jener  Fälle  geheilt,  13%  gebes- 
sert, 3 % begnadigt,  und  5 % dauerten  am  Schluss  des  Jahres  1840 
noch  fort,  keiner  starb;  — sämmtliche  Fälle  des  Jahres  1840  dauer- 
ten nicht  länger  als  2 — 16  Tage!  von  13  weissen  Geisteskranken  im 
Jahr  1838  unterbrach  keiner  seine  Arbeit  ausser  einem  in  16  Tagen 
hergestellten.  Jeder  Arzt,  welcher  Geisteskrankheit  und  Geistes- 
kranke kennt,  wird  zugestehen,  dass  derartige  vorübergehende  geistige 
Aufregungen  oder  Depressionen  in  der  Regel  nicht  als  Geisteskrank- 
heiten bezeichnet  werden.  Eigentliche  Geisteskrankheiten  dauern 
weder  so  kurze  Zeit,  noch  bieten  sie  eine  solche  Heilbarkeit. 
Zwischen  40  und  56  % schwankt  nach  Angabe  verschiedener  Irren- 
ärzte die  höchste  Zahl  der  heilbaren  Fälle;  15 — 20%  sterben.’)  Im 
Philadelphischen  Zuchthause  aber  wurden  78%  geheilt  und  13% 
gebessert,  keiner  starb!  Wer  alle  jene  Fälle  für  wirkliche  Wahn- 
sinnsfälle halten,  ihre  Entstehung  überhaupt  oder  doch  grossentheils 
der  Einzelhaft  zuschreiben  und  deshalb  diesem  System  Gefangene 
ferner  nicht  unterwerfen  wollte,  müsste  folgerichtig,  obgleich  in  einem 
Zuchthause  die  wichtigsten  Heilmittel  für  Geisteskrankheiten  fehlen, 
sämmtliche  Geisteskranke  hierher  zur  Heilung  schicken;  denn  nir- 
gends in  der  ganzen  Welt  wird  nur  entfernt  eine  ähnliche  Zahl  von 
Heilungen  erzielt. 

Dass  übrigens  in  Philadelphia,  wie  in  manchen  anderen  ameri- 
kanischen Gefängnissen,  wirklich  eine  verhältnissmässig  grosse  An- 
zahl Wahnsinniger  vorkommt,  hat  seinen  Grund  auch  darin,  dass 
viele  Staaten  keine  Irrenhäuser  besitzen,  in  welchen  arme  Geistes- 
kranke aufgenommen  werden.  Es  verurtheilen  daher  die  Gerichts- 
höfe Verbrecher,  obgleich  deren  geisteskranker  Zustand  anerkannt 
ist,  dennoch  in  die  Zuchthäuser,  um  die  Gesellschaft  vor  ihnen  sicher 
zu  stellen.  Für  Pennsylvanien  ist  erst  seit  1852  die  Möglichkeit 


sind,  in  das  nun  erri 
October  1852  befanden  sich  18  Geisteskranke  im  Philadelphischen 
Strafhause,  welche  diesem  Ausschuss  vorgeführt  wurden;  3 unter 
ihnen  waren  nicht  einmal  eines  Vergehens  halber,  sondern  nur  zur 
Sicherheit  in  das  Zuchthaus  verbracht  worden  und  hatten  daselbst 
2%,  ‘6\  und  7 Jahre  verlebt,  von  den  übrigen  15  waren  11  vor  ihrer 
Aufnahme  mehr  oder  weniger  geisteskrank,  2 erkrankten  wenige 
Monate,  1 ein  Jahr  und  1 vier  Jahr  nach  seiner  Aufnahme.’*) 

Auch  in  Pentonville  ist  eine  grosse  Anzahl  von  Geistes- 
störungen oder  Aufregungen,  meist  mit  Sinnestäuschungen  verbun- 
den, beobachtet  worden. 

Man  ist  daselbst  in  höchst  lobenswerther  sorgfältiger  Beobach- 
tung und  ängstlicher  Fürsorge  für  das  Wohl  der  Gefangenen  dahin 
gekommen , zum  Theil  vorübergehende  Zustände  als  Geisteskrank- 
heiten oder  damit  nahe  verwandt  aufzuzählen , deren  Abnormität  in 
gewöhnlicher  gemeinschaftlicher  Haft  nicht  beachtet  wird,  ja  zum 
Theil  nicht  beachtet  werden  kann.  Ein  Gefangener  nämlich , auch 
wenn  er  von  Haus  aus  etwas  sonderbar  und  verkehrt  und  ungeschickt 
ist,  wird  in  gemeinschaftlicher  Haft  nicht  unschwer  dahin  abgerichtet, 
dass  er  sein  Arbeitspensum  regelmässig  und  mechanisch  verrichtet, 
beim  Gänsemarsch  den  ordnungsmässigen  Schritt  einhält,  das  Still- 
schweigen nicht  bricht,  Nachts  keine  Störungen  verursacht,  kurz  den 
Beamten  keinerlei  Unbequemlichkeiten  macht.  Man  versetze  einen 
solchen  Menschen  in  die  Einzelhaft;  der  Wärter  stellt  ihn  nicht  nur 
an  seine  Arbeit,  sondern  er  unterhält  sich  mit  ihm,  der  Geistliche  und 
andere  Beamte  besuchen  ihn,  er  fängt  an,  seine  Empfindungen  dar- 
zulegen, Urthcile  auszusprechen;  die  ersteren  sind  exaltirt,  die  letz- 
teren theilweise  verkehrt,  wie  sie  es  immer  waren.  Dazu  kommt, 
dass  dieser  Mensch,  aus  seiner  gewohnten  Lebensweise  gerissen,  dem 
immerhin  niederdrückenden  Einfluss  jeder  Gefangenschaft  hingegeben, 
der  nöthigen  gewohnten  Anregungen  und  Ausgleichungsmittel  ent- 
behrt, auf  sich  hingewiesen  ist  und  im  Grübeln  sich  verliert,  in  der 
Vereinzelung  ganz  ebenso  wie  in  der  stillschweigenden  Gemeinschaft; 


*)  Unsere  Irrenanstalt  in  Frankfurt  verliessen  in  den  letzten  15  Jah- 
ren 311  Personen,  und  zwar  31  % geheilt,  17  % gebessert,  7 % ungeheilt 
und  44  % durch  den  Tod. 

”)  Twenty-fourth  report  of  the  Inspectors  of  the  Eastern  State  Peni- 
tentiary  of  Pennsylvania.  S.  8. 


möglich,  dass  das  Grübeln,  wenn  er  in  der  Einzelzelle  sehr  verlassen 
sitzt  und  zu  wenig  besucht  wird , eher  zunimmt  als  bei  der  still- 
schweigenden Gemeinschaft,  wo  wenigstens  sein  Auge  ihm  einige 
Zerstreuung  gewährt,  — sicher  aber  auch,  dass  die  Neckereien,  spötti- 
schen Mienen  der  Anderen,  selbst  der  Widerwille  gegen  einen 
Nachbarn  und  ähnliche  unbedeutende  Anlässe  zu  Stimmungen  und 
Verstimmungen  mindestens  eben  so  schädlich  auf  ihn  einwirken,  wie 
selbst  zu  grosse  Einsamkeit.  In  jedem  Gefängniss  fällt  cs  schwer, 
solche  Individuen  richtig  und  so,  wie  es  ihnen  am  vortheilhaftesten 
ist,  zu  behandeln;  man  muss  sich  ziemlich  viel  mit  ihnen  befassen, 
ihnen  Wechsel  in  Beschäftigung  u.  s.  w.,  kurz  mancherlei  Anregung 
gewähren.  In  der  Vereinzelung  werden  solche  Zustände  sogleich 
erkannt,  sie  sind  nicht  schwer  vollständig  zu  würdigen,  und  sie 
können  richtig  behandelt  werden ; in  der  gemeinsamen  Haft,  mit  und 
ohne  Stillschweigen,  bleibt  die  Mehrzahl  dieser  Zustände  unbeachtet, 
so  sehr  verdeckt  sie  die  äusserliche  Zucht  und  Ordnung.  Solcher 
Zustände  nun  (unter  der  Rubrik  Delusions  oderWeak  of  mind  vor- 
kommend) sind  auch  in  Pentonville  eine  ziemliche  Anzahl  beobachtet 
worden. 

Die  hierher  gehörigen  leichteren  Fälle,  unter  der  Rubrik  Delu- 
sions oder  Weak  of  mind  verzeichnet,  so  wie  die  Fälle  eigentlicher 
Geisteskranken  haben  wir  aus  den  Jahresberichten  folgendermaassen 
zusammengetragen. 
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Zunächst  muss  man  die  Wahnsinnsfälle  mit  der  Geschichte  der 
Anstalt  vereint  betrachten.  Im  ersten  Jahre  kamen  3 Fälle  vor 
(1  geisteskrank  aufgenommen,  der  2te  war  fortwährend  ausser  seiner 
Zelle  mit  Beendigung  von  Bauarbeiten  beschäftigt),  in  den  fol- 
genden vier  Jahren  nur  3 Fälle,  worunter  ein  furchtbarer  Verbrecher 
und  1,  der  zur  Zeit  seiner  Einschiffung  erkrankte,  dann  aber  im 
Gefängniss  bald  genas.  Im  Jahre  1848  ward  die  strenge  Vereinze- 
lung insofern  gemildert,  dass  sie  von  18  auf  15  Monate,  im  Jahre 
1849,  dass  sie  auf  12  Monate,  in  den  letzten  paar  Jahren  sogar  auf 
9 Monate  zurückgeführt  ward;  einige  andere  Erleichterungen  traten 
hinzu,  und  von  1852  an  war  es  gestattet,  einzelne  Gefangene,  für 
deren  körperliche  oder  geistige  Gesundheit  es  nützlich  schien,  in 
Gemeinschaft  im  Freien  arbeiten  zu  lassen.  Es  erhellt  aus  obiger 
Tabelle  auf  das  Deutlichste,  dass  (wenn  das  Jahr  1843,  wie  es  sich 
gehört,  als  Einführungs-  und  Probejahr  betrachtet  wird)  in  keinem 
Zeitabschnitt  die  Wahnsinnsfälle  und  die  Delusions  nur  annähernd 
so  selten  waren,  als  in  den  Jahren  1842  bis  1847,  wo  die  Gefange- 
nen am  strengsten  und  am  längsten  der  Einzelhaft  unterworfen 
waren*);  in  derselben  Zeit  kam  kein  Selbstmord  vor.  Man  hat  be- 
haupten wollen,  der  Grund  dieses  Unterschiedes  liege  darin,  dass 
die  Gefangenen  dieser  Jahre  am  sorgfältigsten  ausgesucht  worden 
seien  in  Bezug  auf  ihre  körperliche  und  geistige  Fähigkeit,  die  Ein- 
zelhaft zu  ertragen.  Es  kann  dies,  obgleich  ein  gewisses  Aussuchen 
allerdings  stattgehabt  hat,  jedoch  nicht  zugegeben  werden,  denn  unter 
den  469  ersten  und  nicht  ausgesuchten  Gefangenen  fanden  sich  17, 
und  unter  den  darauf  folgenden  1 031  Gefangenen  (in  Summe  1 500) 
fanden  sich  36,  welche  geisteskranke  Verwandten  hatten;  das  Ver- 
hältniss  ist  demnach  für  beide  Gruppen  gleich. 

Die  übrigen  englischen  Zellengefängnisse  liefern  eine  viel 
geringere  Zahl  von  Geisteskrankheiten.  So  war  in  Glasgow  von 
1824  bis  1844  kein  Fall  in  der  Anstalt  entstanden,  überhaupt  waren 
nur  3 Fälle  vorgekommen  und  diese  sämmtlich  in  der  Anstalt  geheilt 
worden;’*)  aus  Preston  (wo  übrigens  in  Kirche,  Schule  und 
Spazierhof  die  Gefangenen  nicht  getrennt  sind)  berichtet  der  Geist- 
liche, dass  von  1843  bis  jetzt  noch  kein  Wahnsinnsfall  sich  ereig- 
net hat.***)  ° 

In  dem  Zellengefängniss  des  Grossherzogthums  Baden,  in 
Bruchsal  sind  in  den  5 Jahren  1850—54  bei  einem  jährlichen  durch- 
schnittlichen Gesammtbestand  von  607  Gefangenen  18  Geisteskranke, 
also  5,9  auf  1000  Gefangene  beobachtet  worden.  Die  Hälfte  davon 
ward  nach  Illenau  versetzt;  geheilt  wurden  8,  gebessert  3,  ungeheilt 
geblieben  4,  gestorben  3.  Ausserdem  kamen  vor  21  leichtere  Fälle 
von  Geistesaffection  oder  Hallucinationen ; binnen  kurzer  Zeit  wur- 
den geheilt  11,  gebessert  5,  noch  in  Behandlung  sind  5.  Eine 
Krankengeschichte  jeden  einzelnen  Falles  findet  sich  beigefügt,  f) 
Wir  haben  nun  einen  Augenblick  auch  bei  dem  Vorkommen  von 
Geisteskrankheiten  in  gemeinschaftlichen  Gefängnissen  zu  verweilen. 
Da  steht  denn  nun,  wie  gesagt,  als  erster  Erfahrungssatz  fest,  das9 
man  in  diesen  Gefängnissen  sich  eben  früherhin  nirgends  darum 
gekümmert  hat  und  auch  jetzt  noch  im  Allgemeinen  sehr  wenig 
genau  ist.  Als  in  Frankreich  das  Ministerium  die  Einführung  der 
Einzelhaft  vorbereitete,  wurde  in  Betracht  der  angeblichen  Häufigkeit 


*)  Die  1 650  Gefangenen  dieses  Zeitraums  waren  durchschnittlich 
396  Tage  im  Gefängniss,  die  2 387  der  Jahre  1848—1850  nur  224  Tage 
(Burt  a.  a.  O.  S.  111.) 

**)  Privatmittheilung  des  Director  Brebner;  s.  de  l’emprisonneraent 
individuel  sous  le  rapport  sanitaire.  S.  42. 

***)  Chaplain’s  thirtieth  and  thirty-first  report  on  the  county-house 
of  correction  at  Preston.  1855.  S.  75. 

f)  Füesslin,  die  Einzelhaft,  S.  259  — 316. 
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des  Wahnsinns  in  den  Zellengefängnissen  verordnet,  an  einem  und 
demselben  Tag  in  allen  Centralhäusern  Frankreichs  die  Zahl  der 
Geisteskranken  aufzunehmen,  und  siehe  da,  es  fanden  sich  am 
1.  Mai  1839  unter  18000  Insassen  der  Centralhäuser  359  Geistes- 
kranke, d.  h.  1 auf  50  Gefangene,  in  Montpellier  gar  19  auf  483, 
in  Fontevrault  4G  auf  496  und  in  Yannes  31  auf  296  Gefangene,*)  — 
ein  Verhältnis,  wovon  bis  dahin  kein  Mensch  in  ganz  Frankreich 
eine  Ahnung  gehabt  hatte.  Selbst  im  Depot  des  Comdamncs  in 
Paris,  wo  die  Gefangenen  gewöhnlich  nur  wenige  Tage  bleiben  und 
wahrlich  nicht  genau  beobachtet  werden,  finden  sich,  nach  Lelut, 
unter  einem  Stand  von  etwa  430  Gefangenen  immer  4,  5 bis  7 Irre.’*) 
— Aus  Belgien,  wo  derartige  Verhältnisse  im  Ganzen  so  gründlich 
erforscht  werden,  liegt  keine  genaue  Zahl  vor;  Ducpetiaux  sagt  nur, 
an  Lelut’ s Angabe  sich  anschliessend,***)  dass  in  Belgien  die  Zahl 
der  Geisteskranken  in  den  alten  Gefängnissen  etwa  dieselbe  sei.  — 
In  den  gewöhnlichen  Gefängnissen  von  England  und  Wales  fanden 
sich  unter  einem  Stand  von  14  689  Gefangenen  durchschnittlich  89,4 
Geisteskranke  oder  6,3  auf  1000.  -j-)  — Aus  Baden  berichtet 
F ü e s s 1 i n -J--J-) : 

• In  einem  Verzeichniss  der  Gefangenen  einer  badischen  Straf- 
anstalt, welches  uns  zur  Auswahl  der  zur  Transferirung  in  unser 
Haus  Tauglichen  zugestellt  worden  war,  befanden  sich  auf  300 
Gefangene  neun,  welche  als  »halber  Simpel,  spricht  hie  und 
da  verkehrtes  Zeug,  nicht  ganz  bei  Verstand»  bezeichnet  waren; 
ähnliche  Ergebnisse  wird  genaue  Prüfung  der  geistigen  Gesund- 
heitsverhältnisse der  Gefangenen  in  allen  Strafanstalten  liefern.« 

Diese  badische  alte  Anstalt  hat  also  ein  Verhältniss  von  30 
Geistesschwachen  auf  1 000  Gefangene. 

Wenn  wir  aus  diesen  Ländern  einige  summarische  Zahlen  haben 
liefern  können,  so  weiss  man  doch  gar  nichts  Genaueres  über  Form, 
Dauer,  Ausgang  u.  s.  w.  dieser  Fälle.  Nur  die  schweizer  Anstalten, 
wo  man  allmälig  mehr  zur  Vereinzelung  übergegangen,  berichten 
Genaueres.  In  Lausanne  sind  von  1834 — 41  bei  einem  Durch- 
schnittsstand von  95  Gefangenen  23  Wahnsinnsfälle  vorgekommen, 
unter  welchen  13  vor  ihrer  Aufnahme  entschieden  wahnsinnig  waren. 
2 galten  im  Publikum  zuvor  für  irr,  2 zeigten  sogleich  nach  der 
Aufnahme  Spuren  von  Wahnsinn;  von  den  übrigbleibenden  6 waren 
2 isolirt  gewesen,  4 nicht,  fff)  In  Genf  endlich,  der  Musteranstalt 
des  Classificationssystems,  kamen  von  1826 — 1841  unter  431  aufge- 
nommenen Gefangenen  und  bei  einem  Durchschnittsstand  von  60 
Gefangenen  28  Fälle  von  Wahnsinn  vor  (wahrscheinlich  sind  in  den 
ersten  Jahren,  wo  noch  nicht  so  viel  Aufmerksamkeit  darauf  verwen- 
det ward,  noch  einige  weitere  übersehen),  und  zwar  von  1826 — 34 
12  Fälle  oder  1 auf  43  Gefangene,  und  seit  strenger  Durchführung 
des  Schweigsystems  von  1835 — 1841  16  oder  1 auf  30  Gefangene. 

Nur  von  23  ist  der  Erfolg  der  Heilung  bekannt:  7 geheilt,  2 
gebessert,  7 ungeheilt,  7 gestorben  (3  davon  in  Irrenanstalt).  Also 
Geheilt  Gebessert  Ungeheilt  Gestorben 


Philadelphia 78%  13%  8%  — 

Genf 30  • 8 » 43  • 17% 


Aus  allen  Auburn’schen  Anstalten  Amerikas  wird  von  Geistes- 
kranken berichtet,  aber  so  dürftig  und  ungleichmässig,  dass  sich  keine 
klare  Zahlenaufstellung  anfertigen  lässt.  Wir  wollen  statt  deren 
folgende  Stelle  eines  Ausschussberichtes  an  die  gesetzgebende  V er- 
sammiung  von  New-York  in  Betreff  des  Zustandes  der  Gefängnisse 
in  diesem  Staate  anführen: 


*)  Documents  communiques  par  Mr.  le  ministre  de  l’Interieur.  Dis- 
cours  de  Mr.  de  Tocqueville  ä la  seance  de  la  chambre  des  deputes  du 
25  avril  1844. 

**)  Lelut,  de  l’influence  de  l'emprisonnement  cellulaire  sur  la  raison 
des  detenus,  memoire  lu  ä l’academie  des  Sciences  morales  et  politiques. 
S.  auch  Moreau  Christophe,  defense,  Appendice.  S.  18. 

***)  Memoire  ä l’appui  du  projet  de  loi.  S.  255. 

f)  Burt,  a.  a.  O.  S.  99. 

ff)  Füesslin,  die  Einzelhaft  etc.  S.  387. 

fff)  Man  vergleiche : Rapports  du  docteur  Pellis  et  de  Mr.  Denis, 
inspecteur.  — I)e  l’emprisonnement  individuel  sous  le  rapport  sanitaire. 
S.  44 — 60.  — Jahrb.  der  Gefiingnissltunde  Bd.  1,  S.  80  ff.  — Auch  die 
Schriften  von  Wurth  und  Moreau-Christophe,  welche  die  Anstalt  sorg- 
fältig untersucht  haben;  — endlich  Verdeil  de  la  reclusion  dans  le 
canton  de  Vaud,  und  Gosse,  Analyse  raisonnee  etc.  dans  la  Bibliotheque 
universelle  de  Geneve. 


»Im  Verlauf  seiner  Untersuchung  war  der  Ausschuss  betroffen 
über  die  grosse  Zahl  von  Geisteskrankheiten  unter  den  Sträflingen. 
Mehr  oder  weniger  geisteskrank  ist  eine  viel  grössere  Zahl  der 
Insassen  unserer  Gefängnisse,  als  das  Publikum  glaubt,  oder  als 
selbst  die  Beamten  des  Gefängnisses  zu  wissen  scheinen.  Wahr- 
lich es  ist  zu  bezweifeln,  ob  irgend  Jemand  mit  einem  erträglich 
gesunden  Geist  das  Gefängniss  verlässt,  nachdem  er  eine  Strafzeit 
von  sechs  oder  mehr  Jahren  überstanden  hat,  ’) 

Wahrlich  man  kann,  wenn  man  die  nahe  Verwandtschaft  zwischen 
Verbrechen  und  Wahnsinn  ins  Auge  fasst,  sich  nicht  über  die  grosse 
Zahl  von  Wahnsinnigen  unter  den  eingesperrten  Verbrechern  wun- 
dern, wohl  aber  darüber,  wie  lange  diese  Thatsache  übersehen  wor- 
den ist,  Verbrechen  und  Wahnsinn  sind  nahe  verwandt,  sie  beruhen 
auf  derselben  Grundlage,  auf  Mangel  an  Harmonie  zwischen  den 
intellectuellen  Fähigkeiten  und  dem  Empfindungs-  und  Begehrver- 
mögen. Betrachten  wir  die  Masse  unserer  Verbrecherbevölkerung, 
so  finden  wir  sie  im  Ganzen  geistig  viel  weniger  entwickelt,  als  man 
allgemein  annimmt;  Verschmitztheit  muss  vielfach  die  Stelle  des 
klaren  Verstandes  vertreten.  In  der  Regel  sind  sie  sehr  mässig 
unterrichtet  und  noch  viel  weniger  irgendwie  durchgebildet,  weder 
geistig  noch  moralisch.  Zu  grossentheils  erblicher  Anlage  tritt  von 
frühester  Jugend  an  Verwahrlosung  jeder  Art,  Elend,  Schmutz,  Un- 
ordnung, schlechte  Erziehung,  Rohlieit  und  Verweichlichung,  schlech- 
tes Beispiel.  Während  so  die  intellectuelle  und  moralische  Ausbil- 
dung zurückbleibt,  wird  die  Sinnlichkeit  sammt  allen  schmutzigen 
Leidenschaften  um  so  mehr  cultivirt.  Starke  Anlage  dazu  ist  vor- 
handen, ein  Gegengewicht  fehlt.  So  toben  denn  in  dem  Individuum, 
das  Arbeitslust,  Ernst  und  Freudigkeit,  Tugend  und  Glauben  nicht 
hat,  die  Begierden  auf  und  ab.  Mitten  in  einem  solchen  Leben  des 
inneren  Unfriedens  und  der  äusseren  Aufregungen  wird  der  Ver- 
brecher vom  Arm  der  Gerechtigkeit  ergriffen;  nach  der  Spannung 
während  der  Untersuchungshaft  folgt  der  Niederdruck  des  Unheils, 
der  Strafe,  der  Gefangenschaft.  Ist  es  da  zu  verwundern,  dass  am 
Schlüsse  des  beschriebenen  Weges  gar  manches  schwache  Gehirn 
zusammen  bricht,  dass  Wahnsinn  auftritt?  Bedarf  es  da  noch  einer 
besonderen  Haftart  dazu?  Der  tüchtigste  Auburnist  Mooser  sagt 
am  Schluss  einer  interessanten  Würdigung  der  (2)  in  St.  Gallen 
und  der  anderwärts  vorgekommenen  Wahnsinnsfälle  und  ihrer 
Ursachen:  ”) 

-Gewiss  ist,  dass  der  Wahnsinn  in  den  Pönitentiaranstalten 
nach  beiden  Systemen  in  verschiedenen  Gestalten  und  Graden 
vorkommt,  und  dass  seine  Heilung  eine  höchst  schwierige  sei. 
Die  Grundursachen  zur  Erzeugung  des  Wahnsinns  liegen  nicht  in 
der  Isolirung  und  nicht  in  dem  Stillschweigen  — welche  beide 
nur  Nebenursachen  sind  — sondern  in  dem  Mangel  einer  ver- 
nünftigen Geistesthätigkeit  (durch  Arbeit).« 

Nicht  in  der  Isolirung  liegt  die  Ursache,  nicht  im  Zusammen- 
sein das  Heilmittel,  sondern  in  verständiger  körperlicher  und  geistiger 
Beschäftigung,  in  Arbeit,  Spaziergang,  Unterricht,  Besuchen,  in 
moralischer  und  religiöser  Aufrichtung.  — Sehen  wir  uns  nun  nach 
dem  Urtheil  der  Irren-  und  der  Gefängnissärzte  über  diese  Frage 
um,  so  tritt  eine  höchst  auffallende  Einstimmigkeit  der  Ansichten 
auf.  Die  Arbeiten  der  Herren  Verdeil  und  Gosse  sind,  denken 
wir,  gerichtet  ***),  auch  hört  man  neuerlich  nichts  mehr  davon.  Herrn 
Pellis  steht  allerdings  Coindet  gegenüber.  In  Frankreich  haben 
die  grossen  Hygienisten  V i 1 lernte  und  Marc,  haben  Männer  wie 
Pariset  und  Louis,  hat  der  verstorbene  Irrenarzt  Esquirol, 
dem  sich  später  Ferrus  und  Benoiston  de  Chateauneuf  an- 
schlossen, haben  die  lebenden  Irrenärzte  Lelut  und  Baillarger 
sich  entschieden  dafür  ausgesprochen,  dass  in  einer  verständigen 
Vereinzelung  der  Gefangenen  keine  Ursache  zu  Wahnsinn  zu  suchen 
sei.  Wie  entschieden  ist  nicht  Owen  Rees?  In  Deutschland  haben 
Julius,  K i e s e r und  Klose,  F 1 e m nt  i n g und  D a m e r o w , 
Basti  ng,  Füesslin  u.  A.  ihr  bestimmtes  Urtheil  abgegeben.  Welch 
treffliche  Arbeiten  hat  nicht  Diez  geliefert?  Wie  schwer  wiegen 
nicht  die  Worte  von  Holst  und  Faye  aus  Norwegen?  Und  wer 
steht  diesen  Stimmen  gegenüber?  Kann  man  bessere  Gewährs- 
männer verlangen? 


*)  Twenty-third  report  of  the  inspectors  of  the  Eastern  State  Pcni- 
tentiary  of  Pennsylvania.  1852.  S.  8. 

**)  Mooser,  die  Pönitentiaranstalt  St.  Jakob,  S.  114. 

***)  S.  de  l’emprisonnement,  individuel  und  Jahrb.  der  Gefangniss- 
kunde,  Bd.  1 u.  2. 


Briefkasten. 

J.  E.  Ii.  in  Paris.  Sie  erhalten  die  gewünschte  Auskunft  binnen  Kurzem.  — X.  H.  in  Brüssel.  Das  verlangte  Buch  ist  sehr 
selten,  jedoch  es  wird  Ihnen  direct  vom  Autor  zugehen.  — G.  H.  in  Leipzig.  Bitte,  lassen  Sie  das  Veilchen  im  Verborgenen  blühen.  — 
Juristische  Gesellschaft  in  L.  Vielen  Dank  für  die  Ernennung.  — M.  le  M.  d’A.  in  Lissabon.  Dass  Sie  in  Ihrer  hohen  und 
wichtigen  Stellung  eines  Vertreters  der  deutschen  Statistik  in  so  ausgezeichneter  Weise  gedachten,  dafür  meinen  innigen  Dank.  Sie 
beschämen  dadurch  mein  Vaterland.  — C.  C.  in  Turin.  Die  Herren  Q.  in  Brüssel,  L.  in  Paris,  F.  in  London,  Dr.  V.  in  Frankfurt  a.  ML, 
Dr.  S.  in  Königsberg,  J.  in  Liegnitz  und  E.  E.  in  Berlin  stimmten  für  die  Hauptstadt  Italiens,  F.  in  Wien,  G.  E.  in  Berlin  für  die  Schweiz. 
Florenz  ist  also  mit  7 Stimmen  gegen  2 zum  Ort  des  künftigen  Congresses  erwählt;  jetzt  fragt  sich’s  nur,  ob  Italien  den  statistischen  Con- 
gress  im  Jahre  1866  haben  will  und  brauchen  kann.  Die  officiellen  Verhandlungen  werden  demnächst  eingeleitet  werden.  — - Staatsrath 
M.  in  D.  Von  den  Schwierigkeiten,  welche  das  Zustandekommen  einer  Versammlung  der  deutschen  amtlichen  Statistiker  bisher  verhinder- 
ten, sind  die  meisten  beseitigt.  Ist  Ende  September  d.  J.  ein  passender  Termin  für  die  erste  Zusammenkunft? 
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Vorläufige  Hauptresultate  der  Zählung  der  Bevölkerung  des 
preussischen  Staats  am  3.  December  1864. 
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Zahl. 

Pro- 

centen. 

1.  Königsberg 

1.024  591 

9 513 

1.034  104 

972  027 

10  867 

982  894  ' 

51  210 

5,21 

2.  Gumbinnen 

724  273 

3112 

727  385 

691  753 

3 818 

695  571 

31  814 

4,47 

3.  Danzig 

489  658 

13  185 

502  843 

464  104 

11  466 

475  570 

27  273 

5,7  3 

4.  Marienwerder  

743  714 

6 562 

750  276 

706  148 

6 683 

712  831 

37  445 

5,25 

I.  Preussen  

2.982  236 

32  372 

3.014  608 

2.834  032 

32  834 

2.866  866 

147  742 

5,15 

5.  Posen 

965  684 

12  584 

978  268 

950  629 

12  812 

963  441 

14  827 

1,54 

6.  Bromberg 

540  260 

5 201 

545  461 

516  975 

5 134 

522  109 

23  352 

4,47 
2,5  7 

II.  Posen 

1.505  944 

17  785 

1.523  729 

1.467  604 

17  946 

1.485  550 

38  179 

7.  Stadt  Berlin 

609  733 

23  016 

632  749 

524  945 

22  626 

547  571 

85  178 

15,56 

8.  Potsdam  

952  530 

24  947 

977  477 

925  689 

21  345 

947  034 

30  443 

3,21 

9.  Frankfurt 

990  782 

12  785 

1.003  567 

961  423 

11  731 

973  154 

30  413 

3,13 

III.  Brandenburg . . 

2.553  0 45 

60  748 

2.613  793 

2.412  057 

55  702 

2.467  759 

146  034 

5,92 

10.  Stettin 

665  994 

11  647 

677  641 

642  395 

12  568 

654  963 

22  678 

3,46 

11.  Köslin 

539  586 

4015 

543  601 

518915 

5 193 

524  108 

19  493 

3,72 

12.  Stralsund  

213  141 

2 992 

216  133 

207  659 

3 009 

210  668 

5 465 

2,59 

IV.  Pommern 

1.418  721 

18  654 

1.437  375 

1.368  969 

20  770 

1.389  739 

47  636 

3,43 

13.  Breslau 

1.327  708 

17  669 

1.345  377 

1.278  064 

17  895 

1.295  959 

49  418 

3,81 

14.  Oppeln  

1.182  381 

10  003 

1.192  384 

1.126  270 

11  574 

1.137  844 

54  540 

4,79 

15.  Liegnitz 

963  170 

9 775 

972  945 

945  161 

11  731 

956  892 

16  053 

1,68 

V.  Schlesien 

3.473  259 

37  447 

3.510  706 

3.319  495 

41  200 

3.390  695 

120  011 

3,54 

16.  Magdeburg 

801  083 

12  265 

813  348 

766  630 

13  124 

779  754 

33  594 

4,31 

17.  Merseburg 

847  082 

11  317 

858  399 

820  278 

11  690 

831  968 

26  431 

3,18 

18.  Erfurt 

366  476 

5 752 

372  228 

359  095 

5 600 

364  695 

7 533 

2,07 

VI.  Sachsen 

2.014  641 

29  334 

2.04  3 975 

1.9 16  003 

30  414 

1.976  417 

67  558 

3,42 

19.  Münster  

437  111 

5 361 

442  472 

437  017 

5 380 

442  397 

75 

0,017 

20.  Minden 

475  457 

7 692 

483  149 

465  165 

6 980 

472  145 

11  004 

2,33 

21.  Arnsberg 

739  433 

1 528 

740  961 

701  446 

2 077 

703  523 

37  438 

5,32 

VII.  Westfalen  . . . 

1.652  001 

14  581 

1.666  582 

1.603  628 

14  437 

1.618  065 

48  517 

3,00 

22.  Köln 

576  444 

8 439 

584  883 

557  496 

9 979 

567  475 

17  408 

3,07 

23.  Düsseldorf 

1.172  197 

10  536 

1.182  733 

1.104  920 

10  445 

1.115  365 

67  368 

6,04 

24.  Koblenz 

533  095 

9 376 

542  471 

521  100 

8 829 

529  929 

12  542 

2,36 

25.  Trier  

556  995 

7 095 

564  090 

537  194 

7 075 

544  269 

19  821 

3,64 

26.  Aachen  

468  182 

3 836 

472  018" 

454  978 

3 768 

458  746 

13  272 

2,89 

VIII.  Rheinland  . . . 

3.306  913 

39  282 

3.346  195 

3 175  688 

40  096 

3.215  784 

130  411 

4,06 

Hohenzollersche  Lande.. 

64  738 

220 

64  958 

64  422 

253 

64  675 

283 

0,44 

Jadegebiet. 

1 451 

122 

1 573 

950 

' 

950 

623 

65,58 

Summe 

66189 

342 

66  531 

65  372 

253 

65  625 

906 

1,38 

Preuss.  Besatzungen  in 
1)  Schleswig-Holstein  . . . 

12  469 

12  469 

,* 

12  469 

2)  Frankf.  a.  M.,  Luxemb., 
Mainz,  Rastatt  etc.  . . . 

— 

16  400 

16  400 



14  720 

14  720 

1 680 

11,4 

Im  Staate 

18.972  949 

279  414 

19.252  363 

18.222  848 

268  372 

18.491  220 

761  143 

4,12 

*)  Die  Zahlen  über  die  Militärbevölkerung  in  der  Provinz  Preussen  und  den  Regierungsbezirken  Potsdam,  Frankfurt,  Münster 
und  Minden  sind  nur  als  vorläufiges  Resultat  zu  betrachten. 
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Beiträge  zur  Statistik  des  Unterrichts,  insbesondere  des  Elementar- 
unterrichts in  den  volkreichsten  Ländern  Europa’s  und  Nordamerika^. 

Von  Dr.  Engel*). 


„ Knowledge  is  power ”,  »Kenntniss  ist  Macht« ; das  ist  in  Eng- 
land und  Nordamerika  ein  geflügeltes  Wort,  welches  fast  eben 
so  verbreitet  ist,  wie  das  andere,  „Time  is  money”,  »Zeit  ist 
Geld.«  Ob  es  auch  scheine,  als  bestehe  zwischen  diesen  bei- 
den Sinnsprüchen  ein  Gegensatz,  so  ist  das  doch  nicht  der  Fall. 
Nicht  nur  die  Signatur  des  Lebens  in  den  genannten  Staaten, 
nein,  die  Signatur  unserer  Zeit  überhaupt  ist  es:  der  Bildung 
die  Pforten  immer  weiter  zu  öffnen,  der  Verdunkelung  durch 
die  Aufklärung  den  Krieg  zu  machen,  gleichzeitig  aber  auch 
Zeit  zu  gewinnen,  um  das  Leben  geistig  und  materiell  besser 
auszunutzen. 

Die  Grundlage  jeglicher  Kenntniss,  welchen  Zwecken  die- 
selbe auch  dienstbar  gemacht  werde,  ist  die  Erziehung  und 
der  Unterricht,  unter  Hinzutritt  der  Erfahrung.  Es  ist  un- 
nöthig,  darüber  zu  streiten,  welchem  von  diesen  Mitteln  die 
grösste  Bedeutung  zukomme,  weil  sich  nicht  leugnen  lässt,  dass 
in  jedem  einzelnen  Fall  alle  drei  zur  Anwendung  kommen  und 
kommen  müssen.  Die  Ansichten  hierüber  sind  auch  national 
verschieden.  So  liegt  z.  B.  in  dem  englischen  Wort  Instruction 
ein  anderer  Sinn,  als  in  dem  deutschen  Worte  Unterricht;  für 
letzteres,  namentlich  aber  für  das  Wort  Elementarunterricht, 
wendet  die  englische  Sprache  ohne  Ausnahme  das  Wort 
Education  an,  das  seiner  Ableitung  nach  »Erziehung«  heisst. 
Selbstverständlich  weiss  man  das  da,  wo  das  Englische  herrscht, 
so  gut  als  irgendwo  anders  auch ; es  beweist  eben  nur,  dass  es 
müssig  wäre,  darüber  zu  debattiren,  ob  die  Erziehung  oder  der 
Unterricht  mehr  zur  Erwerbung  von  Kenntnissen  und  Bildung 
beitragen. 

Die  nachfolgende  Abhandlung  ist  vorzugsweise  Dem  ge- 
widmet, was  wir  in  Deutschland  »Elementarunterricht«  nennen. 
Weil  nach  den  Entwickelungsgesetzen  des  menschlichen  Geistes 
dessen  Fassungskraft  nur  vom  Leichten  zum  Schweren  aufstei- 
gen kann,  so  ist  der  Elementarunterricht,  l’ instruction  primaire, 
die  Basis  und  Vorbedingung  der  Kenntnisse.  Ist  Wissen  also 
wirklich  Macht,  so  ist  der  Elementarunterricht  auch  eine  Grund- 
lage der  Macht,  des  Vermögens  und  des  Reichthums  der  Ein- 
zelnen wie  der  Nationen.  Und  darum  stellt  Jules  Simon, 
einer  der  tiefsten  Denker  und  geistvollsten  Publicisten  des 
heutigen  Frankreichs,  mit  vollem  Recht  den  Satz:  »Das  Volk, 
welches  die  besten  Schulen  hat,  ist  das  erste  der 
Welt,  wenn  nicht  heute  schon,  so  doch  morgen«,  an 
die  Spitze  seines  herrlichen  Buches  über  die  Schule. 

Wie  ist  es  aber  anzufangen,  dass  die  in  der  Bildung  liegende 
Macht  zu  einem  Allgemeingut  sämmtlicher  Individuen  einer  Na- 
tion werde?  wie  ist  der  Unterricht,  vor  Allem  der  Elementar- 
unterricht, jedem  Kinde  zugänglich  zu  machen?  Das  sind 
tief  in  das  Leben  der  Nationen  eingreifende  Fragen,  poli- 
tische und  kirchliche  Fragen  ersten  Ranges,  die  gerade  jetzt 
wieder  in  vielen  Staaten  auf  der  Tagesordnung  stehen  und 
Anlass  zu  eben  so  lebhaften  als  lehrreichen  Discussionen  geben. 
Ihre  Lösung  ist  nicht  so  leicht,  wie  es  scheint;  sie  wäre  sonst 
längst  gefunden.  In  der  That,  hochwichtige  Interessen  streiten 
dabei  wider  einander;  und  es  ist  durch  die  Erfahrung  tausend- 
fältigbewiesen, dass  — ehe  der  Werth  der  Bildung  allgemein 
anerkannt  ist  — die  Allgemeinheit  der  Bildung  leider  nicht  auf 
dem  Wege  der  Freiheit,  sondern  auf  dem  Wege  des  Zwanges, 
d.  h.  des  Zwanges  gegen  die  Eltern,  ihre  Kinder  unterrichten 
zu  lassen,  erreichbar  ist. 

Weil  die  Segnungen  eines  guten  Volksunterrichts  nicht  mehr 
wegzuleugnen  sind,  gleichwohl  aber  die  Natur  des  Menschen 
sich  gegen  den  Glauben  sträubt,  dass  so  unleugbare  Vortheile, 
wie  die  Bildung  sie  gewährt,  nicht  um  ihrer  selbst  willen  an- 
gestrebt werden  sollten,  sondern  den  Menschen  aufgedrungen 
werden  müssen:  so  ist  das  Unterrichtswesen  und  alle  damit 
zusammenhängenden  Einrichtungen  in  den  verschiedenen  Staa- 
ten schon  seit  geraumer  Zeit  ein  Gegenstand  der  Forschung 
und  Schilderung  seitens  vieler  tüchtigen  Schul-  und  Staats- 
männer gewesen.  Stellt  man  sich,  um  das  von  denselben  ge- 
wonnene Material  besser  übersehen  zu  können,  auf  einen  etwas 
höheren  Standpunkt,  so  gewahrt  man  bald,  wie  jene  Forschungen 
einer  grossen  internationalen  Enquete  gleichen,  unternommen 


*)  Die  Uebersetzungen  und  Auszüge  aus  den  in  dieser  Abhand- 
lung erwähnten  und  besprochenen  Werken  sind,  unter  Anleitung  des 
Verfassers,  zum  grössten  Theil  von  Herrn  C.  Schwebemey  er  be- 
sorgt worden. 


theils  aus  innerstem  Berufe,  theils  im  Aufträge  von  Staats- 
regierungen. Deutsche  gingen  nach  England,  Frankreich,  Bel- 
gien etc.,  um  sich  mit  allen  Einrichtungen  für  den  Unterricht 
vertraut  zu  machen.  Engländer,  Franzosen,  Italiener,  Spanier, 
Portugiesen,  Russen,  Nordamerikaner  bereisten  zu  gleichen 
Zwecken  Deutschland,  Frankreich  und  andere  Länder,  vor 
Allem,  aber  Preussen,  um  hier  die  Wirkungen  des  obligatori- 
schen Volksschul-Unterriehts  zu  studiren.  Was  die  Verbreitung 
der  Schulbildung  anlangt,  so  liegt  der  Vortheil  unstreitig  fast 
ganz  auf  der  Seite  der  Länder  mit  Schulzwang.  Kein  Wunder 
daher,  dass  die  Zahl  der  Männer,  welche  ihm  das  Wort  reden, 
sichtlich  wächst,  und  dass  selbst  Diejenigen,  welche  auf  allen 
andern  Gebieten  die  Freiheit  als  conditio  sine  qua  non  bean- 
spruchen, so  z.  B.  für  den  Cultus,  die  Presse,  die  Wahlen,  den 
Grundbesitz,  die  Industrie,  den  Handel  und  Verkehr,  das  Ver- 
sicherungswesen etc.,  hinsichtlich  des  Unterrichts  dem  Staate 
das  Recht  einräumen,  die  Eltern  zu  zwingen,  ihre  Kinder  inner- 
halb einer  gewissen  Lebenszeit,  regelmässig  zur  Schule  zu 
schicken.  Dem  Vorwurf  der  Inconsequenz  begegnen  sie  damit, 
dass  sie  sagen:  so  wenig  es  den  Eltern  gestattet  sei,  ihren 
Kindern  die  leibliche  Nahrung  vorzuenthalten,  so  wenig  könne 
es  ihnen  gestattet  sein,  sie  die  geistige  Nahrung  entbehren 
und  ohne  solche  aufwachsen  zu  lassen. 

Der  Streit  dreht  sich  indess  keineswegs  blos  um  Un- 
terrichtszwang oder  Unterrichtsfreiheit , sondern  zugleich 
darum,  ob  wegen  des  Zwanges  der  obligatorische  Elementar- 
unterricht an  alle  Kinder  auf  öffentliche  Cassen  übernommen 
oder  von  Denen,  welchen  er  zu  Gute  kommt,  d.  h.  von  den 
Eltern  und  Beschützern  der  unterrichteten  Kinder,  vergütet 
werden  soll. 

Wenn  auch  die  Frage  bejaht  würde,  dass  die  Kosten  des 
Elementarunterrichts  aus  öffentlichen  Mitteln  zu  bestreiten  seien, 
so  wäre  sie  damit  doch  noch  keineswegs  gelöst;  denn  letztere 
lassen  sich  wiederum  in  drei  grosse  Kategorien  scheiden,  näm- 
lich: die  Mittel  des  Staats,  der  Kirche  und  der  Gemeinde. 
Sonach  besteht  die  sogenannte  Unterrichtsfrage  aus  einer  Reihe 
von  Fragen,  die  jede  für  sich  in  verschiedenem  Sinne  zu  be- 
antworten ist.  Eine  Uebereinstimmung  der  verschiedenen  An- 
sichten ist  noch  keineswegs  in  Aussicht.  Im  Gegentheil.  So- 
wohl in  der  Literatur,  als  auch  auf  den  entsprechenden  na- 
tionalen und  internationalen  Congressen  sind  es  jene  Fragen 
und  ihre  Consequenzen,  welche  den  Inhalt  einer  grossen  Menge 
von  Schriften  und  gewichtigen  Debatten  ausmachen.  Dass 
der  Elementarunterricht  hierbei  mehr  in  den  Vordergrund  tritt, 
als  der  mittlere  und  höhere  Unterricht,  darf  deshalb  nicht 
Wunder  nehmen,  weil  schon  der  mittlere  nur  einer  verhält- 
nissmiissig  geringen  Zahl  von  Personen,  der  höhere  aber  nur 
ausserordentlich  Wenigen  zu  Theil  wird. 

Soweit  uns  die  Mittel  zu  Gebote  stehen,  wollen  wir  unsere 
Leser  mit  dem  jetzigen  Stande  der  Unterrichtsfrage  in  Europa 
und  Nordamerika  vertraut  machen.  Leicht  könnten  wir  unsere 
Notizen  auch  auf  die  englischen  Colonien  und  Ostindien,  sowie 
auf  Egypten,  China,  Japan  ausdehnen,  derm  auch  in  diesen 
Ländern  ist  die  Unterrichtsfrage  von  hoher  Bedeutung  unter 
den  übrigen  Zeitfragen ; allein  das  würde  wohl  zu  weit  führen. 
Ist  es  doch  schon  eine  sehr  schwierige  Aufgabe,  das  Unter- 
richtswesen in  weit  zugänglicheren  Ländern  genau  zu  schil- 
dern. Um  letzteren  Ausspruch  wahr  zu  finden,  braucht  man 
nicht  einmal  aus  Deutschland  herauszugehen.  Von  der  Mehr- 
zahl seiner  Staaten  ist  über  die  Schulen  derselben  nichts  be- 
kannt, mindestens  nichts  veröffentlicht.  Glücklicherweise  ist 
das  nicht  beunruhigend.  Denn  da  in  Deutschland  allenthalben 
der  Elementarunterricht  obligatorisch  ist,  so  befindet  sich  schon 
in  Folge  dessen  die  geistige  Entwickelung  aller  deutschen  Volks- 
stämme auf  ziemlich  gleichem  Niveau,  und  letzteres  bedingt 
wiederum  überall  ähnliche  Einrichtungen  in  Betreff  des  mitt- 
leren und  höheren  und  des  Fachunterrichts. 

Obschon,  wie  bereits  erwähnt,  das  Unterrichtswesen  innig 
mit  der  Politik  zusammenhängt,  so  lässt  sich  doch  nicht  sagen, 
dass  die  Schulfrage  in  Deutschland  — oder  besser,  in  protestan- 
tischen Ländern,  wo  die  Kirche  dem  Staate  sub-,  nicht  coor- 
dinii't  ist,  — bis  zu  dem  Grade  eine  politische  sei,  wie  das  in 
katholischen  Ländern,  namentlich  in  Frankreich  und  Belgien, 
der  Fall  ist.  Dort  ist  sie  um  so  mehr  ein  Bestandtheil  des 
Programms  der  politischen  Parteien,  weil  deren  religiöse  Ueber- 
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Zeugungen  mehr  oder  weniger  in  den  politischen  aufgehen  und 
umgekehrt.  Der  Parteigegensatz  ist  in  katholischen  Ländern 
auch  nicht  so  sehr:  liberal  und  conservativ,  als  vielmehr:  liberal 
und  clerical.  Und  da  dieser  Gegensatz  in  seinen  Consequenzen 
darauf  hinauskommt:  »Soll  der  Staat  über  die  Kirche  oder  die 
Kirche  über  den  Staat  herrschen  ?«  so  begreift  sich’s  leicht,  dass 
sich  jede  der  beiden  schroff  gegenüberstehenden  Parteien  das 
vorzüglichste  Machtmittel  zur  Erreichung  ihrer  Zwecke  streitig 
zu  machen  sucht,  nämlich  die  Erziehung  und  Bildung  der  Jugend. 

In  den  vorwiegend  protestantischen  Ländern  ist  die  Unter- 
richtsfrage, ganz  besonders  die  des  Elementarunterrichts,  we- 
sentlich socialer  Natur.  Von  England  und  Nordamerika  trifft  diese 
Behauptung  sogar  noch  mehr  zu,  als  von  den  übrigen  Staaten 
germanischen  Stammes.  Nirgends  mehr  als  dort  ist  man  von 
der-  Wahrheit  der  Worte,  „Knowledge  is  power ”,  durchdrungen, 
und  nirgends  lebt  er  mehr  in  Fleisch  und  Blut  der  Bevölke- 
rung, als  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika.  So 
sehr  ist  in  den  cultivirtesten  derselben  diese  Wahrheit  zur 
allgemeinsten  Ueberzeugung  geworden,  dass  der  gesetzliche 
Schulzwang  zum  grossen  Theil  wieder  aufgehoben  werden 
konnte,  ohne  dass  dadurch  der  Schulbesuch  auch  nur  die  min- 
deste Abnahme  erfahren  hätte. 

Wir  wollen  jedoch  der  Specialschilderung  des  Unterrichts- 
wesens und  des  Standes  der  Unterrichtsfrage  in  den  einzelnen 
Ländern  nicht  vorgreifen,  sondern  dieselben  der  Reihe  nach 
unsern  Lesern  vorführen.  Da  Frankreich  gerade  jetzt  wieder 
der  Boden  des  heftigsten  Kampfes  der  Geister  (an  welchem 
sogar  der  Herrscher  selbst  Theil  genommen)  auf  dem  Gebiete 
unsers  Thema’s  gewesen  ist,  so  wollen  wir  mit  Frankreich, 
einem  Lande  der  Unterrichtsfreiheit,  die  Darstellung  beginnen. 

I.  Frankreich*)- 

Nennen  wir  vor  Allem  die  Quellen,  aus  welchen  wir 
schöpften.  Sie  sind  folgende: 

Statistique  de  Vinstrüction  primaire  pour  l'annee  1863.  Situa- 
tion au  1 Janvier  1864.  Paris.  Imprimerie  Imperiale 
1865. 

Die  Bestandtheile  dieses  Werkes  sind: 

Rapport  ä Sa  Majeste  REmpereur  sur  Retat  de  Ren- 
seignement primaire  pendant  l'annee  1863,  par  S.  E. 
M.  Duruy,  Ministre  de  l'instruction  publique. 

Note  relative  ä la  statistique  de  l'instruction  primaire. 

Resume  general  de  la  statistique  de  Renseignement  pri- 
maire en  1863. 

Statistique  de  l'instruction  primaire  en  1863. 

Plaintes  et  veeux  presentes  par  les  Instituteurs  publics  sur  la 
Situation  des  maisons  d’ecole,  du  mobilier  et  du  materiel 
classiques,  par  M.  Charles  Robert,  Maitre  des  requetes. 
Paris  1864. 

Debats  de  l'adresse  ä l'Empereur  devant  le  Corps  legislatif. 
Paris.  Moniteur  universel  1865. 

Discussion  du  budget  de  1866  dans  le  Corps  legislatif.  Instruc- 
tion primaire.  Moniteur  du  18  et  20  juin  1865. 

L’ecole,  par  M.  Jules  Simon.  Parjs  1865. 

De  l’instruction  publique  en  France  dans  le  passe  et  dans  le 
present,  par  un  ancien  Professeur.  Paris  1864. 

Des  institutions  d' Instruction  publique  en  France,  par  M. 
Cour  not.  Paris  1864. 

De  la  necessile  de  rendre  l'instruction  primaire  obligatoire  en 
France,  et  des  moyens  pratiques  d employer  dans  ce  but; 
par  M.  Ch.  Robert,  Maitre  des  requetes  etc.  Montbe- 
liard  1861. 

(M.  Robert  ist  gegenwärtig  Secretaire  general  im  fran- 
zösischen Ministerium  des  öffentlichen  Unterrichts.) 

De  la  liberte  d’enseignement  en  1850  et  en  1864,  par  le  Mar- 
quis de  Deux-Breze.  Paris  1865. 

De  l'instruction  obligatoire.  Debats  devant  la  Societe  des  Eco- 
nomistes ä Paris  1865. 

Sind  die  vorstehenden  Quellen  ausschliesslich  französische 
und  betreffen  sie  lediglich  die  französischen  Schul-  und  Unter- 
richtszustände, so  tragen  die  nachfolgenden  äusserlich  zwar  ein  in- 
ternationales Gepräge,  ihr  Kern  ist  gleich  wohl  ebenfalls  französisch. 

De  l'instruction  obligatoire.  Debats  devant  V Association  inter- 
nationale pour  le  progres  des  Sciences  sociales.  Sessions 
de  Bruxelles  1862  et  de  Gand  1863. 

Methodes  et  materiel  de  Renseignement  obligatoire.  — Legislation 
spiciale  par  M.  Flandin,  Conseiller  d’Etat,  membre  du 
Conseil  imperial  de  l’instruction  publique.  Rapports  des 

*)  Wir  haben  selbstverständlich  in  der  ganzen  Darstellung  nur 
überall  die  neuesten  Quellen  benutzt,  die  älteren  aber,  um  die  Ab- 
handlung nicht  zu  weit  auszudehnen,  zwar  nicht  unbeachtet,  doch  un- 
erwähnt gelassen. 


membres  de  la  Section  frangaise  du  Jury  international  sur 
l'ensernble  de  RExposition  ä Londres  1862.  Paris  1862. 

Rapport  et  discussion  sur  l'instruction  obligatoire.  Cmgres  inter- 
national de  bienfaisance  de  Londres.  Session  de  1862. 

De  Renseignement  obligatoire.  Discussion  entre  M.  G.  de  Mo- 
linari et  M.  Frdderic  Passy.  Paris.  Guillaumin  1859. 

Ausserdem  viele  Artikel  in  französischen  und  andern  Zeit- 
schriften und  Sammelwerken. 

Gewiss  eine  reiche  Literatur,  die  durch  ihre  Existenz  allein 
schon  beweist,  wie  sehr  die  Unterrichtsfrage  die  Geister  in 
Frankreich  beschäftigt  und  in  Bewegung  setzt.  Ihre  hervor- 
springenden Züge  finden  sich  meisterhaft  zusammengefässt  in 
dem  zuerstgenannten , aus  dem  Unterrichtsministerium  selbst 
hervorgegangenen  Werke.  Es  war  bekanntlich  von  seinem 
Autor  dazu  bestimmt,  die  Stütze  und  Vertheidigung  des  in 
Frankreich  gesetzlich  einzuführenden  obligatorischen  Unterrichts 
zu  sein ; ein  höherer  Wille  widersetzte  sich  Dem  und  stem- 
pelte, offenbar  dem  französischen  Clerus  zu  Liebe,  die  officiell 
ausgesprochenen  Intentionen  des  Ministers  amtlich  zu  einer 
blossen  Privatansicht.  An  ihrem  inneren  Werthe  haben  sie 
und  das  Werk,  in  welchem  sie  niedergelegt  sind,  dadurch  frei- 
lich nichts  eingebüsst;  wohl  aber  ist  Frankreich  von  Neuem 
auf  eine  kürzere  oder  längere  Zeit  von  dem  Ziel  zurückge- 
drängt worden,  das  die  edelsten  Männer  desselben  seit  mehr 
als  50  Jahren  anstreben,  und  dessen  Erreichung  ihnen  nur  mit- 
tels des  Schulzwanges  möglich  erscheint. 

Wir  geben  in  Folgendem  zunächst  einen  Auszug  aus  dem 
Berichte  des  Herrn  Duruy  an  den  Kaiser  Napoleon  III.*). 

Vorwort  zur  Statistik  des  Elementarunterrichts  im  Jahre  1863. 

I.  Frequenz  der  Schulen  in  1832,  1847  und  1863. 

Es  besuchten  die  französischen  Elementarschulen: 
im  Jahre  1832:  1.935  624  Kinder  auf  32.560  934  Einwohner, 

» » 1847:  3.530  135  . » 35.400  486 

. » 1863:  4.336  368  . » 37.382  225 

mithin  auf  1 000  Einwohner  59  Kinder  in  1832;  99,8  in  1847 

und  116  in  1863. 


*)  In  Frankreich  herrscht  seit  lange  fast  in  allen  Dienstzweigen 
der  Gebrauch,  Verwaltungsberichte  innerhalb  gewisser  Zeitperioden 
über  die  betreffenden  Dienstzweige  an  die  nächste  höhere  Instanz 
zu  erstatten.  Erst  in  der  letzten  Nummer  dieser  Zeitschrift  hatten 
wir  Veranlassung,  der  trefflichen  Berichte  des  Generaldirectors  der 
Strafanstalten  über  dieselben  an  den  Minister  des  Innern  zu  erwäh- 
nen; heute  bietet  uns  ein  anderer  Verwaltungsbericht,  der  des  Mi- 
nisters des  öffentlichen  Unterrichts  an  den  Kaiser  über  den  Zustand 
des  Elementarunterrichts  in  Frankreich,  Gelegenheit,  darauf  hinzu- 
weisen, welche  reiche  Fülle  der  sichersten  und  umsichtigst  gesam- 
melten Nachrichten  dieser  Bericht  darbietet.  Aehnliches  und  nach 
Anlage  und  Ausführung  gleich  Ausgezeichnetes  finden  wir  in  allen 
übrigen  französischen  Ministerialdepartements.  So  haben  sich  z.  B. 
die  Ministerialberiehte  des  Justizdepartements,  welche  die  Statistik 
der  Civil-  und  Criminal-Rechtspflege  enthalten,  schon  längst  den  Ruf  der 
Classicität  erworben.  Dasselbe  gilt  von  den  Berichten  über  die  Re- 
crutirung,  über  die  Gesundheit  der  Armee  u.  s.  w.  Die  Ursache 
solcher  vortrefflichen  Leistungen  ist  nicht  schwer  zu  entdecken; 
sie  ist  einfach  die,  dass  schon  seit  langer  Zeit  jeder  Verwaltungs- 
zweig in  Frankreich  seine  Statistik  zu  bearbeiten  hat.  In  Rücksicht 
dessen  befinden  sich  in  jedem  Ministerium  so  viele  statistische  Bu- 
reaux,  als  von  demselben  Dienstzweige  verwaltet  werden,  und  die 
Aufgabe  dieser  Bureaux  ist  es , nicht  blos  die  bei  der  betreffenden 
Verwaltung  sich  ergebenden  Ziffern  zusammenzustellen,  sondern  auch 
sie  vergleichend  zu  bearbeiten,  vergleichend  nach  Raum  und  Zeit. 
Alljährlich,  oder  auch  nach  längeren  Zwischenräumen,  werden  die  an 
die  einzelnen  Minister  erstatteten  Berichte  von  den  Ministern  zu  Be- 
richten an  den  Kaiser  redigirt,  und  im  Cabinet  des  Kaisers  werden 
daraus  die  Staatsschriften  bearbeitet,  welche  unter  dem  Namen  »Ex- 
pose de  la  Situation  de  l’Empire«  bereits  eine  60jährige  Continuität 
aufzuweisen  haben.  Dieses  Expose  ist  jedesmal  die  erste  den  Re- 
präsentanten des  französischen  Volks  bei  Eröffnung  der  Kammern 
gehändigte  Staatsschrift,  sie  ist  die  Erläuterung  der  Thronrede,  so- 
weit sie  sich  auf  die  vergangene  Zeit  bezieht,  der  Rechenschaftsbe- 
richt der  Regierung. 

Wir  haben  in  Nr.  1,  S.  20  des  Jahrganges  1864  unserer  Zeit- 
schrift eine  Analyse  des  Expose  vom  Jahre  1863  mitgetheilt,  und 
dürfen  unter  Hinweis  darauf  hier  die  Versicherung  wiederholen,  dass 
die  allgemeine  Einführung  ähnlicher  Rechenschaftsberichte  im  preus- 
sischen  Staate  die  allergrössten  Vortheile  im  Gefolge  haben  würde. 
Neben  einem  wohlgegliederten  System  tüchtiger  Verwaltungsberichte 
könnten  freilich  die  jetzt  noch  immer  üblichen,  von  2 zu  2 Monaten  von 
den  königlichen  Regierungen  an  Se.  Maj.  den  König  zu  erstattenden 
Zeitungs-Immediatberichte  nicht  mehr  bestehen.  Darüber  würde  wohl 
aber  auch  Niemand  trauern.  Ueber  den  sehr  zweifelhaften  Werth 
und  Vortheil  dieser  Berichte  haben  wir  uns  in  der  Abhandlung  »die 
Statistik  im  Dienste  der  Verwaltung,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
der  im  preussischen  Staate  bestehenden  Einrichtungen«  (s.  diese  Zeit- 
schrift November  1863)  ausgesprochen.  Dass  jene  Abhandlung  ihren 
Zweck  (der  von  allen  Behörden,  welche  davon  Kenntniss  nahmen, 
gebilligt  wird)  leider  noch  nicht  erreicht  hat,  ist  nicht  unsere  Schuld. 

18* 
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II.  Zahl  derKinder,  welche  keine  Schule  besuchen. 

Von  1847  bis  1863  wurden  7 038  neue  öffentliche  Schu- 
len mit  einer  Schülerzahl  von  719  421,  folglich  in  jedem  Jahre 
durchschnittlich  414  Schulen  für  42  000  Schüler  errichtet.  Ohne 
Schulen  befinden  sich  gegenwärtig  noch  818  Gemeinden.  Nimmt 
man  nun  als  normale  Grenzen  des  Schulalters  die  Jahre  von  7 
bis  13  an,  so  gab  es  im  Jahre  1863  in  den  Elementarschulen 
3.133  540  Kinder  dieses  Alters  auf  4.018  427,  der  Gesammtzahl 
der  damals  in  ganz  Frankreich  vorhandenen  Kinder  dieses  Al- 
ters. Hiernach  gab  es  also  884  887  Kinder  von  7 bis  13  Jahren 
in  Frankreich,  welche  keine  Schule  besuchten.  Zwar  beträgt 
nach  der  Schätzung  der  Unterrichts-Inspectoren  die  Zahl  dieser 
Kinder  nur  692  698;  doch  dürfte  die  obige  Zahl  die  richtigere 
sein,  wenngleich  allerdings  eine  gewisse  Anzahl  von  Kindern 
ihren  Elementarunterricht  in  der  Familie  empfängt. 

III.  Bildungsgrad  der  Schüler  bei  ihrem  Austritt 

aus  der  Schule. 

34,6  %,  also  mehr  als  ein  Drittel  der  Schüler,  besuchen 
die  Schule  höchstens  nur  6 Monate  von  den  zwölfen  des 
Jahres.  Unter  den  657  401  Schülern,  welche  im  Jahre  1863 
die  Schule  verliessen,  gab  es  395  393  oder  60  %,  welche 
schreiben  und  rechnen  konnten ; 262  008  oder  40  % dagegen 
hatten  die  Schule  unnütz  besucht. 

Sonach  giebt  das  Land  gegenwärtig  bei  einem  Lehrper- 
sonal von  77  000  Personen  für  den  Elementarunterricht  jähr- 
lich die  Summe  von  58  Millionen  Frs.  aus,  ohne  ein  anderes 
als  das  geringfügige  Resultat  zu  erzielen,  dass  von  100  jähr- 
lich die  Schule  verlassenden  Schülern  nur  durchschnittlich  60 
mit  den  allernöthigsten  Elementarkenntnissen  versehen  sind. 

IV.  Zahl  der  Conscribirten  und  Getrauten,  welche 

nicht  lesen  können. 

Weder  lesen  noch  schreiben  konnten  von  100  Conscri- 
birten 49,73  % in  1830,  34,91  % in  1847  und  27,49  % in  1862. 
Unter  100  Männern,  welche  heiratheten,  gab  es  33,70  % in  1853 
und  28,54  % in  1862,  welche  ihren  Namen  nicht  zu  schreiben 
wussten;  desgleichen  unter  100  Frauen  54,75  % in  1853  und 
35,90  % in  1862.  In  Betreff  der  Conscribirten  fand  ein  an- 
sehnlicher Fortschritt  statt  zwischen  1830  und  1848,  — der- 
selbe betrug  innerhalb  dieser  18  Jahre  15  %;  seit  1848  da- 
gegen betrug  er  nur  %,  also  nur  die  Hälfte  desjenigen  der 
erstgenannten  Periode;  man  schreibt  diesen  geringeren  Fort- 
schritt dem  Umstande  zu,  dass  vor  1830  für  den  Volksunter- 
richt so  gut  wie  nichts  geschehen  war  und  eigentlich  erst  das 
Gesetz  von  1833  denselben  geschaffen  hat,  mithin  noch  ein 
grösseres  Feld  der  Bebauung  vorfand. 

V.  Einfluss  des  öffentlichen  Unterrichts  auf  den 

sittlichen  Zustand  des  Volkes. 

Die  Gesammtzahl  der  eines  Verbrechens  angeklagten  Per- 
sonen unter  21  Jahren  hatte  sich  von  dem  10jährigen  Zeit- 
raum von  1828  — 1837  bis  zu  dem  von  1838—1847  nur  um  235 
verringert;  dagegen  um  4 152,  also  um  fast  18  mal  mehr,  von  dem 
10jährigen  Zeitraum  1838—  1847  bis  zu  dem  von  1853  bis  1862. 
Die  jährliche  Zahl  solcher  Angeklagten  fiel  von  1 172  in  1853 
auf  657  in  1863  herab.  Was  die  eines  Vergehens  ange- 
klagten Personen  unter  21  Jahren  betrifft,  so  betrug  in  den 
beiden  ersten  Jahren  der  Periode  1853—1863  die  jährliche 
Durchschnittszahl  der  Angeklagten  27  454,  in  den  beiden  letzten 
nur  23  425,  ein  Verhältniss,  welches  eine  Verringerung  von 
nahe  an  15  % in  10  Jahren  darstellt.  In  1847  zählte  man 
115  zur  Criminaluntersuchung  gezogene  junge  Leute  von  weni- 
ger als  16  Jahren,  in  1863  deren  nur  44. 

Weniger  regelmässig  als  bei  den  Verbrechen  ist  der  Fort- 
schritt in  Bezug  auf  die  eines  Vergehens  angeklagten  Minder- 
jährigen. Die  Zahl  dieser  stieg  sogar,  vermuthlich  in  Folge 
verschiedener  zwischen  1853  und  1863  eintretender  Umstände, 
wie  Theurung,  Vermehrung  der  Bevölkerung,  Annexion  dreier 
neuer  Departements,  wirksamerer  gerichtlicher  Verfolgung  u.  s.w., 
von  25  725  in  1853  auf  27  880  in  1854;  von  letzterem  Jahre 
ab  jedoch  hat  sich  diese  Zahl  fortwährend  verringert  und  war 
in  1863  auf  24  228  gefallen. 

Von  4 513  Individuen  beider  Geschlechter  und  jeden  Alters, 
welche  in  1863  eines  Verbrechens  angeklagt  wurden,  waren 
1 756,  also  38  % gänzlich  ununterrichtet,  und  1 964  oder  43  % 
konnten  nur  unvollkommen  lesen  und  schreiben.  Unter  100 
Verbrechern  giebt  es  daher  in  Frankreich  81,  welche  der 
Wohlthat  des  Elementarunterrichts  nicht  zur  Genüge  theilhaftig 
geworden  sind. 

In  der  Schweiz  dagegen  sind  seit  der  dortigen  Schulreform 
die  früher  beständig  gefüllten  Gefängnisse  fast  leer:  so  gab  es 
Ende  Juli  v.  J.  in  den  beiden  Gefängnissen  der  Kantone  Waadt- 
land und  Zürich  keinen , in  demjenigen  von  Neufchätel  nur  2 
Gefangene.  Im  Grossherzogthum  Baden,  wo  die  Verbesserung 
des  öffentlichen  Unterrichts  vom  Jahre  1834  sich  herschreibt 


und  der  Wohlstand  der  Bevölkerung  im  schnellen  Wachsthum 
begriffen  ist,  fiel  die  Zahl  der  Gefangenen  von  1854  bis  1861, 
also  in  einem  Zeiträume  von  8 Jahren,  von  1 426  auf  691 
herab,  ln  Baiein  nehmen  die  ausserehelichen  Geburten  be- 
deutend ab;  u.  s.  w. 

VI.  Nothwendige  Reformen,  die  zu  bewirken  sind. 

1)  Administrativer  Natur:  Verbesserung  der  Unterrichts- 
methode, höhere  pädagogische  Ausbildung  der  Lehrer, 
wirksamere  Inspection  der  Schulen,  Erweckung  des  hö- 
heren Eifers  bei  Schülern  und  Lehrern. 

2)  Finanzieller  Natur : Errichtung  von  Schulgebäuden  da,  wo 
sie  fehlen,  Besserung  der  vorhandenen,  Vervollständigung 
und  Vervollkommnung  des  Lehrapparates,  Verbesserung 
der  Lage  der  Lehrer. 

3)  Einführung  der  Verpflichtung  zum  Schulbesuch  während 
der  ganzen  Dauer  der  Schuljahre. 

VII.  Ueber  den  obligatorischen  Elementar- Unter- 

richt. Geschichtsumriss. 

Das  System  der  Verpflichtung  zum  Unterricht  ist  alt  in 
unserm  Lande  und  edlen  Ursprungs. 

Auf  der  Ständeversammlung  von  Orleans,  im  Jahre  1560,  ver- 
langte der  Artikel  12  der  zweiten  Vorstellung  des  Adels,  »dass 
eine  Steuer  erhoben  werde  auf  die  geistlichen  Beneficien  zur  ange- 
messenen Unterstützung  von  Pädagogen  und  Gelehrten,  für  den 
Unterricht  der  armen  Jugend  auf  dem  platten  Lande;  und  dass 
alle  Väter  und  Mütter  bei  Strafe  verpflichtet  seien,  die  Kinder  in 
die  Schule  zu  schicken,  die  Herren  und  gewöhnlichen  Richter  aber 
sie  dazu  anhalten  sollten.  — In  1571  machten  die  Generalstaa- 
ten von  Navarra  auf  den  Vorschlag  der  Königin  Jeanne  d’Al- 
bret  den  Elementarunterricht  obligatorisch.  Die  Könige  Lud- 
wig XIV.  und  Ludwig  XV.  bestimmten,  freilich  aus  besonderen 
Gründen,  in  den  Declarationen  vom  15.  April  1695,  vom  13. 
December  1698  und  14.  Mai  1724,  dass  die  hohen  richterlichen 
Beamten  gehalten  sein  sollten,  jeden  Monat  eine  Liste  der  Kin- 
der aufzunehmen,  welche  die  Schule  nicht  besuchten,  und  dass 
die  Generalprocuratoren  darüber  zu  wachen  hätten. 

Der  Convent  that  mithin  nichts  weiter,  als  unter  einem 
allgemeinen  und  patriotischen  Gesichtspunkte  die  selbstsüchti- 
gen Vorschriften  der  königlichen  Regierung  wieder  aufzuneh- 
men, als  er  am  25.  December  1793  beschloss,  dass  alle  Kinder 
im  Umfange  der  Republik  verpflichtet  sein  sollten,  die  Schule 
zu  besuchen.  Diese  Bestimmung,  wie  so  viele  andere  derselben 
Epoche,  blieb  ein  todter  Buchstabe;  vielen  Personen  jedoch, 
deren  Erinnerung  nicht  über  jene  Zeit  hinausreicht,  erscheint 
das  System  des  obligatorischen  Unterrichts  wegen  seines  vor- 
ausgesetzten Ursprungs  verdächtig. 

Wir  sehen  dasselbe  indessen  überall  um  uns  her  eiuge- 
führt,  in  den  monarchischen  Staaten  wie  in  den  Republiken. 

Friedrich  II.  schrieb  es  in  1763  für  Preassen  vor:  »Wir 
wollen,  dass  alle  unsere  Untcrthanen,  es  mögen  seyn  Eltern,  Vor- 
münder oder  Herrschaften,  denen  die  Erziehung  der  Jugend  ob- 
lieget, ihre  eigene  sowol  als  ihrer  Pflege  anvertraute  Kinder, 
Knaben  oder  Mädchen,  wo  nicht  eher  doch  höchstens  vom  Fünften 
Jahre  ihres  Alters  in  die  Schule  schicken,  auch  damit  ordentlich 
bis  ins  Dreyzehente  und  Vierzehente  Jahr  continuiren  und  sie  so 
lange  zur  Schule  halten  sollen,  bis  sie  nicht  nur  das  Nöthigste 
vom  Christenihum  gefasset  haben  und  fertig  lesen  und  schreiben, 
sondern  auch  von  demjenigen  Red  und  Antwort  geben  können, 
was  ihnen  nach  den  von  Unseren  Consistoriis  verordneten  und 
approbirten  Lehrbüchern  beygebracht  werden  soll.«  Diese  könig- 
liche Verordnung  findet  sich  im  Gesetzbuch  von  1794  und  im 
Gesetze  von  1819  erneuert,  mit  Androhung  von  Warnung,  Geld- 
busse, selbst  Gefängniss  über  Zuwiderhandelnde  Eltern,  Vor- 
münder und  Lehrer. 

Nach  dem  Schulreglement  der  Provinz  Schlesien  erstreckt 
sich  das  Schulalter  vom  fünften  bis  zum  vierzehnten  Jahre, 
unter  den  nämlichen  Vorschriften.  Das  Princip  des  obligato- 
rischen Unterrichts  wird  übrigens  mit  solcher  Strenge  in  Preus- 
sen  durchgeführt,  dass  die  Pflicht,  zur  Schule  zu  gehen,  der 
Verpflichtung  zum  Militärdienste  gleichkommt.  Es  erhellt  aus 
der  officiellen  Statistik  von  1861,  dass  von  3.090  294  Kindern, 
die  sich  in  dem  dem  Elemenlarschul-Besuch  entsprechenden 
Alter  befanden,  nur  130  437  die  Schule  nicht  besucht  haben, 
und  dass  von  dieser  geringen  Zahl,  welcher  unsere  Ziffer  von 
884  887  gegenübersteht,  noch  alle  diejenigen  abzuziehen  sind, 
welche  in  höheren  Schulen  oder  im  Hause  Unterricht  erhielten, 
wie  auch  diejenigen,  denen  es  aus  physischen  oder  moralischen 
Ursachen  unmöglich  war,  zur  Schule  zu  gehen.  In  der  preus- 
sischen  Armee  ferner  befinden  sich  unter  100  jungen  Soldaten 
durchschnittlich  nur  3,  welche  ganz  unwissend  sind.  Ein  mit 
dem  Militär-Unterricht  der  Landwehr  beauftragter  Officier  in 
Potsdam  erhielt  in  zwölf  Jahren  nur  drei  junge  Soldaten,  welche 
weder  lesen  noch  schreiben  konnten.  Diese  Thatsache  erschien 
so  seltsam,  dass  man  nähere  Nachforschungen  anstellte : es  er- 
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gab  sieb,  dass  es  drei  Söhne  von  Schiffern  waren,  die,  auf 
dem  Flusse  geboren,  ihre  Jugend  damit  verbracht  hatten,  den 
Fluss  auf-  und  abzufahren,  ohue  sich  irgendwo  aufzuhalten. 

Was  den  übrigen  Theil  Deutschlands  betrifft,  so  stellen 
zahlreiche  Zeugnisse  fest,  dass  das  System  der  Schulpflicht  in 
den  Geinüthern  der  Bevölkerungen  so  vollkommen  Wurzel 
gefasst,  dass  es  vollständig  zu  «len  Sitten  «les  Landes  gehört, 
die  Kinder  zur  Schule  zu  schicken.  Diese  Thatsache  ist  na- 
mentlich durch  einen  Engländer,  Herrn  Pattison,  der  in  1860  mit 
einer  officiellen  Enquete  beauftragt  wurde,  und  im  gegenwärtigen 
Jahre  durch  den  General  Morin,  welcher  soeben  im  Namen 
des  Handelsministers  eine  wichtige  Mission  in  Deutschland  er- 
füllt hat,  ebensowohl  wie  durch  Herrn  Baudouin-Bugnet,  wel- 
chen der  Minister  des  öffentlichen  Unterrichts  beauftragt  hatte, 
die  Schulen  in  Belgien,  der  Schweiz  und  Deutschland  zu  be- 
suchen, bestätigt  worden. 

Es  gelten  die  folgenden  Regeln: 

Oesterreich.  Seit  1774  ist  im  ganzen  Reiche  der  Unter- 
richt obligatorisch,  bei  Strafe ; indess  wird  tliese  Regel  nur  in 
den  deutschen  Provinzen  wirklich  beobachtet.  Die  Geldstrafe 
kann  in  Leistungen  umgewandelt  werden.  Ein  Zeugniss  über 
erhaltenen  Religions-Unterricht  ist  nöthig,  um  in  die  Lehre 
treten  oder  sich  verheirathen  zu  können,  und  die  diesfällige 
Ordonnanz  vom  16.  Mai  1807  hat  den  Geistlichen  in  jedem  Kirch- 
spiel behufs  Leitung  des  Unterrichts  und  Anwendung  des  obli- 
gatorischen Systems  die  ausgedehntesten  Vollmachten  gegeben. 

Baieru.  Der  Schulzwang  existirt  seit  der  zweiten  Hälfte 
des  letzten  Jahrhunderts  in  Baiern  wie  in  Preussen,  und  Con- 
traventionen  werden  mit  Gefängnissstrafe  geahndet;  allein 
es  begegnet  Keinem,  dort  hingeführt  zu  werden.  Jeder  bai- 
ersche  Unterthan  ist  einverstanden  mit  der  Schulverpflichtung. 

Baden.  Den  Schulzwang  hält  aufrecht  die  Geldbusse, 
im  Wiederholungsfälle  die  Gefängnissstrafe.  Alle  Kinder  er- 
halten Unterricht*).  In  Gemässheit  eines  im  vorigen  Jahre 
• von  den  beiden  Kammern  mit  Einstimmigkeit  weniger  zwei 
Stimmen  votirten  Gesetzes  wird  die  Schule  von  einer  von  den 
Familienvätern  erwählten  Commission  verwaltet,  hat  ihre  eige- 
nen Finanzquellen  und  hängt  weder  von  der  Kirche,  noch  vom 
Staate  ab. 

Württemberg.  Der  Unterricht  ist,  bei  Geld-  oder  Gefäng- 
nissstrafe, obligatorisch  bis  zum  vollendeten  fünfzehnten  Jahre, 
und  jede  aus  dreissig  Feuerstellen  bestehende  Oertlichkeit  muss 
eine  Schule  haben**). 

Königreich  Sachsen.  Die  Verpflichtung  besteht  vom 
sechsten  bis  zum  vierzehnten  Jahre,  bei  Geld-  oder  Gefängniss- 
strafe. Heute  würde  man  im  ganzen  Königreich  nicht  ein  ein- 
ziges Kind  finden,  das  niemals  eine  Schule  besucht  hätte***). 

Eine  von  der  französischen  Gesandtschaft  in  Dresden  kürzlich 
ausgegangene  Note  enthält  in  dieser  Beziehung  Folgendes: 
»In  «len  ersten  Jahren  der  Anwendung  des  Gesetzes  vom 


*)  1861  geht  ein  Franzose  aus  Strasburg  im  Grossherzogthum 
Baden  auf  die  Jagd.  Er  wünscht  einige  Kinder  als  Wildscheucher 
in  Dienst  zu  nehmen  und  bietet  für  jedes  einen  Gulden  Lohn.  Die 
Eltern  jedoch  lehnen  es  ab,  weil  »Schultag  ist.« 

**)  Die  allgemeine  Verbreitung  und  die  Vollkommenheit  des  Ele- 
mentarunterrichts in  Württemberg  sind  ohne  Widerrede  höchst 
bemerkenswerthe  Thatsachen,  welche  Fremden  am  meisten  in 
die  Augen  fallen.  Es  giebt  keinen  Bauer,  keine  Hof-  oder  Herbergs- 
magd, welche  nicht  vollkommen  zu  lesen,  zu  schreiben  und  zu  rech- 
nen verstände...  Die  Erziehung  übrigens  scheint  eben  so  vollkommen 
zu  sein,  wie  der  Elementarunterricht.  Nirgends  sind  die  arbeitenden 
Classen  ehrerbietiger,  dienstbereiter  und  williger  . . . Man  versichert 
ferner,  dass  die  Sitten  viel  strenger  sind,  als  in  den  meisten  anderen 
Theilen  Deutschlands.  Die  Frömmigkeit  endlich  ist  bei  den  Württem- 
bergern  sanft,  duldsam  und  dennoch  aufrichtig  und  allgemein...  Um 
zu  diesem  Resultat  zu  gelangen,  hatte  die  Regierung  eben  so  viel 
Kraft  wie  Grossmuth  zu  entfalten. . . Man  behauptet,  dass  kein  Lehrer 
ein  Gehalt  von  weniger  als  500  Gulden  (1  075  Francs)  erhalte,  wo- 
durch es  möglich  wird,  sie  auszuwählen  und  unter  der  Zahl  der  auf- 
geklärtesten und  ehrenwerthesten  Bürger  zu  bewahren. 

»Anderseits  ist  der  Unterricht  obligatorisch  bis  zum  14.  Jahre. 
Eine  Commission  von  Notablen  überwacht  mit  Strenge  jede  Schule; 
bei  der  ersten  und  zweiten  Schulversäumniss  eines  Kindes  ist  dieses 
allein  verantwortlich  und  wird  vom  Lehrer  bestraft;  bei  der  dritten 
sind  es  die  Eltern,  welche  für  die  Unregelmässigkeit  ihrer  Kinder 
einzustehen  haben.  Bei  der  Conscription  prüft  man  die  Kenntnisse 
eines  jeden  Rekruten,  und  die  Eltern  sind  auch  hier  noch  in  gleicher 
Weise  verantwortlich,  wenn  ihr  Sohn  nicht  richtig  zu  schreiben 
weiss.« 

Auszug  aus  einem  Buche,  betitelt:  Der  deutsche  Ackerbau,  seine 
Schulen,  seine  Organisation,  seine  Sitten;  von  M.  Royer,  Inspec- 
teur  de  l’ar/riculture,  publicirt  in  1847,  auf  Befehl  des  Ministers 
des  Ackerbaues  und  des  Handels. 

***)  Im  Königreich  Sachsen  besteht  der  Schulzwang  oder  eine 
ihm  ähnliche  Einrichtung  seit  1573.  Die  Red. 


6.  Juni  1835  hatten  die  Behörden  die  Saumseligkeit  der 
Eltern,  sich  dein  Schulzwang  zti  unterwerfen,  zu  bekämpfen. 
Aber  bald  überzeugte  die  Wohlthat  eines  allgemeinen  und 
strengen  Schulbesuchs  und  die  heilsamen  Folgen  desselben 
selbst  die  Widerstrebendsten.  So  kam  es,  dass  die  Anwendung 
der  Strafbestimmungen,  so  zu  sagen,  aufgehört  hat.«  Der 
Minister  Sr.  Majestät  des  Königs  von  Sachsen  bestätigte  diese 
Auskunft  und  fügte  hinzu:  »Zwei  Schulgenerationen  haben  hin- 
gereicht, um  diesen  Umschwung  zu  bewerkstelligen;  denn  erst 
vom  Jahre  1848  an  sind  die  grössten  Anstrengungen  gemacht 
worden.« 

Nassau.  Der  Unterricht  ist  seit  1817  obligatorisch  bei 
Geldstrafe,  aber  unentgeltlich  mit  Ausnahme  der  Schulgeräth- 
schaften,  und  man  glaubt,  dass  im  ganzen  Herzogthum  sich 
nicht  ein  einziges  gänzlich  unwissendes  Individuum  befinde. 

Grossherzogthum  Hessen.  Für  jeden  Tag  Schulversäumniss 
werden  die  Eltern  mit  einer  Geldstrafe  belegt.  Bei  Zahlungs- 
unvermögen wird  das  Total  der  Geldbussen  in  Arbeitstage  zu 
Gunsten  der  Gemeinde  verwandelt.  Mit  wenigen  Ausnahmen 
gehen  alle  Kinder  in  die  Schule,  und  »man  zählt  auf  jedes  Kind 
kaum  eine  freiwillige  Abwesenheit  im  Jahre.« 

Kurfarstenthum  Hessen.  Der  Unterricht  ist  obligatorisch 
vom  sechsten  bis  vierzehnten  Jahre. 

Grossherzogthum  Mecklenburg.  Dieselbe  Regel.  Einem 
neuerlichen  Bericht  zufolge  ist  in  der  letzteren  Zeit  kein 
Fall  vorgekommen,  dass  ein  Schüler  sich  dem  Gesetze  zu  ent- 
ziehen gesucht  hätte. 

Oldenburg.  Dieselbe  Gesetzgebung  und  dieselben  Re- 
sultate. 

Hannover.  Der  Unterricht  ist  obligatorisch  vom  sechsten 
Jahre  an.  Man  zählt  einen  Schüler  auf  sieben  Einwohner. 

Sachsen  - Koburg  - Gotha.  Die  Schulpflicht  herrscht  hier, 
wie  in  allen  Sachsenländern,  und  zwar  schon  seit  200  Jahren. 

Sachsen -Meiningen.  Der  Unterricht  ist  obligatorisch  von 
5 bis  14  Jahren,  bis  zur  Einsegnung,  bei  Strafe  von  Geldbusse 
und  Gefängniss.  Die  Fälle  der  Widersetzlichkeit  sind  selten, 
und  in  vielen  Schulen  haben  solche  niemals  stattgefunden. 

Sachsen -Weimar.  Kein  Kind  bleibt  ohne  Unterricht. 
Die  Schulpflicht  besteht  bei  Geld-  und  Gefängnissstrafe;  aber 
seit  40  Jahren  hat  sich  kein  Kind  der  Pflicht  des  Schulbesuchs 
ganz  entzogen. 

Sachsen  - Altenburg  (seit  1807);  Braunschweig.  ln  diesen 
beiden  Herzogthiimern  verhält  es  sich  eben  so,  mit  seltenen 
Beispielen  der  Anwendung  der  Strafe. 

Man  kann  also  in  der  Kürze  sagen , dass  in  Deutschland 
die  Schulpflicht  nach  den  folgenden  Grundsätzen  besteht: 

Die  Listen  der  Kinder  werden  von  Denen,  welchen  die 
Führung  der  Civilstands-Register  obliegt,  aufgestellt  und  dem 
Lehrer  übergeben,  damit  derselbe  die  Fälle  der  Abwesenheit 
constatire. 

Abwesenheitslisten  werden  vom  Lehrer  mit  gewissenhafter 
Sorgfalt  geführt  und  dem  Präsidenten  einer  aus  Familienvätern 
bestehenden  Commission  zugestellt. 

Entbindung  vom  Schulbesuch  im  Fall  aussergewöhnlich 
schlechten  Wetters  oder  wegen  grosser  Entfernung  und  der 
Ernte. 

Strafen:  1.  Ermahnung  oder  Warnung  in  Form  einer  vom 
Vorsitzenden  der  Schulcommission  übersandten  Benachrich- 
tigung. 

2.  Vorladung,  vor  der  Schulcommission  zu  erscheinen, 
und  demnächstige  Ermahnung  des  Vorsitzenden  dieser  Com- 
mission. 

3.  Klage  der  Commission  beim  Magistrat,  welcher  in  der 
Regel  eine  einfache  Geldstrafe  von  1 Fr.  50  Cent.,  2 oder  4 Fr. 
verhängt,  die  im  Wiederholungsfall  verdoppelt  wird;  in  ge- 
wissen Fällen  Gefängnissstrafe  bis  zur  Dauer  von  vierund- 
zwanzig Stunden. 

Gegenwärtig  ist  alles  Das  nur  Drohung,  und  die  Strafen 
kommen  fast  niemals  zur  Anwendung.  Aber  die  Wirkung  ist 
da,  und  der  Franzose,  welcher  Deutschland  durchreist,  um  dort 
die  Schulfrage  zu  studiren,  und  welcher  diesen  emsigen  Schul- 
besuch, diese  vollständigen  Lehrcurse,  diese  gehaltvolle  Bliithe 
der  Schulen  sieht,  kehrt  über  den  Rhein  mit  dem  Bedauern 
zurück,  dass  so  grosse  Verschiedenheiten  in  dem  Elementar- 
unterricht der  beiden  Länder  bestehen. 

In  Schweden,  Norwegen  und  Dänemark  sind  die  Eltern, 
welche  ihre  Kinder  nicht  unterrichten  lassen,  einer  Strafe  unter- 
worfen; die  Einsegnung  wird  vom  Geistlichen  jedem  Ununter- 
richteten versagt.  Im  Jahre  1862  waren  von  385  000  schwe- 
dischen Kindern  nur  9131  ohne  Unterricht  geblieben. 
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Schweiz.  Der  Unterricht  ist  obligatorisch  in  der  Schweiz, 
ausgenommen  in  den  Cantonen  Genf,  Schwyz,  Uri  und  Unter- 
walden. Im  Canton  Zürich  umfasst,  nach  der  Gesetzgebung 
von  1859,  das  Schulalter  die  Zeit  vom  fünften  bis  zum  voll- 
endeten sechszehnten  Jahre.  Nicht  nur  die  Eltern  und  Vormünder, 
sondern  auch  die  Fabrikchefs  sind  unter  gleichen  Strafen  ge- 
halten, Anordnung  zu  treffen,  dass  die  Kinder  den  Anforde- 
rungen des  Gesetzes  genügen  können,  und  lässt  der  Vater 
seinem  Sohne  Privatunterricht  erthcilen,  so  hat  er  nichtsdesto- 
weniger an  die  öffentliche  Schule  sein  Schulgeld  zu  entrichten. 
Im  Canton  Bern  müssen,  wie  in  Deutschland,  die  jungen  Sol- 
daten beweisen,  dass  sie  lesen,  einen  Brief  schreiben,  einen 
Bericht  abfassen,  eine  gewöhnliche  arithmetische  Aufgabe  lösen 
können;  ist  das  Examen  nicht  zufriedenstellend,  so  sind  sie 
gezwungen,  die  Schule  der  Caserne  zu  besuchen.  Auf  hundert 
finden  sich  in  der  Regel  nur  3 bis  5 in  diesem  Falle.  Ganz 
ebenso  weit  erstreckt  sich  der  weibliche  Unterricht. 

In  Holland  wird  jeder  dürftigen  Familie  die  öffentliche 
Unterstützung  entzogen,  welche  ihre  Kinder  zur  Schule  zu 
schicken  vernachlässigt.  Diese  Maassregel  greift  auch  in  meh- 
reren Städten  Frankreichs  Platz;  in  Paris  findet  sie 
kraft  administrativer  Verordnungen  statt. 

Italien.  Der  Unterricht  ist  frei  und  obligatorisch,  wenig- 
stens im  Princip,  im  Königreich  Italien  (Gesetz  von  1859)  bei 
Strafe  des  Verweises,  der  Geldbusse  und  Gefängnisshaft.  Die 
Ununterrichteten  trifft  Verlust  des  Wahlrechts.  Die  Vorschrif- 
ten bezüglich  der  directen  Schulpflicht  können  noch  nicht  zur 
Ausführung  kommen. 

Portugal.  Die  saumseligen  Eltern  unterliegen  seit  1844 
einer  Geldstrafe  und  der  Entziehung  der  politischen  Rechte 
auf  fünf  Jahre.  Das  Gesetz  kommt  jedoch  erst  unvollkommen 
zur  Anwendung,  da  die  Schulen  zu  wenig  zahlreich  sind. 

Spanien.  Der  Unterricht  ist  durch  das  Gesetz  vom 
9.  September  1857  für  obligatorisch  erklärt,  unter  Strafe  des 
Tadels  und  der  Geldbusse. 

Vereinigte  Staaten  von  Amerika.  Bei  der  Gründung  der 
Colonien  Neu -England  wurde  der  Unterricht  durch  die  Ge- 
setze streng  obligatorisch  gemacht,  welche  letztere,  nachdem 
ihr  Zweck  erreicht  war,  ausser  Wirkung  traten.  »Unterrichtet 
das  Volk!«  sagt  Macaulay,  »das  war  der  erste  Rath , den  Wil- 
liam Penn  dem  neuen  Staat,  welchen  er  organisirt,  ertheilte.  Un- 
terrichtet das  Volk!  war  das  Letzte,  was  Washington  der  Re- 
publik empfahl.  Unterrichtet  das  Volk!  war  die  unaufhörliche 
Ermahnung  Jefferson’s*).«  Aber  die  Einwanderung  aus  Europa 
führte  fortwährend  neue  Elemente  zu,  auf  welche  gewirkt  wer- 
den musste.  Ein  Gesetz  von  1850  autorisirte  die  Städte  und 
Gemeinden  in  Massachussets,  Zwangsmittel  gegen  diejenigen 
Kinder  zu  ergreifen,  welche  nicht  die  Schule  besuchten.  In 
Boston  und  in  einigen  anderen  Städten  wurden  die  auf 
Grund  dieses  Gesetzes  erlassenen  Verordnungen  zur  stren- 
gen Anwendung  gebracht.  Man  fühlte  indessen  die  Nothwen- 
digkeit,  noch  weiter  zu  gehen.  Ein  Gesetz  vom  30.  April  1862 
legt  allen  Gemeinden  von  Massachussets  die  Pflicht  auf.  Maass- 
regeln gegen  das  Vagabondiren  und  die  Versäuinniss  des  Schul- 
besuchs zu  ergreifen.  Jedwedes  Kind,  das  den  festgesetzten 
Reglements  zuwiderhandelt,  kann  zu  einer  Strafe  von  20  Dol- 
lars verurtheilt  werden,  welche  die  Eltern  zu  zahlen  haben, 
oder  kann  in  amtlichem  Wege  in  eine  Erziehungs-  oder  Besse- 
rungsanstalt eingestellt  werden,  ln  Connecticut  entzieht  das 
Gesetz  von  1858  jedem  Büiger,  welcher  nicht  lesen  kann,  die 
Ausübung  des  Wahlrechts. 

Die  Türkei  und  die  rumänischen  Fürstenthümcr  haben  die 
Schulpflicht  proclamirt. 

Frankreich  hat  sie  in  Tahiti  eingeführt,  und  der  Minister  des 
Krieges  bringt  sie  thatsächlich  in  der  ganzen  französischen 
Armee  zur  Anwendung. 

VIII.  Die  öffentliche  Meinung  über  den  Schulzwang. 

Am  27.  April  1815,  dem  Vorabende  der  Invasion,  verfügte 
Napoleon  I.,  dass  eine  Berathung  stattfinden  solle  über  die 
besten  Methoden  des  Elementarunterrichts,  »um  alle  Indivi- 
duen des  menschlichen  Geschlechts  zu  der  Würde  von  Men- 
schen zu  erheben«  **). 


*)  Rede,  gesprochen  in  1847  in  dem  Hause  der  Gemeinen. 

**)  Schon  Mirabeau  hatte  gesagt:  »Diejenigen,  welche  wollen, 
dass  der  Bauer  weder  lesen  noch  schreiben  könne,  haben 
dessen  Unwissenheit  sich  sonder  Zweifel  zu  ihrem  Patrimonium  er- 
koren, und  ihre  Beweggründe  sind  unschwer  zu  würdigen.  Allein 
sie  wissen  nicht,  dass,  wenn  man  aus  dem  Menschen  ein  wildes  Thier 
macht,  man  sich  aussetzt,  ihn  in  jedem  Augenblick  sich  in  ein  reissen- 
des  Thier  verwandeln  zu  sehen.  Ohne  Kenntnisse  keine  Sittlichkeit. 
Allein  wem  kann  denn  daran  liegen,  Sittlichkeit  zu  verbreiten,  es  sei  denn 


In  1844  griff  der  Prinz,  welcher  sich  Napoleon  III.  nennen 
sollte,  diesen  Gedanken  wieder  auf,  indem  er  ihn  erweiterte: 
»Die  Regierung,  sagte  er,  sollte  sich  angelegen  sein  lassen, 
35  Millionen  Franzosen  zu  adeln,  indem  sie  ihnen  Unterricht 
ertheilt;«  und  unlängst,  in  Algier,  sprach  der  Kaiser  diese 
schönen  Worte:  »Was  ist  die  Civilisation ? Sie  besteht  darin, 
das  materielle  Wohl  als  ein  Gut  zu  schätzen,  das  Leben  des 
Menschen  als  ein  grösseres,  seine  sittliche  Vervollkommnung 
als  das  grösste.  Die  Araber  zur  Würde  freier  Menschen  zu 
erheben  und  unter  ihnen  den  Unterricht  zu  verbreiten,  bei 
völliger  Achtung  ihrer  Religion  ....  das  ist  mithin  unsere 
Mission.« 

Den  Unterricht  zn  verbreiten,  das  ist  die  Mission  Frank- 
reichs in  Afrika;  allein  das  ist  auch  die  Mission  der  Regierung 
in  Frankreich. 

Ueber  diesen  Punkt  ist  so  ziemlich  alle  Welt  einverstan- 
den: nur  über  die  Mittel  sind  die  Meinungen  verschieden.  Die 
Einen  vertrauen  der  Zeit,  die  Andern  verlangen  energische 
Maassregeln,  die  jedoch  bis  jetzt  eben  so  wenig  Anklang  ge- 
funden haben,  wie  die  commercielle  Freiheit  vor  dem  Vertrage 
von  1860  gefunden  hatte.  Indessen  haben  bereits  11  Generalräthe 
zu  verschiedenen  Zeiten  den  obligatorischen  Unterricht  verlangt, 
und  in  1833  sprach  sich  eine  Commission  der  Kammer  der 
Pairs  durch  den  Mund  ihres  Berichterstatters  Cousin  entschie- 
den dafür  aus.  Der  schwache  Keim,  welcher  in  dem  Gesetze 
von  1833  niedergelegt  war,  und  durch  die  Zeit,  den  Fort- 
schritt der  öffentlichen  Sitten  und  die  wahre  Liebe 
des  Volkes  befruchtet  werden  sollte,  war  in  1849  nahe 
daran,  zu  sprossen.  Ein  von  dem  damaligen  Unterrichtsminister 
Barrot  eingebrachter  Gesetzentwurf  beruhte  auf  dem  Princip 
der  Schulpflicht;  obgleich  die  Commission  der  Kammer  der 
Repräsentanten  sich  mit  dem  Gesetze  einverstanden  erklärt 
hatte,  zog  sein  Nachfolger,  M.  de  Falloux,  dennoch  dasselbe 
zurück.  Was  die  Ansicht  der  Lehrer  selbst  betrifft,  so  erhellt 
dieselbe  aus  der  Thatsache,  dass  bei  der  Preisbewerbung  von 
1861  von  1 200  Lehrern  457,  also  38%  die  Schulpflicht  ver- 
langen und  nur  65  oder  5 % sie  verwerfen.  In  den  an  Deutsch- 
land und  die  Schweiz  grenzenden  Departements,  in  denen  man 
den  Schulzwang  besser  zu  schätzen  weiss,  wird  derselbe  von 
allen  Seiten  verlangt.  Diejenigen,  welche  ihren  Widerspruch 
auf  die  Liebe  der  Franzosen  für  die  persönliche  Freiheit  und 
ihren  Widerwillen  gegen  jedes  hindernde  Joch  begründen, 
übertreiben  die  Uebelstände,  die  sie  hervorheben,  und  sehen 
nur  eine  Seite  dieser  so  vielseitigen  Frage.  Der  Ackersmann  wie 
der  Arbeiter  in  der  Stadt  begreift,  dass  er  des  praktischen 
Unterrichts  bedarf,  um  der  verständige  Herr  seines  Schicksals 
wie  der  Früchte  seiner  Arbeit  zu  sein;  er  bedauert,  dass  er 
des  Unterrichts  entbehrt,  um  seiner  selbst  und  seiner  Kinder 
willen,  und  wird  dem  Gesetzgeber  danken,  wenn  er  ihm  hilft, 
seine  Pflicht  als  Vater  zu  erfüllen. 

IX.  Einwände  gegen  den  Schulzwang  und  deren 
Widerlegung. 

Die  Gründe,  welche  man  dem  System  der  Schulverpflich- 
tung entgegenstellt,  lassen  sich,  wie  folgt,  zusammenfassen: 

1)  Der  Schulzwang  ist  eine  Beschränkung  der  väterlichen 
Autorität. 

2)  Derselbe  ist  unvereinbar  mit  der  Freiheit  des  Gewissens; 
denn  das  Kind  kann  möglicherweise  in  der  öffentlichen 
Schule,  die  es  besucht,  einen  Religionsunterricht  empfan- 
gen, welcher  nicht  dem  Glauben  des  Vaters  entspricht. 

3)  Verringerung  der  Erwerbsquellen  der  Familie,  sofern 
die  Arbeitskraft  der  Kinder  den  Eltern,  wenn  diese  arm 
sind,  entzogen  wird. 

4)  Die  Schulpflicht  giebt  der  Regierung  einen  Zuwachs  an 
Macht,  was  nicht  empfehlenswerth  ist. 

5)  Materielle  Unmöglichkeit,  da  die  zur  Zeit  vorhandenen 
Schulen  nicht  ausreichen,  alle  Kinder  aufzunehmen. 

6)  Untergrabung  der  Disciplin;  die  Kinder  würden,  weil 
sie  gezwungen  anwesend  sind,  weder  gehorchen,  noch 
lernen  wollen,  würden  vielmehr  die  Ruhe  nur  stören  (!). 

7)  Ist  der  obligatorische  Unterricht  nicht  gleichzeitig  unent- 
geltlich, so  wird  dem  ärmeren  Theile  der  Bevölkerung 
durch  denselben  eine  neue  und  schwere  Steuer  auf- 
erlegt. 

Der  Minister  bemerkt  zunächst,  dass  er  verschiedene  andere 
Einwände  unberücksichtigt  lasse,  wie  z.  B.  dass  »die  Verpflich- 
tung dem  nationalen  Geiste  zuwider  sei«  — als  ob  Frankreich 


dem  Reichen?  Die  Bürgschaft  seiner  Genüsse,  liegt  sie  nicht  in  der 
Sittlichkeit  des  Armen?  (Oeuvres  oratoires  de  Mirabeau  t.  2 p.  487. 
Discours  sur  l’education  nationale.)  Dieser  Rede  ist  die  Analyse 
eines  Gesetzentwurfs  in  fünf  Titeln  beigefugt,  von  denen  der  zweite 
verfügt:  »Der  Elementarunterricht  ist  unentgeltlich.- 


139 


das  am  wenigsten  reglementirte  Land  der  Erde  sei ! u.  s.  w. 
Dann  geht  er  zur  Widerlegung  der  obigen  Einwände  über; 
wir  folgen  ihm  in  seinen  Ausführungen. 

1.  Beschränkung  des  väterlichen  Rechts.  Das 
Kind  stehe  unter  dem  Schutze  des  Gesetzes,  selbst,  wo  es 
nöthig  wäre,  gegen  den  eigenen  Vater,  u.  A.  in  Bezug  auf  sein 
zukünftiges  Vermögen,  da  das  Gesetz  zu  seinen  Gunsten  Vorkehr 
trifft  für  den  Fall  der  Verwahrlosung  etc.  seitens  der  Eltern,  und, 
event.  selbst  gegen  deren  Willen,  einen  Antheil  an  deren  Hinter- 
lassenschaft sichert;  in  gleicher  Weise  in  Bezug  auf  ihre  Erzie- 
hung, da  der  Artikel  444  des  Code  Napoleon  dem  Vater  in  ge- 
wissen Fällen  die  Vormundschaft  entzieht.  Dahin  gehöre 
aber  auch,  wenn  dem  Kinde  dasjenige  Recht  vorcnthalten  werde, 
welches  heute  das  legitimste  aller  Rechte  sei;  denn  jede  mensch- 
liche Creatur  besitze  das  Recht,  nicht,  um  seiner  Armuth  willen, 
für  sein  ganzes  Leben  geistiger  Finsterniss  anheimgegeben  zu 
sein.  »Die  Civilisation,  heisst  es  weiter,  ist  der  gemeinsame 
Schatz  der  Menschheit.  Ein  jeder  Mensch  hat  ein  Recht  daran 
oder  hat  wenigstens  das  Recht,  zu  fordern,  dass  er  im  Stande 
sei,  daran  Theil  zu  nehmen.  Nicht  für  den  Reichen  allein 
werden  unsere  Städte  gesunder  gemacht,  und  nicht  er  allein 
soll  eine  reinere  Luft  in  ihnen  athmen  können;  ebensowenig 
dürfen  unsere  Schulen  nur  für  die  Sühne  der  Reichen  oder 
Wohlhabenden  geöffnet  sein.  Damit  in  der  That  der  Mensch 
seine  natürlichen  Zwecke  in  der  Gesellschaft  erreichen  könne, 
st  es  unerlässlich,  dass  er  unterrichtet  sei.  Seine  Arme,  mehr 
aber  noch  seine  geistigen  Fähigkeiten  werden  seinen  Werth 
bestimmen,  und  mindestens  bedarf  er  daher  jenes  ersten  Un- 
terrichts, der  ihn  nicht  nur  befähigt,  seine  Geschäfte  selbst  zu 
führen,  sondern  auch  alle  anderen  Kenntnisse  für  ihn  erreich- 
bar macht,  indem  er  in  seine  Hand  den  Schlüssel  legt,  welcher 
die  Schätze  des  Wissens  ihm  erschliesst.  Der  Vater  schuldet 
mithin  dem  Sohne  neben  der  Nahrung  des  Körpers  auch  die 
des  Geistes.  Und  ebensowenig,  wie  es  ihm  erlaubt  ist,  ihn  an 
einem  Orte  ohne  Licht  und  Luft  verschlossen  zu  halten,  darf 
er  ihn  in  den  Banden  gänzlicher  Unwissenheit  gefesselt  lassen. 
Wir  besitzen  ein  Gesetz  zum  Schutze  der  Thiere  gegen  die 
Rohheit  ihrer  Herren:  eines  eben  solchen  Gesetzes  bedürfen 
wir  gegen  die  moralischen  Uebel,  welche  die  Sorglosigkeit 
oder  die  Habgier  eines  durch  das  Elend  und  die  Unwissenheit 
verblendeten  Vaters  nach  sich  ziehen.»  Der  Minister  kommt 
zu  dem  Schlüsse,  dass  es  Pflicht  des  Staates  sei,  dem  Kinde 
die  Mittel  zu  gewähren,  sich  zu  unterrichten. 

2.  Die  Verpflichtung  soll  die  Freiheit  des  Ge- 
wissens beeinträchtigen.  Unsere  Schulgesetze  und  Regle- 
ments haben  bereits  Fürsorge  getroffen,  dass  dies  nicht 
geschehe;  sie  bestimmen,  dass  die  Kinder  der  Dissidenten  dem 
Religionsunterrichte  nicht  beiwohnen,  sondern  ihnen  von  ihren 
eigenen  Geistlichen  der  dogmatische  Unterricht  ertheilt  werde ; 
übrigens  giebt  es  in  Frankreich  nur  sehr  wenige  der  Religion 
nach  gemischte  Schulen,  unter  52,000  Schulen  nur  211. 

3.  Verringerung  der  Einnahmequellen  für  die 
Familien. 

Die  in  dieser  Hinsicht  angeführten  Argumente  beruhen 
auf  der  heidnischen  und  falschen  Idee,  dass  das  Kind  das 
Eigenthum  des  Vaters  sei,  der  (las  jus  utendi  et  abutendi  über 
dasselbe  habe.  Das  gegenwärtige  System  beschützt  die  schlechte 
Familie,  nicht  die  gute;  es  leistet  dem  Vater  Vorschub  in  der 
Sorglosigkeit,  statt  ihn  zur  Sparsamkeit,  zur  Ordnung,  zur 
Vorsorge  zu  führen,  und  sichert  im  Grunde  die  Freiheit  des 
Vaters  nur,  indem  es  diejenige  des  Sohnes  verletzt.  Denn  die 
Verpflichtung  für  den  Einen,  sein  Kind  zu  unterrichten,  würde 
für  den  Anderen  die  Befreiung  von  einer  verabscheuungswür- 
digen Knechtschaft,  derjenigen  der  Unwissenheit,  sein,  ja  viel- 
leicht des  Elends,  welches  derselben  folgt,  und  der  Laster, 
welche  sie  nur  zu  oft  begleiten.  Uebrigens  würde  ein  Gesetz 
über  den  obligatorischen  Unterricht  auf  alle  billigen  Verhält- 
nisse und  Ansprüche  Rücksicht  nehmen , und  durch  geeignete 
Einrichtungen,  wie  sie  bereits  in  Deutschland  und  der  Schweiz 
bestehen  und  sich  bewährt  haben,  Vorkehr  zur  Unterstützung 
wirklich  hülfsbediirftiger  Familien  getroffen  werden.  Endlich 
würden  in  Betreff  des  Zeitpunkts  und  der  Dauer  des  Schulbe- 
suchs die  Erfordernisse  des  Ackerbaues  und  der  Industrie  ge- 
bührend berücksichtigt  werden. 

4.  Die  Schulpflich  t würd  e eine  gefährliche  Waffe 
in  der  Hand  der  Regierung  sein.  Hierbei  übersieht  man, 
dass  die  Regierung  nicht  irgend  ein  besonderes  und  ausschliess- 
liches Interesse  vertritt,  sondern  dass  sie  im  Gegentheil  der 
höchste  und  wahrste  Ausdruck  aller  allgemeinen  Interessen 
des  Landes  ist;  dass  die  Elementarschule  nicht  der  Ort  ist, 
wo  die  politischen  Ideen  sich  bilden,  und  endlich,  dass  einem 
Jeden  freisteht,  seinen  Sohn  in  irgend  eine  beliebige  Schule 
oder  selbst,  will  er  ihn  im  Hause  unterrichten  lassen,  in  gar 
keine  zu  schicken. 


5.  Mangel  an  Schulräumlichkeiten.  Diese  Schwie- 
rigkeit wird,  wo  sie  besteht,  allmälig  sich  verringern  und  ganz 
verschwinden. 

6.  Vernichtung  der  Disciplin.  Die  Schüler,  welche 
ihre  Gegenwart  in  der  Classe  unmöglich  machten , würden 
natürlich  ausgeschlossen  werden.  Einige  Widerspenstige  finden 
sich  immer.  Das  ist  aber  kein  Grund,  den  Unterricht  nicht 
obligatorisch  zu  machen. 

7.  Die  Schulpflicht  würde  den  Armen  eine  neue 
Steuer  auferlegen.  Dieser  Einwand  wird  in  § X.  wider- 
legt werden. 

Man  giebt  vor,  dass  der  moralische  Zwang  dem  französischen 
Geiste  zuwider  sei.  Alle  Welt  aber  erkennt  die  glücklichen 
Erfolge  des  Gesetzes  von  1833  an.  Und  doch  erschien  die 
durch  jenes  Gesetz  geschaffene  finanzielle  Verpflichtung  Denen, 
welchen  sie  auferlegt  wurde,  fühlbarer,  als  heute  die  durch  den 
allgemeinen  Schulzwang  auferlegte  Verpflichtung  erscheinen 
würde.  In  dem  genannten  Jahre  mussten  nicht  weniger  als 
20  961  Gemeinden  zur  Erfüllung  der  gesetzlichen  Verpflichtung 
gezwungen  werden;  in  1837  erhoben  sich  die  Zwangssteuer- 
Auflagen  auf  33%  der  ganzen  Summe;  in  1839  waren  noch 
4 786,  in  1840  4 016  Gemeinden  in  diesem  Fall.  Aber  Dank 
den  beharrlichen  Bemühungen  der  Verwaltung  ist  die  Ver- 
pflichtung jetzt  bereits  in  die  Sitten  übergegangen,  und  Nie- 
mand denkt  inehr  daran,  sich  ihr  zu  entziehen. 

X.  Ueber  die  Unentgeltlichkeit  des  Elementar- 
unterrichts. Historisches. 

Als  in  Frankreich  der  Unterricht  noch  ausschliesslich  in 
den  Händen  der  Geislichkeit  sich  befand,  wurden  an  vielen 
Orten  für  notorisch  arme  Kinder  sogenannte  ecoles  de  charitS 
errichtet,  in  denen  der  Unterricht  unentgeltlich  ertheilt  ward. 
Unentgeltlich  ferner  war  vor  1789  der  Unterricht  a)  in  den 
Universitäten,  da  nur  für  die  Prüfungen  und  Diplome  ein  ver- 
hältnissmässig  geringes  Honorar  zu  entrichten  war;  b)  in  den 
10  Colleges,  welche  Paris  damals  besass,  war  das  Externat 
seit  1719  durchaus  gratis;  in  den  gegenwärtig  vorhandenen 
7 Colleges  findet  nur  etwa  ein  Zehntel  der  Externen  unent- 
geltlichen Unterricht.  Seitdem  ausser  vielen  anderen  Dingen 
auch  der  öffentliche  Unterricht  mehr  und  mehr  in  die  Hände 
des  Staates  übergegangen,  ist  die  Unentgeltlichkeit  desselben 
fortwährend  beschränkt  worden:  zwar  das  Gesetz  vom  15.  März 
1850  sprach  endlich  die  Unentgeltlichkeit  des  Unterrichts  für 
Diejenigen  aus,  die  nicht  im  Stande  wären,  ihn  zu  bezahlen; 
da  aber  in  Folge  dessen  die  Zahl  der  Freischüler  von  35  % 
in  1850  auf  40  % in  1852  stieg,  beunruhigte  man  sich  über 
»diese  Tendenz,  das  Schulgeld  auf  das  Möglichste  zu  verrin- 
gern und  die  Pforten  der  Schule  allen  Kindern  des  Dorfes 
gratis  zu  öffnen«,  und  es  wurde  daher  im  December  1853  ver- 
ordnet, dass  die  Präfecten  für  jedes  Jahr  das  »Maximum«  der 
Zahl  der  Freischüler  festsetzen  sollten.  Seitdem  hat  sich  fort- 
während die  doppelte  Tendenz  geltend  gemacht,  einmal  den 
Schulsatz  zu  erhöhen,  dann  die  Unentgeltlichkeit  zu  beschrän- 
ken. So  hat  sich  der  monatliche  Durchschnittspreis,  der  vor 
1858  nur  1 Fr.  19  Cent,  betrug,  heute  bis  auf  1 Fr.  68  Cent., 
an  manchen  Orten  sogar  2 Frs.,  2 Frs.  50  Cent,  und  3 Frs. 
25  Cent,  gesteigert,  ln  1850  kosteten  den  Familien  die  Kna- 
ben- und  Mädchenschulen,  die  gemischten  Schulen  und  die 
salles  d'asile  nur  11.600  000  Frs.,  in  1863  dagegen  18.578  728  Fr. 
Glücklicherweise  sind  diese  Mehrkosten  weithin  aufgewogen 
worden  durch  den  materiellen  Aufschwung  des  Landes  und 
die  grössere  Wohlhabenheit  der  Bevölkerung. 

Uebrigens  besteht  die  Verpflichtung  zum  Unterricht  be- 
reits in  mehrfacher  Hinsicht.  Eine  königliche  Ordonnanz  von 
1831  hatte  schon  verfügt,  dass  kein  Armer  eine  öffentliche 
Unterstützung  erhalten  solle,  wenn  er  nicht  nachweisen  könne, 
dass  seine  Kinder  die  Schule  besuchen.  Ferner  hat  das  Ge- 
setz von  1841  den  Schulzwang  eingeführt  für  diejenigen  Kin- 
der, welche  in  Fabriken  arbeiten,  und  der  Artikel  203  des 
Code  Napoleon  stellt  die  Pflicht,  die  Kinder  zu  erziehen, 
als  eine  Bedingung  der  Ehe  auf.  Das  Princip  ist  daher  bereits 
aufgestellt;  es  handelt  sich  nur  noch  darum,  es  auszudehnen 
und  zu  verallgemeinern.  Das  Schulgesetz,  welches  alle  Fran- 
zosen zwingt,  lesen  und  schreiben  zu  können,  wird  die  noth- 
wendige  Ergänzung  des  politischen  Gesetzes  sein,  welches 
allen  Franzosen  das  Stimmrecht  verleiht;  das  Land  des  allge- 
meinen Stimmrechts  muss  auch  dasjenige  des  allgemeinen  Ele- 
mentarunterrichts sein.  — Zum  Schluss  führt  der  Minister  das  Bei- 
spiel Badens  an,  welches  Land,  wie  er  meint,  durch  die  Kriege 
der  Republik  und  des  Kaiserreichs  aus  seiner  Lethargie  aufgerüt» 
telt  ward  und  den  obligatorischen  Unterricht,  nachdem  derselbe 
bereits  1803  im  Princip  adoptirt  worden,  1834  allgemein  zur 
Anwendung  brachte.  »In  Betreff  des  Elementarunterrichts«,  habe 
ein  hoher  badischer  Beamte  geäussert,  »sind  wir  an  den  Punkt 
gelangt,  wo  nichts  weiter  zu  thun  übrig  bleibt.» 
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XI.  Das  Schulgeld  und  die  Unentgeltlichkeit  in 

Frankreich. 

Das  Schulgeld  ist  höher  in  Frankreich,  als  in  irgend  einem 
anderen  Lande,  und  daher  eine  schwere  Steuerlast.  Die 
Durchschnittshölle  für  den  Monat  und  für  das  Kind  beträgt 
heute  1 Fr.  68  Cent.,  also  für  jedes  Kind,  wenn  dasselbe  8 Monate 
im  Jahr  die  Schule  besucht,  13  Frs.  44  Cent,  und  bei  11  Mo- 
naten 18  Frs.  48  Cent.  Die  Durchschnittshöhe  des  jährlichen 
Schulabonnements,  welches  bei  vielen  Gemeinden  in  54  De- 
partements gebräuchlich  ist,  beträgt  noch  10  Frs.  89  Cent. 
Hierzu  kommen  noch  die  Ausgaben  für  Schulgeräthschaften, 
die  mindestens  auf  2 Fr.  für  das  Jahr  und  für  den  Schüler, 
also  im  Ganzen  auf  mehr  als  4.000  000  Frs.  jährlich  zu  ver- 
anschlagen sind.  Es  ist  begreiflich,  dass  unter  diesen  Umstän- 
den arme  Familien,  namentlich  wenn  sie  mehrere  Kinder 
haben,  Anstand  nehmen,  dieselben  in  die  Schule  zu  schicken. 
Aus  jenem  Grunde  hat  auch  die  Unentgeltlichkeit  des  Unter- 
richts allen  restrictiven  Maassnahmen,  denen  sie  seit  10  Jahren 
ausgesetzt  gewesen,  zähe  widerstanden,  und  von  den  2.399  293 
Schülern  der  Gemeinde-,  Knaben-  und  gemischten  Schulen  er- 
halten noch  845  531  oder  35  % den  Unterricht  unentgeltlich; 
wogegen  das  Schulgeld  für  die  anderen  von  6 Frs.  58  Cent, 
in  1852  auf  8 Fr.  84  Cent,  pro  Kopf  gestiegen  ist.  Der  zah- 
lenden Schüler  in  allen  Arten  von  Schulen  giebt  es  2.169  438; 
diese  kosten  ihren  Familien  18.578  728  Frs.  jährlich,  d.  h. 
durchschnittlich  8 Frs.  56  Cent,  pro  Kopf  — eine  Steuer, 
welche  durchaus  nicht  ohne  Murren  getragen  wird;  Viele 
in  der  That  entziehen  sich  derselben.  Es  kann  daher  Nie- 
mand sich  wundern,  wenn  die  Unentgeltlichkeit  des  Unter- 
richts von  Vielen  dringend  gewünscht  und  befürwortet  wird. 

XII.  Das  Schulgeld  und  die  Unentgeltlichkeit  im 

Ausland. 

Anders  im  Ausland.  Mehrere  Staaten  haben  vollständige 
Unentgeltlichkeit  eingeführt,  wie  Dänemark,  Sachsen-Koburg- 
Gotha,  Nassau,  die  schweizerischen  Cantone  Neufchatel,  Luzern, 
Freiburg,  Waadt,  Genf  und  Basel-Land  , Königreich  Italien,  die 
Vereinigten  Staaten,  Chile  u.  s.  w.  In  Norwegen  dürfen 
die  Gemeinden  nur  von  wohlhabenden  Eltern  eine  Schulrate 
erheben. 

Im  Grossherzogthum  Baden  beträgt  das  Schulgeld  (Gesetz 
vom  3.  Mai  1858)  2 Frs.  50  Cent,  pro  Kopf  und  pro  Jahr  in 
den  Landgemeinden,  und  5 Frs.  in  den  grösseren  Städten ; für 
die  Erwachsenen  in  den  Abetidclassen  beträgt  es  nur  55  Cent, 
bis  1 Fr.  10  Cent,  pro  Kopf  und  pro  Jahr. 

Ebenso  in  Württemberg. 

In  Preussen  variirt  das  Schulgeld  zwischen  1 Fr.  75  Cent, 
in  den  Armenschulen  und  6 Frs.  pro  Kopf  und  Jahr. 

In  Sachsen  wie  in  Preussen. 

In  Oesterreich  beträgt  das  Schulgeld  2 bis  3 Frs.  in  den 
Landgemeinden;  in  den  Städten  steigt  es  auf  bis  zu  8 Frs. 
40  Cent, 

In  Baiern  zahlen  die  Eltern,  je  nach  ihren  abgeschätzten 
Vermögensverhältnissen,  3 Frs.  75  Cent.,  7 rrs.  oder  10  Frs. 
pro  Kopf  und  Jahr. 

In  Hannover  können  die  Landgemeinden  ein  Schulgeld  bis 
zum  Maximum  von  3 Frs.  75  Cent,  pro  Kopf  und  Jahr  er- 
heben; in  den  Städten  beträgt  dasselbe  7 Frs.  50  Cent, 
bis  15  Frs.  Besuchen  drei  Kinder  derselben  Familie  die  Schule, 
so  zahlt  das  dritte  nur  die  Hälfte  des  Schulgeldes. 

In  der  Schweiz  wird  in  der  Regel  ein  Schulgeld  von 
3 Frs.  auf  dem  Lande  und  6 Frs.  in  den  Städten  erhoben. 
Im  Canton  Bern  besteht  thatsäehlich  die  Unentgeltlichkeit,  doch 
können  1 bis  2 Frs.  als  Schulbeitrag  für  das  Jahr  und  die 
Familie  erhoben  werden;  in  Basel -Stadt  beträgt  das  jährliche 
Schulgeld  6 Frs. 

Durchgängig  herrscht  also  da,  wo  man  es  ernst  meint 
mit  dem  Elementarunterricht,  das  System  des  billigen  Schul- 
geldes. 

XIII.  Der  Elementarunterricht  als  öffentlicher 
Dienst. 

Die  Gesellschaft  trifft  Fürsoi’ge  für  gewisse  grosse  Dienste, 
welche  sie  als  unerlässlich  betrachtet  für  ihre  Sicherheit,  ihre 
Wohlfahrt  und  ihre  Ehre.  Dies  thut  sie  mit  der  Beihülfe 
Aller  und  verschafft  einem  Jeden  den  Genuss,  ohne  in  dem 
Augenblick,  wo  der  Einzelne  diese  Wohlthat  empfängt,  eine 
Entschädigung  zu  verlangen.  Dahin  gehören  die  Gerechtig- 
keitspflege, die  Religion,  die  nationale  Vertheidigung,  der 
Sicherheitsdienst,  die  öffentlichen  Strassen,  zum  Theil  der 
höhere  Unterricht,  die  Bibliotheken,  die  Museen,  die  Kunst- 
sammlungen u.  s.  w.  Warum  sollte  es  nun  nicht  so  sein  rück- 
sichtlich des  Elementarunterrichts  1’  In  der  That  war  das  auch 


die  Richtung,  die  früher  befolgt  wurde.  Die  moderne  Gesell- 
schaft kann  nicht  weniger  liberal  sein  in  Bezug  auf  den  öffent- 
lichen Unterricht,  als  es  das  alte  Regime  sein  wollte.  Sie  hat 
in  der  That  ein  hohes  Interesse  daran,  dass  es  der  unnützen 
Glieder  und  gefährlichen  Bürger  so  wenig  wie  möglich  gebe. 
Die  constituirende  Versammlung  von  1789  hatte  diese  Noth- 
wendigkeit  des  unentgeltlichen  Elementarunterrichts  begriffen, 
und  ein  Bericht  des  früheren  Bischofs  von  Autun,  Talleyrand- 
Perigord,  vom  September  1791,  führt  diese  Noth  wendigkeit 
gleichfalls  mit  treffenden  Gründen  aus:  »für  die  Erreichung 
eines  gemeinsamen  Gutes  muss  auch  der  gemeinsame  Schatz 
aufkommen;  dieser  erste  Unterricht  erscheint  als  eine  ernste 
Schuld  der  Gesellschaft  gegen  alle  ihre  Mitglieder.  Es  ist  un- 
umgänglich, dass  sie  sich  dieser  Schuld  entlaste.»  Das  Gesetz 
von  l833  trat  zur  Hältte  in  diesen  Weg.  Es  proclamirte  nicht 
die  Unentgeltlichkeit  des  Unterrichts,  vertheilte  aber,  in  Er- 
mangelung hinreichender  Hülfsquellen,  auf  die  Steuerpflichti- 
gen der  Gemeinde  die  Kosten  des  Schulbaues,  der  Lehrer- 
wohnung und  des  festen  Gehalts  der  Lehrer.  Es  würde  mit- 
hin nur  ein  weiterer  Schritt  auf  dem  betretenen  Wege  sein, 
durch  die  Gesammtheit  das  ganze  Gehalt  und  nicht  mehr 
dessen  festen  Theil  allein  entrichten  zu  lassen.  Man  wendet 
ein,  dass  die  unbedingte  Unentgeltlichkeit  unmoralisch  sei,  weil 
sie  den  Vater  von  der  Last  einer  heiligen  Pflicht  befreie.  Aber 
wenn  durch  die  Unentgeltlichkeit  die  Last  erleichtert  wird , so 
wird  sie  durch  den  Zwang  erschwert.  Wenn  die  Unentgeltlich- 
keit die  Erfüllung  Dessen,  was  man  mit  Recht  eine  heilige  Pflicht 
nennt,  ermöglicht  oder  erleichtert,  so  wird  diese  Pflicht  durch 
den  Schulzwang  auf  eine  kraftvolle  Weise  sanctionirt  und  ge- 
weiht, indem  derselbe  vom  Vater  das  Opfer  des  Arbeits- 
erwerbes seines  Kindes  verlangt.  Zwei  Ziffern  'sind  bei  Er- 
wägung dieser  Frage  stets  im  Sinne  zu  behalten:  Neben 

3.162  070  notorisch  armen  oder  bedrängten  Fainilienchefs, 
welche  keine  directe  Steuer  zahlen,  und  welche  mithin  selbst 
unter  der  jetzigen  Gesetzgebung  Anspruch  auf  freien  Unter- 
richt hätten,  giebt  es  deren  2.211  386,  die,  der  körperlichen  Ar- 
beit in  ihren  verschiedenen  Gestalten  sich  widmend,  ohne  Zweifel 
es  für  eine  Beleidigung  halten  würden,  nicht  zu  den  directen 
Steuerleistungen  herangezogen  zu  werden,  und  die  dessen- 
ungeachtet der  Dürftigkeit  sehr  nahe  sind.  Die  persönliche 
und  Mobiliar-Steuerquote  eines  Jeden  derselben  beträgt  durch- 
schnittlich 3 Frs.  62  Cent.  Man  bleibt  also  noch  weit  unter 
der  Wahrheit,  wenn  man  behauptet,  dass  es  in  Frankreich 
2 Millionen  Individuen  giebt,  welche  weniger  als  5 Frs.  Steuer 
zahlen,  d.  h.  welche  mittels  dieser  geringfügigen  Summe  sich 
aller  von  der  Gesellschaft  ihren  Mitgliedern  gewährleisteten 
Wohlthaten  versichern,  die  aber  gezwungen  sind,  ausserdem 
12  bis  15  Frs.,  zuweilen  30  bis  50  Frs.,  für  einen  einzigen 
jener  Dienste,  den  des  Elementarunterrichts,  zu  zahlen.  Jedes 
Jahr  — schliesst  der  Minister  — bläst  Frankreich  220  Millionen 
Rauch  in  die  vier  Winde:  so  kann  es  auch  wohl  einige  Mil- 
lionen noch  erübrigen,  um  sie  auszugeben  nicht  für  ein  zweifel- 
haftes Vergnügen,  sondern  für  einen  sicheren  Gewinn. 

XIV.  Stand  der  öffentlichen  Meinung. 

Auch  in  dieser  Beziehung  sind  die  Meinungen  sehr  getheilt. 
Wenig  beliebt  in  höheren  Kreisen,  würde  die  Unentgeltlichkeit 
dagegen  im  unteren  Volke  mit  Freuden  begrüsst  werden. 
Diese  Wahrheit  haben  die  katholischen  sowohl  wie  die  pro- 
testantischen Gründer  des  Volksunterrichts  immer  sehr  wohl 
erkannt:  der  Abbe  de  la  Salle,  der  Pater  Fourier,  der  Pastor 
Oberlin  u.  A.  Auch  die  Lehreongregationen  in  Frankreich 
haben  das  Princip  der  Unentgeltlichkeit  adoptirt  und  verdan- 
ken ihm  ihren  Erfolg. 

In  1843  zählten  die  Lehreongregationen  in  Frankreich  nur 
16  958  Mitglieder,  und  zwar  3 128  männliche  und  13  830  weib- 
liche; Schulen  besassen  sie  nur  7 590  mit  706  917  Kindern, 
d.  h.  22  % oder  weniger  als  einem  Viertel  der  gesainmten 
Schülerzahl  Frankreichs;  dieselben  waren  in  folgender  Weise 
vertheilt:  1 094  öffentliche  oder  freie  Schulen  der  Brüder  mit 
201  142  Knaben  auf  2.149  672,  d.  h.  9 % der  Gesammtzahl 
der  Schüler;  6 496  öffentliche  oder  freie  Schulen  der  Schwestern 
mit  505  775  Mädchen  auf  1.014  625,  d.  h.  mehr  als  49  % 
der  Gesammtzahl  der  Mädchen. 

Gegenwärtig  aber  zählen  diese  Congregationen  46  840  Mit- 
glieder, und  zwar  8 635  männliche  und  38  205  weibliche.  Ihre 
Zahl  hat  sich  sonach  in  20  Jahren  beinahe  verdreifacht.  Sie 
besitzen  17  206  Schulen  mit  1.610  674  Kindern,  auf  4.336  368 
oder  37  % der  Gesammtschülerzahl;  das  Verhältniss  der  Ge- 
schlechter ist  wie  folgt:  2 502  öffentliche  oder  freie  Schulen 
der  Brüder  mit  443  732  Knaben  auf  2.265  756,  d.  h.  19  % 
der  Gesammtzahl  der  Knaben;  14  704  öffentliche  oder  freie 
Schulen  der  Schwestern  mit  1.166  942  Mädchen  auf  2.070  612 
oder  etwa  56  ,%  der  Gesammtzahl  der  Mädchen. 
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So  haben  die  Religiösen  in  20  Jahren  die  Zahl  ihrer 
Schulen  und  Schüler  mehr  als  verdoppelt:  sie  unterrichten 
heute  nahe  an  eine  Million  Kinder  mehr,  ln  1843  gehörte 
ihnen  weniger  als  der  vierte  Theil  der  Schulbevölkerung  an, 
nämlich  22  % ; heute  gehört  ihnen  mehr  als  ein  Drittel,  näm- 
lich 37  % , ergiebt  also  eine  Vermehrung  zu  ihren  Gunsten 
von  15  %. 

Woher  kommt  dieser  bedeutende  Fortschritt?  Er  rührt 
hauptsächlich  von  der  Unentgeltlichkeit  ihres  Unterrichts  her. 
Um  übrigens  diesem  bedenklichen  Vorsprung  Einhalt  zu  thun, 
ist  man  seit  1853  bemüht  gewesen,  die  Brüder  zu  zwingen, 
jenes  System  der  Unentgeltlichkeit  aulzugeben;  1863  mussten 
sie  sich  wirklich  auch  bequemen,  gegen  ein  festes  Gehalt  den 
Gemeinderäthen  das  Recht  zu  überlassen,  die  Höhe  des  Schul- 
geldes l'estzusetzen  und  letzteres  zu  Gunsten  der  Gemeinde 
einzuziehen.  Dessenungeachtet  haben  auch  heute  noch  die 
öffentlichen  Schulen  der  Brüder  fast  dreimal  mehr  Freischüler 
als  die  entsprechenden  weltlichen  Schulen,  nämlich  73  % 
gegen  32  %. 

XV.  Die  Halbunentgeltlichkeit, 

Vor  Kurzem  hat  der  Municipalrath  von  Toulon  einstim- 
mig die  Wiedereinführung  der  im  Jahre  1861  aufgehobenen 
Unentgeltlichkeit  des  Unterrichts  in  den  Communalschulen 
votirt,  aus  dem  dreifachen  Grunde:  weil  es  unmöglich  sei, 
eine  genaue  Liste  der  unbemittelten  Kinder  zu  führen;  weil 
viele  unter  denen  selbst,  die  als  zahlungspflichtig  aufgeführt 
sind,  nicht  zu  zahlen  vermögen;  und  endlich,  weil  die  Anfer- 
tigung der  Listen,  die  Vertheilung  der  Zulassungskarten,  haupt- 
sächlich aber  die  Einziehung  der  rückständigen  Schulgelder, 
die  vielfachen  Zahlungsmonita,  die  Prüfung  der  Reclamationen 
u.  s.  w.  eine  verwickelte  und  beschwerliche  Arbeit  erheischen, 
welche  weit  entfernt  ist,  durch  das  der  Municipalcasse  in 
Schulgeldern  zufliessende  Einkommen  aufgewogen  zu  werden. 
In  mehreren  anderen  Städten  hat  man  ähnliche  Beschlüsse  gefasst. 

Der  Bericht  hält  sie  ebenfalls  für  zweckentsprechend  und 
schliesst  sich  dem  Principe  an,  dass  die  unentgeltliche  Erthei- 
lung  des  Unterrichts  an  alle  Kinder  jener  halben  Unentgelt- 
lichkeit vorzuziehen  sei,  welche  die  wohlhabenden  Kinder  zur 
Zahlung  des  Schulgeldes  anhält  und  die  armen  davon  befreit. 


Der  Minister  des  öffentlichen  Unterrichts  schlägt  unter 
Bezugnahme  auf  die  vorstehenden  Gründe  dem  Kaiser  daher 
vor,  derselbe  möge  die  folgenden  Priucipien  anerkennen  und 
zur  Anwendung  bringen : 

1)  der  Volksunterricht  ist  ein  wichtiger  Zweig  des  öffent- 
lichen (Staats-)  Dienstes; 

2)  die  Kosten  dieses  Dienstzweiges  müssen  ebensowohl  wie 
die  Kosten  aller  derjenigen  Dienste,  welche  der  Gesammt- 
heit  zum  Vortheil  gereichen,  auch  von  der  Gesammtheit 
getragen  werden; 

3)  das  allgemeine  Stimmrecht  zieht  unmittelbar  die  Ver- 
pflichtung zum  Unterricht  nach  sich,  und  jeder  Bürger 
muss  im  Stande  sein  zu  lesen,  wie  er  verpflichtet  ist, 
die  Waffen  zu  tragen  und  die  Abgaben  zu  entrichten. 


Der  vorstehende  Bericht  erschien  zuerst  am  6.  März  d.  J. 
im  amtlichen  Organ,  dem  »Moniteur  Universel«.  Er  sollte  nur 
eine  Vorrede  zu  der  Statistik  des  Elementarunterrichts  vom 
Jahre  1863  sein,  deren  Erscheinen  einer  etwas  späteren  Zeit 
Vorbehalten  war. 

Offenbar  ist  der  in  die  Form  eines  Vorworts  gekleidete 
Bericht  nichts  Geringeres  als  eine  Discussion  der  grossen  Frage, 
die  in  Frankreich  in  letzter  Zeit  auf’s  Neue  angeregt  worden 
und  so  lebhaft  verhandelt  wird,  — der  Frage  der  Unentgeltlich- 
keit des  Volksunterrichts  und  des  Schulzwanges;  und  der  Mi- 
nister spricht  sich  entschieden  zu  Gunsten  dieser  Grundsätze 
aus.  Unter  solchen  Umständen  war  es  natürlich,  dass  die  Ver- 
öffentlichung des  Berichts  die  allgemeinste  Aufmerksamkeit 
erregte,  da  man  schon  aus  der  Art  und  dem  Orte  seiner  Ver- 
öffentlichung folgerte,  dass  die  Einführung  des  obligatorischen 
und  unentgeltlichen  Unterrichts  nun  auch  in  Frankreich  eine  be- 
schlossene Sache  sei. 

Jedermann  weiss,  wie  unbegründet  die  Hoffnung  der  Einen, 
die  Furcht  der  Andern  war.  Die  Gegner  hatten  noch  einmal  ob- 
gesiegt. Schon  die  nächste  Nummer  des  Moniteur  enthielt  die 
Grundzüge  eines  »Gesetzentwurfs«,  welcher  auf  Befehl  des 
Kaisers  dem  Staatsrath  zur  Prüfung  überwiesen  werden  solle, 
und  welcher,  wie  es  am  Schlüsse  des  Artikels  hiess,  nicht 
auf  den  vom  Minister  des  öffentlichen  Unterrichts  entwickelten 
Principien  beruhe;  der  »Bericht«  des  Letzteren  sei  vielmehr  nur 
als  Ausdruck  der  persönlichen  Meinung  desselben  und  in  Rück- 
sicht auf  die  Wichtigkeit  der  darin  enthaltenen  thatsächlichen 
Mittheilungen  veröffentlicht  worden.  Die  Grundzüge  des  dem- 
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nächst  zu  debattirenderi  Gesetzentwurfs  sind  nach  dem  Mo- 
niteur in  den  folgenden  6 Propositionen  enthalten: 

1)  Die  freien  Elementarlehrer  bedürfen  keines  Fähigkeits- 
zeugnisses. 

2)  Die  Gemeinden  mit  mehr  als  500  Einwohnern  sind  ver- 
pflichtet, eine  öffentliche  Mädchenschule  zu  unterhalten. 

3)  Es  können  denjenigen  Kindern,  welche  die  Schule  von 
ihrem  7.  bis  13.  Jahre  regelmässig  besucht  haben,  Prämien 
für  fleissigen  Schulbesuch  ertheilt  werden. 

4}  Das  Minimum  des  jährlichen  Gehalts  der  öffentlichen 
Lehrerinnen  wird  auf  500  Fr.  festgesetzt. 

5)  Das  Gehalt  der  Lehrer  und  Hilfslehrerinnen  soll  ver- 
bessert werden  und  die  Ernennung  derselben  durch  den 
Präfecten  erfolgen. 

6)  Das  den  Gemeinden  durch  die  früheren  Gesetze  ge- 
währte Recht,  ganz  unentgeltliche  Schulen  zu  errichten, 
soll  wirksamer  geübt  werden.  Jede  Gemeinde  wird  des- 
halb ermächtigt,  auf  die  vier  directen  Contributionen 
einen  Steuerzuschlag  von  2 Centimen  zu  erheben,  die 
neben  den  bereits  vorhandenen  Mitteln  auf  die  Ausdeh- 
nung des  unentgeltlichen  Unterrichts  verwendet  werden 
sollen. 

Es  ist  leicht  zu  erkennen,  dass  dieser  Gesetzentwurf  aller- 
dings nicht  auf  den  von  Herrn  Duruy  entwickelten  Principien  be- 
ruht. Eine  nähere  Kritik  desselben  können  wir  unterlassen. 
Die  einzigen  positiven  und  überhaupt  werthvollen  Bestim- 
mungen sind  die  in  den  Punctationen  2 und  4 enthaltenen. 
Was  den  Punkt  6 betrifft,  so  werden  schwerlich  viele  Ge- 
meinden von  dem  ihnen  gewährten  facultativen  Rechte  Gebrauch 
machen,  ihre  Steuern  zu  Gunsten  der  Ausdehnung  des  unent- 
geltlichen Unterrichts  freiwillig  zu  erhöhen;  denn  inan  weiss, 
wie  wenig  Sympathien  die  Gemeinden  in  der  Regel  für  Steuer- 
erhöhungen besitzen.  Der  offenbarste  Rückschritt  dagegen 
liegt  in  dem  1.  Artikel,  wonach  von  den  »freien«  Elemen- 
tarlehrern keine  Fähigkeitszeugnisse  verlangt  werden  sollen. 
Diese  Bestimmung  kommt  sehr  überwiegend  den  geistlichen 
Orden  zu  Gute,  und  wohl  nicht  mit  Unrecht  erblickt  ein 
grosser  Theil  der  aufgeklärteren  Franzosen  in  ihr  einen  ent- 
schiedenen Sieg  des  Clerus.  Darum  war  auch  eine  feierliche 
Demonstration  gegen  jene  anti-Duruy’schen  Ansichten  iin  Werke. 

Der  Prinz  Napoleon,  bekanntlich  ein  Freund  und  Ver- 
theidiger  des  obligatorischen  Unterrichts,  sollte  bei  Gelegen- 
heit der  Vertheilung  der  Preise  an  die  Mitglieder  der  philo- 
technischen  Gesellschaft  eine  Rede  zu  Gunsten  der  allgemeinen 
Schulpflichtigkeit  halten.  Krankheit,  sagt  man,  verhinderte  ihn 
aber,  dem  Feste  der  unter  seiner  Protection  stehenden  Gesell- 
schaft zu  präsidiren  und  da  zu  sprechen.  Von  seinen  Ansich- 
ten über  die  Unterrichtsfrage  verlautet  nichts  mehr  und  wird 
wohl  auch  nichts  mehr  verlauten;  denn  seitdem  hat  der  Kaiser 
das  bedeutungsvolle  Wort  gesprochen:  »Es  soll  fortan  nur 

Ein  Wille  in  Meiner  Familie  herrschen.« 

Wir  geben  nun  das  Resume  des  Ministers  über  den 

Zustand  des  Elementarunterrichts  in  Frankreich 

am  1.  Januar  1864. 

I.  Theil. 

Oeffentlicher  Unterricht. 

C a p 1 1 e 1 I. 

Jede  Gemeinde  ist  gesetzlich  verpflichtet,  wenigstens  eine 
öffentliche  Schule  zu  unterhalten.  Hiervon  ist  sie  unter  Ge- 
nehmigung des  Departementsraths  nur  entbunden,  wenn  sie 
sich  mit  einer  oder  mehreren  benachbarten  Gemeinden  behufs  Un- 
terhaltung einer  gemeinschaftlichen  öffentlichen  Schule  vereinigt 
oder  die  unbemittelten  Kinder  in  einer  freien  (Privat-)  Schule 
unterrichten  lässt. 

Am  1.  Januar  1864  gab  es: 

34  666  Gemeinden,  welche  eine  oder  mehrere  öffent- 
liche Schulen  unterhielten; 

1 880  Gemeinden,  welche  zu  diesem  Zweck  mit 
benachbarten  Gemeinden  vereinigt  waren; 

146  Gemeinden,  welche  unbemittelten  Kindern 
Unterricht  in  einer  freien  Schule  ertheilen 
Hessen ; 

818  Gemeinden  mit  durchschnittlich  321  Ein- 
wohnern, welche  ihrer  Verpflichtung  noch 
nicht  nachgekommen  waren ; 
m Ganzen  37  510  Gemeinden. 

In  den  mit  Schulen  versehenen  36  692  Gemeinden  gab  es 
38  386  öffentliche  Knaben-  oder  gemischte  Schulen,  nämlich 
20  703  Knaben-  und  17  683  gemischte  Schulen. 
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Um  auch  den  Kindern  den  Unterricht  zugänglich  zu  machen, 
welche  abseits  der  Hauptorte  wohnen  und  im  Winter  oft  nicht 
dahin  gelangen  können , haben  die  Departementsverwaltungen 
die  Errichtung  temporärer  Schulen  angeordnet,  welche  nur 
4 — 5 Monate  des  Jahres  geöffnet  sind. 

Solcher  temporären  Schulen  gab  es  788,  nämlich  215  Kna- 
ben- und  573  gemischte.  Sie  befinden  sich  in  28  Departements. 

Unter  den  38  386  öffentlichen  Schulen  befanden  sich  2 752 
ganz  unentgeltliche,  von  denen  866  unter  Leitung  von  Congre- 
ganisten  oder  28,5  % ihrer  sämmtlichen  Schulen  und  1 886  unter 
weltlicher  Leitung  oder  5,3  % sämmtlicher  weltlichen  Schulen. 
Von  obigen  Schulen  sind  ferner  37  236  bestimmt  iür  Kinder 
katholischen,  917  für  Kinder  protestantischen,  67  für  Kinder 
mosaischen  Glaubens.  Viele  Schulen  nehmen  jedoch  Kinder 
jeder  Confession  auf. 

Die  Lehrer  wohnen  und  unterrichten 
bei  27  642  Schulen  in  Häusern,  welche  den  Gemeinden  gehören; 

» 10 165  » » » » von  den  Gemeinden  ge- 

miethet  sind; 

* 509  . » * von  Privaten  geliehen 

sind ; 

» 70  » » » » religiösen  Associationen 

gehören. 

Der  Miethpreis  für  die  10  165  gemietheten  Häuser-  belief 
sich  auf  1.547  931  Fr.  oder  durchschnittlich  154  Fr.  pro  Schule. 
Unter  den  27  642  den  Gemeinden  gehörenden  Häusern  waren 
nur  19  398  in  gutem  Zustande.  26  220  Häuser  waren  mit  Gär- 
ten versehen.  Im  Ganzen  genommen,  befanden  sich  20  585 
Häuser  der  weltlichen  oder  58,2  % und  2 167  Häuser  der 
congreganistischen  Lehrer  oder  71,3  % in  genügendem  Zu- 
stande. 

Die  zur  Verbesserung  der  Schulhäuser  nöthige  Summe 
wird  geschätzt 

für  die  Gemeinden,  die  noch  keine  eigenen  Häuser  besitzen, 
auf 100.517  217  Fr. 

» » » die  bereits  Häuser  be- 
sitzen, auf 33.605  476 

zusammen  auf  134.122  693  Fr. 

Das  Mobiliar  der  Schulen  gehört  den  Gemeinden  in  34  448 
weltlichen  und  2 832  congreganistischen  Schulen,  den  Lehrern 
oder  Privaten  in  1 106  Schulen. 

Das  Mobiliar  ist  zureichend  in  21  727  Schulen,  unzureichend 
in  15  810  weltlichen  und  849  congreganistischen  Schulen,  un- 
zureichend also  in  43,4  % der  Gesammtzahl  der  Schulen;  die 
Kosten  der  Ergänzung  des  Schulmobiliars  würden  nach  Schätzung 
der  lnspeetoren  3.618  703  Fr.  betragen. 

In  Betreff  der  guten  Haltung,  der  Discrplin,  der  Leitung 
und  pädagogischen  Organisation  erhielten  die  Schulen  das 
Prädicat: 


33  767  weltliche  Lehrer  und  2 690  weltliche  Hülfs- 


ziemlich  gut 


mittelmässig 

schlecht 

Total 


Die  öffentlichen  Knaben-  und  gemischten  Schulen  wurden 
in  1863  besucht  von  2.399  293  Kindern,  und  zwar  die  Schu- 
len für  Knaben  von  1.556  959  Knaben,  die  Schulen  für  Kna- 
ben und  Mädchen  a)  unter  Lehrern  von  736  937,  b)  unter 
Lehrerinnen  von  105  397  Knaben  und  Mädchen.  Die  Durch- 
schnittszahl der  Zöglinge  für  die  Schule  betrug  75  in  den 
Knabenschulen,  47  in  den  von  Lehrern  und  39  in  den  von  Leh- 
rerinnen geleiteten  gemischten  Schulen.  Die  weltlichen  Schulen 
haben  aufgenommen  1.986  441  Zöglinge,  im  Durchschnitt  56 
Zöglinge  pro  Schule,  die  congreganistischen  Schulen  412  852 
oder  durchschnittlich  135  Zöglinge. 

Schulgeld  zahlten  1.553  762  Schüler  oder  64%  der  Ge- 
sammtzahl. Freischüler  gab  es  845  531  oder  36  %. 

Von  den  2.399  293  Kindern,  welche  in  1863  die  Schule 
besuchten,  waren  831  258  oder  34,6  % nur  1 bis  6 Monate 
anwesend,  darunter  kommen  715  070  Schüler  auf  die  weltlichen 
und  116 188  auf  die  congreganistischen  Schulen.  Einen  bis 
9 Monate  (einschliesslich  der  vorstehenden  Schüler)  besuchten 
die  Schule  1.286  744  oder  53,7  %,  von  denen  1.111  286  oder 
55,9  % weltlichen,  175  458  oder  42,5  % congreganistischen  Schu- 
len angehörten.  Es  giebt  daher  nur  1.112  549  Kinder  oder 
46,4  %,  welche  die  Schule  mehr  als  neun  Monate  im  Jahre 
besuchen. 

In  den  38  386  öffentlichen  Knaben-  oder  gemischten  Ele- 
mentarschulen unterrichteten : 


1 581  weltliche  Lehrerin- 
nen und 33 

1 966  Ordensbrüder  als 

Lehrer  und 4 355 

1 072  Ordensschwestern 

als  Lehrerinnen  und  566 


lchrer, 

weltliche  Hiilfs- 
lehrerinncn, 
als  Hiilfslehrer, 

als  Hülfslehre- 


congroga- 

weltliche 

nistische 

Total 

12513 

1 066 

13  579 

11  165 

957 

12  122124  807  Schu- 

7 844 

670 

8 514  Men,  welche 

3 048 

277 

3 325  ( zu  wünschen 

778 

68 

846  ; übrig  lassen. 

35  348 

57)38 

38  386 

der  guten 

Schulen  beträgt  mithin  35  %. 

Im  Ganzen  38  386  ordentliche  Lehrer  u.  7 644  Hiilfslehrer. 

16  495  weltliche  Lehrer  und  1 022  weltliche  Hiilfslehrer, 
also  45  %,  erhielten  ihre  Ausbildung  in  einer  Nonnalschule. 
Von  den  weltlichen  Lehrern  besassen  nahe  an  8 % , von  den 
congreganistischen  weniger  als  2 % das  vollständige  Fähigkeits- 
oder das  Baccalaureatzeugniss.  Von  den  Hülfslehrern  ferner 
besassen  Certificate  71  % der  weltlichen,  9 % der  geistlichen ; 
es  giebt  also  achtmal  mehr  mit  Zeugnissen  versehene  welt- 
liche, als  congreganistische  Hiilfslehrer. 

Die  Besoldung  der  sämmtlichen  weltlichen  Lehrer  (und 
Lehrerinnen)  belief  sich  in  1863  auf  28.573  660  Fr.,  und  zwar 
der  Lehrer  27.519  568  oder  durchschnittlich  778  Fr.  52  Cts.; 
der  Hülfslehrer  1.054  092  Fr.  oder  durchschnittlich  392  Fr. 
17  Cts.  Diese  Summe  bestand  aus: 

1)  Beitrag  der  Gemeinden  und  Stiftungen  10.97S  549  Fr.  31  Cts. 

2)  Ertrag  des  Schulgeldes  12.748  891  » 91  » 

3)  Subvention  der  Departements 2.453  426  » 65  •> 

4)  Subvention  des  Staats  2.392  792  ■>  44  » 

Die  Besoldung  der  congreganistischen  Lehrer  und  Hülfs- 
lehrer belief  sich  auf  4.394  229  Frs.,  und  zwar  der  Lehrer 
2.505  314  Frs.  88  Cts.  oder  durchschnittlich  824  Frs.  46  Cts., 
der  Hülfslehrer  1.888  913  Frs.  70  Cts.  oder  durchschnittlich 
383  Frs.  84  Cts.  Aufgebracht  wurde  diese  Summe  durch 

1)  Gemeinden  und  Stiftungen 3. 292  473  Frs.  79  Cts. 

2)  Schulgeld 990  702  » 99  » 

3)  Subvention  der  Departements 77  546  » 44  » 

4)  » des  Staats 33  505  » 36  » 

Zu  den  Besoldungen  der  öffentlichen  Elementarlehrer  tra- 
gen also  bei 

die  Familien  (nach  späterer  Rech- 
nung 14.254  198  Frs.) 13.739  594  Frs.  90  Cts. 

die  Gemeinden 14.271  023  • 10 

die  Departements 2.530  973  » 09 

der  Staat  2.426  297  • 80  • 

Total:  32.967  888  » 89  • 

Für  gewisse  öffentliche  Nebenämter,  welche  viele  der 
Schullehrer  ausüben,  hauptsächlich  dasjenige  eines  Secretärs 
der  Mairie,  beziehen  sie  eine  Einnahme  von  4.219  587  Frs. 

Die  gewöhnlichen  Ausgaben  für  Unterhaltuug  des  Schul- 
hauses und  des  sämmtlichen  Schulmaterials  belief  sich  in  1863 
auf  1.912  126  Frs.  64  Cts.;  hierzu  kommen  Kosten  für  Heizung 
der  Schulen  1.328  596  Frs.  89  Cts  und  für  Miethe  1.547  931 
Frs.,  im  Ganzen  4.788  654  Frs.  53  Cts.  Die  Gesammtausgaben 
zu  Gunsten  der  öffentlichen  Knaben-  und  gemischten  Elementar- 
schulen beliefen  sich  mithin  in  1863  auf  37.756  543  Frs.  42  Cts. 

Mit  öffentlichen  Knabenschulen  verbundene  Elementar- 
pensionate  gab  es  818,  von  denen  602  von  Weltlichen,  216 
von  Congreganisten  geleitet  wurden;  erstere  empfingen  7 952 
Interne  oder  durchschnittlich  13  Zöglinge  pro  Pensionat,  letz- 
tere 5 815  Interne  oder  durchschnittlich  27  pro  Pensionat. 

An  Hülfsanst alten  für  den  Elementarunterricht  gab  es  in 
1863:  4 394  Classen  für  Erwachsene,  297  Schulen  für  Lehr- 
linge, 59  Sonntagsclasscn,  71  Schulen  der  Fabriken,  27  Waisen- 
anstalten. Die  Zahl  der  Zöglinge  in  allen  diesen  Anstalten 
belief  sich  auf  114  495,  von  denen  84  427  in  weltlichen  und 
30  068  in  congreganistischen. 

Ca  pitel  II. 

Oeffentliclie  Mädehenseliulen. 

Von  den  37  510  Gemeinden  des  Kaiserreichs  sind  19312  mit 
Mädchenschulen  versehen;  13207  Gemeinden  besitzen  deren  we- 
nigstens eine,  696  sind  mit  einer  benachbarten  Gemeinde  ver- 
einigt, 5 409  haben  eine  oder  mehrere  freie  Schulen,  welche  als 
öffentliche  Mädchenschulen  benutzt  werden.  Es  sind  daher 
noch  18198  Gemeinden  ohne  besondere  Mädchenschule.  Die 
Zahl  der  öffentlichen  Mädchenschulen  beläuft  sich  auf  14  059, 
in  13  903  Gemeinden,  von  diesen  sind  weltliche  5 998,  and 
congreganistische  8 061,  unentgeltliche  resp.  543  und  1 634. 

7 603  Schulhäuser  gehören  der  Gemeinde;  in  5 604  Ge- 
meinden werden  die  Schulhäuser  gemiethet  oder  geliehen.  Von 
den  den  Gemeinden  gehörenden  Schulhäusern  sind  64,4  % 
unter  weltlicher,  79,3%  unter  congreganistischer  Leitung  in  an- 
gemessenem Zustande.  Im  Ganzen  genommen,  giebt  es  unter 
den  14  059  Mädchenschul-Häusern  nur  8 939,  welche  nichts  zu 
wünschen  übrig  lassen.  Gegenwärtig  haben  die  Gemeinden 


noch  5 012  gemiethete  oder  geliehene  Häuser  zu  erwerben, 
ungerechnet  044  Häuser,  welche  religiösen  .Congregationen  ge- 
hören, und  2 196  Häuser  in  guten  Stand  setzen  zu  lassen.  — 
Die  Kosten  hierfür  würden  sich  auf  nicht  weniger  als  61.246  713 
Frs.  belaufen. 

Zur  Vervollständigung  und  Verbesserung  des  Schulmobi- 
liars  sind  noch  1.822  427  Frs.  erforderlich,  die  der  eben  ge- 
nannten Summe  hinzuzufügen  sind.  Von  den  Mädchenschulen 


erhielten  das  Zeugniss: 

congrega- 

weltliche 

nistische 

Total 

gut 

1 953 

2 893 

4 846 

ziemlich  gut. 

2 037 

2 630 

4 667] 

9 213  Schu- 

erträglich  . . . 

1 404 

1 728 

3 1321 

len, welche  zu 

mittelmässig. 

492 

655 

1 147 

wünschen 

schlecht  . . . . 

112 

155 

267' 

übrig  lassen. 

Total 

5 998 

8 061 

14  059 

Die  Durchschnittszahl  der  guten  Schulen  ist  34,4  %,  und 
zwar  der  weltlichen  32,5,  derjenigen  der  Schwestern  35,8%. 


Die  öffentlichen  Mädchenschulen  wurden  in  1863  besucht  von 
1.014  537  Kindern,  durchschnittlich  von  72  pro  Schule;  hiervon 
besuchten  317  342  Mädchen  oder  durchschnittlich  53  pro  Schule 
weltliche,  697  195  Mädchen  oder  86  pro  Schule  congreganistische 
Schulen.  Die  weltlichen  Schulen  besuchen  somit  31,3%,  die 
Schulen  der  Schwestern  68,7  % der  sämmtlichen  Mädchen, 
welche  Mädchenschulen  besuchen,  ln  den  weltlichen  Schulen 
erhalten  von  den  317  342  unentgeltlichen  Unterricht  103  440, 
in  den  congreganistischen  Schulen  von  den  697  195  Mädchen 
nicht  weniger  als  363  298. 

Was  die  Dauer  des  Schulbesuchs  betrifl't,  so  besuchten 
in  1863  327  035  Zöglinge  oder  32  % die  Schule  von  einem 
bis  zu  sechs  Monaten  während  des  Jahres,  523  184  oder  52% 
von  einem  bis  zu  neun  Monaten,  und  491  353  oder  mehr  als 
48  % blieben  länger  als  neun  Monate. 

Die  Zahl  der  Lehrerinnen  in  den  öffentlichen  Mädchen- 
schulen betrug  24  411,  von  denen  6 845  in  den  weltlichen, 
17  566  in  den  congreganistischen  Schulen.  1 986  weltliche 
Lehrerinnen  oder  33  % waren  in  eiuer  Normalschule  ausge- 
bildet. Mit  Zeugnissen  erster  Classe  waren  versehen  660  welt- 
liche Lehrerinnen  und  Hülfslehrerinnen,  148  congreganistische, 
zweiter  Classe  5 309  weltliche  und  637  congreganistische. 
Ohne  Zeugniss  waren  S74  weltliche  und  14  764  congreganis- 
tische  Lehrerinnen  und  Hülfslehrerinnen.  Von  den  weltlichen 
Hülfslehrerinnen  besitzen  40%,  von  den  congreganistischen  1% 
ein  Brevet. 

Die  Ausgaben  der  Mädchenschulen  betrugen  in  186.3  im 
Ganzen  10.138  421  Frs.  72  Cts.;  davon  kamen  auf  die  5 998 
weltlichen  Schulen  3.664  953,39  oder  durchschnittlich  610  Frs. 
pro  Schule,  auf  8061  congreganistische  Schulen  6.473468,33  oder 
durchschnittlich  803  Frs.  pro  Schule,  und  zwar  für  Gehalt 
der  weltlichen  Lehrerinnen  und  Hülfslehrerinnen  3.295  807 
Frcs.  1 Ct.,  der  congreganistischen  6.042  441  Frs.  72  Cts., 
für  Miethe  der  Schulräuine  775  804  Frs.  46  Cts.,  und  Druck- 
kosten 24  368  Frs.  53  Cts.  Das  Durchschnittsgehalt  der  welt- 
lichen Lehrerinnen  beträgt  481  Frcs.,  das  der  congreganistischen 
344  Frs.  Die  Einnahmequellen  waren  die  folgenden: 


weltliche  eongrcgan.  Total 

Ertrag  der  Stiftun-  Schulen  Schulen 

gen  und  milden  Frs.  Frs.  Frs. 

Beiträge 93  738,98  591  805,65  585  544,63 

Gewöhnliche  Bei- 
steuer der  Ge- 
meinden  1.491  293,57  2.945  205,91  4.436  497,48 

Ertrag  ausseror- 
dentlicher Aufla- 
gen  233  089,25  268  468,76  501  558, oi 

Schulgeld 1.846  831,59  2.667  988,01  4.514  819,60 

Total:  3.664  953,39  6.473  468,33  10.138  421,27 


Die  Ausgaben  für  Heizung  der  Locale,  Beschaffung  von 
Schulutensilien  etc.  betrugen  ausserdem  1.121  062  Frs.  zu 
Lasten  der  Gemeinden. 

Mit  den  öffentlichen  Mädchenschulen  waren  1 192  Elemen- 
tarpensionate  verbunden,  und  zwar  184  weltliche  mit  1 661 
Internen,  und  1 008  congreganistische  mit  15  065  Internen. 

Mit  den  öffentlichen  Mädchenschulen  in  Verbindung 
stehend,  gab  es  in  1863:  192  Classen  für  Erwachsene,  244 

Sonntagsschulen,  298  Arbeitsschulen,  110  Waisenanstalten. 
Diese  Anstalten  wurden  wie  folgt  besucht: 


Classen  für  Erwachsene  . 

weltliche 
2 323 

congregan. 
5 530 

Total. 
7 853 

Sonntagsschulen 

2 056 

8 621 

10  677 

Arbeitsschulen 

692 

7 358 

8 050 

Waisenanstalten 

85 

3 875 

3 960 

im  Ganzen  die  weltlichen  Anstalten  von  5 156,  die  congrega- 
nistischen von  25  384  weiblichen  Zöglingen. 


Die  Zahl  sämmtlicher  öffentlichen  Elementaranstalten  für 
Mädchen  beträgt  mithin: 

Elementarschulen  14  059 

Pensionat  e 1 192 

andere  Anstalten  839 
im  Ganzen  16  090 

mit  1.045  077  Zöglingen. 

Nach  den  Angaben  der  Lehrer  und  Lehrerinnen  scheidet 
jährlich  etwa  ein  Fünftel  der  Zöglinge  der  Knaben-  und  Mäd- 
chenschulen aus.  ln  1863  betrug  die  Zahl  der  ausscheidenden 
Kinder  519  285;  von  diesen 


konnten  weiter  lesen  weltliche  congregan.  Total 


noch  schreiben  . . . 
konnten  nur  lesen  und 

44  345 

26  041 

70  386  oder  13,5% 

schreiben 

konnten  lesen,  schrei- 

86  497 

47  353 

133  850  . 25,6 

ben  und  rechnen  . . 
hatten  sich,  ausser  den 
obligatorischen  Fä- 
chern, einigeKennt- 
nisse  in  den  facul- 
tativen  Lehrgegen- 

159  967 

74  288 

234  255  » 45,2 

ständen  erworben 

55  286 

25  508 

80  794  » 15,7 

Total:  346  095  173  190  519  285 

Es  haben  also  umsonst  die  Schule  besucht  oder  nur  un- 
genügende Kenntnisse  erworben  von  519  285  Schülern  204  236 
oder  39,1%.  Von  denjenigen  315  049  Kindern  oder  60,9%, 
welche  lesen,  schreiben  und  rechnen  können,  oder  welche 
ausserdem  einige  weitere  Kenntnisse  erworben  haben,  kommen 
auf  die  weltlichen  Schulen  215  253  oder  62,2%,  auf  die  con- 
greganistisehen  99  796  oder  57,7%,  wogegen  von  den  204  236 
Schülern  der  beiden  anderen  Kategorien  130  842  oder  37,8% 
auf  die  weltlichen  und  73  394  oder  42,3%  auf  die  congrega- 
nistischen Schulen  kommen. 


Capitel  III. 

Oeffentliche  Kinder-Bewahranstalten  (salles  aasile). 

In  diesen  Anstalten  werden  Kinder  im  Alter  von  1 bis  7 
Jahren  aufgenommen.  Es  gab  deren  im  Jahre  1863  in  1 936 
Gemeinden  2 335  öffentliche,  und  zwar  1 226  ganz  freie , wo- 
von 268  weltliche  und  958  congreganistische,  und  1 109  mit 
Zahlung,  wovon  266  weltliche  und  843  congreganistische.  Der 
Confession  nach  giebt  es  2 173  katholische,  108  protestantische, 
4 israelitische  und  50  gemischte  Bewahranstalten.  In  1 502 
Gemeinden  sind  dieselben  Eigenthum  der  Gemeinden,  in  434 
nicht;  das  Mobiliar  gehört  den  Gemeinden  in  2 195,  den  Vor- 
steherinnen in  66,  dritten  Personen  in  74  Anstalten.  In  genü- 
gendem Zustande  befinden  sich  1672,  in  ungenügendem  663; 
die  Kosten  der  gehörigen  Instandsetzung  würden  sich  auf 
11.122  712  Franken  belaufen. 

In  Bezug  auf  ihre  Leitung  und  Lehrmethode  und  ihren  Er- 


folg  wei  den 

sie  folgendermaassen 

classificirt: 

weltliche 

congregan. 

Total. 

gut 

242 

930 

1 172 

ziemlich  gut 

147 

502 

649  } 

erträglich 

89 

252 

341  f 1 163  Asyle,  welche 

mittelmässig 

45 

95 

140  ( zu  wünschen  lassen. 

schlecht 

11 

22 

33  ) 

Total:  534 

1 801 

2 335 

In  die  Bewahranstalten  wurden  im  Jahre  1863  aufgenommen 
315  568  Kinder  beider  Geschlechter,  und  zwar  in  die  welt- 
lichen 66  230,  die  congreganistischen  249  338;  unter  ersteren 
unentgeltlich  49  148,  unter  letzteren  198  543;  die  durchschnitt- 
liche Höhe  der  frei  aufgenommenen  betrug  mithin  78,4%,  die  der 
zahlenden  21,6%.  Das  Personal  dieser  Anstalten  bestand  aus 
2 335  Vorsteherinnen,  1 542  Gehiilfinnen  und  1 559  dienst- 
thuenden  Frauen.  Mit  Fähigkeitszeugnissen  versehen  waren 
461  weltliche  und  51  congreganistische  Vorsteherinnen;  1 750 
congreganistische  Vorsteherinnen  übten  das  Amt  auf  Grund 
von  lettres  d' obedience  (einfachen  Erlaubnisscheinen  von  Seiten 
der  höheren  Geistlichen).  Die  Ausgaben  der  Anstalten  be- 
liefen sich  in  1863  auf  2.660  025  Frs.,  wovon  das  Honorar  des 
Personals  allein  2.025  336  Frs.  in  Anspruch  nahm.  Die  Ein- 
nahmen in  gleicher  Höhe  flössen  aus 
Stiftungen,  Geschenken  und 

Vermächtnissen im  Betrage  von  153  027  Frs 

gewöhnlichen  Hülfsquellen 


und  Resten  der  3 Cent. 

Steuerzuschlags » 

ausserordentlichen  Auflagen  » 

dem  Schulgelde » 

verschiedenen  Quellen  der 
Communalbudgets  


1.776  731 
49  278 
324  314 

356  675 


19» 
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Die  Durchschnittsbesoldung  der  Vorsteherinnen  beträgt 
535  Frs.,  die  der  Gehülfinnen  316  Frs.,  endlich  die  der  Dienst- 
frauen 184  Frs. 

II.  Theil. 

Freier  Privatunterricht. 

Capitel  I. 

Freie  Knabenschulen. 

Solcher  Schulen  giebt  es  in  1 965  Gemeinden;  in  146  Ge- 
meinden dienen  sie  als  öffentliche  Schule;  in  den  anderen  Ge- 
meinden bestehen  sie  als  Concurrenten  der  öffentlichen  Schu- 
len. Die  Zahl  der  freien  Knabenschulen  beträgt  3 108;  128 
derselben  nehmen  jedoch  auch  mit  höherer  Erlaubniss  Mäd- 
chen auf.  2 572  dieser  Schulen  stehen  unter  weltlicher,  536 
unter  congreganistischer  Leitung;  2 216  Schulen  sind  in  un- 
genügendem Zustande,  von  denen  1 928  oder  74,9  % weltliche, 
288  oder  53,7  % der  respectiven  Gesammtzahl  congreganisti- 
sche  sind. 

Jene  3 108  Schulen  wurden  in  1863  besucht  von  208  582 
Kindern,  von  denen  2 164  Mädchen  waren,  und  zwar  besuch- 
ten die  weltlichen  Schulen  125  779,  die  congreganistischen 
82  803  Kinder.  Pensionate  gab  es  419  weltliche  mit  12  398 
Internen  und  144  congreganistische  mit  12  842,  im  Ganzen  563 
mit  25  240  Kindern.  Den  Unterricht  ertheilten  6 807  Lehrer, 
und  zwar  in  den  weltlichen  Schulen  2 572  Directoren  und 

1 269  Assistenten,  in  den  congreganistischen  536  Directoren 
und  1 778  Assistenten;  mit  Fähigkeitszeugnissen  versehen  waren 

2 316  weltliche  und  488  congreganistische  Directoren  und  465 
resp.  352  Geholfen. 

Ausserdem  gab  es  unter  der  Leitung  freier  Lehrer  257 
Classen  für  Erwachsene,  38  Schulen  für  Lehrlinge,  28  Sonn- 
tagsschulen, 71  Fabrikschulen  und  40  Orphelmate,  von  denen 
321  weltliche  mit  11  323  und  113  congreganistische  mit  9 303, 
im  Ganzen  20  626  Schülern. 

Von  den  Gemeinden  erhielten  diese  Anstalten  eine  Sub- 
vention von  422  658  Frs. 

Capitel  II. 

Freie  Mädchenschulen. 

Solcher  Schulen  giebt  es  in  7 348  Gemeinden;  in  5 409 
Gemeinden  vertreten  die  freien  Schulen  die  Stelle  der  öffent- 
lichen. Die  Zahl  der  freien  Mädchenschulen  beläuft  sich  auf 
13  208;  530  derselben  nehmen  jedoch  auch  Knaben  auf.  Von 
obigen  Schulen  sind  7 637  weltliche  und  5 571  congreganistische; 
das  Prädicat  gut  erhielten  von  diesen  Schulen  2 262  der  erste- 
ren  und  2 193  der  letzteren  Kategorie,  im  Ganzen  4 455  Schu- 
len. Von  den  Schulhäusern  waren  in  genügendem  Zustande 

3 194  weltliche  und  3 897  congreganistische;  die  übrigen  be- 
fanden sich  in  mehr  oder  weniger  ungenügendem  Zustande. 
Jene  13  208  Privat-Mädchenschulen  wurden  in  1863  .besucht 
von  713  956  Kindern,  unter  denen  708  292  Mädchen  und  5 664 
Knaben,  im  Durchschnitt  54  Kinder  pro  Schule ; für  die  welt- 
lichen Schulen  beträgt  die  Durchschnittszahl  jedoch  nur  38, 
für  die  congreganistischen  dagegen  75  Kinder.  Die  weltlichen 
Anstalten  wurden  besucht  von  278  759  zahlenden  und  17  373 
nichtzahlenden,  im  Ganzen  von  296  132  Kindern;  die  congre- 
ganistischen von  271  407  zahlenden  und  146  417  nichtzahlenden, 
im  Ganzen  von  417  824  Kindern.  Pensionate  gaR  es  1 385 
weltliche  mit  27  441  und  2 090  congreganistische  mit  60  709, 
zusammen  3 475  mit  88  150  internen  Zöglingen. 

Das  Lehrerpersonal  bestand  aus: 
weltlichen  Vorstehe- 


rinnen  

7 637, 

4 913, 

5 571, 

von  denen  Diplom  be- 
sassen   

von  denen  Diplom  be- 
sassen   

von  denen  ausser  den 

weltlichen  Gehülfin- 
nen   

6 802, 

congregan.  Vorstehe- 
rinnen   

1 764, 

brevetirten  Erlaub- 

congreganistischen 
Gehülfinnen 

13  430, 

nissschein  ( lettre 

d obedience)  besassen 
von  denen  Erlaubniss- 

4 770, 

im  Ganzen 31  551,  schein  (lettre  d’obe- 

dience)  besassen. ...  13  060. 

2 072  Männer  und  1 235  Frauen  ertheilen  ferner  Unterricht 
als  externe  Professoren  in  den  weltlichen,  und  614  Männer 
und  418  Frauen  in  gleicher  Eigenschaft  in  den  congreganisti- 
schen Anstalten. 

Unter  Leitung  freier  Lehrerinnen  gab  es  ferner  78  Classen 
für  Erwachsene,  38  Sonntagsschulen,  391  Werksäle  und 
196  Orphelinate,  im  Ganzen  703  derartiger  Anstalten,  von 
denen  139  weltliche  mit  5 254  Mädchen  und  564  congrega- 
nistische mit  22  292  Mädchen. 


Von  den  Gemeinden  erhielten  die  betreffenden  Schulen 
eine  Subvention  von  936  565  Frs.  87  Cent. 

Nach  den  Angaben  der  Vorsteherinnen  verlassen  die  freien 
Knaben  und  Mädchenschulen  jährlich  etwa  ein  Sechstel  der 
sämmtlichen  Zöglinge.  Im  Jahre  1863  verliessen  diese  Schulen 
138  116  Zöglinge,  und  von  diesen 


konnten  nicht  gleichzeitig 

welt- 

liche 

congre- 

gan. 

Total 

oder 

lesen  und  schreiben 

8 432 

12  352 

20  784 

15  %. 

konnten  nur  lesen  und 

schreiben 

15  689 

21  299 

36  988 

26.8  • 

konnten  lesen,  schreiben 
und  rechnen  

23  128 

28  819 

51  947 

37,6  » 

besassen  einige  weitere 

Kenntnisse 

15  105 

13  292 

28  397 

20,6  » 

im  Ganzen 

62  354 

75  762 

138  116 

Es  waren  mithin  von  138  116  Schülern  57772  oder  41,8  % 
ohne  oder  mit  ungenügendem  Nutzen  zur  Schule  gegangen; 
von  den  80  344  Kindern  oder  58,2  %,  welche  lesen,  schreiben 
und  rechnen  konnten  oder  noch  einige  weitere  Kenntnisse  be- 
sassen, waren  weltliche  28  283  oder  61,3  %,  congreganistische 
42  111  oder  55,5  %;  von  den  57  772  Kindern  der  beiden  anderen 
Kategorien  gehörten  24  121  oder  38,7  % den  weltlichen  und 
33  651  oder  44,5  % den  congreganistischen  Schulen  an. 

Capitel  III. 

Freie  Kinder-  Bewaliranstalten. 

Die  Zahl  derselben  betrug  in  1863:  973,  welche  sich  in 
695  Gemeinden  befanden,  ln  519  Gemeinden  vertreten  die 
freien  Anstalten  die  Stelle  der  öffentlichen.  Von  den  973  freien 
Anstalten  überhaupt  sind  358  weltliche  und  615  congrega- 
nistische, der  Confession  nach  910  katholische,  60  protestan- 
tische und  3 israelitische.  Es  fanden  in  ihnen  in  1863  Auf- 
nahme 68288  Kinder  oder  durchschnittlich  70  pro  Anstalt;  und 
zwar  in  den  weltlichen  12  137  zahlende  und  3 953  nicht  zah- 
lende, zusammen  16  090;  in  den  congreganistischen  20627  zah- 
lende und  31  571  nicht  zahlende,  zusammen  52198,  im  Ganzen 
68  288  Knaben  und  Mädchen;  die  Durchschnittszahl  der  Kin- 
der in  den  weltlichen  Anstalten  betrug  mithin  45  pro  Anstalt 
und  in  den  congreganistischen  70  pro  Austalt. 

Das  Unterrichtspersonal  in  den  freien  Anstalten  um- 
fasste 1 809  Personen,  und  zwar  358  weltliche  Vorsteherinnen 
und  73  Gehülfinnen,  615  congreganistische  Vorsteherinnen  und 
327  Gehülfinnen,  und  436  Dienstfrauen.  239  weltliche  und 
30  congreganistische  Vorsteherinnen  besassen  Fähigkeitszeug- 
nisse, 572  congreganistische  Vorsteherinnen  dagegen  nur  Er- 
laubnisscheine (lettre  d obedience).  In  1863  erhielten  diese  An- 
stalten von  Seiten  der  Departements,  Gemeinden  und  Privaten 
Subventionen  im  Betrage  von  135  126  Frs. 

Ausser  den  eigentlichen  Salles  d’asile  gab  es  noch  1 460 
Aufsichtsanstalten  (Garderies)  in  696  Gemeinden.  Diese  An- 
stalten, welche  übrigens  keine  legale  Existenz  besitzen  und 
nur  auf  Grund  einer  Ermächtigung  des  Maire  begründet  wer- 
den können,  werden  von  Frauen  geleitet,  die  keines  Fähig- 
keitszeugnisses irgend  einer  Art  bedürfen;  diese  Anstalten 
lassen  daher  auch  meistens  viel  zu  wünschen  übrig.  In  1863 
nahmen  sie  35  984  Kinder,  und  zwar  17  890  Knaben  und 
18  094  Mädchen  auf.  — Endlich  giebt  es  noch  562  Wohlthätig- 
keitsschulen  (gemäss  Art.  29  des  Gesetzes  vom  15.  März  1850). 
In  229  Communen  der  Haute-Loire  werden  diese  Anstalten  von 
»Frommen«  (Beates)  gehalten.  Die  sämmtlichen  Schulen  die- 
ser Art  nahmen  in  1863  auf:  14  042  Kinder,  von  denen  3 859 
Knaben  und  10  183  Mädchen. 


Ol.  Theil. 

Oberaufsicht  des  Elementarunterrichts  und  Ausbildung 
des  Lehrpersonals. 

Capitel  I. 

Es  giebt  4 Generalinspectoren  des  Elementarunterrichts, 
17  Rectoren,  89  höhere  Inspectoren  (inspecteurs  d'aeademie),  Bei- 
räthe  der  Präfecten  in  Elementarunterrichts-Sachen,  und  299  In- 
spectoren des  Elementarunterrichts.  Die  373  Arrondissements  des 
Kaiserreichs  bilden  290  Inspectionsbezirke,  wonach  auf  jeden 
Inspector  300  Schulen  kommen.  In  1863  konnten  8 465  Schulen 
nicht  inspicirt  werden.  Die  Kosten  der  Inspection  einschliess- 
lich der  Besoldung  der  Inspectoren  beliefen  sich  in  1863  auf 
965  408  Frs.  Behufs  Ueberwachung  der  Schulen  giebt  es  noch 
2 809  Cantonaldelegationen,  die  jedoch  sehr  unregelmässig 
fungiren.  Die  Inspection  der  Salles  dasile  liegt  2 General- 
delegirten  ob;  ausserdem  giebt  es  18  Specialdelegirte,  einen 
bei  jeder  Akademie.  Für  die  Salles  dasile,  welche  unter  dem 
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Patronat,  der  Kaiserin  stehen,  giebt  es  ferner  in  Paris  ein 
Centralcomite  und  an  den  einzelnen  Orten  Localcomites , im 
Ganzen  1 406  Localcomites  in  87  Departements. 

Capitel  II. 

Recrutirung  des  Lehrpersonals. 

Es  giebt  76  Normalschulen,  deren  Ressort  sich  über 
83  Departements  erstreckt.  6 Departements  besassen  in  1863 
noch  keine  Normalschule;  ihre  Stelle  vertreten  sogenannte 
ecoles  stagiaires  (Uebergangsschulen)  oder  Normalcurse  (cours 
normaux).  Im  Ganzen  giebt  es  107  für  die  Ausbildung  von 
Lehrern  bestimmte  Anstalten:  76  Normalschulen,  7 Normal- 
curse und  24  ecoles  stagiaires.  Die  Zahl  der  Lehrerzöglinge 
betrug  in  den  Normalschulen  3 155,  den  Normalcursen  133, 
den  ecoles  stagiaires  71,  zusammen  3 359 ; die  Zahl  der  sämmt- 
lichen  ganzen  oder  theilvveisen  Freistellen  2 197^  zum  Durch- 
schnittsvverthe  von  397  Fr.  85  Cts.  Die  jährliche  Durchschnitts- 
zahl der  Zöglinge,  welche  die  Normalschule  verlassen,  ist  1 060, 

die  Zahl  der  vacanten  Plätze  ist 1 451, 

die  Zahl  der  früheren  Zöglinge,  welche  das  Lehrfach 
vor  Ablauf  ihres  zehnjährigen  Engagements  1854  bis 
1864  verlassen  haben 883. 

Es  können  mithin  nur  etwa  % der  vacanten  Plätze  durch 
Zöglinge  der  Normalschulen  besetzt  werden. 

Die  Kosten  für  Unterhaltung  der  Normalschulen  und  Curse 
betrugen  in  1863:  2.429  936  Fr.  73  Cts. 

Ferner  giebt  es  64  Normalanstalten  für  Lehrerinnen,  näm- 
lich 11  Norinalschulen  und  53  Normalcurse;  in  den  ersteren 
befanden  sich  am  1.  Januar  1864  393,  in  den  letzteren  808 
Zöglinge,  und  die  Zahl  der  ganzen  oder  theilvveisen  Freistellen 
betrug  755  im  Durchschnittsvverthe  von  381  Fr.  Es  verlassen 
im  Durchschnitt  jährlich  die  Normalschule  403  Zöglinge;  von 
1854  bis  1864  haben  422  Lehrerinnen  diese  Laufbahn  vor  Ab- 
lauf ihres  zehnjährigen  Engagements  aufgegeben.  Von  den 
11  Normalschulen  stehen  3 unter  weltlicher,  8 unter  congre- 
ganistischer  Leitung;  von  den  53  Normalcursen  sind  8 mit 
weltlichen  Schulen,  45  mit  religiösen  Häusern  verbunden.  Die 
Kosten  für  Unterhaltung  der  Normalschulen  und  Curse  beliefen 
sich  auf  471  118  Fr. 

Endlich  giebt  es  in  Paris  auch  einen  Normalcursus  für 
Frauen,  die  sich  der  Leitung  von  Bewahranstalten  widmen 
wollen;  jährlich  finden  zwei  Curse  statt,  die  in  1863  von 
71  Aspiranten  besucht  wurden,  von  denen  37  das  Fähigkeits- 
zeugniss  erhielten. 

In  jedem  Departement  besteht  eine  vom  Departementalrath 
ernannte  Commission,  welche  mit  der  Prüfung  der  um  Fähig- 
keitszeugnisse sich  Bewerbenden  beauftragt  ist. 

In  1863  haben  diese  Commissionen,  welche  691  Mitglieder 
zählen,  508  Tage  den  Prüfungen  gewidmet,  wonach  auf  jedes 
Departement  durchschnittlich  5,7  Tage  kommen.  Es  wurden 
geprüft  5 119  weltliche  und  662  congreganistische  Candidaten  ; 
davon  wurden  zurückgewiesen  nach  erfolgter  Prüfung  2 972 
weltliche  und  395  congreganistische  Candidaten;  es  bestanden 
dagegen  die  Prüfung  2 147  weltliche  und  267  congreganistische 
Candidaten.  Nicht  bestanden  hatten  daher  58,3%,  nämlich 
58  % der  weltlichen  und  59,6  % der  congreganistischen  Can- 
didaten. Von  den  zugelassenen  weltlichen  erhielten  73,7  % das 
einfache  Brevet,  17  % das  facultative  Brevet,  9,3  % das  voll- 
ständige Brevet;  von  den  geistlichen  90,2  % das  einfache,  1,9  % 
das  facultative  und  7,9  % das  vollständige  Brevet. 

Die  Nonnen  bedürfen  keines  Brevets;  ihnen  genügen 
einfache  lettres  d’obedience;  die  weltlichen  Lehrerinnen  dagegen, 
welche  sich  um  ein  Fähigkeitszeugniss  bewerben,  werden  von 
denselben  Commissionen,  zu  diesem  Zweck  durch  weibliche 
Mitglieder  verstärkt,  geprüft.  In  1863  wurden  von  diesen 
Commissionen  458  Tage  den  Prüfungen  gewidmet,  d.  h.  5,1 
pro  Departement.  Geprüft  wurden  3 892  weltliche  und  186 
congreganistische  Candidaten;  es  bestanden  nicht  1701  der 
ersteren  und  75  der  letzteren;  es  bestanden  2 191  weltliche 
und  111  congreganistische  Candidaten.  Nicht  bestanden  hatten 
daher  43,7  % der  weltlichen  und  40,5  % der  congreganistischen; 
bestanden  56,3  % der  weltlichen  und  59,5  % der  congrega- 
nistischen Candidaten.  Es  wurden  ferner  geprüft  Candidaten 
für  die  Stelle  der  Vorsteherin  einer  solle  d'asile  149  weltliche 
und  10  congreganistische,  von  denen  100  der  ersteren  und  6 der 
letzteren  bestanden. 

Im  Ganzen  wurden  mithin  in  1863  geprüft  10  018  Candi- 
daten beider  Geschlechter,  von  denen  5 196  die  Prüfung  nicht 
bestanden,  dagegen  4 822  die  Prüfung  bestanden;  nämlich 
, ,.  , I männliche  2 147  I . ,00 

welthche (weibliche  2 291  i 4 438’ 

congreganistische  J weib]iche  117  j 384. 


IV.  Thell. 

Allgemeiner  Ucberblick  (auszüglich  zur  Ergänzung). 


Elementarunterricht  wird  zwar  auch  ertheilt  in  den  mit  den 
Collegien,  Lyceen  und  mittleren  Schulen  verbundenen  Elementar- 
oder Specialclassen  und  in  den  von  den  verschiedenen  Mini- 
sterien ressortirenden  Anstalten,  wie  Gefiingnissschulen,  Regi- 
mentsschulen, Kunst-  und  Handwerkschulen,  Ackerbau-  und 
Veterinärschulen.  In  gegenwärtiger  Darstellung  ist  jedoch  nur 
von  denjenigen  vier  Gattungen  von  Anstalten  die  Rede,  welche 
ausschliesslich  den  Dienst  des  Elementarunterrichts  bilden  und 
direct  vom  Ministerium  des  öffentlichen  Unterrichts  ressortiren. 

Zur  Ausbildung  von  Lehrern  giebt  es  76  Normalschulen, 
7 Normalcurse  und  24  ecoles  stagiaires.  Das  Personal  dieser 
Anstalten  umfasst  83  Directoren,  87  Hausgeistliche  (aumöniers), 
308  Hülfslehrer,  135  externe  Professoren  und  3 359  Lehrer- 
zöglinge , von  denen  1 060  jährlich  die  Anstalt  verlassen  und 
die  Leitung  öffentlicher  Schulen  übernehmen. 

Für  die  Ausbildung  von  Lehrerinnen  giebt  es  11  Normal- 
schulen und  53  Normalcurse.  Das  Personal  dieser  Anstalten 
umfasst  64  Vorsteherinnen,  41  Hausgeistliche,  185  Hülfsleh- 
rerinuen,  47  externe  Professoren  und  1201  Lehrerinnen-Zög- 
linge,  von  denen  403  jährlich  ausscheiden,  um  als  Communal- 
lehrerinnen  angestellt  zu  werden. 

2 349  Gemeinden  in  84  Departements,  die  einzigen  von 
welchen  bis  jetzt  eine  Auskunft  eingegangen  ist,  haben  die 
unbedingte  Unentgeltlichkeit  in  allen  ihren  öffentlichen  oder  in 
einigen  derselben  eingeführt;  und  zwar 

1.  in  allen  ihren  Schulen  1 693  Gemeinden  mit  6.060  170 
Einwohnern,  und  3 945  Schulen,  von  denen  2 338  unter  welt- 
licher, 1 607  unter  congreganistischer  Leitung  stehen;  diese 
Schulen  werden  von  490  959  Zöglingen  besucht; 

2.  in  einigen  ihrer  Schulen  656  Gemeinden  mit  3.467  503 
Einwohnern.  Von  1 969  Schulen,  welche  diese  Gemeinden  be- 
sitzen, sind  1 097,  nämlich  274  weltliche  und  823  congrega- 
nistische, ganz  unentgeltlich;  872  dagegen,  nämlich  599  weltliche 
und  273  congreganistische,  lassen  sich  Schulgeld  entrichten. 

Die  Zahl  der  Elementarschulen  und  Bewahranstalten  be- 
trägt 72  069,  welche  von  4.720  224  Kindern  beider  Geschlech- 
ter besucht  werden. 

6 048  Elementarpensionate  sind  mit  den  öffentlichen  oder 
freien  Schulen  verbunden. 

Endlich  zählt  man  6 825  Curse  für  Erwachsene,  Sonntags- 
classen,  Lehrlingsschulen,  Fabrikschulen,  Werkschulen  oder 
Waisenschulen  mit  193  207  Zöglingen. 

Die  Gesamintzahl  der  für  den  Elementarunterricht  be- 
stimmten Anstalten  beträgt  mithin  80  915,  die  Gesammtzahl 
der  Zöglinge  4.963  457. 

Das  Lehrpersonal  der  regelmässig  geöffneten  Anstalten 
des  öffentlichen  Elementarunterichts  umschliesst: 

öffentlicher  freier  (Privat-) 

Weltliche  Unterricht  Unterricht 

Lehrer 33  767  2 572 

Hülfslehrer 2 688  1 269 

Lehrerinnen 7 579  7 637 

Hülf'slehrerinnen 880  4 913 

Vorsteherinnen  von  salles 

d’asile 534  354 

Iliilfsvorsteherinnen  1 242  73 

Congreganistische 

Lehrer 1 966  536 

Hülfslehrer 4 355  1 778 

Lehrerinnen 9 133  5 571 

Hülfslehrerinnen 10  066  13  430 

Vorsteherinnen  von  salles 

d’asile 1 801  615 

Hülfsvorsteherinnen 300  327 

Man  zählt  überdies  1 559  dienstthuende  Flauen  in  den 
öffentlichen,  436  in  den  freien  Bewahranstalten.  4 991  externe 
Professoren  sind  den  Elementarpensionaten  attachirt. 

Nach  der  letzten  Zählung  gab  es  in  einer  Bevölkerung 
von  37.382  225  Einwohnern  4.018  427  Kinder  im  Alter  von  7 
bis  13  Jahren,  also  auf  100  Einwohner  durchschnittlich  10,7 
Kinder. 

Die  Untersuchung  hat  ergeben,  dass  von  den  657401 
Zöglingen,  welche  in  1863  die  Schule  verliessen,  um  nicht 
zurückzukehren,  weit-  congreg. 

nicht  gleichzeitig  lesen  und  schrei-  liehe  Schulen  Total 

ben  konnten 52  777  38  393  91  170 

nur  lesen  und  schreiben  konnten.  102  186  86  652  170  838 

lesen,  schreiben  und  rechnen  konn- 
ten  183  095  103  107  286  202 

alle  oder  einen  Theil  der  faculta- 

tiven  Kenntnisse  erworben  hahen  70  391  38  800  109  191 

408  449  248  952  657  401 


veranschlagte  Kosten 
151.124  165  Frs. 

55.021  717  . 


5.787  366 


Die  beiden  ersten  Kategorien,  also  262  008  Kinder,  haben 
die  Schule  mit  so  geringen  Kenntnissen  verlassen,  dass  nach 
Verlauf  weniger  Jahre  die  meisten  wohl  Alles  vergessen  haben 
werden.  Es  sind  daher  nur  395  393  oder  60  % der  Kinder,, 
welche  einen  wirklichen  Nutzen  aus  dem  Schulbesuch  gezogen 
haben. 

37  802  Schulhäuser  gehören  den  Gemeinden;  14  322  Häuser 
werden  von  den  Gemeinden  gemiethet,  1 839  von  Privaten  ge- 
liehen, und  817  gehören  religiösen  Congregationen. 

Die  Verbesserungen,  welche  die  Gemeinden  noch  zu  be- 
wirken haben,  damit  sowohl  die  Schulhäuser  wie  das  Schul- 
mobiliar den  Erfordernissen  des  Dienstes  entsprechen,  lassen 
sich  wie  folgt  zusammenfassen: 

Häuser 

Häuser  zu  erbauen  ...  16 161, 

Häuser  in  Stand  zu 

setzen 10  937, 

Mobiliar  zu  erneuern 
oder  zu  vervollstän- 
digen  39  657, 

Gesammtkosten  211.933  248  Frs. 

Der  gewöhnliche  Dienst  des  Elementarunterrichts  in  Frank- 
reich hat  in  1863  eine  Ausgabe  erheischt  von  58.646  952  Frs. 
9 Cent.,  nicht  einbegriffen  die  Baukosten  und  einige  andere 
ausserordentliche  Ausgaben. 

Diese  Summe  vertheilt  sich  wie  folgt: 

1 Besoldung  der  Lehrer,  der  Lehre- 
rinnen, der  Vorsteherinnen  von 
Salles  d'asile  und  ihrer  Geholfen 

und  Gehülfinnen 44.331  473  Frs.  62  Ct. 

2.  Kosten  der  Miethe  von  Schulhäusern 

und  Salles  d’asile 

3.  Druckkosten  behufs  Einziehung  des 

Schulgeldes  der  Mädchen 

4.  Kosten  der  Unterhaltung  der  Schul- 

häuser und  Salles  d’asile,  Druck- 
kosten behufs  Einziehung  des  Schul- 
geldes der  Knaben  und  gelegent- 
liche Ausgaben 4. 361  685 

5.  Kosten  der  Specialinspeclion  der 

Schulen,  nicht  einbegriffen  Ver- 
setzungskosten und  ausserordent- 
liche Arbeiten 

6.  Kosten  der  Unterhaltung  der  öffent- 

lichen Classen  für  Erwachsene,  Lehr- 
linge etc 

7.  Kosten  der  Unterhaltung  der  Nor- 
malschulen und  Normalcurse  

8.  Kosten  der  Unterhaltung  der  freien 

Schulen  und  Salles  d'asile,  fiir  welche 
Stiftungen  oder  Gemeindebeilräge 
ausgesetzt  sind  1.494  350 

Vermischte  Ausgaben  der  Departe- 
ments und  des  Staats 

Total  der  Ausgabe 


1. 


2. 


3. 


4. 

5. 

6. 


7. 

8. 


Diese  Kosten  wurden  in  folgender 
durch  die  Stiftungen,  Geschenke 
oder  Vermächtnisse,  soweit  deren 
Ertrag  für-  die  ordentlichen  Ausgaben 
der  Schulen  und  Salles  d’asile  zu  ver- 
wenden ist 

durch  die  Gemeinden  (gewöhnliche 
Einnahme,  3 Centimen  und  ausser- 
ordentliche Auflagen  für  gewöhn- 
liche Ausgaben)  

der  öffentlichen  Kna- 
ben- und  gemischt  en 


durch 

die 

F ami- 
lien 


\ l 

Schul-  I S 

I 


geld 


Schulen 

'\der  öffentlichen  Mäd- 
chenschulen   

der  Salles  d'asile  . . . 

Heizung  der  Classen 

ClasseDgeld  der  Erwachsenen 
Unterhaltungskosten  der  Normal- 
schulen aus  eigenen  Mitteln 

Beitrag  der  Städte  zur  Unterhaltung 

der  Normalschulen 

Beitrag  der  Familien  der  Lehrer- 
zöglinge   

Subvention  der  Departements  

» des  Staats 

Sonstige  Beiträge  des  Staats 

» » der  Departements 

Totaleinnahme  gleich  der  Ausgabe. . 


2.601  749  . 

46  . 

24  368  . 

53  . 

4.361  685  . 

53  . 

965  408  • 

» 

291  830  . 

» 

2.598  322  . 

62  . 

1.494  350  » 

41  . 

1.977  763  » 

92  . 

58.646  952  Frs. 

9 Ct. 

Weise  aufgebracht: 

2.195  642  Frs. 

46  Ct. 

25.316  593  . 

43  » 

13.739  594  . 

90  • 

4.514  819  . 

60  » 

324  314  » 

9 

832  316  » 

97  . 

291  830  • 

• 

77  887  Frs. 

26  Ct. 

43  275  » 

• 

464  420  » 

* 

4.336  412  . 

98  » 

3.599  006  . 

37  . 

1.604  030  . 

79  » 

1.306  808  » 

33  » 

58.646  952  Frs. 

9 Ct. 

Fügt  man  den  vorstehend  aufgeführten  Beiträgen  des  Staats 
und  der  Departements  die  ausserordentlichen  Ausgaben  für  Neu- 
bauten hinzu,  nämlich  1.260  992  Frs.  54  Cent,  vom  Staate  und 
618  520  Frs.  14  Cent,  von  den  Departements,  so  erhält  man 
die  Ziffern  6.464  029  Frs.  70  Cent,  als  Totalsubvention  des 
Staats  und  6.261  741  Frs.  45  Cent,  als  Totalsubvention  der 
Departements. 

Es  erhellt  ferner,  dass  in  1863  die  Municipalräthe  für  Bau, 
Ankauf  und  Instandsetzung  von  Schulhäusern  und  Salles  d’asile 
die  Summe  (welche  sich  allerdings  vielfach  auf  längere  Jahre 
vertheilt)  von  16.979  558  Frs.  90  Cent,  votirt,  haben;  von  Pri- 
vaten wurde  zu  diesem  Zweck  eine  Beisteuer  von  962945  Frs. 
70  Cent,  geleistet. 

Die  Einnahmen  der  6 048  Elementarpensionate  und  der 
freien  Schulen  für  den  Elementarunterricht  sind  in  der  obigen 
Summe  nicht  mit  enthalten. 

Die  Fortschritte,  welche  das  Elementar-Unterrichtswesen  in 
Frankreich  seit  1848  gemacht  hat,  erhellen  schliesslich  aus  der 
folgenden  Tafel : 

1.  Elementarunterrichts-Anstalten: 
aml.Ja-  am  1.  Ja- 
nuar 1848  nuarl864  mehr 


Zahl 

der  öffentl.  Knaben 

schulen  

der  öffentl.  gemisch 

ten  Schulen 

der  freien  Knaben 

schulen 

der  öffentl.  Mädchen 

schulen  

der  freien  Mädchen 

schulen  

der  Salles  d’asile.. 
Classen  für  Erwach- 
sene , Lehrlinge , 
Sonntagsschulen  . . 
der  Werkschulen  . . . 

Zusammen 

2.  Materielle* 
Lage. 

Zahl  der  Schulhäuser 
im  Eigenthum  der 
Gemeinden  

3.  Bevölkerung 
der  Schulen, 
u.  zwar: 

der  öffentl.  Knaben- 
schulen   

der  öffentl.  gemisch- 
ten Schulen 

der  freien  Knaben- 
schulen  

der  öffentl.  Mädchen- 
schulen   

der  freien  Mädchen-, 

schulen 

der  Salles  d'asile 

der  Curse  für  Er- 
wachsene, Lehr- 


wem- 

ger 


4.  Ausgaben: 


35  953 

38  386 

2 433 

— 

7 661 

3 108 

— 

4 553 

7 926 

14  059 

6 133 

— 

11  488 
1 861 

13  208 
3 308*) 

1 720 
1447 

— 

6 877 
296 

6 135 
689 

393 

742 

72  062 

78  893 

12  126 

5 295 

23  761 

37  802 

14  041 

— 

2.176  079 

2.607  875 

431  796 

- 

1.354  056 

1.728  493 

374  437 

— 

124  287 

383  856 

259  569 

— 

130  375 

193  207 

62  832 



3.784  797 
Frs. 

30.870932 

4.913  431 
Frs. 

58.646952 

1.132  634 
Frs. 

27.776020 

In  1848  garantirte  der  Staat  dem  Schulmeister  nur  ein 
Einkommen  von  im  Minimum  200  Frs.,  wozu  das  Schulgeld 
hinzukam. 

In  1863  dagegen  ist  demselben  ein  Einkommens-Minimum 
von  600  Frs.  und  nach  fünfjähriger  Dienstzeit  von  700  Frs. 


gesichert.  — 


So  weit  der  Minister  des  öffentlichen  Unterrichts,  Herr 
Duruy. 


An  obige  amtliche  Darstellung  des  Elementar-Unterrichts- 
wesens  in  Frankreich  reiht  sich  passend  ein  kurzer  Auszug 
aus  der  Schrift,  betitelt:  »Klagen  und  Wünsche  der  öf- 
fentlichen Volksschullehrer  über  den  Zustand  der 
Schulhäuser  und  deren  Mobiliar  etc.,  herausgegeben 
von  M.  Charles  Robert,”)  maitre  des  requetes.  Paris  1864.« 


*)  nicht  einbegriffen  2 022  Aufsichtsanstalten  und  kleine  Schulen 
mit  50  026  Kindern. 

")  M.  Charles  Robert  ist  gegenwärtig  Generalsecretär  im 
Unterrichtsministerium  zu  Paris. 
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Ihr  Inhalt  besteht  aus  wörtlichen  Auszügen  aus  1 207  Denk- 
schriften , die  ihrerseits  eine  Auslese  von  6 000  solcher  Denk- 
schriften sind,  welche  bei  Gelegenheit  einer  Preisbewerbung  im 
Deccmber  18G0  von  ebenso  vielen  Volksschullehrern  eingereicht 
wurden  und  den  Zustand  ihrer  Schulen  zum  Gegenstand  der 
Besprechung  hatten.  Die  Angaben  sind  daher  vollkommen 
authentisch.  Sie  beziehen  sich,  so  weit  jene  Publication  sie  wie- 
dergiebt,  nur  auf  den  Zustand  der  Schullocaliläten  und  des  Mo- 
biliars, sind  aber  deshalb  nicht  weniger  wichtig  und  kennzeich- 
nend. Denn  das  erste  Erforderniss  da,  wo  es  sich  um  Verbreitung 
und  Verbesserung  des  Volksunterrichts  handelt,  sind  hinreichende 
und  gesunde  Räumlichkeiten;  und  ganz  mit  Recht  fragt  der  Her- 
ausgeber der  »Klagen  und  Wünsche«  in  seinem  Vorwort,  was  es 
nutzen  würde,  die  moralische  und  materielle  Lage  des  Lehrers 
zu  verbessern,  wenn  die  zu  enge  Schule  nicht  alle  Kinder  der 
Gemeinde  aufnehmen  kann  oder  die  Ungesundheit  der  Classe  sie 
daraus  zurückhält?  Diejenigen  Leser,  denen  viele  der  ange- 
führten Thatsaehen  »unglaublich«  scheinen  möchten,  macht 
derselbe  darauf  aufmerksam,  dass  die  betreffenden  Denkschrif- 
ten durch  die  Inspectoren  der  Akademie  genau  verificirt  worden 
sind. 

Den  ersten  Gegenstand  der  Klage  bilden  die  Localitäten. 
Unter  jenen  1 207  Schullehrern  beklagen  sich  774  — also  64  unter 
100  — über  den  gegenwärtigen  Zustand  ihrer  Schullocalien ; 401 
dieser  Klagen  beziehen  sich  auf  die  Unzulänglichkeit  des  Raumes, 
305  auf  die  Ungesundheit  der  Schule;  in  22  Fällen  waren 
Krankheiten  durch  diesen  Zustand  der  Dinge  veranlasst  worden; 
195  der  Lehrer  bemerken  ausdrücklich,  dass  ihre  Klagen  keine 
besondere  Schule  betreffen,  sondern  auf  die  Schulen  im  Allge- 
meinen anwendbar-  seien.  Es  werden  eine  grosse  Anzahl  von 
Fällen  citirt.  Am  schlimmsten  sind  durchgängig  diejenigen 
Schulen  daran,  die  sich  in  gemietheten  Localen  befinden,  und 
das  sind  zurZeit  (1860)  noch  die  Mehrzahl.  Viele  bezeichnen 
ihre  Schule  als  ein  »Loch«,  als  »wahre  Sticklöcher«,  ungesund, 
verfallen,  in  Ruinen,  zum  Ersticken,  als  einen  »unerträglichen 
Aufenthalt«,  und  die  meisten  (Eure  et  Loire)  müssten  inhibirt 
werden.  Selbst  ansehnliche  Ortschaften  giebt  es,  wo  die  Schule 
noch  ein  dunkles  und  feuchtes  reduit  ist;  die  »schönen  Gesetze 
und  Reglements«  werden  nicht  vollstreckt,  viele  Schulen  sind 
»schrecklich«,  fast  nirgends  versehen  mit  Bedürfnissanstalten, 
in  erbärmlichem  Zustande,  gleich  »Gräbern«;  die  Feuchtigkeit 
verursacht  Krankheiten,  welche  zur  Schwächung,  zum  Verfall, 
zur  Entartung  der  Race  beitragen;  die  Kinder  werden  nicht 
selten  ohnmächtig  und  ersticken  halb,  in  einer  Gemeinde,  die 
300  Kinder  zählt,  giebt  es  in  der  Schule  nur  Platz  für  70; 
in  den  meisten  Schulen  ist  kaum  für  die  Hälfte  der  schulfähi- 
gen Kinder  Raum ; wo  das  Schullocal  gemiethet  ist,  verweigert 
der  Eigenthümer  jede  Instandsetzung  oder  Ausbesserung.  Ein 
Schullehrer  klagt,  dass  er  in  4 Jahren  siebenmal  habe  aus- 
ziehen  müssen;  die  Schule  musste  er  mehrere  Monate  lang  in 
einem  Stalle  halten  und  dort  schlafen,  in  Gesellschaft  mit  den 
Thieren  (bestiaux).  Oft  werden  die  Heirathen  im  Sehullocal 
gefeiert,  selbst  während  des  Unterrichts.  In  dieser  wird  auch  das 
Essen  für  den  Lehrer  zubereitet  ; oft  giebt  es  nur  einen  einzigen 
Raum  für  die  Classe,  für  das  Bett  des  Lehrers  und  für  seine 
Küche;  jedes  Kind  hat  oft  kaum  den  vierten  Theil  des  vor- 
geschriebenen Raumes;  im  Winter  herrscht  in  vielen  Schulen 
eisige  Kälte,  im  Sommer  erstickende  Hitze;  die  Kinder  sind 
eins  auf  das  andere  gepfropft;  die  Schule  befindet  sich 
in  einem  alten  Stall  und  die  Wohnung  des  Schullehrers  in 
einem  Heuschober.  Was  die  Ortsbehörden  (Coinmunalräthe) 
betrifft,  so  haben  diese  meistens  kein  Ohr  für  die  Klagen  und 
Bitten  der  Lehrer,  keinen  Sinn  für  den  Schulunterricht,  kein 
Herz  für  die  Erziehung  und  Fortbildung  der  Jugend.  Auf 
Beschwerden  der  Schullehrer  antworten  sie  häufig:  »zu  unserer 
Zeit  sind  wir  auch  in  solche  Schule  gegangen  und  sind  nicht 
daran  gestorben. « Ein  Schulinspector  äusserte  zu  einem 
Schullehrer,  als  er  dessen  Schule  zum  ersten  Male  besuchte: 
»Ich  habe  eure  Schule  gefunden,  ohne  dass  man  sie  mir  gezeigt 
hätte;  in  diesem  Departement  (Aveyron)  ist  es  in  der  Regel 
das  erbärmlichste  Haus  der  Gemeinde.«  Die  Classe  wird  nicht 
selten  in  einem  Keller  gehalten,  auf  Tischen,  die  aus  Brettern, 
über  Fässer  und  Steinhaufen  gelegt,  gebildet  sind.  Meistens 
sitzen  die  Kinder  so  eng  aneinandergepresst  auf  ihren  Bänken, 
dass  sie  sich  nicht  im  Geringsten  bewegen  können;  der  Lehrer, 
der  in  solchen  Localen  sein  Leben  zubringt,  ist  kränklich, 
niedergedrückt,  gealtert  vor  der  Zeit. 

In  diesem  Kreise  bewegen  sich  die  Klagen  der  Schul- 
lehrer über  den  Zustand  ihrer  Classen.  Ihre  Schilderungen 
sind  wirklich  mitleiderregend , und  jede  Regierung  müsste  es 
für  eine  ihrer  ersten  und  heiligsten  Pflichten  erachten,  einem 
solchen  Zustand  der  Dinge  abzuhelfen,  jedenfalls  ihn  möglichst 
zu  mildern.  Die  Fälle,  in  denen  ein  und  dasselbe  beschränkte 
und  armselige  Local  gleichzeitig  als  Classe  und  als  Wohn-, 
Schlaf-  und  Kochlocal  für  den  Lehrer  dient,  sind  nichts 


weniger  als  selten.  Bei  solcher  Beschaffenheit  der  Schul- 
localien kann  es  allerdings  nicht  auffallen,  dass  der  Volksun- 
terricht noch  auf  einer  so  niedrigen  Stufe  in  Frankreich  steht, 
und  die  Apathie  der  Bevölkerung  in  dieser  Beziehung  bildet 
einen  charakteristischen  Gegensatz  zu  der  regen  Fürsorge,  der 
lebendigen  Strebsamkeit,  welche  in  Bezug  auf  den  Volksun- 
terricht in  England  und  den  Vereinigten  Staaten  herrschen,  wo 
durch  die  spontane  Kraft  und  den  inneren  Drang  der-  Einzelnen 
so  Hohes  geleistet  worden  ist.  Diese  Apathie  ist  leider  keine 
vereinzelte  und  ausnahmsweise  Erscheinung,  sondern  eine  all- 
gemeine; und  gerade  sind  es,  wie  schon  berührt,  die  Ge- 
meindebehörden, diejenigen,  denen  die  Erziehung  und  geistige 
Ausbildung  ihrer  Jugend  am  meisten  am  Herzen  liegen  sollte, 
welche  dieser  Vorwurf  zunächst  und  hauptsächlich  trifft  — 
nach  dem  Zeugnisse  der  Lehrer  selbst,  deren  »Klagen  und 
Wünsche«  in  Bezug  auf  die  »Gleichgültigkeit  und  den  Mangel 
an  gutem  Willen  einer  grossen  Anzahl  von  Gemeinderäthen« 
wir  wieder  hier  im  Auszuge  folgen  lassen. 

231  Lehrer,  d.  h.  19  von  100,  beklagen  sich  über  die 
schlechten  Dispositionen  der  Gemeinderäthe  in  Betreff  der 
nothvvendigen  Ausgaben  für  die  Schule,  148  unter  diesen  231 
heben  die  strafbare,  unverzeihliche  Gleichgültigkeit  der  Ge- 
meinderäthe, ihre  ausserordentliche  Nachlässigkeit,  ihre  Un- 
fähigkeit hervor;  83  sprechen  mit  Bitterkeit  über  ihren  schlech- 
ten Willen,  ihre  Halsstarrigkeit  in  der  Trägheit,  ihre  Selbst- 
sucht, ihren  Geiz.  Fast  Alle  klagen  bitter  darüber,  dass  die 
Munieipalräthe  nichts  thun  wollen  für  die  Schule,  selbst  in 
dringendsten  Fällen  keine  Gelder  bewilligen.  Sogar  die  reiche- 
ren Cominunen  haben  keine  Neigung,  für  ihre  Schulen  das 
Geringste  zu  thun.  »Mögen  sich  die  höheren  Behörden  über- 
zeugt halten,  ruft  ein  Lehrer  aus,  dass  es  nicht  sowohl  der 
Mangel  an  Mitteln,  als  vielmehr  die  Halsstarrigkeit,  die  Un- 
wissenheit, das  Selbstinteresse  ist,  was  die  Munieipalräthe  ver- 
hindert, für  ein  geeignetes  Schullocal  und  dessen  gehörige 
Ausstattung  Sorge  zu  tragen.«  In  diesem  Zuge  geht  es  fort. 
Klage  über  Klage,  Anathein  auf  Anathem!  Wie  traurig-  muss 
es  hiernach  bestellt  sein  in  vielen  französischen  Gemeinden  um 
das  Verhältniss  der  Lehrer  zu  den  Localbehörden,  den  Ge- 
meinderäthen, welche  Disharmonie  muss  oft  da  heiTschen 
zwischen  Beiden,  und  welche  Rückwirkung  müssen  solche  Zu- 
stände ausüben  gerade  auf  das  Höchste  und  Werthvollste,  die 
geistige  und  sittliche  Bildung  des  Volkes! 

Die  Klagen  erstrecken  sich  dann  weiter  auf  die  mangel- 
hafte Anlage  neuer  Schulhäuser,  wenn  es  wirklich  einmal  dazu 
komme,  dass  neue  Schulen  gebaut  werden.  Man  richtet  sich 
in  Rücksicht  auf  ihre  Grösse  stets  nur  nach  der  Zahl  der  Kin- 
der, welche  zur  Zeit  thatsäehlich  die  Schule  besuchen,  nicht 
nach  der  Anzahl  der  vorhandenen  schulfähigen  Kinder  und 
dem  zu  erwartenden  Zuwachs.  101  Denkschriften  heben  her- 
vor, dass  bei  Neubauten  die  Architekten,  sei  es  aus  künstleri- 
scher Eitelkeit  oder  aus  natürlichem  Hange,  nur  die  Schönheit 
der  äusseren  Fagade  vor  Augen  haben,  ohne  Rücksicht  auf 
den  Zweck  des  Gebäudes;  35  behaupten,  dass  die  Architekten 
unwissend  seien,  40  klagen  die  Bauunternehmer  der  Unfähig- 
keit und  Unehrenhaftigkeit  an,  und  26  erklären,  dass  die 
Architekten  sich  durchaus  nicht  um  die  Ausführung  des  Baues 
kümmern,  sondern  die  Unternehmer  nach  Belieben  schalten 
und  walten  lassen.  »In  gewissen  Gemeinden  sind  die  Schulen 
kleine  Paläste;  ich  kenne  ein  Schulhaus,  das  16  000  Frs.  ge- 
kostet hat,  aber  unbewohnbar  ist.«  Innerhalb  dieser  beiden 
Extreme  bewegen  sich  die  Klagen  der  Schulmeister.  »Die 
Fayaden  sind  monumental,  die  innere  Anordnung  ist  schlecht.« 
»Ganz  neue  Häuser  drohen  einzustürzen.«  »Es  giebt  Schul- 
häuser, welche  nach  drei  bis  vier  Jahren  einfallen;  ein  Schul- 
lehrer ist  auf  diese  Weise  mit  seiner  Familie  getödtet  worden.« 
So  geht  es  fort.  Wollte  man  selbst  annehmen,  dass  diese  Vor- 
würfe und  Ausstellungen  hier  und  da  übertrieben  seien,  so 
wird  man  doch  glauben  müssen,  dass  zum  überwiegenden 
Theile  die  Dinge  wirklich  so  sind,  wie  sie  hier  dargestellt 
werden;  und  es  ist  alsdann  die  Klage  vollkommen  gerecht- 
fertigt, dass  selbst  bei  dem  vergleichsweise  Wenigen,  was  für 
Schulbauten  geschieht,  vielfach  in  sehr  ungewissenhafter  Weise 
zu  Werke  gegangen  -wird. 

Diesen  Klagen  schliessen  sich  die  Wünsche  der  Schul- 
lehrer in  Bezug  auf  den  Neubau  von  Sehulhäusern  an,  und  es 
werden  hier  manche  sehr  nützliche  Vorschläge  und  beherzi- 
genswerthe  Andeutungen  gemacht.  Nicht  weniger  als  836  Schul- 
lehrer, d.  h.  69  auf  hundert,  verlangen  auch,  dass  das  Schul- 
oder Lehrerhaus  von  einem  Garten  oder  einem  Stück  cultivir- 
baren  Landes  umgeben  sei;  viele  übrigens  stützen  diese  Forde- 
rung auf  Unterrichtsgründe.  Wie  über  Geringfügigkeit  oder 
Unzweckmässigkeit  der  Neubauten,  klagen  auch  viele  Lehrer 
demnächst  über  die  Unzulänglichkeit  der  Instandhaltung  der 
Schule  und  der  nöthigen  Ausbesserungen.  311  Schullehrer 
klagen  lebhaft  über  die  schlechte  Beschaffenheit  der  ihnen  zur 
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Wohnung  überwiesenen  Räumlichkeiten;  viele  erklären,  dass 
es  unmöglich  sei,  mit  einer  Familie  darin  zu  leben;  23  ver- 
langen, dass  das  grössere  Mobiliar  den  weltlichen  Schullehrern 
geliefert  werde,  wie  es  bereits  den  congreganistischen  wird; 
diesem  Wunsche  ist  seitdem  mittels  kaiserlichen  Rescriptes 
entsprochen  worden.  Zahllos  und  wirklich  rührend  sind  die 
Klagen  der  armen  Schullehrer  über  den  Zustand  ihrer  soge- 
nannten »Wohnungen.«  Viele  knüpfen  hieran  auch  Vorschläge 
zur  Beschaffung  der  Mittel  und  Wege,  die  Wohnungen  der 
Schullehrer  zu  verbessern ; unter  andern  schlägt  einer  dersel- 
ben vor,  mittels  öffentlicher  Subscription  eine  grosse  nationale 
Anleihe  des  Volksunterrichts  zu  eröffnen. 

Hierauf  folgen  die  »Klagen  in  Bezug  auf  den  gegenwärti- 
gen Zustand  des  Schulmobiliars  und  Materials.«  Dass  dieser 
»Zustand«  ganz  dem  Zustande  der  Schulhäuser  und  Lehrer- 
wohnungen entspricht,  wird  man  von  vornherein  vermuthen. 
Und  in  der  That  ist  es  so.  Es  gebricht  fast  überall  selbst  an 
den  nothwendigsten  Schulutensilien,  oft  an  Tischen  und  Bän- 
ken, an  Sitzen  für  den  Lehrer,  an  dem  unentbehrlichsten  Schul- 
material, — und  häufig  sind  die  Lehrer  gezwungen,  das  nötlugste 
Mobiliar  und  Classenmaterial  auf  eigene  Kosten  zu  beschaffen, 
um  nur  im  Stande  zu  sein,  überhaupt  zu  unterrichten.  636  Denk- 
schriften sind  voll  der  bittersten  Klagen  über  den  schlechten 
Zustand  und  die  Unzulänglichkeit  der  Schulutensilien,  ja  oft 
deren  gänzlichen  Mangel.  Doch  ist  es  nicht  nöthig,  Beispiele 
zu  citiren.  In  Betreff  der  Wünsche  und  Vorschläge,  wie  diesem 
Mangel  abzuhelfen,  und  welche  Utensilien  als  Minimum  zu  be- 
schaffen seien,  möge  nur  als  charakteristisch  erwähnt  werden, 
dass  fast  Alle  ein  Christusbild  und  die  Büste  des  Kaisers  ver- 
langen. Nicht  weniger  als  318  wünschen  auch,  dass  jede  Schule 
mit  einer  Collection  der  metrischen  Gewichte  und  Maasse  aus- 
gestattet sei,  indem  sie  die  Unzulänglichkeit  der  Tafeln  des 
metrischen  Systems  hervorheben;  ein  neuer  Beleg  dafür,  dass 
das  metrische  System  selbst  in  Frankreich  noch  weit  davon 
entfernt  ist,  allgemein  bekannt  und  begriffen  zu  werden.  Fer- 
ner erhellt,  dass  die  meisten  Schüler  niemals  irgend  welche 
Schulinaterialien,  geschweige  denn  Bücher  besitzen,  und  man 
schlägt  vor,  dass  die  Gemeinde  dafür  Sorge  trage  und  die 
Auslagen  von  den  Eltern  wieder  einziehe.  Einen  sehr  allge- 
meinen Beschweidegegenstand  bildet  auch  der  häufige  Mangel 
an  Heizvorrichtung  in  den  Gassen;  namentlich  beschwert  man 
sich  über  den  vielfach  — , in  neun  Zehnteln  der  Schulen  — 
verbreiteten  Gebrauch,  dass  die  Schüler  Holz  zum  Heizen  der 
Classe  mitbringen:  13  Schullehrer  behaupten,  dass  dies  Holz 
fast  immer  gestohlen  sei;  viele  Gassen  haben  aber  überhaupt 
keine  Oefen. 


Dies  ist,  im  Auszuge,  das  Bild,  welches  die  Schullehrer 
selbst  von  dem  Zustande  der  Schule,  was  deren  zwar  nur 
äussere,  aber  immerhin  höchst  wichtige  und  einflussreiche  ma- 
terielle Ausstattung  betrifft,  entwerfen.  Dass  diese  Schilderung 
in  übertriebenen  Farben  gehalten  sei,  ist  schon  wegen  der  frü- 
heren und  gegenwärtigen  Stellung  des  Verfassers  durchaus  nicht 
anzunehmen.  Entspricht  es  aber  der  Wirklichkeit,  so  veran- 
schaulicht es  unzweifelhaft  den  Zustand  de«  Volksunterrichts- 
Wesens  in  Frankreich  besser,  als  alle  sonstigen  Beschreibungen 
es  vermögen.  In  Gegenwart  dieses  Gemäldes  wird  man  auch 
ohne  Schwierigkeit  begreifen  und  es  vollkommen  erklärlich 
finden,  dass  eine  so  grosse  Anzahl  selbst  der  die  Schule  be- 
suchenden Kinder  so  geringen  Nutzen  aus  dem  Unterricht  zieht, 
indem  viele  von  ihnen  so  unwissend  die  Schule  wieder  verlassen, 
wie  sie  in  dieselbe  eingetreten  waren. 

Damit  also  eine  Reform  des  Elementar-Unterrichtswesens 
von  Nutzen  und  überhaupt  möglich  sei,  müsste  sie  hier  mit 
dem  äusserlichen  Theile,  der  doch  gleichzeitig  so  wesentlich 
ist,  anfangen;  und  da  weder  die  Familien  noch  die  Localbe- 
hörden in  allen  Fällen  eigenen  Drang  und  inneren  Antrieb  be- 
sitzen, um  mit  Einsicht,  Energie  und  Opferwilligkeit  die  He- 
bung des  Volksunterrichts  in  die  Hand  zu  nehmen,  so  scheint 
es  allerdings,  dass  diese  schöne  Aufgabe  gerade  in  Frankreich 
zunächst  dem  Staate  zufällt.  Das  ist  es  auch,  was  der  Ab- 
geordnete Jules  Simon  in  den  Verhandlungen  des  gesetz- 
gebenden Körpers  am  17.  und  20.  Juni  d.  J.  forderte.  Uebri- 
gens  ist  zu  bemerken,  dass  die  obigen  Mittheilungen  sich  nur 
auf  die  weltlichen  Schulen  beziehen  und  die  Schulen  der 
Congregationen  in  dieser  Hinsicht  durchgängig  besser  situirt 
sind,  als  jene. 

Die  Elementarunterrichts -Frage  im  gesetzgebenden  Körper 
bei  Gelegenheit  der  Adress-  und  Budgetdebatten. 

Im  April  d.  J.  gelangte  die  Frage  des  unentgeltlichen  und 
obligatorischen  Unterrichts  auch  im  gesetzgebenden  Körper 
in  Frankreich  zur  Discussion.  Wie  gegenüber  dem  vorer- 
wähnten Gesetzentwurf  der  Regierung  nicht  anders  zu  erwarten 


war,  sind  daselbst  die  Principien  der  Unentgeltlichkeit  und  des 
Schulzwangs  verworfen  worden.  In  einer  Versammlung  von 
250  Mitgliedern  sprachen  sich  nur  17  für  jene  Grundsätze  aus. 
Das  Schicksal  der  Frage  ist  somit  voraussichtlich  auf  lange  Zeit 
entschieden,  jedenfalls  auf  so  lange,  wie  die  Regierung  auf 
ihrem  jetzigen  Standpunkte  beharrt. 

Um  die  gegenwärtige  Lage  möglichst  genau  zu  kennzeichnen, 
mögen  hier  die  Hauptargumente  der  parlamentarischen  Con- 
troverse  eine  Stelle  finden,  obgleich  eigentlich  neue  Gesichts- 
punkte von  keiner  Seite  vorgebracht,  vielmehr  hauptsächlich 
nur  die  schon  bekannten  statistischen  Daten  discutirt,  die  alten 
Gründe  für  und  wider  ein  neues  Mal  wiederholt  wurden.  Dass 
die  Opposition  in  dieser  Frage  den  Grundsatz  des  Zwanges 
vertrat,  während  die  Regierungspartei  sich  den  Schein  geben 
konnte,  ihr  vorzüglichstes  Argument  gegen  den  obligatorischen 
Unterricht  aus  dem  Grundsatz  der  Freiheit  und  Selbstbestimmung 
der  Eltern  herzuleiten,  das  ist  leicht  zu  errathen.  Der  § l2 
des  Adressentwurfs  lautete  nach  der  Fassung  der  Commission: 
»Sire,  wir  theilen  Ihre  Fürsorge  für  den  öffentlichen  Unterricht. 
Von  hohem  Nutzen  in  jeder  Gesellschaft,  ist  der  Unterricht 
durchaus  nothwendig  in  denjenigen  Staaten,  deren  Verfassung 
auf  dem  allgemeinen  Stimmrecht  beruhet.  Wie  es  der  Wunsch 
E.  M.  ist,  ist  es  auch  der  Wunsch  des  gesetzgebenden  Körpers, 
dass  jeder  Bürger  lesen  und  schreiben  könne.  Wir  hoffen,  dass 
die  Entwickelung  des  allgemeinen  Wohlstands  und  die  ausge- 
dehntere Anwendung  der  Unentgeltlichkeit  und  gerechter,  vom 
Staate  armen  Gemeinden  gewährten  Unterstützungen  den  Augen- 
blick näher  rücken  werden,  wo  alle  Kinder  die  Wohlthat  des 
Elementarunterlichts  gemessen  werden.« 

Zu  diesem  Entwurf  hatten  13  Mitglieder,  sämmtlich  der 
parlamentarischen  Opposition  angehörig,  unter  ihnen  Jules 
Simon,  Jules  Favre,  Car  not,  Garnier- Pag  es  etc. 
ein  Amendement  gestellt,  des  Inhalts:  »In  einem  Lande,  wo 
das  Volk  souverain  ist,  erfüllt  Derjenige,  welcher  seine  Kinder 
nicht  unterrichtet,  seine  Pflicht  weder  als  Vater  noch  als 
Bürger.  Der  Staat  muss  ihn  zwingen,  diese  Pflicht  zu  erfüllen, 
ihm  aber  deren  Erfüllung  erleichtern  dadurch,  dass  er,  der 
Staat,  den  Elementarunterricht  unentgeltlich  gewährt  und  ihn 
für  Alle  erreichbar  macht.  Es  ist  ferner  nothwendig,  dass 
durch  Ertheilung  eines  gewerblichen  Unterrichts  und  eines  nach 
freisinnigen  Grundsätzen  organisirten  Verwaltungsunterrichts  die 
industriellen  und  landwirtschaftlichen  Kenntnisse  mehr  und 
mehr  verbreitet  und  hierdurch  geschickte,  allen  Reihen  der 
Gesellschaft  entnommene  Beamte  für  F rankreich  herangebildet 
werden.« 

Der  erste  Redner  für  das  Amendement  war  Havin.  Er 
bezog  sich  zunächst  auf  die  vor  einiger  Zeit  in  einem  Vortrage 
des  berühmten  Generals  Morin“)  im  Institut  von  Frankreich 
gemachten  vergleichenden  statistischen  Mittheilungen  über  den 
Elementarunterricht  in  Deutschland  und  einigen  anderen 
Ländern,  — Vergleiche,  die  nicht  zu  Gunsten  Frankreichs 
sprechen;  dann  auf  den  vorstehend  mitgetheilten  Bericht  des 
Unterrichtsministers  Duruy,  um  den  Beweis  von  der  Noth- 
wendigkeit  des  obligatorischen  Unterrichts  zu  führen.  Haupt- 
sächlich aber  wandte  er  sich  gegen  die  in  dem  Gesetzentwurf 
der  Regierung  (siehe  obenS.  141)  enthaltene  Bestimmung,  wonach 
es  den  Mitgliedern  der  religiösen  Congregationen  fortan  gestat- 
tet sein  solle,  ohne  allen  Nachweis  ihrer  Befähigung  Schulun- 
terricht zu  ertheilen.  »Wie!  ruft  hier  Havin  u.  A.  aus,  die  Pro- 
fession des  Advocaten  ist  frei,  die  des  Arztes  ist  frei;  aber 
um  das  Recht  zu  haben,  sie  auszuüben,  müssen  vorher  mühsame 
Studien  gemacht,  schwierige  Prüfungen  abgelegt  und  Diplome 
und  Zeugnisse  erwirkt  werden.  Kein  Platz  in  der  Verwal- 
tung, welchen  Grades  er  sei,  wird  vergeben,  ohne  dass 
Demjenigen,  der  sich  um  ihn  bewirbt,  Bürgschaften  der  Fähig- 
keit abgefordert  werden.  Selbst  in  der  Armee  wird  Niemand 
zum  Corporal  ernannt,  ohne  einen  gewissen  Grad  militärischer 
Kenntnisse  zu  besitzen;  — und  man  wollte  den  öffentlichen 
Unterricht  dem  Ersten  Besten  überlassen,  während  man 
sogar  Garantien  verlangt  für  die  Führung  einer  Patrouille  von 
vier  Mann!«  . . . »Der  Gesetzentwurf  — ruft  er  an  einer  anderen 


*)  General  Morin  war  bekanntlich  eins  der  Mitglieder  der  kai- 
serlich französischen  Commission,  welche  im  vorigen  Jahre  im  amt- 
lichen Aufträge  Deutschland  bereiste,  um  die  daselbst  getroffenen 
Einrichtungen  für  den  gewerblichen  Unterricht  genauer  kennen  zu 
lernen.  Einige  Notizen  über  diese  Commission  theilten  wir  bereits 
in  Nr.  3 (1865)  dieser  Zeitschrift  auf  S.  89  mit.  Vor  Kurzem  ist 
auch  der  Bericht,  welchen  die  Commission  über  ihre  Mission  unter 
dem  Titel  „Rapport  sur  /’ Organisation  de  V enseignement  industriel  en 
Allemagne  et  en  Suisse  en  1864“  Paris,  Imprimerie  Imperiale  1865; 
an  den  französischen  Minister  für  Ackerbau,  Handel  und  öffentliche 
Arbeiten  erstattet  hat,  erschienen.  Der  Bericht,  vom  General  Morin 
verfasst,  ist  sowohl  hinsichtlich  der  Vollständigkeit  und  Gründlichkeit 
als  auch  hinsichtlich  der  Form  der  Darstellung  ein  wahres  Meister- 
stück, das  die  höchste  Anerkennung  verdient. 
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Stelle  aus  — würde,  sollte  er  vom  Staatsrath  adoptirt  werden, 
der  Untergang  des  weltlichen  Elementarunterrichts  sein.  Schon 
werden  nach  dem  Unterrichtsminister  Herrn  Duruy  selbst 
412  000  junge  Knaben  und  697  000  junge  Mädchen  in  den 
öffentlichen  congreganistischen  Schulen  erzogen,  und  während 
in  1843  nur  3 128  Brüder  und  13  830  Schwestern  unterrichte- 
ten, belief  sich  deren  Zahl  in  1803  auf  8 635  Brüder  und  38  205 
Schwestern , also  auf  last  das  Dreifache!«  — »Man  liebt  im 
Allgemeinen,«  antwortet  ihm  der  Marquis  von  Ha v rin court, 
der  erste  Redner  der  Majorität,  »besonders  aber  liebt  man  in 
Frankreich  nichts,  was  nach  Verpflichtung  schmeckt,  was  als 
Beschränkung  erscheint,  und  man  verabscheut,  was  dem  heilig- 
sten Recht,  dem  Recht  des  Familienvaters,  Abbruch  thut!« 
Carnot  (von  der  Minorität)  der  hiernächst  das  Wort  ergreift, 
entwickelt,  dass  das  Princip  des  laisser  faire  in  Bezug  auf  den 
Volksunterricht  nicht  am  Orte  sei,  er  beruft  sich  hierbei  auf 
das  Beispiel  sogar  Englands  und  auf  die  Meinungen  englischer 
Staatsmänner;  er  citirt  den  Ausspruch  Lord  John  Rüssels,  dass, 
wenn  der  Staat  das  Recht  habe,  das  Verbrechen  zu  bestrafen,  er 
auch  das  Recht  haben  müsse,  durch  die  Erziehung  dem  Ver- 
brechen vorzubeugen.  »Und  haben  — ruft  er  aus  — nicht  sogar  die 
beiden  freiestenLänder,  die  Vereinigten  Staaten  Nordamerika’ s und 
England,  dem  obligatorischen  Principe  gehuldigt?  ln  Amerika 
hat  früher  Schulzwang  geherrscht,  jetzt  nicht  mehr,  weil  er  Ihat- 
sächlich  unnöthig  geworden  ist;  der  Schulunterricht  — und  zwar 
der  freiwillige“)  — ist  gleichwohl  ein  ganz  allgemeiner.«  England 
dagegen  habe  in  der  Gesetzgebung  über  die  Beschäftigung  der 
Kinder  in  den  Fabriken  weit  mehr,  als  es  in  Frankreich  der  Fall 
sei,  für  die  Elementarbildung  der  Kinder  Fürsorge  getroffen. 
Und  wie  anders  sei  die  finanzielle  Unterstützung  des  Staates,  der 
Gemeinden  und  Privaten  in  England  und  Amerika,  als  in 
Frankreich!  800  000  Kinder  gebe  es  hier  noch,  die  niemals 
eine  Schule  besucht,  und  wie  gering,  wie  nichtig  sei  der 
Nutzen,  den  viele  andere  aus  dem  Besuch  der  Schule  zögen! 
Schliesslich  wendet  sich  der  Redner  zur  Besprechung  des 
zweiten  Theils  des  Amendements,  betreffend  die  professionellen 
und  administrativen  Schulen,  die  er  ebenfalls  der  Fürsorge 
und  Pflege  der  Regierung  empfiehlt. 

Einen  Einwand,  der  allerdings  für  neu  gelten  kann , gegen 
die  Unentgeltlichkeit  des  Unterrichts  brachte  hiernächst  der 
Majoritätsredner  Du  Miral  vor,  indem  er  behauptete,  dass 
dieselbe  unmoralisch  und  ungerecht  sei,  — unmoralisch, 
weil  das  Gefühl  der  Dankbarkeit  der  Kinder  gegen  die  Eltern 
abgeschwächt  werden  würde,  wenn  diese  ihren  Kindern  den 
Unterricht  nicht  freiwillig,  sondern  gezwungen  ertheilten;  un- 
gerecht, weil  denjenigen  Eltern,  die  keine  Kinder  hätten,  eine 
Steuerlast  auferlegt  würde,  aus  der  sie  keinen  Nutzen  zögen ! 
Der  Code  Napoleon,  fährt  der  Redner  in  seiner  Beweisführung 
fort,  lege,  im  Titel  über  die  väterliche  Gewalt,  jedem  Vater 
die  Verpflichtung  auf,  die  Kinder  seinem  Stande  und  seinen 
Mitteln  gemäss  zu  erziehen.  Hieraus  folge  aber  nicht,  dass 
der  Staat  sich  der  Autorität  der  Eltern,  der  Special-Jurisdiction 
der  Familienräthe  substituiren  und  eine  blosse  Civilverpflich- 
tung  in  eine  strafrechtliche  Verpflichtung  umwandeln  könne, 
da  die  erstere  mit  anderen  Bestimmungen  des  Gesetzbuches 
in  Wechselbeziehung  stehe  und  in  ihnen  ihre  Ausgleichung 
finde;  die  »väterliche  Gewalt«  solle  vielmehr,  nach  dem  Willen 
des  Gesetzgebers,  ungeschmälert  bleiben.  Bei  den  fortwäh- 
rend steigenden  finanziellen  Anforderungen,  welche  von 
allen  Seiten  an  den  Staat  gemacht  werden , sei  es  diesem 
unmöglich,  höhere  Summen  auf  den  Elementar-Schulunterricht 
zu  verwenden;  die  Communen  aber  mit  dieser  vermeidlichen 
Ausgabe  zu  belasten,  würde  Wegen  der  schon  hervorgehobenen 
Ungerechtigkeit  der  Belastung  einen  immer  erneuten  und  ge- 
fährlichen Kampf  hervorrufen  zwischen  Denen,  die  bezahlen  und 
deren  Kinder  dafür  Unterricht  erhalten,  und  Denen,  die,  kin- 
derlos, nur  zahlen,  ohne  irgend  einen  eigenen  Gewinn  daraus 
zu  ziehen.  Schliesslich  behauptet  der  Redner,  dass  die  Unter- 
zeichner des  Amendements  nur  politische  Zwecke  verfolgten, 
wenn  sie  für  Unentgeltlichkeit  und  Zwang  des  Unterrichts 
kämpften.  Diese  Voraussetzung  stellt  der  nächste  Redner 
von  der  Minorität,  Jules  Simon,  in  Abrede.  Er  sucht 
nachzuweisen,  dass  die  Summe  von  18  Millionen  Frs.,  welche 
nach  Ansicht  der  Opposition  die  Einführung  des  unentgeltlichen 
Unterrichts  dem  Staate  kosten  würde,  zu  diesem  Zwecke, 
freilich  als  Minimum,  ausreichend  sei.  Dem  beredten  Vor- 
kämpfer der  Freiheit  des  Gewissens  ward  es  nicht  schwer, 
den  Vorwurf  zurückzuweisen,  dass  die  Opposition  durch  die 
vorgeschlagene  Maassregel  eine  Beschränkung  dieser  Freiheit 
bezwecke.  Man  sage,  sie  verletze  die  Freiheit  des  Gewis- 
sens! Darauf  erwidert  er:  »oh,  ich  kenne  diese  Angriffe,  und 
ich  weiss,  woher  sie  kommen:  aus  dem  Mund  Derjenigen, 

')  Man  vergleiche  unsere  Darstellung  des  amerikanischen  und 
englischen  Schulwesens  und  berichtige  hiernach  diese  Aeusserungen. 
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welche,  als  wir  1846  und  1847  von  den  Schulen  des  Staats 
sprachen,  diese  Schulen  als  Pestschulen  bezeichnet  haben. 
Damals  allerdings  war  auch  ich  noch  einer  jener  Lehrer, 
deren  Unterricht  man  verleumdete!«  Alles  übrigens  — fahrt 
er  fort — was  man  verlange,  um  den  Eifer  der  Eltern  und  Kinder 
anzuspornen,  sei  das  System  der  Belohnungen;  auch  empfehle 
sich  der  Vorschlag,  im  äussersten  Falle  eine  zeitweilige  Ent- 
ziehung der  politischen  Rechte  (des  Stimmrechts)  eintreten  zu 
lassen ; das  werde  in  allen  Fällen  genügen , den  saumseligen 
oder  gewissenlosen  Vater  zur  Erfüllung  seiner  Pflichten  zu- 
rückzuführen. Seine  Rede  schliesst  Jules  Simon  endlich 
unter  dem  lebhaften  Beifall  seiner  Gesinnungsgenossen  mit  dem 
folgenden  Exordium:  »Es  bleibt  uns,  meine  Herren,  noch  ein 
ruhmreiches  Werk  zu  thun:  jenen  Tausenden  von  Stimmen 
Gehör  zu  geben,  die  aus  den  Werkstätten  heraus  zu  uns  tö- 
nen, und  die  da  fordern,  dass  die  Erziehung  mit  vollen  Händen 
dem  Volke  gewährt  werde,  und  dass  in  diesem  grossen  Lande, 
welches  so  lange  Führer  der  Welt  gewesen,  kein  anderer  Un- 
wissender mehr  gefunden  werden  könne,  als  Derjenige,  der  es 
durch  eigene  Schuld  ist.  Thun  wir  das,  meine  Herren,  machen 
wir.  uns  des  Ruhmes  theilhaftig,  diese  Krönung,  ich  sage 
nicht,  dem  Gebäude  der  Verfassung,  wohl  aber  dem  der  fran- 
zösischen Revolution  zu  geben.«  Ihm  folgt  Herr  de  Parieu, 
Vicepräsident  des  Staatsraths.  Derselbe  wendet  sich  zunächst 
gegen  den  zweiten  Theil  des  Amendements,  indem  er  das  Ver- 
trauen ausdrückt,  dass  die  Regierung  aus  eigener  Initiative  die 
Frage  des  administrativen  Unterrichts  gewiss  in  Erwägung 
ziehen  werde.  In  Bezug  auf  den  Elementarunterricht  be- 
hauptet er,  dass  es  praktisch  unausführbar  sei,  dem  angezogenen 
Artikel  203  eine  Strafbestimmung  beizufügen;  man  würde  mit 
jedem  einzelnen  Vater  die  von  demselben  vorgebrachten  Gründe 
ausführlich  discutiren,  den  Werth  eines  jeden  einzelnen  Grun- 
des durch  weitläufige  Nachforschungen  ermitteln  müssen  und 
dergl.,  — und  im  Hintergrund,  »welches  Attentat  auf  die  häus- 
liche Unabhängigkeit  in  einer  Nation,  die  von  einem  so  leb- 
haften Gefühl  der  individuellen  Freiheit  beseelt  und  auch 
um  dieser  Eigenschaft  willen  in  Europa  so  bekannt  und  ge- 
achtet ist!«  Hierauf  sucht  derselbe  nachzuweisen,  dass  es  Län- 
der mit  Schulzwang  gebe,  wie  Portugal  und  Spanien,  die  aber 
dessenungeachtet  sehr  weit  zurückstehen  in  Bezug  auf  den 
Elementarunterricht  ihrer  Bevölkerung,  und  wieder  andere 
Länder,  die  keinen  Schulzwang  kennen,  wo  die  Volksschul- 
bildung einen  sehr  hohen  Grad  der  Vollkommenheit  erreicht 
habe,  wie  Belgien  und  Holland.  Und  was  die  vom  Staate  auf 
den  Untex-richt  verwendeten  Summen  betreffe,  so  habe  sich 
Frankreich  in  dieser  Beziehung  durchaus  nicht  zu  schämen:  so 
habe  z.  B.  in  Preussen  die  ganze  Ausgabe  für  den  öffentlichen 
Unterricht  und  den  Cultus  nach  dem  Budget  von  1855  nur 
2.211  976  Thlr.  oder  8.294  899  Fr.  betragen,  in  Oesterreich  so- 
gar nur  6.001 670  Fr.  (für  den  Unterricht  allein).  Er  schliesst  seine 
Rede  mit  einem  Lob  auf  das  Unteri’ichtsgesetz  von  1850. 

Die  Discussion  wurde  hierauf  geschlossen.  Die  Abstim- 
mung ergab,  wie  bereits  bemerkt,  17  Stimmen  für  das  Amen- 
dement und  233  dagegen. 

Hiermit  war  jedoch  die  Debatte  über  die  Unterrichtsfrage 
noch  nicht  abgeschlossen;  sie  ward  bei  Gelegenheit  der 
Discussion  des  nächsten  (13.)  Paragraphen  des  Adressentwurfes, 
der  die  religiösen  Fragen  betraf,  noch  einmal,  und  insbesondere 
in  Bezug  auf  das  religiöse  oder  eigentlich  clericale  Element  der- 
selben erneuert.  Die  Opposition  hatte  auch  zu  diesem  Para- 
graphen einen  Verbesserungsantrag  gestellt,  und  der  Ver- 
fasser desselben,  Gueroult,  ergriff  zuei'st  das  Wort  zu  seiner 
Begründung.  Der  Antrag  lautete,  wie  folgt:  »Die  Veröffent- 

lichung der  Encyclica  und  die  Zustimmung,  welche  derselben 
von  Seiten  des  Espiscopats  zu  Theil  geworden,  haben  uns  mit 
schmerzlichem  Erstaunen  die  Fortschritte  der  ultramontanen 
Doctrinen  ei’kennen  lassen.  Das  Land  fühlt  die  Nothwendig- 
keit,  zwischen  allen  Culten  eine  wirkliche  Gleichheit  herzu- 
stellen, die  Achtung  des  Princips  der  Freiheit  des  Gewissens 
zu  verbürgen  und  die  Freiheit  der  Rede  auf  dem  Gebiete 
der  Religion  und  Philosophie  zu  sichern.«  Dies  Amendement 
stand  seinem  Wortlaute  nach  in  keiner  unmittelbaren  Bezie- 
hung zur  Unterrichtsfrage;  allein  bei  Besprechung  der  »schmerz- 
lichen Fortschritte  der  ultramontanen  Doctrinen«  lag  es  nahe, 
die  in  letzter  Zeit  erfolgte  grosse  Vermehrung  der  congrega- 
nistischen Schulen  ganz  besonders  zu  betonen.  Und  dies  ge- 
schah vom  ersten  Oppositionsredner,  Gueroult,  in  sehr  kla- 
ren, vielfach  freilich  auch  etwas  starken  und  übertriebenen 
Farben.  Selbstverständlich  konnte  auch  in  diesem  Falle  die 
Minorität  mit  ihrem  Amendement  nicht  durchdringen ; deshalb 
war  sie  aber  noch  keineswegs  entmuthigt,  sondern  sie  nahm 
den  Kampf  mit  der  ihr  gegenüberstehenden  ungeheuren  Majo- 
rität von  Neuem  bei  Gelegenheit  der  Budgetdebatte  auf.  Dies 
geschah  am  16.  und  17.  Juni  d.  J. 

Der  Etat  des  öffentlichen  Unterrichts  setzt  in  der  fünften 
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Section  die  Summe  von  6.863  100  Franken  aus  für  den  Eie-  , 
mentarunterricht.  Wiederum  war  es  Jules  Simon,  der,  un-  1 
terstützt  von  den  anderen  Mitgliedern  der  Opposition,  den  Antrag  j 
stellte,  dass  eine  durch  eine  Anleihe  zu  beschaffende  Summe  von  ! 
120  Millionen  Franken  zu  Gunsten  des  Elementarunterrichts  | 
verwendet  werde.  Zur  Begründung  des  Antrags  hielt  er  eine  j 
längere,  eindrucksvolle  und  häufig  von  den  lebhaftesten  Zeichen  j 
der  Zustimmung  begleitete  Rede,  die  in  der  That  trotz  Allem, 
was  bereits  iu  demselben  Sinne  gesagt  und  auch  hier  schon 
angeführt  worden  ist,  als  eine  wesentliche  Ergänzung  der 
Gründe  für  den  Schulzwang  und  die  Unentgeltlichkeit  des  Eie-  j 
mentarunterrichts  betrachtet  werden  darf.  Wir  ermangeln  daher 
nicht,  auch  diese  Rede  nebst  der  Debatte,  die  sich  an  sie 
knüpfte,  im  Auszuge  mitzutheilen. 

Auf  den  der  Opposition  von  der  Regierungspartei  ge- 
machten Vorwurf,  dass  sie  in  ihrer  Kritik  der  Forderungen  1 
des  Budgets  sich  oft  widerspreche,  indem  sie  einmal  die  ge- 
forderte Summe  zu  hoch,  ein  anderes  Mal  zu  niedrig  finde,  er-  j 
widert  J.  Simon,  dass  es  allerdings  in  ihren  Augen  darauf  an-  ! 
komme,  für  welche  Zwecke  die  betreffende  Summe  bestimmt,  sei. 
So  sei  die  Opposition  beispielsweise  der  Ansicht,  dass  die  Expe- 
dition nach  Mexico  nicht  hätte  vorgenommen  werden  sollen ; 
500  Millionen  Franken,  die  heute  nutzlos  verausgabt  seien, 
würden  alsdann  erspart  worden  sein.  Dagegen  wünsche  sie,  i 
dass  eine  höhere,  als  die  im  Budget  dafür  vorgesehene  Summe  | 
für  die  bessere  Besoldung  der  armen  Schullehrer,  überhaupt  j 
für  die  Hebung  des  Elementarunterrichts  verwendet  werde.  | 
Freilich  hätte  die  Opposition  bisher  niemals,  eine  so  hohe  For-  J 
derung  für  diese  Zwecke  gestellt,  wie  diesmal;  mit  Freuden 
aber  übernähmen  die  Unterzeichner  des  Antrags  die  Verant-  ! 
wortlichkeit,  welche  damit  verknüpft  sei,  und  wenn  auch  einige 
seiner  politischen  Freunde  nicht  mit  ihm  in  Bezug  auf  die  Art 
und  Weise  der  Beschaffung  des  Geldes  — nämlich  durch  eine 
Anleihe  — übereinstimmten,  so  herrsche  doch  in  Betreff  der 
Zwecke  unter  ihnen  allen  die  vollkommenste  Gleichförmigkeit 
der  Ansichten.  Aber  auch  bei  Anleihen  entscheide  der  Zweck: 
am  uuvenverfiichsten  seien  offenbar  diejenigen,  welche  für  un- 
umgänglich nöthige  Ausgaben  bestimmt  sind ; unumgänglich 
seien  aber  die  geforderten  Ausgaben  für  den  Elementarunterricht. 
Wenn  es  ihm  gelänge,  diese  Behauptung  zu  beweisen,  so  würde 
Niemand  vermeiden  können,  seine  Einwilligung  zu  der  Anleihe 
du  geben.  »Denn  es  giebt  — so  fährt  der  Redner  fort  — nur 
zwei  Mittel,  um  der  Verwaltung  die  finanziellen  Mittel  zu  ver- 
zchaffen,  deren  sie  unumgänglich  bedarf:  entweder  Ersparnisse 
oder  eine  Anleihe.  Ich  und  meine  politischen  Freunde,  wir  ziehen  i 
sie  Ersparnisse  vor;  die  Regierung  aber  will  keine  Ersparnisse 
machen,  und  thäte  sie  es,  so  wäre  es  noch  mehr  als  zweifel- 
haft, dass  dieselben  dem  öffentlichen  Unterricht  zu  Gute  kämen. 

»Unsere  Forderung  soll  einem  doppelten  Bedürfniss  genü- 
gen: einem  permanenten  und  einem  einmaligen.  Ich  fange  mit 
dem  letzteren  an.  Man  wird  bereits  errathen  haben,  dass  es  sich 
hier  um  den  Bau  von  Schulhäusern  handelt.  Für  diesen  Zweck 
verlangen  wir  die  allerdings  beträchtliche  Summe  von  110  bis 
118  Millionen  Franken.  (Bewegung  in  der  Versammlung.) 
Man  weiss,  dass  der  Nationalconvent  durch  sein  Decret  vom 
14.  December  1792  den  Lehrern  und  Schulen  die  leider  leer 
stehenden  Presbyterien  zur  Wohnung  überwiesen  hatte.  Bald 
aber  kamen  die  alten  Besitzer  zurück,  die  Schullehrer  und 
Schulen  wurden  vor  dieThüre  gesetzt  und  blieben  lange  draussen. 
Erst  1830  kam  man  auf  den  glücklichen  Gedanken,  eine 
Enquete  über  den  Zustand  der  Schulen  zu  veranlassen.  Alle 
Welt  weiss,  welchen  tiefen  Eindruck  bald  darauf  das  vortreff- 
liche Buch  des  Herrn  Lorain  über  diesen  Gegenstand  machte. 
Freilich  jetzt  ist  es  ganz  anders,  Dank  der  grossartigen  Wirk- 
samkeit der  Juliregierung;  und  auch  den  Ministern,  die  seit- 
dem an  der  Spitze  des  öffentlichen  Unterrichts  gestanden 
haben,  kann  eine  gleiche  Anerkennung  nicht  versagt  werden. 
Dessenungeachtet  bleibt  noch  viel  zu  thun  übrig.  Ich  berufe  mich 
auf  die  Blaubücher  selbst,  die  hierüber  erschienen  sind.  Jeder 
aber,  der  die  Verhältnisse  kennt,  wird  einräumen,  dass  es  un- 
bedingt nöthig  ist,  dass  eine  jede  Gemeinde  ein  eigenes  Schul- 
haus besitze,  damit  nicht  die  erste  beste  Kammer  als  Schule 
benutzt  werde,  der  Schwierigkeit,  ein  geeignetes  Local  zu  finden, 
noch  gar  nicht  zu  gedenken.  Ferner  ist  es  wünschenswerth, 
dass  jede  Schule  mit  einem  Garten  und  einem  Turnplatz  ver- 
sehen sei.  Deshalb  verlangen  wir  dringend,  dass  jedes  Dorf 
in  Frankreich  seine  Schule  habe,  nicht  in  110  Jahren,  wie  das 
jetzige  Budget  erstrebt,  sondern  sogleich.  In  drei,  vier,  fünf 
Jahren  könnte  es  geschehen  sein.  Aus  diesen  Gründen  for- 
dern wir  die  einmalige  Fundamentalausgabe. 

»Ich  komme  jetzt  zu  den  permanenten  Ausgaben.  Hier 
werde  ich  nur  einige  Punkte,  welche  noch  einer  besonderen  ' 
Aufklärung  bedürfen,  besprechen.  Man  weiss,  dass  wir  die  I 
unbedingte  Unentgeltlichkeit  des  Unterrichts  erstreben,  und  I 


hierfür  verlangen  wir  20  Millionen  Franken.  Diese  Ziffer  ist 
keine  aufs  Gerathewohl  gegriffene;  sie  entspricht  dem  im  Jahre 
1863  von  den  Familien  gezahlten  Schulgeld  von  18.578  728  Fr. 
50  Cent.  Die  Erwägungen  nun,  welche  uns  bestimmen,  die  unbe- 
schränkte Unentgeltlichkeit  der  beschränkten  vorzuziehen,  sind 
zweifacher  Art.  Erstens,  dass  bei  der  beschränkten  Unentgelt- 
lichkeit. viele  Eltern  die  Wohlthat  des  Gesetzes  nicht  in  An- 
spruch nehmen  und  lieber  ihre  Kinder  nicht  in  die  Schule 
schicken.  Aus  den  Berichten  der  Inspectoren  erhellt  ja  in  der 
That,  dass  in  einer  grossen  Anzahl  von  Schulen  ganz  arme 
und  wohlhabende  Kinder  den  Unterricht  besuchen,  dagegen 
die  der  Mittelclassen  weniger  vertreten  sind,  weil  diese  eben  durch 
eine  gewisse  Scham  abgehalten  werden,  die  Unentgeltlichkeit 
zu  beanspruchen,  während  doch  das  Schulgeld  ihre  Mittel 
übersteigt.  Viele  anderseits  beanspruchen  die  Unentgeltlich- 
keit, die  ihnen  aber  nicht  gewährt  wird.  In  dieser  Hinsicht 
ist  die  katholische  Kirche  zu  loben,  die  in  ihren  Schulen  das 
Princip  der  Unentgeltlichkeit  in  weit  grösserem  und  liberalerem 
Umfänge  zur  Anwendung  bringt.  Der  Artikel  13  des  Schul- 
reglements vom  31.  December  1853  gestattet  nun  zwar  dem 
Priifecten,  die  Zahl  der  unentgeltlich  zuzulassenden  Kinder  zu 
bestimmen.  Das  aber  ist  gegen  den  Geist  des  Gesetzes,  das 
allen  armen  Kindern  freien  Unterricht  verheisst,  wogegen  jene 
Befugniss  des  Präfecten  dieser  Wohlthat  eine  Schranke  zieht; 
denn  dieser  hat  uicht  die  Zahl  der  wirklich  vorhandenen  armen 
Kinder,  sondern  nur  das  fiscalische  Interesse  der  möglichsten 
Ersparniss  im  Auge. 

»Ein  ohne  Zweifel  sehr  gewichtiger  und  beachtenswerther 
Ein  wand  ist  der,  dass  bei  der  absoluten  Unentgeltlichkeit 
dem  Vater  die  Genugtuung  geraubt  werde,  für  die  Schul- 
bildung seines  Kindes  ein  Opfer  zu  bringen.  Auch  diesem 
hochsittlichen  und  aller  Ehrfurcht  würdigen  Bedürfniss  würde 
der  von  uns  auf  den  Tisch  des  Präsidenten  niedergelegte  Gesetz- 
entwurf freien  Spielraum  gewähren,  indem  darin  auf  die  Er- 
richtung von  Schulcassen  nach  dem  Muster  derjenigen  des 
Cantons  Zürich,  wo  sie  sich  auf  das  Beste  bewährt  haben, 
Bezug  genommen  ist.  Auf  diese  Weise  werden  die  Gefühle  des 
Vaters  geschont  und  geehrt  werden,  und  auch  den  Sohn 
wird  der  Opferwille  des  Vaters  mit  Erkenntlichkeit  und  ge- 
rechtem Stolze  erfüllen. 

»Die  Unentgeltlichkeit  ist’s  nicht  allein,  welche  eine  Ver- 
mehrung der  Ausgaben  nöthig  macht;  die  Sehullehrer-Pensions- 
casse  muss  ebenfalls  verstärkt  werden.  In  1864  wurden  350 
Knaben  - und  Mädchen  - Lehrerpensionen  liquidirt  und  dafür 
27  329  Frs.  verausgabt;  die  durchschnittliche  Höhe  einer  Pen- 
sion beträgt  hiernach  78  Frs. 

»Ebenso  mangelhaft  ist  es  mit  der  Schulinspection  bestellt. 
Im  Jahre  1863  konnten  8465  Schulen  nicht  inspicirt  werden,  und 
gäbe  es  selbst  für  jedes  Departement  einen  Inspector,  so 
würde  dieser  durchschnittlich  184  Schulen  jährlich  zu  inspi- 
ciren  haben;  allein  zur  Zeit  sind  noch  80  Arrondissements  ganz 
ohne  Inspector. 

»Die  Wiederherstellung  der  höheren  Elementarschulen  ist 
ferner  ein  unabweisliches  Bedürfniss,  wichtiger  als  das  Gesetz 
über  den  höheren  gewerblichen  Unterricht,  das  wir  vor  eini- 
gen Tagen  votirt  haben.  Auch  die  Anstalten  für  den  Unter- 
richt Erwachsener,  die  Zeichenschulen  u.  A.,  bedürfen  unserer 
Fürsorge  und  Pflege,  um  kräftig  zu  gedeihen.« 

Der  Redner  geht  zu  den  Töchterschulen  über;  er  verlangt 
höhere  Besoldung  und  mehr  Normalschulen  für  die  Lehrerinnen. 
»Wir  fordern  eine  grössere  Gleichstellung,  nicht  nur  von  Rechts- 
wegen, sondern  auch  und  vornehmlich  deshalb,  weil  die  Er- 
ziehung der  Töchter  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Moral 
nothwendiger  ist,  als  die  der  Söhne.  Wissen  Sie  wohl,  meine 
Herren , welches  heute  das  höchste  Interesse  unseres  Landes 
ist?  Ich  fürchte  keinen  Widerspruch,  wenn  ich  behaupte, 
dass  es  darin  besteht,  dass  die  öffentlichen  Sitten  durch  die 
Sitten  der  Familie  wieder  gehoben  werden.  Das  kann  aber  nur 
geschehen,  wenn  zuvor  die  Sittlichkeit  der  Familie  selbst  wie- 
der hergestellt  wird.  Und  in  dieser  Beziehung  müssen  wir  den 
minder  gebildeten  Classen  mit  gutem  Beispiel  vorangehen.  Die 
Frau  ist  unseres  Gleichen  oder  ist  uns  selbst  überlegen  durch 
das  Herz;  sorgen  wir  dafür,  dass  die  Frauen  einen  Unterricht 
empfangen,  der  ihrer  und  unser  würdig  sei.  Genossin  schon 
unserer  Gefühle,  möge  die  Frau  auch  Genossin  unserer  Ge- 
danken sein! 

»Hiermit  glaube  ich  Denen  geantwortet  zu  haben,  die 
keine  Anleihe  wollen,  und  Denen,  welche  die  Anleihe  für  zu 
hoch  halten.  Ich  will  nunmehr  den  Beweis  führen , dass  der 
jetzige  Zustand  der  Dinge  nicht  länger  fortdauern  könne.  Zu 
diesem  Behufe  brauche  ich  nur  drei  Ziffern  in  Ihr  Gedächtniss 
zurückrufen.«  Hier  giebt  der  Redner  die  Procentsätze  für  den 
Schulbesuch , für  die  Ausbildung  beim  Verlassen  der  Schule 
und  für  die  Bildung  der  Recruten  wieder. 
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»Ein  anderes  Zeugniss  findet  sich  in  dem  Verdict  der  Jury  , 
der  internationalen  Ausstellung  von  1862.  In  dem  Preiskampf  j 
der  Elementarschulen,  der  daselbst  stattfand,  wurde  Preussen,  , 
wurden  dem  Zollverein,  der  Schweiz,  den  Vereinigten  Staaten  I 
der  erste  Rang  zuerkannt.  Wir  also,  die  wir  in  vieler  Hin- 
sicht das  erste  der  Völker  und  heute  unbestreitbar  die  vor- 
herrschende Macht  Europa’«  sind,  wir  lallen  in  Rücksicht  auf 
den  Elementarunterricht  auf  den  Rang  einer  Macht  zweiter 
Ordnung  herunter«. 

Der  Redner  führt  noch  eine  Anzahl  von  Aussprüchen 
competenter  Männer  über  die  Unzulänglichkeit  des  Elementar- 
unterrichts in  Frankreich  an  und  hebt  zum  Schluss  noch  ein- 
mal hervor,  dass  der  Elementarunterricht  ein  Recht  des  Volkes 
sei  und  aus  diesem  Rechte  die  Pflicht  des  Staates  erwachse. 
In  politischer  Hinsicht  endlich  heische  das  allgemeine  Stimm- 
recht, dass  die  Bildung  des  Volkes  allgemein  sei  und  voran- 
schreite; in  handelspolitischer  Beziehung,  dass  der  immer  erwei- 
terten Concurrenz  des  Auslandes  durch  die  höhere  intellectuelle 
Kraft  des  Volkes  ein  Gegengewicht  geboten  werde.  Die  mensch- 
liche Intelligenz  sei  die  erste  Kraft  der  Welt  und  das  erste  Hand- 
werkzeug der  Welt.  »In  den  Schulen  — so  schliesst  J.  Simon 
seine  Rede  — in  den  Schulen  ist  es,  wo  Frankreich  von  nun  an 
seine  Siege  vorbereiten  soll.  Dort  ist  die  wahre  Werkstatt, 
in  der  die  Zukunft  geschaffen  wird.  Wir  haben  genug  des 
militärischen  Ruhms:  wir  sind  übersättigt  davon.  Denken  wir 
an  andere  Schlachtfelder!  In  zwei  Jahren,  bei  der  nächsten 
universellen  Ausstellung,  werden  wir  alle  Völker  zu  uns  herbrin- 
gen sehen,  nicht  etwa,  wie  die  Wilden  Amerika’s,  Haarbüschel, 
die  sie  ihren  Feinden  entrissen,  auch  selbst  nicht  glorreiche 
Fahnen,  welche  von  den  Kugeln  zerschossen,  sondern  die  schön- 
sten Werke  des  Geistes  und  der  menschlichen  Betriebsamkeit ; 
wenn  wir  die  Sieger  sind  in  diesem  feierlichen  Wettkampf, 
wessen  wird  der  Ruhm  dann  seiu  ? Der  Ruhm,  er  wird  jener 
edlen  Armee  von  Lehrern  gebühren,  welche  die  Arbeit  unserer 
Kinder  vorbereitet  haben  und  uns  selbst,  falls  wir  die  Hand 
Frankreichs  für  das  erste  Bedürfniss  Frankreichs  weit  zu  öffnen 
wissen.« 

Auf  diese  Rede  antwortet  in  der  nächsten  Sitzung  (vom  17.  Juni 
1865)  zuerst  Herr  Gran i er  de  Cassagnac.  Er  bestreitet  zu-  j 
vorderst  einige  Aeusserungen  Jules  Siinon’s  und  Zahlenangaben  j 
allgemeiner  Natur,  und  bemüht  sich  dann,  seinerseits  den  Beweis  ! 
zu  führen,  dass  der  Zustand  des  Elementarunterrichts  in  Frank-  j 
reich  bei  Weitem  nicht  so  schlimm  sei,  wie  er  geschildert  worden,  I 
indem  er  die  drei  Zweige  desselben,  auf  welche  die  verlangte  J 
Anleihe  verwendet  werden  soll,  nämlich  die  Beschallung  eigener 
Schulgebäude,  Verallgemeinerung  der  Unentgeltlichkeit,  Ver-  j 
besserung  der  verschiedenen  Abtheiluugen  des  Elementarunter- 
richts, der  Reihe  nach  einer  Besprechung  unterzieht.  Die  für 
den  ersteren  Zweck  bestimmten  Summen,  meint  er,  können 
nur  für  diejenigen  Gemeinden  verwendet  werden,  welche  von 
Privaten  unentgeltlich  geliehene  Locale  als  Schule  benutzen, 
oder  selbst  solche  Räumlichkeiten  miethen,  1 036  Gemeinden 
der  ersteren,  15  544  der  letzteren  Kategorie.  Es  sei  aber  nicht 
vernunftgemäss,  die  grossmüthige  Beihülfe  von  Privaten  abzu- 
lehnen und  statt  dessen  die  Gemeinde  zu  belasten.  Ebenso 
widersinnig  unter  ökonomischen  Gesichtspunkten  würde  es  sein, 
in  den  Gemeinden,  welche  Schullocale  miethen,  Schulgebäude 
auf  Staats-  oder  Gemeindekosten  zu  bauen.  Die  jährliche 
Miethe  dieser  Schulen  betrage  1.784  531  Frs.;  der  Neubau 
würde  dagegen  123  Millionen  Franken  kosten;  was  also  jetzt 
mit  den  Zinsen  von  26  Millionen  geschehe,  würde  alsdann  die- 
jenigen von  123  Millionen  in  Anspruch  nehmen.  Was  die 
1 0l8  Gemeinden  betreffe,  welche  noch  gar  keine  Schule  haben, 
so  seien  von  dieser  Zahl  zunächst  104  abzuziehen,  welche  am 
1.  Januar  1864  im  Begriff  waren,  Schulen  zu  bauen;  ferner 
222,  welche  ihre  Kinder  nach  benachbarten  Schulen  schicken ; 
es  blieben  sonach  nur  692  Gemeinden;  unter  diesen,  behauptet 
der  Redner,  seien  Viele,  die  nur  aus  reichen  Ackerbauern  be- 
ständen, welche  ihre  Kinder  in  Pensionen  erziehen  Hessen,  und 
kommt  zu  dem  Schlüsse,  dass  für  diese  Gemeinden  weder 
Notwendigkeit  noch  Dringlichkeit  zur  Errichtung  von  Schulen 
vorhanden  sei.  Ohnehin  repräsentirten  diese  692  Gemeinden, 
zu  200  Einwohnern  die  Gemeinde,  nur  eine  Bevölkerung  von 
138  400  Seelen,  auf  eine  Gesamintbevölkerung  von  37  Millionen! 
Sei  das  ein  Grund,  140  Millionen  zu  verlangen  ? 

Was  nun  die  Unentgeltlichkeit  betrifft,  so  frage  er,  welche 
Art  von  Unentgeltlichkeit  eigentlich  damit  gemeint  sei?  Möge,  das 
wünsche  auch  er,  die  Unentgeltlichkeit  bestehen,  wie  sie  das 
Gesetz  vom  10.  Mai  1802  und  dasjenige  vom  15.  März  1850 
eingeführt  haben,  nämlich  für  Diejenigen,  die  wirklich  zu  arm 
sind,  ein  Schulgeld  zu  entrichten;  aber  die  Unentgeltlichkeit 
auch  den  wohlhabenden  Familien  zu  gewähren,  wäre  ungerecht,  ! 
unmoralisch  undunmöglich:  unmoralisch,  weil  das  menschliche  j 
Gesetz  der  Familie  diejenigen  Eltern,  welche  es  können,  ver- 


pflichtet, ihre  Kinder  zu  ernähren  und  zu  erziehen;  ungerecht, 
weil  diejenigen  Eltern,  die  keine  Kinder  haben,  gezwungen 
wären,  für  die  Kinder  anderer  Eltern  Schulgeld  zu  zahlen; 
unmöglich,  weil  die  Finanzen  des  Staates  dazu  nicht  ausreichen. 
Ein  grosser  Irrthum  sei  es  ferner,  dass  die  Justizpflege  in  Frank- 
reich unentgeltlich  sei;  der  Staat  bezahle  nur  den  Richter,  nichts 
weiter.  Wichtiger  sei  aber  die  Rechtspflege,  als  der  Unter- 
richt, und  dieser  habe  keinen  Anspruch  darauf,  als  öffentlicher 
Dienst  zu  gelten.  Die  Justiz  hätte  dagegen,  da  sie  Allen  nutze, 
selbst  Denen,  die  ihrer  niemals  bedürfen,  ein  grösseres  Recht, 
vom  Staate  versorgt,  zu  werden,  als  die  Schule.  Dem  gesun- 
den Sinne,  der  Billigkeit,  der  Natur  der  Dinge  entspreche  es, 
dass  die  Unentgeltlichkeit  des  Unterrichts  nur  bei  absoluter 
Lcistungsunfähigkeit  eintrete.  Der  Redner  geht  dann  auf  eine 
Kritik  der  vom  Vorredner  gemachten  Zahlenangaben  in  Betreff 
der  schulfähigen  Kinder  über  und  findet,  dass  es  am  1.  Januar 
1865  vermuthlich  nur  500  000  schulfähige  Kinder  in  Frankreich 
gegeben  habe,  die  keine  Schule  besuchten;  ziehe  man  von  dieser 
Zahl  diejenigen  Kinder  ab,  welche  eine  Schule  nicht  besuchen 
können,  da  ihre  Gemeinden  eine  solche  noch  nicht  besitzen 
und  ihnen  auch  der  Besuch  einer  benachbarten  Schule  nicht 
zugänglich  ist,  p.  p.  50000;  ferner  die  Zahl  der  Kranken  eben- 
falls mit  50  000,  so  bleiben  400  000  Kinder,  welche  die  Schule 
nicht  besuchen,  und  zwar  deshalb  nicht  besuchen,  weil  die 
Eltern  gezwungen  sind,  ihre  Arbeitskräfte  zu  verwerthen.  Was 
würde  nun,  frägt  der  Redner,  die  Wirksamkeit  der  vorgeschla- 
genen Maassregel  in  Bezug  auf  diese  Kinder  sein?  Keine  oder 
eine  sehr  geringe.  Denn  man  könne  den  armen  Leuten  nicht 
diese  Quelle  des  Gewinnes,  so  dürftig  sie  sei,  entziehen:  sie 
aber  etwa  entschädigen  zu  wollen,  würde  jährlich  73  Millionen 
Franken  erfordern,  und  das  sei  daher  ebenso  unmöglich. 

Was  endlich  den  Schulzwang  betreffe,  so  erkenne  er  dem 
Staat  kein  grösseres  Recht  zu,  Jemanden  zur  Schule  zu  schicken, 
als  zum  Beichtstühle.  Um  aber  jenen  4 — 500  000  Kindern, 
welche  keine  Schule  besuchen,  den  Schulbesuch  zu  ermög- 
lichen, sei  nur  nöthig,  den  Artikel  24  des  Gesetzes  vom  15.  März 
1850,  welcher  die  Unentgeltlichkeit  ausspricht,  und  den  Ar- 
tikel 25  desselben  Gesetzes,  welcher  die  Freiheit  proclamirt, 
in  ernster  und  loyaler  Weise  zur  Ausführung  zu  bringen.  — 
Der  Redner  ergeht  sich  liier  in  begeisterten  Lobeserhebungen 
der  Congregationen  und  schildert  die  ungeheuren  Dienste,  die  sie 
seiner  Ansicht  nach  leisten.  Im  Jahre  1863  nun  sei  es  unglück- 
licher Weise  ihren  Widersachern  und  Verleumdern  gelungen, 
zu  erwirken,  dass  den  Mitgliedern  der  Congregationen  von  den 
Gemeinden  ein  bestimmtes  festes  Gehalt  gezahlt  werde,  während 
das  Schulgeld  in  den  Seckel  der  Gemeinde  fliesse.  Man 
gebe  den  Congregationen  nur  ihre  volle  Freiheit  zux-ück,  so 
wei'de  der  Schulunterricht  immer  weitere  Fortschritte  machen. 

Es  folgt  Herr  Gueroult  für  den  Antrag. 

Der  Redner  stellt  als  Prämisse  auf,  dass  allgemein  an- 
erkanntermaassen  eine  Verbesserung  des  Elementarunterrichts 
unerlässlich  sei.  Das  Ministerium  des  öffentlichen  Unterrichts 
sei  daher  zu  einer  grossen  und  schönen  Aufgabe  berufen. 
Nachdem  Frankreich  auf  dem  Felde  der  Industrie  in  eine  sieg- 
reiche Concurrenz  mit  dem  Ausland  getreten,  dürfe  es  auf  dem 
Gebiete  des  Volksunterrichts  nicht  mehr  auf  seinem  jetzigen 
untergeordneten  Standpunkt  beharren.  Dafür  aber  gebe  es 
nur  das  eine  Mittel,  das  Budget  des  öffentlichen  Unterrichts 
zu  erhöhen;  es  sei  nicht  denkbar,  dass  ein  Land,  das  so  reich 
ist  wie  Frankreich,  nicht  die  hierzu  nöthigen  Mittel  besitze, 
nicht  eine  fernere  Summe  von  50  Cent,  für  den  Kopf  der  Be- 
völkerung aufbringen  könne.  So  gut  aber,  wie  der  Cultus 
unentgeltlich  sei,  müsse  es  auch  der  Volksunterricht  sein.  Das 
Princip  der  Unentgeltlichkeit  sei  im  Grunde  nur  die  Uebertra- 
gung  eines  Princips  in  das  Reich  der  Thatsachen,  welches  in 
unserem  ganzen  Gesellschaftsorganismus  besteht,  des  Princips 
der  Solidarität. 

Und  nicht  nur  auf  den  Unterricht  selbst,  auch  auf  die 
Schulhäuser  wende  sich  der  obige  Vergleich  an.  Was  würde 
Herr  Granier  de  Cassagnac,  der  die  gemietheten  Schulen  voll- 
kommen genügend  findet,  sagen,  wenn  auch  die  Kirchen  der- 
gleichen Räumlichkeiten  wären,  der  Gottesdienst  nicht  seine 
eigene  Wohnstätte  hätte?  Was  für  die  Kirche  unpassend  ist, 
sei  es  auch  für  die  Schule.  Der  Redner  entwickelt  noch  ein- 
mal, dass  auch  die  auf  dem  allgemeinen  Stimmrecht  beruhende 
politische  Constitution  die  Fortentwickelung  der  Volksbildung 
erheische. 

Herr  du  Miral,  Mitglied  der  Mehrheit,  sucht  dagegen  dar- 
zuthun,  dass  die  Annahme  des  Amendements  keinen  Fortschritt 
der  vorausgesetzten  Art  zur  Folge  haben  werde.  Die  Argu- 
mentation des  Redners  bewegt  sich  hauptsächlich  um  die  Zu- 
rückweisung des  geforderten  Anlehens  von  140  Millionen 
Franken,  einer  Summe,  welche  er  »erschreckend«  findet.  In 
der  Sache  selbst  wiederholt  er  nur  schon  oft  Gesagtes. 
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Es  hatten  noch  eiuige  Redner  der  Opposition  das  Wort 
verlangt,  die  Kammer  besehliesst  jedoch  auf  Befragen  des 
Präsidenten  den  Schluss  der  Discussion.  Der  Antrag  Jules 
Simon’s  wird  mit  der  gewöhnlichen  überwiegenden  Mehrheit 
verworfen.  — Es  werden  6.863  100  Fr.  für  den  Eiemenlarun- 
terricht votirt. 


Der  obgleich  gedrängte,  doch  möglichst  getreue  Auszug 
der  Debatten  über  den  Elementarunterricht  im  gesetzgebenden 
Körper  Frankreichs  lässt  uns  unzweifelhaft  in  dem  Pariser 
Deputirten  Jules  Simon  den  bedeutendsten  Redner  in  dieser 
Frage  erkennen,  ln  der  That  trat  er  an  sie  mit  vollster  Sach- 
kenntniss  heran.  Schon  in  seinem  vortrefflichen  Werke 
»L’ouvriere,  Paris  1861«  hatte  er  ein  Capitel  dem  Unter- 
richt gewidmet,  und  in  der  Folge  machte  er  die  «Schule« 
und  alles  damit  im  Zusammenhang  Stehende  mehrere  Jahre 
hindurch  zum  Gegenstände  des  sorgfältigsten  Studiums.  Das 
Ergebniss  seiner  Studien  legte  er  in  einem  Werke  »L’ecole« 
nieder,  das  seinem  ohnehin  berühmten  Namen  einen  dichten 
Kranz  neuer  Ruhmesblätter  hinzugefügt  hat. 

Doch  wer  ist  Jules  Simon?  Das  werden  unsere  Leser 
vielleicht  wissen  wollen").  Um  es  kurz  zu  sagen:  eine  der 
geistreichsten  Persönlichkeiten  Frankreichs,  ein  gemassregelter 
Professor  der  Philosophie  von  der  Pariser  Universität,  der 
Sorbonne.  Als  solcher  beschäftigte  er  sich  freilich  weniger 
mit  den  sogenannten  socialen  Fragen ; er  bewegte  sich  vielmehr 
in  den  Regionen  der  abstracten  Philosophie,  und  er  war  in  der 
That  gleich  heimisch  in  der  speculativen  Dialektik  der  alexan- 
drinischen  Schule,  wie  dem  feinen  Spiritualismus  derCartesischen 
Sätze.  Seitdem  aber  die  Pforten  der  Universität  für  ihn  geschlos- 
sen, ist  er  aus  den  stillen  Höhen  der  Philosophie  hinabgestiegen 
in  die  bewegteren  und  geräuschvolleren  Tiefen  der  »socialen 
Wissenschaft«.  Weder  diese,  noch  sein  eigener  Ruhm  haben  ver- 
loren bei  diesem  Tausche.  Eine  Reihe  von  Schriften  über  wich- 
tige gesellschaftliche  Fragen,  die  in  verhälfnissmässig  kurzen 
Zwischenräumen  erschienen  und  schnell,  Auflage  nach  Auflage, 
vergriffen  wurden,  zeugen  für  die  Thätigkeit,  die  er  auf  dem 
neuen  Gebiete  seiner  Studien  bereits  entfaltet,  und  für  die  Auf- 
nahme, die  seine  diesfälligen  schriftstellerischen  Arbeiten  im 
Publicum  gefunden.  Und  diese  Gunst  ist  eine  wohlverdiente. 
Jules  Simon  ist  nicht  nur  ein  tiefer  Denker,  der  mit  logischer 
Schärfe  seinen  Gegenstand  nach  allen  Seiten  hin  und  in  gründ- 
lichster Weise  erörtert,  sondern  auch,  was  gerade  hier  noch 
von  höherem  Werthe  als  alle  Schärfe  des  Denkens  ist,  ein 
Mann,  der  in  das  Studium  der  socialen  Fragen  ein  Herz  mit- 
bringt für  diejenigen  Classen  der  Gesellschaft,  denen  seine 
geistige  Thätigkeit  vor  Allem  gewidmet  ist,  der  mit  den  leben- 
digsten Sympathien  ihnen  folgt  und  für  sie  zu  wirken  bemüht 
ist.  Darum  hat  eben  sein  Name  einen  so  guten  Klang  unter 
den  Publicisten  Frankreichs  und  finden  seine  Schriften  einen 
so  grossen  Beifall  im  Volke. 

Sein  neuestes  Werk,  das  wir  hier  einer  kurzen  Besprechung 
unterziehen  wollen,  betitelt  sich,  wie  gesagt,  „L’Ecole“.  Es  be- 
handelt in  vier  Abschnitten  die  Gesetzgebung  des  Elementar- 
unterrichts (in  Frankreich)  von  1793  bis  1854,  die  Erziehung  der 
Mädchen , den  obligatorischen  Unterricht  und  die  Lehrfreiheit 

Als  Ueberschrift  des  ersten  Capitels  (ei'sten  Theils)  und 
gewissermaassen  als  Wahrspruch  des  ganzen  Werkes  stellt 

*)  Jules  Simon  ist  derselbe  Redner,  der  unlängst  bei  Gelegenheit 
der  Votirung  des  Budgets  für  die  Strafanstalten  im  gesetzgebenden 
Körper  in  einer  bewundernswerthen  Rede  den  Zustand  des  Gefäng- 
nisses von  La  Roquette  so  ergreifend  schilderte,  dass  Tags  darauf 
die  Kaiserin  Eugenie  dieser  Anstalt  einen  vierstündigen  Besuch  wid- 
mete und  die  Einsetzung  einer  Commission  zur  Verbesserung  der 
von  Simon  bezeichneten  Uebelstände  veranlasste.  Was  auch  dieser 
Debatte,  wie  allen  anderen  Reden  Simon’s  einen  so  eigenthiimlichen 
Zauber  verleiht,  das  ist  die  Anmuth,  die  aller  Persönlichkeiten  ent- 
kleidete milde  Form  des  Vortrags;  deshalb  verfehlt  er  seine  Wir- 
kung aber  niemals.  Die  Versammlung  beugt  sich  unwillkürlich  vor 
dem  hohen  und  edlen  Geiste  dieses  Redners,  und  die  anwesenden 
Commissare  der  Regierung  beeilen  sich,  wenn  er  auf  irgend  welche 
von  ihnen  unerkannte  Uebelstände  hingewiesen  hat,  ihm  ihren  Dank 
für  die  Art  und  Weise,  wie  er  das  zu  thun  pflegt,  auszusprechen. 
Aehnliches,  doch  nicht  in  demselben  Grade,  ist  auch  wohl  bei  den 
anderen  Rednern  der  nur  17  Mitglieder  zählenden  Opposition  der 
Fall.  Sie  haben  unstreitig  eine  schwere  Mission.  Ohne  jede  Aus- 
sicht, einer  compacten  Majorität  von  Regierungsanhängern  gegenüber, 
siegreich  aus  der  Abstimmung  hervorzugehen , müssen  sie  sich  nur 
mit  moralischen  Siegen  begnügen.  Dergleichen  haben  sie  aber  schon 
öfters  erfochten,  Dank  der  Organisation,  die  sie  sich  selbst  gegeben. 
Jedes  Mitglied  der  Opposition  beschäftigt  sich  nämlich  nur  mit  einer 
oder  zwei  Specialfragen,  die  es  aufs  Gründlichste  studirt.  Nur  für 
diese  Frage  tritt  es  als  Hauptredner  auf.  Dadurch  erhalten  sich 
die  Debatten  stets  auf  einer  bedeutenden  geistigen  Höhe,  und  nie- 
mals verflachen  sie  sich  zu  Gemeinplätzen,  die  dann  unausbleiblich 
sind,  wenn  die  Redner  über  Alles  und  Jedes  sprechen  zu  können 
glauben  und  wirklich  sprechen. 


Jules  Simon  den  Satz»  hin,  dass  »das  Volk,  welches  die 
besten  Schulen  hat,  das  erste  Volk  der  Welt  sei  — 
wenn  nicht  heute  schon,  doch  morgen.«  Gewiss  wird 
Niemand  die  Richtigkeit  dieses  Satzes  in  Zweifel  ziehen;  nur 
dürfte  es  zunächst  und  vor  Allem  darauf  ankommen,  festzu- 
setzen, was  unter  »besten«  Schulen  zu  verstehen  sei.  Unser 
Verfasser  sagt,  dass  der  »intellectuelle  Reichthum«  (S.  5)  mehr 
als  alle  anderen  Reichthümer  zum  Glücke  Dessen  beitrage,  der 
ihn  besitzt,  da  er  nach  der  Tugend  das  erste  der  Güter  und 
die  Quelle  aller  anderen  Güter  sei.  Mithin  stellt  Jules  Simon 
die  Tugend  als  das  höchste  Gut  hin.  Allein  es  geschieht  eben 
nur  beiläufig,  während  zu  erwarten  gewesen  wäre,  dass  zur 
Ausführung  dieses  Satzes  die  »Charaktererziehung«  eine  aus- 
führlichere Besprechung  erhalten  würde.  Weshalb  die  Erziehung 
heute  mehr  als  jemals  nothwendig  sei,  fasst  der  Verfasser  wie 
folgt  zusammen:  1)  wegen  der  socialen  Gleichheit;  die  Gleich- 
heit im  Gesetze  sei  nur  die  Anerkennung  des  Rechts,  erst 
durch  die  Gleichheit  des  (Elementar-)  Unterrichts  werde  die 
Möglichkeit  jener  Gleichheit  zu  einer  Tliatsache  erhoben ; 
2)  wegen  der  Fortschritte  der  Industrie;  3)  wegen  des  allge- 
meinen Stimmrechts;  4)  wegen  der  neueren  Handelsverträge. 
Da  in  Folge  dieser  Verträge  die  nationale  Arbeit  nicht  mehr 
geschützt  sei,  so  hänge  der  Reichthum  des  Landes  von  nun  an  von 
der  Fähigkeit  und  mithin  dem  Unterrichtetsein  seiner  Bevölke- 
rung ab;  denn  der  Unterricht  vermehre  die  Fähigkeiten,  also 
auch  die  gewerbliche  Fähigkeit  ( copacite  professionnelle ). 
Man  sieht  hiernach  übrigens,  dass  die  von  Jules  Simon  hervor- 
gehobenen Gründe  einestheils  politischer,  anderntheils  handels- 
politischer Natur  sind  und,  wollen  wir  sie  im  Ganzen  charak- 
terisiren , auf  specifisch  französischer  Auffassung  beruhen. 
Als  ein  Beispiel  des  grossen  Dranges  nach  Unterricht,  der  in 
Frankreich  jetzt  vielfach  auch  in  dem  älteren  Theile  der  Be- 
völkerung herrschen  soll,  citirt  J.  Simon  den  kürzlich  in  St. 
Denis  vorgekommenen  »rührenden«  Fall,  dass  Vater  und  Sohn 
gleichzeitig  die  beiden  Preise  für  Schreiben  errungen  und 
Hand  in  Hand  vorgetreten  seien,  um  unter  dem  allgemeinen 
Jubel  der  Versammlung  ihre  Kronen  zu  empfangen. 

Der  ganze  übrige  Theil  der  ersten  Abtheilung  (Capitel  2 
bis  9)  enthält  einen  historischen  Umriss  des  Elementar-Schul- 
wesens  unter  dem  „ ändert  regime “ und  den  verschiedenen  neueren 
Regimen,  die  jenem  bis  jetzt  bereits  gefolgt  sind.  Wir  heben 
daraus,  soweit  der  Raum  es  gestattet,  einige  der  vorzüglicheren 
Momente  hervor. 

»Das  Frankreich  des  alten  Regime  war  tief  und  jämmer- 
lich unwissend.«  Mit  diesem  Ausspruch  wird  über  das  (Ele- 
mentar-) Unterrichtswesen  Frankreichs  vor  1789  der  Stab  ge- 
brochen, und  diese  »Finsterniss«  bildet  einen  sonderbaren, 
sehr  charakteristischen  Gegensatz  zu  dem  Glanze  der  franzö- 
sischen Literatur  des  17.  und  18.  Jahrhunderts.  Der  höhere 
Unterricht,  der  in  24  von  einander  unabhängigen  Universitäten 
ertheilt  ward,  war  zum  guten  Theil,  der  Elementarunterricht 
dagegen  ausschliesslich  in  den  Händen  der  Geistlichkeit  und 
einer  Anzahl  geistlicher  Orden,  unter  denen  die  Jesuiten  in 
Rücksicht  auf  ähren  Einfluss  den  ersten  Platz  behaupteten. 
Anderseits  fand  sich  in  der  Bevölkerung  selbst  auch  nicht 
die  geringste  Spur  eines  Dranges  nach  höherem  Wissen,  einer 
Neigung,  sich  zu  unterrichten  und  unterrichten  zu  lassen. 
Hier  wenigstens  hatte  also  die  Revolution  nicht,  wie  sie  sonst 
mit  so  grosser  Vorliebe  es  that,  reinen  Tisch  zu  machen, 
sondern  sie  konnte  sogleich  an  das  Aufbauen  gehen,  und  sie 
zögerte  nicht.  Einer  ihrer  ersten  Beschlüsse  decretirte  die 
Creirung  von  40  000  Elementarschulen.  Aber , hätte  man 
selbst  sogleich  vierzigtausend  Lehrer  gefunden,  so  fand  man 
doch  nicht  die  nöthigen  25  Millionen  Franken,  und  der  Be- 
schluss blieb  sonach  für’s  Erste  lettre  morte.  Der  Convent 
decretirte  demnächst  am  30.  Mai  1793,  dass  »in  jedem  Orte, 
der  eine  Seelenzahl  von  400  bis  1 500  (reducirt  durch  ein 
späteres  Decret  auf  1 000)  habe,  eine  Schule  errichtet  werden 
solle.«  Durch  ein  anderes  Decret  wurde  die  Verpflich- 
tung zum  Unterricht  im  Princip  aufgestellt,  und  gleichzeitig 
wurden  andere  umfangreiche  Bestimmungen  über  die  Organi- 
sation der  Schulen  getroffen.  Allein  die  Ausführung  auch  nur 
des  kleinsten  Theiles  aller  dieser  gesetzgeberischen  Anord- 
nungen scheiterte  an  den  sich  darbietenden  Schwierigkeiten. 
Es  geschah  thatsächlich  nicht  das  Mindeste.  Ohnehin  war 
Niemand  da,  die  Ausführung  zu  leiten  und  zu  überwachen. 
Man  kämpfte  in  Paris  noch  um  die  Macht,  und  als  aus  dem 
Kampfe  zuletzt  als  Sieger  das  Kaiserreich  hervorgegangen  war, 
da  waren  mit  diesem  Regierungsprincipien  zur  Herrschaft 
gelangt,  die  nichts  gemein  hatten  mit  denen  der  Republik  und 
selbst  nichts  mit  denen  des  Consulats.  Schon  unter  letzterem 
freilich  war  das  Princip  des  »obligatorischen«  Unterrichts  auf- 
gegeben und  ward  der  Volksunterricht  als  eine  Sache  erklärt, 
die  den  Staat  nichts  angehe,  für  die  vielmehr  ausschliesslich 
die  Gemeinde  und  Familie  zu  sorgen  habe.  Zugleich  wurde 
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auch  die  principielle  Unentgeltlichkeit  des  Unterrichts  aufge- 
hoben. Nur  diejenigen  Eltern,  die  ausser  Stande  wären,  die 
Kosten  zu  tragen,  sollten  davon  befreit  werden;  doch  sollte 
die  Zahl  der  auf  Kosten  der  Gemeinden  unterrichteten  Kinder 
niemals  den  fünften  Theil  der  Gesammtzahl  überschreiten. 
Die  Lehrer  sollten  von  den  Maires  und  den  Municipalräthen 
ernannt  werden.  Da  den  Gemeinden  aber  in  keiner  Weise 
eine  Verpflichtung  auferlegt  ward,  für  einen  in  geistiger  wie 
materieller  Beziehung  genügenden  Unterricht  zu  sorgen,  so 
geschah  ihrerseits  so  gut  wie  nichts.  Dagegen  drang  nun- 
mehr, nach  Verlauf  einiger  Jahre,  die  Centralisation  auch  hier 
durch:  die  Elementarschulen  wurden  1808  unter  die  Ueber- 
wachung  der  Präfecten,  Unterpräfecten  und  Maires  gestellt; 
und  gleichzeitig  wurden  Maassnahmen  zur  Verbesserung  des 
Volksunterrichts  in  Aussicht  genommen.  Diese  Verheissung  ging 
leider  unter  dem  Kaiserthuine  niemals  in  Erfüllung.  Erst 
durch  die  königliche  Ordonnanz  vom  29.  Februar  1816  wurde 
die  Reform  des  Elementar-Schulwesens  ernstlich  in  Angriff  ge- 
nommen. Allein  auch  dies  von  den  Anhängern  der  Restaura- 
tion so  hoch  gerühmte  Gesetz  ist  grösser  durch  das,  was  es 
versprach  oder  beabsichtigte,  als  durch  das,  was  es  gehalten 
oder  wirklich  ausgeführt  hat.  Denn  1833  noch  befand  sich  das 
Elementar-Unterrichtswesen  in  jeder  Hinsicht  in  dem  erbärm- 
lichsten Zustand,  wenn  man  dem  „Tableau  de  V Instruction  pri- 
maire  en  France “ nur  im  Geringsten  glauben  darf,  das  Lorain, 
zwar  keiner  der  490  Inspectoren,  die  in  diesem  Jahre  von  der 
Regierung  zur  Prüfung  der  sämmtlichen  Schulen  in  Frankreich 
entsendet  wurden,  der  aber  auf  eigene  Hand  die  eingehendsten 
Ermittelungen  anstellte,  veröffentlichte.  Kaum  glaubhaft  in  der 
That  ist  das,  was  hier  u.  A.  über  die  Unwissenheit  der  meisten 
der  Lehrer  berichtet  wird:  viele  konnten  selbst  weder  lesen 
noch  schreiben.  Wie  musste  es  da  erst  um  die  Schulen  und 
die  Schüler  bestellt  sein?  Das  im  Tableau  von  ihrem  Zustande 
entworfene  Bild  ist  in  der  That  im  eigentlichsten  Sinne  des 
Wortes  haarsträubend;  und  doch  glaubten  damals  Viele,  und 
unter  ihnen  sehr  ehrbare  Leute,  dass  der  Elementarunterricht 
in  Frankreich  nichts  zu  wünschen  übrig  lasse. 

Inzwischen  war  bereits  das  Gesetz  vom  28.  Juni  1833  er- 
lassen, das  als  die  erste  wirkliche  Reform  betrachtet  werden 
kann.  J.  Simon  charakterisirt  dasselbe,  wie  folgt:  »es  stellt 
alle  Principien  (eines  aufgeklärten  Volksunterrichts)  auf  und 
realisirt  einige  von  ihnen  in  definitiver  Weise;  es  begründet 
die  Unentgeltlichkeit  des  Unterrichts  für  Alle,  die  unvermögend 
sind,  ihn  zu  bezahlen;  es  proclamirt  die  Lehrfreiheit  für  den 
Elementarunterricht;  es  unterscheidet  den  ersten  vom  höheren 
Elementarunterricht;  es  sichert  die  Heranbildung  der  Lehrer 
durch  die  Gründung  von  Normalschulen;  es  gewährt  den  welt- 
lichen und  den  geistlichen  Lehrern  dieselben  Rechte  und  legt 
ihnen  dieselben  Verpflichtungen  auf;  es  giebt  dem  Communal- 
lehrer  ernstliche  Garantien  der  Stabilität;  es  organisirt  in 
weisem  Geiste  das  Budget  der  Schulen;  es  betont  die  Nothwen- 
digkeit  der  Errichtung  von  Pensionscassen  für  den  Lehrer  und 
sorgt  dafür  (freilich  noch  aufsehr  unvollkommene  Weise)  durch 
die  Creirung  einer  Sparcasse;  endlich  begründet  es  in  jedem 
Arrondissement  ein  Comite,  das  eben  sowohl  der  Wächter  des 
Gesetzes,  wie  der  Beschützer  und  Führer  der  Lehrer  und  Vor- 
bereiter der  Reformen  ist.«  Was  J.  Simon  in  diesem  »be- 
wunderungswerthen«  Gesetze  — es  ist  das  Werk  Guizot’s  — 
nur  vermisst,  ist  eine  Bestimmung  in  Bezug  auf  den  Unter- 
richt der  Töchter.  Er  erklärt  jedoch  diesen  Mangel  dadurch, 
dass  ein  desfallsiger  Entwurf  zwar  damals  ebenfalls  vorbereitet, 
aber  wegen  gewisser  Schwierigkeiten  einstweilen  zurückgestellt 
wurde;  später  sank  er  in  Vergessenheit. 

Die  Republik,  die  überall  gern  aufräumt,  that  es  auch,  als 
sie  zum  zweiten  Male  über  Frankreich  herrschte.  Sie  wollte 
eine  neue  Basis  auch  für  den  Unterricht;  aber  die  Zeit  war 
ihr  nicht  vergönnt,  und  Nichts  beweist  mehr,  wie  schnell 
der  »Umschwung  der  Dinge«  in  Zeiten  politischer  Erschüt- 
terungen stattfindet,  als  der  Umstand,  dass  innerhalb  weni- 
ger Monate  zwei  Männer,  wie  Carnot  und  de  Falloux,  Minister 
des  öffentlichen  Unterrichts  waren.  Carnot  hatte  (bereits  am 
30.  Juni  1848)  der  Kammer  einen  neuen  Gesetzentwurf  vor- 
gelegt, dessen  Hauptbestimmung  und  bezeichnendster  Charakter 
die  Verpflichtung  (für  beide  Geschlechter)  zum  Elementarunter- 
richt und  die  Unentgeltlichkeit  des  Unterrichts  in  den  öffent- 
lichen Schulen  war.  Allein  dieser  Entwurf,  wie  so  viele  andere, 
folgte  den  Schwankungen  und  Veränderungen,  die  in  der  Re- 
gierung selbst  stattfanden.  Endlich  wurde  er  ganz  zurückge- 
zogen und  durch  einen  anderen  des  Herrn  de  Falloux  ersetzt. 
Am  15.  März  1850  erhielt  dieser  die  Zustimmung  der  gesetz- 
gebenden Versammlung  und  ward  somit  Gesetz.  Dieses  Gesetz 
ist  noch  heute,  mit  Ausnahme  einiger  allerdings  sehr  wichtiger 
Abänderungen,  deren  wir  demnächst  erwähnen  werden,  in 
Kraft.  Dasselbe  ist,  dem  clericalen  Standpunkte  seines  Ver- 
fassers entsprechend,  ein  Gesetz  ganz  nach  dem  Herzen  der 


Geistlichkeit.  Die  Volkserzichung  ist,  sei  es  mittelbar  oder 
unmittelbar,  in  die  Hände  des  Clerus  gelegt,  während  die 
Nichtverpflichtung  zum  Unterricht  grundsätzlich  bestehen  blieb. 
Die  Hauptverfügungen  des  Gesetzes  sind  folgende:  Es  werden 
86  Akademien  (in  jedem  Departement  eine)  geschaffen,  die 
den  Rectoren  gegenüber  die  höhere  entscheidende  Behörde 
sind.  Die  Lehrer  ernennt  der  Municipalrath  entweder  aus 
einer  vom  akademischen  Rathe  des  Departements  über- 
reichten Liste  oder  auf  Vorschlag  der  Vorsteher  der 
religiösen  Associationen.  Die  Oberaufsicht  über  die  Gemeinde- 
schule führt  der  Geistliche  (eure)  des  Ortes.  Dem  Rector 
ist  das  Recht  der  Revocation,  dem  akademischen  Rath 
das  der  Interdiction , dem  Maire  endlich  das  der  Suspension 
verliehen.  Das  Minimum  des  Gehaltes  ist  auf  200  Franken 
festgesetzt,  doch  wird  Denen  eine  Zulage  bewilligt,  deren  Ge- 
halt einschliesslich  des  Schulgeldes  nicht  600  Fr.  erreicht. 
Eine  Liste  der  zahlungsunfähigen  Schüler  soll  jedes  Jahr  vom 
Maire  im  Einvernehmen  mit  den  Geistlichen  der  verschiedenen 
Culten  aufgestellt  werden.  Dem  Minister  und  den  General- 
räthen  ist  das  bedeutsame  Recht  eingeräumt,  die  Normalschulen 
aufzuheben.  Für  den  Bedarf  an  Communallehrern  hat  das  De- 
partement zu  sorgen,  indem  dasselbe  Zöglinge  in  einer  Bil- 
dungsanstalt für  Elementarlehrer,  welche  der  akademische  Rath 
zu  bezeichnen  hat,  ausbilden  lässt.  Hart  ist  das  Gesetz,  be- 
merkt J.  Simon,  für  die  Mädchen.  Es  verpflichtet  zwar  jede 
Gemeinde  von  800  Seelen,  »wenn  ihre  eigenen  Finanzmittel 
sie  dazu  befähigen«,  eine  Schule  für  Mädchen  zu  errichten, 
erlaubt  aber  die  gemischten  Schulen,  gewährt  den  Mädchen- 
schulen keine  Subvention,  sichert  den  Lehrerinnen  kein  festes 
Einkommen  und  entzieht  ihnen  selbst  die  Vergünstigung  der 
Spar-  und  Vorsorgecassen , an  deren  statt  lediglich  eine  Pen- 
sionscasse  für  die  Lehrerinnen  tritt. 

Dies  Gesetz  ist,  vTie  bereits  angedeutet,  seitdem  noch  in 
zwei  wesentlichen  Punkten,  und  zwar  im  Sinne  des  Centrali- 
sationsprincips,  modificirt  worden.  Ein  organisches  Decret 
vom  9.  März  1852  verfügt,  dass  die  Municipalräthe  aus  der 
ihnen  eingereichten  doppelten  Candidatenliste  nicht  den  Lehrer, 
sondern  nur  wiederum  einen  Candidaten  wählen;  die  Ernennung 
selbst  bleibt  dem  Rector  im  Aufträge  des  Ministers  des  öffent- 
lichen Unterrichts  Vorbehalten.  Das  war  indessen  nur  ein 
erster  Schritt.  Eine  weithin  folgenschwerere  Neuerung  führte 
das  Gesetz  vom  14.  Juni  1854  ein.  Artikel  8 dieses  Gesetzes 
verfügt:  »Der  Präfect  übt,  unter  der  Autorität  des  Ministers 
des  öffentlichen  Unterrichts  und  auf  den  Bericht  des  akademi- 
schen Inspectors,  in  Bezug  auf  den  öffentlichen  oder  freien 
Elementarunterricht  diejenigen  Machtvollkommenheiten  aus, 
welche  das  Gesetz  vom  15.  März  1850  und  das  organische 
Decret  vom  9.  März  1852  dem  Rector  überwiesen  hatten.« 
Somit  war  es  nunmehr  der  Präfect,  der,  an  keine  legislativen 
Vorschriften  oder  pädagogischen  Normen  gebunden,  vielmehr 
lediglich  nach  eigenem  ErmesAn,  die  sämmtlichen  Lehrer  nicht 
nur  zu  ernennen  hatte,  sondern  ihnen  Verweise  ertheilen,  sie 
suspendiren,  ihnen  zeitweise  ihr  Gehalt  kürzen  oder  ganz  ent- 
ziehen, oder  aber  sie  gänzlich  ihres  Postens  wieder  entsetzen 
konnte.  Welches  Schicksal  den  Lehrern  durch  dies  Gesetz 
bereitet  wurde,  springt  in  die  Augen.  Sie  befinden  sich  gänz- 
lich in  der  discretionären  Gewalt  des  Präfecten,  einer  Gewalt, 
die  in  Ansehung  der  Lehrer  keiner  gesetzlichen  und  wirksamen 
Controle  unterwarfen  ist.  »Falsche  Stellung,  ruft  J.  Simon 
voll  Unmuth  aus,  für  den  Rector,  welcher  den  wichtigsten 
Theil  seiner  Attributionen  verliert  und  nur  noch  eine  unzu- 
reichende Einwirkung  auf  seine  Akademie  (deren  Zahl  auf  16 
beschränkt  wurde)  bewahrt;  für  den  Präfecten,  dem  ein  zahl- 
reiches Personal  und  die  Ueberwachung  eines  Amtes  über- 
wiesen ist,  das  eine  lange  Vorbereitung  und  eine  ganz  beson- 
dere Befähigung  erheischt;  für  die  Lehrer,  die  auf  diese  Weise 
hinausgeworfen  sind  aus  dem  Corps  enseignant  und  mit  gebun- 
denen Händen  und  Füssen  einem  politischen  Beamten  über- 
liefert, der  ausser  Stande  ist,  pädagogische  Fragen  zu  verstehen; 
für  den  Unterrichtsminister  endlich,  der  genöthigt  ist,  in  dem 
wichtigsten  und  zartesten  Theile  seiner  Verwaltung  als  Mittels- 
personen sich  Männer  zu  bedienen,  die  allein  vom  Minister  des 
Innern  ressortiren.«  J.  Simon  verhehlt  sich  nicht  die  wahre 
Bedeutung  dieser  Maassregel.  »Die  Wahrheit  ist«,  setzt  er 
weiterhin  unumwunden  hinzu,  »dass,  indem  man  behufs  Leitung 
der  Schulen  die  Präfecten  den  Schulvorstehern  substituirte, 
man  das  Interesse  der  Schule  dem  politischen  Interesse  zum 
Opfer  gebracht  hat.«  Dagegen  erkennt  J.  Simon  gebührend 
an,  dass,  wenn  man  einerseits  die  Schullehrer  unter  die  Re- 
gierung eines  politischen  Beamten  gestellt  habe,  der  sie  aus  po- 
litischen Gründen  nach  Belieben  belohnen  oder  bestrafen  könne, 
und  wenn,  im  Ganzen  genommen,  man  seit  10  Jahren  für 
Hebung  ihrer  moralischen  Lage  nichts  gethan  habe,  doch 
anderseits  man  sich  viel  mit  ihrer  materiellen  Lage  besehäf- 
tigtund  diese  wenigstens  nicht  unwesentlich  gebessert  habe.  Nach 


Maassgabe  eines  Decretes  vom  19.  April  1862  ist  die  Regel  in 
Betreff  der  Besoldung  der  Lehrer  jetzt  folgende:  Das  obligato- 
rische Minimum  der  Besoldung  ist  auf  600  Frs.  norinirt,  wäh- 
rend der  ersten  5 Jahre,  und  auf  700  Frs.  nach  vollendeter 
fünfjähriger  Dienstzeit.  Dies  Minimum  kann  auf  800  Frs.  nach 
Ablauf  von  10  Jahren  und  900  Frs.  nach  Ablauf  von  15  Jahren 
erhöht  werden,  jedoch  nur  für  den  20.  Theil  der  Lehrer  und 
nur  als  Vergünstigung  und  Belohnung.  Auch  ist  die  Vorsorge- 
casse  (caisse  de  prevoyance)  durch  eine  Pensionscasse  ersetzt 
worden,  welche  nach  denselben  Grundsätzen  eingerichtet  ist, 
wie  diejenigen  aller  anderen  öffentlichen  Beamten.  Wie  es  in- 
dessen trotz  dieser  Minima  noch  in  Frankreich  um  die  »ma- 
terielle« Lage  der  Volks-Schullehrer  bestellt  ist,  erhellt  aus  dem 
Umstande,  dass  es  dort  zur  Zeit  noch  19  423  Lehrer  giebt, 
deren  Besoldung  geringer  ist  als  700  Frs.,  und  2 120  Hülfs- 
lehrer,  deren  Gehalt  nicht  600  Frs.  erreicht.  — Was  die 
Schulräumlichkeiten  betrifft,  so  würden  die  gesammten  Kosten 
für  Erwerbung  oder  Bau  der  benöthigten  Schulgebäude  sich  auf 
nicht  weniger  als  80  Millionen  Frs.  belaufen,  zu  deren  Aufbrin- 
gung der  Staat  38  Millionen  beizusteuern  verpflichtet  sein  würde. 
»Diese  Lage  hat  nichts  Entmuthigendes«,  bemerkt  der  Minister. 
»Der  Minister  hat  Recht,  fügt  sarkastisch  J.  Simon  hinzu, 
38  Millionen  für  Schulen,  das  ist  nichts  — nichts  für  ein  Volk, 
das  in  diesem  Augenblick,  ohne  zu  zählen,  26  Millionen  für 
ein  neues  Opernhaus  in  Paris  hergiebt.«*) 

Nachdem  J.  Simon  in  dieser  Weise  in  kurzen  Umrissen, 
aber  in  einer  oft  sehr  scharfen  und  ungeschminkten  Sprache,  worin 
sich  ein  eben  so  tief  gefühlter  wie  gerechter  Missmuth  unver- 
kennbar äussert,  die  vergangene  und  gegenwärtige  Lage  des 
Elementar-Schulwesens  in  Frankreich  geschildert,  behandelt  er 
im  zweiten  Theile  seines  Werkes  im  Besonderen  »die  Erzie- 
hung der  Töchter«.  Im  ersten  Capitel  weist  er  nach,  dass 
der  Elementarunterricht  der  Töchter  in  Frankreich  nicht  zu 
verbessern , sondern  noch  erst  zu  schaffen  sei.  Hieraus  geht 
hervor,  dass  bis  jetzt  nichts  dafür  geschehen  ist,  obgleich  der 
Convent,  der  auch  die  Töchter  für  die  Freiheit  erziehen 
wollte,  auf  dem  Papiere  einige  darauf  hinzielende  Anstalten 
schuf.  Glücklicher  Weise  nur  auf  dem  Fapier.  Die  folgenden 
Regierungen,  so  verschieden  sie  in  jeder  anderen  Beziehung 
von  einander  sein  mochten,  hatten  das  gemein,  dass  sie  sich 
um  diese  Frage  nicht  kümmerten.  Erst  die  Republik  von 
1848  trat  wieder,  wie  diejenige  von  1794,  mit  einem  »Gesetz- 
entwurf« hervor.  Doch  auch  dieser  blieb  ein  Entwurf.  Das 
vorerwähnte  Gesetz  vom  15.  März  1850  widmete  ein  ganzes 
Capitel  diesem  hochwichtigen  Gegenstände;  das  Beste,  was  es 
enthält,  ist  nach  J.  Simon  die  Bestimmung,  dass  jede  Gemeinde 
von  800  Seelen  und  darüber  verpflichtet  wird,  eine  Mädchen- 
schule zu  gründen,  wenn,  wohl  bemerkt,  »ihre  eigenen  Hilfs- 
quellen ihr  hierzu  die  Mittel  liefern.«  Also  im  Grunde  nur 
eine  Wiederholung  der  citirten  früheren  Verordnung.  Im  Uebri- 
gen  sind  alle  Bestimmungen  in  Bezug  auf  Knabenschulen  und 
Lehrer  auch  anwendbar  auf  Mädchenschulen  und  Lehrerinnen, 
mit  Ausnahme  derjenigen  Artikel,  die  sich  auf  das  Minimum 
des  Gehalts,  die  Pensionscasse  und  die  eventuelle  Subvention 
von  Seiten  der  Departements  beziehen,  so  dass  also  die  Mäd- 
chenschulen und  die  Lehrerinnen  von  jenen  Vergünstigungen, 
so  gering  sie  sind,  ausdrücklich  ausgenommen  werden.  Die 
Mädchenschulen  sind  folglich  zur  Zeit  so  ziemlich  sich  selbst 
überlassen,  und  jedenfalls  besitzen  sie  keine  gesetzlichen  Rechte. 

Im  zweiten  Capitel  bekämpft  der  Verfasser,  wenigstens 
in  Bezug  auf  das  reifere  Kindesalter,  das  System  der  gemisch- 
ten Schulen,  das  in  Frankreich  noch  sehr  verbreitet  ist.  Es 
giebt  daselbst  gegenwärtig  19  727  Knabenschulen,  13  766  Mäd- 
chenschulen und  18 147  Schulen  für  Knaben  und  Mädchen. 
Das  Haupthinderriiss  zur  allgemeineren  Errichtung  besonderer 
Mädchenschulen  ist  der  Mangel  an  Lehrerinnen.  Das  Gesetz 
von  1850  hat  indessen  wenigstens  bezüglich  des  Unterrichts 


')  Unter  den  Franzosen  war  bisher  und  ist  vielfach  auch 
jetzt  noch  die  Ansicht  stark  vertreten,  dass  der  Staat  sich  uin  den 
Volksunterricht  nicht  zu  bekümmern,  wenigstens  keine  Ausgaben  für 

ihn  zu  machen , sondern  dies  den  Gemeinden  zu  überlassen  habe. 

Demgemäss  waren  die  Positionen  im  Staatshaushalte  dafür  stets  sehr 
niedrig,  obgleich  sie  seit  dem  1.  KaisSerreiche  merklich  erhöht  wur- 
den. Das  Budget  für  den  Elementarunterricht  war  unter  Napoleon  I. 

4 250  Fr.  pr.  Janr,  unter  der  Restauration  (1829)  100  000  Fr. ; und  (1830) 
300000  Fr.;  unter  Louis  Philipp  (1831)  700000Fr.,  (1832)  l.OOOOOOFr.; 
unter  dem  2.  Kaiserreich  (1853)  2.400  000  Fr.  Dass  auch  bei  letzte- 
ren vom  Staate  beigetragenen  Summen  für  die  Gemeinden  noch 
ausserordentlich  viel  zu  thun  übrig  bleibt,  lehrt  ein  Blick  auf  das, 
was  man  in  den  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika  seitens  der 
Gemeinden  für  den  nämlichen  Zweck  aufzuwenden  gewöhnt  ist. 
Dort  beträgt  die  Ausgabe  für  den  Elementarunterricht  ungefähr 

5 Fr.  pro  Kopf  der  Bevölkerung,  was  für  Frankreich  eine  Summe 

von  200  Mill.  Fr.  austragen  würde,  während  Alles  in  Allem  dafür 
hier  nicht  60  Millionen  verausgabt  werden.  Die  Red. 


die  gute  Neuerung  eiogeführt,  dass  jede  gemischte  Schule,  die 
unter  einem  Lehrer  steht,  eine  Lehrerin  für  den  Nähunterricht 
heben  solle.  J.  Simon  schlägt  vor,  dass  die  Mädchen  auch 
ein  wenig  in  der  »Küche«  unterrichtet  werden  möchten.  Was 
das  Gehalt  der  Lehrerinnen  betrifft,  so  ist  es  nach  den  im  3. 
Capitel  mitgetheilten  statistischen  Nachrichten  höher,  als  man 
im  Hinblick  auf  das  der  Lehrer  vermuthen  möchte:  es  beträgt 
665^  Fr.  durchschnittlich ; freilich  ist  auch  das  noch  eine  sehr 
nothdürftige,  sehr  unzureichende  Remuneration. 

Von  besonderem  Interesse  sind  demnächst  die  statistischen 
Mittheilungen,  die  J.  Simon  im  4.  Capitel  über  die  Lehrcongrega- 
tioneu  (geistliche  Frauengenossenschaften)  giebt.  Man  unterschei- 
det in  Frankreich  Congregationen,  die  von  einer  Generaloberin 
geleitet  werden,  und  communautes  mit  Localoberen  und  localem 
Wirkungskreise;  überdies  giebt  es  Succursalen,  die  von  irgend 
einer  Congregation  ressortiren.  Anfangs  1860,  also  vor  der 
Annexion  Savoyens  und  Nizza’s,  gab  es  in  Frankreich  2 972 
religiöse  Frauengenossenschaften , und  zwar  234  Congregatio- 
nen, 668  communautes  und  2 05  J* * * 4 5  Succursalen.  Von  diesen 
I 2 972  Associationen  sind  553  nur  lehrend,  302  nur  mildthätig 
und  2 101  sowohl  das  Eine  wie  das  Andere,  16  endlich  be- 
| schaulich.  Nach  dem  Census  von  1856  gab  es  23  359  aus- 
schliesslich dem  Unterricht,  10  187  dem  Unterricht  und  dem 
mildthätigen  Dienste  und  6 845  der  Contemplation  gewidmete 
j Religiöse  oder  Nonnen  — im  Ganzen  40  500.  »Das  ist  eine  ganze 
Welt,  ruft  Jules  Simon  aus,  die  aus  den  verschiedensten  Elemen- 
ten besteht  und  sich  aus  allen  ClasseD  der  Gesellschaft  recrutirt.« 
Uebrigens  ist  der  Unterricht,  den  sie  ertheilen,  nur  ein  Zweig 
ihrer  Thäfigkeit;  fast  alle  Nonnen  üben  eine  Industrie  aus 
und  sind  überhaupt  gezwungen,  ein  sehr  arbeitsames  Leben 
1 zu  führen  — nicht  etwa  durch  ihre  Klosterregeln,  sondern  aus 
; Sorge  für  ihren  Lebensunterhalt;  denn  die  wenigsten  unter 
I ihnen  sind  reich.  Doch  haben  fast  alle  Communautes,  von  den 
reichsten  bis  zu  den  ärmsten,  und  welcher  Gattung  sie  seien, 
Pensionate  oder  Schulen.  J.  Simon  giebt  ihnen  das  Lob,  dass 
die  Lebensgewohnheiten  der  Nonnen  einfach  und  beschei- 
den seien  und  ein  individuelles  Einkommen  von  nur  200  bis 
500  Frs.  hinreiche,  ihre  Bedürfnisse  zu  bestreiten.  So  kommt 
es,  dass  den  Nonnen  zum  grossen  Theile  auch  von  den 
Landgemeinden  die  Leitung  ihrer  Mädchenschulen  übertragen 
worden  ist.  Während  mm  J.  Simon  nicht  verkennt,  dass  in 
einem  Lande,  wo  der  religiöse  Indifferentismus  sich  aller  Clas- 
sen  und  Schichten  der  Gesellschaft  — von  den  Philosophen 
: bis  herab  zu  den  Arbeitern  — bemächtigt  habe,  das  Ueber- 
wiegen  des  rein  religiösen  Elementes  in  den  Lehrerinnen 
und  Erzieherinnen  der  weiblichen  Jugend  segensreiche  Folgen 
! haben  könne,  indem  es  gewissermaassen  ein  Gegengewicht 
I bilde  gegen  jenen  Geist  des  Unglaubens  oder  der  religiösen 
j Gleichgültigkeit  der  männlichen  Bevölkerung,  ist  er  doch  weit 
entfernt,  diese  günstigen  Folgen  zu  überschätzen  oder  den  aus 
i jenem  Umstande  auch  anderseits  entspringenden  Uebelstän- 
den  und  Gefahren  sich  zu  verschli essen.  J.  Simon  bezeichnet 
als  den  grössten  dieser  Uebelstände  das  unchristliche  Verhält- 
nis, das  durch  den  bei  Männern  und  Frauen  obwaltenden 
Gegensatz  der  religiösen  Uebc-rzeugungen  oder  Meinungen  von 
vornherein  für  die  Ehe  geschaffen  werde.  Der  Glaube  auf  der 
einen,  der  Unglaube  auf  der -anderen  Seite  müsse  nothwendi- 
gerweise  das  gegenseitige  Vertrauen  vernichten  und,  je  nach 
den  individuellen  Charakteren  und  den  besonderen  äusseren 
Verhältnissen,  Scheinheiligkeit  und  andere  Sünden  zur  Folge 
haben.  Doch  bereitet  sich,  wie  der  Verfasser  versichert,  in 
dieser  Hinsicht  eine  Besserung  — ein  Umschwung  — vor,  von 
dem  er  sich  eine  moralische  Wiedergeburt  verspricht.  Durch 
eine  Umkehr  zum  Glauben  seitens  der  Männer?  O,  keines- 
wegs; einfach  dadurch,  dass  die  Toleranz  aus  Achtung  an 
die  Stelle  der  bisherigen  Toleranz  aus  Gleichgültigkeit 
i treten  werde. 

In  dem  folgenden  Capitel  verlangt  J.  Simon,  dass  auch 
die  Nonnen  gewisse  Bürgschaften  ihrer  Befähigung  leisten 
j sollen,  ehe  ihnen  die  Erlaubniss,  als  (Lehrerinnen  zu  wirken, 
ertheilt  werde.  Bei  uns  wird  es  Viele  in  Erstaunen  setzen, 
zu  hören,  dass  in  Frankreich  die  »Schwestern«  bis  jetzt  von 
jedem  derartigen  Nachweise  befreit  sind.  Doch  so  ist  es.  So-1 
bald  eine  Schwester  ihr  Gelübde,  das  in  vielen  Fällen  ohne- 
hin nur  auf  ein  Jahr  verbindet,  abgelegt  und  die  darüber 
lautende  Urkunde  in  Empfang  genommen,  kann  sie  als  Lehre- 
rin verwendet  werden;  nach  Art.  49  des  Gesetzes  vom  15.  März 
1850  haben  die  „lettres  cTobedience”  in  dieser  Hinsicht  die  Gel- 
tung und  Kraft  der  Fähigkeitszeugnisse,  welche  von  den  kei- 
ner religiösen  Genossenschaft  angehörigen  Lehrerinnen  beige- 
bracht werden  müssen.  J.  Simon  verlangt  nun,  dass  diese 
durch  nichts  gerechtfertigte  Exemtion  aufhöre  und  die 
Schwestern  derselben  Prüfung  wie  jene,  das  heisst^  dem  ge- 
meinen Rechte,  unterworfen  werden,  wonach  der  Elementar- 
unterricht den  moralischen  und  religiösen  Unterricht,  das  Le- 


sen  und  Schreiben,  die  Elemente  der  französischen  Sprache, 
das  Rechnen  und  das  gesetzliche  System  der  Gewichte  und 
Maasse  begreift  und  die  Prüfung  sich  mithin  hierauf  erstreckt. 

Dass  die  Mädcheu  dasselbe  Recht  haben  wie  die  Knaben, 
eine  gute  Erziehung  zu  erhalten  und  ihre  Erziehung  auch  in 
ökonomischer  Hinsicht  nicht  weniger  wichtig  sei,  als  die  der 
Knaben,  dass  mithin  die  Frauen  so  gut  wie  die  Männer  ver- 
pflichtet werden  können,  ein  Handwerk  oder  ein  Gewerbe  aus- 
zuüben, sind  die  Sätze,  welche  den  Gegenstand  der  Be- 
sprechung des  6.,  7.  und  8.  Capitels  bilden.  Wir  können  diese 
Thesen  hier  um  so  füglicher  übergehen,  als  dieselben  eigent- 
lich selbstverständlich  sind  , womit  jedoch  keineswegs  gesagt 
sein  soll,  dass  deren  Erörterung  durch  einen  so  scharfsinnigen 
und  kenntnissreichen  Kritiker,  wie  J.  Simon,  nicht  von  hohem 
Werthe  sei.  Ebensowenig  wird  es  für  uns  noch  eines  Be- 
weises bedürfen,  dass  der  Einfluss  der  Frauen  und  der  Er- 
ziehung der  Frauen  auf  die  Sitten  ein  hoch  bedeutsamer  und 
tiefgreifender  ist,  dass  die  Erziehung  der  Mädchen  daher  vor 
Allem  darauf  gerichtet  sein  müsse,  dass  sie  dereinst  gute  Haus- 
frauen werden  und  in  echt  christlichem  Geiste  in  der  Familie, 
insbesondere  in  Bezug  auf  die  Erziehung  der  Kinder,  wir- 
ken und  walten  mögen.  Damit  die  Frauen  sich  diesem, 
ihrem  schönen  Berufe  um  so  voller  und  freudiger  widmen 
können,  ist  von  mancher  Seite  befürwortet  worden,  dass  die 
Arbeit  in  Fabriken  den  verheiratheten  Frauen  gesetzlich  ganz 
untersagt  werde.  Namentlich  hat  Bianqui,  dessen  hohe  Ver- 
dienste um  die  Verbesserung  der  Lage  der  arbeitenden  Classen, 
namentlich  der  Frauen,  noch  nicht  vergessen  sind,  in  diesem 
Sinne  sich  ausgesprochen.  J.  Simon  schliesst  sich  dieser  For- 
derung an,  in  die  auch  wir  aus  vollem  Herzen  einstimmen. 

Der  ganze  dritte  Thcil  des  Buches  handelt  vom  obliga- 
torischen Unterricht.  J.  Simon  spricht  sich , wie  es  von  ihm 
nicht  anders  zu  erwarten  war,  entschieden  für  denselben  aus. 
Da  wir  in  Preussen  den  Segen  des  obligatorischen  Unterrichts 
bereits  aus  Erfahrung  kennen  und  diese  an  sich  so  hoch- 
wichtige Frage  für  uns  glücklicher  Weise  gelöst  ist,  so  dürfen 
wir  diesen  Abschnitt  hier  übergehen.  Im  unmittelbarsten  Zu- 
sammenhänge damit  steht  die  der  Beschäftigung  der  Kinder 
in  den  Fabriken.  Selbstverständlich  bespricht  J.  Simon  auch 
diese  in  eingehender  Weise.  Uns  würde  es  jedoch  zu  weit 
führen,  wollten  wir  seine  diesfälligen  Ansichten  und  Vorschläge 
an  dieser  Stelle  auch  nur  referirend  wiedergeben.  Es  genüge 
zu  sagen,  dass  in  Frankreich  die  betreifende  Gesetzgebung, 
namentlich  im  wichtigsten  Punkte,  dem  Maximum  der  Arbeits- 
stunden der  Kinder  in  den  Fabriken,  hinter  derjenigen  Englands 
und  Preussens  wesentlich  zurücksteht.  Noch  umständlicher 


bespricht  J.  Simon  diese  Frage  in  einer  der  letzten  Nummern 
der  Revue  des  deux  Mondes. 

Wir  kommen  nun  zum  vierten  und  letzten  Thcil  des 
Buches  und  können  uns  auch  hier  kurz  fassen.  Derselbe 
handelt  von  der  Lehrfreiheit  (enseignement  libre),  den  Gewerbe- 
schulen, den  Privat- Lehranstalten.  Die  unbedingte  Freiheit 
der  Lehre  verlangt  der  Verfasser  nur  für  den  hohen  Unter- 
richt — da,  wo  sie  zur  Zeit  in  Frankreich  gerade  am  wenig- 
stens existirt  — , erkennt  dagegen  die  Nothwendigkeit  einer 
Einwirkung  des  Staates  in  Bezug  auf  den  Elementar-  und  den 
mittleren  Unterricht  an,  wiewohl  seiner  Ansicht  nach  ein  Miss- 
brauch der  Lehrfreiheit  hauptsächlich  nur  im  letzteren,  weniger 
in  jenem,  dem  Elementarunterricht,  zu  fürchten  sei.  Obgleich 
in  Betreff  der  (akademischen)  Lehrfreiheit  J.  Simon  bei  dieser 
Gelegenheit  nicht  auf  Deutschland  hinweist,  so  ist  es  doch 
wohl  bekannt,  dass  ihm,  wie  Allen,  die  diese  Freiheit  fordern, 
Deutschland  auch  in  dieser  Beziehung  als  Vorbild  vor  Augen 
schwebt.  Er  beruft  sich  vielmehr  auf  Descartes,  und  viel- 
leicht war  es  ein  gewisses  Gefühl  philosophischen  Stolzes,  das 
ihn  abhielt,  auf  das  Ausland  hinzuweisen,  um  von  diesem  für 
die  Freiheit  des  Gedankens  Gründe  herbeizuholen  für  das  Land, 
das  Descartes  geboren. 

Unter  Gewerbe-  oder  eigentlich  Gewerksschulen  — ecoles 
professionnelles  — , zu  deren  Gunsten  J.  Simon  demnächst 
in  die  Schranken  tritt,  versteht  er  hier  nicht  Schulen  ähnlich 
den  deutschen  Real-  und  Gewerbeschulen  oder  den  englischen 
commercial  schools,  sondern  Schulen  untergeordneter  Art,  in 
denen  Kinder,  die  ihren  Geburts-  und  Lebensverhältnissen 
nach  voraussichtlich  irgend  einem  Handwerke  sich  widmen 
werden,  einen  diesem,  ihrem  zukünftigen  Lebenskreise  entspre- 
chenden Unterricht  zu  empfangen  hätten. 

Die  Grundlage  alles  geistigen  und  sittlichen  Aufschwun- 
ges bleibt  der  obligatorische  Elementarunterricht;  freilich  ist 
es  damit  nicht  gethan,  denselben  einfach  zu  decretiren.  Er 
muss  tiefer  und  fester  ruhen,  er  muss  wurzeln  im  Geist  und 
in  den  Sitten,  in  den  Neigungen  und  Trieben  des  Volkes. 
Auch  in  Preussen  war  er  ja  nicht  das  Werk  des  Gesetzgebers 
allein,  und  keineswegs  wurde  er  aus  dem  Nichts  geschaffen, 
durch  ein  einziges  allmächtiges  Wort  hervorgezaubert  aus  dem 
Schosse  der  Unwissenheit  und  Finsterniss:  nein,  seine  ersten 
Wurzeln  sind  entsprossen  aus  der  Reformation,  jener  gewal- 
tigen und  ewig  ruhmvollen  Befreiung  des  Geistes  aus  den 
Banden  einer  blos  äusseren  und  darum  ertödtenden  Autorität, 
und  Jahrhunderte  lang  ist  er  in  Preussen  vorbereitet  und  ge- 
hegt und  gepflegt  worden,  ehe  er  als  eine  reife  Frucht  dem 
ganzen  Volke  zu  Gute  kam  und  seinen  echten  und  rechten 
Segen  ihm  spendet. 


Geschichtliche  und  statistische  Mittheilungen  über  das  öffentliche 

Fuhrwesen  in  Berlin. 

Vom  Regierungsassessor  Dr.  Dieterici, 
mit  einer  Einleitung  versehen  von  Dr.  Engel. 


Einleitung. 

Schon  längst  beabsichtigte  ich  meine  in  verschiede-  i 
nen  Hauptstädten  Europa’s,  namentlich  in  Paris  und  London,  j 
angestellten  Studien  über  das  öffentliche  Fuhrwesen  nach  I 
einem  bestimmten  Plane  zu  einem  Ganzen  zu  verarbeiten  j 
und  in  einer  Monographie  herauszugeben.  Bruchstücke  über  | 
die  Omnibusindustrie  in  Paris  und  London , sowie  über  die  i 
Entstehung  der  Fiacres  hatte  ich  schon  früher  theils  durch  j 
Zeitungen  publicirt,  theils  durch  Vorträge  weiter  verbreitet.  ; 
Indessen,  obgleich  das  Material  mir  unter  den  Händen  wuchs, 
so  genügte  es  mir  doch  keineswegs;  es  war  trotzdem  übei'aus 
lückenhaft,  lückenhaft  insbesondere  gegenüber  dem  Plan,  den  | 
ich  in  folgender  Weise  entworfen  hatte,  und  dessen  Durchfüh-  j 
rung  ich  mir  auch  noch  Vorbehalte. 

Einleitung.  Das  natürliche  Verkehrsgesetz  und  seine  j 
Wirkungen  überhaupt  und  in  den  grossen  Städten  ins-  i 
besondere. 

I.  Abschnitt.  Geschichtliches  über  das  öffentliche  Fuhr-  ■ 

wesen  in  den  grossen  Städten,  namentlich  in  London,  j 
Paris,  Berlin,  Wien  und  New-York. 

II.  Abschnitt.  Gegenwärtiger  Zustand  des  öffentlichen  j 

Fuhrwesens  in  den  grossen  Städten. 

A.  Die  öffentlichen  F uhrwerke  auf  unbestimmten  ; 

Linien. 


Fiacres,  Droschken,  Voitures  de  place  et  de. 

remise,  Cabs. 

B.  Die  öffentlichen  Fuhrwerke  auf  bestimmten 
Linien. 

Die  Omnibus. 

C.  Die  öffentlichen  Fuhrwerke  auf  bestimmten 
Linien  und  für  bestimmte  Zwecke. 

Die  Eisenbahn-,  Post-  und  anderen  Omnibus. 

III.  Abschnitt.  Die  Eisenbahnen  im  Dienste  des  Stadt- 

verkehrs. 

A.  Pferde -Eisenbahnen. 

B.  Oberirdische  Dampf -Eisenbahnen. 

C.  Unterirdische  Dampf-Eisenbahnen. 

IV.  Abschnitt.  Ruder-  und  Dampfschiffe  im  Dienste  des 

Stadtverkehrs. 

V.  Abschnitt.  Die  Regelung  des  öffentlichen  Fuhrwesens ; 

freie  Concurrenz  oder  Centralisation. 

Um  neben  der  Statistik  des  öffentlichen  Fuhrwesens  in 
Paris,  London  und  Berlin  gleichzeitig  die  anderer  Hauptstädte 
zu  erlangen,  wandte  ich  mich  im  Jahre  1864  auch  an  die  Po- 
lizeipräsidien und  -Directionen  sowohl  der  grösseren  Städte 
Preussens  (Königsberg,  Danzig,  Stettin,  Breslau,  Magdeburg, 
Köln,  Aachen,  Krefeld,  Elberfeld,  Barmen),  als  auch  des  übrigen 
Deutschlands,  und  zwar  an  die  entsprechenden  Behörden  zu 
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Wien,  Prag,  Brünn,  München,  Nürnberg,  Dresden,  Leipzig, 
Hannover,  Stuttgart,  Kassel,  Mannheim,  Mainz,  Frankfurt  a.  M., 
Bremen  und  Hamburg,  und  bat  diese  Behörden  um  die  Nach- 
richten: 

1)  über  die  Zeit  und  Ursache  der  Entstehung  des  Omnibus- 
Fuhrwesens  in  der  Stadt; 

2)  über  die  allinälige  Ausbildung  desselben  (Stand  des  Om- 
nibus-Fuhrwesens zu  gewissen  Zeitperioden,  bezeichnet 
durch  die  Zahl  der  befahrenen  Linien,  die  Zahl  der 
Wagen  und  Pferde  auf  diesen  Linien,  die  Fahrzeiten, 
die  Tarife,  die  gefahrenen  Personen  und  womöglich 
auch  die  finanziellen  Resultate  der  Omnibusindustrie); 

3)  über  den  gegenwärtigen  Stand  derselben  nach  den- 
selben Details; 

4)  über  die  Abgaben  an  die  Stadt,  welchen  die  Omnibus- 
industrie unterworfen  ist,  wofern  sie  ein  Privilegium 
oder  aber  Gegenstand  freier  Concurrenz  ist; 

5)  über  das  Reglement,  welches  jetzt  für  das  Omnibus- 
Fuhrwesen  in  Kraft  ist. 

Mit  Ausnahme  von  Brünn  und  Dresden  entsprachen  sämmt- 
liche  oben  genannten  Polizei-  resp.  Communalbehörden  meiner 
Bitte  auf’s  Bereitwilligste.  Ich  fühle  mich  denselben  dadurch 
zu  tiefem  Dank  verpflichtet.  Die  erhaltenen  Mittheilungen  be- 
lehrten mich  freilich  eben  so  sehr  darüber,  dass  sich  der  Ge- 
genstand, dem  ich  meine  Aufmerksamkeit  gewidmet,  in  den 
meisten  Orten  noch  in  den  allerersten  Stadien  der  Entwicke- 
lung befand,  als  sie  mich  auch  manche  Unvollständigkeiten  in 
den  Aufzeichnungen  selbst  erkennen  liessen,  so  dass  ich’s  in 
Folge  dessen  für  gut  fand,  die  Ausarbeitung  nach  dem  oben 
angedeuteten  Plan  noch  eine  Weile  zu  verschieben  und  die  Ma- 
terialien inzwischen  noch  weiter  zu  vervollständigen.  Für  Ber- 
lin war  das  geschehen,  als  der  neue  (dritte)  Cursus  des  statis- 
tischen Seminars  begann.  Ich  benutzte  die  Gelegenheit  der  Erthei- 
lung  statistischer  Aufgaben  an  die  Mitglieder  desselben,  um  die 
Bearbeitung  des  über  Berlin  vorhandenen  und  verfügbaren  Mate- 
rials einige  Schritte  zu  tördern.  Herr  Regierungsassessor  Dr. 
Dieterici,  der  Sohn  meines  würdigen  Amtsvorgängers , er- 
wählte sich  das  Thema  über  das  öffentliche  Fuhrwesen* **)),  und  aus 
Folgendem  ist  ersichtlich,  in  welcher  Weise  er  dasselbe,  soweit 
es  sich  auf  Berlin  bezieht,  erfasste  und  seine  Aufgabe  löste. 
Eine  ähnliche,  quellenmässige , auf  mehr  als  100  Jahre  zu- 
rückreichende Darstellung  dürfte  wohl  noch  von  keiner  grösse- 
ren Stadt  versucht  und  zur  Publicität  gebracht  worden  sein. 
Ihres  historischen  und  volkswirtschaftlichen  Interesses  wegen 
empfehlen  wir  sie  der  allgemeinsten  Beachtung. 

Erster  Abschnitt. 

Geschichtliches  über  das  öffentliche  Fuhrwesen 
in  Berlin. 

I.  Periode. 

Von  der  Zeit  der  Entstehung  der  öffentlichen 
Fuhrwerke  bis  zum  Ende  des  lb.  Jahrhunderts. 

Die  Entwickelung  eines  auch  nur  annähernd  an  Londoner 
oder  Pariser  Verhältnisse  erinnernden  öffentlichen  Fuhrwesens 
zu  Berlin  fällt  in  eine  ziemlich  späte  Zeit. 

Es  darf,  um  eine  Vorstellung  von  der  überaus  glücklichen 
Entfaltung  der  Verkehrsverhältnisse  dieser  Residenz  seit  noch 
nicht  hundert  Jahren  zu  gewinnen,  nicht  vergessen  werden, 
dass  in  dem  Staate  Friedrich’s  II.  noch  keine  Meile  chaussirten 
Weges  bestand,  obwohl  der  grosse  König  seit  1764  mit  un- 
übertroffenem Genie  die  ermatteten  Erwerbskräfte  des  Volkes 
in  solchem  Grade  wachzurufen  wusste,  dass  die  Bevölkerung 
in  den  ererbten  Provinzen  1785  nach  des  Staatsministers  von 
Herzberg’s  Angaben  sich  verdoppelt  hatte”).  In  der  Zeit  aber, 
wo  für  England  durch  Wilhelm  III.  von  Oranien  die  freiheit- 
liche constitutionelle  Entwickelung  neueren  Stils  begann , wo 


*)  Das  Thema  lautete:  Wie  steht  es  um  die  Geschichte  und  Sta- 
tistik des  öffentlichen  Fuhrwesens  in  den  grossen  Städten  Deutsch- 
lands, gegenüber  dem  von  Paris  und  London?  (Der  Beantworter  der 
Frage  wolle  an  der  Hand  der  Materialien  des  statistischen  Bureaus 
eine  solche  vergleichende  Geschichte  und  Statistik  entwerfen.) 

**)  Friedrich  vermehrte  die  Ausdehnung  des  Staatskörpers  um 
ein  Drittel  und  die  Bevölkerung  fast  um  die  Hälfte.  Bei  seiner  Thron- 
besteigung 1740  enthielt  der  preussische  Staat  2 275  Quadratmeilen 
und  1786  3 600.  Er  hatte  Schlesien  und  Glaz  von  640,  Westpreussen 
von  631  und  Ostfriesland  von  54  Quadratmeilen,  zusammen  1 325 
Quadratmeilen  neu  erworben.  Die  Zahl  der  Einwohner  betrug  beim 
Anfänge  seiner  Regierung  nur  2.240  000,  beim  Ende  seines  Lebens 
volle  sechs  Millionen.  Rechnet  man  zwei  Millionen  für  die  Bevölke- 
rung der  neu  erlangten  Provinzen,  so  bleiben  für  die  Vermehrung 
der  alten  Länder  1.760  000. 


die  gesammte  innere  und  äussere  Politik  Grossbritanniens  auf 
energische  Förderung  der  materiellen  Interessen  der  Nation 
hindrängte  und  London  durch  Errichtung  der  Bank  von  England, 
der  Ostindischen  Compagnie  u.  s.  w.  die  eigentliche  Grundlage 
für  seine  moderne  Ausdehnung  und  Bedeutung  als  Weltstadt 
legte,  war  Preussens  Hauptstadt  nicht  viel  mehr  als  eine  grössere 
Landstadt.  — Die  traurigen  Folgen  des  dreissigjährigen  Krie- 
ges lasteten  schwer  auf  Preftssen,  und  auch  Berlin  litt  ausser- 
ordentlich unter  dem  Drucke  dieses  Krieges.  — Im  Vergleich 
zu  Magdeburg,  Erfurt,  Nürnberg,  Köln,  Aachen  war  Berlin  im 
sechszehnten  und  im  Anfänge  des  siebenzehnten  Jahrhunderts 
ein  durchaus  unbedeutender  Ort.  Verschiedenen,  freilich  nicht 
sehr  zuverlässigen  Angaben  zufolge,  soll  er  im  Jahre  1631 
nur  8 000,  1654  sogar  nur  6197  Einwohner  gehabt  haben, 
die  sich  bis  1661  wieder  auf  6 500  vermehrt  hatten.  1670  soll 
die  Einwohnerzahl  8 150,  1680  9 800  gewesen  sein*).  Aller- 
dings folgen  von  nun  an  bedeutende  Steigerungen,  indessen 
wesentlich  durch  die  in  jene  Zeit  fallenden  Einwanderungen 
französischer  Refugies  veranlasst.  1685  betrug  die  Bevölke- 
rung 17  400  Einwohner,  darunter  angeblich  5 000  Franzosen. 
Bis  1690,  etwa  dem  Zeitpunkte,  wo  in  England  jene  oben- 
erwähnte mächtige  Umgestaltung  der  Dinge  vor  sich  ging,  stieg 
Berlins  Bevölkerung  auf  21  500  Menschen. 

Erst  von  nun  an  hob  sich  Berlin,  als  die  Residenz  eines 
Königs  von  Preussen,  durch  den  Glanz,  den  Friedrich  I.  um 
seinen  Hof  verbreitete,  rascher.  1712  lebten  in  Berlin  schon 
61  000  Menschen.  Jetzt  geht  es  aber  mit  bedeutender  Pro- 
gression vorwärts,  mit  einem  Fortschritte,  der  durch  den  Druck 
schwerer  Kriege  wohl  zeitweise  unterbrochen,  aber  doch  nicht 
andauernd  gehemmt  werden  konnte,  so  dass  wir  für  diese 
Stadt  einen  Aufschwung  zu  constatiren  vermögen,  wie  er  in 
Europa  in  so  grossem  Maassstabe  nur  selten  beobachtet  worden 
ist.  — In  den  glücklichen  Jahren  der  Regierung  Friedrich’s  II. 
von  1746  bis  1756  stieg  Berlin  jährlich  um  beinahe  3 000  Men- 
schen, von  97  000  Einwohnern  auf  126  661.  Selbst  der  sieben- 
jährige Krieg  vermochte  die  Civilbevölkerung  der  Hauptstadt 
nur  wenig  zu  verringern,  so  dass  im  Todesjahre  Friedrich’s  II. 
113  766  (Zivilpersonen  und  33  625  Militärs,  zusammen  147  391 
Einwohner  gezählt  wurden.  Noch  sind  seitdem  nicht  hundert 
Jahre  verflossen,  und  die  Bevölkerung  Berlins  hat  jene  Ziffer, 
allerdings  unter  Hinzurechnung  der  inzwischen  zu  Berlin  ge- 
schlagenen, ehemals  selbständige  Gemeinden  bildenden  Ort- 
schaften, verfünffacht. 

Dabei  bleibt  aber  dennoch  immerhin  zu  constatiren,  dass 
der  Ausgangspunkt  für  diese  ganze  glänzende  Entfaltung  der 
preussischen  Metropole  in  die  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts, 
in  die  Zeit  der  Umwandlung  der  preussischen  Politik  durch 
Friedrich  II.,  in  die  Zeit  des  Kampfes  um  die  Mitwirkung 
Preussens  an  der  Entscheidung  über  die  Geschicke  Europa’s 
zu  suchen  ist.  — In  jene  Zeit  fallen  auch  die  ersten  Versuche, 
der  schnell  wachsenden  Residenz  den  Charakter  grossstädtischen 
Lebens  durch  leichte  und  schnelle  Beförderung  der  wohl- 
habenderen und  gewerbtreibenden  Classen  der  Bevölkerung  auf 
den  Strassen  zu  geben. 

Das  Geschichtliche  dieser  Versuche  ist  von  einem  der 
berühmtesten  preussischen  Geschichtsforscher,  Herrn  Geheimen 
Archivrath  Dr.  Riedel,  aus  archivalischen  Quellen  zum  Zweck 
eines  mündlichen  Vortrags  im  Jahre  1838  zusammengestellt, 
aber  niemals  veröffentlicht  worden.  Dankbar  machen  wir  von 
der  Erlaubniss  des  eben  genannten  Verfassers  Gebrauch,  seine 
höchst  werthvolle  Arbeit  bei  dieser  Gelegenheit  zur  Publication 
bringen  zu  dürfen. 

Geschichte  der  Fiaker  in  Berliu. 

Die  Einführung  von  Fiakern  in  Berlin  gehört  zu  einer  der 
letzten  Regierungshandlungen  des  Königs  Friedrich  Wilhelm  I. 
Den  ersten  Gedanken  zu  dieser  Einrichtung  scheint  der  könig- 
liche Kammerherr  Baron  von  Pöllnitz  dem  Könige  gegeben  zu 
haben.  Eine  allerhöchste  Cabinetsordre  vom  11.  December 
1739  trug  dann  dem  Staatsminister  von  Happe  die  Ausführung 
dieses  Gedankens,  wozu  der  König  zugleich  einen  vollständi- 
gen Plan  dem  Minister  mittheilte,  mit  Zuziehung  des  Baron 
von  Pöllnitz,  des  Geheimen  Finanzraths  Reinhard  und  des 
Accisedirectors  Klinggräf  auf. 

Nach  diesem  ursprünglichen  Plane  sollte  eine  ordentliche 
Zunft  von  Fiakerhaltern  errichtet  werden,  welche  das  einge- 
nommene Geld  zu  gleichen  Theilen  unter  ihre  Mitglieder  ver- 
theile. Ein  von  der  Zunft  genommener  Vorsteher  sollte  die 
Aufsicht  über  sämmtliche  Fiaker  führen.  Ausser  den  Zunft- 


*)  Dass  diesen  Zahlen  nur  eine  geringe  Glaubwürdigkeit  zu- 
komint,  und  dass  nur  erst  von  1709  an  die  Zählungen  der  Einwoh- 
nerschaft Berlins  mehr  Vertrauen  verdienen,  haben  wir  in  der  Ab- 
handlung über  die  Sterblichkeit  in  Berlin  (s.  Zeitschrift  1862,  S.  192) 
nachgewiesen.  Die  Red. 
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genossen  sollte  Niemand  das  Recht  haben,  mit  dergleichen 
Wagen  in  der  Stadt  für  Lohn  zu  fahren,  und  es  sollte  der 
Lohn  der  Fiaker  durch  eine  Taxe  regulirt  werden,  mit  billi- 
ger Rücksicht  auf  das  Bestehen  der  Fuhrleute. 

Als  Beilage  theilte  die  Cabinetsordre  vom  11.  Deceinber 
1739  dem  Staatsminister  von  Happe  zugleich  eine  Zeichnung  mit, 
nach  welcher  alle  Fiaker  erbaut  und  eingerichtet  werden  sollten. 
Es  waren  danach  viersitzige,  in  Riemen  hangende,  damals  so- 
genannte Schwimmerwagen  mit  einer  platten  Decke  und  ganzen 
Thüren,  in  den  Thüren  und  vorne  mit  kleinen  Fenstern  ver- 
sehen. Der  Kasten  war  olivenfarbig,  das  Gestell  roth  ange- 
strichen. Inwendig  war  der  Kasten  mit  grauem  Tuch,  zu  14  Gr. 
Cour,  die  Elle,  und  mit  weissen  Kameelhaaren- Schnüren  aus- 
geschlagen, äusserlich  war  der  Obertheil  des  Kastens  mit 
schwarzem  Leder  bekleidet  und  mit  gelben  Nägeln  und  Leisten 
beschlagen.  Vorne  hatte  der  Wagen  einen  hoheD  Bock  zum 
Kutschersitz  und  unter  demselben  ein  grosses  Magazin.  Der 
Bock  war  ebenfalls  mit  grauem  Tuch  beschlagen  und  trug 
darüber  eine  Decke  von  schwarzer  Wachsleinewand.  Einen 
solchen  Wagen  vollständig  herzustellen,  kostete  etwa  90  Är 

Zum  ersten  Versuche  sollten  nach  des  Königs  Befehl  erst 

14  solcher  Fiaker  angefertigt  werden,  auf  deren  jeden  der 
König  ein  für  alle  Mal  100  ühlt  herzugeben  versprach,  so  dass 
die  ersten  Genossen  der  Fiakerzunft  von  den  Einrichtungs- 
kosten fast  ganz  frei  blieben.  Von  diesen  Fiakern  sollten  vier 
jederzeit  am  Dom  halten,  vier  am  Spritzenhause  unweit  des 
General-Lieutenants  von  Dönhof Wohnung,  zwei  in  der  Gegend 
des  General -Feldmarschalls  von  Borck  Hause,  zwei  auf  dem 
Neuen  Markt  oder  in  der  Klosterstrasse  und  zwei  auf  dem 
Markte  neben  dem  Ordenshause.  Zugleich  traf  die  mehr- 
gedachte königliche  Cabinetsordre  auch  schon  die  Einrichtung, 
dass  alle  diese  Fiaker  mit  grossen  weissen  Zahlen  numerirt 
würden. 

Der  König  versprach  sich  einen  um  so  bessern  Fortgang 
des  hiermit  eingeleiteten  Unternehmens,  als  es  damals  noch  an 
verschlossenen  Mieths-Fuhrwerken  sehr  gebrach.  Eine  Speci- 
fication  sämmtlicher  in  den  hiesigen  Residenzien  befindlichen 
Miethsgutschen  und  Miethschaisen,  vom  Jahre  1739,  nennt  zwar 
91  Chaisen,  aber  nur  16  Gutschen.  Auch  die  Fuhrleute  waren 
in  hinreichender  Zahl  zum  Versuche  des  neuen  Unternehmens 
bereit. 

Bei  näherer  Prüfung  des  ersten  Plans  wurde  derselbe  in 
einigen  unwesentlichen  Punkten  verändert.  Namentlich  wurde 
die  Theilung  des  Gewinnes  unter  die  Fuhrleute  für  unausführ- 
bar und  dagegen  angenommen,  dass  ein  jeder  sich  mit  dem 
Gewinne,  welchen  er  selbst  beziehen  würde,  begnüge.  Um 
dennoch  im  Verdienste  der  Einzelnen  die  möglichste  Gleichheit 
eintreten  zu  lassen,  wurde  für  gut  befunden,  dass  sie  wöchent- 
lich rücksichtli^i  der  Plätze  und  beständig  rücksichtlich  der 
Fuhren  mit  einander  wechselten. 

Den  21.  December  1739  wurde  das  Publicum  durch  die 
Zeitungen  amtlich  von  der  neuen  Einrichtung  in  Kenntniss  ge- 
setzt. Weil  die  Fiaker  noch  nicht  fertig,  so  sollten  die  Fuhr- 
leute mit  ihren  Miethsgutschen  den  Anfang  machen  und  an- 
statt der  früher  bestimmten  14  deren  15  zugelassen  werden, 
da  die  vom  Könige  bewilligten  1 400  3ttr.  zum  Bau  von 

15  Fiakern  vollkommen  hinreichend  waren.  Die  Plätze  waren 
dahin  verändert,  dass  5 Plätze  seien,  nämlich  1.  am  Dom, 
2.  beim  Gouverneur -Hause,  3.  beim  markgräflichen  Palast  auf 
der  Neustadt,  4.  bei  der  Pyramide  auf  der  Potsdanvschen  Strasse 
in  der  Friedrichsstadt  und  5.  der  Wilhelmsplatz,  und  dass  auf 
jedem  dieser  Plätze  3 Fiaker  halten  sollten. 

Die  Preise  für  die  Benutzung  der  also  aufgestellten  Fiaker 
waren  folgendermassen  bestimmt.  Für  eine  Fahrt  innerhalb 
des  Walles  4 Gr.  Cour.,  ausserhalb  des  Walles  6 Gr.  Cour. 
Der  letztere  Betrag  des  Fuhrgeldes  musste  auch  in  den  Fällen 
erlegt  werden,  wenn  die  Fahrt  von  der  Friedrichstadt  nach 
der  Dorotheenstadt  oder  von  ersterer  nach  letzterer  oder  aber 
von  diesen  beiden  Städten  nach  den  Städten  innerhalb  des 
Walles  ging,  da  damals  noch  weite  ungepflasterte  Wege  durch 
nunmehr  ebenfalls  angebaute  Räume  diese  Stadttheile  oder 
Städte  von  einander  trennten.  Wollte  Jemand  den  Wagen 
länger  als  zu  einer  Fahrt  benutzen,  so  zahlte  derselbe  für  die 
ganze  Stunde  8 Gr.  Cour.,  für  die  darauf  folgenden  Stunden 
aber  wegen  einer  jeden  nur  6 Gr.  Cour.  Es  konnten  aber  in 
einem  solchen  Wagen  4 Personen  zusammenfahren,  ohne  dass 
dies  eine  Preiserhöhung  bewirkte. 

Den  24.  December  1739  Morgens  um  halb  acht  Uhr  fanden 
sich  die  15  Fiaker,  auf  des  Königs  allerhöchsten  Befehl,  zum 
ersten  Mal  jeder  auf  dem  ihm  zugewiesenen  Platze  ein,  um 
für  das  Erste  einen  vierwöchentlichen  Versuch  damit  zu  machen. 
Die  Einnahme  der  einzelnen  Fiaker  betrug: 

den  24.  Decbr.  zwischen  12  Gr.  und  1 Rthlr.  6 Gr.  Cour. 
» 25.  » ® 4 > * 1 * 8»  ■ 

» 26.  » » 4 » »1  » 8»  9 


den  27.  Decbr.  zwischen  14  Gr.  und  1 Rthlr.  16  Gr.  Cour. 

» 28.  » » 4 » »1  » 10  » » 

• 29.  » » 4 ■ »1  » 8»  • 

» 30.  » » 8 » » 1 » 8 * » 

Es  wurde  vom  Publico  von  der  ungewohnten  Bequemlich- 
keit noch  wenig  Gebrauch  gemacht.  Die  meisten  Fiaker  wurden 
bei  Hofe  gebraucht,  und  zum  Theil  auch  nur  in  der  Absicht, 
das  Unternehmen  dadurch  aufrecht  zu  erhalten  und  schneller 
in  Gang  zu  setzen. 

Den  30.  December  1739  kamen  jedoch  die  Fiakerhalter 
schon  mit  der  Vorstellung  ein,  dass  sie  bei  dieser  Entreprise 
nicht  bestehen  könnten,  wenn  nicht  den  Gastwirthen,  Sattlern 
und  Anderen,  welche  zum  Theil  nicht  einmal  Bürger,  säinmt- 
lich  aber  keine  Fuhrleute  von  Profession  wären,  gleichwohl 
aber  Wagen  und  Pferde  zur  Vermietbung  hielten,  die  Lohn- 
fuhren innerhalb  der  Stadt  gänzlich  verboten  würden.  Uebrigens, 
meinten  die  Fuhrleute,  würde  am  besten  sein,  wenn  etwa 
60  Fuhrleute  dazu  genommen  würden,  dergestalt,  dass  alle 
Tage  nur  15  die  Pferde  hergeben,  den  folgenden  Tag  wieder 
andere  und  also  abwechselnd  jeder  den  fünften  Tag,  nach  der 
Reihe,  die  Pferde  stelle.  Indessen  wurde  diese  letztere  An- 
sicht nicht  gebilliget,  dagegen  mittels  Cabinetsordre  vom 
4.  Januar  1740,  ausser  den  Fuhrleuten  von  Profession,  nur 
den  Gastwirthen,  ihre  Miethswagen  zum  Gebrauche  innerhalb 
der  Stadt  ferner  zu  vermiethen,  freigelassen. 

Was  der  Fiakereinrichtung  und  dem  hohen  Verdienste 
der  Unternehmer  dieses  Fuhrwesens  in  den  versuchten  Ein- 
richtungen aber  am  meisten  entgegen  stand,  war  der  nach  den 
damaligen  Preisverhältnissen  äusserst  hoch  bestimmte  Fuhr- 
lohn,  besonders  wenn  eine  einzelne  Person  sich  ihrer  bediente. 
Es  konnte  sicher  darauf  gerechnet  werden,  dass  die  Herab- 
setzung desselben  auf  einen  angemessenen  Betrag  den  Gewinn 
in  demselben  Maasse  steigern  werde,  welchen  die  Fuhrleute 
davon  zu  erwarten  hatten.  Die  Fuhrleute  selbst  waren  daher 
über  eine  vorzunehmende  Erniedrigung  des  Benutzungspreises 
der  Fiaker  einig;  indessen  blieben  ihre  Forderungen,  von  denen 
abzugehen  man  sie  nicht  zwingen  wollte,  doch  immer  in  einem 
dem  Gedeihen  des  Instituts,  mithin  ihnen  selbst,  nachthei- 
ligen Maasse  überspannt.  Die  in  Ansehung  des  Benutzungs- 
preises der  Fiaker  vorgenommenen  Veränderungen  beschränk- 
ten sich  daher  darauf,  dass  für  Fuhren  ausserhalb  des  Stadt- 
walles, desgleichen  von  der  Friedrichsstadt  nach  der  Dorotheen- 
stadt oder  von  hier  dorthin,  oder  auch  zwischen  diesen  und 
den  innerhalb  des  Walles  gelegenen  Städten,  künftig  nur 
5 Gr.  Cour.,  und  dass  bei  stundenweisem  Miethen  der  Fiaker 
für  die  erste  Stunde  nur  6,  für  jede  der  folgenden  Stunden 
nur  4 Gr.  Cour,  bezahlt  werden  sollten.  Solche  4 Gr.  blieben 
aber  immer  der  niedrigste  Preis,  welcher  für  die  kleinste  Fahrt 
entrichtet  werden  musste. 

Hiernach  wurde  mittels  allerhöchst  vollzogenen  Regle- 
ments vom  16.  Januar  1740  die  privilegirte  Fiakergesellschaft 
förmlich  begründet.  Nach  demselben  sollen  diejenigen  Fuhr- 
leute, welche  Lust  haben,  Fiaker  zu  halten  und  in  diese  pri- 
vilegirte Fuhrgesellschaft  einzutreten,  sich  bei  dem  vom  Könige 
ernannten  Director  derselben  melden  und  angeben,  wie  viel 
Fiaker  sie  übernehmen  und  unterhalten  wollen.  Es  soll  aber 
keiner  darin  aufgenommen  werden,  der  nicht  wenigstens  drei 
bis  vier  tüchtige  Pferde  im  Stalle  hat  und  ausser  dem 
Fiaker  noch  mit  einem  guten  viersitzigen  Schwimmerwagen 
und  dazu  benöthigten  guten  Sielenzeuge  versehen  ist.  Wer 
mehr  als  einen  Fiaker  halten  wollte,  musste  wenigstens  6 gute 
Pferde  und  2 Wagen  ausserdem  besitzen.  Mehr  als  15  bis 
16  Fiaker  sollten  für  das  Erste  nicht  vorhanden  sein  und,  wenn 
diese  Zahl  erfüllt,  keiner  weiter  in  die  Gesellschaft  aufgenom- 
men werden,  als  wenn  einer  verstorben  oder  ausgeschieden 
wäre.  Die  Ausbesserung  und  Herstellung  der  von  dem  Könige 
der  Fiakergesellschaft  unentgeltlich  überlassenen  15  Fiaker 
sollte  aus  den  Mitteln  der  Interessenten  geschehen.  Nach  dem 
Tode  eines  solchen  sollten  dessen  Wittwe  und  Erben,  wenn 
sie  das  Fuhrwerk  fortzusetzen  bereit  und  fähig  wären,  dabei 
geschützt,  sonst  aber  der  Fiaker  sofort  einem  andern  zum  Ein- 
tritte in  die  Gesellschaft  bereiten  Fuhrmanne  abgetreten  wer- 
den, und  zwar  unentgeltlich,  solange  es  noch  der  auf  könig- 
liche Kosten  angeschaffte  Wagen  sei,  wäre  derselbe  aber  aus 
des  Verstorbenen  Mitteln  angeschafft,  gegen  Bezahlung  nach 
billiger  Schätzung  durch  sachverständige  Handwerker. 

Jedem  Inhaber  eines  Fiakers  wurde  dagegen  die  Verbind- 
lichkeit aufgelegt,  alle  Tage,  ohne  Ausnahme,  im  Sommer  von 
Morgens  um  6 Uhr  bis  Abends  um  10  Uhr  und  im  Winter 
von  Morgens  7 Uhr  ebenfalls  bis  10  Uhr  mit  dem  mit  guten 
Pferden  bespannten  Fiaker  auf  dem  ihm  angewiesenen  Platze 
zu  halten.  Würde  der  Fiaker  einer  Reparatur  bedürfen,  so 
musste  der  Fuhrmann  inzwischen  mit  einem  andern  guten  vier- 
sitzigen Wagen  sich  einstellen.  Für  jedes  Ausbleiben  verfieL 
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derselbe  in  1 Rthlr.  Strafe,  welche  zur  Hälfte  der  Kämmerei, 
zur  andern  Hälfte  dem  Wagencommissarins  zufloss. 

Die  Fuhrleute  sollten  keine  Jungen,  sondern  tüchtige 
Knechte  sein.  Eine  Uniform  denselben  machen  zu  lassen, 
wie  der  Minister  von  Happe  vorschlug,  hatte  der  König  für 
unnütz  erklärt  und  dagegen  angeordnet,  dass  dieselben  zum 
Zeichen,  dass  sie  privilegirte  Fuhrleute  seien,  eine  rothe  Co- 
carde  an  der  Hutkrempe  tragen  sollten. 

Dem  Wagencommissarius  lag  ob,  die  öffentlichen  Plätze, 
wo  die  Fiaker  halten  sollten,  täglich  zu  bereiten  und  nachzu- 
sehen, ob  die  Fiaker  auf  den  ihnen  angewiesenen  Plätzen  vor- 
handen, ob  Wagen,  Pferde  und  Geschirr  in  gutem  Stande,  und 
die  daran  befundenen  Mängel  dem  Director  der  Fiakergesell- 
schaft anzuzeigen,  auch  die  von  diesem  erhaltenen  Befehle  zu 
vollstrecken.  Es  wurde  dazu  ein  ehemaliger  Unteroffizier  ge- 
nommen und  demselben  eine  jährliche  Besoldung  von  150  ßthlrn. 
ausgesetzt,  welche  die  Gesellschaft  in  monatlichen  Raten  auf- 
bringen und  dem  Magistrat  einliefern  musste,  von  welchem  der 
Wagencommissarius  seine  Besoldung  in  Empfang  nahm.  Eine 
eigene  Instruction  vom  16.  Januar  1740  bestimmte  näher  seine 
Pflichten.  Zum  Director  der  Gesellschaft  wurde  mittels  Ca- 
binetsordre  vom  22.  Januar  1740  der  Geh.- Rath  und  Stadt- 
präsident von  Neuendorf  ernannt  und  demselben  in  seiner  Be- 
stallung, welche  ihm  jedoch  keine  Geldvortheile  dafür  verhiess, 
aufgegeben,  dahin  zu  sehen,  dass  das  ganze  Werk,  nach  der  ihm 
bekannten  Willensmeinung  des  Königs  in  guter  Ordnung  be- 
ständig erhalten  und  dass  das  Reglement  vom  16.  Januar  ge- 
hörig befolgt,  auch  die  Anlegung  mehrerer  Fiaker  in  aller 
Weise  befördert  werde. 

Die  Fiakergesellschaft  war  bald  vollzählig;  denn  die  Ar- 
muth  der  Fuhrleute  trieb  sie  an,  gierig  nach  jeder  Gelegenheit 
zu  greifen,  wodurch  sie  ihren  Nahrungsstand  vielleicht  ver- 
besserten. In  welche  missliche  Lage  das  Fiakerwesen  jedoch 
bald  hernach  gerieth,  zeigt  Folgendes  aus  einem  Schreiben  des 
Stadtpräsidenten  an  den  Kammerherrn  Baron  von  Pöllnitz: 
»Mit  dem  gantzen  Fiacrewesen  sieht  es  schlecht  aus,  die  Leute 
»schreien  mir  die  Ohren  so  voll,  dass  ich  mir  nicht  zu  rathen 
»noch  zu  helffen  weiss.  Sie  wollen  den  geordneten  Beytrag 
»für  den  bestellten  Commissar  in  Güte  nicht  thun.  Soll  ich 

• dieselben  mittelst  Execution  dazu  anhalten  ? das  Geschrei  wird 
»dadurch  noch  grösser  werden.  Es  seynd  schon  etliche  Pferde 
»umgefallen,  andere  können  keine  Dienste  mehr  thun  und  die 
»übrigen  werden  täglich  matter.  Es  ist  wahr,  die  Fiacres  finden 
»sich  zum  Theil  auf  denen  angewiesenen  Plätzen  nicht  ordent- 
»lich  ein,  halten  auch  nicht  von  Morgen  bis  Abend  10  Uhr 
»ohne  Zwischenzeit:  die  Interessenten  sagen:  Eins  sowohl  als 
»das  Andere  sei  schlechterdings  unmöglich.  Es  würden  wenig- 

• stens  4 Pferde  dazu  erfordert.  Da  nun  auf  1 Pferd  kaum 
»3  Gr.  des  Tages  könnten  gerechnet  werden,  sie  sämmtliche 
»arme  Leute  mit  Frau  und  Kindern  wären,  so  sei  der  Schluss 
»leicht  zu  machen,  dass  sie  dabei  zu  Grunde  gehen  müssten. 
»Im  Sommer  wird  es  vermuthlich  noch  schlechter  und  am 
»Ende  keiner  mehr  auf  dem  Platz  erscheinen.  Soll  die  Sache 
»einigermaassen  bestehen;  so  müssten  über  die  Verordnungen 
»wider  Eingriffe  in  dies  Fuhrwesen  strenger  gehalten  werden, 
»ferner  müssten  gedachten  Fiacres  die  Ilochzeits  - Fuhren 
»schlechterdings  zugeleget  werden.  Wann  dieses  nicht  ge- 
»schieht,  so  geht  das  gantze  Werk  übern  Haufen.  Wie  kann 
»man  die  Leute  in  Ordnung  halten,  wann  sie  kein  Brodt  davon 
haben  ?« 

Die  Unmöglichkeit,  dass  das  Fiakerwesen,  wie  es  ange- 
legt, bestehen  könne,  welche  der  Stadtpräsident  vorherzusehen 
glaubte,  und  das  lebhafte  Interesse,  welches  König  Friedrich 
Wilhelm  I.  persönlich  an  dem  Fortbestehen  und  Gedeihen  dieser 
neuen  Einrichtung  nahm,  in  welcher  derselbe  noch  im  April 
1740,  wenige  Wochen  vor  seinem  Tode,  persönlich  mehrere 
Einrichtungen  traf,  versetzten  den  Stadtpräsidenten  als  Di- 
rector des  Fiakerwesens  in  eine  so  schwierige  Lage,  dass  der- 
selbe gegen  den  Minister  von  Happe  äusserte,  er  möchte  einen 
grossen  Theil  seines  Vermögens  an  die  Armen  geben,  wenn 
er  sich  damit  nur  von  der  Fiakersache  ganz  los  lösen  könnte. 
Auf  der  andern  Seite  fingen  die  nicht  zur  Fiakergesellschaft  ge- 
zogenen übrigen  Fuhrleute  sich  gleichfalls  aufs  Härteste  darüber 
zu  beschweren  an,  dass  durch  die  Fiaker  ihr  Nahrungsstand 
in  unleidlicher  Weise  beschränkt  werde,  besonders  seitdem  die 
Fiaker  sich  auch  zu  Spazierfahrten  ausserhalb  der  Landwehren 
gebrauchen  liessen.  Doch  wurden  die  letzteren  zur  Ruhe  ver- 
wiesen und  der  Verdienst  der  privilegirten  Fiakergesellschaft 
besserte  sich  dann  in  den  Jahren  1741,  1742  und  1743  so  be- 
deutend, dass  man  im  nächsten  Jahre  schon  deren  Zahl  von 
15  auf  20  vermehrte. 

Der  neue  Stadtpräsident  von  Ivircheisen  machte  sich  in 
dieser  Zeit  um  die  Aufnahme  des  Fiakerfuhrwerkes  sehr  ver- 
dient. Um  den  Fiakerhaltern  einen  inneren  Antrieb  zu  ver- 


leihen, ihre  Fuhrwerke  reinlicher,  zierlicher  und  besser  be- 
spannt zu  halten,  wurde  1744  auf  seinen  Antrag  die  bis  dahin 
bestandene  Reihefahrt  aufgehoben  und  einem  Jeden  freigelassen, 
den  besten  Fiaker  aus  der  Reihe  zu  nehmen.  Den  Fuhrleuten 
wurde  bei  Strafe  der  Ausstossung  aus  der  Fiakergesellschaft 
geboten,  sogleich  mit  demjenigen  Wagen,  welcher  verlangt 
würde,  zu  erscheinen.  Die  Zeit,  während  welcher  die  Fiaker 
auf  dem  Platze  bleiben  mussten,  wurde  bis  11  Uhr  des  Abends 
für  die  Sommermonate  ausgedehnt,  auch  den  24.  Mai  1758  eine 
neue  Taxe  regulirt. 

Die  Zahl  der  Berliner  Fiaker  belief  sich  hiernach  im  Jahre 
1769  sogar  auf  36.  Die  Fuhrwerke  waren  um  diese  Zeit  sehr 
beliebt  geworden,  wozu  damals  schon  der  Umstand  viel  bei- 
trug, dass  das  Fiakerwesen  ein  der  Pariser  Einrichtung  nach- 
gebildeles  Institut  war. 

In  dieser  Verfassung  blieb  das  Fiaker-Fuhrwesen  bis  gegen 
das  Jahr  1780,  in  welchem  es  noch  20  Fiaker  gab,  fortwährend 
ziemlich  in  gutem  Stande.  Inzwischen  hatte  aber  die  Zahl  der 
Mieths-Fuhrleute,  welche  mit  guten  Wagen  und  Pferden  ver- 
sehen waren,  sich  also  vermehrt,  dass  letztere  fast  für  den- 
selben Preis,  wofür  die  Fiaker  fuhren,  zu  haben  waren.  Ausserdem 
war  das  Betragen  der  Fiaker-Fuhrleute  ein  so  ungesittetes  und 
ruchloses  geworden,  dass  Personen  aus  den  höheren  Ständen 
und  Frauenzimmer  sich  derselben  nicht  mehr  bedienten.  Die 
Zahl  der  Fiaker  war  daher  seit  1780  fortwährend  im  Sinken, 
auf  ihre  Privilegien  wurde  nicht  mehr  gehalten,  und  ihre  Fuhr- 
werke wurden  immer  schlechter.  Die  bemittelten  Fuhrleute 
traten  sämratlich  aus  der  Gesellschaft  aus,  und  die  Fiakerhalter, 
welche  übrig  blieben,  bestanden  aus  armen,  anderweitig  keine 
Beschäftigung  findenden  Fuhrleuten,  die  sich,  ohne  förmliche 
Gesellschaftsmitglieder  zu  werden,  nur  auf  bestimmte  Monate 
zum  Fiakerfahren  angaben  und  annehmen  liessen.  Die  privi- 
legirte Gesellschaft  hatte  damit  aufgehört,  und  die  Fiaker  waren 
zur  Verächtlichkeit  herabgesunken.  Fast  nur  Fremde  bedien- 
ten sich  ihrer.  Dabei  liessen  sie  sich  öfter  dazu  gebrauchen, 
nicht  nur  Kranke  nach  den  öffentlichen  Krankenhäusern  und 
Betrunkene  in  ihre  Wohnungen,  sondern  sogar  auch  die  Misse- 
thäter  zum  Gerichtsplatz  zu  führen,  wodurch  sich  die  Verächt- 
lichkeit des  Fuhrwerks  noch  mehr  steigerte,  dessen  gänzlicher 
Verfall  nun  vorherzusehen  war.  Jin  Jahre  1784  gab  es  daher 
auch  nur  noch  7 Fiaker  bespannt,  zu  den  übrigen  fanden  sich 
keine  Annehmer. 

Den  29.  April  1784  erliess  daher  das  Generaldirectorium 
eine  Verfügung  an  die  kurmärkische  Kriegs-  und  Domänen- 
kammer, worin  nach  dem  Vorschläge  der  letzteren  Behörde 
genehmigt  wurde,  das  hiesige  Fiakerwesen  durch  eine  öffent- 
liche Licitation  dem  Meistbietenden  zu  verpachten  und  die 
Hälfte  der  Pacht  als  eine  Tantieme  dem  Wagenaufseher  bei- 
zulegen. Bei  dieser  Verpachtung  sollte  die  Kammer  aber  ihr 
Augenmerk  vorzüglich  dahin  richten,  dass  das  in  vorigen  Zeiten 
zur  Bequemlichkeit  des  Publicums  und  besonders  der  Fremden 
eingerichtete  Fiakerwesen  nicht,  eingehe,  sondern  verbessert 
und  beibehalten  werde. 

Zur  Einleitung  dieser  Verpachtung  wurden  auch  zwei  Ter- 
mine angesetzt,  es  fand  sich  jedoch  kein  Licitant  dazu.  Auch 
fand  das  Polizeidirectorium  zu  erinnern,  dass  solche  Verpach- 
tung nothwendig  den  Ruin  aller  hiesigen  Fuhrleute  nach  sich 
ziehen  müsse.  Eine  Verpachtung,  bemerkte  es,  werde  immer 
mit  sich  bringen,  dass  alle  in  Vergessenheit  gekommenen  Pri- 
vilegien der  Fiaker  wieder  erneuert  würden,  namentlich  die 
Vorrechte,  dass  ausser  den  Fiakern  Niemand  stundenweise  in 
der  Stadt  für  Miethslohn  fahren  dürfe,  dass  die  Hochzeits- 
fuhren ausschliesslich  durch  Fiaker  geschähen  etc.  Dasselbe 
sei  von  der  Retablirung  einer  privilegirten  Gesellschaft  zu 
fürchten.  Beides  werde  daher  zum  Ruiu  der  Fuhrleute,  welche 
nicht  Fiakerhalter  wären,  und  deren  Zahl  sich  im  Jahre  1785 
auf  111  belief,  ausschlagen.  Das  Polizeidirectorium  rieth  da- 
her, das  Fiakerwesen  den  sämmtlichcn  hiesigen  Fuhrleuten  ge- 
meinschaftlich zu  überlassen. 

Die  Fuhrleute  stellten  indess  allerhand  Schwierigkeiten 
entgegen,  indem  sie  namentlich  die  gänzliche  Abstellung  des 
Mieths- Fuhrwesens  der  Gastwirthe  und  dergleichen  Personen 
zur  Bedingung  der  Uebernahme  machten,  und  also  zerschlugen 
sich  die  mit  ihnen  wegen  Uebernahme  der  Fiaker  angeknüpften 
Verhandlungen.  Die  Fiaker  bestanden  daher  in  alter  Weise 
fort,  d.  h.  sie  verschlechterten  und  verminderten  sich  allmälig 
immer  mehr,  bis  sie  endlich  im  Jahre  1794  gänzlich  zu  be- 
stehen aufhörten. 

In  Verhandlungen,  welche  1795  über  die  Herstellung  des 
Fiaker-Fuhrwesens  gepflogen  wurden,  waren  die  Kammer  und 
der  Berliner  Magistrat  darüber  einig,  dass  bei  den  veränderten 
Zeitverhältnissen  die  nur  den  Fuhrleuten  zum  Nachtheil  ge- 
reichende Herstellung  der  Fiaker  weder  nöthig  noch  nützlich 
sei.  Besonders  aber  erwirkte  eine  Vorstellung  des  Polizei- 
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directoriums  die  höhere  Genehmigung  dieser  Ansicht,  worin 
ausgeführt  wurde,  in  welchem  Maasse  die  öffentlichen  Plätze 
und  Strassen  durch  das  Fiakerwesen  bei  der  öffentlichen  Fütte- 
rung der  Pferde  (jeder  Fiaker  führte  einen  Bündel  Ileu,  hinten 
auf  dem  Wagen  gebunden,  mit  sich)  verunreinigt  und  ver- 
unziert würden,  welch  eine  verworfene  Classe  von  Menschen 
die  Fiaker-Fuhrleute  seien,  so  dass  man  darauf  denken  müsse,  sie 
nicht  in  Haufen  zusammenzubringen,  weil  sie  selbst  der  Mo- 
ralität aller  im  Angesichte  ihrer  wohnenden  Bürger  und  deren 
Kinder  schadeten,  und  dergleichen  mehr.  Hiernach  wurde  be- 
schlossen, die  Fiakereinrichtung,  welche  allmälig  zu  Grunde 
gegangen  war,  nicht  wieder  herzustellen,  und  wurde  erst  in 
den  neuern  Zeiten  eine  ähnliche  bis  heute  fortbestehende  Ein- 
richtung an  deren  Stelle  gesetzt. 

So  weit  Herr  Ri  edel.  Für  die  nun  folgenden  historischen 
Notizen  durften  wir  die  Acten  des  königlichen  Polizeipräsidiums 
benutzen.  Dieselben  wurden  uns  mit  grösster  Bereitwilligkeit  zur 
Verfügung  gestellt,  wofür  wir  hier  unsern  aufrichtigen  Dank 
aussprechen. 

II.  Periode. 

Von  der  Entstehung  der  Droschken  bis  zur  Auf- 
hebung des  den  Droschken  Unternehmern  gewährten 
Monopols  (1815  — 1837). 

Bis  zum  Jahre  1815  entbehrte  darauf  Berlin  vollständig 
eines  unter  specieller  polizeilicher  Controle  stehenden  und 
durch  obrigkeitliche  Anordnung  geregelten  öffentlichen  Fuhr- 
wesens. Das  in  jenem  Jahre  ins  Leben  tretende  Droschken- 
Fuhrwesen  verdankte  seine  Entstehung  wesentlich  der  Specu- 
lation  des  jüdischen  Kaufmanns  und  Pferdehändlers  Alexis 
Mortier  oder  Mortgen  aus  Dessau,  welcher  den  Plan  gefasst 
hatte,  das  damals  zu  Warschau  in  lebhaftem  Schwünge  be- 
findliche Droschken- Fuhrwesen  nach  Berlin  zu  verpflanzen. 
Mortgen  richtete  unterm  24.  September  1812  an  die  damalige 
Regierung  das  Gesuch,  Warschauer  Droschken,  d.  h.  halb 
verdeckte,  hinten  und  vorn  in  Federn  hängende,  kleine  ein- 
spännige Wagen,  womit  zwei  Personen  befördert  werden 
könnten,  auf  den  Plätzen  und  Strassen  der  Residenz  aufstellen 
zu  dürfen.  Er  motivirte  sein  Gesuch  mit  der  Wohlthätigkeit 
eines  solchen  Instituts  in  Rücksicht  auf  Beförderung  und  Er- 
leichterung des  Handels  und  aller  Gewerbszweige,  hob  hervor, 
dass  allein  so  den  unbescheidenen  Forderungen  der  an  kein 
Reglement  gebundenen  Miethskutscher  gesteuert  werden  könne, 
dass  die  Residenz  eine  wesentliche  Verschönerung  durch  die 
in  Betrieb  gesetzten  eleganten  Wagen  erlangen  würde,  bat 
aber  auch,  ihm  in  Aussicht  zu  stellen,  dass  kein  Anderer  neben 
ihm  ein  solches  Etablissement  einrichten  dürfe.  Er  wollte,  falls 
ihm  günstiger  Bescheid  würde,  binnen  3—4  Monaten  zehn 
solcher  eleganten  Droschken  in  Betrieb  setzen  und  alle  halbe 
Jahr  die  vorhandene  Anzahl  um  10  Stück  vermehren,  bis  es 
100  und  darüber  geworden  seien.  Die  Regierung  zu  Berlin 
befürwortete  bei  dem  Ministerium  der  Polizei  und  des  Innern 
das  an  sich  in  hohem  Grade  wünschenswerthe  Unternehmen 
und  erklärte  sich  für  die  Gewährung  eines  Privilegiums  auf 
8 — 10  Jahre.  Gerade  der  letzte  Punkt,  die  Gewährung  eines 
Exclusivrechts  erregte  indessen  seitens  des  Ministeriums,  als 
im  Widerspruch  mit  den  Grundsätzen  der  Gewerbefreiheit 
stehend,  Bedenken,  und  während  man  unterm  15.  November 

1812  noch  geneigt  war,  dem  Mortier  ein  Exclusivum  auf 
wenigstens  5 — 6 Jahre  zu  verstatten,  ward  bereits  am  5.  Januar 

1813  mit  ihm  verhandelt,  ganz  von  dem  Exclusivum  abzustehen. 
Mortier  erklärte,  hierauf  nicht  eingehen  zu  können,  be- 
anspruchte ein  Exclusivum  auf  wenigstens  6 Jahre,  wollte  im 
Uebrigen  aber  die  bestehenden  Rechte  anderer  Fuhrleute  nicht 
kränken,  sofern  nur,  dass  nicht  von  ihnen  die  ihm  eigenthümliche 
Droschkenform  imitirt  werde.  Auch  sei  er  bereit,  sich  hin- 
sichtlich seines  Fuhrwerks  den  polizeilichen  Anordnungen  zu 
unterwerfen,  rücksichtlich  der  Wahl  der  Strassen  und  öffent- 
lichen Plätze  zur  Aufstellung  der  Droschken,  sowie  zur  Her- 
anziehung seiner  Pferde  zum  Feuerdienste.  Namentlich  dieser 
Widerspruch,  den  Mortier  gegen  die  Zulassung  der  Concurrenz 
bei  dem  ins  Leben  zu  rufenden  Unternehmen  erhob,  verzögerte 
den  Fortgang  des  Projects  erheblich,  und  erst  in  einer  Ver- 
handlung vom  15.  November  1814  finden  wir  Mortier,  der 
seine  glückliche  Idee  nicht  vollständig  fallen  lassen  wollte,  be- 
reit, insofern  auf  die  Zulassung  einer  Concurrenz  eiuzugehen, 
als  er  nichts  dawider  hat,  dass  auch  andere  Personen  Drosch- 
ken sich  anschafften  und  mit  ihnen  für  Lohn  fühlen,  wofern  ihm 
nur,  als  dem  ersten  Unternehmer  und  zur  Beförderung  der 
guten  Sache,  das  alleinige  Recht  verbliebe,  auf  den  ihm  zu- 
gewiesenen Stellen  öffentlich  mit  seinen  Droschken  zu  halten, 
um  zum  Gebrauche  für  Jedermann  sogleich  bereit  zu  sein. 
Auf  Grund  dieses  Zugeständnisses  erlangte  Mortier  die  Zu- 


sicherung auf  die  gewünschte  polizeiliche  Erlaubniss  für  sechs 
hintereinander  folgende  Jahre,  wogegen  er  sich  der  Verpflich- 
tung unterzog,  alle  Nächte  zwei  angeschirrte  Fuhrwerke  bei 
der  Feuerwehr  auf  dem  Miihlenhoff  und  eben  so  viel  Pferde 
zu  gleichem  Zwecke  bei  dem  Polizei-Hauptmann  Eberhard  unter 
den  Linden  zu  stellen. 

Nunmehr  ward  die  Ertheilung  eines  Privilegiums  für  Mortier 
höchsten  Orts  befürwortet,  und  unterm  29.  November  1814 
erging  von  Wien  aus  eine  Cabinetsordre,- die  wir,  wegen  ihrer 
Wichtigkeit  für  die  ganze  Entwicklung  des  Droschken-Fuhr- 
gewerbes  bis  in  die  vierziger  Jahre,  wortgetreu  wiedergeben. 

»Wien,  den  29.  November  1814. 

An  den  Polizeipräsidenten  Staatsrath  Lecoq! 

Auf  den  von  Ihnen  erstatteten  Polizeirapport  finde 
Ich  keine  Bedenken,  dem  Pferdehändler  Mortgen  mit 
Rücksicht  auf  die  Bequemlichkeit  der  Berliner  Einwoh- 
ner für  einen  Zeitraum  von  6 Jahren,  die  ausschliess- 
liche Befugniss,  sogenannte  Warschauer  Droschken,  oder 
halb  bedeckte,  in  Federn  hängende,  für  zwei  Personen 
eingerichtete  Wagen  zum  Vermiethen  öffentlich  in  der 
Stadt  aufzustellen,  unter  den  von  Ihnen  angezeigten  Be- 
dingungen, hierbei  zu  ertheilen  und  Ihnen  die  dabei  zu 
nehmenden  Maassregeln  der  polizeilichen  Aufsicht  zu 
überlassen. 

Friedrich  Wilhelm.« 

Die  hiernach  unterm  14.  December  1814  von  dem  Polizei- 
präsidenten an  Mortjer  erlassene  Verfügung  specificirt  die  von 
Letzterem  zu  übernehmenden  Verpflichtungen,  sowie  die  ihm 
zuerkannten  Rechte  dahin:  Als  Halteplätze  für  die  nach  Aller- 

höchster Genehmigung  aufzustellenden  Droschken  seien  vor- 
läufig der  Schlossplatz,  Alexanderplatz,  Gensd’armenmarkt, 
Hausvoigtei-  und  Opernplatz  bestimmt.  Das  Etablissement  sei 
möglichst  zu  beschleunigen  und  wenigstens  mit  30  Droschken 
und  50  Pferden  zu  eröffnen;  vom  Tage  der  Eröffnung  ab 
müsse  alle  Nächte  ununterbrochen  ein  angeschirrtes  Pferd 
zu  der  Feuerwache  unentgeltlich  gestellt  werden;  die  Stellung 
eines  mässig  fixirten  Fahrpreises  bleibe  Vorbehalten,  und  haben 
sich  die  Fuhrwerke  allen  sie  betreffenden  polizeilichen  Anord- 
nungen, namentlich  in  Rücksicht  auf  Anweisung  der  Stand- 
plätze u.  s.  w.,  strengstens  zu  unterwerfen.  — Bis  in  den  Oc- 
tober  1815  verzögerte  sich  indessen  die  Inbetriebstellung  der 
Droschken,  wovon  vor  Allem  der  schwierige  und  kostbare 
Transport  ächt  Warschauer  Wagen  die  Veranlassung  war. 
Nach  dieser  Richtung  wurde  dem  Entrepreneur,  der  sich  nach 
Sicherstellung  seiner  Unternehmung  mit  seinem  Bruder  und 
dem  Banquier  Henochsohn  associirt  hatte,  grosse  Hülfe  seitens 
der  Behörden  durch  die  Auswirkung  zollfreien  Ausgangs  von 
Wagen  und  der  Ausfuhrerlaubniss  polnischer  Pferde  zu  Theil. 

Nachdem  auch  diese  Schwierigkeiten  gehoben,  ward  eine 
Instruction  für  die  bei  dem  neuen  Fuhrwerk  von  Mortgen  an- 
zunehmenden Kutscher  erlassen,  welche  sich  insofern  von  allen 
derartigen  späteren  Vorschriften  unterscheidet,  dass  sie,  um 
eine  Gewähr  für  zuverlässige  Wagenführer  zu  erreichen,  den- 
selben eine  Cautionsbestellung  von  50  Thalern  baar  oder  in 
Staatspapieren  auferlegte.  Unterm  19.  October  ward  alsdann 
das  Publicum  von  der  neuen  Einrichtung  durch  öffentliche 
Bekanntmachung  in  Kenntniss  gesetzt.  Es  wurde  darin  gesagt, 
dass  noch  im  Laufe  dieses  Monats  die  Wagen  am  Schloss- 
platz, an  der  Charlottenstrassen-Ecke  nahe  der  Akademie,  am 
Gensd’armenmarkt,  auf  dem  Alexanderplatz  und  auf  dem  Mol- 
kenmarkt ihre  Standplätze  einnehmen  und  für  den  Fahrpreis, 
die  Viertelstunde  für  1 Person  4 Gr.  und  für  2 Personen 
6 Gr.,  sowie  bei  Zeitfahrten  die  Stunde  für  1 Person  12  Gr., 
für  2 Personen  18  Gr.  zur  Benutzung  seitens  des  Publicums 
bereit  stehen  wiii'den. 

Schon  am  20.  November  sind  in  der  That  32  Wagen  im 
Betriebe.  Die  Behörden  zeigen  sich  bereit,  namentlich  durch 
Befürwortung  einer  mässigen  Einschätzung  zur  Gewerbesteuer, 
den  Fortgang  des  Unternehmens  möglichst  zu  begünstigen. 

Wie  glücklich  die  Mortier’sche  Speculation  gewesen,  wie 
sehr  durch  die  neue  Einrichtung  einem  lange  empfundenen 
Bedürfnisse  des  Publicums  Rechnung  getragen  wurde,  zeigte 
sich  sofort.  Es  ist  uns  zwar  nicht  gelungen,  einigen  in  Zah- 
len sich  darstellenden  Aufschluss  über  die  Betriebs-  und  finan- 
ziellen Resultate  des  Berliner  Droschken -Fuhrgewerbes  dieser 
ersten  Zeit  zu  erlangen,  indessen  die  bald  nach  Inbetriebstel- 
lung der  Droschken  vielseitig  bei  den  Behörden  beantragte 
Zulassung  ähnlicher  Unternehmungen  beweist,  dass  der  zur 
Ausführung  gelangte  Plan  gut  und  zeitentsprechend  war.  Ein 
wahrer  Sturm  von  Petitionen  um  Zulassung  der  Concurrenz 
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•wurde  bei  der  Polizeibehörde  eröffnet.  Die  Concurrenten  stütz- 
ten sich  einerseits  darauf,  dass  das  durch  Allerhöchste  Ordre 
gewährte  exclusivum  den  Grundsätzen  der  Gewerbefreiheit 
widerspreche;  viel  gefährlicher  waren  aber  anderseits  die 
Angriffe  derjenigen,  die,  an  den  Wortlaut  des  strictissime  zu 
interpretirenden  Privilegiums  sich  anlehnend,  durch  die  Auf- 
stellung, wenn  auch  nicht  von  Droschken,  so  doch  von  ähnli- 
chen Fuhrwerken  der  Sache  nach  den  Gewinn  Mortier’s  als 
ersten  Unternehmers  nicht  nur  schmälern,  sondern  die  ganze 
Unternehmung  in  Frage  stellen  wollten.  Schon  unterm  31. 
Januar  1816  richteten  die  Fuhrherren  Meyr,  Riebe  und  Genos- 
sen, indem  sie  hervorhoben,  dass  Mortier  seiner  übernommenen 
Verpflichtung,  den  Halteplatz  am  Molkenmarkt  mit  einer  dem 
Bedürfniss  entsprechenden  Zahl  von  Droschken  zu  besetzen, 
nicht  nachkäme,  an  die  damalige  königliche  Regierung  das  Ge- 
such um  Gestattung  von  Aufstellung  zweier  zugemachten  Kut- 
schen und  zweier  offenen  Halbchaisen,  jeder  Wagen  mit  zwei 
Pferden  bespannt,  für  deren  Benutzung  6 gGr.  die  Kutsche, 
4 gGr.  die  Halbchaise  pro  Viertelstunde  zu  zahlen  wäre.  Auch 
wurde  angeboten,  auf  Belieben  ausserhalb  der  Stadt  Fuhren  mit 
jenen  Wagen  zu  übernehmen. 

Die  Polizeibehörde  ging,  da  der  Antrag  ihr  nicht  im 
Widerspruche  mit  den  dem  Mortier  ertheilten  Privilegium  zu 
stehen  schien,  unter  der  Bedingung  auf  den  gemachten  Vor- 
schlag ein,  dass  elegante  viersitzige  und  zweispännige  Wagen 
gestellt  würden,  dass  dem  Mortier  rücksichtlich  der  geeigneten 
Halteplätze  ein  Vorzugsrecht  zustehe,  und  dass  deshalb  die  neuen 
zweispännigen  Wagen  nur  mit  ausdrücklicher  polizeilicher  Ge- 
nehmigung an  irgend  einem  Orte  öffentlich  sich  aufstellen  dürften, 
dass  die  genannten  Fahrpreise  als  feststehende  Taxe  zu  be- 
trachten wären,  und  dass  endlich  die  Concurrenten  kein  exclu- 
sivum erlangten.  Als  nun  aber  Mortier  am  8.  Februar  1816 
die  Anweisung  neuer  Halteplätze  behufs  Aufstellung  fernerer 
30  Droschken  beantragte  und  sich  somit  aufs  Unzweideutigste 
ergab,  wie  sehr  der  erste  Unternehmer  gewillt  war,  nicht  nur 
sein  erlangtes  Recht  auszunutzen,  sondern  auch  dem  gestei- 
gerten Bedürfnisse  Rechnung  zu  tragen,  hielt  die  Regierung 
die  Zulassung  der  Concurrenz  doch  für  bedenklich  und  bean- 
tragte in  einem  ausführlichen  Berichte  ex  officio  vom  24.  Fe- 
bruar ej.  anni  die  Entscheidung  in  der  Sache  beim  Polizei- 
minister.  — Dieser,  die  ganze  Angelegenheit  sehr  eingehend 
darstellende  Bericht  ist  als  ein  höchst  interessanter  Beitrag 
anzusehen  für  die  Erörterung  des  seit  der  Proclamation 
der  Gewerbefreiheit  frühzeitig  in  Preussen  hervortretenden 
Conflicts,  in  welchen  die,  ja  an  sich  so  segensreichen  all- 
gemeinen Principien  der  Gewerbefreiheit  mit  den  speciellen 
Interessen  für  Förderung  gewisser,  namentlich  dem  Söhutze 
der  Behörden  aus  Rücksicht  für  das  öffentliche  Wohl  anver- 
trauten Industriezweige  gerathen  sind.  — Der  Bericht  hebt 
hervor,  dass  in  rechtlicher  Beziehung  das  dem  Mortier 
ertheilte  Privilegium  nicht  so  aufzufassen  sei,  dass  er  die  Zu- 
rückweisung des  Antrags  anderer  Fuhrleute,  die  nicht  gerade 
Fuhrwerke  in  Droschkenform  auf  öffentlichen  Plätzen  aufstellen 
wollten,  hindern  könne.  Nur  auf  einspännige  Warschauer 
Droschken  beziehe  sich  sein  Privilegium,  und  gelte  in  dubio  der 
Rechtsgrundsatz,  dass  es  strictissime  zu  interpretiren  sei.  An- 
derseits folge  daraus  ex  contrario  noch  nicht,  die  Verpflichtung 
der  Behörde  zu  Bewilligungen  an  Andere  wegen  des  obwal- 
tenden polizeilichen  und  öffentlichen  Interesses.  In  wirtschaft- 
licher Beziehung  spricht  sich  der  Bericht  zu  Gunsten  des 
ersten  Unternehmers  aus.  . . . Ganz  abgesehen  davon,  dass  dem 
Mortier  ein  Vorzug  vor  Andern  wegen  seines  geschickten 
Planes  und  des  Muths  der  Inangriffnahme  eines  so  gewagten 
Unternehmens  gebühre,  sei  es  in  hohem  Grade  zweifelhaft, 
welchen  Erfolg  die  Zulassung  unbeschränkter  Concurrenz  im 
Interesse  der  Sache  haben  würde. 

Im  Laufe  des  Jahres  1816  erfolgten  erneute  Anträge  auf 
Gestattung  von  Concurrenz-Fuhrwerken,  die  nun  Veranlassung 
gaben,  das  Mortier’sche  Unternehmen  einer  sehr  genauen  po- 
lizeilichen Untersuchung  mit  Rücksicht  auf  die  Frage,  ob  das- 
selbe dem  Bedürfnisse  des  Publicums  genügen  könne,  zu 
unterwerfen.  — Wir  gewinnen  dadurch  ein  Bild  über  den 
Kostenaufwand,  den  Mortier  bis  dahin  für  das  Unternehmen 
gemacht  hat.  Die  Herstellung  einer  Droschke  kostete  nach 
seinen  Berechnungen  260  Thlr.,  und  waren  daher  für  50  dergl. 
Betriebs-  und  Reservewagen  13  000  Thlr.  verausgabt  worden. 
Die  Kosten  für  die  Verwaltung  ergaben  sich  aus  den  in  den  bei- 
den Haupt-Stationslocalen  (Mauerstrasse  und  Neue  Friedrichs- 
strasse) befindlichen  Wagen,  Utensilien  und  dem  beschäftigten 
Personale.  An  jedem  dieser  Stationsorte  befanden  sich  27 
Wagen,  58  Pferde,  58  Geschirre,  9 Vorrathswagen- Gestelle, 
6 Reserveräder,  28  Kutscher,  9 Stallleute,  1 Schirrmeister,  1 
Rossarzt,  2 Sattler,  1 Schreiber.  — Es  muss  anerkannt  werden, 
dass  für  die  kurze  Zeit  seines  Bestehens  das  Unternehmen 


mit  Umsicht  und,  wie  die  Wahl  der  Stationspunkte  zeigt,  mit 
grossem  Geschicke  organisirt  war. 

Was  die  Concurrenz-Fuhrwerke  anlangt,  so  schieden  sich 
dieselben  in  solche,  welche  von  ihren  Wohnungen  aus  in  der 
Weise  wie  die  Droschken  auf  den  öffentlichen  Halteplätzen  zu 
Jedermanns  Gebrauch  bereit  standen,  und  solche,  welche  — ge- 
stützt auf  eine  wörtliche  Auslegung  des  Privilegii  — herumfah- 
rend, gewissermaassen  hausirend,  den  Fahrgästen  sich  anboten. 
Ueber  die  Anzahl  dieser  Concurrenz-Fuhrwerke  erfahren  wir 
aus  einem  Berichte  der  Polizei-Intendantur  vom  31.  October 
1816,  dass  6 Fuhrleute  jeder  eine  Droschke  in  Gang  gesetzt 
hatten,  und  dass  7 dergl.  Droschken  in  Arbeit  und  zum  Theil 
fertig  waren. 

Es  ist  nur  naturgemäss,  dass  ein  derartiger  Zustand  der 
Dinge  zu  den  widerwärtigsten  Neckereien  zwischen  den 
Wagenführern  der  verschiedenartigen  Concurrenz-Fuhrwerke 
führen  musste.  Auch  konnten  diese  Uebelstände  durch  eine 
in  Folge  des  obenerwähnten  Berichts  erlassene  Cabinets- 
ordre  vom  24.  September  1816,  welche  die  authentische  Inter- 
pretation des  ertheilten  Privilegiums  gab,  nicht  gehoben  werden. 
Die  Ordre  setzte  nämlich  fest,  Mortier  dürfe  allein  Lohnfuhrwerk 
auf  den  Strassen  und  Plätzen  in  Berlin  aufstellen,  ja,  er  dürfe 
sogar  Fuhrwerke  aller  Art,  nicht  blos  Droschken,  so  verwen- 
den, dagegen  sei  aber  nicht  ausgeschlossen,  dass  ein  anderer 
Lohnkutscher  ebenfalls  mit  halbgedeckten  einspännigen  Wagen 
in  Berlin  umherfahre  und  Fahrgäste  aufnehme.  Nach  dieser 
Auslegung  erklärte  der  Capitalist,  welcher  dem  Mortier  das 
Geld  zur  Herstellung  des  ganzen  Unternehmens  geborgt  hatte, 
der  schon  genannte  Banquier  Henochsohn,  er  werde,  wenn 
die  Belästigungen  Seitens  der  anderen  Fuhrleute  nicht  aufhör- 
ten, mit  dem  1.  November  alle  Utensilien  verkaufen  lassen. 
Mortier,  der  so  seinen  ganzen  Plan  aufs  Höchste  gefährdet 
sah,  wendete  sich  in  seiner  verzweifelten  Lage  mit  einem 
Immediatgesuch  an  des  Königs  Majestät;  das  bewirkt,  dass 
unter  dem  11.  November  1816  eine  Cabinetsordre  erging,  die, 
wenn  sie  auch  der  unterm  24.  September  gegebenen  authen- 
tischen Interpretation  des  Privilegiums  widerspricht,  dennoch 
ein  schönes  Zeugniss  für  die  durch  und  durch  humane  Gesin- 
nung des  damaligen  preussischen  Regenten  ablegt,  ln  dieser 
Ordre  heisst  es : »Wort  muss  man  ihm  halten  und  wenn  seine 
früheren  Erklärungen  in  Betreff  der  Concurrenz  mit  anderen 
Lohn-Fuhrleuten  es  auch  rechtlich  gestatten,  dass  man  ihn  mit 
seiner  Beschwerde  auf  die  eigenen  Erklärungen  zurückweise, 
so  kann  ich  es  doch  nicht  geschehen  lassen,  dass  er  des- 
halb durch  die  Art  und  Weise,  wie  andere  Fuhrleute  in  Berlin 
ihm  entgegen  wirken,  um  sein  Privilegium  gebracht  werde.« 

Demgemäss  erhielt  der  Staatsminister,  Fürst  von  Wittgen- 
stein, den  Auftrag,  Vorschläge  zur  Regulirung  der  Angelegenheit 
zu  machen.  Der  aber  einmal  wachgerufene  Widerspruch  zwi- 
schen der  Zulassung  der  Concurrenz  beim  öffentlichen  Fuhr- 
wesen und  den  auf  Grund  des  ertheilten  Privilegs  durch  die 
letztgedachte  Cabinetsordre  dem  Mortier  gemachten  Zusiche- 
rungen war  nicht  zu  lösen.  Das  Resultat  mannigfacher  Ver- 
handlungen und  vieler  Berichte  ist  schliesslich  eine  vollständige 
Declaration  jenes  Privilegs  durch  den  König  selbst.  Unterm 
19.  December  1816  wird  durch  Cabinetsordre  — an  den 
Fürsten  von  Wittgenstein  — die  ganze  Concurrenzfrage  be- 
seitigt. Es  heisst:  »Auf  Ihren  Bericht  vom  25.  November 
setze  ich  hierdurch  fest,  dass  den  hiesigen  Lohnfuhrleuten  das 
Halten  des  Droschken-Fuhrwerks  während  der  Dauer  des  Mor- 
tier’schen  Privilegiums  gänzlich  untersagt  werden  muss;«  — 
dagegen  soll  nunmehr  dem  Mortier  auch  nicht  verstauet  sein, 
andere  Wagen  als  Droschken  auf  den  Plätzen  und  in  den 
Strassen  aufzustellen,  sowie  es  den  Lohnfuhrleuten  nach  wie 
vor  freisteht,  iw  anderen  Wagen  als  Droschken  auch  auf  den 
Strassen  Jemand  aufzunehmen.«  Damit  hatte  der  Streit  ein 
Ende.  Von  nun  an  blieb  Mortier  im  ungekränkten  Genuss 
seines  1817  auch  auf  Henochsohn  ausgedehnten  Privilegiums, 
dessen  Anfangspunkt  mit  Rücksicht  auf  die  vielerlei  Schwie- 
rigkeiten, welche  dem  Unternehmen  anfänglich  entgegen  ge- 
treten seien,  auf  den  1.  October  fixirt  ward,  und  wir  haben  nun 
in  Betreff  des  öffentlichen  Fuhrwesens  bis  1.  October  1821 
nur  zu  constatiren , dass  die  vielerlei  seitens  eines  eigens  dazu 
bestellten  Polizei-Inspectors  abgehaltenen  Revisionen  fast  durch- 
gängig über  den  guten  Zustand  desselben  berichten. 

Der  von  den  Unternehmern  ausgearbeiteten  Instruction  für 
die  Kutscher  haben  wir  schon  oben  Erwähnung  gethan.  Es 
bleibt  in  dieser  Beziehung  nur  noch  hervorzuheben , dass  für 
die  damaligen  Preisverhältnisse  die  Löhnung  eine  durchaus 
ausreichende  war,  indem  den  Kutschern  ein  monatliches  Gehalt 
von  14  Thlr.,  freie  Kleidung  und  12  gGr.  monatlich  für  Stiefel- 
geld bewilligt  wurde.  Leider  waren  Details  über  die  Renta- 
bilität des  Unternehmens,  über  die  Abnutzung  der  Pferde  und 
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Wagen  nebst  Utensilien,  über  die  Höhe  des  Abschreibungs- 
nonto’s , welches  in  Rücksicht  hierauf  und  in  Anbetracht  der 
kurzen  Dauer  des  Privilegiums  gewiss  sehr  bedeutend  gewesen, 
nicht  zu  ermitteln.  Naturgemäss  würde  sich  auch  diese  Privat- 
speculation  einer  solchen  Controle  entzogen  haben , falls  die 
Behörden  sie  hätten  üben  wollen.  Die  steigende  Zahl  der 
Droschken,  welche  Anfangs  1817  bereits  70  mit  124  Pferden 
betrug  und  sich  auf  dieser  Höhe  auch  fortgesetzt  erhielt, 
dürfte  aber  jedenfalls  für  die  Prosperität  des  Instituts  sprechen. 

Die  in  der  Sache  zu  Mortier’s  Gunsten  getroffene  Ent- 
scheidung konnte  indessen  nur  auf  einige  Zeit  die  einmal  her- 
vorgetretenen Concurrenzbestrebungen  zurückdrängen.  Bereits 
geraume  Zeit  vor  Ablauf  des  Mortier’schen  Privilegiums  am 
1.  Juli  1819  bat  der  Commerzienrath  Berr  nach  Ablauf 
des  Exclusivums  bei  Verleihung  einer  neuen  Entreprise  auf  ihn 
zu  rücksichtigen.  Wohl  hierdurch  mit  veranlasst,  ward  im 
Laufe  jenes  Jahres  über  die  Zukunft  des  als  segensreich  aner- 
kannten Droschkeninstituts  seitens  der  königl.  Regierung  und 
des  Polizei ministeriums  in  Berathung  getreten.  Während  die 
Regierung  dem  sehr  wohlhabenden  Banquier,  da  er  durch  seine 
Mittel  ausreichende  Garantien  für  einen  guten  Fortbestand  und 
Fortschritt  der  Droschkenanstalt  zu  gewähren  schien,  Aus- 
sichten eröflfnete,  erklärte  sich  der  Minister  auf  das  Lebhafteste 
für  die  freie  Concurrenz.  Er  sagte  in  einem  Rescript  vom 
13.  October  1819:  »Eben  deshalb  ist  diese  Art  des  öffentlichen 
Fuhrwesens  jetzt  so  schlecht,  weil  die  Concurrenz  fehlt.  Die 
Droschken  werden  so  lange  nicht  reinlich  und  ausreichend 
werden,  als  andere  Concurrenten  davon  ausgeschlossen  sind 
und  nicht  durch  selbige  jedem  Unternehmer  das  höchste, 
bleibende  Interesse  gegeben  wird,  gute,  reinliche  Droschken 
für  ein  billiges  Geld  dem  Publico  zu  stellen.«  Der  Polizei- 
präsident, Staatsrath  Lecoq  schrieb  an  den  Rand:  »So  schlecht 
ist  es , wie  die  fortgesetzten  Untersuchungen  darthun , nicht. 
Aber  auch  mit  jenen  Mängeln  wäre  dieses  Strassenfuhrwerk 
doch  immer  besser  als  gar  keins,  und  dass  es  bei  Anwendung 
dieser  Principien  ganz  eingehen  werde,  unterliegt  durchaus 
keinem  Zweifel.« 

Das  genannte  Rescript  veranlasste  seitens  der  Regierung 
eine  ■ochmalige  Perlustration  des  dem  Mortier  ertheilten  Pri- 
vilegs behufs  Erörterung  der  Frage,  ob  die  doch  unzweifelhaft 
auf  jenes  Sonderrecht  sich  stützende  Droschkeneinrichtung 
auch  bei  Berücksichtigung  der  Grundsätze  allgemeiner  Gewerbe- 
freiheit überhaupt  ein  Gegenstand  der  Concurrenz  sei.  — Diese 
Erörterungen  sind  uns  für  den  bei  dem  öffentlichen  Fuhrwesen 
in  rechtlicher  und  in  allgemein  polizeilicher  Beziehung  hervor- 
tretenden Principienstreit  von  solcher  Wichtigkeit  erschienen, 
dass  wir  selbst  auf  die  Gefahr  hin,  den  Vorwurf  auf  uns  zu 
laden,  dadurch  die  Grenzen  einer  historischen  Darstellung  der 
Entwicklung  des  Droschken -Fuhrwesens  zu  überschreiten,  auf 
dieselben  näher  eingehen  zu  müssen  glaubten. 

In  einem  sehr  umfangreichen  Berichte  der  königl.  Regie- 
rung vom  14.  November  1819,  der  seiner  ganzen  Anlage  nach 
den  Charakter  eines  Promemoria  trägt,  wird  zunächst  in 
Rücksicht  auf  die  Concurrenzfrage  constatirt,  dass  das  dem 
Mortier  verliehene  ausschliessliche  Recht  im  Wesentlichen  darin 
bestehe,  »dass  er  durch  Aufstellen  und  Haltenbleiben  seiner 
Fuhrwerke,  der  s.  g.  Droschken,  die  öffentlichen  Plätze  und 
Strassen,  auf  ihm  angewiesenen  Punkten,  nicht  blos  current 
gleich  Andern  gebrauche,  sondern  solche  gegen  gewisse,  dem 
Publico  vorteilhafte  Bedingungen  bleibend  in  Beschlag  nehmen 
darf.«  Dies  ist  eine  Befugniss,  auf  die  kein  Privater  und 
kein  Gewerbtreibender  einen  eigentlichen,  wirklichen  Anspruch 
hat.  Von  jeher  sei  der  Grundsatz  befolgt  worden,  dass  Ge- 
werbtreibende  kein  Recht  haben,  zur  Beförderung  ihres  Privat- 
vortheils  einzelne  Theile  der  Strassen  und  öffentlichen  Plätze 
in  Beschlag  zu  nehmen  und  mit  Waaren  oder  gewerblichen 
Vorrichtungen  etc.  sich  eigens  aufzustellen.  Das  öffentliche 
Fuhrwesen  sei  daher  gar  kein  Gegenstand  der  allgemeinen  Ge- 
werbefreiheit; wolle  man  diese  zur  Anwendung  bringen,  so 
würde  unzweifelhaft , besonders  in  frequenten , Zuspruch  ver- 
sprechenden Gegenden,  eine  missverstandene,  ganz  zügellose 
Art  von  gewerblicher  Concurrenz  Platz  greifen.  Halte  man 
aber  an  der  obigen  Rechtsaufifassung  fest,  so  müsse  man  auch 
zugeben,  dass  durch  das  dem  Mortier  ertheilte  Exclusivrecht 
bisherigen  gewerblichen  Gerechtsamen  gar  nichts  genommen 
und  ihr  Besitzstand  ganz  unverändert  gelassen  worden  sei. 
Dem  Publicum  sei  daran  gelegen,  anständige  Fuhrwerke  zu 
massigen  Preisen  nicht  blos  auf  einzelnen  Punkten,  sondern 
auch  in  den  minder  frequenten  Theilen  der  Stadt,  namentlich 
zugleich  in  den  Vorstädten  zu  seiner  Disposition  zu  haben. 
Dieser  Zweck  würde,  wenn  ohne  Unterschied  und  ohne  weitere 
Fürsorge  und  Bedingung  die  Aufstellung  von  Miethswagen  auf 
öffentlichen  Plätzen  und  Strassen  ganz  freigestellt  werden  sollte, 
ohne  Zweifel  verfehlt  werden.  Bei  freier  Concurrenz  würde 


sich  zur  Annahme  von  Standplätzen  in  den  entfernteren  Stadt- 
gegenden, die  jetzt  der  Mortier  zu  versorgen  verpflichtet, 
dazu  auch  durch  den  erheblichen  Ueberschuss  an  Verdienst 
auf  den  vortheilhafteren  Ausstellungspunkten  wohl  im 
Stande  sei,  Keiner  melden.  — Wie  wenig  übrigens  das  Princip 
der  unbeschränkten  Concurrenz  bei  so  gewagten  Unterneh- 
mungen, wie  das  in  Rede  stehende,  als  ein  Anreiz  zur  Inan- 
griffnahme derselben  zu  betrachten  sei,  wäre  bereits  hervorge- 
treten. Während  der  mehrjährigen  Verhandlungen  über  das 
bekannt  genug  gewordene  Project  des  Mortier  meldete  sich 
auch  nicht  einer  der  hiesigen  etablirten  Fuhrherren.  Erst  als 
Mortier’s  Droschken  Zuspruch  fanden , sei  die  Concurrenz 
hervorgetreten.  Jetzt  liege  die  Sache  ganz  ähnlich.  Eine  durch 
den  Oberbürgermeister  v.  Baerensprung  versuchte  Vermittelung 
mit  jenen  wohlhabenden,  früher  gegen  Mortier  aufgetretenen 
Fuhrherren,  zur  Aufstellung  von  Strassenfuhrwerken  bei  Ablauf 
des  Exclusivum’s  im  Voraus  sich  bereit  zu  erklären  und  zur 
Fortsetzung  eines  ähnlichen  Unternehmens  zusammenzutreten, 
habe  gar  keinen  Eingang  gefunden. 

Diese  eingehende  Darlegung  der  für  das  öffentliche  Fuhr- 
wesen aus  rechtlichen,  sowie  polizeilichen  Gründen  in  Betracht 
zu  ziehenden  Rücksichten,  welche  eine  eigenthümliche  Behand- 
lung dieses  Gewerbebetriebs,  anderen  gegenüber,  bedingt,  ver- 
fehlte höheren  Orts  seine  Wirkung  nicht.  Die  Minister  des 
Innern  und  des  Handels,  v.  Below  und  v.  Schuckmann,  traten 
im  Widerspruch  mit  ihrer  früheren  Auffassung  der  Sache  nun 
im  Wesentlichen  den  Auffassungen  der  Regierung  bei.  In  dem 
Entscheid  vom  31.  Januar  1820  wird  ausdrücklich  bezüglich 
der  Concurrenzfrage  erklärt:  »Es  gehört  nicht  zu  den  Be- 
fugnissen, die  durch  die  Gewerbefreiheit  begründet  sind, 
dass  Fuhrleute  auf  den  Strassen  und  öffentlichen  Plätzen  Fuhren 
für  Jedermann  bereit  halten.  Dies  ist  eine  Art  des  umher- 
ziehenden Gewerbebetriebes,  und  sowohl  aus  dieser  Rücksicht, 
als  auch  aus  mehrfachen  anderen  Interessen  der  Local-Polizeibe- 
hörde  bedarf  das  öffentliche  Fuhrwesen  der  polizeilichen  Conces- 
sion.  Bei  dieser  Concession  ist  darauf  zu  rücksichtigen,  dass  einer- 
seits die  öffentliche  Sicherheit  und  Wohlanständigkeit  auf 
keine  Weise  verletzt  und  gefährdet,  anderseits  aber  auch  dio 
grösstmögliche  Bequemlichkeit  des  Publicums  erreicht  werde. 
Nur  insofern  mit  diesen  vorzugsweise  zu  nehmenden  Rück- 
sichten eine  möglichst  freie  Concurrenz  bestehen  kann,  muss 
man  dieselbe  im  Sinne  der  Gewerbefreiheit  und  zum  Besten 
des  Publicums  gewähren.«  Auf  der  Grundlage  dieser  recht- 
lichen und  polizeilichen  Auffassungen  möge  nun  die  Regierung  in 
der  Sache  Vorgehen  und  einen  Plan  ausarbeiten,  bei  dem 
folgende  Hauptpunkte  wahrzunehmen  seien: 

Die  stets  in  gutem  Zustande  zu  erhaltenden  Wagen  müssen 
zuverlässige  Führer  haben.  Ihre  Bauart  müsse  so  sein,  das  sie 
kurze  und  schnelle  Wendungen  gestattet.  Ein  Plan  sei  auszu- 
arbeiten, der  die  Plätze  und  die  Zahl  der  Fuhrwerke  genau  angiebt, 
und  bei  welchem  die  mit  den  Tageszeiten  sich  ändernden  Be- 
dürfnisse des  Publicums  zu  berücksichtigen  sind.  In  dieser 
Beziehung  verspreche  sich  der  Minister  insofern  von  der  Con- 
currenz einen  günstigen  Erfolg  im  Interesse  der  Sache,  als 
man  in  der  Lage  sei,  mit  der  Berechtigung,  auf  den  am  meisten 
besuchten  Plätzen  eine  gewisse  Zahl  von  Wagen  aufzustellen, 
die  Verpflichtung  zu  verknüpfen,  eine  verhältnissmässig  ge- 
ringere Zahl  an  den  minder  besuchten  Plätzen  aufzustellen. 
Ein  Regulativ  müsse  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  feststellen, 
wohin  die  Wagen  nach  verrichteter  Abfuhr  regelmässig  zurück- 
zukehren haben.  Die  zweckmässige  Vertheilung  sämmtlicher 
Wagen  durch  die  ganze  Stadt  sei  dabei  eine  der  wichtigsten 
polizeilichen  Aufgaben.  Eine  gesunde,  unter  den  angedeuteten 
Modificationen  zugelassene  Concurrenz  könne  dem  Fortgänge 
des  Unternehmens  nicht  hinderlich  sein,  und  sei  daher  fernerhin 
kein  Exclusivum  einzuräumen,  vielmehr  die  Möglichkeit  offen 
zu  halten,  die  Concessionen  nach  Maassgabe  des  Bedürfnisses 
und  der  Concurrenz  zu  vermehren.  Schliesslich  unterliege  es 
keinem  rechtlichen  Bedenken,  eine  Abgabe  von  den  Unterneh- 
mern — einmal  für  die  Benutzung  der  öffentlichen  Plätze  und 
dann  für  die  durch  die  Controle  hervorgerufenen  — Kosten 
zu  erheben. 

Nach  Anleitung  dieser  Haupt- Gesichtspunkte  wurden 
nun  von  dem  Polizeipräsidium  »der  Plan  und  die  Bedin- 
gungen für  die  Einrichtungen  eines  auf  öffentlichen  Strassen 
und  Plätzen  der  Residenz  Berlin  aufzustellenden  und  von  dort 
aus  dem  Publicum  zu  vermietenden  Fuhrwerks«  ausgearbeitet. 
Es  war,  wie  dies  aus  den  einleitenden  Paragraphen  dieser  um- 
fangreichen Vorschriften  (d.  d.  23.  August  1820)  erhellt,  die 
Absicht,  das  ganze  nach  den  angedeuteten  Gesichtspunkten 
zu  verbessernde  Institut  in  eine  Hand  zu  geben.  Die  Ver- 
leihung des  Rechts,  Miethsfuhrwerk  auf  öffentlichen  Plätzen 
und  Strassen  hierselbst  aufzustellen,  auf  die  Dauer  vom  1.  October 
1821  bis  dahin  1829,  sollte  nach  § 2. 1.  c.  seinem  ganzen  Um- 
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fange  nach  unget heilt  und  im  Ganzen  an  den  oder  diejeni- 
gen Concurrenten  geschehen,  welche  die  höchste  Pacht- 
summe zahlen  und  die  Verbindlichkeit  übernehmen,  die 
erforderlich  scheinende  Gesammtzahl  solcher  Fuhrwerke  oder 
die  vereinte  Zusammenbringung  derselben  auf  gemeinschaftliche 
Rechnung  aufzustellen.  Die  solidarische  Verhaftung  der  Unter- 
nehmer dahin,  dass  sie  ohne  Rücksicht  auf  den  Erfolg  mit 
ihrem  Vermögen  für  die  Stellung  der  vertragsmässig  über- 
nommenen Anzahl  von  Fuhrwerken  aufkommen,  wurde  bedingt 
und  dazu  vorgeschlagen,  dass  Einer  oder  Mehrere  aus  der  Mitte 
der  Vereinigung  als  die  uneingeschränkten  und  speciell  bevoll- 
mächtigten Vorsteher  derselben  auftreten  und  als  die  Vertreter 
der  gemeinsamen  Verbindlichkeiten  angesehen  werden  sollten.  — 

Es  würde  zu  weit  führen,  auf  die  einzelnen  mit  der 
höchsten  Sorgfalt  ausgearbeiteten  Bestimmungen  dieses  Plans 
hier  näher  einzugehen,  um  so  mehr,  als  der  Gang,  den  die 
Angelegenheit  in  ihrem  weiteren  Verlaufe  nimmt,  uns  zwingt, 
auf  die  wesentlichsten  derselben  später  noch  zurückzukommen  ; 
so  viel  geht  aber  schon  aus  den  angedeuteten  allgemeinen 
einleitenden  Festsetzungen  zur  Evidenz  hervor,  dass  die  Ten- 
denz der  höheren  Orts  auch  genehmigten  Anschauungen  un- 
zweifelhaft die  gewesen  ist,  diesen  eigentümlichen  Gewerbszweig 
durch  Ueberlassung  desselben  an  einzelne  wenige,  bedeutende 
Unternehmer  möglichst  zu  centralisiren.  Man  hielt  eine  der- 
artige Centralisation  für  rechtlich  zulässig,  man  hielt  sie  vom 
polizeilichen  Standpunkte  aus  für  notwendig,  weil  sonst  keine 
Garantien  für  das  Zustandekommen  einer  segensreichen  Ein- 
richtung in  seiner  Gesammtheit  geboten  werden  könnten  und 
auch  die  Durchführung  einer  guten  und  möglichst  wenig  be- 
lästigenden polizeilichen  Controle  anders  auf  erhebliche  Schwie- 
rigkeiten stosse.  — Allein  die  Zeit,  wo  derartige,  den  Umfang 
gewöhnlichen  Gewerbebetriebs  bei  Weitem  übersteigende,  dem 
allgemeinen  Besten  dienende  Unternehmungen,  ja,  wir  können 
sagen,  Industriezweige  einen  weiten  Kreis  von  Bewerbern 
finden  konnten,  war  damals  für  Berlin  noch  nicht  gekommen! 
Den  Gefahren,  welche  die  in  Aussicht  genommene  solidarische 
Halt  und  strenge  polizeiliche  Bewachung  der  ganzen  Einrich- 
tung zu  enthalten  schienen,  glaubten  die  früher  so  lebhaft 
gegen  Mortier  aufgetretenen  Concurrenten  sich  nicht  unter- 
ziehen zu  können;  es  fehlte  überhaupt  bei  den  betheiligten 
Gewerbtreibenden  der  Gemeinsinn,  um  sich  energisch,  viel- 
leicht auch  mit  zeitweiser  Aufopferung  von  Privatvortkeilen,  zu 
der  von  der  Behörde  gewünschten  Vereinigung  ihrer  Interessen 
zusammenzufinden. 

Diesen  in  Folge  der  so  eben  namhaft  gemachten  Bedingun- 
gen von  der  Concurrenz  zurückgeschreckten  neuen  Bewerbern 
gegenüber  befanden  sich  Mortier,  Henoch  und  Genossen  in  der 
glücklichen  Lage,  ein  einheitliches,  bestimmtes  Interesse  zu  ver- 
folgen. Ausserdem  hatten  sie  vor  jedem  Anderen  den  Vor- 
sprung, dass  die,  man  muss  es  immerhin  anerkennen,  mit 
vielen  Schwierigkeiten  und  grossen  Opfern  von  ihnen  ins 
Leben  gerufene  Droschkeneinrichtung  bestand  und  das  Ver- 
trauen des  Publikums  genoss,  ln  der  Erkenntniss,  dass  die 
vielen  von  ihnen  gemachten  Bemühungen  und  gebrachten  ma- 
teriellen Opfer  mit  dem  Ablauf  des  Exclusivrechts  ohne  jeden 
Effect  für  die  Verwerthung  der  angekauften  Pferde,  Wagen  und 
Utensilien  sein  würden,  wandten  sich  die  ersten  Unternehmer 
sofort  an  die  Allerhöchste  Gnade  mit  dem  Erfolge,  dass  sie  un- 
term 13.  December  1820  eine  Oabinetsordre  erlangten,  wonach 
dem  Mortier,  wenn  er  annehmliche  Erbietungen  mache,  das  auf 
6 Jahre  ihm  ertheilte  ausschliessliche  Privilegium  vom  1.  October 
1821  an  auf  weitere  6 Jahre  verlängert  werden  solle. 

Der  von  dem  Polizeipräsidium  ausgearbeitete , schon  ge- 
dachte Plan  sollte  nun  nach  Anordnung  der  Minister  die  Grund- 
lage für  die  Verhandlungen  mit  Mortier  und  für  den  mit  ihm 
abzuschliessenden  Vertrag  bilden.  Auch  war  es  der  Wunsch  der 
Minister,  bei  Gelegenheit  dieser  erneuten  Bevorzugung  eines 
Unternehmers  möglichst  günstige  Bedingungen  für  die  Interessen 
der  Commune,  wie  solche  bereits  beantragt  waren,  zu  erzielen. 
Der  Vertrag  kam  unterm  16.  März  1821  zu  Stande.  Danach 
ging  das  Recht,  Mieths-Fuhrwerke  (nicht  Warschauer  Droschken) 
auf  öffentlichen  Plätzen  und  Strassen  aufzustellen  und  auf  be- 
stimmten, in  den  verschiedenen  Stadtgegenden  anzuweisenden 
Standplätzen  zum  Gebrauch  des  Publicums  innerhalb  der 
Stadt  und  zum  Fahren  aus  einer  Gegend  derselben  in  die 
andere  bereit  zu  halten,  an  Alexi  Mortier,  Israel  Moses  Henoch- 
sohn  und  Johl  Meyr  als  zukünftige  Unternehmer  und  zwar 
ungetheilt  über.  Die  drei  Genannten  übernehmen  Einer  für 
Alle  und  Alle  für  Einen  die  persönliche  Verantwortlichkeit 
für  die  übernommenen  Verbindlichkeiten,  sowohl  der  Polizei 
als  dem  Publicum  gegenüber.  Die  Zahl  der  Wagen,  welche  in 
dem  ursprünglichen  Plane  auf  100  fixirt  war,  wurde  auf  80  er- 
mässigt,  und  es  sollten,  wenn  diese  Zahl  richtig  am  1.  October 
gestellt  sei,  anderen  sich  meldenden  Unternehmern  öffentliche 
Standplätze  nicht  bewilligt  oder  angewiesen  werden,  es  sei 


denn,  dass  die  ganze  Concession  wegen  fortgesetzter  erheb- 
licher Verletzung  der  Vorschriften  nach  dem  Beschlüsse  der 
Administrativbehörde  zurückgenommen  werden  müsse.  Da- 
gegen blieb  das  Aufstellen  der  Mieths-Fuhrwerke,  die  zu  Fuhren 
ausserhalb  der  Stadt  bestimmt  sind,  wie  bisher  ausdrücklich 
Vorbehalten. 

Die  Vertheilung  der  Wagen  erfolgte,  ohne  dass  man  auf 
die  seitens  des  Magistrats  angeregte  Idee,  die  Stadt  in  Bezug 
auf  das  öffentliche  Fuhrwesen  topographisch  durch  die  Spree 
in  zwei  gesonderte  Systeme  zu  theilen,  einging,  nach  einem 
Fahrplan.  Nach  diesem  waren  die  Droschken  an  30  verschie- 
denen Halteplätzen  insofern  fixirt,  als  jeder  Kutscher  einen 
bestimmten  Standplatz  erhielt,  auf  dem  er  täglich  beim  Aus- 
iahren  halten  musste.  Wenn  hiernächst  eine  Fahrt  gemacht 
wurde,  aber  auch  nur  dann,  so  musste  er  nach  dem  in  dieser 
Stadtgegend  belegenen  Halteplatz  hinfahren  und  konnte  hier 
halten,  wenn  noch  nicht  die  planmässig  bestimmte  Zahl  daselbst  ‘ 
stand.  War  dieser  Halteplatz  planmässig  besetzt,  so  war  der 
nächstliegende  aufzusuchen,  dagegen  konnte  unterwegs  einge-  - 
stiegen  werden.  Die  Tariffrage  für  die  nur  zweisitzigen  Wagen 
war  so  gelöst,  dass  nur  Zeitfahrten  berücksichtigt  sind. 
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Die  Stunde  kostete  12  gGr.  für  eine  und  18  gGr.  für  zwei  Per- 
sonen. 

Als  eine  sehr  wichtige  übernommene  Verpflichtung  ist  noch 
ferner  hervorzuheben,  dass  die  Entrepreneure  für  Reinigung 
der  Standplätze  zu  sorgen  hatten.  Für  richtige  Befolgung  der 
eingegangenen  Verpflichtungen  haftete  der  ganze  Fuhrapparat, 
und  ausserdem  war  eine  Caution  von  4 000  Thalern  zu  stellen. 
Ferner  hatten  die  Unternehmer  einen  jährlichen  Beitrag  von 
200  Thlrn.  an  die  Armencasse  zu  leisten. 

Somit  wurde  das  ursprüngliche  Institut,  wenn  auch  mit 
wesentlichen  Verbesserungen,  bis  zum  Jahre  1827  beibehalten. 
Von  den  gegen  dasselbe  geltend  gemachten  Beschwerden  sind 
nur  zwei  erheblich.  Eine,  welche  der  Magistrat  unterm 
18.  September  1821  anbrachte.  Darin  erklären  die  städtischen 
Behörden  ihr  Bedauern  über  das  getroffene  Arrangement  in 
Anbetracht  der  Gewerbefreiheit.  Die  dem  Berichte  beigefügte 
Berechnung  über  das  sehr  lucrative  Geschäft  der  Unternehmer 
ist  gewiss  in  einzelnen  Punkten  übertrieben,  giebt  aber  doch 
in  Ermangelung  eines  besseren  einen  ungefähren  Anhalt  über 
die  damaligen  Betriebsresultate  der  Droschkenanstalt. 

Jede  Droschke  soll  danach  damals  eine  Einnahme  von  täg- 
lich 3 Wifr  gehabt  haben,  d.  h.  für  365  Tage  1 095  Wk  — gGr. 

Davon  seien  abzurechnen: 

A.  Die  Droschke  selbst  nach  einem 


Jahr  als  vernichtet 160  Witr.  — gGr. 

B.  2 Pferde  nach  Verlauf  eines  Jahres 

unbrauchbar 140  » — » 

C.  Fütterung  für  2 Pferde  ä 7 gGr.  212  • 22  » 

D.  Kutscherlohn,  pro  Monat  14  WUr . 168  » — » 

E.  Miethe  für  Pferde  und  Droschke  12  » 2 » 


F.  Putzzeug,  Montirung  der  Stall- 


knechte  17  » — » 

praeter  propter  710  Wik  — gGr.  1 
Somit  stellte  sich  der  Gewinn  für  jede  Droschke  auf 

385  Sir,  also  für  75  im  Betrieb  befindliche 28  875  Wik  . 

Verzinse  man  nun  das  für  75  Droschken  und  150 

Pferde  auf 22  500  WUr. 

berechnete  Anlagecapital  ä 5 % und  ebenso  die 

Stallutensilien. 1 500  • 


zusammen  24  000  Wik, 

erhalte  so 1 200  Wik  Zinsen  und  rechne  noch 

1 700  » für  die  Verwaltung,  in 

Summa 2 900  Witr,  so  bleibe  dennoch  der 

enorme  Nettogewinn  von 25  975  » 

übrig. 

Die  andere  Beschwerde  richtet  sich  auf  die  Klage  des  Pu- 
blicums, dass  die  Droschken  nur  bis  an  die  Thore  fahren. 
Es  war  dies  allerdings,  namentlich  mit  Rücksicht  auf  die  schnelle 
Ausdehnung  der  Stadt,  ein  wesentlicher  Mangel  der  Drosch- 
keneinrichtung; indessen  kann  derselbe  kaum  den  Unternehmern 
zur  Last  gelegt  werden,  da  mit  Rücksicht  auf  den  Gewerbe- 
betrieb der  Thor-Fuhrwerke  in  dem  Vertrage  ausdrücklich  das 
ertheilte  Recht  nur  auf  den  Verkehr  innerhalb  der  Stadt 
beschränkt  worden  war. 

Diesen  Beschwerden  gegenüber  stehen  nun  aber  die  con- 
stant  günstigen  Berichte  des  mit  der  Aufsicht  über  die  Anstalt 
betrauten  Executivbeamten.  Wir  heben  in  dieser  Beziehung 
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nur  hervor,  dass  die  Unternehmer  den  übernommenen  Ver- 
pflichtungen nicht  nur  nachkamen,  sondern  bereits  im  October 
1822  die  Zahl  von  80  Droschken  überschritten  hatten.  Pferde 
waren  in  solcher  Anzahl  vorhanden,  dass  fast,  auf  jeden  Wagen 
zwei  derselben  kamen.  Die  Anerkennung  der  Vorzüglichkeit 
wurde  der  Anstalt  nun  auch  allerseits,  namentlich  seitens  der 
betheiligten  Behörden  zu  Theil.  Diese  allseitige  Anerkennung 
war  die  Hauptursache,  dass  der  König  dem  bereits  Anfang 

1824  seitens  der  Entrepreneure  vorgetragenen  Ansuchen,  auf 
der  Grundlage  des  1821  eingegangenen  Contracts  das  Exclu- 
sivum  zu  verlängern,  sich  geneigt  erwies,  und  schon  unterm 
13.  Mai  1824  erging  an  das  Polizeipräsidium  ein  Rescript  des 
Polizeiministers,  durch  welches  auf  des  Königs  Befehl  das 
dem  Mortier  und  Genossen  bis  1827  ertheilte  Privilegium 
auf  die  Dauer  von  weiteren  10  Jahren,  das  heisst  bis  1837, 
unter  der  Bedingung  verlängert  wurde,  dass  Mortier  einen  jähr- 
lichen Beitrag  von  400  an  den  hiesigen  Armenfonds  ent- 
richte. Der  fernere  Antrag  der  Entrepreneure  auf  Erweite- 
rung des  Privilegs  auf  Personenfuhren  in  die  nächste  Um- 
gebung der  Stadt  wurde  indessen  abgewiesen. 

In  der  Zeit,  w'o  die  auf  Grund  gedachten  Rescripts  mit 
den  Unternehmern  gepflogenen  Verhandlungen  schwebten,  hob 
sich  das  Institut,  namentlich  wohl  mit  Rücksicht  auf  die  in 
Aussicht  gestellte  Verlängerung  seiner  Gerechtsame,  andauernd. 
Nach  einem  sehr  lobenden  Polizeirapport  vom  15.  Februar 

1825  war  die  Zahl  der  Droschken  schon  89;  6 davon  blieben 
als  Reserve  auf  den  Höfen  der  Anstalt,  ausserdem  waren  noch  j 

11  mittelmässige  Reservewagen,  7 ganz  neu  umgearbeitete, 

12  offene , sogenannte  russische  Droschken  vorhanden  und 
17  Wagen  in  Arbeit;  170  gut  gefutterte,  gesunde  und  kräftige 
Pferde  wurden  vorgefunden,  ein  förmliches  Magazin  für  Wagen-  j 
Utensilien  war  angesammelt ; auch  zeigte  namentlich  die  grosse  j 
Anzahl  des  fortdauernd  beschäftigten  Handwerkspersonals,  10 
Schmiede,  4 Sattler,  3 Schlosser,  1 Stellmacher,  1 Tischler,  j 
3 Lackirer,  dass  die  ganze  Einrichtung  immer  mehr  den  Cha-  j 
rakter  eines  grossartigen  Industriezweiges  annahm. 

Bei  den  in  Rücksicht  auf  die  Zukunft  der  Einrichtung  von 
1827  ab  gepflogenen  Verhandlungen  stützte  man  sich  nun  zwar  \ 
nach  Anleitung  des  Allerhöchsten  Befehls  wesentlich  auf  den  ] 
1821  abgeschlossenen  Vertrag;  indessen  war  es  namentlich  die  j 
bereits  gedachte  Beschwerde  des  Publicums  wegen  der  Fahrten  l 
zu  den  nahe  bei  Berlin  belegeuen  und  factisch  zu  demselben  ge- 
hörenden Etablissements,  welche  eine  Abänderung  derselben 
in  einzelnen  Punkten  als  nothwendig  erscheinen  Hess.  Ge-  ! 
rade  diese  wohlbegründete  Beschwerde  gegen  die  bestehende 
Droschkeneinrichtung  hatte  auch  den  um  diese  Zeit  wieder 
hervortretenden  Coneurrenzbestrebungen  einen  gewissen  Anhalt 
für  ihre  Bemühungen  gegeben.  Unter  der  Firma,  diesem  Be- 
dürfnisse Abhülfe  zu  verschaffen,  hatte  nämlich  der  Fuhrwerks- 
Besitzer  Sparwald  12  sogenannte  Wiener  Jagdwagen  in  Betrieb 
gestellt  und  machte,  indem  er  jene  Wagen  in  den  Strassen 
umherfahren  Hess,  nicht  nur  rücksichtlich  der  Fuhren  nach 
naben  Punkten  ausserhalb  der  Stadt,  sondern  auch  durch  An- 
nahme von  Fahrten  innerhalb  der  Ringmauern  den  Droschken- 
unternehmern Concurrenz,  die  jedoch  durch  ministerielle  Ent- 
scheidung beseitigt  wurde.  — Um  nun  jeden  Streit,  der  sich 
an  die  Benutzung  anderartiger  Fuhrwerke  für  Fahrten  zu  i 
nahe  gelegenen  Punkten  ausserhalb  der  Ringmauern  anknüpfen  j 
könnte,  abzuschneiden,  entschloss  man  sich  schliesslich,  dem 
Mortier  und  Genossen  auch  die  Befugniss  einzuräumen  oder 
vielmehr  die  Verpflichtung  aufzuerlegen,  bis  zu  gewissen,  ausser- 
halb der  Ringmauern  belegenen  Stationspunkten  von  jedem 
Punkte  der  Stadt  aus  Fahrten  übernehmen  zu  müssen.  Zwölf 
sogenannte  Stationspunkte  waren  angegeben,  und  mit  Ausnahme 
des  Neuen-,  Königs-,  Prenzlauer  und  Landsberger  Thores 
musste  der  Verkehr  aus  allen  Zugängen  der  Stadt  zu  nahe 
belegenen  Etablissements  durch  die  Droschken  vermittelt  wer- 
den. Die  Anzahl  der  Droschken  sollte  von  1827  ab  die  Höhe 
von  120  in  dem  Sommer-  und  100  in  dem  Winterhalbjahre 
betragen,  und  wurden  mit  Rücksicht  auf  diese  vermehrte  An- 
zahl 4 neue  Halteplätze  den  schon  vorhandenen  30  hinzugefügt. 
Im  Uebrigen  blieb  es  bei  den  früheren  Vorschriften,  nament- 
lich behielt  man  den  früheren  Tarif  und  die  darin  festgestellte 
Berechnung  jeder  Fahrt  nach  der  Zeit  bei;  es  sollte  nament- 
lich bei  Fahrten  ausserhalb  der  Ringmauern  die  ganze  Tour 
innerhalb  und  ausserhalb  der  Stadt  als  eine  Einheit  betrachtet 
und  nach  der  Zeit  bezahlt  werden.  Das  neue,  schon  länger 
als  ein  Decennium  bestehende  Institut  hob  sich  in  den  darauf 
folgenden  Jahren  immer  mehr'). 

*)  Ein  Nachweis  über  die  im  Jahre  1827  vorhandene  Zahl  der 
verschiedenen  Fuhrwerke  in  Berlin  dürfte  mit  Rücksicht  hierauf  von 
Interesse  sein.  — Prinz  Carl  von  Preussen  wünschte  unterm  6.  No- 
vember 1827  zu  wissen,  wie  viel  (damals)  verschiedene  Fuhrwerke  in 
Berlin  vorhanden  seien. 

Die  erstattete  Auskunft  theilt  Folgendes  mit: 


Den  übernommenen  Vertragsverbindlichkeiten  wurde  in 
genauester  Weise  nachgekommen;  ja  die  Unternehmer  be- 
mühten sich  durch  Erlangung  des  Rechts , auch  andere  als 
zweisitzige  Wagen  in  Betrieb  zu  stellen,  einerseits  dem  von 
ihpen  geleiteten  öffentHchen  Fuhrwesen  einen  grösseren  Auf- 
schwung zu  geben,  anderseits  den  mit  Bezugnahme  auf  Pa- 
riser Verhältnisse  durch  die  Presse  laut  gewordenen  Wünschen 
des  Publicums  gerecht  zu  werden’).  Namentlich  im  Sommer 
1830  muss  die  Anstalt  eine  grosse  Rentabilität  gehabt  haben, 
wie  daraus  hervorgeht,  dass  schon  in  dieser  Zeit  die  Entre- 
preneure den  Antrag  auf  Ertheilung  neuer  Concession  nach 
1837  formulirten  und  sich  bereit  erklärten,  als  Entschädigung 
für  diese  ertheilte  Vergünstigung  die  unentgeltliche  Eröffnung 
einer  den  Droschkenhof  am  Landsberger  Thor  durchschneiden- 
den Strasse,  sowie  deren  Bebauung  zu  übernehmen.  Beide  An- 
träge wurden  aber  nicht  nur  zurückgewiesen,  sondern  auch 
dem  Magistrate  — , der  sich  über  die  seinen  Ansichten  wider- 
sprechende Entscheidung  in  der  Sache  beschwerte  und  hervor- 
hob, dass  bei  Ertheilung  der  Privilegien  den  Interessen  der 
Commune  nicht  genügend  Rechnung  getragen,  auch  durch  Aus- 
schluss der  Concurrenz  der  natürlichen  Entfaltung  des  öffent- 
Hchen Fuhrgevverbes  zu  enge  Grenzen  gesteckt  seien,  — durch 
Cabinetsordre  vom  23.  November  1832  die  Zusicherung  ge- 
macht, dass  des  Königs  Majestät  den  Antrag  wegen  Nicht- 
verlängerung des  Henoch’schen  Privilegiums  seiner  Zeit  berück- 
sichtigen werde. 

Diese  Zusicherung  fand  denn  auch  bei  den  im  August  1835 
beginnenden  Verhandlungen  über  die  fernerweite  Regelung  des 
Droschken-Fuhrgewerbes  ihre  Anerkennung.  Der  Minister  weist 
in  einem  Rescript  vom  12.  August  1835  aus  Veranlassung  eines 
Gesuchs  von  Henoch  und  Genossen  um  Verlängerung  ihres 
Privilegs  das  Polizeipräsidium  an,  mit  den  städtischen  Be- 
hörden wegen  der  von  ihnen  zu  machenden  Vorschläge  in 
Communication  zu  treten.  Das  Resultat  vieler  auf  Grund  dessen 
zwischen  dem  Magistrat,  der  Stadtverordneten -Versammlung 
und  dem  Polizeipräsidium  gepflogenen  Verhandlungen  ist  in 
einem  ausführlichen  Berichte  des  letzteren,  bei  dem  auch  die 
seitens  Henoch  und  seiner  Concurrenten  gemachten  Anerbietun- 
gen ihre  Berücksichtigung  fanden,  resumirt. 

Die  Communalbehörde  wünschte,  dass  die  Anzahl  der 
Droschken  für  das  Winterhalbjahr  von  100  auf  120  und  für 
das  Sommerhalbjahr  von  120  auf  150  vermehrt  werde,  dass 
die  Wagen  eleganter  werden,  die  Kutscher  schneller  fahren 
und  die  Preise  heruntergesetzt  werden,  sowie  endlich,  dass 
jedenfalls  das  ausserhalb  der  Stadt  zu  befahrende  Terrain  zum 
Schutze  der  anderen  hiesigen  Fuhrleute  nicht  erweitert,  und 
nicht  gestattet  werde,  dass  die  Droschken  anderweites  Stadt-, 
Land-,  Reise-  und  Lastfuhrwerk  übernehmen.  Sie  hielt  eine 
Erhöhung  des  bisher  geleisteten  Beitrags  zur  Armencasse  für 
wünschenswerth,  stellte  diesen  Vortheil  jedoch  in  zweite  Reihe 
und  wollte  sogar  auf  denselben  verzichten,  wenn  das  im  Interesse 
der  Sache  und  des  Publicums  geboten  erscheine.  Rücksicht- 
lich der  Concurrenzfrage  waren  dagegen  bei  den  städtischen  Or- 
ganen die  heterogensten  Ansichten  vertreten.  Während  näm- 
lich die  Mehrzahl  der  Mitglieder  des  Magistratscollegiums  für 
die  Zulassung  der  Concurrenz  unter  Aufrechthaltung  der  bis- 
herigen Bedingungen  und  unter  polizeilicher  Controle  sich  er- 


zusammen 
mit  643 
Pferden. 


1)  Zahl  der  Besitzer  von  Lohnkutschen  ohne  Nummern  mit  ele- 

ganten Wagen  für  Stadt-  und  Land- 
fuhren  113 

2)  Zahl  der  zugemachten  Wagen  252 

3)  Zahl  der  Chaisen 229 

4)  Zahl  der  Kaleschwagen 72 

5)  Droschkenanstalt 120 

6)  Kremseranstalt 

7)  Fuhrwerk  mit  Nummern: 

a.  offene  Wagen  vor  dem  Brandenburger  Thor  346 

b.  desgleichen  Chaisen  (Nummer  am  Hut)  .....  158 

8)  Sparwald  — (Wiener  Jagdwagen) 12 

9)  Landkutschen  nach  Potsdam  und  Brandenburg . 9 

10)  Passagierwagen  nach  verschiedenen  Gegenden. . 5 

11)  Spritzen  47 


553  Wagen, 


42 


Summe 1 292  Wagen. 

')  Das  damals  viel  gelesene  Wadzeck’sche  Wochenblatt,  welches 
sich  in  seiner  Ueberschrift  als  ein 

Nützliches  und  unterhaltendes  Berlinisches  Wochenblatt  für  den 
gebildeten  Bürger  und  denkenden  Landmann 
bezeichnete,  enthielt  in  seiner  Nr.  1 029  vom  20.  September  1828  das 
nachstehende  Inserat: 

»Die  in  Paris  durch  die  neue  Art  von  Wagen  mit  drei  Rädern 
(Tricycles)  angeregte  Concurrenz  unter  den  Haltern  öffentlichen 
Fuhrwerks  zur  Benutzung  des  Publicums,  welches,  nach  der 
sehr  richtigen  Bemerkung  der  Staatszeitung  vom  29.  Juli  d.  J., 
bei  dergleichen  Concurrenz  nur  gewinnen  kann,  ist  in  unserer 
Hauptstadt  füreist  nicht  zu  erwarten.  Hier  ist  wesentlich  alles 
Aufstellen  von  Fuhrwerken  nur  auf  die  bestehenden  einspänni- 
gen Droschken  gerichtet.» 
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klärten,  war  die  überwiegende  Majorität  der  Stadtverordneten 
— und  das  ist  charakteristisch  für  die  Vertreter  der  öffent- 
lichen Meinung  — für  die  Beibehaltung  eines  Exclusivums. 
Nach  dieser  Richtung  waren  nicht  allein  von  Henoch,  sondern 
auch  von  dem  Amtmann  Seidel  und  endlich  von  einer  Anzahl 
bedeutender  Banquiers,  die  ein  Actienunternehmen  zu  Stande 
bringen  wollten,  die  verschiedenartigsten  Projecte  dem  Polizei- 
präsidium eingereicht  worden.  Es  würde  zu  weit  führen,  auf 
alle  diese  Vorschläge  hier  näher  einzugehen.  Erwähnen  wollen 
wir  nur,  dass  Henoch  sie  säinmtlich  durch  die  von  ihm  gemachten 
Zugeständnisse  und  namentlich  dadurch,  dass  er  auf  die  von 
dem  Polizeipräsidium  bedeutend  ermässigten  Tarifsätze  sich 
einzulassen  erklärte,  überbot.  Diese  Tarifermässigung  war  eine 
erhebliche.  Die  Fahrpreise  sollten  sein: 

a.  Bei  einer  Person: 

für  30 — 35  Minuten  statt  der  bisherigen 10  nur  tfyr 

für  45 — 50  » » » • 15  » 10  * 

für  1 Stunde  bis  70  Minuten 15  » 12^  » 

b.  Bei  zwei  Personen: 

für  15 — 20  Minuten  statt  der  bisherigen • 7 

für  30—35  - » . • 15  - 10  • 

für  45 — 50  » » • » 22|  • 14  • 

für  eine  Stunde  bis  70  Minuten 22£  »18 

c.  Bei  drei  Personen  (indem  das  Polizeipräsi- 
dium glaubt,  dass  es  den  Wünschen  des  Publi- 
cums  entspreche,  die  Aufnahme  dreier  Per- 
sonen zu  gestatten): 

für  30 — 35  Minuten 12  • 

für  45 — 50  Minuten 14  • 

für  eine  Stunde  bis  70  Minuten 18  • 

sowie  endlich 

d.  bei  Annahme  einer  Droschke  auf  mehrere  Stunden: 

für  eine  Person  pro  Stunde 12  • 

für  zwei  Personen  pro  Stunde 15  • 

für  drei  Personen  pro  Stunde 18  • 

Das  an  diesen  Bericht  über  die  Lage  der  Sache  ange- 
knüpfte Votum  des  Polizeipräsidiums  ist  kein  decisives.  Indessen 
sprechen  die  darin  für  und  gegen  die  bisherige  Einrichtung  an- 
geführten Gründe  mehr  für  die  Beibehaltung  des  bestehenden 
Verhältnisses  unter  den  schon  gedachten,  dem  Publicum  günsti- 
geren Bedingungen.  Es  hebt  hervor,  dass  es  namentlich  vom 
polizeilichen  Standpunkte  aus,  der  allerdings  nicht  der  allein 
entscheidende  sei,  wünschenswerth  erscheine,  dass  Einer  oder 
Wenige  der  Behörde  für  stricte  Befolgung  der  erforderlichen 
Anordnungen  verantwortlich  seien,  und  dass  jedenfalls  eine  un- 
beschränkte Concurrenz  im  Sinne  allgemeiner  Gewerbefreiheit 
unzulässig,  auch  von  höchst  zweifelhaftem  Erfolge  für  den  Fort- 
bestand und  die  gesunde  Entwickelung  der  ganzen  Einrichtung 
sein  dürfte. 

Die  höchsten  Orts  nunmehr  in  der  Sache  ergehende  Ent- 
scheidung, auf  welche  wohl  die  seitens  des  Ministeriums  ver- 
tretene Ansicht,  es  müsse  auch  für  diesen  Gewerbszweig  mög- 
lichst freie  Concurrenz  durchgeführt  werden,  von  wesentlichem 
Einfluss  gewesen  ist,  bestimmte,  dass  weder  die  Verlängerung 
des  jetzigen  Privilegiums,  noch  die  Verleihung  eines  neuen 
stattfinden  solle.  Die  leitende  Ansicht  bei  der  neuen  Einrich- 
tung sollte  sein,  den  allmäligen  Uebergang  'mm  Monopol  zur 
freien  Concurrenz  zu  vermitteln.  Wie  das  zu  ermöglichen 
und  was  unter  dieser  »freieren  Concurrenz«  zu  verstehen  sei, 
wird  von  dem  Ministerium  detaillirt.  Der  Betrieb  des  Fuhr- 
gewerbes  auf  offenen  Strassen  könne  überall  nicht  ein  Gegen- 
stand der  ganz  freien  Concurrenz  werden;  selbst  die  unbe- 
schränkte Gewerbefreiheit  werde  darauf  keinen  Anspruch 
haben.  Man  müsse  sich  daher  darauf  beschränken,  das  Ge- 
werbe vorläufig  nur  in  so  viele  Hände  zu  bringen,  als  nöthig 
sind,  um  den  Wetteifer  zu  beleben.  Dabei  liege  freilich  die 
Gefahr  nahe,  falls  man  sich  auf  Wenige  beschränke,  statt 
eines  Privilegirten  nur  mehrere  zu  haben.  Es  müsse  daher 
die  Möglichkeit  eines  erweiterten  Betriebes  aufrecht  erhalten, 
dabei  jedoch  limitirt  werden,  dass  entweder  das  anerkannte 
Bedürfniss  eine  vermehrte  Zahl  von  Fuhrwerken  erfordere, 
oder  dass  der  neue  Concurrent  neue  Vortheile  für  das 
Publicum  biete.  Auf  diesem  Wege  werde  man  erreichen, 
dass  das  Fuhrwesen  durch  Mannigfaltigkeit  in  den  Gattungen 
der  Fuhrwerke  (Stadtwagen,  Chaisen  etc.),  durch  elegantere 
Formen,  durch  möglichste  Verminderung  der  Preise  den 
Bedürfnissen  und  Wünschen  des  Publicums  mehr  entgegen- 
komme. Es  solle  demnächst  ein  öffentliches  Ausgebot  statt- 
finden. Die  Auswahl  aber  unter  den  sich  nach  den  gebotenen 
Garantien  Meldenden,  wobei  die  Concurrenten  sich  darüber 
zu  erklären  hätten: 

1)  welche  Gattung  und  welche  Anzahl  von  Wagen  sie  täg- 
lich stellen  wollten; 

2)  für  welche  Zeit  sie  eine  solche  Verpflichtung  über- 
nähmen ; 


3)  nach  welchen  Preisen  sie  den  Gebrauch  des  aufzustellen- 
den Fuhrwerks  gestatten  wollten, 

wird  als  das  hiermit  stabilirte  Princip  der  sogenannten  be- 
schränkten Concurrenz  bezeichnet. 

Um  die  bei  der  Durchführung  dieses  Princips  namentlich 
anfänglich  hervortretenden  Schwierigkeiten  zu  heben,  giebt  der 
Minister  dem  Polizeipräsidium  noch  die  folgenden  leitenden 
j Grundsätze  für  die  praktische  Durchführung  des  Planes  an 
die  Hand. 

Die  durch  das  öffentliche  Ausgebot  sich  herausstellenden 
Anerbietungen  der  Majorität  sind  die  Grundlage  für  die 
näheren  Bedingungen,  welche  das  Polizeipräsidium  für  die 
Unternehmer  des  Gewerbes  aufzustellen  hat.  Dabei  soll  grund- 
sätzlich gelten: 

1)  Kein  für  das  öffentliche  Fuhrwesen  bestimmter  Wagen 
darf  aufgestellt  werden,  bevor  sich  die  Polizeibehörde 
von  seiner  Dauerhaftigkeit  überzeugt  hat. 

2)  Wenn  es  auch  dem  Belieben  der  Unternehmer  überlassen 
bleibt,  welche  Gattungen  von  Wagen  sie  aufstellen 
wollen,  so  sind  sie  doch  an  die  einmal  übernommene  Zahl 
gebunden,  und  es  darf  auch  keine  Verschiedenheit  der 
Preise  bei  den  einzelnen  Gattungen  obwalten ; auch  ist 
bei  Fixirung  dieser  Preise  die  Durchschnittssumme  der  ge- 
machten Offerten  maassgebend. 

j 3)  Jedes  Accordiren  ist  verboten;  um  aber  eine  möglichst 
gleiche  Vertheilung  des  Gewinnes  zu  erzielen,  sind  die 
Standplätze  durch  das  Loos  vierteljährlich  oder  monatlich 
zu  vertheilen. 

4)  Auch  soll  die  Anzahl  der  zugelassenen  Fuhrwerke  nicht 
unbeschränkt  sein.  Vielmehr  werden  die  Verhandlungen 
mit  den  Betheiligten  den  sichersten  Anhalt  für  das  ob- 
waltende Bedürfniss  geben,  und  soll  auf  diese  ermittelte 
Zahl  vorläufig  das  Gewerbe  beschränkt  bleiben. 

j 5)  Periodisch  vorzunehmende  Revisionen  würde  die  Aus- 
bildung des  Instituts  nach  dem  angegebenen  Gesichts- 
punkte ermöglichen,  so  allmälig  Verbesserungen  ein- 
geführt werden  können,  während  eine  plötzliche  Um- 
änderung des  bestehenden  Zustandes  auch  im  Interesse 
des  Publicums  zu  verwerfen  wäre. 

Dies  waren  nach  ihre»  Haupt- Gesichtspunkten  die  Grund- 
sätze für  die  fernere  Behandlung  des  Droschken-Fuhrgewerbes, 
die  — wenn  auch  durch  vielfache  Reglements  in  Einzelheiten  ver- 
ändert und  mit  Rücksicht  auf  die  Verkehrsverhältnisse  modi- 
ficirt  — doch  maassgebend  geblieben  sind.  Die  in  Folge  der 
gedachten  ministeriellen  Entscheidung  vom  20.  November  1836 
erlassene  Bekanntmachung  des  Polizeipräsidiums  ist  als  der 
Wendepunkt  für  die  neuere,  so  viel  angefeindete  Organisa- 
tion des  Droschken-Fuhrwesens  anzusehen.  Sie  lautet: 

»Das  Privilegium  der  Unternehmer  des  hiesigen 
Droschken-Fuhrwesens  hört  am  1.  October  d.  J.  auf.  Es 
ist  die  Absicht,  sodann  zur  Aufstellung  von  Personen- 
Fuhrwerk  auf  bestimmten  Halteplätzen  zum  Gebrauche 
des  Publicums  innerhalb  der  Stadt  und  der  nächsten 
Umgebung  Unternehmer  zuzulassen,  deren  Persönlichkeit 
und  Mittel  Sicherheit  für  die  Erfüllung  ihrer  Anerbieten 
gewähren.  Des  Endes  werden  hierdurch  alle  diejenigen, 
die  geneigt  sind,  Wagen  aufzustellen,  aufgefordert,  bis 
zum  1.  Februar  d.  J.  dem  Polizeipräsidium  schriftlich 
anzuzeigen,  wie  viel  ein-  und  wie  viel  zweispännige  Wagen 
sie  aufzustelien  wünschen,  welche  jeden  Tag  vom  frühen 
Morgen  bis  späten  Abend  in  den  annoch  zu  bestimmen- 
den Stunden  in  der  Fahrt  zu  erhalten  sind.  Diejenigen, 
die  sich  bis  zu  dem  genannten  Tage  nicht  gemeldet 
haben,  sollen,  wenn  die  angebotene  Wagenzahl  genügend 
gesichert,  auf  spätere  Meldung  bei  den  Unterhandlungen 
über  die  Form  der  Wagen,  die  Bespannung,  die  zu  be- 
stimmenden Fuhrpreise  u.  s.  w.  nicht  zugezogen  und 
jedenfalls  im  ersten  Jahre  zur  Aufstellung  von  Wagen 
nicht  zugelassen  werden.  Nach  erfolgter  Festsetzung 
aller  Bedingungen  wird  jedem  Bewerber  bekannt  gemacht, 
wieviel  von  den  für  das  erste  Jahr  aufzufahrenden  Wagen 
bei  der  Vertheilung  auf  ihn  von  jeder  Wagengattung 
gefallen  sind,  um  demnächst  die  Preise  anzugeben,  für 
welche  er  glaubt,  fahren  zu  können.  Gleichmässig  für 
Alle  wird  das  Polizeipräsidium  sodann  die  Taxe,  viel- 
leicht nach  einem  Durchschnitte,  festsetzen. 

Berlin,  den  10.  Januar  1837. 

Königliches  Polizeipräsidium. 

Gerlach. 

Mit  diesem  Erlasse  schliessen  wir  die  Schilderung  der 
II.  Periode  der  Geschichte  des  öffentlichen  Personen-Fuhr- 
wesens  in  Berlin.  (Forts,  folgt.) 


Berlin,  gedruckt  in  der  Königl.  Geheimen  Ober- Hof buchdruckerei  (R.  v.  Decker). 
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Bekanntmachung. 

Statistisches  Seminar 

des  königlichen  statistischen  Bureaus. 

In  dem  mit  dem  königlich  statistischen  Bureau  verbundenen  statistischen  Seminar  werden  im  Laufe  des 
IV.  Lehr- Jahrgangs  1865  — 66  die  nachstehend  aufgeführten  Vorlesungen  gehalten  werden: 

1.  Theorie  und  Technik  der  Statistik;  wöchentlich  2 Stunden  (Geheimer  Ober  - Regierungsrath 
Dr.  Engel). 

2.  Statistik  der  Bevölkerung  und  der  Wohnplätze;  wöchentlich  2 Stunden  (Regierungsrath  Boeckh). 

3.  Nationalökonomie  und  Finanzwissenschaft,  wöchentlich  4 Stunden  (Geheimer  Regierungsrath  Pro- 
fessor Dr.  Hanssen). 

4.  Gegenstände  aus  der  Verwaltungspolitik  und  Verwaltungsstatistik;  wöchentlich  2 Stunden  (Geheimer 
Regierungsrath  Professor  Dr.  Helwing). 

Bei  den  Vorträgen  3 und  4 wird  von  der  historischen  Entwickelung  der  Zustände  aus- 
gegangen, die  einwirkende  Gesetzgebung  der  verschiedenen  Staaten  mit  einander  verglichen, 
namentlich  die  preussische  mit  derjenigen  anderer  deutschen  Staaten,  und  überaU  der  ein- 
schlagende statistische  Apparat,  insbesondere  auch  um  den  Erfolg  der  gesetzlichen  Bestimmungen 
und  Einrichtungen  nachzuweisen,  nutzbar  gemacht. 

5.  Physische  Geographie;  wöchentlich  2 Stunden  (Geheimer  Regierungsrath  Professor  Dr.  Dove). 

6.  Technologie,  verbunden  mit  technologischen  Excursionen ; in  Summa  70  bis  80  Stunden  während  des 
Sommersemesters  (Geheimer  Regierungsrath  Professor  Dr.  Magnus). 

Die  Vorlesungen  sub  6 werden  in  der  königlichen  Universität  gehalten,  und  können  sich 
die  Mitglieder  des  Seminars,  gegen  Erlegung  eines  Honorars  von  2 Friedrichsd’or,  sowohl  daran, 
als  auch  an  den  Excursionen  betheiligen,  deren  im  Ganzen  12  bis  15  unternommen  werden. 

7.  Die  Mitglieder  des  Seminars  werden  ausserdem,  unter  specieller  Leitung  des  Regierungsraths 
Boeckh,  bei  den  laufenden  Arbeiten  des  statistischen  Bureaus,  und  zwar  möglichst  so  betheiligt, 
dass  Jedem  während  der  Dauer  seines  Aufenthalts  im  Seminar  sämmtliche  Obliegenheiten  und 
Geschäfte  des  Bureaus  bekannt  werden. 

Die  Gelegenheit  zur  Ausbildung  im  statistischen  Seminar  steht  nach  den  Bestimmungen  der  Herren 
Minister  des  Innern  und  der  Finanzen  vom  15.  August  1862  zunächst  Denjenigen  offen,  welche  die  letzte 
Prüfung  für  den  höheren  Verwaltungsdienst  zurückgelegt  haben,  ist  jedoch  in  besonderen  Ausnahmefällen  auch 
anderen  Personen  des  In-  und  Auslandes  ähnlicher  Bildungsstufe  nicht  verschlossen.  Die  Zulassungsgesuche 
sind  entweder  bei  dem  Ressortminister,  Herrn  Grafen  zu  Eulenburg,  Excellenz,  oder  bei  dem  Unterzeichneten 
Director  des  statistischen  Bureaus  einzureichen,  welcher  auch  zur  weiteren  Auskunftertheilung  gern  bereit  ist. 
Gleichzeitig  wird  zur  speciellen  Orientirung  auf  die  unter  dem  Titel:  »Das  statistische  Seminar  des  königlich 
preussischen  statistischen  Bureaus  in  Berlin,  von  Dr.  Engel«  im  vorigen  Jahre  hier  erschienene  Schrift  hin- 
gewiesen. 

Der  IV.  Lehr- Jahrgang  beginnt  am  1.  November  dieses  Jahres  und  dauert  bis  Anfang  August  des 
folgenden. 

Berlin,  im  August  1865. 

Der  Königliche  Geheime  Ober- Regierungsrath  und  Director  des  statistischen  Bureaus. 

Dr.  Engel. 


Zeitachrift  d.  K.  P.  St.  Bur«  »o*  , Jahrg.  1006. 
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Vorläufige  Hauptresultate  der  Viehzählung  im  preussischen  Staate 

am  3.  December  1864. 


Regierungsbezirke 

und 

Provinzen. 

Pferde, 
excl. 
Militär- 
pferde. *) 

l. 

Rind  vieh, 
excl. 
Kälber 
unter 
\ Jahr. 

Stück. 

2. 

Schafvieh. 

Schwei- 

ne- 

Ziegeu- 

vieh. 

Stück. 

5. 

Esel 

und 

Maul- 

Bienen- 

Der  Gesammt- Vieh- 
stand (l-6)  auf  Haupt 
Rindvieh  reducirt2) 

Vermehrung  des 
gesammten  Vieh- 
standes 

1864  gegen  1861 3) 

Stück. 

3. 

vielt. 

Stück. 

4. 

thiere. 

Stück. 

6. 

stücke. 

7. 

1864. 

8. 

1861. 

9. 

in  abso- 
luten 
Zahlen. 

10. 

in  Pro- 
cent en. 

11. 

1.  Königsberg., 

213  996 

388  495 

1.346  653 

230  816 

5 675 

41 

53  880 

902  362 

842  921 

59  441 

7,05 

2.  Gumb  nnen 

167  141 

296  906 

565  298 

186  462 

537 

11 

31  288 

650  816 

607  284 

43  532 

7,17 

3.  Danzig  

74  831 

134  081 

395  613 

75  516 

9 219 

32 

16  270 

305  560 

256  355 

49  205 

19,19 

4.  Marienwerder  

111  167 

240  838 

1.502  620 

143  874 

14  576 

87 

34  154 

595  098 

544  495 

50  603 

9,29 

I.  Prov.  Prenssen 

567  135 

1.060  320 

3.810  184 

636  668 

30  007 

171 

135  592 

2.453  836 

2.251  055 

202  781 

9,01 

5.  Posen  

117021 

329  606 

1.743  747 

161  722 

1 7 375 

861 

41  301 

722  037 

669  080 

52  957 

7,91 

6.  Bromberg 

75  059 

167  532 

1.253  282 

92  373 

9 770 

286 

28  964 

429  570 

387  670 

41  900 

10,81  1 

II.  Prov.  Posen 

192  OSO 

497  138 

2.997  029 

254  095 

27  145 

1 147 

70  265 

1.151  607 

1 056  750 

94  857 

8,98 

7.  Berlin  

16  256 

1 156 

314 

1 233 

1 666 

15 

236 

26  029 

17  016 

9 013 

52,9  7 

8.  Potsdam 

127  377 

301  526 

1.585  534 

288  848 

93  055 

191 

51  859 

731  255 

670  844 

60411 

9,0  t 

9.  Frankfurt 

98  415 

345  585 

1.427  788 

242  446 

68  191 

241 

48  669 

702  462 

638  934 

63  528 

9,94 

III.  Prov.  Brandenburg 

242  048 

64  8 267 

3.013  636 

532  527 

162  912 

447 

100  764 

1.459  746 

1.326  794 

132  952 

10,02 

10.  Stettin 

79  861 

192  976 

1.520  425 

154  021 

27  019 

111 

37  317 

505  649 

467  554 

38  095 

8,15  | 

11.  Köslin 

67  589 

169  156 

1.351  514 

93  705 

12  615 

98 

26  555 

430  242 

392  431 

37  811 

9,64 

12.  Stralsund 

31227 

68  286 

556  183 

41  353 

2 876 

11 

12  598 

181  331 

173  478 

7 853 

4,53 

IV.  Prov.  Pommern  . . . 

178  677 

430  418 

3.428  122 

289  079 

42  510 

220 

76  470 

1.117  222 

1.033  463 

83  759 

8,10 

13.  Breslau 

95  291 

419210 

1.325  432 

112  873 

27  252 

333 

35  317 

725  429 

663  193 

62  236 

9,38  j 

14.  Oppeln  

15.  Liegnitz  

93  438 

372  016 

649  072 

99  384 

16  544 

220 

35  575 

603  470 

525  555 

77  915 

14,83 

56  021 

376  006 

832  727 

124  418 

51  485 

115 

41  640 

578  791 

526  599 

52  192 

9,91 

V.  Prov.  Schlesien  . . . 

244  750 

1.167  232 

2.807  231 

336  675 

95  281 

668 

1 12  532 

1.907  690 

1.715  347 

192  343 

11,21 

16.  Magdeburg 

80  640 

207  081 

1.037  405 

194  297 

60  435 

210 

29  453 

485  549 

460  045 

25  504 

5,54 

17.  Merseburg  

69  229 

256  321 

816  405 

261  796 

99  670 

229 

37  854 

515  732 

493  251 

22  481 

4,56 

18.  Erfurt 

20  976 

80  965 

308  227 

82  341 

36  717 

60 

12  320 

166  942 

156  014 

10  928 

7,oi  j 

VI.  Prov.  Sachsen 

170  845 

544  367 

2.162  037 

538  434 

196  822 

499 

79  627 

1.168  223 

1.109  310 

58913 

5,31 

19.  Münster 

47  835 

208  618 

107  595 

112  724 

19  651 

400 

28  406 

321  249 

325  290 

— 4 041 

— 1.24 

20.  Minden 

38  787 

143  928 

237  031 

90  481 

42  150 

975 

17  318 

252  675 

237  882 

14  793 

6,22 

21.  Arnsberg  

38  748 

198  754 

213  854 

98  813 

72  850 

2 040 

19  367 

310  565 

301  061 

9 504 

3,16 

VII.  Prov.  Westfalen  . 

125  370 

551  300 

558  480 

302  018 

134  651 

3 415 

65  091 

884  489 

864  233 

20  256 

2,34  j 

22.  Köln 

22  303 

155  819 

55  744 

51  341 

34  928 

178 

17  181 

210  728 

205  485 

5 243 

2.55 

23.  Düsseldorf  

42  946 

193  666 

69  839 

110  089 

68  201 

785 

39  918 

298  864 

284  789 

14  075 

4,9  4 

24.  Koblenz  

18  151 

210  883 

147  046 

58  693 

31  233 

356 

18  905 

270  357 

258  948 

11  409 

4,41  | 

25.  Trier 

29  418 

198  181 

173  153 

82  059 

22  389 

107 

20  068 

282  084 

280  104 

1 980 

0,71 

26.  Aachen  

22  900 

136  314 

92  166 

50  381 

23  272 

144 

19  420 

194  523 

187  323 

7 200 

3,84 

VIII.  Rheinland 

135  718 

894  863 

537  948 

352  563 

ISO  023 

1570 

115  492 

1.256  556 

1.216  649 

39  907 

3,28 

IX.  Hohenzoll.  Lande  . 

6 351 

43  842 

14  280 

15  446 

1902 

1 

5 429 

58  817 

59  737 

-920 

— 1,54 

X.  Jadegebiet 

35 

128 

83 

26 

6 

- 

22 

196 

12S 

68 

53,12 

Somme  im  Staat 

1.863  009|5.837  875 

19.329  030 

3.257  531 

871  259 

8138 

761  284 

11.458  382 

10.633  466 

824  916 

7,76 

Uebersicht  der  Vermehrung 

des  Viehstandes 
und  das 

iin  Preussischen  Staat  (ohne 
Jadegebiet)  seit  1816. 

die  Hob 

enzollernschen  Lande 

Pferde, 

excl. 

Rindvieh, 

excl. 

Kälber 

Schafvieh. 

Schweine- 

vieh. 

Stück. 

4. 

Ziegenvieh. 

Esel 

und 

Der  Ge- 
sammt-Vieh- 
stand  (i-6) 
auf  Haupt 
Rindvieh 
reducirt. 

Stück. 

7. 

Vermehrung  von 
einer  Periode  zur 
andern 

Zählungsjahre. 

Militär- 

pferde. 

l. 

unter 
\ Jahr. 

Stück. 

2. 

Stück. 

3. 

Stück. 

5. 

Maulthiere. 

Stück. 

6. 

in  abso- 
luten 
Zahlen. 
8. 

in  Pro- 
cent en. 
9. 

1816  

1.243  261 
1.363  249 
1.374  594 
1.512  429 
1.575  417 
1.617  160 
1.856  623 

4.013  912 
4.247  021 
4.446  368 
4.975  727 
5.371  644 
5.487  000 
5.793  905 

8.260  396 
10.037  522 
11.751  603 
16.344  018 
16.296  928 
15.362  196 
19.314  667 

1.494  369 
1.599  211 
1.736  004 
2.238  749 
2.466  316 
2.577  956 
3.242  059 

143  433 
175  847 
214  072 
359  820 
584  771 
664  255 
869  351 

7 304 
7 475 

7 676 

8 137 

7.090  387 
7.710  103 
8.135  259 
9.473  922 
10.035  378 
10.154  561 
11.399  369 

619  716 
425  156 
1.338  663 
561  456 
119183 
1.244  808 

8,74 

5,51 

16,45 

5,93 

1,19 

12,26 

1822  

1831  

1840  

1849  

1858  

1864  

von  1816 — 64 

613  362 

1.779  993  11.054  271  | 1.747  690 

725  918 

838 

4.308  982  1 1.308  982 

60,77 

n Die  Zahl  der  im  Dienst  befindlichen  Militärpferdc  belief  sich  Ende  1863  auf  41  750.  — 2)  Bei  der  Reduction  der  \ iehgat- 
' tuiwen  auf  Rindvieh  wurden  gesetzt:  1 St.  Rindvieh  = \ Pferd  = 10  Schafen  = 4 Schweinen  = 12  Ziegen  = 1^  Esel  oder  i laulthiere. 
jj  3 > Die  erhebliche  Vermehrung  gegen  1861  beruht  unzweifelhaft  nur  zum  kleineren  Theil  auf  einer  wirklichen  \ ermehrung  des  Viehstandes, 
! der  grössere  Theil  ist  auf  Rechnung  der  hier  und  da,  gegen  früher,  diesmal  wesentlich  besser  ausgeführten  Zählung  zu  setzen. 
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Die  Tliätigkeit  der  Preussischen  Bank  im  Jahre  1864. 

Von  Karl  Braemcr. 


Unter  allen  Geldinstituten  in  Preussen  ertheilt  die  »Preussische 
Bank«  alljährlich  die  genaueste  Auskunft  über  ihre  Geschäfts- 
thätigkcit,  und  da  der  Verwaltungsbericht  auch  die  wichtigeren 
Daten  über  den  Betrieb  der  Filialen  angiebt,  so  muss  ein  Aus- 
zug aus  demselben  sein'  lehrreich  für  die  lvenntniss  des  Geld- 
verkehrs  in  den  Provinzen  sein.  Allerdings  werden  Bank- 
geschäfte neben  jener  privilegirten  Anstalt  noch  von  sehr  vielen 
anderen  Gesellschaften  und  Privaten  betrieben.  Es  lässt  sich 
indessen  annehmen,  dass  die  Tliätigkeit  der  Privatbanken  in 
den  Provinzen  sich  in  ziemlich  geradem  Verhältnis  zu  der- 
jenigen der  Preussischen  Bank  bewegt,  weil  letztere  allent- 
halben dieselben  Grundsätze  befolgt  ; besonders  maassgebend  für 
eine  solche  Vergleichung  möchten  die  Beträge  der  angekauften 
und  der  eingezogenen  Remessenwechsel  sein.  Träfe  auch  diese 
Voraussetzung  nicht  zu,  so  bleibt  des  Interessanten  in  dem  Ver- 
waltungsbericht doch  so  viel,  dass  es  sich  wohl  verlohnt,  in 
dieser  Zeitschrift  eine  Bearbeitung  desselben  zu  veröffentlichen. 
Der  Kürze  halber  ist  diese  lediglich  auf  das  Jahr  1864  be- 
schränkt, ohne  auf  frühere  Jahre  irgend  Bezug  zu  nehmen. 

1.  Bankplätze. 

Laut  des  Verwaltungsberichts  erstreckt  die  Bank  ihr  Netz 
über  125  preussische  Städte,  von  denen  31  (einschliesslich 
der  Hauptbank)  in  unmittelbarem  Verkehr  mit  der  Central- 
stelle stehen,  während  die  übrigen  Bankstellen  von  den  Vor- 
ständen jener  31  abhangen.  Ueber  den  Nordosten  des  Staates 
ist  — entgegengesetzt  den  Zuständen  in  anderen  Verwaltungs- 
und Berufszweigen  — das  Banknetz  erheblich  dichter  ausge- 
spannt, als  über  die  westlichen  Provinzen.  Bankplätze  sind: 

a)  in  der  Provinz  Preussen  38,  und  zwar: 

1.  Bankcommandite  Memel  (Regierungsbezirk  Königs- 
berg) mit  Bankagentur  Russ  (Gumbinnen); 

2.  Commandite  Tilsit  (Regierungsbezirk  Gumbinnen)  mit 
dem  Waarendepot  Ragnit  und  den  Agenturen  Pill- 
kallen  und  Schirwindt; 

3.  Bankcomtoir  Koni gsb  erg  (Regierungsbezirk  Königs- 
berg) mit  den  Agenturen  Gumbinnen  (Gumbinnen), 
Insterburg,  Goldap,  Johannisburg,  den  Waarendepots 
Stallupönen,  Darkehmen,  Marggrabowa , Sensburg, 
ferner  den  Agenturen  Labiau  (Königsberg),  Pillau, 
Wehlau,  Allenburg,  Rastenburg,  Guttstadt,  Brauns- 
berg, sowie  den  Waarendepots  Tapiau,  Schippenbeil, 
Bischofsburg,  Heilsberg  und  Frauenburg; 

4.  Commandite  Elbing  (Regierungsbezirk  Danzig)  mit 
den  Agenturen  Marienburg,  Osterode  (Königsberg), 
den  Waarendepots  Saalfeld  und  Deutsch -Eylau  (Ma- 
rienwerder) ; 

5.  Comtoir  Danzig  (Regierungsbezirk  Danzig)  mit  der 
Regierungs-Hauptcasse  und  dem  Waarendepot  Marien- 
werder (Marienwerder)  und  der  Agentur  Kulm ; 

6.  Commandite  Graudenz; 

7.  Commandite  T h orn; 

endlich  die  zu  Bromberg  gehörige  Bankagentur  Könitz. 

b)  in  der  Provinz  Posen  12,  und  zwar: 

8.  Commandite  Bromberg  (Regierungsbezirk  Brom- 
bergj  mit  den  Agenturen  Nakel  und  Inowraclaw  (so- 
wie Könitz  in  der  Provinz  Preussen); 

9.  Comtoir  Posen  (Regierungsbezirk  Posen)  mit  den 
Agenturen  Schneidemühl  (Bromberg) , Lissa  (Posen), 
Rawicz,  Krotoschin,  Ostrowo,  sowie  den  Waarendepots 
Wronke,  Samter  und  Pieschen. 

c)  in  der  Provinz  Pommern  19,  und  zwar: 

10.  Comtoir  Stettin  (Regierungsbezirk  Stettin)  mit  den 
Com manditen  S tolp  (Köslin)  und  Köslin,  den  Agen- 
turen Lauenburg,  Bütow,  Rügenwalde,  Kolberg,  Bel- 
gard,  Neustettin,  den  Waarendepots  Leba,  Körlin, 
Stargard  (Stettin),  Kammin,  den  Agenturen  Swine- 
münde, Pasewalk  und  Anklam  (sowie  Prenzlau  in  der 
Provinz  Brandenburg) ; 

11.  Commandite  Stralsund  (Regierungsbezirk  Stralsund) 
mit  den  Agenturen  Greifswald  und  Wolgast. 

d)  in  der  Provinz  Brandenburg  12,  und  zwar: 

die  zum  Stettiner  Comtoir  gehörige  Agentur  Prenzlau 
(Regierungsbezirk  Potsdam) ; 

12.  Hauptbank- Directorium  zu  Berlin  mit  der  Agentur 
Brandenburg,  den  Waarendepots  Potsdam  und  Lucken- 
walde ; 

13.  Commandite  Frankfurt  (Regierungsbezirk  Frankfurt) 
mit  den  Agenturen  Sch  wiebus,  Kottbus  und  Finsterwald  e ; 


14.  Commandite  Landsberg  a.  d.  W. ; 

endlich  die  zu  Görlitz  gehörigen  Agenturen  Sorau  und 
Spremberg  ] - -j 

e)  in  der  Provinz  Schlesien  11,  und  zwar: 

15.  Commandite  Görlitz  (Regierungsbezirk  Liegnitz,  nebst 
den  in  der  Provinz  Brandenburg  belegenen  Agenturen 
Sorau  und  Spremberg) ; 

16.  Commandite  Glogau  mit  den  Agenturen  Sagan  und 
Grünberg ; 

17.  Bankdirectorium  zu  Breslau  (Regierungsbezirk  Bres- 
lau) mit  der  Regierungs-Hauptcasse  zu  Liegnitz  (Lieg- 
nitz), den  Agenturen  Reichenbach  (Breslau),  Neisse 
(Oppeln),  Ratibof  und  der  Regierungs-Hauptcasse  zu 
Oppeln ; 

18.  Commandite  Gleiwitz. 

f)  in  der  Provinz  Sachsen  9,  und  zwar: 

19.  Comtoir  Magdeburg  (Regierungsbezirk  Magdeburg) 
mit  den  Agenturen  Salzwedel  (im  Verzeichniss  nicht 
erwähnt)  und  Halberstadt; 

20.  Commandite  Ha  1 1 e (Regierungsbezirk  Merseburg)  mit 
den  Agenturen  Naumburg,  Mühlhausen  (Erfurt),  Suhl 
und  der  Regierungs-Hauptcasse  zu  Erfurt; 

21.  Commandite  Nord  hausen. 

g)  in  der  Provinz  Westfalen  7,  und  zwar: 

22.  Commandite  Bi el e fei  d (Regierungsbezirk  Minden); 

23.  Comtoir  Münster  (Regierungsbezirk  Münster)  mit 
der  Regierungs  - Haupteasse  zu  Minden  (Minden) ; 

24.  Commandite  Dortmund  (Regierungsbezirk  Arnsberg) 
mit  den  Agenturen  Hagen  und  Iserlohn ; 

25.  Commandite  Siegen. 

h)  in  der  Rheinprovinz  17,  und  zwar: 

26.  Commandite  Elberfeld  (Regierungsbezirk  Düssel- 
dorf) mit  Agentur  Lennep; 

27.  Commandite  Essen  (früher  Agentur,  von  Düsseldorf 
ressortirend); 

28.  Commandite  Düsseldorf  mit  den  Agenturen  Mül- 
heim a.  d.  Ruhr  und  Duisburg; 

29.  Commandite  Krefeld  mit  Agentur  Gladbach; 

30.  Comtoir  Köln  (Regierungsbezirk  Köln)  mit  dem  Lom- 
bard Neuss  (Düsseldorf),  den  Agenturen  Solingen, 
Düren  (Aachen),  Eupen,  der  Commandite  Koblenz 
(Koblenz),  der  Regierungs-Hauptcasse  zu  Trier  (Trier) 
und  der  Agentur  Saarbrücken; 

31.  Commandite  Aachen  (Regierungsbezirk  Aachen). 

Eigene  Grundstücke  besitzt  die  Bank  ausser  ihren  drei 

Häusern  in  Berlin  an  21  Orten,  nämlich:  Memel,  Tilsit,  Königs- 
berg, Elbing,  Danzig,  Thorn,  Posen,  Stettin,  Görlitz,  Breslau, 
Gleiwitz,  Magdeburg,  Halle,  Bielefeld  (1864  neu  hinzugekom- 
men), Münster,  Dortmund,  Elberfeld,  Düsseldorf,  Krefeld,  Köln 
und  Aachen  (1864  hinzugekommen). 

2.  Uebersicht  der  Geschäfte  im  Jahre  1864. 

Das  werbende  Capital  der  Preussischen  Bank  beziffert 


sich  für  Anfang  und  Ende  1864  auf: 

1.  Januar 

31.  Decbr. 

3itr 

3Ut 

Einschuss  des  Staates 

1.897  800 

1.897  800 

„ der  Privaten 

15.000  000 

15.000  000 

Reservefonds  

3.545  565 

3.841  481 

Gewinnconto  für  den  Staat 

513  501 

968  166 

Dividende  für  1864 

595 

967  500 

Unerhobene  Dividende  für  1863  u.  früher 

651  031 

126  193 

Reserven  für  zweifelhafte  Forderungen 

149  080 

157  130 

Depositencapitalien 

25.876  386 

22.384  723 

Guthaben  der  Behörden 

1.152  308 

76  103 

Giroguthaben 

232  944 

189  048 

Giroanweisungen  im  Umlauf 

2.752  000 

1.707  100 

Unbezahlte  Anweisungen 

613  442 

523  338 

Nicht  baar  gedeckte  Noten  im  Umlauf 

56.407  000 

50.427  000 

Summe 

108.791  652 

98.265  582 

Von  den  Bankantheilen  gehören  1 026  Inländern  8178  und 

674  Ausländern  6 822  Stück. 

Der  Gesamm tum satz  der  Bank  stellte  sich  aus- 
schliesslich Lombardprolongationen  und  Noteneinlösungen  auf 
1 970.213  600,  einschliesslich  der  im  Verkehr  mit  den  Pro- 
vinzialanstalten und  andern  Behörden  gegenseitig  verrechneten 
Beträge  aber  auf  3 215.073  700  3Br 
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Angelegt 
W eise : 


Discontowechsel 

Remessenwechs.aufslnland 

„ „ Ausland 

Lombarddarlehne 

Effecten 

Grundstücke • • 

Cassenanweisungen  u.  Pri- 
vatbank-Noten  


waren  die  verfügbaren  Gelder  in  folgender 

I.  Januar  31.  Decbr.  durchschnittl. 

tJÜr  3ltr.  3itr 

42.808  080  37.338  209  38.555  100 
31.119  381  25.554  024  28.317  600 
809  842  2.935  836  1.966  900 

II. 427  271  12.794  063  10.495  130 
19.616  144  14.947  131  c.17.300  000 

918  000  957  000  c.  940  000 


1.576  000 


2.175  000 


96.700  000 


c.  1.875  000 


99.450  000 


c.  108.260  000 

Die  Differenz  dieser  Summen  gegen  das  werbende  Capital 
wird  durch  Guthaben  der  Correspondenten  und  andere  Activen 
von  sehr  schwankendem  Betrage  gebildet. 

3.  Banknoten  und  Metall. 

Noten  der  Preussischen  Bank  befanden  sich : 

1.  Januar 


im  Umlauf 

den  Bankcassen  umlaufsfähig 


in 


daselbst  aus  dem  Verkehr  gezogen 


ÜJtlr 

118.750  000 
37.451  320 
17.518  230 


173.719  550 


31.  Decbr. 

ulk 

113.803  000 
37.488  280 
28.093  270 


179.384  550 


zinslos 
338  596 
101 
1.176  110 
1.374103 
140  603 


3Mr., 

Stück 

Witr, 


Bankplätze 


Zugang  | Abgang  | Bestand 


12  000 


58  400 

50  900 

109  000 

118  500 

4 500 

4 500 

886  710 

1.008  500 

117  500 

161  500 

— 

30  203 

114190 
13  000 
1 413 


Königsberg 3ik 

Danzig „ 

Stettin  » 

Berlin  „ 

Magdeburg  „ 

Köln  » 

Für  die  unverzinslichen  Depositen,  welche  im  Kölner  Bank- 
comtoir  niedergelegt  sind,  hat  die  Bank  Kölner  Depositen- 
scheine, für  alle  übrigen  Bankobligationen  ausgestellt. 

Früher  überhobene  Depositenzinsen  zog  die  Bank  im  Be- 
trage von  7 267  Ä wieder  ein. 

Versiegelte  Privatdepositen  wurden  1235  hinterlegt» 
1 154  zurückgenommen  und  blieben  1 126  Stück  am  Schluss 
des  Jahres  in  Aufbewahrung.  An  Gebühren  dafür  sind  4 891  S5S- 
eingekommen. 

5.  Giroverkehr. 

Der  Giroverkehr  spaltet  sich  in  die  Annahme  und  Ab- 
schreibung von  Giroguthaben  und  in  die  Ausstellung  und  Zu- 
rückziehung mit  Accept  versehener  Giroanweisungen.  Im  Jahre 
1864 


zusammen 

Die  Summe  aller  Noten  hat  sich  einschliesslich  der  zum 
Umlauf  nicht  mehr  geeigneten  demnach  zwar  um  5.665  000  üüiir 
vermehrt,  nach  deren  Abzug  aber  um  4.910  040  üifr  vermindert; 
die  Abnutzung  während  des  letzten  Jahres  beträgt  mithin 
6,77  % des  anfänglichen  umlaufsfähigen  Vorraths.  Für  Anfer- 
tigung neuer  Banknoten  wurden  19  990  Ä verausgabt. 

Den  niedrigsten  Stand  nahmen  die  umlaufenden  Banknoten 
am  7.  December  mit  106.067  000,  den  höchsten  ain  30.  Juni 
mit  131.036  000  Ä ein;  die  durchschnittliche  Umlaufssumme 
wird  auf  116.121000  ^-  angegeben. 

Für  gesetzmässige  Noten  deck  ung  war  überreichlich  ge- 
sorgt. Abgesehen  von  1.576  000  resp.  2.175  000  Ä in  Staats- 
Cassenauweisungen  und  Noten  der  Privatbanken,  besass  die 
Bankam  1.  Jan.  resp.  31.  Decbr.: 

fttk  ÜÜr 

gemünztes  Gold  und  Silbergeld 57.954  479  52.723  001 

Gold  und  Silber  in  Barren  und  Sorten  4.388  521  10.652  999 

zusammen 62.343  000  63.376  000 

d.  h.  vom  Notenumlauf 52,50  % 55,69  % 

Um  ihre  Metallbestände  zu  vermehren,  kaufte  die  Bank 
in  Barren  und  Sorten  für  6.873  315  SÜr  auf,  wovon  im  Lauf 
des  Jahres  für  531  140  3hlr  verwerthet  wurden.  Durch  Sinken 
des  Preises  verringerte  sich  der  Werth  des  Bestandes,  so  dass 
aus  diesem  Grunde  die  Bank  77  697  Ä Verlust  erlitt. 

4.  Depositenverkehr. 

Am  1.  Januar  waren  25.876  386  3IJr.  Depositencapitalien  bei 
der  Preussischen  Bank  belegt, 

verzinslich 

nämlich 25.537  790  Stk, 

neu  eingezahlt  wurden  9 479  Stück 

in  Höhe  von 13.372  980  3ßr, 

dagegen  abgehoben  . . . 16.666  650  » 

und  blieben  Bestand  . . 22.244  120  » 


Verzinsung 


lautend 


2 086  Stück  über  4 819  460  Ä, 
2 504  » , 4.556  310  . 

2.038  030  » 
1.959  180 


Von  zinstragenden  Bankobligationen  wurden  neu  ausge- 
fertigt : 
auf  3 % 

» 2^  » 

» 2 » mit  8 tägig.  Kündigung  1065 

. 2 » » 3monat.  » 3 824 

Im  Ganzen  waren  durchschnittlich  24.206  350  5Äk  zinsbar  belegt 
und  der  mittlere  Zinssatz  dafür  2,63  %. 

Zufolge  des  vorjährigen  Abschlusses  waren  345  966  3JA 
Zinsen  rückständig  geblieben;  dazu  traten  für  das  Jahr  1864 
schuldig  gewordene  637  416  3Iär.  Wirklich  gezahlt  wurden 
684  082  3Mr,  so  dass  299  300  3Mr  rückständig  blieben. 

Einlieferungen,  Auszahlungen  und  schliessliche 
der  Hauptbank  und  der  Provinzialanstalten  stellten 


folgt:  Bankplätzc 


Zugang 


Abgang 


Bestände 
sich,  wie 
Bestand 


Königsberg 

753  610 

1.200  930 

Danzig 

536  490 

889  240 

Posen 

321  210 

440  250 

Stettin  

743  090 

1.022  560 

Stralsund 

124  220 

91  040 

Berlin 

4.724  420 

5.583  110 

Breslau 

2.833  670 

3.547  620 

Magdeburg  

1.415  280 

1.870  110 

Münster 

1.302  670 

1.291  750 

Köln 

618  320 

730  040 

“6 

waren 


Bankplätze: 


Zugang 


Abgang 


Mittel- 

stand 


letzter 

Bestand 


Danzig 

. ,3ßr 

1.181  150 

1.202  800 

39  500 

11  750 

Stettin 

— 

100 

500 

500 

Berlin 

29.432  372 

29.436  261 

150  300 

166  267 

Breslau 

806  063 

822  200 

12  700 

8 735 

Magdeburg  . . . 

2.218  647 

2.220  768 

6 200 

1 796 

zusammen  . 

. .3Mr 

33.638  233 

33.682  129 

209  200 

189  048 

b.  der  acceptirten  Giroanweisungen: 

Danzig 

300  000 

355  000 

175  000 

100  000 

Berlin  

8.748  200 

8.826  000 

4.134  100 

3.284  700 

Magdeburg  . . 

474  000 

340  000 

194  000 

243  000 

zusammen  . 

. ,3/i/r 

9.522  200 

9.521  000 

4.503  100 

3.627  700 

Wirklich  im  Umlauf  befanden  sich  von  den  Anweisungen 
durchschnittlich  resp.  121 100,  1.345900,  90000  und  1.557000  SBk, 
am  Ende  des  Jahres  33  000,  1.577  000,  86  000  und  1.696700  SBr; 
ausserdem  hatte  die  Bankcasse  für  verfallene  acceptirte  An- 
weisungen dieser  Art  10  400  ÜÜr  zu  reserviren.  Nicht  in  den 
Umlauf  übergegangen  und  deshalb  als  Cassenbestand  aufgeführt 
sind  Anweisungen  über  1.931000  Ä- 

Wie  bedeutend  die  Schwankungen  in  diesem  Geschäfts- 
zweige sind,  geht  daraus  hervor,  dass  die  Summe  der  Comtoir- 
bestände  an  demjenigen  Tage,  wo  das  betreffende  Comtoir  die 
grössten  Giroguthaben  im  Laufe  des  Jahres  vor  sich  fand, 
611  100  Shfr.  und  die  Summe  der  kleinsten  Bestände  nur  64300  ülk 
Giroguthaben  betrug.  In  ähnlicher  Weise  differirten  die  um- 
laufenden Giroanweisungen  zwischen  3.065  000  und  670  500  .®r 
Zinsen  von  Girovorschüssen  nahm  die  Bank  117  3fb r ein. 

6.  Wechselverkehr. 

Aus  dem  Vorjahr  übernahm  die  Bank  48  668  Stück  Dis- 
conto-,  53  350  Remessenwechsel  aufs  Inland  und  690  der- 
gleichen auf  das  Ausland.  Der  Wechseldiscont,  mit  \\  % 
beginnend,  musste  behufs  Sicherstellung  gegen  die  Silberabfuhr 
nach  dem  Auslande  am  3.  Mai  auf  5,  am  8.  September  auf  6, 
am  6.  October  auf  7 % erhöht  werden;  am  5.  December  trat 
vorläufig  eine  Herabsetzung  auf  6 % ein,  und  im  Durchschnitt 
des  ganzen  Jahres  stellte  sich  der  Zinsfuss  noch  bescheiden 
genug  auf  5,31  %.  An  allen  Bankstellen  zusammen  sind 

Devisen 

10  049 
13.356  15i 
9 298 
11.373  77g 
1 44i 
2.79224 
143  621 
1329 


Discontw. 

inländ. 

Remessen 

288  242 

611318 

218.951  629 

305.624  764 

291  064 

618  920 

224.421  500 

311.190122 

45  846 

45  748 

37.338  209 

25.554  024 

1.951  378 

1.476  368 

760 

500 

1.186  010 
1.526120 
560  560 
1.016  600 
197  290 
7.070  800 
3.312  690 
3.196  200 
3.315  700 
862  150 


discontirt  resp.  angekauft Stück 

„ „ „ über . . . 3Ür 

eingezogen  u.  sonst  verwerthet.  .St. 

,,  » ,,  ,,  überSää- 

Bestand  geblieben St. 

„ „ über 3Zk 

Bruttogewinn  der  Bank „ 

Mittelbetrag  eines  Wechsels...  „ 

Die  discontirten  Wechsel  hatten  beim  Uebergang  an  die 
Bank  je  nach  den  Bankplätzen  noch  41 — 84,  die  inländischen 
Remessenwechsel  17  — 76  Tage  durchschnittlich  zu  laufen. 
Addirt  man  die  höchsten  und  die  niedrigsten  Tagesbestände 
an  allen  Bankstellen,  so  erhält  man  als  Grenzsummen  für  Dis- 
conto-  (Platz-) Wechsel  47.856  000  und  30.014  000,  für  Reraessen- 
wechsel  auf  inländische  Plätze  34.485  000  und  19.032  000 

Ueber  den  Zugang  an  Wechseln  gehen  die  im  Ver- 
waltungsberichte der  Bank  enthaltenen  Angaben  bis  auf  die 
kleinsten  Bankplätze  herab;  in  Tabelle  1 sind  dieselben  pro- 
vinzenweise  zusammengestellt.  Für  Auslands -Wechsel  ist  der 
Realwerth 


eingeschrieben. 
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1. 

Provinzen. 

Platz- 

wechsel 

wurden 

discontirt 

Remessenwechsel 
wurden  gekauft 
aufs 

Ein- 

gezogene 

inlän- 

dische 

Re- 

messen. 

Bankplätze. 

Inland 

Ausland 

ühtr 

ühtr 

ühtr 

ühtr 

Preussen. 

Memel 

Russ 

Tilsit 

Pillkallen 

Schirwindt. . . . 
Königsberg . 
Stallupönen  . . 
Gumbinnen  . . 
Insterburg  .... 
Darkebmen  . . 

Goldap 

Marggrabowa . 

Sensburg  

Johannisburg . 

Labiau 

Pillau 

Wehlau 

Allenburg 

Schippenbeil  . 
Rastenburg. . . 
Bischofsburg  . 
Heilsberg 


Guttstadt 
Braunsberg  . . 
Frauenburg  . . 

Elbing  

Saalfeld 

Osterode 

Marienburg  . . 

Danzig 

Marienwerder. 

Kulm 

Grand enz ... . 
Thorn 


Posen. 

Bromberg1). 

Könitz2) 

Nakel 

Inowraclaw  . . 

Posen 

Schneidemühl. 

Lissa 

Rawicz 

Krotoschin 
Ostrowo 


Pommern. 

Stettin 

Stolp 

Köslin 

Lauenburg . . , 

Bütow 

Rügenwalde . 

Kolberg 

Belgard  . . . . , 
Neustettin  . . , 

Stargard 

Swinemünde 

Pasewalk 

Anklam. . ... , 
Prenzlau3)  . . , 

Stralsund.., 
Greifswald , . , 
Wolgast 


2.920  500 
69  280 
3.631  060 

111  990 
56  190 

9.585  520 
176  210 
500  262 
1.841  620 
99  050 

112  050 
149  040 

27  230 
223  390 
29  090 
7 330 
416  730 
198  020 
91  440 
204  620 
183  450 
19  250 
126  900 
115  290 
4 260 
3.452  260 
52190 
211  560 
107  780 
4.684  050 
336  970 
630  530 
1.758  841 
2.111  855 


2.656  500 
423  280 
312  510 
511  780 
9.357  010 
197  070 
551  710 
436  730 
900  040 
636  090 


17.628 

2.055 

458 

96 

21 

57 

446 

134 

144 

1 

159 

150 

108 

319 

2.870 

331 

95 


820 

290 

410 

290 

650 

240 

370 

090 

900 

300 

820 

310 

390 

110 

080 

370 

290 


5.907  127 

2.512  360 
200 
73  290 
14.304  340 
600 
5 900 
184  360 


27  800 

1 190 
18  760 


1 560 
80 

14  200  - 

256  690  5 150 


1.968  625 
17  612 

40  370 


2.412  520 
10  340 
46  270 
33  810 
16.990  390 
117  970 
126  200 
934  329 
2.997  622 


2.722  780 
195  520 
46  110 
166  650 
6.835  820 
68  320 
281  730 
85  550 
131  030 
41  280 


13 


393  610 
596  430 
253  700 
6 100 

39  280 

81  310 

85  820 

10  360 

55  670 
104  310 

11  900 
104  990 
.086  750 
346  230 

25  760 


30  340 


534  800 


4 552 
9149 


42  380 

10  440 
1 880 
560 


416010 


17  630 
44  800 


5.586  700 
2.767  500 


17.429  600 


2.678  400 


12.608  900 

1.264  100 
2.137  800 


3.410  600 


5.346  700 


367  350 
19  410 
790 


15.320  300 


1.228  600 


l)  Eine  Specialtabelle  über  das  Wechselremessen- Geschäft 
giebt  für  Bromberg  nebst  Filialen  nur  3.031067  ühtr  an,  welche 
Zahl  der  Aufsummirung  nach  auch  richtig  ist.  — 2)  zur  Provinz 
Preussen  gehörig.  — 3)  desgl.  zu  Brandenburg. 


1.  (Forts.) 
Provinzen. 

Platz- 

wechsel 

wurden 

discontirt 

ühtr 

Remessenwechsel 
wurden  gekauft 
aufs 

Ein- 

gezogene 

inlän- 

dische 

Re- 

messen. 

ühtr 

Bankplätze. 

Inland 

ühtr 

Ausland 

ühtr 

Brandenbarg. 

Berlin 

26.293  125 

70.524  800 

6.500  000 

1 82.543  300 

Brandenburg  . . 

1.059  070 

324  110 

76  200 

F rankfurt . . 

3.447  330 

3.216  680 

234  180 

j 

Schwiebus 

598  900 

509  420 

159  920 

5.627  600 

Kottbus  

347  220 

538  210 

80  260 

Finsterwalde  . . 

548  780 

182  670 

57  260 

| 

Landsberg  a.W. 

2.501  516 

2.103  230 

23  867 

1.025  600 

Schlesien. 

Görl  i tz 

2.815  400 

2.299  740 

245  970 

i 

Sorau3)  

654  370 

995  200 

55  890 

3.111  700 

Spremberg3)  .. 

417  680 

243  340 

130  280 

] 

G loga  u 

2.897  060 

1.853  640 

13  590 

] 

Sagan 

429  430 

404  740 

28  260 

2.337  300 

Grünberg 

333  780 

1.156  920 

10  080 

I 

Breslau 

13.311  700 

18.385  100 

1 918 

Liegnitz 

1.500  390 

720  130 

— 

Reichenbach. . . 

247  500 

205  330 



29.149  800 

Neisse 

585  800 

138  030 



Ratibor 

529  580 

63  590 



Oppeln 

32  640 

32  370 

— 

G 1 ei  witz 

5.526  681 

7.139  007 

6 778 

2.821  200 

Sachsen. 

Magdeburg  . . 

24.304  700 

16.590  050 

1 995 

1 

Salz wedel  

10  940 

11  390 

— 

17.780  600 

Halberstadt  . . . 

1.160  740 

1.048  250 

— 

Halle 

6.203  570 

7.346  340 

26  020 

Naumburg 

238  250 

968  890 

— 

Mühlhausen  . . . 

507  140 

965  310 

— 

8.917  000 

Suhl 

67  510 

15  680 

13  470 

Erfurt 

210  380 

854  610 

1 900 

] 

Nordhausen. . 

5.975  993 

2.410  146 

684 

1.969  300 

Westfalen. 

Bielefeld  

2.965  719 

3.934  942 

138  161 

3.499  800 

Münster 

5.685  780 

4.172  480 

123  440 

| 7.663  300 

Minden 

2.840  330 

1.561  200 

990 

Dortmund 

3.424  420 

6.614  760 

85  180 

) 

Hagen 

285  840 

1.362  947 

32  720 

5.438  000 

Iserlohn 

121  380 

1.239  890 

62  840 

I 

Siegen  

877  847 

3.597  452 

372  728 

450  800 

Rheinland. 

Elberfeld 

2.323  090 

12.518  940 

503  870 

13.073  300 

Lennep 

676  860 

1.208  330 

44  380 

Essen 

Uv  2. 154  073 
| '1.387990 

4.063  920 

165  542 

3.027  700 

2.876  740 

50  530 

j 

Düsseldorf  .. 

1.169  940 

4.501  000 

29  990 

9.688  000 

Mülheim  a. d.  R. 

1.625  110 

881  570 

4 400 

Duisburg 

896  190 

1.380  340 

8 150 

) 

Krefeld 

2.127  800 

6.014  330 

67  200 

j 4.023  400 

Gladbach  

308  010 

954  870 

22120 

Köln 

4.640  300 

22.549  390 

5)  288  900 

Solingen 

517  510 

394  480 

63  320 

Düren 

247  860 

361  900 

163  120 

Eupen 

322  020 

540  560 

30  560 

35.391  100 

Koblenz 

2.471  010 

719  290 

4 360 

Trier  

548  070 

687  870 

— 

1 

Saarbrücken  . . 

1.101470 

1.829  480 

17  050 

Aachen 

2.167  985 

5.756  258 

154  602 

3.872  200l 

3)  zur  Provinz  Brandenburg  gehörig.  - 

- 4)  noch  als  Agentur 

der  Düsseldorfer  Commandite.  — 5)  in  der  Specialtabelle  über 

das  Devisengeschäft  einschliesslich  Filialen  auf  288  908  ühtr  an- 

gegeben,  welche  Zahl  sich  auch  richtig  in 
für  Köln  blieben  dann  nur  10  490  ühtr 

die  Summe  einreiht  ; 

Von  ausländischen  Plätzen,  auf  welche  die  Preussische 

Bank  Wechsel  besass,  erscheinen  in  der  Nachweisung : Leipzig 
mit  angekauften  Wechseln  in  Höhe  von  insgesammt  1.635  196  3Ur 
Curant,  Bremen  mit  10  427  3ik  Curant  und  106  721  3lk  Louis- 
d’or,  Hamburg  mit  9.539  228  Mark  Banco,  Frankfurt  a.  M.  mit 
1.021  448  Gulden,  Augsburg  mit  104  278  Fl.  Curant,  Amster- 
dam mit  1.642  320  Fl.  holländisch,  Paris  mit  2.155  196  Francs, 
London  mit  699  813  £ Sterling. 

Wechsel  auf  Leipzig  führten  alle  selbständigen  Filialen, 
in  £ der  Gesammthöhe  Frankfurt  a.  O.  und  Görlitz;  dann  fol- 
gen Dortmund  und  Elberfeld.  Bremen  kommt  bei  15  Anstal- 
ten vor,  am  stärksten  bei  Elberfeld  mit  fast  H der  Gesammt- 
höhe; Hamburg  bei  25,  worunter  Berlin  mit  etwa  \ des  ganzen 
Betrages,  ferner  Elberfeld,  Essen,  Memel  u.  s.  w.;  Frankfurt 
a.  M.  bei  22,  worunter  Siegen  mit  beinahe  der  Hälfte,  dann 
Köln,  Elberfeld  u.  s.  w. ; Augsburg  bei  12,  worunter  Düssel- 
dorf und  Siegen  mit  mehr  als  k;  Amsterdam  bei  17,  worunter 
Berlin  mit  Memel  mit  -A-,  Stralsund  mit  k;  Paris  bei  15, 
besonders  Berlin  mit  über  £,  Memel  mit  %,  Köln  mit  k,  Aachen 
u.  s.  w. ; London  endlich  bei  21,  namentlich  Berlin  mit  fast  der 
Hälfte,  Memel  mit  -A-,  Danzig,  Stettin,  Stralsund  u.  s.  w. 


Den  bei  den  fremden  Devisen  erzielten  Gewinn  repräsen- 

tirt  der  Betrag,  um  welchen  der  Curswerth  der  im  Bestand 
gebliebenen  Wechsel  dieser  Art  gegen  die  Differenz  der  über- 
nommenen und  der  verkauften  Wechsel  grösser  war. 

Zur  Einziehung  für  fremde  Rechnung  wurden  26365 
Wechsel  über  zusammen  2.251  501  Ä-  übernommen,  also 
grösstentheils  kleine  Werthe,  indem  jeder  im  Durchschnitt  nur 
zu  85  Shlr  lautete.  Die  Bank  nahm  dafür  6 716  WUr  Provision  ein. 

Die  Summe  aller  discontirten,  angekauften  und  in  Com- 
mission zur  Einziehung  übernommenen  Wechsel  erreicht  935974 
Stück  über  540.184  045  ÜJUr,  der  Gesammtgewinn  dai'aus  3.578084 
Thaler.  Auf  früher  abgeschriebene  Wechsel-  und  Lombard- 
forderungen gingen  5 918  5Älr.  ein.  Dagegen  mussten  als  un- 
einziehbare Wechselforderungen  aus  früherer  Zeit  10  898  3Ür 
abgeschrieben  werden,  und  die  Reserve  für  zweifelhafte  Wechsel- 
forderungen ward  um  2 700  auf  126  100  3Hr  erhöht,  so  dass  sich 
die  Verluste  im  Wechselverkehr  während  des  Jahres  1864  auf 
13  598  3hlr  herausstellen. 

Einzelne  Nachrichten  über  den  Antheil  der  Hauptbank  und 
der  im  directen  Verkehr  mit  ihr  stehenden  Provinzialanstalten 
(deren  Filialen  eingeschlossen)  enthält  die  folgende  Tabelle  2. 


2. 

Durchschnittliche  Grösse 
der 

Durchschnitt- 
liche Verfall- 

Mittlerer  Bestand  laut 
der  wöchentlichen 

Bestand  am  31. 

December  1864. 

Provinzen. 

inlän- 

auslän- 

dischen 

Re- 

messen 

(Real- 

werth). 

3Ut 

zeit  der 

Nachweisungen : 

Wechsel  auf  an- 
dere preussische 
Plätze. 

Bank  platze  (mit 

Platz- 

dischen 

Re- 

messen 

33k 

Platz- 

wechsel 

Tage 

Wechsel 

auf 

Platz- 

wechsel 

tJhlr 

Wechsel 
auf  andere 
preussische 
Plätze 

Wik 

Einrechnung  der 
Filialen). 

Wechsel 

ÜUr 

andere 

preuss. 

Plätze. 

Tage 

Stück 

31k 

Stück 

Wir 

Preussen. 

Memel  

959 

634 

2 704 

65 

34 

526  500 

299  500 

488 

547  818 

512 

197  997 

Tilsit  

516 

1 143 

1 258 

64 

36 

697  200 

195  500 

1 151 

596  896 

808 

214  166 

Königsberg  

634 

668 

1 517 

60 

26 

2.283  500 

1.224  900 

3 733 

2.111  641 

3121 

1.260  845 

Elbing  

717 

788 

979 

68 

54 

746  900 

231  600 

887 

603  301 

1 161 

266  184 

Danzig 

822 

1 175 

2 057 

59 

20 

938  800 

843  500 

1252 

1.035  968 

1 687 

861  942 

Graudenz  

489 

868 

2 276 

79 

52 

376  400 

98  500 

606 

399  229 

554 

112  079 

Thorn 

700 

1 152 

3 050 

63 

50 

394  600 

168  400 

564 

452  683 

810 

195  220 

Posen. 

ßromberg1)  

Posen 

900 

1 071 



78 

59 

860  000 

274  100 

930 

863  297 

1 226 

315  655 

698 

782 

558 

64 

45 

2.087  500 

442  300 

2 758 

2.055  741 

1 934 

506  813 

Pommern. 

Stettin2) 

1012 

536 

1 486 

73 

36 

4.083  400 

1.154  100 

3 797 

4.148  020 

2911 

1.254  173 

Stralsund 

1031 

1 207 

1 305 

79 

47 

758  900 

97  600 

547 

659  019 

387 

94  275 

Brandenburg. 
Berlin 

454 

376 

2510 

50 

22 

3.919  500 

7.359  300 

8 741 

3.961  675 

7 629 

6.928  073 

Frankfurt 

723 

392 

433 

71 

55 

1.005  200 

495  000 

1 189 

963  617 

1 478 

490  150 

Landsberg  a.  W 

457 

494 

597 

75 

53 

534  900 

88  000 

1 153 

501  966 

347 

88  298 

Schlesien. 

Görlitz3) 

653 

394 

546 

72 

52 

782  400 

249  500 

1 066 

817  043 

954 

334  796 

Glogau  

1 402 

443 

927 

77 

54 

807  200 

236  800 

438 

807  984 

610 

214  345 

Breslau 

698 

509 

639 

55 

43 

2.476  100 

2.683  700 

3 713 

2.885  401 

4 539 

2.829  044 

Gleiwitz 

941 

1 380 

753 

77 

76 

1.203  100 

199  200 

1 043 

1.066  605 

869 

232  654 

Sachsen. 

Magdeburg 

1 550 

440 

222 

53 

28 

3.969  500 

1.081  400 

2 340 

3.689  985 

2 446 

■ 1.466  812 

Halle 

827 

420 

300 

61 

29 

1.273  200 

503  000 

1222 

1.515  844 

1 635 

665  915 

Nordhausen 

1 138 

524 

342 

67 

27 

1.132  400 

158  000 

973 

1.064  242 

476 

262  726 

Westfalen. 

Bielefeld 

485 

381 

698 

68 

44 

578  400 

243  200 

1 150 

644  218 

607 

241  687 

Münster 

805 

474 

750 

72 

45 

1.781  500 

546  400 

1 833 

1.648  256 

773 

567  406 

Dortmund  

938 

612 

421 

79 

58 

853  100 

433  800 

890 

870  335 

842 

431  324 

Siegen 

586 

748 

526 

72 

72 

174  700 

25  500 

281 

198  542 

64 

17  703 

Rheinland. 

Elberfeld  

822 

382 

552 

71 

29 

603  700 

1.133  000 

489 

496  190 

1 359 

926  697 

Essen 

1 944 

1 814 

12  734 

44 

67 

556  400 

374  300 

219 

365  199 

593 

382  421 

Düsseldorf 

913 

561 

1 330 

69 

43 

1.029  700 

771  300 

525 

571 628 

1 126 

644  903 

Krefeld 

1 225 

315 

507 

65 

34 

442  400 

309  600 

261 

363  916 

483 

255  382 

Köln 

734 

530 

672 

41 

17 

1.187  900 

3.604  000 

1 272 

880  123 

3 355 

3.071  556 

Aachen  

1295 

589 

840 

84 

27 

490  100 

228  700 

335 

551  827 

452 

222  783 

*)  mit  Filiale  Könitz  in  der  Provinz  Preussen. 

— a)  mit  Prenzlau  in  Brandenburg.  — a)  mit  Sorau  und  Spremberg  in  Brandenburg. 
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7.  Das  Lombardgeschäft. 

In  Tabelle  3 sind  die  wichtigsten  Nachrichten  über  das 
Lombardgeschäft  der  einzelnen  Bankanstalten  niedergelegt. 


Addirt  man  die  höchsten  Bestände,  welche  sich  in  jeder  der- 
selben an  irgend  einem  Tage  des  Jahres  befanden,  so  erhält 
man  15.308  000  während  die  Summe  der  niedrigsten  Be- 
stände nur  7.351  000  Ä erreicht. 


Provinzen. 


Bankplätze. 


Lombardgeschäfte  der  Preussischen  Bank  im 

Im 

Jahre  1864  wurden  Zahlungs- 

Effecten 

Jahre  1864. 

anweisungen 

wurden 

Darlehne 

wur- 

Bestand  am  31.  De- 

Durch- 

e r t h 

eilt 

1864 

für  Be- 

den  ertheilt 

cernner : 

schnitt- 

licher 

gegen  Pro- 

iranco  Pro- 

eingelöst 

hörden 

davon 

vision 

vision 

ge-  und 
verkauft 

Thaler 

Stück 

Stück 

Thaler 

auf 

Waaren 

Bestand 

Stück 

Thaler 

Stück 

Thaler 

31i/r 

Wilr. 

3/tlr 

3.279  900 

115 

91 

1.318  600 

1.094  250 

793  700 

249 

194  575 

577 

1.302  598 

184  277 

50 

31  050 

2 

3 

35  650 

35  500 

19  200 

— 

— 

— 

— 

— 



281  610 
3 850 
5 660 

51 

7 

45 

3 

155  220 
4 010 

136  240 
- 

123  190 

23 

18411 

378 

711  195 

211  287 

— 

10.987  430 

245 

214 

1.200  090 

721  650 

685  822 

349 

618  104 

1.848  765 

6 840 

5 840, 
37  620 
262  610 

- 

1 000 

1.336  970 

550( 

700 

650 

600 

• 

70  000 ' 
91  690 
2 400 
14  500 

A)  H8 

91 

258  490 

227  370 

2)  2 200 

9 050 
4 900 
122  100 
7 300, 
540  600 

67 

58 

268  250 

221  800 

72 

91740 

167 

236  499 

237  322 

10  300 
65  600 
30  400 
109  000 

i 26 

13 

50  700 

46  700 

357  970 

— 

— 

— 

— 

— 

— - 

1.619  840 

125 

108 

772  020 

680  590 

982 

1.198  869 

493 

925  891 

626  409 

13  450 

163  940 

79 

43 

59  040 

— 

753  390 

19 

6 050 

161 

375  390 

140  846 

51  030 

17  820 

10 

4 

6 250 

— 

— 

— 

— 

— 





249  400 

70 

40 

117  610 

36  590 

98  840 

20 

7 542 

100 

161  626 

64  517 

3 540 

103  060 

55 

41 

72  810 

20  210 

72  670 

30 

18  664 

204 

442  940 

155  624 

9 090 

405  950 

86 

54 

144  120 

52 

60  151 

302 

606  017 

530  741 

20  060 

25  700 
9 700 
17  730 

22 

15 

38  400 

110  420 

185  170 

— 

— 

— 

- 

— 

— 

3.743  640 

379 

248 

778  890 

43  250 

31 

32  953 

513 

892  648 

474  001 

6 700 

2 500 
52  150 
21  150 
11  650 
18  850 

) 55 

49 

104  080 

3 000 

i 667  200 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

1.986  300 

117 

74 

377  190 

184  300 

352  530 

83 

144  664 

535 

1.399  947 

922  665 

25  780 

267  480 

80 

51 

85  580 

32  600 

120  380 

9 

31  562 

28 

79  764 

90  319 

31020 

489  150 

60 

43 

111  360 

— 

94  410 

8 

6 063 

97 

171  499 

52  334 

48  900 

11  220 

800 

10  470 
36  750 

11  200 
152  580 

9 000 
25  220 
12  670 

128 

73 

196  040 

77  400 

209  690 

1 

" 

4 540 
77  750 
90  350 
122  280 
666  100 

| 147 

63 

138  600 

49  030 

236  500 

36 

25  228 

126 

279  333 

35  051 

26  750 

116310 

330 

j 24 

14 

26  400 

6 000 

63100 

— 

— 

— 

— 

— 

Preussen. 

Memel 

Russ  

Tilsit 

Ragnit 

Pillkallen 

Königsberg 

Stallupönen 

Gumbinnen 

Insterburg 

Darkehmen 

Goldap 

Johannisburg 

Labiau 

Wehlau 

Allenburg 

Schippenbeil 

Rastenburg 

Bischofsburg 

Guttstadt 

Braunsberg 

Frauenburg  

Elbing  

Saalfeld 

Osterode 

Marienburg 

Deutsch-Eylau 

Danzig 

Marienwerder 

Kulm 

Graudenz  

T h o rn 


Posen. 

Bromberg.... 

Könitz3) 

Nakel  

Inowraclaw  . . . 

Posen 

Schneidemühl , 

Lissa 

Rawicz  

Krotoschin. . . . 
Ostrowo 


Pommern. 

Stettin 

S tolp 

Köslin 

Lauenburg . . . 

Bütow 

Rügenwalde  . 
Kolberg  .... 

Körlin 

Belgard 

Neustettin  . . . 
Stargard  .... 
Kammin  .... 
Swinemünde  , 
Pasewalk. . . . 

Anklam 

Prenzlau4)  . . . 
Stralsund . . . 
Greifswald  . , 
Wolgast  .... 


mit  630  960  Ä-,  wogegen  die  Specialtabelle  für  das  Lombardgeschäft,  mit  der  Summe  richtig  laufend,  nur  596  100  3itr  angiebt.  — 
2)  Insterburg.  — 3)  zur  Provinz  Preussen  gehörig.  — 4)  zur  Provinz  Brandenburg  gehörig. 


172 


3.  (Forts.) 


Jahre  1864. 


Provinzen. 

Darlehne  wur- 
den ertheilt 

Bes 

Bankplätze. 

Thaler 

Stück 

Stück 

Brandenburg. 

Berlin 

29.909  250 

861 

492 

Brandenburg  

81  800 

29 

20 

Fran  kfurt 

530  500 

81 

47 

Schwiebus 

Kottbus 

15  750 
31  950 

25 

20 

Finsterwalde 

5 350 

Landsberg  

781  940 

127 

57 

Schlesien. 

Görlitz  

426  890 

31 

14 

Sorau1) 

Spremberg1) 

34  450 
5 500 

18 

9 

Glogau 

1.090  200 

47 

28 

Sagan 

Grünberg ... 

17  650 
33  800 

32 

13 

Breslau 

5.273  550 

531 

268 

Liegnitz 

2.076  040 

157 

79 

Reichenbach 

Neisse 

52  700 
69  600 

55 

39 

Ratibor  

Oppeln 

33  950 
45  180 

46 

23 

Glei  witz 

201  700 

67 

56 

Sachsen. 

Magdeburg 

943  360 

40 

40 

Salzwedel  

3 480 

3 

— 

Halberstadt 

54  620 

21 

9 

Halle 

2.187  100 

70 

43 

Naumburg 

70  100 

29 

12 

Suhl 

Erfurt 

5 420 
145  230 

36 

13 

Nord  hausen  

122  700 

2 

6 

Westfalen. 

Bielefeld 

17  800 

8 

4 

Münster 

697  860 

39 

28 

Minden  

28  380 

17 

7 

D ortmund 

20  730 

7 

4 

Hagen  

2 520 

2 

1 

Siegen 

42  800 

11 

6 

Rheinland. 

Elberfeld  

32  230 

15 

10 

Essen  

— 

— 

— 

Düsseldorf  

45  530 

12 

13 

Krefeld 

42  200 

8 

5 

Köln 

457  040 

38 

31 

Neuss 

102  200 

5 

6 

Koblenz 

9310 

12 

9 

Trier 

79  700 

2 

— 

Saarbrücken  

— 

— 

— 

Aachen 

170  500 

5 

4 

l)  zur  Provinz 

Brandenbur 

l gehör 

'g-  — 

Thaler 


äischen  Bank  im 

Im  Jahre  1864  wurden  Zahlungs- 
anweisungen 

Effecten 
wurden 
1864 
für  Be- 
hörden 

31.  De- 

Durch- 

erth 

eilt 

schnitt- 

licher 

gegen  Pro- 

franco  Pro- 

eingelöst 

davon 

vision 

vision 

ge-  und 
verkauft 

36fr 

auf 

Waaren 
3Si fr 

Bestand 

36fr 

Stück 

Thaler 

Stück 

Thaler 

• 

36fr 

320  153 

2.219  800 

515 

1.648  644 

234 

1.149  331 

12.846  864 

229  980 

26  600 

147  300 

26 

37  870 

330 

824  384 

232  762 

— 

— 

24  350 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

5 500 

136  600 

39 

33  962 

389 

532  363 

106  867 

380 

— 

90  900 

9 

13  049 

147 

531  977 

30  308 

2 840 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

129  500 

12 

11481 

223 

891  759 

55  996 

39  820 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

199  650 

770  900 

152 

835  879 

184 

640  026 

4.096  006 

116  060 

25  600 

160  800 

4 

783 

53 

157  206 

296  063 

11  500 

81  500 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

21  900 

1 

500 

85 

305  665 

137  066 

26  150 

171  500 

31 

23  864 

514 

2.327  581 

336  068 

— 

11600 

24 

59  796 

166 

548  522 

2.419  223 

102  400 

— 

218  420 











12  440 





— 

_ 



— 

213  100 

29 

35  762 

162 

2.593  083 

329  346 

46  780 

— 

45  500 
19  200 

31 

146411 

26 

162  193 

705  613 

26  560 

33  300 

11 

9 486 

191 

793  788 

95  638 

2 730 



4 680 

12 

11  300 

127 

242  624 

103  461 

5 860 

— 

95  600 

3 

29  923 

198 

407  853 

1.211  006 

120  430 

— 

3 

156  979 

113 

161  648 

648  819 

24  000 

— 

12  250 

1 

600 

213 

845  757 

155  324 

67  770 

— 

19  200 

9 

12  203 

305 

1.726  131 

103  872 

46  700 



23  640 

78 

434  524 

154 

453  672 

727  985 

86  690 

— 

2)  8 000 

1 

883 

14 

49  435 

36  887 

230 

— 

25  560 

30 

67  431 

120 

247  907 

548  615 

17810 

19  350 

16  630 

26 

46  864 

240 

741  568 

160  283 

20  520 

29  700 

134  880 

283 

910  192 

205 

1.044  644 

2.581  703 

143  790 

77  500 

90  980 

— 

— 

— 

— 

— 



— 

14  000 

100 

356  052 

137 

401  045 

37  139 

12  110 

— 

24  230 

84 

163  547 

75 

140  115 

219  244 

30  950 

— 

— 

131 

154  790 

9 

3 946 

164  066 

26  560 

56  000 

25 

33  681 

175 

482  408 

500  751 

38  570 

3.152  853 
33  900 
191  400 

23  000 

108  760 

93  200 

22  900 

179  450 

17  650 

1.138  420 
179  320 

65  150 

13  380 
147  100 


195  130 

19  850 
309  390 

25  900 

21  290 
23  000 


12  400 
128  200 
6 820 
2 900 
2 400 
24  150 


9 420 

18  860 
21  800 
87  510 
77  500 
9 660 


112  000 


')  als  Filiale  der  Düsseldorfer  Commandite. 


Darlehne  gegen  Unterpfand  sind 
aus  dem  Vorjahr  übernommen  2 891  Stück  mit  11.427  271  3Mr 

neu  verabfolgt 4 557  » » 72.493  640  » 

zurückgezogen 4 594  » » 71.126  848  » 

im  Bestand  geblieben  2 854  » » 12.794  063  » 

Aus  diesem  Geschäft  erwuchsen  592  842  3hk  Zinsen,  wo- 
gegen für  nicht  bankmässig  gedeckte  Lombarddarlehne  31  030, 
d.  h.  5 350  3ük  mehr  als  im  Vorjahr  reservirt  werden  mussten. 

Der  Zinsfuss,  anfangs  5 %,  war  am  3.  Mai  auf  5£, 
am  8.  September  auf  6,  am  8.  October  für  Kautleute  bei  Dar- 
lehnen gegen  Effecten  und  Wechsel  auf  7£,  gegen  Waaren  auf 
7 % erhöht  und  am  5.  December  auf  6£  resp.  6 % herab- 
gesetzt worden. 


Von  den  am  Schluss  des  Jahres  ausstehenden  Darlehnen 
waren  (abhängige  Plätze  bei  den  direct  mit  Berlin  verkehren- 
den eingerechnet)  ertlieilt  auf 

edle  Metalle an  2 Bankstellen  16  910  38fr 


Eisenbahn- Actien  u.  dgl. 

. 28 

* 

3.366  780 

Staatspapiere,  Pfandbriefe 

u.  dgl 

. 28 

• 

3.961  050 

inländische  Wechsel 

. 8 

• 

485  880 

ausländische  • 

. 4 

• 

470  800 

Waaren 

. 19 

• 

4.492  643 

8.  Das  Effeotengeschäft. 

Im  Jahre  1864  kaufte  die  Preussische  Bank  für  2.902402  38fr 
Effecten  an  und  verminderte  ihren  Bestand  durch  Verkauf  und 


Verloosung  anderseits  um  7.571  414  Ä,  so  dass  sich  die  Summe 
•des  Anschaffungspreises  aller  am  Schluss  des  Jahres  noch  vor- 
handenen Effecten  auf  14.947  131  31lr  stellte.  An  Zinsen  wur- 
den 746  001  31fr  dem  Gewinn  zugerechnet,  dagegen  91351  31fr. 
Differenz  des  Verkaufs-  gegen  den  Ankaufspreis,  zu  welchem 
die  Papiere  in  den  Büchern  stehen,  als  Verlust  vom  Reserve- 
fonds abgeschrieben.  Auf  Effecten,  die  im  An-  und  Verkauf 
durchgingen,  wurden  688  31fr  Gewinn  erzielt. 

An  diversen  Effecten,  worauf  770  ffidr.  Zinsen  eingenom- 
men wurden,  besass  die  Bank  am  Schlüsse  des  Jahres 
10  915  31k 

Für  commis sions weise  Umsätze  von  Effecten  für  Be- 
hörden im  Betrage  von  1.451  733  31tr  gingen  2 779  31fr  Pro- 
vision ein.  Wieviel  von  der  Umsatzsumme  auf  die  Filialen 
kommt,  ist  in  Tabelle  3 angegeben. 

9.  Geschäfte  mit  Correspondenten  n.  dgl. 

Zahlungsanweisungen  wurden  ertheilt:  an  Staatscassen 
und  Private  gegen  Discontirung  langsichtiger  Wechsel  provi- 
sionsfrei 8 819  Stück  über  26.610  081  31k,  an  Private  gegen 
zusammen  5 063  31k  Provision  3 834  Stück  über  7.760  948  31k 
Eingelöst  wurden  Zahlungsanweisungen  im  Gesamintbetragc 
von  34.461  133  31fr. , und  es  blieben  am  Jahresschlüsse  noch 
523  338  31fr  unerhoben. 

Den  Correspondenten  der  Bank  wurden  im  Laufe  des 
Jahres  6.625  575  31fr  Übermacht  und  5.563  946  311fr  von  ihnen 
eingezogen,  und  als  Guthaben  der  Bank  verblieben  am  Schluss 
des  Jahres  1.388100  3ülr.  Nach  Abzug  der  vergütigten  Zinsen 
entstand  aus  diesem  Verkehr  ein  Verlust  von  6 713  3Hr 

Für  königliche  Behörden  wurden  eingezogen  16.418 239 
und  an  die  Centralcassen  erstattet  16.494  443  Ä;  als  Guthaben 
der  Behörden  aus  eingegangeuen  Ueberschiissen  blieben  am 
Schluss  des  Jahres  76  103  31lr 

Diverse  Forderungen  der  Bank  führt  die  Bilanz  im  Be- 
laufe von  437  240  und  diverse  Schulden  mit  518  208  31k  auf, 
wozu  noch  90  149  31lr.  überhobene  Zinsen  und  Erträge  aus  dem 
gesammten  Bankverkehr  treten. 

Unter  die  Cassenbestände  zählt  die  Bilanz  654  980  3Mr.  zu 
verrechnende  Vorschüsse  auf;  welcher  Natur  diese  Vor- 
schüsse sind,  geht  aus  dem  Verwaltungsberichte  nicht  hervor. 

Als  Gewinne  der  Bank  sind  hier  anzuführen:  Archiv- 
gebühren 366,  Provisionen  aus  verschiedenen  Geschäften  25340, 
Zinsen  von  Buchforderungen  6 686,  von  Forderungen  an  Be- 
hörden und  Gemeinden  1 130,  von  discontirten  Bankobliga- 
tionen 9 31k 

10.  Gnindeigenthum  der  Bank. 

Die  Grundstücke  der  Bank  besassen  nach  Aufwendung  von 
neuerdings  39  000  Ä-  am  Schluss  des  Jahres  957  000  31fr  Werth, 


und  für  vorgenommene  Bauten,  deren  Kosten  noch  nicht  ver- 
rechnet, wurden  18000  31lr  dem  Gewinn  abgeschrieben.  Ausser 
dem  Nutzen,  welchen  die  Grundstücke  unmittelbar  dem  Bank- 
dienst leisteten,  lieferten  dieselben  7 752  31k.  Einnahme,  wovon 
965  dem  Voijahr  angehörten,  während  857  31tr  Ertrag  erst  1865 
zur  Einzahlung  gelangten. 

11.  Kosten  und  Gewinnvertheilung. 

Den  4.996  681  31lr  Roheinnahme,  welche  die  Preussische 
Bank  im  Jahre  1864  hatte,  stehen  ausser  den  schuldig  ge- 
wordenen Depositenzinsen,  Kosten  für  Notenanfertigung  und 
Verlusten  530  986  31k  Verwaltungskosten  gegenüber. 
Letztere  vertheilen  sich  auf  die  Centralverwaltung  mit  65  634, 
allgemeine  Kosten  mit  43  941 , Unkosten  der  Hauptbank  mit 
53207  und  der  Provinzialanstalten  mit  368 205  Sä-.  Zugute  kamen 
anderseits:  wieder  eingezogene  Unkosten  3153,  ersparte  Tan- 
tiemen durch  Nichtbesetzung  von  Vorstandsbeamten -Stellen 
6 278,  gekürzte  Pensionsbeiträge  der  Bankbeamten  1 656  31fr 

Als  Reingewinn  berechnet  sich  die  bedeutende  Summe 
von  3.786  931  31k  Davon  erhielt  zunächst  der  Staat  3^  % Zins 
seines  Einschusscapitals  von  1.897  800  31fr  und  für  Verlänge- 
rung des  Bankprivilegiums  (laut  Gesetzes  vom  7.  Mai  1856) 
zusammen  688  333,  die  Bankantheils -Eigner  4^  % Zins  mit 
675  000,  vom  Rest  \ der  Reservefonds  mit  387  266  31fr',  das 
Uebrige  ward  zu  gleichen  Theilen  mit  je  968  166  31tr  dem 
Staat  und  den  Bankantheils-Eignern  überwiesen.  Diesen  kamen 
ausserdem  595  31lr  zu,  welche  beim  vorigen  Abschluss  zurück- 
behalten waren.  Es  erhielt  demnach  jeder  Bankantheil  eine 
Restdividende  von  64£  31fr,  so  dass  sich  der  Ertrag  für  die 
privaten  Theilhaber  auf  10,95  % berechnet;  1 261  31fr  blieben 
späterer  Berechnung  Vorbehalten.  Von  den  Dividenden  für 
1863  und  frühere  Jahre  waren  zu  Ende  1864  noch  126193  31lt 
unabgehoben. 

12.  Antheil  der  Provinzen  an  den  Geschäften 
der  Bank. 

Soweit  die  Detailangaben  des  Verwaltungsberichtes  eine 
Berechnung  der  Thätigkeit  ermöglichen,  welche  die  Anstalten 
der  Preussischen  Bank  in  jeder  Provinz  des  preussischen 
Staates  entfaltet  haben,  sind  die  betreffenden  Zahlen  in  Ta- 
belle 4 aufgereiht.  Hinsichtlich  mehrerer  Grössen  muss  daran 
erinnert  werden,  dass  die  Detaillirung  sich  nicht  auf  alle  Fi- 
lialen, sondern  zuweilen  nur  auf  die  in  unmittelbarem  Verkehr 
mit  der  Hauptbank  stehenden  sich  erstreckt.  In  solchen  Fällen 
(also  für  Bromberg  mit  Könitz,  Stettin  mit  Prenzlau,  Görlitz 
mit  Sorau  und  Spreinberg)  wurden  die  Gesammtwerthe  mit 
Zugrundlegung  angemessener  Verhältnisszahlen  zerlegt  und  die 
Theile  denjenigen  Provinzen  zugerechnet,  worin  die  betreffen- 
den Bankplätze  liegen. 


4. 

Geschäftszweige. 

Preussen. 

Posen. 

Pommern. 

Branden- 

burg. 

Schlesien. 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rhein- 

land. 

Summe. 

1.  Depositen: 

verzinsliche  wurden  belegt  . . . 31fr 

1.290  100 

321  210 

867  310 

4.724  420 

2.833  670 

1.415  280 

1.302  670 

618  320 

13.372  980 

» » abgehoben  » 

2.090  170 

440  250 

1.113  600 

5.583  1 10 

3,547  620 

1.870110 

1.291  750 

730  040 

16.666  650 

» blieben  Bestand  . . » 

2.712  130 

560  560 

1.213  890 

7.070  800 

3.312  690 

3.196  200 

3.315  700 

862  150 

22.244  120 

unverzinsliche  wurden  belegt. . * 

167  400 

— 

4 500 

886  710 

— 

117  500 

— 

— 

1.176110 

» » abgehoben  > 

169  400 

— 

4 500 

1.008  500 

— 

161  500 

— 

30203 

1.374  103 

” blieben  Bestand.  » 

12000 

— 

— 

114190 

— 

13  000 

— 

1413 

140  603 

2.  Giroverkehr: 

Guthaben  wurden  eingezahlt . . 31tr 

1.181  150 

29.432  372 

806063 

2.218  647 

33.638  233 

» » abgeschrieben  » 

1.202  800 

— 

100 

29.436  261 

822  200 

2.220  768 

— 

— 

33.682  129 

» blieben  Bestand....  » 

11750 

— 

500 

166  267 

8 735 

1796 

— 

— 

189  048 

» durchschnittlich » 

39  500 

— 

500 

150  300 

12  700 

6 200 

— 

— 

209  200 

accept.  Anweisungen  blieb,  umlauf.  * 

33  000 

— 

— 

1.577  000 

— 

86  000 

— 

— 

1.706  000 

» - durchschn.  in  Umlauf  » 

121  100 

— 

— 

1.345  900 

— 

90000 

— 

— 

1.557  000 

3.  Platzwechsel: 

discontirt 31fr 

34.669  000 

15.560000 

24.760  000 

36.187  000 

28.210  000 

38.679  000 

16.201  000 

24.685  000 

218.951  629 

mittlerer  Bestand * 

6.057  000 

2.854  500 

4.781  500 

5.736000 

5.053000 

6.375  100 

3.387  700 

4.310200 

38.555  100 

Bestand  31.  December » 

5.841  000 

2.825  500 

4.745  000 

5.714  500 

5.351  500 

6.270071 

3.361  351 

3.228  883 

37.338  209 

in Stücken 

8 780 

3 590 

4 290 

11430 

5 970 

4 535 

4 154 

3 101 

45  846 

4.  Inland.  Remessenwechsel: 
angekauft 31k 

1 47.173  400 

1 10.379  300 

17.097  200 

78.742  600 

32.398  600 

30.210  700 

22.483  700 

67.239  300 

305.624  764 

eingezogen » 

44.686  000 

8.544  300 

16.440000 

90.394  500 

36.331  000 

28.666  900 

17.051  900 

69.075  700 

311.190122 

mittlerer  Bestand • 

3.079  000 

699  000 

1.244000 

8.038000 

3.282  000 

1.742  400 

1.248  900 

6.420900 

2)28.317  600 

Bestand  31.  December » 

3.128000 

803  000 

1.340000 

7.632  500 

3.494  500 

2.395  453 

1.258  120 

5.503  742 

25.554  024 

in Stücken 

8730 

3 080 

3 280 

9 810 

6 640 

4 547 

2 286 

7 368 

45  748 

x)  Vergl.  Bemerkung  1 zu  Tabelle  1.  — J)  incl.  2.563  900  31k  unterwegs  befindliche  Wechsel. 
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4.  (Forts.) 

Geschäftszweige. 

Preussen. 

Posen. 

Pommern. 

Branden- 

burg. 

Schlesien. 

Sachsen. 

West- 

falen. 

Rhein- 

land. 

Summe. 

5. 

Wechsel  aufs  Ausland: 
angekauft 

..  3Ur 

2.610  600 

55  260 

865  990 

7.317  860 

306  600 

44  070 

816  060 

1.339  660 

13.356  151 

6. 

Lombarddarlehne: 
neu  verabfolgt 

Stück 

980 

530 

530 

1 185 

950 

201 

84 

97 

4 557 

im  Betrage  von 

18.121  200 

4.283  300 

3.968  200 

31.518  800 

9.321  300 

3.532  000 

810  100 

938  700 

72.493  640 

mittlerer  Bestand  

3.576  600 

831  700 

1.029  600 

2.582  900 

1.419  200 

529  520 

131  730 

393  880 

10.495  130 

Bestand  31.  December 

Stück 

760 

370 

300 

665 

515 

123 

50 

78 

2 854 

im  Betrage  von 

..  32k 

4.337  000 

1.047  200 

891  300 

3.571  500 

1.838  900 

594  560 

176870 

336  750 

12.794  063 

davon  auf  Waaren 

3.233  300 

144  300 

332  000 

369  600 

262  900 

24  040 

126  550 

4.492  643 

7. 

E ffecten: 

für  Behörden  umgesetzt  . . . 

84000 

26  760 

132  450 

230  360 

158720 

178  470 

264  760 

377  230 

»)  1.451  733 

8.  Zahlungsanweisungen: 

gegen  Provision  ertheilt  — 
im  Betrage  von 

Stück 

1945 

83 

136 

580 

209 

95 

28 

758 

3 834 

2.223  873 

93  104 

207  517 

1.720476 

885  556 

251  455 

211005 

2.167  964) 

7.760  948 

provisionsfrei  ertheilt 

im  Betrage  von 

Stück 

2 429 

815 

786 

953 

1206 

545 

956 

1 129 

8 819 

4.774  243 

1.498665 

1.930  543 

2.506  078 

4.854  214 

4.097  586 

3.384  013 

3.564  740 

26.610  081 

eingelost 

3.469  047 

1.004  742 

1.100  369 

13.186  493 

4.951  507 

3.549  820 

2.222  482 

4.976  673 

34.461  133 

3)  Die  Summirung  der  Umsätze  an  den  einzelnen  Bankplätzen  giebt  1 000  3Ut  mehr ; welcher  Provinz  dieser  Betrag  abzurechnen 

ist,  kann  nicht  angegeben  werden. 

Die  Pariser  Welt -Industrie -Ausstellung  im  Jahre  1867  *). 

Vom  Regierungsassessor  Blenck,  Mitglied  des  statistischen  Seminars. 


Bekanntlich  soll  im  Jahre  1867  abermals  eine  internationale 
Industrie-Ausstellung  in  Paris  stattfinden.  Die  Vorbereitungen 
zu  derselben  werden  von  der  französischen  Regierung,  nach- 
dem sich  dieselbe  der  Zustimmung  der  auswärtigen  Regie- 
rungen versichert,  mit  gewohntem  Eifer  betrieben.  Schon  vor 
einigen  Monaten  wurde  eine  Commission  behufs  der  Ermitte- 
lung des  besten  Bauplatzes  für  das  Ausstellungs- Gebäude  zu- 
sammengesetzt”), welche  den  berühmten  Chemiker  (Senator  und 
ehemaligen  Unterrichtsminister)  J.  Dumas  zum  Referenten  er- 
nannte. Wie  Alles,  was  aus  dessen  Feder  kommt,  geistvoll  und 
erschöpfend  ist,  so  auch  der  von  ihm  an  die  erwähnte  kaiser- 
liche Commission  erstattete  Bericht,  welchen  der  Moniteur  uni- 
versel  vom  9.  Juli  d.  J.  wiedergiebt.  Wegen  der  gründlichen 
und  gediegenen  Behandlung  der  Sache  verdient  er  ebenso- 
wohl eine  nähere  Beachtung  seitens  der  Industriellen , welche 
dein  Rufe  nach  der  Seinestadt  Folge  leisten  wollen,  als  auch 
seitens  der  Regierungen,  welche  gesonnen  sein  möchten,  in 
den  nächsten  Jahren  dem  Wettkampfe  auf  industriellem  Ge- 
biete gleichfalls  eine  Arena  zu  öffnen. 

In  einer  längeren  Einleitung  verbreitet  sich  der  Bericht 
zunächst  über  die  Bestrebungen  der  französischen  Industrie  im 
18.  Jahrhundert,  sodann  über  die  von  der  Akademie  der  Wis- 
senschaften proclamirte  Allianz  der  Künste  und  Handwerke 
und  die  aus  dieser  Vereinigung  entsprungene  Idee,  durch  die 
Zusammenstellung  der  industriellen  Schätze  in  Einem  Raume 
die  Vergleichung  und  Beurtheilung  derselben  für  Laien  und 
Sachverständige  zu  ermöglichen.  Hieran  knüpft  er  einen  Ueber- 
blick  über  die  Entwicklung  der  französischen  Industrie- Aus- 
stellungen. 

Die  erste  derselben  fand  erst  gegen  Ende  des  vorigen 
Jahrhunderts,  im  Jahre  VI  der  Republik  — 1798  — statt  und 
vereinigte,  vorwiegend  auf  das  Seine-Departement  beschränkt, 


’)  Angesichts  der  hohen  Wichtigkeit  und  des  allgemeinen  In- 
teresses, welches  die  für  das  Jahr  1867  beabsichtigte  Pariser  Welt- 
ausstellung auch  für  Preussen  hat,  hielten  wir  es  für  unsre  Schul- 
digkeit, den  Vorbereitungen  dieses  grossen  Unternehmens  unsre  volle 
Aufmerksamkeit  zu  widmen  und  die  Leser  dieser  Zeitschrift  so  ge- 
nau als  möglich  darüber  zu  unterrichten.  Die  nachfolgenden  Mit- 
theilungen beruhen  lediglich  auf  amtlicher,  von  der  kaiserlich  fran- 
zösischen Ausstellungscommission  veröffentlichter  Grundlage.  Herr 
Regierungs-Assessor  Blenck  (ein  Mitglied  des  mit  dem  königlichen 
statistischen  Bureau  verbundenen  statistischen  Seminars)  hat  die 
Güte  gehabt,  von  jenen  französischen  Publicationen  einen  deutschen 
Auszug  anzufertigen.  Die  Redaction. 

**)  Die  Mitglieder  des  Comite  des  plans  et  constructions  waren: 
der  Staatsminister  Mr.  Rouher,  der  Minister  für  Ackerbau,  Handel 
und  öffentliche  Arbeiten,  der  Minister  des  kaiserlichen  Hauses  und 
der  schönen  Künste,  der  Generalcommissar  des  Staatsraths  und  die 
Herren  Deniere,  Dumas,  Dupuy-de-L6me,  Gouin,  Baron  Haussmann, 
Lefuel,  Graf  von  Nieuwerkerke  und  Talabot. 


auf  dem  Marsfelde  110  Aussteller,  unter  denen  auch  die  Na- 
men von  verschiedenen  der  berühmtesten  Pariser  Manufac- 
turisten  - Familien  der  Jetztzeit  zu  finden  sind.  Die  zweite 
Ausstellung  ward  im  Jahre  IX  der  Republik  durch  den  ersten 
Consul  im  Louvre  eröffnet.  Sie  zählte  220  Aussteller  aus  38 
Departements  und  verdankte  ihren  Erfolg  namentlich  den  Be- 
mühungen der  neu  geschaffenen  Gesellschaft  zur  Belebung  der 
vaterländischen  Industrie  — Socüte  d encouragement  poitr  Vin- 
dustrie  nationale  — , deren  Aufgabe  nach  der  Bestimmung  Na- 
poleons es  sein  sollte,  die  Traditionen  der  Ausstellungen 
fortzuführen,  die  neuen  Ausstellungen  vorzubereiten  und  das 
Urtbeil  der  Jury  durch  ihr  Gutachten  zu  unterstützen.  Die 
Geschichte  dieser  Gesellschaft  ist  somit,  bis  zu  einem  gewissen 
Grade  wenigstens,  gleichzeitig  die  Geschichte  der  französischen 
Ausstellungen.  Ihrem  Einflüsse  ist  es  zuzuschreiben,  dass  die 
im  10.  Jahre  der  Republik  abermals  im  Louvre  abgehaltene 
Ausstellung  bereits  von  540  Ausstellern  aus  73  Departements 
beschickt  wurde.  Bis  1806,  in  welchem  Jahre  die  vierte  Aus- 
stellung auf  dem  Invalidenplatze  stattfand,  hatte  sich  diese  Zahl 
schon  auf  1 422  Aussteller  aus  104  Departements  erhöht. 

Nach  dem  Willen  des  Kaisers  sollten  sich  die  Ausstel- 
lungen in  dreijährigen  Zeiträumen  wiederholen ; die  für  1809 
projectirte  musste  jedoch  der  kriegerischen  Ereignisse  wegen 
vertagt  werden  und  fand  erst  10  Jahre  später,  d.  h.  1819,  ihre 
Ausführung,  gab  aber  dann,  wie  der  Bericht  sagt,  bei  einer 
Zahl  von  1 500  Ausstellern  »Frankreich  Trost  und  Hoffnung 
auf  neue  Siege,  England  hingegen  eine  Mahnung.« 

Nach  dem  Urtheile  der  Jury  waren  die  bedeutenden  Er- 
folge, welche  die  französische  Gewerbsamkeit  schon  damals 
errang,  unter  dem  Zusammenwirken  der  Akademie  der  Wissen- 
schaften, der  polytechnischen  Schule  und  der  SocietS  d’encou- 
ragement,  namentlich  dem  Einflüsse  der  wissenschaftlichen  Stu- 
dien auf  die  Industrie  und  ihrer  Verbindung  mit  den  praktischen 
Leistungen  zu  verdanken. 

Die  folgenden  Ausstellungen  zeigten  eine  immer  wachsende 
Betheiligung  der  französischen  Industriellen;  es  wurden  gezählt 
1823:  1 648  Aussteller  aus  76  Departements, 

1827:  1 795 
1834:  2 447 
1839:  3 381 

1844:  3 960  . und 

1849:  4 532  Aussteller. 

Bis  1827  hatten  die  im  Louvre  gebotenen  Räumlichkeiten 
genügt;  1834  ging  man  auf  die  Place  de  la  Concorde , musste 
aber  bereits  1839  in  die  Champs-Elysees  übersiedeln,  deren 
disponibler  Flächenraum  fast  vollständig  in  Anspruch  genom- 
men wurde. 

War  bis  dahin  die  Zulassung  nur  auf  inländische  Aus- 
steller beschränkt  gewesen,  so  verschloss  sich  doch  Frankreich 
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nicht  gegen  die  Lehre,  welche  ihm  England  1851  durch  die 
Weltausstellung  gab. 

Die  unter  den  Auspicien  des  Prinzen  Albert  in  diesem 
Jahre  zu  London  abgehaltene  internationale  Industrie-Ausstel- 
lung zählte  bereits  14  837  Theilnehmer,  welche  Summe  sich 
auf  der  Pariser  Weltausstellung  vom  Jahre  1855  auf  24  000, 
auf  der  letzten  allgemeinen  Londoner  Ausstellung  im  Jahre 
1862  auf  27  466  Aussteller  erhöhte. 

Das  Comite  glaubt  nun  annehmen  zu  dürfen,  dass  die 
Zahl  der  Aussteller  im  Jahre  1867  auf  mindestens  30  000 
Theilnehmer  kommen  werde,  und  hiernach  bemisst  es  seine 
weiteren  Schritte. 

Hinweisend  auf  den  gewaltigen  Unterschied  zwischen  der 
Bestimmung  und  den  Vortheilen  der  einstigen  Märkte  und  der 
jetzigen  Ausstellungen,  führt  es  aus,  dass  letztere  das  geistige 
Eigenthum  der  einzelnen  Nationen  auf  industriellem  Gebiete 
mehr  und  mehr  zum  gemeinsamen  Eigenthum  aller  Nationen 
gemacht  haben  und  ihre  seltenen  Erfolge  dem  schon  ange- 
deuteten gemeinsamen  Mitwirken  der  Theorie  und  Tech- 
nik, der  mechanischen,  physikalischen  und  philosophischen 
Künste  und  Wissenschaften  verdanken.  Neue  Bedürfnisse 
machten  sich  geltend:  die  Industrie  trug  ihnen  Rechnung. 
Neue  Körper  wurden  aus  dem  Schoosse  der  Erde  gezogen, 
neue  Producte  durch  den  Calcul  oder  auch  den  günstigen  Zu- 
fall entdeckt.  So  entstand  die  Industrie  der  Gegenwart,  die 
Tochter  der  Erfahrung  und  Wissenschaft,  die  der  Naturge- 
schichte und  der  Chemie  ihre  Materialien,  der  Physik  ihre 
bewegenden  Kräfte,  der  Geometrie  ihre  Formen  und  die  Ver- 
hältnisse ihrer  Maschinen  entnimmt.  Auf  der  Londoner  Aus- 
stellung standen  sich  zum  ersten  Male  die  englische  und  fran- 
zösische Industrie  zur  unmittelbaren  prüfenden  Vergleichung 
gegenüber.  Beide  lernten  sich  schnell  kennen  und  ihre  un- 
zweifelhaften nationalen  Vorzüge  schätzen:  hier  das  volkswirt- 
schaftliche Talent  des  Engländers,  dort  die  Wissenschaftlich- 
keit und  den  feinen  Geschmack  des  Franzosen. 

Der  Erfolg  der  Lection,  die  man  sich  gegenseitig  ertheilt, 
war  vorherzusehen:  die  charakteristischen  Unterschiede  der 
beiderseitigen  Industrieproducte  schwanden,  ihre  Aehnlichkeit 
wuchs  in  Bezug  auf  Brauchbarkeit  und  Schönheit  der  Form. 
Das  zeigten  die  Ausstellungen  von  1855  und  1862  auf  den 
ersten  Blick.  Die  Massenvergleichung  genügte  damals.  Um 
aber  den  wahren  wissenschaftlichen  und  anregenden  Vortheil 
aus  diesem  Zusammenflüsse  der  Industrieschätze  aller  Länder 
ziehen  zu  können,  bedarf  es  heut  zu  Tage  der  genauesten 
Detailvergleichung  zwischen  Land  und  Land , Industrie  und 
Industrie.  Dessen  war  sich  das  Comite  auch  wohl  bewusst, 
indem  es  die  ihm  gestellten  Fragen  unter  den  folgenden  acht 
Nummern  beantwortete. 

1. 

Was  zunächst  den  zur  Aufstellung  der  Ausstellungsobjecte 
erforderlichen  Flächenraum  betrifft,  so  kam  das  Comite  unter 
Vergleichung  der  für  die  drei  letzten  Pariser  Ausstellungen 
maassgebend  gewesenen  Grössenverhältnisse,  welche 

1851  einen  Raum  von  96  000  □Metern*), 

1855  » » . 112  000 

1862  » » » 120  000 

bedingten,  zu  dem  Schlüsse,  dass  nach  der  mit  ziemlicher  Be- 
stimmtheit zu  erwartenden  Frequenz  130  000  bis  136  000  □Me- 
ter vielleicht  genügen,  sicher  aber  der  von  dem  Generalcom- 
missar  geforderte  Flächenraum  von  140  000  □ Metern  nicht 
zu  hoch  gegriffen  sein  werde. 

Dagegen  erklärt  sich  das  Comite  entschieden  gegen  den 
auf  den  drei  letzten  Ausstellungen  beobachteten  — das  erste 
Mal  rein  durch  Zufall  erwählten  — Etagenbau,  dessen 
Vortheile  von  seinen  Nachtheilen  weit  in  den  Schatten  gestellt 
werden;  der  Bericht  spricht  sich  hierüber  ungefähr  wie  folgt 
aus:  Würden  sich  auch  durch  Anlage  einer  Galerie  die  zu  er- 
werbende Bodenfläche  — und  damit  unter  Umständen  die 
finanziellen  Opfer  — nicht  unwesentlich  verringern**),  spräche 
auch  das  Interesse  der  Aesthetik  für  die  Wahl  einer  solchen 
Construction,  so  hätte  diese  doch  von  der  praktischen  Seite, 
von  Seiten  der  positiven  Bestimmung  des  Gebäudes,  ihre  be- 
deutenden Bedenken.  Denn  Nichts  sei  weniger  im  Einklänge 
mit  den  Bedürfnissen  einer  allgemeinen  Ausstellung,  als  ein 
Bau,  dessen  Säle  sich  nicht  in  demselben  Niveau  befinden. 


*)  Da  10  000  □Meter  = 1 Hectare,  0,255  Hectaren  aber  = 
1 preussischer  (Magdeburger)  Morgen  sind,  so  stellen  sich 

96  000  □ Meter  = 37,599  preussische  Morgen, 

112  000  » = 42,866 

120000  = 46,999 

130 — 136  000  » = 50,916 — 53,266  preuss.  Morgen  und 

140000  » = 54,832  preussische  Morgen. 

’*)  Man  bedurfte  z.  B.  1851  zu  jener  nutzbaren  Fläche  von 
96  000  □ Metern  nur  einer  Bodenfläche  von  72  000  □ Metern. 


Die  beiden  Etagen  verringern  ihren  Werth  gegenseitig:  die 
untere  hat  Mangel  an  Licht  — man  wählt  sie  ungern  — , die 
obere,  verlangt  eine  bedeutende  Anstrengung  seitens  des  Be- 
schauers — man  wählt  sie  nur  gezwungen  — ; so  bleibt  das 
Parterre  leer,  weil  es  dunkel,  die  Bel -Etage,  weil  man  nicht 
zu  ihr  hinaufsteigen  will.  Sodann  ist  aber  auch  die  erst'-  Be- 
dingung, welche  ein  Ausstellungsgebäude  erfüllen  muss,  das 
in  wenigen  Tagen  die  Ballen  von  30  000  Ausstellern  aufneh- 
men soll:  die  Möglichkeit  eines  Eisenweges,  der  die  Güter  am 
Ausladeplatze  empfängt  und  direct  und  ohne  weitere  Um- 
packung zum  Bestimmungsorte  selbst  führt.  Muss  man  min- 
destens ein  Viertheil  der  ankommenden  Colli  ein  Stockwerk 
hoch  schaffen,  so  entstehen  daraus  bei  der  Ankunft,  wie  bei 
der  Absendung  derselben  nach  dem  Schlüsse  der  Ausstellung 
eine  Menge  von  Unordnungen,  Beschädigungen  und  Rencontres, 
welche  die  Sicherheit  der  Arbeiter  und  die  Erhaltung  der 
Kunstschätze  in  gleicher  Weise  in  Frage  stellen.  Was  nützt 
es,  dass  die  Güter  auf  Eisenbahnen  und  Wasserwegen  aus 
allen  Theilen  der  Welt  mit  Leichtigkeit  und  unverletzt  nach 
Paris  geschafft  werden , wenn  hier  noch  ihre  Sicherheit  beim 
Ersteigen  von  Treppen  und  Rampen  gefährdet  wird?  Die 
früheren  Ausstellungen  sollten  in  dieser  Beziehung  eine  gute 
Lehre  gegeben  haben.  Das  Ausstellungsgebäude  muss  also 
ganz  auf  derselben  Horizontale  gebaut  und  von  Schienenwegen 
in  seinen  Hauptstrassen  durchzogen  sein,  damit  ein  Ballen, 
welche  Form,  welche  Grösse  und  welche  Bestimmung  er  auch 
haben  möge,  direct  an  den  für  ihn  bestimmten  Platz  transpor- 
tirt  werden  könne;  es  muss  aber  auch  von  einem  möglichst 
grossen  leeren  Raume  umgeben  sein,  von  welchem  aus  auf 
einer  möglichst  grossen  Zahl  von  Eingängen  gleichzeitig  all’ 
diese  Ballen,  Maschinen,  Industrie -Objecte  und  Thiere  in  das 
Innere  gebracht  werden  können,  nachdem  sie  einer  gewissen, 
den  einzelnen  Regionen  des  Gebäudes  entsprechenden  Classi- 
fication nach  Kategorien  unterworfen  worden  sind.  Schon  der 
Gedanke  an  einen  event.  Zufall,  eine  Feuersbrunst  u.  s.  w. 
verlangt,  dass  ein  Gebäude,  welches  solche  Reichthümer  in 
sich  schliesst,  von  allen  Seiten  umgeben  und  geschützt  wer- 
den kann. 

2. 

Was  nun  die  Aufstellung  der  einzelnen  Güter  in  diesem 
gewaltigen  Gebäude  anlangt,  so  wird,  um  nicht  eine  endlose 
Unordnung  herbeizuführen,  der  Raum  für  jede  einzelne  Nation, 
ja  der  Platz  für  den  einzelnen  Aussteller  genau  bestimmt  sein 
und  ebenso  leicht  mittels  eines  möglichst  einfachen  Führers 
oder  Schlüssels  (clef)  gefunden  werden  müssen;  denn  wo 
man  nach  Kilometern  misst,  muss  jeder  unnütze  Schritt  ver- 
mieden werden.  Diese  Bedenken  gaben  dem  Comite  Veran- 
lassung, als  Grundform  des  Gebäudes  zwei  Halbzirkel,  ver- 
bunden durch  ein  Rechteck,  zu  wählen,  diesen  ganzen  — der 
Ellipse  sich  nähernden  — Raum  aber  durch  conceutrische  Parallel- 
strassen in  Zonen  und  durch  zum  Mittelpunkte  laufende  Radien 
in  Sectionen  zu  theilen.  Da  nun  die  eine  Kreisstrasse  be- 
grenzenden Räumlichkeiten  für  Producte  derselben  Natur  be- 
stimmt sein  sollen,  wird  es  genügen,  die  Strasse  auf  derselben 
Zone  zu  umgehen,  um  die  Ackerbauschätze,  die  Thon-  und 
Glasmanufactur  , die  Textilindustrie  u.  s.  w.  aller  Völker 
kennen  zu  lernen,  während  anderseits  der  Besucher  bei  Ver- 
folgung der  Radien  auf  seinem  Wege  vom  Eingänge  zum 
Centrum  oder  umgekehrt,  ohne  die  Section  zu  verlassen,  die 
gesammten  Industrieschätze  derselben  Nation  finden  wird. 

Dabei  war  noch  unerörtert  geblieben,  wie  gross  der  für 
jede  einzelne  Nation  und  für  jede  Art.  von  gewerblichen  Gü- 
tern erforderliche  Flächenraum  würde  sein  müssen. 

Die  erstere  Frage  lässt  sich  mit  Hilfe  der  bei  den  früheren 
Ausstellungen  über  die  Vertheilung  des  Raumes  an  die  ver- 
schiedenen Nationen  aufgestellten  Tableaux  leicht  beantworten; 
ihr  Resultat  ist  festgestellt  und  hat  die  Anerkennung  der  fremd- 
ländischen Commissarien  gefunden.  Bei  Beantwortung  der 
zweiten  Frage  aber  wird  als  Regel  aufgestellt  werden  müssen, 
dass  Natur-  und  Kunstproducte  eine  gleiche  Berücksichtigung 
finden.  Den  einzelnen  Nationen  mag  jedoch  eine  gewisse 
Freiheit  bei  der  Vertheilung  des  ihnen  bewilligten  Raumes  an 
die  verschiedenen  Industriezweige  gewahrt  werden,  so  dass  man 
die  Inselchen,  welche  die  verschiedenen  concentrischen  Zonen 
bilden,  nach  Bedürfniss  grösser  oder  kleiner  wird  anlegen 
können. 

Hiernach  hat  das  Comite  als  Fundamental  - Bedin- 
gungen des  ganzen  Ausstellungsplans  adopt.irt:  Aufstellung 

auf  demselben  Niveau,  methodische  Ordnung  der  einzelnen 
Waarengattungen  und  Theilung  derselben  nach  Nationalitäten. 

3. 

Welches  sind  aber  die  für  die  Pariser  Bevölkerung  leicht 
erreichbaren  Plätze,  welche  diesen  Vorbedingungen  genügen? 
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Das  war  die  Frage , welche  nunmehr  an  das  Comite  herantrat, 
und  bei  deren  Beantwortung  es  die  verschiedenen  ihm  vor- 
geschlagenen Projecte  — zum  Theil  von  der  Speculation  aus- 
gehend, welche  voraussetzte,  dass  ein  Palast  für  eine  perma- 
nente oder  doch  wenigstens  längere  Zeit  dauernde  Ausstellung 
gebaut  werden  sollte  — einer  gewissenhaften  Prüfung  unterzog, 
indem  es  dabei  in’s  Auge  fasste:  das  allgemeine  sittliche  Interesse 
des  Fortschritts,  d.  h.  das  der  Besucher,  das  specielle  In- 
teresse der  Aussteller,  sowie  endlich  das  finanzielle  Interesse 
des  Staates,  der  Stadt  Paris  und  der  Garantiegesellschaft. 

Das  erste  Project,  das  Ausstellungsgebäude  auf  dem 
Rond- point  de  l’Empereur  bei  Courbevoie,  jenseit  der  Brücke 
von  Neuilly  zu  erbauen,  ward  aufgegeben,  weil  dieser  Platz 
für  die  Mehrzahl  der  Pariser  Bevölkerung  zu  weit  entfernt  und 
nur  zu  Wagen  erreichbar  ist. 

Dasselbe  Bedenken  sprach  auch  gegen  das  zweite  Project, 
den  Prinzengarten  — grenzend  an  die  Fortificationen  und  das 
Bois  de  Boulogne  — , der  eine  Fläche  von  20  Hectaren  darbot, 
zu  erwerben.  Zwar  gehen  die  Eisenbahn  von  Auteuil  und  die 
Verbindungsbahn  vorbei,  liegen  Auteuil,  das  Bois  de  Boulogne 
und  Saint -Cloud  in  der  Nähe;  allein,  abgesehen  davon,  dass 
der  Erwerb  und  Wiederverkauf  des  Grundes  und  Bodens  eine 
sehr  fragliche  Speculation , die  gebotenen  Räumlichkeiten  über- 
dies auch  nicht  genügend  gewesen  sein  würden,  so  liegen 
dieselben  nur  für  drei  oder  vier  der  minder  dicht  bevölkerten 
Pariser  Arrondissements  in  den  Grenzen  einer  Fusstour. 

Der  dritte  Vorschlag,  ein  auf  dem  linken  Seine-Ufer  zwi- 
schen dem  Marsfelde  und  Grenelle  liegendes  Terrain  von 
20  bis  25  Hectaren  Grösse  zu  wählen  und  auf  demselben  einen 
permanenten  Ausstellungspalast  zu  erbauen , musste  als  zu  kost- 
spielig zurückgewiesen  werden.  Die  nöthigen  Bodenerwer- 
bungen allein  würden  mindestens  5 Millionen  Franken  erfor- 
dern und  eine  wahrscheinlich  nicht  geringere  Summe  die  Kosten- 
differenz zwischen  einem  provisorischen  Bau  und  der  Errich- 
tung eines  monumentalen  Gebäudes  betragen.  Ausserdem 
steht  der  Platz  weder  mit  einer  Eisenbahn,  noch  mit 
einer  der  grösseren  Strassen  in  Verbindung.  Man  würde 
auch  einen  Hafen  haben  anlegen,  überhaupt  auf  diesem  Ter- 
rain Vieles  zerstören  und  Alles  neu  schaffen  müssen. 

Mancherlei  sprach  dagegen  für  den  Park  von  Bercy  mit 
seinen  64  Hectaren.  Derselbe  steht  in  directer  Verbindung  mit 
den  Eisenbahnen  nach  Lyon  und  Vincennes,  wie  mit  der 
Verbindungsbahn , befindet  sich  nicht  weit  von  der  Seine  und 
deren  Quais,  ebenso  nahe  dem  Orleaner  Bahnhofe  und  all 
den  grossen  Strassen , die  nach  dem  Gehölz  von  Vincennes 
führen;  er  liegt  den  drei  industriellen  Brennpunkten  der  Stadt 
Paris  nahe  und  im  Bereiche  seiner  gesammten  Arbeiterbevölke- 
rung. Endlich  würden  auch  die  Baumaterialien  von  der  städti- 
schen Eingangssteuer  nicht  betroffen  werden,  sowie  die 
Gas-  und  Wasserleitungen,  die  Anlage  von  Trottoirs  und 
Strassen,  die  Anpflanzungen  und  der  pittoreske  Theil  der 
Ausstellung  bei  Anlage  eines  neuen  Quartiers  sich  sehr  wohl 
würden  verwerthen  lassen.  Allein  das  Comite  konnte  sich  ebenso 
wenig  verhehlen,  dass  die  Verbindung  der  Erfordernisse  einer 
vorübergehenden  Ausstellung  mit  den  dauernden  Interessen 
eines  neuen  Stadttheils  Studien  voraussetzen  würde,  zu  denen 
die  Zeit  fehlt,  dass  diese  Combination  den  ganzen  Plan  wesent- 
lich modificirt  und  die  Kosten  des  Unternehmens  weit  über  die 
voraussichtliche  Rentabilität  des  Unternehmens  erhöht  haben 
würde.  Dazu  kommt,  dass  der  Park  von  Bercy  über  vier 
Kilometer  von  den  weitesten  Quartieren  der  Hauptstadt  entfernt 
liegt  und  von  ihnen  wiederum  nur  zu  Wagen  erreichbar  ist. 

Ein  eben  so  weit  vom  Centrum  der  Stadt  entferntes  — 
wenn  schon  innerhalb  der  Befestigungslinien  belegenes  — 
Terrain  bot  das  fünfte  Project.  Der  kleine  Montrouge,  auf 
dem  Plateau  des  Montparnasse , in  der  Verlängerung  des 
Platzes  von  Breteuil,  umfasst  etwa  70  Hectaren,  welche  sich 
nach  Beendigung  der  Ausstellung  gleichfalls  recht  gut  zur  An- 
lage eines  neuen  Quartiers  geeignet  haben  würden.  Allein  die 
Entfernung  des  Platzes  von  der  Seine,  der  Mangel  an  beque- 
men Transportwegen  und  die  Unmöglichkeit,  in  der  Umgebung 
alle  jene  nützlichen  und  angenehmen  Anlagen  zu  treffen,  welche 
nothwendig  mit  einer  solchen  Ausstellung  verbunden  sein  müssen, 
bedingte  — ganz  abgesehen  vom  Kostenpunkte  — auch  hier 
die  Ablehnung. 

4. 

Unwillkürlich  wandten  sich  nunmehr  die  Blicke  des 
Comite’s  auf  die  Ebene  von  Monceaux.  Finanzielle  Bedenken 
machten  sich  aber  auch  hier  geltend.  Man  brauchte  ja  nur  in 
Ziffer  zu  bringen:  die  Kostspieligkeit  der  Bodenerwerbungen, 
deren  Wiederverkauf  höchst  ungewiss,  und  die  Höhe  der  Bau- 
kosten, falls  man  ein  permanentes  Gebäude  errichten  wollte, 
dessen  Ertrag  bei  längerer  Ausbeutung  doch  nur  höchst  zweifel- 
haft gewesen  sein  würde.  In  der  strengen  Jahreszeit  würde 


das  Bauwerk  zu  weit  vom  Mittelpunkte  der  Stadt  entfernt  ge- 
wesen sein,  in  der  schönen  Saison  aber  von  den  vielen  öffent- 
lichen Gärten  und  Gehölzen,  welche  Paris  von  allen  Seiten 
umgeben,  eine  höchst  bedenkliche  Concurrenz  erlitten  haben. 
Der  Vergleich  mit  London,  den  man  wohl  aufstellte,  passte 
nicht.  Die  englische  Residenz  hat  weder  ein  Louvre  noch  ein 
Museum  wie  Paris;  ihre  klimatischen  Verhältnisse  schon  ver- 
langen geschützte  Wintergärten.  Das  Palais  der  Champs- 
Elysees  ist  ein  unbenutztes  Sydenham,  das  Schloss  von  Au- 
teuil, noch  unvollendet,  schon  wieder  Ruine. 

Das  Comite  ging  daher  zur  Prüfung  des  siebenten  Pro- 
jectes  über.  Passirt  man  nämlich  die  Fortificationen  und  die 
Ebene  von  Monceaux,  so  trifft  man  zwischen  der  Barriere 
von  Courcelles  und  der  Barriere  von  Asnieres  auf  eine  be- 
trächtliche Fläche,  welche  zum  grösseren  Theile  sich  im  Be- 
sitze des  Militärfiscus  befindet.  Auf  diesen  Platz  hatte  man 
die  Aufmerksamkeit  des  Comite’s  gelenkt;  ein  permanenter  In- 
dustriepalast sollte  auf  ihm  erbaut  werden,  der  Staat  zehn 
Millionen,  die  Stadt  Paris  den  Rest  der  Kosten  tragen,  dafür 
aber  Eigenthümerin  des  Grundes  und  Bodens  werden.  Dieses 
Project  war  jedoch  zu  sehr  mit  den  Fundamentalbedingungen 
des  ganzen  Unternehmens  in  Widerspruch,  als  dass  man  es 
hätte  erwählen  können:  wollte  es  doch  die  Last  des  Staates 
erhöhen,  der  Stadt  Paris  neue  Verbindlichkeiten  auflegen,  vor 
allen  Dingen  aber  die  Garantiegesellschaff),  deren  moralische 
Mitwirkung  ebenso  nothwendig  für  den  Erfolg  des  Werkes 
ist,  wie  ihre  finanzielle,  vollständig  unterdrücken. 

Dagegen  fand  der  fernere  (achte)  Vorschlag,  in  der  Um- 
gebung der  Docks  von  Saint -Ouen  die  nöthigen  Räumlich- 
keiten zur  Anlage  permanenter  Baulichkeiten  zu  erwerben  und 
dieselben  nach  dem  Schlüsse  der  Ausstellung  zu  Waaren- 
magazinen  zu  benutzen , eine  eingehende  Erörterung.  Das 
Comite  erkannte  an,  dass,  wenn  dieses  Terrain  nicht  weiter 
vom  Mittelpunkt  der  Stadt  entfernt  wäre,  als  der  Rond -point 
de  l’Empereur,  es  unzweifelhafte  Vorzüge  vor  diesem  haben 
würde  — bei  der  Nähe  der  Seine  und  der  Möglichkeit,  die 
Baulichkeiten  nützlich  zu  verwerthen.  St.  Ouen  liegt  aber  viel 
weiter  entfernt,  ohne  dass  Eisenbahnen  existirten;  dabei  ent- 
spricht auch  seine  Umgebung  den  nothwendig  an  sie  zu 
stellenden  Erfordernissen  in  keiner  Weise. 

5. 

Nach  dieser  Rundreise  um  und  durch  die  Stadt  kehrte 
das  Comite  zum  Centrum  derselben  zurück,  zum  Palais  der 
Champs-Elysees  und  zu  der  Frage,  welche  Anbauten  noth- 
wendig sein  würden,  um  die  den  Bedürfnissen  der  nächsten 
Ausstellung  entsprechende  Grundfläche  zu  erhalten.  Die  Vor- 
frage lag  nahe,  warum  man  sich  überhaupt  von  dem  wahren 
Anziehungspunkte  der  Pariser  Bevölkerung  entfernt,  warum 
vor  allen  Dingen  nicht  von  Anfang  an  die  kostenlose  Occu- 
pation  eines  schon  vorhandenen  Industriepalastes  einem  über- 
aus theuern  Neubaue  von  nur  vorübergehender  Dauer  vor- 
gezogen habe  ? Sie  beantwortete  sich  durch  den  Mangel  an 
Raum  zur  Vergrösserung  des  Palastes;  sein  gesammter  Flächen- 
raum — beide  Etagen  eingerechnet  — beträgt  höchstens 
4|  Hectaren,  während  man  deren  14  bedurfte.  Dem  Einwande, 
dass  diese  Forderung  übertrieben  sei  und  die  Frequenz  der 
Ausstellungen  sich  überhaupt  bald  vermindern  würde,  konnte 
das  Comite  — nach  dem  Anhören  der  Vertreter  der  fremden 
Staaten  — nicht  beipflichten;  im  Gegentheile  wird  die  Be- 
seitigung des  Prohibitiv- Systems  und  die  Herabsetzung  des 
Tarifs  der  fremdländischen  Industrie  erst  Frankreich’s  Thore 
öffnen.  Die  Ausstellung  von  1867  wird  das  Signal  zum  Be- 
ginne eines  unermesslichen  Tauschhandels  aller  Nationen  der 
Welt  unter  einander  und  mit  Frankreich  sein.  Sollte  da 
Letzteres  den  Fremden  die  beanspruchte  Gastfreundschaft 
nicht  gewähren,  dem  Bedürfnisse  nicht  genügen  können  und 
sich  der  Eventualität  aussetzen,  dass  bedeutende  Staaten  den 
ihnen  offerirten  Raum  — als  viel  zu  klein  — überhaupt 
zurückwiesen? 

6. 

Es  fragte  sich  indessen,  ob  das  Programm,  welches  einen 
Etagenbau  verbot,  sich  nicht  für  einen  Theil  der  Ausstellung 
modificiren  liesse , so  z.  B.,  dass  die  Ausstellung  der  schönen 
Künste  im  Palais  der  Champs-Elysees,  die  Industrie -Aus- 
stellung auf  dem  Invalidenplatze  oder  dem  Marsfelde  stattfände. 
Für  eine  solche  Theilung  der  Ausstellung  in  eine  artistische 
und  gewerbliche  — wie  sie  bereits  1855  nicht  zum  Nachtheile 
der  Unternehmer  in’s  Werk  gesetzt,  und  wie  sie  namentlich 
von  den  Künstlern  abermals  gewünscht  wurde  — schienen 

*)  Nach  der  Morgennummer  des  Moniteur  vom  27.  Juli  d.  J. 
sind  bei  der  am  26.  desselben  Monats  geschlossenen  Subscription 
auf  das  Garantiecapital  10.297  000  Frcs.  gezeichnet,  das  Unternehmen 
also  auch  in  finanzieller  Beziehung  mehr  als  vollständig  gesichert. 


177 


mancherlei  wichtige  Motive  zu  sprechen : die  Besucher  würden 
doppeltes  Entree  zu  zahlen  gehabt  haben  und  die  Einnahmen 
dadurch  erhöht  worden  sein,  das  Gebäude  der  Champs-Elysees 
aber  eine  seinem  ursprünglichen  Zwecke  entsprechende  Be- 
nutzung gefunden  haben. 

Irrte  man  nun  in  letzterer  Beziehung,  da  — abgesehen 
von  den  Feierlichkeiten  bei  Eröffnung  und  Schluss  der  Aus- 
stellung, wobei  auf  eine  Betheiligung  von  40  000  Personen  zu 
rechnen  ist,  — dieses  Gebäude  jedenfalls  für  die  Zusammenkünfte 
und  Festlichkeiten,  welche  die  Anwesenheit  einer  so  ausser- 
ordentlich hohen  flottirenden  Bevölkerung  naturgemäss  im  Ge- 
folge haben  wird,  zu  reserviren  war,  so  musste  das  Comite 
auch  der  angedeuteten  Theilung  der  Ausstellung  principiell 
entgegentreten.  Zwar  findet  der  Pariser  Arbeiter  im  Louvre 
und  im  Museum  von  Cluny  genügende  Anregung  zum  Studium 
und  Nachdenken;  seinetwegen  braucht  man  nicht  reine  Kunst- 
werke an  die  Seite  der  Industrieproducte  zu  stellen;  er  weiss, 
wo  er  seine  Modelle  finden  kann,  könnte  ja  auch  die  Kunst- 
ausstellung an  einem  anderen  Tage  besuchen,  und  zwar,  falls 
nur  ein  Billet  erforderlich  wäre,  ohne  Erhöhung  der  Kosten. 
Ganz  anders  aber,  wenn  man  die  verschiedenen  Classen  der 
Besucher,  als  da  sind:  die  Fremden,  die  Pariser,  die  Provin- 
zialen, in’s  Auge  fasst. 

Für  den  Fremden,  der  nach  Paris  kommt,  um  Alles  zu 
sehen,  macht  es  keinen  Unterschied,  ob  die  Ausstellung  ein- 
heitlich oder  getheilt  ist;  der  Pariser  würde  in  derselben  Lage 
sein,  wenn  er  Zeit  hätte;  für  die  Bewohner  des  Departements 
aber,  welche,  wie  das  namentlich  die  Londoner  Ausstellung 
von  1851  gelehrt,  das  wahre  Gros  der  Besucher  und  damit 
das  Element  der  Einnahme  liefern,  ist  jene  Vereinigung  noth- 
wendig.  Zu  Tausenden  in  gemeinsamen  Extrafahrten  aus  der- 
selben Stadt  oder  Grafschaft  angekommen,  blieben  sie  damals 
den  ganzen  Tag  in  der  Ausstellung,  verzehrten  dort  ihren 
Proviant  und  kehrten  Abends,  ohne  sich  weiter  um  die  Haupt- 
stadt zu  kümmern , in  ihre  Heimath  zurück. 

Daneben  ist  constatirt,  dass  im  Jahre  1862  von  6 Millionen 
Besuchern  zwei  Drittheile  die  Ausstellung  nur  einmal  besuchten. 
Dieselben  Verhältnisse  werden  bei  den  französischen  Provinzialen 
eintreten. 

Die  allgemeine  Ausstellung  als  wahre  Schule  der  Wissen- 
schaft und  des  Geschmacks  auf  dem  Gebiete  des  Handels  und 
der  Industrie  für  Unternehmer,  Dirigenten  und  Arbeiter,  muss 
in  übersichtlicher  und  einfacher  Ordnung  die  Gesammtheit  der 
Industrieproducte,  welche  als  solche  das  einfachste  und  beste 
Mittel  zur  Belehrung  bilden,  in  sich  fassen.  Die  feinsten 
Kunstschätze  müssen  neben  den  verschiedenen  Rohstoffen  und 
der  wunderbaren  Welt  der  Maschinen  zu  finden  sein.  Auch 
für  die  Künstler  würde  diese  Vergleichung  nur  segensreich 
wirken.  Hat  denn  nicht  die  Mehrzahl  ihrer  grössten  Meister 
von  den  ältesten  Zeiten  her  der  Industrie  und  ihren  Werken 
gedient,  indem  sie  die  Tempel,  die  Paläste,  ja  selbst  die  ein- 
fachsten Behausungen  mit  den  geschmackvollsten  Schöpfungen 
geschmückt,  welche  nichtsdestoweniger  auch  dem  einfachsten 
Gebrauche  dienen? 

Alle  diese  Gründe,  unterstützt  durch  die  fast  ungetheilte 
Zustimmung  der  fremden  Commissarien,  bewogen  das  Comite, 
sich  für  die  Vereinigung  der  Industrie-  und  Kunstausstellung 
auszusprechen. 

7. 

Dennoch  tauchten  verschiedene  Projecte  auf,  um  die  Be- 
nutzung des  schon  vorhandenen  Industriepalastes  zu  ermöglichen. 

Das  erste  wünschte,  denselben  mit  dem  linken  Seine-Ufer 
durch  eine  Galerie  und  eine  Brücke  zu  verbinden,  auf  dem 
Quai  von  Orsay  eine  weitere  Galerie  zur  Aufstellung  der 
gehenden  Maschinen  und  auf  dem  freien  Raume  des  Invaliden- 
platzes das  Gebäude  für  die  Industrieproducte  aufzustellen. 
Man  würde  durch  diese  Disposition  zwar  einen  Flächenraum 
von  15  Hectaren  gewonnen  haben;  allein  der  Ausführung  der- 
selben würden  sich  auch  die  allergrössten  Schwierigkeiten , na- 
mentlich in  Bezug  auf  Aufstellung  und  Ordnung  der  Güter,  ent- 
gegengestellt haben. 

Das  zweite  Project  wollte  die  Baumgruppen  auf  dem  In- 
validenplatze rasiren  und  den  ganzen  so  gewonnenen  Raum 
für  das  Ausstellungsgebäude  benutzen,  das  mit  dem  Palais  der 
Champs-Elysees  wiederum  durch  eine  Galerie  und  eine  Brücke 
verbunden  werden  sollte.  Allein,  wenn  auch  bedeutende  Vor- 
züge — die  malerische  Lage  mitten  im  Centrum  von  Paris, 
die  allgemeine  Zustimmung  des  grossen  Publicums,  der  Han- 
delswelt und  der  städtischen  Behörden  u.  s.  w.  — für  dasselbe 
sprachen,  so  würde  doch,  und  das  ist  namentlich  für  das 
Comite  bestimmend  gewesen,  die  Vernichtung  der  herrlichen 
Baumanlagen  auf  dem  Invalidenplatze  ein  schwer  zu  rechtferti- 
gender Vandalismus  gewesen  sein.  Ausserdem  würde  es  an 


jenem  freien  Raum  um  das  den  ganzen  Platz  bedeckende  Ge- 
bäude gefehlt,  endlich  aber  auch  nacli  dem  Voranschläge  die 
Ausführung  dieses  Projects  leicht  ein  Deficit  von  3 bis  4 Mil- 
lionen ergeben  haben;  denn  die  Summe  der  Ausgaben  stand 
fest,  die  der  Einnahmen  war  aber  sehr  fraglich  und  schien 
nicht  geeignet,  jene  zu  decken. 

Das  einzige  Mittel,  dieses  wichtigste  aller  Bedenken  zu 
beseitigen,  würde  die  vollständige  Trennung  der  Ausstellung 
in  der  vorgedachten  Weise  gewesen  sein,  ohne  eine  weitere 
Verbindung  zwischen  den  beiden  Theilen , als  die  schon  vor- 
handene, herzustellen:  ein  Mittel,  das  vom  höheren  morali- 
schen Gesichtspunkte  aus  unbedingt  verworfen  werden  musste. 

Auch  das  endliche  Project,  die  Seine  selbst  zwischen  der 
Invaliden-  und  der  Eintrachtsbrücke  vollständig  zu  überbrücken 
und  auf  dem  so  gewonnenen  — 55  000  Q Meter  = 5,5  Hec- 
taren grossen  — Raume  das  Ausstellungsgebäude  aufzustellen, 
musste  von  vorn  herein  aus  finanziellen  und  verkehrspolizei- 
lichen Bedenken  zurückgewiesen  werden. 

8. 

Nachdem  somit  alle  Bemühungen  des  Comites,  einen  an- 
deren Bauplatz  aufzufinden,  vergeblich  gewesen,  wandte  dasselbe 
seine  Blicke  nochmals  auf  das  Marsfeld , dessen  weite  Fläche, 
ohne  dass  höhere  Bedenken  entgegengestanden  hätten , den 
gestellten  Anforderungen  wie  keine  andere  entsprach.  Das 
Comite  hat  sich  daher  auch  für  die  Wahl  desselben  erklärt, 
indem  es  hervorhob: 

dass  der  Platz  der  Benutzung  freistehe,  ohne  dass  man 
zu  zerstören,  Land  zu  kaufen  oder  zu  pachten  brauche, 
dass  er  vollständig  den  räumlichen  Anforderungen  genüge 
und  durch  seine  Lage  ausserhalb  der  regsten  Circulation  eine 
dreijährige  Occupation  ohne  Nachtheil  für  das  Geschäftsleben 
und  den  öffentlichen  Dienst  erlaube, 

dass  er  auf  dem  linken  und  rechten  Seine -Ufer  weite 
Quais  habe,  von  bedeutenden  Strassen  getroffen  werde  und 
von  allen  Seiten  leicht  zugänglich  sei, 

dass  eine  Zweigbahn  ohne  Schwierigkeit  von  der  Verbin- 
dungsbahn zu  ihm  hingeführt  und 

der  Hafen,  welcher  ihm  gegenüber  liege  und,  durch  zwei 
Brücken  mit  dem  linken  Ufer  verbunden,  die  Ausschiffung 
der  Güter  und  Passagiere  wesentlich  erleichtere,  zugleich 
zur  malerischen  Ausstellung  der  verschiedenartigsten  nauti- 
schen Instrumente  und  Maschinen  benutzt  werden  könne. 

Dabei  sei  dieser  Platz  von  all  den  vorgenannten  — mit 
alleiniger  Ausnahme  des  Invalidenplatzes  — dem  Mittelpunkte 
der  Stadt  am  nächsten  und  werde  traditionell  von  der  Pa- 
riser Bevölkerung  als  Sitz  aller  grossen  Festlichkeiten  be- 
trachtet, dessen  Entfernung  Niemand  merke,  weil  er  sie 
fortwährend  durchmesse. 

Für  den  Fall  eines  Unglücks  verspreche  die  Nähe  der 
Militärschule  ungesäumte  und  thatkräftige  Hilfe,  sowie  sich 
endlich  nach  Abbruch  des  Gebäudes  die  Röhrenanlagen  für 
Gas-  und  Wasserleitung  mit  Leichtigkeit  anderweitig  würden 
benutzen  lassen. 


Dem  entsprechend  hat  das  Comite  sein  Programm  dahin 
formulirt : 

»Der  zur  Ausstellung  nöthige  Flächenraum  muss  ohne 
Einrechnung  der  bedeckten  Promenaden  140  000  Q Meter 
betragen,  und  das  Gebäude  muss  von  einem  gleich  grossen 
Platze  umgeben  sein. 

»Der  Etagenbau  und  die  verticale  Theilung  der  Ausstel- 
lung sind  unzulässig. 

»Die  ganze  Construction  des  Gebäudes  muss  das  Studium 
der  ausgestellten  Industrieschätze  nach  ihrem  natürlichen  und 
nach  ihrem  nationalen  Unterschiede  gestatten. 

»Für  den  Fall,  dass  die  Commission  diesen  Sätzen  bei- 
tritt,  wird  das  Marsfeld  — unter  Voraussetzung  der  höheren 
Genehmigung  — als  der  am  meisten  geeignete  Platz  für  die 
1867er  Weltausstellung  vorgeschlagen.« 


So  weit  der  Bericht.  Die  Resolutionen,  in  welche  er 
ausläuft,  wurden  von  der  kaiserlichen  Commission  vollständig 
adoptirt  und  kurz  darauf  mit  dem  kaiserlichen  Sanctionsde- 
crete  vom  12.  Juli  d.  J.  versehen.  In  der  Morgennummer  des 
Moniteurs  vom  17.  desselben  Monats,  welche  das  Decret  pu- 
blicirt,  ist  auch  das  Generalreglement  der  Ausstellung  enthalten. 

Dieses  Reglement,  das  mit  seinen  Anlagen  über  zehn 
Moniteurspalten  einnimmt,  behandelt  in  3 Abschnitten  und  65 
Artikeln  in  ausführlichster  Weise  alle  die  Ausstellung  betref- 
fenden Fragen.  Wir  glauben  uns  nach  dem  Zwecke  dieses 
Aufsatzes  darauf  beschränken  zu  dürfen,  den  Inhalt  derselben 
nur  in  seinen  wesentlichsten  Theilen  hier  mitzutheilen. 

Der  erste  Abschnitt  handelt  unter  Artikel  1 bis  17 
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von  den  Generaldispositionen  der  Ausstellung  und  dem  Classi- 
fications-Systeme der  Güter  als  solchem. 

Die  Ausstellung  soll  vom  1.  April  bis  zum  31.  October 
1867  dauern  und  die  Kunstwerke,  die  Ackerbau-  und  Industrie- 
Droducte  aller  Nationen  gleichzeitig  umfassen.  Sie  wird  in 
einem  temporären,  auf  dem  Marsfelde  zu  errichtenden  Gebäude 
stattfinden,  das  von  einem  Parke  umgeben  sein  soll  mit  der 
Bestimmung,  die  lebenden  Thiere  und  Pflanzen,  so  wie  die 
Anlagen  und  Gegenstände,  welche  im  Hauptgebäude  nicht  auf- 
gestellt werden  können,  aufzunehmen. 

Die  oberste  Leitung  der  ganzen  Ausstellung  ruht  in  den 
Händen  der  mehrerwähnten  kaiserlichen  Commission,  — deren 
Präsidium  bekanntlich  bis  unlängst  vom  Prinzen  Napoleon  ge- 
führt ward,  — während  die  Executive  der  Commissionsbe- 
schliisse  dem  kaiserlichen  Generalcommissar  übertx-agen  ist. 

In  Betreff  der  inländischen  (d.  h.  französischen)  Aussteller 
hat  die  Commission  zunächst  dafür  zu  sorgen,  dass  bis  zum 
25.  August  d.  J.  in  jedem  Departement  ein  Departemental- 
Comite  Zusammentritt,  dessen  Aufgabe  es  sein  soll: 

1)  im  ganzen  Departement  die  die  Ausstellung  betreffenden 
Maassregeln  bekannt  zu  machen  und  die  einschlagenden 
Schriftstücke  zu  vertheilen; 

2)  bis  zum  31.  October  d.  J.  die  hervorragendsten  Künst- 
ler, Landwirthe  und  Manufacturisten  zu  bezeichnen,  deren 
Zulassung  zur  Ausstellung  den  Glanz  derselben  wesent- 
lich erhöhen  wird; 

3)  Collectiv-Ausstellungen  der  verschiedenen  landwirthschaft- 
lichen  Producte  hervorzurufen; 

4)  eine  Commission  von  Gelehrten,  Landwirthen  und  Ge- 
werbetreibenden, von  Fabrikdirigenten  und  anderen 
Fachmännern  zu  bilden,  welche  die  Ausstellung  zum 
Zwecke  besonderen  Studiums  zu  besuchen  und  die  Re- 
sultate ihrer  Prüfung,  namentlich  mit  Bezug  auf  die  Vor- 
theile, welche  das  einzelne  Departement  aus  denselben 
ziehen  könnte,  zu  publiciren  haben  wird ; 

5)  auf  dem  Wege  der  Subscription,  Steuerumlage  oder 
sonstwie  für  die  Bildung  eines  Fonds  zu  sorgen,  der  dazu 
bestimmt  ist,  den  Werkführern,  Ackerbauern  und  Arbeitern 
den  Besuch  der  Ausstellung  zu  erleichtern  und  die  Kosten 
der  vorgedachten  Publication  zu  decken. 

Wegen  der  Betheiligung  der  französischen  Colonien  — 
incl.  der  Provinz  Algier  — an  der  Ausstellung  hat  sich  die 
kaiserliche  Commission  vorher  mit  den  Ministern  des  Krieges 
und  der  Marine  zu  vernehmen. 

Mit  den  ausländischen  Ausstellern  verkehrt  dagegen  die 
kaiserliche  Commission  nicht  direct,  sondern  nur  durch  Ver- 
mittelung der  von  den  verschiedenen  Regierungen  ernannten 
Commissionen*),  deren  Aufgabe  es  ist,  für  den  Transport,  die 
Annahme,  Aufstellung  und  Rücksendung  der  Ausstellungsgüter 
nach  den  reglementarischen  Bestimmungen  zu  sorgen. 

Die  ausländischen  Commissarien  werden  zu  diesem  Be- 
hufe aufgefordert,  sich  baldmöglichst  mit  der  kaiserlichen 
Commission  in  Verbindung  zu  setzen  und  in  derselben  durch 
einen  Delegirten  vertreten  zu  lassen,  welcher  die  Interessen 
der  betreffenden  Nationalität  bei  Vertheihmg  der  gesammten 
Ausstellungsräumlichkeilen  und  bei  Einrichtung  der  einzelnen 
Sectionen  in  Palast  und  Park  wahrzunehmen  hat.  Zu  diesem 
Behufe  wird  ihnen  der  für  die  französische  Section  — im 
Maassstabe  von  0,002  — aufgestellte  Einweisungsplan  vorge- 


*) Für  Preussen  ist  nach  einem  Rescripte  des  Herrn  Ministers 
für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten  vom  27.  v.  M.  — pu- 
blicirt  in  Nr.  178  des  Staats  - Anzeigers  — bereits  eine  besondere 
Commission  unter  dem  amtlichen  Namen  einer  -Central- Commission 
für  die  Pariser  Ausstellung  von  1867«  gebildet,  deren  Vorsitz  Se. 
Rönigl.  Hoheit  der  Kronprinz  zu  übernehmen  geruht  hat. 

Zu  Mitgliedern  der  Commission  sind  von  dem  Handelsminister 
ernannt: 

der  Wirkliche  Geheime  Ober-Regierungs-Rath  und  Ministerial- 
Director  Delbrück,  der  Geheime  Ober-Regierungs-Rath  Moser, 
die  Geheimen  Regierungs-Räthe  Wedding,  Herzog  und  Professor 
Dr.  Magnus,  der  Geheime  Baurath  Koch , die  Geheimen  Com- 
merzien-Räthe  von  Carl  und  Conrad,  sämmtlich  zu  Berlin,  sowie 
der  Banquier  Wilhelm  Hüffer  zu  Paris, 
und  auf  Vorschlag  der  Aeltesten  der  Kaufmannschaft  zu  Berlin: 
die  Cominerzien-Räthe  G.  Dietrich,  Louis  Ravene  und  Bergmann, 
der  Stadtrath  M.  Magnus,  die  Fabrikbesitzer  H.  Thomas,  Louis 
Reichenheim  und  B.  Liebermann,  sowie  der  Kaufmann  Eduard 
Lampson,  sämmtlich  in  Berlin. 

Ausserdem  sind  von  dem  Minister  der  geistlichen,  Unterrichts- 
und Medicinal -Angelegenheiten 

der  Geheime  Regierungs- Rath  Dr.  Pinder  und  der  Historien- 
maler Professor  Däge 

und  von  dem  Minister  für  landvvirthschaftliche  Angelegenheiten 

derGeneral-Secretär  desLandes-Oekonomie-Collegiums,  Geheimer 
Regierungs-Rath  von  Salviati, 

zur  Theilnahme  an  den  Arbeiten  der  Commission  berufen  worden. 


legt  werden,  auf  welchem  die  Einrichtung  der  Glashäuser  und 
Tafeln  für  die  einzelnen  Classen  der  Ausstellungsgegenstände, 
die  Form,  die  Höhe  und  die  übrigen  Dimensionen  der  für  jede 
Classe  bestimmten  Säle  angegeben  sind. 

Aehnliche  Pläne  mit  Angabe  der  Untervertheilung  der  den 
einzelnen  Nationen  bewilligten  Räumlichkeiten  sollen  die  frem- 
den Commissarien  der  kaiserlichen  Commission  bis  zum  31. 
October  d.  J.,  die  Detailpläne  — im  Maassstabe  von  0,02  — 
mit  genauer  Angabe  des  für  jeden  einzelnen  Aussteller  recla- 
mirten  Platzes  mit  der  Gesammtliste  dieser  Letzteren  bis  zum 
31.  Januar  1866  einreichen. 

Sachgemäss  wird  jede  Nation,  wie  bereits  angedeutet,  den 
an  den  betreffenden  Ausstellungsraum  grenzenden  Theil  des 
Ausstellungsparks  für  sich  in  Anspruch  nehmen  können,  wobei 
zur  Instruction  für  die  fremden  Aussteller  diesen  auch  hier 
der  von  den  französischen  Ausstellern  in  Bezug  auf.  Ein-  und 
Aufstellung  der  Thiere,  Pflanzen  und  Baulichkeiten  adoptirte 
Plan  vorgelegt  werden  wird. 

Staaten,  welche  nur  eine  geringere  Anzahl  von  Ausstellern 
entsenden  können,  wird  vorgeschlagen,  mit  benachbarten  Staa- 
ten eine  Collectivbesuhickung  der  Ausstellung  zu  veranstalten. 
Ein  officieller  Katalog  mit  zwei  alphabetischen  — nach 

den  Ausstellern  und  nach  den  Gegenständen  geordneten  

Registern  über  sämmtliche  Ausstellungsgüter  aller  Nationen 
mit  genauer  Angabe  des  Ortes,  welchen  die  einzelnen  derselben 
einnehmen,  wird  angefertigt  werden,  zu  welchem  Behufe  die 
fremden  Commissarien  die  ihrerseits  nöthigen  Daten  dem  Re- 
dactionsbureau gleichfalls  bis  zum  31.  Januar  1866  einzu- 
senden haben. 

Die  Vertheilung  der  Ausstellungsgegenstände  in  den  ein- 
zelnen Sectionen  — d.  h.  also  in  den  für  die  einzelnen  Na- 
tionen bestimmten  Räumen  — wird  nun  in  folgenden  10 
Gruppen  mit  95  Classen  stattfinden: 

1.  Gruppe.  — Kunstwerke  (Classe  1 bis  5). 

2.  Gruppe.  — Materialien  für  und  deren  Anwendung  durch 

die  freien  Künste  (Classe  6 bis  13). 

3.  Gruppe.  — Möbeln  und  andere  dem  Wohnungsbedürf- 

nisse dienende  Gegenstände  (Classe  14  bis  26). 

4.  Gruppe.  — Kleider  (einschliesslich  der  Gewebe)  und 

andere  Sachen,  welche  die  Menschen  an  sich  zu  tragen 
pflegen  (Classe  27  bis  39). 

5.  Gruppe.  — Erzeugnisse  (rohe  und  verarbeitete)  der  In- 

dustrie zur  Gewinnung  und  Verarbeitung  der  Rohstoffe 
aus  dem  Thier-,  Pflanzen-  und  Mineralreiche  (Classe 
40  bis  46). 

6.  Gruppe.  — Instrumente  und  Verfahren  der  gewöhn- 

lichen Künste  (Classe  47  bis  66). 

7.  Gruppe.  — Nahrungsmittel  (frische  und  eingemachte 

u.  s.  w.)  in  den  verschiedenen  Graden  der  Zubereitung 
(Classe  67  bis  73). 

8.  Gruppe.  — Lebende  Producte  und  Modelle  des  Ackerbau’s 

(Classe  74  bis  82), 

9.  Gruppe.  — Lebende  Producte  und  Modelle  des  Gar- 

tenbau’s  (Classe  83  bis  88),  sowie  endlich 

10.  Gruppe.  — Gegenstände  mit  der  speciellen  Bestimmung, 
die  physische  und  moralische  Lage  der  Bevölkerung  zu 
verbessern  (Classe  89  bis  95). 

Die  nähere  Angabe  der  unter  die  einzelnen  Gruppen  und 
Classen  einzureihenden  Objecte  findet  sich  in  dem  besonderen, 
dem  Reglement  angehängten  Classifications-Systeme. 

Auch  für  den  Schutz  des  geistigen  Eigenthums  ist  ge- 
nügende Vorsorge  getroffen,  indem  das  Reglement  bestimmt, 
dass  keins  der  im  Palais  oder  im  Parke  ausgestellten  Kunst- 
werke und  Producte  ohne  specielle  Genehmigung  des  resp. 
Ausstellers  abgezeichnet,  abmodellirt  oder  in  irgend  einer  an- 
dern Art  reproducirt  werden  darf.  Selbst  die  Aufnahme  des 
Gesammtbildes  der  Ausstellung  darf  nur  mit  besonderer  Ge- 
nehmigung der  kaiserlichen  Commission  geschehen. 

Dagegen  darf  aber  auch  kein  Kunstwerk  und  keins  der 
ausgestellten  Producte  ohne  eine  gleiche  Genehmigung  vor 
dem  Schlüsse  der  Ausstellung  zurückverlangt  werden.  Die 
Correspondenz  in  Ausstellungssachen,  der  innerhalb  des  fran- 
zösischen Postgebiefes  die  Portofreiheit  zugesichert  ist,  geht 
für  das  In-  und  Ausland  unter  der  Adresse  des  kaiserlichen 
Generalcommissars. 

Der  zweite  Abschnitt  bespricht  unter  Artikel  18  bis 
22  die  Specialbestimmungen  in  Betreff  der  Kunstwerke. 

Es  sind  dergleichen  von  französischen  und  fremden  Meistern 
zugelassen,  wenn  sie  nach  dem  1.  Januar  1855  vollendet  sind. 
Ausgeschlossen  sind: 

a)  alle  Copien , auch  wenn  sie  in  einem  anderen  Kunst- 
genre als  das  Original  ausgeführt  sind, 

b)  alle  uneingeralimten  Oelgemälde,  Miniatur-,  Aquarell-  nnd 
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Pastellbilder , Zeichnungen,  Glasgetnälde  und  Fresken, 
so  wie 

c)  alle  Bildhauer-Arbeiten  in  ungebrannter  Erde. 

Ueber  die  Annahme  der  einzelnen  französischen  Kunst- 
werke entscheidet  die  kaiserliche  Commission  unter  Mitwir- 
kung einer  Specialjury.  Ueber  die  Prämienvertheilung  und 
die  Zusammensetzung  der  dieselbe  entscheidenden  internationa- 
len Jury  wird  besondere  Bestimmung  ergehen. 

Der  dritte  Abschnitt  enthält  in  4 Titeln  unter  Artikel 
20  bis  G5  die  besonderen  Bestimmungen,  welche  in  Betreff 
der  Ackerbau-  und  Industrieproducte  getroffen  sind. 

Er  giebt  zunächst  die  Bedingungen  der  Zulassung  und 
die  Classification  der  einzelnen  Producte  an. 

Ausgestellt  werden  können  nämlich  alle  Ackerbau-  und 
Industrieproducte  mit  alleiniger  Ausnahme  der  leicht  explodi- 
renden  und  sonst  Gefahr  bringenden  Stoffe.  Spiritus-  und 
alkoholartige  Stoffe,  Oele,  Essenzen,  ätzende  Materien,  kurz 
alle  Körper,  welche  einen  naehtheiligen  Einfluss  aut  die  übrigen 
Ausstellungsgegenstände  ausiiben  und  das  Publicum  belästigen 
können,  müssen  sich  in  festen  und  nicht  zu  grossen  Gelassen 
befinden. 

Zündhütchen,  Feuerwerkskörper,  chemische  Zündhölzer 
und  analoge  Objecte  dürfen  nur  in  nachgemachtem  Zu- 


stande und  ohne  Zuthun  eines  entzündbaren  Stoffes  ausge- 
stellt werden. 

Die  weiteren  Bedingungen  der  Annahme,  die  Formalien 
der  Anmeldung  u.  s.  w. , die  Bestimmungen  über  den  Träns- 
port, die  Empfangnahme  und  Einreihung  der  Producte  in  das 
Ausstellungsgebäude  und  den  Park,  desgleichen  über  die  ganze 
Einrichtung  der  Ausstellungsverwaltung  und  Polizei , sowie  die 
den  Schluss  der  Ausstellung  und  die  Rücksendung  der  Güter 
betreffenden  Vorschriften  glauben  wir  hier,  unter  Hinweis  auf 
das  Reglement  selbst,  um  so  mehr  übergehen  zu  können,  als 
in  dieser  Beziehung  die  Bestimmungen  früherer  Ausstellungen 
grösstentheils  maassgebend  sind,  dieselben  überdies  wohl  auch 
binnen  Kurzem  auf  anderen  Wegen  zur  Kenntniss  der  Künstler 
und  Gewerbtreibenden  gelangen  werden. 

Angehängt  sind  dein  Reglement  ausser  dem  schon  er- 
wähnten Classifications  - Systeme  ein  Tableau  über  die  ver- 
schiedenen Präclusivfristen , innerhalb  welcher  die  einzelnen 
die  Ausstellung  betreffenden  Operationen  — Constituirung  der 
verschiedenen  Commissionen  und  Comites,  Einreichung  der 
Anmeldungen  und  der  General-  und  Specialpläne,  Ankunft  der 
Güter,  Classification  und  Einstellung  derselben  in  die  Aus- 
stellung, Eröffnung  und  Schluss  dieser  letzteren,  sowie  Rück- 
sendung der  Güter  — beendet  sein  müssen,  sowie  das  An- 
meldungsschema für  die  französischen  Aussteller. 


Geschichtliche  und  statistische  Mittheilungen  über  das  öffentliche 

Fuhrwesen  in  Berlin. 

Vom  Regierungsassessor  Dr.  Dieterlei,  Mitglied  des  statistischen  Seminars. 

(Fortsetzung  aus  Nr.  6.) 


III.  Periode. 

Von  der  Aufhebung  des  D ros  chicen  m o nopols  bis 

zur  allgemeinen  Einführung  der  Omnibus 
(1837-  1859). 

Während  nun  das  Polizeipräsidium  mit  den  Verhandlungen 
über  die  Umgestaltung  des  Droschkenfuhrwesens  nach  den  an- 
gegebenen veränderten  Gesichtspunkten  beschäftigt  ist,  treten 
noch  weitere,  bei  der  Regelung  des  öffentlichen  Fuhrwesens 
zu  berücksichtigende  Anträge  hervor.  Schon  in  jene  Zeit 
nämlich  fallen  die  ersten  Gesuche  um  Zulassung  von  sogenann- 
ten Omnibus  zur  Vermittelung  des  Personenverkehrs.  Der 
Magistrat  zeigt  dem  Polizeipräsidium  bereits  unterm  27.  Januar 
1837  an,  dass  er  unterm  6.  d.  M.  bei  dem  Minister  des  Innern 
darauf  angetragen  habe:  dass  — selbst  für  den  Fall  des  Fort- 
bestehens des  jetzigen  oder  eines  ähnlichen  Privilegii  für  das 
Droschkenfuhrwesen  — dasselbe  doch  dahin  näher  bestimmt  und 
beschränkt  werde,  dass  solches  keinesfalls  die  Aufstellung  so- 
genannter Omnibus  ausschliesse,  die  in  der  That.  auch  neben 
den  Droschken  noch  ein  Bedürfniss  für  die  hiesigen  Einwohner 
zu  sein  schiene. 

Wir  glaubten  indessen,  eine  Darstellung  der  seit  dieser 
Zeit  unausgesetzten  Bestrebungen  zur  Errichtung  eines  Omni- 
busverkehrs  für  jetzt  noch  vermeiden  zu  müssen,  um  den 
Entwickelungsgang  des  Droschkenfuhrwesens  nicht  zu  unter- 
brechen, und  nur  insofern  die  Omnibusfrage  auf  das  Drosch- 
kenfuhrwesen schon  in  jener  Zeit  von  Einfluss  gewesen  ist, 
soll  auf  dieselbe  vorläufig  eingegangen  werden. 

Die  Ausführung  der  in  dem  Rescripte  vom  10.  December 
1836  getroffenen  Anordnungen  veranlasste  seitens  des  Polizei- 
präsidiums umfangreiche  Verhandlungen  mit  den  Betheiligten, 
sowie  die  Ausarbeitung  der  mit  den  Concurrenten  festzustellen- 
den, nur  auf  ein  Jahr  bindenden  Contractsbedingungen.  Ueber 
die  Lage  der  Sache  ward  dem  Minister  bereits  unterm  27.  Fe- 
bruar 1837  Bericht  erstattet.  Die  mit  grosser  Sorgfalt  aus- 
gearbeiteten Bedingungen,  die  als  allgemeine  Norm  für  sämmt- 
liche  Dro.schkenhalter  anzusehe.n,  enthielten  die  genauesten 
Vorschriften  über  die  Beschaffenheit  der  Wagen,  Pferde  etc., 
über  die  Qualifikation , polizeiliche  Controle  der  Wagenführer 
(Fubrschein),  die  von  den  Fulirherren  zu  führenden  Register 
des  beschäftigten  Personals,  die  Haftbarkeit  der  Fuhrherren 
für  die  Handlungen  der  Kutscher  bei  Ausübung  des  Gewerbe- 
betriebes. Es  war  genau  vorgesehen,  wie  die  Halteplätze  be- 
setzt sein  sollten,  deren  monatliche  Verloosung  unter  die  Be- 
theiligten angeordnet  wurde.  Auch  über  die  Aufstellung  der 
Wagen  an  jenen  Plätzen  und  die  Verpflichtung,  eine  gewisse 
Zeit  daselbst  zu  stationiren,  war  Bestimmung  getroffen.  Das 
Strafverfahren  bei  Contraventionsfällen  war  festgestellt.  Durch 


Resolut  des  Polizeipräsidiums,  gegen  welches  nur  der  Recurs  an 
den  Minister  offen  stand,  konnten  Strafen  von  2 bis  10  Thalerta, 
eventuell  sogar  körperliche  Züchtigung  gegen  die  Kutscher  ver- 
hängt werden.  — Der  Bericht  lässt  erkennen,  dass  bei  der 
bis  dahin  hervorgetretenen  Concurrenz  der  gewünschte  Zweck, 
eine  grosse  Mannigfaltigkeit  des  öffentlichen  Fuhrwerks  zu  er- 
zielen, nur  auf  geringen  Erfolg  Aussicht  habe.  Es  seien  nach 
den  eingegangenen  Vorstellungen  fast  durchweg  nur  ein-  und 
zweispännige  zwei-  bis  viersitzige  Chaisen  und  Droschken  an- 
gemeldet, und  es  sei,  wie  die  Prüfung  der  gestellten  Anträge  er- 
gebe, die  Aufstellung  von  200  ein-  und  53  zweispännigen 
Droschken  im  Sommer  und  150  ein-  und  40  zweispännigen 
im  Winter  möglich. 

In  Rücksicht  auf  diese  Mannigfaltigkeit  des  Fuhrwerks 
wird  übrigens  einmal  die  Einführung  von  Naehtfuhrwerken 
als  bedenklich  bezeichnet,  da  dieselben  zur  Begünstigung  von 
Verbrechen  und  Störung  der  Nachtruhe  beitrügen,  dann  aber 
auch  von  der  Zulassung  von  Omnibus  — als  noch  nicht  zeitge- 
mäss  — abgerathen.  Das  Polizeipräsidium  besorgt,  dass  die 
ganz  neue  Droschkeneinriclitung  nicht  zu  Stande  komme, 
wenn  inan  auf  die  Aufstellung  mehrsitziger  Wagen,  namentlich 
der  sogenannten  Omnibus  für  einzelne  Stadttheile,  schon  jetzt 
eingehe.  Die  Unternehmer  der  letzteren  Art  von  Fuhrwerken 
verlangten  übrigens  sämmtlich  ein  Exclusivum  und  wären  daher 
schon  deshalb  abzuweisen. 

Schliesslich  wird  beantragt,  von  jedem  Unternehmer  in 
Rücksicht  auf  die  durch  vermehrte  Controle  erwachsenden 
Kosten  eine  jährliche  Abgabe  von  6 Thalern  für  jeden  Wagen 
zu  erheben. 

Das  Ministerium  erkannte  im  Allgemeinen  die  Zweckmäs- 
sigkeit der  entworfenen  Bedingungen  an,  erweiterte  indessen 
die  Zahl  der  Wagen  auf  mindestens  300  einspännige  Drosch- 
ken und  theilte  keineswegs  die  in  Betreff  des  Nacht-Fuhrwerks 
und  der  Omnibus  vorgetragenen  Besorgnisse.  Die  ersteren 
hätten  sich  längst  als  ein  Bedürfniss,  namentlich  für  die  gebilde- 
ten Stände,  ergeben,  und  die  Omnibus  entsprächen  ganz  anderen 
Bedürfnissen  als  die  Droschken  und  träten  daher  eigentlich 
mit  ihnen  in  gar  keine  Concurrenz.  Man  müsse  darauf  rück- 
sichtigm,  dem  Publicum  gerade  diese  Gattung  von  Fuhrwer- 
ken , die  einen  regelmässigen  Curs  durch  die  ganze  Stadt 
hätten,  zur  Verfügung  zu  stellen;  es  könne  daher  nur  zuge- 
geben werden,  dass  während  des  ersten  Jahres  keine  Omnibus 
concessionirt  würden,  und  seien  die  Droschkenunternehmer 
ausdrücklich  davon  in  Kenntniss  zu  setzen. 

Nunmehr  wird  mit  der  definitiven  Regelung  der  Angelegen- 
heit vorgegangen.  Die  Erwartung,  dass  die  wachgerufene  Concur- 
renz die  Aufstellung  der  gewünschten  Zahl  von  300  einspän- 
nigen Droschken  leicht  ermöglichen  werde,  traf  nicht  zu;  viel- 
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mehr  konnte  für  das  erste  Contractsjahr  nur  erreicht  werden,  , 
dass  im  Winter  206  ein-  und  30  zweispännige  Wagen  auf- 
fuhren. Für  den  Sommer  verpflichtete  sich  der  frühere  Entre- 
reneur  Henoch,  der  im  Winter  100  Einspänner  übernommen 
atte,  noch  50  neue  in  Betrieb  zu  stellen,  so  dass  das  ganze 
Unternehmen  zur  überwiegend  grösseren  Hälfte  in  dieser  einen 
Hand  sich  befand.  — Die  in  Folge  der  Concurrenz  und  na- 
mentlich durch  den  früheren  Unternehmer,  der  natürlich  die 
günstigsten  Bedingungen  zu  stellen  vermochte,  bedeutend  her- 
abgedrückten Fahrpreise  ergiebt  der  nachstehende,  seinen 
Hauptsätzen  nach  lange  Jahre  in  Kraft  gewesene  Tarif  vom 
22.  September  1837 : 

A.  Für  einspännige  Wagen: 

I.  Eine  und  zwei  Personen  zahlen: 

a.  auf  15 — 20  Minuten  einschliesslich  oder  nach  Wahl  des 
Fahrgastes  für  jede  Fuhre  innerhalb  der  Stadt,  die  Entfer- 
nung mag  gross  oder  klein  sein,  5 Sgr. ; 

b.  auf  20 — 35  Minuten  einschliesslich  7\  Sgr.; 

c.  auf  35—50  Minuten  einschliesslich  10  Sgr.; 

d.  auf  50 — 70  Minuten  einschliesslich  15  Sgr.; 

e.  bei  Annahme  auf  mehrere  Stunden  für  jede  Stunde  15  Sgr. 

II.  Drei  bis  vier  Personen  zahlen: 

a.  auf  15 — 20  Minuten  einschliesslich  oder  nach  Wahl  des 
Fahrgastes  für  jede  Fuhre  innerhalb  der  Stadt,  die  Entfer- 
nung mag  gross  oder  klein  sein,  10  Sgr.; 

b.  auf  20-50  Minuten  einschliesslich  15  Sgr.; 

c.  auf  50 — 70  Minuten  einschliesslich  20  Sgr. ; 

d.  bei  Annahme  auf  mehrere  Stunden  für  jede  Stunde  20  Sgr. 

B.  Für  zweispännige  Wagen: 

I.  Eine  und  zwei  Personen  zahlen: 

a.  auf  15 — 20  Minuten  einschliesslich  oder  nach  Wahl  des 
Fahrgastes  für  jede  Fuhre  innerhalb  der  Stadt,  die  Entfer- 
nung mag  gross  oder  klein  sein,  Sgr.; 

b.  auf  20 — 35  Minuten  einschliesslich  10  Sgr.; 

c.  auf  35 — 50  Minuten  einschliesslich  15  Sgr.; 

d.  auf  50 — 70  Minuten  einschliesslich  20  Sgr.; 

e.  bei  Annahme  auf  mehrere  Stunden  für  jede  Stunde  18  Sgr. 

II.  Drei  bis  vier  Personen  zahlen:]^ 

a.  auf  15 — 20  Minuten  einschliesslich  oder  nach  Wahl  des 
Fahrgastes  für  jede  Fuhre  innerhalb  der  Stadt,  die  Entfer- 
nung mag  gross  oder  klein  sein,  10  Sgr.; 

b.  auf  20 — 50  Minuten  einschliesslich  17%  Sgr.; 

c.  auf  50—70  Minuten  einschliesslich  25  Sgr.; 

d.  bei  Annahme  auf  mehrere  Stunden  für  jede  Stunde  20  Sgr. 

III.  Bei  den  Fuhren,  welche  über  Land  nach  den  nach- 
benannten Orten  von  den  zweispännigen  Wagen 
geleistet  werden  müssen,  als:  1)  Tempelhof,  Schöne- 

berg, Steglitz,  Wilmersdorf,  Charlottenburg,  Moabit,  Reinicken- 
dorf, Gesundbrunnen,  Schönholz,  Pankow,  Nieder-Schönhansen, 
Weissensee,  Lichtenberg.  Friedrichsfelde,  Stralow,  Rummels- 
burg, Treptow,  Rixdorf;  2)  Grunewald,  Pichelsberg,  Tegel, 
Dahldorf,  Neu-Krug,  Eierhäuschen,  Französisch  Buchholz, 
Britz,  zahlen  eine  bis  vier  Personen: 

a.  für  die  blosse  Hinfahrt  nach  den  Orten  zu  1.  Einen  Thaler, 
nach  den  Orten  zu  2.  Zwei  Thaler;  i 

b.  für  Hinfahrt  und  Rückfahrt  mit  einzelnen  oder  allen  der 
hingefahrenen  Gäste,  einschliesslich  des  Wartens  während 
einer  Stunde,  nach  den  Orten  zu  1.  Einen  Thaler  10  Sgr., 
nach  den  Orten  zu  2.  Zwei  Thaler  10  Sgr.; 

c.  für  Hinfahrt  und  Rückfahrt  mit  einzelnen  oder  allen  hin- 
gefahrenen Gästen  auf  einen  halben  Tag,  wobei  der  Vor- 
mittag bis  12  und  der  Nachmittag  von  12  Uhr  Mittags  bis 
12  Uhr  Nachts  gerechnet  wird,  nach  den  Orten  zu  1.  Zwei 
Thaler,  nach  den  Orten  zu  2.  Drei  Thaler. 

Die  grösste  durch  diesen  Tarif  hervorgerufene  Calami- 
tät  bewirkte  die  hiermit  eingeführte  Unterscheidung  von  Tour- 
und  Zeitfahrten,  indem  der  Wagenführer  verpflichtet  war,  für 
den  Preis  von  5 Sgr.  jede  Fuhre  innerhalb  der  Stadt  ohne 
Unterschied  der  Entfernung  zu  leisten’).  Gerade  diese  Be- 
stimmung, durch  welche  die  Droschkenhalter  zu  einer  dem  ge- 
zahlten Preise  häufig  gar  nicht  entsprechenden  übertriebenen 
Leistung  sich  verpflichteten,  dadurch  auch  gezwungen  wurden, 
in  entlegene  und  geringem  Verkehr  zugängliche  Gegenden  zu 
fahren,  trug  sehr  wesentlich  zu  der  bald  hervortretenden  Ver- 
schlechterung der  Wagen  und  Pferde  bei,  die  ja  nur  zu  häufig 
der  Gegenstand  des  immer  bereiten  Berliner  Volkswitzes  ge- 
worden ist.  — An  die  Droschken  war  mit  dieser  Tarifposition 
eine  Anforderung  gestellt,  die  viel  eher  von  Omnibus  mit  einem 
regelmässigen  Curs  durch  die  ganze  Stadt  zu  befriedigen  ge- 
wesen wäre. 


*)  Um  jede  Streitigkeit  über  die  neu  eingeführten  Tourfahrten, 
namentlich  rücksichtlich  der  Länge  der  zurückzulegenden  Entfernungen 
abzuschneiden,  waren  nicht  allein  die  Ringmauern  als  die  feststehende 
Grenze  bezeichnet,  sondern  aus  Rücksicht  für  nahe  bei  der  Stadt  be- 
legene  Etablissements  auch  ausserhalb  der  Mauern  Stationspfähle, 
bis  zu  welchen  für  5 Sgr.  gefahren  werden  musste,  errichtet. 


Aber  gerade  gegen  die  Aufstellung  von  Omnibus  bemühte 
sich  das  Polizeipräsidium  die  neue  Droschkeneinrichtung  zu 
schützen.  Im  Gegensatz  zu  den  gedachten  Ausführungen  des 
Ministeriums  spricht  das  Polizeipräsidium  wiederholt  seine 
Befürchtungen  wegen  der  nach  Jahresfrist  aufzustellenden  Omni- 
bus aus:  die  Anerbietungen  von  Seiten  der  Fuhrherren  würden 
nunmehr  zurückgezogen  werden,  und  es  könne  die  Lösung  der 
Omnibusfrage  dadurch  allein  geschehen,  dass,  wenn  nach  Ab- 
lauf eines  Jahres  ein  gewisser  Theil  der  Droschkenunternehmer 
sich  von  dem  Geschäft  zurückziehen  sollte,  die  Omnibus  an 
ihre  Stelle  rückten.  Erst  dann  würden  die  Omnibus,  die  aller- 
dings in  gewisser  Weise  einem  anderen  Bedürfnisse  dienten, 
mit  Lebensfähigkeit  auftreten  können. 

Anderseits  darf  nicht  verkannt  werden,  dass  das  Polizei- 
präsidium, auch  nachdem  die  Verträge  mit  den  Concurrenten, 
deren  Zahl  sich  allmälig  noch  auf  die  Höhe  von  67  mit  389 
einspännigen  und  33  zweispännigen  Droschken  gehoben  hatte, 
namentlich  durch  fortwährenden  Rapport  mit  dem  ausführen- 
den Beamten,  auf  die  Verbesserung  der  neuen  Anstalt  Bedacht 
nahm.  Die  Vorschläge  des  Letzteren  gingen  dahin,  die  Minimal- 
zahl von  290  Droschken  auf  4 — 500  im  Sommer  und  zwei 
Drittel  dieser  Summe  im  Winter  zu  stellen,  die  zweispännigen 
Wagen,  weil  sie  hauptsächlich  zu  Fahrten  über  Land  bestimmt 
wären,  im  Winter  nicht  zur  Auffahrt  zu  nöthigen,  vielmehr  die 
Umwandlung  derselben  in  einspännige  zuzulassen.  Die  Fahr- 
preise könnten  noch  mehr  ermässigt  werden,  ja,  es  sei  ein 
Tarifsatz  von  4 tfyr  für  die  Tour  ausführbar.  — Namentlich 
in  Folge  der  während  des  Jahres  1838  vielseitig  beantragten 
Zulassung  neuer  Bewerber,  welche  für  das  folgende  Jahr  die 
Aufstellung  von  600  Fuhrwerken  in  Aussicht  stellte,  hatte  man 
bei  dem  Polizeipräsidium  immer  mehr  die  Ansicht  gewonnen, 
dass  die  Durchführung  einer  noch  freieren  Concurrenz  und  die 
Normirung  noch  wohlfeilerer  Preissätze  möglich  wäre,  obwohl 
man  an  dem  Grundsätze,  Omnibus  noch  nicht  zuzulassen,  fest- 
hielt. Die  dem  Ministerium  in  Bezug  auf  die  Concurrenzfrage 
vorgetragenen  Ansichten  geriethen  so  sehr  in  das  Extrem  der 
früher  in  der  Sache  vertretenen,  dass  der  Minister  unterm 
30.  Juni  1838  rescribirt:  er  könne  keinesweges  zulassen,  dass 
die  Concurrenz  in  dem  befürworteten  Maasse  ausgedehnt  werde, 
dies  würde  nur  zur  Verschlechterung  des  Fuhrwerks  beitragen; 
dagegen  müsse  allerdings  die  übergrosse  Concurrenz,  welche, 
wenn  sie  zugelassen  würde,  jedenfalls  den  bisherigen  Gewinn 
der  Unternehmer  schmälern  würde,  jetzt  benutzt  werden  als 
Hebel  zur  Erlangung  massiger  Fahrpreise.  Nach  dieser  Rich- 
tung geht  das  Ministerium  auf  die  Vorschläge  des  Polizei- 
präsidiums ein  und  hält  die  Einführung  wohlfeilen  Abonnements 
(20  einspännige  Fuhren  innerhalb  der  Stadt  ä 2 5Mr)  für  das. 
geeignetste  Mittel  zur  Erreichung  dieses  Zwecks.  Die  Einrich- 
tung solchen  Abonnements,  das  sich  nur  auf  1 Person  bezog, 
sollte  der  speciellen  Leitung  der  Polizei- Executivbehörde  an- 
vertraut sein,  dem  für  jedes  Dutzend  verkaufter  Marken  1 
als  Kostenersatz  zu  entrichten  war.  Diese  erstrebte  bedeutende 
Ermässigung  der  Fahrpreise  erwies  sich  indessen  als  praktisch 
unausführbar,  und  esstiessen  auch  die  Bemühungen,  ohne  Abonne- 
ment den  Satz  für  1 Person  auf  die  Viertelstunde  bis  20  Mi- 
nuten allgemein  auf  3 fyr  herabzudrücken,  auf  den  lebhaftesten 
Widerspruch,  so  dass,  um  die  gewünschte  Preisermässigung 
doch  nicht  völlig  aufzugeben,  durch  Rescript  vom  8.  September 
1838  der  Tarif  nur  dahin  ermässigt  wurde,  dass  für  Zeitfahr- 
ten von  15 — 20  Minuten  eine  Person  nur  4 ifir  zu  entrichten 
hätte.  Auf  der  Grundlage  dieses  veränderten  Tarifs  und  der 
früheren  Bedingungen  wurde  nun  für  das  Contractsjahr  1838/39 
mit  den  geeigneten  Bewerbern  verhandelt. 

Wir  erlangen  aus  einem  -Verzeichniss  vom  3.  October  1838 
eine  Uebersicht  über  den  damaligen  Umfang  des  Berliner  Trans- 
portgewerbes und  namentlich  darüber,  in  welchem  Maasse  be- 
deutendere Unternehmer  dabei  betheiligt  waren.  Von  den  da- 
mals vorhandenen  339  ein-  und  42  zweispännigen  Droschken 
besass  der  frühere  Entrepreneur  Henoch  150  einspännige. 
Ausserdem  concurrirten  bei  dem  einspännigen  Fuhrwerk  1 Be- 
sitzer (Sparwald)  mit  34,  ein  fernerer  mit  10,  einer  mit  3,  60 
mit  2 und  82  mit  1 Droschke.  Die  zweispännigen  Droschken 
waren  an  32  Besitzer  vertheilt,  von  denen  einer  10  Wagen, 
einer  2 und  30  je  einen  zu  gestehen  hatten.  Diese  Zahlen 
lassen  erkennen,  wie  trotz  der  immer  freieren  Concurrenz  den- 
noch der  Schwerpunkt  des  ganzen  Geschäfts  in  den  Händen 
von  drei  Hauptunternehmern  lag,  die  zusammen  die  Zahl  von 
194  ein-  und  10  zweispännigen  Wagen  zu  stellen  vermochten. 
Dazu  kam,  dass  der  seit  der  Reform  stabilirte  Begriff  der  so- 
genannten beschränkten  Concurrenz  sich  als  von  solcher  Dehn- 
barkeit bewies,  dass  damit  eigentlich  die  Behörde  Alles  — 
eine  ungemeine,  vielleicht  noch  nicht  zeitgemässe  Ausdehnung 
des  Gewerbebetriebes  ebenso,  wie  eine  wesentliche  Restriction 
desselben  — durchzusetzen  vermochte. 
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Obwohl,  wie  die  angeführten  Zahlen  zeigen,  die  Concurrenz 
das  Fuhrgewerbe  wenigen  bedeutenderen  Unternehmern  nicht  zu 
entwinden  vermocht  hatte,  so  glaubte  man  doch  schon  im  Jahre 
1839  den  bis  dahin  eingeschlagenen  Weg  der  in  weiterem  Sinne 
gehandhabten  Grundsätze  freierer  Concurrenz  verlassen  zu 
müssen.  Es  erregte  Bedenken,  dass  viele  arme  Leute  sich  zu  dem 
Transportgewerbe  drängten,  die  nur  eine  Droschke  zu  stellen 
vermochten,  und  auf  die  daher  einzelne,  allei'dings  höchst,  wich- 
tige Vorschriften  der  allgemeinen  Bedingungen,  wie  z.  B.  die- 
jenigen über  die  Reservewagen  und  Reservepferde,  nur  schwer 
und  mit  grosser  Härte  angewandt  werden  konnten.  — Schon  ein 
Publicandum  vom  21.  August  1839  ergiebt,  mit  wie  einschrän- 
kenden Modificationen  man  die  fernerweite  Durchführung  der 
Droschkenreform  beabsichtige.  Den  bisherigen  Inhabern  von 
Verträgen  soll  ein  Vorzugsrecht  gestattet  und  die  Liste  der 
neu  zu  berücksichtigenden  bereits  am  1.  September,  also  8 Tage 
nach  jenem  Publicandum  geschlossen  werden.  Als  sich  trotz- 
dem viele  Bewerber  meldeten , erklärt  das  Polizeipräsidium 
dem  Ministerium,  dass  es  die  bedeutende  Erhöhung  der  seit- 
herigen Zahl  der  Droschken  nicht  als  ein  bleibendes  Bedürf- 
niss  anerkennen  könne;  es  genüge,  wenn  die  Zahl  der  Ein- 
spänner auf  350,  die  der  Zweispänner  dagegen  auf  100  ge- 
bracht würde.  Die  Erfahrung  habe  ergeben,  dass  die  seit  1837 
festgehaltenen  Grundsätze  nicht  von  gutem  Erfolge  gewesen. 
Der  Verdienst,  welchen  die  Betheiligung  bei  diesem  Unterneh« 
men  mit  einer  oder  einigen  Droschken  abwirft,  sei  unter  den 
jetzigen  Umständen  so  gering,  dass  er  mit  dem  Aufwande  an 
Zeit  und  Bemühungen  der  Unternehmer  nicht  mehr  im  Ver- 
hältniss  stehe,  und  könne  daher  nichts  zur  Aufbesserung  der 
Droschken  geschehen.  — Man  sah  sich  somit  veranlasst,  schon 
wieder,  d.  h.  in  dem  Zeiträume  von  kaum  2 Jahren  zum  dritten 
Male,  an  den  getroffenen  Einrichtungen  erhebliche  Aenderungen 
vorzunehmen,  und  es  beginnt  schon  jetzt  die  Zeit  (man  ver- 
zeihe den  vielleicht  zu  weit  gehenden  Ausdruck)  des  obrig- 
keitlichen Experimentirens.  Von  1837  an  ist  in  der  That  fast 
kein  Jahr  vergangen,  in  welchem  nicht  umfangreiche  Vor- 
arbeiten zu  Reglements -Verbesserungen  gemacht  oder  neue 
Reglements  erlassen  worden  sind.  Förmlich  überwältigend  ist 
die  Fülle  des  Materials,  die  nach  dieser  Richtung  hin  die  be- 
treffenden Generalacten  darbieten.  — Wir  sind  weit  davon  ent- 
fernt, zu  verkennen,  mit  wie  grossem  Fleisse  die  Behörde  die 
Regelung  der  neu  reformirten  Droschkeneinrichtung  von  vorn- 
herein in  Angriff  nahm,  es  bieten  ja  auch  die  erwähnten  Acten 
den  sichersten  Beweis  dafür;  sollten  wir  indessen  fehlgreifen, 
wenn  wir  gerade  in  diesem  unausgesetzten  Arbeiten  immer 
wieder  zu  verändernder  Reglements  einen  Anhalt  für  die  Be- 
hauptung zu  finden  glauben,  dass  das  oben  erörterte  Princip 
der  sogenannten  beschränkten  Concurrenz  bei  der  Dehnbarkeit 
dieses  ganz  unbestimmten  Begriffs  keineswegs  als  eine  feste 
Grundlage  für  eine  gesunde  Entwickelung  dieses  wichtigen  Ge- 
werbzweiges  angesehen  werden  kann  ? Die  mit  der  Aufstellung 
dieses  Princips  nothwendigerweise  zusammenhängende  Unsicher- 
heit darüber,  in  welchem  Grade  dieser  Gewerbszweig  anderen 
analog  behandelt  werden  könne,  in  welchen  wesentlichen  Punkten 
er  sich  von  anderen  wegen  des  Collidirenden  öffentlichen  Inter- 
esses unterscheide,  und  die  aus  dieser  Unsicherheit  wiederum 
resultirenden  Zweifel  über  die  den  Haltern  öffentlichen  Fuhr- 
werks zuzuerkennenden  Rechte  und  aufzuerlegenden  Pflichten 
mussten  anhaltende  Schwankungen,  Veränderungen  in  den 
Reglements  hervorrufen,  um  so  mehr  als  die  tägliche  Wahr- 
nehmung den  unzweifelhaften  Beweis  für  die  Mangelhaftigkeit 
der  Einrichtung,  und  häufig  in  der  eclatantesten  Weise,  führte. 
„Die  Residenz  zeigte  schon  damals,  welcher  grossen  Zukunft 
sie  entgegeneilte,  welchen  hervorragenden  Rang  sie  unter 
Europa’s  Grossstädten  einzunehmen  bestimmt  war.  In  den 
den  Freiheitskriegen  folgenden  25  glücklichen  und  segens- 
reichen Friedensjahren  stieg  Berlins  Bevölkerung  in  einem 
Grade,  wie  die  Geschichte  nur  wenige  Beispiele  zeigt,  von 
180  000  auf  330  000  Menschen.  Schon  damals  war  eine  neue 
grosse  Stadt,  ausgezeichnet  durch  schöne  Strassen,  bewunderte 
Baudenkmäler,  durch  grossartige  Fabrikanlagen,  Handels-  und 
Gewerbe -Einrichtungen,  gleichsam  in  das  alte  Berlin  hinein- 
und  um  dasselbe  herumgewachsen.  Auf  allen  Gebieten  geisti- 
gen und  materiellen  Verkehrslebens  konnte  nur  die  höchste 
Regsamkeit,  die  angespannteste  Betriebsamkeit  bewundert  wer- 
den. Und  dieser  eminente  Fortschritt  blieb  in  andauernder 
Steigerung.  Was  war  da  natürlicher,  als  das  Bestreben  der 
Behörden,  Einrichtungen,  die  gerade  dem  Verkehre  dienen,  die 
zur  Belebung  dieses  Verkehrs  wesentlich  beitragen  mussten, 
auf  eine  Höhe  zu  bringen,  die  dem  überall  sich  zeigenden  Auf- 
schwünge entspräche?  Und  doch,  trotz  dieser  Bemühungen, 
trotz  der  1839,  1840,  1846,  1850,  1854  und  endlich  1861  nach 
den  vielfältigsten  Erörterungen  erlassenen  Reglements  für  das 
Droschken-Fuhrwerlc  darf  man  wohl  kaum  sich  der  Ansicht  ver- 
schliessen,  dass  — ganz  abgesehen  von  den  anderen  Zweigen  des 
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öffentlichen  Fuhrgewerbes  — die  Berliner  Droschken  den  an  sie 
zu  stellenden  Anforderungen  in  Rücksicht  auf  die  Bequemlich- 
keit und  Schnelligkeit  der  Beförderung,  sowie  in  vielen  anderen 
Beziehungen  nicht  genügten,  dass  diese  Einrichtung  jedenfalls 
hinter  dem  allgemein  anerkannten  grossartigen  Aufschwünge 
zurückgeblieben  ist.  Reglements  und  strengste  polizeiliche 
Uebervvachung,  die  sich  zeitweise  bis  zu  militärischer  Disciplin 
steigerte,  konnten  Uebelstände  nicht  heben,  die  sich  vielmehr 
aus  der  1837  zuerst  bewirkten  Reform  und  den  damals  fest- 
gestellten Organisationsprincipien  herleiteten. 

Es  würde  viel  zu  weit  führen,  auf  alle  diese  Reglements 
näher  einzugehen;  nur  die  allerwichtigsten,  das  Droschkenfuhr- 
gewerbe  unmittelbar  in  seiner  Fortentwickelung  berührenden 
'Punkte  können  hervorgehoben  werden. 

Der  Schwerpunkt  für  die  weitere  Entwickelung  dieses 
Zweiges  des  öffentlichen  Fuhrwesens  ist  überdies  keineswegs 
allein  in  den  unmittelbaren  Folgen  der  so  oft  veränderten 
Reglements  zu  suchen,  sondern  auch  zu  einem  guten  Theil  in 
der  schon  Anfang  September  1839  beginnenden  Wirksamkeit 
der  freiwilligen  Vereinbarung  der  betheiligten  Unternehmer  und 
der  Stellung,  die  sich  seit  jener  Zeit  diese  Vereinigung  der 
Behörde  gegenüber  auszu wirken  wusste. 

Als  das  natürliche  Gegengewicht  gegen  die  oben  gedachten 
weitgehenden  Fahrpreis-Ermässigungen  ist  es  anzusehen,  dass 
sich  die  Droschkeninhaber  schon  im  Juni  1839  zu  gemeinsamer 
Vertretung  ihrer  Interessen  der  Behörde  gegenüber  zusammen- 
fanden. Henoch  und  fünf  Genossen  erreichten  auf  Grund  no- 
tarieller Verhandlungen  die  Vollmacht,  die  Interessen  der  über- 
wiegenden Mehrzahl  ihrer  früheren  Concurrenten  wahrzuneh- 
men, und  noch  war  die  angeordnete  Tarife rmässigung  nicht 
zur  Ausführung  gelangt,  als  schon  die  eben  erst  zusammen- 
getretene Vereinigung  mit  aller  Entschiedenheit  und  unter  An- 
drohung völliger  Arbeitseinstellung  die  Beibehaltung  des  Preis- 
satzes von  5 pro  Fahrt  als  Minimum  forderte.  Obwohl 
das  Ministerium  auf  den  über  diese  Coalition  referirenden  Be- 
richt des  Polizeipräsidiums,  welches  sich  den  Anträgen  der  Pe- 
tenten geneigt  erwies,  entschied,  die  Unternehmer  sollten  sich 
entweder  die  Fortdauer  der  bisherigen  Position  von  4 tfyr  bei 
einer  beschränkten  Anzahl  von  350  Droschken  gefallen  lassen 
oder  aber  gewärtigen,  dass  mit  der  Feststellung  des  ersten 
Tarifsatzes  auf  5 ifgr  zugleich  die  Beschränkung  der  Zahl  auf- 
gehoben und  unbeschränkt  jedem  dazu  Qualificirten  die  Auf- 
stellung von  Droschken  gestattet  werden  würde,  — musste  den- 
noch den  Anträgen  der  vereinigten  Unternehmer  nicht  nur  in 
diesem , sondern  auch  noch  in  anderen  wesentlichen  Punkten 
nachgegeben  werden.  Es  zeigte  sich  dies  bei  der  noch  1839  an- 
geordneten anderweiten  Regulirung  des  Droschlcen-Fuhrwesens. 
Der  niedrigste  Fahrpreis  wurde  auf  5 fixirt.  Und  wenn  auch 
im  Sinne  der  von  dem  Ministerium  gestellten  Alternative  die  bis- 
herige Beschränkung  der  Droschkenzahl  aufgehoben  wurde,  so 
enthält  doch  die  desfallsige  Bekanntmachung  vom  4.  October 
1839  viele  wesentliche  Einschränkungen  für  eine  zügellose  Con- 
currenz. 

Zu  diesen  Einschränkungen  gehörte  vor  Allem  die  bis  in 
die  neueste  Zeit  (1861),  wenn  auch  unter  Modificationen,  fest- 
gehaltene  Anordnung:  dass  Jeder,  welcher  einspännige  Drosch- 
ken aufstellen  will,  deren  mindestens  fünf  und  eine  sechste 
als  Rerserve  offeriren,  auch  zur  Sicherung  der  Verpflichtung, 
dass  er  an  dem  bestimmten  Tage  auffahren  werde,  eine  Summe 
von  20  Thalern  für  jede  Droschke,  bei  der  Polizei -Hauptcasse 
niederlegen  muss,  welche  der  Armencasse  verfällt,  wenn  der 
übernommenen  Verpflichtung  nicht  pünktlich  und  nach  Vor- 
schrift genügt  wird.  Nur  ausnahmsweise  bleibt  denjenigen 
Unternehmern,  welche  zur  Zeit  weniger  als  fünf  einspännige 
Droschken  besitzen,  gestattet,  die  gegenwärtige  Anzahl  nach 
wie  vor  aufzustellen. 

Nach  einer  noch  später  näher  zu  berücksichtigenden  sehr 
genauen  Berechnung  über  die  Kosten  der  Erhaltung  einer 
Droschke  beträgt  das  Anlagecapital  für  die  Herstellung  einer 
Droschke  (Wagen  und  Pferd)  500  Thaler.  Demnach  konnten 
nach  dieser  Anordnung  nur  solche  Bewerber  überhaupt  auf- 
treten,  die  — ganz  abgesehen  von  den  erforderlichen  Betriebs- 
capitalien — über  die  Summe  von  2 500  Thalern  für  die  Betriebs- 
und noch  einiger  Gelder  für  die  Reservedroschken  zu  dispo- 
niren  vermochten,  so  dass  wohl  nicht  zu  hoch  gegriffen  wird, 
wenn  man  annimmt,  dass  im  Ganzen  ein  Unternehmer  3 000  bis 
4 000  Thaler  haben  musste,  um  sich  an  diesem  Gewerbebetrieb 
überhaupt  betheiligen  zu  können.  Diese  Summe  ist  gewiss 
zutreffend,  wenn  man  erwägt,  dass  allein  die  für  die  Wagen 
zu  stellende  Caution  100  Thaler  betrug,  dass  der  doch  sehr 
schwankende  Bruttoertrag,  der  die  ganze  Unternehmung  immer 
als  eine  gewagte  erscheinen  lassen  wird,  ein  gewisses  Betriebs- 
capital  voraussetzt  und  bedeutende  Abzüge  durch  die  Besoldung 
des  beschäftigten  Personals,  Unterhaltung  der  Pferde  etc.  er- 
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fährt*  — Die  unter  diesen  sehr  einschränkenden  Bedingungen 
zugelassene  Concurrenz  steigerte  indessen  dennoch  die  Anzahl 
der  betheiligten  Unternehmer  nicht  unerheblich.  Nach  einer 
im  August  1841  dem  Redacteur  der  Warschauer  Zeitung  da- 
selbst ertheilten  amtlichen  Auskunft  waren  in  jener  Zeit  über- 
haupt 1 012  öffentliche  Wagen  zur  Beförderung  von  Personen 
nach  tarifmässigen  Preisen  in  Berlin  vorhanden.  Unter  diesen 
befanden  sich  bereits  458  ein-  und  164  zweispännige  Drosch- 
ken und  390  nicht  an  bestimmte  Auff'ahrtzeiten  gebundene 
Wagen  zur  Beförderung  nach  benachbarten  Vergnügungsorten. 

Aber  schon  1842  ist  man  im  Polizeipräsidium  selbst 
höchst  zweifelhaft  über  die  Vortheile  der  andauernd  sich  ver- 
mehrenden Droschken,  die  nunmehr  nicht  wie  früher  auf  Grund 
von  mit  den  Unternehmern  abgeschlossenen  Verträgen,  sondern 
in  Folge  von  Concessionen  in  Betrieb  gestellt  wurden.  Bei 
Gelegenheit  einer  an  die  Polizeidirection  zu  Hannover  ertheilten 
Antwort  auf  die  Frage,  ob  nach  den  gemachten  Erfahrungen 
die  in  Berlin  verlassene  Einrichtung  von  privilegirten  Drosch- 
kenhaltern oder  die  freie  Concurrenz  den  Vorzug  verdienen 
würde,  entspann  sich  zwischen  dem  Decernenten  und  dem  mit 
der  praktischen  Handhabung  der  Controle  betrauten  Special- 
commissarius  der  lebhafteste  Streit.  Der  Letztere  erklärte  die 
jetzt  bestehende  Einrichtung  als  keineswegs  lobenswert!].  Die 
Verschlechterung  der  Wagen  und  Pferde  nähme  unter  seinen 
Augen  immer  grössere  Dimensionen  an,  und  es  wäre  die  genaueste 
polizeiliche  Ueberwachung  ausser  Stande,  diesen  Uebelstiinden 
entgegenzuwirken,  da  der  Nahrungsstand  der  Gewerbtreiben- 
den  ein  zu  schlechter  sei.  Kaum  ein  Jahr  später  begegnen 
wir  bei  den  Verhandlungen  wegen  Umgestaltung  des  erst  Ende 
December  1840  erlassenen  Reglements  einem  ganz  in  diesem 
Sinne  sich  aussprechenden  Votum  des  damaligen  Justiliarius 
im  Polizeipräsidium,  jetzigen  Oberpräsidenten  Horn.  Wir  ge- 
statten uns,  einige  Stellen  jenes  Votums  hier  mitzutheilen,  mit 
dem  Bemerken,  dass  die  gemachten  Vorschläge  sich  auf  die 
Regelung  der  Angelegenheit  in  anderen  grossen  Städten,  nament- 
lich in  Paris,  stützten. 

»Ich  bitte  um  die  Erlaubniss,  bei  dieser  Gelegenheit  die 
Aeusserung  wiederholen  zu  dürfen,  dass  trotz  der  grossen  Ver- 
besserungen, welche  das  hiesige  Droschken-Fuhrwesen  durch 
die  Concurrenz  erfahren  hat,  das  Institut  doch  lange  noch  nicht 
den  Grad  von  Vollkommenheit  erreicht  hat,  dessen  es  fähig 
ist  und  für  die  Bequemlichkeit  des  Publicums,  des  städtischen 
Verkehrs  und  Geschäftsbetriebs  bedarf. 

»Insbesondere  lässt  das  öffentliche  Fuhrwerk  viel  zu 
wünschen  übrig.  Die  Pferde  sind  meist  alt  oder  kraftlos  und 
abgetrieben;  sie  bewegen  sich  in  einer  Gangart,  die  schwer  zu 
charakterisiren  ist,  aber  jedenfalls  mit  dem  polizeilich  erlaub- 
ten Trabe  keine  Aehnlichkeit  hat,  und  der  Fahrende  verliert 
reichlich  an  Zeit,  was  er  bei  dem  niedrigen  Tarife  an  Geld 
erspart.  Dies  ist  eine  Einbusse,  die  zwar  leider  bei  uns  im 
Allgemeinen  noch  nicht  hoch  genug  angeschlagen,  aber  von 
Einzelnen  gewiss  schwer  empfunden  wird  etc.  etc. 

»Eine  Abhilfe  dieser  Uebelstäude  (wenn  sie  übrigens  an- 
erkannt werden)  würde  am  Ende  nur  dadurch  zu  erreichen 
sein,  dass  der,  wie  ich  glaube,  zu  niedrige  Tarif  erhöht 
oder  (wenn  man  diesen  Vortheil  für  eine  grosse  Classe  des 
Publicums  nicht  aufgeben  will)  eine  zweite  Classe  von  Drosch- 
ken zu  etwas  höheren  Preisen  nach  Art  der  Pariser  (Voitures 
de  remise)  geschaffen  wird.« 

Die  Anzahl  von  Droschken  vermehrte  sich  in  den  nun 
folgenden  Jahren  in  solchem  Grade,  dass  z.  B.  1845  allein 
300  neue  in  Betrieb  gestellt  wurden.  Die  vereinten  Drosch- 
kenbesitzer erkannten  selbst  an,  dass  diese  ihren  nothwendig- 
sten  Ertrag  aus  dem  Gewerbebetrieb  aufs  Empfindlichste 
schmälernde  Concurrenz  in  dieser  Weise  nicht  fortbestehen 
könne;  es  wurde  daher  in  Folge  vielfacher  Petitionen  der 
Commissarius  für  das  öffentliche  Fuhrwesen  autorisirt,  die  Zu- 
rückziehung des  fünften  Theiles  der  bestehenden  Droschken 
in  der  von  den  Interessenten  selbst  beantragten  Art  zu  ver- 
stauen. Dieser  Modus  lehnte  sich  einfach  an  die  1839  schon 
aufgestellte  Bedingung  an,  dass  jeder  Droschkenhalter  fünf 
Wagen  zu  gestehen  habe,  und  sollte  die  Zurückziehung  des  fünften 
Theils  durch  die  Aenderung  jener  Verpflichtung  dahin  bewirkt 
werden,  dass  nur  vier  Wagen  zu  gestehen  seien.  Damit  war 


, indessen  wiederum  die  Concurrenz  Minderbegüterter  erleichtert 
' Schon  seit  dem  Januar  1846  wird  deshalb  von  dem  Drosch- 
l kenverein  die  Bitte  laut,  nicht  ferner  Concessionen  zu  erthei- 
| len.  Inwiefern  diese  Anträge  des  genannten  Vereins  als  der 
j Ausdruck  der  Majorität  der  Betheiligten  den  Anspruch  auf 
! Berücksichtigung  verdienten,  ergiebt  sich  aus  den  dem  Statut  vom 
! 16.  November  1842  angehängten  Verzeichniss  der  damals  zum 
[ Verein  gehörenden  und  der  ausserhalb  desselben  stehenden 
! Fuhrherren.  Am  1.  December  1842  gehörten  jener  Vereinigung 
j 144  Besitzer  mit  618  Droschken  an  und  fehlten  daher  von 
I den  zu  jener  Zeit  in  Fahrt  befindlichen  651  nur  33  Droschken, 
j Noch  wichtiger  aber  müssen  jene  Anträge  erscheinen,  wenn 
| wir  erfahren,  dass  bereits  1846  sämmtliche  Droschkeninhaber 
der  Vereinigung  beigetreten  waren.  Die  Behörden  nahmen 
i daher  auf  die  geführten  Klagen  Rücksicht.  Ein  neues  Regle- 
! ment  vom  December  1846  sollte  helfen.  Auch  in  dieses  wurde 
zur  Regelung  der  Concurrenz  die  Bestimmung  aufgenommen, 
dass  nur,  wer  fünf  Droschken  und  einen  Reservewagen  zu 
stellen  vermöchte,  den  bisherigen  Droschkenhaltern  hinzutreten 
dürfe.  Seitens  des  Ministeriums,  das  anfänglich  diese  Vor- 
schrift den  Bestimmungen  des  § 49  der  Gewerbeordnung  wider- 
sprechend faud,  wurde  diese  Beschränkung  nach  gehaltenem 
Vortrag  ausdrücklich  (Juni  1847)  gebilligt.  Aber  weder  die 
seit  1846  erreichte  Vereinigung  sämmtlicher  Droschkeninhaber, 
noch  die  veränderte  Reglementsvorschrift  konnten  die  täglich 
sich  mehrenden  Klagen  über  den  schlechten  Zustand  der 
Droschken  und  über  den  schlechten  Nahrungsstand  der  betheilig- 
ten Droschkenbesitzer,  namentlich  der  kleinern,  heben.  Das 
Theuerungsjahr  1847  hatte  einerseits  die  Fahrlust  vermindert, 
anderseits  die  Ausgaben  der  Gewerbtreibcnden  erheblich 
gesteigert.  Man  sah  sich  genöthigt  (Mai  1847),  eine  Zurück- 
ziehung einzelner  Droschken  auch  unter  die  Zahl  von  fünf 
zu  gestatten,  so  dass  jeder  Fuhrherr  beliebig  viele  Droschken 
aus  der  Fahrt  nehmen  konnte,  in  der  Art  jedoch,  dass  er,  wenn 
er  danach  nicht  mehr  fünf  in  Betrieb  behielt,  verpflichtet  war, 
diese  Zahl  am  1.  October  1847  wieder  auf  fünf  zu  coin- 
pletiren. 

Aber  trotz  all  dieser  Beschränkungen  der  durch  § 49  der 
Gewerbe-Ordnung  vom  17.  Januar  1845  für  das  Fuhrgewerbe 
festgestellten  freien  Grundsätze,  trotz  der  dann  wieder  im 
Widerspruch  mit  oben  getroffenen  Bestimmungen  den  Fuhr- 
leuten gemachten  Concessionen,  mit  einem  Worte  trotz  dieses 
obrigkeitlichen  Experimentirens,  das  mit  seinen  ausgedehnten 
Promemorias  ganze  Aetenstücke  füllt,  konnte  den  von  Jahr  zu 
Jahr  wachsenden  Uebelständen  Abhilfe  nicht  gewährt  werden. 
— Schon  1849  sind  dieselben  so  erheblich,  dass  wiederum  auf 
den  Erlass  eines  neuen  Reglements  Bedacht  genommen  wird. 
Noch  einmal  wird  die  Stellung,  welche  das  Droschken-Fuhrge- 
werbe  anderen  Gewerben  gegenüber  einnimmt,  beleuchtet.  Die 
Klagen  der  Fuhrherren,  dass  sie  der  unbeschränkten  Concurrenz 
erliegen  müssten,  seien  gerechtfertigt.  Es  Hesse  sich  dies  vom 
gewerbepolizeilichen  Standpunkte  nicht  ändern.  Die  strassen- 
polizeiliche  Rücksicht  gebiete  indessen,  der  überhand  nehmen- 
den Concurrenz  entgegen  zu  wirken.  Diese  krankhafte  Con- 
currenz zeige  sich  am  deutlichsten  an  den  vielen  hausirenden 
leeren  Droschken.  Auch  bewirke  dieselbe,  dass  gerade  in  den 
dem  lebhaftesten  Verkehr  ausgesetzten  frequenten  Gegenden 
die  Halteplätze  belästigend  überfüllt  seien.  Es  sei  daher  der 
Schutz  der  Droschkenhalter  durch  Abhaltung  neuer  Bewerber 
schon  im  öffentlichen  Interesse  geboten.  Aber  auch  vom  ge- 
werbepolizeilichen Standpunkte  aus  begründe  die  Normirung 
eines  Tarifs,  die  Festsetzung  weitgehender  Beschränkungen 
des  Gewerbes  durch  polizeiliche  Reglementsvorschriften  die 
Ansicht,  dass  es  sich  nicht,  um  ein  auf  dem  freien  Boden 
der  Concurrenz  sich  bewegendes  Gewerbe  handle.  Von  diesem 
Gesichtspunkte  ausgehend , glaubte  man  Abhilfe  der  Uebel- 
stände  dadurch  zu  schaffen,  dass  man  anordnete:  1.  bis  auf 
Weiteres  dürften  nicht  über  1000  ein-  und  zweispännige 
Droschken  concessionirt  werden,  2.  jeder  neue  Bewerber  müsse 
5 neue  vorschriftsmässige  Wagen  stellen  mit  einem  Reserve- 
wagen, um  überhaupt  zum  Betriebe  zugelassen  zu  werden. 

Einen  positiven  Anhalt  über  die  andauernd  zurückgehenden 
Betriebsresultate  der  Droschken  in  jener  Zeit  gewährt  die 
nachfolgende  Tabelle  über  die  Einnahmen  von  10  Vereins- 
Droschken  in  den  Jahren  1846  bis  incl.  1850. 
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No. 

No. 

No. 

No. 

No. 

No. 

No. 

No. 

No. 

No. 

~ j 

495. 

496. 

497. 

498. 

499. 

500. 

501. 

502. 

503. 

504. 

Summen.  | 

33k 

4k 

33k 

fk 

33k 

.'3fr 

33k 

kfyr 

33k 

33k 

33k 

33k 

ffyr 

.13k 

33k 

;3jr 

33fr 

■3jr 

Januar  

53 

m 

53 

27% 

64 

22% 

56 

54 

10 

56 

7 y, 

• 2 

55 

22% 

54 

5 

53 

55 

5 

550 

27% 

Februar 

51 

25 

57 

17% 

57 

17% 

52 

15 

52 

7 

50 

50 

25 

47 

7% 

47 

51 

2k 

511 

27% 

März  

60 

9J. 
•"  2 

60 

15 

65 

10 

60 

22% 

61 

27 

60 

25 

56 

15 

61 

27% 

55 

2% 

60 

10 

603 

7% 

April 

63 

27  % 

65 

5 

65 

17% 

63 

12% 

66 

7 

70 

17% 

61 

20 

64 

17% 

49 

17% 

64 

7% 

635 

Mai  

66 

25 

72 

25 

67 

25 

70 

10 

74 

15 

74 

27% 

67 

15 

68 

20 

71 

7‘, 

69 

22% 

704 

12% 

, 

Juni 

81 

12'. 

92 

174, 

77 

10 

85 

88 

91 
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Da  sich  von  nun  ab  die  geschichtliche  Entwicklung  in  der 
Statistik  des  Droschken-  und  Fiakerwesens  nicht  mehr  getrennt 
von  der  Entwicklung  des  Omnibuswesens  betrachten  lässt,  so 
schliessen  wir  hier  den  ersten  Abschnitt  unserer  Abhandlung, 
um  in  einem  zweiten  die  Schilderung  des  öffentlichen  Fuhr- 
wesens in  Berlin  bis  auf  die  neueste  Zeit  fortzuführen. 

Zweiter  Abschnitt. 

Die  Entstehung  des  Omnibus-Fuhrwesens  und  die 
beabsichtigte  Centralisation  des  gesammten  öffent- 
lichen Fuhrwesens  in  Berlin. 

Wie  oben  erwähnt,  war  1837  zur  Zeit  des  Ablaufs  des 
Mortier’schen  Privilegs  — namentlich  seitens  der  städtischen  Be- 
hörden — der  Wunsch  laut  geworden,  neben  den  Droschken  auch 
Omnibuslinien  in  Curs  zu  setzen,  ein  Wunsch,  der  seitens 
der  betheiligten  Ministerien  die  lebhafteste  Billigung  fand.  — 
Diese  Absichten  stützten  sich  aber  nicht  auf  erst  damals  her- 
vorgetretene Projecte.  Vielmehr  war  schon  lange  vorher,  be- 
reits im  Jahre  1829  (also  nur  einige  Jahre  später,  als  zu  Paris 
die  150  Jahre  früher  als  carosses  ä cinq  sous  ins  Leben  ge- 
tretenen Fuhrwerke  als  Omnibus  unter  dem  Namen  Dames 
Manches  wieder  auftauchten,  und  in  demselben  Jahre,  wo  Shiliberth 
in  London  die  Omnibusindustrie  ins  Leben  rief,)  die  Einfüh- 
rung sogenannter  dames  Manches  in  Berlin  angestrebt  worden. 
Da  wir  das  Droschken-Fuhrgewerbe  bis  in  seine  ersten  Anfänge 
verfolgt  haben,  so  wird  es  umsomehr  gerechtfertigt  erscheinen, 
auch  über  die  ersten  Spuren  der  Berliner  Omnibusindustrie 
hier  zu  berichten,  als  die  gestellten  Concessionsanträge 
nicht  uninteressante  Anhaltpunkte  dafür  bieten,  dass  man  in 
Berlin  stets  und  mit  lebhaftestem  Interesse  bereit  ist,  die  an 
andern  Orten  sich  bahnbrechenden  wohlthätigen  Anstalten 
schnell  hierher  zu  verpflanzen. 

Unterm  15.  Januar  1829  richteten  die  Gebrüder  Gericke 
an  des  Königs  Majestät  ein  Immediatgesuch 

»um  Aufstellung  von  Wagen  wie  die  Pariser  dames  Manches 
und  Gewährung  eines  Privilegii  zum  alleinigen  Hal- 
ten derselben  in  der  Anzahl,  als  der  Bedarf  für  Stadt, 
Vorstädte  und  Umgebung,  eine  Stunde  vom  Thore  ent- 
fernt, erheischt. 

»Diese  sehr  prachtvollen  Wagen  mit  eleganter  Bespan- 
nung würden  nicht  auf  Plätzen  und  Strassen  stehen,  son- 
dern jeder  eine  bestimmte,  am  Wagen  bemerkte  Tour 
hin  und  her  etwa  \ Stunde  weit  für  2|  Sgr.  ä Person 
fahren.  Sie  würden  die  Form  der  dames  Manches  erhal- 
ten, innen  mit  rothem  Sammet  ausgeschlagen,  mit  einer 
Uhr  und  Spiegel,  aussen  weiss  lackirt  mit  erhabenen 
Goldverzierungen  auf  Scharlach.  Während  der  Fahrt 
zeigt  der  Kutscher,  wenn  noch  Platz  ist,  dies  durch  eine 
Maschine,  die,  mit  dem  Fuss  getreten,  Trompetenschall 
giebt,  an  etc.  etc.« 

Folgende  Touren  wurden  proponirt: 

1.  Vom  Kreuzberg  nach  dem  Cöllnischen  Fischmarkt  und 
zurück. 

2.  Vom  Cöllnischen  Fischmarkt  nach  der  Mühlenstrasse 
(Chausseestrasse)  und  zurück. 

3.  Vom  Kreuzberg  nach  dem  Gensd’armen-Markt  und  zurück. 

4.  Vom  Gensd’armenmarkt  nach  der  Neuen  Königsstrasse 
und  zurück. 

5.  Vom  Brandenburger  Thor  nach  dem  Schlossplatz  und 
zurück. 

6.  Vom  Schlossplatz  nach  dem  Neuen  Königsthor  und 
zurück. 

7.  Vom  Kreuzberg  nach  den  Linden  und  zurück. 

8.  Von  den  Linden  nach  dem  Rosenthaler  Thor  und  zurück. 

9.  Vom  Potsdamer  Thor  nach  dem  Cöllnischen  Fischmarkt 
und  zurück. 

Der  Minister  des  Innern  theilte  dem  Polizeipräsidium  das 
Gesuch  mit  dem  Bemerken  mit,  dass  Se.  Majestät  geneigt  wäre, 
auf  das  Project  einzugehen,  falls  nicht  Rechte  bereits  Bevor- 
rechtigter, namentlich  des  etc.  Mortier,  dadurch  gekränkt  würden. 

Die  nun  dieserhalb  mit  den  Gebrüdern  Gericke  einer-  und 
den  Droschken -Entrepreneuren  anderseits  eingeleiteten  Ver- 
handlungen führten  zu  eingehender  Erörterung  der  Frage,  ob 
das  beabsichtigte  Unternehmen  als  ein  von  der  Droschkenein- 
richtung durchaus  verschiedenes  zu  behandeln,  und  dann,  ob 
die  Zulassung  desselben  mit  dem  Wortlaut  des  ertheilten  Drosch- 
kenprivilegiums vereinbar  sei.  Ueber  den  ersten  Punkt  war  man 
bald  dahin  einig,  dass  beide  Anstalten  verschiedenen  Be- 
dürfnissen dienten;  dagegen  konnten  die  aus  dem  Wortlaut  des 
Privilegiums  resp.  des  dasselbe  verlängernden  Vertrages  hergelei- 
teten Schwierigkeiten  nicht  so  leicht  beseitigt  werden.  Man 


entschied  sich  vielmehr  dahin:  dass  nach  jenem  Vertrage  den 
etc.  Gericke’s  die  Aufstellung  ihres  Fuhrwerks  nach  Art  der 
dames  Manches  auf  öffentlichen  Plätzen  innerhalb  der  Stadt  zu 
Fuhren  ausserhalb  der  Ringmauern  nur  mit  der  ausdrücklichen 
Bedingung  gestattet  werden  könne,  dass  sie  innerhalb  des  den 
Droschken  gewährten  Bezirks  keine  Personen,  welche  inner- 
halb desselben  wieder  absteigen,  und  ebensowenig  während 
der  Fahrt  Fahrgäste  aufnehmen  oder  aus  einem  Wagen  in  den 
andern  übersteigen  lassen  dürften.  Damit  wäre  weiter  keine 
Berechtigung  übrig  geblieben  als  die,  von  bestimmten  Halte- 
plätzen aus  Personen  nach  fernliegenden  Punkten  unter  der 
Verpflichtung  zu  befördern,  den  Wagen  während  der  Fahrt 
nicht  zu  verlassen. 

Das  war  natürlich  so  viel  als  vollständige  Ablehnung  der 
Anträge.  An  denselben  Schwierigkeiten  scheiterten  im  Jahre 
1830,  1835  und  1836  angebrachte  Gesuche.  — Als  nun  aber 
diese  Schwierigkeiten  1837  mit  dem  Aufhören  des  Mortier’- 
schen Privilegiums  fielen,  wurde  sogleich  eine  lebhafte  Bewer- 
bung um  Gestattung  von  Omnibus-Unternehmungen  rege.  Ab- 
gesehen von  vielen  zurückgezogenen  Gesuchen  meldeten  sich 

5 Unternehmer  (auch  Henoeh),  die  entweder  selbständig  oder 
mit  Hilfe  einer  Actiengesellschaft  ein  Omnibus -Fuhrwesen  zu 
etabliren  wünschten. 

Weil  mehrere  dieser  Gesuche  Immediatvorstellungen 
waren,  gelangte  die  Sache  zur  Cognition  des  Königs.  Die  nach- 
stehende Cabinetsordre  vom  22.  Juni  1842  entschied  zu  Gun- 
sten des  für  das  Droschken-Fuhrwesen  erst  vor  wenigen  Jahren 
festgestellten  Princips  der  sogenannten  beschränkten  Concurrenz. 

»Die  in  dem  Bericht  vom  8.  v.  Mts.  vorgetragenen 
Gründe  haben  Mich  nicht  davon  überzeugen  können, 
dass  es  unstatthaft  sei,  bei  der  Errichtung  eines  Omnibus- 
Fuhrwerks  in  Berlin  die  Concurrenz  mehrerer  Unterneh- 
mer zuzulassen.  — Es  scheint  keineswegs  unmöglich,  die 
projectirten  Linien  dergestalt  in  mehrere  Abtheilungen 
zu  bringen,  dass  sie  ungefähr  gleiehmässig  einträglich 
sein  können,  wodurch  eine  Verständigung  zwischen  den 
qualificirten  Unternehmern  möglich  gemacht  wird.  Ich 
gebe  Ihnen  zu  erwägen,  ob  eine  solche  Theilung  des 
Unternehmens  nicht  vorzugsweise  zu  begünstigen  sein 
möchte. 

Sollten  Sie  Sich  aber  auch  für  die  entgegengesetzte 
Ansicht  entscheiden,  so  bleibt  zu  prüfen,  ob  das  alleinige 
Privilegium  dem  Banquier  B.  Rubens  und  nicht  vielmehr 
einer  Actiengesellschaft  zu  übertragen  sein  möchte.  Wenn 
zur  zweckmässigen  Bedienung  der  vorgeschlagenen  12  Li- 
nien wirklich  500  000.®r  erforderlich  sind,  so  würde  der 
hohe  Betrag  des  Actiencapitals  nicht  gegen  die  Zulassung 
eines  Actienvereins  angeführt  werden  können,  sondern 
im  Gegentheil  dafür  sprechen,  ein  so  grosses  Unterneh- 
men nicht  in  die  Hand  eines  einzelnen  Privatmannes  zu 
legen,  der  ein  so  grosses  Capital  zu  verwenden  vielleicht 
weder  fähig  noch  geneigt  sein  dürfte  und  dann  für  die 
ordnungsmässige  Durchführung  des  Planes  keine  ge- 
nügende Garantie  darbieten  würde  etc. 

Eingehender  Bericht  wird  erfordert. 

An  den  Staatsminister  Grafen  v.  Arnim. 

Sans-Souci,  22.  Juni  1842. 

Friedrich  Wilhelm.« 

Auf  Grund  dieser  Cabinetsordre  wurden  nun  die  Vortheile 
und  Nachtheile  der  bisher  gemachten  Vorschläge  eingehender 
Prüfung  unterworfen.  Das  Resume  über  sämmtliche,  durch  5 bis 

6 Jahre  gepflogenen  Verhandlungen  enthält  ein  Rescript  des  Mi- 
nisters des  Innern  Grafen  von  Arnim  vom  20.  October  1842.  In 
seiner  früheren  Stellung  als  preussischer  Gesandter  in  Paris  hatte 
derselbe  bereits  in  Bezug  auf  die  seit  1837  geltend  gemachten 
Vorschläge  über  die  dortigen  Verhältnisse  berichtet.  Es  seien 
dreierlei  verschiedene  Formen,  unter  denen  die  Ausführung  des 
Omnibus -Unternehmens  möglich  wäre: 

1.  durch  Concessionirung  mehrerer  Unternehmer,  die  sich 
in  die  Zahl  der  zu  errichtenden  Linien  möglichst  gleich- 
mässig  theilen,  so  dass  von  vorn  herein  eine  gewisse 
Concurrenz  stattfinde; 

2.  durch  ausschliessliche  Concessionirung  eines  einzelnen 
Unternehmers  für  eine  vorläufig  nur  geringe  Zahl  von 
Linien  (8 — 10)  auf  eine  möglichst  kurze  Dauer,  vielleicht 
6—8  Jahre; 

3.  durch  Ertheilung  eines  Privilegiums  an  eine  Actiengesell- 
schaft für  sämmtliche  innerhalb  der  Residenz  einzurich- 
tenden Linien  auf  die  Dauer  von  25  Jahren. 

Die  unter  1.  gedachte  Einrichtung  wird  von  Sr.  Majestät 
als  die  vorzugsweise  zu  begünstigende  bezeichnet,  da  die  damit 
ins  Leben  tretende  Concurrenz  die  gedeihliche  Ausbildung  des 
Unternehmens  am  meisten  begünstige. 
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Die  unter  2.  gedachte  Einrichtung  unterscheide  sich  von 
einem  Exclusivum  dadurch,  dass  sie  nur  eine  beschränkte  Anzahl 
von  Linien  verwillige,  neben  denen  noch  andere  concessionirt 
werden  können,  sowie  das  Bedürfuiss  derselben  hervortritt; 
auch  dadurch,  dass  der  Zeitraum  der  Concession  nur  ein  ver- 
hältnissmässig  geringer,  zu  dem  übernommenen  Risico  der  ersten 
Unternehmung  in  Proportion  stehender  sei. 

Die  unter  3.  vorgeschlagene  Actien-Unlernehmung  würde 
insofern  besonders  ansprechen,  als  die  Voraussetzung  zutreffe, 
dass  zur  Einrichtung  eines  Omnibus -Fuhrwerks  in  der  That 
die  Aufwendung  eines  Capitals  von  500  000  WUt  für  erforderlich 
gehalten  werden  muss,  und  als  es  möglich  erscheine,  der 
Aetiengesellschaft  eine  Verfassung  zu  geben,  welche  eine 
kräftige  Direction  des  Unternehmens  sichert.  Die  jetzt  vor- 
liegenden Vorschläge  des  etc.  Henoch  gehen  nur  darin  sehr  weit, 
dass  sie  eine  25jährige  Dauer  des  zu  ertheilenden  Privilegiums 
bedingen  und  also  für  diese  lange  Zeit  jede  Concurrenz  aus- 
schliessen,  während  es  selbst  nach  dem  Aufhören  des  Privilegiums 
schwer  sein  möchte,  mit  der  alsdann  einmal  vorhandenen,  die 
Unternehmung  jedes  Einzelnen  überflügelnden  Anstalt  eine 
Concurrenz  hervorzurufen.  Die  Frage  berühre  das  Wohl  haupt- 
sächlich der  arbeitenden  Classen  in  so  prägnanter  Weise,  dass 
auch  die  hier  erhebliche  Stimme  der  städtischen  Behörde  zu 
vernehmen  sei.  Das  Polizeipräsidium  solle  daher  mit  Ma- 
gistrat und  Stadtverordneten  in  Communication  treten.  — 

Von  hohem  Interesse  ist  der  in  Geinässheit  gedachten 
Rescripts  erfolgende  Bericht  des  Polizeipräsidiums  an  den 
Minister  des  Innern  vom  3.  August  1843,  der  sich  eingehend 
namentlich  über  die  Frage,  welche  Anwendung  das  Princip 
beschränkter  Concurrenz  auf  das  Omnibus -Fuhrwesen  finden 
könne,  ausspricht.  Es  heisst  darin: 

Die  erforderten  Verhandlungen  mit  den  städtischen  Be- 
hörden sind  geschehen ; das  Resultat  ist  dahin  zusammenzu- 
fassen : 

1.  Die  qu.  städtischen  Behörden  haben  sich  zunächst  da- 
gegen erklärt,  dass  ein  einzelner  Unternehmer  ausschliesslich 
für  eine  vorläufig  geringe  Anzahl  von  Linien  auf 
einen  kürzeren  Zeitraum  concessionirt  werde.  Die  Communal- 
behörden  halten  den  Vorschlag  für  unvereinbar  mit  dem  Wesen 
der  Gewerbefreiheit,  finden  bei  einem  einzelnen  Unternehmer 
nicht  die  Garantie  für  die  genügende  Ausführung  des  Projects, 
und  die  jetzigen  Droschkenbesitzer,  denen  jede  Concurrenz  dabei 
abgeschnitten  wird,  würden  zu  sehr  beeinträchtigt. 

Auch  das  Polizeipräsidium  erklärt  sich  dagegen,  nament- 
lich deshalb,  weil  ein  derartiges  Project  eine  principiell  aller- 
höchsten Orts  verworfene  Gewährung  eines  Exclusivums  in- 
volvirt. 

2.  Diejenige  Form  der  Ausführung  des  Projects,  welche 
der  Allerhöchsten  Absicht  nach  Inhalt  der  Ordre  vom  22.  Juni 
1842  vorzugsweise  genehm  sein  würde,  nämlich  die  Concessio- 
nirung  mehrerer  Unternehmer,  unter  welche  die  zu  be- 
fahrenden Linien  gleichmässig  vertheilt  würden,  hält  die  Com- 
munalbehörde  für  die  zweckmässigste.  Diese  Ansicht  theilt 
das  Polizeipräsidium  nicht.  Die  dafür  seitens  der  Com- 
munalbehörde  angegebenen  Motive  sind  hinfällig.  — Als  über- 
wiegender Vortheil  der  Concessionirung  mehrerer  Unternehmer 
für  die  einzelnen  Fahrtlinien  wird  die  Concurrenz  angeführt, 
durch  welche  eine  vollkommenere  Ausführung  und  Erhaltung 
der  Einrichtung  mehr  gesichert  sein  soll,  als  sie  vom  einzelnen 
Unternehmer  oder  einer  Gesellschaft  zu  erwarten  wäre.  Das 
ist  aber  nur  scheinbar  der  Fall.  Die  Concurrenz  hörte  gerade 
da  auf,  wo  sie  beginnen  müsste:  sie  dauert  nämlich  nur  bis 
zu  dem  Augenblick  der  Ueberweisung  der  einzelnen  Linien 
an  die  bestimmten  Unternehmer,  deren  jeder  mit  dem  Em- 
pfang der  Concession  ein  Exclusivum  für  die  eine  oder  mehrere 
ihm  zugewiesene  Linien  erhält,  bei  deren  Befahrung  er  für 
die  Dauer  der  Concession  eine  Concurrenz  gar  nicht  zu  fürch- 
ten hat.  Dadurch  entstehen  offenbar  lauter  einzelne  Privilegien. 
Eine  Concurrenz  kann  nur  eintreten,  wenn  mehrere  En- 
trepreneure auf  einer  Linie  zugelassen  werden;  das  ist  aber 
unthunlich.  Eine  solche  Concurrenz  in  dem  gewöhnlichen 
Sinne,  wie  solche  in  andern  Gewerbszweigen , namentlich  bei 
dem  Droschken- Fuhrwesen,  höchst  erspriesslich  gewesen  und 
von  dem  Polizeipräsidium  auch  stets  lebhaft  vertheidigt  wor- 
den, ist  im  vorliegenden  Falle  überhaupt  undenkbar. 

3.  Mit  Rücksicht  auf  die  vorgetragenen  Gründe  kommt 
das  Polizeipräsidium  auf  sein  früher  ausgesprochenes  Senti- 
ment zurück , wonach  die  Ausführung  des  Projects  einer  Ge- 
sellschaft von  Actionären  zu  überlassen  sei.  In  dieser  Form 
findet  bei  der  erforderlichen  Sicherheit  die  Concurrenz  von 
Theilnehmern,  wenigstens  auf  Seiten  der  Unternehmer  — und 
von  einer  solchen  Concurrenz  kann  nach  dem  Obigen  hier  nur 
die  Rede  sein  — statt.  Die  Anführungen  der  städtischen  Be- 
hörden, dass  durch  solches  Actien-Unternehmen  die  Handwer- 


ker leiden,  indem  ihnen  Arbeiten  entzogen  und  diese  in  der 
Werkstätte  der  Gesellschaft  gefertigt  würden,  sei  hinfällig. 
Die  Einzelinteressen  müssen  den  öffentlichen  nachstehen. 

Das  Omnibuswesen  in  der  einen  Hand  einer  Acticn- 
gesellsehaft  kann  leicht  von  den  Behörden  bewacht  etc.  wer- 
den, Verbesserungen  etc.  sind  leichter  durchführbar.  Durch 
die  statutenmässig  zu  sichernde  Einwirkung  der  Behörden  wer- 
den die  Härte  eines  Exclusivums  gemildert  und  die  Interessen  des 
Publikums  mit  demselben  Erfolge  gesichert,  welchen  sonst  die 
freie  Concurrenz  gewährt. 

Das  Polizeipräsidium  hält  die  Genehmigung  eines  Exclu- 
sivums auf  die  Dauer  von  10  — 15  Jahren  an  eine 
Aetiengesellschaft  für  zweckentsprechend  und 
erspriesslich;  dass  innerhalb  der  Frist  neue  Unternehmer 
für  später  durch  das  Bedürfniss  hervorgerufene  Fahrllinien 
nothwendig  werden,  kann  durch  die  Verpflichtung  der  Gesell- 
schaft, die  ihr  von  der  Behörde  bezeichneten  neuen  Linien 
einzurichten,  vermieden  werden. 

Das  Coinite  der  sich  bilden  wollenden  Aetiengesellschaft 
habe  den  Preis  von  2£  Sgr.  für  die  ganze,  Sgr.  für  die 
halbe  Tour  angesetzt,  mit  \ Sgr.  Rabatt  bei  Abonnement.  — 
Dies  sei  vorläufig  zu  statuiren,  indessen  vorzubehalten,  dass 
der  Preis  nach  Einsicht  der  Bücher  bei  hervortretender  Renta- 
bilität ermässigt  werde.  Um  auch  den  Schein  der  persönlichen 
Bevorzugung  zu  vermeiden,  sei  dahin  zu  wirken,  dass  durch 
öffentliches  Ausgebot  und  Betheiligung  der  Droschkeninhaber 
an  der  Actienzeichnung  möglichst  vielen  und  namentlich  den 
am  öffentlichen  Fuhrwesen  am  meisten  Interessirten  die  Mög- 
lichkeit der  Betheiligung  gesichert  werde.  — 

Diese  Ausführungen  des  Polizeipräsidiums  waren  durch- 
schlagend. Bereits  unterm  30.  August  desselben  Jahres  for- 
dert der  Minister  auf  Grund  des  erstatteten  Berichts  den  Ent- 
wurf eines  Statuts  für  eine  Berliner  Omnibus  - Actiengesell- 
schaft.  Aber  sei  es,  dass  der  im  October  d.  J.  eingereichte 
Statutentwurf  für  eine  solche  Gesellschaft  den  an  ihn  ge- 
machten Anforderungen  nicht  entsprach,  sei  es,  dass  man  na- 
mentlich aus  Rücksicht  der  in  der  Cabinetsordre  vom  22.  Juni 
1842  höchsten  Orts  vorzüglich  ausgesprochenen  Wünsche  für 
die  Zulassung  der  Concurrenz  im  Schoosse  des  Ministeriums 
seine  Meinung  geändert  hatte,  — der  Plan  für  die  Begründung 
eines  Omnibus-Actien-Unternehmens  ward  vollständig  aufgege- 
ben, und  das  Ministerium  rescribirte  unterm  26.  November 
1843,  dass  es  sich  als  das  Angemessenste  herausstelle,  zunächst 
eine  freie  Concurrenz  für  das  Omnibus -Unternehmen  zu  er- 
öffnen, bei  welcher  sowohl  Private,  als  zusammengetretene  Ge- 
sellschaften etc.  zugelassen  werden  sollten.  Erst  auf  Grund 
gewonnener  Erfahrung  könne  man  über  die  Vortheile  eines  der 
vorgeschlagenen  Wege  Entscheidung  treffen. 

Für  die  weitere  Behandlung  wird  dem  Polizeipräsidium 
Folgendes  eröffnet: 

1.  Zunächst  kommt  es  auf  die  Aufstellung  eines  vollständi- 
gen Planes  für  die  einzuriebtenden  Linien  an.  (Der  Minister 
giebt  selbst  ein  Verzeichniss  der  anscheinend  geeigneten  Fahr- 
linien.) Die  genaue  Feststellung  der  Linien  ist  von  höchster 
Wichtigkeit,  und  es  empfiehlt  sich,  einige  Deputirte  des  Magi- 
strats und  der  hiesigen  Stadtverordneten- Versammlung  dieser- 
halb  zuzuziehen. 

2.  Auf  Grund  der  mit  diesen  Delegirten  gepflogenen  Ver- 
handlungen ist  ein  Publicandum  zu  erlassen,  die  Unterneh- 
mungslustigen aufzufordern,  binnen  einer  Frist  von  2 — 3 Mo- 
naten ihre  Gebote  beim  Polizeipräsidium  abzugeben. 

3.  Sämmtliche  Offerten  sind  den  Concurrenten  durch  Aus- 
legung derselben  im  Amtslocale  zugänglich  zu  machen. 

4.  Binnen  4 Wochen  haben  dann  die  Offerenten  ihre  An- 
sprüche nach  der  genommenen  Einsicht  zu  modificiren. 

5.  Unter  den  alsdann  verbliebenen  und  modificirten  Offer- 
ten hat  das  Polizeipräsidium  die  geeignetsten  zu  ermitteln  und 
demgemäss  Vorschläge  für  die  Concessionirung  bei  Sr.  Maje- 
stät zu  machen.  — 

Ungeachtet  nochmaligen  Berichts  des  Polizeipräsidiums, 
worin  dasselbe  die  seitens  der  Communalbehörde  befürwor- 
tete Concurrenz  und  die  dem  entsprechend  beabsichtigte  Be- 
handlung der  Sache  als  zweckwidrig  charakterisirte,  konnte 
die  Retablirung  des  Entwurfs  für  eine  Aetiengesellschaft  nicht 
bewirkt  werden;  vielmehr  theilte  das  Ministerium  unterm 
2.  April  1844  dem  Polizeipräsidium  mit,  dass  nach  dem  aus- 
drücklichen Willen  des  Königs  (Cabinetsordre  vom  8.  März) 
das  Omnibus-Fuhrwerk  sich  ganz  im  Wege  freier  Concurrenz 
gestalten  solle. 

Was  war  der  Erfolg?  Während  in  den  Vorjahren  von 
1829  ab  der  Behörde  fortdauernd  Gesuche  um  Zulassung  von 
Omnibus-Unternehmungen  zugegangen  waren,  fand  sich  auf  die 
unterm  9.  Aj)ril  1844  erlassene  Proclamation  — 


»Es  wird  hierdurch  bekannt  gemacht,  dass  die  Errich- 
tung von  sogenannten  Omnibus -Fuhrwerken  in  hiesiger 
Residenz  und  deren  Umgebung  einem  Jeden  gestattet 
werden  soll,  welcher  die  Bedingungen  des  hierüber  zu 
erlassenden  Reglements  (dasselbe  datirt  vom  1.  Juni  1844) 
erfüllt.«  — 

kein  einziger  Bewerber.  Das  Publicum  wünschte,  wie  dies 
vorzüglich  ans  einer  Eingabe  des  berühmten  Zoologen,  Profes- 
sors Dr.  Lichtenstein,  mit  Rücksicht  auf  den  Besuch  des  zoolo- 
gischen Gartens  hervorgeht,  dringend  die  Einlührung  dieser 
gemeinnützigen  Anstalt.  Man  versuchte  noch  einmal  durch 
Bekanntmachung  vom  10.  Mai  1845  die  Bewerber  heranzuzie- 
hen; aber  als  nach  3 Monaten  noch  kein  Gesuch  eingegangen 
war,  wurden  die  Acten  mit  dem  Bemerken  reponirt,  dass  ex 
officio  für  jetzt  in  der  Angelegenheit  nichts  veranlasst  werden 
solle,  indem  angenommen  werden  müsse,  dass,  solange  ein 
Omnibus-Unternehmen  in  der  hiesigen  Residenz  nicht  im  Wege 
der  freien  Concurrenz  ins  Leben  zu  rufen  wäre,  ein  wirkliches 
Bedürfniss  dazu  noch  nicht  eingetreten  sei. 

Mau  kann  wohl  schwerlich  die  Ansicht  theilen,  dass  diese  ] 
allerdings  bequeme  Auffassung  der  Sache,  während  noch  kurz  : 
vorher  über  die  Vorzüge  und  Nachtheile  einer  andern  Rege- 
lung der  Angelegenheit  berathen  worden  war,  aus  einer  richti- 
gen Erkenntniss  der  Lebenspi  incipien  für  eine  Omnibusindu- 
strie hervorgegangen  seien.  Es  war  auch  gar  nicht  möglich, 
streng  die  fcstgestellten  Grundsätze  aufrecht  zu  erhalten,  wie 
sich  das  aus  dem  Nachstehenden  zur  Evidenz  ergiebt. 

In  ganz  ähnlicher  Weise  nämlich,  wie  man  bei  den  Drosch- 
ken eine  gewisse  Garantie  gegen  zu  weitgehende  Concurrenz- 
bestrebungen  durch  die  schon  1839  getrödene  h eststcllung  ge- 
funden hatte,  dass  jeder  Concurrent  mindestens  5 Droschken 
und  eine  als  Reserve  zu  gestehen  habe,  hatte  man  auch  bei  | 
dem  Reglement  für  das  Omnibus-Fuhrwerk  vom  1.  Juni  1844 
Anordnungen  getroffen,  die  geeignet  waren,  einen  iür  eine  be- 
stimmte Route  einmal  Concessionirten  vor  Concurrenz  wenig- 
stens auf  diesem  Terrain  zu  schützen.  Wenn  sich  auch  jenes 
Reglement  durch  die  Strenge  der  obrigkeitlichen  Strafbestim- 
mungen so  auszeichnete,  dass  selbst  gegen  die  rechtliche  Zu- 
lässigkeit derselben  (so  des  § 19)  frühzeitig  Bedenken  wach 
wurden,  indem  Strafen,  deren  Festsetzung  dem  Richter  ob- 
liegt (§  71  fl',  der  Gewerbe -Ordnung),  ohne  Weiteres  ange- 
ordnet worden  waren,  so  enthielt  doch  eine  Bestimmung  (§  9) 
den  Grundsatz,  die  Behörde  nehme  an:  dass  dem  Bedüflniss 
genügt  werde,  wenn  alle  Viertelstunde  auf  einer  Route  je  ein 
"Wagen  von  jedem  Endpunkte  abgehe.  Da  nun  ferner  der  , 
§ 10  1.  c.  festsetzte,  dass  bei  mehreren  Bewerbern  um  eine 
und  dieselbe  Fahrlinie,  wenn  sie  sich  gleichzeitig  beworben 
haben,  bei  sonstiger  gleicher  Qualification  derjenige  vergehe, 
der  eine  längere  oder  häufigere  Fahrverbindung  oder  günsti-  j 
gere  Bedingungen  stellen  will,  so  war  dadurch  allerdings  die  j 
Möglichkeit  geboten,  durch  je  ^ständigen  Abgang  der  Wagen  I 
von  den  Endpunkten  eine  gewisse  Strecke  vollständig  mit 
Ausschluss  Anderer  zu  belegen.  — Nur  indem  die  Behörde 
dies  ausdrücklich  anerkannte,  war  es  möglich,  die  Anfang  1846 
seitens  des  Kaufmanns  Heckscher  und  Dr.  Freyberg  gemach- 
len  Offerten  bezüglich  mehrerer  Omnibuslinien  zu  einem  Re-  | 
sultat  zu  führen.  Ja,  man  musste  sogar  noch  fernerweit  zu- 
gestehen, dass  das  durch  vollständige  Belegung  der  Routen  i 
factisch  geschaffene  Exclusivum  so  weit  gehen  sollte,  dass,  | 
wenn  alle  Routen  belegt  wären,  später  gewünschte  Fahrlinien,  j 
die  in  den  Hauptstrecken  mit  den  ersteren  zusammenfielen, 
nicht  concessionirt  werden  würden. 

Unter  diesen  Bedingungen  wurden  durch  Concession  vom 
30.  October  1846  die  ersten  Omnibusstrecken  ins  Leben  ge- 
rufen. Es  waren  5 Fahrlinien,  aut  welche  sich  diese  Conces- 
siou  bezog.  Da  sie  die  ersten  Berliner  sind,  so  wollen  wir 
sie  hier  aufführen. 

1.  Linie.  Vom  Alexanderplatz,  Königsstrasse,  Schloss-  j 
platz,  Schlossfreiheit,  Königsbrücke,  abwechselnd  beide  Seiten  j 
der  Linden,  Schulgarten-  und  Bellevuestrass.e,  Thiergarten- 
strasse bis  zur  Bendlerstrasse  und  ebenso  zurück. 

2.  Linie.  Vom  Karlsbade  durch  die  Potsdamerstrasse, 
Potsdamer  Thor,  Leipzigerstrasse  über  den  Spittelmarkt,  Ger- 
trautenstrassc,  Cöllnischen  Fischmarkt,  Mühlendamm,  Molken- 
markt, Stralauerbrücke  bis  zur  Jannowitzbrücke  und  ebenso 
zurück. 

3.  Linie.  Vom  Halleschen  Thor  über  den  Belle-Alliance- 
Platz,  Friedrichsstrasse,  Oranienburger  Thor,  Chausseestrasse, 
Invalidenstrasse  bis  zum  Hamburger  Bahnhof. 

4.  Linie.  Vom  Anhaitischen  Bahnhof  durch  die  Hirschei- 
strasse, Potsdamer  Thor,  Leipzigerstrasse,  Wilhelmsstrasse, 
Wilhelmsplatz,  Mohrenstrasse,  Charlottenstrasse,  Schauspiel- 
haus, Werdersche  Mühlen,  Schlossfreiheit,  Lustgarten  (Börse), 
Neue  Friedrichsstrasse,  Spandauer  Brücke,  Haaksche  Markt, 


Rosenthalerstrasse,  Alte  und  Neue  Schönhauserstrasse  bis  zum 
Schönhauser  Thor. 

5.  Linie.  Omnibus-Fahrlinie  zwischen  hiesiger  Residenz 
und  Charlottenburg. 

Die  Vereinigung  der  vorgenannten  Concessionen  wurde 
auch  amtlich  »Concessionirie  Berliner  Omnibus -Compagnie« 
genannt. 

Ein  Blick  auf  den  Plan  von  Berlin  zeigt,  dass,  wenn  man 
einmal  von  einem  grösseren  Actien- Unternehmen  abstrahiren 
musste,  doch  durch  diese  kleinere  Entreprise  den  Hauptbe- 
dürfnissen vorläufig  genügt  wurde.  Es  hätte,  wie  wir  glauben, 
an  diese  Linien  anlehnend,  bei  systematischem  Vorgehen  ein 
vollständiges  Omnibusnetz  mit  Correspoudenz-Einrichtung  ge- 
schaffen werden  können.  — Das  Unternehmen  wurde  mit 
20  Wagen  und  120  Pferden  noch  1846  eröffnet. 

Kaum  waren  die  Wagen  in  Betrieb  gestellt,  als  nament- 
lich in  Rücksicht  auf  die  Strecke  Berlin -Charlottenburg  die 
heftigsten  Beschwerden  seitens  der  Charlottenburger  Thor- 
wagen und  des  Besitzers  der  sogenannten  Kremser-Fuhrwerke 
laut  wurden.  Das  Polizeipräsidium  hatte  einen  harten  Stand 
wegen  Rechtfertigung  der  der  Omnibuscompagnie  auf  Grund 
der  §§  9 und  10  des  Reglements  gemachten  Zusicherungen. 
— Bereits  unterm  15.  März  1847  erklärt  das  Ministerium  nach 
mehrfach  über  die  Petition  der  gedachten  Thorwagenhalter 
erstatteten  Berichten,  dass  für  das  Bedürfniss  der  Verkehrs- 
verinittelung  zwischen  Berlin  und  Charlottenburg  durch  jene 
Wagen  genügend  gesorgt  sei,  und  hätten  diese  bereits  gebote- 
nen Mittel  zur  Befriedigung  des  Bedürfnisses  und  die  Fort- 
existenz der  schon  vorhandenen  Gewerbtreibenden  in  billige 
Berücksichtigung  gezogen  werden  müssen.  Ferner  seien  die 
den  Omnibus- Unternehmern  auf  Grund  der  §§  9 und  10  des 
Reglements  gemachten  Zusicherungen  in  Betreff  von  Parallel- 
linien geradezu  den  für  die  Behandlung  der  Angelegenheit  fest- 
gestellten  Grundsätzen,  sowie  auch  den  Bestimmungen  der  Ge- 
werbe-Ordnung (§  49)  zuwiderlaufend.  Damit  sei  factisch 
ein  Exclusivum  herbeigeführt.  Es  habe  demgemäss  dem  etc. 
Freiberg  und  Genossen  nachträglich  zu  eröffnen,  dass  ihnen 
ein  Anspruch  auf  Ausschliessung  andrer  Unternehmer  von  den 
durch  ihre  Fuhrwerke  befahrenen  Linien  nicht  zugestanden 
werden  könne,  weil  dies  gesetzwidrig  sei.  — Die  seitens  des 
Polizeipräsidiums  gegeutheilig  in  umfangreichen  Berichten  ange- 
führten Gründe,  von  denen  namentlich  hervorzuheben  ist,  dass 
nach  dem  Wortlaut  des  § 49  der  Gewerbe- Ordnung  die  von 
dem  Minister  vermisste  Prüfung  der  Bedürfnissfrage  gar  nicht 
zur  Erörterung  zu  bringen  gewesen  wäre,  dass  das  mit  der 
Omnibusgesellschaft  getroffene  Arrangement  sich  allerdings 
durch  die  Bestimmungen  der  §§  9 und  10  des  höhern  Orts 
genehmigten  Reglements  rechtfertige,  und  dass  diese  Bestim- 
mungen schon  aus  strassenpolizeilichen  Rücksichten  geboten 
und  nothwendig  wären,  konnten  die  höhern  Orts  vertretenen 
Ansichten  nicht  umstimmen *). 

Vielmehr  wird  dahin  entschieden,  dass  die  Thorwagen, 
wie  die  Omnibus , unterwegs  Fahrgäste  aufzunehmen  berech- 
tigt seien,  und  dass  die  Omnibus-Unternehmer  durch  die  regel- 
mässige viertelstündliche  Beförderung  kein  Recht  erlangt  hätten, 
gegen  andere  Concurrenten  Widerspruch  zu  erheben.  Fühlten 
sie  sich  dadurch  in  ihren  Rechten  gekränkt,  so  könne  man 
ihnen  nur  überlassen,  gegen  ihre  Concurrenten  und  namentlich 
gegen  den  Unternehmer  einer  beantragten  und  zu  bewilligen- 
den Omnibuslinie  vom  Königsthor  nach  den  Zelten  den 
Rechtsweg  zu  beschreiten. 

Wir  würden  den  Zweck  dieser  Arbeit  verfehlen,  wollten 
wir  die  Geschichte  jeder  einzelnen,  nunmehr  in  Folge  der  an- 
gegebenen Grundsätze  nach  und  nach  zugelassenen  Omnibus- 


*)  Wir  erhalten  bei  dieser  Gelegenheit  Kenntniss  von  dem  Ge- 
werbe der  Charlotten  burger  Thorwagen,  sowie  der  sogenann- 
ten Kremser.  Keiner  jener  Thorwagenhalter  ist  nach  seiner  Con- 
cession zu  regelmässiger  Auffahrt  verpflichtet,  und  es  giebt  auch 
keinen,  der  ausschliesslich  vom  Fuhrgewerbe  subsistirt.  Ihr  Haupt- 
erwerbzweig ist  Stadt-  und  Baufuhrwerk.  Daher  rührt  die  schlechte 
Beschaffenheit  jenes  Fuhrwerks.  Der  Inhaber  der  sogenannten  Krem- 
ser (so  benannt  nach  dem  Hofrath  Kremser,  der  von  Friedrich  Wil- 
helm III.  die  Erlaubniss  zur  Aufstellung  dieser  besonderen  Art  Thor- 
wagen erhalten  hatte)  war  nicht  einmal  zu  jenem  Gewerbebetriebe 
förmlich  concessionirt.  Als  ein  Gross-Droschkenhalter  und  Fuhrherr 
stellte  er,  soweit  sein  umfangreiches  Geschäft  es  gestattet,  d.  h.  soweit 
seine  Pferde  nicht  anderweit  in  Anspruch  genommen  sind,  8,  10,  12 
Wagen  Vormittags,  an  Sonntagen  wohl  76.  Das  Polizeipräsidium 
macht  noch  darauf  aufmerksam,  dass  die  Klagen  der  Thorwagenhalter, 
sie  würden  durch  die  Omnibus  ruinirt,  entweder  ungegründet  seien 
oder  als  ein  Zeichen  ihrer  mangelnden  Lebensfähigkeit  zu  betrachten 
wären.  400  solcher  Wagen  seien  vorhanden,  und  diese  seien,  wenn 
sie  wirklich  die  Bedürfnisse  des  Publikums  erfüllten , viel  eher  im 
Stande,  ein  Omnibus -Unternehmen  zu  beeinträchtigen,  als  dies  um- 
gekehrt der  Fall  sei. 
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lioien  verfolgen.  Die  nachstehende  Nachweisung  über  den 
Bestand  der  öffentlichen  concessionirten  Fuhrwerke  giebt 
aber  einen  ungefähren  Anhalt  über  das  alhnälige  Anwachsen 
des  gesainmten  Fuhrgewerbe-Betriebes  bis  zu  dem  kritischen 
Zeitpunkte  der  Aufstellung  des  Carteret’schen  Projects  Anfang 
1859,  wenngleich  diese  Zahlen,  die  nur  in  Ermangelung  eines 
Besseren  liier  Platz  gefunden  haben , keineswegs  bestimmte 
Schlüsse  über  die  Prosperität  des  gesainmten  Gewerbebetriebs 
zulassen. 


Jahr. 

am 

1.  Ja- 
nuar. 

Omn 

Li- 

nien. 

ibus- 

Wa- 

gen. 

Dros 

ein- 

spännige. 

chken 

zwei- 

spännige. 

Nächt- 

liche 

Strassen- 

Fuhr- 

werke. 

Thor- 

wagen. 

Summa 

aller 

Fuhr- 

werke. 

1848 

5 

19 

839 

58 

111 

408 

1 435 

1849 

5 

14 

875 

57 

115 

427 

1 488 

1850 

7 

29 

907 

50 

121 

454 

1 561 

1851 

6 

33 

952 

47 

128 

484 

1 644 

1852 

9 

43 

938 

46 

141 

496 

1 664 

1853 

10 

43 

983 

11 

142 

472 

1 651 

1854 

9 

39 

990 

3 

78 

444 

1 554 

1855 

10 

43 

914 

2 

64 

439 

1 462 

1856 

9 

38 

782 

1 

38 

316 

1 175 

1857 

10 

39 

849 

1 

42 

318 

1 249 

1858 

11 

43 

985 

— 

48 

340 

1 416 

1859 

12 

44 

1 006 

— 

53 

360 

1463 

1860 

13 

47 

999 

— 

60 

386 

1 492 

1861 

23 

66 

1200 

— 

61 

427 

1 754 

1862 

40 

110 

1 239 

— 

116 

523 

1 988 

1863 

40 

279 

1 584 

— 

— 

496 

2 359 

1864 

39 

393 

1 792 

— 

— 

342 

2 437 

1865 

2 077 

— 

— 

• 

Wichtiger  als  eine  sicherlich  ermüdende  Aufzählung  der 
einzelnen  nach  einander  concessionirten  Betriebsstrecken,  die 
doch  nur  die  Ueberzeugung  hervorrufen  müsste,  dass  eine  ein- 
heitliche Regelung  des  Omnibus-Fuhrwesens  auf  diesem  Wege 
nicht  zu  erreichen  war,  ist  die  Darstellung  der  Bemühungen, 
welche  in  dem  oben  vermerkten  Zeitraum,  also  von  1848  bis 
1859,  sei  es  von  den  Behörden,  sei  es  von  den  betheiligten 
Gewerbtreibenden , nach  dieser  Richtung  gemacht  wurden.  — 
Da  die  in  Rücksicht  auf  die  Concurrenzfrage  entscheidenden 
Bestimmungen  des  ursprünglichen  Reglements  von  1844  in  ihrer 
bisherigen  Auffassung  reprobirt  worden  wareo,  so  mussten  die 
für  die  Concessionirung  leitenden  Grundsätze  anderweit  for- 
mulirt  werden.  Das  geschah  durch  eine  hohem  Orts  geneh- 
migte declaratorische  Zusatzverordnung  zu  jenem  Reglement 
vom  12.  Februar  1849.  Als  leitende  Grundsätze  werden  fest- 
gestellt : 

1.  Kein  Unternehmer  erhält  eine  ausschliessliche  Befug- 
niss  oder  Berechtigung  zur  Befahrung  einer  ganzen  Linie  oder 
einzelner  Strassen;  die  Concurrenz  wird  vielmehr  in  der  Con- 
cession  ausdrücklich  Vorbehalten  und  daher  möglichst  vermie- 
den, einem  Unternehmer  viertelstündliche  (cf.  §§  9 und  10  des 
Reglements  von  1849)  Abfahrtszeiten  zu  gestatten. 

2.  Es  soll  möglichst  darauf  gehalten  werden,  dass  jeder 
Unternehmer  eine  gute  und  eine  minder  frequente  Omnibus- 
linie ausführe  und , damit  die  letztem  nicht  vernachlässigt 
werden,  die  Bestimmungen  in  die  Concession  aufgenommen 
werden : 

»Der  Unternehmer  verliert  die  Concession  für  alle  seine 
Omnibuslinien,  wenn  er  eine  von  denselben  in  Verfall 
gerathen  lässt,  dieselbe  durch  achttägige  Einstellung  des 
Betriebs  aufgiebt  oder  der  Polizeibehörde  nach  der  Zu- 
satzbestimmung ad  § 18  a.  1 — 6 Veranlassung  zu  einer 
dreimonatlichen  Kündigung  der  Linie  giebt. 

»Kein  Unternehmer  zweier  oder  mehrerer  Linien  kann 
eine  derselben  (§  17)  allein  kündigen;  eine  eingelegte 
Kündigung  seinerseits  gilt  für  alle  seine  Omnibuslinien. 

»Wegen  Unterbrechung  der  Fahrlinie  durch  Bauten 
und  wegen  Veränderung  der  Fahrlinie,  welche  die  Polizei- 
behörde aus  polizeilichen  oder  andern  Gründen  des  all- 
gemeinen Wohls  anordnet,  hat  der  Unternehmer  keinerlei 
Entschädigungsanspruch.« 

Diese  Vorschriften  führten  indessen  viel  weniger  das  für 
jede  Omnibusindustrie  erforderliche  Ineinandergreifen  der 
dabei  wirksamen  Kräfte  herbei,  als  dies  einerseits  durch  die 
leider  vereitelte  Absicht  des  Berliner  Droschkenvereins,  die 
Inventarien  der  ursprünglichen  Omnibus- Compagnie  1848  an- 
zukaufen, und  anderseits  durch  den  1851  von  Herrn  von  Hin- 
ckeldey  aufgestellten  General-Omnibusplan  in  Aussicht  genom- 
men wurde. 


Wie  für  viele  Erwerbsthätigkeiten,  so  war  auch  für  das 
Omnibus -Unternehmen  das  Jahr  1848  ein  verhängnissvolles. 
Nicht  genug,  dass  erneute  Gesuche  der  Charlottenburger  Thor- 
wagenhalter und  revolutionäre  Drohungen  den  Fortgang  der 
Omnibus  zeitweise  hemmten,  ohne  dass  jene  bei  Verhand- 
lungen mit  der  Behörde  wegen  gemeinsamer  Uebernahme  der 
Entreprise  auf  die  gestellten  Bedingungen  einzugehen  sich  be- 
reit gefunden  hätten,  auch  einer  der  ersten  Unternehmer  war 
in  Folge  zu  weitgehender  Speculationen  flüchtig  geworden. 
Bei  der  in  Folge  dessen  bevorstehenden  Auflösung  der  Gesell- 
schaft hatte  der  Droschkenverein  den  Ankauf  des  vorhandenen 
Inventars  und  die  Etablirung  von  12  Omnibus -Fahrlinien  in 
Aussicht  genommen.  Es  scheiterte  diese  beabsichtigte , den 
Interessen  des  Droschken-Fuhrgewerbes  ebenfalls  entsprechende 
einheitliche  Regelung  des  gesainmten  Fuhrgewerbcs  an  den 
selbstischen  Absichten  einzelner  Mitglieder  des  Droschken- 
vereins, und  wurde  das  vorhandene  Inventar  von  einem  der 
früheren  Gesellschafter,  auf  den  die  Concession  sich  mit  bezog, 
aus  der  Concursmasse  erworben. 

Damit  blieb  es  bei  den  bestandenen  früheren  Verhältnissen. 
— Und  da  bei  der  Wiederherstellung  ruhiger  Zustände  auch 
das  Omnibus-Fuhrwesen  sich  wieder  aufraff'te,  so  erschien  we- 
gen der  hinzutretenden  neuen  Linien  nicht  allein  eine  Um- 
arbeitung des  Reglements  vom  1.  Juni  1844  mit  seinen  decla- 
ratorischen  Anordnungen  von  1849  geboten,  sondern  auch  die 
Durchführung  eines  General -Fahrplans,  durch  den  ein  Ueber- 
steigen  der  Passagiere  von  einer  Fahrlinie  auf  die  andere  er- 
möglicht würde,  machte  sich  höchst  wünschenswerth.  Zu  letz- 
terem Behuf  wurde  unterm  28.  December  1850  ein  neues  Re- 
glement erlassen.  Eine  förmliche  Correspondenz  - Einrichtung 
im  Sinne  der  Pariser  Omnibus  war  wegen  der  collidirenden 
Interessen  der  verschiedenen  Omnibus-Unternehmer  nicht  mög- 
lich; indessen  zeigt  die  ihrem  Hauptinhalte  nach  wiedergegebene 
(sofort  folgende)  Bekanntmachung  vom  22.  April  1851,  wie  man 
trotzdem  einen  Anschluss  der  einzelnen  Linien  und  damit  eine 
Vereinigung  der  heterogenen  Interessen  der  betheiligten  Un- 
ternehmer zu  Gunsten  des  Publiqums  durchzuführen  bemüht 
war.  Sie  lautet: 

Das  Polizeipräsidium  hat  die  Fahrpläne  der  wichtigeren 
Omnibuslinien  vom  1.  k.  M.  ab  so  regulirt,  dass  die 
verschiedenen  Curse  möglichst  einander  anschliessen. 
Den  Knotenpunkt  für  sämmtliche  bei  dem  königlichen 
Schlosse  passirende  Omnibus  bildet  der  Lustgarten,  wo 
halbstündlich  und  zwar  jedesmal  um  die  volle  und  halbe 
Stunde  die  Wagen  der  verschiedenen  Linien  Zusammen- 
treffen. Die  den  Lustgarten  nicht  berührenden  Omnibus- 
linien sind,  soweit  dies  möglich  und  nützlich  erschien, 
mit  den  von  dem  Lustgarten  kommenden  oder  dorthin 
fahrenden  Wagen  in  Verbindung  gebracht  worden.  In- 
dem das  Polizeipräsidium  diese  neue  Einrichtung,  welche 
vorläufig  nur  versuchsweise  für  den  bevorstehenden  Som- 
mer ins  Leben  treten  wird,  zur  öffentlichen  Kenntniss 
bringt,  macht  dasselbe  darauf  aufmerksam,  dass  die  Ver- 
bindung verschiedener  Omnibuslinien  nur  durch  die  grösste 
Pünktlichkeit  im  Betriebe  des  Omnibus-Fuhrwesens  her- 
beigeführt werden  kann.  Der  grösste  Nutzen,  welchen 
die  Vereinigung  der  verschiedenen  Omnibuslinien  zu  einem 
System  unverkennbar  gewährt,  wird  daher  das  bethei- 
ligte Publicum  veranlassen,  auch  seinerseits  diesen  Zweck 
durch  Vermeidung  alles  unnützen  Aufenthalts  beim  Ein- 
steigen in  die  Omnibus  und  beim  Verlassen  derselben  zu 
fördern  und  den  Conducteurs  in  ihrer  Verpflichtung,  den 
Omnibus  überall  pünktlich  zu  befördern,  jede  mögliche 
Unterstützung  zu  gewähren. 

Da  indessen , wie  die  oben  mitgetheilten  Zahlen  ergeben, 
die  1851  in  Betrieb  gesetzten  Linien  nicht  unverändert  blieben, 
manche  derselben  vielmehr  eingingen,  neue  aber  hinzukamen, 
so  wurde  die  Aufstellung  eines  General-Fahrplans  mit  Berück- 
sichtigung der  möglichen  Anschlüsse  bald  wieder  verlassen. 
Die  verschiedenartigen  Interessen  der  einzelnen  Omnibus-Unter- 
nehmer machten  eben  eine  einheitliche  Regelung  unmöglich, 
und  weit  gefehlt,  dass  Correspondenz -Einrichtung  und  andere 
Bequemlichkeiten,  wie  sie  der  gedachte  Plan  anzubahnen 
wünschte,  ins  Leben  gerufen  worden  wären,  wurden  die  Kla- 
gen des  Publicums  über  die  Omnibus-  wie  über  die  Drosch- 
ken-Einrichtung  von  Jahr  zu  Jahr  immer  lauter.  Namentlich 
im  Jahre  1858  scheinen  die  gerügten  Uebelstände  bei  dem 
öffentlichen  Fuhrwesen  eine  bedenkliche  Höhe  erreicht  zu 
haben. 

So  war  die  Lage  der  Sache,  als  das  Polizeipräsidium 
unterm  18.  März  1858  — , veranlasst  durch  die  vielfachen,  gegen 
beide  Arten  des  öffentlichen  Fuhrwesens  hervorgetreteuen  Be- 
schwerden und  in  der  Ueberzeugung,  dass  eine  den  häufigen 
Uebertretungen  nachfolgende  Bestrafung  nach  Maassgabe  der 
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erlassenen  Reglements  doch  nicht  hinreiche,  um  als  Warnung 
und  Antrieb  der  Besserung  den  betheiligten  Gewerbtreibenden  zu 
dienen,  — die  vollständige  Centralisation  des  sämmtlichen  öffent- 
lichen Fuhrwesens  durch  Ueberlassung  desselben  au  einen  Un- 
ternehmer oder  an  eine  Gesellschaft  in  Ausgicht  nahm.  Der 
damalige  Polizei-Oberst  Patzke  erhielt  den  Auftrag,  nach  Com- 
munication  mit  den  betheiligten  Wagenhaltern,  so  wie  den  bis 
dahin  mit  der  Controle  beauftragten  Executivbeamten  Vor- 
schläge, welche  eine  einheitliche  Leitung  des  gesammten 
öffentlichen  Fuhrwesens  ermöglichten,  zu  machen.  Namentlich 
sollte  darauf  Bedacht  genommen  werden,  durch  die  Reorgani- 
sation das  Ressort  der  Aufsichtsbehörde  von  den  vielen  Details 
des  Gewerbes  zu  entbürden.  Schon  im  August  d.  J.  war  der 
genannte  Commissar  im  Stande,  namentlich  auf  Grund  seiner 
mit  dem  ehemaligen  französischen  Staatsrath  Carteret  gepflo- 
genen Verhandlungen,  umfangreiche  Vorschläge  für  die  Rea- 
lisirung  der  gewünschten  Centralisation  des  gesammten  öffent- 
lichen Fuhrgewerbes  zu  machen.  Es  wird  einleitend  in  dem 
desfallsigen  Berichte  des  damaligen  Zustandes  dieses  Gewerbe- 
betriebes gedacht.  Es  heisst  daselbst  in  Bezug  auf  eine  dieser- 
halb  angeordnete  Musterung  sämmtlicher  Wagen  und  Pferde: 
»Obgleich  nicht  zu  verkennen  war,  dass  die  Inhaber  der  öffent- 
lichen Fuhrwerke  bemüht  gewesen  waren,  bei  dieser  Musterung 
ihre  Fuhrwerke  in  einen  möglichst  guten  Zustand  zu  versetzen, 
so  stellte  sich  dennoch  hierbei,  namentlich  bei  Prüfung  der 
innern  Verhältnisse,  auf  schlagende  Weise  heraus,  dass  die  viel- 
fachen sachlichen  Klagen  und  persönlichen  Beschwerden  des 
Publicums,  der  Fuhrherren  und  der  Kutscher  vollkommen  be- 
gründet seien.  — Von  den  vorgestellten  1010  Tagdroschken, 
47  Nachtdroschken,  200  Thorwagen  und  50  Omnibus  könnten 
höchstens  h als  völlig  zum  Betriebe  brauchbar  erachtet  wer- 
den.« Die  Hauptursache  der  schlechten  Beschaffenheit  sei  vor- 
zugsweise in  der  grösstentheils  völligen  Mittellosigkeit  der 
Fuhrherren  zu  suchen.  Alle  gemachten  Versuche,  dieser  Mit- 
tellosigkeit, ja  Verarmung  der  Besitzer  durch  erhöhte  Fahr- 
preise, durch  strenge  Beaufsichtigung  der  Kutscher,  durch  Or- 
ganisation des  Droschkenvereins,  durch  Anstellung  besonderer 
Controleure  etc.  entgegen  zu  wirken,  hätten  sich  als  völlig  er- 
folglos ergeben,  weil  es  den  Droschkenbesitzern  unmöglich 
war,  den  Betrügereien  der  Kutscher  Einhalt  zu  thun  und  sich 
die  Einnahme  der  Droschke  zu  sichern.  Auf  der  andern  Seite 
seien  auch  die  Kutscher  gewissermaassen  gezwungen,  ihre  Herren 
zu  betrügen,  weil  sie  nicht  im  Stande  wären,  mit  dem  ihnen 
zugewiesenen  Lohn  von  10—12  Ä monatlich  zu  existiren.  Eine 
generelle  Abstellung  dieser  Uebelstände  sei  nur  durch  die  Grün- 
dung einer  Actiengesellschaft  herbeizuführen ; eine  solche,  mit 
hinlänglichem  Betriebscapital  ausgerüstet,  wäre  vornehmlich 
befähigt,  durch  einheitliche  geregelte  Verwaltung  und  die  hier- 
durch erzielte  Controle  der  Kutscher  den  gemachten  Anfor- 
derungen der  Behörde  und  des  Publicums  zu  entsprechen. 
Nach  'dieser  Richtung  hin  sei  es  dem  Commissarius  gelungen, 
den  bereits  im  Vorjahre  von  Paris  aus  hier  eingegangenen 
Anfragen  näher  zu  treten.  Der  ehemalige  Staatsrath  Carteret, 
der  sich  bereits  durch  Organisation  der  »London-General-Om- 
nibus- Company«  (limited)  um  die  Centralis-'fion  des  Omnibus- 
betriebes jener  Stadt  verdient  gemacht  hatte,  habe  sich  nach  den 
mit  ihm  zu  Aachen  gepflogenen  Verhandlungen  zu  der  in  Aus- 
sicht stehenden  Entreprise  bereit  erklärt  und  den  Commissarius 
beauftragt,  ihn  in  dieser  Angelegenheit  behufs  Ertheilung  einer 
Concession  zur  Aufstellung  von  1000  Droschken,  100  Omnibus 
und  Etablirung  einer  Pferdebahn  nach  Charlottenburg  zu  ver- 
treten. Die  von  Carteret  gemachten  Anerbietungen  enthielt 
eine  notarielle  Verhandlung  vom  29.  Juli  1858,  welche  als  der 
Ausgangspunkt  für  die  vielen  Bemühungen,  dem  gewünschten 
Ziele  näher  zu  treten,  angesehen  werden  kann. 

Da  es  sich  bei  gegenwärtiger  Darstellung  nicht  so  um  eine 
specielle  Berücksichtigung  aller  in  Bezug  auf  die  Ausführung 
des  Projects  im  Einzelnen  hervortretenden  Bedenken,  als  viel- 
mehr um  die  Gewinnung  eines  generellen  Ueberblieks  handelt, 
so  wollen  wir  uns  um  so  mehr  auf  die  in  jener  Verhandlung 
gemachten  Organisationsvorschläge  beschränken,  als  das  Pro- 
ject, wie  bekannt,  nicht  zur  Ausführung  gelangte.  Mit  der 
ranzen  Gewandtheit  eines  den  französischen  Verwaltungssche- 
matismus beherrschenden  Industriellen  ist  auf  den  Raum  we- 
niger Seiten  der  ganze  Plan  seinen  Hauptzügen  nach  entwickelt. 
Der  gesammte  Betrieb  des  öffentlichen  Fuhrwesens  in  Berlin 
und  dessen  weiterem  Polizeibezirk  soll  durch  1000  ein-  und 
zweispännige  Droschken,  100  Omnibus  und  für  den  speciellen 
Verkehr  zwischen  Berlin  und  Charlottenburg  durch  eine  ame- 
rikanische Pferd e-Eisenbahn  bewirkt  werden.  Die  Aufstellung 
dieser  Vehikel  soll  innerhalb  1%  Jahre,  vom  Zeitpunkte  der 
Ertheilung  der  Concession  an  gerechnet,  erfolgen,  und  ebenso 
soll  bis  zu  dieser  Zeit  die  Pferdebahn  nach  Charlottenburg 
beendet  sein.  Für  die  Bestreitung  der  Kosten  für  das  ganze 


Unternehmen  sei  ein  Capital  von  3.000  000  Ä disponibel,  und 
um  den  Beweis  für  die  Solidität  des  beabsichtigten  gemein- 
nützigen Unternehmens  zu  geben,  wird  die  weitgehende  Offerte 
gemacht,  nach  Abzug  von  5%  Zinsen  für  das  Anlagecapital 
von  den  Ueberschüssen  des  Unternehmens  50%  des  Reingewinns 
der  Behörde  für  wohlthätige  oder  gemeinnützige  Zwecke  zur 
Disposition  zu  stellen.  Dies  wird  dahin  exemplificirt,  dass  bei 
einer  Gesammtrevenue  von  300  000  ültr  nach  Abzug  von 
150  000  fJhlr  Zinsen  75  000  ühtr.  für  jene  allgemeinnützige  Zwecke 
bereit  wären.  Ein  Privilegium  oder  sonstiges  Exclusivum  wird 
nicht  verlangt,  indessen  als  Garantie  für  das  Bestehen  des  Un- 
ternehmens die  Bedingung  gestellt:  dass  in  dem  Falle,  dass 
eine  zweite  Gesellschaft  in  Concurrenz  treten  will  und  das  Be- 
dürfniss  dazu  obrigkeitlich  anerkannt  wird,  der  ersten  Gesell- 
schaft das  Vorrecht  bleibt,  den  bisherigen  Betrieb  bis  zur  Er- 
gänzung des  Bedürfnisses  zu  erweitern.  Die  technische  Leitung 
des  gesammten  Betriebs  soll  einem  Generaldirector , mit  aus- 
reichender Vollmacht  zur  Vertretung  des  ganzen  Geschäfts 
nach  innen  und  aussen  versehen,  übertragen  werden.  Dieser 
trägt  die  volle  Verantwortung  für  Innehaltung  der  polizeilichen 
Anordnungen.  — Zur  Herstellung  des  gesammten  Betriebs,  zu 
den  Wohnungen  für  die  Betriebsbeamten  und  die  Kutscher, 
zur  Etablirung  eines  Hauptbureaus  und  der  nöthigen  Werk- 
stätten, zur  Erbauung  und  Reparatur  der  Wagen,  Geschirr  e etc. 
sollen  10—12  Grundstücke  an  den  geeigneten  Punkten  der 
Stadt  angekauft  und  zweckentsprechend  bebaut  werden.  Eine 
telegraphische  Verbindung  zwischen  diesen  Stationsorten  und 
den  Polizeibureaux  würde  zur  Sicherung  der  Controle  uud 
Bequemlichkeit  des  Publicums  wesentlich  beitragen.  Jedes 
dieser  10  — 12  Etablissements,  deren  Leitung  einem  besondern 
Unterdirector  zu  übertragen  sei,  würde  100  — 150  Droschken 
oder  25  — 30  Omnibus  aufzunehmen  haben.  Die  innere  Ver- 
waltung, die  Stellung  der  Betriebsbeamten,  die  Verhältnisse 
der  Kutscher  etc.  sollen  durch  besondere  Reglements  mit  Er- 
richtung von  Pensions-,  Kranken-  und  Unterstützungs- Gassen, 
sowie  einer  Kleidercasse  geregelt  werden.  — Um  die  ver- 
schiedenartigen Zwecke,  welche  die  Droschken  gegenüber  den 
Omnibus  in  Bezug  auf  die  Vermittlung  des  Personenverkehrs 
verfolgen , zu  erreichen  und  diese  charakteristischen  Unter- 
schiede möglichst  scharf  hervortreten  zu  lassen,  sollen  durch 
die  Anlage  eines  Omnibusnetzes  sämmtliche  Hauptstrassen, 
sämmtliche  Eisenbahnen  und  die  umliegenden  Ortschaften 
durch  einen  regelmässigen  Verkehr  und  zwar  derartig  mit  ein- 
ander verbunden  werden,  dass  es  möglich  wird,  von  jedem 
dieser  genannten  Punkte  aus  zu  bestimmter  Zeit  in  Verbin- 
dung zu  treten.  Hierdurch  riefe  man  die  sogenannten  Cor- 
respondenzlinien,  welche  sich  auf  drei  oder  vier  Haupt- 
plätzen durchschneiden  sollten,  ins  Leben. 

Es  würde  zu  weit  führen,  auf  die  Schwierigkeiten,  die 
der  Durchführung  des  Planes  von  vornherein  durch  die  Com- 
munalbehörde  und  den  Berliner  Gewerberath  gemacht  wurden, 
näher  einzugehen.  Nach  § 67  der  Verordnung,  betreffend  die 
Errichtung  von  Gewerberäthen,  und  verschiedenen  Abänderun- 
gen der  Allgemeinen  Gewerbe -Ordnung  vom  9.  Februar  1849 
war  die  Aeusserung  dieser  Organe  über  das  Project  erforder- 
lich, weil  die  Bewerbung  von  einem  Ausländer  ausging.  Un- 
erwähnt wollen  wir  in  Betreff  dieser  in  der  Sache  übrigens 
nicht  entscheidenden  Vota  nur  das  nicht  lassen,  dass  man  in 
dem  Streben,  die  in  ihrer  Existenz  als  Droschkenhaller  aller- 
dings durch  das  neue  Project  erheblich  gefährdeten  Fuhrleute 
zu  schützen,  so  weit  ging,  die  bestehenden  Verhältnisse  als 
durchaus  günstige  zu  bezeichnen.  — 

Erheblicher  und  von  grösserer  Wichtigkeit  waren  die  ver- 
einten Bestrebungen  der  betheiligten  Gewerbtreibenden,  der 
Durchführung  des  Planes  entgegen  zu  wirken.  Namentlich 
waren  es  die  Vertreter  des  Droschkenvereins,  die  wenigstens 
in  Bezug  auf  das  Droschkenfuhrwerk  in  einer  Eingabe  vom 
30.  December  1858  dem  Carteret’sehen  Projecte  sehr  ähnliche 
Vorschläge  machten  und  auch  an  entscheidender  Stelle  die  ge- 
wünschte Berücksichtigung  fanden.  Es  ergeht  daher  unterm 
22.  Januar  1859  ein  Rescript  des  Handelsministers,  laut  dessen 
das  Polizeipräsidium  ermächtigt  wird,  den  Carteret  auf  Grund 
des  § 18  der  Gewerbe-Ordnung  und  des  § 47  der  Verordnung 
vom  9.  Februar  1849  zum  Betriebe  öffentlichen  Fuhrwerks  in 
Berlin  zuzulassen,  aber  unter  das  ursprüngliche  Project  we- 
sentlich beschränkenden  Bedingungen.  Die  hauptsächlichsten 
waren : 

1.  Soweit  das  königliche  Polizeipräsidium  eine  Vermeh- 
rung der  bereits  in  Fahrt  gesetzten  Droschken  resp.  die  Auf- 
stellung andrer  öffentlicher  Fuhrwerke  im  Interesse  des  Pu- 
blicums für  nothwendig  erachtet,  ist  die  Gestellung  der  neuen 
Fuhrwerke  mit  Anberaumung  einer  angemessenen  Frist  für  die 
Anschaffung,  im  Uebrigen  unter  beiden  Theilen  gleichmässig 
zu  stellenden  Bedingungen,  zu  gleichen  Theilen  dem  etc.  Car- 
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teret  und  dem  Verein  der  hiesigen  Droschkenbesitzer  zu  über- 
lassen, und  nur  dann,  wenn  von  einem  oder  dem  andern  Theile 
die  Aufstellung  der  ant-heiligen  Zahl  von  Fuhrwerken  mit  Er- 
füllung der  gestellten  Bedingungen  innerhalb  der  anberaumten 
Frist  nicht  erfolgt,  oder  wenn  etc.  Carteret  oder  der  Verein 
auf  diese  Bedingungen  nicht  eingehen  wollen,  ist  die  Con- 
cession  für  die  Gesammtzahl  dem  darum  Nachsuchenden  zu 
ertheilen. 

2.  Dagegen  kann  dem  etc.  Carteret  allein  die  Einrichtung 
einer  Omnibusfahrt  überlassen  werden,  wenn  sich  vor  Erthei- 
lung  der  von  ihm  beantragten  Concession  nicht  andere  ein- 
heimische Concurrenten  melden.  Wird  bis  dahin  die  Erlaub- 
niss  zur  Einrichtung  solcher  Fahrten  von  qualificirten  Bewer- 
bern nachgesucht,  dann  sind  deren  Anträge  wie  das  vorliegende 
Gesuch  der  Droschkenbesitzer  neben  den  Anträgen  des  etc.  Car- 
teret nach  den  Bestimmungen  ad  1 zu  berücksichtigen. 

Inzwischen  hatte  Carteret,  nachdem  er  von  den  hiesigen 
Verhältnissen  sich  Einsicht  verschafft,  in  einem  eingehenden 
Expose  unter  Hinweis  auf  die  in  Paris  bestehenden  Verhält- 
nisse dargethan,  in  welcher  Weise  er  die  praktische  Durch- 
führung seines  bereits  gedachten  Plans  ermöglichen  würde. 
Namentlich  das  von  ihm  entworfene  Omnibusnetz  und  die  mit 
demselben  zusammenhängende,  durch  27  Verbindungs-  und 
Anschlussbureaux  zu  vermittelnde  Correspondenz-Einrichtung 
muss  als  ein  Zeugniss  für  das  eminente  Organisationstalent 
dieses  Mannes  hervorgehoben  werden.  Mit  bewunderungs- 
würdigem Ueberblick  hatte  er  die  Hauptadern  des  innern  Ver- 
kehrs schnell  erkannt  und  wollte  durch  17  in  einander  ein- 
greifende grosse  Omnibuslinien  dem  nach  dieser  Richtung 
hervortretenden  Bedürfnisse  Abhilfe  gewähren,  während  15 
Eisenbahn-Omnibus  zur  Vermittlung  des  Verkehrs  nach  aussen 
bestimmt  waren.  Die  gebotenen  Vortheile  waren  zu  erheblich, 
als  dass  nicht  die  Durchführung  des  gesammten  Planes,  na- 
mentlich nach  dieser  Richtung,  in  hohem  Grade  als  wünschens- 
werth,  ja  als  ein  Bedürfniss.  hätte  erscheinen  sollen.  Man 
suchte  Carteret  auf  alle  Weise  zu  unterstützen.  In  der  un- 
term 5.  März  bereits  für  Carteret  ausgefertigten  Concession 
erklärt  das  Polizeipräsidium,  dass  es  den  Betrieb  der  gedach- 
ten 31  Omnibuslinien,  sowie  die  Aufstellung  von  1200  Drosch- 
ken und  100  eleganten  Wagen  (voitures  de  remise)  für  ein  Be- 
dürfniss erachte,  und  dass  es  daher  dem  französischen  Staats- 
rath a.  D.  Herrn  F.  Carteret  die  Erlaubniss  zum  Betriebe  der 
vorgedachten  31  Omnibuslinien,  sowie  zur  Aufstellung  von 
100  voitures  de  remise  und  zur  sofortigen  Gestellung  der- 
jenigen Anzahl  von  Droschken,  welche  behufs  Ergänzung  jener 
1200  Droschken  noch  fehlen,  mit  der  Maassgabe  ertheile,  dass 
es  ihm  gestattet  sein  soll,  die  gegenwärtig  im  Betrieb  befind- 
lichen Droschken  im  Privatwege  zu  erwerben  und  in  Betrieb 
zu  setzen.  Dagegen  sollte  binnen  6 Monaten  der  Nachweis 
über  die  erforderlichen  Geldmittel  geführt  werden. 

Auf  Grund  dieser  obrigkeitlichen  Erlaubniss  wurde  nun 
von  Carteret  der  Durchführung  des  Projects  mit  grosser  Ent- 
schiedenheit näher  getreten.  Mit  den  Besitzern  von  248  Drosch- 


ken und  19  Omnibus  waren  bereits  die  Verträge  wegen  käuf- 
licher Ueberlassung  ihres  Inventars  unterzeichnet  und  die  Ab- 
tretung der  ersteren  für  105  650  Ä,  der  letzteren  für  27  000  JMr 
bedungen.  Die  inzwischen  aber  eingetretenen  politischen  Be- 
wegungen erwiesen  sich  als  der  Aufbringung  der  erforderlichen 
Geldmittel  durch  Acticnzeichnung  höchst  ungünstig.  Die  sechs- 
monatliche Frist  für  die  Beschaffung  der  erforderlichen  Mittel 
war  bereits  verflossen,  ohne  dass  Carteret  diesen  Nachweis 
führen  konnte,  cind  es  musste  daher,  als  nach  einer  zweimonat- 
lichen Nachfrist  dieser  Nachweis  immer  noch  nicht  geführt 
werden  konnte,  unterm  1.  December  1839  die  Concession  für 
erloschen  erklärt  werden. 

Seit  dieser  Zeit  sind  wohl  noch  einige  Versuche  zur 
Centralisation  des  gesammten  öffentlichen  Fuhrwesens  gemacht 
worden,  doch  nur  in  der  Idee,  nicht  in  der  Praxis. 

Von  erheblicher  Wichtigkeit  für  den  Fortgang  der  ein- 
zelnen Zweige  des  öffentlichen  Fuhrwesens  ist  es,  dass  man 
in  der  schon  der  Gegenwart  angehörenden  Zeit,  nach  Lage 
der  geänderten  resp.  declarirten  Gesetzgebung,  immer  mehr  von 
Maassregeln,  die  einer  unbedingten  Concurrenz  entgegenzuwirken 
vermocht  hätten,  Abstand  nahm.  Namentlich  auf  Grund  des 
Art.  I.  des  Gesetzes  vom  22.  Juni  1861  gab  man  die  früher 
stattgehabte  Erörterung  der  Bedürfnissfrage , die  damit  zu- 
sammenhängende Fixirung  des  Bedarfs  an  Droschken,  sowie 
die  beschränkende  Vorschrift,  dass  nur  solche  Unternehmer, 
die  je  5 Droschken  zu  stellen  vermöchten,  zuzulassen  seien, 
vollständig  auf.  Nur  die  Zuverlässigkeit  der  Petenten  in  Be- 
zug auf  den  beabsichtigten  Gewerbebetrieb  kam  von  nun  an 
zur  Erörterung.  Zugleich  hob  man  das  Reglement  vom  15.  Ja- 
nuar 1862,  den  alten  Droschkentarif,  vorzüglich  die  bis  dahin 
1'estgehaltenen  weiten  Touren  für  5 ifyr  innerhalb  der  Ring- 
mauern auf  und  setzte  an  deren  Stelle  die  noch  jetzt  gültigen, 
den  Verkehrsverhältnissen  mehr  entsprechenden  Bestimmungen, 
die  eine  Zurückführung  sämmtlicher  Fahrten  auf  Zeitfährt  er- 
möglichen und  rücksichtlich  der  Beförderung  von  Personen  mit 
Gepäck  von  und  nach  den  Eisenbahn-Höfen  die  Preissätze  regel- 
ten. — Auch  die  bis  dahin  festgehaltene  Unterscheidung  von 
Tag-  und  Nachtdroschken  wurde  aufgegeben,  sämmtlichen 
Droschken  dieser  Gewerbebetrieb  ebenfalls  für  erhöhte  Fahr- 
preise nach  11  Uhr  Abends  gestattet. 

Die  Vermehrung  sämmtlicher  dem  öffentlichen  Verkehr 
dienenden  Fuhrwerke,  der  Droschken  wie  der  Omnibus,  in 
früher  noch  niemals  wahrgenommenem  Maasse,  und  die  be- 
deutende Ermässigung  der  Omnibus-Fahrpreise,  seit  1862  auf 
1 äfrr  für  die  Touren  innerhalb  der  Stadt,  waren  die  Folge, 
und  bleibt  es  der  Darstellung  des  gegenwärtigen  Zustandes 
des  öffentlichen  Fuhrwesens  in  einem  folgenden  Abschnitte 
überlassen,  die  Erfolge,  welche  die  seit  1861  festgehaltene  fast 
unbedingte  Freigabe  des  öffentlichen  Fuhrgewerbes  im  Interesse 
der  Gewerbtreibenden  einer-  und  des  Publicums  anderseits 
gehabt  haben , auf  der  Grundlage  statistischer  Ermittelungen 
so  weit  als  möglich  klar  zu  stellen. 


Statistische  und  staats  wissenschaftliche  Literatur. 


Handbuch  der  vergleichen  den  Statistik  der  Völ- 
kerzustands- und  Staatenkunde.  Für  den  allgemeinen 
praktischen  Gebrauch  von  G.  Fr.  Kolb,  Ehrenmitglied 
des  Universitätsraths  in  Charkow,  d.  Z.  Mitglied  der 
bayerschen  Abgeordneten  - Kammer.  Vierte  umgear- 
beitete Auflage.  Leipzig;  Verlag  von  Arthur  Felix.  — 
XX  und  548"  S.  gr.  8.  1865. 

Es  ist  gewiss  eine  seltene  Erscheinung,  namentlich  in  Deutsch- 
land, dass  ein  Werk,  welches,  wenn  auch  dem  Zeitbedürfniss  ent- 
sprechend und  vorzugsweise  für  den  praktischen  Gebrauch  bestimmt, 
doch  einen  grossen  Theil  des  grösseren  Publicums  durch  grosse 
Zahlenreihen  und  mitunter  durch  Trockenheit  des  Gegenstandes  ab- 
zuschrecken geeignet  ist,  im  Verlaufe  von  noch  nicht  ganz  neun 
Jahren  in  vier  starken  Auflagen  wiederholt  auf  dem  Büchermärkte 
sich  bemerkbar  macht,  trotzdem  dass  es  an  einer  Reihe  von  Con- 
currenten auf  dem  Gebiete,  welches  es  behandelt,  nicht  fehlt.  Dieser 
Fall  liegt  hier  vor,  und  man  muss,  wenn  man  gerecht  und  billig 
s ein  will,  zugestehen,  dass  der  dem  hier  besprochenen  Buche  gewid- 
mete Beifall  ein  durchaus  verdienter  ist. 

Gleich  beim  ersten  Erscheinen  der  Kolb’schen  Statistik  im  Jahre 
1856  zeichnete  sich  dieselbe,  wie  unvollkommen  auch  dem  geübten 
Beobachter  die  erste  Auflage  bei  einer  angestellten  Vergleichung 
gegenüber  der  vorliegenden  vierten  erscheinen  möge,  sehr 
vortheilhaft  vor  vielen  älteren  und  gleichzeitigen  Bearbeitungen 
der  Staatskunde  aus.  Wenn  auch  die  Zahlen  immerfort  in  der 
Statistik  eine  grosse  Rolle  spielen  werden  und  die  besprochenen 

Zeitschrift  d.  K.  P.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1865. 


Thatsachen  sich  durchweg  so  viel  als  möglich  an  wohl  ver- 
bürgte Ziffern  anlehnen  sollen:  so  hielt  sich  doch  das  Werk 

von  dem  viel  verbreiteten  Missbrauche  fern,  durch  wahre  Sünd- 
fluthen  von  Zahlenreihen,  denen  dann  theilweise  sehr  oberflächliche 
und  geistlose  Resumes  und  Apercus  angehängt  waren , dem  unkun- 
digen und  urtheilslosen  Leser  imponiren  zu  wollen,  was  denn  doch 
nicht  geschah,  vielmehr  gewöhnlich  nur  dazu  diente,  theilweise  sehr 
voluminöse  Publicationen  ungelesen  ad  acta  zu  legen  und  die,  rich- 
tig behandelt,  so  wichtige  und  interessante  moderne  Disciplin  ver- 
hasst und  zum  Spotte  zu  machen.  Herr  Kolb  vindicirte  der 
Disciplin,  wenn  er  auch  durchweg  maassvoll  mit  Zahlen  operirte, 
überwiegend  den  historischen  und  descriptiven  Charakter,  er 
stellte  überall  das  Princip  der  Vergleichung  an  die  Spitze 
und  führte  dasselbe  mit  Geist  und  Geschick  durch.  Nach  seiner  An- 
sicht gewinnt  die  Statistik  Werth  und  Bedeutung  nur  dann,  wenn 
sie  die  Verhältnisse  und  Zustände  vergleichend,  prüfend  und 
beurtheilend  darstellt  und  dabei  auch  die  Ursachen  und  die 
Wirkungen  bezeichnet,  — als  Vorbedingung  jedes  Erforschens  der 
hier  maassgebenden  Gesetze. 

Was  die  politischen,  zum  Theil  etwas  extremen  Ansichten  und 
Theorien  des  Verfassers  betrifft,  so  ist  es  nicht  unsere  Aufgabe, 
hier  auf  dieselben  einzugehen;  — uns  interessirt  nur  die  Art  und 
Weise,  wie  der  reichhaltige  vorliegende  statistische  Stoff  gehand- 
habt  und  verarbeitet  worden  ist,  und  in  dieser  Beziehung  verdient 
der  Verfasser  hohes  Lob.  Es  ist  die  Emsigkeit  nicht  genug  zu 
rühmen,  mit  der  er  überall  dem  Neuesten  und  Besten,  was  sich  in  den 
zuverlässigsten  Quellen  darbietet,  nachgespürt  hat;  — der  Tact  und 
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4er  Ordnungssinn,  mit  welchem  alle  neueren  Ergebnisse  gehörigen 
Orts  eingetragen  sind;  — es  wird  sieh  keine  Seite  des  immer  volu- 
minöser gewordenen  Buches  finden,  auf  welcher  nicht  wesentliche 
Lücken  ausgefüllt,  zahlreiche  Berichtigungen  angebracht  sind.  — 

Das,  wodurch  sich  die  vor  uns  liegende  neue  Auflage  vornehm- 
lich vor  den  früheren  auszeichnet,  ist  aber  auch  die  ausführliche 
Vorrede,  die  in  der  That  weit  mehr,  wie  eine  gewöhnliche 
Vorrede  ist.  Es  ist  ein  grossartiges  Apercu  der  Umwandlungen, 
welche  sich  im  letzten  Jahrzehend  vornehmlich  im  socialen  und  poli- 
tischen Leben  der  Völker  durch  die  Macht,  die  in  den  Dingen  ruht, 
vollzogen  haben. 

Abgesehen  von  der  Veränderung  der  Territorialverhältnisse  in 
der  Gegend  der  Donaumündungen,  auf  der  apenninischen  Halbinsel 
und  an  den  Alpen,  sowie  in  der  nordalbingischen  Halbinsel,  wird  hin- 
gewiesen auf  mehrere  Neugestaltungen  in  den  socialen  Ver- 
hältnissen, deren  Wirkungen  zur  Zeit  noch  unberechenbar  sind. 
Dahin  gehört  vor  Allem  die  Vernichtung  des  Instituts  der 
Sclaverei  in  Nordamerika,  die  Frucht  eines  Krieges,  wie  die 
Welt  noch  keinen  gleichen  sah,  und  die  Befreiung  der  Bauerjn 
in  Russland  in  ruhiger  Entwickelung,  wie  die  Geschichte  eben- 
falls noch  kein  Beispiel  kennt. 

Dann  wird  hingewiesen  auf  die  gewaltige  Aenderung,  welche  im 
Kriegswesen  zu  Lande  wie  zur  See  die  gezogenen  Feuerwaffen 
in  der  jüngsten  Zeit  hervorgebracht  haben,  sowie  auf  die  noch 
weit  gewaltigere  Umwälzung,  welche  in  der  Neuzeit  durch  die  un- 
e heuere  Vermehrung  der  Edelmetalle  angebahnt  und  zum 
heil  bereits  verwirklicht  wurde.  (Fortwährendes  Steigen  der 
Preise  in  Folge  des  beständig  sinkenden  Geldwerthes.)  In  welcher 
Beziehung  mit  allen  diesen  Erscheinungen  die  enorme  Entwickelung 
des  Staatsschuldenwesens,  gleichzeitig  aber  auch  die  unge- 
heuere Vermehrung  der  productiven  Ausgaben  für  Eisenbahnen 
und  Telegraphen,  nicht  minder  das  immense,  in  vieler  Beziehung 
bedenkliche  Anwachsen  der  Grossstädte  steht,  ist  geistvoll 
angedeutet. 

Schliesslich  verweisen  wir  noch  auf  den  Anhang:  Zur  Philo- 
sophie der  Statistik,  der  im  Wesentlichen  nach  einem  Vortrage 
des  Verfassers  im  geographisch-statistischen  Vereine  in  Frankfurts.  M. 
bearbeitet  worden  ist.  Derselbe  enthält  in  kunstvoller  Form  viel 
Belehrendes. 

So  sei  denn  das  besprochene  Werk  auf  seiner  neu  angetretenen 
Wanderung  der  wohlverdienten  Berücksichtigung  des  Publicums  an- 
gelegentlichst empfohlen.  E.  H. 


Preussische  Statistik.  Herausgegeben  in  zwanglosen 
Heften  vom  königl.  statistischen  Bureau  in  Berlin. 

VIII.  Vergleichende  Uebersicht  des  Ganges  der  In- 
dustrie, des  Handels  und  Verkehrs  im  preussischen 
Staate  1863.  Nach  den  Berichten  der  Handelskammern 
und  kaufmännischen  Corporationen.  Berlin  1865.  Verlag 
der  Königl.  Geh.  Ober-Hofbuchdruckerei  (R.  v.  Decker). 
XXVI  und  228  S.  Royal  4.  geh.  1 St  10 

Den  königl.  und  anderen  Behörden  des  preussischen  Staats 
yvird  diese  Publication  zum  Preise  von  1 3Mr  abgegeben,  die  porto- 
freien Bestellungen  sind  aber  direct  beim  statistischen  Bureau  in 
Berlin  anzubringen  und  dahin  sind  auch  die  Zahlungen  portofrei 
(am  besten  durch  Postanweisung)  zu  senden. 

Indem  wir  nicht  eine  Recension,  sondern  nur  eine  Anzeige  der 
hier  genannten  neuesten  Publication  des  königl.  preussischen 
statistischen  Bureaus  beabsichtigen,  dürfen  wir  uns  begnügen,  aus 
dem  Vorworte  derselben  Nachstehendes  mitzutheilen : 

»In  den  folgenden  Blättern  übergeben  wir  der  Oeffentlichkeit  den 
fünften  Jahrgang  der  »vergleichenden  Uebersicht  des  Ganges  der  In- 
dustrie, des  Handels  und  Verkehrs  im  preussischen  Staate«.  Zwei  wich- 
tige äussere  Erfolge  glauben  wir  schon  heute  diesen  Publicationen  vin- 
diciren  zu  können : Die  meisten  preussischen,  sowie  eine  Anzahl  der  be- 
deutenderen übrigen  deutschen  Handelskammern  und  ähnlichen  V ertre- 
tungen  des  Handels-  und  Gewerbestandes  sind  in  der  Eintheilung 
ihrer  Jahresberichte  der  systematischen  Anordnung  unserer  Ueber- 
sicht bereits  gefolgt,  und  die  abermalige  bedeutende  Verstärkung  im 
Umfange  dieses  Werks  beweist  wohl  auch,  dass  die  Verarbeitung  der 
Jahresberichte  zum  übersichtlichen  Bilde  des  gesammten  wirthschaft- 
lichen  Verkehrslebens  im  Staate  viele  Handelskammern  zu  immer  ein- 
gehenderer Besprechung  der  ihren  Wirkungskreis  berührenden  An- 
gelegenheiten angeregt  hat.  Aber  unsere  Publication  ist  nicht  mehr 
alleinstehend;  ausser  der  seitens  des  k.  k.  statistischen  Bureaus  in 
Wien  schon  im  vorigen  Jahre  erfolgten  Zusammenstellung  der  öst- 
reichischen  Handelskammer-Berichte  steht  auch  die  Herausgabe  eines 
analogen  Werks  für  das  übrige  Deutschland  nach  demselben  Systeme 
bevor.  Dem  Vernehmen  nach  wird  der  Druck  dieser,  vom  bleiben- 
den Ausschüsse  des  deutschen  Handelstagcs  veranstalteten  Veröffent- 
lichung binnen  wenigen  Monaten  beendet  sein,  und  die  Fortsetzung 
ist  zunächst  für  das  Jahr  1864  bereits  beschlossen.  Somit  ist  in 
kürzester  Frist  eine  mehr  oder  weniger  vollständige  Darstellung  der 
jährlichen  Bewegung  des  deutschen  Handels-  und  Gewerbelebens 
zu  erwarten,  und  es  steht  zu  hoffen,  dass  die  betreffenden  Publi- 
cationen von  Jahr  zu  Jahr  ihrem  Zwecke  näher  kommen  und  auch 
zur  Förderung  der  deutschen  Industrie  Manches  beitragen  werden. 
Denn  die  Mannigfaltigkeit  in  den  Ansichten  der  verschiedenen  Ver- 


treter des  Handels-  und  Gewerbestandes  über  wichtige  Interessen 
wie  sie  in  diesen  Zusammenstellungen  ihren  Ausdruck  findet,  sowie 
anderseits  die  durch  sie  erlangte  Uebersicht  von  dem  gesammten 
wirthschaftlichen  Leben  des  Volks  können  nicht  verfehlen , die  An- 
sichten zu  läutern  und  den  Blick  zu  erweitern. 

Die  Eintheilung  des  Stoffes  ist  im  Ganzen  die  frühere  geblieben; 
nur  innerhalb  einzelner  Abschnitte  wurden  durch  die  grössere  Reich- 
haltigkeit der  verarbeiteten  Berichte  einzelne  Abweichungen  von  der 
bisherigen  Anordnung  bedingt,  ohne  dass  jedoch  das  einmal  befolgte 
System  irgendwie  verlassen  worden  wäre.  Dass  dieses  System  seine 
wesentlichen  Mängel  hat,  verkennen  wir  keineswegs;  so  wird  u.  A. 
durch  die  Trennung  der  Berichterstattung  über  die  zu  einander  ge- 
hörenden Rohstoffe,  Halb-  und  Ganzfabrikate  leicht  das  Gesammtbild 
des  betreffenden  Industriezweiges  zerrissen,  und  ähnliche  Mängel 
lassen  sich  leicht  nachweisen.  Allein  der  Beseitigung  derselben  kann 
unserer  Ansicht  nach  das  wissenschaftliche  System  nicht  geopfert 
werden,  und  es  dürfte  kaum  möglich  sein,  für  das  weit  verzweigte 
Industrie-  und  Verkehrsleben  einen  allen  Anforderungen  genügenden 
Rahmen  herzustellen.  Sollten  von  competenter  Seite,  etwa  vom 
deutschen  Handelstage  aus,  Wünsche  auf  Abänderung  des  jetzt 
adoptirten  Systems  der  Darstellung  ausgesprochen  werden,  so  wer- 
den wir  gern  bereit  sein,  diese  in  reiflichste  Erwägung  zu  ziehen 
und  ihnen  nach  besten  Kräften  gerecht  zu  werden. 

Der  Umfang  des  räumlichen  Gebietes,  auf  welches  sich  die  Be- 
richterstattung ausdehnt,  hat  sieh  insofern  gegen  das  Vorjahr  ge- 
ändert, als  für  den  ausgefallenen  Bericht  der  Handelskammer  für 
die  Kreise  Gleiwitz,  Beuthen,  Lublinitz  und  Pless  derjenige  der 
Handelskammer  für  die  Kreise  Arnsberg,  Brilon  und  Meschede  ein- 
getreten ist.  Die  inzwischen  neu  errichteten  Kammern  haben  für 
das  Jahr  1863  noch  nicht  berichtet.» 

Die  gegenwärtig  veröffentlichte  Uebersicht  umfasst  in  räumlicher 
Beziehung  folgende  Handelskammern  und  deren  Bezirke,  die  in  den 
grösseren  Städten  mit  den  Weichbilden  der  Städte  zusammenfallen, 
in  den  mittleren  bis  an  die  Kreisgrenzen  reichen  und  nur  ausnahms- 
weise sich  über  mehrere  Kreise  erstrecken. 

Provinz  Preussen:  Tilsit,  Insterburg,  Memel,  Königsberg,  Elbing, 
Danzig,  Thorn. 

Provinz  Posen:  Posen  (für  den  Stadtkreis  Posen). 

Provinz  Pommern:  Stettin  (für  den  Stadtkreis  Stettin). 

Provinz  Brandenburg:  Berlin,  Cottbus. 

Provinz  Schlesien:  Görlitz,  Hirschberg  (für  die  Kreise  Hirsch- 
berg und  Schönau),  Landeshut,  Schweidnitz  (für  die  Kreise 
Reichenbach,  Schweidnitz  und  Waldenburg),  Breslau  (für  den 
Stadtkreis,  berichtet  jedoch  auch  über  die  ganze  Provinz). 

Provinz  Sachsen:  Magdeburg,  Halle  (für  den  Stadtbezirk  Halle, 
die  Saalorte  und  Stadt  Eilenburg),  Erfurt,  Nordhausen  (für  die 
Städte  Nordhausen,  Benneckenstein,  Bleicherode  und  Ellrich), 
Mühlhausen  (für  die  Kreise  Mühlhausen,  Heiligenstadt  und 
Worbis). 

Provinz  Westfalen:  Minden  (für  die  Kreise  Minden,  Lübbekke 
und  Stadt  Vlotho),  Bielefeld  (für  die  Kreise  Bielefeld,  Halle, 
Wiedenbrück  und  Ravensberger  Theil  des  Kreises  Herford 
excl.  Stadt  Vlotho),  Münster  (für  die  Stadt  Münster  und  die 
Kreise  Münster,  Beckum,  Steinfurt,  Waarendorf  und  Tecklen- 
burg), Arnsberg  (für  die  Kreise  Arnsbeig,  Brilon  und  Me- 
schede, Siegen,  Altena,  Iserlohn,  Hagen,  Bochum. 

Rheinprovinz:  Lennep,  Elberfeld  (für  die  Kreise  Elberfeld  und 
Barmen),  Solingen,  Düsseldorf,  Essen,  Mülheim  a.  d.  R., 
Duisburg,  Wesel,  Krefeld,  Neuss,  Gladbach  (für  die  Kreise 
Gladbach,  Lennep  und  Grevenbroich),  Köln,  Stolberg  (für  den 
Kreis  Düren  und  Landkreis  Aachen  excl.  Stadt  Burtscheid), 
Aachen  (für  den  Stadtkreis  Aachen  und  Stadt  Burtscheid), 
Eupen,  Koblenz,  Trier  (für  die  Kreise  Bittburg,  Trier  Stadt 
und  Land,  Saarburg  und  Wittlich). 

Dass  diese  räumliche  Vertheilung  an  mehr  als  einer  Stelle  die 
Kritik  herausfordert,  dass  in  einigen  der  östlichen  Provinzen  die 
Handelskammern  noch  viel  zu  dürftig  gesät  sind,  während  in  den 
westlichen  die  Verschmelzung  vieler  kleinen  zu  einigen  grösseren 
gerathen  sein  möchte,  das  sei  hier  nur  beiläufig  und  lediglich  deshalb 
bemerkt,  damit  Niemand  glaube,  als  wollten  wir  die  zusammen- 
gefassten vergleichenden  Zusammenstellungen  der  Handelskammer- 
Berichte  für  ein  Bild  der  gesammten  Handelsbewegung  im  preussischen 
Staate  ausgeben. 

In  sachlicher  Hinsicht  ist  die  bisherige  Eintheilung  beibehalten 
worden,  wonach  der  Bericht  in  zwei  Abtheilungen  zerfällt;  die  erste 
betitelt:  Gutachten,  Ansichten  und  Wünsche  der  Handelskammern 
über  allgemeine  und  besondere  Gegenstände  ihres  Bereichs;  die 
zweite,  die  Berichte  über  Thatsachen  enthaltend.  Leider  erscheint 
diese  Zusammenstellung  für  1863  aus  Gründen,  deren  wir  nicht  Herr 
waren,  etwas  spät;  vielleicht  gelingt  es,  ihr  die  Uebersicht  für  1864 
bald  folgen  zu  lassen.  Möge  uns  nur  noch  eine  einzige  Bemerkung 
gestattet  sein:  Ungeachtet  der  dieser  vorgelegten  Uebersicht  noch 
anhaftenden  Mängel  ist  sie  doch  (besonders  bei  gleichzeitiger  Berück- 
sichtigung ihrer  vier  Vorgängerinnen)  eine  ungleich  bessere, 
zuverlässigere  und  vollständigere  Enquete  über  den 
Stand  und  Gang  der  preussischen  Industrie,  des  preus- 
sischen Handels  und  Verkehrs,  als  die  vor  Kurzem  mit 
so  vielem  Eclat  in  Scene  gesetzte,  leider  aber  nur  zu 
bald  imSande  verlaufene  östreichish-englische Enquete 
über  die  Industrie,  den  Handel  und  Verkehr  des  benach- 
barten Kaiserstaates. 
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Bibliographie. 


Als  eine  dei  stehenden  Rubriken  der  vorliegenden  Zeit- 
schrift bezeichneten  wir  bei  ihrer  Gründung  die  Veröffent- 
lichung von  Uebersichten  über  die  statistische  und  staatswirth- 
schaftliche  Literatur.  Dieser  Vorsatz  ist  nicht  unausgeführt  ge- 
blieben. Zu  wiederholten  Malen  wurden  systematisch  geordnete 
Repertorien  der  neuen  Erscheinungen  auf  den  betreffenden 
Literaturgebieten  mitgetheilt,  obgleich  der  Raum,  den  sie  bean- 
spruchten, von  Jahr  zu  Jahr  zunahm.  Dies  und  die  gleichzeitige 
bedeutende  Vermehrung  des  Stoffs  für  die  Zeitschrift  hatten  zur 
Folge,  dass  die  Veröffentlichung  jener  Repertorien  über  viele 
Nummern  vertheilt  werden  musste,  wobei  freilich  die  Uebersicht- 
lichkeit  erheblichen  Schaden  litt.  Dem  fortgesetzten  Wachsthum 
des  Stoffs  der  Zeitschrift  und  der  statistischen  und  staatswirth- 
schaftlichen  Literatur  gegenüber  war  es  unmöglich,  das  Re- 
pertorium der  literarischen  Novitäten  aus  dem  Jahre  1863  in 
den  Jahrgang  der  Zeitschrift  von  1864  vollständig  aufzuneh- 
men. Kein  anderes  Schicksal  würde  das  Repertorium  von 
1864  erwarten,  wenn  es  nicht  die  Absicht  wäre,  eine  Aende- 
rung  in  der  literarischen  Orientirung  unserer  Leser  eintreten 
zu  lassen.  Sie  geht  dahin,  allmonatlich  — resp,  durch  jede  Num- 
mer der  Zeitschrift  — die  Titel  der  von  Monat  zu  Monat  der 
Bibliothek  des  königlichen  statistischen  Bureaus  einverleibten 
neuen  Werke  zu  veröffentlichen,  jedoch  nicht  in  systemati- 
scher Ordnung,  sondern  in  alphabetischer  Folge  der  Namen 
der  Verfasser.  Wenn  die  geehrten  Leser  der  Zeitschrift  diese 
bibliographischen  Verzeichnisse  der  Durchsicht  würdigen,  so 
werden  sie  daraus  gewiss  einigen  Nutzen  ziehen.  Ohne  die 
Mühe  zu  haben,  sämmtliche  deutschen,  französischen,  belgischen, 
holländischen,  englischen,  italienischen,  spanischen  und  amerika- 
nischen Bibliographien  (die  meist  in  wöchentlichen  oder  in 
14tägigen  Lieferungen  erscheinen)  durchzulesen,  erfahren  sie  nicht 
allein  die  Titel  der  beachtenswerthesten  und  auf  Buchhändlerwege 
zugänglichen  Werke,  sondern  auch  die  Titel  derjenigen,  der 
Zahl  nach  wachsenden  Werke,  welche  von  Behörden  ver- 
öffentlicht werden,  aber  nicht  in  den  Buchhandel  übergehen, 
gelangen  zu  ihrer  Kenntniss. 

Wir  beginnen  sofort  mit  der  Namhaftmachung  der  Er- 
werbungen resp.  Einverleibungen  seit  dem  1.  Juli  d.  J.,  unter- 
scheiden aber  die  zum  Geschenk  erhaltenen  Werke  von  den 
angekauften  durch  ein  den  ersteren  beigesetztes  Sternchen  (*). 
Aegidy,  L.  K.,  aus  der  Vorzeit  des  Zollvereins.  Beitrag  zur 
Deutschen  Geschichte.  Hamburg  1865.  4. 

Annuair e de  l’economie  politique  et  de  la  statistique.  1865  par 
M.  Block.  22.  annee.  Paris.  12. 

Annual  Register;  a review  of  public  events  at  hörne  and  abroad, 
for  the  year  1864.  London  1865.  8 Lwbd. 

Arnd,  K.,  die  Befreiung  der  Bodenrente  und  die  Emancipation  des 
Bauernstandes.  Frankfurt  1865.  8. 

Aussaugung  (die)  der  Herzogthümer  Schleswig- Holstein.  Braun- 
schweig 1865.  8. 

* Berätielse  tili  rikets  Ständer , ang.  Banko  - Verked.  Ar  1864. 
(Stockholm  1865.)  8. 

’ Berättelser  om  folkskolorna  i riket,  for  Aren  1861 — 63.  Stockholm 
1865.  2 Bde.  gr.  8. 

'Bericht  über  den  Stand  der  Gemeinde- Angelegenheiten  und  die 
Verwaltung  des  Stadthaushaltes  von  Breslau  für  d.  J.  1864. 
(Breslau  1865.)  4. 

'Bericht  über  die  allg.  Sitzung  der  Prager  Handels- und  Gewerbe- 
Kammer.  I — III.  (Prag  1865.)  8. 

* Bidrag  tili  Sveriges  offic.  Statist.  Stockholm.  4. 

A.  Befolknings-  Statistik.  N.  F.  II,  3.  (1856 — 60.) 

Befolknings-  Statistik,  N.  F.  III.  (1861.) 

B.  Rättsväsendet , N.  F.  V,  1.  (1862.) 

D.  Fabriker  och  Manufacturer.  Commerce  Collegii  berättelse.  (1863.) 

E.  Inrikes  sjöfart.  (1863.) 

F.  Utrikes  handel  och  sjöfart.  (1863.) 

K.  Helso-och  Sjukmrden  I.  Sundhets  - Collegii  berättelse.  (1862.) 
K.  Helso-och  Sjukvarden  II.  Hospitalien.  (1862.) 

* Bisson,  G.,  accidents  de  chemins  de  fer.  Publies  et  annote’s  par  le 

Baron  de  Janzd.  Paris  1865.  8. 

Blätter  für  Gefängnisskunde.  Organ  des  Vereins  der  Deutschen 
Strafanstaltsbeamten,  herausg.  von  dessen  Ausschuss.  3 Hefte. 
Heidelberg  1864  — 65.  8. 

Bornemann,  E.  G.  R.,  Leipzig  und  seine  Bildungsanstalten.  Führer 
für  die  Festgenossen  der  15.  Allg.  Deutschen  Lehrerversammlung. 
Mit  50  Ansichten  etc.  Leipzig  1865.  12. 

Böttger,  M.,  das  Ganze  des  Oelgewächsbaues.  Leipzig  1865.  8. 
Boutwell,  G.  S.,  the  tax-payers  manual;  cont.  the  entire  internal 
revenue  laws,  with  the  decisions  and  rulings  of  the  commissioner  etc. 
Boston  1865.  8. 

Brachelli,  H.  F.,  Geographie  und  Statistik  der  Fürstenthümer 
Schwarzburg.  Leipzig  1864.  8.  (Abdruck  aus  Stein  - Hörschel- 
mann’s  Handbuch  der  Geographie  und  Statistik.) 

Buckle,  F.,  vital  and  economical  statistics  of  the  hospitals,  infirme- 
ries  etc.,  of  England  and  Wales,  for  the  year  1863-  London 
1865.  8. 


Catalogue  des  journaux  publids  ä Paris  en  1865.  Paris  (Schulz  et 
Thuilld).  8. 

Cobbe,  F.  P.,  the  cities  of  the  past.  London  1864.  8.  Lwbd. 

Codex  diplomaticus  Silcsiae.  Ilerausg.  vom  Vereine  für  Geschichte 
und  Alterthum  Schlesiens.  Bd.  VI.  Breslau  1865.  4. 

‘Co  mp  t e gendral  de  l’administraiion  de  la  justice  civile  et  militaire  en 
France,  pendant  l’annee  1865.  Paris  1865.  4. 

*Compte  general  de  l’administration  de  la  justice  criminelle  en  France, 
pend.  l’annee  1863.  Paris  1865.  4. 

C onstant , V. , le  parti  föodal  en  Prusse  au  point  de  vue  des  intdrets 
Prussiens , Allemands  et  Europeens.  3 lettres.  Paris  1865.  8. 

Crory,  W.  G.,  industry  in  Ireland.  A treatise  on  the  agricultural 
powers,  manufacturing  capabilities , and  commercial  advantages  of 
Ireland.  London  1865.  8. 

Emion,  V.,  manuel pratique  ou  traitd  de  V exploitation  des  chemins  de 
fer.  Precede  d’une  preface  par  Jules  Favre.  2 parties.  ( I.  Voya- 
geurs et  bagages.  II.  Marchandises.)  Paris  1864 — 65.  8. 

Ennen,  L.,  Geschichte  der  Stadt  Köln,  meist  aus  den  Quellen  des 
Stadt- Archivs.  Bd.  II.  Köln  und  Neuss  1865.  8. 

Eötvös,  J.  Frh.  v. , die  Nationalitäten -Frage.  Aus  dem  ungari- 
schen Manuscript  übersetzt  von  M.  Falk.  Pesth  1865.  8. 

Erdt,  W.  E.  A.,  die  Veterinär- Polizei,  Bedeutung  und  Zweck  der- 
selben zum  Schutze  des  Staats-  und  Privat -Eigenthums,  sowie 
der  Gesundheit  und  des  Lebens  der  Menschen.  Sorau  1865.  8. 

Erlach,  R.  v. , die  zweckmässigste  Art  der  Feldverpflegung  und 
die  Lagergeräthschaften  der  eidgenössischen  Armee.  Mit  1 lith. 
Tafel.  Aarau  1865.  8. 

Erno,  Eb.,  Höhenkarte  der  k.  würtembergischen  Staatseisenbahnen. 
Stuttgart  1865.  gr.  Fol. 

Esquiroux  de  Parieu,  F.,  essai  sur  la  statistique  agricole  du 
ddpartement  du  Cantal.  2 me  dd.  Paris  et  Aurillac  1864.  8. 

'Etat  für  die  Stadt  - Hauptcasse  der  Haupt-  und  Residenzstadt 
Berlin.  Berlin  1865.  4.  (Beilage  zum  Communalblatt.) 

Expose  de  la  Situation  de  l’empire,  presentd  au  Senat  et  au  Corps 
legislatif.  5 vol.  1861  — 65.  Paris  (1861  — 65.)  Fol. 

'Festschrift  für  die  XXV.  Versammlung  deutscher  Land-  und 
Forstwirthe  zu  Dresden  1865.  Dresden.  8.  Cart. 

Fröbel,  J.,  Oesterreich  und  der  Freihandel.  Wien  1865.  8. 

Frölich,  A. , Preussens  Militär  - Verwaltung.  Nach  amtlichen 
Quellen.  Berlin  1865.  8. 

Gerstner,  L.  J.,  die  Buchdruckerkunst  in  ihrer  Bedeutung  für 
Wissenschaft,  Staat  und  Wirthschaft.  Würzburg  1865.  8. 

Glaser,  J.  C.,  die  Erhebung  des  Arbeiterstandes  zur  wirthschaft- 
lichen  Selbstständigkeit  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  Verhält- 
nisse in  Preussen.  5 Vorträge.  Berlin  1865.  8. 

Gräfe,  C. , über  Prämiirungen  für  Pferdezucht.  Welches  ist  ihr 
Zweck  etc.  Wittenberg  1865.  8. 

Guettier , A.,  histoire  des  ecoles  imperiales  d’arts  et  metiers.  Lian- 
court-Compidgne-Beaupreau-Chalons- Angers- Aix.  Paris  1865.  8. 

Guillaume,  L.,  die  Gesundheitspflege  in  den  Schulen.  Betrach- 
tungen über  den  Gesundheitszustand  in  den  öffentlichen  Schulen. 
Aus  dem  Französischen.  3.  Auflage.  Aarau  1865.  8. 

Hill,  F.,  Parliamentary  reform.  How  the  representation  may  be  amen- 
ded  safely,  gradually  and  efficiently.  London  1865.  8. 

Huot,  F.,  du  recrutement  et  de  l’ Organisation  de  l’armee.  Paris  1865.  8. 

Jäger,  J. , die  Lehre  von  den  Eisenbahnen  auf  Grundlage  des  Staats. 
In  Umrissen  entwickelt.  München  1865.  8. 

*Jahres-Ber  icht  der  Handels  - Kammer  für  die  Kreise  Mühlhausen, 
Heiligenstadt  und  Worbis  für  d.  J.  1864.  ("Mühlhausen  1865.)  8. 

'Jahres-Bericht  des  Saarbrücker  Knappschafts- Vereins  für  1864. 
Saarbrücken  1865.  4. 

Kletke,  G.  M. , die  Klassen-  und  klassifizirte  Einkommensteuer  im 
Preussischen  Staate.  Hamm  1865.  8. 

Klun,  V.  F.,  und  H.  Lange,  Atlas  zur  Industrie-  und  Handels- 
Geographie.  Lief.  III.  (Fol.)  Mit  Text  in  8.  Leipzig  1865. 

Krassow  (Grafv.),  Beiträge  zur  Kunde  Neu- Vor-Pommerns  und 
Rügens  vor  50  Jahren  und  jetzt.  Greifswald  1865.  8. 

Laboulaye,  Ch.,  dictionnaire  des  arts  et  manufactures , de.  I’ agriculture, 
des  mines  etc.  3 me  ddition.  Livr.  2 — 8.  Paris  1865.  gr.  in  8. 

'Lämmers,  die  Behandlung  der  Presse  in  Nassau.  Bremen  1865.  8. 

Lav  eleye,  A.  de,  dtudes  diverses.  — Intdret  de  l’argent.  Bruxelles 
1865.  8. 

Laveleye,  Em.  de,  le  marchd  monetaire  et  ses  crises  depuis  50  ans. 
Paris  1865.  8. 

Le  Bon,  les  forets  de  l’etat  et  les  principes  economiques  actuels. 
Paris  1865.  8. 

Lichtenberg,  C.  v.,  Arbeit  und  Bildung  in  ihrer  Beziehung  zum 
Proletariat.  Leipzig  (1865).  8. 

Liebig,  J.  v.,  Induction  und  Deduction.  München  1865.  8. 

Lobe,  W.,  die  Consolidation  oder  Zusammenlegung  der  Grund- 
stücke und  der  Ausbau  der  Wohn-  und  Wirthschaftsgebäude, 
die  sichersten  Mittel  zur  Beförderung  der  Landwirtschaft  und 
des  Volkswohls.  Leipzig  1865.  8. 

Lukas,  J.,  der  Schulzwang,  ein  Stück  moderner  Tyrannei.  Lands- 
hut 1865.  8. 

Mäurer,  E.,  die  Formen  der  Walzkunst  und  das  Fagoneisen,  seine 
Geschichte,  Benutzung  und  Fabrikation.  Lfg.  1.  Mit  Atlas. 
Stuttgart  1865. 

'Mittheilungen  aus  dem  Statistischen  Bureau  des  Herzogi.  Staats- 
ministeriums zu  Gotha  über  Landes-  und  Volkskunde.  Theil  II, 
Heft  2.  Gotha  1865.  4. 
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Montalembert,  Comte  de,  la  victoire  du  Nord  aux  Etats-Unis. 
Paris  1865.  8. 

Morrison’s  strangers  guide  and  etiquette,  for  Washington  City  and 
its  vicinity.  lllustrated  with  wood  and  Steel  engr.  'Washington 

1864.  12.  Leinwbd. 

Münnich,  J.,  gewerbliche  Anlagen  im  Allgemeinen  und  Dampf- 
kessel insbesondere.  Berlin  1865.  8. 

Nahe-  und  Saarthal.  Das  romantische  Nahe- und  Saarthal,  auf- 
geschlossen durch  die  Rhein -Nahe-  und  die  Saarbrücken  - Trier- 
Luxemburger  Bahn.  2 Thle.  Mit  Abbild.  Creuznach  1864.  12. 
Napoleon  ( prince ).  Discours  prononcd  par  S.  A.  J.  le  15  Mai 
1865  pour  l’inauguration  du  monument  eleve  dans  la  ville  d’Ajaccio 
ä Napoleon  I.  et  a ses  fr  er  es.  Paris  1865.  8. 

Neher,  St.  J.,  kirchliche  Geographie  und  Statistik  oder  Darstel- 
lung des  heutigen  Zustandes  der  katholischen  Kirche.  Abth.  I., 
Bd.  2.  Regensburg  1865.  8. 

Neumann,  F.  J.,  die  Gestaltung  der  mittleren  Lebensdauer  in  | 
Preussen  seit  1816.  Königsberg  1865.  8. 

* Öfversigt  af  rikes  Ständers  Banks  Heia  Ställning.  Ar  1864. 
(Stockholm  1865.)  4. 

P ec  har,  J.,  Kohlenrevier-  Karte  des  Kaiserstaates  Oesterreich. 
Imperial-Folio.  Nebst  einem  Textheft:  »Tarife  der  Österreich. 
Eisenbahnen  für  Kohlenbeförderung.*  Wien  1864.  8. 

Persigny,  Duc  de,  lettre  de  Rome.  Paris  1865.  8. 

P etitg  and,  E.,  et  A.  Ronna,  essai  hislorique  et  statistique  sur  la 
metallurgie.  Paris  1864.  8. 

Petrossi,  F.,  das  Heerwesen  des  Oesterreichischen  Kaiserstaates. 

Bd.  I.  Mit  104  Holzschn.  etc.  Wien  1865.  8. 

Petzholdt,  A.,  zur  Naturgeschichte  der  Torfmoore  (zweiter  Bei- 
trag). Dorpat  1862.  8. 

Pfeiffer,  E.,  vergleichende  Zusammenstellung  der  europäischen 
Staatsausgaben.  Stuttgart  und  Leipzig  1865.  8. 

Philippi,  F.,  die  Civilstands-Gesetze  in  der  preuss.  Rhein-Provinz, 
erläutert  von  F.  Philippi.  3.  Aufl.  Elberfeld  1865.  8. 

Piron,  F.  P.  J-,  projet  d’höpital  militaire.  Bruxelles  1865.  8. 

Plan  de  Paris  actuel,  en  20  arrondissements  dans  un  rayon  de  7 Ki- 
lomltres.  Paris  ( 1865).  Imp.-Fol. 

Pratt,  W.  Tidd,  the  law  relating  to  benefit  building  societies,  with 
practical  observations  etc.  2.  edition.  London  1865.  8.  Leinwbd. 
Pressler,  M.  R.,  der  Hochwaldbetrieb  der  höchsten  Bodenkraft  > 
bei  höchstem  Massen-  und  Reinerträge.  Dresden  1865.  8.  (A.  u. 
d.  T.  Der  rationelle  Forstwirth.  Heft  4.)  I 

Preussen  und  die  Bundeskriegsverfassung.  Eine  Mahnung  an  das 
deutsche  Volk.  Frankfurt  a.  M.  (1865).  8. 

Preussische  Politik  der  letzten  hundert  Jahre.  Dresden  1865.  8. 
Programmes  ojficiels  pour  l’enseignement  secondaire  classique  et  pour 
l’ enseignement  secondaire  special.  Nouv.  edition.  Paris  1865.  8. 
Reel  am,  C.,  Gesundheitslehre  für  Schulen.  Leipzig  und  Heidelberg 

1865.  8. 

* Report . Supplement  tho  the  25.  Annual  Report  of  the  Regislrar 
general  of  births , deaths  and  marriages  in  England.  London 
1864.  8. 


1 Rite  hie,  J.  E.,  biography  of  Rieh.  Cobden.  With  an  authentic  vor- 
1 trait.  London  1865.  Fol. 

! Robin,  J.,  Zustand  der  Champagner-Fabrikation  in  den  Zollvereins- 
| Staaten.  Ein  Beitrag  zu  dem  deutsch-französischen  Handelsver- 
trag mit  Statistik.  Naumburg  1865.  8. 

| Ros  wag,  C.,  les  metaux  prccieux  consideres  au  point  de  vue  economique. 
Ouvraye  ome  de  28  grav.  e.  b.,  de  16  planches  col.  et  d’une 
carte.  Paris  1865.  gr.  in  8. 

Sautrez,  E.,  Topographie.  Teintes  et  signes  conventionnels  (classes 
par  ordre  alphabetique)  adoptes  par  les  deux  commissions  de  topo- 
graphie  pour  le  dessin  et  la  gravure  des  cartes  et  des  plans.  Paris 
1865.  4. 

Schiel,  J.,  die  Methode  der  inductiven  Forschung  als  die  Methode 
der  Naturforschung  in  gedrängter  Darstellung,  hauptsächlich  nach 
J.  St.  Mill.  Braunschweig  1865.  8. 

'Schriften  der  Universität  zu  Kiel  aus  dem  Jahre  1864.  Bd.  XI. 
Kiel  1865.  4. 

Sebillot,  A.,  le  mouvement  industriel  et  commercial  en  1864 — 1865. 
Chemins  de  fer.  — Navigation  Interieure.  — Navigation  maritime. 
— Premiere  annee.  Paris  1865.  8. 

Stähl  in,  A.,  zur  Schulreformfrage.  Mit  besonderer  Berücksich- 
tigung der  Denkschrift  des  bayrischen  Volksschullehrcr- Vereins. 
Nördlingen  1865.  8. 

* Statistical  abstract  for  the  United  Kingdom  from  1850  to  1864. 

iWr.  XU.  London  1865.  8. 

* Statistische  Nachrichten  über  das  Grossherzogthum  Oldenburg. 

Herausg.  vom  Grossherzogi.  Statistischen  Bureau.  Heft  VII. 
Zur  Statistik  der  materiellen  Kultur.  Oldenburg  1865.  8. 
'Statistische  Verkehrsübersichten  des  Hafens  Leer  für  1863  und 
1864.  Leer  1865.  4. 

Staunton,  H.,  the  great  Schools  of  England:  an  account  of  the 
foundation,  endowments , and  discipline  of  the  chief  seminaries  in 
England,  including  Eton,  Winchester , Westminster , St.  Paul’s, 
Charter-House  etc.  etc.  With  illustrations.  London  1865.  Lwdbd. 
Tardieu , A.,  projet  de  construction  du  nouvel  Hötel-Dieu  de  Paris. 
Paris  1865.  8. 

Tarlier  (J.)  et  A.  Wauters , geographie  et  histoire  des  communes 
Beiges.  Livr.  5mc-  Province  de  Brabant.  Canton  de  Perwez. 
Bruxelles  1865.  4. 

Todleben.  Die  Verteidigung  Sebastopol’s  von  Ed.  von  Tod- 
leben in  einem  kurzen  kritischen  Auszuge  von  Lehmann  (Ge- 
neralmajor). Berlin  1865.  8. 

Uppgift  öfver  Bankens  metalliska  Kassa.  Stockholm  1865.  4. 
Verordnung,  die  Errichtung  eines  (königl.  sächsischen)  Landes- 
Medicinalcollegiums  betreffend,  sowie  Geschäfts  - Regulativ  für 
dasselbe  etc.  vom  12.  April  1865.  Dresden.  8. 

Zur  fünfzigjährigen  Jubelfeier  der  Einverleibung  der  Rheinprovinz 
in  Preussen.  Von  einem  Rheinpreussen.  Berlin  1865.  8. 
Zusammenstellung  der  Erklärungen  und  Gutachten  von  35 
deutschen  Handelsvorständen  in  Betreff  der  Goldausmünzung  in 
Deutschland.  Herausg.  vom  bleibenden  Ausschüsse  des  deutschen 
Handelstages.  Berlin  1865.  gr.  4. 


Briefkaste  d. 

Einigen  ungeduldigen  Abonnenten.  Sie  beklagen  das  häufig  etwas  verspätete  Erscheinen  der  Zeitschrift.  Die  Redaction 
thut  dasselbe  und  ist  auch  bestrebt,  jede  Nummer  noch  in  dem  Monat  erscheinen  zu  lassen,  welcher  auf  dem  Titel  genannt  ist.  Indess 
verspätet  eingehende  Nachrichten  (wie  diesmal  die  der  Viehzählung  aus  mehreren  Regierungsbezirken),  aufhältliche  Correcturen  etc.  vereiteln 
nicht  selten  aie  besten  Absichten.  Uebrigens  sind,  muthmaasslich  aus  den  nämlichen  Gründen,  Verspätungen  von  Tagen  und  Wochen  fast 
die  Regel  bei  allen  ähnlichen  Zeitschriften ; hier  und  da  sogar  mit  völliger  Verschiebung  der  Zeitverhältnisse.  So  ist  z.  B.  von  der  Zeitschrift 
des  königlich  sächsischen  statistischen  Bureaus  in  diesem  Jahre  erst  die  Doppelnummer  für  die  Monate  Januar  und  Februar,  und  zwar 
im  Mai  d.  J.,  erschienen;  die  Nummern  für  die  Monate  März  bis  Juli,  resp.  August  fehlen  noch;  sie  sollen  die  Fortsetzung  der  Resul- 
tate der  Volkszählung,  Viehzählung  etc.  bringen.  Wenn  sie  erscheinen,  werden  sie  als  März  und  April-,  Mai  und  Juni-,  Juli  und 
August  - Nummern , mithin  theilweise  um  4 — 6 Monate  nachdatirt,  erscheinen  und  dadurch  in  späterer  Zeit  den  Glauben  erregen,  als  seien 
diese  statistischen  Arbeiten  wirklich  schon  in  so  früher  Zeit  von  jenem  Bureau  bewältigt  gewesen,  während  andere  Bureaus  damit  viel 
6päter  fertig  geworden  seien.  — Herrn  E.  R.  in  Paris.  Die  Fortsetzung  der  in  der  letzten  Nummer  begonnenen  Abhandlung: 
Beiträge  zur  Statistik  des  Unterrichts,  insbesondere  des  Elementar-Unterrichts  in  den  volkreichsten  Ländern 
Europa’s  und  Nordamerika^,  müssen  wir  nothwendig  in  ein  Ergänzungsheft  verweisen,  in  welchem  (unter  nochmaligem  Abdruck  des 
bereits  Erschienenen)  das  reiche,  noch  immer  wachsende  Material  zum  Abdruck  gelangen  soll.  Das  Heft  wird  in  ein  bis  zwTei  Monaten  aus- 
gegeben werden  können.  Eine  gedrängte  Uebersicht  der  Entwickelung  des  Unterrichtswesens  im  preussischen  Staate  und  seinen  Provinzen 
6eit  1816  bringen  wir  in  der  Zeitschrift,  sobald  die  Zahlen  für  1864  sämmtlich  hier  eingegaugen  sein  werden.  — Herrn  A.  Q.  und  X.  H.  in 
Brüssel.  Ihr  vortreffliches  Opus  mit  vielem  Dank  erhalten,  eine  ausführliche  Besprechung  erfolgt  demnächst.  — Herrn  E.  R.  in  Mag- 
deburg. Sie  haben  Recht,  Ihr  Aufsatz  über  die  Vorbildung  der  höheren  Verwaltungsbeamten  in  Preussen  eignet  sich  besser  für  eine  Revue, 
als  für  unsere  Zeitschrift.  Das  Manuscript  geht  deshalb  mit  vielem  Dank  zurück.  — Herrn  A.  v.  H.  in  Stendal.  Von  dergleichen 
ostensiblen  Kundgebungen  bin  ich  kein  Freund.  — Herrn  A.  F.  in  Leipzig.  Ich  habe  in  neuerer  Zeit  die  Militärfrage  nicht  mehr  behan- 
delt. Die  so  eben  durch  die  Zeitungen  gegangene  Nachricht,  als  sei  »die  Stellvertretung  in  der  Militärpflicht*  auf  meine  An- 
regung unter  die  Gegenstände  des  Programms  des  volkswirthschaftlichen  Congresses  zu  Hannover  aufgenommen  worden,  ist  ebenfalls  voll- 
ständig irrig.  Das  über  die  Sitzungen  der  ständischen  Deputation  vom  2.  und  3.  April  1864  veröffentlichte  Protokoll  weist  vielmehr  nach, 
dass  ich  daran  weder  Theil  genommen,  noch  überhaupt  dazu  eingeladen  worden  bin  und  dass  auch  kein  Schreiben  von  mir  jene  Anregung 
hervorgebracht  hat.  Eben  so  wenig  ist  die  Frage  in  diesem  Jahre  »auf  meine  Anregung*  von  der  Tagesordnung  abgesetzt  worden;  poli- 
tische Gründe  werden  gleichfalls  hierbei  nicht  sehr  mitgespielt  haben,  sondern  wohl  lediglich  die  Erwägung,  dass  die  Frage  auch  heute,  und 
selbst  von  den  dazu  bestellten  Referenten  Dr.  Braun,  Dr.  Faucher  und  Schulze -Delitzsch,  noch  nicht  gründlich  genug  erörtert  ist,  um 
schon  spruchreif  zu  sein;  vorausgesetzt,  dass  der  volkswirthschaftliche  Congress  die  conlpfetente  Spruchbehörde  wäre.  — Allen  Collegen. 
Der  Inhalt  des  Schreibens  (conf.  Nr.  5 d.  J.)  »zur  Erfüllung  der  Wünsche  und  Ausführung  der  Beschlüsse  des  Congresses*  wird  hierdurch 
nochmals  dringend  Allen,  die  es  angeht,  empfohlen.  — Herrn  v.  B.  in  H.  Wenn  mir  Zeit  genug  bleibt,  so  werde  ich  das,  was  ich  unter 
»einer  Enquete  unter  den  Vertretern  der  amtlichen  Statistik  über  die  Ausführung  der  Beschlüsse  des  Congresses«  verstehe,  durch  eine  in 
Enqueten-Form  gehaltene  Schrift  über  die  Ausführung  dieser  Beschlüsse  in  Preussen  klar  zu  machen  suchen  und  dem  nächsten  Congress 
vorlegen.  Gestatten  Sie  mir,  statt  einer  ausführlichen  Antwort,  den  Hinweis  auf  jene  Schrift.  — Dem  früheren  Mitgliede  des  sta- 
tistischen Seminars.  Käme  nur  nicht  imtner  Alles  zusammen!  Die  Absicht,  meine  Vorlesungen  über  Theorie  und  Technik  der  Statistik 
am  Seminar,  gleichsam  als  Leitfaden  für  das  Studium  dieser  Fächer,  drucken  zu  lassen,  konnte  ich  bis  jetzt  wegen  Geschäftsüberhäufung 
noch  nicht  verwirklichen.  Vielleicht  geschieht  es  nächsten  Winter. 
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Die  Gesundheit  und  Sterblichkeit  der  königl.  preussischen  Armee 

in  dem  18jährigen  Zeitraum  von  1846  bis  mit  1863. 

Von  Dr.  Engel. 


Einleitung. 

Unter  den  Gegenständen  der  Tagesordnung  der  V.  Sitzungs- 
periode des  internationalen  statistischen  Congresses  befand  sich 
auch  die  Feststellung  der  Mittel  und  Wege,  um  zu  einer  ver- 
gleichenden Statistik  der  Gesundheit  und  Sterblichkeit  der 
Civil-  und  Militärbevölkerungen  zu  gelangen.  Sorgsam  wurde 
die  Berathung  hierüber  vorbereitet.  Eine  besondere  Section 
der  Vorbereitungscommission  arbeitete  ein  vollständiges  Pro- 
gramm über  die  hierbei  vorzugsweise  zu  berücksichtigenden 
Fragen  aus  und  unterbreitete  sie  dem  Congress.  Dieser  be- 
mächtigte sich  derselben  mit  lebhaftem  Eifer  und  widmete 
ihnen  das  Interesse,  welches  sie  verdienen.  Glücklicherweise 
war  es  nicht  nur  durch  die  Discussionen  auf  dem  Londoner  Con- 
gresse,  sondern  auch  durch  einige  treffliche  Publicationen  aus 
England  und  Amerika  über  den  Gesundheitszustand  der  engli- 
schen Armee  und  Marine  und  der  Armee  der  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika  vorher  mächtig  angerpgt  worden. 
Es  handelte  sich  darum,  den  aus  genannten  Ländern  vor- 
liegenden Resultaten  auch  solche  über  die  königlich  preussische 
Armee  an  die  Seite  zu  stellen,  tbeils  um  zu  prüfen,  ob  die  zu 
einer  derartigen  Arbeit,  erforderlichen  Unterlagen  vorhanden 
und  genügend  seien,  theils  aber  auch,  um  zu  erkennen,  welche 
Einflüsse  die  gänzlich  verschiedene  Bildungsweise  und  Orga- 
nisation der  Heere  auf  deren  Gesundheitszustand  und  Sterb- 
lichkeit hat. 

Sollen  Untersuchungen  der  bezeichneten  Art  einen  wirklichen 
Werth  haben,  so  müssen  sie  sich  nothwendig  über  einen  län- 
geren Zeitraum  erstrecken;  denn  gerade  die  Gesundheits-  und 
Sterblichkeitsverhältnisse  sind  in  den  einzelnen  Jahrgängen,  je 
nach  den  klimatischen  Erscheinungen  derselben,  ziemlich  schwan- 
kend. Die  Regelmässigkeit  zeigt  sich  nur  erst  in  Jahresrei- 
hen, in  deren  grösseren  Zahlenwerthen  die  kleinen  zufälligen 
Störungen  verschwinden  oder  sich  ausgleichen,  in  denen  die  un- 
günstigen Chancen  der  einen  von  den  günstigen  Chancen  der 
andern  Jahrgänge  aufgewogen  werden. 

Arbeiten  solcher  Art  lagen  bisher  von  der  k.  preussischen 
Armee  nicht  vor.  Alles,  was  man  über  die  Gesundheit  und 
Sterblichkeit  derselben  im  Allgemeinen,  und  basirt  auf  umfas- 
sendere Beobachtungen,  wusste,  waren  die  von  Casper  in  einer 
Festrede  am  k.  Friedrich-Wilhelms-Institut  am  2.  August  1843 
mitgetheilten  Resultate,  die  später  auch  in  seiue  .Denkwürdig- 
keiten zur  medicinischen  Statistik  und  Staats-Arzneikunde«  über- 
gegangen sind.  Diese  Resultate,  das  Jahrzehnt  1829  — 1838  um- 
fassend, erregten  damals  das  grösste  Aufsehen,  und  obgleich  sie 
schon  1843  an  die  Oeffentlichkeit  gelangten,  blieben  sie  doch  noch 
lange  fast  das  einzige  über  die  Sanitätsverhältnisse  der  preussi- 
schen Armee  Bekanntgewordene.  Kein  Wunder,  dass  diese 
Resultate  überall  als  die  einzige  Quelle  über  beregte  Ge- 
genstände citirt  und  ausgebeutet  wurden.  Und  doch  enthalten 
die  wenigen  Blätter,  welche  jene  Rede  einnimmt,  Nichts  über 
die  Methode,  wie  die  Resultate  gefunden,  wie  die  Ist-  oder 
Effectivstärken,  wie  die  Zahl  der  Kranken  u.  s.  w.  ermittelt 
wurden!  Es  sind  eben  nur  Resultate. 


Mit  dem  Entstehen  der  preussischen  militärärztlichen 
Zeitschrift  begann  für  militärsanitätische  Mittheilungen  über 
die  preussische  Armee  eine  neue,  man  darf  wohl  sagen,  glän- 
zende Periode’).  Herausgegeben  von  dem  Generalarzt  Dr.  Löff- 
ler  und  dem  Ober-Stabs-  UDd  Regimentsarzt  Dr.  Abel,  sind 
ihre  Nachrichten  aus  den  zuverlässigsten  Quellen  geschöpft. 
Nicht  allein  wurden  darin  die  monatlichen  • Generalrapporte  von 
den  Kranken  der  Armee«  regelmässig  mitgetheilt,  sondern  die 
Zeitschrift  brachte  auch  eine  Fülle  grösserer  monographischer 
Aufsätze,  wovon  die  folgenden  das  hier  in  Rede  stehende  Thema 
berühren : 

1)  Bemerkungen  über  den  Gesundheitszustand  der  Armee 
im  IV.  Quartal  1859  von  Dr.  Abel.  I.  Band. 

2)  Bemerkungen  über  den  Gesundheitszustand  der  Armee 
im  Jahre  1860.  II.  und  III.  Band  von  Dr.  Abel. 

3)  Zur  Mortalitäts- Statistik  des  1.  Armee -Corps,  von  Dr. 
Prager.  1850 — 59. 

4)  Allgemeine  statistische  Bemerkungen  über  das  Krankenver- 
hältniss  beim  Garde-Corps  im  Jahre  1859,  von  Dr.  Stumpf. 

5)  Statistisches  über  den  Gesundheitszustand  des  4.  Armee- 
Corps  im  II.  Quartal  1862. 

6)  Aus  der  Statistik  der  Militärlazarethe  zu  Posen,  die  Zeit 
1834  — 60  umfassend,  von  Dr.  Massalien. 

7)  Der  Scorbut  im  21.  Infanterie- Regiment  (zu  Thorn)  im 
Jahre  1859,  von  Dr.  Ochwadt. 

8)  Einiges  über  die  Typhus-Epidemie  auf  dem  Rhemen  zu 
Luxemburg  im  Winter  1861 — 62,  von  Dr.  Göden. 

So  verdienstvoll  nun  eine  jede  dieser  Arbeiten  ist,  so  lei- 
den die  die  ganze  Armee  betreffenden  doch  an  dem  wesentli- 
chen Mangel,  dass  sie  sich  nur  auf  kurze  Zeitperioden  er- 
strecken, und  diejenigen,  welche  eine  längere  Jahresreihe  um- 
fassen, verbreiten  sich  nur  über  einzelne  Armeecorps,  nicht  die 
ganze  Armee.  Zu  Vergleichungen  mit  den  analogen  Mittheilun- 
gen über  die  Armeen  anderer  Staaten  sind  sie  deshalb  wenig 
brauchbar.  Auch  der  Benutzung  im  eigenen  Lande  leisteten  sie 
nicht  aller  Orten  die  erspriesslichsten  Dienste.  Eben  weil  man 
es  einerseits  nur  mit  dem  Armeebefunde  eines  Jahres  oder  nur 
eines  Quartals,  anderseits  nur  mit  den  Daten  eines  Armee- 
corps zu  thun  hatte,  konnte  man  mit  Recht  sagen,  dass  die 
Resultate  aus  einem  so  kurzen  Zeitraum  oder  von  einem  so 
kleinen  Bruchtheil  des  ganzen  Heeres  nur  wenig  beweisen. 


*)  Leider  währte  diese  Periode  nur  sehr  kurze  Zeit.  Am  Schlüsse 
des  III.  Jahrgangs  (1862)  wurde  der  grosse  Kreis  der  Leser  und  Ver- 
ehrer dieser  Zeitschrift  durch  die  Nachricht  betrübt:  »Diese  Zeit- 
schrift erscheint  vorläufig  nicht  weiter.«  In  einer  früheren  Nummer 
wurde  zwar  von  den  Redacteuren,  Dr.  Löffler  und  Dr.  Abel,  ange- 
zeigt, dass  sie  wegen  Ortsveränderungen  von  der  Redaction  zurück- 
zutreten gezwungen  seien;  allein  dass  deshalb  eine  Zeitschrift  ein- 
gehen  müsse  und  werde,  die  mit  so  grossem  Beifall  aufgenommen 
war,  fürchtete  Niemand.  Es  wäre  wirklich  ein  grosses  Verdienst, 
wenn  der  Bann  des  Nichterscheinens  recht  bald  von  ihr  genommen 
würde. 
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Dies  hinderte  jedoch  nicht,  dass  die  Pessimisten  und  die  Opti- 
misten daraus  die  entgegengesetztesten  Schlüsse  zogen  und  die 
auseinanderlaufendsten  Besprechungen  daran  knüpften.  Für  den 
statistischen  Congress  wäre  keine  von  den  oben  genannten  Ar- 
beiten eine  geeignete  Vorlage  gewesen;  dazu  musste  sich  eine 
solche  auf  umfassendere  Untersuchungen  stützen. 

Dergleichen  anzustellen,  war  die  Zeit  (Ende  1862  bis  An- 
fang 1863)  überdies  noch  aus  einem  anderen  Grunde  sehr  ge- 
eignet. Die  Frage  der  Armee-Reorganisation  war  damals,  noch 
mehr  wie  jetzt,  die  grosse  Frage  des  Tages,  der  Zankapfel  der 
Parteien.  Viele,  die  von  den  neueren  statistischen  Studien  auf 
dem  militärsanitätischen  Gebiete  nur  wenig  wussten,  übertrugen 
die  Erinnerungen  an  die  furchtbare  Sterblichkeit  im  englischen 
Heere  vor  und  während  des  Krimmkrieges  auf  die  vaterländi- 
schen Zustände  und  huldigten  der  Ansicht,  dass  die  Armeen 
auch  im  Frieden  eine  Art  offenen  Grabes  für  die  Blüthe  der 
Nationen  seien.  Mit  vollem  Rechte  sagte  denn  auch  Generalarzt 
Dr.  Löffler  in  seinem  Bericht  an  den  Congress:  »Die  Ueber- 
treibung,  die  sich  in  einer  solchen  Meinung  ausspricht,  gewinnt 
unter  Umständen  die  Bedeutung  einer  Parteifrage,  welche  in 
der  politischen  Spannung  die  Verständigung  erschwert.» 

In  der  That  hatten  einige  Aufsätze  in  der  militärärztlichen 
Zeitschrift,  namentlich  der  über  das  J.  Armeecorps,  eine  sehr 
gehässige  Deutung  erfahren.  Die  Fortschrittspresse  erhob  aus 
den  ihr  damit  in  die  Hand  gegebenen  Zahlen  schwere  An- 
griffe gegen  die  Militärverwaltung;  andere,  letzterer  nahe  ste- 
hende Organe  vertheidigten  diese.  Der  wahren  Antwort  auf 
die  Frage:  welches  ist  denn  in  gegenwärtiger  Zeit  der  Ge- 
sundheitszustand des  preussischen  Heeres?  kam  man  damit 
freilich  um  keinen  Schritt  näher.  Nur  eine  umfassende  Sta- 
tistik konnte  sie  liefern.  Hohen  Orts  hatte  sich  diese  Ansicht 
gleichfalls  Bahn  gebrochen,  und  man  war  daselbst  gleichzeitig 
davon  durchdrungen,  dass  nur  eine  nach  den  exactesten  Me- 
thoden geführte  Untersuchung  ein  für  die  Militärverwaltung 
(sowohl  als  Kritik  der  Vergangenheit  wie  auch  als  Richtschnur 
für  die  Zukunft)  brauchbares  Resultat  liefern  könne.  Seine 
Excellenz  der  Herr  Kriegsminister  v.  Roon  ertheilte  Befehl, 
dass  dem  k.  statistischen  Bureau  alle  statistischen  Materialien 
seines  Departements,  die  genanntes  Bureau  für  den  Zweck  der 
zu  unternehmenden  Arbeit  wünschen  sollte,  welcher  Art  sie 
auch  seien,  aufs  schleunigste  und  vollständigste  zugänglich  ge- 
macht würden.  Das  ist  allerseits  in  entgegenkommendster  Weise 
geschehen,  und  ganz  besonders  fühlen  wir  uns  auch  dem  k. 
Medicinalstab  für  seine  Unterstützung  verpflichtet.  Dank  die- 
ser Liberalität  war  es  möglich,  dem  statistischen  Congresse  im 
September  1863  als  Anhang  zu  dem  allen  seinen  Theilnehmern 
behändigten  Programme  „die  wichtigsten  Resultate  einer  ver- 
gleichenden Statistik  der  Gesundheit  und  Sterblichkeit  der  Ci- 
vil- und  Militärbevölkerung  im  preussischen  Staate“,  die  Zeit 
von  1846  bis  1862  umfassend,  vorzulegen. 

Für  diejenigen  Leser  der  Zeitschrift,  welche  dem  statis- 
tischen Congresse  nicht  beigewohnt  und  auch  jenes  Programm 
sammt  Anhang  nicht  empfangen  haben,  theilen  wir  das  Inhalts- 
verzeichnis der  zu  letzterem  gehörigen  Tabellen  hier  mit: 

1.  Die  Iststärke  der  königl.  preuss.  Armee  in  jedem  der  Jahre 
von  1846  bis  mit  1862,  ermittelt  aus  den  Original  -Monatsrap- 

S orten  der  Armeecommandos  an  Se.  Majestät  den  König. 

üe  Durchschnitts  - Iststärke,  der  durchschnittliche  tägliche 
Krankenbestand  und  die  Zahl  der  Gestorbenen  in  derZeit  von  1846 
bis  mit  1862  nach  Armeecorps,  resp.  nach  den  Heimaths- 
Provinzen  der  Truppen.  Aus  denselben  Quellen  wie  1. 

3.  Die  Durchschnitts  - Iststärke , der  durchschnittliche  tägliche 
Krankenbestand  und  die  Zahl  der  Gestorbenen  in  der  Zeit  von 
1846  bis  mit  1862  nach  den  Waffengattung  en  der  Truppen. 
Aus  denselben  Quellen  wie  1. 

4.  Das  Zahlenverhältniss  zwischen  der  Iststärke  der  einzelnen 
Armeecorps  und  deren  Kranken  und  Gestorbenen  in  jedem 
der  Jahre  von  1846  bis  mit  1862.  Aus  denselben  Quellen  wie  1. 

5.  Das  Zahlenverhältniss  zwischen  der  Iststärke  der  einzelnen 
Armeecorps  und  deren  Kranken  und  Gestorbenen  nach 
dem  Dienstrange  in  einem  Durchschnittsjahre  aus  1846  bis 
1862.  Aus  denselben  Quellen  wie  1. 

6.  Das  Zahlenverhältniss  zwischen  der  Iststärke  der  verschie- 
denen Waffen  und  deren  Kranken  und  Gestorbenen  in  einem 
Durchschnitt sjahre  aus  1846  bis  1862.  Aus  denselben 
Quellen  wie  1. 

7.  Der  Bestand,  Zugang  und  Abgang  kranker  Mannschaften 
in  der  königl.  preussischen  Armee  in  jedem  der  Jahre  von 
1846  bis  mit  1862.  Aus  den  vom  Chef  des  genannten  preus- 
sischen Militär-Medicinalwesens  aufgestellten  monatlichen  Gene- 
ralrapporten von  den  Kranken  der  königl.  preussischen  Armee. 

8.  Das  Zahlenverhältniss  zwischen  dem  Bestand,  Zugang  und  Ab- 
gang kranker  Mannschaften.  Aus  denselben  Quellen  wie  7. 

9.  Die  Kranken-  und  Verpflegungstage  in  den  Militärlazarethen 
des  preussischen  Staats  im  Jahre  1861. 

10.  Die  gestorbenen  Mannschaften  des  Garde-  und  der  acht 
Armeecorps  nach  den  Altersclassen  in  der  Zeit  von  1846 


• bis  1862.  Ausgezogen  aus  den  Individual  - Todtenlisten  in  den 
Acten  des  Medicinalstabes  der  Armee. 

11.  Die  Zahl  der  männlichen  Lebenden  und  Gestorbenen  der 
Civil-  und  Militärbevölkerung  im  Alter  von  20  bis 
25,  resp.  von  17  bis  45  Jahren,  in  jedem  der  Jahre  von  1840, 
1843,  1846,  1849,  1852,  1855,  1858  und  1861.  Aus  der  soge- 
nannten »statistischen  Tabelle-  und  der  • Bevölkerungsliste» 
des  königl.  statistischen  Bureaus. 

12.  Das  Zahlenverhältniss  zwischen  den  Lebenden  und  Gestor- 
benen der  Civilbevölkerung  im  Alter  von  20  bis  mit  25,  resp. 
von  17  bis  mit  45  Jahren,  sowie  der  Militärbevölkerung  gleichen 
Alters  aus  dein  Durchschnitt  der  Zählungen  von  1840  bis 
1861. 

13.  Vergleiche  zwischen  der  Zahl  der  Gestorbenen  von  den  Armee- 
corps und  der  Militärbevölkerung  im  Alter  von  17 — 45  Jahren 
einerseits  und  der  Zahl  der  Lebenden  desselben  Alters  in  den 
einzelnen  Provinzen  anderseits. 

14.  Die  gestorbenen  Mannschaften  des  Gardecorps  und  der 
acht  Armeecorps  in  den  Lazarethen  nach  den  Todes- 
ursachen in  der  Zeit  von  1846  bis  1862.  Aus  denselben 
Quellen  wie  10. 

15.  Die  gestorbenen  Mannschaften  der  königl.  preussischen  Armee 
nach  den  Haupt -Todesursachen  in  den  einzelnen  Jahren  von 
1846  bis  mit  1862.  Aus  denselben  Quellen  wie  10. 

16.  Das  Zahlenverhältniss  zwischen  den  Lebenden  und  Gestor- 
benen (nach  Todesursachen)  des  Gardecorps  und  der  Ber- 
liner lebenden  männlichen  Civilbevölkerung  im  Alter 
von  20  bis  30  Jahren  und  der  Berliner  männlichen  Gestor- 
benen desselben  Alters.  Der  erste  Theil  aus  denselben 
Quellen  wie  10,  der  zweite  aus  den  Berliner  Volkszählungs- 
und Sterblichkeitslisten. 

17.  Hauptergebnisse  der  Statistik  der  Knappschaftsvereine  (beim 
Berg-  und  Hüttenwesen)  im  preussischen  Staate  hinsichtlich 
der  Morbidität,  Invalidität  und  Mortalität  ihrer  Mitglieder  für 
das  Jahr  1861,  verglichen  mit  den  analogen  Zuständen  in  der 
königl.  preussischen  Armee. 

18.  Vergleiche  der  Sanitätsverhältnisse  in  der  königl.  preussischen 
Armee  mit  den  entsprechenden  in  anderen  Armeen. 

Es  war  aus  verschiedenen  Gründen  nicht  möglich,  die 
durch  vorstehende  Tabellentitel  charakterisirte  Schrift  sofort 
auch  weiteren  Kreisen  zugänglich  zu  machen ; vor  Allem  be- 
trachteten wir  sie  selbst  blos  als  ein  Bruchstück  eines  grösse- 
ren Ganzen.  Sie  zu  vervollständigen,  innere  Widersprüche,  her- 
vorgegangen aus  der  Benutzung  verschiedenartiger  Quellen,  zu 
beseitigen,  das  war  zunächst  unser  ferneres  Bemühen.  Hier- 
über verfloss  das  Jahr  1863,  so  dass  es  möglich  ward,  nun 
nicht  blos  17,  sondern  18  Jahre,  den  Zeitraum  von  1846  bis 
1863,  in  Betracht  zu  ziehen. 

Für  das  Jahr  1864  liegen  die  Zusammenstellungen  noch 
nicht  vor,  und  es  dürfte  wohl  auch  noch  einige  Zeit  vergehen, 
ehe  die  Resultate  desselben  an  die  Oeffentlichkeit  treten 
können.  Die  statistische  Bearbeitung  dieses  Jahres  bietet,  des 
Feldzuges  in  Schleswig  wegen,  ganz  besondere  Schwierig- 
keiten dar.  Nicht  nur  sind  die  Iststärken  durch  Heranziehung 
der  Reserven  zu  den  bei  der  Action  betheiligten  Armeecorps 
vielfach  wechselnde,  sondern  auch  die  genaue  Ermittelung  der 
Kranken  und  Gestorbenen  ist  mit  vielen  Weitläufigkeiten  ver- 
bunden. Man  muss  dabei  stets  auf  die  namentlichen  Listen, 
also  auf  das  Urmaterial  zurückgehen,  um  Doppel-  und  Mehr- 
Rechnungen  zu  vermeiden,  welche  die  summarischen  Angaben 
deshalb  ergeben  müssen,  weil  die  Kranken  und  Verwundeten 
nur  in  den  seltensten  Fällen  von  Anfang  an  in  einem  und 
demselben  Lazareth  geblieben  sind,  sondern  je  nach  ihrem 
Befinden  in  der  Heimath  näher  gelegenen  Lazarethen  unter- 
gebracht worden  sind.  In  Folge  dessen  enthalten  verschiedene 
Lazarethlisten  ebensowohl  Nachweise  über  die  nämlichen  Kran- 
ken, als  sie  auch  über  solche  Kranke  und  Gestorbene  Mittheilung 
machen,  die  mit  der  Iststärke  jener  Corps  in  gar  keiner  Be- 
ziehung stehen.  Dergleichen  Fälle  müssen  selbstverständlich 
erst  sorgsam  aufgesucht  und  ausgeschiedeu  werden,  denn  nur 
dann  ist  eine  richtige  Sanitätsstatistik  von  dem  Feldzuge  in 
Schleswig  und  von  den  in  der  Heimath  verbliebenen  Truppen 
des  Jahres  1864  zu  erwarten. 

Der  Inhaltsanzeige  obengenannter  Tabellen  ist  zu  entnehmen, 
dass  die  Abhandlung,  zu  welcher  sie  gehören,  in  drei  Haupt- 
theile  zerfällt.  Der  erste  behandelt  lediglich  die  Morbi- 
dität und  Mortalität  der  königlich  preussischen  Armee;  der 
zweite  vergleicht  sie  mit  den  analogen  Zuständen  in  der  Civil- 
bevölkerung des  preussischen  Staats;  und  der  dritte  stellt  die 
in  Preussen  an  der  Militär-  und  Civilbevölkerung  beobachteten 
Resultate,  hauptsächlich  aber  die  ersteren,  denjenigen  anderer 
Heere  und  anderer  Länder  gegenüber. 

Die  nämliche  Eintheilung,  in  jener  ersten  Publication  zwar 
nicht  scharf  hervorgehoben,  liegt  auch  der  gegenwärtigen  zu 
Grunde.  Allein  wir  können  in  dieser  Nummer  nur  den  ersten 
Theil  veröffentlichen , die  beiden  anderen  müssen  späteren 
Schriften  Vorbehalten  bleiben. 
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Erster  Theil. 

Die  Morbidität  und  Mortalität  der  königl.  preussischen  Armee. 


I.  Abschnitt. 

Kritik  der  benutzten  Quellen. 

Unter  Morbidität* **))  im  statistischen  Sinne  ist  ein  für  allemal 
2U  verstehen  die  Erkrankungsfrequenz  und  Krankheitsintensität, 
unter  Mortalität  die  Häufigkeit  der  Sterbefälle.  Diese  wie  jene 
misst  man  an  der  Zahl  der  Lebenden.  Soll  das  Resultat  der 
Messung  ein  Maximum  von  Genauigkeit  darbieten,  so  muss  die 
Messung,  die  ja  stets  nur  die  Vergleichung  einer  unbekannten 
Grösse  mit  einer  bekannten  ist,  mit  einem  sehr  genauen  Maass- 
stabe unter  sorgfältigster  Beobachtung  der  sichersten  Methoden 
vorgenommen  werden.  Zwei  inhaltsreiche  Vorschriften  auf  ein- 
mal. Welches  ist  denn  der  genaueste  Maassstab?  Wo  und  wie 
findet  man  ihn?  Und  welche  sind  die  sichersten  Methoden? 

Der  Maassstab,  um  die  Morbidität  einer  Truppe  zu  messen, 
ist  offenbar  ihre  Gesammtzahl,  verglichen  mit  der  Grösse  des 
erkrankten  Theils.  Diese  Zahl  wird  repräsentirt  durch  die 
affective  Stärke  der  Truppe,  in  Preussen  (zur  Unterscheidung 
von  der  Soll -Stärke)  die  Ist-Stärke  genannt.  Ganz  ähnlich 
dient  die  Gesammtzahl  einer  Truppe  oder  diese  Iststärke  auch 
als  Maassstab  der  Mortalität,  d.  h.  der  Häufigkeit  der  Sterbe- 
fälle aus  jener  Gesammtzahl.  Je  ähnlicher  man  die  Umstände 
der  Vergleichung  macht,  d.  h.  also  gleiche  oder  doch  nahezu 
identische  persönliche,  örtliche  und  zeitliche  Verhältnisse  (mit 
Ausnahme  des  Umstandes,  um  dessen  Messung  oder  Intensitäts- 
bestimmung es  sich  handelt)  in  Betracht  zieht,  desto  richtiger 
wird  die  Messung  ausfallen,  wenn  anders  nicht  Zufälligkeiten 
die  Deutlichkeit  und  Genauigkeit  derselben  beeinträchtigen. 

Unsere  Untersuchung  stellt  also  dreierlei  Forderungen  auf: 

1.  die  Kenntniss  der  Iststärke  nach  Quantität  und  Qualität, 

2.  die  Kenntniss  der  Quantität  und  Qualität  der  Erkrankten  und 
der  Krankheitsresultate  und  3.  die  Kenntniss  der  Quantität  und 
Qualität  der  Gestorbenen. 

Man  sollte  meinen,  dass  dies  höchst  einfache  Postulate 
seien.  Keineswegs.  Nicht  einmal  die  Quantitäten  sind  genau 
bekannt,  viel  weniger  die  Qualitäten.  Und  nicht  etwa  um  Klei- 
nigkeiten sind  die  Beobachtungen  und  Aufzeichnungen  der 
nackten  Zahl  der  Fälle  verschieden,  sondern  hier  und  da  so 
sehr,  dass  — weil  schwer  ei'sichtlich,  welche  Gattung  von  Be- 
obachtungsresultaten das  grössere  Vertrauen  verdient  — ernstlich 
die  Frage  an  uns  herangetreten  ist,  ob  irgend  eine  Gattung  be- 
regter  Aufzeichnungen  ein  genügendes  Fundament  sei,  um  darauf 
eine  statistische  Untersuchung  der  kunstvollsten  Art  und  der 
weitreichendsten  Bedeutung  zu  bauen. 

Wie  der  vorsichtige  Baumeister  den  Baugrund  für  sein 
Gebäude  sondirt,  so  haben  wir  die  Grundlagen  für  unsere  Ar- 
beit nach  allen  Seiten  geprüft,  und  das  Resultat  dieser  Prüfung 
legen  wir  zunächst  in  Folgendem  nieder. 

Für  die  Ermittelung  der  Stärke  der  k.  preussischen  Armee, 
resp.  ihrer  einzelnen  Theile,  giebt  es  kein  besseres  und  officielleres 
Material  als  die  sogenannten  Stärkerapporte,  die  von  den 
Generalcommandos  über  die  einzelnen  Armeecorps  (jeder  Rap- 
port über  ein  Armeecorps  auf  einem  grossen  Bogen)  früher 
monatlich,  seit  2 Jahren  allzweimonatlich  Sr.  Majestät  dem 
König  einzureichen  sind.  Diese  Rapporte  werden  bei  den  Ge- 
neralcommandos unter  der  Leitung  des  Chefs  des  General- 
stabes bearbeitet,  der  auch  für  die  ordnungsmässige  Führung 
derselben  verantwortlich  ist.*“)  Sie  geben  Auskunft  über  die 
Zahl  der  am  Ende  des  Monats  bei  jedem  Truppentheil  des 
Corps  befindlichen  Officiere,  Unterofficiere,  Spielleute,  Aerzte, 
Kur-  und  Büchsenschmiede,  Gemeinen  und  Trainsoldaten,  und 
diesem  Istbestand  ist  der  Sollbestand,  oder  die  Etats- 
stärke, gegenüber  gestellt.  Ferner  geben  die  Rapporte  Aus- 
kunft über  die  Zahl  der  am  Ende  des  Monats  vorhandenen 
Kranken,  wiederum  nach  den  Chargen  und  mit  Unterscheidung 


*)  Wir  setzen  deshalb  das  Wort  Morbidität  für  Morbilität  (wel- 
ches wir,  einem  ziemlich  verbreiteten  Gebrauch  folgend,  auch  früher 
anwendeten),  weil  Morbidität  unbedingt  richtiger  ist.  Es  ist  eben 
von  morbidus  abgeleitet  und  existirt  in  dieser  Ableitung  auch  in  der 
französischen  Sprache,  während  morbilite  noch  nicht  das  Bürger- 
recht in  derselben  erlangt  hat. 

**)  Vergl.  A.  Frölich:  Preussens  Militärverwaltung.  Berlin  1865. 
S.  128. 


der  Kranken  in  Lazareth-  und  Revierkranke.  Die  Zahl  der 
Krankheits-  und  Verpflegungstage  findet  sich  dagegen  in  den 
Rapporten  nicht,  weshalb  man  daraus  nicht  die  Zahl  der  in 
dem  Monat  verpflegten  Kranken  erkennen  kann,  sondern  nur 
die  der  an  einem  bestimmten  Tage  wegen  Krankheit  nicht 
im  activen  Dienste,  sondern  im  Lazareth  oder  auf  der  Stube 
(im  Revier)  befindlichen  Soldaten.  Die  Zahl  der  Gestorbenen 
wird  gleichfalls  nach  Chargen,  bei  den  Officieren  mit  deren 
Namen,  bei  den  Mannschaften  nur  summarisch  angegeben.  Des- 
senungeachtet leiden  die  Notizen  über  die  Kranken  und  Ge- 
storbenen ersichtlich  an  manchen  Mängeln.  Durch  die  Unter- 
scheidung der  Kranken  in  Lazareth-  und  Revierkranke  kommen 
vielfach  Ungenauigkeiten  in  die  Rapporte,  und  eben  so  finden 
sich  in  den  Rapporten  des  einen  oder  des  anderen  Armeecorps 
die  gestorbenen  Officiere  und  Aerzte  gar  nicht  angegeben.  Das 
sind  keine  Zeichen  einer  unfleissigen  Bearbeitung,  denn  jeder 
einzelne  dieser  Rapporte,  deren  wir  an  die  Hunderte  in  den 
Händen  hatten,  ist  mit  ausserordentlicher  Sauberkeit,  ja  die 
meisten  sind  sogar  mit  kalligraphischer  Schönheit  gearbeitet. 
Ihr  eigentlicher  Schwerpunkt  liegt  offenbar  in  der  genauen  Nach- 
weisung der  Iststärke  am  Monatsschluss;  folglich  ist  ohne  Zwei- 
fel dieser  Nachweis  so  richtig,  wie  ihn  richtiger  Niemand  zu 
geben  im  Stande  ist. 

Um  daraus  nun  die  Iststärke  des  Jahres  zu  finden,  so  ge- 
schieht das  auf  die  einfachste  Weise  so,  dass  man  die  12  Ist- 
stärken der  12  einzelnen  Monate  aufrechnet  und  daraus  das 
Mittel  zieht,  welches  der  Iststärke  des  Jahres  entspricht. 
Richtiger  wäre  es  freilich,  wenn  von  jeder  Truppe  und  jeder 
Charge  die  Präsenztage  im  Monate  angegeben  würden,  woraus 
dann  mit  Leichtigkeit  die  wirkliche  Iststärke  zu  berechnen  wäre. 

Die  Zahl  der  kranken  Mannschaften  oder  vielmehr  der 
durchschnittlich  tägliche  Bestand  kann  nur  approximativ  ge- 
funden werden.  Man  muss  den  Bestand  am  Monatsschluss 
für  den  durchschnittlich  täglichen  des  betreffenden  Monats  an- 
sehen  und  ihn  mit  der  Zahl  der  Tage  dieses  Monats  multipli- 
ciren,  so  für  jeden  Monat  verfahren , alsdann  sämmtliche  Mo- 
nate resp.  Tage  aufrechnen  und  aus  der  Summe  durch  Division 
mit  365  das  Mittel  des  Tages  ableiten. 

Es  leuchtet  ein,  dass  auf  Grund  solcher  Durchschnittsbe- 
rechnungen, ferner  auf  Grund  leicht  möglicher  Ungenauigkeiten 
und  Verwechselungen  der  Begriffe  von  Lazareth-  und  Revier- 
kranken (die  früher  noch  viel  häufiger  stattgefunden  haben 
mögen  als  jetzt)  die  Zahl  der  durchschnittlich  täglich  Kranken 
mehr  oder  weniger  zu  bemängeln  sein  dürfte.  Indessen  man 
kann  sich  beruhigen,  da  offenbar  für  die  fragliche  Zahl  noch 
bessere  Quellen  in  den  »Generalrapporten  von  den  Kranken 
der  Armee»  und  in  den  »Nachweisungen  der  in  den  verschie- 
denen Garnisonen  und  Lazarethen  behandelten  und  verpflegten 
Kranken  der  königlichen  Armee«  vorliegen.  Wenigstens  sind 
letztgenannte  Quellen  dem  Medicinalstabe  direct  entflossen. 

Keinerlei  Differenzen,  so  sollte  man  meinen,  könnten  über 
die  Zahl  der  gestorbenen  Militärpersonen  möglich  sem.  Krank 
werden  kann  ein  Mann  wohl  mehrmals  im  Jahre,  ja  sogar  im 
Monat,  und  je  nachdem  der-  Usus  der  ist,  dass  hier  nur  die  Indi- 
viduen, dort  nur  die  Erkrankungsfälle  gezählt  werden,  so  kön- 
nen durch  dergleichen  verschiedene  Betrachtungsweisen  wirklich 
sehr  verschiedene  Zahlen  zum  Vorschein  kommen.  Allein  das  ist 
anders  bei  den  Gestorbenen.  Jeder  stirbt  nur  einmal,  und  die 
Todesfälle  genau  zu  registriren  und  sie  hiernach  auch  genau 
zu  zählen,  hält  Niemand  für  eine  grosse  Schwierigkeit.  Gleich- 
wohl weichen  die  Zahlen  der  Todesfälle  in  den  Stärkerappor- 
ten der  Armeecorps  - Commandos  ganz  erheblich  ab  von  den 
Angaben  aus  derselben  Zeit  über  dieselbe  Truppe  in  den  an- 
deren Quellen,  die  schon  vorn  genannt  wurden,  — welches  nur 
so  erklärt  werden  kann,  dass  die  Nachweise  über  die  Kranken 
und  Gestorbenen  in  den  Stärkerapporten  durch  die  Truppen 
selbst  bewirkt  werden,  ohne  dabei  auf  die  Medicinalrapporte 
zu  recurriren.  Aus  diesem  Grunde  haben  wir  die  Stärkerap- 
porte nur  zur  Ermittelung  der  Iststärke  benutzt. 

Eine  zuverlässigere,  viel  directere  Quelle  für  die  Zahl  der 
Kranken  sind  die  gleichfalls  monatsweise  erstatteten,  eben  er- 
wähnten Generalrapporte  des  Medicinalstabes*)  von 


*)  Den  zahlreichen,  mit  den  preussischen  Einrichtungen  nicht 
vertrauten  Lesern  theilen  wir  kurz  mit,  dass  die  obere  Leitung  der 
Gesundheits-  und  Krankenpflege  des  Heeres  dem  zum  Ressort  des 
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•den  Kranken  der  Armee.  Ihre  innere  Einrichtung  ist  fol- 
gende: 

Primäre  Spalten: 

Namen  des  Generalcommandos. 

Secundäre  Spalte: 

1.  Bestand  am  letzten  Tage  des  vorigen  Monats  der  Be- 
richterstattung. 2.  Zugang.  3.  Summe  des  Bestandes  und 
Zuganges.  — Abgang:  4.  geheilt,  5.  vermisst,  6.  dienst- 
untauglich”) und  invalide,  7.  gestorben.  8.  Summe.  9.  Bleibt 
Bestand  am  ult.  des  Monats  der  Berichterstattung.  — Da- 
von befinden  sich  10.  im  Lazareth,  11.  im  Revier. 

Zu  den  Gestorbenen  werden  noch  die  Anmerkungen  ge- 
macht, ob  und  wie  viel  Invaliden  darunter  waren,  und  summa- 
risch wird  angegeben,  an  welchen  Krankheiten  die  Gestorbenen 
gelitten,  resp.  durch  welche  Ursachen  sie  gestorben  sind. 

Da  dergleichen  Rapporte  von  jedem  Monat  vorliegen  und 
da  in  denselben  die  Nachrichten  über  jedes  Armeecorps  ge- 
trennt ersichtlich  sind , so  geben  sie  scheinbar  die  Mittel  zu 
einer  allgemeinen  Morbiditätsstatistik  der  Armee  und  ihrer 
Hauptbestandtheile  an  die  Hand;  ja,  mit  ihrer  Hilfe  Hesse  sich 
sogar  der  Einfluss  der  Jahrgänge  und  der  Jahreszeiten  und  der 
geographische  Einfluss  der  Provinzen  nachweisen,  — letzteres 
deshalb,  weil  die  Standquartiere  der  meisten  Armeecorps 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  nur  in  je  einer,  höchstens  zwei 
Provinzen  des  Staats  gelegen  sind.  Allein  geht  man  nur  etwas 
näher  auf  den  Inhalt  dieser  Krankenrapporte  ein,  so  drängen 
sich  manche  Zweifel  über  ihre  so  weitgehende  Brauchbarkeit 
hervor. 

So  ist  z.  B.  nirgends  ein  specieller  Vermerk  darüber  vor- 
handen, ob  sich  unter  den  Kranken  und  Gestorbenen  auch  andere 
Militärpersonen  als  die  sogenannten  Mannschaften  befinden,  also 
auch  Officiere,  Aerzte  u.  s.  w.  In  der  Regel,  und  namentlich 
in  Friedenszeiten,  ist  das  sicher  nicht  oder  doch  nur  sehr  aus- 
nahmsweise der  Fall;  denn  den  bestehenden  Vorschriften  nach 
sind  zur  Aufnahme  (und  damit  verbundenen  kostenfreien  Ver- 
pflegung) in  die  Friedenslazarethe  unbedingt  berechtigt  nur: 
a)  alle  im  activen  Dienste  befindlichen  Gemeinen , Spielleute, 
Unterärzte  und  Unterofficiere  bis  zum  Feldwebel  und  Wacht- 
meister aufwärts;  b)  die  entlassenen  Mannschaften,  welche  auf 
dem  Marsche  in  die  Heimath  erkranken,  und  c)  die  Ersatz- 
mannschaften, welche,  auf  dem  Marsche  von  ihrer  Heimath  zu 
ihrem  Truppentheil  erkranken  oder  zur  vorgeschriebenen  Zeit 
ihrer  Einstellung  an  ansteckenden  Krankheiten  leiden.  Ein  un- 
bedingtes Anrecht,  gegen  Entrichtung  des  auf  7 tfyr  festgesetzten 
Durchschnittskosten- Betrages,  haben  in  Erkrankungsfällen  die 
Unterärzte  und  die  Einjährig- Freiwilligen  ohne  Verpflegung. 
Bedingungsweise,  d.  h.  wenn  die  Räumlichkeit  es  zulässt,  kön- 
nen, gegen  Entrichtung  des  auf  10  ifyr  pro  Tag  einschliesslich 
für  die  Arzneiverpflegung  festgesetzten  Durchschnittskosten- 
Betrages,  in  die  Friedenslazarethe  aufgenommen  werden: 
a)  die  Subalternofficiere  bis  zum  Hauptmann  und  Rittmeister 
3.  Classe  inel.,  b)  die  unverheiratheten  Bataillons-  und  Garni- 
son-Stabsärzte, c)  die  Assistenzärzte,  d)  die  unverheiratheten 
Subalternbeamten  der  Militärintendanturen,  e)bemittelteFestungs- 
Stubengefangene.  Ferner,  gegen  Entrichtung  von  4 tyr  9 
pro  Tag:  a)  die  Militäreleven  der  Militär-Rossarzt-Schule,  b)  die 
bei  den  Truppen  angestellten  Büchsenmacher  und  Sattler,  c)  die 
mit  den  Unterofficieren  und  Gemeinen  der  Armee  rangirenden 
Individuen  des  Festungs-  und  Zeughaus-Personals,  d)  die  Divi- 
sions-  und  Garnisonküster,  e)  Individuen  der  Landgendarmerie, 
f)  die  zu  Probe-Dienstleistung  bei  Civilbehörden  commandirten 
Militärpersonen,  g)  Individuen,  welche  bei  Festungs-  und  ande- 
ren Militärbauten  verunglücken , h)  die  im  Dienst  erkrankten 
Casernen-  und  Lazarethwärter.  Während  des  Krieges  sind 
zur  Aufnahme  in  die  Militärlazarethe  sämmtliche  kranken  und 
verwundeten  Officiere,  Mannschaften,  Beamten  und  Unterbeamten 
der  mobilen,  auf  dem  Feldetat  stehenden  höheren  Commando- 
behörden,  Truppen  und  Administrationen  berechtigt.  Kranke 
und  Verwundete  der  alliirten  Truppen,  sowie  kranke  und  ver- 
wundete Kriegsgefangene  sind  von  der  Aufnahme  nicht  ausge- 
schlossen.’0) 


Kriegsministeriums  gehörigen  Medicinalstabe  der  Armee  obliegt.  An 
der  Spitze  desselben  steht  der  Chef-  und  General -Stabsarzt  der  Armee 
mit  dem  Range  eines  Obersten  (der  gegenwärtige  Chef  ist  der  um 
das  preussiscbe  Militär-Medicinalwesen  hochverdiente,  mit  dem 
Range  eines  Generalmajors  bekleidete  Dr.  Grimm).  Unter  ihm  be- 
aufsichtigt bei  jedem  Arrneecorps  ein  Generalarzt  das  Medicinal- 
wesen, während  bei  den  Truppen  Ober-Stabsärzte  und  Stabsärzte 
dem  Krankenwesen  vorstehen  und  zu  ihrer  Unterstützung  Assistenz- 
und  Unterärzte  haben.  In  den  Lazarethen  stehen  den  Aerzten  La- 
zarethgehilfen  und  Krankenwärter  zur  Disposition. 

’)  Die  Ueberschrift  »dienstuntauglich  und  invalide»  ist  neuen 
Datums,  früher  war  sie  nur  »invalide.« 

**)  Vergl.  A.  Frölich:  Preussens  Militärverwaltung,  S.  389, 
und:  Das  preussische  Militär-Medicinalwesen  in  seiner  gegenwärtigen 


Da  es  nicht  möglich  gewesen  wäre,  auf  eine  Zeit  von  18 
Jahren  zurück  sämmtliche  seit  1846  in  den  Militärlazarethen 
behandelten  und  verpflegten  Soldaten  nach  allen  so  eben  ge- 
nannten Kategorien  zu  scheiden  (wir  hätten  hierzu  die  Haupt- 
Krankenbücher  von  jedem  einzelnen  Lazareth  exploriren  und 
über  5 Millionen  Einträge  in  dieselben  durchlesen  müssen),  so 
blieb  blos  der  Ausweg,  sämmtliche  Kranken  unter  die  Rubrik 
Mannschaften  (welche  zur  Aufnahme  und  kostenfreien  Verpfle- 
gung in  den  Friedenslazarethen  unbedingt  berechtigt  sind)  zu 
bringen,  und  auch  für  die  Jahre,  in  welchen  Preussens  Armee 
zum  Theil  mobil  gemacht  und  selbst  an  kriegerischen  Actionen 
betheiligt  war,  keine  Ausnahme  von  jenem  Verfahren  einlreten 
zu  lassen. 

Ueber  die  Eintheilung  in  Lazareth-  und  Revierkranke 
ist  gleichfalls  erläuterungsweise  Einiges  zu  sagen. 

Jeder  sich  krank  fühlende  oder  als  solcher  anzusehende 
Soldat  wird  der  ärztlichen  Berathung  unterstellt.  Der  Militär- 
arzt beurtheilt  nun  ausser  der  Art  der  Krankheit  jedesmal 
noch  den  Grad  der  durch  diese  noch  belassenen  Dienstfähig- 
keit und  entscheidet  hiernach,  ob  der  Krankgemeldete  ent- 
weder noch  dienstfähig  ist,  oder  ob  er  blos  der  Schonung  im 
Dienste  bedarf,  oder  ob  er  der  Befreiung  vom  äusseren  Dienste 
bedarf,  oder  ob  Befreiung  von  jedem  Dienst  eintreten  muss, 
oder  ob  er  ins  Lazareth  zu  senden  ist.  Ins  Lazareth  sollen 
allein  bedeutende  oder  doch  bedenklich  Erkrankte  oder  unzu- 
verlässige oder  ansteckende  Kranke  oder  solche  Personen  ge- 
schickt werden,  welche  ärztlicherseits  genau  und  streng  beob- 
achtet werden  müssen.  Alle  übrigen  Kranken  bleiben  im 
Quartier  oder  im  »Revier.,  vornehmlich  aber,  schon  der 
Kosten  wegen,  alle  Leichtkranken,  wie  alle  diejenigen  bezeich- 
netwerden,  welche  an  unbedeutenden,  namentlich  äusseren  Uebeln 
leiden,  deren  Wiederherstellung  ausserhalb  des  Lazareths  bin- 
nen etwa  spätestens  6 — 8 Tagen  sich  als  wahrscheinlich  vor- 
aussehen lässt,  und  bei  denen  späterhin  nicht  leicht  eine  Ver- 
schlimmerung zu  erwarten  steht.  Hierher  gehören  auch  die 
mit  Erfolg  Revaccinirten.  Bei  Casernirung  der  Truppen  kann 
die  Quartier-  oder  Revierbehandlung  im  Allgemeinen  mehr 
Ausdehnung  finden,  als  bei  Einquartierung  in  Bürgerhäusern. 
Auf  Märschen,  bei  Manoeuvres  etc.  werden  natürlich  auch  die 
leichter  Kranken  in  die  Lazarethe  gewiesen,  weil  das  Quartier 
oder  Revier  ein  vielfach  wechselndes  ist.  Verheirat hete  schwere 
Kranke  ziehen  wiederum  vor,  nicht  im  Lazareth,  sondern  in 
ihrem  Quartier  behandelt  und  verpflegt  zu  werden. 

Es  geht  aus  Obigem  klar  hervor,  dass  dem  Militärärzte, 
wie  es  auch  nicht  anders  sein  kann,  ein  weiter  Spielraum  hin- 
sichtlich der  Beurtheilung  der  Krankheiten  und  namentlich  der 
Entsendung  der  Kranken  in  das  Lazareth  offen  steht.  Werden 
nun  aber,  wie  es  gewöhnlich  und  in  den  meisten  militärsanitäts- 
statistischen Schriften  geschieht,  die  Revierkranken  bei  Fest- 
stellung der  Morbidität  eines  Heeres  oder  einer  Heeresabthei- 
lung ganz  unberücksichtigt  gelassen,  so  wird  durch  diese  for- 
melle Behandlung  der  Untersuchung  schon  der  Grund  zu  den 
auseinandergehendsten  Ansichten  und  Urtheilen  gelegt.  Und 
doch  lässt  sich,  wenn  die  Revierkranken  nicht  selbst  wieder 
nach  den  Tagen  ihrer  Krankheitsdauer  classificirt  werden,  ein 
solcher  Uebelstand  kaum  vermeiden.’) 

ln  die  den  Abgang  aus  den  Lazarethen  erläuternden  An- 
gaben schleichen  sich  nun  auch  noch  wegen  der  Ungenauigkeit 
der  Worte  „geheilt,  vermisst,  invalide,  gestorben“  mehr  oder 
minder  grosse  Differenzen  gegen  andere  Quellen  ein , worin 
jene  Worte  anders  verstanden  sind.  Wir  wollen  hier  nicht 
speciell  ausführen,  welche  Bestimmungen  z.  B.  betreffs  der 
Entlassungen  von  Geheilten  oder  der  Deserteure  aus  Laza- 
rethen, wozu  die  „Vermissten“  auch  ihr  Contingent  stellen, 
oder  betreffs  der  Invaliden  und  der  Gestorbenen  getroffen 
sind ; wer  sich  dafür  interessirt,  findet  hinreichende  Belehrung 
theils  in  den  schon  citirten  Werken  von  Frölich  und  Dr. 
Prager,  theils  in  der  älteren,  recht  praktischen  Schrift: 
»Die  Beurtheilung  der  Militärsanität  und  Militärrüstigkeit,  für 
das  k.  preussische  Heer  systematisch  bearbeitet  von  Dr.  R.  L. 
Wollenhaupt,  k.  pr.  Stabs-  und  Regimentsarzt,  Nordhausen 
1861.* *  Der  dritte  Abschnitt  dieses  Werkes  verbreitet  sich  über 
das  Ausscheiden  aus  dem  Heere  und  die  Vorsichtsmaassregeln, 
welche  sowohl  bei  der  Untauglich-Erklärung,  als  auch  bei  der 
Invaliden-Erklärung  zu  berücksichtigen  sind. 

Es  muss  bemerkt  werden,  dass  in  der  neueren  Zeit  auch 
in  den  Monatsrapporten  von  den  Kranken  der  Armee  zwischen 


Gestalt,  systematisch  dargestellt  von  Dr.  C.  J.  Prager,  Assistenz- 
arzt. Berlin  ±864;  woselbst  sich  das  Reglement  für  die  Friedens- 
lazarethe der  königl.  preussischen  Armee  vollständig  abgedruckt  findet. 
Der  IV.  Titel  handelt  u.  A.  auch  von  der  Aufnahme  der  Kranken  in 
diese  Lazarethe. 

*j  Vergl.  übrigens  auch  Dr.  Prager.  Das  preussische  Militär- 
Medicinalwesen.  S.  525  u.  ff. 
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„untauglich“  und  „invalide“  unterschieden,  leider  aber  der  Un- 
terschied nicht  ersichtlich  gemacht  wird,  obschon  das  sehr  nütz- 
lich wäre,  weil  die  eine  Kategorie  der  Entlassenen  unter  Um- 
standen gar  nichts  mit  dem  Lazarethwesen  zu  thun  hat.  Von 
den  sogenannten  -Dienstuntauglichen«  werden  in  der  That  die 
wenigsten  aus  dem  Lazareth  oder  aus  der  ärztlichen  Behand- 
lung entlassen;  sie  werden  beurlaubt  oder  aus  der  Armee  ent- 
lassen. 

Die  Instructionen  schreiben  fror,  dass  förmliche  Untaug- 
lichkeits-Erklärungen  über  gediente  und  dienstausgebildete  Mi- 
litärpersonen  nur  dann  abzugeben  sind,  wenn  solche  entweder 
bleibend  untauglich  und  zwar  ganz  untauglich  oder  halb 
untauglich  sind,  oder  wenn  sie  zeitweise  untauglich  sind, 
wobei  zu  unterscheiden  ist  „für  jetzt  untauglich“,  eine  Bezeich- 
nung, deren  Anwendung  eine  mehr  oder  minder  verschiedene 
ist,  je  nachdem  der  Dienststand  oder  der  Beurlaubtenstand  des 
Heeres  dabei  in  Frage  kommt. 

Was  hiergegen  die  In  val  idisirung  anlangt,  so  wird  darun- 
ter eine  förmliche  Untauglichkeits-Erklärung  bei  gleichzeiti- 
ger Unters tützungs  - Berechtigung  verstanden.  Dem 
Grade  nach  wird  unterschieden  zwischen  Ganz-  und  Halbinvali- 
dität, Bei  Ganzinvaliden  soll  gleichzeitig  auf  die  etwaige  Erwerbs- 
unfähigkeit und  deren  Verursachung,  d.  h.  ob  wirklich  oder  an- 
geblich dienstlich  entstanden,  gerücksichtigt  werden,  wobei  vor- 
schriftsmässig  folgende  4 Grade  „gänzlich,  grösstentheils,  theil- 
weise  oder  gar  nicht  erwerbsunfähig“  in  Betracht  kommen. 

Dass  man  bei  der  Rubrik  „Invalide“  in  den  Monatsrappor- 
ten von  den  Kranken  der  Armee  nicht  etwa  nur  an  Erwerbs- 
unfähige zu  denken  habe,  unterliegt  hiernach  keinem  Zweifel. 
Deutlicher  geht  das  aus  Art.  110  des  oben  erwähnten  Wol- 
lenhaupt’schen  Buchs  hervor,  woselbst  bei  dem  Abschnitt 
„Civildienst  - Brauchbarkeit  von  Militär  - Invaliden“  ganz  naiv 
gesagt  wird:  „Es  erscheint  zwar  wie  ein  Widerspruch, 

einen  wegen  eines  Körperübels  für  bleibend  invalide  und  zu- 
gleich sogar  mehr  oder  minder  erwerbsunfähig  Erklärten 
gleich  darauf  für  den  Civildienst  völlig  oder  doch  hinrei- 
chend geeignet  und  allgemein  rüstig  nennen  zu  sollen ; und 
dennoch  ist  es  eigentlich  keiner,  weil  eben  der  Militär-  und 
Civildienst,  die  „militärische“  und  die  „allgemeine“  Rüstigkeit 
ganz  wesentlich  verschieden  sind’).  Ueberdies  verlangen  nun 
einmal  die  Civilbehörden  über  die  zur  Civilversorgung  Aner- 
kannten solche  Atteste,  weil  sie  zu  ihrer  Bedienung  körperlich 
ganz  elende  Personen  ohne  Zweifel  gleichfalls  nicht  brauchen 
können.  — Natürlich  darf  die  vorgängige  Begründung  der  In- 
validität und  Erwerbsunfähigkeit  nicht  in  offenbarem  Gegen- 
satz stehen  mit  der  künftigen  besonderen  Art  von  Civilthätig- 
keit.  Ueberhaupt  ist  aber  nur  auszusprechen,  ob  der  zeitige 
Körperzustand  und  die  allgemeine  Rüstigkeit  der  Invaliden 
noch  zu  der  in  Rede  stehenden  besonderen  oder  zu  jeder  Be- 
schäftigung des  bürgerlichen  Lebens  für  völlig  oder  hinreichend 
geeignet  erachten  lasse,  oder  ob  nicht.“ 

Die  Generalrapporte  enthalten  auch  die  Zahl  der  Gestor- 
benen; Umstände  verursachen  jedoch,  dass  sie  eben  so  wenig 
fehlerfrei  ist,  als  die  der  Kranken.  Wenn  vor  dem  Tode  eines 
Kranken  die  Truppe,  welcher  er  angehörte,  dislocirt  wurde, 
so  wird  dem  betreffenden  Truppentheile  Kenntniss  von  dem 
Todesfall  gegeben.  Nicht  selten  ereignet  sich’s  da,  dass  der 
Gestorbene  als  solcher  in  dem  Generalrapport  seines  Truppen- 
theils  und  gleichzeitig  auch  in  dem  des  Orts,  wo  er  gestorben 
ist,  registrirt  wird.  Solche  Doppelzählungen  sind  bei  nament- 
licher Verzeichnung  der  Todesfälle  leicht  zu  entdecken,  ohne 
diese  aber  nur  sehr  schwer. 

Seit  dem  Jahre  1861  gehen  dem  statistischen  Bureau  von 
3 zu  3 Jahren  aus  dem  Allg.  Kriegs-Departement  des  Kriegs- 
ministeriums »Nach weis ungen  über  die  in  den  verschie- 
denen Garnisonen  und  Lazarethen  behandelten  und  verpflegten 
Kranken  der  k.  Armee«  zu.  Dieselben  werden  von  dem  Chef  des 
Militär -Medicinalwesens  aufgestellt  und  enthalten  die  Angabe 
der  Gesammtzahl  der  in  jedem  einzelnen  Lazareth  verpflegten 
Kranken  und  der  Verpflegungstage,  nach  vollen  Tagen  be- 
rechnet. Der  nähere  Inhalt  spricht  dafür,  dass  man  es  hier 
nur  mit  der  Zahl  der  Lazarethkranken  zu  thun  habe.  Er 
könnte  also  wohl  geeignet  sein,  die  analoge  Zahl  in  den  Ge- 
neralrapporten von  den  Kranken  der  Armee  zu  controliren; 
leider  sind  die  Abweichungen  bald  nach  der  Richtung  des  Plus, 
bald  nach  der  des  Minus  so  gross,  dass  auch  der  Glaube  an 
eine  Gleichheit  der  Auffassung  und  Behandlung  dieser  Arbeiten 
seitens  der  damit  Beauftragten  heftig  erschüttert  wird. 

Eine  vierte  Quelle  nannten  wir  die  in  den  Acten  des 


*)  Der  Verfasser  dehnt  diesen  Unterschied  auch  bis  auf  die  Pen- 
sionen aus.  Militärpcnsionen  bei  blosser  Militärdienst-Untauglichkeit 
sind  nach  ihm  eine  Art  Wartegeld ; Civilpensionen  hingegen  bei  allge- 
meiner Dienstuntauglichkeit  betrachtet  er  als  Endbelohnung. 


Medicinalstabes  enthaltenen  »namentlichen  Todtenlisten.« 
Dieselben  sind,  wenn  richtig  und  vollständig  ausgefüllt,  offen- 
bar das  zuverlässigste  Material  für  die  Zahl  der  Gestorbenen, 
und  sie  nehmen  eine  ganz  bestimmte  Stelle  in  dem  ziemlich 
ausgedehnten  Rapportwesen  der  Militär-Sanitätsverwaltung  ein. 
Bei  Dr.  Prager  linden  sich  folgende  in  fest  bestimmten  Fristen 
und  nach  streng  vorgezeichneten  Normen  einzureichende  Listen 
etc.  angegeben: 

I.  Monatliche  Krankenrapporte  an  den  Generalarzt  über  alle 
von  einem  Oberarzte  im  Laufe  eines  Monats,  sei  es  im 
Lazareth  oder  im  Revier,  behandelten  Kranken  seines 
Truppentheils  und  der  ihm  sonst  zur  Behandlung  zuge- 
wiesenen Soldaten  (Passanten). 

H.  Rapporte  über  die  Kranken  der  Strafabtheilungen,  wo 
solche  vorhanden  sind. 

III.  Rapporte  für  die  Truppen-Befehlshaber. 

IV.  Special-Krankenliste  der  behandelten  Soldaten. 

V.  Rapport  zu  den  Geschäftsberichten  der  Truppen-Befehls- 
haber. 

VI.  Listen  der  behandelten  Soldatenfrauen  und  Kinder. 

VII.  Augenkranken-Rapporte  und 

VIII.  Vierteljährliche  Medicinalberichte. 

In  diesen  letzteren  Berichten  kann  und  soll  sich  die  Wis- 
senschaftlichkeit des  Militärarztes  documentiren.  Bisher  lag 
nämlich  dem  Oberarzt  ob , nach  Schluss  eines  jeden  Quartals 
in  dem  Medicinalbericht  zugleich  über  folgende  Daten  genaue 
Auskunft  zu  geben : 

1)  allgemeine  Einflüsse,  als:  Witterung,  Temperatur,  Le- 
bensverhältnisse der  Soldaten  etc., 

2)  herrschender  Charakter  der  Krankheiten, 

3)  herrschende  Form  der  Krankheiten, 

4)  Bemerkungen  über  die  Ursachen  von  2 und  3, 

5)  Verbindungen  mit  andern  Krankheiten,  Complicationen, 

6)  contagiöse  Krankheiten,  ansteckende  Hautkrankheiten, 
Vaccinationen, 

7)  merkwürdige  Krankheitsfälle, 

8)  Unglücksfälle, 

9)  Selbstmorde, 

10)  ärztliche  Behandlung  im  Allgemeinen, 

11)  Angabe  der  etwaigen  Anwendungen  neuer  Entdeckungen 
und  Versuche,  wodurch  Gewinn  für  die  Wissenschaft  zu 
erwarten  steht, 

12)  wichtige  chirurgische  Operationen, 

13)  medicinisch-polizeiliche  Bemerkungen  und  Vorschläge, 

14)  Bemerkungen  über  den  Zustand  der  Garnisonlazarethe 
und  Dispensiranstalten, 

15)  monatliches  Verzeichniss  der  sämmtlichen  im  abgelaufenen 
Quartal  vom  Truppentheil  als  invalide  oder  dienstuntaug- 
lich entlassenen  Soldaten,  unter  Angabe  der  Entlassungs 
gründe. 

Die  Generalärzte  waren  angewiesen,  aus  den  ihnen  zu- 
gehenden  Berichten  der  Oberärzte  einen  Gesammtbericht  über 
die  nämlichen  Verhältnisse  vom  ganzen  Armeecorps  zu  machen 
und  diesen  dem  Chef  des  Militär-Medicinalwesens  einzureichen. 
Es  wird  nun  aber  angegeben,  dass  solches  bei  dem  ziemlich 
mangelhaften  Zustand  der  oberärztlichen  Berichte  den  Ge- 
neralärzten häutig  nicht  möglich  gewesen  sei  und  sie  darum 
nachgesucht  hätten,  statt  des  von  ihnen  verlangten  Gesammt- 
berichts  die  Specialberichte  der  Oberärzte  einsenden  zu  dür- 
fen; ein  Gesuch,  welches  zwar  abschlägig  beschieden  wurde, 
doch  an  manssgebender  Stelle  zu  der  Erkenntniss  führte, 
dass  das  bisherige  Schema  nicht  mehr  recht  genüge.  In  Folge 
dessen  ist  im  April  1862  vom  Chef  des  Militär-Medicinal- 
wesens eine  anderweite  Instruction  zur  Anfertigung  der  vier- 
teljährlichen Medicinalberichte  der  Militärärzte  erlassen  wor- 
den. Hiernach  ist  der  Bericht  an  die  Corps- Generalärzte  wie 
folgt  zu  gruppiren : 

1)  Quartal-Krankenrapporte. 

2)  Uebersicht  der  Krankheiten,  an  welchen  sämmtliche  wäh- 
rend des  Quartals  im  Lazareth  und  Revier  behandelten 
Kranken  gelitten  haben. 

3)  Uebersicht  der  Todesfälle  durch  Verunglückungen  und 
Selbstmord. 

4)  Namentliche  Todtenliste.*) 


*)  Eine  solche  existirte  übrigens  auch  schon  bei  dem  früheren 
Berichtswesen;  sie  soll  alle  während  des  Quartals  Verstorbenen 
umfassen.  Letztere  werden  in  drei,  durch  die  Ueberschriften  — 
durch  Krankheit  — durch  Unglücksfälle  — durch  Selbstmord  — ge- 
sonderten Gruppen  verzeichnet  und  zwar  in  einem  Schema,  dessen 
Kopf  die  folgenden  Rubriken  in  der  hier  angegebenen  Reihenfolge 
enthält:  laufende  Nummer;  Charge  und  Truppentheil;  Vor-  und 
Zunamen ; Tag  und  Ort  der  Geburt ; Tag  des  Eintritts  in  den  Dienst; 
Tag  des  Erkrankens;  Todestag;  Krankheit  resp.  Todesart;  Bemer- 
kungen. 


198 


5)  Namentliches  Verzeichniss  der  im  Laufe  des  Quartals  we- 
gen Dienstuntauglichkeit  resp.  Invalidität  Entlassenen. 

6)  Der  Gesundheitszustand  des  Truppentheils  im  Allgemei- 
nen und  die  Einflüsse,  welche  verbessernd  oder  ver- 
schlechternd auf  denselben  gewirkt  haben. 

7)  Die  wichtigeren  Beschädigungen  durch  äussere  Gewalt. 

8)  Die  contagiösen  Krankheiten,  namentlich  Syphilis,  conta- 
giöse  Augenkrankheit,  Krätze. 

9)  Andere  häufiger  vorgekommene  Ivrankheitsprocesse.  Epi- 
demien und  Endemien. 

10)  Herrschender  Krankheitscharakter  und  dessen  Einfluss  auf 
die  ärztliche  Behandlung  im  Allgemeinen. 

11)  Casuistik. 

12)  Therapeutische  Erfahrungen  und  Vorschläge. 

13)  Die  während  des  Quartals  ausgeführten  bedeutenderen 
chirurgischen  Operationen. 

14)  Simulationen. 

15)  Medicinisch- polizeiliche  Bemerkungen  und  Vorschläge. 

16)  Zustand  der  Lazarethe. 

Aus  den  einzelnen  Berichten  haben  die  Generalärzte  einen 
» G eneral  - Me  dicinal  beri  c h t « über  die  in  ihrem  In- 
spectionsbezirke  befindlichen  Truppentheile  zusammenzustellen 
und  bis  zur  Mitte  des  dem  besprochenen  Quartale  folgenden 
an  den  Chef  des  Militär-Medicinalwesens  einzureichen. 

Aus  den  Erläuterungen  zu  der  eben  geschilderten  Instruction 
geht  hervor,  dass  auf  die  statistische  Verwerthung  des  durch 
das  vorgeschriebene  Rapportwesen  erwachsenden  lehrreichen 
Materials  ein  ganz  hervorragendes  Gewicht  gelegt  wird.  Sei- 
tens der  Statistik  muss  dies  mit  dem  aufrichtigsten  Dank  an- 
erkannt werden.  Ob  dadurch  aber  die  früher  beklagten  Mängel 
ganz  verschwinden  werden,  ob  namentlich  ein  besseres  Ueber- 
einstimmen  der  verschiedenen  quantitativen  Nachweise  über 
gleichnamige  Dinge  erzielt  werden  wird,  das  sind  Fragen,  welche 
jetzt  noch  nicht  zu  beantworten  sind.  Ohne  die  Herstellung 
einer  statistischen  Centralcontrole  — sei  es  durch  die  Er- 
richtung eines  statistischen  Bureaus  bei  dem  Kriegsministe- 
rium für  alle  Verwaltungszweige  dieses  Departements,  sei 
es  durch  die  Errichtung  eines  statistischen  Bureaus  bei  dem 
Medicinalstabe,  lediglich  für  die  Zwecke  der  Militär- Sani- 


tätsverwaltung — möchte  dieses  Ziel  schwer  zu  erreichen 
sein.  Wird  es  nicht  erreicht,  dann  reducirt  sich  der  Werth 
jahrelanger  statistischer  Arbeiten  in  diesem  Gebiete  auf  ein 
Minimum.*) 

Im  II.  Theile  dieser  Abhandlung  werden  wir  sehen,  dass 
dem  Mangel  eines  militär-medicinalstatistisohen  Bureaus  der 
eines  medicinalstatistischen  Bureaus  für  die  Civilbevölkerung 
zur  Seite  geht.  Die  Errichtung  eines  solchen  unter  der  Lei- 
tung eines  statistisch  gebildeten  Mediciners  ist  gleichfalls  eine 
absolute  Noth Wendigkeit.  — 

Nach  der  vorangegangenen  Analyse  der  für  die  vorliegende 
Arbeit  benutzten  amtlichen  Quellen  wollen  wir  den  Nachweis 
nicht  unterlassen,  wie  sehr  deren  Inhalt,  was  die  Zahlen  der 
durchschnittlich  täglich  Kranken  und  der  Gestorbenen  anlangt, 
von  einander  abweichen.  Was  könnte  die  Divergenzen  deut- 
licher hervortreten  lassen,  als  ein  Tableau,  worin  jene  Haupt- 
zahlen vergleichend  neben  einander  gestellt  sind?  Damit  es 
thunlichst  vollständig  sei,  fügen  wir  auch  noch  die  entsprechen- 
den numerischen  Ergebnisse  aus  den  vorn  citirten  Abhandlungen 
in  der  militärärztlichen  Zeitschrift  über  das  1.  Armeecorps  (für 
die  Zeit  von  1850  — 1859)  und  über  die  Armee  (für  das  Jahr 
1860)  hinzu. 


*)  Im  speciellen  und  ausschliesslichen  Dienste  der  Militär-  resp.  der 
Militär-Mcdiciualverwaltung  stehenden  statistischen  Bureaux  gicbt  es 
ausser  in  Frankreich,  England  und  Nordamerika  noch  in  manchen 
andern  Ländern.  Soweit  uns  die  Bureaux  der  erstgenannten  Staa- 
ten bekannt  sind,  wissen  wir,  dass  sie  nicht  blos  in  administra- 
tiver, sondern  auch  in  wissenschaftlicher  Hinsicht  schon  Grosses  ge- 
leistet haben,  und  je  mehr  die  statistische  Organisation  und  Schulung 
selbst  bis  in  die  einzelnen  Theile  des  Heeres  und  dessen  Glie- 
derung hineinwächst,  desto  Grösseres  werden  und  können  sie  lei- 
sten. Indessen  von  ungleich  höherer  Bedeutung  müsste  solch  ein 
militärstatistisches  Bureau  für  Preussen  sein.  Das  bedingt  die  Heeres- 
verfassung in  unserem  Lande,  gegenüber  der  in  England  und  Frank- 
reich oder  sonst  wo  bestehenden.  In  Preussen  ist  die  Armee  wirk- 
lich ein  Abbild  der  Bevölkerung;  jeder  wehrfähige  Preusse  ist  wehr- 
pflichtig; keiner  kann  sich  durch  Loskauf  dem  Militärdienste  entziehen, 
das  System  der  Stellvertretung  existirt  nicht  bei  uns.  Dagegen 
nimmt  es  in  Frankreich  so  sehr  überhand,  dass  jetzt  schon  der  vierte 
Theil  der  französischen  Armee  aus  Capitulanten  besteht;  und  in 
England 'giebt  es  nur  geworbene  Soldaten.  In  den  Heeren  dieser 
Länder  können  also  nicht  die  im  wehrfähigen  Theil  der  ganzen  Be- 
völkerung sich  kundgebenden  Lebenserscheimmgen  zum  Ausdruck  ge- 
langen; wohl  aber  ist  dies  im  preussischen  Heere  der  Fall.  Eine 
vollendete  Militärstatistik  Preussens  wäre  darum  einer  der  werth- 
vollsten Bestandtheile  der  Gesammtstatistik  dieses  Staats. 


A. 

Garde- 

corps 

I.  Armee- 
corps 

II.  Ar- 
meecorps 

III.  Ar- 
meec. 

IV.  Ar- 
meec. 

V.  Ar- 
meecorps 

VI.  Ar- 
meecorps 

VIL  Ar- 
meecorps 

VIEL  Ar- 
meecorps 

Summe 

Jahre. 

Quellen  - Angaben. 

Laz.-Kranke. 

Gestorbene. 

Laz.-Kranke. 

Gestorbene. 

Laz.-Kranke. 

Gestorbene.  | 

Laz.-Kranke. 

Gestorbene.  | 

Laz.-Kranke. 

Gestorbene. 

Laz.-Kranke. 

Gestorbene.  | 

Laz.-Kranke. 

Gestorbene.  | 

Laz.-Kranke. 

Gestorbene. 

q3 

M 

03 

& 

1 

K 

ec 

Gestorbene. 

Laz.-Kranke. 

Gestorbene. 

Stärkerapporte 

578 

139 

514 

136 

380 

193 

275 

95 

274 

86 

504 

150 

329 

145 

342 

86 

652 

189 

3 848 

1219 

1846  | 

Medicinalrapporte 

G10 

166 

588 

162 

297 

188 

243 

81 

337 

106 

614 

196 

388 

158 

362 

80 

716 

191 

4 156 

1301 

Indiv.  Todtenlisten  : 

166 

160 

192 

98 

90 

165 

156 

80 

182 

1 289 

Stärkerapporte 

652 

157 

511 

157 

446 

143 

323 

70 

279 

77 

503 

150 

315 

82 

392 

82 

751 

167 

4177 

1085 

1847 

Medicinalrapporte 

693 

174 

625 

198 

339 

151 

282 

60 

352 

98 

582 

172 

379 

96 

408 

81 

821 

162 

4 480 

1 192j 

Indiv.  Todtenlisten 

• 

165 

193 

152 

71 

85 

171 

95 

84 

162 

1 178 

Stärkerapporte 

693 

224 

897 

698 

1071 

452 

645 

162 

534 

143 

785 

692 

537 

168 

491 

70 

1 115 

338 

6 768 

2 947 

1848 

Medicinalrapporte 

784 

347 

1020 

747 

575 

380 

406 

103 

575 

185 

1 140 

711 

619 

216 

494 

75 

1268 

258 

6 880 

3 022 

Indiv.  Todtenlisten 

276 

• 

742 

409 

. 

154 

136 

825 

213 

73 

245 

3 073 

Stärkerapporte  

809 

165 

851 

369 

832 

341 

592 

192 

542 

116 

786 

447 

582 

259 

685 

148 

1278 

254 

6 957 

2 291 ! 

1849 

Medicinalrapporte  

883 

328 

1028 

442 

521 

306 

616 

183 

691 

248 

1013 

536 

753 

382 

574 

78 

1474 

235 

7 553 

2 759 1 

Indiv.  Todtenlisten 

. 

258 

457 

315 

234 

159 

548 

372 

78 

245 

2 666 

Stärkerapporte  

681 

167 

767 

183 

509 

118 

544 

147 

576 

116 

686 

131 

577 

124 

766 

130 

1307 

132 

6 415 

1248 

1850 

Medicinalrapporte 

771 

229 

947 

207 

475 

179 

496 

140 

466 

223 

825 

182 

714 

160 

601 

110 

1 171 

175 

6 466 

1 673 

Indiv.  Todtenlisten 

228 

209 

129 

174 

149 

203 

155 

109 

183 

1 539 

Dr.  Prager1) 

192-J-13 

Stärkerapporte 

595 

107 

790 

207 

582 

119 

475 

87 

506 

99 

615 

121 

443 

119 

501 

106 

1017 

208 

5 523 

1 173 

1851 

Medicinalrapporte 

647 

153 

932 

281 

522 

143 

452 

85 

523 

139 

601 

163 

572 

159 

566 

131 

1061 

219 

5 874 

1 473 

Indiv.  Todtenlisten 

145 

283 

127 

96 

112 

161 

.. 

156 

130 

217 

1427 

Dr.  Prager 

256+25 

Stärkerapporte 

541 

125 

538 

368 

565 

189 

396 

101 

383 

132 

545 

272 

363 

110 

333 

59 

790 

164 

4 456 

1 520 

185z 

1 Medicinalrapporte 

555 

159 

645 

402 

479 

187 

398 

9t) 

432 

144 

601 

332 

434 

129 

349 

67 

838 

153 

4 731 

1 663 : 

Indiv.  Todtenlisten 

156 

390 

178 

87 

136 

329 

126 

76 

174 

1652 

Dr.  Prager 

386+14 

Stärkerapporte 

555 

127 

563 

230 

580 

166 

407 

91 

377 

81 

654 

96 

412 

102 

334 

56 

739 

107 

4 623 

1056 

1 Medicinalrapporte 

584 

155 

662 

254 

499 

173 

423 

91 

425 

95 

685 

123 

478 

104 

344 

61 

794 

122 

4 894 

1 178 

lb53 

Indiv.  Todtenlisten 

154 

260 

158 

88 

101 

126 

102 

53 

139 

1 181 

( Dr.  Prager 

• 

• 

243+14 

199 


A.  (Forts.) 

Garde- 

corps 

I.  Armee- 
corps 

II.  Ar- 
meecorps 

III.  Ar- 

mcec. 

IV.  Ar- 
meec. 

V.  Ar- 
meecorps 

VI.  Ar- 
meecorps 

VII.  Ar- 
meecorps 

VIII.  Ar- 

meecorps 

Summe 

«1  a n r c. 
Quellen- Angaben. 

Laz. -Kranke. 

Gestorbene. 

Laz.-Kranke. 

Gestorbene. 

Laz.-Kranke. 

Gestorbene. 

O) 

A4 

P 

öS 

s- 

N 

CÖ 

I Gestorbene. 

Laz.-Kranke. 

Gestorbene. 

Laz.-Kranke. 

Gestorbene. 

Laz.-Kranke. 

Gestorbene. 

Laz.-Kranke. 

Gestorbene. 

Laz.-Kranke. 

Gestorbene.  | 

c5 

cö 

tsf 

1 

Gestorbene. 

[ Stärkerapporte 

573 

107 

625 

165 

593 

I 

140!427 

83 

368 

79 

659 

142 

484 

1 91 

372 

64 

769 

153 

4 869 

1024 

i*54 

I Medicinalrapporte 

Indiv.  Todtenlisten 

( Dr.  Prager 

624 

136 

728 

174 

502 

149 

435 

80 

410 

89 

687 

152 

538 

'108 

39!) 

75 

842 

151 

5 164 

1 114 

128 

186 

171  + 5 

144 

! . 

72 

91 

151 

109 

79 

159 

1 119! 

1 

j Stärkerapporte 

704 

165 

725 

372 

753 

235 

561 

145 

457 

142 

714 

213 

655 

249 

428 

55 

823 

156 

5 821 

l 732 1 

J*55 

1 Medicinalrapporte  

747 

188 

821 

382 

591 

242 

557 

148 

483 

149 

816 

250 

697 

263 

463 

63 

901 

149 

6 076 

1 834 

Indiv.  Todtenlisten 

Dr.  Prager 

180 

375 

375  -f-  6 

239 

148 

134 

241 

261 

60 

170 

1808 

| 

Stärkerapporte 

1 Medicinalrapporte  

554 

91 

614 

230 

633 

127 

462 

99 

370 

91 

500 

148 

479 

136 

403 

64 

720 

131 

4 733 

1 117, 

1856 

596 

122 

692 

237 

510 

137 

471 

84 

396 

88 

563 

175 

536 

134 

437 

64 

780 

132 

4 981 

1 173, 
1 168 

| 

Indiv.  Todtenlisten 

Dr,  Prager 

115 

232 

219+11 

131 

85 

93 

169 

135 

63 

145 

Stärkerapporte 

560 

124 

542 

254 

734 

156 

414 

105 

369 

102 

548 

111 

373 

71 

381 

87 

731 

159 

4 652 

1 169 1 

i857 

Medicinalrapporte  

587 

159 

593 

264 

550 

168 

429 

117 

405 

108 

612 

140 

419 

75 

406 

96 

794 

159 

4 794 

1 286, 

Indiv.  Todtenlisten 

Dr.  Prager 

155 

264 

261+6 

160 

111 

100 

139 

75 

94 

168 

1 266, 

Stärkerapporte 

512 

121 

588 

175 

650 

189 

409 

79 

325 

72 

454 

205 

380 

125 

360 

75 

663 

125 

4 341 

1 166, 

1858 

Medicinalrapporte 

537 

172 

626 

189 

484 

200 

398 

77 

355 

76 

509 

241 

415 

141 

383 

80 

730 

137 

4 437 

1313 

Indiv.  Todtenlisten 

Dr.  Prager 

. 

164 

186 

169+23 

200 

73 

76 

234 

y 

137 

74 

133 

1 277  j 

Stärkerapporte 

676 

111 

686 

279 

908 

192 

467 

87 

368 

103 

538 

135 

555 

141 

518 

91 

840 

162 

5 558 

1301 

Medicinalrapporte 

717 

164 

768 

294 

614 

197 

497 

108 

452 

112 

607 

164 

558 

159 

575 

87 

950 

183 

5 738 

1468 

l859 

Indiv.  Todtenlisten 

154 

290 

198 

105 

109 

170 

149 

87 

• 

187 

1 449 1 

Lazarethlisten 

Dr.  Prager 

786 

1000 

285+17 

466 

287 

553 

623 

598 

485 

1030 

5 828 

• 

Stärkerapporte 

682 

111 

725 

207 

834 

120 

456 

68 

414 

77 

571 

114 

561 

140 

494 

65 

868 

90 

5 606 

992  f 

Medicinalrapporte 

687 

172 

736 

199 

597 

129 

494 

72 

433 

83 

597 

140 

522 

153 

525 

69 

887 

106 

5 478 

1 123 

1860 

Indiv.  Todtenlisten 

. 

164 

197 

125 

69 

81 

131 

. 

146 

74 

108 

1095 

Lazarethlisten 

750 

895 

553 

376 

5i3 

617 

600 

475 

943 

5 722 
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172 

199 

129 

72 

83 

140 

153 

69 

106 

1 123 

Stärkerapporte 

Medicinalrapporte  

759 

145 

705 

161 

860 

108 

462 

96 

395 

69 

578 

120 

492 

99 

463 

79 

857 

110 

5 571 

987 

1861 

763 

216 

738 

216 

562 

118 

459 

115 

403 

91 

597 

143 

473 

117 

471 

85 

932 

150 

5 397 

1251 

Indiv.  Todtenlisten 

203 

211 

114 

113 

86 

142 

110 

86 

152 

1217 

Lazarethlisten 

754 

848 

604 

420 

499 

645 

572 

443 

988 

5 773 

Stärkerapporte 

685 

123 

683 

227 

851 

96 

453 

63 

416 

79 

576 

90 

479 

61 

497 

64 

821 

156 

5 462 

959 

l8f>2  1 

Medicinalrapporte 

745 

214 

678 

236 

517 

135 

413 

77 

414 

88 

583 

159 

437 

126 

477 

60 

822 

141 

5 085 

1236 

Indiv.  Todtenlisten 

206 

229 

128 

67 

84 

157 

119 

62 

140 

1 192 

Lazarethlisten 

695 

798 

* 

f 574 

395 

476 

633 

550 

. 

478 

904 

5 503 

| 

Stärkerapporte 

739 

151 

709 

179 

854 

158 

458 

64 

393 

64 

684 

84 

522 

95 

464 

79 

818 

106 

5 637 

980 

1863 

Medicinalrapporte 

866 

241 

813 

241 

651 

196 

492 

85 

401 

76 

726 

191 

497 

141 

477 

78 

833 

139 

5 755 

1 388 

Indiv.  Todtenlisten 

216 

221 

194 

87 

69 

178 

134 

77 

125 

1 301 

' 

Lazarethlisten 

753 

959 

625 

443 

454 

759 

593 

468 

• 

902 

5 956 

J)  Dr.  Prager.  Zur  Mortalitäts  - Statistik  des  1.  Armeecorps  1850  — 59.  Mil.-Aerztl.  Zeitschrift  Bd.  II.  S.  144.  Die  additionellen 
Zahlen  bezeichnen  die  Zahl  der  Selbstmorde. 


Wir  knüpfen  an  obige  Zahlen  hier  noch  keinerlei  die  Sache 
selbst  betreffenden  Betrachtungen  und  versuchen  auch  nicht,  die 
Räthsel  der  vielen  zum  Theil  wahrhaft  erstaunlichen  Diver- 
genzen in  den  gleichbenannten  Zahlen  zu  lösen ; Räthsel,  deren 
Sinn  um  so  dunkler  wird,  je  unbestreitbarer  die  Gegenstände 
sind,  worauf  sie  sich  beziehen.  Wie  ist  es  z.  B.  möglich,  dass 
selbst  noch  in  der  neuesten  Zeit,  in  den  Jahren  1861,  1862  und 
1863,  die  Zahl  der  Gestorbenen  um  25  bis  33  % abweicht? 
die  Zahl  der  Kranken  um  ähnliche  Quoten? 

Dem  Allem  gegenüber  bleibt  uns  blos  übrig  zu  erklären, 
dass  wir  nach  reiflichster  Erwägung  und  Prüfung 

für  die  Iststärke  die  Rapporte  von  den  Generalcom- 
mandos  der  einzelnen  Armeecorps, 
für  die  Zahl  der  Kranken  die  Generalrapporte  des 
Medicinalstabes  von  den  Kranken  der  Armee  und 
für  die  Zahl  der  Gestorbenen  die  namentlichen 
Todtenlisten 

als  Fundamente  unserer  Betrachtungen  benutzten.  Wir  verab- 
säumen jedoch  nicht,  auch  die  aus  den  andern  Quellen  abge- 
leiteten absoluten  und  relativen  Zahlen  mit  zu  veröffentlichen, 
um  an  diesen  die  Tragweite  so  grosser  Differenzen  in  den 
Urerhebungen  und  Aufzeichnungen  darzuthun. 


II.  Absohnltt. 

Die  Iststärke  der  königlich  preussischen  Armee. 

Hierüber  giebt  die  auf  Seite  200—202  folgende  erste  Tabelle 
die  vollständigste  Auskunft,  vollständiger  als  sie  je  bisher  ge- 
geben wurde. 


Nach  dem,  was  über  die  Quellen  des  hier  veröffentlichten 
Materials  bereits  erwähnt  wurde,  braucht  es  kaum  besonders 
betont  werden  zu  müssen,  dass  der  wichtigste  Theil  der  ersten 
Tabelle  der  Nachweis  der  Iststärke  der  einzelnen  Armee- 
corps in  jedem  Jahre  des  Zeitraums  von  1846  bis  1863  ist. 
Auf  die  Ermittelung  dieser  Ziffern  ist  die  grösste  Sorgfalt  ver- 
wendet worden.  Das  musste  aber  auch  geschehen,  weil  sichere 
Urtheile  über  die  Morbidität  und  Mortalität  von  Truppen  und 
Truppenkörpern  nur  dann  möglich  sind,  wenn  die  Zahl  der 
Lebenden,  aus  welchen  die  Zahl  der  Erkrankten  und  Gestor- 
benen herstammen,  thunlichst  genau  bekannt  ist. 

Es  sei  uns  gestattet,  mit  wenigen  Worten  auf  die  Grösse  der 
in  vorliegender  Abhandlung  zur  Verwendung  kommenden  Zahlen 
hinzuweisen.  Niemals  und  nirgends  sind  gleich  grosse  für  ähn- 
liche Arbeiten  herangezogen  worden,  schon  deshalb  nicht,  weil 
solche  nirgends  zur  Verfügung  standen. 

Auch  die  Zahlen,  womit  Casper  in  dem  vorerwähnten  Auf- 
sätze über  die  Sterblichkeit  der  königlich  preussischen  Armee 
operirte,  sind  erheblich  kleiner.  Er  zog  die  10  Jahre  von 
1829  bis  1838  und  eine  Iststärke  von  1.506  829  Mannschaften  in 
Betracht,  unter  welchen  freilich,  weil  das  so  verhängnissvolle 
Cholerajahr  1831  mit  einbegriffen  ist,  19  751  starben;  das  sind 
auf  1 000  Mann  Iststärke  13,1  Mann*). 


*)  Da  Dr.  Casper  nicht  die  Methode  angegeben  hat,  wie  er  zu 
seinen  Resultaten  gekommen  ist,  so  sind  dieselben  mit  um  so  grösserer 
Vorsicht  aufzunehmen,  je  leichter  es  ist,  angesichts  der  in  ihren  An- 
gaben so  weit  divergirenden  Quellen  in  Irrthümer  zu  verfallen. 
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1. 

Armee- 

corps. 

Ist- 

Stärke. 

Durchschnittl.  Krankenbestand.1) 

Gestorbene. 

Jahr. 

Officiere. 

Unterofficiere. 

Spielleute. 

Aerzte. 

Kur-  und  Büch- 
senschmiede. 

Gemeine. 

Trainsoldaten. 

Summe  der 
Mannschaften. 

Officiere. 

Unterofficiere. 

Spielleute. 

Aerzte. 

Kur-  und  Buch- 
senschmiede. 

Gemeine. 

Tramsoldaten. 

Summe  der 
Mannschaften. 

Officiere. 

Unterofficiere. 

Spielleute. 

Aerzte. 

Gemeine. 

Summe  der 
Mannschaften. 

i846 

861 

2 322 

636 

150 

64 

15  251 

2). 

18  209 

25 

27 

7 

1 

2). 

544 

578 

8 

20 

4 

2 

115 

139 

1847 

844 

2 303 

641 

150 

66 

15  229 

18  173 

25 

26 

7 

1 

619 

652 

2 

39 

5 

113 

157 

i848 

733 

2 097 

559 

117 

62 

14  903 

17  559 

27 

33 

9 

1 

651 

693 

5 

29 

2 

i 

193 

224 

i84q 

722 

2 142 

615 

117 

64 

16  706 

12 

19  475 

25 

39 

7 

1 

763 

809 

39 

5 

121 

165 

i85o 

706 

1 961 

611 

117 

68 

17  563 

318 

20  453 

20 

25 

6 

1 

641 

9 

681 

2 

21 

4 

142 

167 

1 85 1 

742 

2 028 

670 

129 

62 

16  937 

209 

19  844 

17 

23 

5 

562 

5 

595 

1 

20 

2 

85 

107 

i852 

727 

1 904 

640 

133 

58 

15  346 

18 

17  908 

19 

22 

6 

i 

512 

1 

541 

2 

19 

1 

105 

125 

i 853 

753 

1 927 

648 

127 

62 

14  730 

80 

17  385 

19 

25 

7 

1 

520 

3 

555 

21 

106 

127 

i854 

773 

2 007 

673 

115 

70 

15  268 

157 

18105 

27 

29 

8 

1 

529 

6 

573 

1 

15 

4 

88 

107 

L*  eil  Uci  ( 

J 

i 855 

773 

2 026 

679 

111 

69 

16  084 

218 

19  007 

25 

35 

7 

2 

651 

10 

704 

25 

9 

131 

165 

1 856 

767 

2 004 

674 

113 

62 

15  147 

103 

17  928 

22 

34 

7 

1 

510 

3 

554 

13 

3 

75 

91 

j 857 

737 

1 897 

672 

119 

64 

14  854 

96 

17  519 

17 

32 

9 

2 

516 

3 

560 

2 

18 

4 

102 

124 

i858 

775 

1 984 

667 

115 

65 

14  777 

93 

17  521 

20 

32 

8 

1 

468 

4 

512 

1 

18 

3 

100 

121 

l859 

819 

2 395 

781 

125 

73 

21  141 

630 

24  947 

17 

39 

9 

615 

13 

676 

1 

11 

4 

96 

111 

1860 

892 

2 642 

833 

133 

77 

20  149 

167 

23  791 

22 

30 

12 

i 

665 

4 

682 

16 

5 

90 

111 

i SB  i 

981 

2 953 

950 

128 

81 

22  694 

156 

26  753 

34 

42 

17 

1 

i 

694 

6 

759 

21 

3 

121 

145 

1862 

995 

2 978 

930 

117 

80 

22  994 

106 

27  008 

31 

36 

16 

2 

630 

3 

685 

11 

5 

i 

107 

123 

i863 

994 

3 004 

938 

138 

81 

23  883 

88 

27  913 

28 

43 

17 

1 

677 

2 

739 

. 

19 

2 

. 

130 

151 

Durchschnitt.  . 

811 

2 254 

712 

125 

68 

17  425 

136 

20  527 

23 

32 

9 

1 

598 

4 

641 

1 

21 

4 

• 

112 

137 

1 846 

623 

1 711 

386 

96 

44 

10  395 

12  492 

22 

31 

7 

476 

514 

8 

17 

7 

112 

136 

1847 

633 

1 670 

388 

94 

46 

10  374 

12  432 

24 

25 

6 

i 

480 

511 

3 

9 

5 

143 

157 

i848 

619 

1 858 

393 

93 

45 

15  942 

18  193 

23 

35 

7 

1 

855 

897 

6 

44 

8 

646 

698 

1849 

592 

1 866 

394 

90 

47 

16  116 

69 

18  445 

20 

40 

6 

1 

803 

2 

851 

2 

32 

4 

i 

333 

369 

)85o 

588 

2 006 

485 

96 

47 

17  791 

500 

20  782 

18 

38 

4 

1 

714 

11 

767 

6 

18 

1 

164 

183 

i 85 1 

587 

1 845 

395 

92 

44 

12  012 

364 

14616 

16 

36 

6 

2 

739 

9 

790 

3 

21 

3 

183 

207 

i852 

508 

1 556 

340 

76 

41 

10  010 

11 

11  917 

14 

26 

3 

509 

538 

5 

28 

5 

335 

368 

1 853 

531 

1 665 

348 

77 

42 

9 991 

61 

12  065 

12 

28 

7 

i 

527 

1 

563 

14 

1 

215 

230 

T 

1 854 

553 

1 706 

347 

71 

42 

11  173 

132 

13  358 

15 

33 

7 

1 

581 

4 

625 

1 

14 

1 

150 

165 

i855 

567 

1 749 

347 

66 

46 

12  148 

198 

14  442 

15 

42 

10 

i 

664 

9 

725 

5 

11 

3 

358 

372 

i856 

571 

1 751 

358 

61 

44 

11  647 

83 

13  839 

15 

43 

9 

558 

4 

614 

12 

2 

. 

216 

230 

1867 

575 

1 705 

349 

59 

44 

11  082 

72 

13  208 

13 

43 

7 

i 

490 

2 

542 

5 

19 

1 

234 

254  1 

1 858 

571 

1 686 

349 

57 

43 

11  394 

73 

13  502 

13 

43 

10 

532 

3 

588 

4 

11 

2 

162 

175 

i85g 

616 

2 021 

435 

71 

53 

16  148 

441 

19  045 

14 

46 

8 

626 

6 

686 

3 

12 

3 

i 

264 

279 

1860 

636 

2 213 

523 

77 

60 

15  551 

173 

18  460 

19 

46 

10 

2 

663 

6 

725 

2 

19 

4 

184 

207  | 

1861 

656 

2 266 

615 

78 

59 

16  373 

171 

19  425 

23 

46 

13 

1 

639 

7 

705 

1 

13 

1 

147 

161 

1862 

705 

2 278 

602 

76 

58 

16  050 

125 

19  055 

27 

50 

11 

1 

613 

9 

683 

7 

15 

3 

209 

227  ! 

1 863 

727 

2 290 

613 

71 

59 

18  679 

86 

21  668 

24 

52 

11 

2 

640 

5 

709 

2 

14 

2 

. 

163 

179 

Durchschnitt.  . 

603 

1880 

426 

78 

48 

13  493 

142 

15  941 

18 

39 

8 

1 

617 

4 

668 

3 

18 

3 

• 

234 

255 

i846 

559 

1 573 

343 

83 

44 

9 467 

11  383 

19 

32 

7 

1 

341 

380 

6 

27 

5 

161 

193 

1847 

550 

1 563 

340 

84 

42 

9 425 

11  328 

16 

41 

10 

i 

395 

446 

5 

21 

3 

. 

119 

143  | 

i848 

567 

1 846 

392 

91 

47 

16  277 

18515 

24 

63 

18 

2 

1 

990 

1 071 

6 

42 

6 

404 

452 

t849 

536 

1 834 

373 

87 

52 

14  920 

39 

17  166 

17 

50 

13 

3 

1 

766 

3 

832 

12 

21 

9 

311 

341 

t85o 

439 

1 583 

296 

70 

47 

12  270 

526 

14  675 

9 

39 

5 

2 

454 

11 

509 

3 

18 

2 

98 

118 

1 85 1 

552 

1 820 

378 

82 

47 

12  547 

324 

15  069 

17 

39 

6 

2 

i 

530 

7 

582 

1 

5 

8 

# 

106 

119 

i852 

522 

1 570 

343 

75 

41 

10  141 

12 

12  066 

16 

33 

8 

2 

524 

565 

4 

15 

5 

. 

169 

189 

1 853 

529 

1 649 

344 

74 

41 

10  009 

56 

12  058 

20 

39 

10 

2 

530 

1 

580 

3 

22 

3 

1 

141 

166 

n. 

1 854 

538 

1 716 

349 

71 

41 

11  388 

134 

13  587 

18 

33 

9 

3 

546 

5 

593 

3 

16 

3 

121 

140 

i855 

563 

1 761 

347 

68 

43 

12  295 

190 

14  593 

21 

45 

9 

2 

692 

7 

753 

5 

21 

2 

212 

235 

1 856 

565 

1 730 

349 

66 

43 

11  703 

78 

13  860 

16 

38 

8 

3 

584 

3 

633 

7 

15 

5 

107 

127 

1857 

569 

1 718 

345 

62 

42 

11  200 

68 

13  331 

22 

45 

11 

3 

675 

3 

734 

2 

10 

1 

, 

145 

156 

1 858 

555 

1 711 

347 

58 

42 

11  468 

74 

13  600 

22 

40 

9 

2 

i 

597 

4 

650 

7 

16 

173 

189 

1869 

604 

2 007 

421 

69 

54 

15  936 

476 

18  840 

17 

45 

13 

2 

843 

7 

908 

5 

20 

3 

. 

169 

192 

1860 

631 

2 222 

524 

80 

58 

15  579 

185 

18  510 

18 

51 

14 

1 

764 

5 

834 

7 

20 

100 

120 

1861 

664 

2 232 

639 

76 

60 

16  926 

195 

19  992 

19 

54 

21 

1 

778 

7 

860 

5 

9 

3 

. 

96 

108 

18G2 

710 

2 242 

635 

75 

59 

16  900 

175 

19  952 

19 

53 

21 

1 

771 

6 

851 

5 

8 

3 

85 

96 

i863 

710 

2 213 

616 

67 

60 

18  890 

87 

21  805 

18 

50 

15 

i 

787 

2 

854 

4 

10 

1 

147 

158 

Durchschnitt. . 

575 

1 832 

410 

75 

48 

13  186 

146 

15  574 

18 

44 

11 

2 

643 

4 

702 

5 

18 

3 

• 

159 

180 

/ i846 

568 

1 521 

339 

88 

43 

9 502 

11  362 

12 

15 

3 

257 

275 

2 

20 

4 

71 

95 

1847 

543 

1 494 

341 

85 

42 

9 562 

11  397 

12 

16 

3 

i 

307 

323 

2 

18 

2 

50 

70 

1 1 848 

522 

1 639 

345 

86 

43 

14  131 

12 

16  127 

16 

32 

8 

1 

605 

. 

645 

3 

22 

2 

138 

162 

1 1849 

498 

1 655 

353 

85 

45 

13  412 

274 

15  694 

11 

32 

7 

1 

547 

6 

592 

8 

28 

2 

162 

192 

III. 

i85o 

539 

1 812 

383 

87 

50 

15  628 

539 

18  362 

9 

26 

5 

1 

503 

10 

544 

4 

24 

1 

122 

147 

1 85 1 

524 

1 747 

371 

80 

48 

12  541 

540 

15  199 

7 

24 

5 

1 

435 

11 

475 

2 

10 

3 

74 

87 

t852 

512 

1 588 

348 

72 

40 

10  325 

24 

12  285 

5 

20 

3 

. 

373 

396 

1 

16 

85 

101 

1 853 

523 

1 684 

349 

70 

43 

9 970 

58 

12  061 

4 

22 

5 

# 

377 

3 

407 

1 

16 

75 

91 

1 i854 

548 

1 700 

349 

68 

46 

11  303 

136 

13  488 

3 

19 

5 

397 

6 

427 

1 

15 

• 

68 

83 

l)  Der  Krankenbestand  ist  der  durchschnittlich  tägliche  und  bezieht  sich  bei  den  Mannschaften  (das  sind  Unterofficiere,  Spielleute, 
Gemeine  und  Trainsoldaten)  nur  auf  die  Lazarethkranken. 

*)  Die  Punkte  bedeuten  hier  und  in  den  folgenden  Tabellen  2.  5 — 7.  12  — 26.  nicht,  wie  gewöhnlich,  dass  Angaben  fehlen, 
sondern  dass  kein  den  betreffenden  Chargen  Angehöriger  vorhanden  resp.  krank  war  oder  gestorben  ist. 
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1.  (Forts.) 

Arinee- 

corps. 

Jahr. 

Ist 

-Stärke. 

Durchschnittl.  Krankenbestand. * 

Gestorbene. 

Officiere. 

Unterofficiere. 

Spielleute. 

Aerzte. 

Kur-  u.  Büch- 
senschmiede. 

Gemeine. 

Trainsoldaten. 

Summe  der 
Mannschaften. 

Officiere. 

Unterofficiere. 

Spielleute. 

Aerzte. 

Kur-  u.  Büch- 
senschmiede. 

Gemeine. 

Trainsoldaten. 

Summe  der 
Mannschaften. 

Officiere. 

Unterofficiere. 

Spieileute. 

Aerzte. 

Gemeine. 

Summe  der 
Mannschaften. 

' 1 855 

562 

1 726 

346 

65 

46 

12  279 

200 

14  551 

4 

30 

9 

512 

10 

561 

1 

16 

2 

127 

145 

1 856 

570 

1 709 

348 

64 

45 

11  411 

83 

13  551 

5 

22 

7 

429 

4 

462 

12 

87 

99 

i857 

571 

1 705 

348 

62 

42 

11  286 

74 

13  413 

4 

27 

6 

i 

378 

3 

414 

3 

21 

1 

83 

105 

i 858 

560 

1 691 

344 

58 

43 

11  340 

74 

13  449 

3 

21 

7 

1 

378 

3 

409 

4 

15 

2 

62 

79 

III. 

i859 

650 

2211 

452 

68 

56 

17  345 

181 

20  189 

4 

26 

7 

420 

14 

467 

5 

9 

78 

87 

1860 

616 

2 225 

509 

77 

58 

15  559 

185 

18  478 

5 

26 

9 

i 

414 

7 

456 

1 

11 

57 

68 

1 86 1 

654 

2313 

620 

76 

60 

16  710 

188 

19  831 

5 

30 

9 

1 

416 

7 

462 

3 

22 

2 

72 

96 

1862 

680 

2 318 

622 

71 

59 

16  398 

109 

19  447 

4 

30 

9 

410 

4 

453 

6 

7 

1 

55 

63 

i 863 

699 

2 299 

619 

68 

61 

17  356 

87 

20  361 

5 

27 

7 

420 

4 

458 

. 

8 

2 

• 

54 

64 

Durchschnitt. . 

574 

1835 

410 

74 

49 

13 114 

154 

15  513 

7 

25 

6 

1 

421 

5 

457 

3 

16 

1 

84 

101 

1 846 

545 

1 551 

340 

93 

43 

9 407 

11  298 

15 

15 

4 

255 

274 

6 

11 

2 

73 

86 

1847 

537 

1 525 

335 

92 

45 

9 280 

11  140 

13 

13 

6 

i 

260 

. 

279 

5 

15 

1 

61 

77 

i848 

539 

1 606 

343 

87 

45 

14  263 

16  212 

16 

23 

5 

2 

506 

534 

2 

17 

4 

122 

143 

1849 

476 

1 562 

309 

76 

41 

13  168 

i9 

15  058 

12 

26 

6 

2 

510 

542 

1 

22 

3 

91 

116 

# 

i85o 

565 

1 780 

320 

78 

42 

15  200 

300 

17  600 

15 

26 

7 

2 

542 

1 

576 

1 

20 

2 

. 

94 

116 

1 85 1 

550 

1 670 

330 

80 

41 

13  000 

320 

15  320 

13 

16 

6 

2 

483 

1 

506 

4 

16 

2 

81 

99 

i852 

535 

1 568 

347 

81 

40 

9 960 

12 

11  887 

13 

21 

4 

1 

358 

383 

8 

18 

114 

132 

1 853 

563 

1 635 

347 

76 

41 

9 780 

61 

11  823 

11 

20 

4 

351 

2 

377 

2 

9 

1 

71 

81 

TV 

1 854 

571 

1 696 

345 

69 

41 

10  944 

136 

13  121 

15 

14 

4 

i 

343 

7 

368 

1 

3 

1 

75 

79 

1 855 

574 

1736 

347 

68 

46 

12  142 

196 

14  421 

16 

26 

4 

419 

8 

457 

1 

19 

1 

1 

122 

142 

1 856 

579 

1 707 

347 

71 

43 

11  334 

82 

13  470 

13 

22 

5 

340 

3 

370 

2 

9 

1 

81 

91 

1 857 

570 

1 692 

350 

72 

43 

11  363 

75 

13  480 

13 

20 

6 

i 

339 

4 

369 

6 

14 

88 

102 

1 858 

563 

1 655 

346 

69 

43 

11  410 

76 

13  487 

12 

17 

5 

1 

299 

4 

325 

1 

5 

2 

65 

72 

1859 

692 

2 284 

478 

82 

61 

18  513 

661 

21  936 

10 

21 

4 

1 

i 

332 

11 

368 

1 

10 

1 

3 

92 

103 

1860 

725 

2 261 

534 

85 

63 

16  306 

158 

19  259 

13 

21 

6 

1 

384 

3 

414 

5 

11 

1 

66 

77 

1861 

723 

2 368 

659 

89 

69 

17  997 

197 

21  221 

19 

25 

8 

1 

359 

3 

395 

3 

9 

1 

59 

69 

1862 

786 

2 437 

636 

88 

71 

18  587 

196 

21  856 

17 

24 

4 

1 

384 

4 

416 

3 

10 

3 

66 

79 

i863 

812 

2 448 

661 

84 

70 

18317 

86 

21  512 

12 

24 

6 

1 

i 

359 

4 

393 

7 

9 

4 

i 

51 

64 

Durchschnitt. . 

606 

1844 

410 

SO 

49 

13  387 

143 

15  784 

14 

21 

5 

1 

379 

3 

408 

3 

12 

2 

82 

96 

i846 

511 

1 592 

343 

87 

42 

10  122 

12  057 

20 

19 

5 

480 

504 

29 

4 

1 

117 

150 

1847 

511 

1 565 

342 

86 

42 

9 330 

11  237 

18 

16 

5 

i 

482 

503 

4 

23 

5 

122 

150 

3 848 

502 

1 699 

343 

83 

40 

14  834 

, 

16  876 

19 

27 

8 

1 

750 

785 

3 

49 

6 

. 

637 

692 

1 84g 

482 

1 768 

346 

87 

43 

14  799 

16  913 

9 

32 

7 

1 

747 

786 

9 

51 

7 

389 

447 

i85o 

528 

1 877 

394 

90 

46 

15  780 

439 

18  490 

10 

26 

7 

1 

647 

6 

686 

4 

23 

2 

i 

106 

131 

1 85 1 

520 

1 800 

380 

85 

44 

12  800 

480 

15  460 

11 

25 

8 

1 

575 

7 

615 

4 

18 

3 

100 

121 

i852 

507 

1 539 

346 

79 

41 

9 860 

12 

11  757 

14 

23 

9 

1 

513 

545 

4 

25 

7 

240 

272 

1 853 

520 

1 649 

348 

75 

43 

9 721 

59 

11  777 

14 

28 

12 

1 

612 

2 

654 

1 

11 

3 

2 

82 

96 

V 

i854 

533 

1 713 

349 

70 

44 

11  045 

133 

13  240 

14 

30 

10 

1 

614 

5 

659 

18 

2 

122 

142 

V' 

1 855 

552 

1 724 

349 

69 

45 

12  002 

170 

14  245 

18 

32 

14 

659 

9 

714 

5 

10 

3 

i 

200 

213 

1806 

553 

1 710 

349 

69 

43 

11  275 

80 

13  414 

19 

18 

4 

2 

474 

4 

500 

12 

136 

148 

1857 

553 

1 690 

347 

67 

43 

11  005 

74 

13  116 

9 

21 

7 

1 

517 

3 

548 

3 

15 

2 

2 

94 

111 

1 858 

559 

1 692 

349 

64 

42 

11  436 

85 

13  562 

5 

19 

6 

2 

426 

3 

454 

2 

16 

2 

187 

205 

i85g 

621 

2157 

441 

82 

55 

16  790 

692 

20  080 

5 

21 

7 

497 

13 

538 

4 

13 

1 

1 

121 

135 

1860 

641 

2 214 

513 

86 

57 

15  525 

193 

18  445 

7 

30 

11 

i 

522 

8 

571 

5 

13 

2 

1 

99 

114 

1 861 

646 

2 232 

609 

79 

59 

16  378 

195 

19414 

5 

23 

13 

532 

10 

578 

2 

17 

2 

101 

120 

1862 

690 

2 300 

600 

78 

60 

16  400 

195 

19  495 

5 

23 

12 

531 

10 

576 

2 

14 

2 

74 

90 

i863 

702 

2 227 

614 

76 

60 

19  847 

87 

22  775 

4 

31 

11 

636 

6 

684 

3 

8 

2 

. 

74 

84 

Durchschnitt  . . 

563 

1842 

409 

79 

47 

13  273 

161 

15  685 

11 

24 

9 

1 

567 

5 

605 

3 

20 

3 

1 

167 

190 

1 846 

555 

1 586 

347 

94 

44 

10155 

12  088 

8 

21 

5 

1 

303 

329 

5 

33 

2 

110 

145 

1847 

551 

1 572 

345 

91 

43 

9 357 

. 

11  274 

8 

20 

5 

i 

290 

315 

5 

14 

1 

67 

82 

i848 

536 

1 640 

348 

91 

44 

14  367 

16  355 

9 

31 

7 

3 

499 

537 

2 

29 

12 

127 

168 

x84g 

513 

1 703 

348 

91 

46 

14  843 

32 

16  926 

9 

29 

7 

2 

545 

1 

582 

13 

38 

2 

219 

259 

i85o 

577 

1 958 

411 

100 

50 

17  098 

612 

20  079 

6 

29 

7 

1 

534 

7 

577 

10 

18 

1 

105 

124 

1 85 1 

540 

1 808 

370 

76 

45 

11  366 

169 

13  713 

9 

27 

5 

2 

409 

2 

443 

3 

16 

2 

101 

119 

i852 

515 

1 537 

347 

78 

43 

9 958 

11 

11  853 

10 

21 

5 

1 

337 

363 

3 

20 

1 

89 

110 

1 853 

523 

1 629 

349 

73 

41 

9 766 

57 

11  801 

7 

24 

4 

383 

1 

412 

2 

14 

3 

85 

102 

VT 

1 854 

588 

1 672 

351 

68 

42 

11  066 

133 

13  222 

3 

23 

8 

447 

6 

484 

2 

14 

77 

91 

VI. 

1 855 

562 

1 705 

354 

64 

43 

12  035 

197 

14  291 

5 

29 

6 

i 

610 

10 

655 

10 

14 

6 

229 

249 

i85G 

572 

1 672 

347 

65 

42 

11  262 

79 

13  360 

7 

26 

4 

447 

2 

479 

2 

13 

4 

. 

119 

136 

i857 

562 

1 660 

346 

60 

42 

10  987 

70 

13  063 

6 

20 

4 

347 

2 

373 

2 

8 

. 

. 

63 

71 

i858 

566 

1 659 

344 

58 

43 

11  450 

72 

13  525 

5 

18 

4 

356 

2 

380 

10 

17 

2 

106 

125 

i85q 

665 

2 045 

425 

75 

52 

15  989 

457 

18  916 

5 

24 

6 

i 

513 

12 

555 

2 

11 

4 

126 

141 

1860 

698 

2 228 

521 

77 

56 

15  459 

181 

18  389 

5 

29 

6 

512 

14 

561 

2 

18 

2 

i 

120 

140 

1861 

673 

2 221 

626 

75 

57 

16415 

197 

19  459 

7 

27 

8 

i 

450 

7 

492 

4 

8 

1 

# 

90 

99 

1862 

689 

2 204 

617 

74 

59 

16  097 

128 

19  046 

7 

29 

9 

1 

437 

4 

479 

1 

8 

# 

53 

61 

i863 

699 

2 216 

614 

72 

58 

17  973 

87 

20  890 

7 

27 

7 

1 

i 

484 

4 

522 

4 

8 

2 

. 

85 

95 

Durchschnitt. . 

588 

1817 

412 

77 

48 

13  091 

138 

15  458 

7 

25 

6 

1 

439 

4 

474 

5 

17 

2 

• 

110 

129 

*)  Der  Krankenbestand  ist  der  durchschnittlich  tägliche  und  bezieht  sich  bei  den  Mannschaften  (das  sind  Unterofficiere,  Spielleute, 
Gemeine  und  Trainsoldaten)  nur  auf  die  Lazarethkranken. 


Zeitschrift  d.  K.  P.  St.  Bureaas,  Jahrg.  1805. 
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1.  (Forts.) 

Ist- 

Stärke. 

Durchschnittl 

Krankenbestand.*) 

Gestorbene. 

Armee- 

corps. 

Jahr. 

Officiere. 

Unterofficiere. 

Spielleute. 

Aerzte. 

Kur-  und  Büch- 
senschmiede. 

Gemeine. 

Trainsoldaten. 

Summe  der 
Mannschaften. 

6 

QJ 

ü 

<g 

O 

o 

u 

V 

‘S 

Sg 

'o 

<u 

'S 

& 

o 

’Sh 

CO 

1 Aerzte. 

Kur-  und  Büch- 
senschmiede. 

Gemeine. 

1 Trainsoldaten. 

Summe  der 
Mannschaften. 

1 Officiere. 

1 Unterofficiere.  j 

J3 

'Sh 

CO 

ö 

PC 

£ 

Gemeine. 

1 Summe  der 
I Mannschaften. 

i 846 

534 

1 417 

345 

80 

43 

9 562 

11  324 

17 

24 

7 

2 

1 

311 

342 

1 

13 

2 

71 

86 

iS47 

523 

1 396 

343 

76 

42 

10  125 

11  864 

16 

26 

6 

360 

392 

1 

13 

i 

69 

82 

i848 

515 

1 465 

341 

78 

48 

12  947 

14  753 

15 

26 

9 

’l 

456 

491 

5 

1 

64 

70 

i84g 

451 

1 485 

340 

75 

47 

13  661 

165 

15  651 

17 

40 

9 

1 

629 

7 

685 

7 

24 

1 

123 

148 

i85o 

530 

1 680 

380 

85 

48 

16  000 

600 

18  660 

17 

42 

8 

1 

708 

8 

766 

7 

25 

1 

104 

130 

1 85 1 

502 

1 585 

364 

80 

45 

11  603 

133 

13  685 

11 

25 

6 

1 

467 

3 

501 

3 

11 

. 

95 

106 

i852 

519 

1 435 

348 

74 

44 

10136 

12 

11  931 

14 

23 

4 

1 

306 

# 

333 

6 

8 

1 

50 

59 

i 853 

529 

1 517 

347 

70 

39 

9 900 

59 

11  823 

8 

24 

5 

1 

303 

2 

334 

1 

11 

2 

43 

56 

■\7TT 

i854 

536 

1 620 

351 

68 

42 

11  093 

139 

13  203 

4 

24 

6 

i 

336 

6 

372 

5 

12 

1 

51 

64 

VII. 

1 855 

556 

1 656 

351 

69 

44 

12  183 

193 

14  383 

4 

27 

6 

’l 

1 

388 

7 

428 

1 

10 

1 

44 

55 

1 856 

565 

1^603 

346 

63 

44 

11  496 

79 

13  524 

7 

35 

4 

361 

3 

403 

2 

6 

58 

64 

i857 

574 

1 570 

348 

62 

42 

11  330 

75 

13  323 

5 

29 

6 

344 

2 

381 

9 

6 

2 

79 

87 

i 858 

567 

1 527 

349 

60 

43 

11  557 

75 

13  508 

5 

21 

8 

329 

2 

360 

5 

8 

1 

66 

75 

l859 

669 

2 259 

471 

78 

58 

18  729 

699 

22  158 

3 

34 

6 

’l 

466 

12 

518 

5 

9 

. 

82 

91 

1860 

659 

1 992 

502 

77 

56 

15  629 

203 

18  326 

2 

35 

6 

1 

i 

445 

8 

494 

2 

10 

3 

52 

65 

1 86 1 

646 

2 134 

627 

72 

55 

17  237 

200 

20  198 

4 

27 

10 

1 

422 

4 

463 

1 

12 

2 

65 

79 

1862 

666 

2173 

609 

72 

56 

16  956 

213 

19  951 

4 

35 

11 

451 

497 

7 

10 

2 

52 

64 

1 863 

698 

2 109 

608 

71 

56 

16  175 

97 

18  989 

3 

32 

7 

423 

2 

464 

6 

10 

2 

67 

79 

Durchschnitt. . 

569 

1701 

410 

73 

48 

13  129 

163 

15  403 

9 

29 

7 

1 

417 

4 

457 

4 

11 

1 

. 

69 

81 

1846 

920 

2 347 

660 

138 

55 

18  429 

21  436 

24 

33 

3 

1 

616 

652 

7 

24 

3 

162 

189 

1847 

909 

2 325 

662 

135 

57 

18  786 

. 

21  773 

29 

46 

7 

2 

698 

751 

3 

19 

7 

141 

167 

i848 

897 

2 503 

669 

128 

60 

25  914 

29  086 

32 

53 

5 

2 

1 057 

1 115 

6 

28 

3 

307 

338 

1849 

821 

2 450 

633 

121 

55 

25  116 

30 

28  229 

28 

61 

8 

2 

1 208 

’l 

1 278 

12 

29 

3 

222 

254 

i85o 

850 

2 600 

760 

150 

65 

28  000 

600 

31  960 

33 

63 

8 

2 

1 233 

3 

1 307 

10 

21 

1 

110 

132 

1 85  x 

890 

2 550 

725 

142 

60 

23  000 

300 

26  575 

28 

50 

7 

2 

958 

2 

1 017 

7 

18 

2 

188 

208 

i852 

924 

2 484 

704 

133 

57 

20  478 

23  666 

23 

40 

4 

1 

i 

746 

790 

4 

20 

5 

i 

139 

164 

i853 

953 

2 643 

705 

124 

57 

20  124 

14 

23  486 

24 

39 

6 

3 

693 

’l 

739 

1 

17 

3 

87 

107 

A7TTT 

i854 

988 

2 853 

715 

123 

55 

21  439 

110 

25  117 

30 

44 

8 

2 

i 

714 

3 

769 

3 

18 

1 

134 

153 

Vlll. 

1 855 

1 009 

2 874 

712 

118 

63 

22  588 

199 

26  373 

30 

49 

11 

1 

756 

7 

823 

4 

22 

2 

132 

156 

i856 

1 014 

2 818 

713 

115 

61 

22  031 

48 

25  610 

22 

47 

8 

2 

663 

2 

720 

3 

16 

2 

113 

131 

i857 

852 

2 756 

712 

115 

59 

21  533 

55 

25  056 

15 

49 

8 

1 

673 

1 

731 

8 

23 

2 

134 

159 

1 858 

1 013 

2 722 

710 

106 

61 

21  774 

29 

25  235 

15 

45 

8 

1 

609 

1 

663 

5 

9 

1 

i 

115 

125 

1859 

1 117 

3 363 

831 

127 

75 

29  911 

594 

34  699 

17 

50 

9 

1 

767 

14 

840 

9 

21 

3 

138 

162 

1860 

1 067 

3 253 

943 

127 

79 

26  838 

31034 

16 

53 

15 

2 

800 

. 

868 

5 

14 

3 

73 

90 

1861 

1 061 

3 344 

1 118 

122 

80 

28  729 

, 

33  191 

12 

48 

18 

1 

791 

857 

9 

13 

3 

94 

110 

1862 

1 102 

3 300 

1 103 

122 

80 

26  803 

31  206 

19 

53 

16 

1 

751 

’l 

821 

6 

20 

136 

156 

i863 

1 136 

3 268 

1 069 

120 

83 

27  035 

. 

31  372 

12 

61 

14 

1 

740 

. 

• 818 

10 

19 

3 

84 

106 

Durchschnitt. . 

974 

2 803 

786 

126 

64 

23  807 

110 

27  506 

23 

49 

9 

2 

804 

2 

864 

6 

19 

3 

139 

161 

i846 

5 676 

15  620 

3 739 

909 

422 

102  290 

121  649 

161 

218 

46 

6 

2 

3 584 

3 848 

43 

194 

33 

3 

992 

1 219 

i847 

5 601 

15413 

3 737 

893 

425 

101  468 

. 

120  618 

161 

229 

56 

7 

3 

3 892 

4177 

30 

171 

29 

1 

885 

1 085 

i848 

5 430 

16  353 

3 733 

854 

434 

143  578 

12 

163  676 

182 

324 

75 

14 

2 

6 369 

6 768 

33 

265 

44 

1 

2 638 

2 947 

1849 

5 091 

16  465 

3 711 

829 

440 

142  741 

640 

163  557 

147 

349 

69 

14 

3 

6 519 

20 

6 957 

64 

284 

36 

1 

1971 

2 291 

i85o 

5 322 

17  257 

4 040 

873 

463 

155  330 

4 434 

181  061 

137 

315 

57 

13 

2 

5 976 

67 

6415 

47 

188 

15 

1 

1 045 

1 248 

1 85 1 

5 407 

16  853 

3 983 

846 

436 

125  806 

2 839 

149  481 

129 

264 

54 

12 

2 

5 158 

47 

5 523 

28 

135 

25 

1 013 

1 173 

1 85a 

5 269 

15  181 

3 763 

801 

405 

106  214 

112 

125  270 

12S 

229 

47 

9 

2 

4 178 

2 

4 456 

37 

169 

25 

i 

1 326 

1 520 

Alle 

i853 

5 424 

15  998 

3 785 

766 

409 

103  991 

505 

124  279 

120 

249 

61 

8 

2 

4 297 

16 

4 623 

11 

135 

16 

3 

905 

1 056 

i854 

5 628 

16  683 

3 829 

723 

423 

114719 

1 210 

136  441 

130 

249 

66 

9 

3 

4 507 

47 

4 869 

17 

125 

13 

886 

1 024 

Armee-  i 

1 855 

5 718 

16  957 

3 832 

698 

445 

123  756 

1 761 

146  306 

136 

315 

75 

8 

4 

5 353 

78 

5 821 

32 

148 

29 

2 

1 555 

1 732 

corps. 

i856 

5 756 

16  704 

3 831 

687 

427 

117  306 

715 

138  556 

125 

283 

57 

9 

1 

4 365 

28 

4 733 

16 

108 

17 

992 

1 117 

i857 

5 563 

16  393 

3 817 

678 

421 

114  640 

659 

135  509 

104 

286 

64 

10 

1 

4 279 

23 

4 652 

40 

134 

13 

2 

1 022 

1 169 

i858 

5 729 

16  327 

3 805 

645 

425 

116  606 

651 

137  389 

100 

254 

65 

7 

1 

3 995 

27 

4 341 

39 

115 

15 

1 

1 036 

1 166 

i85q 

6 453 

20  742 

4 735 

777 

537 

170  502 

4 831 

200  810 

92 

306 

69 

7 

1 

5 080 

103 

5 558 

35 

11)1 

19 

5 

1 166 

1 301 

1860 

6 565 

21  250 

5 402 

819 

564 

156  595 

1 445 

184  692 

108 

321 

89 

9 

2 

5 140 

56 

5 606 

29 

132 

19 

3 

841 

992 

1861 

6 704 

22  063 

6 463 

795 

580 

169  459 

1 499 

199  484 

126 

322 

118 

7 

2 

5 081 

50 

5 571 

28 

124 

18 

845 

987 

1862 

7 023 

22  230 

6 354 

773 

582 

167  185 

1 247 

197  016 

133 

333 

109 

8 

2 

4 978 

42 

5 462 

37 

103 

19 

i 

837 

959 

i863 

7 177 

22  075 

6 353 

767 

588 

178  154 

705 

207  287 

113 

347 

95 

7 

3 

5 166 

29 

5 637 

36 

105 

20 

1 

855 

980 

Durchschnitt. . 

5 863 

17  809 

4 384 

787 

469 

133907 

1292 

157  392 

130 

288 

70 

9 

2 

4 885 

35 

5 278 

33 

153 

22 

1 

1156 

1 331 

G. 

811 

2 254 

712 

125 

68. 

17  425 

136 

20  527 

23 

32 

9 

1 

598 

4 

641 

1 

21 

4 

112 

137 

I. 

603 

1 880 

426 

78 

48 

13  493 

142 

15  941 

18 

39 

8 

1 

617 

4 

668 

3 

18 

3 

234 

255 

In  einem 

II. 

575 

1 832 

410 

75 

48 

13  186 

146 

15  574 

18 

44 

11 

2 

643 

4 

702 

5 

18 

3 

159 

180 

Durch- 

III. 

574 

1 835 

4101  74 

49 

13  114 

154 

15  513 

7 

25 

6 

1 

421 

5 

457 

3 

16 

1 

84 

101 

schnitts- 

IV. 

606 

1 844 

410 

80 

49 

13  387 

143 

15  784 

14 

21 

5 

1 

379 

3 

408 

3 

12 

2 

82 

96 

jahre  aus 

V. 

563 

• 1 842 

409  79 

47 

13  273 

161 

15  685 

11 

24 

9 

1 

567 

5 

605 

3 

20 

3 

i 

167 

190 

i846-63. 

VI. 

588 

1 817 

412 

77 

48 

13  091 

138 

15  458 

7 

25 

6 

1 

439 

4 

474 

5 

17 

0 

110 

129 

VII. 

569 

1 701 

410(  73 

48 

13  129 

163 

15  403 

9 

29 

7 

1 

417 

4 

457 

4 

11 

1 

69 

81 

VIII. 

974 

2 803 

786  126 

64 

23  807 

110 

27  506 

23 

49 

9 

2 

804 

0 

864 

6 

19 

3 

139 

161 

Durchschnitt. . 

5 S63 

17  809 

43S4 

7S7 

469 

133  907 

1 292 

157  392 

130 

288 

70 

9 

2 

4 SS5 

35 

5 278 

33 

153 

22 

1 

1 156 

1 331 

")  Der  Krankenbestand  ist  der  durchschnittlich  tägliche,  und  bezieht  sich  bei  den  Mannschaften  (das  sind  Unterofficiere,  Spielleuie, 
| Gemeine  und  Trainsoldaten)  nur  auf  die  Lazarethkranken. 
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Ebenso  wenig  finden  sich  in  dem  neuesten , unsem  Gegen- 
stand berührenden  Werke  von  Prof.  Dr.  Oester  len  — Hand- 
buch der  medicinischen  Statistik,  Tübingen  1865,  — irgend 
welche  auf  so  grosse  Zahlen  gestützte  Mittheilungen  wie  die, 
welche  wir  in  gegenwärtiger  Abhandlung  unsern  Lesern  vorführen. 

Ueber  die  Iststärke  der  königlich  preussischen  Armee  sind 
noch  einige  Worte  zu  sagen.  Die  von  jedem  Jahre  angegebe- 
nen Zahlen  derselben  bezeichnen  keineswegs  eine  gleich  grosse 
Menge  verschiedener  Individuen,  sondern  nur  eine  eben  so 
grosse  Menge  von  Individuen,  wovon  im  Laufe  der  ganzen 
Jahresreihe  die  meisten,  weil  wir  nicht  eine  einjährige , sondern 
eine  mehrjährige  Dienstzeit  haben,  doppelt,  drittehalb,  drei-  und 
mehrfach  gezählt  wurden.  Nur  die  Zahlen  jedes  einzelnen  Jahres 
betreffen  verschiedene  Individuen.  Die  Iststärke  eines  ganzen 
Zeitraums  ist  daher  so  gedacht,  als  ob  die  preussische  Armee 
in  jedem  Jahre  gänzlich  erneuert  worden  wäre.  Lediglich  unter 
dieser,  übrigens  auch  in  allen  andern  Ländern  für  ähnliche 
Berechnungen  geltenden  Voraussetzung  lässt  sich  sagen,  dass 
die  in  ihren  Resultaten  hier  mitgetheilte  Untersuchung  sich 
erstreckt  auf 

105  536  Officiere, 

320  564  Unterofficiere, 

78  912  Spielleute, 

14  133  Aerzte, 

8 426  Kur-  und  Büchsenschmiede, 

2.410  340  Gemeine  und 

23  265  Trainsoldaten,  also  in  Summe  auf 
2.961  176  Militärpersonen,  wovon  aber  — wiederholt  sei 
es  bemerkt  — lediglich  die  Unterofficiere,  Spielleute  und  Ge- 
meinen, inel.  der  Trainsoldaten,  mit  dem  allgemeinen  Namen 
«Mannschaften«  belegt  werden. 

Dass  nach  diesen  Zahlen  1 Officier  auf  22,8  Gemeine  oder 
26,8  Mannschaften  und  1 Unterofficier  auf  7,5  Gemeine  kom- 
men, fügen  wir  nur  ganz  beiläufig  hinzu. 

Handelt  es  sieh  darum,  den  Präsenzstand  eines  einzelnen 
Jahres  zu  kennen,  so  giebt  Tabelle  1 darüber  eben  so  gut 
Auskunft.  Der  des  Jahres  1863  z.  B.  war  folgender: 

7 177  Officiere, 

22  075  Unterofficiere, 

6 353  Spielleute, 

767  Aerzte, 

588  Kur-  und  Büchsenschmiede, 

178154  Gemeine, 

705  Trainsoldaten. 

Selbstverständlich  sind  in  diesen  Zahlen  keine  Doppel- 
aufrechnungen enthalten,  wie  solche  in  der  Summe  der  Ist- 
stärke von  den  18  Jahren  1846  — 1863  sich  verbergen.  Obige 
Iststärke  des  Jahres  1863  ist  eine  ganz  positive  Zahl,  von  der 
weder  etwas  wegzunehmen,  noch  hinzuzuthun  ist.  Dasselbe 
gilt  von  der  Iststärke  jedes  einzelnen  andern  Jahrganges. 

Um  neben  der  Iststärke  des  Endjahres  unseren  Betrach- 
tungen auch  die  des  Anfangsjahres  (1846)  hinzuzusetzen,  so 
war  diese: 

5 676  Officiere, 

15  620  Unterofficiere, 

3 739  Spielleute, 

909  Aerzte  *), 

422  Kur-  und  Büchsenschmiede, 

102  290  Gemeine. 

Nicht  mehr,  nicht  weniger. 

Tab.  1 bietet  die  Grundlage  zu  verschiedenen  neuen  Ta- 
bellen dar.  Man  kann  unter  Anderem  daraus  den  Einfluss  der 
Oertlichkeit  bis  zu  einem  gewissen  Grade  verfolgen,  indem 
die  Standquartiere  der  Armeecorps  sich  ziemlich,  obgleich  nicht 
vollständig , nach  Provinzen  sondern.  Und  da  die  Armeecorps,  | 
mit  Ausnahme  des  Gardecorps,  sich  nahezu  in  den  nämlichen  j 
Provinzen  recrutiren , woselbst  sie  garnisoniren , so  können  die 
statistischen  Resultate  von  den  einzelnen  Corps  mehr  oder  we- 
niger genau  mit  den  Resultaten  von  den  entsprechenden  Pro- 
vinzen identificirt  werden. 

Damit  indess  der  Einfluss  der  Gegend  (auf  welchen  wir 
später  zurückzukommen  mehrfach  Gelegenheit  haben  werden) 
nicht  falsch  aufgefasst  werde,  theilen  wir  hier  Folgendes  über 
die  wichtigsten  Garnisonsorte,  Festungsbesatzungen  und  Stärken 
des  Garde-  und  der  acht  Armeecorps  in  den  Zählungsjahren 
1846,  1852,  1855  und  1861  mit.  Der  betreffende  Bestand  ist 
der  vom  3.  December  jener  Jahre.  Die  Namen  der  Festungen 
sind  gesperrt  gedruckt. 

*)  Dass  die  Zahl  der  Aerzte  von  1846  bis  1858  von  909  auf  645 
gefallen  ist,  findet  seine  Erklärung  in  dem  Umstande,  dass  die  Ver- 
minderung der  Quantität  durch  eine  sehr  wesentliche  Steigerung  der 
Qualität  und  der  Leistungsfähigkeit  der  Militärärzte  mehr  als  aus- 
geglichen worden  ist.  Die  seit  1859  bis  jetzt  wieder  eingetretene 
Vermehrung  derselben  auf  767  ist  eine  Folge  der  Reorganisation. 

Die  etatsmässige  Ziffer  ist  damit  aber  noch  nicht  erreicht. 


2. 

Garaisonorte 
mit  mehr  als  500  Harm 

Provinzen. 

1816 

1852 

1855 

1861 

Gardecor 

p s. 

1.  Berlin 

Brandenburg  . . . 

13  230 

14  328 

15  353 

17  679 

2.  Potsdam 

do. 

6014 

6 007 

6 160 

5 690 

3.  Spandau 

do. 

1 418 

200 

194 

1 822 

Pommern 

21 

363 

25 

542 

5.  Breslau 

Schlesien 

20 

24 

25 

1 755 

6.  Koblenz 

Bheinprovinz  . . . 

21 

25 

25 

1 170 

7.  Düsseldorf.  . . . 

do. 

22 

25 

25 

567 

8.  Jülich 

do. 

525 

9.  Danzig 

Preussen  

145 

1 238 

1 163 

I.  Armeeco 

rps. 

1.  Königsberg. 

Preussen 

3188 

3055 

4 612 

6 249 

do.  

4 430 

4 087 

7 200 

5 134 

do.  

614 

548 

747 

657 

4.  Insterburg  . . . 

do 

476 

482 

498 

858 

5.  Braunsberg  — 

do 

448 

380 

429 

555 

do.  

1 534 

107 

81 

1 708 

329 

328 

333 

6571 

8.  Graudenz  . . 

do 

845 

1000 

676 

2 307! 

9.  Gumbinnen . . . 

do 

45 

390 

598 

587 

10.  Bartenstein 

do 

36 

43 

41 

503 

do.  

34 

42 

47 

551 

IT.  A r m e e c 

o r p s. 

Pommern 

3 043 

2 817 

3 874 

4 391 

do.  

658 

477 

801 

1 673 

3.  Stralsund  . . 

do 

1047 

907 

828 

1 634 

4.  Pyritz 

do 

4 

537 

5.  Kolb  erg 

do.  

1 260 

992 

1 180 

1 417 

329 

413 

311 

563 

do.  

627 

471 

651 

609 

8.  Stolpe 

do.  

446 

314 

334 

905 

do.  

53 

173 

182 

683 

do.  

43 

42 

44 

557 

11.  Swinemünde 

do 

82 

206 

645 

Posen 

1 285 

1 120 

1472 

1 656 

do 

38 

616 

731 

1 136 

140 

137 

143 

514 

Preussen 

33 

42 

41 

561 

16.  Rastatt 

Bundesfestung . . 

1 66 

III.  A r m e e c 

o r p s. 

1.  Berlin 

Brandenburg  . . . 

192 

746 

1049 

639 

2.  Frankfurt  a.  O. 

do. 

1242 

l 101 

1434 

1 890 

3.  Guben 

do. 

481 

590 

4.  K ü s t r i n 

do. 

1 147 

1061 

1380 

1 318 

5.  Krossen 

do. 

489 

37 

40 

532 

6.  Sorau 

do. 

545 

497 

683 

537 

7.  Brandenburg. . 

do. 

814 

1 152 

1372 

1813 

8.  Neuruppin 

do. 

1025 

514 

672 

1 092 

9.  Prenzlau 

do. 

502 

593 

679 

1214 

10.  Lübben 

do. 

289 

405 

431 

565 

11.  Wrietzen 

do. 

38 

42 

46 

666 

12.  Treuenbrietzen 

do. 

43 

• 40 

44 

504 

13.  Havelberg 

do. 

36 

43 

40 

543 

14.  Straussberg  . . 

do. 

12 

41 

509 

15.  Soldin 

do. 

43 

42 

42 

520 

16.  Landsberg  a.W. 

do. 

37 

391 

402 

889 

17.  Spremberg  . . . 

do. 

35 

39 

43 

512 

18.  Angermünde . . 

do. 

523 

1 269 

1 Ö28 

1 410 

1 181 

20.  Wittenberg. 

do 

434 

412 

406 

. 536 

21.  Luxemburg. 

Bundesfestung . . 

1389 

1389 

1 657 

IV.  A r m e e c 

o r p s. 

1.  Magdeburg. 

Sachsen 

3409 

3187 

4 238 

6 397 

3 248 

3 333 

4 345 

3 758 

3.  W i t,  t,  e n h e r g. 

do.  . . 

576 

580 

762 

1 198 

485 

657 

877 

820 

do 

639 

584 

758 

1 307 

6.  Halberstadt . . . 

do 

393 

387 

399 

902 

7.  Quedlinburg  . . 

do 

271 

273 

293 

795 

8.  Aschersleben  . 

do 

519 

531 

545 

511 

9.  Sangerhausen  . 

do 

123 

485 

487 

587 

462 

560 

674 

1 782 

40 

42 

43 

501 

do 

58 

36 

44 

528 

41 

41 

598 

14.  Mainz 

Bundesfestung . . 

1 118 

V.  Armeecorps. 

Posen  

3 502 

4 697 

5 339 

6 228 

2.  Krotoschin  . . . 

do 

504 

180 

180 

698 

8.  Bawitsch 

do 

518 

673 

599 

522 

481 

677 

552 

602 

322 

326 

807 

6.  Schrimm 

do 

43 

39 

38 

527 

Schlesien 

2 074 

2 321 

3 426 

3 440 

8.  Liegnitz 

do 

58 

397 

599 

1 119 

27* 
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2.  (Forts.) 
Garnisonorte 
mit  mehr  als  500  Hann 

Provinzen. 

1846 

1852 

1855 

1861 

315 

443 

485 

1 2021 

10.  Löwenberg  . . . 

do 

100 

40 

126 

671- 

11.  Hirschberg  ... 

do 

60 

39 

37 

540 

12.  Jauer 

do 

70 

42 

126 

569 

do 

56 

42 

168 

543' 

14.  Luxemburg. 

Bundesfestung . . 

1349 

689 

697 

1645 

VI.  Armeec 

o r p s. 

Schlesien 

3 777 

3 544 

4 515 

4 076 

do.  

3 187 

2 668 

3 929 

4 393 

do.  

1 520 

1 323 

1 797 

1 822' 

4.  Brieg 

do 

515 

485 

640 

538’ 

5.  Schweidnitz 

do 

526 

529 

887 

1 643: 

191 

194 

308 

783 

7 Kosel  

do.  

603 

661 

803 

1 2Ö91 

8.  Silberberg 

do 

347 

368 

328 

522' 

9.  Oels  

do. 

67 

247 

218 

753 

10.  Gross-Strehlitz 

do 

56 

44 

42 

547, 

11.  Oppeln  

84 

41 

43 

535 

12.  Wohlau 

do.  

43 

39 

37 

537 

13.  Freiburg 

do 

594 

VII.  Armeec 

o r p s. 

1.  Münster 

Westfalen 

2 192 

2 231 

2870 

3 342 

2.  Minden 

1 637 

1 389 

1 740 

2 528 

3.  Bielefeld 

do.  

500 

515 

740 

5571 

4.  Hamm 

do.  

141 

138 

141 

6771 

5.  Paderborn 

do.  

227 

185 

203 

847| 

6.  Warendorf 

do 

43 

41 

36 

543 

7.  Soest 

do.  

40 

32 

39 

547 

8.  Herford 

do.  

203 

181 

203 

541 

9.  Kösfeld 

do.  

52Ö' 

534; 

11.  Warburg 

do.  

, 

526 

12.  Düsseldorf 

Rheinprovinz  . . . 

1 790 

2134 

2 089 

2 328 

13.  Wesel 

CIO. 

2 857 

2 757 

3 918 

4 584 

14.  Deutz 

do. 

71 

71 

200 

627, 

15.  Neuss 

do. 

31 

39 

40 

523 

16.  Kleve 

do. 

146 

563 

2.  (Forts.) 

Garnisonorte 
mit  mehr  als  500  Hann 

Provinzen. 

1846 

1852 

1855 

1861 

VIII.  Armee 

c o r p 

s. 

1.  Koblenz 

Rheinprovinz  . . . 

2 845 

2 438 

3 271 

3 914 

2.  Köln 

do. 

2 261 

2 267 

3 632 

5 762 

3.  Trier 

do. 

1968 

1 958 

2 514 

2 957j 

4.  Deutz 

do. 

1090 

1 066 

868 

747 

5.  E h ren  b rei t- 

stein  

do. 

1525 

1 681 

2 335 

1024 

6.  Saarlouis... 

do. 

1076 

1407 

2 583 

2 59 1| 

7.  Bonn 

do. 

645 

639 

736 

701 

8.  Andernach 

do. 

140 

127 

35 

559 

9.  Aachen 

do. 

32 

603 

736 

1 228 

10.  Jülich 

do. 

291 

603 

1018 

1060 

11.  Simmern 

do. 

39 

35 

38 

527| 

12.  Mainz  

Bundesfestung . . 

2 071 

349 

541 

3 217 

13.  Luxemburg. 

do. 

608 

224 

219 

1 125 

14.  Frankfurt  a.  M. 

freie  Stadt 

1 655 

130 

1 90  L 

Von  obigen  Truppenmengen  sind  Festungsbesatzung  und 
Festungsgarnison,  gestellt: 


1846 

1852 

1855 

1861 

vom  Gardecorps 

1460 

733 

1482 

4 697 

I.  Armeecorps 

10611 

8 797 

13  316 

16  055 

11.  - 

5 350 

4 798 

6088 

8 253 

» 

III.  » 

2 850 

3 890 

4 585 

4 692 

» 

IV.  » 

7 695 

7 660 

10  019 

14  253 

» 

V.  » 

6 925 

7 707 

9 462 

11313 

» 

VI.  . 

5 836 

5181 

7416 

9 067 

m 

VII.  ..  

4 565 

4 217 

5 858 

7 739 

» 

VIH.  » 

14  476 

9 432 

13  449 

18  380 

Dass  ausser  dem  Einflüsse  der  Oertlichkeit  auch  der  der 
Zeit,  d.  h.  der  Ja  hrgänge,  und  der  Einfluss  des  Dienstranges 
aus  jener  1.  Tabelle  nachgewiesen  werden  kann,  leuchtet  aus  der 
Anordnung  derselben  vollständig  ein.  Tab.  3 stellt  die  Wir- 
kungen der  beiden  erstgenannten  Einflüsse  ins  Licht. 


3. 

Auf 

j e 

1000  Mannscha 

f t e n 

der  Ist-Stärke1) 

kommen 

täglich  Kranke 

2)  beim 

im  Jahr  Gestorbene  beim 

G. 

I. 

11. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

allen 

G. 

I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VH. 

VIII. 

allen 

Armeecorps. 

Armeecorps. 

i846 

32 

41 

33 

24 

24 

42 

28 

30 

30 

31 

7,6 

10,9 

17,0 

8,4 

7,6 

12,4 

12,0 

7,6 

8,8 

10,o 

i847 

36 

41 

39 

27 

25 

45 

28 

33 

35 

34 

8,6 

12,6 

12,6 

6,1 

6,9 

13,3 

7,3 

6,9 

7,6 

9,o 

i848 

39 

49 

58 

40 

33 

49 

33 

33 

38 

41 

12,8 

38,4 

24,4 

10,o 

8,8 

41,0 

11,0 

4,7 

11,1 

18,i 

1849 

42 

46 

48 

37 

36 

46 

34 

44 

43 

42 

8,5 

20,1 

20,o 

12.3 

7,7 

26,4 

16,o 

9,4 

8,9 

14,i  ; 

i85o 

33 

34 

35 

29 

33 

37 

28 

41 

41 

35 

8.0 

8,2 

8,0 

7,9 

9,1 

7,i 

6,1 

9,2 

8,5 

8,0  j 

1 85 1 

30 

54 

39 

31 

33 

40 

32 

37 

38 

36 

5,4 

14,2 

8,0 

6,1 

9,4 

13,i 

8,6 

7,9 

8,2 

8,8  j 

i852 

30 

45 

47 

32 

32 

46 

31 

28 

33 

35 

7,0 

30,9 

16,2 

8,2 

11,1 

23,i 

9.3 

4,9 

6,9 

l*! 

i853 

32 

47 

48 

34 

32 

56 

35 

28 

31 

36 

7,3 

19,1 

13,8 

7,5 

6,8 

8,1 

8,6 

4,7 

4,6 

8,5  S 

i854 

32 

50 

44 

32 

28 

50 

37 

28 

32 

35 

6,0 

12,4 

10,3 

6,2 

6,0 

10,7 

6,9 

4,8 

6,1 

7,5 

i855 

37 

44 

52 

39 

32 

50 

46 

30 

31 

39 

8,7 

25,8 

16,1 

10,0 

9,8 

15,6 

17,3 

3,8 

5,9 

119] 

i856 

31 

44 

46 

34 

27 

37 

36 

29 

28 

32 

5,3 

15,4 

9,2 

7,3 

6,7 

11,0 

10,2 

4,7 

5,1 

8,3 

i857 

32 

41 

55 

31 

27 

42 

28 

29 

29 

34 

7,1 

19,2 

11,3 

8,5 

6,9 

8,5 

5,4 

6,5 

6,3 

8,6 

1 85Ö 

29 

44 

48 

30 

24 

34 

28 

27 

26 

31 

7,4 

13,0 

13,9 

5,9 

5,3 

15,1 

9,4 

5,6 

5,0 

8,5 

i85g 

27 

36 

48 

23 

17 

27 

29 

25 

24 

28 

4,5 

14,9 

10,3 

4,4 

4,4 

6,9 

7,6 

4,1 

4,7 

6,6 

1860 

29 

39 

45 

25 

21 

31 

31 

27 

28 

30 

4,7 

11,2 

6,5 

3,6 

4,0 

6,2 

7,6 

3,5 

2,9 

5,4 

1861 

29 

37 

44 

24 

19 

31 

26 

24 

27 

29 

5,4 

8,3 

5,4 

4,8 

3,3 

6,2 

5,1 

3,9 

3,6 

4,9  j 

1862 

25 

36 

43 

23 

19 

30 

25 

25 

26 

28 

4,6 

11,9 

5,3 

3,2 

3.6 

6.2 

3,5 

5,0 

5,1 

i863 

26 

33 

39 

22 

18 

30 

25 

24 

26 

27 

5,4 

8,3 

7,2 

3,1 

3,0 

3,7 

4,5 

4,2 

3,4 

4,7 

Durchschnitt  aller 

Jahre  

31 

42 

45 

29 

26 

39 

31 

30 

31 

34 

6,7 

16,0 

11,6 

6,5 

6,1 

12,1 

8,3 

5,3 

5,9 

8,5 

*)  ausgenommen  Officiere,  Aerzte,  Kur-  und  Büchsenschmiede. 

4)  Als  Kranke  sind  hier  nur  die 

in  die  Lazarethe  aufgenommenen 

Mannschaften  (Unterofficiere,  Spielleute,  Gemeine  und  Train- 

Soldaten)  verstanden;  die  sogenannten  Revierkranken  blieben 

ausser  Betracht. 

i 

Während  sich  die  Zahlen  der  3.  Tabelle  nur  auf  die  in 
den  Lazarethen  verpflegten  und  sonstwie  gestorbenen  Mann- 
schaften beziehen,  giebt  Tab.  4 über  den  Einfluss  des  Dienst- 
ranges auf  Krankheit  und  Sterblichkeit  bei  den  einzelnen  Ar- 


meecorps Auskunft;  der  Einfluss  der  Waffengattungen  wird 
durch  Tab.  5 in  absoluten  Zahlen  eines  Durchschnittsjahres 
aus  dem  Zeitraum  von  1846  bis  1863,  durch  Tab.  6 in  rela- 
tiven Zahlen  veranschaulicht. 
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4. 

Armeecorps. 

In  der  Zeit  von  1846 — 1863  kommen  auf  je  1 000 

Officiere 

Unter- 

officiere 

Spiel- 

leute 

Aerzte 

Ge- 

meine 

Mann- 

schaften 

Officiere 

Unter- 

officiere 

Spiel- 

leute 

Aerzte 

Ge- 

meine 

Mann- 

schaften 

der  Ist-Stärke  durchschnittlich 
täglich  kranke*)  f jährlich  gestorbene 

Officiere. 

Unter- 

officiere. 

Spiel- 

leute. 

Aerzte. 

Ge- 

meine. 

Mann- 

schaften. 

Officiere. 

Unter- 

officiere. 

Spiel- 

leute. 

Aerzte. 

Ge- 

meine. 

Mann- 

schaften. 

Gardecorps 

I.  Armeecorps 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

Summe 

’)  Als  krank 
Officiere  des  Gardeco 
kranken  Officiere  sin 
und  Lazarethkranken 
der  kranken  und  ges 

28 

30 

31 

12 

23 

20 

12 

16 

24 

22 

sind  hier 
rps  lässt 
d,  nament 
hinsichtlic 
torbenen  2 

14 

21 

24 

14 

11 

13 

14 
17 
17 

16 

nur  die  ii 
ich  nicht  l 
[ich  beim 
h der  Offic 
ferzte  müs 

10 

19 

27 

15 

12 

22 

15 
17 
11 

16 

i die  Laa 
estimmen 
1.  und  6. 
nere  bei 
sen  die  2 

8 

13 
27 

14 
13 

13 
12 

14 
16 

14 

sarethe  ai 
, weil  di< 
Armeeco 
den  einze 
Hahlen  als 

34 

46 

49 

32 
28 
43 

33 
32 

34 

36 

ifgenomm 
Angabei 
rps,  nich 
Inen  Arn 
unvollst 

31 

42 

45 

29 
26 
39 
31 

30 

31 

34 

enen  verz 
i in  den  b 
t zuverläs 
leecorps  n 
ändig  und 

. ") 

5.0 
8,7 

5.2 

5.0 

5.3 

8.5 

7.0 
6,2 

5.6 

eichnet.  — 
etreffenden 
sig , ansch 
cht  durchg 
darum  als 

9.3 

9.5 
9,2 

8.7 

6.5 
10,9 

9.4 

6.5 

6.8 

5.5 

••)  Die  Z 
Acten  un 
einend  we 
jängig  aufr 
unzuverlä. 

5,1 

7.3 

8.4 
3,3 
3,9 

7.5 
6,7 

3.0 
3,3 

5.0 

ahl  der  c 
vollständi 
1 der  Ui 
echt  erha 
ssig  bezei 

1,8 

1,4 

0,7 

4.2 

6.3 
0,7 
0,8 
0,9 

1,8 

urchschn 
5 sind.  1 
terschied 
lten  ist. 
chnet  we 

6,4 

17,2 

11,9 

6.3 
6,1 

12,4 

8.3 
5,2 
5,8 

8,6 

[ttlich  ges 
Die  Zahle 
zwischei 
Auch  hi 
rden. 

6,7 

16,0 

11,6 

6.5 
6,1 

12,1 

8.3 

5.3 
5,9 

8.5 

storbenen 
n für  die 
a Revier- 
nsichtlich 

5. 

Waffengattung. 

Durchschnittliche  Ist- Stärke. 

Durchschnittl.  Krankenbestand. 

Jährlich  Gestorbene. 

Officiere. 

Unterofficiere. 

Spielleute. 

Aerzte. 

Kur-  u.  Büchsen- 
schmiede. 

Gemeine. 

Trainsoldaten. 

Summe  der 
Mannschaften. 

Officiere. 

Unterofficiere. 

| Spiel leute. 

| Aerzte. 

Kur-  u.  Büchsen- 
schmiede. 

Gemeine. 

| Trainsoldaten. 

Summe  der 
Mannschaften. 

1 Officiere. 

Unterofficiere. 

| Spielleute. 

Gemeine. 

Summe  der 
Mannschaften. 

Infanterie 

3 722 

10  242 

3 467 

484 

166 

93  888 

61 

107  658 

86 

162 

58 

6 

3 430 

i 

3 651 

20 

86 

16 

820 

922 

Cavallerie 

1 087 

2 586 

543 

160 

228 

21  349 

119 

24  597 

19 

33 

5 

1 

i 

787 

2 

827 

5 

20 

4 

171 

195 

Artillerie  

894 

4 243 

324 

114 

72 

15  499 

268 

20  334 

23 

78 

7 

2 

l 

566 

9 

660 

6 

27 

2 

120 

149 

Pioniere  

102 

412 

44 

15 

2 

2 724 

12 

3 129 

1 

4 

79 

83 

1 

3 

18 

21 

Train  

19 

72 

1 

1 

2 

144 

832 

1 049 

1 

6 

23 

30 

4 

4 

Invaliden  *) 

39 

254 

5 

12 

. 

303 

562 

1 

10 

. 

17 

. 

27 

1 

17 

23 

40 

Summe. . . 

5 863 

17  809 

4 384 

787 

469 

133907 

1292 

157  392 

130 

288 

70 

9 

2 

4 885 

35 

5 278 

33 

153 

22 

1156 

1 331 

*)  Die  Invalidencompagnien  sind  nur  sehr  unregelmässig  und  unvollständig  in  den  Monatsrapporten  der  Armeecorps-Commandos, 
der  Quelle  für  diese  Zusammenstellung,  aufgeführt;  die  betreffenden  Zahlen  geben  daher  die  effective  Stärke  der  Invaliden  nicht  an, 
dieselbe  ist  vielmehr  weit  grösser.  Die  Zahlen  haben  hier  nur  Platz  gefunden,  um  das  Verhältniss  des  Krankenbestandes  unter  den 
Invaliden  festzustellen. 


6. 

Truppengattung. 

Auf  je  1000 

Officiere 

Unter- 

officiere 

Spiel- 

leute 

Gemeine 

der 

Mann- 

schaften 

Officiere 

Unter- 

officiere 

Spiel- 

leute 

Gemeine 

der 

Mann- 

schaften 

der  Ist -Stärke  kommen 
kranke 

durchschnittlich 

der  Ist- Stärke  kommen  im  Durchschnitt 
jährlich  gestorbene 

Officiere. 

Unter- 

officiere. 

Spiel- 

leute. 

Gemeine. 

Mann- 

schaften. 

Officiere. 

Unter- 

officiere. 

Spiel- 

leute. 

Gemeine. 

Mann- 

schaften. 

Infanterie 

23,1 

15,8 

16,7 

36.5 

33,9 

5,4 

8,4 

4,6 

8,7 

8,6 

Cavallerie 

17,5 

12,8 

9,o 

36,8 

33,6 

4,6 

7,7 

7,4 

8,o 

7,9 

Artillerie 

25,7 

18,4 

21,6 

36,5 

32,5 

6,7 

6,4 

6,1 

7,6 

7,3 

Pioniere 

7,3 

8,9 

? 

28,9 

26,5 

6,o 

7,6 

6,6 

6,7 

Invaliden 

36,3 

36,3 

53,2 

45,2 

15,7 

65,8 

. 

75,2 

70,8 

Im  Ganzen 

22,3 

16,2 

16,o 

36,4 

33,5 

5,6 

8,6 

5,0 

8,6 

8,5 

Wir  verfolgen  jedoch  die  Resultate  der  Tab.  3 — 6 an  gegen- 
wärtiger Stelle  nicht  weiter;  denn  es  bietet  sich  bei  der  Schilde- 
rung der  speciellen  Todesursachen  noch  einmal  Veranlassung  dar, 
hierauf  zurückzukommen,  und  es  ist  dort  auch  die  passendere  Ge- 
legenheit, weil,  wie  bereits  mehrfach  angedeutet,  gerade  die  Auf- 
zeichnungen der  Krankheits-  und  Sterbefälle  in  den  Rapporten 
der  Armeecorps-Commandos  (auf  deren  Inhalt  die  Tabellen  1 
und  2 fussen)  an  verschiedenen,  zum  Theil  erheblichen  Unge- 
nauigkeiten leiden. 


III.  Abschnitt. 

Die  Morbidität  der  königlich  preussischen  Armee. 

Auf  der  Grundlage  der  Generalrapporte  von  den  Kranken 
der  Armee  th eilen  wir  in  der  folgenden  Tabelle  das  Material 
zur  Beurtheilung  der  Erkrankungsfre'quenz  bei  jedem  ein- 
zelnen Armeecorps  während  jedes  einzelnen  Jahres  des  Zeit- 
raums von  1846  bis  1863  mit. 
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7. 

Armeecorps. 

Jahr- 

gänge. 

Bestand 

am 

Anfang 

des 

Jahres. 

Zugang 

während 

des 

Jahres. 

Summe 

des 

Bestandes 

und 

Zugangs. 

A b g a n 

O*. 

Ö* 

Bleibt 

Bestand 

am 

Schluss 

des 

Jahres. 

Davon 

den 

befin- 

sich 

Geheilt. 

Ver- 

misst. 

In- 

valide. 

Ge- 

stor- 

ben. 

Summe. 

im 

La- 

zareth. 

im 

Revier. 

«846 

653 

20  671 

21  324 

20  421 

17 

166 

20  604 

720 

566 

154 

I 

1847 

720 

21  696 

22  416 

21  413 

i 

53 

174 

21  641 

775 

602 

173 

i848 

775 

23  494 

24  269 

23  003 

29 

347 

23  379 

890 

702 

188 

1849 

890 

30  281 

31  171 

29  992 

61 

328 

30  381 

790 

648 

142 

1860 

790 

27  520 

28  310 

26  824 

95 

229 

27  148 

1 162 

927 

235 

1 85 

1 162 

20  953 

22  115 

21  299 

94 

153 

21  546 

569 

463 

106 

1802 

569 

18  421 

18  990 

18  199 

92 

159 

18  450 

540 

450 

90 

i853 

540 

17  443 

17  983 

17  131 

86 

155 

17  372 

611 

529 

82 

1 854 

611 

17  963 

18  574 

17  607 

160 

136 

17  903 

671 

571 

100 

Gardecorps. 

1 855 

671 

21  514 

22  185 

21  147 

135 

188 

21  470 

715 

626 

89 

i856 

715 

17  990 

18  705 

17  791 

177 

122 

18  090 

615 

490 

125 

1887 

615 

21  257 

21  872 

20  875 

187 

159 

21  221 

651 

512 

139 

i858 

651 

17  559 

18  210 

17  085 

335 

172 

17  592 

618 

508 

110 

i859 

618 

29  218 

29  836 

28  291 

i 

527 

164 

28  983 

853 

689 

164 

18G0' 

853 

24  624 

25  477 

24  042 

361 

172 

24  575 

902 

742 

160 

1861 

902 

26  244 

27  146 

25  608 

433 

216 

26  257 

889 

677 

212 

1862 

889 

25  696 

26  585 

25  168 

327 

214 

25  709 

876 

690 

186 

i863 

876 

30  541 

31  417 

29  654 

405 

241 

30  300 

1 117 

887 

230 

i846/63 

653 

413  085 

413  738 

105  550 

2 

3 574 

3 495 

412  621 

1117 

887 

230 

i846 

659 

20  016 

20  675 

19  801 

12 

162 

19  975 

700 

575 

125 

1847 

700 

18  980 

19  680 

18  733 

2 

9 

198 

18  942 

738 

588 

150 

i848 

738 

34  103 

34  841 

33  016 

17 

747 

33  780 

1 061 

860 

201 

i849 

1 061 

36  198 

37  259 

35  709 

2 

70 

442 

36  223 

1 036 

733 

303 

i85o 

1 036 

34  350 

35  386 

33  123 

3 

49 

207 

33  382 

2 004 

1 655 

349 

1 85 

2 004 

32  671 

34  675 

33  693 

2 

58 

281 

34  034 

641 

501 

140 

i832 

641 

24  308 

24  949 

23  940 

9 

402 

24  351 

598 

508 

90 

1 853 

598 

26  841 

27  439 

26  595 

28 

254 

26  877 

562 

454 

108 

| I.  Armee-  / 

1 854 

562 

32  072 

32  634 

31  431 

2 

19 

174 

31  626 

1 008 

802 

206 

corps.  \ 

1 855 

1 008 

36  455 

37  463 

35  992 

# 

18 

382 

36  392 

1 071 

859 

212 

i856 

1 071 

28  369 

29  440 

28  556 

1 

20 

237 

28  814 

626 

512 

114 

I 

1857 

626 

23  680 

24  306 

23  306 

15 

264 

23  585 

721 

552 

169 

i858 

721 

27  941 

28  662 

27  422 

199 

189 

27  810 

852 

609 

243 

i859 

852 

41  873 

42  725 

40  909 

340 

294 

41  543 

1 182 

861 

321 

1 

1860 

1 182 

37  871 

39  053 

37  533 

298 

199 

38  030 

1 023 

697 

326 

1861 

1 023 

37  021 

38  044 

36  262 

299 

216 

36  777 

1 267 

829 

438 

1862 

1 267 

39  813 

41  080 

39  766 

292 

236 

40  294 

786 

461 

325 

1 

i863 

786 

47  034 

47  820 

46  149 

• 

282 

241 

46  672 

1 148 

761 

387 

i846/63 

659 

57 9 596 

580  255 

571  936 

12 

2 034 

5125 

579  107 

1148 

761 

387 

1846 

247 

11  929 

12  176 

11  582 

. 

27 

188 

11  797 

379 

300 

79 

1847 

379 

14  010 

14  389 

13  830 

• 

16 

151 

13  997 

392 

322 

70 

i848 

392 

26  962 

27  354 

26  300 

23 

26 

380 

26  729 

625 

450 

175 

i849 

625 

23  175 

23  800 

22  946 

7 

60 

306 

23  319 

481 

410 

71 

i85o 

481 

19  642 

20  123 

19  097 

6 

60 

179 

19  342 

781 

490 

291 

1 85 1 

781 

16  763 

17  544 

16  869 

1 

41 

143 

17  054 

490 

456 

34 

1862 

490 

15  938 

16  428 

15  605 

1 

64 

187 

1 5 857 

571 

434 

137 

! 

1 853 

571 

15  892 

16  463 

15718 

. 

70 

173 

15  961 

502 

440 

62 

; II.  Armee-  / 

1 854 

502 

16  185 

16  687 

15913 

2 

56 

149 

16  120 

567 

518 

49 

corps.  \ 

1 855 

567 

19  455 

20  022 

19  056 

59 

242 

19  357 

665 

585 

80 

1 856 

665 

17  393 

18  058 

17  293 

47 

137 

17  477 

581 

486 

95 

i857 

581 

18  729 

19310 

18  524 

81 

168 

18  773 

537 

480 

57 

i858 

537 

18  404 

18  941 

17  987 

154 

200 

18  341 

600 

521 

79 

i859 

600 

27  783 

28  383 

27  131 

221 

197 

27  549 

834 

659 

175 

1860 

834 

23  106 

23  940 

22  995 

152 

129 

23  276 

664 

526 

138 

1861 

664 

26  425 

27  0S9 

24  798 

208 

118 

25  124 

1 965 

523 

1 442 

\ 

1862 

1 965 

20  446 

22  411 

20  917 

i 

201 

135 

21  254 

1 157 

376 

781 

i8G3 

1 157 

25  273 

26  430 

24  860 

1 

195 

196 

25  252 

1 178 

643 

535 

i846/63 

247 

357  510 

357  757 

351  121 

42 

1738 

3 378 

356  579 

1 178 

643 

535 

1 846 

184 

8 572 

8 756 

8 427 

49 

81 

8 557 

199 

179 

20 

1847 

199 

8 948 

9 147 

8 785 

2 

54 

60 

8 901 

246 

216 

30 

iS48 

246 

13  252 

13  498 

12  651 

2 

76 

103 

12  832 

666 

563 

103 

i849 

666 

22  625 

23  291 

22  496 

198 

183 

22  877 

414 

350 

64 

i85o 

414 

17  988 

18  402 

16  921 

9 

76 

140 

17  146 

1 256 

972 

284 

III.  Armee- 

1 85 1 

1 256 

19  202 

20  458 

19  983 

1 

46 

85 

20  115 

343 

298 

45 

corps.  \ 

i852 

343 

14  402 

14  745 

14  342 

44 

90 

14  476 

269 

249 

20 

i853 

269 

16  449 

16  718 

16  231 

1 

70 

91 

16  393 

325 

264 

61 

1 854 

325 

19  128 

19  453 

18  815 

76 

80 

18  971 

482 

393 

89 

1 855 

482 

22  740 

23  222 

22  404 

112 

148 

22  664 

558 

438 

120 

1 856 

558 

19414 

19  972 

19  371 

110 

84 

19  565 

407 

332 

75 

i857 

407 

19  085 

19  492 

18  812 

• 

92 

117 

19  021 

471 

383 

88 
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7.  (Forts.) 
Armeecorps. 

Jahr- 

gänge. 

Bestand 

am 

Anfang 

des 

Jahres. 

Zugang 

während 

des 

Jahres. 

Summe 

des 

Bestandes 

und 

Zugangs. 

A 

h g a n g. 

Bleibt 

Davon 

den 

befin- 

sich 

Geheilt. 

Ver- 

misst. 

In- 

valide. 

Ge- 

stor- 

ben. 

Summe. 

am 

Schluss 

des 

Jahres. 

im 

La- 

zareth. 

im 

Revier. 

i858 

471 

20  002 

20  473 

19  700 

230 

77 

20  007 

466 

316 

150 

1889 

466 

35  104 

35  570 

34  479 

235 

108 

34  822 

748 

501 

247 

III.  Armee-  , 

1860 

748 

27  304 

28  052 

26  781 

184 

72 

27  037 

1 015 

437 

578 

corps.  \ 

18G1 

1 015 

24  866 

25  881 

24  889 

161 

115 

25  165 

716 

449 

267 

1882 

716 

22  278 

22  994 

22  366 

127 

77 

22  570 

424 

240 

184 

i8G3 

424 

22  565 

22  989 

21  788 

227 

85 

22  100 

889 

677 

212 

i846/63 

184 

353  924 

354  108 

349  241 

15 

2167 

1796 

353  219 

88  9 

677 

212 

i846 

347 

14  045 

14  392 

13  884 

1 

7 

106 

13  998 

394 

324 

70 

1847 

394 

14  106 

14  500 

14  062 

14 

98 

14  174 

326 

256 

70 

i848 

326 

21  036 

21  362 

20  336 

20 

185 

20  541 

821 

721 

100 

i84g 

821 

27  052 

27  873 

27  239 

2 

30 

248 

27  519 

354 

312 

42 

i85o 

354 

20  941 

21  295 

20  142 

1 

41 

223 

20  407 

888 

709 

179 

i85i 

888 

19  400 

20  288 

19  723 

1 

28 

139 

19  891 

• 397 

339 

58 

1882 

397 

14  219 

14  616 

14  112 

1 

35 

144 

14  292 

324 

277 

47 

, 

i883 

324 

14  999 

15  323 

14  870 

35 

95 

15  000 

323 

256 

76 

IV.  Armee-  / 

1 854 

323 

15  326 

15  649 

15  159 

31 

89 

15  279 

370 

337 

33 

corps. 

188S 

370 

17  531 

17  901 

17  313 

23 

149 

17  485 

416 

379 

37 

X 

i856 

416 

13  503 

13  919 

13  460 

33 

88 

13  581 

338 

304 

34 

1887 

338 

15  765 

16  103 

15  537 

60 

108 

15  705 

398 

354 

44 

1888 

398 

13  569 

13  967 

13  376 

i 

123 

76 

13  576 

391 

337 

54 

1889 

391 

21  901 

22  292 

21  442 

4 

204 

112 

21  762 

530 

455 

75 

1860 

530 

15918 

16  448 

15  831 

88 

83 

16  002 

446 

381 

65 

i 86 1 

446 

16  164 

16  610 

15  725 

4 

113 

91 

15  933 

677 

390 

287 

1862 

677 

16  484 

17  161 

16  553 

1 

139 

88 

16  781 

380 

257 

123 

i863 

380 

17811 

18  191 

17  479 

1 

171 

76 

17  727 

464 

328 

136 

i846/63 

347 

309  770 

310117 

306  213 

17 

1 195 

2198 

309  653 

464 

328 

136 

i846 

368 

19  612 

19  980 

19  144 

68 

196 

19  381 

599 

490 

989 

1847 

599 

17  462 

18  061 

17  221 

2 

81 

172 

17  476 

585 

486 

99 

i848 

585 

35  754 

36  339 

34  207 

3 

95 

711 

35  016 

1 323 

1 003 

23 

i84g 

1 323 

37  353 

38  676 

37  302 

7 

26 

536 

37  871 

805 

663 

142 

1880 

805 

28  832 

29  637 

27  898 

3 

46 

182 

28  129 

1 508 

1 118 

390 

1 85 1 

1 508 

21  605 

23  113 

22  430 

31 

163 

22  624 

489 

413 

76 

i852 

489 

19  666 

20  155 

19  258 

26 

332 

19  616 

539 

476 

63 

1 8133 

539 

19  773 

20  312 

19  541 

43 

123 

19  707 

605 

486 

119 

V.  Armee-  / 

1 854 

605 

21  639 

22  244 

21  279 

51 

152 

21  482 

762 

633 

129 

corps. 

1 855 

762 

24  498 

25  260 

24  246 

66 

250 

24  562 

698 

584 

114 

1 856 

698 

20  699 

21  397 

20  657 

70 

175 

20  902 

495 

404 

91 

1887 

495 

20  166 

20  661 

19  892 

56 

140 

20  088 

573 

480 

93 

1808 

573 

18  733 

19  306 

18  462 

i 

130 

241 

18  834 

472 

384 

88 

1 889 

472 

28  015 

28  487 

27  422 

205 

164 

27  791 

696 

567 

129 

1860 

696 

22  591 

23  287 

22  234 

187 

140 

22  561 

726 

554 

172 

1861 

726 

25  307 

26  033 

24  764 

192 

143 

25  099 

934 

520 

414 

1862' 

934 

23  702 

24  636 

23  606 

i 

257 

159 

24  023 

613 

366 

247 

1 863 

613 

27  460 

28  073 

26  547 

. 

413 

191 

27  151 

922 

675 

247 

i846/63 

368 

432  867 

433  235 

426  110 

17 

2 043 

4143 

432  313 

922 

675 

247 

1 846 

280 

13  103 

13  383 

12  895 

-3 

42 

158 

13  098 

285 

232 

53 

1847 

285 

12  847 

13  132 

12  628 

44 

96 

12  768 

364 

268 

96 

1 848 

364 

23  021 

23  385 

22  278 

93 

216 

22  587 

798 

623 

175 

1 84g 

798 

27  277 

28  075 

26  938 

2 

55 

382 

27  377 

698 

552 

146 

1 8S0 

698 

28  392 

29  090 

27  220 

1 

55 

160 

27  436 

1 654 

1 238 

416 

1 85 1 

1 654 

19  078 

20  732 

20  111 

70 

159 

20  340 

392 

334 

58 

1882 

392 

13  971 

14  363 

13  776 

4 

69 

129 

13  978 

385 

335 

50 

1 853 

385 

15  291 

15  676 

15  019 

135 

104 

15  258 

418 

359 

59 

VI.  Armee-  / 

1 854 

418 

17  859 

18  277 

17  361 

179 

108 

17  648 

629 

544 

85 

corps.  \ 

1 855 

629 

23  365 

23  994 

22  962 

3 

126 

263 

23  318 

676 

604 

72 

18S6 

676 

17  934 

18  610 

17  859 

95 

134 

18  088 

522 

448 

74 

1857 

522 

16  066 

16  588 

15  989 

84 

75 

16  148 

440 

360 

80 

1 858 

440 

17  793 

18  233 

17  460 

138 

141 

17  739 

494 

415 

79 

!85g 

494 

26  650 

27  144 

26  005 

292 

159 

26  456 

688 

545 

143 

1860 

688 

23  045 

23  733 

22  768 

165 

153 

23  086 

647 

501 

146 

1 86 

647 

24  862 

25  509 

24  476 

214 

117 

24  807 

702 

514 

188 

1 862 

702 

23  637 

24  339 

23  690 

180 

126 

23  996 

343 

257 

86 

1 

1 863 

343 

27  249 

27  592 

26  631 

i 

223 

141 

26  996 

596 

435 

161 

i846/63 

280 

371  440 

371  720 

366  030 

14 

2 259 

2 821 

371 124 

596 

435 

161  1 

i 

1 846 

345 

13  217 

13  562 

13  102 

1 

80 

13  183 

379 

334 

45  f 

VII.  Armee-  1 

1847 

379 

13  784 

14  163 

13  626 

81 

13  707 

456 

389 

67 

corps.  j 

1 848 

456 

17  200 

17  656 

17  109 

# 

75 

17  184 

472 

428 

44  l 

1 

1 84g 

472 

18  843 

19  315 

18  717 

1 

• 

• 

78 

18  795 

520 

468 

52  I 
1 
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7.  (Forts.) 

1 Armeecorps. 

Jahr- 

gänge. 

Bestand 

am 

Anfang 

des 

Jahres. 

Zugang 

während 

des 

Jahres. 

Summe 

A l 

g a n 

g- 

Bleibt 

Davon  befin- 
den sich  ' 

des 

Bestandes 

und 

Zugangs. 

Geheilt. 

Ver- 

misst. 

In- 

valide. 

Ge- 

stor- 

ben. 

Summe. 

am 

Schluss 

des 

Jahres. 

im 

La- 

zareth. 

iin 

ievier. 

i85o 

520 

19  760 

20  280 

18  659 

1 

110 

18  770 

1 510 

1 235 

275 

1 85 1 

1 510 

21  391 

22  901 

22  311 

i 

4 

131 

22  447 

454 

418 

36 

i852 

454 

13  497 

13  951 

13  625 

67 

13  692 

259 

238 

21 

i 853 

259 

14  270 

14  529 

14  148 

i 

61 

14  210 

319 

295 

24 

i854 

319 

16518 

16  837 

16  339 

75 

16  414 

423 

391 

32 

i S55 

423 

19  292 

19  715 

19  152 

63 

19215 

500 

440 

60 

VII.  Armee-  / 

i856 

500 

17  848 

18  348 

17  920 

i 

64 

17  985 

363 

312 

51 

corps. 

1857 

363 

17  955 

18  318 

17812 

96 

17  908 

410 

372 

38 

1 858 

410 

16  980 

17  390 

16611 

253 

80 

16  944 

446 

409 

37 

1859 

446 

27  929 

28  375 

26  956 

3 

644 

87 

27  609 

685 

571 

114 

1860 

685 

23  053 

23  738 

22  526 

1 

496 

69 

23  092 

646 

509 

137 

1861 

646 

24  161 

24  807 

23  750 

369 

85 

24  204 

603 

454 

149 

1862 

603 

21  978 

22  581 

21  675 

431 

60 

22  166 

415 

273 

142 

1 863 

415 

22  021 

22  436 

21  084 

580 

78 

21  742 

694 

502 

192 

i846/63 

345 

339  697 

310  042 

335  122 

8 

2 778 

1 440 

339  348 

694 

502 

192 

i846 

596 

21  731 

22  327 

21  246 

62 

191 

21499 

828 

768 

60 

1847 

828 

23  241 

24  069 

22  982 

i 

77 

162 

23  222 

847 

794 

53 

i848 

847 

33  702 

34  549 

32  864 

4 

117 

258 

33  243 

1 306 

1 252 

54 

1849 

1 306 

41  005 

42  311 

40  855 

4 

100 

235 

41  194 

1 117 

1 081 

36 

i85o 

1 117 

35  780 

36  897 

34  794 

1 

106 

175 

35  076 

1 821 

1 625 

196 

1 85 1 

1 821 

33  070 

34  891 

33  813 

74 

219 

34  106 

785 

751 

34 

i852 

785 

25  439 

26  224 

25  330 

66 

153 

25  549 

675 

634 

41 

1 853 

675 

28  374 

29  049 

28  066 

i 

65 

122 

28  254 

795 

694 

101 

VIII.  Armee- 

1 854 

795 

31  443 

32  238 

30  979 

118 

151 

31  248 

990 

851 

139 

corps. 

1 855 

990 

34  063 

35  053 

33  763 

141 

149 

34  053 

1 000 

879 

121 

1 

i856 

1 000 

32  618 

33  618 

32  491 

2 

119 

132 

32  744 

874 

760 

114 

i857 

874 

35  620 

36  494 

35  189 

3 

172 

159 

35  523 

971 

803 

168 

1 858 

971 

33  590 

34  561 

33  006 

4 

511 

137 

33  658 

903 

737 

166 

i85g 

903 

50  248 

51  151 

49  111 

2 

846 

183 

50  142 

1 009 

852 

157 

1860 

1 009 

40  238 

41  247 

39  338 

1 

609 

106 

40  054 

1 193 

917 

276 

1861 

1 193 

39  630 

40  823 

38  620 

577 

150 

39  347 

1 476 

1 043 

433 

1862 

1 476 

31  758 

33  234 

31  906 

493 

141 

32  540 

694 

537 

157 

i863 

694 

32  593 

33  287 

31  510 

8 

615 

139 

32  272 

1 015 

787 

228 

i846/63 

596 

604  143 

604  739 

595  863 

31 

4 868 

2 962 

603  724 

1 015 

787 

228 

R e c a p 

i t u 1 a 

t i 0 n I. 

i846 

3 679 

142  896 

146  575 

140  502 

5 

284 

1 301 

142  092 

4 483 

3 768 

715 

1847 

4 483 

145  074 

149  557 

143  280 

8 

348 

1 192 

144  828 

4 729 

3 921 

808 

i848 

4 729 

228  524 

233  253 

221  764 

.32 

473 

3 022 

225  291 

7 962 

6 602 

1 360 

i84g 

7 962 

270  763 

278  725 

268  176 

24 

672 

2 759 

271  631 

7 094 

6 059 

1 035 

i85o 

7 094 

248  903 

255  997 

240  473 

25 

594 

1 673 

243  413 

12  584 

9 969 

2615 

1 85 1 

12  584 

204  133 

216717 

210  232 

6 

446 

1 473 

212  157 

4 560 

3 973 

587 

i852 

4 560 

159  861 

164  421 

158  187 

6 

405 

1 663 

160  261 

4160 

3 601 

559 

i853 

4 160 

169  332 

173  492 

167  319 

3 

532 

1 178 

169  032 

4 460 

3 777 

683 

Sämmtliche  / 

i854 

4 460 

188  133 

192  593 

184  883 

4 

690 

1 114 

186  691 

5 902 

5 040 

8621 

Armeecorps.  \ 

1 855 

5 902 

218  913 

224  815 

215  999 

3 

680 

1 834 

218  516 

6 299 

5 394 

905 

i856 

6 299 

185  768 

192  067 

185  398 

4 

671 

1 173 

187  246 

4 821 

4 048 

773 

i857 

4 821 

188  323 

193  144 

185  936 

3 

747 

1 286 

187  972 

5 172 

4 296 

876 

i858 

5 172 

184  571 

189  743 

181  109 

6 

2 073 

1 313 

184  501 

5 242 

4 236 

1 006 

i859 

5 242 

288  721 

293  963 

281  746 

10 

3 514 

1 468 

286  738 

7 225 

5 700 

1 525 

1860 

7 225 

237  750 

244  975 

234  048 

2 

2 540 

1 123 

237  713 

7 262 

5 264 

1 998 

1861 

7 262 

244  680 

251  942 

238  892 

4 

2 566 

1 251 

242  713 

9 229 

5 399 

3 830 

1862 

9 229 

225  792 

235  021 

225  647 

3 

2 447 

1 236 

229  333 

5 688 

3 457 

2 231 

1 863 

5 688 

252  547 

258  235 

245  702 

11 

3 111 

1 388 

250  212 

8 023 

5 695 

2 328 

i846/63 

3.784  684 

3.729  293 

159 

22  793 

27  447 

3.780  340 

648  im  Jahre  1850  in  Baden. 

R e c a p 

i t u I a 

t i 0 

n II. 

Gardecorps . 

i846/63 

653 

413  085 

413  738 

405  550 

2 

3 574 

3 495 

412  621 

1 117 

887 

230 

L 

» 

659 

579  596 

580  255 

571  936 

12 

2 034 

5 125 

579  107 

1 148 

761 

387 

n. 

C/D 

B 

247 

357  510 

357  757 

351  421 

42 

1 738 

3 378 

356  579 

1 178 

643 

535 

in. 

Ph 

Sh 

» 

184 

353  924 

354  108 

349  241 

15 

2167 

1 796 

353  219 

889 

677 

212 

IV. 

Ü 

» 

347 

309  770 

310  117 

306  243 

17 

1 195 

2 198 

309  653 

464 

328 

136 

V. 

B 

368 

432  867 

433  235 

426  110 

17 

2 043 

4 143 

432  313 

922 

675 

247 

VI. 

s 

t- 

» 

280 

371  440 

371  720 

366  030 

14 

2 259 

2 821 

371  124 

596 

435 

161 

VII. 

C 

» 

345 

339  697 

340  042 

335  122 

8 

2 778 

1 440 

339  348 

694 

502 

192 

VIII. 

B 

596 

604  143 

604  739 

595  863 

3 

4 868 

2 962 

603  724 

1 015 

787 

228 

Sämmtliche 

Armeecorps. 

1 846, 63 

3 679 

3.762  032 

3.765  711 

3.707  516 

15S 

22  656 

27  358 

3.757  6S8 

8 023 

5 695 

2 328 

Eierzo  Occopalions- 

corps  in 

Baden  . . 

1 849/5o 

. 

22  652 

• 

21  777 

1 

137 

89 

22  004 

• 

. 

Summe. . 

1 846, 63 

. 

3.784  684 

3.729  293 

159 

22  793 

27  447 

3.779  692 1 

l)  excl.  648  im  Jahre  1850 

in  Baden. 
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Der  Hauptinhalt  vorstehender  Tabelle  ist  kurz  folgender: 
Die  Medicinalverwaltung  der  lc.  preussischen  Armee  fand  beim 
Antritt  des  18jiihrigen  Zeitraums  von  1846  bis  18(53,  d.  h.  also 
am  Anfang  des  Jahres  1846  3 679  kranke  Mannschaften  vor, 
die  sich,  wie  der  Inhalt  der  Tabelle  es  näher  kundthut, 
verschieden  auf  die  9 Armeecorps  vertheilen,  aus  welchen  die 
preussische  Armee  besteht.  Während  jenes  Zeitraums  kamen 
unter  den  Mannschaften  derselben  (mit  Ausschluss  des  1848  im 
Grossherzogthum  Baden  gestandenen  Corps)  3.762  032  Erkran- 
kungsfälle hinzu,  so  dass  die  Summe  der  behandelten  Fälle 
3.765  711  war.  Davon  hatten  27  358  einen  tödtlichen  Ausgang, 
3.707  516  wurden  durch  Heilung,  22  656  durch  Untauglichkeits- 
resp.  Invaliditäts-Erklärung  und  damit  verbundene  Entlassung  der 
betreffenden  Individuen  beendet.  158  Mannschaften  werden  als 
vermisste  aufgeführt.  8 023  Fälle  blieben  am  Schlüsse  des 
Zeitraums,  also  am  Ende  des  Jahres  1863,  noch  in  Behandlung, 
und  zwar  5 695  im  Lazareth,  also  schwerer  Erkrankte,  2 328 
im  Revier  oder  leichtere  Kranke. 

Leider  mangeln  uns  die  Nachrichten  darüber,  welche  Krank- 
heiten die  Ursachen  der  Einlieferung  der  betreffenden  Mann- 
schaften in  die  Militärlazarethe  und  des  ein-  oder  mehrtägigen 
Stubenhütens  sind,  woraus  das  Revierkranksein  in  der  Haupt- 
sache besteht.  Unsere  Quellen  geben  nur  über  die  Todes- 
ursachen, d.  h.  die  Krankheiten  Auskunft,  welche  einen  tödt- 
lichen Ausgang  nahmen.  Das  ist  ein  sehr  kleiner  Bruchtheil; 
denn  von  je  1 000  Kranken  werden  985  geheilt,  und  nur  7,26 
verfallen  dem  Tode.  Ueber  die  Krankheitsgeschichte  jener  985 
Promille  wissen  wir  nichts  zu  berichten , womit  wir  durchaus 
nicht  sagen  wollen,  dass  darüber  keine  Materialien  existirten,  oder 
dass  sie  uns  vorenthalten  worden  wären;  nein,  wir  haben  sie 
aus  dem  Grunde  gar  nicht  erbeten,  weil  wir  meinten,  die  Be- 
und  Verarbeitung  derselben  den  Aerzten  selbst  überlassen  zu 
müssen.  Leider  liegen  darüber,  dass  auch  letztere  einer  solchen 
Arbeit  sich  nicht  unterziehen  zu  können  glauben,  sehr  offene 
Geständnisse  vor,  die  wir  nur  deshalb  mittheilen,  damit  der 
unserer  Arbeit  mit  Recht  zu  machende  Vorwurf  der  Unvoll- 
ständigkeit einigermaassen  entkräftet  werde. 

Aus  der  »Kritik  der  Quellen«  ist  noch  bekannt,  dass  die 
früher  vierteljährlich  von  den  Oberärzten  an  die  Generalärzte 
zu  sendenden  Rapporte  und  die  von  letzteren  an  den  Chef  des 
Militär-Medicinalwesens  zu  richtenden  »Gesammtberichte«  eben 
so  wie  die  neuerdings  auf  gleichen  Wegen  erzielten  »General- 
Medicinalberichte« , jene  unter  Tit.  2 bis  6,  diese  unter  Tit.  1, 
2,  6.  8,  9,  10,  sich  sehr  ausführlich  über  die  Krankheiten  zu 
verbreiten  hatten  resp.  haben.  Allein  in  der  Hauptsache  ist 
dieses  Material  nur  durch  Aerzte  selbst  zu  verwerthen.  Wäre 
dies  die  Absicht,  so  dürfte  freilich  (nach  dem  eigenen  Geständ- 
nisse der  Militärärzte)  die  Ernte  für  die  von  1859  rückwärts 
liegende  Zeit  etwas  spärlich  ausfallen.  Dr.  Abel,  einer  der 
Herausgeber  der  preussischen  militärärztlichen  Zeitung  und 
Verfasser  der  »Bemerkungen«  über  den  Gesundheitszustand  der 
Armee  im  IV.  Quartal  1859  und  im  Jahre  1860,  schreibt  Ein- 
gangs derselben  Folgendes: 

»Die  Besprechung  der  in  der  Armee  beobachteten  Krank- 
heiten würde  viel  Interesse  gewähren,  wenn  nicht  allgemeine 
Auslassungen,  sondern  specielle  Nachweisungen  vorlägen.  Unsere 
Monatsrapporte  sind  in  dieser  Beziehung  völlig  unzureichend,  für 
die  vierteljährlichen  Medicinalberichte  sind  genauere  Ermitte- 
lungen der  Art  (etwa  abgesehen  von  Epidemien)  bisher  nicht 
verlangt,  und  so  können  wir  es  nur  dankbar  anerkennen,  dass 
der  Herr  General-Stabsarzt  auch  für  diesen  Mangel  Abhilfe  zu 
schaffen  entschlossen  ist.  Die  in  Zukunft  jedem  Medicinalberichte 
beizufügende  sehr  detaillirte  Uebersicht  der  während  des  Tri- 
mesters beobachteten  Krankheiten,  welche  nach  einem  gleich- 
mässigen  Schema  anzufertigen  sein  dürfte,  wird  der  militär- 
ärztlichen Statistik  ein  kostbares  Material  liefern  und  uns  in 
den  Stand  setzen,  anderen  Staaten  auch  in  dieser  Hinsicht 
endlich  ein  Paroli  zu  biegen.« 

Ganz  ähnlich  sind  die  Bekenntnisse  des  Verfassers  der 
Abhandlung  »Zur  Mortalitätsstatistik  des  1.  Armeecorps«  im 
II.  Band  der  eben  citirten  Zeitschrift.  Er  schreibt: 

»Der  Mängel  meiner  Arbeit  bin  ich  mir  sehr  wohl  bewusst 
und  habe  mir  selbst  mancherlei  Ausstellungen  daran  gemacht, 
war  aber  auch  nach  Kräften  bemüht,  die  mir  gebotenen  Mittel 
zu  benutzen,  und  ultra  posse  nemo  tenetur.  Ich  hätte  gewünscht, 
eine  vergleichende  Statistik  liefern  zu  können,  aber  unsere 
Armee  hat  keine  für  unsere  Zwecke  verwendbaren  Angaben, 
und  ebensowenig  waren  Vergleichungen  mit  dem  Civile  möglich. 

. . . Es  wäre  weiter  wünschenswerth  gewesen,  auch  eine  Ueber- 
sicht über  die  in  den  letzten  10  Jahren  vorgekommenen  Krank- 
heiten anzufertigen ; aber  einmal  ist  das  hierzu  erforderliche 
Material  für  meine  beschränkte  Zeit  zu  gross,  und  dann  lässt 
auch  das  den  Angaben  zu  Grunde  liegende  Rapportschema 
nur  dann  eine  wissenschaftliche  Zusammenstellung  zu,  wenn 


bei  den  einzelnen  Rubriken  diagnostische  Erläuterungen  hinzu- 
gefügt werden,  was  aber  leider  gar  zu  selten  der  Fall  ist. 
Den  näheren  Beweis  glaube  ich  nicht  führen  zu  dürfen.  Ferner 
ist  noch  zu  bemerken,  dass  ich  mich  mit  einer  blossen  Durch- 
sicht der  Todtenlisten  und  der  General-Krankenrapporte  nicht 
begnügen  konnte ; erstere  sind  nicht  vollständig  erhalten , letz- 
tere genügen  für  unseren  Zweck  nicht.  Ich  musste  also  sämmt- 
liche  Rapporte,  etwa  5 000,  durchforschen,  um  meine  Angaben 
zu  der  erforderten  Genauigkeit  zu  bringen.  . . . Ehe  ich  zu  der 
Specialdarstellung  selbst  übergehe,  muss  ich  mir  noch  erlauben, 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  unter  den  in  der  Rubrik 
»als  invalide  entlassen«  Angeführten  nur  diejenigen  Mannschaf- 
ten verstanden  sind,  welche  als  solche  direct  aus  der  Lazareth- 
behandlung  schieden , weshalb  ihre  geringe  Zahl  nicht  wundern 
darf.  Auch  einige  Worte  über  die  Anordnung  der  Tabellen 
seien  mir  noch  vergönnt.  Es  ist  überhaupt  schwierig,  hierbei 
systematisch  und  consequent  zu  sein;  denn  die  Krankheiten 
nach  dem  Rapportschema  zu  ordnen,  war,  wie  schon  erwähnt, 
nicht  angängig,  ich  habe  es  deshalb  vorgezogen,  dieselben  nach 
den  Organen  zusammen  zu  stellen.« 

Das  Schema  für  die  auf  Grund  des  Erlasses  des  Chefs  des 
preussischen  Militär-Medicinalwesens  vom  Mai  1862  zu  er- 
stattenden Quartal  - Krankenrapporte  ist  bekanntlich  als  Anhang 
zur  Instruction  hierüber  publicirt  worden.  Seine  Fassung  ist 
— das  erkennen  wir  an  — bestimmt  genug,  um  grobe  Irr- 
thümer  und  Divergenzen  in  den  Zahlen  gänzlich  unmöglich  zu 
machen.  Warum  sie  dessenungeachtet  auch  in  den  neuesten 
Berichten  nicht  verschwunden  sind , dafür  haben  wir  keine 
Erklärung*).  Das  Schema  ist  unleugbar  eine  wesentliche  Ver- 


*)  Anhang. 

Medicinalbericht  für  das  . . . Quartal  18  . . 

I. 

Quartal - Krankenrap  nort. 

Das  Schema  hat  ausser  einem  breiten  Raume  mit  der  Ueber- 
schrift  «Truppentheil  resp.  Waffe«  (der  wieder  in  zwei  Abtheilungen 
zerfällt,  von  denen  die  eine  a.  den  oder  die  Truppentheile , über 
welche  belichtet  wird,  die  andere  b.  die  Passanten  aufnimmt,  wäh- 
rend am  Schlüsse  der  Tabelle  die  einzelnen  Rubriken  summirt 
werden),  noch  folgende  Rubriken : 

Bestand  waren  1.  im  Lazareth,  2.  im  Revier. 

Zugang:  3.  summarischer  der  neuen  Kranken,  4.  im  Lazareth, 
5.  davon  aus  andern  Lazarethen  oder  Stationen. 

6.  Summe  des  Bestandes  und  Zuganges. 

Abgang:  7.  geheilt,  8.  gestorben,  9.  ausserdem  abgegangen, 
10.  Summe. 

Bestand  bleiben:  11.  im  Lazareth,  12.  im  Revier,  13.  Summe. 


Bemerkungen: 

1.  Kopfstärke  der  Truppentheile. 

2.  Die  Zahl  der  Behandlungs-  resp.  Verpflegungstage. 

a.  für  sämmtliche  Kranke 

b.  blos  für  die  Lazarethkranken 

3.  Erläuterungen  der  Rapportspalte  No.  9. 

II. 

Uebersicht  der  Krankheiten,  an  welchen  sämmtliche  im 
Lazareth  und  Revier  behandelten  Kranken  gelitten 
haben. 

Das  Schema  dieser  Uebersicht  hat  folgende  Rubriken: 
a.  Bestand  waren. 

Zugang  im  Monat:  b.  (1.  Monat),  c.  (2.  Monat),  d.  (3.  Monat 
des  Quartals),  e.  Summe,  f.  Summe  des  Bestandes  und  Zu- 
ganges. 

Abgang:  g.  geheilt,  h.  gestorben,  i.  ausserdem  abgegangen, 
k.  Summe.  * 

l.  Bestand  bleiben. 

m.  Bemerkungen. 

Die  in  die  Uebersicht  aufgenommenen  Krankheiten  sind : 


1.  Wundlaufen. 

2.  Wundreiten. 

3.  Schusswunden. 

4.  Andere  Wunden. 

5.  Contusion  und  Distorsion. 

6.  Knochenbruch. 

7.  Verrenkung. 

8.  Andere  Knochen-  und  Ge- 
lenkkrankheiten. 

9.  Verbrennung. 

10.  Frostschäden. 

11.  Entzündungen,  Abscesse  und 
Geschwüre  der  Haut  und  des 
Zellgewebes. 

12.  Panaritien. 

13.  Furunkel. 

14.  Karbunkel. 

15.  Pustula  maligna. 

16.  Hospitalbrand. 

17.  Muskel  - und  Sehnenkrank- 
heiten. 

18.  Kropf  und  Gebirgshals. 

19.  Lymphdriisen-Krankheiten. 


20.  Krankheiten  der  äusseren 
Blut-  und  Lymphgefässe. 

21.  Krankheiten  der  Geschlechts- 
theile  (excl.  Syphilis). 

22.  Hernien. 

23.  Brucheinklemmung. 

24.  Mastdarm -Krankheiten. 

25.  Gutartige  Geschwülste. 

26.  Polypen. 

27.  Missbildungen. 

28.  Chronische  Hautkrankheiten. 

29.  Krätze. 

30.  Syphilis. 

31.  Intoxicationen. 

32.  Erkältungsfieber. 

33.  Gastrische  und  biliöse  Fieber. 

34.  Wechselfieber. 

35.  Influenza. 

36.  Typhus: 

a)  abdominalis, 

b)  exanthematicus. 

37.  Cholera. 

38.  Cholerine. 
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besserung  des  älteren  Rapportwesens  und  ein  mächtiges  Hilfs- 
mittel zur  Erhöhung  der  wissenschaftlichen  Brauchbarkeit  der 
geforderten  Berichte.  Dass  es  in  dieser  Beziehung  aber  doch 
noch  zu  wünschen  übrig  lässt,  möchten  wir  aus  der  That- 
sache  folgern,  dass  gerade  medicinische  Autoritäten  ersten 
Ranges  des  Civils  und  Militärs  es  waren , welche  für  den 
internationalen  statistischen  Congress  die  Formulare  zu  einem 
erheblich  veränderten  Militär  - Medicinalberichtswesen  ausarbei- 
teten und  deren  Annahme  trotz  mannigfacher  lebhafter  Oppo- 
sition durchsetzten.  (Vergleiche  diese  Zeitschrift  Jahrgang  1864 
Nr.  1 , Beschlüsse  des  Congresses  und  Rechenschaftsbericht 
über  die  V.  Sitzungsperiode  des  internationalen  statistischen 
Congresses,  B.  II.  S.  227  — 261  u.  S.  494  u.  ff.) 

Namentlich  wurde  von  einigen  Seiten  auf  die  dem  Congress 
unterbreitete  Classification  der  Krankheiten  ein  grosses  Gewicht 
gelegt,  welche  folgende  Ordnungen  aufstellt: 

I.  Infectionskrankheiten  (miasmatische,  zymotische,  conta- 

giöse). 

H.  Zoonosen.  (Von  Thieren  übertragene  Krankheiten.) 

HI.  Intoxicationen  (Vergiftungen). 

IV.  Pflanzliche  und  thierische  Parasiten. 

V.  Traumata.  (Verwundungen,  äussere  Krankheiten.) 

Anhang:  gewaltsamer  Tod. 

VI.  Hernien  (Brüche.) 

VH.  Störungen  der  Entwickelung  und  Ernährung. 

VIII.  Störungen  der  Circulation. 

IX.  Functionelle  Störungen. 

X.  Organische  Krankheiten  der  einzelnen  Theile: 

a.  der  Haut, 

b.  der  Muskeln, 

c.  der  Knochen  und  Gelenke, 

d.  des  Gefässsystems, 


39.  Ruhr. 

40.  Acute  Exantheme: 

a)  Variola. 

b)  Variolois. 

c)  Erysipelas. 

d)  Scarlatina. 

e)  Morbilli. 

f)  Urticaria. 

g)  Zoster. 

41.  Rh  eumatismus : 

a)  acuter  fieberloser, 

b)  acuter  der  Gelenke, 

c)  chronischer. 

42.  Gicht. 

43.  Scorbut. 

44.  Anämie. 

45.  Allgemeine  Wassersucht. 

46.  Krebs. 

47.  Andere  chronische  Dyskra- 
sien. 

48.  Augenkrankheiten: 

a)  Granulöse  Augenkrankheit. 

b)  Katarrh. 

c)  Andere  acute  Augenkrank- 
heiten. 

d)  Andere  chronische  Augen- 
krankheiten. 

49.  Ohr-  und  Gehörkrankheiten. 

50.  Geisteskrankheiten. 

51.  Säuferwahnsinn. 

52.  Gehirnschlagfluss. 

53.  Andere  Gehirnkrankheiten: 

a)  acute, 

b)  chronische. 

54.  Trismus  und  Tetanus: 

a)  traumaticus, 

b)  rheumaticus. 

55.  Epilepsie. 

56.  Andere  Krampfformen. 

57.  Neuralgien. 

58.  Peripherische  Lähmung. 

59.  Hitzschlag. 

60.  Tuberkulose  der  Luftwege: 

a)  acute  Miliar-Tuberkulose. 

b)  chronische  Tuberkulose. 

61.  Katarrh  der  Luftwege: 


a)  acuter, 

b)  chronischer. 

62.  Blutung  der  Luftwege. 

63.  Pleuritis  und  Ausgänge. 

64.  Lungenentzündung. 

65.  Andere  Krankheiten  der  Luft- 
wege: 

a)  acute, 

b)  chronische. 

66.  Krankheiten  des  Herzens  und 
der  inneren  Gefasse: 

a)  acute, 

b)  chronische. 

67.  Parolitis. 

68.  Tonsillitis. 

69.  Andere  Krankheiten  des  Mun- 
des und  der  Schlingorgane: 

a)  acute, 

b)  chronische. 

70.  Bauchfellentzündung. 

71.  Perityphlitis. 

72.  Fieberloser  Magenkatarrh. 

73.  Magenkrampf. 

74.  Kolik. 

75.  Katarrhdurchfall. 

76.  Andere  Magen-  und  Darm- 
krankheiten: 

a)  acute, 

b)  chronische. 

77.  Katarrhgelbsucht. 

78.  Leberkrankheiten : 

a)  aGute, 

b)  chronische. 

79.  Milzkrankheiten: 

a)  acute, 

b)  chronische. 

80.  Wurmkrankheiten. 

81.  Hämorrhoidalleiden. 

82.  Andere  Unterleibskrankhei- 
ten. 

83.  Bright’sche  Nierenkrankheit. 

84.  Andere  Nieren  - und  Blasen- 
krankheiten : 

a)  acute, 

b)  chronische. 

85.  Entkräftung. 


Am  Schlüsse  werden  die  in  den  einzelnen  Rubriken  enthaltenen 
Zahlen  summirt. 

m. 

Uebersicht  der  Todesfälle  durch  Verunglücken  und 
Selbstmord. 


Diese  Uebersicht  hat  folgende  3 grosse  Rubriken: 

1.  Truppentheil. 

2.  Tod  durch  (werden  die  einzelnen  Arten  der  Verunglückungen 
angegeben  und  die  Zahl  derselben  summirt). 

3.  Selbstmord  durch  (Erschiessen,  Erhängen,  Ertränken  u.  s.  w.). 
Summe. 


e.  des  Nervensystems, 

f.  der  Sinnesorgane, 

g.  des  Respirationsapparats, 

h.  des  Verdauungsapparats, 

i.  der  Harn  - und  Geschlechtsorgane. 

Ueber  den  Krankheitszustand  in  den  einzelnen 
Armee corps  liegen  eigentlich  bis  jetzt  nur  wenige  halbwegs 
vollständige  Mittheilungen  vor.  Eine  derselben  ist  die  in  der  schon 
vielfach  citirten  militärärztlichen  Zeitschrift  veröffentlichte  Ab- 
handlung • Allgemeine  statistische  Bemerkungen  über  das  Kran- 
kenverhältniss  beim  Gardecorps  im  Jahre  1859,  vom  General- 
arzt Dr.  Stumpf.«  Wir  ersehen  hieraus  Folgendes. 

Die  durchschnittliche  Iststärke 


ist  anzunehmen  auf  . . . 
Die  Zahl  der  behandelten  Kran- 

20  000 

auf  1000  Iststärke: 

ken  beträgt  

Von  diesen  litten: 

an  Entzündungsfiebem  mit 
und  ohne  Leiden  inne- 

29  826 

1 491,3 

rer  Organe  

404 

20,2 

an  Nerven-  und  Faulfiebern 

187 

9,3  3 

an  gastrischen  Fiebern 

an  katarrhalischen  und  Fluss- 

2 355 

117,7  ■ 

fiebern  

4 408 

220,4 

an  Wechselfiebern  

an  echten  und  modificirten 

1 628 

81,4 

Pocken  

an  anderen  hitzigen  Haut- 

11 

0,55 

krankheiten 

109 

5,4 

an  der  Ruhr  

82 

4,t 

an  der  Cholera 

3 

0,15 

73,5 

am  Durchfall 

1471 

an  Stick  - und  Schlagfluss  . . 

7 

0,35 

an  Nervenkrankheiten 

200 

10,0 

an  Augenkrankheiten 

1 978 

98,9 

an  Ohrenkrankheiten 

an  Krankheiten  der  Mund- 

294 

14,7 

höhle 

835 

41,7 

an  Drüsenkrankheiten 

an  Krankheiten  des  Gefäss- 

543 

27,1 

Systems 

an  chronischen  Brustkrank- 

208 

10,4 

heiten 

an  chronischen  Unterleibs- 

1 004 

50,2 

krankheiten 

an  Krankheiten  der  Urin- 

576 

28,8 

Werkzeuge  

an  Krankheiten  der  Genitalien 

70 

3,5 

(excl.  Syphilis) 

259 

12,9 

an  syphilitischen  Krankheiten 

1 426 

71,3 

an  Krätze 

an  anderen  chronischen  Haut- 

471 

23,5 

krankheiten  excl.  Krätze 

314 

15,7 

an  Gicht  und  Rheumatismus 

2 382 

119,1 

an  Wassersucht 

an  Entzündungen  auf  der 

32 

1,6 

äusseren  Körperfläche. . 
an  Geschwülsten  auf  der  äus- 

1 799 

89,9 

seren  Körperfläche 

633 

31,6 

an  Gelenkkrankheiten 

an  dynamischen  und  orga- 
nischen Knochenkrank- 

208 

10,4 

heiten 

an  Knochenbrüchen  und  Ver- 

31 

1,5 

renkungen  

an  leichten  V erwund  ungen  und 

91 

4,5 

Verletzungen 

an  schweren  Verwundungen 

2011 

100,5 

und  Verletzungen 

86 

4,3 

181,3 

an  Geschwüren 

3 626 

an  eingeklemmten  Hernien. . 

— 

— 

an  Entkräftung 

14 

0,7 

Im  Allgemeinen  starb  von  174  Kranken  (Lazareth  und 
Revier)  einer;  werden  hingegen  nur  die  Lazarethkranken  in 
Betracht  gezogen,  von  102  solchen  einer.  Ein  Lazarethkranker 
verursachte  durchschnittlich  während  der  Dauer  seines  Aufent- 
halts im  Lazareth  4 UhCr.  1 11  //  und  pro  Tag  7 tfr  3’- 

Kosten  *). 

*)  Eine  andere  Abhandlung  in  derselben  Zeitschrift  (B.  III.  S.  195) 
ist  die  den  Titel  führende  : » Statistisches  über  den  Gesundheits- 
zustand des  königlichen  IV.  Armeecorps  im  H.  Quartal  1862.* 
Hinsichtlich  der  Anordnung,  der  präcisen  Fassung,  der  prägnanten 
Darstellung  aller  bemerkenswerthen  Vorfälle  darf  sie  unbedingt 
ähnlichen  Arbeiten  als  ein  der  Nachahmung  würdiges  Muster  em- 


Nicht  blos  über  ein  Arincecorps,  sondern  über  die  ganze 
Armee  verbreiten  sich  die  in  der  militärärztlichen  Zeitschrift 
(II.  und  IlT.  Bd.)  enthaltenen  » Bemerkungen  über  den  Gesund- 
heitszustand der  preussischen  Armee  im  Jahre  1860.  • Wir 
heben  aus  der  sehr  umfassenden  und  gleichzeitig  eine  reiche 
Casuistik  d^rbietenden  Abhandlung  nur  folgende  wenigen  Zahlen 
hervor : 

Angabe  d (^Kranken , welche  litten 

an  KatarrJi&L  und  Flussfiebern 35  343 

' I , 

pfohlen  werden.  Sie  bespricht  in  dem  I.  Abschnitte  das  Morbi- 
aitätsverhältniss,  den  täglichen  Krankenstand,  den  Lazarethzugang 
durch  neue  Erkrankungen , das  monatliche  Procentverhältniss  der- 
selben, das  Erkrankungsverhätynss  bei  den  verschiedenen  Waffen, 
das  Morbiditätsverhältniss  in  den  .Festungen  der  Provinz  und  die 
Extreme  des  Morbiditäts Verhältnisses.  Im  II.  Abschnitt  des  Mor- 
talitätsverhältnisses werden  berührt:  die  Sterbefälle  durch  Krank- 
heit, durch  Unglücksfälle  und  durch  Selbstmord.  Ein  III.  Abschnitt 
ist  der  Besprechung  des  Dienstuntauglichkeits-  resp.  Invaliden -Ver- 
hältnisses gewidmet.  — Die  verwendeten  Zahlen  sind  leider  so  klein, 
dass  allgemeine  Folgerungen  darauf  nicht  gebaut  werden  können. 


an  gastrischen  Fiebern 

an  Entzündungsfiebern  mit  und  ohne  Leiden 

innerer  Organe  

an  Malariakrankheiten  und  Wechsclficbein 
an  Typhus,  Nerven-  und  Faulfiebern  (wo- 
von 349  verstarben) 

an  Scorbut 

an  Tuberculosen  (237  Todte) 

an  Syphilis 

an  Krätze 

an  Augenleiden 


13  628 

3 420 
24  502 

1 001 
c.  1 500 

? 

7 081 

8 078 
23  655 


Kehren  wir  zu  den  Gesammtresultaten  in  Tab.  7 zurück, 
die  in  Tab.  8 zu  relativen  Zahlen  verwandelt  worden  sind. 
Sie  lassen  sowohl  den  Einfluss  der  Zeit,  als  auch  den  der 
Oertlichkeit  erkennen,  — jenen  insofern,  als  die  auf  die  ganze 
Armee  bezüglichen  Nachweise  für  jedes  einzelne  Jahr  des 
Zeitraums  von  1846  bis  1863  vorgelegt  werden;  diesen  insofern, 
als  die  Lazarethbewegung  bei  jedem  Armeecorps  für  den 
ganzen  Zeitraum  in  relativen  Zahlen  dargestellt  wird. 


8. 

Armeecorps. 

Jahr- 

gänge. 

Auf  1 000 
Mann1)  der 
Iststärke 
kommen 
Erkrankte 
resp.  Er- 
krankungs- 
fälle. 

Auf  1 000  Mann  Iststärke 
kommt  täglicher  Kranken- 
bestand 

Auf  1 000 
Kranke 
kommen 
Geheilte. 

Auf  1 000 
Kranke 
kommen 
als  invalid 
Entlassene. 

Auf  1 000 
Kranke 
kommen 
Ge- 
storbene. 

Auf  1 000 
Mann  der 
Iststärke 
kommen 
als  invalid 
Entlassene. 

Auf  1 000 
Mann  der 
Iststärke 
kommen 
jährlich 
Ge- 
storbene. 

im 

Lazareth 

im 

Revier. 

überhaupt. 

I.  Einfluss  dei 

Zeit. 

| i846 

1 175 

34,16 

7,05 

41,21 

983 

1,99 

9,1 

2,3 

10,7 

i847 

1 203 

37,14 

7,5  7 

44,71 

988 

2,40 

8,2 

2,9 

9,9 

1 848 

1 396 

42,03 

9,17 

51,20 

970 

2,07 

13,2 

2,9 

18,5 

i84g 

1 655 

47,56 

10,07 

57,63 

990 

2,48 

10,2 

4,i 

16,9 

i85o 

1 375 

39,26 

7,09 

46,35 

966 

2,39 

6,7 

3,3 

9,2 

1 85 1 

1 366 

39,30 

6,45 

45,75 

1 030 2) 

2,18 

7,2 

2,9 

9,9 

i852 

1 276 

37,7  7 

5,67 

43,44 

990 

2,53 

10,4 

3,2 

13,3 

i 853 

1 363 

39,38 

6,29 

45,67 

988 

3,14 

7,0 

4,3 

9,5 

Sämmtliche 

1 854 

1 379 

37,85 

7,79 

45,64 

983 

3,67 

5,9 

5,1 

8,2 

i855 

1496 

41,53 

8,23 

49,76 

987 

3,11 

8,4 

4,6 

12,5 

i856 

1 341 

35,95 

7,50 

43,4  5 

998 

3,61 

6,3 

4,8 

8,5 

i857 

1 390 

3o,3  8 

8,39 

43,77 

987 

3,97 

6,8 

5,5 

9,5 

i858 

1 344 

32,30 

7,75 

40,05 

981 

11,23 

7,1 

15,1 

9,5 

i85g 

1 435 

28,57 

8,7  6 

37,33 

976 

12,17 

5,1 

17,0 

7,3 

1860 

1 287 

29,66 

9,16 

38,82 

984 

10,68 

4,7 

13,8 

6,1 

1861 

1 227 

27,05 

22,96 

50,01 

976 

10,49 

5,1 

12,9 

6,3 

1862 

1 146 

25,81 

16,39 

42,20 

999 

10,84 

5,5 

12,4 

6,3 

1 863 

1 218 

27,7  6 

14,02 

41,78 

973 

12,32 

5,5 

15,0 

6,7 

u846/63 

1 336 

34,87 

10, 00 

44,87 

984 

6,02 

7,25 

8,04 

9,69 

II.  Einfluss 

der  Oertlichkeit  (soweit 

er  durch  die  Standorte  der  Armeecorps  dargestellt  wird). 

Gardecorps  

j 846/63 

1 118 

33,6 

8,7 

42,3 

982 

8,65 

8,46 

9,67 

9,46 

I.  Armeecorps 

p 

2 020 

47,4 

16,6 

64,0 

987 

3,51 

8,84 

7,09 

17,86 

II. 

p 

1 275 

33,1 

17,8 

50,9 

983 

4,86 

9,45 

6,20 

12,05 

III. 

9 

1 267 

29,i 

9,3 

38,4 

987 

6,12 

5,07 

7,7  6 

6,43 

IV. 

9 

1 090 

28,o 

7,0 

35,o 

989 

3,86 

7,10 

4,21 

7,74 

V. 

p 

1 533 

43,7 

13,7 

57,4 

984 

4,72 

9,57 

7,24 

14,67 

VI. 

9 

1 335 

33,9 

8,9 

42,8 

985 

6,08 

7,59 

8,12 

10,14 

VII. 

„ 

1 225 

30,0 

5,3 

35,3 

987 

8,18 

4,23 

10,02 

5,19 

VIII. 

p 

1 220 

33,6 

5,3 

38,9 

986 

8,06 

4,90 

9,83 

5,98 

Summe  (excl.  Baden) 

1846/63 

1 328 

34,6 

9,9 

44,4 

985 

5,9  4 

7,26 

8,00 

9,66 

M »Mann« 

ist  auch 

in  dieser  Tabelle  überall  für  »Mannschaften« 

zu  lesen. 

2)  Die  Zahl  der  Geheilten  ist  dadurch 

grösser 

als  die  Zahl  der  überhaupt  Erkrankten  geworden,  dass  sich  unter 

den  Geheilten  vom 

Jahre  1851  viel  aus 

dem  alten  Best  an 

de  vom  Jahre  1850  verbliebene  Kranke  befanden. 

Eine  kurze  Prüfung  der  einzelnen  Spalten  der  vorgelegten 
Tabelle  ergiebt,  dass  in  jedem  der  Jahre  von  1846  bis  1863  mehr 
Erkrankungsfälle  vorgekommen  sind,  als  Mannschaften  präsent 
waren;  nothwendigerweise  müssen  also  mehrere  davon  wieder- 
holt krank  geworden  und,  sei  es  im  Lazareth  oder  im  Revier, 
in  ärztlicher  Behandlung  gewesen  sein.  Die  Erkrankungs- 
frequenz war  in  den  einzelnen  Jahren  nicht  gleich.  Im  Jahre 
1849  trafen  auf  1000  Mann  Iststärke  1 655  Erkrankungen,  im 
Jahre  1862  (dem  günstigsten)  nur  1146.  Berechnet  man  die 
Zahlen  auf  Täglichkranke,  so  ergiebt  sich,  dass  sich  im 
grossen  Durchschnitt  aus  18  Jahren  von  je  1 000  Mannschaften 
Iststärke  34,87  constant  im  Lazareth  und  10  im  Revier  als  Kranke 
befanden.  Natürlich  machten  sich  auch  hier  von  Jahr  zu  Jahr 
sehr  erhebliche  Schwankungen  geltend.  In  der  neueren  Zeit 
geht  die  Tendenz  — die  Zahlen  lehren  es  deutlich  — dahin,  die 


Lazarethe  so  wenig  wie  möglich  mit  Kranken  zu  überfüllen. 
Das  hängt  mit  der  Armee  - Reorganisation  zusammen  ; denn, 
wie  aus  Tab.  1 zu  ersehen,  hat  die  Iststärke  der  Mannschaften, 
(welche  in  Krankheitsfällen  vorzugsweise  in  den  Lazarethen  Auf- 
nahme finden)  seit  1859  eine  sehr  ansehnliche  Erhöhung  er- 
fahren. Unter  einer  grösseren  Truppenmenge  kommen  noth- 
wendig  auch  mehr  Erkrankungen  vor.  Wenn  die  Lazarethe 
nur  für  die  bisherige  Anzahl  Kranker  ausreichten , so 
mussten  die  alten  vergrössert  oder  neue  hinzugebaut  werden. 
Beides  erfordert  Zeit  und  Geld;  und  ehe  die  erweiterten  Lazareth- 
räume  beschafft  waren , musste  auf  andere  Weise  für  die 
Unterkunft  des  Krankenzuwachses  gesorgt  werden.  Der  ein- 
fachste Ausweg  war  der,  möglichst  alle  leichten  Kranken 
im  Quartier  zu  behandeln,  wodurch  natürlich  die  Zahl  der 
Revierkranken  stärker  wuchs,  als  die  der  Lazarethkranken. 

28» 
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Im  Jahre  1863  war  die  Zahl  der  ersteren  die  Hälfte  der  der 
letzteren,  im  Jahre  1861  sogar  mehr  als  fünf  Sechstheile. 

Mögen  in  Folge  der  erwähnten  Umstände  die  Casernen 
hier  und  da  etwas  Hospitalcharakter  angenommen  haben  (denn 
das  Quartier  oder  Revier  der  Mannschaften  ist  ja  in  der  Haupt- 
sache die  Caserne),  so  zeigen  die  übrigen  Zahlen  doch  nicht, 
dass  dies  dem  Gesundheitszustand  der  Mannschaften  im  All- 
gemeinen schädlich  gewesen  sei.  Die  Krankheitsziffer  ist 
durchgehends  in  der  neuern  Zeit  eine  sehr  günstige  geblieben. 
Und  da  die  ausgedehntere  Behandlung  Kranker  im  Reviere 
auch  ökonomisch  vortheilhaft  ist,  so  scheint  es,  als  ob  sich 
die  Maassregel,  mit  der  Versetzung  der  Kranken  in  die  Laza- 
rethe  haushälterisch  zu  sein,  in  doppelter  Weise  empföhle. 

Die  allgemeine  Krankenziffer  ist  44,8  7,  welche  so  zu  lesen 
ist,  dass  von  je  ljOOO  Mannschaften  der  Iststärke  täglich  c.  45 
wegen  Krankheit  vom  Dienst  befreit  sind ; mit  anderen  Worten: 
jeder  22.  Mann  thut  wegen  Krankheit  keinen  Dienst.  Bei  einigen 
Armeecorps  sind  die  Verhältnisse  günstiger,  bei  andern  un- 
günstiger. Sowohl  das  Nähere  hierüber,  als  auch  das,  wie 
lange  jeder  einzelne  Lazarethkranke  dem  Dienste  entzogen  ist, 
soll  alsbald  nachgewiesen  werden.  Dass  die  bei  Weitem  grösste 
Mehrzahl  aller  Krankheiten  nur  leichte  sind,  geht  schon  aus 
dem  hohen  Procentsatz  der  Geheilten  hervor;  er  ist  98,4,  ob- 
gleich die  als  Geheilte  Bezeichneten  nicht  immer  Geheilte  ge- 
wesen sein  mögen.  Nur  weil  das  Rapportschema  für  ander- 
weitig oder  ungeheilt  aus  dem  Lazareth  Abgegangene  keinen 
Platz  hatte,  wurden  sie  mit  in  die  Spalte  der  Geheilten  auf- 
genommen. (Vergl.  Erläuterungen  zur  Instruction  zur  Anferti- 
gung der  vierteljährlichen  Medicinalberichte  der  Militärärzte.) 
Die  Zahl  der  Geheilten  schwankt  weniger  als  alle  übrigen. 
Wenn  sie  auch  in  dem  einen  Jahre  günstig,  in  dem  andern 
dagegen  etwas  ungünstiger  steht,  so  weist  das  nicht  gerade 
direct  auf  einen  heftigen  Krankheitscharakter  des  betreffenden 
Jahres,  als  vielmehr  darauf  hin,  dass  die  Lazarethe  am  Schlüsse 
des  einen  Jahres  noch  ziemlich  voll , am  Schlüsse  eines  anderen 
ziemlich  leer  waren,  und  dass  in  Folge  dessen  ein  mehr  oder 
minder  hoher  alter  Bestand  mit  in  die  Rechnung  kommt,  ohne 
daraus  ausgeschieden  werden  zu  können. 

Eine  Zahl  von  grosser  Bedeutung  ist  die  der  Invaliden; 
sie  findet  gleichfalls  in  den  Generalrapporten  von  den  Kranken 
der  Armee  ihren  Ausdruck,  und  zwar  indem  der  Abgang  aus 
dem  Lazareth  eingetheilt  wird  in:  Geheilte,  Vermisste,  Invalide 
und  Gestorbene.  Zuweilen  ist  in  den  Abschriften  jener  Rapporte 
statt  vermisst  zu  lesen  »evacuirt« , und  die  Ueberschrift  der 
Spalte  für  die  Zahl  der  Invaliden  lautet  jetzt:  »Dienstuntaug- 
liche und  Invalide.« 

Die  Nothwendigkeit  einer  derartigen  Unterscheidimg  zwi- 
schen Dienstuntauglichen  und  Invaliden  hat  sich  erst  in  neuerer  Zeit 
recht  evident  herausgestellt;  besser  wäre  es  nur,  sie  bestände 
nicht  blos  in  der  Ueberschrift,  sondern  in  den  Spalten  selbst. 
Die  Unterscheidung  hat  ihren  Grund  darin,  dass  bei  der  ver- 
stärkten Aushebung  und  der  Heranziehung  aller  wehrfähigen 
und  wehrpflichtigen  Mannschaften  zum  Dienst  eine  Menge  Leute 
mit  eingezogen  werden,  die  dem  Anschein  nach  wohl  tüchtig 
waren,  deren  Untüchtigkeit  aber  doch  früher  oder  später  sich 
nachträglich  herausstellt.  Nachdem  sie  krankheitshalber  die 
Lazarethe  füllen  halfen  oder  die  Zahl  derRevierkrauken  erhöhten, 
musste  man  sie  endlich  doch  als  dienstuntauglich  entlassen.  Ihr 
Abgang  wird  seit  1858  unter  der  Rubrik  »Invalide«  vermerkt, 
auch  wenn  dieselben  gar  nicht  im  Lazareth  oder  revierkrank 
waren,  während  man  früher  als  »Invalide«  entlassen  nur  die- 
jenigen buchte,  welche  als  solche  aus  dem  Lazareth  entlassen 
wurden.  Das  ist  der  Grund  der  seit  1858  in  der  That  ganz 
enorm  angeschwollenen  Ziffer  der  Invaliden.  Die  sich  bis  auf 
3 514  erhebende  Invaliditäts- Ziffer  des  Jahres  1859  findet 
ausserdem  ihre  Erklärung  in  der  in  diesem  Jahre  stattge- 
fundenen zweimaligen  Aushebung. 

Es  giebt  indess  auch  noch  einen  andern  Grund,  der  zeit- 
weilig die  Ziffer  der  Invaliden  sehr  zu  heben  im  Stande  ist; 
und  dass  auch  dieser  jetzt  obwaltet,  erkennt  man  leicht  aus  einer 
Reihe  bestimmter  Thatsachcn. 

Seit  1858  erhöht  sich  die  Ziffer  der  Invalidität,  und  seit 
1859  sinkt  die  der  Mortalität.  Das  Steigen  jener  erfolgt  aber 
in  stärkerer  Progression,  als  das  Sinken  dieser.  Die  Differenz 
in  der  Proportionalität  beider  Reihen  kommt  auf  Rechnung  des 
oben  besprochenen  Grundes;  die  Proportionalität  selbst  aber 
fällt  auf  einen  andern  und  zwar  folgenden  Umstand. 

Wofern  die  Militärverwaltung  eifrig  dahin  «wirkt,  dass 
die  für  den  Militärdienst  unbrauchbaren,  namentlich  zu  schwach 
oder  nachträglich  mit  irgend  einem  Körperfehler  befundenen 
Leute  rechtzeitig  ausrangirt  werden,  so  handelt  sie  ebensowohl 
in  ihrem  eigenen  Interesse,  als  auch  in  dem  der  betreffenden 
Leute  und  in  dem  der  ganzen  Nation.  Denn  sie  erspart  sich 
selbst  zunächst  die  Mühe  der  weiteren  militärischen  Ausbildung 
des  Mannes;  diesen  aber  befreit  sie  von  einer  Last,  unter  der 


er,  eben  seiner  Schwäche  wegen,  vielleicht  erliegen  würde, 
ohne  dass  der  Landesverteidigung  je  daraus  ein  Nutzen  er- 
wachsen wäre.  Der  Nation  aber  wird  eine  Arbeitskraft  zurück- 
gegeben, die,  mag  sie  auch  für  den  Waffendienst  zu  schwach 
sein,  doch  noch  für  eine  Menge  anderer  Arbeiten  voll  auszu- 
nutzen sein  wird.  Je  schärfer  recrutirt  wird,  je  weniger  Be- 
freiungen stattfinden,  desto  mehr  muss  die  Ziffer  der  wegen 
Invalidität  zu  Entlassenden  wachsen , soll  nicht  die  der  Sterb- 
lichkeit der  Mannschaften  dafür  desto  höher  anschwellen.  Ob 
dergleichen  Entlassungen  auch  lediglich,  um  Letzteres  zu  ver- 
meiden, stattfinden,  ob  sie  nicht  blos  junge,  sondern  auch  ältere 
Soldaten,  die  man  als  Todescandidaten  erkannt  hat,  betreffen  — 
darüber  geben  unsere  Quellen  keine  allgemeine,  sondern  nur 
eine  partielle  Auskunft,  und  darauf  werden  wir  sofort  zurück- 
kommen. 

Bekanntlich  hat  ein  ähnliches  Princip  in  neuerer  Zeit  sich 
in  mehreren  Strafanstalten  Eingang  verschafft,  d.  h.  es  finden 
vielfache  Entlassungen  von  Sträflingen  noch  vor  Ablauf  der 
von  ihnen  zu  verbüssenden  Strafzeit  statt,  wenn  diese  Sträflinge 
so  krank  und  hinfällig  sind,  dass  an  ihrem  Aufkommen  ge- 
zweifelt  werden  muss.  An  und  für  sich  ist  gegen  eine  solche 
Strafbehandlung  gewiss  nichts  einzuwenden.  Böse  Zungen  sagen 
aber,  dass  in  einigen  Strafanstalten  arger  Missbrauch  damit  in- 
sofern getrieben  werde,  als  man  durch  dergleichen  Entlassungen 
nichts  weiter  als  eine  durch  administrative  oder  locale  Ursachen 
herbeigeführte  hohe  Sterblichkeit  verschleiere.  Einestheils  dem 
vorzubeugen,  mehr  aber  noch,  um  den  wahren  Einfluss  der 
Strafhaft  auf  die  menschlichen  Constitutionen  kennen  zu  lernen, 
ist  von  Strafanstalts- Autoritäten  darauf  gedrungen  worden, 
dass  auch  diejenigen  Sterbefälle  unter  den  entlassenen  Sträf- 
lingen noch  der  Strafanstalt  (worin  sie  detinirt  waren)  zur 
Last  geschrieben  werden,  welche  innerhalb  zweier  Jahre,  von 
der  Entlassung  an  gerechnet,  stattfinden.  — 

Höchst  lehrreich  ist  daä,  was  der  schon  citirte  Artikel, 
»Statistisches  über  den  Gesundheitszustand  des  königlichen 
vierten  Armeecorps  im  II.  Quartal  1862«,  über  die  Invalidisirung 
mittheilt. 

Im  Laufe  dieses  II.  Quartals  wurden  von  dem  Corps  ent- 
lassen 108  Mann,  davon  als  zeitig  unbrauchbar  76,  als  halb- 
invalide 12  und  als  ganz  invalide  20  Mann. 

Von  den  76  Dienstuntauglichen  befanden  sich:  im 
1.  Dienstjahre  44,  im  2.  9,  im  3.  11,  im  4.  3,  im  5.  8,  im  7. 
1 Mann.  Der  Grund  der  Entlassung  war  Lungentuberculose 
22  Mal,  Knochen-  und  Gelenkleiden  12  Mal,  Epilepsie  8 Mal, 
chronische  Brust-  und  Herzleiden  5 Mal,  Plattfüssigkeit  4 Mal, 
Hernien  3 Mal  etc.,  durchweg  aber  Gebrechen,  welche  theils 
unheilbar  sind,  theils  erst  nach  langer  Frist  und  unter  äussem 
Bedingungen,  welche  im  Militärverhältniss  schwer  zu  verwirk- 
lichen sind,  beseitigt  werden  können.  Bei  Weitem  die  meisten 
derselben  bestanden  bereits  vor  der  Einstellung,  bedurften  aber 
zu  ihrer  Constatirung  der  längeren  militärärztlichen  Beobachtung. 
Und  für  die,  welche  erst  während  des  Dienstes  sich  entwickel- 
ten, war  wenigstens  ein  unmittelbarer  dienstlicher  Anlass  nicht 
nachweisbar. 

Als  Halbinvalide  schieden  aus:  im  12.  Dienstjahre  1, 
im  13.  4,  im  14.  2,  im  15.  2,  im  16.  2,  im  17.  1 Mann.  Der 
Grund  ihres  Ausscheidens  war:  chronisches  Blustleiden  10  Mal, 
ausgebreitete  Krampfadern  1 Mal,  Gesichtsschwäche  1 Mal. 

Als  Ganzinvalide  (theils  temporär,  theils  dauernd)  wur- 
den entlassen:  im  1.  Dienstjahre  3,  im  2.  ],  im  3.  1,  im  4.  1, 
im  5.  2,  im  9.  3,  im  10.  1,  im  11.  2,  im  13.  5,  im  49.  1.  Hier 
waren  die  Gründe:  Beschädigung  bei  Ausübung  des  Dienstes 
8 Mal  und  Krankheiten,  die  sich  in  Folge  des  Dienstes  ent- 
wickelten 12  Mal,  worunter  chronische  Lungenleiden  5 Mal, 
chronische  Herzleiden  3 Mal,  chronischer  Rheumatismus  3 Mal 
und  chronische  Unterleibsleiden  1 Mal.  — 

Aelmliche  Wahrnehmungen  machte  Generalarzt  Dr.  Stumpf 
beim  Gardecorps  im  Jahre  1859.  Die  Zahl  der  als  temporär 
unbrauchbar  zu  Entlassenden  betrug  1 134,  darunter  vom  Ersatz 
aus  den  Jahren  1844  bis  1853  216,  aus  1854  95,  aus  1855  101, 
aus  1856  63,  aus  1857  38,  aus  1858  211  und  aus  1859  360. 
Halbinvalide  wurden  entlassen  126,  Ganzinvalide  100. 

Die  allgemeinen  Gründe  der  so  starken  Ausrangirung 
möchten  darin  zu  suchen  sein,  1)  dass  die  Truppen  bei  der 
Kriegsbereitschaft- Erklärung  und  Uei  der  eingetretenen  Mobil- 
machung sich  aller  Leute  zu  entledigen  suchten,  deren  Feld- 
dienst-Fähigkeit nicht  völlig  zweifellos  ei’schien ; 2)  dass  in  den 
älteren  Jahrgängen  der  Landwehr  viele  Leute  mit  Fehlern  steck- 
ten, die  ihnen  zwar  in  ihren  Geschäften  nicht  hinderlich  waren 
und  deshalb  bei  den  Controleversammlungen  nicht  angegeben 
wurden,  die  sie  jedoch  völlig  felddienstunfähig,  ja  halb  zu 
Krüppeln  machten;  und  dass  der  starke  Abgang  von  1859  zwei 
Einstellungen  betrifft,  die,  obgleich  beide  nicht  schlecht  zu  nennen 
waren,  doch  nachträglich  viele  Leute  vorfinden  Hessen,  welche 
von  geübten  Ersatzärzten  nicht  eingestellt  worden  wären.  Es 
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hatten  aber  zu  dem  Ersatzgeschäft  viele  Kreisphysiker  und  viel- 
leicht noch  ungeübte  Assistenzärzte  herangezogen  werden  müssen, 
denen  wohl  manche  nicht  sogleich  in  die  Augen  springende  Feh- 
ler entgangen  waren. 

Die  speciellen  Gründe  zur  Entlassung  waren:  in  204 
Fällen  chronisches  Brustleiden,  beginnende  Tuberculose  einer 
oder  beider  Lungen,  chronischer  Lungenkatarrh,  Engbrüstig- 
keit, Blutspeien.  Dr.  Stumpf  macht  hierzu  die  drastische  Be- 
merkung: «Wenn  nun  dennoch  die  Todtenliste  des  Jahres 
1858  40  an  Brustleidende,  meist  an  Schwindsucht  Verstor- 
bene nachweist,  so  kann  man,  glaube  ich,  den  Aerzten  des 
Gardecorps  nicht  den  Vorwurf  machen,  dass  sie  zu  viel  der- 
artige Kranke  zur  Entlassung  in  die  Heimath  bestimmen,  da 
leider  die  Erfahrung  lehrt,  dass  ihr  Zurückbleiben  im  Militär- 
verbande  ihr  sicherer  Tod  ist,  während  sie  in  den  heiinath- 
lichen  Verhältnissen  theils  völlig  wieder  gesunden,  theils  noch 
lange  in  einem  relativen  Gesundheitszustände  erhalten  werden. 
Wie  im  Civil,  ist  leider  auch  eine  Zunahme  der  Brustleidenden 
im  Militär  unverkennbar,  und  mancher  hier  ankommende  blühend 
und  kräftig  aussehende  Recrut  bringt  in  seinen  tuberculösen 
Lungenspitzen  bereits  die  Nägel  seines  Sarges  mit,  welche  gar 
bald  unter  den  militärischen  Einflüssen  (körperlichen  und  gei- 
stigen Anstrengungen,  knapper  Kost  und  unvermeidlichen  Er- 
kältungen) zu  Tage  treten.« 

Ferner  waren  specielle  Gründe  der  Entlassung:  allgemeine 
Körper-  und  Brustschwäche  114  Mal;  Herzleiden  79  Mal,  chro- 
nische Unterleibs-Krankheiten  21  Mal,  Nervenkrankheiten  46  Mal, 
Drüsenleiden  und  Scropheln  aller  Art  34  Mal,  chronischer  Rheu- 
matismus 26  Mal,  Wassersucht  5 Mal,  Mangel  an  den  nöthigen 
geistigen  Fähigkeiten  7 Mal,  Verkrüppelung,  Verstümmelung 
(worunter  auch  viele  Selbstverstümmelungen),  Steifheit,  An- 
schwellung, fehlerhafter  Bau,  Schwäche  und  Lähmung  einzel- 
ner Glieder  139  Mal,  Hernien  83  Mal,  Augenkrankheiten  133 
Mal,  Ohrkrankheiten  36  Mal,  Krampfadern  und  Krampfader- 
Brüche  124  Mal,  ausgebildete  Plattfüssigkeit  20  Mal,  übel- 
riechende und  mit  Erweicht-  und  Wundsein  der  Fusssohlen  ver- 
bundene Fussschweisse  13  Mal,  veraltete  Geschwüre  etc.  32  Mal, 
chronische  und  inveterirte  Flechten  13  Mal. 

Unter  den  Gründen  des  Ausscheidens  der  100  Ganz-  und 
126  Halbinvaliden  stellen  sich  in  die  vordersten  Reihen:  chro- 
nische Brustleiden  61  Mal,  chronische  Gicht  und  Rheumatis- 
mus 53  Mal,  chronische  Unterleibsbeschwerden  37  Mal,  Steif- 
heit, Lähmung,  Schwäche  und  Verkrüppelung  einzelner  Glieder 
28  Mal,  chronische  Brust-  und  Körperschwäche  13  Mal,  Krampf- 
adern und  Krampfader -Brüche  11  Mal. 

Hier  eben  so,  wie  in  dem  Bericht  über  das  IV.  Armee- 
corps springt  die  Thatsache  hervor,  dass  die  aus  dem  Heere, 
resp.  aus  dem  Lazareth  als  dienstuntauglich  Entlassenen  meist 
junge  Leute  sind;  in  jenem  Falle  waren  es  von  108  Entlassenen 
überhaupt  47  im  1.  und  10  im  2.  Dienstjahre,  hier  sind  es 
von  1 360  Entlassenen  360  im  1.  und  211  im  2.  Dienstjahre. 

Nicht  zu  vergessen  ist,  dass  die  Zahlen  wohl  auch  etwas 
schlimmer  klingen,  als  sie  in  Wirklichkeit  sind.  Denn  es  ist 
ja  allbekannt,  dass  zwischen  der  Militärdienst -Untauglichkeit 
und  der  militärischen  Invalidität  einerseits  und  der  Invalidität 
im  gewöhnlichen  bürgerlichen  Sinne,  trotz  aller  strengen  Vor- 


schriften über  die  Irivalidisirung,  immer  noch  ein  gewaltiger 
Unterschied  ist.  Wirkliche  Erwerbsunfähigkeit  ist  nur  in  wenig 
zahlreichen  Fällen  das  Correlat  militärischer  Invalidität.  Jeden- 
falls ist  es  aber  ausserordentlich  wichtig  zu  wissen,  welche  Be- 
wandtniss  es  mit  den  Entlassungen  hat,  und  wie  sehr  die  Länge 
der  Dienstzeit  hierauf  influirt.  Finden  die  meisten  schon  im  ersten 
oder  höchstens  im  zweiten  Jahre  nach  der  Einstellung  statt,  wie 
es  die  wenigen  beigebrachten  Beispiele  sehr  bestimmt  andcuten: 
so  wird  der  oft  gehörte  Vorwurf,  dass  das  Waffenhandwerk  rück- 
sichtslos eine  Menge  ihm  nicht  gewachsener  Existenzen  zu  Grunde 
richte,  durch  Bezifferung  der  wirklichen  Thatsachen  aufs  Voll- 
ständigste widerlegt  und  zum  Schweigen  gebracht. 

Die  letzte  Spalte  in  Tab.  81.  und  811.  giebt  an:  die  Zahl 
der  jährlich  auf  1 000  Mann  Iststärke  Gestorbenen.  Da  die 
Mortalität  der  Armee  erst  im  folgenden  Abschnitt  näher  be- 
trachtet werden  soll,  so  sind  auch  die  an  jene  Zahlen  zu 
knüpfenden  Betrachtungen  bis  auf  den  nächsten  Abschnitt  zu 
verschieben.  Inzwischen  mögen  noch  einige  Bemerkungen  zu 
den  auf  die  einzelnen  Armeecorps  bezüglichen  relativen  Zahlen 
über  die  Morbidität  Platz  finden. 

Hier  fällt  das  Auge  sofort  auf  die  hohe  Erkrankungsziffer 
des  I.  Armeecorps,  das  ganz  und  gar  in  Preussen  steht;  eine 
Ziffer,  die  alle  anderen  weit  überragt  und  fast  das  Doppelte 
der  des  IV.  Armeecorps  ist,  welches  hauptsächlich  in  der  Pro- 
vinz Sachsen  seine  Standquartiere  hat.  Dem  entsprechend  ist 
auch  die  Durchschnittsziffer  der  täglich  Kranken  im  I.  Corps  die 
höchste,  im  IV.  die  niedrigste.  Man  könnte  vermuthen,  dass 
die  von  dem  einen  oder  dem  anderen  Armeecorps  abzugebende, 
mehr  oder  minder  zahlreiche  Festungsbesatzung  und  Festungs- 
garnison eine  wesentliche  Ursache  der  so  auffallend  verschie- 
denen Morbidität  der  einzelnen  Armeecorps  sei;  allein  gerade 
der  Vergleich  zwischen  dem  I.  und  IV.  Armeecorps  macht  diese 
Vermuthung  zu  Schanden.  Die  Festungsorte  in  der  Provinz 
Sachsen  gemessen  in  Betreff  ihrer  hygieinischen  Eigenschaften 
eben  so  wenig  Ruf  wie  die  Festungen  in  der  Provinz  Preussen. 
Somit  müssen  den  erheblichen  Differenzen  — wie  auch  in  dem 
II.  Theil  unserer  Abhandlung  nachgewiesen  werden  soll  — nicht 
militärische  oder  gar  militärärztliche,  sondern  wesentlich  phy- 
siographische  und  davon  abhängige  sociale  Einflüsse  zu  Grunde 
liegen.  Einen  Beweis  dafür  liefern  schon  die  Ziffern  der 
auf  1 000  Kranke  Geheilten.  Die  Constanz  dieser  Ziffer  und 
der  einzelnen  Armeecorps  ist  noch  grösser,  als  die  in  den 
einzelnen  Jahrgängen.  Welcher  Schluss  ist  daraus  zu  ziehen? 
Offenbar  der,  dass  die  Verpflegung  und  ärztliche  Behandlung 
der  Kranken  in  allen  Armeecorps  gleich  gut  ist,  dass  von  je 
1 000  Erkrankten  überall  circa  985  geheilt  werden.  Aber  es 
erkranken  im  I.  Armeecorps,  d.  i.  in  der  Provinz  Preussen, 
ungleich  mehr  als  im  IV.  Armeecorps  oder  in  der  Provinz 
Sachsen,  und  darum  sind  die  Lazarethe  voller,  die  Revier- 
kranken  zahlreicher.  Um  so  grösser  ist  auch  die  Zahl  der 
Todten. 

Bei  den  Erkrankungen  und  Genesungen  spielt  die  Jahres- 
zeit eine  grosse  Rolle.  Ihr  Einfluss  lässt  sich  am  besten  nach 
den  Monatsresultaten  beurtheilen,  weniger  sicher  aber  nach  den 
Resultaten  der  Monate  eines  einzigen  Jahres,  als  nach  den 
Resultaten  gleichnamiger  Monate  einer  ganzen  Reihe  von  Jah- 
ren. Tab.  9 enthält  die  entsprechenden  Zahlen. 


9. 

Bestände 

Zugänge 

Summe 

A 

b g a 

n g. 

Bleiben 

Bestände 

am 

Schlüsse 

des 

Monats. 

Davon  befanden 
sich 

Monate. 

am 

1.  des 
Monats. 

während 

des 

Monats. 

der 

Bestände 

und 

Zugänge. 

Geheilt. 

Ver- 

misst. 

In- 

valide. 

Ge- 

stor- 

ben. 

Summe. 

im 

Lazareth. 

im 

Revier. 

Januar  i 846  — i 863 

110  551 

338  236 

448  787 

308  994 

15 

1 805 

2 115 

312  929 

135  858 

106  641 

29  217 

F ebruar  » 

135  858 

290  085 

425  943 

292  108 

1 

1 815 

1 825 

295  749 

130  194 

100  451 

29  743 

März  » 

130  194 

316  329 

446  523 

315312 

12 

2 062 

2 043 

319  429 

127  094 

99  612 

27  482 

April  » 

127  094 

298  502 

425  596 

286  554 

19 

1 935 

1 939 

290  447 

135  149 

104  006 

31  143 

Mai  » 

135  149 

329  964 

465 113 

325  498 

9 

2 040 

2 092 

329  639 

135  474 

102  914 

32  560 

Juni  » 

135  474 

341  926 

477  400 

341  593 

11 

2 033 

2 279 

345  916 

131  484 

100  911 

30  573 

Juli  » 

131  484 

342  451 

473  935 

340  480 

18 

1 816 

2 241 

344  555 

129  380 

97  877 

31  503 

August  » 

129  380 

336  676 

466  056 

330  134 

9 

1 407 

2 672 

334  222 

131  834 

103  419 

28  415 

September  » 

131  834 

286  633 

418  467 

311  691 

17 

1 175 

2 772 

315  655 

102  812 

81  715 

21  097 

October  • 

102  812 

278  353 

381  165 

256  578 

17 

1 809 

2717 

261  121 

120  044 

94  752 

25  292 

November  » 

120  044 

317  299 

437  343 

300  346 

14 

2 467 

2411 

x)  305  886 

131  457 

103  167 

28  290 

December  » 

131  457 

308  230 

439  687 

320  005 

17 

2 429 

2 341 

324  792 

114  895 

90  199 

24  696 

Im  Jahre  (Gencralsnmmen) 

1.521  331 

3.784  684 

5.306  015 

3.729  293 

159 

22  793 

27  447 

l)  3.780  340 

1.525  675 

1.185  664 

340  011 

x)  incl.  648  von  dem  Corps  in  Baden  (1850)  an  die  Armeecorps  Abgegebene. 
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Wie  sich  der  Einfluss  der  Jahrgänge  ungleich  besser  durch  Zahlen  auf  gleiche  Nenner  gebracht  sind.  Das  ist  in  Tab.  10 
die  relativen  als  durch  die  absoluten  Ziffern  zu  erkennen  giebt,  geschehen, 
so  tritt  auch  der  der  Jahreszeiten  deutlicher  hervor,  wenn  die 


) 10. 

Armeecorps. 

Monat. 

Auf  1 000 
Mann’  der 
Iststärke 
kommen 
Erkrankte 
resp.  Er- 
krankungs- 
fälle. 

Auf  1 000  Mann  Iststärke 
kommt  täglicher  Kran- 
kenbestand 

Auf  1 000 
Kranke 
kommen 
Geheilte. 

Auf  1 000 
Kranke 
kommen 
als  invalid 
Ent- 
lassene. 

Auf  1 000 
Kranke 
kommen 
Ge- 
storbene. 

Auf  1000 
Mann  der 
Iststärke 
kommen 
als  invalid 
Ent- 
lassene. 

Auf  1000 
Mann  der 
Iststärke 
kommen 
jährlich 
Ge- 
storbene. 

im 

Lazareth. 

im 

Revier. 

über- 

haupt. 

Sämmtl.  Armeec. 

Januar  i 846/63 

119 

37,6 

10,3 

47,9 

913 

5,3  4 

6,25 

0,63 

0,75 

Februar  « 

102 

35,5 

10,5 

46,0 

1 007 

6,26 

6,29 

0,64 

0,64 

1 » 

März 

112 

35,2 

9,7 

44,9 

997 

6,52 

6,4  6 

0,73 

0,72 

• 

April  » 

105 

36,7 

11,0 

47,7 

960 

6,48 

6,50 

0,68 

0,68 

9 

Mai  » 

116 

36,3 

11,5 

47,8 

986 

6,18 

6,34 

0,72 

0,7  4 

n 

Juni  » 

121 

35, 6 

10,8 

46,4 

999 

5,95 

6,67 

0,72 

0,80 

, 

Juli  » 

121 

34,5 

11,1 

45,6 

994 

5,30 

6,54 

0,64 

0,79 

9 

August  » 

119 

36,5 

10,0 

46,5 

981 

4,18 

7,9  4 

0,50 

0,94 

* 

September  » 

101 

28.9 

7,4 

36,3 

1 087 

4,10 

9,67 

0,41 

0,9  8 

V 

October  » 

98 

33,5 

8,9 

42,4 

922 

6,50 

9,76 

0,64 

0,96 

» 

November  » 

112 

36,4 

10,0 

46,4 

947 

7,77 

7,60 

0,87 

0,85 

V 

December  » 

109 

31,8 

8,7 

40,5 

1 038 

7,88 

7,59 

0,86 

0,83 

] Sämmtl.  Armeec. 

Im  Jahre 

1336 

34,87 

10,oo 

44,87 

984 

6,02 

7,25 

8,04 

9,69 

*)  »Mann« 

ist  auch  in  dieser  Tabelle  überall  für  »Mannschaften«  zu  lesen.  Das  Armeecorps 

in  Baden  ist  eingerechnet. 

Die  Ausbeute  vorstehender  Tabelle  ist  eigentlich  gering. 
Sie  besteht  darin,  dass  sich  eine  in  den  Monaten  Mai,  Juni, 
Juli  und  August  stattfindende  höhere  Erkrankungsfrequenz  nicht 
verkennen  lässt,  deren  Ursache  unschwer  zu  errathen  ist,  indem 
ihr  eine  erhöhte  Mortalität  um  die  nämliche  Zeit  zur  Seite  geht. 
Uebergrosse  Anstrengungen  und  Ermüdungen,  veranlasst  durch 
das  Marschiren  und  Exerciren  mit  schwerem  Gepäck,  Diät- 
fehler,  namentlich  unvorsichtiges  Trinken,  Erkältungen  durch 
Regengüsse,  Unglücksfälle  beim  Turnen,  Baden  u.  s.  w. , das 
sind  die  Beförderer  acuter  Krankheiten  und  acuter  Sterbefälle 
um  die  angegebene  Zeit. 

Eine  regelmässige  Wiederabnahme  der  Erkrankungsfre- 
quenz in  den  minder  heissen  Monaten  steht  dem  Wachsthum 
derselben  während  der  heissen  Jahreszeit  nicht  gegenüber. 
Auch  der  tägliche  Krankenbestand  im  Lazareth  bleibt  sich 
ziemlich  gleich.  Die  niedrigste  Ziffer  von  28,9  im  September 
auf  1 000  Mann  Iststärke  hängt  offenbar  mit  den  Entlassungen 
zusammen.  An  den  Ziffern  der  Revierkranken  ist  gleichfalls 
nichts  zu  erkennen,  was  auf  einen  intensiveren  Einfluss  der 
Jahreszeiten  hindeutete.  Und  obgleich  die  Ziffer  der  Geheilten 
auf  je  1 000  Kranke  verschiedene  Abweichungen  zeigt,  so  sind 
diese  doch  unstreitig  auf  dieselben  Ursachen  zurückzuführen, 
welche  in  diesem  oder  jenem  Jahrgange  (wegen  der  höheren, 
aus  früheren  Jahrgängen  übernommenen  Bestände)  eine  kleine 
Abnormität  hervorbrachten. 

Einzig  und  allein  bei  den  Gestorbenen  documentirt  sich 
der  beregte  Einfluss  der  Monate.  August  bis  December  sind 
für  die  Erkrankten  lebensgefährlicher,  als  die  übrigen,  am  ge- 
fährlichsten September  und  October. 

Ueber  die  Morbidität  der  Dienstchargen  mögen  noch 
einige  Notizen  Platz  finden,  deren  Grundlagen  sich  in  den 
Tabellen  3 bis  6 finden. 

Der  durchschnittliche  Krankenbestand  jedes  Tags  des 
18jährigen  Zeitraums  von  1846  bis  1863  war:  130  Officiere, 
288  Unterofficiere,  70  Spielleute,  9 Aerzte,  2 Kur-  und  Büchsen- 
schmiede, 4 885  Gemeine  und  35  Trainsoldaten. 

Vergleicht  man  diese  mit  der  Durchschnitts -Iststärke  aus 
derselben  Zeit,  so  fallen  auf  je  1 000  der  gleichnamigen  Chargen: 
22,2  Officiere,  14,4  Aerzte,  16,2  Unterofficiere,  16,0  Spielleute 
und  36,4  Gemeine. 

Die  Officiere  nehmen  also  den  Unterofficieren  und  Spiel- 
leuten gegenüber  hinsichtlich  ihrer  Erkrankungsfrequenz  durch- 
aus keine  bevorzugte  Stellung  ein,  wenn  anders  die  Aufzeich- 
nungen über  deren  Kranksein  mit  genügender  Sorgfalt  ge- 
macht sind.  (Die  Zahl  der  kranken  und  gestorbenen  Aerzte  ist 
offenbar  incorrect.  Wie  uns  vom  königl.  Medicinalstabe  mit- 
getheilt  ward,  sind  allein  in  den  4 Jahren  1859  bis  1862  50 
Militärärzte  gestorben.) 

In  Betreff  der  Waffengattungen  stellt  sich  als  mitt- 
leres Resultat  der  nämlichen  Zeit  (von  1846  bis  1863)  heraus, 
dass  die  Mannschaften  der  Infanterie,  Cavallerie  und  Artillerie 
fast  ganz  gleicher  Morbidität  unterliegen ; auf  je  1 000  ihrer 
Iststärke  33,9  resp.  33,6  und  32, s.  Hierneben  ist  die  Morbidität 


der  Pioniere  nur  26,5  auf  1 000,  dagegen  die  der  Invaliden 
45,2.  Weder  bei  den  Officieren  noch  bei  den  Unterofficieren 
herrscht  ein  ähnliches  unter  den  3 Haupt -Waffengattungen 
übereinstimmendes  Verhältniss.  Von  den  Officieren  der  Infan- 
terie waren  täglich  auf  je  1 000  durchschnittlich  23,  l,  von  denen 
der  Cavallerie  17,5,  der  Artillerie  25,7,  der  Pioniere  7,3  und 
der  Invaliden  36,3,  im  Ganzen  aber  22,2  krank;  von  den  Unter- 
officieren der  Infanterie  15,8,  der  Cavallerie  12,8,  der  Artillerie 
18,4,  der  Pioniere  8,9  und  der  Invaliden  36,3  krank. 

Prager  fand  beim  I.  Armeecorps  für  die  Zeit  1850—1859 
Folgendes : 

Auf  je  1 000  Infanteristen  erkrankten  1 930,  starben  17 
» » 1 000  Cavalleristen  » 2 290,  » 16 

» » 1 000  Artilleristen 

und  Trainsoldaten  - 1 960,  » 19 

» * 1 000  Pioniere  ...  » 2 570,  » 22 

» » 1 000  Invaliden  ..  » 2 710,  * 103 

» » 1 000  Sträflinge  . . » 3 110,  » 22 

Leider  sind  diese  auf  die  Erkrankungen  bezüglichen  Zah- 
len mit  den  unsrigen  nicht  vergleichbar;  auf  die  Mortalitäts- 
ziffern kommen  wir  später  zurück. 


Dem  statistischen  Bureau  gehen  seit  1859  regelmässig  die 
»Nachweisungen  der  in  den  verschiedenen  Garnisonen  und  La- 
zarethen  behandelten  und  verpflegten  Kranken  der  königlichen 
Armee'*  zu.  Darin  wird  neben  der  Anzahl  der  in  jedem  einzel- 
nen Lazarethe  jährlich  verpflegten  Kranken  auch  die  Zahl  der 
Verpflegungstage  nach  vollen  Tagen  mitgetheilt.  Hier- 
durch sind  die  Mittel  an  die  Hand  gegeben,  zu  berechnen:  die 
durchschnittliche  Verpflegungszeit  je  eines  Kranken,  und  die 
Zahl  der  wegen  erheblicher  Erkrankung  dem  Dienste  ent- 
zogenen Mannschaften.  In  Tab.  1 1 finden  sich  sowohl  die 
absoluten  als  auch  die  berechneten  Zahlen,  und  zwar  für  jedes 
Armeecorps  und  jedes  der  Jahre  1859  bis  mit  1863. 

Die  durchschnittliche  Krankheitsdauer , oder  die  Dauer  der 
Verpflegung  eines  Lazarethkranken  bis  zu  seiner  Heilung,  be- 
trägt hiernach  18,9  Tage,  und  diese  Zeit  ist  bei  allen  Armee- 
corps nahezu  dieselbe.  Sie  schwankt  nur  von  17,7  bis  19,5  ; 
dass  sie  in  den  einzelnen  Krankheitsfällen  weit  auseinander 
geht,  ist  selbstverständlich  und  bedarf  kaum  der  Erwähnung. 
Verschiedener  ist  die  Anzahl  der  wegen  erheblicher  Krankheit 
dauernd  dem  Dienste  entzogenen  Mannschaften  eine  Zahl , die 
gefunden  wird,  wenn  man  die  der  vollen  Verpflegungstage 
durch  365  (in  Schaltjahren  durch  366)  dividirt.  Bringt  man 
den  so  erhaltenen  Quotienten  noch  mit  der  Iststärke  in  Be- 
ziehung, so  ergiebt  sich  auf  einfachste  Weise  die  Zahl  der 
Lazarethkranken  bei  jedem  Armeecorps  auf  je  1 000  Mann- 
schaften seines  Effectivbestandes.  Tab.  8 enthält  gleichfalls 
diese  Ziffern;  allein  die  von  den  einzelnen  Armeecorps  dort  mit- 
getheilten  beziehen  sich  auf  einen  18jährigen  Zeitraum,  die  obigen 
nur  auf  einen  5jährigen.  Beide  Reihen  weisen  aber  so  deutlich 
darauf  hin.  dass  tiefer  liegende  Ursachen  vorhanden  sein  müssen, 
welche  es  bewirken,  dass  das  I.  Armeecorps  bis  in  die  neueste 
Zeit  hinsichtlich  der  Morbidität  so  ausserordentlich  ungünstig  ge- 
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11. 

Armee- 

corps. 

Jahr- 

gänge. 

Ge- 
sanimt- 
zahl  der 
in  Laza- 
rethen 
ver- 
pflegten 
Kranken. 

Ver- 
pflegungs- 
tage nach 
vollen 
Tagen. 

Durch- 

schnitts- 

vcrpflc- 

guugs- 

Zeit 

jedes 

Kranken 

in 

Tugen. 

'Wegen 
erheb- 
licher Er 
kraukung 
dem 
Dienst 
durch- 
schnitt- 
lich 

entzogene 

Mann. 

Auf  1000 
Mann 
Iststärke 
kommen 
durch  - 
sebnitt-  I 

lieh  B 

täglich 

Lazareth- 

kranke. 

Mann. 

i859 

16  290 

286  856 

17,6 

786 

31,5 

i86o 

13  439 

274  442 

20,4 

750 

31,5 

1 86 1 

13  413 

275  356 

20,5 

754 

28,2 

| Gardecorps/ 

1862 

12  535 

253  722 

20,2 

695 

25,7 

1 863 

14  986 

274  885 

18,3 

753 

27,0 

1 85g/63 

70  663 

1.365  261 

19,3 

748 

28,7 

1 85g 

22  047 

364  831 

16,5 

1 000 

52,s 

1860 

16  106 

327  524 

20,3 

895 

48,5 

I.  Armee- 

1 86 1 

15  508 

309  485 

20,0 

848 

43,7 

1862 

14  083 

291  368 

20,7 

798 

41,9 

1 863 

19  716 

349  945 

17,7 

959 

44,3 

1 859/63 

87  460 

1.643153 

18,8 

900 

46,1 

, 

i85g 

9 964 

170  086 

17,1 

466 

24,7 

1860 

10  762 

202  326 

18,8 

553 

29,9 

TT-  Arinpp-  1 

1861 

11  117 

220  371 

19,8 

604 

30,2 

18Ü2 

10  907 

209  357 

19,2 

574 

28,8 

1 863 

13  078 

228  030 

17,4 

625 

28,7 

1 

1859/63 

55  828 

1.030 170 

18,5 

564 

28,5 

, 

i85g 

6 640 

104  865 

15,8 

287 

14,2 

1860 

7 307 

137  665 

18,8 

376 

20,3 

TTL  Armee-  J 

1861 

7 722 

153  446 

19,9 

420 

21,2 

1862 

7 679 

144  003 

18,8 

395 

20,8 

i863 

10  377 

161  536 

15,6 

443 

21,8 

1 85g,  63 

39  725 

701  515 

17,7 

384 

19,5 

, 

1859 

11723 

201  713 

17,2 

553 

25,2 

1860 

9 272 

187  927 

20,3 

513 

26,6 

1861 

8 746 

182  018 

20,8 

499 

23,5 

1862 

8 538 

173  678 

20,3 

476 

21,8 

i863 

8 748 

165  657 

18,9 

454 

21,1 

1 859/63 

47  027 

910  993 

19,4 

499 

23,6 

, 

i85g 

14  997 

227  516 

15,2 

623 

31,o 

1860 

12  487 

225  686 

18,1 

617 

33,5 

V.  Armee-  1 

1861 

12  850 

235  549 

18,3 

645 

33,2 

1862 

11  745 

231  010 

19,7 

633 

32,5 

i863 

14  884 

277186 

18,6 

759 

33,3 

1 

i85g/63 

66  963 

1.196  947 

17,9 

656 

32,7 

I 

i85g 

11  983 

218  365 

18,2 

598 

31,6 

1860 

11  025 

219  700 

19,9 

600 

32,6 

VI.  Armee- 

1861 

10411 

208  756 

20,1 

572 

29,4 

1862 

10  206 

200  700 

19,7 

550 

28,9 

i863 

11  639 

216  506 

18,6 

593 

28,4 

1 85g/63 

55  264 

1.064  027 

19,3 

583 

30,i 

i85g 

9 615 

177  027 

18,4 

485 

21,9 

1860 

8 062 

173  657 

21,5 

475 

25,9 

VII.  Armee- 

1861 

8 361 

161  868 

19,4 

443 

21,9 

1862 

10  314 

174  469 

16,9 

478 

24,o 

1 863 

7 659 

170  958 

22,3 

468 

24,6 

1 889/63 

44  011 

857  979 

19,5 

470 

23,6 

i85g 

22  483 

376  034 

16,7 

1 030 

29,7 

1860 

17  269 

345  239 

20,0 

943 

30,4 

VIII.  Ar- 

1861 

18  742 

360  481 

19,2 

988 

29,8 

1862 

14  429 

330  094 

22,3 

904 

29,o 

1 863 

17  646 

329  067 

18,6 

902 

28,8 

1859/63 

90  569 

1.740  915 

19,2 

953 

29,5 

:85g 

125  742 

2.127  293 

16,9 

5 828 

29,o 

1860 

105  729 

2.094  166 

19,8 

5 722 

31,o 

Sämmtliche 

1861 

106  870 

2.107  330 

19,7 

5 773 

28,8 

1 Armeecorps1 

1862 

100  436 

2.008  401 

20,0 

5 503 

27,9 

i863 

118  733 

2.173  770 

18,3 

5 956 

28,7 

1 ' 

i85g/63 

557  510 

10.510  960 

18,9 

5 757 

29,1 

stellt  ist.  Auf  je  1 000 
täglich  lazarethkrank 


Mannschaften 


Iststärke  sind 
i Durchschnitt  ; 


nämlich 


beim 


i85g/G3 

28,7 

46.1 

28.5 

19.5 

23.6 

32.7 

30.1 
23,6 
29,5 

29.1 


] 846/63 

Gardecorps 33,6 

» 1.  Armeecorps  47,4 

» II.  » 33,  i 

» III.  » 29,1 

» IV.  . 28,o 

V.  » 43,7 

» VI.  » 33,9 

» VII.  » 30,o 

..  VIII.  » 33,6 

bei  der  ganzen  Armee 34,6 

Die  Morbidität  des  1.  Armeecorps  steht  erheblich  höher  als  die 
des  V.  und  überragt  die  aller  übrigen  sehr  bedeutend. 
Nun  ist  es  eine  Thatsache,  dass  die  Sterblichkeit  der  (Zivil- 
bevölkerung in  Preussen  grösser,  oder  vielmehr  die  Lebens- 
erwartung geringer  ist,  als  in  Brandenburg,  Sachsen  und  West- 
falen; allein  die  Erkrankungsfrequenz  und  die  Sterblichkeit 
begleiten  sich  durchaus  nicht  constant.  Und  selbst,  wenn  es 
der  Fall  wäre,  so  müsste  das  zu  einer  scharfen  Untersuchung 
der  so  schädlichen  Wirkungen  anregen,  denn  der  Hinweis  auf 
die  höhere  Sterblichkeit  in  der  (Zivilbevölkerung  der  Provinz 
Preussen  (die  wir  im  II.  Theil  kennen  lernen  werden)  ist  eigent- 
lich blos  eine  Umschreibung  der  hohen  Morbidität  im  I.  Armee- 
corps, aber  keine  Erklärung.  Auch  dass  am  Boden  haftende,  in 
der  angegebenen  Weise  wirkende  Einflüsse  vorhanden  seien, 
können  wir  nicht  als  letzte  Ursache  gelten  lassen.  — 

In  der  ganzen  Armee  sind  nahezu  6 000  Mann,  im  Minimum 
(1862)  5 503,  im  Maximum  (1863)  5 956  täglich  krank. 

Die  Zahlen  der  11.  Tabelle  bieten  einen  Anhalt  für  die  Be- 
rechnung der  sämmthchen  Kosten  der  Lazareth Verpfle- 
gung. Nach  den  Mittheilungen  des  Dr.  Stumpf  über  das  Garde- 
corps aus  dem  Jahre  1859  beliefen  sie  sich  pro  Mann  und  Tag 
auf  7 ifyr  3-A-  ftfi  Setzen  wir  rund  7)  ifyr  Dann  ist  die  Regel 
einfach  die:  so  viel  Verpflegungstage,  so  viel  Viertelthaler.  Im 
Jahre  1863  waren  es  2.173  770,  mithin  würde  die  Lazareth- 
verpflegung  der  kranken  Mannschaften  eine  Gesammtausgabe 
von  543  442  » verursacht  haben.  Diese  Summe  bleibt  freilich 
weit  hinter  der  Wirklichkeit  zurück.  In  den  Jahren  1860  und 
1861  gestalteten  sich  die  effectiven  Ausgaben  mit  Einschluss 
der  im  nächsten  Jahre  baar  geleisteten  Restausgaben,  wie  folgt : 


Ausgaben 


der 


persönliche 

Lazarethverwaltung 

sächliche  Ausgaben  derselben 


1860 


1 86 1 


50  301 » 
758  868  » 

47  091  » 
840  600  . 

809  169» 

887  691  » 

122  876» 

51  219» 

78  142  » 

62  432  . 

zusammen 

Hierzu  treten  noch  ausser- 
ordentliche Ausgaben  der 

Lazarethverwaltung  

ferner  für  den  Medicinal- 
stab  und  die  militärärzt- 
lichen Bildungsanstalten. 

Ueberhaupt  effectiv  veraus- 
gabt   1.010  187»  1.001  342  Ä 

Allein  diese  im  Voranschlag 

der  Staatsausgaben  mit 872  291  » 1.090  349» 

angesetzten  Beträge  sind  durchaus  nicht  sämmtliche  Kosten 
der  Militär  - Krankenpflege.  Sieht  man  ab  von  den  General- 
kosten der  Ministerialabtheilung,  den  Kosten  der  Militärbildungs- 
und Erziehungsanstalten,  den  Unterstützungen  an  Aerzte  und 
deren  Wittwen,  so  bleiben  obigen  Summen  doch  unbedingt  die 
zu  den  beigesetzten  Beträgen  veranschlagten  Posten  anzufügen: 
Gehälter  für  regimentirte 
Aerzte  nebst  Zulagen . . . 

Servis  für  das  ärztliche  Per- 
sonal   

Pensionen  für  Aerzte 

Zur  Uebung  zweier  Kran- 
kenträger-Compagnien . 

Demgemäss  waren  die  Kosten  der  Militär  - Krankenpflege 
auf  1.258  880,  1861  auf  1.559  569»  veranschlagt;  für 


1860 
261  010» 

75  265  » 
50  314  » 


i 86 1 

330  360  » 

79  971  » 
57  001  . 


1 888 


1860 

1862 


betrug  die  Rechnung  1.560  856  und  für  1863  rund  1.511  000, 


Schliesslich  sei  in  diesem  Abschnitt  noch  auf  die  in  den  ein- 
zelnen Jahren  grosse  Verschiedenheit  der  auf  1 000  Mann  Ist- 
stärke berechneten  Lazarethmorbidität  hingewiesen,  je  nachdem 
die  entsprechende  Ziffer  aus  den  Stärkerapporten  oder  aus  den 
Generalrapporten  von  den  Kranken  der  Armee,  oder  aus  den 
Nachweisen  der  in  den  Lazarethen  Verpflegten  abgeleitet  wird. 
Dass  hierbei  Lazarethkranke  nicht  mit  Kranken  überhaupt, 
Mannschaften  nicht  mit  Militärpersonen  .überhaupt  verwechselt 
werden  dürfen,  damit  die  Rechnungsresultate  rein  und  vergleich- 
bar daraus  hervorgehen,  und  dass  dergleichen  Verwechslungen 
mit  unserm  Wissen  auch  keineswegs  stattgefunden  haben,  wol- 
len wir  nicht  unerwähnt  lassen. 
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Auf  1 000  Mann  Iststärke 

kommt : 

täglicher  Be 

stand  an  La: 

tarethkranken 

nach  d.  Stärke- 

nach  d.  Kranken- 

nach  d.  Verpflgs.- 

1846 

Rapporten. 
31 

Rapporten. 

34,16 

Nachweisen. 

1847  . 

34 

37,14 

# 

1848 

41 

42,03 

1849 

42 

47,50 

# 

1850 

35 

39,26 

liegen  erst  seit 

1851 

36 

39,50 

1859  vor. 

1852 

35 

37,7  7 

1853 

36 

39,3  8 

1854 

35 

37,85 

1855 

39 

41,53 

1856 

32 

35,95 

1857 

34 

35,38 

1858 

31 

32,30 

1859 

28 

28,5  7 

29,0 

1860 

30 

29,66 

31,o 

1861 

29 

27,05 

28,8 

1862 

28 

25,81 

27,9 

1863 

27 

27,7  6 

28,7 

Durchschnitt.  . 34 

34,87 

29,i 

Dass  lind  aus  welchen  Gründen  wir  den  Zahlen  der  mit- 
telsten Reihe  den  Vorzug  einräumen,  ist  bereits  früher  zur 
Sprache  gekommen. 


IV.  Abschnitt. 

Die  Mortalität  der  königlich  preussischen  Armee. 

Statistische  Betrachtungen  über  die  Morbidität  und  Mor- 
talität ganzer  Bevölkerungen  oder  einzelner  Gruppen  derselben 
lassen  sich  nicht  gut  auseinander  halten.  Denn  irgend  eine 
Krankheit  ist,  ausser  in  Fällen  gewaltsamen  Todes  und  plötz- 
lichen Hinsterbens,  gewöhnlich  die  letzte  Ursache  des  Er- 
löschens des  Lebens. 

Die  wichtige  Frage  ist  hier  jedoch  die,  welche  Ursachen 
liegen  den  unter  dem  Militär  beobachteten  Sterbefällen  zu 
Grunde?  Das  ist  mit  anderen  Worten  eine  Frage  nach  der 
Qualität  der  Todesfälle,  eine  Frage,  welche  in  dem  bisherigen 
Verlauf  der  Abhandlung  noch  unberührt  geblieben  ist,  wäh- 
rend die  der  Quantität  sowohl  im  ersten  als  im  zweiten  Ab- 
schnitt schon  zur  Sprache  kam.  Zur  Beantwortung  jener 
Frage  stand  uns  ein  reiches  und  höchst  werthvolles  Material 
zu  Gebote,  nämlich  die  sogenannten  »namentlichen  Todtenlisten,« 
bestehend  aus  militärärztlichen  Individual-Beschreibungen  jedes 
einzelnen,  in  der  Zeit  von  1846  bis  1863  erfolgten  Todesfalles. 
Sämmtliche  Todesfälle,  über  welche  hier  die  Statistik  geliefert 
wird,  sind  also,  bis  auf  einige  wenige,  genau  bestimmte  und 
diagnosticirte ; es  handelte  sich  blos  darum,  dieselben  unter 
allgemeine  Gruppen  zu  bringen  und  ausserdem  die  einzelnen 
Fälle  nach  Jahren  des  Vorkommens,  ferner  nach  dem  Alter 
der  Individuen  und  der  Waffengattung,  welcher  letztere  ange- 
hörten , auseinander  zu  halten  und  endlich  auch  die  Krankheits- 
dauer, d.  h.  die  Zahl  der  Tage,  nach  welcher  die  Krankheit 
den  tödtlichen  Ausgang  nahm,  für  jedes  Krankheitsgenus  in 
gewisse  Zeitclassen  zu  vereinigen. 

Was  die  Classificirung  der  Todesursachen  anlangt,  so 
schwankten  wir  lange,  welche  von  den  seither  vorgeschlagenen 
wir  adoptiren  sollten.  Dass  weder  unter  den  Aerzten  über- 
haupt über  die  in  einer  ganzen  Bevölkerung  vorkommenden 
Todesursachen,  noch  unter  den  Militärärzten  insbesondere  über 
die  beim  Militär  beobachteten  bis  jetzt  eine  Uebereinstim- 
mung  der  verschiedenen  Ansichten  erzielt  ist,  erwähnten  wir 
schon. 

Unter  diesen  Umständen  und  im  Hinblick  darauf,  dass 
der  Werth  einer  Abhandlung  über  die  Morbidität  und  Morta- 
lität der  Militärbevölkerung  eines  Landes  wesentlich  durch  die 
Vergleichbarkeit  ihrer  Daten  mit  den  analogen  der  Civilbevöl- 
kerung  desselben  Landes  erhöht  wird , erschien  es  uns  rathsam, 
die  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in  Preussen  eingeführte  Classi- 
fication der  Todesursachen  (wie  sie  durch  die  wissenschafdiche 
Deputation  für  das  Medicinalwesen  in  Preussen  festgestellt  ist) 
auch  auf  die  Sterbefälle  in  der  königlich  preussischen  Armee 
anzuwenden  und  diese  unter  jene  Gruppen,  selbstverständlich 
soweit  dieselben  in  Frage  kommen,  zu  ordnen. 

In  Tab.  12,  die  sich  wiederum  nur  auf  die  »Mannschaften« 
bezieht,  legen  wir  nun  das  Resultat  der  statistischen  Ausnutzung 
der  namentlichen  Todtenlisten  in  absoluten  Zahlen  vor.  Mehr- 
fach aus  letzteren  abgeleitete  relative  schliessen  sich  ihnen  an. 

Beim  Ueberbliclcen  der  Seiten  der  12.  Tabelle  wird  das 
Auge  verschiedentlich  durch  dunklere  Stellen  gefesselt.  Das 


sind  die  Zahlen  der  hervortretenden  und  besonders  wirksamen 
Todesursachen.  Untersucht  man  sie  näher,  so  findet  man, 
dass  Selbstmord,  Verunglückungen,  Cholera,  Ruhr,  Typhus, 
Gehirnentzündung,  Entzündung  der  Brustorgane,  Entzündung 
der  Unterleibsorgane,  Bauch-  und  allgemeine  Wassersucht, 
Hals-  und  Lungenschwindsucht,  Gehirn-  und  Nervenschlagfluss 
und  Lungenschlagfluss  die  meisten  Sterbefälle  herbeiführten. 
Und  darunter  nimmt  wiederum  der  Typhus  und  seine  Abarten 
so  sehr  die  erste  Stelle  ein,  dass  diese  Krankheit  nicht  ohne 
Grund  als  eine  specifische  Casernen-  und  Casemattenkrankheit 
bezeichnet  wird. 


Die  Recapitulation  der  12.  Tabelle  lehrt,  dass  von  sämmt- 
lichen  Militärmannschaften , die  während  des  Zeitraums  von 
1846  bis  1863  in  der  preussischen  Armee  starben  und  als  Ge- 
storbene namentlich  registrirt  wurden, 

424  an  Entkräftung, 

2 595  durch  äussere  Gewalt, 

16  122  durch  innere  acute  Krankheiten, 

6 391  durch  innere  chronische  Krankheiten, 

1 007  durch  plötzliche  Krankheitszufälle, 

328  durch  äussere  Krankheiten, 

9 durch  unbestimmte  Krankheiten  und 
21  durch  nicht  specialisirte  Fälle 
ihre  Tage  beschlossen. 

Von  diesen  26  897  Todesfällen  treffen 


3 233  auf  das 

; Gardecorps, 

5 085 

• 

» 

I. 

Armeecorps, 

3 293 

B 

• 

II. 

» 

1 932 

D 

» 

III. 

B 

1 891 

» 

B 

IV. 

B 

4 240 

B 

» 

V. 

B 

2 750 

» 

1» 

VI. 

B 

1 439 

» 

B 

VII. 

» 

3 034 

» 

» 

VIII. 

• 

Uebersetzen  wir  diese  und  einige  andere  Hauptzahlen  in 
relative,  vermitteln  wir  das  zwischen  der  Iststärke  und  der 
Sterblichkeit  bestehende  Zahlenverhältniss,  so  lässt  die  13.  Ta- 
belle erkennen,  dass  in  einem  Durchschnittsjahre  des  ganzen 
in  Betracht  gezogenen  Zeitraums  von  je  1 000  Mannschaften  der 
Iststärke  überhaupt  9,49  als  Militärpersonen  starben,  und  zwar: 
0,15  an  Entkräftung, 

0,92  durch  äussere  Gewalt, 

5,69  durch  innere  acute  Krankheiten, 

2,25  durch  innere  chronische  Krankheiten, 

0,3  5 durch  plötzliche  Krankheitszufälle, 

0,12  durch  äussere  Krankheiten, 

0,oi  durch  unbestimmte  Krankheiten. 

Wie  sich  die  Sterblichkeit  sowohl  nach  diesen  grossen 
Krankheitsgruppen,  als  auch  nach  den  besonders  wirksamen 
Todesursachen  in  den  einzelnen  Armeecorps  verhält,  das  lehrt 
die  13.  Tabelle  gleichfalls. 

Insofern  nun  hieraus  zu  ersehen  ist,  dass  von  je  1 000  Mann- 
schaften Iststärke  0,46  ihr  Leben  durch  Selbstmord.  0,45  durch 
Verunglückungen,  1,23  durch  Cholera,  0,16  durch  Ruhr,  3,06 
durch  Typhen,  0,13  durch  Gehirnentzündung,  0,77  durch  Ent- 
zündung der  Brustorgane,  0,18  durch  Entzündung  der  Unterleibs- 
organe, 0,34  durch  Bauch-  und  allgemeine  Wassersucht,  1,28 
durch  Hals-  und  Lungenschwindsucht,  0,24  durch  Gehirn-  und 
Nervenschlagfluss,  0,io  durch  Lungenschlagfluss  enden;  wenn 
ferner  nachgewiesen  ist,  dass  diese  Zahlen  das  mittlere  Ergebniss 
der  Beobachtung  aller  Todesfälle  eines  18jährigen  Zeitraums 
sind:  so  lassen  sich  die  von  Casper  über  den  10jährigen  Zeit- 
raum von  1829  — 1838  mitgetheilten  Zahlen  über  die  letzten 
Ursachen  der  dabei  vorgekommenen  17  259  Sterbefälle  nicht 
recht  damit  in  Einklang  bringen.  Nach  Casper  starben: 

6 094  oder  4,04  auf  1 000  Iststärke  an  Typhus, 


4 682 
2 427 


1 103 


1 822 
670 
536 
759 


3,i 


1,6 

0,73 


1,2 
0,44 
0,3  7 
0,50 


Schwindsucht  und  Aus- 
zehrung, 

» Entzündungen  und  Ent- 
zündungsfiebem, 

» Schlag-  und  Stick- 
fluss, Bluthusten,  Blut- 
brechen, Ruhr, 

» Cholera, 

» Alterschwäche, 
durch  Unglücksfalle, 
durch  Selbstmord. 


Diesen  Zahlen  gegenüber  müssen  wir  die  Worte  des  Dr. 
Prager  am  Schlüsse  seiner  verdienstlichen  Arbeit  über  die  Mor- 
talitätsstatistik des  I.  Armeecorps,  worin  er  auf  die  oft  recht 
bedeutenden  Differenzen  hinzuweisen  sich  gedrungen  fühlt, 
welche  zwischen  seinen  und  den  von  Casper  gefundenen  und 
veröffentlichten  Resultaten  bestehen,  auch  zu  den  unsrigen 
machen. 
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12. 

Todesursachen. 

Truppenkörper. 

Zahl 

de 

r gestorbenen  Mannschaften*) 

in  den 

Jah 

r e n 

Summe 

von 

1846 

bis 

1863. 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 

1852 

1853 

1854 

1855 

1856 

1857 

1858 

1859 

1860 

1861 

1862 

1863 

A.  Das  natürliche  Lebensalter 

• 

haben  erreicht  und  sind  an  Ent- 

kräftung  gestorben. 

1.  Alterschwäche: 

Gardecorps  

3 

7 

9 

9 

6 

8 

5 

5 

6 

10 

5 

7 

6 

4 

10 

13 

21 

21 

155 

I.  Armeecorps 

2 

3 

1 

2 

3 

1 

• 

. 

1 

1 

3 

2 

1 

4 

5 

10 

39 

II.  - 

3 

4 

9 

4 

6 

3 

3 

1 

7 

4 

3 

8 

9 

7 

3 

9 

13 

96 

III.  - 

4 

2 

1 

3 

i 

i 

1 

2 

1 

1 

1 

2 

5 

10 

9 

44 

IV.  - 

4 

2 

1 

3 

. 

. 

1 

. 

. 

1 

2 

14 

V.  » 

6 

2 

5 

2 

2 

i 

1 

1 

2 

4 

6 

2 

2 

1 

2 

1 

40 

VI.  » 

10 

7 

6 

2 

3 

i 

, 

. 

. 

. 

. 

29 

VH  . 

1 

1 

1 

1 

i 

5 

VIII  " 

1 

1 

2 

Summe 

34 

28 

34 

23 

23 

16 

9 

6 

10 

19 

13 

15 

25 

17 

22 

26 

48 

56 

424 

B.  Tod  durch  äussere  Gewalt. 

- 

2.  Selbstmord: 

Gardecorps  

5 

7 

8 

10 

9 

10 

14 

9 

8 

10 

6 

4 

12 

4 

8 

14 

13 

8 

159 

1 

6 

5 

3 

6 

13 

4 

7 

4 

5 

10 

3 

10 

8 

8 

4 

12 

14 

123 

II.  

7 

8 

6 

11 

8 

3 

9 

5 

5 

5 

9 

6 

12 

11 

17 

9 

8 

7 

146 

III.  » 

5 

9 

4 

10 

14 

10 

11 

9 

5 

11 

11 

12 

7 

8 

12 

14 

8 

7 

167 

IV.  

7 

3 

5 

5 

5 

16 

11 

11 

3 

12 

12 

6 

9 

10 

12 

15 

8 

11 

161 

v . 

6 

6 

9 

24 

13 

8 

7 

8 

13 

7 

16 

12 

11 

7 

10 

9 

16 

19 

201 

VI.  " 

3 

1 

9 

7 

6 

6 

13 

6 

5 

10 

3 

4 

11 

13 

17 

9 

13 

14 

150 

VII.  » 

9 

1 

3 

4 

2 

4 

7 

5 

1 

3 

2 

5 

5 

6 

7 

4 

68 

VIII.  

7 

3 

3 

9 

10 

4 

13 

8 

7 

10 

4 

4 

7 

10 

8 

13 

9 

4 

133 

Summe 

41 

52 

49 

80 

74 

74 

84 

67 

57 

75 

72 

54 

81 

76 

97 

93 

94 

88 

1308 

3.  Allerlei  Unglücksfälle  mit  Verwun- 

düngen . 

Gardecorps  

6 

1 

23 

6 

13 

2 

5 

3 

3 

6 

2 

2 

5 

7 

5 

5 

4 

8 

106 

I.  Armeecorps 

5 

2 

7 

9 

8 

11 

8 

8 

1 

4 

5 

4 

12 

7 

9 

16 

7 

15 

138 

II.  

1 

2 

33 

5 

10 

4 

6 

3 

7 

4 

8 

4 

7 

5 

6 

9 

9 

17 

140 

III.  • 

1 

2 

7 

24 

5 

6 

5 

5 

4 

3 

4 

5 

7 

7 

2 

8 

7 

4 

106 

IV.  » 

4 

4 

17 

4 

2 

3 

9 

1 

4 

6 

2 

4 

4 

8 

5 

9 

10 

4 

100 

V.  » 

3 

8 

160 

17 

7 

8 

4 

5 

4 

5 

3 

2 

8 

6 

12 

8 

9 

13 

282 

VI.  » 

6 

3 

8 

14 

8 

6 

8 

1 

9 

O 

4 

6 

4 

13 

11 

5 

3 

9 

121 

VII.  » 

2 

4 

2 

3 

3 

4 

4 

3 

4 

2 

5 

4 

4 

5 

4 

10 

6 

9 

78 

VIII.  - 

2 

7 

13 

32 

15 

17 

6 

9 

8 

10 

10 

17 

13 

23 

7 

11 

9 

7 

216 

Summe 

30 

33 

270 

114 

71 

61 

55 

38 

44 

43 

43 

48 

64 

81 

61 

81 

64 

86 

1287 

C.  Tod  durch  innere  acute 

Krankheiten. 

4.  Cholera: 

Gardecorps  

69 

66 

35 

6 

10 

7 

2 

. 

195 

I.  Armeecorps 

337 

221 

12 

7 

236 

94 

20 

190 

4 

72 

1 

72 

1266 

II.  

134 

151 

8 

30 

36 

110 

. 

6 

26 

16 

517 

III.  » 

21 

62 

37 

6 

11 

1 

16 

2 

156 

IV.  

19 

61 

64 

. 

. 

2 

38 

184 

V.  

223 

235 

20 

i9 

179 

10 

44 

730 

VI.  

10 

186 

7 

16 

20 

9 

69 

1 

318 

VII.  » 

5 

5 

18 

38 

4 

2 

72 

VIII.  >•  

1 

4 

23 

10 

1 

. 

. 

39 

Summe 

1 

822 

1010 

211 

80 

477 

174 

26 

474 

5 

78 

27 

92 

3 477 

5.  Ruhr: 

Gardecorps  

8 

7 

5 

1 

2 

3 

1 

2 

2 

1 

1 

4 

. 

* 

3 

40 

I.  Armeecorps 

20 

16 

22 

2 

2 

4 

7 

9 

3 

i3 

4 

6 

2 

. 

3 

1 

1 

115 

II.  

1 

4 

15 

2 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

. 

. 

3 

33 

III.  » 

3 

3 

. 8 

. 

2 

1 

. 

17 

IV.  » 

2 

1 

2 

1 

. 

5 

3 

2 

1 

1 

1 

1 

20 

V.  » 

24 

9 

1 

2 

5 

1 

8 

7 

1 

1 

1 

5 

1 

66 

VI.  » 

5 

2 

3 

1 

2 

1 

2 

2 

1 

19 

VII.  

6 

, 

2 

8 

1 

3 

2 

i4 

3 

2 

4 

1 

46 

VIII.  . • 

19 

7 

5 

10 

3 

6 

8 

3 

8 

6 

i3 

7 

1 

8 

2 

2 

3 

111 

Summe 

64 

37 

79 

26 

25 

14 

27 

15 

30 

20 

33 

28 

16 

21 

7 

9 

4 

12 

467 

6.  Typhus  (gastrisches  Fieber  u.  gastr.- 

nervöses  Fieber): 

Gardecorps  

29 

14 

35 

44 

44 

32 

30 

24 

23 

26 

21 

38 

36 

44 

28 

57 

49 

56 

630 

I.  Armeecorps 

33 

39 

138 

81 

85 

83 

57 

53 

59 

53 

53 

61 

42 

64 

62 

57 

82 

77 

1 179 

II.  . 

17 

8 

36 

28 

14 

27 

48 

41 

20 

21 

51 

58 

65 

79 

38 

34 

27 

71 

683 

III.  » 

32 

15 

30 

47 

26 

24 

25 

27 

11 

39 

17 

56 

24 

25 

11 

27 

10 

24 

470 

IV.  

19 

16 

24 

28 

27 

46 

21 

26 

25 

36 

29 

29 

16 

35 

16 

16 

23 

10 

442 

V.  » 

28 

29 

159 

115 

54 

41 

45 

28 

34 

67 

57 

46 

108 

76 

37 

43 

66 

82 

1 115 

VI.  » 

35 

23 

56 

51 

31 

45 

24 

21 

28 

36 

36 

15 

47 

69 

42 

38 

40 

39 

676 

VII.  - 

. 25 

29 

26 

14 

25 

25 

30 

9 

21 

14 

28 

38 

25 

31 

10 

15 

17 

23 

405 

VIII.  » 

65 

64 

76 

57 

37 

73 

43 

16 

28 

39 

24 

38 

34 

41 

16 

49 

40 

40 

780 

Summe 

283 

237 

580 

465 

343 

396 

323 

245 

249 

331 

316 

379 

397 

464 

260 

336 

354 

422 

6 380 

*)  Unter  Mannschaften  sind  hier  und  in  allen  andern  Fällen  nur  verstanden : Unterofficiere,  Spielleute,  Trainsoldaten  und  Gemeine, 


Zeitschrift  d.  K.  P.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1865. 
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12.  (Forts.) 

Todesursachen. 

Truppenkörper. 

Zahl  der  gestorbenen  Mannschaften  i 

n den  J a h 

e n 

Summe 

von 

1846 

bis 

1863. 

1846 

1847 

1848 

1849jl850:1851 

1 852!  1853 

1854 

1855 

1856 

1857 

1858 

1859 

1860 

1861 

1862 

1863 

7.  U nterleibs  - Typhus : 

Gardecorps  

14 

14 

13 

9 

10 

4 

2 

16 

7 

14 

6 

7 

6 

11 

7 

5 

4 

12 

161 

I.  Armeecorps 

17 

21 

48 

25 

10 

31 

11 

4 

6 

10 

8 

16 

9 

22 

9 

9 

2 

24 

282 

II.  

102 

57 

72 

28 

29 

51 

2G 

16 

46 

9 

7 

12 

8 

20 

2 

5 

4 

14 

508 

III.  • 

2 

3 

13 

6 

13 

8 

6 

2 

9 

29 

17 

1 

16 

6 

5 

4 

4 

144 

IV.  - 

24 

17 

3G 

7 

10 

8 

48 

12 

31 

10 

13 

23 

4 

8 

5 

8 

264 

V.  . 

30 

20 

39 

4 

11 

5 

16 

8 

35 

11 

4 

9 

7 

4 

2 

4 

1 

210 

VI.  

27 

9 

24 

22 

21 

29 

21 

13 

18 

62 

30 

3 

19 

17 

27 

15 

15 

31 

403 

VII.  • 

2 

1 

2 

3 

2 

. 

1 

2 

5 

10 

28 

VIII.  - 

14 

2 

37 

21 

20 

22 

22 

ie 

25 

10 

24 

17 

13 

17 

9 

11 

3 

283 

Summe 

232 

144 

282 

124 

127 

160 

152 

87 

178 

155 

109 

78 

69 

118 

69 

62 

41 

96 

2 283 

8.  Gehirntyphus: 

Gardecorps  

2 

1 

2 

1 

1 

1 

. 

. 

5 

13 

I.  Armeecorps 

1 

1 

1 

3 

1 

1 

3 

11 

II.  

2 

1 

2 

1 

1 

4 

1 

4 

1 

2 

1 

3 

23 

in.  - 

1 

1 

1 

. 

2 

. 

2 

7 

IV.  

1 

1 

1 

1 

2 

1 

7 

v.  » 

1 

2 

2 

5 

VI.  

1 

1 

1 

1 

3 

. 

2 

1 

2 

2 

1 

1 

16 

VII.  . 

. 

. 

1 

. 

1 

1 

3 

VIII.  » 

1 

2 

3 

1 

1 

3 

1 

1 

1 

1_ 

1 

3 

2 

21 

Summe 

8 

3 

8 

5 

2 

6 

7 

6 

9 

6 

3 

4 

7 

5 

9 

6 

4 

8 

106 

9.  Bösartiges  Wechselüeber : 

Gardecorps  

. 

2 

• 

1 

1 

4 

I.  Armeecorps 

. 

1 

3 

1 

1 

6 

1 

2 

1 

1 

2 

19 

II.  

1 

1 

1 

1 

. 

4 

III.  

1 

1 

1 

1 

1 

5 

IV.  • 

1 

1 

1 

3 

v.  

1 

1 

1 

1 

1 

1 

4 

4 

’l 

1 

’l 

17 

VI.  

1 

1 

1 

l 

1 

3 

1 

1 

1 

11 

VII.  » 

1 

0 

3 

vm.  • 

. 

1 

1 

1 

. 

' 

3 

Summe 

3 

4 

6 

2 

7 

1 

2 

2 

5 

16 

6 

1 

2 

2 

1 

3 

3 

3 

69 

10.  Pocken : 

Gardecorps  

2 

1 

. 

3 

I.  Armeecorps 

1 

1 

1 

3 

6 

II.  • 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

6 

III.  » 

1 

1 

IV.  

1 

1 

V.  

1 

1 

VI.  

1 

1 

VII.  » 

, 

VIII.  » 

1 

1 

Summe 

1 

1 

1 

1 

1 

3 

1 

1 

2 

1 

1 

3 

2 

1 

20 

11.  Scharlachfieber : 

Gardecorps  

1 

1 

1 

1 

1 

1 

6 

I.  Armeecorps 

1 

. 

. 

. 

1 

1 

1 

2 

6 

II.  • 

. 

1 

1 

1 

2 

. 

1 

1 

7 

III.  * 

2 

1 

1 

1 

1 

6 

IV.  

1 

. 

1 

1 

3 

V.  

1 

1 

1 

, 

3 

VI.  » 

. 

1 

2 

1 

. 

1 

. 

2 

7 

VII.  • 

. 

1 

2 

2 

1 

6 

VIII.  * 

1 

1 

1 

1 

1 

. 

5 

Summe 

4 

1 

6 

4 

1 

3 

2 

1 

1 

3 

5 

5 

3 

1 

1 

4 

4 

49 

12.  Masern  : 

Gardecorps  

. 

1 

1 

1.  Armeecorps 

4 

4 

. 

, 

2 

10 

II.  » 

4 

2 

2 

1 

1 

10 

IV.  » 

1 

1 

VI.  » 

1 

. 

1 

VIII.  » 

• 

1 

■v  . 

. 

2 

3 

Summe 

4 

8 

4 

2 

1 

2 

3 

2 

26 

13.  Acuter  Rheumatismus  und  Gicht: 

Gardecorps  

. 

1 

1 

1 

1 

1 

5 

I.  Armeecorps 

1 

1 

1 

1 

1 

. 

. 

1 

6 

II.  - 

2 

2 

2 

1 

2 

2 

1 

12 

III.  . 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

7 

IV.  . 

1 

1 

1 

1 

1 

5 

V.  • 

1 

2 

2 

1 

1 

7 

VI.  » 

1 

1 

2 

VII.  . 

1 

1 

1 

1 

4 

VIII.  » 

3 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

10 

Summe 

1 

4 

7 

6 

7 

6 

1 

1 

1 

1 

2 

3 

5 

3 

1 

3 

3 

4 

58 
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12.  (Forts.) 

Todesursachen. 

Zahl  der  gestorbenen 

Mannschaften 

m den 

J ah  re n 

Summe  Jj 
von  | 
1846  I 
bis  1 
1863.  i 

Truppeukörper. 

I84ejl847jl848 

184dJ  ISSoj  1851 

1852 

1 853j  1 854 j 1855 

185(i|l857 

1858 

1859 

1860 

1861 1 1862 

1863 

14.  Brechdurchfall: 

Gardecorps  

. 

1 

1 

I.  Armeecorps 

2 

1 

1 

1 

5 

II.  » 

4 

1 

2 

1 

8 

111.  •>  

1 

1 

1 

3 

IV.  » 

1 

1 

1 

3 

V.  » 

1 

3 

1 

1 

1 

1 

1 

9 

VI.  " 

1 

1 

1 

1 

4 

VII.  ..  

1 

1 

2 

VIII.  » 

1 

1 

2 

Summe 

2 

1 

12 

4 

1 

4 

2 

2 

2 

2 

1 

1 

2 

1 

37 

15.  Gehirnentzündung: 

Gardecorps  

2 

1 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

O 

O 

3 

3 

2 

1 

1 

6 

8 

43 

I.  Armeecorps 

1 

4 

3 

2 

3 

2 

7 

3 

1 

3 

5 

2 

5 

3 

5 

4 

5 

3 

61 

11.  - 

2 

1 

4 

2 

2 

2 

1 

1 

4 

3 

1 

3 

2 

4 

32 

III.  - 

1 

3 

1 

3 

2 

1 

1 

3 

5 

1 

1 

3 

3 

3 

2 

33 

IV.  » 

1 

1 

4 

4 

1 

3 

1 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

3 

1 

31 

V.  » 

3 

3 

8 

7 

7 

2 

2 

1 

2 

2 

2 

1 

1 

4 

2 

2 

49 

VI.  - 

1 

2 

1 

4 

1 

1 

1 

4 

3 

2 

2 

3 

2 

1 

28 

VII.  - 

2 

3 

3 

3 

2 

2 

2 

3 

3 

2 

25 

VIII.  » 

1 

2 

8 

7 

2 

7 

4 

3 

3 

1 

5 

5 

1 

2 

1 

4 

3 

5 

64 

Sumte 

13 

16 

34 

26 

24 

16 

25 

12 

15 

21 

22 

19 

19 

17 

16 

22 

23 

26 

366 

16.  Entzündung  der  Brustorgane  incl. 
Luftröhren-,  Brustfell-,  Lungen-  und 
Herz-Entzündung : 

19 

266 

Gardecorps  

11 

13 

12 

17 

10 

12 

12 

10 

13 

22 

11 

13 

22 

9 

19 

19 

22 

I.  Armeecorps 

14 

18 

19 

27 

12 

35 

21 

26 

20 

41 

44 

39 

30 

34 

23 

42 

51 

27 

523 

II.  » 

4 

12 

27 

10 

12 

7 

9 

14 

19 

33 

12 

19 

19 

10 

17 

12 

19 

17 

272 

III.  

5 

9 

12 

17 

12 

5 

5 

7 

8 

10 

7 

12 

10 

12 

9 

7 

6 

8 

161 

IV.  » 

4 

9 

6 

7 

6 

O 

4 

4 

4 

9 

2 

7 

3 

3 

3 

9 

5 

6 

94 

V.  . 

11 

16 

39 

24 

29 

11 

10 

8 

15 

20 

24 

28 

21 

12 

17 

16 

15 

9 

325 

VI.  . 

8 

9 

17 

21 

17 

11 

8 

15 

3 

18 

12 

9 

10 

3 

13 

10 

7 

6 

197 

VII.  » 

4 

5 

7 

4 

5 

9 

1 

4 

4 

6 

7 

5 

8 

8 

10 

9 

1 

11 

108 

VIII.  » 

9 

8 

14 

9 

16 

83 

14 

7 

12 

26 

12 

13 

13 

17 

9 

5 

17 

12 

236 

Summe 

70 

99 

153 

136 

119 

116 

84 

95 

98 

185 

131 

145 

136 

108 

120 

129 

140 

118 

2182 

17.  Entzündung  der  Unterleibsorgane: 

2 

73 

Gardecorps  

4 

6 

4 

6 

7 

6 

2 

4 

3 

2 

3 

8 

5 

6 

5 

I.  Armeecerps 

3 

4 

5 

3 

5 

8 

1 

3 

4 

1 

3 

1 

2 

5 

4 

5 

5 

7 

69 

II.  » 

6 

2 

4 

9 

2 

4 

4 

3 

3 

2 

4 

3 

7 

4 

3 

2 

62 

III.  » 

2 

1 

8 

4 

4 

3 

2 

1 

2 

2 

2 

3 

4 

3 

41 

IV.  . 

. 

5 

4 

2 

2 

1 

5 

1 

2 

4 

3 

4 

2 

3 

7 

45 

V „ 

4 

1 

3 

6 

4 

2 

2 

2 

4 

3 

2 

3 

1 

4 

1 

2 

5 

4 

53 

VI.  » 

3 

2 

1 

2 

2 

7 

3 

1 

3 

4 

3 

1 

5 

4 

41 

VII.  » 

5 

2 

2 

3 

2 

5 

1 

1 

1 

3 

2 

1 

1 

4 

7 

2 

42 

VHI.  . 

4 

4 

2 

8 

3 

2 

7 

4 

7 

7 

4 

3 

2 

6 

4 

7 

5 

3 

82 

Summe 

31 

20 

31 

41 

27 

31 

26 

24 

22 

27 

21 

23 

13 

34 

27 

34 

39 

37 

508 

18.  Andere  seltener  vorkommende  Krank- 
heiten, als:  Rotz,  Lungenbrand,  Was- 
serscheu, brandige  Bräune,  Rücken- 
markentzündung, Zellgewebe-Entzün- 
dung, Darmverschlingung,  Blutfleck- 
krankheit  und  schwarze  Krankheit: 

Gardecorps  (11) 

I.  Armeecorps  (10) 

II.  » ( 8 ) 

III.  » (9) 

6 

94 

IV.  - (6) 

8 

7 

6 

7 

5 

2 

2 

7 

4 

8 

3 

6 

3 

6 

4 

4 

6 

V.  - (9) 

VI.  » (7) 

VII.  - (14) 

VIII.  » (20) 

D.  Tod  durch  innere  chronische 

Krankheiten. 

19.  Organische  Krankheiten  des  Gehirns 
(incl.  Gehirnerweichung,  Gehirntuber- 
keln) : 

Gardecorps  

1 

• 

2 

1 

1 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

2 

3 

3 

21 

I.  Armeecorps 

1 

1 

. 

3 

3 

. 

1 

2 

2 

2 

• 

2 

17 

II.  » 

- 1 

1 

1 

1 

2 

1 

. 

7 

III.  - 

. 

1 

1 

1 

2 

2 

3 

10 

IV.  . 

1 

1 

1 

1 

4 

V.  » 

. 

. 

1 

1 

1 

1 

1 

. 

1 

6 

VI.  . 

1 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

12 

VII.  . 

1 

# 

1 

1 

2 

1 

1 

7 

VIII.  » 

1 

. 

1 

2 

. 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

4 

2 

. 

. 

1 

17 

Summe 

3 

3 

4 

6 

3 

9 

6 

8 

5 

6 

2 

6 

6 

5 

3 

7 

7 

12 

101 

29* 


220 


12.  (Forts.) 

Todesursachen. 

Truppenkörper. 

Zahl  der  gestorbenen 

Mannschaften  in  den  Jahren 

Summe 

von 

1846 

bis 

1863. 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 

1852 

1853 

1854 

1855 

1856jl857 

1858 

1859 

!86ojl861 

1862 

1863 

20.  Organische  Krankheiten  des  Herzens: 

Gardecorps  

2 

1 

2 

1 

2 

1 

2 

1 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

. 

1 

22 

I.  Armeecorps 

3 

. 

1 

1 

1 

1 

3 

3 

1 

14 

II.  » 

1 

. 

. 

1 

, 

1 

. 

1 

1 

5 

III.  - 

2 

. 

1 

. 

2 

1 

1 

1 

8 

IV.  * 

1 

1 

, 

1 

1 

4 

V.  . 

1 

' 

1 

2 

. 

2 

6 

VI.  » 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

9 

VII.  » 

1 

1 

. 

1 

3 

VIII.  » 

1 

1 

1 

. 

. 

1 

1 

2 

1 

2 

1 

11 

Summe 

4 

2 

3 

8 

3 

2 

2 

5 

4 

5 

4 

4 

5 

11 

6 

8 

1 

5 

82 

21.  Organische  Krankheiten  der  Lunge 

(incl.  Abscesse,  Emphysen,  pleuritische 

Exsudate) : 

Gardecorps 

1 

. 

1 

2 

1 

, 

2 

1 

3 

1 

2 

. 

1 

1 

3 

6 

4 

29 

I.  Armeecorps 

1 

• 1 

4 

. 

1 

1 

• 

1 

1 

2 

1 

1 

2 

2 

. 

18 

H.  • 

2 

1 

2 

1 

1 

3 

1 

1 

3 

1 

3 

2 

1 

2 

2 

26 

III.  » 

2 

3 

2 

1 

2 

2 

2 

2 

3 

2 

2 

1 

1 

25 

IV.  » 

1 

1 

1 

2 

2 

1 

6 

2 

16 

V.  

3 

2 

3 

3 

2 

. 

. 

4 

3 

4 

4 

3 

5 

2 

38 

VI.  » 

2 

3 

1 

2 

2 

1 

1 

1 

2 

3 

1 

1 

. 

20 

vn.  . 

3 

. 

1 

2 

3 

2 

2 

• 

2 

2 

2 

2 

2 

23 

VIII 

. 

. 

1 

3 

1 

2 

2 

2 

1 

3 

3 

2 

. 

. 

. 

20 

Summe 

10 

9 

14 

7 

8 

8 

9 

6 

6 

11 

13 

16 

11 

22 

16 

17 

19 

13 

215 

22.  Organische  Krankheiten  der  Leber 

(incl.  Gelbsucht,  Verhärtung,  Ver- 

grösserung  und  Fettleber): 

Gardecorps  

1 

1 

1 

. 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

• 

9 

I.  Armeecorps 

1 

. 

1 

1 

. 

• 

• 

3 

II.  - 

. 

1 

1 

. 

. 

1 

1 

2 

1 

1 

8 

III.  » 

t 

1 

1 

. 

. 

2 

1 

1 

l 

1 

8 

IV.  » 

1 

1 

1 

, 

1 

1 

3 

. 

8 

V.  » 

1 

. 

. 

1 

• 

2 

. 

. 

4 

VI.  » 

2 

1 

1 

1 

5 

VII.  . 

1 

1 

1 

1 

1 

. 

5 

VIII.  » 

1 

1 

2 

1 

. 

1 

1 

1 

. 

• 

8 

Summe 

2 

1 

3 

7 

3 

3 

6 

2 

2 

2 

1 

3 

3 

5 

6 

6 

3 

58 

23.  Sonstige  organische  Krankheiten  des 

Unterleibs  (incl.  Magen-  und  Darm- 

canal,  woran  allein  54  Personen  ge- 

storben  sind): 

Gardecorps  

# 

1 

. 

1 

1 

1 

3 

1 

1 

1 

. 

10 

I.  Armeecorps 

4 

1 

2 

1 

2 

. 

• 

. 

2 

. 

1 

13 

II.  » 

2 

1 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

13 

III.  » 

2 

1 

1 

2 

1 

. 

1 

2 

1 

1 

12 

IV.  - 

2 

1 

1 

i 

. 

1 

1 

7 

V.  . 

8 

4 

3 

5 

2 

2 

2 

2 

. 

’ , 

• 

3 

31 

VI. 

3 

2 

1 

2 

3 

1 

1 

i 

14 

VII.  » 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

• 

2 

1 

10 

VIII.  - 

. 

2 

2 

2 

• 

2 

2 

i 

1 

2 

1 

15 

Summe 

20 

5 

10 

15 

12 

7 

1 

8 

5 

8 

3 

6 

4 

5 

5 

2 

4 

5 

125 

24.  Brust-  und  Herzbeutel-Wassersucht: 

Gardecorps  

1 

1 

3 

3 

1 

4 

3 

1 

. 

2 

2 

1 

3 

3 

2 

2 

1 

33j 

I.  Armeecorps 

5 

5 

8 

5 

3 

5 

1 

4 

6 

1 

2 

1 

1 

47 

II.  » 

3 

5 

3 

2 

2 

. 

2 

2 

1 

2 

1 

1 

24 

III.  » 

2 

2 

2 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

13 

IV.  . 

2 

2 

1 

1 

1 

s 

1 

1 

9 

V.  » 

2 

5 

2 

1 

2 

2 

2 

2 

3 

2 

2 

3 

1 

1 

1 

3 

1 

35 

VI. 

3 

1 

3 

4 

1 

2 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

25 

VII.  - 

2 

1 

2 

2 

. 

1 

8 

VIII.  » 

1 

. 

2 

1 

1 

2 

1 

3 

. 

4 

1 

2 

4 

22 

Summe 

19 

19 

23 

21 

12 

18 

10 

7 

17 

13 

5 

11 

6 

4 

10 

5 

9 

7 

216 

25.  Bauch-  und  allgemeine  Wassersucht: 

Gardecorps  

10 

7 

14 

5 

7 

4 

5 

8 

8 

6 

6 

7 

4 

4 

7 

5 

6 

4 

117 

I.  Armeecorps 

11 

21 

39 

18 

7 

18 

5 

8 

12 

14 

24 

7 

11 

14 

21 

8 

7 

5 

250 

II.  » 

3 

7 

12 

6 

4 

4 

3 

6 

8 

8 

5 

4 

5 

9 

1 

5 

7 

3 

100 

III.  » 

1 

3 

3 

2 

2 

3 

4 

1 

6 

4 

3 

1 

2 

1 

1 

37 

IV.  - 

3 

5 

2 

3 

3 

3 

5 

2 

1 

2 

5 

4 

2 

1 

1 

1 

2 

45 

V.  » 

15 

17 

55 

23 

6 

13 

12 

14 

9 

11 

8 

5 

16 

10 

8 

5 

1 

2 

230 

VI.  • 

7 

3 

12 

9 

7 

3 

3 

3 

9 

10 

7 

7 

1 

3 

1 

1 

4 

3 

93 

VII.  » 

3 

4 

4 

1 

2 

2 

5 

1 

2 

3 

2 

1 

1 

31 

VIII.  » 

1 

3 

5 

3 

7 

1 

2 

8 

8 

6 

4 

6 

2 

1 

2 

6 

2 

6? 

Summe 

54 

70 

144 

69 

45 

51 

37 

53 

67 

57 

60 

46 

46 

45 

42 

33 

28 

23 

970 

221 


12.  (Forts.) 

Todesursachen. 

Truppcnkörper. 

Zahl  de 

r gestorbenen 

Man 

nschaften  i 

n d 

e n J a h r c n 

.Summe  9 
von  1 
1846  9 
bis  | 
1863. 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 

1852 

1853jl854 

1855jl85e|l857 

1858 

1859 

1860 

1861 

1862 

1863 

26.  Bright’sche  Nierenkrankheit: 

Gardecorps  

. 

1 

2 

1 

4 

5 

2 

1 

2 

1 

2 

21 

I.  Arineecorps 

. 

1 

3 

1 

1 

1 

1 

2 

10 

II.  » 

1 

2 

. 

1 

1 

5 

III.  » 

1 

1 

2 

1 

1 

1 

1 

2 

10 

IV.  » 

1 

, 

2 

3 

V.  » 

1 

1 

. 

1 

1 

4 

VI.  » 

2 

1 

1 

1 

2 

1 

2 

1 

11 

VII.  » 

1 

1 

, 

2 

1 

5 ! 

VIII.  » 

. 

2 

2 

2 

1 

1 

3 

2 

2 

15j 

Summe 

2 

1 

] 

1 

2 

2 

5 

3 

5 

12 

4 

7 

6 

5 

4 

9 

7 

8 

84  | 

27.  Hals-  und  Lungenschwindsucht: 

| 

* Gardecorps  

44 

63 

52 

51 

47 

41 

37 

37 

31 

36 

32 

37 

46 

34 

36 

48 

35 

34 

741  \ 

I.  Armeecorps 

16 

28 

45 

27 

21 

24 

21 

23 

16 

18 

21 

24 

30 

22 

22 

27 

27 

17 

429  \ 

II.  » 

22 

19 

20 

21 

14 

9 

12 

19 

16 

19 

24 

19 

17 

15 

8 

11 

21 

22 

308  \ 

III.  » 

23 

15 

20 

34 

21 

20 

11 

12 

12 

14 

11 

12 

12 

8 

8 

21 

12 

8 

274  | 

IV.  » 

10 

12 

14 

17 

18 

19 

21 

14 

7 

10 

21 

8 

21 

14 

22 

17 

20 

13 

278  \ 

V.  » 

24 

31 

36 

31 

20 

23 

19 

17 

15 

25 

19 

15 

22 

17 

18 

25 

15 

16 

388 

VI.  » 

24 

21 

27 

24 

18 

26 

15 

9 

19 

17 

17 

17 

17 

7 

13 

16 

19 

10 

316 

VII.  » 

18 

17 

19 

27 

23 

18 

14 

20 

17 

19 

9 

14 

17 

13 

27 

22 

10 

11 

315 

* VIII.  » 

35 

45 

51 

42 

31 

30 

28 

40 

34 

31 

30 

26 

29 

32 

31 

21 

37 

26 

599 

Summe 

216 

251 

284 

274 

213 

210 

178 

191 

176 

189 

184 

172 

211 

162 

185 

208 

196 

157 

3 648  : 

28.  Unterleibs-,  Darm-Schwindsucht: 

Gardecorps  

3 

6 

5 

3 

4 

2 

1 

3 

1 

4 

1 

1 

1 

5 

1 

2 

43  j 

I.  Armeecorps 

3 

1 

3 

1 

1 

4 

4 

3 

2 

2 

4 

3 

3 

5 

. 

39 

II.  » 

1 

4 

1 

2 

1 

3 

2 

2 

3 

1 

3 

1 

1 

25 

III.  » 

1 

1 

2 

1 

, 

1 

1 

1 

1 

. 

9 

IV.  - 

m 

, 

1 

1 

1 

• 

. 

1 

1 

1 

6 

V.  » 

5 

6 

8 

2 

4 

1 

4 

5 

6 

9 

3 

53I 

VI.  » 

2 

1 

2 

1 

1 

2 

1 

10 

VII.  » 

1 

1 

1 

' 

. 

1 

. 

1 

1 

6 ! 

VIII.  » 

2 

2 

3 

2 

2 

2 

1 

1 

1 

1 

2 

4 

1 

1 

25 

Summe 

14 

23 

21 

14 

10 

12 

14 

9 

11 

16 

15 

12 

15 

12 

10 

4 

4 

216 

29.  Magenkrebs: 

Gardecorps  

2 

1 

3 

1 

5 

1 

1 

3 

3 

1 

2 

3 

3 

5 

5 

39 

I.  Armeecorps 

1 

1 

1 

3 

II.  » 

1 

. 

1 

1 

3 

III.  » 

1 

1 

IV.  » 

1 

2 

. 

1 

4 

V.  » 

1 

1 

2 

1 

5 

VI.  . 

1 

1 

1 

1 

1 

5 

VII.  » 

1 

. 

1 

1 

1 

4 

VIII.  » 

. 

1 

1 

. 

2 

4 

Summe 

3 

2 

3 

3 

1 

2 

7 

3 

2 

2 

4 

7 

1 

5 

6 

3 

6 

8 

68 

30.  Krebs  anderer  Theile: 

1 

Gardecorps  

. 

1 

2 

1 

4 

2 

6 

4 

1 

21 

I.  Armeecorps 

1 

• 

1 

1 

1 

1 

5 

11 

1 

1 

1 

1 

1 

5 

III 

. 

, 

IV.  » 

1 

1 

1 

1 

1 

5 

V.  » 

1 

. 

1 

, 

2 

VI.  . 

1 

1 

. 

1 

3 

VII.  ..  

2 

1 

1 

1 

1 

6 ! 

VIII.  - 

1 

2 

1 

1 

1 

• 

. 

1 

7 

Summe 

1 

1 

3 

1 

5 

1 

3 

3 

4 

3 

1 

4 

5 

8 

6 

1 

2 

2 

54 

31.  Abzehrung: 

Gardecorps  

3 

3 

2 

2 

4 

. 

3 

2 

4 

2 

3 

1 

2 

4 

2 

4 

41 

I.  Armeecorps 

5 

6 

19 

7 

3 

10 

1 

6 

3 

3 

17 

4 

5 

5 

3 

1 

1 

1 

100 

II.  » 

2 

. 

, 

2 

1 

1 

. 

1 

1 

8 

III.  , 

1 

2 

1 

3 

2 

1 

1 

1 

1 

13 

IV.  » 

1 

1 

. 

2 

2 

1 

1 

8 

V.  » 

2 

3 

12 

14 

5 

2 

3 

1 

2 

1 

1 

1 

47 

VI.  » 

4 

1 

4 

2 

3 

1 

1 

1 

1 

3 

2 

1 

1 

3 

28 

VII.  » 

, 

. 

1 

1 

. 

1 

3 

1 

7 

VIII.  » 

. 

1 

1 

2 

. 

1 

. 

1 

1 

1 

2 

1 

1 

12 

Summe 

17 

14 

40 

28 

20 

20 

11 

10 

13 

8 

25 

5 

10 

10 

13 

3 

9 

8 

264 

32.  Wundstarrkrampf  incl.  Kinnbacken- 

Gardecorps  

1 

2 

3 

2 

1 

1 

1 

11 

I.  Armeecorps 

. 

1 

• 

. 

1 

1 

3 

II.  » 

. 

1 

1 

III.  » 

. 

1 

1 

2 

IV.  » 

1 

• 1 

1 

1 

2 

1 

1 

8 

V.  * 

2 

2 

VI.  » 

1 

, 

1 1 

VII.  „ 

1 

1 

1 

3 

VIII.  » 

. 

. 

2 

1 

1 

1 

1 

2 

8 

Summe 

2 

1 

3 

2 

1 

6 

1 

2 

2 

3 

1 

1 

1 

6 

2 

5 

39  J 

222 


j 12.  (Forts.) 

Todesursache  u. 

Truppenkörper. 

Zahl  der  gestorbenen  Mannschaften  in  den  Jahren 

Summe 

von 

1846 

'bis 

1863. 

18461 

GO 

>— 

QC 

GO 

18491 

1850 

L851 

852  1 

L8531 

854 

I855j  18561 

857 

L85sjl859 

1860 

L86l|l862 

1863 

33.  Unter  andern  Krämpfen: 

Gardecorps  

. 

. 

I.  Armeecorps 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

6 

II.  » 

1 

2 

1 

1 

5 

III.  

, 

1 

1 

1 

1 

1 

5 

IV.  - 

1 

1 

2 

V.  » 

1 

1 

1 

1 

4 

VI.  

2 

1 

1 

1 

5 

VII.  » 

VIII.  » 

1 

1 

2 

Summe 

2 

5 

5 

3 

2 

2 

1 

1 

2 

1 

1 

2 

1 

1 

29 

34.  Säuferwahnsinn: 

' 

Gardecorps 

1 

1 

4 

5 

5 

1 

1 

1 

1 

3 

3 

26 

I.  Anneecorps 

3 

1 

3 

5 

6 

5 

3 

3 

2 

1 

1 

2 

2 

37 

II.  » 

1 

2 

5 

4 

1 

1 

1 

1 

2 

2 

20 

III.  » 

4 

4 

2 

1 

1 

1 

1 

• 

3 

17 

IV.  - 

1 

. 

1 

1 

. 

1 

1 

1 

6 

v.  ..  

1 

1 

2 

G 

2 

2 

1 

2 

2 

2 

21 

VI.  . 

2 

2 

5 

2 

1 

1 

1 

1 

• 

15 

VII.  . 

1 

1 

1 

2 

1 

6 

VIII.  

4 

. 

1 

1 

1 

1 

2 

1 

I11 

Summe 

14 

5 

20 

32 

19 

11 

8 

6 

4 

2 

2 

2 

6 

10 

3 

2 

7 

6 

159 

35.  Andre,  seltener  vorgekommene  Krank- 

heiten,  als : organische  Krankheiten  des 

Rückenmarks , Pulsader  - Geschwulst, 

Darm  Verengung , Speiseröhren  - Ver- 

engung,  Scorbut,  Elephantiasis,  Syphi- 

lis,  Harnruhr,  Geisteskrankheit: 

Gardecorps  (10) 

I.  Armeecorps  ( 9 ) 

II.  - (12),....^ 

III.  * (3) 

IV.  » (3) 

• 

2 

2 

7 

5 

1 

4 

2 

3 

6 

6 

4 

5 

4 

4 

4 

i 

3 

63 

V.  » (8) 

VI.  . (10) 

VH.  - (1) 

VHI.  (7) 

E.  Tod  durch  einen  plötzlichen 

Kr  ankheits  zufall. 

36.  Schlagfluss,  Gehirn-,  Blut-  und 

Nerven- Schlagfluss : 

Gardecorps  

6 

4 

6 

5 

4 

4 

3 

6 

2 

3 

2 

2 

3 

11 

4 

7 

6 

78 

I.  Armeecorps 

9 

4 

15 

9 

8 

11 

2 

3 

1 

5 

7 

5 

4 

4 

5 

4 

3 

3 

102 

II.  » 

4 

6 

6 

11 

4 

3 

4 

3 

2 

1 

6 

8 

3 

5 

6 

5 

9 

86 

IIP  • 

4 

1 

6 

2 

5 

5 

2 

2 

1 

4 

1 

1 

7 

1 

4 

3 

49 

IV.  » 

2 

5 

2 

2 

1 

1 

2 

9 

1 

2 

3 

7 

1 

7 

2 

1 

2 

50 

V.  

6 

10 

26 

13 

9 

7 

2 

8 

4 

4 

4 

2 

5 

7 

6 

3 

■ 7 

4 

127 

VI.  

6 

2 

10 

5 

10 

2 

2 

9 

1 

6 

5 

3 

2 

3 

6 

4 

2 

6 

84 

VII.  

3 

2 

3 

3 

5 

4 

3 

3 

2 

1 

8 

1 

3 

41 

VIII.  ■>  

4 

6 

1 

5 

2 

4 

5 

4 

4 

3 

1 

3 

1 

10 

2 

4 

1 

3 

63 

Summe 

44 

38 

74 

55 

46 

42 

22 

46 

18 

29 

29 

29 

23 

52 

39 

32 

26 

36 

680 

37.  Lungenschlag,  Lungenlähmung,  Herz- 

schlag,  Stickfluss: 

Gardecorps  

4 

2 

3 

2 

4 

• 

3 

2 

3 

4 

2 

29 

I.  Armeecorps 

2 

2 

4 

3 

2 

3 

1 

1 

2 

5 

6 

5 

1 

4 

2 

2 

5 

50 

II.  - 

3 

2 

2 

3 

2 

3 

1 

. 

4 

2 

2 

2 

3 

2 

31 

III.  » 

4 

3 

3 

5 

5 

2 

3 

2 

2 

1 

30 

IV.  • 

2 

2 

3 

. 

2 

2 

1 

1 

1 

2 

1 

17 

V.  - 

4 

4 

3 

5 

3 

4 

3 

5 

6 

3 

4 

44 

VI.  • 

2 

3 

1 

3 

3 

2 

1 

1 

3 

1 

2 

3 

25 

VII.  

2 

2 

1 

2 

2 

2 

1 

2 

1 

15 

VIII.  » 

5 

2 

5 

6 

5 

2 

6 

4 

4 

2 

6 

2 

2 

1 

52 

Summe 

19 

18 

17 

17 

27 

15 

18 

12 

4 

19 

15 

16 

13 

20 

12 

19 

14 

18 

293 

38.  Ruptur  eines  inneren  Gefässes  (incl. 

Verblutung): 

Gardecorps  

. 

• 

, 

1 

3 

1 

2 

7 

I.  Armeecorps 

2 

2 

1 

2 

1 

8 

II.  • 

2 

1 

1 

4 

III.  - 

1 

1 

1 

3 

IV.  - 

1 

1 

. 

, 

2 

V.  » 

2 

1 

. 

1 

1 

1 

1 

7 

VI.  • 

1 

l 

VII.  » 

1 

. 

. 

1 

VIII.  • 

. 

1 

• 

. 

1 

Summe 

1 

4 

4 

4 

2 

2 

1 

4 

1 

1 

2 

3 

2 

2 

1 

34 

12.  (Forts.) 

Todesursachen. 

Truppenkörper. 

Zahl  der  gestorbenen 

Mannschaften  in  d 

e n 

I a h 

ren 

Summe 

von 

1846 

bis 

1863. 

1846 

1847 

1848 

18491850 

1851 

1852 

1853 

1854 

1855 

1856 

1857 

1858 

1859J1860 

1861 

18621863 

F.  Tod  durch  äussere  Krank- 

heiten. 

39.  Rose  (bösartige) : 

i* 

Gardecorps  

1 

# 

1 

. 

1 

2 

1 

. 

6 

I.  Armeecorps 

1 

1 

1 

3 1 

II.  » 

1 

2 

. 

1 

. 

4 | 

III.  

1 

1 

1 

3 

IV.  » 

1 

1 

1 . 

1 

4 

V.  » 

1 

3 

2 

1 

5 

1 

1 

1 

15 

VI.  » 

1 

. 

2 

1 

. 

4 

VII.  » 

1 

1 

1 

1 

1 

. 

1 

6 ! 

VIII.  » 

• 

1 

2 

1 

1 

• 

• 

2 

1 

8 

Summe 

3 

2 

2 

5 

5 

2 

3 

1 

1 

5 

2 

7 

4 

1 

2 

2 

3 

3 

53 

40.  Caries  und  Necrose : 

Gardecorps  

1 

2 

3 

2 

2 

2 

, 

3 

4 

2 

1 

2 

2 

26 

I.  Armeecorps 

. 

. 

2 

. 

Jh 

1 

1 

4 

9 

3 

3 

23 

II.  » 

1 

1 

2 

2 

2 

1 

1 

2 

1 

1 

• 

14 

III.  » 

3 

1 

3 

1 

1 

1 

1 

3 

# 

1 

1 

1 

1 

1 

19 

IV.  » 

2 

2 

3 

1 

2 

. 

4 

2 

1 

2 

19 

V.  » 

1 

1 

2 

2 

4 

3 

4 

1 

1 

2 

21 

VI.  » 

. 

1 

# 

3 

1 

. 

1 

. 

1 

2 

1 

1 

. 

11 

VII.  . 

2 

2 

3 

2 

2 

1 

. 

2 

2 

16 

VIII.  » 

1 

1 

• 

4 

2 

2 

4 

4 

5 

1 

1 

1 

3 

2 

1 

4 

1 

1 

37 

Summe 

6 

6 

10 

6 

15 

11 

13 

12 

4 

13 

3 

13 

16 

6 

11 

21 

7 

13 

186 

41.  Mark-  und  Blut-Schwamm: 

Gardecorps  

. 

1 

1 

2 

I.  Armeecorps 

. 

. 

1 

1 

2 

II.  » 

1 

. 

1 

1 

1 

4 

III.  - 

1 

1 

IV.  » 

1 

1 

1 

1 

1 

5 

V.  » 

1 

. 

1 

VI.  . 

1 

1 

2 

VII.  . 

1 

1 

2 

vm.  ■>  

1 

• 

• 

• 

1 

2 

Summe 

1 

• 

5 

3 

2 

2 

3 

1 

1 

1 

• 

1 

1 

21 

42.  Brand  der  äusseren  Glieder: 

Gardecorps  

2 

. 

2 

# 

. 

1 

1 

1 

7 

I.  Armeecorps 

• 

. 

. 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

7 

II.  . 

, 

, 

. 

. 

1 

1 

V.  . 

1 

1 

1 

1 

4 

VI.  » 

. 

1 

1 

. 

1 

3 

VII.  . 

1 

1 

VIII.  . 

• 

1 

• 

• 

1 

2 

Summe 

1 

4 

1 

3 

2 

2 

• 

• 

2 

2 

3 

1 

• 

1 

1 

2 

25 

43.  Andere  seltener  vorgekommene  und 

hiervor  nicht  genannte  Todesursachen, 

als:  Gelenkentzündung,  Vereiterung 

des  Zellgewebes,  Brucheinklemmung, 

Karbunkel,  Brand  der  Alten,  Ohr- 

5 

5 

1 

1 

2 

1 

2 

3 

5 

2 

3 

3 

4 

2 

3 

1 

43 

speicheldrüsen-Entzündung,  tödtlicher 

Ausgang  chirurgischer  Operationen, 

Pyaemie  (G.  4,  I.  2,  II.  7,  III.  3,  IV.  2, 

V.  6,  VI.  7,  VII.  4,  VIII.  8 Fälle)  . . . 

G.  Tod  durch  unbestimmte 

Krankheiten: 

Gardecorps  

. 

' 

1 

2 

4 

1 

. 

8 

V.  Armeecorps 

• 

• 

• 

• 

• 

1 

• 

• 

• 

1 

Summe 

1 

1 

2 

4 

1 

9 

224 


12.  (Forts.) 

Todesursachen. 

T ruppenkörper. 

Sterblichkeit 

in  den  Jahren 

Summe  jl 
von  II 
1846  1 
bis  i 
1863. 

1846 

1847 

1848 

1849 

1850 

1851 

1852  | 

1853 

1854 

1855 

1856 

1857 

1858 

1859 

1860 

1861 

1862 

1863 

Ree 

a p i 

t u 1 

a t i 

o n 

I. 

A.  Entkräftung  

34 

28 

34 

23 

23 

16 

9 

6 

10 

19 

13 

15 

25 

17 

22 

26 

48 

56 

424 

B.  Tod  durch  äussere 

Gewalt 

71 

85 

319 

194 

145 

135 

139 

105 

101 

118 

115 

102 

145 

157 

158 

174 

158 

174 

2 595 

C.  Tod  durch  innere 

acute  Krankheiten 

724 

580 

2 029 

1860 

899 

833 

1 134 

675 

640 

1247 

656 

770 

702 

875 

520 

617 

624 

737 

16122! 

D.  Tod  durch  innere 

chronische  Krank- 

heiten 

381 

411 

583 

500 

365 

365 

304 

319 

318 

345 

330 

307 

341 

315 

320 

319 

306 

262 

6 391 

E.  Tod  durch  plötz- 

liehe  Krankheits- 

Zufälle  

Go 

57 

95 

76 

77 

59 

42 

59 

22 

52 

45 

46 

38 

75 

53 

53 

40 

55 

1007, 

F.  Tod  durch  äussere 

1 

Krankheiten  

16 

17 

13 

13 

30 

19 

20 

17 

11 

26 

9 

26 

25 

8 

18 

27 

16 

17 

328 

G.  Tod  durch  unbe- 

stimmte  Krankhei- 

| 

teil 

1 

1 

2 

4 

1 

. 

9! 

Summe  

1289 

1178 

3 073 

2 666 

1539 

1427 

1648 

1 181 

1102 

1 808 

1168 

1266 

1277 

1449 

1095 

1217 

1192 

1301 

26  876 

Hierzu  noch  21  Todesfälle,  worüber  in  den  namentlichen  Todtenlisten  nichts  Näheres  enthalten  ist 

21 

26  897 

Kecapi 

t u 1 

a t i 

o n 

II. 

Gardecorps 

166 

165 

276 

258 

228 

145 

156 

154 

128 

180 

115 

155 

164 

154 

164 

203  206 

216 

3 233 

I.  Armeecorps  . . . 

160 

193 

742 

457 

209 

283 

390 

260 

186 

375 

232 

264 

186 

290 

197 

211 

229 

221 

5 085 

II. 

192 

152 

409 

315 

129 

127 

178 

158 

144 

239 

131 

160 

200 

198 

125 

114 

128 

194 

3 293 

III. 

98 

71 

154 

234 

174 

96 

87 

88 

72 

148 

85 

111 

73 

105 

69 

113 

67 

87 

1 932 

IV. 

90 

85 

136 

159 

149 

112 

136 

101 

91 

134 

93 

100 

76 

109 

81 

86 

84 

69 

1 891 

V. 

165 

171 

825 

548 

203 

161 

329 

126 

151 

241 

169 

139 

234 

170 

131 

142 

157 

178 

4 240 

VI. 

156 

95 

213 

372 

155 

156 

126 

102 

109 

261 

135 

75 

137 

149 

146 

110 

119 

134 

2 750 

VII. 

80 

84 

73 

78 

109 

130 

76 

53 

79 

60 

63 

94 

74 

87 

74 

86 

62 

77 

1439 

VIII. 

182 

162 

245 

245 

183 

217 

174 

139 

159 

170 

145 

168 

133 

187 

108 

152 

140 

125 

3 034 

Summe  

1289 

1178 

3 073 

2 666 

1539 

1427 

1652 

1 181 

1119 

1 808 

1168 

1266 

1277 

1449 

1095 

1217 

1192 

1301 

26  897 

13. 

Todesursachen. 

Von  je  1 000  Mannschaften  der  Iststärke  starben  in  einem 
Durchschnittsjahr  von  1846  — 1863  durch  nebenverzeichnete 
Todesursachen  im 

Garde- 

I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

vni. 

ganzen 

Arm 

eecorps. 

Heere 

1.  Hauptgruppen  der  Todesursachen: 

A.  Entkräftung  

0,42 

0,14 

0,34 

0,16 

0,98 

0,05 

0,14 

0,10 

0,02 

0,53 

0,oo 

0,71 

0,15 

B.  Tod  durch  äussere  Gewalt  

0,72 

0,91 

1,02 

0,92 

1,71 

0,97 

0,92 

C.  Tod  durch  innere  acute  Krankheiten 

3,93 

12,41 

7,80 

2,05 

3,80 

3,90 

9,21 

6,22 

2,70 

3,35 

5,69 

D.  Tod  durch  innere  chronische  Krankheiten 

3,23 

3,49 

1,60 

0,29 

1,44 

3,1  6 

2,09 

0,40 

1,59 

1,72 

2,25 

E.  Tod  durch  plötzliche  Krankheitszufälle 

0,31 

0,56 

0,42 

0,24 

0,63 

0,21 

0,23 

0,35 

0,12 

F.  Tod  durch  äussere  Krankheiten 

0,12 

0,13 

0,11 

0,09 

0,11 

0,17 

0,10 

0,11 

0,02 

0,12 

G.  Tod  durch  unbestimmte  Krankheiten 

0,02 

0,06 

— 

— 

— 

0,00 

— 

— 

0,01 

Ueberhaupt 

8,75 

17,70 

11,74 

6,92 

6,66 

15,02 

9,8  8 

5,18 

6,13 

9,49 

II.  Einzelne  besonders  wirksame  Todes- 
ursachen. 

Selbstmord  

0,43 

0,43 

0,5  2 

0,60 

0,57 

0,71 

0,54 

0,25 

0,27 

0,46 

Verunglückungen  

0,29 

0,48 

0,50 

0,38 

0,3  5 

1,00 

2,59 

0,43 

0,28 

0,42 

0,45 

Cholera 

0,53 

4,41 

1,84 

0,5  6 

0,65 

1,14 

0,2  6 

0,0  8 
0,22 

1.23 

Ruhr 

0,11 

2,14 

0,40 

0,12 

0,06 

0,07 

0,23 

0,07 

0,07 

0.16 

Typhus  (incl.  Unterleibstyphus) 

5,09 

0,21 

4,25 

0,11 

2,20 

2,48 

4,69 

0,17 

3,88 

0,10 

1,56 

2,15 

3,06 

Gehirnentzündung ; 

0,12 

0,12 

0,11 

0,09 

0,13 

0,13 

Entzündung  der  Brustorgane 

0,72 

1,83 

0,9  7 
0,22 

0,58 

0,3  3 

1,15 

0,71 

0,37 

0,48 

0,77 

Entzündung  der  Unterleibsorgane 

0,20 

0,24 

0,15 

0,16 

0,19 

0,82 

0,15 

0,15 

0,17 

0,18 

Baucb-  und  allgemeine  Wassersucht 

0,32 

2,01 

0,88 

0,36 

0,13 

0,16 

0,33 

0,11 

0,14 

0,34 

Hals-  und  Lungen  - Schwindsucht 

1,50 

1,06 

0,9  8 
0,18 

0,98 

1,37 

1,14 

1,14 

0,15 

1.21 

1,28 

0,24 

Scblagfluss  (Gehirn-,  Nerven-) 

0,21 

0,08 

0,36 

0,17 

0,37 

0,18 

0,45 

0,30 

0,13 

Lungenschlagfluss 

0,11 

0,11 

0,06 

0,16 

0,09 

0,04 

0,11 

0,10 

Die  vorgedruckte  13.  Tabelle  giebt  uns  die  ersten  Anhalte- 
punkte zur  Beurtheilung  der  neben  und  ausser  den  sogenann- 
ten Todesursachen  thätigen  Einflüsse.  Solche  sind:  die  per- 
sönlichen Verhältnisse,  und  darunter  vor  Allem  das  Lebens- 
alter, sodann  die  Art  des  Militärdienstes,  d.  h.  die  Waffen- 


gattung. In  zweiter  Linie  steht  der  Einfluss  der  Oertlichkeit, 
angedeutet  durch  die  Armeecorps,  die , wie  vielfach  erwähnt, 
der  Hauptsache  nach  ihre  Heimath  in  je  einer  der  Provinzen  des 
Staats  haben.  In  dritter  Linie  kommt  der  Einfluss  der  Zeit,  und 
zwar  ebensowohl  der  der  Jahrgänge,  als  auch  der  Jahreszeiten. 
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Die  Methoden  der  Statistik  gestatten,  den  Causalzusaminen- 
hang  verschiedener  Wirkungen  so  darzulegen,  dass  gleichzeitig 
die  isolirten  und  die  combinirten  Wirkungen  erkannt  werden 
können,  so  z.  B.  Alter  und  specielle  Todesursache,  Alter  und 
Beruf,  Beruf  und  specielle  Todesursache  etc.  Wo  das  uns  zu 
Gebote  gewesene  Material  auch  für  solche  Darstellungen  aus- 
reichte, haben  wir  nicht  unterlassen,  es  dazu  zu  benutzen. 

In  der  14.  Tabelle  wird  zunächst  der  persönliche  Ein- 
fluss des  Alters  auf  die  Sterblichkeit  an  den  bisher  ge- 
nannten speciellen  Ursachen  nachgewiesen. 

Aus  den  Summenzahlen  der  Tab.  14  ist  ersichtlich,  dass 


1 857 

Mannschaften  im 

Alter 

von 

unter  15  — 20  Jahren, 

18  708 

9 9 

9 

9 

über 

20-25 

9 

2 913 

n 9 

9 

9 

9 

25-30 

9 

966 

9 9 

9 

» 

9 

30-35 

9 

352 

9 9 

9 

9 

9 

35-40 

9 

225 

» 

9 

» 

9 

40-45 

9 

185 

9 9 

9 

9 

9 

45—50 

9 

159 

9 » 

9 

9 

9 

50-55 

» 

204 

9 9 

9 

9 

9 

55-60 

9 

1 307 

9 9 

9 

9 

9 

60  Jahren 

starben,  und  dass  69  % aller  Gestorbenen  in  deÄ  jugendlichen 
Alter  von  20—25  Jahren  das  Zeitliche  segneten.  Diese  Zahlen 
könnten  wegen  der  ausserordentlich  hohen  Ziffer  der  in  den 
jüngsten  Altersclassen  schon  dem  Tode  Erlegenen  schrecklich 
erscheinen,  wenn  man  sich  nicht  vergegenwärtigen  wollte,  dass 
bei  Weitem  der  grösste  Theil  der  Soldaten  der  Altersclasse  von 
20  bis  25  Jahren  angehört  und  nur  verhältnissmässig  wenige 
den  übrigen.  Leider  waren  wir  nicht  im  Stande,  die  Sterb- 
lichkeit der  Militärpersonen  nach  den  einzelnen  Altersclassen 
festzustellen.  Dazu  muss  die  Zahl  der  Gestorbenen  jeder 
Classe  mit  der  Zahl  der  Lebenden  in  jeder  gleichnamigen 
Classe  verglichen  werden.  Nun  sind  aber  letztere,  wie 
überhaupt  die  ganze  männliche  Bevölkerung  des  preussischen 
Staats,  bis  vor  Kurzem  nur  nach  den  (für  wissenschaftliche 
Zwecke  gänzlich  werthlosen)  Altersgruppen  von  unter  bis 
mit  16,  von  über  16  bis  mit  19,  von  über  19  bis  mit  24, 
von  über  24  bis  mit  32,  von  über  32  bis  mit  39,  von  über 
39  bis  mit  45,  von  über  45  bis  mit  60  Jahren  und  von  über 
60  Jahren  zusammengestellt  worden.  Andere  Altersclassen  als 
diese  liegen  mithin  auch  gar  nicht  vor.  Damit  decken  sich  die 
Altersclassen  für  die  Gestorbenen  (15  bis  20,  20  bis  25,  25 
bis  30,  30  bis  35,  35  bis  40,  40  bis  45,  45  bis  50,  50  bis 
55,  55  bis  60,  über  60  Jahre)  so  wenig,  dass  jeder  Versuch, 
die  Alterszahlen  der  Lebenden  zu  denen  der  Gestorbenen  in 
ii’gend  eine  Beziehung  zu  bringen,  von  vornherein  aufzugeben  ist. 

Lehrreicher  werden  die  Zahlen  der  14.  Tabelle,  wenn  sie 
in  relative  verwandelt  werden,  dergestalt,  dass  sie  erkennen 
lassen,  durch  welche  Krankheiten  in  den  einzelnen  Alters- 
classen die  meisten  Heimsuchungen  stattfanden.  Das  weist 
Tabelle  15  aufs  Deutlichste  nach. 

Um  fürs  Erste  das  Grosse  und  Ganze  ins  Auge  zu  fassen, 
entnehmen  wir  dieser  Tabelle,  dass  an  Entkräftung  durch 
Erreichung  des  natürlichen  Lebensziels  nur  ein  sehr  kleiner 
Bruchtheil  der  Militärmannschaften  stirbt;  durch  äussere  Ge- 
walt schon  viel  mehr,  9,66  %,  wovon  die  eine  Hälfte  auf  Selbst- 
morde, die  andere  auf  Unglücksfälle  kommt.  59,99  % enden 
durch  innere  acute  Krankheiten,  und  davon  nicht  weniger 
als  32,23  % durch  Typhen,  über  11  % durch  Entzündungs- 
fieber. 23,78  % werden  durch  chronische  Krankheiten  weg- 
gerafft, davon  14,37  % durch  Schwindsüchten. 

Ungemein  verschieden  gestaltet  sich  das  Procentverhältniss 
der  Sterbefälle  in  den  unterschiedenen  Altersclassen.  Ent- 
kräftung kommt  selbstverständlich  nur  in  den  höchsten  vor. 
In  den  Todesfällen  durch  äussere  Gewalt  ist  aber  schon  ein 
gewisser  Klimax  wahrzunehmen,  der  in  dem  Alter  von  25  bis 
30  Jahren  seine  höchste  Höhe  erreicht,  um  von  da  an  allmälig, 
aber  regelmässig  abzufallen.  Die  Sterbefälle  durch  acute  Krank- 
heiten beginnen  in  der  frühesten  Classe  mit  dem  höchsten 
Procentsatz  (70,44)  und  sinken  ebenfalls  fast  ganz  regelmässig 
bis  auf  17,67  herab.  Gerade  die  entgegengesetzte  Erscheinung 
waltet  ob  bei  den  inneren  chronischen  Krankheiten,  die  einen 
um  so  grösseren  Procentsatz  vom  Leben  der  von  ihnen  Be- 
troffenen fordern,  je  höher  an  Jahren  dasselbe  gebracht  ist. 
Aehnliches  ist  auch  bei  den  plötzlichen  Krankheitszufällen  wahr- 
zunehmen. Daraus  lässt  sich  die  einfache  Regel  ablehnen:  je  jünger 
an  Jahren  die  Mannschaften,  desto  lebensgefährlicher  sind  für  sie 
die  acuten  Krankheiten;  je  älter,  desto  gefährlicher  sind  die  inne- 
ren chronischen  und  die  plötzlichen  krankheitszufälle. 

Innerhalb  einzelner  Altersclassen  bemächtigen  sich  gewisse 
Krankheiten  sogar  eines  Löwenantheils  von  den  Opfern,  welche 
der  Tod  fordert.  In  dem  Alter  von  über  15  bis  25  Jahren  er- 
liegen nicht  weniger  als  52—57  % aller  Gestorbenen  der  Cho- 
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lera,  der  Ruhr  und  den  Typhen.  Und  in  dem  Alter  von  25 
bis  60  Jahren  beschliessen  nicht  weniger  als  ca.  30 — 33  % aller 
Gestorbenen  dieses  Alters  ihr  Leben  durch  Schwindsüchten.  — 

Wem  es  noch  darum  zu  thun  ist,  auch  die  Grösse  der 
mittleren  Jahressterblichkeit  zu  kennen,  der  findet  den  nume- 
rischen Ausdruck  hierfür  in  der  nachfolgenden  16.  Tabelle. 

Diese  Zahlen  sind  der  sprechendste  Beweis  dafür,  dass  es 
keine  zweite  ärztliche  Stellung  mit  einem  so  reichen  Erfahrungs- 
gebiete in  einem  Lande  geben  kann,  als  die  militärärztliche, 
die  neben  ihrer  Wissenschaftlichkeit  doch  auch  in  die  für  ihren 
hohen  Zweck  nothwendige  Administration  und  Centralisation 
gefügt  ist.  Die  Materialien  eines  Medicinalstabes  könnten  sonach 
in  der  That  zu  dem  Besten  gehören,  was  der  medicinischen 
Statistik  an  Unterlagen  zu  bieten  ist.  Und  — wie  der  statistische 
Congress  im  Jahre  1863  sehr  richtig  seinen  Resolutionen  als 
Erwägungsgrund  vorausschickte  — »eine  solche  Statistik  ist  in 
seltenster  Vollkommenheit  zu  erreichen,  wenn  die  Regierungen 
die  ihnen  zur  Verfügung  stehenden  Organe  zu  sorgfältigen  Be- 
richten anhalten,  die  Form  dieser  Berichte  in  genauester  Weise 
und  nach  gleichartigem  Muster  feststellen  und  die  Ergebnisse 
der  Erhebungen  regelmässig  veröffentlichen.« 

Ein  anderer  persönlicher  Einfluss  auf  die  speciellen  Todes- 
ursachen ist  der  Beruf,  im  militärischen  Berufe  also  die 
Waffengattung. 

Er  ist  aus  der  auf  Seite  229  folgenden  17.  Tabelle  zu  ersehen. 

Wie  es  nicht  anders  sein  kann,  muss,  bei  dem  ausge- 
prägten Vorwiegen  der  Infanterie  vor  allen  übrigen  Waffen- 
gattungen, unter  übrigens  gleichen  Umständen,  die  Infanterie 
auch  die  meisten  Sterbefälle  aufzuweisen  haben ; jedoch  unter- 
liegt es  von  vornherein  keinem  Zweifel , dass , wenn  man  diese 
letzteren  auf  gleiche  Iststärken  jeder  Waffengattung  reducirt, 
mehr  oder  minder  grosse  Verschiedenheiten  in  der  Sterblich- 
keit zu  Tage  treten. 

Schon  das  allgemeinste  Resultat  zeigt  den  Einfluss.  Von 
je  1000  Mannschaften  Iststärke  der  entsprechenden  Waffen- 
gattungen starben  in  einem  Durchschnittsjahr  aus  dem  Zeit- 
raum von  1846  bis  1863  (nach  den  namentlichen  Todtenlisten) : 
9,26  von  der  Infanterie, 

7,98  von  der  Cavallerie, 

7,71  von  der  Artillerie, 

7,12  von  den  Pionieren, 

5,19  vom  Train. 

Invaliden  und  Sträflinge  konnten  hier  nicht  besonders  er- 
mittelt werden;  darum  ist  die  Mortalitätsziffer  auf  1 000  Ist- 
stärke, weil  sie  eben  nicht  alle  Gestorbenen,  sondern  nur  die 
der  angegebenen  Waffengattungen  umfasst,  etwas  kleiner.  Im 
Ganzen  beträgt  sie  9,49. 

Nach  den  minder  zuverlässigen  Nachrichten  über  die  Mor- 
bidität und  Mortalität  in  den  Stärkerapporten  der  Generalcom- 
mandos  war  diese  Sterblichkeit  pro  1 000  Mannschaften  Ist- 
stärke: 8,6  bei  der  Infanterie, 

7,9  bei  der  Cavallerie, 

7,3  bei  der  Artillerie, 

6,7  bei  den  Pionieren, 

70,8  bei  den  Invaliden. 

Sie  war  wesentlich  geringer  bei  den  Officieren,  wogegen  Unter- 
officiere  und  Gemeine  ziemlich  gleichstehen.  (Vergl.  Tab.  6.) 

Forscht  man  tiefer,  so  entdeckt  man  bald,  dass  nicht  blos 
die  einzelnen  Hauptgruppen  der  Todesarten  wesentlich  andere 
Zahlenverhältnisse  zwischen  Leben  und  Sterben  unter  den  ein- 
zelnen Waffengattungen  hervorrufen , sondern  dass  sogar  jede 
der  hauptsächlich  wirksamsten  Todesursachen  ihre  eigene 
Herrschaft  übt.  So  hat  in  der  That  die  Cavallerie  das  trau- 
rige Vorrecht,  verhältnissmässig  unter  allen  Waffengattungen 
die  meisten  Selbstmörder  zu  stellen,  die  Artillerie,  wenn  der 
Train  ausser  Betracht  gelassen  wird,  die  wenigsten.  — Es 
mangelt  der  Nachweis,  durch  welche  Waffe  oder  auf  welche 
Weise  die  Selbstmorde  bei  den  Soldaten  überhaupt,  wie  bei 
den  einzelnen  Waffengattungen  herbeigeführt  wurden.  Der  Be- 
richt über  den  Gesundheitszustand  der  preussischen  Armee  im 
Jahre  1860,  welcher  103  vollbrachte  Selbstmorde  von  diesem 
Jahre  registrirt,  theilt  jedoch  mit,  dass  der  Tod  69  Mal  durch 
Erschiessen  und  nur  20  Mal  durch  Erhängen , 9 Mal  durch  Er- 
tränken, 3 Mal  durch  Halsabschneiden,  1 Mal  durch  Vergiftung 
und  1 Mal  durch  Ueberfahrenlassen  von  Locomotiven  erfolgte. 
Hiernach  könnte  man  mindestens  66  % aller  Selbstmorde  Er- 
schiessungen  nennen.  Wenn  nun  in  der  Cavallerie  relativ  die 
meisten  Selbstmorde  Vorkommen,  so  braucht  man,  nachdem  die 
vorwiegende  Todesart  constatirt  ist,  nicht  erst  lange  nach  physio- 
logischen oder  psychologischen  Gründen  zu  suchen.  Das  Pistol 
ist  jedenfalls  eine  bequemere  und  leichter  zu  verbergende  Todes- 
waffe, als  die  Flinte,  und  diese  hat  in  der  fraglichen  traurigen 
[ Beziehung  wiederum  unbestreitbare  Vorzüge  vor  der  Kanone. 
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14. 

Zahl  der  in  dem  Zeitraum  von  1846 

-1863 

an  den  nebenbenannten  Krankheiten 

gestorbenen  Mannschaften,  und  zwar  im  Alter  von 

Krankheitsgruppen 

unter  15 
bis 

und 

unter 

über 

über 

über 

über 

über 

über 

über 

über 

über 

15-20 

20-25 

25-30 

30-35 

35—40 

40-45 

45-50 

50—55 

55—60 

60 

specielle  Todesursachen. 

über  60 

Jahre 

D. 

A.  Erreichung  des  natürlichen 

Lebensziels. 

% 

1 Entkräftung 

l 

3 

5 

415 

424 

Summe  per  se. 

B.  Aeussere  Gewalt. 

2.  Selbstmord 

102 

888 

203 

69 

12 

11 

6 

4 

4 

9 

1 308 

3.  Allerlei  Unglücksfälle  incl.  Verwund. 

65 

992 

147 

39 

15 

6 

6 

2 

1 

14 

1 287 

Summe 

167 

1880 

350 

108 

27 

17 

12 

6 

5 

23 

2 595 

C.  Innere  acute  Krankheiten. 

4.  Cholera  

199 

2 418 

569 

167 

44 

26 

17 

6 

7 

24 

3 477 

5.  Ruhr 

36 

382 

26 

5 

6 

2 

1 

1 

1 

7 

467 

6.  Typhus,  gastrisch-nervöses  Fieber.. 

595 

5 112 

420 

103 

36 

20 

14 

5 

14 

61 

6 380 

7.  Unterleibs-Typhus 

235 

1 902 

106 

31 

5 

1 

1 

1 

1 

2 283 

8.  Gehirntyphus 

11 

86 

5 

3 

1 

106 

9.  Bösartiges  Wechselfieber 

2 

55 

7 

1 

1 

3 

69 

10.  Pocken  

1 

9 

6 

1 

1 

1 

1 

20 

11.  Scharlachfieber 

4 

44 

1 

49 

12.  Masern 

5 

18 

1 

2 

26 

13.  Acuter  Rheumatismus  und  Gicht 

7 

25 

^ 8 

4 

3 

4 

7 

58 

14.  B rechdurchfall 

3 

21 

4 

3 

2 

4 

37 

15.  Gehirnentzündung 

36 

270 

36 

7 

5 

1 

4 

1 

2 

4 

366 

16.  Entzündung  der  Brustorgane  incl.  Luft- 

röhren-,  Brustfell-,  Lungen-  u.  Herzentz. 

134 

1 615 

197 

68 

25 

9 

10 

10 

12 

102 

2 182 

17.  Entzündung  der  Unterleibs -Organe  .. 

18.  Andere  seltener  vorkommende  Krank- 

37 

363 

61 

14 

6 

3 

2 

3 

3 

16 

508 

heiten,  als : Rotz,  Lungenbrand,  Wasser- 
scheu , brandige  Bräune  etc 

3 

70 

13 

5 

1 

1 

1 

94 

Summe 

1308 

12  390 

1 460 

414 

129 

63 

51 

30 

46 

231 

16  122 

D.  Innere  chronische  Krankheiten. 
19.  Organische  Krankheit  des  Gehirns  incl. 

Gehirnerweichung,  Gehirntuberkeln. . 

6 

66 

11 

4 

1 

2 

2 

1 

8 

101 

20.  Organische  Krankheit  des  Herzens  . . 

21 . Organ.  Krankheit  d.  Lunge  incl.  Abscess, 

2 

53 

8 

6 

2 

1 

1 

• 

1 

8 

82 

Emphysem , pleuritische  Exsudate .... 
22.  Organ.  Krankh.  d.  Leber  incl.  Gelbsucht, 

9 

80 

18 

12 

3 

5 

3 

3 

8 

74 

215 

Verhärtung,  Vergrösserung  u.  Fettleber 
23.  Sonstige  organische  Krankheiten  des 

• 

28 

11 

5 

1 

3 

1 

3 

6 

58 

Unterleibes  incl.  Magen  und  Darmcanal 

5 

51 

13 

6 

5 

1 

3 

6 

7 

28 

125 

24.  Brust-  und  Herzbeutel -Wassersucht  . 

17 

123 

16 

6 

7 

2 

5 

4 

4 

32 

216 

25.  Bauch-  und  allgemeine  Wassersucht. 

43 

637 

97 

32 

19 

12 

11 

15 

23 

81 

970 

2fi  Rriirht’sche  Nierenkrankheit 

4 

67 

8 

1 

1 

2 

1 

84 

27.  Hals-  und  Lungenschwindsucht 

185 

2 057 

671 

248 

97 

73 

57 

49 

51 

160 

3 648 

28.  Unterleibs-  und  Darmschwindsucht  . . 

. 7 

150 

19 

2 

4 

2 

3 

9 

20 

216 

99.  Magenkrebs  

6 

2 

5 

1 

2 

3 

9 

8 

32 

68 

30.  Krebs  anderer  Theile 

3 

15 

8 

3 

2 

6 

2 

15 

54 

31.  Abzehrung ? 

13 

171 

29 

is 

4 

9 

2 

1 

4 

13 

264 

32.  Wundstarrkrampf  incl.  Kinnbackenkr. 

31 

7 

1 

. 

39 

33.  Andere  Krämpfe  

20 

2 

3 

1 

1 

1 

1 

29 

34.  Säuferwahnsinn  

12 

49 

33 

20 

13 

6 

3 

3 

20 

159 

35.  And.  seit,  vorgekommene  Krankheiten. 

3 

38 

11 

2 

1 

1 

1 

1 

1 

4 

63  1 

Summe 

297 

3 605 

980 

383 

169 

128 

98 

104 

124 

503 

6 391  I 

E.  Plötzliche  Krankheitszufälle. 

36.  Schlagfluss,  Gehirn-,  Blut-  u.  Nerven- . 

37.  Lungenschlag,  Lungenlähmung,  Herz- 

48 

393 

73 

37 

15 

7 

12 

9 

14 

72 

680 

293 

schlag,  Stickfluss 

14 

173 

26 

14 

7 

6 

10 

6 

6 

31 

38.  Ruptur  ein.  inn.Gefässes  incl.  Verblutung 

6 

20 

2 

2 

1 

1 

2 

34 

Summe 

68 

586 

101 

53 

22 

i.3 

23 

is 

21 

105 

1 007  j 

F.  Aeussere  Krankheiten. 

39.  Rose  (bösartige) 

1 

43 

4 

2 

2 

1 

53 

40  Caries  und  Necrose 

9 

143 

14 

5 

1 

1 

i 

1 

11 

186 

41.  Mark-  und  Blutschwamm 

2 

16 

1 

1 

1 

21  1 

42.  Brand  der  äusseren  Gliedmaassen  . . . 

1 

18 

2 

1 

1 

1 

1 

25 

43.  Andere  seltener  vorgekommene  und 

- 

hiervor  nicht  genannte  Todesursachen 

4 

26 

2 

2 

1 

8 

43 

Summe 

17 

246 

22 

8- 

5 

4 

i 

3 

22 

328 

G.  Unbesti  mmte  Krankheiten 

1 

. 

8 

9 

Summe  per  se. 

26  S76 

Totalsumme 

1857 

18  708 

2 913 

966 

352 

225 

185 

159 

204 

1 307 

Hiei’zu  21  Todesfälle,  worüber  in  den 

21 

26  897 

Listen  nichts  Specielles  enthalten  ist. . . 

! 

* 

* 

* 

* 
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15. 

Von 

je  100  Mannscha 

ften  im  Alter  von 

Krankheitsgruppen 

und 

specielle  Todesursachen. 

unter 

15-20 

Jahren 

über 

20-25 

Jahren 

über 

25-30 

Jahren 

über 

30-35 

Jahren 

über 

35-40 

Jahren 

über 

40-45 

Jahren 

über 

45—50 

Jahren 

über 

50-55 

Jahren 

über 

55-60 

Jahren 

über 

60 

Jahren 

unter  15 
bis  über 
GO  Jahr. 

starben  dur 

ch  nebenbezeichnete  Todesursachen. 

A.  Erreichung  des  natürlichen 
Lebensziels. 

1.  Entkräftung  

. 

# 

0,54 

1,89 

2,45 

31,75 

1,58 

Summe  per  se. 
ß.  Aeussere  Gewalt. 

2.  Selbstmord 

5,49 

4,7  4 

6,97 

7,14 

3,41 

4,89 

3,24 

2,52 

1,96 

0,69 

4,87 

3.  Allerlei  Unglücksfälle  incl.  Verwundungen 

3,50 

5,30 

5,05 

4,04 

4,26 

2,67 

3,24 

1,26 

0,49 

1,07 

4,79 

Summe  B 

8,99 

10,05 

12,02 

11,18 

7,67 

7,5  6 

6,49 

3,7  7 

2,45 

1,76 

9,66 

C.  Innere  acute  Krankheiten. 

4.  Cholera 

10,72 

12,92 

19,53 

17,29 

12,50 

11,56 

0,89 

9,19 

3,77 

3,43 

1,84 

12,94 

5.  Ruhr 

1,94 

2,04 

0,89 

0,52 

1,70 

0,5  4 

0,63 

0,49 

0,5  4 

1,74 

6.  Typhus,  gastrisch  - nervöses  Fieber... 

32,04 

27,33 

14,42 

10,66 

10,23 

8,89 

7,57 

3,1 4 

6,86 

4,67 

23,74 

7.  Unterleibs -Typhus 

12,65 

10,17 

3,64 

3,21 

1,42 

0,44 

0,54 

0,63 

0,08 

0,08 

8,49 

8.  Gehirntyphus 

0,59 

0,46 

0,17 

0,31 

. 

0,39 
0,2  6 

9.  Bösartiges  Wechselfieber 

0,t  i 
0,05 

0,29 

0,24 

0,10 

0,2  8 

. 

. 

. 

0,23 

10.  Pocken 

0,05 

0,21 

0,10 

0,28 

0,54 

0,49 

# 

0,07 

11.  Scharlachfieber 

0,2  2 

0,24 

0,03 

. 

0,18 

12.  Masern 

0,27 

0,10 

0,03 

0,21 

0,10 

13.  Acuter  Rheumatismus  und  Gicht 

0,38 

0,13 

0,2  7 

0,41 

1,89 

1,96 

0,54 

0,2  2 

14.  Brechdurchfall 

0,16 

0,1  1 

0,14 

0,31 

0,9  8 

0,31 

0,14 

15.  Gehirnentzündung 

1,94 

1,44 

1,24 

0,72 

1,42 

0,44 

2,16 

0,63 

0,9  8 

0,31 

1,36 

16.  Entzündung  der  Brustorgane  incl.  Luft- 
röhren-, Brustfell-,  Lungen-  und  Herz- 
entzündung   

7,22 

8,63 

6,7  6 

7,04 

7,10 

4,00 

5,41 

6,29 

5,88 

7,80 

8,12 

17.  Entzündung  der  Unterleibsorgane 

1,99 

1,94 

2,09 

1,45 

1,70 

1,33 

1,08 

1,89 

1,47 

1,22 

1,89 

18.  Andere  seltener  vorkommende  Krank- 
heiten, als  Rotz,  Lungenbrand,  Wasser- 

scheu,  brandige  Bräune  

0,16 

0,37 

0,45 

0,5  2 

0,44 

0,54 

• 

0,08 

0,35 

Summe  C 

70,44 

66,2  3 

50,12 

42,86 

36, 6 5 

28,00 

27,5  7 

18,87 

22,5  5 

17,67 

59,99 

D.  Innere  chronische  Krankheiten. 
19.  Organische  Krankheiten  des  Gehirns  incl. 

Gehirnerweichung , Gehirntuberkeln  . . . 

0,32 

0,35 

0,38 

0,41 

0,28 

0,89 

0,44 

1,08 

0,63 

0,61 

0,61 

0,38 

20.  Organische  Krankheit  des  Herzens  .... 

0,1 1 

0,28 

0,27 

0,62 

0,5  7 

0,54 

0,49 

0,31 

21 . Organische  Krankheit  der  Lunge  incl.  Ab- 

scess,  Emphysem,  pleuritische  Exsudate 

0,4  8 

0,43 

0,62 

1,24 

0,85 

2,22 

1,62 

1,89 

3,92 

5,66 

0,80 

22.  Organ. Krankheitd.Leberinci.  Gelbsucht, 

Verhärtung,  Vergrösserung  und  Fettleber 

. 

0,15 

0,3  8 

0,52 

0,28 

1,33 

0,5  4 

1,47 

0,46 

0,22 

23.  Sonstige  organ.  Krankheiten  des  Unter- 

leibes  incl.  Magen  und  Darmcanal 

0,2  7 

0,2  7 

0,45 

0,62 

1,42 

0,44 

1,62 

3,77 

3,43 

2,14 

0,47 

0,80 

24.  Brust-  und  Herzbeutel -Wassersucht  .. 

0,9  2 

0,66 

0,55 

0,62 

1,99 

0,89 

2,70 

5,95 

2,52 

1,96 

2,45 

25.  Bauch-  und  allgemeine  Wassersucht  .. 

2,32 

3,40 

3,3  3 

3,31 

5,40 

5,33 

9,43 

11,27 

6,20 

3,61 

26.  Brightsche  Nierenkrankheit 

0,22 

0,36 

0,27 

0,10 

0,2  8 

1,26 

0,08 

0,31 

27.  Hals  - und  Lungenschwindsucht 

9,96 

11,00 

0,80 

23,03 

25,67 

27,5  6 

32,44 

30,81 

30,82 

25,00 

12,24 

13,57 

28.  Unterleibs  - und  Darmschwindsucht  . . . 

0,38 

0,65 

0,21 

1,14 

0,89 

1,89 

4,41 

1,53 

2,45 

0,80 

29.  Magenkrebs 

0,03 

0,07 

0,52 

0,28 

0,89 

1,62 

5,66 

3,92 

0,25 

30.  Krebs  anderer  Theile 

0,16 

0,70 

0,08 

0,2  7 

0,85 

1,08 

3,7  7 

0,9  8 

1,15 

0,20 

31.  Abzehrung 

0,91 

1,00 

1,86 

1,14 

4,00 

1,08 

0,63 

1,96 

0,9  9 

0,9  8 

32.  Wundstarrkrampf  incl.  Kinnbackenkr.  . 

0,17 

0,24 

0,44 

# 

. 

0,15 

33.  Andere  Krämpfe 

. 

0,1 1 

0,07 

0,31 

0,44 

0,54 

0,63 

0,08 

0,11 

34.  Säuferwahnsinn 

0,06 

0,20 

1,68 

3,42 

5,6  8 

5,78 

3,24 

1,89 

1,47 

1,53 

0,59 

35.  And.  selten,  vorgekommene  Krankheiten 

0,16 

0,38 

0,21 

0,2  8 

0,44 

0,54 

0,63 

0,49 

0,31 

0,23 

Summe  D 

15,99 

19,27 

33,64 

39,65 

48,01 

56,89 

52,97 

65,41 

60,78 

38,49 

23,7  8 

E.  Plötzliche  Krankheitszufälle. 

36.  Schlagfluss,  Gehirn-,  Blut-  und  Nerven- 

37.  Lungenschlag,  Lungenlähmung,  Herz- 

2,58 

2,10 

2,51 

3,83 

4,26 

3,1 1 

6,49 

5,66 

6,86 

5,51 

2,53 

schlag,  Stickfluss  

0,7  5 

0,92 

0,89 

1,45 

1,99 

2,67 

5,41 

3,7  7 

2,94 

2,3  7 

1,09 

38.  Ruptur  eines  inn.Gefässes  incl.  Verblutung 

0,32 

0,1 1 

0,07 

0,21 

• 

0,54 

0,49 

0,15 

0,13 

Summe  E 

3,66 

3,13 

3,47 

5,49 

6,25 

5,78 

12,43 

9,43 

10,29 

8,03 

3,75 

F.  Aeussere  Krankheiten. 

39.  Rose  (bösartige)  

0,05 

0,23 

0,14 

0,48 

0,21 

0,89 

0,08 

0,20 

40.  Caries  und  Necrose 

0,48 

0,7  6 

0,52 

0,28 

0,44 

# 

0,63 

0,49 

0,84 

0,69 

41.  Mark-  und  Blutschwamm  

0,1  1 

0,09 

0,10 

0,2  8 

0,44 

0,08 

0,08 

0,09 

42.  Brand  der  äusseren  Gliedmaassen 

0,05 

0,07 

0,10 

0,28 

0,49 

0,08 

43.  Andere  seltener  vorgekommene  und  hier- 

vor  nicht  genannte  Todesursachen 

0,22 

0,14 

0,07 

0,5  7 

. 

. 

0,49 

0,61 

0,16 

Summe  F 

0,92 

1,32 

0,7  6 

0,83 

1,42 

1,78 

. 

0,63 

1,47 

1,68 

1,22 

G.  Unbestimmte  Krankheiten.. 

0,01 

0,61 

0,03 

Summe  per  se. 

Ilauptsumme 

• 

100, oo 

100, oo 

100, 00 

100, oo 

100, 00 

ICO, oo 

/ 

100, oo 

100, 00 

100, oo 

100, oo 
30* 

100.OO 

228 


16. 

Krank  heilsgruppen 
und 

specielle  Todesursachen. 

Zahl  der  in  einem  Durchschnittsjahre  aus  dem  Zeitraum  von  1846  — 1863  an  neben- 
benannten Krankheiten  gestorbenen  Mannschaften,  und  zwar  in  einem  Alter  von 

unter 

15-20 

über 

20-25 

über 

25-30 

über 

30-35 

über 

35-40 

über 

40-45 

über 

45—50 

über 

50-55 

über 

55-60 

über 

GO 

unter  15 
bis 

über  60 

Jahre 

n. 

A.  Erreichung  des  natürlichen 

Lebensziels. 

1.  Entkräftung 

• 

• 

0,06 

0,17 

0,28 

23,05 

23,56 

B.  Aeussere  Gewalt. 

2.  Selbstmord 

5,67 

49,33 

11,28 

3,83 

0,67 

0,61 

0,33 

0,22 

0,2  2 

0,50 

72,66 

3.  Allerlei  Unglücksfälle  incl.  Verwun- 

düngen  

3,61 

55,11 

8,17 

2,17 

0,83 

0,3  3 

0,33 

0,11 

0,06 

0,78 

71,50 

C.  Innere  acute  Krankheiten. 

4.  Cholera  

11,06 

134,33 

31,61 

9,28 

2,45 

1,44 

0,95 

0,33 

0,39 

1,33 

193,17 

5.  Ruhr 

2,06 

21,22 

1,45 

0,28 

0,33 

0,11 

0,06 

0,06 

0,06 

0,3  8 

25,94 

6.  Typhus,  gastrisch-nervöses  Fieber  .. 

33,05 

284,oo 

23,33 

5,72 

2,00 

1,11 

0,78 

0,28 

0,78 

3,39 

354,44 

7.  Unterleibs -Typhus 

13,06 

105,67 

5,89 

1,72 

0,2  8 

0,06 

0,06 

0,06 

0,06 

126,83 

8.  Gehirntyphus 

0,61 

4,7  8 

0,2  8 

0,17 

# 

0,05 

5,89 

9.  Bösartiges  Wechselfieber 

0 11 

9,iq 

0,nß 

0,17 

3,83 

10.  Pocken 

0,06 

0,50 

0,33 

0,06 

0,06 

0,05 

0,05 

1,11 

11.  Scharlachfieber 

0,22 

2,44 

0,06 

2,72 

12.  Masern  

0 28 

0 oft 

9,  H 

1,44 

13.  Acuter  Rheumatismus  und  Gicht 

0,39 

1,39 

0,44 

0,22 

0,17 

0,22 

0,39 

3,22 

14.  Brechdurchfall 

0 ?? 

9,1  7 

Oll 

0>2_2 

2,06 

15.  Gehirnentzündung 

2,00 

1,17 

15,00 

2,00 

0,39 

0,28 

0,06 

0,22 

0,06 

0,n 

0,22 

20,33 

16.  Entzündung  der  Brustorgane  incl.  Luft- 

röhren-,  Brustfell-,  Lungen-  u.  Herzentz. 

7,44 

89,72 

10,94 

3,78 

1,39 

0,50 

0,56 

0,56 

0,67 

5,67 

121,22 

17.  Entzündung  der  Unterleibs- Organe  .. 

2,05 

20,17 

3,39 

0,77 

0,33 

0,17 

0,1 1 

0,17 

0,17 

0,89 

28,22 

18.  Andere  seltener  vorkommende  Krank- 

heiten,  als : Rotz,  Lungenbrand, Wasser- 

scheu,  brandige  Bräune  etc 

0,17 

3,89 

0,72 

0,28 

0,06 

0,06 

• 

• 

0,06 

5,22 

D.  Innere  chronische  Krankheiten. 

19.  Organische  Krankheit  des  Gehirns  incl. 

Gehirnerweichung,  Gehirntuberkeln. . 

0,33 

3,67 

0,61 

0,22 

0,06 

0,u 

0,1  1 

0,06 

0,44 

5,61 

20.  Organische  Krankheit  des  Herzens  . . 

0,1 1 

2,9  5 

0,44 

0,33 

0,11 

0,06 

0,06 

0,06 

0,44 

4,5  6 

21.  Organische  Krankheit  der  Lunge  incl. 

Abscess,  Emphysem,  pleuritische  Ex- 

sudate 

0,50 

4,44 

1,00 

0,67 

0,17 

0,28 

0,17 

0,17 

0,44 

4,11 

11,94 

22.  Organische  Krankheit  der  Leber  incl. 

Gelbsucht,  Verhärtung,  Vergrösserung 

und  Fettleber 

1,56 

0,61 

0,28 

0,06 

0,17 

0,06 

0,17 

0,33 

3,22 

£3.  Sonstige  organische  Krankheiten  des 

Unterleibes  incl.  Magen  und  Darmcanal 

0,28 

2,83 

0,72 

0,33 

0,28 

0,06 

0,17 

0,33 

0,39 

1,56 

6,94 

24.  Brust-  und  Herzbeutel -Wassersucht  . 

0,9  4 

6,83 

0,89 

0,33 

0,39 

0,11 

0,2  8 

0,22 

0,22 

1,78 

12,00 

25.  Bauch-  und  allgemeine  Wassersucht . 

2,39 

35,39 

5,39 

1,78 

1,06 

0,67 

0,61 

0,83 

1,28 

4,50 

53,89 

26.  Bright’sche  Nierenkrankheit 

0,22 

3,72 

0,4  4 

0,06 

0,06 

0,11 

0,06 

4,67 

27.  Hals-  und  Lungenschwindsucht 

10,28 

114,28 

37,28 

13,78 

5,39 

4,06 

3,17 

2,72 

2,83 

8,89 

202,67 

28.  Unterleibs-  und  Darmschwindsucht  .. 

0,39 

8,33 

1,06 

0,11 

0,22 

0,11 

0,17 

0,50 

1,11 

12,00 

29.  Magenkrebs 

0,33 

0,11 

0,28 

0,06 

0,11 

0,17 

0,50 

0,44 

1,78 

3,78 

30.  Krebs  anderer  Theile 

0,17 

0,83 

0,44 

0,17 

0,11 

0,33 

0,11 

0,83 

8,00 

31.  Abzehrung 

0,72 

9,50 

1,61 

1,00 

0,22 

0.50 

0,11 

0,06 

0,22 

0,72 

14,67 

32.  Wundstarrkrampf  incl.  Kinnbackenkr. 

1,72 

0,39 

0,06 

. 

2,17 

33.  Andere  Krämpfe 

1,11 

0,11 

0,17 

0,06 

0,06 

0,06 

0,06 

1,61 

34.  Säuferwahnsinn 

0,67 

2,72 

1,83 

1,11 

0,72 

0,33 

0,17 

0,17 

1,11 

8,83 

35.  Andere  seltener  vorgekommene  Krank- 

heiten 

0,17 

2,11 

0,61 

0,11 

0,06 

0,06 

0,06 

0,06 

0,06 

0,22 

3,50 

E.  Plötzlicher  Krankheitszufall. 

36.  Schlagfluss,  Gehirn-,  Blut-  u.  Nerven-, 

2,67 

21^83 

4,06 

2,06 

0,83 

0,39 

0,67 

0,50 

0,78 

4,00 

37,7  8 

37.  Lungenschlag,  Lungenlähmung,  Herz- 

schlag,  Stickfluss 

0,7  8 

9,61 

1,44 

0,7  8 

0,39 

0,33 

0,56 

0,33 

0,33 

1,72 

16,28 

38.  Ruptur  eines  inneren  Gefässes  incl. 

Verblutung 

0,33 

1,11 

0,11 

0,n 

• 

• 

0,06 

• 

0,06 

0,11 

1,89 

F.  Aeussere  Krankheiten. 

39.  Rose  (bösartige) 

0,06 

2,39 

0,22 

0,11 

0,11 

. 

. 

0,06 

2,94 

40.  Caries  und  Necrose 

0,50 

7,94 

0,78 

0,28 

0,06 

0,06 

0,06 

0,06 

0,61 

10,33 

41.  Mark-  und  Blutschwamm 

0,11 

0,89 

0,06 

0,06 

. 

0,06 

1,17 

42.  Brand  der  äusseren  Gliedmaassen  . 

0,06 

1,00 

0,11 

0,06 

0,06 

0,06 

0,06 

1,39 

43.  Andere  seltener  vorgekommene  und 

hiervor  nicht  genannte  Todesursachen 

0,22 

1,44 

0,11 

• 

0,11 

• 

0,06 

0,44 

2,39 

G.  Unbestimmte  Krankheiten  .... 

• 

0,06 

• 

• 

• 

• 

• 

0,44 

0,50 

229 


17. 

Namen  «1er  Krankheiten. 

Zahl  der  bei  den  einzelnen  Truppengattungen  in  dem  Zeitraum  von 
1846—1863  gestorbenen  Mannschaften  nach  Todesursachen. 

In- 

fanterie. 

Ca- 

vallerie. 

Ar- 

tillerie. 

Pioniere. 

Train. 

In- 

validen. 

Mllitür- 

Sträflinge. 

Armee. 

A.  Erreichung  des  natürlichen  Le- 
bensziels. 

1.  Altersschwäche 

5 

1 

418 

424 

Summe  per  se. 

B.  Tod  durch  äussere  Gewalt. 

2.  Selbstmord 

893 

284 

93 

17 

2 

16 

3 

1 308 

3.  Unglücksfälle,  Verwundungen 

864 

205 

144 

36 

7 

17 

14 

1 287 

Summe 

1757 

489 

/ 

237 

53 

9 

33 

17 

2 595 

C.  Innere  acute  Krankheiten. 

4.  Cholera  

2 540 

408 

360 

57 

5 

36 

71 

3 477 

5.  Ruhr  

335 

56 

44 

7 

8 

17 

467 

6.  Typhus  etc 

4 583 

793 

741 

98 

35 

79 

51 

6 380 

7.  Unterleibs- Typhus 

1 669 

280 

276 

30 

5 

2 

21 

2 283 

8.  Gehirntyphus  

77 

13 

14 

1 

1 

# 

106 

9.  Bösartiges  Wechselfieber 

46 

7 

8 

3 

3 

2 

69 

10.  Pocken 

12 

4 

4 

, 

20 

11.  Scharlachfieber 

37 

6 

5 

1 

-- 

49 

12.  Masern  

22 

1 

2 

1 

, 

26 

13.  Rheumatismus,  Gicht 

29 

8 

6 

14 

1 

58 

14.  Brechdurchfall 

20 

6 

3 

1 

6 

1 

37 

15.  Gehirneötzündung  

256 

52 

47 

4 

1 

5 

1 

366 

16.  Entzündung  der  Brustorgane  

1 483 

298 

212 

23 

13 

114 

39 

2182 

17.  Entzündung  des  Unterleibs 

320 

100 

53 

10 

20 

5 

508 

18.  Andere  seltene  Krankbeiten 

55 

23 

10 

4 

# 

2 

. 

94 

Summe 

11  484 

2 055 

1785 

238 

61 

290 

209 

16  122 

D.  Innere  chronische  Krankheiten. 

19.  Organische  Krankheiten  des  Gehirns  

65 

14 

9 

2 

8 

3 

101 

20.  » » » Herzens 

48 

15 

9 

8 

2 

82 

21.  » » der  Lunge 

86 

27 

15 

2 

83 

2 

215 

22.  » » » Leber 

33 

8 

4 

3 

9 

1 

58 

23.  Sonstige  organ.  Krankheiten  des  Unterleibs. 

56 

15 

8 

2 

40 

4 

125 

24.  Brust-  und  Herzbeutel-Wassersucht 

117 

28 

16 

5 

41 

9 

216 

25.  Bauch-  und  allgemeine  Wassersucht 

583 

126 

88 

14 

4 

118 

37 

970 

26.  Bright’sche  Nierenkrankheit 

66 

8 

7 

1 

2 

84 

27.  Hals-  und  Lungenschwindsucht 

2 278 

475 

428 

59 

16 

305 

87 

3 648 

28.  Unterleibs-  und  Darmschwindsucht 

135 

20 

19 

1 

1 

28 

12 

216 

29.  Magenkrebs 

17 

6 

45 

# 

68 

30.  Krebs  anderer  Theile  

29 

4 

1 

20 

54 

31.  Abzehrung 

184 

19 

21 

5 

1 

18 

16 

264 

32.  Starr-  und  Kinnbacken-Krampf 

19 

10 

7 

1 

1 

, 

1 

39 

33.  Andere  Krämpfe 

17 

5 

2 

1 

3 

1 

29 

34.  Säuferwahnsinn 

77 

35 

14 

1 

2 

28 

2 

159 

35.  Andere  seltene  Krankheiten 

41 

5 

9 

1 

# 

6 

1 

63 

Summe 

3 851 

820 

657 

97 

25 

761 

180 

6 391 

E.  Plötzliche  Krankheitszufälle. 

36.  Schlagfluss  etc 

420 

86 

65 

8 

2 

92 

7 

680  I 

37.  Lungenschlag  etc 

176 

32 

33 

3 

43 

6 

293 

38.  Ruptur  und  V erblutung 

14 

9 

8 

• 

• 

2 

1 

34 

Summe 

610 

127 

106 

11 

2 

137 

14 

1007 

F.  Aeussere  Krankheiten. 

39.  Rose  (bösartige) 

44 

1 

4 

2 

2 

53 

40.  Caries  und  Necrose 

118 

25 

24 

1 

14 

4 

186 

4L  Mark-  und  Blutschwamm 

15 

3 

1 

1 

1 

21 

42.  Brand  der  äusseren  Glieder 

14 

5 

2 

2 

2 

25 

43.  Andere  seltene  Krankheiten 

22 

7 

5 

. 

, 

9 

• 

43 

Summe 

213 

41 

36 

1 

1 

28 

8 

328 

G.  Unbestimmte  Krankheiten 

19 

3 

. 

# 

8 

30 

incl.  21 , worüber  in  den  Listen  nichts  Spe- 
cielles  mitgetheilt  ist. 

Summe  per  se. 

Insgesammt 

17  939 

3535 

2821 

401 

98 

1675 

428 

26897 
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Da  nun  aber  der  Cavallerist  Pistolen  hat,  der  Füsssoldat  jedoch 
nicht,  so  dürfte  jener  rein  äusserliche  Umstand  mehr  als  irgend 
ein  anderer  die  Prävalenz  der  Selbstmorde  unter  der  Cavallerie 
verursachen.  Dass  sie,  wie  Einige  meinen,  dem  grösseren 
socialen  Abstande,  der  zwischen  dem  Cavallerie -Officier  und 
den  Cavallerie- Mannschaften  besteht,  zuzuschreiben  sei,  ein 
Abstand,  welcher  eine  rauhere  Behandlung  der  letzteren  zur 
Folge  habe,  ist  zur  Zeit  noch  ein  gänzlich  unbewiesener  Satz. 
Daraus,  dass  den  Chargen  nach  die  Unterofficiere  es  vorzugs- 
weise sind,  welche  zum  Selbstmorde  schreiten,  folgt  für  die 
Zuverlässigkeit  jenes  Satzes  absolut  nichts. 

Was  die  Unglücksfälle  anlangt,  so  sind  die  Pioniere  sol- 
chen mehr  ausgesetzt,  als  eine  andere  Waffengattung.  Es  ver- 
unglücken deren  genau  soviel  , wie  Cavalleristen  sich  ums 
Leben  bringen.  Da  Ertrinken  eins  der  wesentlichsten  ursäch- 
lichen Momente  ist,  so  wird  das  Plus  bei  den  Pionieren  wohl 
auf  ihren  Waflfenberuf,  Brückenschlägen  , Kahnfahren  u.  s.  w. 
zu  setzen  sein.  Indess  auch  die  von  ihnen  auszuführenden 
Geniearbeiten,  z.  B.  Minensprengungen  etc.,  exponiren  sie  mehr 
der  Gefahr  der  Verunglückung,  als  manche  andere  Waffe. 

Cholera,  Ruhr  und  Typhus  suchen  die  Infanterie  ungleich 
stärker  heim,  als  die  Cavallerie  oder  die  Artillerie.  Auf  je 
1 000  Iststärke  starben  an  benannten  Krankheiten  bei  der 
Infanterie  4,70,  bei  der  Cavallerie  3,47,  bei  der  Artillerie 
3,88,  bei  den  Pionieren  3,40.  Es  ist  vor  der  Hand  noch  nicht 
zu  beweisen,  aber  wohl  zu  vermuthen,  dass  diese  verschie- 
denen Sterblichkeitsquoten  einestheils  mit  dem  Maasse  des 
Casernenraumes,  der  auf  jeden  Soldaten  jener  Waffengattungen 
entfällt,  in  einer  gewissen  Beziehung  stehen,  anderntheils  aber 
auch  mit  der  dienstlichen  Beschäftigung,  die  dem  Infanteristen 
verhältnissmässig  weniger  Veranlassung  und  Gelegenheit  giebt, 
die  Casernenlocalitäten  zu  verlassen  und  sich  ihren  ungesunden 
Einflüssen  zu  entziehen,  als  der  Cavallerie,  der  Artillerie  und 
den  Pionieren. 

Bei  den  Sterbefällen  durch  Entzündung  der  Brustorgane 
behauptet  die  Infanterie  gleichfalls  den  Vortritt,  nicht  aber  bei 
den  durch  Entzündung  der  Unterleibsorgane  verursachten.  Hier 
steht  die  Cavallerie  in  erster  Linie. 

Wie  sich  die  verschiedenen  Zahlen  gegenseitig  stellen, 
das  lässt  die  nun  folgende  18.  Tabelle  leicht  erkennen. 


18. 

Von  je  1 000  Mannschaften  der 
Iststärke 

Todesursachen. 

der 

Infanterie 

der 

Cavallerie 

der 

Artillerie 

der 

Pioniere 

des 

Trains l) 

starben  in  einem  Durchschnitts- 
jahr von  1846—1863  an  neben- 
benannten Todesursachen 

I.  Gruppen  der  Haupt- 
Todesursachen: 

Aeussere  Gewalt 

0,91 

1,10 

0,65 

0,94 

0,48 

Innere  acute  Krankheiten .... 

5,90 

4,64 

4,88 

4,23 

3,23 

» chronische  » .... 

1,99 

1,85 

1,80 

1,70 

1,32 

Plötzliche  Krankheitszufälle. . 

0,32 

0,11 

0,29 

0,29 

0,10 

0,20 

0,11 

Aeussere  Krankheiten 

0,09 

0,02 

0,05 

Ueberhaupt 

9,26 

7,98 

7,71 

7,12 

5,19 

II.  Einzelne,  besonders  wirk- 
same Todesursachen. 

Selbstmord 

0,46 

0,64 

0,25 

0,30 

0,11 

Verunglückungen  

0,45 

0,46 

0,39 

0,64 

0,37 

Cholera 

1,31 

0,9  2 

0,9  8 

1,01 

0,27 

Ruhr 

0,17 

0,13 

0,12 

0,12 

Typhus  

2,36 

0,86 

11,79 

2,02 

1,74 

1,85 

Unterleibs-Typhus  

0,63 

0,75 

0,5  3 

0,27 

Gehirnentzündung 

0,13 

0,12 

0,67 

0,13 

0,07 

0,05 

Entzündung  der  Brustorgane  . 

0,77 

0,58 

0,41 

0,69 

Entzündung  der  Unterleibsorg. 

0,17 

0,23 

0,14 

0,24 

0,18 

. 

Bauch-  u.  allgem.  Wassersucht 

0,30 

0,28 

0,25 

0,21 

Hals-  und  Lungenschwindsucht 

1,18 

1,07 

1,17 

1,05 

0,85 

Schlagfluss 

0,22 

0,19 

0,18 

0,14 

0,11 

Lungenschlag  etc 

0,09 

0,07 

0,09 

0,05 

• 

J)  excl.  Invaliden  und  Sträflir 

ige,  welche  in  diese  Zusam 

men- 

Stellung  nicht  mit  aufgenommen  werden  konnten,  weil  das  zu  Ge- 

bote  stehende  Material  die  Iststärke  derselben  nicht  ersehen  lässt. 

Gern  würden  wir  noch  unsere  Leser  darüber  unterrichten, 
wie  die  Sterblichkeit  nach  Altersclassen  der  verschiedenen 
Waffengattungen  angehörigen  Mannschaften  beschaffen  ist;  in- 
dess da  die  Angaben  des  Alters  von  den  Lebenden  nicht  vor- 
liegen und  auch  nicht  zu  beschaffen  sind,  so  muss  die  Charak- 
teristik jenes  Einflusses  unterbleiben.  Die  in  Tab.  19  folgenden 
absoluten  Zahlen  über  die  nach  Altersclassen  gruppirten  Gestor- 
benen von  den  Waffengattungen  und  ausserdem  von  den  Sträf- 
lingen und  den  Invaliden  mögen  nur  der  Vollständigkeit  wegen 
hier  eine  Stelle  finden. 


Die  combinirten  Einflüsse  des  Alters  und  der  Oert- 
lichkeit  (soweit  die  Angabe  der  Armeecorps  für  letztere  ein- 
zutreten vermag)  werden  hier  gleichfalls  eine  kurze  Erwähnung 
finden  dürfen.  Tab.  20  veranschaulicht  dieselben.  Freilich 
leidet  diese  Darstellung  an  dem  nämlichen  Mangel,  an  welchem 
alle  anderen  Tabellen  leiden , welche  auf  das  Alter  der  gestor- 
benen Mannschaften  Rücksicht  nehmen;  nämlich  die  Zahlen  der 
letzteren  können  auf  die  Vergangenheit  nicht  mit  den  Zahlen 
der  Lebenden  in  Beziehung  gebracht  werden. 

Mit  fast  denselben  Bemerkungen  ist  die  Tab.  21  zu  be- 
gleiten, welche  die  Beziehungen  zwischen  dem  Alter  der  Ge- 
storbenen und  den  Jahrgängen,  in  welchen  siegestorben, 
durch  absolute  Zahlen  veranschaulichen  soll. 
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20. 


Zahl  der  in  dem  Zeitraum  von  1846 — 1863  Gestorbenen,  und  zwar  in 

dem  Alter  von 


Armeecorps 
und  deren  Standquartier. 

unter 

15-20 

über 

20-25 

über 

25-30 

über 

30-35 

über 

35-40 

über 

40-45 

über 

45-50 

•>  über 
50-55 

über 

55-60 

über 

60 

unter  15 
bis 

über  60 

J 

a h r e 

n. 

Gardecorps,  Brandenburg,  Schlesien, 

Rheinprovinz  etc 

246 

1 858 

291 

109 

43 

35 

39 

51 

60 

501 

3 233 

1.  Arm eecorps,  Preussen 

301 

3 739 

552 

197 

54 

24 

20 

6 

17 

158 

5 068 

II.  » Pommern,  Posen 

216 

2 365 

327 

68 

36 

18 

13 

20 

24 

206 

3 293 

III.  * Brandenburg,  Sachsen  . 

159 

1 282 

188 

91 

29 

17 

20 

8 

17 

121 

1 932 

IV.  • Sachsen  

149 

1 367 

175 

64 

30 

16 

14 

11 

14 

51 

1 891 

V.  » Posen,  Schlesien 

234 

2 934 

576 

162 

54 

42 

32 

23 

31 

152 

4 240 

VI.  » Schlesien 

228 

1 850 

320 

116 

51 

34 

20 

25 

20 

86 

2 750 

VII.  » Westfalen,  Rheinprovinz 

121 

984 

185 

63 

26 

13 

13 

7 

7 

16 

1 435 

VIII.  • Rbeinprovinz , Mainz , 

Luxemburg,  Frankf.  a:M. 

203 

2 329 

299 

96 

29 

26 

14 

8 

14 

16 

3 034 

Alle  Arrneecorps. . . 

1857 

18  708 

2 913 

966 

352 

225 

185 

159 

204 

1307 

26  876 

dazu  21  Todesfälle,  worübei 

in  den 

Listen  nichts  Specielles  angegeben  ist 

21 

Summe 

26  897 

21. 


J a h r. 


Zahl  der  gestorbenen  Mannschaften  im  Alter  von 


unter 

15-20 


über 

20-25 


über 

25-30 


über 

30-35 


über 

35—40 


über 

40-45 


über 

45-50 


über 

50-55 


über 

55-60 


über  60 


unter  15 
bis 

über  60 


Jahren. 


1846  

1847  

1848  

!84g 

1850  

1851  

1852  

1853  

1854  

1 855  

1856  

1857  

1858  

1859  

1860  

1861  

1862  

1863  

Summe. . . . , 
Jahresdurchschnitt . 


86 

92 

201 

161 

111 

100 

123 

83 

83 

137 

94 

92 

99 

96 

74 

98 

99 
28 

1857 

103,17 


846 
781 
2 073 
1 592 
1 014 
962 
1 197 
865 
819 
1 356 
875 
961 
928 
1 011 
761 
887 
815 
955 

18  708 
I 039,3  3 


90 

69 

416 

495 

183 

180 

158 

118 

90 

190 

95 

82 

106 

185 

111 

94 

109 

142 

2 913 
161,83 


37 

37 

107 

189 

72 

76 

66 

41 

37 

43 

26 

31 

32 
51 
23 
30 
34 
34 

966 

53,67 


44 

26 

55 

41 

35 

21 

21 

16 

11 

6 

10 

11 

11 

8 

10 

8 

11 

7 

352 

19,56 


35 

28 

40 

28 

19 

12 

14 

7 

6 

4 

2 

5 
9 
7 
2 
1 
2 
4 

225 

12,50 


22 

21 

35 

36 

10 

8 

13 

2 

9 

7 

2 

1 

3 

5 

.2 

6 
2 
1 

185 

10,28 


21 

22 

23 

16 

8 

8 

8 

6 

8 

7 

4 

6 

8 

3 

5 
3 
1 
2 

159 

8,83 


25 

22 

21 

24 

25 
15 
14 

9 

4 

5 
2 
9 

3 
7 

11 

4 
3 
1 

204 

11,33 


83 
80 

102 

84 
62 
45 
34 

34 

35 
53 
58 
68 
78 
76 
96 
86 

116 

117 

1307 

72,61 


1 289 

1 178 
3 073 

2 666 
1 539 
1 427 
1 648 
1 181 
1 102 
1808 
1 168 
1 266 
1 277 
1 449 
1 095 
1 217 
1 192 
1 301 

L)  26  897 
1494 


')  incl.  21 , über  welche  keine  Detailangaben  vorliegen. 


Wir  wenden  uns  deshalb  sofort  zur  Betrachtung  der  com- 
binirten  Einflüsse  der  Zeit  und  der  Oertlichkeit  auf  die 
Militärsterblichkeit  im  Allgemeinen  und  auf  die  durch  einige 
besonders  wirksame  Todesursachen  herbeigeführte  im  Besonderen. 
Die  Grundzahlen  hierfür  sind  schon  in  den  vorhergehenden 
Tabellen  enthalten;  es  können  daher  sofort  die  relativen  folgen. 

Tab.  22  fasst  in  kleinstem  Raume  vielleicht  die  wichtig- 
sten und  lehrreichsten  Zahlen  dieser  ganzen  Abhandlung  zu- 
sammen. Sie  giebt  zwar  nichts  anderes,  als  was  auch  Tab.  3 
schon  mittheilte;  allein  der  auf  die  Gestorbenen  bezügliche  In- 
halt früherer  Tabellen  leidet  aus  den  bereits  erwähnten  Grün- 
den an  Ungenauigkeiten,  die  durch  die  Art  der  Beobachtung 
und  die  Registrirung  und  Zusammenstellung  der  Sterbefälle  ver- 
anlasst worden  und  in  keiner  Weise  zu  beseitigen  sind. 

Zunächst  wird  die  Aufmerksamkeit  erregt  durch  eine  in 
den  einzelnen  Armeecorps  Jahr  für  Jahr  überaus  verschiedene 
Sterblichkeit;  das  ist  bis  zu  einem  gewissen  Grade  der  Einfluss 
der  Oertlichkeit.  Im  Durchschnitt  von  18  Jahren  spricht 
er  sich  ganz  und  gar  zu  Gunsten  des  VII.  Armeecorps  aus, 
das  bekanntlich  seine  Standquartiere  zum  grössten  Theil  in 
Westfalen  hat.  Nur  in  einem  einzigen  Jahre  (1851)  hat  seine 
Sterblichkeit  die  Durchschnittssterblichkeit  der  ganzen  preussi- 
schen  Armee  erreicht,  in  allen  andern  Jahren  ist  sie  weit  hinter 


derselben  zurück  geblieben.  Noch  viel  weiter  aber  hinter  der 
anderer  Armeecorps.  Während  die  des  V.  (Posen  und  Schle- 
sien) im  Jahre  1848  auf  1 000  Mannschaften  Iststärke  die  hohe 
Ziffer  von  48,29  erreichte  (woran  die  Bekämpfung  der  Insur- 
rection  in  den  polnischen  Landestheilen  und  die  vielen  Märsche 
des  Corps  ihren  reichlichen  Antheil  haben  mögen),  so  betrug 
die  des  VII.  Armeecorps  ungefähr  derselben,  nämlich  4,95. 
Jene  Ziffer  ist  fast  eine  halbe  Deeimirung;  denn  sie  sagt  eben, 
dass  von  c.  20  Mannschaften  des  V.  Armeecorps  je  Einer  im  Jahre 
1848  das  Zeitliche  segnete;  die  Ziffer  des  VII.  Armeecorps  ist  da- 
gegen die  strotzender  Gesundheit.  Dennoch  ist  die  Mortalität  des 
I.  Armeecorps  noch  grösser,  als  die  des  V.  Belief  sie  sich 
1848  auch  nur  auf  42,26  und  im  Jahre  1849  nur  auf  24,78, 
während  sie  um  dieselbe  Zeit  bei  dem  V.  Armeecorps  noch 
32,40  war,  so  steht  die  18jährige  Durchschnittsziffer  der 
Sterblichkeit  des  I.  Armeecorps  doch  erheblich  höher,  als  die 
des  V.  Jene  ist  17,70,  diese  nur  15,02.  Die  des  I.  Armee- 
corps ist  die  höchste,  die  des  VII.  (5,18)  die  niedrigste  unter 
allen.  9,49  ist  das  18  jährige  Mittel  von  der  ganzen  preussi- 
schen  Armee,  eine  an  und  für  sich  sehr  niedrige  Ziffer;  doch 
ist  sie  seit  1856  nicht  mehr  erreicht  worden,  — d.  h.  die  Jahres- 
sterblichkeit der  königl.  preussischen  Armee  stand  seit  1856, 
besonders  aber  seit  1859  erheblich  niedriger,  am  niedrigsten 
von  allen  Jahren  im  Jahre  1860,  nämlich  5,93.  Von  da  ab 
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ist  sie  sich  fast  gleich  geblieben,  denn  die  Zahlen  5,93  in) 
Jahre  '1860,  6,10  im  Jahre  1861,  6,05  im  Jahre  1862  und 
6,28  im  Jahre  1863  sind  nicht  sehr  von  einander  verschieden. 
Es  ist  also  zu  sagen,  dass  diea  gegenwärtige  Mortalitäts- 
ziffer der  königl.  preussisohen  Armee  um  6 pro  1 000  Iststärke 
herumschwankt. 


22. 

Von  j e 1 000  Mannschaften  d 

er  Iststärke  c 

es 

Garde- 

I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VHI. 

gan- 

Jahr. 

zen 

Hee- 

Armeecorps 

res 

sind  in  den  nebenstehenden  Jahren  gestorben 

1846 

9,12 

12,81 

16,87 

8,63 

7,97 

7,63 

13,68 

12,91 

7,07 

8,49 

10,51 

1847 

9,08 

15,52 

13,42 

6,23 

15,22 

48,29 

8,42 

7,08 

7,44 

9,77 

1848 

15,72 

42,26 

22,04 

9,55 

14,91 

8,39 

10,56 

13,02 

4,95 

8,42 

18,77 

1849 

13,25 

24,78 

10,06 

18,35 

32,40 

21,98 

4,98 

8,68 

16,30 

1850 

11,15 

8,79 

9,48 

8,47 

10,98 

7,72 

5,84 

9,50 

5,7  3 

1—8,5° 

1851 

7,31 

8,71 

19,36 

8,4  3 

6,32 

7,08 

7,31 

10,41 

11,38 

10,63 

8,24 

9,55 

1852 

32,73 

14,75 

11,44 

27,98 

6,37 

7,35 

13,19 

1853 

8,92 

21,5  5 

13,10 

7,30 

5,34 

8,54 

10,7  0 

8,64 

4,48 

5,92 

9,5  0 

1854 

7,07 

9,47 

13,92 

10,67 

6,93 

11,40 

8,33 

5,98 

6,33 

8,20 

1855 

25,97 

16,38 

10,17 

9,29 

16,92 

12,60 

18,26 

4,17 

6,45 

12,36 

1856 

6,42 

16,7  6 

9,60 

6.27 

8.28 

6,90 

7,42 

10,10 

4,66 

5,66 

8,43 

1857 

8,85 

19,99 

12,00 

10,60 
17,2  5 

5,74 

10,13 

7,06 

6,70 

9,34 

1858 

9,36 

13,78 

14,7  1 

5,43 

5,64 

5,48 

3,93 

5,27 

9,29 

1859 

6,18 

15,23 

10,51 

5,20 

4,97 

8,47 

7,88 

5,39 

7,22 
5,9  3 

1860 

6,89 

10,67 

6,75 

3,73 

4,21 

7,io 

7,94 

4,04 

4,26 

3,4  8 

1861 

7,59 

10,86 

5,70 

5,7  0 

4,05 

7,31 

5,6  5 

4,58 

6,10 

1862 

7,63 

12,02 

6,42 

3,45 

3,85 

8,05 

6,25 

3,11 

4,49 

6,05 

1863 

7,74 

10,20 

8,90 

4,27 

3,21 

7,82 

6,41 

4,05 

3,98 

6,2  8 

Durch- 

schnitt 

pr.Jahr 

8,75 

17,7  0 

11,74 

6,92 

6,66 

15,02 

9,88 

5,18 

6,13 

9,49 

Obgleich,  wie  wir  alsbald  nachweisen  werden,  diese  Zahl 
eine  fast  beispiellos  günstige  ist,  so  wird  sie  doch  durch  die 
Sterblichkeit  in  einigen  Armeecorps  noch  unterboten.  Ziffern 
wie  3,n  im  Jahre  1862  im  VII.,  3,4  5 im  III.,  3,85  im  IV. 
Armeecorps,  ferner  3,21  im  Jahre  1863  im  IV.,  3,9  8 im  VIII. 
und  4,05  im  VII.  Armeecorps  gehören  zu  den  denkbar  besten 
Vitalitätsverhältnissen  nicht  blos  einer  kräftigen  Militärbevölke- 
rung im  wehrfähigen  und  wehrpflichtigen  Alter,  sondern  jeder 
Bevölkerung.  Die  günstigste  Sterblichkeitsziffer  einer  solchen  im 
Alter  von  15  bis  30  Jahren  bewegt  sich  zwischen  6,0  und  7,0, 
d.  h.  es  kommen  auf  1 000  männliche  Lebende  dieses  Alters  zwi- 
schen 6 und  7 Gestorbene  des  nämlichen  Alters.  Auf  diesen 
Gegenstand  werden  wir  bei  der  Vergleichung  der  Sterblichkeit 
des  Militärs  mit  der  Civilbevölkerung  ausführlicher  zurück- 
kommen. — 

Weil  Militärfragen  so  häufig  zu  politischen  Fragen  gemacht 
werden  und  als  ein  Nachtheil  der  stehenden  Heere  der  mit  in 
erster  Linie  hervor  gehoben  zu  werden  pflegt,  dass  letztere  ihre 
Constituenten  in  Friedenszeiten  nicht  minder  an  Leben  und  Ge- 
sundheit schädigen,  als  in  Kriegszeiten;  ferner,  weil,  wenn 
verschiedene  aus  amtlichen  Quellen  geschöpfte  Zahlen  über  die 
Morbidität  und  Mortalität  eines  bestimmten  Heeres  existiren, 
die  sich  bekämpfenden  Parteien  gern  zu  den  ihren  Zwecken 
dienlichsten  Zahlen  greifen  (die  minder  dienlichen  geflissentlich 
verschweigend) : so  ist  es  des  durch  seinen  Beruf  über  die  Par- 
teien gestellten  Statistikers  heiligste  Pflicht,  keine  jener  Zahlen 
oder  Zahlenreihen  dem  öffentlichen  Urtheil  vorzuenthalten.  Von 
diesen  Grundsätzen  durchdrungen,  haben  wir  bereits  auf  die 
verschiedenen  Mortalitätsziffern  der  königl.  preussischen  Armee 
in  jedem  Jahre  des  Zeitraums  von  1846  bis  1863  hingewiesen; 
wir  wollen  sie  jetzt  aber  auch  noch  vergleichend  neben  ein- 
ander stellen. 

Auf  je  1 000  Mannschaften  Iststärke  kommen  gestorbene 
Mannschaften  nach  den  nach  den  nach  den 

Stärkerapporten  Krankenrapporten  Todtenlisten 


i 846  .. 

...  10,o 

10,7 

10,51 

1 847 

9,9 

9,77 

1 848  .. 

...  18,i 

18,5 

18,77 

1849  •• 

...  14,1 

16,9 

16,30 

i85o  .. 

. . . 8,0 

9,2 

8,50 

1 85 1 

. . . 8,8 

9,9 

9,55 

i852  .. 

...  12,2 

13,3 

13,19 

1 853  .. 

. . . 8,5 

9,5 

9,50 

1 854  .. 

...  7,5 

8,2 

8,20 

1 855  .. 

...  11,9 

12,5 

12,36 

i856  .. 

8,5 

8,43 

nach  den  nach  den  nach  den 

Stärkerapporten  Krankenrapporten  Todtenlisten 


1857 

9,5 

9,3  4 

1 858  ... 

...  8,5 

9,5 

9,29 

i85g  ... 

7,3 

7,22 

1 860 

....  5,4 

6,1 

5,93 

1861 

...  4,9 

6,3 

6,10 

1863 

....  5,1 

6,3 

6,0  s 

i863  ... 

...  4,7 

6,7 

6,28 

1846  - 63  . . 

9,7 

9,49 

Und  von  den  Armeecorps  sind  die  Nachweise  für  ein 
Durchschnittsjahr  aus  oben  bezeichnetem  18jährigen  Zeitraum 
folgende:  nach  den  nach  den  nach  den 

Stärkerapporten  Krankenrapporten  Todtenlisten 


Garde  - Corps 

6,7 

9,46 

8,75 

I.  Armeecorps  16,0 

17,86 

17,70 

n. 

11,6 

12,05 

11,74 

hi. 

6,5 

6,43 

6,92 

IV. 

6,1 

7,74 

6,66 

V. 

I2,i 

14,67 

15,02 

VI. 

8,3 

10,14 

9,88 

VII. 

5,3 

5,19 

5,18 

VHI.. 

5,9 

5,98 

6,13 

Armee 

8,5 

9,66 

9,49 

Wir  haben  uns  bereits  früher  für  die  dritte  Zahlenreihe, 
d.  i.  die  aus  den  namentlichen  Todtenlisten  hervorgegangene, 
ausgesprochen  und  thun  es  auch  jetzt  noch,  und  zwar  aus  dem 
Rechte,  weil  die  Zahlen  der  II.  Reihe  sehr  nahe  mit  denen  der 
dritten  übereinstimmen,  die  kleinen  Abweichungen  aber  leicht 
erklärt  werden  können.  Unsere  Betrachtungen  des  Einflusses 
der  Zeit  und  der  Oertlichkeit  beruhen  lediglich  auf  den  Zahlen 
der  dritten  Reihe. 

Zwei  grosse  wichtige  Thatsachen  gehen,  welcher  Quelle  man 
auch  sein  Vertrauen  zuwenden  möge,  aus  obigen  Zahlenreihen 
unwiderleglich  hervor:  erstens,  dass  die  Sterblichkeit  in  den 
einzelnen  Armeecorps  eine  sehr  verschiedene  ist ; zweitens,  dass 
sie  in  allen  Armeecorps  im  Laufe  der  Zeit  und  zwar  seit  1859 
incl.  bedeutend  herabgedrückt  worden  ist. 

Dass  die  örtliche  Verschiedenheit  eine  auf  geographischen 
und  ethnographischen  Momenten  beruhende  ist,  werden  wir  im 
zweiten  Theil  dieser  Abhandlung  nachzuweisen  Gelegenheit 
haben,  ohne  jedoch  behaupten  zu  wollen,  dass  mit  einem  solchen 
Nachweis  schon  eine  Erklärung  der  beregten  Erscheinungen  ge- 
geben sei.  Auch  dafür,  dass  die  geringere  Mortalität  vorwiegend 
durch  zeitlich  günstige  Einflüsse  hervorgerufen  und  begrün- 
det ist,  soll  der  Beweis  beigebracht  werden.  Damit  sind  indess 
die  Fragen  noch  nicht  beantwortet:  Gebührt  Jemandem  ein  Ver- 
dienst für  solche  günstige  Wendung?  Und  wem?  Hat  die  Heil- 
kunst der  Aerzte  so  erhebliche  Fortschritte  gemacht,  dass  sie 
den  Feind,  welcher  das  Leben  des  Soldaten  im  Frieden  so  arg 
bedroht,  besser  zu  bekämpfen  weiss?  Oder  ist  es  die  Admi- 
nistration, welche  die  Soldaten  besser  aussucht,  mehr  abhärtet 
und  dabei  doch  mehr  schont?  Mit  einem  Wort:  ist  es  die 
Prophylaxis  oder  ist  es  die  Therapeutik?  ist  es  die  Hygieine 
oder  ist  es  die  Militärwissenschaft,  deren  Erfolge  und  Fort- 
schritte uns  in  jenen  günstigeren  Zahlen  der  Neuzeit  entgegen- 
treten? Oder  ist  es  gar  der  Zeitgeist,  welcher  fortschreitet, 
welcher  zwei  reichlich  fliessende  Quellen  des  Todes  verstopft, 
indem  er  die  Selbstmorde  seltener  und  die  Vorsicht  grösser, 
in  Folge  dessen  die  Unglücksfälle  minder  häufig  macht? 

Nur  einige  der  aufgeworfenen  Fragen  können  wir  beant- 
worten. und  diese  auch  nur  mangelhaft. 

Zunächst  lehrt  folgende  23.  Tabelle,  welche  Bewandniss 
es  mit  den  Fortschritten  der  Heilkunst  hat,  wie  namentlich 
die  acuten  Krankheiten  heute  noch  eben  so  sehr  wie  vor 
18  Jahren  dem  wissenschaftlichen  Streben,  ihnen  Zügel  anzu- 
legen, spotten.  Recht  deutlich  ist  das  bei  den  Typhen  ersicht- 
lich. Von  den  Entzündungen  ist  dasselbe  zu  sagen,  und  wenn 
die  Hals-  und  Lungenschwindsüchten  jetzt  im  Militärstande  weni- 
ger Opfer  fordern,  so  ist  der  tiefere  Grund  einmal  der,  dass 
bei  dem  Ersatzgeschäft  jetzt  schon  sorgfältig  darauf  gesehen 
wird,  Leute  mit  Anlagen  zu  genannten  Krankheiten  möglichst 
fern  zu  halten ; das  andere  Mal  ist  der  Grund  der,  dass  Kranke, 
namentlich  unheilbare,  sobald  darüber  nur  erst  Gewissheit  vor- 
handen ist,  der  Civilbevölkerung  zurückgegeben  werden.  Auf 
diese  Weise  Menschenleben  zu  erhalten,  ist  sicher  ein  hohes 
militärärztliches  und  militäradministratives  Verdienst. 

Eine  Abnahme  der  Selbstmorde  lässt  sich  so  wenig  wie 
eine  Verminderung  der  Unglücksfalle  constatiren;  doch  auch 
keine  Zunahme,  die  man  so  gern  behauptet.  Von  10  000  Mann- 
schaften Iststärke  starben  im  Jahre  1847  43,  im  Jahre  1863 
42  durch  Selbstmord. 

Näheres  hierüber  und  über  den  Verlauf  einiger  anderer 
Todesursachen  giebt  Tabelle  23. 


23. 

Jahr. 

Von 

je  1 000  Mannschaften  der 

Iststärke  starben  durch 

Selbst- 

mord. 

V erun- 
glückun- 
gen. 

Cholera. 

Ruhr. 

Typhus 

Unter- 

leibs- 

typhus. 

Gehirn- 

Entzün- 

dung. 

Entzün- 

dung 

der 

Brust- 

organe. 

Entzün- 

dung 

des 

Unter- 

leibs. 

Bauch- 
und  all- 
gemeine 
Wasser- 
sucht. 

Hais- 

und 

Lungen- 

schwind- 

sucht. 

Sclilag- 

fluss. 

Lun- 

gen- 

schlag- 

fluss. 

i 846  

0,34 

0,25 

0,oi 

0,5  3 

2,33 

1,91 

0,11 

0,58 

0,25 

0,44 

1,78 

0,36 

0,1  6 

1847  

0,43 

0,25 

0,31 

1,96 

1,19 

0,13 

0,82 

0,17 

0,58 

2,08 

0,32 

0,16 

184& 

0,30 

1,65 

5,02 

0,48 

3,54 

1,72 

0,21 

0,93 

0,19 

0,88 

1,74 

0,45 

0,10 

1849 

0,49 

0,70 

6,1  8 

0,16 

2,84 

0,76 

0,16 

0,83 

0,2  5 

0,42 

1,68 

0,34 

0,io 

i85o 

0,41 

0,39 

1,17 

0,14 

1,89 

0,70 

0,13 

0,66 

0,15 

0,25 

1,18 

0,25 

0,15 

1 85 1 

0,49 

0,41 

0,54 

0,09 

2,65 

1,07 

0,11 

0,7  8 

0,21 

0,3  4 

1,40 

0,2  8 

0,io 

i852  

0,67 

0,44 

3,81 

0,22 

2,58 

1,21 

0,20 

0,67 

0,21 

0,30 

1,42 

0,18 

0,14 

1 853  

0,54 

0,31 

1,40 

0,12 

1,97 

0,70 

0,io 

0,7  7 

0,20 

0,43 

1,54 

0,37 

0,io 

1 854  

0,42 

0,32 

0,19 

0,22 

1,83 

1,30 

0,1 1 

0,72 

0,16 

0,49 

1,22 

0,13 

0,03 

1 855  

0,51 

0,29 

3,24 

0,14 

2,2  6 

1,06 

0,14 

1,27 

0,19 

0,39 

1,29 

0,20 

0,13 

1 856  

0,52 

0,31 

0,04 

0,24 

2,28 

0,79 

0,16 

0,9  5 

0,15 

0,43 

1,33 

0,21 

0,11 

1857 

0,40 

0,35 

0,58 

0,21 

2,7  2 

0,5  8 

0,14 

1,07 

0,17 

0,34 

1,27 

0,21 

0,12 

1 858  

0,59 

0,47 

0,20 

0,12 

2,90 

0,50 

0,14 

0,99 

0,09 

0,3  3 

1,54 

0,17 

0,09 

i85g 

0,3  8 

0,40 

0,4  6 

0,10 

2,31 

0,59 

0,08 

0,54 

0,17 

0,22 

0,81 

0,26 

0,10 

1860 

0,52 

0,33 

0,04 

0,41 

0,37 

0,09 

0,65 

0,15 

0,23 

1,00 

0,21 

0,0  7 

1861  

0,47 

0,41 

0,05 

1,73 

0,31 

0,11 

0,65 

0,17 

0,17 

1,04 

0,16 

0,10 

1862  

0,48 

0,32 

0,02 

1,80 

0,21 

0,12 

0,71 

0,20 

0,14 

0,99 

0,13 

0,07 

i863  

0,42 

0,41 

0,06 

2,04 

0,46 

0,13 

0,57 

0,18 

0,11 

0,76 

0,17 

0,09 

Durchschnitt 

pro  Jahr  . . 

0,46 

0,45 

1,93* 

0,16 

2,25 

0,81 

0,13 

0,7  7 

0,18 

0,34 

1,28 

0,24 

0,10 

')  Vergl.  Anmerkung  zu 

Tab.  24  a. 

Cholera. 

Will  man  die  Zeitgeschichte  der  als  Todesursachen  wirksamsten  Krankheiten  (Cholera,  Typhus,  Ruhr,  Entzündung  der 
Brustorgane,  Hals-  und  Lungenschwindsucht)  auch  noch  örtlich  weiter  verfolgen,  so  bieten  die  Zahlen  der  24.  Tabelle  hierzu 


einige  Anhaltepunkte. 


24. 

Jahr. 

Von  je  1000  Mannschaften  dei 

Iststärke 

des 

Garde- 

I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

aller 

Armeecorps  starben  durch 

a. 

C h o 

1er 

a. 

3,93 

18,52 

7,24 

1,30 

1,17 

13,81 

0,61 

0,34 

0,14 

5,02 

i 184Q... 

3,39 

11,98 

8,80 

3,95 

4,05 

13,90 

10,99 

0,32 

0,81 

6,18 

1850. . . 

1,71 

0,5  8 

0,5  5 

2,02 

3,64 

1,08 

0,35 

0,96 

0,31 

1,17 

1851. . . 

0,48 

. 

. 

1,23 

1,17 

2,7  8 

0,5  4 

1852. . . 

0,34 

19,80 

2,49 

0,49 

15,22 

1,69 

3,81 

1853. . . 

0,51 

7,82 

2.99 

0,91 

0,85 

0,7  6 

0,34 

1,40 

1854. . . 

1,49 

0,07 

0,15 

0,15 

0,04 

0,19 

1855. . . 

0,37 

13,16 

7,54 

1,10 

2,64 

3,09 

4,83 

3,24  1 

1856. . . 

0,29 

0,08 

0,0  4 1 

1857. . . 

5,45 

0,45 

. 

0,5  8 | 

1858... 

0,07 

1,91 

. 

0,2°  | 

1859. .. 

0,08 

3,78 

0,85 

0,10 

• 

• 

0,46 

Durchschnitt 

1 pro  Jahr1) . 

0,86 

6,90 

2,91 

0,87 

1,03 

4,08 

1,80 

0,41 

0,12 

1,93 

b.  Typhus  (incl.  Unterleibstyphu 

s und  nervöses  Fieber). 

y 1846... 

2,36 

4,00 

10,45 

2,99 

3,81 

4,81 

5,13 

2,38 

3,69 

4,24 

1 1847... 

1,54 

4,82 

5,74 

1,58 

2,96 

4,36 

2,86 

2,53 

3,03 

3,15 

1 1S48... 

2,7  3 

10,22 

5,83 

2,67 

3,70 

11,73 

4,89 

1,78 

3,88 

5,26 

1 1849... 

2,7  2 

5,7  5 

3,2  6 

3,38 

2,32 

7,04 

4,31 

1,02 

2,7  6 

3,60 

i 1850... 

2,64 

4,57 

2,93 

2,12 

2,10 

3,52 

2,59 

1,50 

1,78 

2,5  9 

j 1851 . . . 

1,81 

7,80 

5,18 

‘2,n 

3,53 

2,98 

5,40 

1,97 

3,60 

3,7  2 

3:85Z  . . . 

1,80 

5,70 

6,13 

2,52 

5,80 

5,19 

3,80 

2,51 

2,75 

3,79 

1853. . . 

2,30 

4,7  2 

4,73 

2,44 

3,21 

3,06 

2,89 

0,76 

1,36 

2,67 

il  1854-  • • 

1,66 

4,87 

4,86 

1,48 

4,27 

5,21 

3,48 

1,67 

2,1 1 

3,13 

1855. . • 

2,10 

4,36 

2,06 

4,67 

3,12 

5,47 

6,86 

0,97 

1,86 

3,32 

1856. . . 

1,51 

4,41 

4,18 

2,51 

3,12 

4,55 

4,94 

2,07 

1,87 

3,07 

1857... 

2,57 

5,83 

5,25 

4,18 

3,8  6 

3,61 

1,38 

2,8  5 

2,19 

3,30 

| 1858... 

2,40 

3,7  8 

5,37 

1,86 

1,48 

8,63 

4,88 

1,85 

1,86 

3,40 

! 1859. . . 

2,20 

4,52 

5,2  6 

2,03 

1,96 

4,13 

4,5  5 

1,40 

1,67 

2,90 

i 1860 . . . 

1,47 

3,85 

2,16 

0,92 

1,09 

2,22 

3^7  5 

0,5  5 

0,81 

0,78 

1861 . . . 

2,32 

3,40 

1,95 

1,61 

1,13 

2,31 

2,72 

0,84 

1,81 

2,04 

5 1862 . . . 

1,96 

4,41 

1,5  5 

0,7  2 

1,05 

3,5  9 

2,86 

1,10 

1,38 

2,01 

! 1863... 

2,44 

4,66 

3,90 

1,38 

0,46 

3,64 

3,35 

1,74 

1,28 

2,50* 

! Durchschnitt 

pro  Jahr . . 

2,14 

5,09 

4,25 

2,20 

2,48 

4,69 

3,88 

1,56 

2,15 

3,06  1 

; 1)  von  den  zwölfen , in 

denen  Cholerafalle  verzeichnet  sind.  | 

i Zieht  man  das 

Mittel 

aus 

der  ganzen  Jahresreihe  von  1846  bis  1 

e!  1863,  also  aus 

18  Jahren,  so  sinkt  die  Ziffer  von  1,9  3 

auf  1,23.  3 

ai  Diese  ist  auch  die  in 

den  Tabellen  13  und  23  genannte  Ziffer  5 

jj  für  die  durchschnittliche  Cholerasterblichkeit. 

Zeitschrift  d.  K.  P.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1865. 


24. 

(Forts.) 

Von  je 

1000 

Mannschaften  dei 

Iststärke 

des 

Garde- 

I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

aller 

I Jahr. 

1 

Armeecorps  starben  durch 

c. 

R 

u h r. 

I 1846... 

0,44 

1,60 

0,09 

0,26 

0,18 

0,41 

0,5  3 

0,89 

0,53 

1847... 

0,39 

1,29 

0,35 

0,09 

0,18 

0,32 

0,31 

| 1848... 

0,28 

1,21 

0,81 

0,19 

0,12 

1,42 

0,18 

0,17 

0,4  8 

1 1849... 

0,05 

0,12 

0,07 

0,5  3 

0,06 

0,13 

0,35 

0,16 

1 1850... 

0,10 

0,10 

0,07 

0,44 

0,05 

0,43 

0,09 

0,14 

| 18m... 

0,15 

0,14 

0,13 

0,0  8 

0,23 

0,09 

i l852... 

0,06 

0,34 

0,08 

0,42 

0,4  2 

0,25 

0,34 

0,22 

1 1853... 

0,11 

0,58 

0,2  5 

0,13 

0,12 

1854. . . 

0,11 

0,67 

0,15 

0,15 

0,15 

0,08 

0,15 

0,15 

0,32 

0,22 

1855. . . 

0,21 

0,07 

0,07 

0,56 

0,07 

0,23 

0,1  4 

1856... 

0,94 

0,52 

0,51 

0,2  4 

1857. . . 

0,06 

0,30 

0,07 

0,0  8 

1,05 

0,28 

0,21 

1858... 

0,06 

0,44 

0,07 

0,07 

0,08 

0,15 

0,22 

0,04 

0,12 

1859. . . 

0,16 

0,11 

0,05 

0,05 

0,05 

0,11 

0,09 

0,23 

0,10 

1860. . . 

0,05 

0,2  2 

0,06 

0,04 

1861 . . . 

0,15 

0,26 

0,0  5 

0,0  5 

1862 . . . 

, 

0,05 

0,05 

0,06 

0,02 

1863... 

0,11 

0,05 

0,14 

0,05 

0,04 

0,10 

0,06 

Durchschnitt 

pro  Jahr . . 

0,11 

0,40 

0,12 

0,06 

0,07 

0,23 

0,07 

0,07 

0,22 

0,16 

d.  Entzündung  der  Brustorgane. 

1846. . . 

0,60 

1,12 

0,35 

0,44 

0,35 

0,91 

0,66 

0,3  5 

0,42 

0,58 

1847. . . 

0,72 

1,45 

1,06 

0,7  9 

0,81 

1,42 

0,80 

0,42 

0,37 

0,82 

1848. . . 

0,68 

1,04 

1,46 

0,7  4 

0,37 

2,31 

1,04 

0,4  8 

0,4  8 

0,9  3 

1849... 

0,87 

1,46 

0,58 

1,08 

0,4  6 

1,42 

1,24 

0,26 

0,32 

0,83 

1850. . . 

0,49 

0,58 

0,82 

0,6  5 

0,34 

1,57 

0,85 

0,2  7 

0,50 

0,66 

1851 . . . 

0,60 

2,39 

0,46 

0,33 

0,20 

0,71 

0,80 

0,66 

0,86 

0,78 

1852. . . 

0,67 

1,76 

0,7  4 

0,41 

0,34 

0,8  5 

0,67 

0,08 

0,59 

0,67 

1853. . . 

0,57 

2,15 

1,16 

0,5  8 

0,34 

0,68 

1,27 

0,34 

0,30 

0,77 

1854. . . 

0,72 

1,50 

1,40 

0,59 

0,30 

1,13 

0,23 

0,30 

0,4  8 

0,7  2 

1855.. . 

1,16 

2,84 

2,2  6 

0,69 

0,62 

1,40 

1,26 

0,4  2 

0,99 

1,27 

1856. . . 

0,61 

3,18 

0,87 

0,5  2 

0,15 

1,79 

0,9  0 

0,52 

0,47 

0,95 

1857.. . 

0,74 

2,9  5 

1,43 

0,8  9 

0,52 

2,13 

0,69 

0,38 

0,52 

1,07 

1 1858... 

1,26 

2,22 

1,40 

0,7  4 

0,22 

1,55 

0,74 

0,59 

0,52 

0,99 

1 1859... 

0,36 

1,79 

0,53 

0,5  9 

0,14 

0,60 

0,16 

0,3  6 

0,4  9 

0,54 

t 1860... 

0,80 

1,25 

0,92 

0,49 

0,16 

0,92 

0,71 

0,5  5 

0,29 

0,6  5 

| 1861 . . . 

0,71 

2,16 

0,60 

0,35 

0,42 

0,82 

0,51 

0,45 

0,16 

0,65 

B 1862... 

0,70 

2,6  8 

0,95 

0,31 

0,2  3 

0,7  7 

0,37 

0,05 

0,54 

0,7  ] 

1 1863... 

0,79 

1,25 

0,78 

0,39 

0,2  8 

0,40 

0,29 

0,58 

0,38 

0,5  7 

1 Durchschnitt 

1 pro  Jahr . . 

0,72 

1,83 

0,9  7 

0,58 

0,33 

1,15 

0,71 

0,37 

0,48 

0,77  li 

31 
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24. 

(Forts.) 

Von  j e 

L 000  Man  nschaften  der 

Iststärke 

Jahr. 

des 

Garde- 

I. 

II. 

III. 

IV. 

V. 

VI. 

VII. 

VIII. 

aller 

A 

rmeecorps  starben  durch 

e.  Hals-  und  Lun 

genschwindsucht. 

1846. . . 

2,42 

1,28 

1,05 

2,02 

0,89 

1,99 

1,99 

1,59 

1,63 

1,78 

1847. . . 

3,47 

2,25 

1,68 

1,32 

1,08 

2,7  6 

1,86 

1,43 

2,07 

2,08 

1848. . . 

2,96 

2,47 

1,08 

1,24 

0,86 

2,13 

1,65 

1,29 

1,75 

1,74 

1849. . . 

2,6  2 

1,46 

1,22 

2,17 

1,13 

1,83 

1,42 

1,73 

1,48 

1,68 

1850. . . 

2,30 

1,01 

0,95 

1,14 

1,02 

1,08 

0,9  0 

1,23 

0,9  7 

1,18 

1851 . . . 

2,07 

1,64 

0,60 

1,32 

1,24 

1,49 

1,90 

1,32 

1,13 

1,40 

1852. . . 

2,07 

1,76 

0,99 

0,90 

1,77 

1,62 

1,27 

1,17 

1,18 

1,42 

1853.  . . 

2,13 

1,91 

1,58 

0,99 

1,18 

1,44 

0,7  6 

1,69 

1,70 

1,54 

1854. . . 

1,71 

1,20 

1,18 

0,89 

0,5  3 

1,13 

1,44 

1,29 

1,35 

1,22 

1855. . . 

1,89 

1,25 

1,30 

0,96 

0,69 

1,75 

1,12 

1,32 

1,17 

1,29 

1856.. . 

1,7  8 

1,52 

1,73 

0,81 

1,56 

1,42 

1,27 

0,6  7 

1,17 

1,33 

1857. . . 

2,11 

1,82 

1,43 

0,89 

0,5  9 

1,14 

1,30 

1,05 

1,04 

1,27 

1858... 

2,63 

2,22 

1,25 

0,89 

1,56 

1,62 

1,26 

1,26 

1,15 

1,54 

1859. . . 

1,36 

1,16 

0,80 

0,40 

0,64 

0,85 

0,3  7 

0,59 

0,92 

0,81 

1860.  . 

1,51 

1,19 

0,43 

0,43 

bU 

0,98 

0,7  1 

1,47 

1,00 

1,00 

1861 . . . 

1,79 

1,39 

0,5  5 

1,06 

0,80 

1,29 

0,82 

1,09 

0,63 

1,04 

1862. . . 

1,29 

1,42 

1,05 

0,62 

0,92 

0,7  7 

1,00 

0,50 

1,19 

0,99 

1863... 

1,22 

0,7  9 

1,01 

0,40 

0,60 

0,7  0 

0,48 

0,5  8 

0,83 

0,7  6 

Durchschnitt 

pro  Jahr.. 

2,01 

1,50 

1,06 

0,98 

0,98 

1,37 

l,u 

1,14 

1,21 

1,28 

Man  sieht  aus  Tab.  12.,  dass  leider  das  Gardecorps  noch 
immer  das  traurige  Vorrecht  besitzt,  mehr  wiejedes  andere  Armee- 
corps Mannschaften  durch  den  Tod  an  der  Hals-  und  Lungen- 
schwindsucht einzubüssen;  dass  die  Cholera  in  der  Zeit  von  1848 
bis  1859  beinahe  ein  stehender  Gast  des  I.  Armeecorps  war, 
ohne  hierneben  das  III.  und  V.  zu  verschonen;  und  dass  Das, 
was  in  den  von  dieser  Seuche  heimgesuchtesten  Armeecorps 
sie  selbst  nicht  wegraffte,  einem  anderen  Würgengel,  dem  Ty- 
phus, noch  überreichliche  Opfer  darbringen  musste! 

Dass  einzelne  Jahre  mehr  oder  weniger  Opfer  fordern, 
mehr  oder  weniger  Mannschaften  durch  Krankheiten  unter 
die  Erde  fördern,  steht  zur  Heilkunst  in  keiner  Beziehung, 
sondern  beruht  auf  dem  allgemeinen  Erfahrungssatz,  dass  an 
Sterblichkeit  reichen  Jahren  solche  von  grosser  Gesundheit  zu 
folgen  pflegen.  Aber  selbst  darin  waltet  nicht  einmal  der  Ein- 
fluss der  Zeit  rein  und  unverfälscht.  Denn  wenn  in  einem 
Jahre  eine  hohe  Mortalität  herrscht,  so  fallen  ihr  vor  Allem 
die  hinfälligeren  Existenzen,  die  Kinder,  die  Schwächlichen 
und  die  Greise  zum  Opfer;  eine  gesündere  und  kräftigere  Be- 
völkerung bleibt  übrig,  und  diese  stellt  den  Krankheiten  ohne- 
hin einen  grösseren  Widerstand  entgegen.  Ist  die  auf  ein 
unglückliches  Jahr  oder  mehrere  solche  Jahrgänge  folgende 
Zeit  nun  aber  auch  noch  eine  hinsichtlich  der  Sterblichkeit 
bevorzugte,  d.  h.  verursachen  bessere  Witterungsverhältnisse, 
wohlfeile  Nahrungsmittelpreise,  reichlicher  Erwerb  u.  s.  w.  an 
und  für  sich  eine  geringere  Morbidität  und  Mortalität ; addiren 
sich  mithin  zwei,  drei  oder  mehr  so  ausserordentlich  wirksame 
Momente,  wie  z.  B.  eine  ausgesuchte,  um  nicht  zu  sagen  aus- 
gesiebte Bevölkerung,  gute  Witterung,  günstige  Lebensverhält- 
nisse u.  s.  w. : so  muss  das  nothwendig  seinen  Reflex  auf  die 
ganze  Bevölkerung  eines  Landes  zurück\verfen , und  mithin 
auch  auf  die  Militärbevölkerung. 

Obschon  diese  Thatsachen  erst  in  dem  II.  Theile  ihre 
nähere  Beleuchtung  und  Erörterung  finden  können,  so  dürfen 
wir  sie  doch  an  dieser  Stelle  nicht  gänzlich  unerwähnt  lassen. 

Wir  haben  früher  (conf.  Stat.  Zeitschrift  1862)  wiederholt 
hervorgehoben,  dass  die  sogenannten  »todten  Jahre«  einer 
Bevölkerung  ein  äusserst  empfindliches  und  charakteristisches 
Maass  der  Sterblichkeit  und  in  weiterer  Folge  des  Glücks  oder 
des  Unglücks  einer  Nation  sind.  Es  giebt  ja  nichts  Werthvolleres 
in  der  ganzen  Schöpfung,  als  den  Menschen,  an  welchem  neben 
dem  ethischen  auch  ein  ökonomischer  Werth  zu  schätzen  ist. 
Jedes  Lebensjahr  eines  einzelnen  Menschen  ist  ein  Inbegriff 
unendlich  vieler  Sorgen,  Schmerzen  und  Trauer  auf  der  einen 
Seite,  vieler  Freuden  und  vieler  Wonne  auf  der  andern. 
Hiervon  nimmt  alljährlich  in  einer  Bevölkerung  wie  die  des 
preussischen  Staats  das  Grab  eine  grosse  Menge  auf,  jedoch 
weder  absolut  noch  relativ  gleiche  Mengen  in  jedem  Jahre. 
Die  betreffenden  Quantitäten  stehen  unter  der  Herrschaft  der 
Zeitverhältnisse,  deren  gewaltiger  Einfluss  auf  die  Sterblichkeit 
unverkennbar  ist.  Während  er  in  dem  einen  die  Todesgeissei 
furchtbar  schwingt,  fordert  er  in  einem  andern  kaum  den  ihm 
von  der  Natur  gesetzten  Tribut.  Es  war  eben  eine  Voraus- 
bezahlung, die  er  in  den  schlimmen  Jahren  eincassirte;  die 
Natur  konnte  ihm  darum  in  darauf  folgenden  nicht  mehr  die 


volle  Quote  gewähren,  ohne  die  Weltordnung  zu  stören  und  zu 
verletzen.  Jene  schlimmen  zeitlichen  Einwirkungen  kehren  aber 
in  gewissen  Perioden  wieder.  Nach  den  hierüber  gemachten  Er- 
fahrungen lässt  sich  die  Dauer  einer  Periode  auf  ca.  10 — 12  Jahre 
bestimmen,  in  welcher  sowohl  ein  Maximum  als  auch  ein  Mini- 
mum deutlich  wahrnehmbar  ist.  In  dem  Jahrzehnt  von  1841 — 50 
traf  das  Maximum  auf  die  Jahre  von  1847  und  48,  das  Minimum 
auf  das  Jahr  1841  resp.  1844;  im  Jahrzehnt  1851  — 60  fiel 
das  Maximum  auf  das  Jahr  1855,  das  Minimum  auf  das  Jahr 
1860,  und  im  angefangenen  Jahrzehnt  1861  bis  1870  haben 
wir  das  Maximum  noch  zu  erwarten,  indem  wir  uns  offenbar 
allmählig  von  dem  Minimum  des  Jahres  1861  entfernen. 

Das  was  von  der  gesammten  männlichen  Bevölkerung  des 
Staates  gilt , gilt  mit  wenig  Ausnahmen  auch  von  der  im  Militär- 
dienst befindlichen , deren  grösstes  Contingent  die  Unterofficiere, 
Spielleute  und  Gemeine,  mit  einem  Wort  die  Mannschaften 
bilden.  Beobachten  wir  deren  Sterblichkeit  in  der  Zeit  von 
1846  — 63  genauer,  so  ist  es,  trotzdem  die  militärischen  Ver- 
hältnisse ungleich  weniger  Abweichungen  darbieten,  als  die  des 
Civillebens , doch  überx-aschend , wie  sich  die  allgemeinen  in 
der  Zeit  liegenden  Einflüsse  auch  auf  das  Heer  überti'agen. 
Die  Maxima  und  Minima  der  Sterblichkeit  fallen  fast  genau  mit 
den  Maxiinis  und  Minimis  der  oben  angedeuteten  Zeitperiode 
zusammen , und  es  ist  daraus  der  Schluss  zu  ziehen , dass  nicht 
blos  eine  ganze  Bevölkerung  durch  calamitose  Jahr-e  (man  ver- 
zeihe uns  den  trivialen,  doch  höchst  bezeichnenden  Ausdruck) 
ausgesiebt  wird , sondern  dass  jeder  einzelne  Jahrgang  dadui'ch 
an  Kräftigkeit  gewinnt.  Die  auf  solche  Jahre  folgenden  Ein- 
stellungen liefern  verhältnissmässig.  gesündere  Menschen  in’s 
Heer;  indess  sowohl  im  Heere  als  auch  aussei'halb  desselben 
können  sie  sich  wieder  schädlichen  Einflüssen  hingeben,  so 
dass  die  Wiederkehr  eines  Maximums  einer  folgenden  Periode 
nun  an  ihnen  reife  Früchte  zum  Pflücken  findet. 


Wie  sich  der  Einfluss  der  Zeit  auf  die  Sterblichkeit  im 
Allgemeinen  in  der  Militärsterblichkeit  abspiegelt,  das  lehren 
folgende  Zahlen: 


Zahl  der  von 

Durchschnitts- 

Auf  1 000 

sämmtl.  männlichen 

alter*)  der 

Gestorbenen  bis  zu 
ihrem  Tode  ver- 

männlichen  Ge- 
storbenen excl. 

Iststärke 

lebten  Jahre  excl. 

Todtgeborene. 

kommen 

Todtgeborene. 

Jahre. 

Gestorbene. 

1 84-1  

5.166  726 

25,76 

25,72 

l842  

5.407  015 

1843  

5.503  789 

25,5  7 

l844  

5.168  217 

26,66 

1845  

5.446  847 

25,88 

i846  

5.743  399 

24,95 

10,51 

1847 

7.060  981 

27,86 

9,77 

i848  

7.152  007 

26,94 

18,77 

i84g 

6.468  512 

26,83 

16,30 

i85o 

5.588  392 

25,32 

8,50 

Durchschn.  des  Jahr- 
zehnts von  1841 — 50. 

5.870  588 

26,19 

1 85 1 

5.467  777 

25,42 

9,55 

13,19 

i852  

6.710  839 

24,59 

i853  

6.440  817 

25,32 

26,16 

9,50 

1 854  

6.397  944 

8,20 

1 855  

7.849  701 

28,86 

12,36 

1 856  

6.605  527  * 

28,09 

8,43 

i857  

6.195  354 

24,71 

9,34 

i858  

5.996  445 

23,92 

9,29 

1859 

5.393  500 

22,69 

7,22 

1860 

5.332  177 

24,02 

5,93 

Durchschn.  des  Jahr- 
zehnts von  1851 — 60. 

6.239  024 

25,41 

1861  

5.643  036 

23,61 

6,10 

1862 

5.752  691 

24,55 

6,05 

1 863  

5.799  558 

22,90 

6,28 

Endlich  sei  den  Aerzten  noch  die  Würdigung  der  letzten 
Tabelle  dieses  ersten  Theils  unserer  Abhandlung  empfohlen. 
Nur  selten  dürfte  ihnen  ein  so  reiches  und  zuverlässiges  Ma- 
terial über  die  Dauer  einzelner  Krankheiten  und  Krankheits- 
familien dargeboten  worden  sein,  als  es  hier  geschieht. 


*)  Das  Durchschnittsalter  der  Gestorbenen,  eine  überhaupt  sehr 
vorsichtig  zu  benutzende  Zahl,  ist  ja  nicht  zu  verwechseln  mit  der 
mittleren  Lebensdauer,  wie  dies  früher  häufig  zu  geschehen  pflegte 
und  theilweise  auch  noch  geschieht. 
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25. 

Todesursache  n. 

Zahl 

der  Gestorbenen  bei 
von  . . . 

einer  Krankheitsdauer 
Tagen 

Sum- 

me 

der 

Summe 

der 

1 m Durcli- 
schnitt 
aller  Fülle 
erfolgte 

bis  5 

über 

5-10 

über1 

10-15 

über 

15-30 

über 

30-60 

über 

60—90 

über 

90—180 

über 

180-360 

über 

360 

Ge- 

stor- 

benen. 

Krank- 

heitstage. 

liehe  Aus- 
gang der 
Krankheit 
nach 
Tagen : 

A.  Erreichung  des  natiir- 

liehen  Lebensziels. 

1.  Tod  durch  Entkräftung 

61 

40 

25 

50 

58 

28 

51 

49 

62 

124 

101  166 

239 

ß.  Tod  durch  äussere 
Gewalt. 

2.  Selbstmord 

1 289 

10 

2 

4 

2 

1 

. 

1 308 

1 710 

1 

3.  Unglücksfälle 

1 132 

54 

32 

32 

24 

4 

8 

1 

1 287 

5 669 

4 

Summe 

2 421 

64 

34 

36 

26 

5 

8 

1 

. 

2 595 

7 379 

3 

C.  Tod  durch  innere  acute 
Krankheiten. 

4.  Cholera 

2 261 

632 

277 

214 

68 

9 

12 

4 

3 477 

23  827 

7 

5.  Ruhr 

57 

113 

105 

104 

55 

18 

14 

1 

467 

10  261 

22 

6.  Nervenfieber  

389 

1 458 

1 499 

2 127 

693 

128 

74 

11 

1 

6 380 

128  886 

20 

7.  Unterleibs-Typhus 

105 

510 

641 

761 

216 

30 

17 

3 

2 283 

43  306 

19 

8.  Gehirntyphus 

24 

37 

21 

19 

3 

• 

2 

106 

1 379 

13 

9.  Bösartiges  Wechselfieber... 

25 

13 

4 

15 

11 

1 

69 

1 116 

16 

10.  Pocken  

1 

6 

6 

6 

# 

1 

20 

325 

16 

11.  Scharlach 

30 

13 

5 

1 

# 

49 

302 

6 

12.  Masern  

7 

7 

3 

6 

3 

, 

26 

368 

14 

13.  Rheumatismus  und  Gicht  . . . 

5 

16 

12 

15 

4 

2 

3 

1 

58 

6 409 

111 

14.  Brechdurchfall 

22 

5 

3 

4 

3 

# 

37 

317 

9 

15.  Gehirnentzündung 

131 

90 

52 

44 

29 

10 

7 

3 

366 

6 247 

17 

16.  Entzündung  d.Brustorgane  etc. 

369 

762 

325 

427 

202 

45 

39 

11 

2 

2 182 

39  918 

18 

17.  Entzündung  d.  Unterleibsorg. 

185 

107 

56 

71 

51 

14 

20 

3 

1 

508 

11  114 

22 

18.  Andere  selten  vorkommende 

Krankheiten 

26 

23 

15 

13 

9 

3 

2 

2 

1 

94 

2 685 

29 

Summe 

D.  Tod  durch  innere  chro- 

3 637 

3 792 

3 019 

3 831 

1348 

261 

187 

41 

6 

16122 

276  460 

17 

nische  Krankheiten. 

19.  Organische  Gehirn-Krankheit 

14 

12 

12 

8 

22 

16 

12 

5 

101 

5 258 

52 

20.  » Herz  » 

12 

9 

3 

16 

20 

7 

10 

4 

1 

82 

4 723 

56 

21.  » Lungen  » 

29 

19 

15 

39 

38 

18 

29 

20 

8 

215 

27  880 

130 

22.  » Leber  ■ 

10 

3 

6 

10 

13 

4 

11 

1 

58 

6 008 

104 

23.  » Unterleibs  • 

15 

15 

8 

15 

25 

12 

26 

6 

3 

125 

10  857 

84 

24.  Brust-  u.  Herzbeutel-Wasser- 

sucht 

4 

7 

15 

52 

60 

34 

22 

17 

5 

216 

25  082 

116 

25.  Bauch-  und  allgemeine  Was- 

sersucht  

15 

37 

37 

132 

275 

178 

211 

73 

12 

970 

73  640 

76 

26.  Bright’sche  Nierenkrankheit. 

5 

5 

4 

11 

18 

12 

20 

7 

2 

84 

7 362 

88 

27.  Hals-  u.  Lungen-Schwindsucht 

89 

136 

138 

434 

862 

686 

949 

297 

57 

3 648 

337  951 

93 

28.  Unterleibs-Schwindsucht 

2 

4 

13 

22 

71 

38 

52 

12 

2 

216 

21  303 

99 

29.  Magenkrebs  

1 

8 

6 

13 

10 

9 

9 

8 

4 

68 

7 466 

110 

30.  Krebs  anderer  Theile 

1 

5 

11 

8 

9 

11 

8 

1 

54 

5 376 

100 

31.  Abzehrung  

4 

7 

2 

22 

67 

47 

56 

36 

23 

264 

58  717 

223 

32.  Starr-  u.  Kinnbacken-Krampf 

17 

10 

6 

5 

1 

m 

39 

365 

9 

33.  Andere  Krämpfe 

20 

# 

2 

3 

, 

1 

1 

2 

29 

2 554 

88 

34.  Säuferwahnsinn 

110 

30 

7 

5 

3 

4 

159 

1 114 

7 

35.  Andere  selten  vorkommende 

Krankheiten 

9 

4 

7 

9 

14 

8 

9 

1 

2 

63 

9 057 

144 

Summe 

357 

306 

286 

807 

1507 

1083 

1428 

496 

121 

6 391 

604  713 

95 

E.  Tod  durch  plötzliche 
Krankheitszufälle. 

36.  Gehirn-  etc.  Schlagfluss 

624 

23 

10 

14 

5 

1 

1 

2 

680 

2 768 

4 

37.  Lungenschlag  und  Lähmung. 

180 

27 

24 

15 

12 

8 

13 

9 

5 

293 

10  359 

35 

38.  Ruptur  eines  innern  Gefässes 

28 

4 

2 

# 

34 

99 

3 

Summe 

832 

54 

36 

29 

17 

9 

14 

11 

5 

1 007 

13  226 

13 

F.  Tod  durch  äussere 
Krankheiten. 

39.  Rose 

14 

13 

11 

8 

5 

1 

1 

53 

832 

16 

40.  Knochengeschwüre  

3 

15 

12 

24 

22 

19 

47 

30 

14 

186 

30  845 

166 

41.  Mark-  und  Blutschwamm... 

1 

2 

6 

4 

5 

3 

21 

2 015 

96 

42.  Brand  d.  äussern  Gliedmaassen 

4 

3 

5 

6 

4 

1 

1 

1 

25 

1 191 

44 

43.  Andere  selten  vorkommende 

Krankheiten 

11 

2 

4 

10 

3 

3 

8 

1 

1 

43 

2 501 

58 

Summe 

33 

33 

32 

50 

40 

28 

62 

35 

15 

328 

37  384 

120 

G.  Tod  durch  unbestimmte 

Krankheiten’) 

’30 

# 

Summe 

7 341 

4 289 

3 432 

4 803 

2 996 

1 414 

1 750 

633 

209 

•26897 

L.040  328 

39 

*)  incl.  21 , worüber  in  den  Listen  keine 
speciellen  Nachrichten  enthalten  sind. 

31* 

236 


Um  die  Benutzung  der  Tabelle  25  zu  erleichtern,  ward  er- 
mittelt, in  welchem  Procentverhältniss  die  in  den  adoptirten 
Tagegruppen  stattgefundenen  Todesfälle  zur  Gesammtzahl  je 


einer  bestimmten  Gattung  derselben  stehen.  Die  BerechnungS' 
resultate  sind  in  Tabelle  26  niedergelegt. 


26. 

Todesursachen. 

Von  je  100  an  einer  der  nebenbezeichneten  Todesursachen  Gestorbenen 
starben  nach  einer  Krankheitsdauer  von 

unter 
bis  5 
Tagen. 

über 

5—10 

Tagen. 

über 

10—15 

Tagen. 

über 

15-30 

Tagen. 

über 

30—60 

Tagen. 

über 

60-90 

Tagen. 

über 

90—180 

Tagen. 

über 

180-360 

Tagen. 

über 

360 

Tagen. 

Summe. 

A.  Tod  durch  Entkräftung. 

Summe  A.‘) 

14,38 

9,43 

5,90 

11,80 

13,68 

6,60 

12,03 

11,56 

11,62 

100, oo 

B.  Tod  durch  äussere  Gewalt. 

Selbstmord 

98,55 

0,7  6 

0,15 

2,49 

0,31 

0,15 

0,08 

0,62 

100, oo 

Unglücksfälle 

87,96 

4,19 

2,49 

1,86 

0,31 

0,08 

• 

100, oo 

Summe  B 

93,29 

2,46 

1,31 

1,40 

1,00 

0,19 

0,31 

0,04 

100, oo 

C.  Tod  durch  innere  acute 
K rank  hei  ten. 

Cholera 

65,03 

18,17 

7,97 

6,16 

1,96 

0,2  6 

0,3  4 

0,1 1 

100, oo 

Ruhr 

12,20 

24,20 

22,4  8 
23,50 

22,28 

11,78 

3,85 

2,01 

2,30 

0,21 

100, oo 

Nervenfieber 

6,10 

22,85 

33,34 

10,86 

1,16 

0,17 

0,oi 

100, oo 

Unterleibs -Typhus 

4,60 

22,3  4 

28,08 

33,33 

9,46 

1,31 

0,7  5 

0,13 

100, oo 

Gehirntyphus 

22,64 

34,90 

19,81 

17,92 

2,83 

2,7  3 

1,90 

100, oo 
100, oo 

Gehirnentzündung  

35,80 

24,59 

14,21 

12,02 

7,92 

1,91 

0,82 

Entzündung  der  Brustorgane 

16,91 

34,9  2 

14,89 

19,57 

9,26 

2,07 

1,79 

0,5  0 

0,09 

100, oo 
100, oo 

» » Unterleibsorgane 

36,42 

21,06 

11,02 

13,98 

10,04 

2,7  6 

3,94 

0,59 

0,19 

Summe  O 

22,5  6 

23,52 

18,7  3 

23,7  6 

8,36 

1,62 

1,16 

0,2  5 

0,04 

100, oo 

D.  Tod  durch  innere  chronische 
Krankh  eiten. 

Organische  Gehirnkrankheit 

13,86 

11,88 

11,88 

7,92 

21,78 

15,84 

11,88 

4,95 

100, oo 

» Lungenkrankheit 

13,49 

8,84 

6,9  8 

18,14 

17,68 

8,3  7 

13,49 

9,30 

3,72 

100, oo 

» Unterleibskrankheit 

12,00 

12,oo 

6,40 

12,00 

20,0  o 

9,60 

20,80 

4,80 

2,40 

100, oo 

Brust-  und  Herzbeutel -Wassersucht 

1,85 

3,24 

6,94 

24,07 

27,7  8 

15,74 

10,18 

21,75 

7,87 

2,31 

100, oo 

Bauch-  und  allgemeine  Wassersucht 

1,5  5 

3,81 

3,81 

13,61 

28,35 

18,35 

7,53 

8,14 

1,24 

100, oo 

Hals-  und  Lungen- Schwindsucht 

2,44 

3,73 

3,78 

11,90 

23,63 

18,80 

26,01 

1,56 

100, oo 

Unterleibs -Schwindsucht  

0,9  3 

1,85 

6,02 

10,19 

32,87 

17,59 

24,07 

5,56 

13,64 

0,9  3 

8,71 

100, oo 

Abzehrung 

1,52 

2,65 

0,76 

8,33 

25,38 

17,80 

21,21 

100, oo 

Säufer -Wahnsinn 

69,18 

18,87 

4,40 

3,14 

1,89 

2,52 

100, oo 

Summe  D 

5,59 

4,79 

4,48 

12,63 

23,58 

16,95 

22,34 

7,76 

1,89 

100, oo 

E.  Tod  durch  plötzliche  Krank- 
heitszufälle. 

Gehirn- Schlagfluss  

91,76 

3,38 

1,47 

2,06 

0,7  4 

0,15 

0,15 

0,29 

. 

100, oo 

Lungenschlag  und  Lähmung  

61,43 

9,21 

8,19 

5,12 

4,10 

2,73 

4,44 

3,07 

1,71 

100, oo 

Summe  E 

82,62 

5,36 

3,5  7 

2,88 

1,69 

0,89 

1,39 

1,09 

0,50 

100, oo 

F.  Tod  durch  äussere  Krankheiten. 

Knochengeschwür  

1,61 

8,06 

6,45 

12,90 

11,83 

10,22 

25,27 

16,13 

7,53 

100, oo 

Summe  F 

10,06 

10,06 

9,7  6 

15,24 

12,20 

8,54 

18,90 

10,67 

4,5  7 

100,  oo 

Summe  aller  Summen 

27,32 

15,96 

12,77 

17,88 

11,15 

5,26 

6,51 

2,36 

0,7  8 

100, oo 

*)  Die  Summenzahlen  beziehen  sich  auf  sämmtliche  Krankheiten  der  einzelnen  Abschnitte  A — 

F,  wie  diese  in  Tab.  25  verzeichnet  sind. 

Durch  die  Zahlen  derselben  wird  unter  Anderem  auch 
statistisch  bestätigt  (was  medicinisch  längst  festgestellt  ist),  dass 
die  alte  Eintheilung  der  Krankheiten  in  acute  und  chronische 
eine  durchaus  unhaltbare  ist.  Fasst  man  die  hauptsächlichsten 
der  ersteren  in’s  Auge,  so  nehmen  beinah  gerade  so  viele  erst 
nach  15  — 30  Tagen  einen  tödtlichen  Ausgang,  als  nach  5 oder 
5 — 10  Tagen.  Dagegen  giebt  es  eine  ganze  Reihe  sogenannter 
chronischer  Krankheiten,  welche  ebenfalls  schon  in  den  ersten 
5,  10  und  15  Tagen  mit  dem  Tode  enden.  Ja  der  Säuferwahn- 
sinn, der  freilich  nur  ein  letztes  Stadium  einer  chronischen 
Krankheit  ist,  zeigt  in  der  Zeit  seines  tödtlichen  Verlaufs  die 
allergrösste  Aehnlichkeit  mit  der  Cholera,  eine  der  acutesten 
Krankheiten,  die  man  kennt.  Nahe  70  % aller  am  Delirium  tre- 
mens Erkrankten  sterben  schon  in  den  ersten  5 Tagen,  und  noch 
19  % in  5 — 10  Tagen.  Ganz  im  Allgemeinen  lässt  also  sich  höch- 
stens sagen:  die  acuten  Krankheiten  fordern  die  grosse  Mehr- 
zahl (c.  90  %)  ihrer  Opfer  innerhalb  des  ersten  Monats  der 
Erkrankung,  die  chronischen  beginnen  ihre  Haupternte  erst 
im  zweiten  und  in  den  folgenden  Monaten.  Es  ist  indess  aus- 


drücklich zu  betonen,  dass  diese  Regel  nur  von  der  Summe 
der  acuten  und  der  chronischen  Krankheiten  gilt;  in  den  ein- 
zelnen Species  finden,  wie  die  Tabelle  selbst  es  sehr  deutlich 
zeigt,  ausserordentlich  grosse  Abweichungen  hiervon  statt. 

Hiermit  ist  der  erste  Theil  unserer  Abhandlung  geschlossen. 
Viel,  sehr  viel  fehlt,  damit  er  vollständig  sei,  damit  er  unseren 
eigenen  Wünschen  und  denen  der  Leser  entspreche.  Wo  uns 
nicht  das  Material  im  Stich  liess,  da  war  es  die  Grösse  der 
Aufgabe  (der  die  Kräfte  eines  einzelnen  Mannes  kaum  und  am 
allerwenigsten  die  unsrigen  gewachsen  sind),  welche  Unvollkom- 
menheiten aller  Art  in  die  Ai'beit  übertrug.  Wie  solche  Auf- 
gaben erfasst  werden  müssen,  das  lehrt  uns  ein  Beispiel  aus 
England.  Als  die  Reformen  in  der  Verwaltung  des  gross- 
britannischen Heerwesens  ihre  guten  Früchte  trugen,  da  hielt 
man  es  auch  an  der  Zeit,  Hand  zu  legen  an  die  Reform  der 
Administration  des  ostindischen  Heeres.  Ein  Befehl  der  Königin 
Victoria  gab  dieser  Idee  Ausdruck  und  Richtung.  Und  diese 
königliche  Verordnung  möge  hier  noch  folgen,  zum  Beweise 


dessen,  dass  es  der  einmüthig  zusammenwirkenden  Kraft 
vieler  bedeutender  Männer  bedarf,  um  das  zu  schaffen,  was  wir 
eine  Militär  - Sanitätsstatistik  nennen.")  Eine  solche  fehlt  in 
Preussen  noch  gänzlich,  doch  kann  sie,  wenn  auch  nicht  mehr 
für  die  Vergangenheit,  doch  für  die  Zukunft  mit  Leichtigkeit 
hergestellt  werden ; denn  es  mangelt  dazu  weder  an  Material,  noch 
an  geeigneter  Stelle  an  Kräften,  die  sich  mit  Eifer  und  Fleiss 
der  Sache  hingeben  würden.  Es  handelt  sich  blos  um  eine 
zweckentsprechende  Organisation  und  einige  wenige  Mittel. 

Die  Allerhöchste  Verordnung  der  Königin  Victoria 
lautet: 

»Königliche  Verordnung  (Commissorium). 

Victoria,  von  Gottes  Gnaden  Königin  des  Vereinigten 
Königreichs  von  Grossbritannien  und  Irland,  Beschützerin  des 
Glaubens. 

An  Unseren  sehr  getreuen  und  vielgeliebten  Rath , den 
sehr  ehrenwerthen  Sidney  Herbert,  und  an  Unseren  getreuen 
und  vielgeliebten  Robert  John  Hussey  Vivian,  Ritter,  Comman- 
deur  des  höchst  ehrenvollen  Bath  - Ordens,  Generalmajor  in 
Unserer  indischen  Streitmacht  und  Mitglied  des  Raths  von 
Indien;  Proby  Thomas  Cautley,  Ritter,  Commandeur  des  höchst 
ehrenvollen  Bath -Ordens,  Oberst  in  Unserer  indischen  Streit- 
macht und  Mitglied  des  Raths  von  Indien;  Thomas  Alexander, 
Mitglied  (Compagnon)  des  höchst  ehrenvollen  Bath  - Ordens; 
Edward  Harris  Greathed,  Compagnon  des  höchst  ehrenvollen 
Bath-Ordens , Oberst  in  Unserer  Armee;  William  Farr,  M.  D., 
James  Ranald  Martin,  Esquire  und  John  Sutherland,  M.  D., 
Gruss. 

Nachdem  Uns  ehrerbietigst  vorgestellt  worden,  dass,  in 
Erwägung,  wie  hochwichtig  es  sei,  die  Gesundheit  Unserer  in 
Indien  dienenden  Armee  in  allen  ihren  Rangstufen  zu  erhalten 
und  zu  bessern,  es  zweckgemäss  ist,  dass  gewisse  Untersuchun- 
gen angestellt  werden: 

So  wisset  nun,  dass,  nachdem  Wir  diese  Vorstellung  in 
Berathung  gezogen , Wir  hierdurch  Euch  , die  genannten  Sidney 
Herbert,  Sir  Robert  John  Hussey  Vivian,  Sir  Proby  Thomas 
Cautley,  Thomas  Alexander,  Edward  Harris  Greathed,  William 
Farr,  James  Ranald  Martin  und  John  Sutherland,  befehlen  und 
anweisen,  zu  untersuchen:  erstens  das  Verhältniss  der  Krank- 
heit und  Sterblichkeit,  sowie  des  Dienstuntauglichwerdens  unter 
Unseren  Truppen  sowohl  der  im  allgemeinen  wie  im  indischen 
Dienst,  in  allen  Stationen  Indiens  und  seiner  Dependenzen; 
nnd  die  Art  der  Uebel,  welche  die  Ursache  dieser  Krankheiten 
und  der  Sterblichkeit  sind. 

Und,  ferner,  befehlen  Wir  Euch  und  weisen  Euch  an, 
über  die  Ursachen  der  Krankheiten  und  der  Sterblichkeit  Unter- 
suchungen anzustellen;  ob  dieselben  dem  Klima,  der  Oertlich- 
keit,  dem  Zustande  der  Casernen,  der  Abzugsrinnen  (Drainage), 
der  Wasserversorgung,  der  Diät,  dem  Trinken,  der  Kleidung, 
den  Pflichten  oder  Gewohnheiten  der  Truppen  zuzuschrei- 
ben sind. 

Und,  ferner,  befehlen  Wir  Euch  und  weisen  Euch  an,  zu 
untersuchen , welche  vorhandenen  Stationen  ungesund  sind, 
und  anzugeben,  durch  welche  Mittel  diese  Ungesundheit  wo- 


•) Im  III.  Theil  unserer  Abhandlung  werden  wir  Gelegenheit 
nehmen,  zu  zeigen,  in  welcher  Vollkommenheit  dieser  königliche  Be- 
fehl vollzogen  worden  ist. 


möglich  entfernt  werden  kann,  wie  auch  die  Natur  der  erfor- 
derlichen gesundheitlichen  Verbesserungen. 

Und,  ferner,  befehlen  Wir  Euch  und  weisen  Euch  an, 
über  die  Gesundheit  der  Oertlichkeiten  iin  Allgemeinen  Unter- 
suchungen anzustellen  und  die  gesundesten  behufs  ihrer  Wahl 
als  zukünftige  Stationsplätze  zu  empfehlen,  auch  zu  ermitteln, 
ob  nicht  innerhalb  massiger  Entfernungen  von  den  bereits 
vorhandenen  ungesund  befundenen  Stationen  gesunde  Stationen 
von  politischer  oder  militärischer  Wichtigkeit  vorhanden  sind ; 
desgleichen  im  Allgemeinen  die  Frage  der  sanitarischen  und 
Berg-  (hochgelegenen)  Stationen,  und  die  gesundesten  Posi- 
tionen auf  ihnen  zu  bezeichnen. 

Und,  ferner,  befehlen  Wir  Euch  und  weisen  Euch  an, 
über  die  beste  Bauart  und  Einrichtung  von  Casernen,  Hütten, 
Hospitälern  und  Zelten  für  Indien  Untersuchungen  anzustellen. 

Und,  ferner,  befehlen  Wir  Euch  und  weisen  Euch  an,  die 
gegenwärtigen  Vorschriften  oder  Gebräuche  in  Bezug  auf  Be- 
wahrung der  Gesundheit  der  Truppen,  und  auf  die  Ausübung 
der  ärztlichen  und  sanitarischen  Polizei  einer  Prüfung  zu  unter- 
ziehen. 

Und,  ferner,  befehlen  Wir  Euch  und  weisen  Euch  an,  die 
gegenwärtige  Organisation  des  Gesundheits-  und  ärztlichen 
Dienstes  der  Armee  einer  Prüfung  zu  unterziehen. 

Und,  ferner,  befehlen  Wir  Euch  und  weisen  Euch  an,  zu 
untersuchen , ob  es  ausführbar  und  zweckmässig  sei , ein  allge- 
meines System  der  Militärstatistik  durch  ganz  Indien  einzu- 
führen und  zu  ermitteln,  ob  und  welche  Mittel  es  giebt,  die 
Krankheiten  und  die  Sterblichkeit  der  Truppen  mit  den  Krank- 
heiten und  der  Sterblichkeit  der  Civilbevölkerung , sowohl  der 
englischen  wie  der  eingeborenen,  zu  vergleichen. 

Und  Wir  befehlen  Euch  ferner  und  weisen  Euch  an, 
darüber  Bericht  zu  erstatten,  welche  Veränderungen  in  der 
gegenwärtigen  Praxis  in  Bezug  auf  irgend  einen  der  oberwähn- 
ten Gegenstände  Ihr  für  zweckmässig  halten  möget. 

Ferner  ist  es  Unser  Wille,  dass  Ihr,  oder  mindestens 
fünf  von  Euch  oder  mehr,  über  die  vorgenannten  Gegenstände 
Erkundigung  einziehet  mittels  Nachfrage  bei  allen  denjenigen 
Personen,  welche  auf  Grund  ihrer  Kenntniss,  ihrer  Gewohnheiten 
oder  ihrer  Erfahrung  am  competentesten  sind,  solche  Auskunft 
zu  ertheilen;  und  auch,  indem  Ihr  alle  Documente,  Papiere 
und  Acten  zur  Einsicht  verlangt,  welche  Euch,  oder  irgend 
Fünfen  oder  mehreren  von  Euch,  geeignet  erscheinen  mögen, 
Euren  Untersuchungen  Vorschub  zu  leisten  und  die  Bildung 
eines  richtigen  Urtheils  über  den  Gegenstand  zu  erleichtern; 
und  dass  Ihr,  oder  irgend  Fünf  oder  mehr  von  Euch,  Uns 
Bericht  erstattet,  unter  Eurer  Unterschrift  und  Eurem  Insiegel, 
über  die  von  Euch  auf  Grund  dieses  Unseres  Commissoriums 
geschehenen  verschiedenen  Proceduren,  unter  Beifügung  Eurer 
Meinungen,  betreffend  die  verschiedenen  hierdurch  Eurer  Er- 
wägung überwiesenen  Gegenstände. 

Gegeben  an  Unserem  Hofe  zu  St.  James’,  an  diesem  ein 
und  dreissigsten  Tage  des  Mai,  im  Jahre  unseres  Herrn  Ein 
Tausend  acht  Hundert  neun  und  fünfzig,  und  im  zwei  und 
zwanzigsten  Unserer  Regierung. 

Auf  Befehl  Ihrer  Majestät. 

(gez.)  Stanley.« 


Ueber  den  Werth  und  rechten  Gebrauch  der  Statistik. 

Von  Lord  Stanley.*) 


Zahlen  recht  anzuwenden,  vorausgesetzt,  dass  sie  an  sich 
richtig  seien,  ist  nicht  so  leicht  wie  es  scheinen  mag.  Man- 
nigfach sind  die  lrrthümer,  in  welche  unerfahrene  Statistiker 
leicht  fallen:  ich  werde  hier  nur  einige  derselben  hervorheben. 
Am  gewöhnlichsten  ist  der  Irrthum,  welcher  aus  der  Annahme 
einer  zu  engen  Berechnungs-  (Vergleichungs-)  Basis  entspringt. 
Zum  Beispiel : irgend  eine  bestimmte  Classe  von  Menschen, 

')  Als  in  diesem  Jahre  die  Britische  Gesellschaft  der  Wissen- 
schaften ihre  3ä.  Jahresversammlung  in  Birmingham  hielt,  eröffnete 
Lord  Stanley  die  Section  für  Nationalökonomie  und  Statistik  mit 
einer  trefflichen  Rede  über  den  Werth  und  rechten  Gebrauch  der 
Statistik.  In  der  Hoffnung,  dass  es  den  Lesern  dieser  Zeitschrift 
angenehm  sei,  den  wesentlichen  Inhalt  jener  Rede  kennen  zu  lernen, 
theilen  wir  ihn  hier  mit.  (D.  Red.) 


zwischen  bestimmten  Lebensaltern,  wie  Soldaten,  Ackerbauer, 
Handwerker  u.  dgl.  als  gegeben  vorausgesetzt,  wird  die  Ge- 
sammtlänge  des  Lebens  von  10  000,  oder  selbst  1 000  dersel- 
ben thatsächlich  eine  feste  sein,  die  sich  vorher  bestimmen 
lässt.  Aber  die  Lange  eines  jeden  einzelnen  Lebens  ist  natür- 
lich ungewiss,  und  bei  einer  Anzahl  von  10,  20  oder  selbst  100 
Leben  ist  dem  Zufall  — oder  was  wir  Zufall  nennen  — Spiel- 
raum gegeben,  und  ein  einziger  ausnahmsweiser  Fall  ver- 
ändert das  allgemeine  Resultat.  Ein  anderer  weniger  leicht 
zu  entdeckender  Irrthum  entspringt  daraus,  dass  nicht  alle 
auf  das  Endresultat  einwirkenden  Ursachen  in  Rechnung  ge- 
zogen werden.  Vermehrt  sich  z.  B.  nach  Ermässigung  der 
Steuer  auf  einen  Artikel  der  Verbrauch  desselben,  so  folgert 
man  leicht  nach  dem  Trugschlüsse:  „post  hoc,  ergo  propter  hoc“. 
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während  doch  andere  gleichzeitige  Ursachen,  wie  billigere  Trans- 
portmittel, Verbesserung  der  Technik,  Erhöhung  des  Wold- 
standes u.  a.  mehr  oder  weniger  in  gleicher  Richtung  gewirkt 
haben  können.  Oder,  wenn  bei  Berechnung  der  mittleren  Le- 
bensdauer aus  einer  Reihe  von  Jahren  aussergewöhnliche  Sterb- 
lichkeiten, durch  Epidemien  oder  andere  Ereignisse  verursacht, 
unberücksichtigt  bleiben,  so  wird  man  ebenfalls  zu  irrigen 
Schlüssen  kommen.  Eine  andere  Art  desselben  Irrthums  liegt  in 
der  Verwechselung  von  Ursache  und  Wirkung.  So  hörte  ich  z.  B. 
einen  Sanitaristen  als  die  Ursache  der  geringeren  Sterblichkeit 
in  Model  lodgings  in  Städten  — im  Vergleich  zu  derjenigen, 
welche  unter  den  Leuten  derselben  Classe  herrscht,  die  nicht 
in  solchen  Quartieren  wohnen  — die  grössere  Reinlichkeit  und 
bessere  Bauart  derselben  bezeichnen.  Das  ist,  allgemein  ge- 
nommen, sehr  richtig;  allein  es  ist-dabei  der  Umstand  zu  er- 
wägen, dass  diese  Häuser,  eben  jener  Vorzüge  wegen,  haupt- 
sächlich von  den  Besseren  derjenigen  Classe,  für  die  sie  be- 
stimmt sind,  und  deren  Lebenswahrscheinlichkeit  durchschnitt- 
lich grösser  ist,  gesucht  und  bewohnt  werden. 

Aehnliche  Fehler  werden  dadurch  begangen,  dass,  wenn  in 
einer  durchaus  gesunden  Oertlichkeit,  ein  Hospital  besteht,  oder 
wenn  es  sich  von  solchen  Orten  handelt,  welche  vorzugsweise 
von  Kranken  aufgesucht  werden,  wie  Madeira  u.  A.,  die  excep- 
tionelle  Sterblichkeit  häutig  mit  in  die  allgemeine  Sterblichkeit 
eingerechnet  wird.  Umstände  verwandter  Art  sind  bei  Bestim- 
mung der  Sterblichkeit  unter  dem  Militär  zu  berücksichtigen.  Es 
ist  klar,  dass  die  Praxis  der  sofortigen  Verabschiedung  von 
Leuten,  welche  drohen  Invalide  zu  werden,  einem  Lager  oder 
Truppenkörper  den  falschen  Schein  günstigen  Gesundheitszu- 
standes verleihen  kann;  sowohl  die  Krankheiten,  welche  unter 
den  Truppen  entstehen,  und  mehr  oder  weniger  vorherrschend 
sind,  als  auch  die  Ursachen,  welche  zu  ihnen  führen,  bleiben 
auf  diese  Weise  verschwiegen  und  kommen  nicht  auf  Rech- 
nung des  allgemeinen  Gesundheitszustandes.  Eine  fernere  Quelle 
des  Irrthums  liegt  darin,  Thatsachen  zu  vermischen,  welche 
zwar  ein  und  derselben  Classe  angehören,  aber  darum  doch  nicht 
identisch  sind ; wenn  also  z.  B.  die  Durchschnitts-Sterblichkeit 
eines  Ortes  ohne  Weiteres  nach  derjenigen  des  ganzen  Landes 
berechnet  wird,  oder  umgekehrt,  während  der  Unterschied  von 
Stadt  und  Land,  der  Beschäftigung  der  Bevölkerung,  des  Al- 
ters u.  A.  hierbei  wesentlich  mitbestimmend  sind. 

Um  nicht  in  solche  Irrthümer  zu  fallen,  bedarf  der  Stati- 
stiker eine  hinreichende  Dosis  von  Scharfsinn  und  Achtsam- 
keit. Zahlen  täuschen  nicht,  aber  Derjenige  täuscht  sich  selbst, 
welcher  sie  nicht  richtig  benutzt. 

An  diesem  Orte  über  den  Nutzen  der  Statistik  für  die 
öffentlichen  Angelegenheiten  irgend  etwas  zu  sagen,  ist  wohl 
nicht  nöthig;  doch  möchte  ich  an  einigen  Beispielen  aus  dem 


Privatleben  den  Beweis  führen,  dass  sie  dort  schon  viel  ge- 
pflegt wird.  Wenn  ein  Privatmann  findet,  dass  sein  Geld  zu. 
schnell  abnimmt,  so  ist  das  erste,  was  er  zu  sich  sagt:  »ich 
muss  regelmässige  Rechnung  halten«.  So  führt  man  auch  Tage- 
bücher, wenn  man  mehr  als  eine  unbestimmte  Erinnerung  über 
gewisse  Ereignisse  bewahren  will.  In  der  That,  eine  jede  Per- 
son, welche  die  gute  Eigenschaft  des  Beobachtens  besitzt,  ist 
gewissermaassen  Statistiker.  Und  kaum  kann  man  den  Werth 
der  Zahlen  überschätzen,  sofern  sie  einentheils  der  Tendenz  der 
Uebertreibung,  wie  sie  im  Menschen  bei  Dingen,  die  lebhaft 
interessiren,  so  allgemein  vorhanden  ist,  entgegenwirken,  an- 
dererseits, so  fern  sie  manchen  Ideen,  welche  sonst  in  unseren 
Vorstellungen  ungewiss  und  dunkel  und  daher  nutzlos  verharren 
würden,  einen  präcisen  Ausdruck  verleihen.  Man  nenne  die 
Statistik  immerhin  eine  neue  und  der  Verbesserung  noch 
ausserordentlich  fähige  Wissenschaft.  Aber  man  wird  in  ihren 
Werken,  in  ihrer  Gesammtheit  die  sociale  und  ökonomische 
Geschichte  des  Zeitalters,  in  welchem  wir  leben,  lesen  können. 
Nirgends  wird  man  blossen  Zufall  finden,  überall  Ursache  und 
Wirkung;  unter  Zufall  möchte  ich  nur  die  Abwesenheit,  oder 
vielmehr  unsere  Unkenntniss  eines  Gesetzes  verstehen.  Wenn 
wir  eine  grössere  oder  geringere  Gleichmässigkeit  vorwaltend 
finden  in  Dingen,  wie  z.  B.  die  Zahl  der  jährlich  ohne  Adressen 
zur  Post  gegebenen  Briefe;  die  Zahl  der  Wittwer  und  Wittwen, 
welche  heirathen;  die  Zahl  der  entdeckten  Vergehen  derselben 
Art:  so  ist  es  unmöglich,  von  der  Beharrlichkeit  und  Gleich- 
mässigkeit der  Gesetze,  welche  unsere  Existenz  regieren,  nicht 
überrascht  zu  werden. 

Hier  — muss  ich  fragen  — ist  es  von  irgend  welchem  Nutzen, 
dass  wir  das  wissen?  Ich  glaube,  ja.  Erstlich  kann  keine  Kennt- 
niss,  welche  das  menschliche  Leben  betrifft,  nutzlos  sein,  selbst 
wenn  wir  dieselbe  zur  Zeit  nicht  practisch  zu  verwerthen  wissen. 
Zweitens  lässt  sich  nur  dann,  wenn  man  die  Menschen  in  Mas- 
sen beobachtet  und  sich  aller  vorhandenen  Hilfsmittel  zur  grösst- 
möglichen  Genauigkeit  bedient,  der  Einfluss  allgemeiner  Ur- 
sachen, seien  es  materielle,  moralische  oder  individuelle , rich- 
tig würdigen.  — 

Nachdem  der  edle  Lord  noch  einige  Bemerkungen 
über  die  Wichtigkeit  der  Versicherung  und  namentlich  den 
segensvollen  Einfluss  der  Lebensversicherung  hinzugefügt  und 
den  hohen  Werth  der  Statistik  für  dieselbe  hervorgehoben, 
bedauert  er  schliesslich,  dass  in  England  die  Statistik  wenig- 
stens auf  einem  sehr  wichtigen  Felde  noch  sehr  zurück  sei,  dem 
der  Landwirtschaft,  und  er  drückt  die  Hoffnung  aus,  dass  die 
bisherige  Hauptursache  dieses  Mangels,  die  unverständige  Oppo- 
sition der  Farmer,  mehr  und  mehr  verschwinden  und  das  neue 
Parlament  in  Bezug  auf  eine  diesfällige  Gesetzgebung  glück- 
licher sein  werde,  als  seine  Vorgänger. 
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John,  R.  E. , über  Strafanstalten.  Ein  populärer  Vortrag.  Berlin 
1865.  8. 

* Ju  dicial-  Statistics.  1864.  England  and  Wales.  Part  I.  and  II. 

London  1865.  gr.  4. 

Kiehl,  W.  F.  P. , über  den  Ursprung  und  die  Verhütung  der 
Seuchen.  Erläutert  durch  das  Beispiel  der  ansteckenden  Cholera. 
Berlin  1865.  8. 

Klostermann,  R.,  das  allgemeine  Berggesetz  für  die  Preussischen 
Staaten  vom  24.  Juni  1865,  nebst  Einleitung  und  Commentar. 
Lief.  1.  Berlin  1865.  8. 

'König,  Statistik  des  Regierungsbezirks  Münster.  Münster  1865.  8. 
Kurzgefasstes  Statistisches  Handbuch  der  Prozinz  Posen,  enth. 
ein  Verzeichniss  sämmtlicher  Kreise,  Städte,  Rittergüter,  Güter, 
Domänen,  Forsten  etc.  Posen  1865.  8. 

Lasius,  0.,  die  Vereine  zur  Pflege  verwundeter  Krieger.  Ein  Vor- 
trag über  den  Genfer  Congress  von  1863  — 1864.  Oldenburg 
1865.  8. 

‘Lewinst ein,  G.  , die  gewählte  Preussische  Volksvertretung  im 
Jahre  1865.  Berlin  1865.  8. 

Le  luxe  des  femmes.  Reponse  d’une  femme  ä M.  le  procureur  - general 
Dupin.  Paris  1865.  8. 

Mareau,  Th.,  die  Cultur  und  Zubereitung  des  Flachses  und  Hanfes 
in  Frankreich,  England,  Holland  und  besonders  in  Belgien,  be- 
arbeitet von  C.  H.  Schmidt.  2.  Auflage.  Weimar  1866.  8. 
Mäscher,  H.  A. , das  Deutsche  Gewerbewesen  von  der  frühesten 
Zeit  bis  auf  die  Gegenwart.  Nach  Geschichte,  Recht,  National- 
öconomie  und  Statistik.  Potsdam  1866.  gr.  8. 

* 12th  Number  of  meteovological  papers.  Published  by  authority  of 

the  Board  of  Frade.  Miscellaneous.  London  1865.  8. 

'13 tk  Number  of  meteorological  papers  published  by  the  Board  of 
Trade.  Anemometry  at  Halifax  N.  S.  London  1865.  4. 
'Mittheilungen  aus  dem  Gebiete  der  Statistik.  Herausgegeben 
von  der  Kaiserl.  Königl.  Statistischen  Central -Commission.  Jahr- 
gang XU.  Heft  1.  Wien  1865.  8. 

‘Mittheilungen,  Statistische,  aus  der  Schleswig- Holsteinischen 
Zolldirection.  Heft  1.  2.  Flensburg  1865.  4. 

Die  Allerhöchste  Königl.  Verordnung  vom  10.  Februar  1865  über  die 
Mobiliar-Feuerversicherungen.  München  1865.  12. 

Möller,  E.  v.,  Landgemeinden  und  Gutsherrschaften  nach  Preussi- 
schem  Recht.  Breslau  1865.  8. 

Mühry,  A.,  das  Klima  der  Alpen  unterhalb  der  Schneelinie.  Göt- 
tingen 1865.  8. 

Mühry,  A.,  Supplement  zur  klimatographischen  Uebersicht  der  Erde. 

Mit  Karten.  Leipzig  und  Heidelberg  1865.  8. 

Mushacke,  E.,  Gesetze  und  Verordnungen  über  Besoldung,  Dienst- 
wohnungen, Diäten,  Umzugskosten  etc.  der  Lehrer  an  den  Preus- 
sischen Gymnasien,  Realschulen  etc.  Berlin  1865.  8. 

* N achw eisung,  XXIII.,  über  den  Betrieb  der  Grossherzogi.  Ba- 

dischen Staats -Eisenbahnen  und  der  unter  Staatsverwaltung  ste- 
henden Badischen  Privat- Eisenbahnen.  Für  die  Zeit  vom  1.  Ja- 
nuar bis  31.  December  1863.  Carlsruhe  1865.  4. 

‘Nach Weisung  über  den  Bau  und  Betrieb  der  unter  Hannover’scher 
Verwaltung  stehenden  Eisenbahnen  vom  1.  Juli  1863  bis  dahin 

1864.  Hannover  1865.  4. 

'Notizblatt  des  Vereins  für  Erdkunde  etc.  zu  Darmstadt.  Nr.  1 
bis  44.  April- Juli  1865.  8. 

Oppermann,  das  Jagdpolizeigesetz  vom  7.  März  1850  mit  den  seit 
der  Publication  ergangenen  Entscheidungen  etc.  Berlin  1865.  8. 
Parker,  J. , John  Stuart  Mill  on  Liberty.  A critique.  London 

1865.  8. 

Platli,  J.  H.,  über  die  Verfassung  und  Verwaltung  Chinas  unter 
den  drei  ersten  Dynastien.  München  1865.  4. 

La  Politique  imperiale  exposee  par  les  discours  et  proclamations  de 
l’empereur  Napoleon  III.  depuis  le  10  Decembre  1848  jusqu’en 
Juillet  1865.  Paris  1865.  8. 

Pressler,  M.  R.,  der  Waldbau  des  Nationalökonomen  als  Begrün- 
der wahrer  Einheit  zwischen  Land-  und  Forstwirthschaft  und  de- 
ren Schulen.  Dresden  1865.  8.  Auch  unter  dem  Titel:  Ratio- 
nellen Forstwirths  etc.  5.  Heft. 

Preussens  innere  Zustände  und  Verfassungs- Krisen.  Beleuchtet 
von  einem  Conservativen  Süddeutschlands.  Augsburg  1865.  8. 
Rang-  und  Quartier-Liste  der  Königl.  Preussischen  Armee  und 
Marine  für  das  Jahr  1865.  Berlin.  8. 

* Rapport  sur  l’etat  de  l’administration  dans  la  Flandre  orientale,  fait 

au  conseil  provincial  par  la  deputation  permanente.  Session  de  1865. 
Bruges.  8. 

Reboul,  E.,  assurances  sur  la  nie  5.  ed.  Paris  1865.  8. 

Reforrnes  financieres  en  Turquie.  Conversion  et  unification  de  la  dette 
interieure.  Paris  1865.  8. 

Revidirtes  Reglement  für  die  Westfälische  Provinzial -Feuersocie- 
tät.  Vom  26.  September  1859.  Münster  a.  St.  8. 

* Reinick  , H.  A.,  Statistik  des  Regierungsbezirkes  Aachen.  Abth.  I. 

Aachen  1865.  gr.  8. 

* Rössler,  H.,  die  Preussischen  Gesetze  über  Armenpflege,  Heimaths- 

und  Indigenatsrecht.  Breslau  1865.  8. 

Sauerländer,  H.,  ein  Fremdenführer  durch  Detmold  und  den  Teu- 
toburger Wald.  Lemgo  und  Detmold  (1865).  8. 

Schild,  J. , die  Branntweinfrage,  mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  Kantons  Bern.  Bern  1864.  8. 

Schmidt,  K.,  die  Anthropologie.  Die  Wissenschaft  vom  Menschen 
in  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung  und  auf  ihrem  gegenwärti- 
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fen  Standpunkte.  2 Bde.  2.  Aufl.  Mit  Holzschnitten.  Dresden 
865.  8. 

Schneeberger,  J.  F. , die  Branntweinbrennerei  und  Spiritus -Fa- 
brikation in  ihrer  Bedeutung  für  Nationalöcononiie,  Landwirt- 
schaft. und  Volk.  2 Lfgn.  Bern  1864.  8. 

Schulthess,  II.,  Europäischer  Geschichtskalender.  V.  Jahrgang. 
1864.  Nördlingen  1865.  8. 

Schultz,  Wold.,  Studien  über  agrarische  und  physikalische  Ver- 
hältnisse in  Südbrasilien  in  Hinblick  auf  die  Colonisation  und  die 
freie  Einwanderung.  Mit  einem  Atlas  von  2 Karten  in  Folio. 
Leipzig  1865.  8. 

Schulze-Delitzsch,  H.,  Jahresbericht  für  1864  über  die  auf  Selbst- 
hülfe gegründeten  Erwerbs-  und  Wirthschaftsgenossenschaften. 
Leipzig  1865.  4. 

Seelbach,  C.,  Landwirthschaftliche  Waldfragen  der  Gegenwart. 
Wildschaden  — Waldstreu  — Waldschutz.  Frankfurt  a.  M. 
1865.  8. 

Sievering,  II. , Statistique  da  Grand  - Ducke  de  Luxembourg . — 
Statistik  des  Grossherzogthums  Luxemburg.  Städte,  Flecken, 
Dörfer  etc.  mit  Angabe  ihrer  Bevölkerung  etc.  Luxemburg  1865.  4. 
* Statistical  abstract  of  the  United  Kingdom  from  1850  to  1864. 
12 th  Nbr.  London  1865.  8. 

' Statistical  abstract  for  the  several  colonial  and  other  possessions 
from  1850  to  1863.  First  Nbr.  London  1865.  8. 

Statistique  des  prisons  et  e'talissements  penitentiaires  pour  les  annes 
1854,  1856,  1858,  1861  (Rapport  par  L.  Perrot)  et  1863  (par 
M.  Dupuy).  Paris  1856 — 65.  gr.  in -8. 

Thorade,  C.,  Festbericht,  erstattet  am  11.  Stiftungsfeste  des  Ol- 
denburger Arbeiter -Bildungs Vereins.  Oldenburg  1865.  8. 
'Vergleichende  Uebersicht  des  Ganges  der  Industrie,  des  Handels 
und  Verkehrs  in  den  Deutschen  (ausserpreussischen  und  ausser- 
östrcichischen)  Staaten  im  Jahre  1863.  Zusammengestellt  durch 
den  bleibenden  Ausschuss  des  Deutschen  Handelstages.  Berlin 
1865.  Fol. 

'Uebersicht  der  legislatorischen  Thätigkeit  des  Preussischen 
Hauses  der  Abgeordneten  in  seiner  II.  Session  der  8.  Legislatur- 
periode vom  14.  Januar  bis  17.  Juni  1865.  (Berlin  1865.)  Fol. 


'Tabellarische  Uebersichten  des  Lübeckischen  Handels  im  Jahre 

1864.  Zusammengestellt  vom  Bureau  der  Handelskammer.  Lübeck 

. FoL 

V er  io  t,  E.,  Notice  sur  la  reduction  du  tarif  des  voqaqeurs  en  chemins 
de  J'er.  Paris  1865.  8. 

Vilmar,  A.  F.  C.,  Deutsches  Namenbüchlein.  Die  Entstehung  und 
Bedeutung  der  Deutschen  Familiennamen.  4.  Auflage.  Frankfurt 

1865.  12. 

'Bericht  über  die  Verwaltung  der  Stadt  Mühlhausen  für  1864. 
Mühlhausen  1865.  4. 

*V e rwaltungs- Bericht  des  Magistrats  zu  Berlin  pro  1864.  Berlin. 
Quer  4. 

Voyage  de  S.  M.  Napoleon  111.  en  Algerie  cont.  l’historique  du  se- 
jour  de  S.  M.  etc.  avec  des  notices  geograpkiques.  Alger  1865.  8. 

* Waaren  verkehr  der  Schweiz  mit  besonderer  Rücksicht  auf  den 
Deutschen  Zollerein  und  Oestreich.  Bern  1865.  4. 

Wächter,  O.,  das  Handelsrecht  nach  dem  Allgemeinen  Deutschen 
Handelsgesetzbuche  und  dem  Einführungsgesetze  für  den  Gebrauch 
des  Handelsstandes  bearbeitet.  Theil  I.  Leipzig  1865.  8. 
Walras,  L.,  les  associations  populaires  de  consommation , de  produc- 
tion  et  de  credit.  Paris  1865.  8. 

Ueber  die  Wandelbarkeit  des  ländlichen  Grundeigenthums  in  der 
Provinz  Westfalen.  Münster  1865.  8. 

Wertheim,  J.,  Interessante  Enthüllungen  aus  der  Cölner  interna- 
tionalen Ausstellung  im  Juni  1865.  Frankfurt  a.  M.  1865.  8. 
Wohnungsfrage,  die,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  die  arbeitenden 
Classen.  Herausgegeben  vom  Centralverein  in  Preussen  für  das 
Wohl  der  arbeitenden  Classen.  Berlin  1865.  8. 

Woldemar,  zur  Geschichte  und  Statistik  der  Gelehrten- und  Schul- 
anstalten des  Ivaiserl.  Russischen  Ministeriums  der  Volksauf- 
klärung. St.  Petersburg  1865.  8. 

W o o d s , IL,  über  die  Züchtung  und  Behandlung  der  Fleischschafe.  Aus 
dem  Englischen  von  N.  M.  Witt.  Glogau  1865.  8. 
'Verhandlungen  der Kaiserl.  Russischen  Geographischen  Gesellschaft, 
herausgegeben  unter  Redaction  von  K.  N.  Bestuscheff-Rj  u - 
min.  1864.  Bd.  3.  4.  St.  Petersburg  1864 — 65.  8. 


Briefkasten. 


Unsere  Leser  bitten  wir  wegen  des  verspäteten  Erscheinens 
der  vorliegenden  Doppelnummer  dringend  um  Entschuldigung;  län- 
gere Abwesenheit  von  Berlin  einerseits , der  zeitraubende  Satz  des 
tabellenreichen  Manuscripts  anderseits  verursachten  die  Verzögerung. 

Den  Vertretern  der  amtlichen  Statistik.  Das  Circular, 
betreffend  die  Gewährung  der  Portofreiheit  für  die  Sendungen  der 
statistischen  Bureaux  (vergl.  Zeitschrift  No.  5.  1865)  trägt  seine 
Früchte,  doch  reifen  sie  nur  langsam.  Diejenigen  Collegen,  welche 
sich  bisher  noch  nicht  über  die  erste  oder  dritte  Resolution  oder 
über  keine  von  beiden  ausgesprochen  haben,  sind  gebeten,  es  recht 
bald  zu  thun,  damit  das  vom  Congress  gewünschte  und  befürwortete 
Resultat  in  nicht  zu  ferner  Zeit  erzielt  werden  könne. 

Allen  auf  dem  Gebiete  der  Statistik  werkthätigen 
Collegen  im  weitesten  Sinne  des  Worts,  welche  in  letzterer 
Zeit  durch  Uebersendung  ihrer  Schriften  die  Redaction  erfreuten, 
aufrichtigen  Dank.  Soweit  Zeit  und  Raum  es  gestatten,  werden  die- 
selben durch  die  Zeitschrift  besprochen  werden.  Der  Werth,  der 
von  Ihnen  auf  die  Besprechung  gerade  an  diesem  Ort  gelegt  wird, 
zusammengehalten  mit  der  überall  wachsenden  Theilnahme  an  der 
Statistik,  mit  dein  regen  Schaffen,  welches  sich  fast  in  allen  ihren 
Zweigen  kund  giebt,  mit  den  zum  Theil  ganz  vortrefflichen  statistischen 
Leistungen  von  Behörden  und  Privaten  in  allen  Theilen  des  Landes, 
und  mit  der  Verbreitung  und  Anerkennung,  welche  unsere  Zeitschrift 
sich  erworben,  sind  die  wohlthuendsten  Beweise  dafür,  dass  der  durch 
dieselbe  ausgestreute  Same  auf  fruchtbarsten  Boden  gefallen  und  reich 
aufgegangen  ist.  Ob  es  nun  über  lang  oder  kurz  zur  Notwendigkeit 
werde,  jene  Thätigkeit  organisch  zu  gliedern,  die  gemeinsamen  Ziele 
unter  gegenseitiger  Unterstützung  gemeinsam  anzustreben,  das  sind 
Fragen,  deren  Beantwortung  die  Zeit  bringen  muss. 

Prof.  G.  V.  in  Bern.  Der  verheissene  Beitrag  zur  Zeitschrift 
ist  noch  nicht  angekommen;  bitte,  senden  Sie  ihn  umgehend. 

Director  W.  in  Zürich.  Herzlichen  Dank  für  die  werthvolle 
Sendung.  Ihre  Sache  steht  gut.  Auch  vom  preussischen  Standpunkte 
sprechen  weit  mehr  Gründe  für  den  Gotthard  als  für  den  Lukmanier. 
Säumen  Sie  nicht  zu  lange  mit  der  Abhandlung. 

Geh.  Commerzienrath  B.  in  S.  Der  von  Ihnen  so  eifrig 
gepflegte  Gedanke  der  Schaffung  eines  über  den  ganzen  preussischen 
Staat  sich  erstreckenden  statistischen  Vereins  findet  in  vielen  Kreisen 
Beifall.  Schritte  zu  seiner  Verwirklichung  werden  hoffentlich  dem- 
nächst geschehen.  Dabei  muss  nothwendig  auch  die  Frage  zum  Aus- 
trag kommen,  ob  die  Zeitschrift  des  statistischen  Bureaus,  nachdem 
dieselbe  sich  eine  selbständige  Existenz  geschaffen,  vom  Staatsanzeiger 
zu  trennen  sei  oder  nicht.  Viele  Gründe  sprechen  dafür,  viele  dagegen. 

G.  H.  in  Leipzig.  Die  erbetene  Antwort  ist  schon  durch  den 
Briefkasten  der  No.  5 a.  J.  ertheilt.  Warum  lesen  Sie  denselben  nicht! 

Dr.  H.  L.  in  Leipzig.  Die  gewünschten  Notizen  werden  sehr 
bald  durch  diese  Zeitschrift  oder  eine  andere  Publication  des  stati- 
stischen Bureaus  veröffentlicht  werden.  Wir  bitten,  sie  daraus  zu 
entnehmen.  Es  werden  jetzt  überhaupt  starke  Anforderungen  an  das 
genannte  Bureau  gemacht.  Jeder,  der  ein  statistisches  Buch  heraus- 


geben will,  wünscht  natürlich  — nicht  blos  im  allgemeinen,  sondern 
auch  in  seinem  Interesse  — es  mit  den  neuesten,  wo  möglich  noch 
unveröffentlichten  Daten  zu  füllen;  und  diese  soll  nun  das  Bureau 
liefern,  das  bei  seinem  geringen  Personalbestand  kaum  seine  eigenen 
Arbeiten  rechtzeitig  bewältigen  kann. 

Dr.  G.  V.  in  Frankfurt  a.  M.  Wenn  der  Wunsch,  dass  der 
statistische  Congress  in  Florenz  erst  Anfang  October  1866  statt  in 
der  zweiten  Hälfte  des  September  abgehalten  werde,  ein  allgemeiner 
ist,  so  wird  seine  Erfüllung  keine  Schwierigkeiten  finden. 

A.  Q.  in  Brüssel.  Ihr  College,  HerrV.,  wird  Ihnen  bereits 
gesagt  haben,  dass  eine  Vermischung  des  internationalen  socialen 
Congresses  und  des  internationalen  statistischen  Congresses  durch 
leichzeitige  Berufung  beider  an  einen  Ort  nie  beabsichtigt  war. 
ener  tagt  1866  in  Turin,  dieser  zu  einer  anderen  Zeit  in  Florenz. 
Das  Zusammengehen  beider  Congresse  ist  übrigens  auch  aus  inneren 
Gründen  unmöglich.  In  jenem  herrschen  die  Phrasen,  in  diesem  die 
Thatsachen. 

X.  H.  in  Brüssel.  Band  II.  des  Expose  von  1850  bis  1860 
ist  noch  immer  nicht  angekommen.  Ist  er  vielleicht  noch  gar  nicht 
abgesendet? 

College  Z.  in  Sonneberg.  Die  Zeit  war  zu  kurz,  als  dass 
Ihrer  freundlichen  Einladung  hätte  Folge  gegeben  werden  können. 
Aufgeschoben  ist  nicht  aufgehoben.  Statistische  Mittheilungen  aus 
Ihrem  Wirkungskreise  wird  die  Zeitschrift  gern  aufnehineu. 

A.  F.  i n W.  Die  vermisste  Besprechung  wäre  längst  erfolgt, 
läge  der  damit  Beauftragte  nicht  noch  krank.  Kolb’s  Handbuch  der 
Statistik  hat  seine  unbestreitbaren  Verdienste  und  ist,  soweit  die 
hiesige  Erfahrung  reicht,  mit  grosser  Sorgfalt  und  Gewissenhaftigkeit 
bearbeitet.  Ein  Paar  Schrullen  muss  man  jedem  Menschen  zu  Gute 
halten.  Seine  Antipathie  gegen  stehende  Heere  ist  eine  Frucht  seines 
langen  Aufenthalts  in  der  Schweiz,  woselbst  sie  endemisch  ist. 

L.  R.  S.  in  Gladbach.  Erst  jetzt  sind  einige  statistische  Notizen 
über  Lippe  - Detmold  hier  eingegangen;  sie  stehen  Ihnen  zu  Gebote. 

Prof.  D.  Kl.  in  Wien.  Zu  einem  Austausch  dieser  Zeitschrift 
mit  der  Ihrigen  sind  wir  gern  bereit. 

Dr.  M.  in  Brünn.  Ihre  Wünsche  dürften  unerfüllbar  sein.  So 
weit  die  erforderlichen  Notizen  nicht  in  den  Nummern  früherer  Jahr- 
gänge dieser  Zeitschrift  enthalten  sind,  werden  Sie  über  dergleichen 
Details  schwerlich  anderswo  etwas  finden.  Am  besten  ist  es,  Sie 
wenden  sich  direct  an  eine  grosse  renommirte  Versicherungs- 
Gesellschaft. 

Einigen  unbilligen  Zeitungsredactionen.  Den  Vorwurf 
der  Unbilligkeit  (die  darin  liegen  soll,  dass  wir  einzelne  grössere 
Abhandlungen  in  die  Ergänzungshefte  verweisen)  müssen  wir  Ihnen 
zurückgeben.  Es  giebt  anerkannt  keine  zweite  Zeitschrift,  die  für 
gleichen  Preis  so  vielen  und  so  mannichfaltigen  Originalstoff  ihren 
Lesern  darbietet  als  die  unsere.  Die  guten  Rathschläge  betreffs  der 
Redaction  würden  wir  gern  acceptiren,  wenn  wir  nicht  befürchteten, 
dass  Sie  durch  den  starken  Export  Ihren  eigenen  Bedarf  zu  sehr 
schmälern. 
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Geschichtliche  und  statistische  Mittheilungen  über  das  öffentliche 

Fuhrwesen  in  Berlin*). 

Vom  Regierungsassessor  Dr.  Dioterlol,  Mitglied  des  statistischen  Seminars. 

(Fortsetzung  aus  Nr.  6 und  7.) 


Dritter  Abschnitt. 

Statistisches  über  das  gegenwärtige  öffentliche 
Fuhrwesen  in  Berlin. 

A.  Droschken. 

Aus  den  im  vorigen  Abschnitte  mitgetheilten  Zahlen  er- 
hellt, dass  sich  die  Anzahl  der  Droschken  seit  den  letzten  Jahren 
in  Berlin  fast  verdoppelt  hat.  Im  Jahre  1864  sind  allein  315 
neue  Droschken  in  Betrieb  gestellt.  Während  noch  1859  an- 
genommen wurde,  dass  1 200  solcher  Vehikel  zur  Befriedigung 
der  Ansprüche  des  gesteigerten  Verkehrs  genügen  würden,  und 
damals  1 000  wirklich  bestanden,  sind  heut  (Mitte  April  1865) 
schon  2 077  Droschken  im  Betriebe.  — Nun  ist  es  ja,  an  und 
für  sich  betrachtet,  der  Ausdruck  blühenden  Gewerbebetriebs, 
wenn  ihm  eine  solche  bedeutende  Entwickelungsfähigkeit  inne 
wohnt.  Im  Allgemeinen  ist  wohl  auch  der  Satz  unumstöss- 
lich,  dass  bei  den  meisten  Gewerben  die  natürlichen  Gesetze 
von  Nachfrage  und  Angebot,  von  freier  Concurrenz  sowohl 
dem  Producenten  wie  dem  Consumenten  die  besten  Bedin- 
gungen gewähren.  Dass  indessen  bei  einem  Gewerbebetrieb, 
der  das  öffentliche  Interesse  so  lebhaft  berührt,  dem  deshalb 
weitgehende  Beschränkungen  aus  polizeilichen  Rücksichten 
auferlegt  werden  müssen,  diese  allgemeinen  Grundsätze  nicht 
so  frei  walten  können,  dürfte  ebensowenig  einem  Zweifel 


unterliegen.  Die  Parallele  ist  nicht  schwer  zu  ziehen.  Der 
Consument,  der  von  einem  Gewerbtreibenden  oder  Fabrikanten 
Waaren  geliefert  erhält,  die  seinen  Ansprüchen  nicht  genügen, 
hat  durch  die  Concurrenz  für  alle  Zukunft  das  Mittel  in  der 
Hand,  künftig  besser  bedient  zu  werden.  Wer  dagegen  einer 
Droschke  augenblicklich  bedarf,  hat  häufig  gar  nicht  die  Mög- 
lichkeit einer  Auswahl.  Dann  ist  es  allerdings  betrübend, 
wenn  der  Kutscher  mit  einem  stoischen  Blick  auf  sein  knie- 
hängendes, abgemattetes  Pferd  bei  Aufforderungen  zu  weiten 
Fahrten  die  Milde  des  Passagiers  anruft,  eine  solche  Thier- 
quälerei nicht  zu  üben.  Da  der  Consument  (Passagier)  in  die- 
ser Weise  von  dem  Producenten  (Wagenhalter)  abhängig  ist, 
so  hat  er  ein  Recht,  von  der  Obrigkeit  Schutz  und  die  stricte 
Innehaltung  gewisser  allgemeiner  Bedingungen  bei  Eingehung 
seines  Contracts  zu  fordern. 

Es  zeigt  sich  auch,  dass  die  Grundsätze  freier  Concurrenz 
beim  öffentlichen  Fuhrgewerbe  nicht  die  sonst  überall  beob- 
achteten Wirkungen  haben  und  haben  können.  Wir  fragen, 
ob  die  freie  Concurrenz  den  notorisch  dürftigen  Zustand  un- 
serer Droschken  gebessert  hat?  Die  Zahlen  würden  beweisen, 
dass  dem  nicht  so  ist,  wenn  man  es  nicht  täglich  beobachten 
könnte. 

In  der  nachfolgenden  tabellarischen  Uebersicht  der  dem 
hiesigen  Droschkenverein  (Fischerbrücke  14)  beigetretenen  Wa- 
genhalter erhalten  wir  eine  Anschauung  davon,  unter  wie  viele 
Besitzer  das  Fuhrgewerbe  seit  1859  sich  vertheilt  hat. 


1. 

Jahr 

und 

Tag. 

Anzahl  der 
Besitzer 
zusammen. 

1-5 

5 

6-10 

D 

B e 
11-15 

ros 

s i t 
16-20 
c h k 

z e r 
21-25 
e n 

d i 
26-30 

1t  a 1 

e 

31-40 
t e n. 

41-50 

51-60 

Summe 

der 

Drosch- 

ken. 

1.  Juli  1859 

125 

28 

48 

36 

5 

4 

2 

2 







791 

1.  Januar  1860  . 

124 

29 

50 

32 

5 

5 

1 

1 

1 

1 

— 

789 

1.  Juli  18S1 

129 

27 

43 

41 

4 

5 

5 

1 

1 

1 

1 

1 033 

1.  Juli  1862 

150 

55 

28 

50 

5 

3 

5 

— 

3 

1 

— 

1 099 

1.  Juli  1863 

238 

134 

38 

48 

7 

3 

4 

— 

3 

1 

— 

1 212 

1.  Juli  1864 

310 

206 

43 

42 

8 

3 

4 

— 

3 

1 

— 

1 297 

1.  Januar  1865  . 

363 

262 

39 

45 

7 

2 

4 

— 

3 

1 

— 

1 384 

Es  geht  daraus  hervor,  wie  bei  diesem  Verein  andauernd 
die  Anzahl  der  mit  1 oder  2 Droschken  auffahrenden  Besitzer 
gestiegen  ist.  Dabei  darf  nicht  unberücksichtigt  bleiben,  dass 
ihm  die  grössten  Droschkenhalter,  deren  Vereinigung  seit  lan- 
gen Jahren  besteht , angehören.  Am  22.  April  1865  waren  dem 
Verein  1 420  Droschken  zugehörig.  Daneben  besteht  noch 
eine  andere,  neuere  Vereinigung,  die  207  meist  in  den  Händen 
vieler  kleinen  Besitzer  befindliche  Droschken  umfasst,  so  dass 
zusammen  1 627  Droschken  zur  Zeit  bestimmten  statutarischen 
Anordnungen  unterworfen  sind,  während  daneben  noch  380, 
ebenfalls  Einzelhaltern  gehörige  Wagen  im  Betriebe  sind.  — 
Nun  ist  es  eine  früher  festgehaltene,  auf  Erfahrung  gestützte 


*)  Ein  Thell  dieses  Aufsatzes,  derjenige  nämlich,  welcher  die 
Calamitäten  des  Berliner  Omnibuswesens  schildert  und  deren  Abhilfe 
durch  den  Vorschlag  der  Begründung  einer  grossen  Actiengesell- 
schaft  anstrebt,  ist  uns  — ohne  Schuld  des  Verfassers  — unter  den 
Händen  veraltet.  Sein  Manuscript  gelangte  Mitte  August  in  unsere 
Hände,  also  ehe  der  Prospect  (vom  30.  August)  der  inzwischen  ge- 
bildeten Berliner  Omnibusgesellschaft  bekannt  war.  Die  geschicht- 
lichen und  statistischen  Notizen  der  vorliegenden  Abhandlung  haben 
jedoch  hierdurch  ihren  Werth  keinesfalls  eingebüsst;  sie  können  viel- 
mehr dazu  dienen,  die  in  jenem  Prospecte  mitgetheilten  Zahlen  zu 
controliren.  Ueber  das  allerneueste  Stadium  des  Berliner  Omnibus- 
wesens  wird  im  Anhang  zu  dem  betreffenden  Capitel  berichtet. 
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Annahme,  dass  auf  je  5 Droschken  ein  Stallmann  und  eine 
Reservedroschke  zu  rechnen  ist,  damit  der  Betrieb  in  ge- 
höriger Ordnung  erfolgen  könne.  Hiezu  sind  die  vielen  seit 
1861  hinzugetretenen  Inhaber  von  1,  2,  3 Droschken  nicht  im 
Stande.  Schon  hierdurch  also  muss  eine  Verschlechterung  des 
Fuhrwerks  herbeigeführt  werden. 

Wie  wenig  bei  dem  immer  mehr  hervortretenden  Uebel- 
stande,  dass  das  Droschken -Fuhrgewerbe  den  capitalarmen, 
meist  aus  dem  ehemaligen  Kutscherstande  hervorgehenden 
Gewerbetreibenden  sich  zuwendet,  für  die  Aufbesserung  der 
Droschken  geschehen  kann,  zeigt  die  Gegenüberstellung  der 
nachfolgenden  Berechnung  für  die  täglichen  Kosten  der  ord- 
nungs-  und  regle  m e nt  sm  äs sig  en  Instandhaltung  einer 
Droschke  im  Vergleich  zu  den  seit  10  Jahren  erzielten  Ein- 
nahmen der  Vereinsdroschke  Nr.  26. 

Die  Erhaltung  einer  Droschke  kostet  incl.  der  Futterkosten  für 
die  zwei  dazu  nöthigen  Pferde  und  der  Abnutzung 

1)  Kutscherlohn  und  Lohn  des  Stallmanns  . — 3/Kr  12  Kgm  6 ff 

2)  Futter  für  zwei  Pferde: 


an  Hafer  10  Metzen 23  3gr  6 ff 

an  Heu  25  S 7 » 6 » 

an  Stroh 3 » 6 » 

1 » 4 . 6 » 


3)  Reparatur  der  Droschke  an  Schmiede- 
arbeit incl.  Hufbeschlag — » 5 » — » 

4)  Reparatur  der  Droschke  und  des  Geschirres 

durch  Sattler,  Stellmacher,  Lackirer, Schlos- 
ser, Plattirer  etc — • 3 » — - 

5)  Miethe  und  Abgaben — * 5 — » 

6)  Abnutzung  des  Wagens  20  % — « 3 » 4 » 

7)  do.  der  Pferde  25% — » 5 » — » 

8)  Verzinsung  des  Anlagecapitals  von  500  3/Kr  — » 2 » 2 » 


Summe  2 3ilt  10  /fgr  6 ff 


NB.  Bei  Berechnung  der  Futterpreise  ist  der  jetzige  Marktpreis, 
30  3IKt  der  Wispel  Hafer,  1 3hk  der  ßtr  Heu  und  10  3/Kc  das  Schock 
Stroh  zu  Grunde  gelegt. 

Bei  Abnutzung  des  Wagens  ist  alle  5 Jahre  ein  neuer  und  der 
Werth  des  verbrauchten  noch  auf  40  3/Kr.  gerechnet,  der  Neuwerth 
desselben  aber  nur  240  3/Kr,  obgleich  die  Pflugsche  Fabrik  nicht  unter 
275  3Itr  liefert. 

Die  Pferde  sind  beide  im  Ankauf  zu  250  51Kr  und  deren  Brauch- 
barkeit auf  4 Jahre  berechnet. 

Obige  Zahlen  bedürfen  keiner  Erläuterung.  Und  selbst 
wenn  man  die  Kostenberechnung  als  zu  hoch  gegriffen  bemän- 
geln wollte,  — die  seit  1861  andauernd  gesunkene  Einnahme  lehrt 
unwiderleglich,  wie  dürftig  der  Nahrungszustand  dieses  Ge- 
werbebetriebs ist,  dass  er  auf  diesem  Wege  seinem  Untergang 
entgegeneilt.  Wie  ganz  anders  stellen  sich  die  Ergebnisse  der 
täglichen  Einnahmen  der  Pariser  voitures  de  place ? Wir  weisen 
darauf  hin,  dass  schon  1852  der  Lohn  der  Pariser  Kutscher 
3 Fr.  50  Cent.  = 28  /fyr  betrug,  während  nach  obiger  Be- 
rechnung für  Kutscher  und  Stallmann  12  ifyr  6 ff  täglich  aus- 
geworfen sind.  Davon  kann  kein  Kutscher  heut  existiren. 
Schon  1852  mietheten  Pariser  Kutscher  von  Fuhrherren  für  12, 
14,  15  Fr.  den  Fiacre.  Ihre  Einnahme  musste  sich  also  schon 
damals  auf  15  Fr.  15  Cent.,  17  Fr.  15  Cent.,  18  Fr.  15  Cent, 
stellen.  Bei  solchen  Einnahmen  ist  es , wie  die  oben  ange- 
führten Zahlen  lehren,  trotz  der  seit  damals  eingetretenen 
Vermehrung  der  voitures  de  place  et  de  remise  geblieben. 

Da  es  doch  nicht  ohne  Interesse  wäre,  in  Parallele  mit 
der  Pariser  Frequenz  annähernd  eine  Vorstellung  darüber  zu 
gewinnen,  wie  viel  Fahrten  durch  Berliner  Droschken  geleistet 
sind,  so  haben  wir  auf  Grund  der  Betriebsresultate  jener 
Droschke  Nr.  26  eine  solche  Schätzung  versucht. 


2. 

Ei 

nnahmen 

der  Droschke 

Nr.  26  in 

len 

Jahr«n 

Monate. 

1854. 

1855. 

1856. 

1857. 

1858. 

1859. 

1860. 

1861. 

1862. 

1863. 

1864. 

3/Kn  ifyr 

ff 

3/Kr. 

ff 

3/Kr  ff 

33k 

tyr  ff 

33k  iffx  ff 

3/Kr  3gr  ff 

3fKr  & tyr  ff 

3/Kr  /fpr  ff 

5/Kr  ifyr  ff 

3/Kr  i/fr  ff 

33k  ififr  ff 

Januar .... 

57. 

22. 

6 

57. 

26. 



66. 

14. 



63. 

23.  6 

51. 

16.  6 

53. 

10. 

6 

56. 

23. 

6 

61. 

26. 

6 

47. 



50. 

26.- 

49. 

27.- 

Februar  .. 

48. 

2. 

6 

65. 

6. 

6 

69. 

16. 

— 

57. 

24.— 

56. 

17.  6 

58. 

16. 

6 

52. 

8. 

6 

47. 

27. 

46. 

18.  6 

42. 

23.— 

50. 

1.— 

März 

50. 

23. 

6 

62. 

3. 

6 

72. 

14. 

— 

68. 

21.— 

63. 

26.— 

63. 

4. 

6 

50. 

26. 

62. 

7. 

6 

50. 

12.  6 

59. 

14.— 

52. 

22.— 

April 

57. 

18. 

6 

65. 

25. 

6 

78. 

17. 

6 

71. 

28.- 

63. 

29.— 

63. 

26. 

6 

56. 

. 

60. 

12. 

6 

52. 

24.— 

55. 

18.— 

52. 

20.— 

Mai 

63. 

14. 

6 

77. 

14. 

— 

90. 

17. 

— 

76. 

25.  6 

76. 

16.— 

71. 

16. 

67. 

12. 

68. 

21. 

64. 

10.— 

63. 

2.— 

62. 

].— 

Juni 

73. 

3. 

6 

84. 

24. 

— 

99. 

11. 

— 

85. 

23.  6 

81. 

14.  6 

73. 

7. 

6 

69. 

18. 

6 

72. 

2. 

58. 

14.- 

61. 

11.— 

59. 

8.- 

Juli 

77. 

10. 

90. 

7. 

6 

90. 

14. 

6 

77. 

15.— 

79. 

26.  6 

83. 

25. 

6 

67. 

14. 

6 

69. 

29. 

6 

64. 

1.— 

59. 

14.— 

64. 

23.- 

August  . . . 

66. 

1. 

6 

86. 

16. 

— 

90. 

1. 

6 

85. 

23.— 

79. 

9.— 

75. 

22. 

6 

69. 

27. 

70. 

26. 

6 

59. 

26.- 

63. 

21.— 

53. 

12.- 

September. 

61. 

2. 

6 

79. 

26. 

6 

81. 

14. 

— 

82. 

8.  6 

73. 

1.  6 

62. 

17. 

6 

66. 

15. 

60. 

6. 

6 

57. 

. 

54. 

13.- 

53. 

12.— 

October  . . 

57. 

15. 

78. 

14. 

78. 

18. 

6 

69. 

23.  6 

67. 

3.— 

61. 

22. 

59. 

23. 

70. 

10. 

6 

55. 

1.— 

56. 

20.- 

54. 

9.— 

November. 

55. 

28. 

6 

64. 

18. 

66. 

19. 

6 

56. 

18.  6 

53. 

18.— 

53. 

2. 

6 

51. 

26. 

3 

49. 

26. 

6 

45. 

28.— 

46. 

10.— 

46. 

21.— 

December. 

68. 

16. 

6 

76. 

26. 

70. 

24. 

— 

67. 

2.— 

56. 

17.  6 

57. 

19. 

6 

66. 

3. 

6 

49. 

29. 

52. 

20.- 

55. 

4.— 

50. 

5.— 

Summe  . . 

Tägliche 

739. 

9. 

889. 

27. 

6 

946. 

1. 

6 

863. 

26.— 

803. 

15.— 

778. 

11. 

734. 

18. 

774. 

15. 

654. 

5.— 

668. 

26.- 

649. 

]].— 

Einnahme 

2. 

• 

8 

2. 

13. 

1 

2. 

18. 

2. 

11.— 

2, 

6.— 

2. 

14. 

2. 

• 

4 

2. 

3. 

7 

l. 

23.  9 

1. 

25.— 

1. 

23.  6 

Bei  einer  Einnahme  von  durchschnittlich  täglich  1 3/Kr. 
23  i/far  6 ff  könnte  jene  Droschke  höchstens  täglich  11  Touren  im 
Durchschnitt  machen.  Das  wäre  auf  2 077  Droschken  gerechnet 
8.773  532  Fahrten  mit  Beförderung  von  ebensoviel  Personen. 
Das  trifft  sicher  nicht  zu.  Man  kann  vielmehr  ein  Drittel  der 
Einnahme  auf  Zuschuss  durch  Zeitfahrten,  Beförderung  meh- 
rerer Personen  oder  Zuschuss  durch  Gepäckbeförderung  rech- 
nen. Danach  kämen  etwa  nur  7 Touren  auf  jede  Droschke 
täglich,  d.  h.  bei  2 077  jetzt  bestehenden  14  539  tägliche  Fahr- 
ten oder,  pro  Jahr  und  2 000  Wagen  gerechnet,  da  1864  noch 
nicht  die  ganze  Anzahl  von  2 077  vorhanden  waren,  5.110  000 
Fahrten.  Ein  Vergleich  zu  der  für  Paris  ermittelten  Anzahl  von 
Fahrten  möchte  dafür  sprechen,  dass  die  Schätzung  eine  un- 
gefähr zutreffende  ist.  Bei  der  ferneren  als  erfahrungsmässig 
begründeten  Annahme,  dass  immer  mit  je  2 Fahrten  3 Perso- 
nen durchschnittlich  befördert  wurden , ergiebt  sich  für  Berlin 
im  Jahre  1864  eine  Frequenz  von  7.665  000  Personen. 

Im  Anschluss  an  diese  Schätzung  geben  wir  eine  andere, 
auf  noch  sichereren  Grundlagen  beruhende. 

Seit  dem  October  1863  ist  auf  den  hiesigen  5 Bahnhöfen 
die  Einrichtung  getroffen,  dass  jedem  ankommenden  Reisenden 
durch  Ueberreichung  einer  Blechmarke  auf  Verlangen  die  Er- 
langung einer  Droschke  gesichert  wird.  Die  nebenstehende  Ta- 
belle zeigt  an,  wie  viel  Touren  auf  diese  Weise  seit  October 
1863  durch  Droschken  geleistet  worden  sind. 

Diese  Zahlen  zeigen  schon  mit  grösserer  Bestimmtheit  als 
die  eben  gemachte  Schätzung,  wie  die  Bewegung  des  Verkehrs 
wenigstens  nach  dieser  Richtung  sich  gestaltet  hat,  wie  be- 
deutenden Schwankungen  sie  unterliegt.  Februar  1864  25  957 
solcher  Touren  gegen  Mai  40  320,  August  51  522,  — das  sind 
Differenzen  wie  100:  156  und  wie  100  : 198. 


3. 

Durch  Reisende  von  den  Bahnhöfen  aus 
benutzte  Droschken. 

Schätzung 

Jahre 

und 

Monate. 

An- 

halter. 

Frank- 

furter. 

Ham- 

bur- 

ger. 

Pots- 

damer. 

Stetti- 

ner. 

Summe. 

des 

Personen- 

verkehrs. 

1863. 

October  . 

9 355 

10  963 

3818 

8 607 

7 167 

39  910 

96  475 

November 

4 600 

9 985 

3 261 

7 680 

5 OSO 

30  606 

76  515 

December 

4 272 

8314 

3 400 

8 745 

6 018 

30  749 
101265 

76873 

249863 

1864. 

Januar . . . 

4 048 

7 900 

3118 

7 754 

5 246 

28066 

70  165 

Februar. . 

3 442 

8 408 

2 926 

6 608 

4 513 

25  957 

64  593 

März 

4717 

8 898 

3 840 

8 584 

6199 

32  218 

66  055 

April 

7 738 

9 084 

3 958 

8 545 

6094 

35  419 

88543 

Mai 

6108 

11422 

5 227 

9 449 

8114 

40320 

100800 

Juni 

6 068 

11  713 

4 733 

9 940 

7 293 

39  747 

96  368 

Juli 

8 450 

15  381 

5105 

10  827 

9 577 

49  340 

123  350 

August  . . 

11052 

12  397 

5 735 

11  613 

8725 

51  522 

128  745 

September 

11  930 

12  267 

5 465 

10769 

8 325 

48756 

121  890 

October. . 

8 689 

11358 

5 053 

9 555 

7 666 

42321 

105  802 

November 

4 445 

11  198 

4139 

7 204 

5 388 

34  374 

85  920 

December 

4 583 

8 655 

4 083 

8 726 

5 897 

31  944 
459  984 

79  560 

1.151791 

1865. 

75  615 

Januar . . . 

4 542 

9109 

3 556 

7 642 

5 397 

30246 

Februar. . 

3 062 

6 567 

2 836 

6 110 

4 375 

22  950 

,57  375 

März 

4 518 

11540 

3 600 

7 681 

5 708 

33047 

86243 

82  618 
215  608 
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Von  Interesse  ist  auch  die  daraus,  sowie  aus  der  Zusam- 
menstellung der  Betriebsresultate  der  Droschke  Nr.  2G  sich 
ergebende  Thatsache,  dass  in  den  Monaten  Mai,  Juni,  Juli 
und  August  die  regste  Verkehrsvermittelung,  namentlich  der 
lebhafteste  Reiseverkehr  statt  hat.  Auch  zeigen  die  Zahlen, 
wohin  die  Hauptströmungen  des  letzteren  gehen.  Die  durch 
den  Frankfurter  Bahnhof  bewirkte  Verkehrsvermittelung  nach 
Schlesien  und  Preussen  ist  die  bedeutendste,  dann  folgt  der 
Verkehr  nach  dem  Süden  und  Westen  durch  den  Potsdamer 
Bahnhof.  Ziemlich  gleichstehend  ist  die  Strömung  nach  Pom- 
mern und  Mitteldeutschland ; sehr  zurück  tritt  die  Hamburger 
Verbindung. 

Es  wird  für  eine  gerechtfertigte  Annahme  erklärt  , dass  bei 
den  Eisenbahn-Fahrten  2—3  Personen  von  jeder  Droschke  be- 
fördert werden.  Darauf  bezieht  sich  die  der  Tabelle  beige- 
fügte Schätzung  der  von  den  Eisenbahn-Höfen  mittels  Drosch- 
ken zur  Stadt  beförderten  Passagiere.  Da  von  öffentlichen 
Fuhrwerken  bei  diesem  Transport  kein  anderes  in  Berlin  con- 
currirt,  so  ergiebt  sich  aus  den  Zahlen  zugleich,  in  welchem 
bedeutenden  Grade  dasDroschken-Fuhrgewerbe  auf  diesen  Zweig 
der  Verkehrsvermittelung  hingewiesen  ist.  1864  sind  nach 
jener  Schätzung  1.151  791  Personen  von  den  Bahnhöfen  aus 
befördert  worden.  Da  die  Annahme  gewiss  gerechtfertigt  ist, 
dass  eben  so  viel  Personen  gehen  als  kommen,  so  wären  durch 
Droschken  zu  und  von  den  Eisenbahn-Höfen  befördert  worden 
2.303  582  Personen, 

d.  h.  etwa  der  dritte  Theil  sämmtlicher  durch  Droschken  be- 
wirkten Beförderung  bezog  sich  auf  diesen  Verkehrszweig. 

B.  Omnibus. 

Die  schon  vorhin  bei  der  Besprechung  des  Berliner  Drosch- 
ken-Fuhrwesens  angedeuteten  Grundsätze  des  Gewerbegesetzes 
von  1861  sind  auch  für  das  Omnibus  -Fuhrgewerbe  die  maassge- 
benden gewesen.  Dieselben  hatten  anfänglich,  wie  bekannt, 
einen  bedeutenden  Aufschwung  des  Berliner  Omnibus-Fuhr- 
wesens zur  Folge,  und  namentlich  ist  der  seit  der  erweiterten 
Concurrenz  sehr  ermässigte  Fahrpreis  als  eine  günstige  Folge 
der  auf  diesen  Gewerbezweig  hingelenkten  Speculation  zu  be- 
zeichnen. 

Leider  hat  uns  jegliches  statistisches  Material  gefehlt,  um 
ein  Tableau  über  die  sämmtlichen  Omnibusbetriebs -Resultate 
in  jener  Zeit  der  Umgestaltung  dieses  Zweiges  des  öffentlichen 
Fuhrgewerbes  aufzustellen.  Es  ist  indessen  hinreichend  be- 
kannt, in  wie  eminenter  Weise  die  Benutzung  der  Omnibus 
seit  Einführung  des  geringen  Preissatzes  von  1 Sgr.  zugenom- 
men hat.  Erst  seit  dieser  Tarifermässigung  ist  eine  lebhafte 
Omnibusfrequenz  im  Innern  der  Stadt  ins  Leben  getreten, 
während  die  bis  dahin  bestandenen  Linien  sich  vornehmlich 
auf  die  Beförderung  von  und  zu  den  Vorstädten  beschränkten. 

Je  mehr  durch  die  eröffnete  Concurrenz  im  Allgemeinen 
die  Wohlthätigkeit  des  Omnibus -Fuhrbetriebes  hervortrat,  um 
so  mehr  zeigten  sich  aber  auch  die  nach  dem  Verlauf  weniger 
Jahre  ans  Licht  gestellten  Mängel  einer  unbegrenzten  Zulassung 
von  Einzelunternehmungen  ohne  die  Durchführung  einer  gere- 
gelten einheitlichen  Organisation.  Eine  noch  jetzt  den  Verkehr 
aufs  Höchste  hemmende  Ueberbürdung  der  frequentesten  Linien 
war  die  Folge. 

Es  war  dies  eine  Folge,  die  unseres  Erachtens  auch  bei 
der  Anwendung  der  allerfreiesten  Grundsätze  für  diesen  Ge- 
werbebetrieb hätte  vermieden  werden  können.  Schon  wieder- 
holt, wie  wir  sahen,  unter  der  Leitung  der  Polizei  durch  Herrn 
v.  Hinkeldey  und  später  bei  Gelegenheit  des  Carteret’schen 
Projects,  war  nicht  nur  die  Nützlichkeit,  sondern  die  unbe- 
dingte Nothwendigkeit  eines  von  der  Polizeibehörde  unter  Be- 
rücksichtigung des  in  Aussicht  genommenen  Bebauungsplanes 
zu  entwerfenden  General- Omnibus -Fahrplanes  erkannt  worden. 

Ein  solcher,  alle  Wohlthaten  der  Omnibusindustrie  für  den 
Gewerbtreibenden  wie  das  Publicum  begründender  Prospect 
würde,  wie  wir  glauben,  den  möglichsten  Anreiz  für  die  Un- 
ternehmer dargeboten,  zugleich  aber  dieselben  auf  ganz  natur- 
gemässe  Weise  dahin  gedrängt  haben,  von  einer  übelwirken- 
den, auf  einige  wenige  Verkehrslinien  sich  concentrirenden  Con- 
currenz Abstand  zu  nehmen.  Wäre  allein  an  der  Durchfüh- 
rung eines  solchen  General -Fahrplans,  dessen  Entwurf  aller- 
dings keine  ldeine  und  leichte  Aufgabe  ist,  festgehalten  worden, 
so  wäre  schon  auf  diesem  äusserlichen  Wege  eine  Vereinigung 
der  betreffenden  Interessenten  nothwendig  geworden;  einheit- 
liche Regelung  des  Betriebes,  Correspondenz- Einrichtungen, 
gute  Controle  und  Disciplin  der  Beamten  hätten  sich  naturge- 
mäss  daraus  entwickelt.  Den  Principien  der  Gewerbefreiheit 
wäre  dadurch  sicherlich  nicht  entgegengewirkt  worden.  Wird 
bei  Fuhrwerken  auf  unbestimmten  Wegen  (Droschken,  Fiaker) 
der  Gewerbebetrieb  allein  von  der  Zuverlässigkeit  des  Unter- 
nehmers in  Rücksicht  auf  dieses  Gewerbe  abhängig  gemacht. 


so  kann  sich  allerdings  die  Behörde  keinesweges  darum  ferner 
kümmern,  ob  die  gehörige  Anzahl  von  Wagen  zur  Befriedigung 
des  Bedürfnisses  vorhanden,  ob  der  Unternehmer  seine  Rech- 
nung findet  oder  nicht.  Anders  steht  es  aber  bei  öffentlichen 
Fuhrwerken,  die  an  bestimmte  Routen  nach  einem  polizeilich 
genehmigten  Plane  gebunden  sind.  Hier  hat  die  Aufsichtsbe- 
hörde ganz  bestimmten  Anhalt  darüber,  in  welchem  Maasse 
einzelne  Routen  oder  Strassen  durch  den  Omnibusverkehr 
in  Anspruch  genommen  werden;  sie  kann  genau  berechnen, 
wie  viele  Wagen  einzelne  Verkehrspunkte  berühren  u.  s.  w.  Es 
hiesse  ja  das  der  Behörde  zustehende  Recht  der  Concessioni- 
rung  annulliren,  wenn  man  aus  der  gewerbefreiheitlichen  Ge- 
setzesbestimmung folgern  wollte,  dass  von  Aufsichtswegen  dem 
Umsichgreifen  ganz  zügelloser,  ja  für  den  allgemeinen  Verkehr 
gefährlicher  Concurrenz  in  keiner  Weise  entgegengewirkt  wer- 
den könne.  Schon  lediglich  aus  strassenpolizeilichen  Interessen 
Hessen  sich  hinreichende  Gründe  für  eine  Einschränkung  un- 
haltbarer Concurrenz  herleiten  bei  einem  Gewerbe,  das  so 
sichtlich  das  allgemeine  öffentliche  Interesse  berührt. 

Die  Aufsichtsbehörde  ertheilte  indessen  die  Concessionen 
nicht  nach  einem  bestimmten  General  -Fahrplan  und  gestattete, 
dass  schon  befahrene  Linien  förmlich  überschwemmt  wurden, 
wie  dies  aus  den  nachfolgenden  Tabellen  in  überraschender 
Weise  sich  ergiebt.  Aber  nicht  allein  der  Umstand,  dass  bei 
der  Concessionirung  von  keinem  alle  Omnibus -Unternehmer 
bindenden  General -Fahrplan  ausgegangen  wurde,  sondern  auch 
die  nicht  stricte  Handhabung  einzelner,  auf  die  Vermeidung 
solcher  lästigen  Concurrenz  abzielender  Reglementsbestimmun- 
gen— , wie  die,  dass  ein  für  eine  bestimmte  Route  concessio- 
nirter  Unternehmer  in  einer  gewissen  Zeit  (6  Monate)  diese 
Strecke  nicht  verlassen  dürfe,  — Hessen  bald  die  grossen 
Uebelstände  des  so  regellos  sich  entwickelnden  Berliner  Om- 
nibus-Fuhrwesens ans  Licht  treten.  Die  einsichtsvolleren  Un- 
ternehmer erkannten  bald  die  mangelnde  einheitliche  Organi- 
sation als  den  wunden  Fleck,  und  schon  im  August  1862  wurde 
ein  Project  für  die  Vereinigung  der  verschiedenartigen  Inter- 
essen, womöglich  auf  der  Grundlage  einer  zu  errichtenden 
Actiengesellschaft,  in  Aussicht  genommen.  Das  von  einem  der 
bedeutendsten  Omnibusunternehmer  um  diese  Zeit  ausgearbei- 
tete Project  Hegt  uns  vor.  Da  es  als  der  erste  Ausgangs- 
punkt für  die  später  1864  zu  Stande  gekommene  Vereinigung 
sämmtlicher  Omnibusbesitzer  anzusehen  ist,  auch  für  die  Be- 
urtheilung  mancher  für  den  Omnibusbetrieb  wichtiger  techni- 
scher Fragen  uns  zum  Anhalt  gedient  hat,  so  sei  desselben 
hier  auszugsweise  Erwähnung  gethan.  — Der  nicht  genannte 
Verfasser  bezeichnet  seinen  Entwurf  als  »Project  zur  Gründung 
einer  Omnibus -Fuhrwerks -Gesellschaft.*  Diesem  Standpunkt 
fr eier  Vereinigung  der  bis  dahin  einander  entgegenwirkenden 
Kräfte  bleibt  auch  die  Schrift  ihrem  ganzen  Inhalte  nach  ge- 
treu. — Nach  einem  allgemeinen  Ueberblick  über  die  in  Berlin 
seit  Jahren  beobachtete  Verkehrssteigerung  werden  die  damit 
in  Widerspruch  stehenden  finanziellen  Resultate  der  Omnibus- 
unternehmer, sowie  die  gerechten  Beschwerden  des  Publicums 
auf  ihre  natürlichen  Ursachen  zurückgeführt.  Es  ist  durchaus 
richtig  an  jenem  Orte  hervorgehoben,  dass  die  aus  Anlass  der 
unbeschränkten  Gewerbefreiheit  unaufgebaltene  Concurrenz  die 
einzelnen  Unternehmer  nicht  zum  Gedeihen  ihrer  Thätigkeit 
kommen  lasse  und  eine  allgemeine  Unzufriedenheit  unter  ihnen 
veranlasse.  Eben  so  richtig  ist  das  Mittel  zur  Abhilfe.  Es 
heisst:  »Unsere  an  Auskunftmitteln  für  alle  Beschwerden  über- 
reiche Zeit  gewährt  auch  hier  Abhilfe.  Sie  weist  aus  tausend 
Beispielen  auf  die  Vereinbarung  von  Kräften  zur  För- 
derung eines  Zweckes  hin,  darthuend,  dass  in  ihr  und  der 
Einheit  der  Auffassungen,  wie  derselbe  zu  erreichen,  eine 
Macht  Hegt,  die  aus  den  zersplitterten  Bestrebungen  vieler 
nicht  zu  einander  Gehörenden  niemals  hervorgehen  kann.  Auf 
das  Omnibus-Fuhrwesen  angewendet,  haben  die  Weltstädte  Paris 
und  London  bereits  den  Beweis  dieser  Behauptung  geliefert*). 
Capitalkräfte  sind  dort  zusammengetreten  und  versorgen  nach 
einem  einheitlichen  Plane  die  riesigen  Plätze  mit  den  billigen 
und  bequemen  Verkehrsmitteln,  in  deren  Unentbehrlichkeit 
die  Bürgschaft  für  das  Gedeihen  des  Unternehmens  Hegt.  — 
Ohne  dass  es  nothwendig  ist,  für  die  Constituirung  einer 
Omnibus -Fuhrwerks -Gesellschaft  in  Berlin  eine  Anlehnung 
an  die  von  den  hiesigen  abweichenden  Verhältnisse  von  Paris 
und  London  zu  suchen,  genügt  es,  sich  klar  zu  machen,  was 
aus  den  auf  diesem  Gebiete  gewerblicher  Thätigkeit  vereinzelt 
gemachten  Erfahrungen  für  Resultate  hervorgegangen  sind.« 
Womöglich  keine  Anlehnung  an  französische  oder  englische 
Verhältnisse,  nur  Erreichung  derselben  Zwecke  bei  Berück- 


')  Für  London  ist  diese  Behauptung  nicht  richtig,  da  hier  neben 
der  General  Omnibus  Company  ( limited ) eine  grosse  Anzahl  Einzel- 
halter bestehen,  die  einer  einheitlichen  Organisation  auf  das  Empfind- 
lichste entgegenwirken. 


32» 


244 


sichtigung  unsrer  Gesetzgebung,  d.  h.  die  freie  Vereinigung 
der  Betheiligten  zu  einheitlicher  Organisation,  das  ist  die  ge- 
sunde Tendenz  jenes  Projects.  Es  sei  nicht  schwer  zu  er- 
kennen, dass  eine  auf  diesem  Wege  erreichte  Concentration 
auch  ohne  monopolistische  Exclusivität  die  Durchführung  der 
in  Paris  bewunderten  exacten  Verwaltung  und  namentlich  der 
Correspondenz- Einrichtung,  des  eigentlichen  Lebensprincips 
jeder  Omnibusindustrie,  ermögliche.  — Die  fernerweiten , auf 
die  Rentabilität  der  in  Aussicht  genommenen  Vereinigung  sich 
beziehenden  Berechnungen  stützen  sich  auf  die  für  einzelne 
Omnibuslinien  seit  mehreren  Jahren  gewonnenen  Betriebs- 
resultate. 

In  Ermangelung  anderer  — nicht  allein  die  finanziellen 
Ergebnisse  berücksichtigender  Zahlen  — lassen  wir  das  Haupt- 
sächliche dieser  Betriebsresultate'  der  wichtigsten  und  ältesten 
Omnibuslinien  Berlins  in  den  Jahren  1858  — 61  folgen,  indem 
diese  Zahlen  von  Wichtigkeit  sind  für  die  Beurtheilung  der 
jetzigen  Betriebsergebnisse. 

Es  betrugen  die  Einnahmen: 

a)  der  Berlin- Charlottenburger  Linie 

1858  23  326  Mr.  6 Ufr 

1859  22  397  » 15  » 

1860  23  780  > 21  . 

1S61  18  728  » 6 » 

Unter  Berücksichtigung  der  hierbei  verwendeten  Fahrzeit  und 
der  Zahl  der  Omnibus  ergiebt  sich  im  Durchschnitt  der 
4 Jahre  eine  stündliche  Einnahme  von  25  ifyr 

b)  die  Friedrichsstrassen -Linie  (Hallesches — Oranienburger 

Thor)  im  Jahre  1858  14  400  3ßr.  11  !/gr  — ^ 

1859  15  093  • 5 . 6 - 

1860  19  458  » - . — . 

1861  22  015  » 15  . - » , 

eine  durchschnittliche  stündliche  Einnahme  von  20  Sgr. 

c)  Berlin-Moabiter  Linie:  stündliche  Einnahme 

1859  22  6 

1860  23  » 4h  • 

1861  24  » 3\  » 

d)  Alexanderplatz  - Hofjäger  erzielte  fast  gleichmässig 
20|  ifgr  für  die  Jahre  1859,  1860,  1861, 

e)  Molkenmarkt  - Schöneberg  im  Durchschnitt  jährlich 
7000  3Ä&  oder  23  tffr  6 stündlich. 

Wie  schon  bemerkt,  lassen  diese  Zahlen  keine  Schlüsse 
über  den  gesammten  damaligen  Umfang  des  Omnibusbetriebes 
zu.  Vor  Allem  ermöglichen  sie  keine  sichere  Berechnung  der 
Omnibusfrequenz  jener  Zeit.  Nach  einer  Richtung  hin  erlan- 
gen diese  Zahlen  aber  doch  Bedeutung.  Es  wird  nämlich  in 
jenem  Project  eine  Berechnung  der  täglichen  Unkosten  eines 
Omnibus  versucht,  die  uns  darüber  Gewissheit  gewährt,  dass 
schon  damals  auf  diesen  frequentesten  Routen  die  Einnahmen 
nicht  im  Verhältniss  zu  den  sehr  erheblichen  Anlagen  und 
Betriebskosten  stehen.  — Unter  Uebergehung  der  Details  sei 
bemerkt,  dass  nach  jener,  von  Sachverständigen  aufgestellten 
Berechnung  für  jeden  Omnibus  täglich  erforderlich  wären: 


A.  1)  Löhne  für  die  Wagenbedienung  . . 1 3Uk  13  ifyx  — 

2)  Livree  für  dieselbe  — » 4 » — » 

B.  Futterkosten  für  8 Pferde  (nach  dem 

Durchschnitts-Marktpreise) 4 » 12  » 6» 

C.  Nebenausgaben  für  dieselben — » 8 » — » 

D.  Abnutzung  der  Pferde 1 » — » — » 

E.  » der  Geschirre  — » 2 » 6» 

F.  » der  Wagen — » 17  » 6» 

G.  Geschirr-  und  Wagenschmiere  etc..  — » 2 » 6 » 

H.  Beamtengehälter — » 6 » 9 » 

I.  Zinsen  des  Anlagecapitals — » 19  » 9 » 

8 ZJilr:  26  ifyr  6 

Ist  diese  Berechnung  richtig,  so  wäre  also  schon  in  1858, 


1859,  1860  ein  mindestens  13  ständiger  Betrieb  täglich  erfor- 
derlich gewesen,  um  einigen  Gewinn  aus  der  Unternehmung 
zu  erzielen.  Nun  sind  aber  durch  die  seit  1861  bedeutend 
gesteigerte  Betheiligung  von  Omnibusunternehmern  die  älteren 
Linien  wesentlich  in  ihren  Einnahmen  beschränkt  worden,  da 
sich  die  Concurrenz  vornehmlich  dieser  schon  befahrenen 
Strecken  zu  bemächtigen  bestrebte.  — 

Das  erwähnte  Project  vom  Jahre  1862,  vorzüglich  auf 
Begründung  einer  Actiengesellschaft  gerichtet , hatte  nicht 
unmittelbar  den  gewünschten  Erfolg.  Der  Mangel  an  Zu- 
trauen zu  Industrie- Actien  einmal,  zum  anderen  aber  die 
Bedenken  der  Capitalisten , zu  einer  Vereinigung  zusam- 
menzutreten, die  in  ihren  Bestrebungen  weder  durch  eine 
die  Concurrenz  beschränkende,  noch  solche  ganz  aufhebende 
Concession  — ein  Monopol  — gesichert  sei,  behinderten  die 
förmliche  Constituirung  der  beabsichtigten  Omnibus-Fuhrwerks- 
gesellschaft. Trotzdem  waren  die  einsichtsvollsten  unter  den 
Omnibusunternehmern  in  zu  hohem  Grade  von  der  Wichtig- 


keit einer  Reorganisation  dieses  Zweiges  des  Fuhrgewerbes 
durchdrungen,  als  dass  der  einmal  angeregte  Gedanke  einer 
Vereinigung  ihrer  divergirenden  Interessen  völlig  aufgegeben 
worden  wäre.  Man  hielt  an  der  ursprünglich  gefassten  Ab- 
sicht, alle  Omnibusbesitzer  an  einen  gemeinsamen  Fahrplan 
zu  binden,  fest. 

Während  noch  von  dem  Verfasser  des  früheren  Ent- 
wurfs von  1862  an  der  Realisation  eines  solchen  gemein- 
samen Fahrplans  gearbeitet  wurde,  war  der  unmittel- 
bar zur  Beaufsichtigung  des  öffentlichen  Fuhrwesens  bestellte 
Beamte  auf  die  glückliche  Lösung  der  vielen  gegen  das 
Omnibus-Fuhrwesen-  erhobenen  Beschwerden  im  Wege  einer 
Vereinigung  der  Interessenten  aufmerksam  geworden.  Es  ge- 
lang ihm,  die  sämmtlichen  Omnibusbesitzer  zur  Annahme 
eines  von  ihm  ausgearbeiteten  Statuts  zu  vermögen.  Der  in 
Folge  dessen  unterm  27.  August  1863  constituirte  Verein 
hatte  indessen  nicht  die  Erreichung  eines  gemeinsamen  Fahr- 
plans zum  Endzweck,  stützte  sich  auch  nicht  auf  eine  solche 
vorher  mit  den  Interessenten  bernthene  Arbeit,  sondern  cha- 
rakterisirt  sich  mehr  als  eine  Vereinigung  behufs  besserer 
Controle  des  Dienstpersonals,  besserer  Vertretung  der  In- 
teressen der  Behörde  gegenüber  und  Beförderung  nützlicher, 
dies  Gewerbe  betreffender  Einrichtungen.  Die  im  § 2 des 
Statuts  enthaltenen  Zwecke  des  Vereins  können  nur  als  ganz 
allgemeine  Gesichtspunkte  bezeichnet  werden.  Es  heisst: 

»Der  Zweck  des  Vereins  ist: 

a)  mit  gemeinsamen  Kräften,  sowohl  im  engeren  als  im 
weiteren  Polizeibezirke  der  Residenz  Berlin,  auf  allen  dazu  vom 
königlichen  Polizeipräsidium  für  geeignet  zu  erachtenden  Touren 
und  nach  Maassgabe  der  von  demselben  aus  strassenpolizei- 
lichen  Rücksichten  zu  gestattenden  Frequenz  das  Omnibus- 
Fuhrwerksgeschäft  zu  betreiben,  dergestalt,  dass  überall  die 
Erhebung  eines  gleichen  Fahrgeldes  (Einführung  von  Bons  für 
alle  Touren)  und  eine  Correspondenz  unter  allen  Linien 
angestrebt  wird ; 

b)  gemeinschaftliche,  das  Omnibus-Fuhrwesen  betreffende 
Angelegenheiten  zu  berathen  und  auf  Förderung  eines  den  An- 
forderungen des  Publicums  entsprechenden  Zustandes  der 
Omnibus-Fuhrwerke  gemeinsam  hinzuwirken,  sowie  die  vom 
königlichen  Polizeipräsidium  zur  Herstellung  einer  ordnungs- 
mässigen  Beschaffenheit  und  des  reglementsmässigen  Betriebes 
des  Omnibus-Fuhrgeschäfts  erlassenen  Verordnungen  in  Erfüllung 
zu  bringen; 

c)  eine  strenge  Disciplin  unter  den  Kutschern  und  den 
Conducteuren  herbeizuführen,  insbesondere  Unterschlagung  zu 
verhüten  etc.; 

d)  Belohnungen  für  gute  Führung  des  Dienstpersonals  fest- 
zusetzen etc. ; 

e)  Normirung  gleichmässiger  Löhnung  der  Kutscher  und 
Conducteure.» 

Dass  eine  Vereinigung  auf  diese  ganz  allgemeinen  Zwecke 
nicht  genügen  konnte,  um  die  wesentlich  in  Rücksicht  auf 
Concurrenz  und  andere  dringende  materielle  Interessen  hervor- 
getretenen Mängel  zu  beseitigen,  zeigte  sich  sehr  bald.  Der 
erste  Schritt,'  den  der  Vorstand  des  neuen  Vereins  der  Be- 
hörde gegenüber  that,  ging  dahin,  den  Antrag  zu  stellen:  »den 
Verein  als  solchen  oder,  wenn  dies  unthunlich,  die  sämmt- 
lichen Mitglieder  des  Vereins  als  Gesellschaft,  zum  Betriebe 
des  Omnibus-Fuhrgeschäfts  auf  allen  zur  Zeit  bestehenden,  in 
ihrem  Besitz  befindlichen  und  künftig  zu  creirenden  Fahrlinien 
mit  600  Wagen  zu  concessioniren.«  Mit  diesem  Antrag,  wel- 
cher eine  viel  präcisere  Fixirung  der  eigentlichen  Vereinszwecke 
in  sich  schloss,  wurden  die  Statuten  der  obrigkeitlichen  Ge- 
nehmigung zur  Bestätigung  vorgelegt.  Damit  ging  Hand  in 
Hand  die  Ernennung  einer  Commission  von  Vereinsmitgliedern 
zur  Ausarbeitung  des  so  lange  erstrebten  General -Fahrplans. 
Als  auch  dieser  vollendet  und  zur  Genehmigung  vorgelegt  wor- 
den war,  schien  der  endgültigen  Regulirung  auf  dem  Wege 
freier  Vereinigung  kein  Hinderniss  mehr  im  Wege  zu  stehen, 
als  der  von  dem  Commissarius  für  das  öffentliche  Fuhrwesen 
in  seiner  Eigenschaft  als  Mitglied  des  Vereinsvorstandes  (§  6 
des  Statuts)  gestellte  Antrag,  nunmehr  auch  zu  einer  gemein- 
schaftlichen Ve  rei  nscasse,  zu  welcher  alle  Einnahmen 
flössen,  — dergestalt  dass  daraus  die  Gesammteinnahmcn  unter 
sämmt, liehe  Vereinsmitglieder  nach  der  Zahl  der  gestellten  Wa- 
gen und  der  mit  denselben  gemachten  Fahrten  zur  Vertheilung 
kämen,  — zusannnenzutreten,  zu  den  heftigsten  Entzweiungen  der 
einzelnen  Vereinsmitglieder  Veranlassung  gab. 

Der  Verein  hatte  noch  gar  nicht  die  Bestätigung  seiner  Sta- 
tuten von  Aufsichtswegen  erlangt,  als  schon  seine  Auflösung 
in  Folge  dieser  Zwistigkeiten  beantragt  wurde.  Am  15.  März 
1864  löste  er  sich  in  Folge  dieser  Zwistigkeiten,  bei  welchen 
die  Besitzer  von  171  Wagen  sich  für  die  Durchführung  eines 
allgemeinen  Fahrplans  mit  und  die  Besitzer  von  130  Omni- 
bus ohne  gemeinschaftliche  Casse  erklärt  hatten,  auf.  Der 


somit  wieder  hergestellte  Status  quo  ante  konnte  indessen 
nach  der  Ansicht  fast  sämmtlieher  Betheiligten  nicht  bestehen 
bleiben.  Ende  Juli  desselben  Jahres  ward  daher  von  20  Om- 
nibusbesitzern die  Wiederaufnahme  des  im  August  1863  ange- 
nommenen Statuts  mit  einiger  Modificirung  desselben  be- 
schlossen, indem  man  in  der  Vereinigung  allein  — auch  ohne 
General  - Fahrplan  und  gemeinschaftliche  Casse  — Garantien 
für  eine  Aufbesserung  des  gesammten  Betriebes  zu  finden  hoffte. 
Daneben  bildete  sich  eine  Vereinigung  mehrerer  Omnibus- 
besitzer mit,  29  Wagen,  die  sich  im  Sinne  der  beabsichtigten 
gemeinschaftlichen  Vereinscasse  und  gemeinsamer  Abrechnung 
solidarisch  mittels  Societätsvertrages  verbanden.  Endlich  tauchte 
von  Neuem  die  bereits  1862  projectirte,  aber  wegen  mangeln- 
der Mittel  nicht  prosperirte  Berliner  Omnibuscompagnie- Actien- 
gesellschaft  von  Neuem  auf.  Was  zuvörderst  diese  letztere 
Bestrebung  anlangt,  so  trat  dieselbe  bereits  kurz  nach  Auf- 
lösung des  ersten  Vereins  am  24.  März  1864  hervor.  Das 
königl.  Polizeipräsidium  zeigte  sich  im  Allgemeinen  der  Erthei- 
lung  einer  Concession  an  die  ins  Leben  zu  rufende  Compagnie 
geneigt,  wenngleich  es  die  beantragte  Normirung  einer  be- 
stimmten Anzahl  von  einzustellenden  Wagen  ablehnte.  Ein  dem 
bereits  erwähnten  Project  von  1862  sehr  ähnliches  bildete  die 
Grundlage  für  den  zu  schliessenden  Gesellschaftsvertrag.  Un- 
term 9.  Juni  1864  schlossen  14  Omnibus -Unternehmer  einen 
Vertrag  ab,  inhalts  dessen  zwei  derselben  eine  Commandit- 
gesellschaft  auf  Actien  unter  dem  Namen  Berliner  Omnibus- 
Compagnie  gründen,  die  übrigen  zwölf  aber  auf  ihre  Conces- 
sionen  Verzicht  leisten  sollten.  Als  Entschädigung  für  diese 
Verzichtleistung  übernehmen  die  beiden  Unternehmer  resp.  die 
qu.  Gesellschaft  das  gesammte  für  brauchbar  befundene  Inven- 
tarium  jener  zwölf  auf  Grund  einer  Schätzung  durch  beidersei- 
tig gewählte  Taxatoren;  sie  zahlen  ferner  15  % Entschädigung 
für  die  Aufgabe  der  Concession.  Bis  zum  1.  October  desselben 
Jahres  sollten  die  verzichtleistenden  Omnibushalter  an  diese 
Punctation  gebunden  sein. 

Aber  wiederum,  nunmehr  zum  dritten  Male,  zeigten  sich 
die  zur  Actienzeichnung  aufgeforderten  Capitalisten  einem  sol- 
chen Industrie-Unternehmen  nicht  geneigt,  woran  vor  Allem 
die  grade  damals  eingetretenen  Handelscalamitäten  und  erheb- 
lichen Disconto- Erhöhungen  Schuld  gewesen  sein  mögen. 

Ein  besseres  Schicksal,  wenigstens  in  Bezug  auf  ihre  Ver- 
wirklichung, hatten  die  beiden  andern  Vereinigungen. 

Die  Mehrzahl  der  Mitglieder  des  am  15.  März  d.  J.  auf- 


gelösten Omnibusvereins  constituirten  sich  von  Neuem  durch 
Statut  vom  30.  Juli  1864.  Dasselbe  ist  ganz  analog  dem  bereits 
gedachten  früheren.  Dieselbe  Allgemeinheit  bei  Angabe  der  durch 
den  Verein  zu  erreichenden  Zwecke,  ohne  auf  den  General-Fahr- 
plan und  die  Correspondenz-Einrichtung  zu  rücksichtigen.  Keine 
Angabe  von  Mitteln , um  durch  bessere  Organisation  denselben 
Betrieb,  dieselbe  Verkehrsvermittelung  mit  geringem  Opfern 
an  Personal  oder  Utensilien  zu  ermöglichen,  ist  zu  finden. 
Der  Schwerpunkt  war  wesentlich  auf  die  zu  verschärfende 
Disciplin  der  Conducteure  und  Kutscher  gerichtet.  In  dieser 
Beziehung  wurde  allerdings  die  sehr  gute  und  bereits  bei  dem 
Drochkenverein  bewährte  Einrichtung  eines  Schiedsgerichts 
(§  22)  angeordnet.  Wesentliche  Abhilfe  der  beregten  Uebel- 
stände,  namentlich  Regelung  der  Concurrenz,  konnte  indessen 
hierdurch  nicht  geschafft  werden,  und  der  neu  constituirte 
Verein  ergriff’ daher  mit  Freuden  die  Gelegenheit,  Einsicht  von 
den  Leistungen  der  mit  solidarischer  Verbindlichkeit  zusammen- 
getretenen Besitzer  der  gedachten  29  Omnibus  zu  nehmen. 
Nach  langen  Verhandlungen  darüber,  ob  sich  die  für  jene  ge- 
ringe Anzahl  von  Unternehmern  bewährten  Grundsätze  — 
namentlich  Theilung  sämmtlieher  Einnahmen  pro  rata  der 
Leistungen  — auf  eine  grössere  Vereinigung  anwenden  Hessen» 
entschloss  man  sich  zur  Umänderung  der  Statuten  vom 
30.  Juli  1864  durch  einen  dem  bestehenden  Omnibusverein  sich 
anschliessenden  Soci  e täts verein,  inhalts  dessen  die  Bei- 
tretenden sich  der  Verpflichtung  unterzogen,  eine  gemein- 
schaftliche Casse  dergestalt  zu  gründen , dass  die  gesammten 
Einnahmen  unter  sämmtliche  Vereinsmitglieder  nach  der  Zahl 
der  gestellten  Wagen  und  der  mit  denselben  gemachten  Fahr- 
ten ( Betriebsstunden ) zur  Vertheilung  kommen.  Diesem 
Verein  traten  unterm  28.  October  1864  sämmtliche  Berliner 
Omnibusunternebmer  bei. 

Bevor  wir  die  Statuten  dieses  Vereins,  sowie  die  von 
ihm  erstrebten  Betriebsverbesserungen  einer  näheren  Beach- 
tung und  Würdigung  unterwerfen,  dürfte  es  sich  empfehlen, 
einen  Ueberblick  über  die  Thätigkeit  der  Berliner  Om- 
nibus gerade  in  jener  kritischen  Zeit  (Sommer  1864)  zu 
gewinnen. 

Nach  dem  Sommerfahrplan  von  1864  waren  auf  nicht 
weniger  als  39  Linien  303  Wagen  im  Betriebe,  welche  täglich 
4 535  Fahrten  zurücklegten.  Diese  Fahrten  vertheilen  sich 
auf  die  einzelnen  Linien  wie  folgt: 


Nummer.  jj 

Linien. 

Anzahl 

der 

Wagen 
auf  der 
Linie. 

Fahr 

Tour. 
St.  M. 

zeit 

Retour. 
St.  M. 

Fahrten 

Tour 

und 

Retour. 

1. 

Alexanderplatz  — Friedrichsfelde 

1 

7. 

’ 

7. 

— 

4 

2. 

Alexanderplatz  — Lichtenberg 

2 

5. 

— 

5. 

— 

6 

3. 

Askanischer  Platz  — Brunnen-  und  Invalidenstrassen-Eclce 

12 

13. 

22 

13. 

22 

214 

4. 

Berlin  — Köpnick 

3 

die  Touren  nicht  mitgezählt 

5. 

Brunnen-  und  Invalidenstrassen-Ecke  — Oranienplatz  

12 

14. 

16 

14. 

16 

214 

6. 

Chaussee-  und  Kesselstrassen-Ecke  — Kaiser-  und  Kleine  Frankfurterstrassen-Ecke 

6 

14. 

— 

14. 

— 

134 

7. 

Grosse  Frankfurter  Strasse  (Ecke  der  Andreasstrasse)  — Schöneberg 

8 

13. 

30 

12. 

36 

87 

8. 

Gesundbrunnen  — Alexanderplatz 

4 

13. 

— 

13. 

— 

78 

9. 

Hallesches  Thor  — Chausseestrasse 

12 

13. 

54 

13. 

54 

280 

10. 

Hallesches  Thor  — Landsberger  Thor 

10 

13. 

34 

13. 

34 

80 

11. 

Hallesches  Thor  — Schönhauser  Thor,, 

10 

13. 

21 

13. 

21 

178 

12. 

Kottbuser  Thor  — Gartenstrasse  (Ecke  der  Invalidenstrasse) 

11 

13. 

6 

13. 

6 

166 

13. 

Kottbuser  Thor  — Lützowerweg- Strasse 

6 

12. 

32 

13. 

32 

98 

14. 

Kreuzberg  — Weddingplatz..., 

8 

12. 

45 

12. 

45 

104 

15. 

Landsberger  Thor  — Hallesches  Thor 

10 

13. 

34 

13. 

34 

80 

16. 

Liesenstrasse  — Moritzplatz 

14 

14. 

26 

14. 

23 

248 

17. 

Liesenstrasse  — Oranienplatz 

7 

14. 

40 

14. 

40 

110 

18. 

Lützowerweg -Strasse  — Köpnicker  Brücke 

6 

11. 

54 

11. 

44 

88 

19. 

Lustgarten  Charlottenburg 

8 

13. 

45 

13. 

45 

112 

20. 

Lustgarten  — Pankow 

4 

13. 

— 

13. 

— 

56 

21. 

Moabit  — Köpnickerstrasse 

12 

13. 

50 

13. 

50 

154 

22. 

Molkenmarkt  — Gesundbrunnen 

6 

12. 

— 

12. 

— 

72 

23. 

Molkenmarkt  — Rixdorf 

2 

11. 

— 

11. 



22 

24. 

Moritzplatz  — Brunnenstrasse  (Ecke  der  Invalidenstrasse) 

6 

13. 

15 

13. 

15 

106 

25. 

Moritzplatz  — Neues  Thor 

10 

13. 

21 

13. 

21 

176 

26. 

Moritzplatz  — Schönhauser  Thor 

13 

12. 

52 

13. 

7 

208 

27. 

Moritzplatz  — Alt-Schöneberg  (Schwarzer  Adler) 

5 

12. 

48 

12. 

48 

64 

28. 

Neues  Thor  — Holzmarktstrasse  und  Frankfurter  Bahnhof 

5 

13. 

— 

13. 

— 

78 

29. 

Neues  Thor  — Königsthor 

8 

11. 

— 

11. 

— 

112 

30. 

Neues  Thor  — Blumen-,  Andreas-  und  Frankfurterstrassen-Ecke 

5 

13. 

— 

13. 

— 

78 

246 


— < 

Nummer.  1^1 

' 

Linien. 

Anzahl 

der 

Wagen 
auf  der 
Linie. 

Fahl 

Tour. 
St.  M. 

■zeit 

Retour. 
St.  M. 

Fahrten 

Tour 

und 

Retour. 

31. 

Oranienplatz  — Brunnenstrasse 

10 

13.  21 

13.  21 

176 

32. 

Oranienplatz  — Chausseestrasse  (Ecke  der  Kesselstrasse) 

3 

13.  26 

14.  — 

52 

33. 

Potsdamer  Brücke  — Frankfurterstrasse 

26 

12  55 

11.  55 

331 

34. 

Potsdamer  Brücke  — Königsthor 

6 

13.  56 

13.  56 

88 

35. 

Potsdamer  Brücke  — Landsberger  Thor 

14 

12.  8 

12.  8 

208 

36. 

Rixdorf  — Schlossplatz 

2 

12.  — 

12.  — 

26 

37. 

Rosenthalerstrasse  — Potsdamer  Brücke 

6 

13.  15 

13.  15 

106 

38. 

Schönhauser  Thor  — Potsdamer  Brücke 

6 

12.  31 

12.  31 

88 

39. 

Schöneberg  (Botanischer  Garten)  — Gartenstrasse 

4 

13.  30 

13.  - 

53 

39  Linien  mit  zusammen  303 

Wagen  u 

nd  4 535 

täglichen  Fahrten. 

5. 

Namen  der  Strassen  und  Plätze. 

Zahl 

der 

Linien 

Zahl 
der  die  vorn 
genannten 
Strassen 
und  Plätze 
an  einem  Tage 
passirenden 
Omnibus 

Dönhofspiatz 

13 

1 779 

Alexanderplatz 

13 

1 625 

Grosse  Friedrichsstrasse 

9 

1 472 

Leipzigerstrasse 

11 

1405 

Schlossbrücke 

10 

1357 

Königsstrasse 

10 

1 345 

Rosenthalerstrasse 

10 

1334 

Jerusalemerstrasse 

10 

1 261 

Molkenmarkt 

11 

1 230 

Potsdamer  Platz 

10 

1 211 

» Strasse 

10 

1 211 

» Brücke  

10 

1 211 

Königsbrücke 

8 

1 195 

Oranienstrasse 

8 

1 166 

Moritzplatz 

7 

1 114 

Chausseestrasse 

7 

1 082 

Oranienburger  Thor 

7 

1 082 

Haakscher  Markt 

8 

1 080 

Unter  den  Linden 

8 

1028 

Leipziger  Platz 

9 

1 003 

Potsdamer  Thor 

9 

1003 

Kölnischer  Fischmarkt 

8 

1 002 

Mühlendamm 

8 

1 002 

Es  passiren  täglich  ferner: 
über  900  bis  1000  Omnibus 
Gensdarmenmarkt, 

Jägerstrasse, 

Unter  den  Linden, 

Lustgarten, 

Spandauerstrasse, 

Spittelmarkt, 

Weidendammer  Brücke, 
Alexanderstrasse, 

Spittelbrücke ; 

über  800  bis  900  Omnibus 

Brunnenstrasse, 

Friedrichsbrücke, 

Kommandantenstrasse, 

Markgrafenstrasse, 

Mohrenstrasse, 

Münzstrasse, 

Rosenthaler  Thor; 

über  700  bis  800  Omnibus 


Gertraudtenstrasse, 

Lindenstrasse, 

Oranienplatz, 

Schlossfreiheit, 

Spandauer  Brücke, 
Werderscher  Markt; 

über  500  bis  600  Omnibus 

Alte  Schönhauserstrasse ; 

über  400  bis  500  Omnibus 

F ranzösischestrasse, 
Hallesches  Thor, 
Köpnickerstrasse, 
Louisenplatz, 

Louisenstrasse, 

Marschallsbrücke, 

Alte  Rossstrasse, 
Schönhauser  Thor, 
Weinmeisterstrasse, 
Rossstrassen  - Brücke ; 


Belle  - Alliance  - Platz, 

Charlottenstrasse, 

Landsbergerstrasse, 

Neue  Rossstrasse, 
Schlossplatz ; 

über  600  bis  700  Omnibus 

Neue  Friedrichsstrasse, 
Gertraudtenbrücke, 


über  300  bis  400  Omnibus 
Brandenburger  Thor, 
Brückenstrasse, 

Burgstrasse, 

Hausvoigtei  - Platz, 
Herkulesbrücke, 

Alte  Jacobsstrasse, 
Jannowitzbrücke, 


Kottbuser  Thor,  Neue  Schönhauserstrasse, 

Kurfürstenbrücke,  Pariser  Platz, 

Oberwallstrasse,  Neue  Wilhelmsstrasse. 

Neue  Promenade, 

Im  Sommer  1864  wurden  also  23  Strassen,  Plätze  und 
Brücken  täglich  mit  über  1 000  Omnibus  und  54  täglich  mit  300 
bis  1000  Omnibus,  ausser  diesen  77  Strassen,  Plätzen  und 
Brücken  aber  noch  57  Strassen  etc.  mit  300  und  weniger 
Omnibuswagen  befahren. 

Um  auf  die  Kosten  zu  kommen,  müssen  die  300  in  Fahrt 
befindlichen  Omnibus  täglich  pro  Wagen  ca.  9 3ür,  mithin 
300  Wagen  2 700  3Hk  einnehmen,  d.  h.  es  müssen  a 1^  pro 
Person  täglich  81  000  Personen,  oder  in  jeder  Fahrt  18  Per- 
sonen fahren.  Jährlich  müssen  29.565  000  Personen  fahren. 

Es  kann,  glauben  wir,  kaum  klarer  als  durch  diese  Zahlen 
der  Beweis  dafür  geliefert  werden,  dass  durch  das  seit  1861 
fast  regellos  sich  entwickelnde  Omnibusgewerbe  an  einzelnen 
Punkten  der  Residenz  eine  zwecklose  Ueberbürdung  schöner 
und  lebhafter  Strassen  und  Plätze  hervorgerufen  worden  ist, 
ohne  dass  dadurch  eine  Concentration  auch  nur  im  Entfern- 
testen begünstigt  wäre. 


Wir  wenden  uns  nun  zu  den  vom  Omnibusverein  er- 
zielten Resultaten  und  fragen  zunächst: 

Ist  es  dem  Vereine  gelungen,  den  oben  geschilderten,  aus 
der  planlosen  Entwicklung  des  Omnibusgewerbes  hervorgegan- 
genen Uebelständen  zu  seiner  Mitglieder  und  des  Publicums 
Vortheil  Abhille  zu  gewähren  i‘ 

Prüfen  wir  zur  Beantwortung  dieser  Frage  den  wichtig- 
sten Theil  des  Vereinsstatuts,  die  Cassenverwaltung.  Alle  Ein- 
nahmen fliessen  zur  gemeinschaftlichen  Vereinscasse,  sie  werden 
nach  Abzug  der  Verwaltungskosten  auf  die  einzelnen  Theilnehmer 
nach  Verhältnis  der  verwendeten  Fahrzeit  (Stunden)  am  lsten, 
Ilten  und  21sten  Tage  jedes  Monats  vertheilt.  Zu  dem  Ende 
müssen  die  Stundenzettel  täglich  dem  Bureau  bis  spätestens 
10  Uhr  früh  des  folgenden  Tages  zugesemlet  werden.  Der 
Regel  nach  soll  erst  nach  Abschluss  der  Decade  den  Theil- 
nehmern  ihre  Rate  zufliessen;  jedoch  ist  zugelassen , dass  unter 
Anrechnung  der  Baareinnahme  Ratenzahlungen  von  4 Thalern  im 
Sommer  und  2 Thalern  im  Winter  täglich  erfolgen  können  (§  16). 

Also  Gemeinschaft  der  Einnahmen  proclamirt  das  Statur. 
Indessen  leuchtet  es  wohl  ein,  dass  die  grossen  Opfer,  welche 
man  von  den  einzelnen  Unternehmern  forderte,  indem  man 
sie  zwang,  ihre  factischen  Einnahmen  mit  einer  Zahlung 
pro  rata  zu  vertauschen,  erst  dann  für  gerechtfertigt  erschei- 
nen konnten,  wenn  man  auf  der  Grundlage  eines  dem  Ver- 
kehrsbedürfniss  entsprechenden  General-Fahrplans  jedem  Theil- 
nehmer die  volle  Ueberzeugung  verschaffte:  nicht  dass  jede 
Linie  gleichviel  Ertrag  gewähre,  aber  dass  gerade  durch  ge- 
schickte Verbindung  der  vornehmlichsten  Verkehrsstrassen  und 
Plätze,  vor  Allem  durch  Correspondenz- Einrichtung  (welche 
in  Berlin  bis  zur  Stunde  noch  ein  frommer  Wunsch  ist)  die 
Benutzung  der  Omnibus  durch  das  Publicum  im  Allgemeinen  so 
gesteigert  werde,  dass  die  gleichmässige  Uebertragung  der  Ein- 
nahmen auf  alle  Theilnehmer  in  der  Billigkeit  liege.  Dazu  kommt 
aber  noch  ein  ferneres  Moment.  Es  ist  eine  alte  Regel,  dass  socii 
— und  als  solche  sind  die  vereinten  Omnibusunternehmer  an- 
zusehen — , die  sich  bei  ihren  gemeinschaftlichen  Operationen 
nur  klar  werden  über  ihre  Einnahmen,  nicht  aber  über  ihre 
Ausgaben,  niemals  prosperiren  können.  Eine  solche  genaue 
Feststellung  der  Ausgaben  ist  gerade  bei  diesem  Gewerbebe- 
betrieb, der  eine  so  starke  Abnutzung  der  Betriebsanlagen 
(Wagen,  Pferde,  Utensilien)  bedingt,  von  höchster  Wichtig- 
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keit*).  Wie  schwierig  es  ist,  sich  eine  zutreffende  Ucberzeu- 
guDg  über  die  wirklichen  Ausgaben  zu  verschaffen,  hatten  wir 
zu  bemerken  schon  wiederholt  Gelegenheit  (cf.  die  Prospecte 
von  1862  und  1864). 

Ueber  die  Ausgaben  der  Unternehmer,  wie  diese  zu  ver- 
mindern oder  auch  event.  im  Interesse  der  Sache  zu  vermehren 
seien,  ist  in  dem  Statut  gar  nichts  gesagt.  Dass  dies  unmittel- 
bar schädliche  Folgen  haben  musste,  liegt  nur  zu  nahe.  Für 
diejenigen  Unternehmer,  die  schlechte  Wagen  und  Pferde 
hatten  — und  es  darf  wohl  behauptet  werden,  dass  deren  keine 
geringe  Zahl  war  und  ist  — hörte  jeder  Anreiz  auf,  diesen 
Zustand  zu  verbessern,  da  sie  ja  ihrer  Einnahmen  gewiss 
waren;  umgekehrt  wurde  jeder  sorgsame  Unternehmer  aus 
denselben  Gründen  zur  Vernachlässigung  gedrängt,  weil  er 
sonst  in  zu  ungünstige  Lage  gerieth,  indem  er  auf  Ersatz  seiner 
Auslagen  nicht  hoffen  konnte.  Das  ist,  wie  evident,  kein 
heilbringendes  gemeinsames  Rechnungswesen. 

Als  sich  nur  zu  bald  zeigte,  dass  die  gewünschten  Erfolge 
auf  diesem  Wege  der  Vereinigung  nicht  erreicht  würden, 
glaubte  man  durch  Theilung  der  sehr  langen  Linien  in  Statio- 
nen bessere  finanzielle  Resultate  zu  erzielen.  Das  Vorwort 
zu  dem  Berliner  Omnibug  -Cursbuch  Nr.  1,  Winter  1864/65, 
enthält  das  Resultat  der  hierauf  bezüglichen  Vereinsbeschlüsse. 
Sie  sind  es,  welche  in  der  Mitte  des  Februars  d.  J.  die  be- 
kannte Krisis  hervorriefen  und  jene  Aenderung  des  Tarifs 
veranlassten , über  dessen  Unhaltbarkeit  im  Publicum  nur  eine 
Stimme  herrschte.  Unter  der  ganz  verfehlten  und  irreführen- 
den Bezeichnung  »Correspondenz- Einrichtung«  hatte  man  an- 
geordnet, dass  die  einzelnen  Omnibuslinien  in  Stationen,  mei- 
stens 4,  getheilt  würden.  Ein  höchst  complicirter  Tarif  trat 
in’s  Leben.  Zuvörderst  wurden  die  in  Stationen  getheilten  von 
den  nicht  getheilten  geschieden.  Auf  Linien,  welche  nicht  in 
Stationen  getheilt  sind,  Rollte  das  Fahrgeld  stets  für  die  ganze 
Entfernung,  gleichviel  ob  der  Wagen  auf  die  ganze  Tour  be- 
nutzt wurde  oder  nicht,  entrichtet,  dagegen  das  Fahrgeld  auf  den 
getheilten  Linien  je  nach  Anzahl  der  zurückgelegten  Stations- 
touren berechnet  werden.  Das  Fahrgeld  konnte  baar  oder  in 
vom  Omnibusverein  ausgegebenen  Bons  entrichtet  werden. 
Das  baar  zu  entrichtende  Fahrgeld  beträgt  stets  1 tyr  für 
eine  Fahrstrecke  bis  zu  2 Stationstouren.  Ueber  2 bis  4 
Stationstouren  sind  mit  2 tfyr  zu  bezahlen.  — Bis  dahin  ist 
also  wesentlich  nur  eine  Verdoppelung  des  Fahrpreises  zu  ent- 
decken. Man  kann  aber  auch  mit  Bons  bezahlen.  Es  wurden 
12  Stück  Fahrbillets  für  1 3£k  und  15  Correspondenzbillets 
für  1 3Hlr.  ausgegeben,  die  Fahrbillets  mit  je  3 Bons  ä 1 ifyr 
und  die  Correspondenzbillets  mit  je  1 Bon  zu  1 und  2 
Bons  zu  je  \ tfjr  Hat  man  für  1 ,5fr -Bon  eine  Strecke  von 
einer  oder  zwei  Stationen  zurückgelegt,  so  hat  man  das  Recht, 
für  einen  \ ^fr-Bon  eine  Station  auf  derselben  oder  eines  an- 
dern Linie  weiter  zu  fahren. 

Einer  Kritik  dieser  höchst  complicirten  Einrichtung  sind 
wir  füglich  überhoben,  da  dieselbe  überhaupt  nur  14  Tage 
lang  bestanden  hat.  Nur  das  Eine  sei  hervorgehoben,  dass  es 
fast  an  Naivetät  grenzt,  dem  Publicum  unter  der  Firma  von  Cor- 
respondenz- Einrichtung  eine  mit  so  vielen  Unbequemlichkeiten 
verbundene  Tariferhöhung  zuzumuthen.  Denn  Correspondenz- 
Einrichtungen  — wie  die  Pariser  — bestehen  eben  darin,  dass 
man  für  ein  gezahltes,  gering  bemessenes  Fahrgeld  noch  eine 
andre,  mit  der  ersten  Linie  regelrecht  in  Verbindung  stehende 
benutzen  kann.  Hebt  man  die  Einheit  des  Fahrpreises  auf, 
bei  welchem  es  ganz  von  der  Laune  des  Publicums  abhängt, 
ob  man  auf  kurze  oder  lange  Strecken  diese  oder  jene  Route 
benutzen  will,  so  annullirt  man  die  Wohlthaten  der  Correspon- 
denz,  ganz  abgesehen  davon,  dass  man  die  Controle  bis  zur 
Unmöglichkeit  erschwert.  Auch  darf  nicht  unerwähnt  bleiben, 
dass  die  vielen  durch  die  Theilung  der  Omnibuslinien  in  4 
Stationen  geschaffenen  Haltepunkte  für  Herstellung  von  Cor- 
respondenz  eine  kaum  zu  erreichende  Genauigkeit  des  Fähr- 
betriebes voraussetzen.  Einzelne  wenige  Correspondenzpunkte 
an  den  wichtigsten  Plätzen  der  Stadt,  das  könnte  füglich  nur 
erwartet  und  verlangt  werden,  um  so  mehr  als  ein  nach  den 
Grundsätzen  der  Centralisalion  ausgearbeiteter  General-Fahrplan 
weder  im  Anfang  dieses  Jahres,  noch  jetzt  ins  Leben  getreten  ist. 

Bekanntlich  verminderten  sich  die  Einnahmen  der  Omnibus 
in  Folge  dieser  Tarifveränderungen  in  dem  Grade,  dass  auf 
das  frühere  Verfahren  — nur  einen  Preis  für  die  ganze  Tour 
ohne  sogenannte  Correspondenz  — zurückgegangen  werden 
musste,  wenngleich  man  die  Aenderung  einführte,  dass  ein  Unter- 
schied zwischen  den  Plätzen  in  dem  Wagen  und  auf  dem  Verdeck 
gemacht  wurde.  Der  Tarif  wurde  auf  \\  (fyr  im  Innern  und 
1 i fr  auf  dem  Verdeck  festgesetzt.  Dies  war  das  schliessliche 

*)  Wie  stark  die  Abnutzung  der  Materialien  sein  muss,  geht 
allein  daraus  hervor,  dass  die  Anzahl  der  Meilen,  welche  die  circa 
8 — 10  Betriebswagen  mehrerer  Routen  innerhalb  der  Stadt  im  Mo- 
nat zurücklegen,  1843,  2 952,  2 583,  2 880,  ja  3159  beträgt. 


Resultat  vieler  heftigen  und  weitläufigen  Vereinsversammlungen, 
die  nur  zu  oft  eine  völlige  Auflösung  des  Vereins  herbeizu- 
führen drohten. 


Da  das  gesammte  Omnibus-Fuhrwesen,  wie  wir  durch  die 
vorangegangene  Darstellung  nachgewiesen  zu  haben  hoffen, 
seit  mehreren  Jahren  in  fortwährender  Schwankung  von 
der  Befolgung  eines  Princips  zum  anderen  sich  befunden  und 
daher  nicht  zu  einer  ruhigen  stetigen  Entwickelung  gelangen 
konnte,  so  war  es  schwierig,  einen  geeigneten  Zeitpunkt  für 
die  statistische  Fixirung  des  Zustandes  zu  gewinnen.  Wir 
hielten  die  drei  ersten  Monate  der  Vereinigung  (November,  De- 
cember  1864  und  Januar  1865 ) für  die  geeignetsten.  Die  in 
dieser  Zeit  erzielten  Resultate  gehen  aus  den  umstehenden  Ta- 
bellen 6 und  7 hervor. 

Ehe  deren  Zahlen  einer  Prüfung  unterworfen  werden, 
sind  die  Gründe  anzugeben,  weshalb  gerade  dieses  Viertel- 
jahr, das  sich  sonst,  als  die  Wintermonate  enthaltend,  nicht 
empfehlen  würde,  gewählt  ist,  und  weshalb  sich  unsere  statis- 
tische Darstellung  überhaupt  nur  auf  einen  so  kurzen  Zeit- 
raum beschränkt. 

Was  zunächst  diesen  letzteren  allgemeinen  Vorwurf  be- 
trifft, so  können  wir  nur  sagen,  dass  für  frühere  Zeit  von 
den  verschiedenen  Einzelhaltern  kein  allgemeiner  Ueberblick 
zu  erlangen  war.  Anderseits  würde  es  völlig  unzulässig  ge- 
wesen sein,  Schlüsse  aus  den  Betriebsergebnissen  einer  ein- 
zigen Linie,  wie  etwa  aus  denen  einer  Droschke  zu  ziehen. 
Dies  zeigen  die  durchaus  verschiedenen  Erträge  der  befahrenen 
Linien.  Ferner  ist  in  jenen  3 Monaten  noch  der  beim  Publi- 
cum so  sehr  beliebte  Fahrpreis  von  1 £fyr  in  Kraft  gewesen, 
während  der  alsbald  darauf  eingeführte  doppelte  Tarif  von 
1 % tfgv  und  1 ifgr  der  Benutzung  der  Omnibus  sich  nicht 
günstig  zeigte.- 

Was  die  Tabellen  selbst  betrifft,  so  ist  vorweg  zu  be- 
merken, dass  das  uns  zugegangene  Material  nichts  enthielt  als 
die  Einnahmen  und  die  Angabe  der  Fahrten;  die  übrigen  Zah- 
len sind  durch  Berechnung  gefunden.  Dabei  ist  indessen,  na- 
mentlich bei  der  für  die  Feststellung  der  Abnutzung  von 
Wagen  und  Pferden  wichtigen  Berechnung  der  zurück- 
gelegten Meilenzahl,  von  den  zuverlässigsten  Angaben  des 
Vereinsvorstandes  ausgegangen.  Die  positiven  Ausgaben  haben 
nicht  ermittelt  werden  können,  da  hierüber  die  einzelnen  Vereins- 
mitglieder keine  Auskunft  dem  betreffenden  Vorstande  zu 
geben  haben. 

Beschränken  wir  uns  auf  die  .allein  für  den  inneren  Ver- 
kehr bestimmten  Omnibuslinien,  so  führen  die  Zahlen  der 
sechsten  Tabelle  zu  folgenden  allgemeinen  Resultaten.  Für 
diesen  Verkehr  sind  216  Wagen  im  Betriebe  gewesen.  Die- 
selben haben  täglich  3 330  bis  3 456  Fahrten  von  960,  1 140, 

1 200  bis  1 380  Ruthen  Länge,  jede  in  einer  Zeit  von  39,  41, 
47,  48,  51,  52  etc.  Minuten  zurückgelegt.  Danach  stellt  sich 
die  Anzahl  von  Meilen,  die  jeder  Wagen  täglich  gefahren  ist, 
auf  7,61,  8,16,  9,60,  9,72,  10,53,  ja  10, 80.  — Die  gesammte 
Zahl  der  von  allen  diesen  216  Wagen  in  einem  Monat  (Ja- 
nuar 1865)  zurückgelegten  Meilen  betrug  987  655.  Personen 
wurden  in  dem  Vierteljahr  auf  den  21  Linien  überhaupt  be- 
fördert 2.866  192.  Die  täglichen  Brutto -Einnahmen  pro  Omni- 
bus erreichen  bei  keinem  den  bei  Gelegenheit  der  Omnibus- 
Actiengesellschafts-Projecte  von  1862  resp.  1864  als  nothwen- 
dig  bezeichneten  Betrag.  Auf  keiner  Linie  übersteigt  die 
tägliche  Einnahme  pro  Wagen  6,55  Siilr:,  ja  es  kommen  Beträge 
von  2,80  3ük  pro  Tag  vor. 

Wissen  wir  nun  auch  nicht  die  Ausgaben,  so  liegt  doch 
nach  diesen  allgemeinen  Resultaten  auf  der  Hand,  dass  das 
Berliner  Omnibus -Fuhrwesen  nach  keiner  Hinsicht  mit  dem 
von  London  oder  gar  von  Paris  concurriren  kann.  Berücksichtigt 
man  selbst  die  geringere  Bevölkerung,  die  Verschiedenheit  der 
Lebens-  und  Verkehrsverhältnisse,  so  ist  doch  der  Abstand 
eminent.  216  Omnibus  in  Berlin  gegen  544  in  Paris  geben 
ein  Verhältniss  wie  1 :2,52.  Während  jene  216  für  den  inne- 
ren Verkehr  allein  bestimmten  Wagen  in  einem  Vierteljahr 
nur  2.866  192  Personen  beförderten,  fällt  in  Paris  auf  544,  d.h. 

mal  mehr  Wagen  eine  vierteljährliche  Beförderung  von 
25  Millionen.  Und  wenn  man  selbst  berücksichtigt,  dass  im 
Winter  der  Omnibusverkehr  ein  geringerer,  so  ist  doch  der 
Abstand  zu  bedeutend,  um  nicht  in  der  mangelhaften  Oi-gani- 
sation  der  Berliner  Omnibus  den  Hauptgrund  des  kolossalen 
Unterschieds  suchen  zu  müssen,  um  so  mehr,  als  sich  der  Ber- 
liner Omnibustarif  durch  seine  grosse  Wohlfeilheit  auszeichnet. 

Für  die  Verkehrsvermittelung  pro  Omnibus  nach  nahe- 
belegenen  Vorstädten  Berlins  giebt  die  siebente  Tabelle,  die 
auch  nicht  bessere  Resultate  erkennen  lässt,  Aufschluss.  Wir 
ergänzen  dieselbe  noch  durch  die  beiliegende  Uebersicht  über 
die  Betriebsresultate  dreier  der  wichtigsten  Omnibuslinien  die- 
ser Gattung  in  1862,  1863  und  1864. 
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Länge  und 

V 

n zahl 

der  Fahrten. 

Namen 

Zahl 

Zeit  jeder 

(Hin-  und  Rückfahrt  separat  als  Fahrt  gerechnet.) 

Monate 

der 

’* 

Jeder 

Alle 

Jeder 

Alle 

Jeder 

Alle  Wa- 

der 

Wa- 

gen 

Wagen 
iegt  Meilen 

1864/65. 

Wa- 

Länge 

Zeit 

Wagen 

Wagen 

Wagen  im 

gen  legen 
Meilen 

Nr. 

Omnibuslinien  innerhalb  der  Stadt. 

gen. 

Ruthen 

Min. 

täg- 

lich 

täglich 

Monat 

Monat 

zurück 

täglich 

zurück  im 
Monat 

1. 

Askanischer  Platz  

November 
December 
Januar  . . 

10 

10 

10 

1230 

49 

16 

160 

480 

4 800 

• 

2 952,00 

Rrnnnfinstrasse 

9,84 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

2. 

Askanischer  Platz  

December 

8 

960 

39 

16 

128 

480 

3 840 

7,68 

1 843,20 

Rüschingsplatz 

Januar  . . 

8 

3. 

Brunnen-  ü.  Invalidenstrassen-Ecke 
Oranienplatz 

November 
December 
Januar  . . 

12 

12 

12 

1 380 

56 

14 

168 

420 

5 040 

9,66 

3 477,60 

Brnnnenstrasse  

* 

• 

* 

• 

* 

* 

• 

November 

10 

1 230 

49 

• 

140 

420 

4 200 

8,61 

2 583,oo 

4. 

W asserth  or 

December 

10 

10 

14 

Januar  . . 

• 

• 

• 

• 

. 

• 

• 

November 

16 

# 

# 

3 427,20 

5. 

Chaussee-  und  Kesselstrassen-Ecke 

December 

16 

1020 

41 

14/16 

210/256 

420/480 

6 720/7  680 

7,14/8,16 

TTallpsches  Thor  

3 916,80 

Januar  . . 

16 

# 

, 

. 

Knt.thuspr  Thor 

November 

10 

1 200 

48 

• 

160 

480 

4 800 

9,60 

2 880,oo 

6. 

Hamburger  Thor 

December 

10 

16 

Januar  . . 

10 

• 

• 

• 

• 

• 

. 

• 

1 

November 

8 

• 

# 

2 304,oo 

7. 

Kottbuser  Thor j 

December 

8 

1 200 

48 

16/18 

128/144 

480/540 

3 840/4  320 

9,60/10,80 

Lützowerweg-Strasse } 

2 592,oo 

| 

Januar  . . 

8 

• 

• 

• 

• 

8. 

Frankfurterstrasse 

November 

22 

1350 

55 

14 

308 

*420 

9 240 

9,45 

6 237,oo 

Potsdamer  Brücke 

December 

22 

Januar  . . 

22 

. 

• 

. 

• 

• 

. 

. 

9. 

Hallesches  Thor 

November 

10 

1 170 

47 

• 

160/180 

M510 

527 

527 

*)5  100 
5 270 
5 270 

l)  9,36 
10,53 

I)2808,oo 
3 159,oo 
3 159,00 

Schönhauser  Thor 

December 

10 

16/18 

Januar  . . 

10 

# 

• 

10,53 

10. 

Knnigst.hor 

November 

5 

• 

39 

100 

600 

3 000 

9,60 

1 390,oo 

Brandenburger  Thor 

December 

5 

960 

20 

Januar  . 

5 

. 

• 

. 

• 

. 

11. 

Knpnieker  Brücke 

November 

8 

1 200 

48 

# 

96 

96 

132 

360 

360 

120 

2 880 
2 880 
1320 

7,20 
7,20 
. 7,20 

1 728,oo 
1 728,oo 
792,oo 

T^it^owprwe.g-Strasse. 

December 

8 

12 

Januar2)  . 

11 

4 762,80 

12. 

T.lpsenstrasse 

November 

18 

. 

51 

# 

252/288 

252/288 

322/368 

420/480 

7 560/8  640 
7 560/8  640 
9 660 

8,82/10,08 

8,82/10,08 

8,82/10,08 

5 443,20 

Moritzplatz  , 

December 

18 

1 260 

14/16 

6 085,80 

Januar  . . 

23 

• 

. 

• 

11  040 

6 955,20 

13. 

LfHzow^rwpg-Strasse 

November 

8 

# 

54 

# 

112 

• 

• 

9,24 

2 217,60 

Königsstrasse 

December 

8 

1320 

14 

420 

3 360 

Januar  . . 

8 

. 

. 

. 

• 

• 

• 

Molkenmarkt  — Gesundbrunnen.. 

Novbr.3)  . 

6 

1260 

51 

16 

96 

128 

576 

10,80 

518,40 

14. 

vom  9ten  an  die  Linie 

Landsberger  Thor  — Karlsplatz.. 

• 4). 

8 

1050 

42 

18 

144 

396 

3 068 

9,45 

1 662,20 

J 8 

128 

160 

1 280 

10,32 

825,50 

Nene  Thor 

Novbr.6) . 

• 

* 

* 

15. 

( 6 

• 

• 

• 

• 

• 

Andreasstrasse 

December 

6 

1290 

52 

16 

96 

480 

2 880 

10,32 

1 857,60 

Januar  . . 

6 

. 

. 

. 

• 

. 

. 

. 

16. 

ISTpiip.  Thor fTr..tt...ttt. 

November 

6 

. 

• 

1 857,60 

Holzmarktstrasse 

December 

6 

1290 

52 

16 

96 

480 

2 880 

10,32 

Januar  . . 

6 

. 

. 

# 

. 

• 

• 

• 

. 

17. 

Neue  Thor 

Novbr. 6)  . 
December 

9 

• 

4 860 

. 

2 770,20 

Moritzplatz 

9 

1 140 

46 

18 

162 

540 

10,26 

18. 

Prenzlauer  Thor ) 

Januar  . . 
November 

9 

8 

1230 

49 

16/18 

128/144 

480/540 

3 840/4  320 

9,84/11,07 

2 36i,60 

Schöneberger  Brücke ) 

2 656,80 

November 

6 

• 

• 

. 

• 

1 587,60 

19. 

Rnscnthaler  Thor 

December 

6 

1260 

51 

14/16 

84/96 

420/480 

2 520/2  880 

8,82/9,5  8 

Potsdamer  Brücke 

1 724,40 
l 749,60 

Schlossplatz 

Januar  . . 
December 

6 

6 

1 080 

43 

18/20 

108/120 

540/600 

3 240/3  600 

9,72/10,80 

1 944,oo 

20. 

WecWngplatz  f 

Januar  . . 

6 

• 

• 

• 

• 

* 

• 

November 

14 

# 

# 

# 

. 

3 93i,20 

21. 

Schönhauser  Thor 

December 

14 

1 170 

47 

16/18 

224/252 

480/540 

6 720/7  560 

9,36/10,53 

Oranienplatz 

4 422,60 

Januar  . . 

14 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

1)  Mittel.  — 2)  Es  lag  nur  die  crate  Beende  Tor.  — 3)  8 Tage.  — 4)  22  Tage.  — 5)  Die  erste  resp.  die  zweite  und  dritte  Decade.  — 6)  Es  sind  nur  awei  Deeaden  vom 


Anzahl 

] 

durchscl 

pro 

Wagen 

täglich. 

"173 

158 

143 

164 

159 

186 

174 

163 

169 

171 

169 

139 

140 

141 

170 

161 

151 

164 

165 

154 

202 

204 

194 

169 

163 

133 

163 

163 

156 

174 

173 

106 

124 

175 

173 

190 

193 

185 

155 

86 

156 

197 

167,io 

166,30 

196 

186 

174 

186 

166 

159 

144 

194 

196 

187 

112 

87 

169 

177 

167 

11.  bis  30. 

^7  aIi 
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xlei 

ten 

E i n n 

a li  in  c n 

n allen 

im  Durch- 
schnitte: 

aller 

aller 

jeder 

jeder 

Wagen 

Wagen 

Wa 

^en 

Wagen 

Wagen 

im  Monat. 

täglich. 

m Mt 

>nat. 

täglich. 

imMonat. 

* 

Wlfr 

SJtft: 

Wifr 

51 

900 

6,55 

196,53 

1 965,30 

65,51 

47 

400 

5,32 

159,61 

1 596,10 

53,20 

42 

900 

4,84 

145,44 

1 454,40 

48,48 

40 

411 

5,40 

164,30 

1 314,40 

43,80 

39 

575 

5,30 

161,20 

1 289,60 

42,90 

67 

010 

6,00 

180,00 

2 187,03 

72,90 

62 

512 

5,60 

168,oo 

2 038,70 

67,9  0 

58 

637 

5,30 

159,oo 

1 927,40 

64,20 

50 

724 

5,60 

168,06 

1 680,60 

56,oo 

51 

155 

5,60 

168,20 

1 682,20 

56,oo 

50 

641 

5,50 

167,30 

1 673,30 

55,oo 

66 

803 

4,56 

136,80 

2 192,30 

73,06 

66 

906 

4,56 

136,80 

2 195,60 

73,18 

67 

615 

4,60 

138,00 

2 227,5  6 

74,25 

51 

006 

5,59 

167,70 

1 679,30 

55,90 

48 

361 

5,30 

159,00 

1 592,90 

53,09 

45 

557 

5,0  t 

150,30 

1 504,30 

50,io 

39 

441 

5,38 

161,40 

1 288,90 

42,90 

39 

579 

5,39 

161,70 

1 290,2  0 

43,oo 

36 

904 

5,05 

151,50 

1 200,13 

40,40 

133 

071 

6.23 

187,00 

4 309,50 

143,60 

134 

343 

6,33 

190,90 

4 359,30 

145,30 

128 

159 

6,18 

182,40 

4 195,00 

139,80 

51 

378 

5,56 

167,90 

1 679,oo 

55,60 

50 

563 

5,50 

165,00 

1 650,oo 

55,oo 

40 

021 

4,36 

131,oo 

1 310,oo 

43,60 

24 

510 

5,33 

160,io 

800,90 

26,65 

24 

538 

5,32 

159,80 

798,90 

26,60 

20 

464 

4,40 

134,oo 

670,oo 

22,30 

41 

860 

5,66 

170,90 

1 367,90 

45,20 

41 

570 

5,30 

169,oo 

1 352,50 

42,40 

17 

655 

5,25 

52,60 

579,20 

57,70 

66 

726 

4,08 

122,40 

2 203,25 

73,44 

94 

544 

5,71 

171,40 

3 085,25 

102,84 

119 

424 

5,70 

171,io 

3 935,30 

131,17 

45 

527 

6,19 

185,7  0 

1 486,20 

49,54 

46 

368 

6,29 

188,84 

1 510,76 

50,32 

44 

353 

6,20 

186,00 

1 444,99 

48,16 

7 

468 

5,14 

41,19 

247,18 

30,84 

15 

120 

2,80 

61,79 

493,36 

20,40 

12 

028 

4,93 

49,3  8 

395,13 

39,44 

23 

653 

6,35 

127,00 

762,oo 

38,00 

30 

475 

5,47 

164,io 

988,80 

32,96 

30 

055 

5,46 

163,80 

987,oo 

32,90 

35 

310 

6,3  8 

191,50 

1 149,30 

38,30 

33 

570 

6,06 

182,00 

1 092,io 

36,70 

31 

260 

5,70 

171,30 

1 028,io 

34,20 

33 

513 

6,06 

121,30 

1 092,io 

54,50 

44 

835 

5,43 

163,00 

1 466,80 

48,8  7 

42 

952 

5,22 

156,80 

1 411,90 

46,98 

34 

524 

4,67 

140,io 

1 120,90 

37,36 

34 

919 

5,70 

171,90 

1 031,60 

34,30 

35 

254 

6,30 

191,30 

1 148,70 

38,20 

33 

653 

6,13 

184,13 

1 104,80 

36,80 

20 

210 

3,69 

110,87 

665,24 

22,17 

15 

681 

2,87 

86,18 

517,io 

17,23 

71 

374 

5,50 

165,oo 

2 338,oo 

77,90 

74 

432 

5,80 

174,oo 

2 437,70 

81,20 

70 

505 

5,40 

162,oo 

2 289,oo 

76,30 

Lustgarten-Charlottenburg.  1862. 

Einnahme  36  703  Ä,  ä Person  2£  ifgr,  440  436  Personen. 
Hierzu  wurden  12  Omnibuswagen  benutzt,  und  zwar  8 Wagen 
gingen  Winter  und  Sommer,  4 Wagen  gingen  im  Sommer 
Nachmittags  vom  1.  April  bis  1.  October.  Die  ersteren  8 Wa- 
gen sind  täglich  15  Stunden  der  Wagen,  also  zusammen  120 
Stunden  in  Fahrt  gewesen;  die  4 Nachmittagswagen  täglich 
8 Stunden,  also  zusammen  32  Stunden.  Zu  jedem  der  8 Wagen 
wurden  gehalten  8 Pferde  und  3 Leute  (1  Conducteur,  1 Kut- 
scher und  1 Stallmann),  dahingegen  jeder  Nachmittagswagen 
nur  mit  4 Pferden  versehen  ist.  Also  werden  gebraucht 
- 33 


St.  Bureaus,  Jahrg.  1865. 
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zu  den  ersteren  8 Wagen 64  Pferde, 

zu  den  4 Nachmittagswagen  16  » 

und  ausserdem  noch  zur  Reserve 6 » 


in  Summe  86  Pferde. 

1863.  Einnahme  42  950  Är,  ä Person  2k  ify*,  515  400  Personen. 

1864.  Einnahme  40  485  Ä,  ä Person  2\  (fgr,  485  820  Personen. 

Dönhofsplatz-Charlottenburg.  1862. 

Einnahme  2 945  üttr,  ä Person  2\  ifyr,  35  340  Personen. 
Hierzu  wurden  4 Omnibuswagen  benutzt,  welche  in  den 
Sommermonaten,  also  vom  1.  April  bis  1.  October,  Nach- 
mittags täglich  der  Wagen  8 Stunden,  demnach  alle  zusammen 
32  Stunden  in  Fahrt  waren.  Zu  jedem  Wagen  wurden  gehal- 
ten 4 Pferde,  also  (zugerechnet  2 Reservepferde)  wurden  im 
Ganzen  18  Pferde  benutzt,  und  pro  Wagen  wurden  3 Leute 
gehalten  (1  Conducteur,  1 Kutscher  und  1 Stallmann). 

1863.  Einnahme  2 986  3Ür,  ä Person  2\  ifgr,  35  832  Personen. 

1864.  Einnahme  3 107  3Xk,  ä Person  2|  ifgr,  37  284  Personen. 

Lustgarten-Pankow.  1862. 

Einnahme  14118  SXfr  56  472  Personen  ä 2k  tfgr 
94 120  * a 3 

150  592  Personen. 

Hierzu  6 Omnibuswagen,  und  zwar:  4 Omnibuswagen  im 
Winter  und  Sommer,  2 Omnibuswagen  im  Sommer  5 Monate 
Nachmittags.  Die  4 ersten  Omnibus  waren  täglich  durch- 
schnittlich jeder  14  Stunden  in  Fahrt,  die  2 Nachmittagswagen 
während  der  5 Sommermonate  jeder  täglich  8 Stunden. 

Zu  jedem  der  4 ersten  Wagen  8 Pferde 32  Pferde, 

zu  jedem  Nachmittagswagen  4 Pferde 8 » 

Reservepferde 4 » 

Summe 44  Pferde. 

1863.  Einnahme  13  438  3JHr  52  560  Personen  ä 2\  tfgr 

87  580  » ä 3 ifyr 

Summe 140  140  Personen. 

1864.  Einnahme  11  836  Ä 47  352  Personen  ä 2\  ifgr 

78  900  . ä 3 %r 

Summe 126  252  Personen. 


Die  sämmtlichen  in  obigen  Tabellen  verzeichneten  Om- 
nibuslinien haben  in  den  genannten  3 Monaten  (Novem- 
ber, December,  Januar)  täglich  im  Durchschnitt  3 678  Fahr- 
ten zurückgelegt.  Nach  dem  Berliner  Omnibus  - Cursbuch 
Nr.  1,  Winter  1865,  berührten  1 442  dieser  täglichen  Fahr- 
ten den  Dönhofsplatz,  1 352  die  Leipziger-  und  Friedrichs- 
strassen - Ecke  und  1016  die  Ecke  von  Unter  den  Lin- 
den und  Friedrichsstrasse.  Es  kann  kein  klarerer  Beweis 
für  die  höchst  unregelmässige  und  auf  ein  ganz  kleines 
Betriebsgebiet  zusammengedrängte  Berliner  Omnibusindustrie 
gegeben  werden,  als  durch  diese  Zahlen*).  Uebrigens  lehrt 
dies  auch  die  einfachste  Beobachtung  des  Omnibus  - Fuhr- 
wesens in  den  berührten  frequentesten  Stadtgegenden;  5 — 6 
Omnibus  fahren  häufig  hinter  einander,  ohne  dass  sie  für  we- 
sentlich verschiedene  Endpunkte  bestimmt  wären;  förmliche 
Omnibus-Wagenburgen  thürmen  sich  auf,  wenn  irgend  ein 
Hinderniss,  z.  B.  am  Potsdamer  Thor  die  Passage  der  Ver- 
bindungs-Eisenbahn, den  geregelten  Curs  unterbricht.  Da  diese 
Uebelstände  vielfältig  bekannt  sind,  dürfen  wir  mit  diesen 
Andeutungen  uns  begnügen.  Indess  die  eigentlichen  Lebens- 
principien  für  eine  organisirte  Omnibusindustrie  sind  noch 
nicht  erkannt,  wenigstens  giebt  sich  in  den  vielfach  angewand- 
ten Mitteln  unserer  Omnibus -Misere  eine  solche  Erkenntniss 
nicht  kund.  — Von  einem  einheitlichen,  über  das  ganze  zu 
befahrende  Terrain  sich  nach  dem  Bedürfniss  des  Publicums 
richtenden  Plane  ist  trotz  der  erstrebten  Vereinigung  nicht 
die  Rede.  In  Beziehung  auf  die  Verwaltung  genügt,  wie 
schon  gesagt,  die  einfache  Verkeilung  der  Einnahmen,  ohne 
dass  bis  in  die  Details  über  die  Ausgaben  Rechenschaft  geleistet 
wird,  gar  nicht.  Ist  die  in  Folge  der  zulässigen  Concurrenz 
eingetretene  Vereinigung  ein  sicherer  Beweis  dafür,  dass  es 
zu  der  Natur  dieses  Industriezweiges  gehört,  von  einem  Kopfe 
regiert,  von  einer  Hand  geleitet  zu  werden,  so  ist  es  ander- 
seits eine  halbe  und  deshalb  wirkungslose  Maassregel,  eine 
Vereinigung  herbeizuführen,  die  weiter  nichts  vei'mag,  als 
durch  Verkeilung  des  auf  einigen  Linien  über  den  Durch- 


*) Die  Zahlen  des  Winter  - Fahrplans  sind  etwas  niedriger  als 
die  vorn  mitgetheilten  des  Sommer-Fahrplans,  weil  im  Winter  stets 
einige  Wagen  und  Linien  ausser  Fahrt  treten  und  die  tägliche  Be- 
triebszeit eine  etwas  kürzere  ist. 


schnitt  gewonnenen  Surplus  die  kümmerliche  Existenz  der 
weniger  frequenten  Linien  zu  sichern.  Wenn  irgend  wo,  so 
ist  bei  diesem  Industriezweige,  der,  wie  alle  obigen  Zahlen 
lehren,  eine  so  bedeutende  Ausgabe  für  Betrieb  und  Her- 
stellung erfordert,  der  so  sehr  in  seinen  Resultaten  von  Regel- 
mässigkeit, Ordnung  und  Pünktlichkeit  im  Betriebe  abhängt, 
straffe  einheitliche  Verwaltung  nothwendig. 

Ohne  die  Bedeutung  der  von  Aufsichtswegen  erlassenen 
Fahrordnungen  und  Reglements,  auf  welche  wir  noch  zurück- 
kommen, irgend  unterschätzen  zu  wollen,  glauben  wir  dennoch, 
dass  nur  auf  dem  angedeuteten  Wege  der  Centralisation  eine 
dem  wachsenden  Wohlstände,  der  gesteigerten  Frequenz  ent- 
sprechende Omnibusindustrie  für  unsere  Residenz  geschaffen 
werden  kann. 

Was  eine  Vereinigung  der  Berliner  Omnibus -Unternehmer 
erleichtert,  ist,  dass  bei  diesem  Gewerbebetrieb  der  capital- 
arme  Unternehmer  lange  nicht  in  dem  Grade  vorherrscht,  wie 
bei  dem  Droschken -Fuhrgewerbe. 

Nach  dem  amtlichen  Omnibusregister  concurriren  die 
Einzelhalter  an  dem  ganzen  Unternehmen  folgendermaassen : 
Von  den  Concessionen,  die  für  348  Wagen  ertheilt  sind,  wird 
nicht  vollständig  Gebrauch  gemacht.  Nur  305  Betriebswagen 
sind  effectiv  gefahren.  Die  höheren  Nummen,  die  häufig 
beobachtet  werden,  rühren  von  den  Reservewagen  her. 


Von  diesen  305  Wagen  besassen: 


1 

Besitzer 

32  Wagen 

= 32 

2 

9 

30 

9 

= 60 

1 

9 

27 

9 

= 27 

1 

9 

24 

9 

= 24 

1 

» 

17 

9 

= 17 

1 

9 

14 

9 

= 14 

1 

*»  9 

13 

9 

= 13 

1 

9 

12 

9 

= 12 

1 

9 

11 

9 

= 11 

1 

9 

10 

9 

= 10 

1 

9 

9 

9 

= 9 

1 

9 

8 

9 

= 8 

1 

» 

7 

9 

7 

3 

9 

6 

9 

= 18 

3 

9 

5 

9 

= 15 

4 

9 

4 

9 

= 16 

2 

9 

3 

9 

==  6 

3 

9 

2 

9 

= 6 

Summe  29  Besitzer  mit 305  Wagen. 

Stützen  wir  uns  auf  die  Angaben  in  dem  oben  berührten 
Projecte  für  eine  Omnibus-Actienunternehmung  von  1862  und 
1864,  so  erfordert  die  Inbetriebstellung  schon  von  10  Omnibus 
ein  nicht  unerhebliches  Capital.  Jeder  Wagen,  der  600  9Äk 
kostet  und  in  6 Jahren  abgenutzt  ist,  bedarf  zwei  Paar  Ge- 
schirre a 50  ä = 100  SÜte.  Rechnet  man  ferner  auf  jeden 
Betriebswagen  8 Pferde  ä 240  Ä,  so  ist  allein  für  die  blosse 
Aufstellung  eines  Wagens,  ohne  auf  die  Kosten  der  Stallung, 
Löhnung  des  Personals  etc.  zu  rücksichtigen,  für  10  Omnibus 
ein  Anlagecapital  von  6 000  3ilr.  pro  Wagen,  1000  Ä-  pro  Ge- 
schirre und  19  200  3Ktr  pro  Pferde,  zusammen  also  von  26  200  5ik 
erforderlich.  Die  überwiegende  Zahl  von  Berliner  Omnibus- 
Betriebswagen  ist  nun  in  Händen  von  Personen,  die  entweder 
durch  eigene  Mittel  oder  durch  ihren  Credit  mindestens  über 


solche  Summen  verfügt  haben  müssen, 
den  Händen  von  11  solchen  Besitzern. 


260  Wagen  sind  in 


Es  darf  nicht  unerwähnt  bleiben,  welche  Stellung  die  Auf- 
sichtsbehörde dem  (man  kann  wohl  sagen  förmlich  verwirren- 
den) Hin-  und  Herschwanken  der  Unternehmer,  ihrem  gefähr- 
lichen Experimentiren  gegenüber  eingenommen  hat.  Dass 
dieselbe  einer  Reorganisation,  zu  der  sie  nach  Lage  der  Gesetz- 
gebung die  Initiative  nicht  ergreifen  konnte,  entgegen  kam, 
haben  wir  bereits  wiederholt,  namentlich  bei  Gelegenheit  der 
beabsichtigten  Gründung  einer  Omnibus-Actiengesellschaft,  sowie 
der  sofortigen  Gewährung  des  höheren  Tarifs  von  lk  und 
1 tfr  beobachtet.  Da  aber  jene  vom  Omnibusverein  bewirkten 
Umgestaltungen  keineswegs  die  Aufbesserung  dieses  Zweiges 
des  öffentlichen  Fuhrwesens  zur  Folge  hatten,  die  Materialien, 
Wagen,  Pferde,  Geschirre  sich  fortdauernd  verschlechterten, 
so  lag  die  Besorgniss  einer  völligen  Deteriorirung  dieses  so  ge- 
meinnützigen Instituts  nahe  und  war  hiergegen  von  Aufsichte- 
wegen  anzukämpfen.  — Wir  glauben,  die  neueste  Polizei- 
verordnung, betreffend  den  Betrieb  des  Omnibus -Fuhrwesens 
in  Berlin,  vom  3.  Januar  d.  J.  richtig  zu  verstehen,  wenn  wir 
dies  als  die  Haupttendenz  derselben  bezeichnen.  Es  sind  in 
diesem  Fahrreglement  manche  früheren  Bestimmungen  der  Ver- 
ordnungen vom  28.  December  1850  und  22.  April  1851,  die  der 
überhand  nehmenden  Concurrenz  entgegenwirkten,  gefallen. 
So  namentlich  die  Bestimmung,  dass  binnen  6 Monaten  eine 
einmal  befahrene  Route  nicht  verlassen  werden  dürfe.  Da- 
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gegen  scheint  die  Schlussbestimmung  § 52  Garantien  wenig- 
stens für  guten  Zustand  von  Wagen,  Pferden  und  Geschirren 
schon  für  die  nächste  Zukunft  in  Aussicht  zu  stellen.  Die 
§§  4 und  5 enthalten  nämlich  genaue  Vorschriften  über  die 
zum  Omnibusbetriebe  allein  für  geeignet  zu  erachtenden  Wagen, 
während  § 7 die  Beschaffenheit  von  Pferden  und  Geschirren 
ins  Auge  fasst.  Unter  Beziehung  auf  diese  Vorschriften  ordnet 
nun  § 52  an,  dass  bis  zum  1.  Januar  1866  Geschirre  und 
Pferde,  die  den  Reglementsbestimmungen  von  1850/51  noch 
entsprechen,  in  Benutzung  bleiben  können,  von  da  ab  aber  nur 
solche,  die  der  neueren  Anordnung  entsprechen;  das  Gleiche 
gilt  für  die  Wagen  bis  zum  1.  Juli  1866.  Von  diesem  Zeit- 
punkt ab  sollen  nur  solche  nach  Vorschrift  angefertigte  und 


von  der  Behörde  geprüfte  Wagen  in  Betrieb  gestellt  werden 
dürfen.  — Auch  die  übertriebene  Benutzung  des  Trittbretts 
durch  Passagiere  und  andere  Uebelstände  sind  auf  diese  Weise 
gehoben  worden. 

Um  zu  beweisen,  dass  die  Erhöhung  des  Fahrpreises  von 
1 tyr  auf  \\  yfrr  keine  Mehreinnahme  zur  Folge  gehabt  hat, 
woben  wir  nun  auch  noch  die  Calculation  über  die  Betriebs- 
resultate der  8.  Decade  dieses  Jahres  mittheilen,  welche  eine 
Totaleinnahme  pro  Wagen  und  Betriebsstunde  von  11*  bei 
14  Betriebsstunden  von  5 tJUtr  7 ifyr  pro  Tag  nachweist.  Das 
heisst  so  viel  als : die  Tariferhöhung  hat  so  gut  wie  gar  keinen 
Effect  gehabt. 


Calculation  vom  11.  bis  incl.  20.  März. 
L i n i,  e n. 

Wa- 

gen- 

zahl 

Einnahmen 

in 

der  Decade 

Jeder  Wagen 
nimmt  ein 
am  Tage 

Fahr- 

stunden 

Ein- 
nahmen 
in  Baar 

Ein- 

nahmen 

durch 

Marken 

3htr  \ fyr\  fiß 

Sjhfr:  j 3fyr  | 

1. 

Schönhauserthor  — Oranienplatz 

14 

641 

18 

9 

4 

17 

6 

1859 

17  935 

1051 

2. 

Brunnenstrasse  — Ritter-  und  Prinzenstrassen -Ecke 

11 

587 

— 

6 

5 

10 

— 

1529 

16  285* 

1060 

3. 

Ascanischer  Platz  — Büschingsplatz 

8 

444 

14 

6 

5 

16 

6 

1 036* 

12  254* 

864 

4. 

Frankfurter  Linden  F-  Lichtenberg 

1 

23 

25 

6 

2 

11 

6 

129* 

694 

17 

5. 

» „ — Weddingplatz 

11 

500 

26 

9 

4 

16 

6 

1 502* 

14  308 

575 

6. 

Frankfurter  Bahn  — Potsdamer  Brücke 

13 

610 

20 

— 

4 

20 

11 

1724* 

16  785 

1 228 

7. 

Berlin  — Charlottenburg 

10 

818 

12 

3 

8 

5 

6 

2 052* 

19  701 

3 881 

8. 

Neue  Thor  — Königsthor 

8 

402 

11 

3 

5 

— 

11 

1 Hl* 

10  927* 

915 

9. 

Brunnenstrasse  — Wasserthor 

7 

360 

21 

6 

5 

4 

7 

971* 

10  289' 

426 

10. 

Spittelmarkt  — Schöneberg 

8 

336 

24 

3 

4 

6 

3 

1 075 

8 843 

1009 

11. 

Brunnenstrasse  — Potsdamer  Brücke 

8 

454 

17 

9 

5 

20 

5 

1 085| 

12  471* 

933 

12. 

Lustgarten  — Pankow 

2 

128 

3 

9 

6 

12 

— 

386* 

3 302* 

433 

13. 

Ascanischer  Platz  — Haakscher  Markt 

8 

323 

25 

3 

4 

1 

5 

1 074* 

8 729 

789  i 

14. 

Liesenstrasse  — Moritzplatz 

20 

1347 

14 

3 

6 

22 

— 

2 845* 

37  938 

1989  ! 

15. 

Alexanderplatz  — Lützowerwegstrasse 

30 

1 660 

1 

6 

5 

16 

— 

4 130 

44  644 

4 126 

16. 

Kottbuser  Thor  — Lützowerwegstrasse 

9 

439 

2 

9 

4 

26 

4 

1 240* 

11  899 

1 019 

17. 

» » — Brunnenstrasse 

8 

421 

18 

6 

5 

8 

1 

1 066* 

12  116 

426 

18. 

Moritzplatz  — Neue  Thor 

6 

333 

26 

— 

5 

16 

10 

799 

9 221 

636 

19. 

Neue  Thor  Holzmarktstrasse 

8 

393 

11 

9 

4 

27 

6 

1 144|, 

10813 

791  i 

20. 

Alexanderplatz  — Moabit 

11 

451 

4 

3 

4 

3 

— 

1 574* 

12  800* 

587  | 

21. 

Rixdorf  — Schlossplatz 

3 

161 

7 

3 

5 

11 

3 

394 

4 473* 

291  I 

22. 

Kesselstrasse  — Hallesches  Thor  

20 

1 077 

21 

3 

5 

11 

8 

2 727* 

30  027* 

1843 

23. 

Alexanderplatz  — Kreuzberg 

8 

471 

19 

3 

5 

26 

8 

1 312* 

13148 

801  1 

24. 

Hallesches  Thor  — Schönhauserthor 

10 

491 

19 

9 

4 

27 

6 

1 278* 

13  626 

899  | 

25. 

Gesundbrunnen  — Molkenmarkt 

12 

582 

21 

— 

4 

25 

8 

1614* 

16  731 

600  | 

26. 

Karlsplatz  — Königsthor 

2 

31 

24 

9 

1 

17 

8 

188* 

901 

43  I 

35  858* 

370  848 

27  232 

NB.  Die  Anzahl  der  beförderten  Personen  lässt  sich  nicht  unmittelbar  aus  diesen  Zahlen  folgern. 

Die  Totaleinnahme  pro  Wagen  betrug  für  35  858*  Stunden  404  923  ifgr,  d.  h.  11*  fyr  pro  Stunde  bei  einem 
Uebersc’nusse  von  49  ä 19  6 


Nachschrift  der  Redaction.  Obige  Darstellung  des 
Berliner  Omnibuswesens  würde  unvollständig  sein,  wenn  nicht 
auch  das  allerneueste  Stadium  derselben  darin  noch  eine  kurze 
Erwähnung  fände. 

Anfang  September  d.  J.  veröffentlichten  die  gelesensten 
Zeitschriften  Berlins  folgenden  Prospect  behufs  Gründung  einer 
Commanditgesellschaft  auf  Actien  zur  Explorirung  des  Omnibus- 
Fahrbetriebs  in  Berlin,  die  wir  mit  einigen  Redactionsbemer- 
kungen  begleiten. 

Die  Vereinigung  der  Kräfte  und  Mittel  Einzelner  zu  einem 
gemeinsamen  Zweck  hat  in  der  neuesten  Zeit  mehrfach  Unterneh- 
mungen hervorgerufen  und  zu  einem  gewinnbringenden  Ziele  geführt, 
welche  — in  viele  Hände  zersplittert  — entweder  unausführbar  oder 
doch  nur  unvollkommen  geblieben  waren. 

Ein  Bild  der  letzten  Art  bietet  der  Omnibus- Verkehr  in  Berlin, 
welcher  durch  die  rasch  vorwärts  schreitende  Vergrösserung  dieser 
Stadt  in  Bezug  auf  ihre  Bevölkerung  und  ihre  Dimensionen  sich 
innerhalb  kurzer  Zeit  zu  einem  sehr  bedeutenden  gehoben  hat,  — 
bedeutend  allerdings  bis  jetzt  wohl  nur  in  Hinblick  auf  die  Anzahl 
der  Wagen,  sowie  der  durch  dieselben  täglich  beförderten  Personen. 

Während  nämlich  einzelne  Linien  in  der  Ausstattung  von 
Pferden  und  Wagen  wohl  allen  billigen  Anforderungen  entsprechen, 
bieten  andere  Linien  auch  nicht  entfernt  dem  Publikum  das  Noth- 
dürftigste  in  dieser  Beziehung  dar;  auch  die  Bemühungen  der  Be- 
hörde, eine  den  Bedürfnissen  des  Verkehrs  entsprechende  Ordnung 
in  den  Betrieb  und  eine  durchgreifende  Disciplin  in  das  den  Betrieb 
ausführende  Personal  zu  bringen,  sind  auf’s  Aeusserste  erschwert. 
Namentlich  fehlt  aber  für  das  Publikum  bei  der  jetzigen  Einrichtung 
die  Möglichkeit,  durch  Uebertritt  von  einer  Linie  auf  die 
andere  schnell  und  bequem  sich  an  jeden  auch  noch  so  entlegenen 
Theil  der  Stadt  zu  begeben,  weil  die  einzelnen,  mit  einander  concur- 
rirenden  Omnibus-Besitzer  sich  über  einen  gemeinschaftlichen  Fahr- 
plan nicht  verständigt  haben,  sich  wohl  auch  mit  Rücksicht  auf  ihre 


Sonderinteressen  niemals  über  einen  solchen  verständigen  werden. 
In  dem  sogenannten  Correspondenz-System  aber,  durch  welches  der 
Uebertritt  von  einer  Linie  auf  die  andere  ermöglicht  wird,  liegt  die 
eigentliche  Wohlthat  des  Omnibus-Verkehrs  für  das  Publikum.  Es 
kann  jedoch  ein  derartiges  System,  welches  vornehmlich  auf  einem 
die  ganze  Stadt  umfassenden  Fahrplan  beruhen  muss,  füglich  nur 
durch  eine  Gesellschaft  aufgestellt  und  mit  allseitigem  Erfolge  durch- 
geführt werden.  Denn  bei  einer  Gesellschaft  kann  durch  den  grossem 
Gewinn  der  bessern  Linien  der  geringere  Gewinn  der  weniger  guten 
Linien  mehr  als  ausgeglichen  werden,  und  sie  hat  ausserdem  Gelegen- 
heit, durch  Centralisation  der  Verwaltung,  des  Einkaufs,  der  Fabri- 
kation u.  dergl.  m.  sich  Vortheile  zu  verschallen,  deren  der  einzelne 
Unternehmer  niemals  theilhaftig  werden  kann. 

Die  Richtigkeit  dieser  Bemerkungen  ergiebt  sich  übrigens  nicht 
blos  aus  einer  unbefangenen  Erwägung  der  einschlagenden  Verhält- 
nisse, sondern  sie  wird  auch  durch  die  Erfahrung  auf  das  Schlagendste 
bestätigt,  wie  dies  der  Zustand  des  Omnibus-Betriebes  in  Paris  ausweist. 

Dort  ist  bereits  erreicht,  was  wir  anstreben.  Dort  ist  der 
Dienst  der  verschiedenen  Omnibus-Linien  so  geordnet,  dass  selbst 
die  allerentlegensten  Stadttheile  entweder  direct  oder  durch  Cor- 
respondenz  mit  einander  verbunden  sind.')  Dass  aber  dies  System 


*)  Dass  in  Paris  das  Omnibus-Liniennetz  ein  so  vorzügliches,  allen 
Theilen  der  grossen  Stadt  die  Vortlieile  einer  wohlfeilen  Fuhrgelegenheit 
darbietendes  ist,  ist  nicht  das  Verdienst  der  Omnibusgesellschaft,  sondern 
der  Polizei  oder  vielmehr  des  Seinepräfecten , der,  neben  anderen  für 
die  Stadt  höchst  werthvollen  Coneessionsbedingungen,  der  Polizeibehörde 
das  ausschliessliche  Recht  Vorbehalten  hat,  die  Linien  zu  bestimmen, 
welche  befahren  werden,  die  Zahl  der  Wagen,  welche  darauf  circuliren, 
und  die  Zeit,  in  welcher  sie  ihre  Touren  antreten  und  vollenden  müssen. 
Auf  allen  Linien  ist  der  Fahrpreis  pro  Person  6 Sous  im  Innern,  3 Sous 
auf  dem  Deck  des  Wagens.  Die  Deckpassagiere  geniessen  aber  nicht 
den  Vortheil  der  Correspondenz.  Letztere  findet  nur  an  Wochentagen 
statt,  an  Sonn-  und  Festtagen  giebt  es  keine  Correspondenz. 

33» 
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nicht  blos  ein  für  das  Publikum  ungemein  vortheilbaftes , sondern 
auch  für  die  dortige  Gesellschaft  nutzbringendes  ist,  ergiebt  wohl  der 
Umstand,  dass  die  Actionärc  seit  Jahren  eine  Dividende  von  durch- 
schnittlich 14%  erhalten,  und  dass  in  Folge  dessen  die  über  500  Frs. 
lautenden  Actien  einen  Curs  von  1 100  Frs.  haben.*) 

Liegt  sonach  die  Bürgschaft  für  das  Unternehmen  und  seine 
Gedeihlichkeit  in  dem  vorliandenen  Bedürfniss,  so  ergiebt  sich 
die  Rentabilität  schon  aus  den  bisher  gewonnenen  Erfahrungen, 
welche  mit  Sicherheit  als  Unterlage  dienen  können. 

Diesen  Erfahrungen  gemäss  bedarf  eine  Commandit-Gesellschaft 
auf  Actien  — wie  wir  sie  zu  gründen  beabsichtigen  — eines  Capi- 


tal s von  Einer  Million  Thaler. 

Zum  Betriebe  sind  nämlich  erforderlich: 

a)  für  Wagen .' 146250  3hlr, 

b)  « Pferde 425  000  » 

c)  » Geschirre 18000  » 

d)  » Stall-Utensilien 2 000  » 

e)  » Fourage 85  425  » 

f)  » Grundstücke  und  Gebäulichkeiten 323  325 


zusammen  1.000000  3hh 

Erfordert  also  die  Inbetriebsetzung  des  Unternehmens  ein- 
schliesslich des  eigenthümlichen  Erwerbes  von  geeigneten  Lokalitäten 
ein  Capital  von  Einer  Million  Thaler,  so  werden  die  Unterhaltungs- 
kosten des  Geschäftes,  sowie  die  Zinsen  und  Dividenden  aus  den 
Einnahmen  nach  folgender  Berechnung  gedeckt,  welcher  gleichfalls 
der  beim  bisherigen  Omnibus-Betriebe  gewonnene  Maassstab  zum 
Grunde  gelegt  ist. 

Es  stellen  sich  nämlich  demnach  die  laufenden  Ausgaben  jährlich 


folgendermaassen : 

a)  Erhaltung  und  Abnutzung  der  Omnibus 43  500  UÜr  — Jfa 

b)  Unterhaltung  der  Pferde 424  645  •>  25  ■> 

c)  Abnutzung  der  Geschirre  4 500  ••  — » 

d)  Verwaltungs-Personal 20000  » — » 


e)  Bedienungs-Personal  der  Omnibus  und  Pferde  120  600  - — » 

zusammen  613  245  3Mr  25  ffyr 
In  Bezug  auf  die  Einnahmen  ist  Folgendes  anzuführen: 

Es  ist  nachgewiesen,  dass  jetzt  täglich  gegen  60000  Personen 
auf  den  bestehenden  Omnibus-Linien  befördert  werden,  und  ist  un- 
zweifelhaft eine  Hebung  der  Frequenz  mit  der  unausgesetzt  fort- 
schreitenden Erweiterung  der  Stadt  und  der  Vermehrung  der  Bevöl- 
kerung ebenso  sicher  zu  erwarten,  wie  mit  der  verbesserten  Ein- 
richtung des  gesammten  Betriebes. 

Könnte  man  bei  Berechnung  der  Einnahmen  die  jetzt  durch- 
schnittlich beförderte  Zahl  von  60000  Personen  täglich  zu  Grunde 
legen,  so  würde  das  Unternehmen  eine  Rentabilität  von  14 — 15% 
Dividende  gewähren.  Ein  Theil  der  Herren  Omnibus-Unternehmer, 
welche  das  Geschäft  im  grösseren  Maassstabe  betreiben,  hat  bereits 
die  Geneigtheit  erklärt,  der  zu  gründenden  Berliner  Omnibus-Gesell- 
schaft beizutreten.  Wir  werden  dadurch  einen  Betrag  des  Actien- 
Capitals  und  nebenher  durch  Sachkenntnisse  ausgezeichnete  Kräfte 
gewinnen. 

Wir  sehen  indessen  von  der  effectiven  Frequenz  und  deren 
Steigerung  ab  und  legen,  um  jeden  Zweifel  an  der  Zuverlässigkeit 
der  Berechnung  zu  beseitigen,  für  unsere  Unternehmung  vorerst 
eine  geringere  Personenbeförderung  und  zwar  48  000  Personen  zu 
Grunde.  Diese  ergiebt  eine  Einnahme  pro  Tag  von  2 100  S&r,  also 


jährlich  von 766  500  3tlr  — ffyr 

wovon  abgehen  obige 613245  - 25  »■ 


als  Gewinn  verbleiben  würden.  Von  diesem  letz- 
teren Betrage  beabsichtigt  das  Statut  zuvörderst 
5 % zum  Reservefonds  abzusetzen  7 662  » 22  » 


•verbleiben  würden. 


Hiervon  wieder  wären  an  die  Actionäre  zunächst  5 % an  Divi- 
dende, d.  i.  50000  zu  zahlen,  während  von  dem  Rest  des  Ge- 
winnes % den  persönlich  haftenden  Gesellschaftern,  dem  Aufsichtsrath 
■und  dem  Betriebspersonal  gemeinschaftlich,  \ aber  wiederum  den 
Aktionären  zufallen  sollen. 

Der  sonach  weiter  verbleibende  Gewinn  für  die  Actionäre  be- 
trüge der  vorstehenden  Rechnung  zufolge 

63  727  3ttr  18  ^ 6 # 

so  dass  sich  auch  bei  diesem  geringer  gegriffenen  Maassstab  über- 
haupt eine  Dividende  von  ca.  11%%  in  Aussicht  stellt. 

*)  Eine  so  hohe  Rente  wie  in  Paris  lässt  sich  bei  dem  Berliner 
Omnibusbetrieb  schwerlich  erzielen,  Paris  steht  in  dieser  Beziehung  auch 
einzig  da.  Die  Gründe  hierfür  sind  theils  administrative , theils  topogra- 
phische. Wegen  der  hohen  Concessionssteuer,  welche  die  Pariser 
Omnibusgesellschaft  jährlich  an  die  Stadt  entrichten  muss  (sie  zahlt 
1 Million  Franken  p.  a.  und  jür  jeden  Wagen  über  500  noch  500  Frs. 
p.  a.  extra;  sodann  muss  sie  zur  Wegschaffung  des  Unraths  aus  den 
Strassen  eine  bestimmte  Anzahl  — jetzt  60  — Fuhrwerke  stellen,  und 
endlich  darf  sie  ihre  Depots  (Ställe)  etc.  nicht  ausserhalb  der  Octroilinien 
halten,  damit  der  Stadt  die  Steuereinnahme  für  den  kolossalen  Futter- 
bedarf der  7 000  Pferde  der  Gesellschaft  nicht  verloren  gehe),  hat  die 
Gesellschaft  das  Recht,  zu  fordern,  dass  der  Linienbetrieb  von  der 
Municipalität  so  bemessen  werde,  dass  die  Wagen  voll  ausgenutzt  werden 
können.  Das  ist  in  der  That  auch  in  hohem  Grade  der  Fall.  Ein 
wesentlicher  Theil  der  Einnahme  wird  durch  die  Deckpassagiere  erzielt, 
deren  im  Winter  (bei  dem  milden  Klima  in  Paris)  fast  so  viele  sind, 
als  im  Sommer.  Das  ungleich  kältere  Klima  in  Berlin,  die  grössere  Zahl 
von  Regen-  und  Schneetagen  müsste  nothwendig,  selbst  unter  übrigens 
gleichen  Umständen,  hier  viel  geringere  Einnahmen  erzielen. 


Das  Unternehmen  beruht  sonach  auf  einer  völlig  sicheren  Grund- 
lage, nämlich  auf  dem  Bedürfnisse  der  Bevölkerung,  und  es  kann 
demnach  zweifellos  sein  Ziel  erreichen.  Die  Verwaltung  steht  unter 
der  unausgesetzten  täglichen  Controlle  des  Publikums,  die  Fonds 
werden  zum  grössten  Theil  in  Mobilien  und  Immobilien  angelegt; 
der  Reservefonds  endlich  schützt  nicht  nur  vor  ungewöhnlichenEreig- 
nissen,  sondern  sichert  — einschliesslich  des  Werthes  der  Immobi- 
lien, deren  Preis  eher  eine  Steigerung  erfahren  dürfte  — das  volle 
ursprüngliche  Actienkapital  für  den  Fall,  dass  eine  Verlängerung 
der  Gesellschaft  nach  Ablauf  der  statutenmässigen  Dauer  nicht 
beschlossen  werden  sollte. 

Wir  laden  daher  zur  Zeichnung  von  5 000  Actien  ä 200  üük 
ein  und  bemerken,  dass  die  Zeichnungen,  welche  die  angenommene 
Summe  von  Einer  Million  Thaler  übersteigen  möchten,  nach  dem 
Verhältniss  der  gezeichneten  Beträge  reducirt  werden  sollen.*) 

C.  Omnibus  auf  Pferde-Eisenbahnen. 

Nicht  allein  durch  das  bereits  erwähnte  Carteret’sche  Pro- 
ject,  sondern  auch  durch  mehrere  andere  auf  diesen  Punkt  ge- 
richtete Unternehmungen  war  man  schon  vor  6 Jahren  auf  die 
Herstellung  eines  Omnibusverkehrs  mittels  Pferd e-Eisenbahn  be- 
dacht gewesen.  So  hatten  namentlich  der  Stadtrath  Bock  und 
Rechtsanwalt  Dr.  Strass  bereits  unterm  27.  Februar  1859  die 
Concessionirung  für  eine  Pferde -Eisenbahn  von  Berlin  (Lust- 
garten) nach  Charlottenburg  beantragt.  Carteret’s  Plan  und 
mit  diesem  die  qu.  Pferde -Eisenbahn  konnten  keine  Rea- 
lisation gewinnen;  es  wurde  daher  nur  die  Beurtheilung 
der  anderweiten  Gesuche  einer  vom  Handelsminister  ernannten 
Commission  übertragen.  Letztere  hob  gegen  eine  derartige  Neue- 
rung vornehmlich  hervor,  dass  ein  Bedürfniss  zu  einer  solchen 
Anlage  nicht  vorliege,  und  dass  es  bedenklich  sei,  die  Prome- 
nade unter  den  Linden  und  in  dem  Thiergarten  durch  solche 
Anlage  zu  beeinträchtigen.  — Die  unglückliche  Lage  des  Geld- 
marktes jener  Zeit  hinderte  eine  energische  Verfolgung  der 
in  Aussicht  genommenen  Pläne,  und  bis  Juli  1863  wurde  kein 
darauf  gerichtetes  Gesuch  angebracht.  Um  jene  Zeit  meldete 
sich  zunächst  ein  würtembergischer  Ingenieur  v.  Binzer  mit 
der  Bitte  um  Gewährung  der  Concession  für  eine  Pferde- 
Eisenbalm  Berlin  - Charlottenburg.  Nach  seinem  Project  war 
folgendes  Anlagecapital  erforderlich: 

a.  Herstellung  des  Planums  und  Erweiterung  der  Charlotten- 
burger Brücke 40  000  3är 

b.  Geleise- Anlagen 65  000  » 

c.  Betriebsgebäude  (Stallung,  Remise,  Wärter- 
häuser)   8 000  » 

d.  Betriebsmittel 25  000  » 

e.  Bauleitung  und  allgemeine  Unkosten 5 000  » 

f.  Verzinsung  des  Anlagecapitals 7 000  » 

150000  3Sk 

Die  Betriebskosten  auf  ein  Jahr  sind  folgendermaassen 
veranschlagt: 

a.  Verwaltung  und  Personal  8 950  ühk 


b.  Pferde -Unterhaltung 4 800  » 

c.  Bahn -Erhaltung 11  300  3üt 

d.  Inventar- Erhaltung 3 750  » 


28  800  30k 

Die  Rentabilität  betreffend,  so  sollte  sich  dieselbe  nach  fol- 
genden Annahmen  sehr  günstig  gestalten.  Täglich  sollten 
im  Durchschnitt  72  Züge,  d.  h.  26  280  im  Jahre  gehen , welche 
bei  einer  nicht  zu  hoch  gegriffenen  Einnahme  von  1 5/Br  20  fyr 
durchschnittlich  eine  Brutto  - Einnahme  von  43  800  Ä ergeben 
würden.  Die  Betriebskosten  mit  28  800  3Ür  abgerechnet,  bliebe 
netto  15  000  SÜt,  d.  h.  10  % des  Anlagecapitals.  — Fast 
gleichzeitig  (unterm  16.  Juli  1863)  überreichte,  mit  einem  ähn- 
lichen Gesuche  begleitet,  der  Ingenieur  Möller  aus  Hamburg 
eine  Broschüre,  »Strassen-Eisenbahnen,  wie  solche  in  den  be- 
deutenderen Handelsstädten  Frankreichs,  Englands  und  der 
vereinigten  Staaten  bestehen,  und  wie  sie  in  den  wichtigsten 
Hauptstädten  des  europäischen  Continents  zu  erreichen  beab- 
sichtigt A.  F.  Möller.  (Hamburg,  Juni  1§62)«,  in  der,  auf 
eigene  Anschauung,  technische  Erfahrung  und  gute  statistische 
Darstellungen  (wie  Bendels  Aufsatz  in  der  Bauzeitung  von  1860, 
S.  552)  gestützt,  die  Durchführbarkeit  solcher  Anlagen  in  Ber- 
lin dargestellt  wird.  Nachdem  noch  fernere  Anträge,  wie  die 
des  Genfer  Banquierhauses  Schenck,  Jaquel  & Comp.,  auf  Zu- 
lassung dieser  in  Amerika  schon  für  bewährt  erachteten  An- 
lagen eingegangen , ward  die  Angelegenheit  Gegenstand  ein- 
gehender, auch  technisch -sachverständiger  Gutachten  dieserhalb 
eingesetzter  Commissionen. 


*)  Das  Gründungscapital  ist  vollständig  gezeichnet  worden,  die  Ge- 
sellschaft hat  sich  am  6.  October  d.  J.  constituirt  und  ihren  Vorstand 
gewählt.  Der  Anfang  des  Geschäftsbetriebs  der  Gesellschaft  ist,  wie  man 
in  öffentlichen  Blättern  liest,  auf  den  15.  November  d.  J.  festgesetzt. 
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Es  würde  viel  zu  weit  führen,  an  diesem  Ort  auf  alle 
die  in  polizeilicher,  steuerlicher  und  bautcchnischer  Beziehung 
gelten’d  gemachten  Bedenken,  die  den  Inhalt  umfangreicher 
Berichte  und  Gutachten  bilden,  näher  einzugehen.  Hervor- 
gehoben sei  nur:  dass  sich  diese  Berathungen  wesentlich  auf 
das  Möller 'sehe  Project  beschränkten;  dass  von  dessen  zuerst 
beantragten  drei  Linien  Donhofsplatz  - Altschöneberg,  Pots- 
damer Thor  (oder  auch  Donhofsplatz)  - Hofjäger,  Invaliden- 
strasse - Hasenhaide  Abstand  genommen  und  allein  die  Route 
Berlin  - Charlottenburg  in  Betracht  gezogen  wurde;  dass  man 
ferner  als  allgemeinen  Grundsatz  hinstellte,  es  handle  sich 
nur  um  eine  neue  Art  Omnibus  (daher  auch  keine  Züge) 
und  treten  die  Grundsätze  der  Eisenbahn -Gesetzgebung  hier 
nicht  in  Kraft;  dass  schliesslich  die  Beantwortung  der  drei 
Fragen:  1)  ob  aus  polizeilichen  Gründen  Bedenken  gegen  das 
Unternehmen  vorlägen,  2)  wenn  nicht,  wie  am  zweckmässig- 
sten  der  Bahnweg  zu  legen  sei,  3)  welche  Bedingungen  dem 
Unternehmer  zu  stellen  seien,  für  den  Fortgang  der  Sache  als 
voi'züglich  entscheidend  zu  betrachten  ist. 

Festeren  Boden  gewann  die  mit  grosser  Energie  und  Opfer- 
willigkeit*) betriebene  Unternehmung  durch  die  von  Sr.  Ma- 
jestät dem  Könige  Anfangs  März  1864  ertheilte  Genehmigung 
zur  weiteren  Verfolgung  des  bezweckten  Projects.  Es  war  zu- 
gleich höchsten  Orts  die  Anlage  der  Endstationen  (Berlin: 
Opernhaus,  Charlottenburg:  Schlossstrasse)  reprobirt  worden. 
Namentlich  die  Fixirung  der  Endstationen  und  die  Herrich- 
tung der  für  diese  bestimmten  Empfangshallen , dann  aber 
vor  Allem  die  Führung  der  Bahnlinie  auf  dem  nördlichen 
(einzigen)  Reitwege  der  Linden,  die  ursprünglich  nicht  bean- 
standet worden  war,  dessen  immer  neue  Schwierigkeiten  und 
Bedenken  hervortreten,  so  dass  Möller  sich  im  Februar  d.  J. 
entschloss,  die  Route  Unter  den  Linden  aufzugeben,  unter 
Beantragung 

1)  einer  Pferde  - Eisenbahn  vom  Kupfergraben  ab  durch  die 
Dorotheenstrasse,  Stadtmauer,  Brandenburger  Thor  nach 
Charlottenburg, 

2)  einer  Seitenlinie  vom  Durchbruch  der  Stadtmauer  ab  nach 
Kroll’s  Etablissement  und  Zelten, 

3)  einer  Pferde -Eisenbahn  vom  Donhofsplatz  nach  Schöne- 
berg, 

4)  Verlängerung  der  Concession  auf  die  Dauer  von  10,  nicht 
5 Jahren. 

Diese  Forderungen  wurden  ihm  im  Wesentlichen  gegen 
Aufgabe  der  Strecke  Unter  den  Linden  mittels  Cabinets- 
ordre  vom  13.  März  d.  J.  zugebilligt.  Bereits  unterm  23. 
desselben  Monats  erfolgte  seine  Concessionirung. 

Es  bedarf  kaum  eines  Wortes,  dass  auf  diese  Weise  ein 
nicht  unerheblicher  Vortheil  dem  Unternehmer  zu  Theil  und 
dass  gleichzeitig  die  grössere  Verbreitung  dieses  Industrie- 
zweiges in  unsrer  Residenz  in  nahe  Aussicht  gestellt  wurde. 
Allerdings  wurden  nunmehr  auch  die  zu  so  kostspieligen  Un- 
ternehmungen erforderlichen  Mittel  immer  bedeutender  und 
wohl  kaum  von  einem  Einzelnen  erschwingbar.  Schon  unterm 
21.  April  d.  J.  wurde  die  Uebertragung  der  Concession  auf  eine 
Gesellschaft  zugelassen,  diese  hat  sich  unterm  11.  Mai  ej. 
unter  der  Firma:  »Berliner  Pferde  - Eisenbahn  - Gesellschaft« 
als  eine  Commanditgesellschaft  auf  Actien  mit  einem  Grund- 
capital  von  510  000  3Xk")  constituirt,  und  bereits  unterm  25.  Mai 
waren  die  notariellen  Verhandlungen  wegen  Uebergabe  von  Con- 
cession und  Bahn  nebst  Utensilien  an  die  Gesellschaft  abge- 
schlossen. Die  bekanntlich  erst  seit  wenigen  Wochen  erölfnete 
Bahn  Charlottenburg -Berlin  hat  bis  jetzt,  wie  die  in  mehreren 
Zeitungen  (cf.  Nord.  Allg.  Zeitung,  4.  Juli)  veröffentlichten 
Einnahmen  zeigen,  sehr  günstige  Resultate  erzielt.  Sichere 
Schlüsse  auf. die  Gemeinnützigkeit  und  Rentabilität  des  Unter- 
nehmens lassen  sich  hieraus  aber  unmöglich  ziehen.  Wir 
glauben  in  dieser  Beziehung  dem  Leser  durch  Mittheilung  der 
uns  gütigst  von  Herrn  Möller  zur  Einsicht  gestatteten  Kosten- 
anschläge der  Uebersicht  und  Rentabilität  der  Berlin  - Char- 
lottenburger Strecke  nützlicher  sein  zu  können. 


*)  Die  Forderung  des  Chausseegeld  - Pächters  von  8000 
jährlich  als  Aversum  unter  dem  Vorbehalt,  dass,  falls  mehr  als 
120000  Wagen  innerhalb  eines  Jahres  die  Hebestelle  berühren  soll- 
ten , für  diese  das  tarifmässige  Chausseegeld  zu  entrichten  sei , wurde 
ohne  Weiteres  zugestanden. 

**)  für  beide  Bahnstrecken  Berlin  -Charlottenburg,  Berlin-Schöne- 
berg, cf.  Tit.  H.  § 8 des  Statuts. 


Kostenanschlag-  der  Berlin  - Charlottenburger 
Pferde -Eisenbahn. 


A.  Immobilien. 

1.  Grundstück  mit  Auffüllung  und  Gas- 

legung 

2.  Stallgebäude,  eingerichtet  für  128  Pferde 

mit  gewölbtem  steinernen  Fussboden, 
Gas,  Inventar  complet  

3.  Wagenschuppen,  eingerichtet  für  20  Wa- 

gen mit  Lackirraum,  Sattlerraum,  Oefen, 
Gas,  mit  der  Hauptbahn  auf  der  Chaussee 
durch  Schienen  verbunden 


B.  Pferde  und  Pferdegeschirr. 

4.  85  Pferde  pro  Stück  300  30k 

50  Percheronhengste  pro  Stück  325  Ä 

5.  Fütterungskosten  1 Monat  für  135  Pferde 

ä 22-i  i/gr  täglich,  rund 


9. 


10. 


11. 

12. 

13. 

14. 

15. 

16. 


17. 

18. 

19. 

20. 

21. 


6.  60  Stück  Geschirre  mit  Beschlag  ä 50 Ä- 

7.  Decken,  Peitschen  etc 


8. 


C.  Wagen. 

6 grosseWagen  mitObersitz  ä 1 912 \3Ltn 

4 » » ohne  » Ü 1 587^Ä 

3 dergl.  mit  Salon ä 1 900  Wktr. 

3 » ohne  Salon ä 1 397-jä 

1 Materialwagen 

Nachbestellung. 

1 grosser  Wagen  mit  Obersitz  ohne  Salon 

1 kleiner  » ohne  » » » 

2 Packetwagen  ä 600  3Mr 

Mehrkosten  an  Bremsen  etc.  f.  14  Wagen 
Zoll  für  18  Wagen  ä 200  3Hk 


D.  Baumaterial. 

Schienen 4 078  ßk, 

der  Mehrbedarf  1 950  » 


Langscbwellen 

Querschwellen 


6 028Äa 
6 396  Kbkf., 

11  959  » 

18  355  Kbkf.  ä 11  £ ifgr 
mit  Zoll 

Langschwellen-Mehrbedarf  4 466  Kbkf. 

a 10  ifyr 

Querschwellen-Mehrbedarf  2 634  Kbkf. 

ä 9-|  ifyr 

Nägel  210  ßk,  pro  U.  2£  ifyr 

Winkel  800  4k,  pro  U.  \\  t/gr 

Trummen  und  diverse  Arbeiten 

Herzstücke  und  gusseisernes  Material 

90  ’ßk,  pro  ©.  7^  tfgr  

Halle  mit  Aufstellung 

Pflastersteine,  Bausteine,  Kies,  Schutt- 
steine etc 

Pflaster-  und  Arbeitslohn  für  Behauen 


E.  Baukosten. 

Baukosten  der  Bahn  

Fuhrlohn  und  Bearbeitung  der  Steine. 

Salair  für  Ingenieure 

Büreaukosten  während  9 Monate  Bau- 
zeit (Schreibmaterial) 

Werkzeuge  und  Reservematerial 


22.  Avertissement  und  Druckkosten  der 

Actien,  Billets 

23.  Assurance  und  unvorgesehene  Unkosten 

24.  Uniformirung  der  Beamten 

25.  Rechtsanwalts  - Salair,  Stempel  etc.  . . . 


Gründungskosten. 


F. 

Concession 

Nivellementspläne 

5 % von  200  000  $tr  Baukosten  , 


Seite 


12  500 


12  500 


8 000 


25  500 
16  250 

3 050 


44  800 
3 000 
700 


11  475 
6 350 
5 700 
4 192-| 
600 


1 9121; 
1 397£ 
1 200 
972| 
3 600 


21  600A 


7 

036 

1 

QO 

OO 

834 

1 

750 

4 

000 

200 

2 

250 

5 

500 

11 

000 

3 

100 

11 

350 

3 

550 

1 

600 

1 

200 

600 

18 

300 

1 

200 

2 

000 

1 

800 

3 

000 

5 000 
5 000 
10  000 


33  000 


48  500 


37  400 


26  300 


20  000 

165  200 


254 


Uebertrag 


M 

165  200 


G.  Wege  etc. 


26. 


27. 


28. 

29. 


Baukosten  und  Anlage  der  Strecken  von 
der  Stadtmauer  mit  Ausweichungen  zu 

den  Zelten,  Kroll,  Rüsternallee 

Zur  Abrundung 

Totalkosten 

Reservecapital 

Präliminarausgabe,  Honorare  etc.,  ä 15  % 
des  Baucapitals 


9 700 
341 

10  041 

234  000 
10  000 

36  000 
280  000 


II.  Rentabilitäts-Rechnung  der  Rcrlin-Charlottenburger  Linie. 


A.  Fährbetrieb. 

1 

1.  Fourage  135  Stück  Pferde  pro  Jahr 

dütr 

dtti 

ä 200  3tk 

27  000 

2.  20  Kutscher  monatlich  22  dttn 

5 280 

3.  19  Stallleute  ä 15  pro  Tag  

3 420 

4.  1 Stallmeister 

700 

5.  1 Inspector 

450 

6.  Schmiedearbeit 

1 500 

7.  Rossarzt  und  Medicamente 

600 

8.  Hufeisen,  Wagenschmiere  etc 

600 

9.  Remonte  von  Pferden,  Geschirre  15  % 

der  45  000  dZir 

7 000 

10.  Reparatur  von  Wagen  10  % von  35 000  Sk 

3 500 

ou  uou 

B.  Bahnunterhaltung. 

11.  Chausseegeld ..... 

8 000 

12.  Gehalt  des  Betriebsdirectors 

2 000 

13.  Büreaubeamte 

2 000 

14.  2 Controleure  ä 450  dHr 

900 

15.  20  Conducteure  ä 360  ä 

7 200 

16.  6 Bahnaufseher  ä 180  dSfc 

1 080 

17.  Unterhaltung  der  Bahn 

6 000 

18.  Gratificationen,  Syndicus,  Annoncen.. 

1 100 

19.  Unvorhergesehen  

2 400 

30  680 

C.  Capitalreserve. 

20.  5 % vom  Actiencapital  der  280  000  dhtr 

14  000 

Total  der  jährlichen  Kosten... 

• 

94  730 

D.  Rentabilität. 

35  Sonn-  und  Festtage  im  Sommer.  Jeder 

Touren 

Wagen  im  Durchschnitt  30  Personen  für 

pro  Jahr 

Personen 

35  X 332  Touren 

11  620 

348  600 

30  Sonn-  und  Festtage  im  Winter.  Jeder 

Wagen  15  Personen  pro  Tour  (30  X 250) 

7 500 

112  500 

150  Werkeltage  im  Sommer  durchschnittlich 

18  Personen  (150  X 236) 

35  400 

566  400 

70  800 

150  Werkeltage  im  Winter  9 Personen 

(150  X 90)  

28  500 

199  500 

57  000 

83  020 

1.354  800 

ddir 

1.354  800  Personen  ä 2 \ ifyr 

101  610 

450  000  Personen  nach  Kroll,  Zelten  etc. 

15  000 

Express -Packettouren 

4 800 

121  410 

Jährliche  Unkosten 

94  730 

Ueberschuss 

26  680 

= 9*  % 

des  Actiencapitals  der  280  000  dÄtc 

Welche  Stellung  die  nach  obiger  Darstellung,  wie  es 
scheint,  gesicherte  Entwickelung  lebhafter  Strassen -Eisenbahn- 
Industrie  gegenüber  dem  Omnibusgewerbe  in  hiesiger  Resi- 
denz nehmen  wird,  darüber  kann  natürlich  nur  die  Erfahrung 
entscheiden. 

Jedenfalls  sind  zwei  wichtige  Momente  zu  Gunsten  dieser 
in  Angriff  genommenen  Unternehmungen  hervorzuheben.  Ein- 


mal: zügellose  Concurrenz  seitens  derselben  Art  von  Perso- 
nenbeförderung ist  allein  schon  aus  räumlichen  Rücksichten  eine 
Unmöglichkeit.  Zweitens:  die  Einheit  des  Betriebes,  durch 
die  organisirte  Verwaltung  einer  Gesellschaft  nicht  allein,  son- 
dern durch  die  Bahnconstruetion  selbst  bedingt,  sichert  schnelle 
und  regelmässige  Beförderung. 


Nachschrift  der  R edaction.  Der  Omnibusbetrieb  auf 
Pferde -Eisenbahnen  hat  eben  so  viel  Freunde  als  Feinde.  In 
den  Hauptstädten  der  Vereinigten  Staaten  von  Nordamerika, 
woselbst  diese  Verkehrsart  ihren  Ursprung  genommen,  besteht 
ein  ziemlich  heftiger  Streit  über  die  Vortheile  und  Nachtheile 
solcher  Bahnen.  Dort  sind  die  Gegner  derselben  aber  die  Dampf- 
Eisenbahnen,  welche  einen  Dampfbetrieb  an  die  Stelle  des  Pferde- 
betriebs setzen  möchten. 

Nähei'es  hierüber  findet  man  in  einer  sehr  interessanten 
Schrift,  betitelt:  A practical  treatise  on  Street-  or  horse-powers 
railways,  their  location,  construction  and  management  with  general 
plans  and  rules  for  their  Organization  and  Operation,  together 
with  examinations  as  to  their  comparative  advantages  over  the  Om- 
nibus - System;  and  inquiries  as  to  their  value  for  Investment  in- 
cluding  copies  of  municipal  ordnances  relating  thereto.  By  Alexan- 
der Easton  C.  E.  Philadelphia  1859.  Der  Titel  selbst  ist  so 
ausführlich,  dass  über  den  Inhalt  des  Buchs  kaum  Etwas  hin- 
zugefügt werden  braucht.  Nur  weil  die  Regulative  über  das 
Pferde -Eisenbahnwesen  in  jetziger  Zeit  nicht  ohne  Interesse 
sein  dürften,  mögen  sie  noch  speciellere  Erwähnung  finden. 
Sie  betreffen  Folgendes: 

1.  Regulativ  für  die  Conducteure  in  Boston, 

2.  Regulativ  für  die  Kutscher  ebendaselbst, 

3.  Gesetz , betreffend  die  Erbauung  von  Eisenbahnen  in  den 
Strassen  von  New -York  vom  4.  April  1854, 

4.  Verordnung,  betreffend  die  Strassen -Eisenbahnen  in  Phi- 
ladelphia, 

5.  Städtisches  Regulativ  über  den  Betrieb  der  Pferde -Eisen- 
bahnen in  den  Strassen  von  Boston  vom  27.  Juni  1857 
und  18.  Januar  1859, 

6.  Gesetz,  betreffend  die  Einreichung  von  Jahresübersichten 
über  den  Betrieb  von  Pferde-Eisenbahnen  in  Massachusets. 

Das  Buch  ist  auch  von  technischem  Interesse,  es  enthält  nicht 
weniger  als  22  Kupfertafeln  zur  graphischen  Veranschau- 
lichung der  verschiedenen  Schienensysteme  und  der  Art  ihrer 
Legung,  sowie  der  Wagen  und  ihrer  Bespannung. 

Im  Allgemeinen  ist  die  Darstellung  den  Pferde-Eisenbahnen 
günstig,  was  in  sofern  auch  nicht  Wunder  nehmen  darf,  als 
der  Verfasser,  Herr  Easton,  selbst  Erbauer  solcher  Bahnen  ist 
und  das  Buch  wesentlich  deshalb  herausgab,  damit  es  als  eine 
möglichst  prägnante  Antwort  auf  die  vielen  von  Europa  und 
Amerika  an  ihn  ergehenden  und  ergangenen  Anfragen  über  die 
Erbauung  von  Pferde-  oder  Strassen-Eisenbahnen  in  Städten  die- 
nen könne. 

Dass  man  sich  trotz  des  Bestehens  einiger  solcher  Strassen- 
Eisenbahnen  in  Europa  bis  jetzt  noch  nicht  recht  damit  befreun- 
det hat,  geht  wiederum  aus  einer  anderen  nicht  minder  interessan- 
ten Schrift  des  schweizerischen  Ingenieurs  Bürkli  »über  Strassen- 
bahnen  und  Eisenbahnen  in  Städten  (Zürich  1865)«  hervor.  Er 
schildert  seine,  überall  an  Ort  und  Stelle  gemachten  Erfahrungen 
(die  abweichend  von  dem,  was  Easton  sagt,  im  Allgemeinen  nicht 
zu  Gunsten  der  Pferde-Eisenbahnen  sprechen)  und  fasst  dieselben, 
in  Hinblick  auf  ein  in  Zürich  ventilirtes  Project  solcher  Bahnen, 
in  folgende  Sätze  zusammen: 

1)  Die  Strassen-Eisenbahnen  können  unter  Umständen  ein 
wirksames  Mittel  zur  Hebung  des  Verkehrs  und  eine  Wohlthat 
für  das  grosse  Publicum  sein. 

2)  Ihrer  Natur  nach  bilden  sie  eine  Störung  des  übrigen 
Verkehrs,  der  sie  nicht  benutzen  will  oder  nicht  benutzen  kann. 
Dieser  schädliche  Einfluss  ist  verschieden  je  nach  der  Art  des 
Gleissystems  und  der  Art  des  Betriebes. 

3)  Sie  eignen  sich  daher  nicht  zu  freier  Ueberlassung  an 
die  Privatspeculation,  sondern  sollten  in  den  Händen  der  Behör- 
den bleiben,  welche  ein  Interesse  haben,  ihre  Nachtheile  mög- 
lichst zu  vermindern. 

4)  Concessionsbewilligungen  auf  kurze  Zeit  gewähren  kei- 
nen wirksamen  Schutz,  weil  nach  dieser  Zeit  allzu  viele  Privat- 
interessen mit  den  Anlagen  verbunden  sind,  um  die  öffentlichen 
Interessen  gehörig  zur  Geltung  kommen  zu  lassen. 

5)  Eine  Wahrung  der  öffentlichen  Interessen  wird  nur  dann 
zu  erwarten  sein,  wenn  die  Behörden,  denen  die  Anlage  und 
Unterhaltung  der  Strassen  zusteht,  Anlage  und  Unterhaltung 
der  Bahnen  ebenfalls  selbst  ausführen  und  die  Vorschriften  über 
den  Betrieb  erlassen. 


Die  Ansichten  der  preussischen  Handelskammern 

über 

einige  brennende  Fragen  der  Gegenwart  und  jüngsten  Vergangenheit. 

Aus  den  Handelskammer  - Berichten  für  das  Jahr  1864. 

Eingeleitet  von  Dr.  Engel. 


I.  Einleitung. 

Beleuchtung  der  Methode  der  Darstellung. 

(Allen  deutschen  Handelskammern  zur  geneigten  Kenntniss- 
nahme  empfohlen.) 

In  Nr.  7 d.  J.  vorliegender  Zeitschrift  wurden  der  von 
dem  königl.  statistischen  Bureau  bearbeiteten  und  herausgege- 
benen «Vergleichenden  Uebersicht  des  Ganges  der  Industrie  des 
Handels  und  Verkehrs  im  preussischen  Staate  während  des 
Jahres  1863«  einige  Worte  gewidmet.  Diese  Uebersicht,  die 
fünfte  ihrer  Reihe,  ist  lediglich  aus  den  Belichten  der  preussi- 
schen Handelskammern  und  kaufmännischen  Corporationen  ge- 
schöpft. Dass  das  k.  k.  östreichische  statistische  Bureau  mit 
einer  ähnlichen  Publication  hervorgetreten  ist,  wurde  schon 
früher  einmal  erwähnt.  Nun  ist  aber  auch  für  das  übrige 
Deutschland  eine  ganz  in  derselben  Weise  hergestellte  Ver- 
öffentlichung erschienen,  welche  den  Titel  führt:  »Vergleichende 
Uebersicht  des  Ganges  der  Industrie,  des  Handels  und  Ver- 
kehrs in  den  deutschen  (ausserpreussischen  und  ausseröstrei- 
chischen)  Staaten  im  Jahre  1863.  Nach  den  Berichten  der 
Handelskammern  und  kaufmännischen  Corporationen  zusammen- 
gestellt und  herausgegeben  durch  den  bleibenden  Ausschuss 
des  deutschen  Handelstages.«  Damit  ist  ein  grosses  Werk  der 
Einigung  erzielt;  ein  erstes  Stück  der  gemeinsamen  deutschen 
Statistik  ist  geleistet;  ein  Werk  einzig  in  seiner  Art,  denn  in 
keinem  anderen  Lande  der  Welt  existirt  ein  Aehnliches.  Will 
man  sich  über  den  Gang  der  Industrie,  des  Handels  und  Ver- 
kehrs z.  B.  Englands,  Frankreichs,  Belgiens,  Nordamerika^ 
unterrichten , will  man  darüber  nicht  blos  allgemeine  Raisonne- 
ments,  sondern  die  Stimmen  der  competentesten  Männer  selbst 
hören:  so  muss  man  sich  mühsam  die  betreffenden  Original- 
quellen verschaffen  und  in  den  seltensten  Fällen  ist  das  mög- 
lich. Das  Erreichte,  wie  klein  und  unscheinbar  es  auch  sei, 
hat  darum  sicher  eine  Bedeutung.  Welchen  Werth  übrigens 
der  bleibende  Ausschuss  des  deutschen  Handelstages  selbst 
hierauf  legt,  das  spricht  er  in  der  Vorrede  zu  jenem  Werke 
deutlich  aus.  Wir  theilen  sie  wörtlich  mit: 

Der  deutsche  Handelstag  hat  offenbar  die  deutsche  Mission,  so- 
wohl innerhalb  des  Zollvereins  die  vielleicht  durch  die  Lage  der 
Dinge  noch  gebotenen  Lücken  in  der  Organisation  des  bereits  Ver- 
einten auszufullen,  als  auch  eine  natürliche  und  vertrauenswürdige 
Brücke  zwischen  ihm  und  denjenigen  deutschen  Landestheilen  zu 
bilden,  w'elche  ausserhalb  desselben  stehen.  Wenn  seine  nächste 
Aufgabe  sich  dahin  formulirt , Dasjenige,  worüber  schon  gegenwärtig 
unter  dem  gesammten  Handels-  und  Industriestande  Deutschlands 
keine  Meinungsverschiedenheit  mehr  herrscht,  zu  einem  einheitlichen 
Ausdruck  zu  bringen  und  über  noch  Streitiges  oder  Zweifelhaftes 
sich  zu  einigen  oder  zu  verständigen , so  ist  das  nächste  praktische 
Ziel  der  Lösung  dieser  Aufgabe:  die  deutschen  Regierungen  und 
Volksvertretungen  für  die  Realisirung  seiner  Wünsche  zu  erwärmen. 
Die  unumgängliche  Vorbedingung  aller  Erfolge  in  dieser  Richtung 
ist  aber  eine  auf  unwiderlegliches  Material  und  auf  positives  Wissen 
gebaute  Motivirung.  Die  Klarlegung  der  Thatsachen  aller  einschla- 
genden Verhältnisse  und  Zustände  ist  die  unentbehrliche  Grundlage 
schon  für  die  Kenntniss  dessen,  worauf  sieh  die  Thätigkeit  zu  rich- 
ten, sowie  der  Unterstützung,  auf  welche  eine  Bewegung  etwa  zu 
rechnen  hat. 

Von  dieser  Anschauung  waren  wohl  auch  die  deutschen  Regie- 
rungen schon  geleitet,  als  sie,  jede  in  ihrem  Bereiche,  Veranstaltun- 
gen zur  Errichtung  von  Handelskammern  trafen,  welche  die  vermit- 
telnden Organe  zwischen  ihnen  und  dem  Handelsstande  bilden  sollten. 
Diese  Handelskammern  sind  nun  der  selbstverständlichen  Natur  der 
Dinge  nach  locale  Interessen- Vertretungen  in  mehr  oder  weniger 
enger  Begrenzung.  Die  Berichte  dieser  einzelnen  Kammern  eines 
einzelnen  Staates  zusammengenommen  und  in  den  Bureaux  der  be- 
treffenden Regierung  oder  einer  Centralkammer  zusammengestellt, 
werden  im  Stande  sein,  ein  Bild  von  weiterem  Umfange  zu  liefern. 
Der  Höhenpunkt  der  Uebersicht  kann  erst  erreicht  werden , wenn 
nun  wiederum  die  Berichte  aus  sämmtlichen  Staaten  einer  einheit- 
lichen Behandlung  unterworfen  und  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach 
veröffentlicht  werden.  Die  preussische  und  die  östreichische  Re- 
gierung sind  hierin  ihrerseits  mit  unzweifelhaft  gutem  Beispiele 
vorangegangen.  Sowohl  Preussen  hat  aus  den  Berichten  säinmtlicher 
ihm  angehörigen  Handelskammern  durch  das  statistische  Bureau  in 
anerkennenswerther  Weise  eine  Uebersicht  über  seinen  Handel  und 
seine  Industrie  bereits  seit  einer  Reihe  von  Jahren  veröffentlicht,  wie 
auch  in  Oestreich  durch  den  gleichen  Zeitraum  ausführliche,  sorg- 
fältig gesichtete  statistische  Jahresberichte  veröffentlicht  werden. 


Um  ein  Bild  von  dem  Gange  der  Industrie,  des  Handels  und 
Verkehrs  im  gesammten  Deutschland  zu  erhalten,  fehlt  nun  noch  eine 
Zusammenstellung  aus  der  Gruppe  der  zahlreichen  ausserpreussischen 
und  ausseröstreichischen  Mittel-  und  Kleinstaaten.  Wenn  diese  ge- 
geben wird,  so  ist  allerdings  noch  keine  einheitliche,  concentrirte, 
sondern  vorläufig  immer  erst  eine  dreitheilige  Uebersicht  gewonnen; 
immerhin  wird  aber  für  Denjenigen,  der  ein  specielles  Interesse  daran 
hat,  die  Möglichkeit  vorhanden  sein,  sich  über  das  ganze  deutsche 
Gebiet  nach  dieser  oder  jener  Richtung  hin  ohne  erhebliche  Schwie- 
rigkeiten zu  orientiren. 

Aus  diesen  Gründen  schien  es  für  die  Vervollständigung  des 
Materials  vorläufig  genügend,  die  fehlenden  Glieder  als  eine  dritte 
Gruppe  jenen  bereits  vorhandenen  Uebersichten  anzureihen,  so  wün- 
schenswerth  es  auch  erscheinen  mag,  in  Zukunft  zu  einer  das  ganze 
deutsche  Vaterland  umfassenden  einheitlichen  Uebersicht  vorzuschrei- 
ten. Es  konnte  die  Frage  aufgeworfen  werden,  ob  eine  der  betref- 
fenden Regierungen  als  verpflichtet  dazu  erachtet  werden  dürfe,  be- 
ziehungsweise , ob  es  wahrscheinlich  sei , sie  alle  zu  einer  solchen 
Arbeit  vereinigen  zu  können.  Auch  schien  es  nicht  unbedenklich, 
wenn  das  Eine  oder  das  Andere  geschähe , da  es  schwierig  für  den 
Ausfuhrenden  sein  würde,  eine  volle  Unparteilichkeit  bei  der  Zusam- 
menstellung der  Berichte  und  namentlich  des  gutachtlichen  Theiles 
derselben  auf  einigen  streitigen  Gebieten  zu  bewahren. 

Der  bleibende  Ausschuss  des  deutschen  Handelstages  hat  geglaubt, 
dass  hier  eine  jener  Lücken  vorhanden  sei,  zu  deren  Ausfüllung  der 
Handelstag  als  solcher  berufen  ist.  Er  hat  deshalb,  sobald  die- 
ser Gedanke  im  vergangenen  Jahre  zum  Durchbruch  kam  und  die 
Ausführung  desselben  beschlossen  wurde,  nicht  gezögert,  die  Sache 
in  die  Hand  zu  nehmen  und  einen  Anfang  zu  machen.  Wenn  dieser 
Anfang  nichtsdestoweniger  etwas  verspätet  erscheint,  so  hat  dies  sei- 
nen Grund  einfach  in  dem  Umstande,  dass  das  Material  dazu  erst 
aus  den  verschiedensten  Theilen  Deutschlands  herbeigeschafft  werden 
musste,  und  dass  auf  die  Ergänzung  manches  Fehlenden  — oft  ver- 
geblich gewartet  wurde. 

Die  nachfolgende  Arbeit  ist  »ein  Anfang«  in  jeder  Beziehung 
und  bittet  als  solcher  um  nachsichtigste  Beurtheilung.  Die  Methode, 
nach  welcher  sie  zusammengestellt  wurde,  ist  zwar  nicht  neu,  aber 
man  musste  sich  doch  erst  in  sie  hineinarbeiten ; es  ist  im  Grossen 
und  Ganzen  dieselbe  Methode,  nach  welcher  die  von  dem  preussi- 
schen statistischen  Bureau  herausgegebene  Uebersicht  gearbeitet  ist. 
Mit  Hintansetzung  jeder  differirenden  Meinung  über  eine  mit  Vor- 
theil vielleicht  hier  oder  dort  zu  treffende  Aenderung,  womit  eine 
anderweitige  und  vielleicht  noch  übersichtlichere  Gruppirung  des 
Stoffes  gewonnen  würde,  glaubte  man,  im  Interesse  uer  Gleich- 
mässigkeit,  sich  auf  das  Allerengste  an  jene  Methode  anschliessen 
zu  müssen.  Nur  wenige  und  unwesentliche  Vereinfachungen,  wie 
sie  durch  die  Beschaffenheit  des  Materials  geboten  wurden,  sind 
vorgenommen.  Doch  ist  Aussicht  vorhanden,  in  Uebereinstimmung 
mit  dem  preussischen  statistischen  Bureau  und  gleichzeitig  mit  dem- 
selben eine  weitere  Vereinfachung  in  der  Gliederung  des  Stoffes  zu 
erzielen.  So  reiht  sieh  denn  diese  Arbeit  nicht  nur  materiell,  son- 
dern auch  formell  genau,  gleichsam  als  ein  zweiter  Band,  an  die 
preussische  Uebersicht  an. 

Ein  weiterer  Grund,  diese  Zusammenstellung  als  einen  Anfang 
zu  bezeichnen,  liegt  in  der  Unvollständigkeit  des  zuständig  gewese- 
nen Materials.  Diese  Unvollständigkeit  rief  anfänglich  eine  Zögerung 
in  der  Ausführung  und  dann  das  Bedenken  hervor,  ob  überhaupt 
damit  vorzugehen  sei,  da  sie  den  Werth  jedenfalls  erheblich  beein- 
trächtigen müsse.  Es  musste  sich  dieses  Bedenken  jedoch  dadurch 
erledigen,  dass  der  Werth  dieser  Arbeit  unter  zwei  Gesichtspunkten 
aufzufassen  ist;  der  Werth  ruht  nicht  allein  in  Dem,  was  sie  vor- 
läufig positiv  zu  geben  vermag,  sondern  auch  darin,  dass  sie  zeigt, 
was  da  fehlt,  und  wo  es  fehlt.  Nur  durch  die  Veröffentlichung  einer 
solchen  vergleichenhen  Uebersicht  können  die  Mängel  der- bisherigen 
Localberichte  zur  vollen  Erkenntniss  gebracht,  nur  durch  sie  der 
Antrieb  gegeben  werden,  das  Material  zu  vervollständigen,  bezie- 
hungsweise überhaupt  erst  zu  schaffen.  So  vortrefflich  und  der 
Mehrzahl  aller  möglichen  Anforderungen  entsprechend  auch  einige 
der  uns  zugegangenen  Berichte  unzweifelhaft  sind,  so  erwuchs  doch 
aus  dem  Mangel  eines  einheitlichen  Schema’s  in  ihrer  Zusammen- 
stgllung  eine  neue  Schwierigkeit  für  die  nachstehende  Arbeit.  Nicht 
nur  Allgemeines  und  Specielles,  sondern  ganze  Kategorieen  waren 
vielfach  so  mit  einander  verwebt,  dass  es  schwierig,  wenn  nicht  un- 
möglich war,  sie  aus  einander  zu  sondern.  Daraus  entsprangen  bis- 
weilen Fehler,  welche  erst  ersichtlich  wurden,  als  das  Ganze  fertig 
und  nicht  mehr  zu  ändern  war.  — Sollte  für  die  Zukunft  sich  eine 
Einigung  über  die  Methode  mit  den  verehrlichen  Handelscorpora- 
tionen  erzielen  lassen,  so  würde  die  diesseitige  Arbeit  nicht  nur 
wesentlich  erleichtert,  sondern  auch  die  Specialberichte  der  einzelnen 
Kammern  würden  dadurch  erheblich  vervollständigt  und  abgerundet 
werden.  Wir  glauben  den  verehrlichen  Ilandelscorporationen  bei 
j dieser  Gelegenheit  dringend  an’s  Herz  legen  zu  müssen,  dass  der 
l Handelstag  nur  dann  überhaupt  seine  Verpflichtung  gegen  die  ausser- 
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preussische  und  ausseröstreichische  Ländergruppe  ehrenvoll  zu  er- 
füllen im  Stande  ist,  wenn  er  von  seinen  betreffenden  Mitgliedern 
in  der  angegebenen  Weise  unterstützt  wird. 

Der  vorstehende  Bericht  umfasst  die  Bewegung  des  Handels  und 
der  Industrie  im  Jahre  1863.  Da  derselbe  erst  in  der  zweiten  Hälfte 
des  Jahres  1865  erscheint,  kann  es  nicht  fehlen,  dass  in  dem  ersten 
allgemeinen  Theile , welcher  die  Wünsche  und  Gutachten  der  Han- 
delskammern enthält,  Manches  veraltet  und  durch  spätere  Ereignisse 
offenkundig  bereits  erledigt  ist.  Dies  war  aber  bei  einem  Anfänge 
nicht  zu  vermeiden  und  wird  bei  dem  folgenden  Jahrgange  schon  in 
geringerem  Grade  der  Fall  sein  können. 

Zieht  man  in  Erwägung,  dass  diese  Uebersicht  als  eine  zwar 
nur  in  sich  vergleichende,  dennoch  zugleich  als  ein  Ganzes  auch  in 
Vergleichung  tritt  zu  der  preussischen  und  östreichischen , so  darf 
wohl  der  Hoffnung  Raum  gegeben  werden,  dass  in  allen  Staaten 
ein  rühmlicher  Wetteifer  entstehen  und  damit  der  fruchtbare  Keim 
für  eine  wirkliche  statistische  Gesammtarbeit  der  deutschen  Nation 

fegeben  wird,  — eine  Arbeit  eben  so  nothwendig  und  anregend  für 
en  Weiterbau  der  Wissenschaft,  als  nützlich  für  den  praktischen  Kauf- 
mann und  Industriellen. 

Berlin,  im  August  1865. 


Es  sei  uns  vergönnt,  hieran  einige  Worte  zu  knüpfen.  Gewiss 
erkennt  das  k.  preussische  statistische  Bureau  an,  dass  den  von 
ihm  ins  Leben  gerufenen  vergleichenden  Uebersichten  noch  viele 
Mängel  ankleben,  und  dasselbe  ist  gern  bereit,  jeder  Verbesse- 
rung und  Vervollkommnung  dieser  Publicationen  Eingang  zu 
verschaffen.  Nur  muss  man  sich  zuvor  über  die  Principien 
klar  sein.  Eine  Statistik  des  von  den  deutschen  incl.  preussi- 
schen und  östreichischen  Handelskammern  gelieferten  Bericht- 
materials lässt  sich  in  doppelter  Weise  denken:  entweder  in 
der  Form,  wie  sie  bereits  vorliegt,  d.  h.  in  der  getreuen  extract- 
weisen  Wiedergabe  des  von  jeder  einzelnen  Handelskammer 
über  jeden  einzelnen  Gegenstand  Keferirten,  oder  aber  in  der 
Form  condensirter  Berichte,  so  dass  die  verschiedenen  Capitel, 
in  welche  der  Bericht  naturgemäss  zerfällt,  sogenannte  Vv.es 
darstellen  und  demzufolge  die  einzelne  Handelskammer  darin 
nicht  mehr  oder  doch  nur  höchst  unvollkommen  noch  erkenn- 
bar ist.  Beide  Methoden  haben  ihre  Berechtigung.  Jene  bis 
jetzt  innegehaltene  hat  den  Vorzug  (und  die  Erfahrung  spricht 
dafür),  dass  sie  auf  die  Vervollkommnung  der  Berichte  der 
einzelnen  Kammern  sehr  vortheilhaft  wirkt.  Wer  könnte  dies 
leugnen,  wenn  er  die  Berichte  selbst  zur  Hand  nimmt  und 
diese  Rückwirkung  nicht  nur  mit  Augen  sieht,  sondern  dass 
sie  vorhanden , in  Dutzenden  von  Berichten  ausgesprochen 
findet?  Von  der  anderen  Methode  lässt  sich  behaupten,  dass 
sie  einer  Classe  der  Leser  und  Benutzer  der  «vergleichenden 
Uebersichten«  besser  Zusagen  werde.  Es  ist  allerdings  ermüdend, 
— wie  es  bei  einzelnen  Artikeln  zuweilen  vorkommt  — in  einer 
ganzen  Reihe  von  Handelskammer-Berichten  den  nämlichen  Sinn, 
nur  in  den  W orten  variirt,  lesen  zu  müssen;  allein  diese  kleine 
Unzuträglichkeit  verschwindet  unzweifelhaft  gegenüber  den  Ein- 
drücken, die  aus  der  Unmittelbarkeit  und  häufig  sehr  verschie- 
denen Färbung  der  Sprache  jener  Berichte  über  diese  oder 
jene  Handelsgegenstände  hervorgehen. 

Darum  wird  es  gut  sein,  die  bisherige  Form  der  Ueber- 
sichten, soweit  es  nur  irgend  thunlich  ist,  beizubehalten.  Das 
Gute , welches  die  andere  Methode  der  Darstellung  für  sich 
hat,  braucht  deshalb  keineswegs  von  der  Hand  gewiesen  oder 
gar  voreilig  über  Bord  geworfen  zu  werden.  Nichts  hindert, 
dass  jeder  Jahrgang  der  ■ vergleichenden  Uebersichten « mit 
einer  Einleitung  versehen  werde,  welche  die  in  den  betreffen- 
den Jahresberichten  besonders  hervortretenden  Ansichten,  Gut- 
achten, Wünsche  und  Mittheilungen  über  Thatsachen  rund- 
schau-artig zusammenfasst.  Und  damit  dies  so  sachverständig 
wie  möglich  geschehe,  könnten  diese  Vues  von  tüchtigen,  mit 
den  betreffenden  Branchen  genau  vertrauten  Kaufleuten  verfasst 
werden.  Beispielsweise  haben  wir  den  Artikel  Wolle,  der  in 
der  Uebersicht  für  1863  auf  S.  85  bis  87  Platz  gefunden  hat, 
von  einem  sehr  geschäftskundigen  Mann  nach  dem  angedeu- 
teten Plan  zusammenfassen  lassen;  er  nimmt  sich  nun  wie 
folgt  aus. 

W o 1 1 e. 

Schafwolle  ist  einer  der  wichtigsten  Handelsartikel  des  preussi- 
schen Staats.  Letzterer  ‘producirt  nicht  nur  selbst  bedeutende  Quan- 
titäten davon  zum  Verbrauch  im  Inlande,  sondern  er  exportirt  und 
importirt  auch  sehr  bedeutende  Mengen.  So  betrug  der  Werth  d^- 
Wolleinfuhr  in  Königsberg  im  Jahre  1863  1.572  000  5hk,  der  der  Ausfuhr 
dagegen  1.525  000  Wik,  wovon  für  101  000  3Äk  seewärts  verschifft  wurden. 

Im  Jahre  1862  sollen  nach  berliner  Berichten  ca.  242  000  ‘Gtr 
einheimische  Wolle  auf  preussische  Märkte  gekommen  sein,  welche 
ein  Capital  von  ca.  15  Milk  3Jik  repräsentirten.  Sicherlich  würden 
diese  Zahlen  noch  wesentlich  erhöht  werden,  wenn  die  Posten, 
welche  unter  der  Hand  verkauft  wurden,  dazu  kämen.  Russland, 
Polen  und  Ungarn  schicken  gleichfalls  grosse  Quantitäten  auf  die 
Haupt -Wollmärkte  Berlin  und  Breslau. 

Es  ist  sehr  zu  beklagen,  dass  unsere  Landwirthe  von  dem 
früher  befolgten  System,  Alles  auf  die  grösstmögliche  Feinheit  des 
Productes  zu  verwenden,  in  neuerer  Zeit  zu  Gunsten  der  Massen- 


züchtung abgegangen  sind.  Von  Berlin  und  Breslau  werden  dieser 
Klage  wiederholt  Worte  gegeben  und  darauf  hingewiesen,  dass  wir 
uns  dadurch  das  früher  stark  kaufende  Ausland  entfremden.  So  soll 
Frankreich  in  den  ersten  9 Monaten  1862  nur  12  Milk  B.  Wolle  von 
England  bezogen  haben,  in  der  gleichen  Periode  1863  dagegen  das 
Doppelte,  d.  i.  24  Milk  fl  b ° 

Nicht  nur  die  an  und  für  sich  schlechtere  Qualität  der  Wolle 
wird  scharf  gerügt,  sondern  auch  die  mangelhafte  Verpackung  der 
Waare,  mehr  noch  die  schlechte  Wäsche,  wodurch  ein  bedeutender 
Fcttschweiss  in  der  Wolle  zurückbleibt  und  die  Fabrikanten  in  grosse 
(Gewichts-)  Verluste  kommen.  Nur  von  Schweidnitz  wird  die  Wasche 
als  gut  bezeichnet.  Nach  dem  Berliner  Bericht,  der  diesen  Artikel 
am  eingehendsten  behandelt,  kamen  im  Jahre  1861  189  489  ’&k  ein- 
heimische Wolle  auf  unsere  Märkte,  worunter  7 603  'ßtr  wirkliche 
hochfeine  Wolle,  im  Jahre  1862  dagegen  241  659  fär  mit  nur  5 953  ßtr 
wirklich  hochfeiner  Waare. 

Nach  demselben  Bericht  betrug  im  Jahre  1862  die  Total-Mehr- 
zufuhr  52  170  fA-  oder  27,5  % gegen  das  Vorjahr;  während  aber 
1861  4%  der  Gesammtzufuhr  hochfein  war,  kam  von  dieser  Sorte  im 
Jahre  1862  nur  2,5  % auf  den  Markt. 

Wie  aus  dem  Posener  Berichte  hervorgellt,  ist  das  Füttern  der 
Schafe  mit  Lupinen  schädlich,  da  die  Qualität  der  Waare  darunter 
zu  leiden  scheint. 

Stärker  noch  als  Berlin  und  Breslau,  sprechen  sich  die  eigentlichen 
Wollconsumtions  - Gegenden  über  die  schlechte  Qualität  aus.  Sowohl 
Sachsen  als  namentlich  Westfalen  und  Rheinland  tadeln  dieselbe 
bitter  und  sehen  in  dem  Rückgang  der  Preise,  worüber  die  Markt- 
städte klagen , nur  ein  durchaus  gerechtfertigtes  Ereigniss.  Köln  be- 
merkt darüber,  dass  dadurch  das  Verhältnis  der  deutschen  gegen 
die  australischen  Capwollen  in  das  richtige  Gleise  gekommen  wäre, 
und  Lennep  behauptet,  dass  die  Preise  in  Breslau  und  Berlin  (worüber 
diese  Städte  als  zu  niedrige  klagen)  zu  hoch  gewesen  wären  und  die 
kaufenden  Fabrikanten  dadurch  nicht  unbedeutende  Verluste  erlitten 
hätten.  Indessen  die  Berichte  über  das  Wollgeschäft  in  1863  lauten 
nicht  alle  gleich  ungünstig. 

In  Kottbus,  Mühlhausen  und  Münster  war  man  mit  dem  Ver- 
laufe des  Geschäftes  zufrieden,  desgleichen  in  Magdeburg,  während 
Breslau  das  Jahr  1863  als  das  schlechteste  für  dieses  Geschäft  seit 
1857  bezeichnet. 

Die  rheinischen  und  westfälischen  Wollproductionen  haben  die 
betreffenden  Verkaufsorte  befriedigt,  und  melden  Münster  und  Arns- 
berg, dass  in  ihren  resp.  Bezirken  man  sich  mit  Vermehrung  und 
Veredelung  der  Schafzucht  beschäftigte. 

Bemerkenswerth  ist  noch  der  Bericht  von  Trier , indem  daraus 
hervorgeht,  dass  daselbst  Private  ihre  Kleidungsstoffe  selbst  hersteilen 
und  dazu,  wegen  der  theuren  Baurawollpreise,  jetzt  mehr  Wolle 
verwenden  und  gute  Preise  dafür  zahlen. 

Die  Colonialwollen  machen  unserem  einheimischen  Producte  eine 
immer  fühlbarere  Concurrenz.  Nicht  nur,  dass  das  früher  grosse 
Quantitäten  von  uns  beziehende  Ausland  sich  denselben  immer  mehr 
zuwendet,  auch  unsere  Industriellen  verarbeiten  schon  viel  davon,  und 
beziehen  Westfalen  und  besonders  Rheinland  über  Antwerpen  an- 
sehnliche Parthien  La  Plata-Wollen,  welche  in  den  Streichgarn-Spin- 
nereien etc.  zu  Unterschuss  für  Winterstoffe  sehr  brauchbar  gefunden 
werden. 

»Wirkliche  hochfeine«  Wolle  erfreute  sich  auf  allen  Märkten 
einer  lebhaften  Nachfrage  und  bedang  selbst  höhere  Preise  als  im 
Vorjahre  und  wird  sich  voraussichtlich  auf  diesem  Stande  halten.  — 
Mehr  noch  waren  ganz  ordinäre  Wollen  (ungarische)  gesucht,  da 
solche  als  Surrogat  für  Baumwolle  und  zur  Anfertigung  von  Militär- 
stoffen  dienen,  in  welchen  Nordamerika  grossen  Bedarf  hatte.  Es 
sind  daher  für  diese  Sorten  und  ebenso  für  Kammwollen  ansehn- 
liche Preissteigerungen  zu  registriren. 

Die  Haupt-Wollmärkte  klagen  in  ihren  Berichten,  dass  die  Consu- 
menten  sich  direct  mit  den  Producenten  in  Verbindung  setzen,  und 
dass  selbst  das  Ausland  die  Zwischenhändler  übergehe.  Es  ergiebt 
sich  jedoch  aus  denselben  Berichten,  dass  auf  den  Hauptmärkten 
höhere  Preise  bezahlt  wurden,  als  vor-  und  nachher,  was  dem  leb- 
haften Andrang  von  Käufern  zugeschrieben  wird.  Die  ausländischen 
Wollmärkte,  namentlich  die  Auctionen  in  London  und  Antwerpen, 
üben  immer  einen  grossen  Einfluss  auf  die  unsrigen,  und  zwar  jemehr 
sich  die  Qualität  bei  uns  verschlechtert  und  sich  der  der  Colonial- 
wollen nähert. 

Wie  bei  allen,  grosses  Capital  erfordernden  Geschäften,  so  in- 
fluenzirt  der  Stand  des  Geldmarktes  auch  stark  das  Wollgeschäft, 

Wir  müssen  den  Lesern  selbst  die  Entscheidung  darüber 
anheimstellen,  ob  sie  in  einer  solchen  Zusammenfassung  einen 
Ersatz  für  die  Art  der  Wiedergabe  der  Handelskammer-Berichte 
finden  wollen,  wie  sie  in  den  bisherigen  Uebersichten  durch- 
geführt ist.  Dürften  wir  hier  unser  Urtheil  in  die  Wagschale 
werfen,  so  wäre  es  das,  dass  weit  eher  jene  Vues  wegbleiben 
könnten,  als  die  enquetenartige  Aufnahme  Dessen,  was  jede 
einzelne  Handelskammer  über  den  betreffenden  Artikel  sagt. 

Wenn  es  sich  um  die  Gewinnung  eines  positiven  Urtheils 
handelt,  wird  man  auch  nicht  verkennen  können,  dass  die 
Ansprüche  der  Leser  an  unsere  Uebersichten  sehr  verschiedene 
sein  dürften.  Die  Einen  interessiren  sich  nur  für  eine  bestimmte 
Gruppe  von  Gegenständen,  Andere  für  andere,  Dritte  möchten 
sich  mit  der  allgemeinen  Handelslage  einer  Provinz  oder  einer 
gewissen  Gegend  vertraut  machen  u.  s.  w.  Solchen  immerhin 
sehr  verschiedenen  Wünschen  trägt  unsere  Uebersicht  Rech- 
nung. Die  synoptische  Tabelle  vermittelt  die  rascheste  Orien- 
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tirung  in  räumlicher  und  sachlicher  Hinsicht.  Selbst  den  ganz 
unvermeidlichen  Wünschen  von  dieser  oder  jener  Seite  nach 
einer  anderen  Classificirung  des  Stoffs  trägt  sie  insofern  Rech- 
nung, als  die  alphabetischen  Register  über  die  behandelten 
Gegenstände  das  Suchen  und  Finden  derselben  in  den  Ueber- 
sicluen,  soweit  es  irgend  thunlich,  erleichtern.  Weil  dies  der  Fall 
ist,  haben  wir  von  jeder  wesentlichen  Aenderung  der  adop- 
tirten  Eint.heilung  abgesehen  und  suchen  uns  solcher  auch  in 
Zukunft  zu  enthalten.  Nicht,  als  ob  wir  sie  für  unverbesser- 
lich hielten,  im  Gegentheil.  Allein  wir  sind  doch  gleichzeitig 
auch  davon  überzeugt,  dass,  welche  andere  Eintheilung  wir 
auch  wählen  möchten,  keine  einzige  Allen  genehm  und  bequem 
sein  würde.  Der  beste  und  klarste  Beweis  für  diese  Behaup- 
tung liegt  z.  B.  in  dem  allbekannten  Umstande,  dass  noch  kei- 
nem Katalog  einer  Industrie  - Ausstellung  ungeachtet  der  tüch- 
tigen Technologen,  die  bei  der  Classification  der  Producte  etc. 
thätig  waren,  ungeachtet  der  auf  den  vielen  bis  jetzt  abgehal- 
tenen grösseren  und  kleineren  Industrie -Ausstellungen  gesam- 
melten Erfahrungen,  das  Glück  widerfahren  ist,  von  dem  hef- 
tigsten Tadel  verschont  zu  bleiben. 

Unserer  langen  Rede  kurzer  Sinn  ist  also:  Keine  ein- 
seitige Aenderung  des  bisher  von  Preussen,  Oestreich  und 
dem  übrigen  Deutschland  befolgten  statistischen  Bearbeitungs- 
planes der  Handelskammer-Berichte.  Will  der  deutsche  Handeis- 
tag eine  solche  Aenderung  in  Vorschlag  bringen,  so  würden 
dessen  Vorschläge  zwar  ohne  Zweifel  sowohl  von  Seiten  der  amt- 
lichen Statistik  Oestreichs  als  auch  Preussens  die  gehörige 
Beachtung  finden;  allein  es  dürfte  dann  umsomehr  eine  selbst- 
verständliche Forderung  sein,  dass  Beschlüsse  über  eine  solche 
Abänderung  seitens  des  Handelstages  nicht  ohne  die  officiellen 
Vertreter  der  Statistik  jener  Länder  vorgenommen  werden,  als 
der  Generalsecretär  des  bleibenden  Ausschusses  des  deutschen 
Handelstages  der  Bearbeiter  der  Uebersichten  der  Berichte 
derjenigen  deutschen  Handelskammern  ist,  welche  weder  in 
Preussen  noch  in  Oestreich  domicilirt  sind.  — 

Es  folgen  nunmehr  die  Ansichten  der  preussischen  Handels- 
kammern über  einige  brennende  Fragen  der  Gegenwart  und 
jüngster  Vergangenheit  aus  den  Berichten  für  1864.’)  Sie 
erstrecken  sich  über  folgende  Gegenstände:  — 

A.  Handels  - Gesetzgebung  (überhaupt  und  Verschiedenes). 

1.  Concursordnung  insbesondere. 

2.  Firmenbuch,  Handelsregister. 

3.  Handelsgerichte. 

B.  Verwaltung  der  Handelsangelegenheiten  (überhaupt  und 
Verschiedenes). 

1.  Handelsvorstände. 

2.  Consularwesen. 

3r  Marineschutz  und  Colonisation. 

C.  Sonstige  Handels-  und  Gewerbe -Interessen. 

1.  Aufhebung  der  Zinsbeschränkungen. 

2.  Versicherungswesen. 

a.  Gesellschaften. 

b.  Agenturen. 

D.  Verhältnisse  der  arbeitenden  Classen  (überhaupt  und  Ver- 
schiedenes). 

1.  Freizügigkeit. 

2.  Coalitionsrecht. 

3.  Genossenschaften. 


II.  Ansichten  und  Wünsche. 

A.  Handels-Gesetzgebung. 

Breslau.  Die  Gebührensätze  für  die  kaufmännischen 
Sachverständigen  in  gerichtlichen  Angelegenheiten  bedürfen  mit 
Rücksicht  auf  die  Verhältnisse  des  hiesigen  Platzes  einer  ent- 
sprechenden Erhöhung;  die  bestehenden  Sätze  entschädigen 
nicht  für  den  Zeitaufwand,  und  schliesslich  dürften  sich  ohne 
eine  solche  Erhöhung  kaum  noch  qualificirte  Kaufleute  zur 
Uebernahme  dieser  Functionen  bereit  erklären. 

Minden.  Das  nunmehr  fast  allgemein  eingeführte  Han- 
dels-Gesetzbuch hat  dem  Bedürfniss  nach  einheitlicher  Beurthei- 
lung  von  Handelsstreitigkeiten  in  mancher  Weise  abgeholfen. 
Einzelne  Ungenauigkeiten  und  Widersprüche  scheinen  noch  im 
Gesetzbuche  enthalten  zu  sein,  indess  sind  solche  Uebelstände 


*)  Wenn  diese  Berichte  sich  auch  nur  über  das  Jahr  1864  er- 
strecken, so  sind  sie  docli  neuer,  als  sie  scheinen.  Die  Bericht- 
erstattung selbst  zieht  sich  meist  bis  in  das  II.  Quartal  des  darauf 
folgenden  Jahres  hinein,  zuweilen  auch  bis  in  das  III.  Quartal.  Und 
es  kann  nicht  fehlen,  dass  beim  Niederschreiben  der  Ansichten  die 
Eindrücke,  welche  der  Referent  aus  der  Gegenwart  empfängt,  un- 
willkürlich mit  in  den  Bericht  hineinfliessen. 


bei  einem  neuen  Verfahren  fast  unvermeidlich.  Jedenfalls  ist 
jetzt  der  Richterstand  in  seinen  rechtlichen  Auffassungen  dem 
Wesen  der  commerciellen  Thätigkeit  viel  näher  getreten,  und 
die  bestehenden  Handelsgerichte  dürften  genauere,  mit  den 
Usancen  harmonirendere  Entscheidungen  kaum  treffen,  als 
solche  bei  llandelsprocessen  seitens  der  Gerichte  des  hiesigen 
Bezirks  gesprochen  wurden  ....  Wiederholt  wird  die  Benach- 
teiligung des  hiesigen  Ilandelsstandes  erwähnt,  wonach  er  bei 
Processen  im  Rheinlande  die  Kosten  seiner  Vertretung  selbst 
dann  zu  tragen  hat,  wenn  der  Verklagte  vollständig  verurteilt 
wird.  Der  hiesige  Kläger  kann  unmöglich  selbst  vor  dem  dortigen 
Gerichte  erscheinen  und  lässt  deshalb  oft  kleine  Forderungen 
lieber  schwinden.  Ein  noch  grösserer  Uebelstand  ist,,  dass 
die  diesseitigen  Gerichte  Klageanträge  gegen  einen  ausserhalb 
des  Gerichtsbezirks  Wohnenden  nicht  annehmen,  selbst  wenn 
nach  den  vorgelegten  Facturen  die  Zahlung  der  betreffenden 
Forderung  im  Bezirk  zu  leisten  ist.  Die  rheinischen  Gerichte 
dagegen  übernehmen  solche  Klageanträge  von  ihren  Bezirks- 
angehörigen und  lassen  dieselben  alsdann  durch  die  hiesigen 
Gerichte  den  Verklagten  insinuiren.  Darin  liegt  offenbar  eine 
Rechtsuugleichheit.  Ein  anderer  vorgekommener  Fall  ist  fol- 
gender: Ein  Hannoveraner  hatte  sein  Accept  von  mehreren 

hundert  Thalern  in  Minden  domicilirt  und  leistete  keine  Zah- 
lung; der  Protest  wurde  erhoben,  und  gestützt  auf  § 6 des 
Wechselrechts  und  das  Erkenntniss  des  Obertribunals  vom 

з.  Februar  1852  wurde  die  Wechselklage  gegen  den  Accep- 
tanten  beim  Kreisgerichte  zu  Minden  eingeleitet;  das  Gericht 
hat  sich  aber  für  incompetent  erklärt. 

Altena.  Das  Handels-Gesetzbuch  ist  noch  immer  in  Wür- 
temberg,  Kurhessen,  Hamburg,  Holstein,  Lauenburg,  Lüne- 
burg, Limburg,  Schaumburg  und  Liechtenstein  nicht  eingeführt. 
Dieser  schleppende  Fortgang  bei  dem  so  neutralen  Gegenstände 
des  deutschen  Rechtes  zeigt  zur  Genüge,  welchen  Schwierig- 
keiten die  allgemeine  Durchführung  nationaler  Interessenfragen 
begegnet.  Die  vom  volkswirthschaftlichen  Congress  vorgeschla- 
gene Bildung  eines  obersten  Gerichtshofes  für  ganz  Deutschland 
zur  Entscheidung  handelsrechtlicher  Streitigkeiten  wird  daher 
I ebenfalls  lange  auf  Verwirklichung  warten  müssen.  Um  so  dank- 
barer sind  die  Vorbereitungen  der  königl.  Staatsregierung  für 
j eine  gleichmässige  Processordnung  im  engeren  Vaterlande  an- 
zuerkennen. 

Düsseldorf.  Der  Entwurf  einer  Processordnung  in  bür- 
gerlichen Rechtsstreitigkeiten  wird  mit  um  so  grösserer  Genug- 
; thuung  begrüsst,  als  er  vier  wichtige  Grundprincipien  im  Pro- 
cessverfahren  anerkennt,  welche  im  rheinischen  Verfahren 
I Geltung  haben:  1)  das  Princip  der  Mündlichkeit  im  Gegensätze 
i zu  dem  schriftlichen  Verfahren;  2)  das  Princip  der  freien  Beweis- 
' Würdigung  im  Gegensätze  zu  dem  der  gesetzlichen  Beweisregeln ; 
3)  die  Beschränkung  des  höchsten  Gerichtshofes  auf  die  Func- 
tionen eines  Cassationsgerichtes  im  Gegensätze  zu  dem  Princip 
der  Einreihung  desselben  unter  die  Instanzgerichte;  4)  das 
Princip  des  unmittelbaren  Processbetriebes  durch  die  Parteien 
unter  Mitwirkung  besonderer  Beamten  im  Gegensätze  zu  dem 
des  Processbetriebes  durch  Vermittelung  der  Gerichte. 

Krefeld.  Bedauerlicher  Weise  hat  das  allgemeine  Handels- 
Gesetzbuch  noch  immer  nicht  allenthalben  in  Deutschland  Gel- 
tung erlangt,  so  dass  die  unleugbar  wohlthätigen  Einwirkungen 
eines  einheitlichen  Handelsrechtes  auf  den  Handelsverkehr  nicht 
eintreten  können. 

Köln.  Eine  Unzuträglichkeit  bildet  schon  jetzt  die  verschie- 
denartige Auslegung  der  Bestimmungen  des  Handels-Gesetzbuches 
seitens  der  höchsten  Gerichtshöfe  der  deutschen  Einzelstaaten, 
so  dass  die  Errichtung  eines  allgemeinen  obersten  Gerichtshofes 
in  Erwägung  zu  ziehen  sein  dürfte.  (Siehe  Saarbrücken.) 

Koblenz.  (Siehe  Krefeld.) 

Saarbrücken.  Ein  wesentlicher  Mangel  in  der  Hand- 
habung des  deutschen  Handels -Gesetzbuches  liegt  darin,  dass 
ein  in  einem  Staate  gefälltes  Urtheil  nicht  ohne  Weiteres  in 
einem  anderen  deutschen  Staate  rechtskräftig  und  vollstreckbar 
ist.  . . . Die  Einfühnmg  des  deutschen  Handels-Gesetzbuches  hat 

и.  A.  auch  in  Luxemburg  noch  nicht  stattgefunden.  Dieses 
Bundesland  schliesst  sich  überhaupt  gegen  Forderungen,  welche 
vom  nationalen  Standpunkt  zu  machen  sind,  mehr  als  billig 
ab.  Namentlich  finden  die  Verhandlungen  der  Gerichts-  und 
Verwaltungsbehörden  fast  stets  in  französischer  Sprache  statt, 
obwohl  die  Bevölkerung  ganz  deutsch  ist.  Dieser  Missstand 
macht  sich  auch  dem  diesseitigen  Handelsstande  bei  Processen  in 
Luxemburgsehr  fühlbar.  ...  Im  hiesigen  Kreise  besteht  bei  einer 
Bevölkerung  von  69  000  Seelen  nur  ein  einziges  Friedensgericht, 
während  in  den  übrigen  Kreisen  des  Regierungsbezirks  ein  sol- 
ches durchschnittlich  auf  15  000  Einwohner  entfällt.  Eine  ent- 
sprechende Vermehrung  dieser  Gerichte  liegt  auch  im  Interesse 
des  Handelsstandes. 


Zeitschrift  (1.  K.  P.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1865. 
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1.  Concursordnung  insbesondere. 

Frankfurt.  Die  Kammer  schliesst  sich  den  Vorstellungen 
und  Vorschlägen  in  der  Eingabe  der  Vorsteher  der  Stettiner 
Kaufmannschaft  vom  15.  December  1864  über  die  Mängel  und 
wünschenswerthen  Abänderungen  der  Concursordnung  vom 
8.  Mai  1855  überall  an.  Ausserdem  bedarf  § 182  der  letz- 
teren einer  Aenderung  dahin,  dass  die  Entscheidung  über 
streitige  Forderungen,  welche  die  Berechtigung  des  Mit- 
stimmens  im  Accord  ausschliessen,  nicht  dem  Concursgericht 
allein  zustehe,  sondern  dass  der  zurückgewiesene  Gläubiger 
die  höheren  Instanzen  anrufen  und  bis  zu  deren  endgiltiger 
Entscheidung  die  Aussetzung  des  Accordtermins  verlangen 
dürfe.  Ohne  dieses  Rechtsmittel  kann  der  Fall  eintreten,  dass 
die  stimmberechtigten  Concursgläubiger  mit  ihrer  vollen  For- 
derung befriedigt  werden,  diejenigen  aber,  welche  — vom  Con- 
cursrichter  zurückgewiesen  — in  zweiter  oder  dritter  Instanz  ihr 
Forderungsrecht  erstreiten,  mit  einem  geringeren  Percipiendum 
oder  auch  ganz  leer  ausgehen. 

Breslau.  Viel  versprechend  erscheint  es,  dass  die  kauf- 
männischen Concurse  durch  die  Handelsgerichte  behandelt  wer- 
den sollen.  Dabei  bedarf  es  jedoch  einer  Aenderung  unserer 
Concursordnung  und  der  Einführung  eines  gemeinschaftlichen 
deutschen  Accordgesetzes  in  dem  Sinne,  dass  das  Concurs- 
verfahren,  wie  es  im  Interesse  aller  Betheiligten  liegt,  möglichst 
schnell  abgewickelt  und  sein  Hauptzweck  — thunlichste  Sicher- 
stellung und  rasche  Befriedigung  der  Gläubiger  aus  der  vor- 
handenen Masse  einerseits  und,  wenn  irgend  möglich,  Erhal- 
tung des  Geschäftsbetriebs  für  den  Schuldner  anderseits  — 
durch  den  Accord  nicht  nur  in  dem  kostspieligen  gerichtlichen 
Verfahren,  sondern  auch  ausserhalb  des  Concurses  erreicht 
werde. 

Magdeburg.  Nach  einem  Ministerialbescheide  steht  die 
Revision  der  Concursordnung  behufs  Anpassung  ihrer  Vor- 
schriften an  das  neu  zu  emanirende  Processrecht  bevor.  Es 
ist  dabei  besonders  zu  berücksichtigen,  dass  gegenwärtig  der 
Schuldner  dem  Gläubiger  mit  Concurseröffnung  droht,  während 
sonst  das  Gegen theil  stattfand;  das  Accordverfahren  hat  zu 
grossen  Bedenken  geführt.  Der  Concurs  ist  jetzt  in  der  Regel 
das  Bücherreinigungs  - Mittel  des  Schuldners,  und  es  erscheint 
deshalb  nöthig,  die  Vorschriften  über  den  Accord  zu  ver- 
schärfen. Nach  den  gemachten  Erfahrungen  scheint  eine  Ab- 
änderung der  Concursordnung  dahin  geboten,  dass  ein  Accord 
nur  dann  bestätigt  werden  kann , wenn  aus  der  Gesammtheit 
aller  Umstände  das  Gericht  die  Ueberzeugung  zu  schöpfen  ver- 
mag, dass  der  Schuldner  unverschuldeter  Weise  in  seine  Lage 
gekommen  ist;  es  wird  also  der  Antrag  auf  Schliessung  des 
Accords  auch  dann  unzulässig  sein , wenn  der  Gläubiger  wegen 
einfachen  Bankerutts  in  Anklagestand  versetzt  worden,  bis  er 
freigesprochen  oder  das  Verfahren  eingestellt  ist.  Man  darf 
nicht  übersehen , dass  leichtsinnige  und  nachlässige  Buchführung 
den  Mangel  der  für  den  Kaufmann  dringend  nöthigen  Ordnung 
bekundet , und  dass  diese  Nachlässigkeit  wenigstens  häufig  den 
Grundstein  zum  künftigen  Concurse  legt.  Der  Kaufmann,  der 
ordentliche  Bücher  gewissenhaft  führt,  wird  sehr  bald  seine 
Vermögenslage  erkennen  und  seinen  Gläubigern,  soviel  er  kann, 
gerecht  zu  werden  suchen.  Auch  grenzen  Fälle,  welche 
gesetzlich  zu  den  einfachen  Bankerutten  gezählt  werden,  nicht 
selten  nahe  an  den  Schwindel,  dem  doch  der  Accord  als  Wohl- 
t.hat  nicht  zugute  kommen  sollte;  denn  eine  Wohlthat  bleibt 
dieser  für  den  Schuldner. 

Halle.  Die  Concursordnung  hat  in  einzelnen  Punkten  die 
gehegten  Erwartungen  nicht  erfüllt,  wobei  freilich  die  mehr- 
seitig hervorgehobenen  Mängel  theilweise  nicht  im  Gesetze 
selbst  begründet  liegen.  Die  Gläubiger  sind  meistens  bei  Accord- 
abschlüssen  in  einer  Weise  nachsichtig,  welche  nur  zu  immer 
neuen  Zahlungseinstellungen  anreizen  kann,  und  schwächen  also 
selbst  die  Wirkungen  des  Gesetzes.  Ausserdem  leidet  die  Aus- 
führung des  letzteren  durch  Schuld  der  Masseverwalter,  zu  deren 
Controle  die  nicht  sachverständigen  Richter  ausser  Stande 
sind.  Diese  Uebelstände  werden  schwinden,  sobald  die  Con- 
curse zur  Competenz  der  Handelsgerichte  gehören.  Weitere 
Bedenken  liegen  besonders  in  der  Art  der  Abstimmung  der 
Gläubiger  über  die  Zulassung  des  Accords  und  in  dem  Ein- 
fluss, welcher  Verwandten  derselben  dabei  gestattet  ist. 

Altena.  Mit  der  Reform  der  Processordnung  wird  auch 
eine  Revision  des  Concursgesetzes  eintreten.  Da  die  Klagen 
über  den  Missbrauch  der  Bestimmungen  über  die  Accord- 
erleichterung  zunehmen,  so  ist  es  wünschenswerth , die  ge- 
richtliche Bestätigung  eines  Accords  strenger  an  die  Bedingung 
zu  knüpfen , dass  der  Schuldner  nach  der  richterlichen 
Ueberzeugung  nicht  durch  Selbstverschuldung  oder  grobe  Fahr- 
lässigkeit in  den  Fallitzustand  geratken  ist. 

Hagen.  Die  Kammer  spricht  den  Wunsch  aus,  dass  die 


dem  Vernehmen  nach  bevorstehende  Emanation  eines  Sub- 
hastations-Gesetzes  beschleunigt  werde. 

2.  Firmenbuch,  Handelsregister. 

Breslau.  Die  Eintragung  der  Firmen  in  das  Handels- 
register hat  sich  in  den  meisten  Fällen  als  unpraktisch  herausge- 
stellt; eine  Abänderung  der  betreffenden  Bestimmungen  dürfte- 
zu  erwägen  sein. 

Köln.  Als  leicht  zu  erreichender  Ersatz  für  das  unaus- 
führbare deutsche  Firmenbuch  empfiehlt  sich  eine  Einigung 
der  zum  Zollverein  gehörenden  Staaten  einschliesslich  der 
Hansestädte  und  Mecklenburgs  dahin,  dass  die  in  ihren  Gebieten 
mit  der  Führung  der  Handelsregister  betrauten  Gerichte  ange- 
wiesen werden,  als  Organ  für  die  betreffenden  Veröffentlichungen, 
ausser  einer  Local-  und  Provinzial-  oder  Landeszeitung,  ein  ledig- 
lich für  diese  Zwecke  zu  gründendes  Blatt  zu  bestimmen.  Sollten 
die  Landesgesetze  eine  derartige  Weisung  nicht  gestatten,  so 
wäre  es  Sache  der  betreffenden  Handelsvorstände,  eine  ent- 
sprechende Beschlussnahme  jener  Gerichte  zu  veranlassen.  Es 
dürfte  sich  dann  leicht  ein  Verleger  für  jene  Veröffentlichungen 
finden,  welcher  jedoch  verpflichtet  werden  müsste,  durchaus 
keine  Mittheilungen  anderer  Art  in  das  Blatt  selbst  aufzuneh- 
men ; letzteres  könnte  zu  geringem  Abonnementspreise  oder 
unentgeltlich  an  sämmtliche  Handelsgerichte  abgegeben  werden, 
da  für  die  Inserate  der  Handelsgerichte  Zahlung  geleistet  wird. 
Hierdurch  würden  wenigstens  alle  Anmeldungen  und  Veränderun- 
gen der  Firmen,  Gesellschaften  und  Procuren  thunlichst  schnell  dem 
Handelsstande  bekannt  und  demnach  die  Einrede  bei  gericht-  , 
liehen  Verhandlungen  wesentlich  eingeschränkt  werden,  dass 
Jemand  zur  Veröffentlichung  gelangte  Einträge  in  das  Handels- 
register weder  gekannt  habe,  noch  habe  kennen  müssen. 

Koblenz.  Die  Kammer  ist  mit  Rücksicht  auf  die  Schwie- 
rigkeiten und  den  sehr  zweifelhaften  Nutzen  der  Herausgabe 
eines  allgemeinen  deutschen  Firmenbuchs  damit  einverstanden,, 
dass  dieselbe  nach  Beschluss  des  bleibenden  Ausschusses  des 
deutschen  Handelstages  unterbleibt. 

3.  Handelsgerichte. 

Memel.  Es  steht  zu  wünschen,  dass  die  Reorganisation 
der  Handelsgerichte  mit  vorwiegend  kaufmännischer  Vertretung 
recht  bald  ins  Leben  trete. 

Königsberg.  Die  neue  Processordnung  wird  hoffentlich 
bald  allen  preussischen  Handelsplätzen  das  unentbehrliche  Institut 
der  Handelsgerichte  in  möglichst  zweckmässiger  Einrichtung 
bringen.  Am  hiesigen  Orte  besteht  in  dem  königlichen  Commerz- 
collegium bereits  ein  Handelsgericht,  bei  welchem  zwar  das 
juristische  Element  weit  überwiegt,  jedoch  auch  kaufmännische 
Mitglieder,  wenngleich  mit  eingeschränkten  Befugnissen,  thätig 
sind.  Die  Wahl  der  kaufmännischen  Richter  steht  nach  dem 
Reglement  des  Collegiums  den  Aeltesten  der  Corporation  der 
Kaufmannschaft  zu.  Die  letzte  derartige  Wahl  wurde  aus 
unerfindlichen  Gründen  vom  königl.  Justizministerium  nicht  be- 
stätigt. 

Danzig.  Es  ist  erfreulich,  dass  in  dem  von  den  Handels- 
gerichten sprechenden  7.  Buch  des  von  der  königl.  Staatsre- 
gierung den  Gerichten  zur  Begutachtung  vorgelegten  Entwurfs 
einer  Processordnung  in  bürgerlichen  Streitigkeiten  das  vom 
deutschen  Handelstage  wie  vom  deutschen  Juristentage  aufge-  1 
stellte  Princip  der  Prävalirung  des  kaufmännischen  Elements 
bei  der  Zusammensetzung  der  Handelsgerichte  als  richtig  aner- 
kannt worden  ist.  Die  Thätigkeit  dieser  Gerichte  verspricht 
den  besten  Erfolg  für  die  Schlichtung  von  Processen  unter 
Handeltreibenden.  Bei  den  tief  eingreifenden  Umgestaltungen 
aber,  welche  der  bürgerliche  Process  in  den  altländischen  Pro- 
vinzen nach  den  Vorschlägen  des  Entwurfs  erfahren  soll,  ist 
eine  schleunige  Erledigung  dieser  Angelegenheit  zum  Nachtheile 
des  Handelsstandes  leider  nicht  zu  erwarten. 

Posen.  Es  empfiehlt  sich,  dass  der  ausgearbeitete  Ent- 
wurf einer  Processordnung  in  bürgerlichen  Streitigkeiten,  nach- 
dem er  einer  eingehenden  Begutachtung  durch  die  betheiligten 
Vertretungen  des  Handelsstandes  unterzogen  worden,  dem- 
nächst schleunig  zur  legislatorischen  F eststellung  gelange,  damit 
die  lang  ersehnte,  für  den  Verkehr  dringend  erforderliche  Insti- 
tution der  Handelsgerichte  so  schnell  als  möglich  in  Wirksam- 
keit trete. 

Berlin.  Das  siebente  Buch  des  Entwurfs  einer  Process- 
ordnung in  bürgerlichen  Streitigkeiten,  die  Einführung  von 
Handelsgerichten  betreffend,  entspricht  in  der  Hauptsache  den 
Bedürfnissen  des  Handelsstandes. 

Frankfurt.  Die  Constituirung  eines  - Handelsgerichtes 
hierselbst  ist  vom  hiesigen  und  von  dem  die  Messe  besuchenden 
Handelsstande  längst  als  Bedürfniss  anerkannt.  Gegen  die  Be- 
stimmungen des  siebenten  Buches  des  Entwurfs  einer  Process- 
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Ordnung  in  bürgerlichen  Streitigkeiten  werden  zwei  Einwürfe 
gerichtet:  1)  An  Stelle  der  vorgeschlagenen  zwei  rechtsverstän- 
digen Mitglieder  der  Handelsgerichte  dürfte  ein  rechtsverstän- 
diger Richter,  welcher  zugleich  den  Vorsitz  erhält,  durchaus 
genügen ; ein  zweiter  würde  die  Entscheidungen,  welche  wesent- 
lich auf  die  Prävalenz  der  Ucberzeugungen  der  kaufmännischen 
Richter  gegründet  sein  sollen,  zu  Gunsten  juristischer  Deduc- 
tionen  und  Gesetzesinterpretationen  beeinträchtigen  oder  doch 
den  Einfluss  dieser  Richtung  auf  die  zu  treffenden  Entscheidungen 
verstärken.  2)  Die  Bestimmung,  wonach  alle  Rechtsstreitigkeiten, 
deren  Gegenstand  an  Geld  oder  Geldeswerth  die  Summe  von 
100  Ä-  nicht  übersteigt,  von  der  Competenz  der  Handels- 
gerichte ausgeschlossen  bleiben  sollen,  erscheint  principiell  nicht 
begründet;  auch  bei  den  sogenannten  Bagatellsachen,  bei  den 
Klagen  wegen  Provision,  Spesen,  Fuhrlöhne,  Schifferfrachten 
ti.  s.  w.,  ist  eine  genaue,  lediglich  den  kaufmännischen  Richtern 
beiwohnende  Kenntniss  der  Handelsgebräuche  und  des  Ver- 
kehrswesens erforderlich.  Die  möglichste  Beschleunigung  der 
gesetzlichen  Feststellung  der  Processordnung  unter  Berücksich- 
tigung obiger  Einwürfe  wird  gewünscht. 

Breslau.  Auf  Anregung  der  Kammer  fand  ein  Meinungs- 
austausch unter  den  preussischen  Handelskammern  über  die 
Handelsgerichts-Frage  statt:  23  derselben  erklärten  sich  für  das 
Vorwiegen  des  kaufmännischen  Elements,  7 für  Besetzung  der 
Handelsgerichte  ausschliesslich  mit  Kaufleuten.  Der  inzwischen 
seitens  des  königl.  Ministeriums  ausgearbeitete  Entwurf  einer 
Handelsgerichts-Ordnung,  wie  ihn  das  siebente  Buch  des  Ent- 
wurfs der  neuen  Civil-Processordnung  enthält,  gab  der  Kammer 
in  einzelnen  Punkten  zu  Bedenken  und  Abänderungsvorschlä- 
gen Anlass,  so  namentlich  die  beabsichtigte  Unterordnung  der 
Handelsrichter  hinsichtlich  ihres  ausseramtlichen  Verhaltens 
unter  das  für  die  rechtsgelehrten  Richter  bestehende  Disciplinar- 
gesetz.  Anderseits  ist  die  Oeffentlichkeit  des  Verfahrens,  die 
Vertretung  des  kaufmännischen  Elements  auch  in  der  zweiten 
Instanz  und  die  Beschränkung  derselben  auf  Gegenstände  von 
einem  den  Betrag  von  500  3Mr.  übersteigenden  Werthe  für 
wünschenswerth  zu  erachten.  Die  Hauptthätigkeit  der  kauf- 
männischen Richter  dürfte,  um  sie  nicht  unnöthig  zu  belästigen, 
am  zweckmässigsten  auf  die  Theilnahme  an  den  Gerichtssitzun- 
gen zu  beschränken  sein.  Im  Uebrigen  bezieht  sich  die  Kammer 
auf  ihr  Gutachten  vom  26.  November  1861. 

Magdeburg.  Das  Bedürfniss  nach  Einsetzung  von  Han- 
delsgerichten tritt  täglich  dringender  hervor,  und  der  nach 
dem  Handels  - Gesetzbuch  als  Entscheidungsquelle  vorzugsweise 
zu  beachtende  Handelsgebrauch  findet  doch  selbstredend  seine 
beste  Erklärung  durch  die  Handelsrichter.  Der  Entwurf  einer 
Processordnung  in  bürgerlichen  Streitigkeiten  hat  mit  seinen 
Motiven  die  Frage  der  Einrichtung  solcher  Handelsgerichte  bedeu- 
tend geklärt;  für  die  älteren  Provinzen  wenigstens  wird  er  im 
Grossen  und  Ganzen  befriedigen.  Als  wichtigster  Punkt  ist 
aus  ihm  hervorzuheben,  dass  die  Handelsrichter  bei  der  Ab- 
urtelung  der  Handelsprocesse  die  Majorität  bilden  sollen.  Mit 
folgenden  Bestimmungen  des  Entwurfs  der  Processordnung 
können  sich  die  Aeltesten  jedoch  nicht  einverstanden  erklären. 
Zunächst  ist  kein  Grund  ersichtlich,  warum  (nach  § 908)  ein 
von  der  Bezirksregierung  berufener  Commissar  die  Wahl  zu 
leiten  hat  und  diese  Function  nicht  vielmehr  einem  richter- 
lichen Beamten  und,  wie  früher  schon  beantragt,  einem  Rathe 
desjenigen  Appellationsgerichts,  welches  den  Wahlact  prüft,  zu 
übertragen  sei.  Der  § 913,  wonach  die  für  die  richterlichen 
Beamten  geltenden  Vorschriften  über  den  Amtsverlust,  die 
Dienstentlassung  und  Amtssuspension  auch  auf  die  Handels- 
richter Anwendung  finden,  hat  sehr  erhebliche,  durch  die  Motive 
des  Entwurfs  nicht  beseitigte  Bedenken  erweckt.  Eine  Gleich- 
stellung der  Handelsrichter  mit  den  übrigen  Richtern  des  Staates 
entspricht  nicht  der  Verschiedenheit  des  Verhältnisses,  welche 
mindestens  rücksichtlich  der  Frage,  in  wie  weit  ein  ausseramt- 
liches  Verhalten  ein  Dienstvergehen  darstelle,  anerkannt  werden 
muss.  Man  besorgt  mit  Recht,  dass  sich  bei  der  Unterordnung 
der  Handelsrichter  unter  das  Disciplinargesetz  unabhängige 
Kaufleute  zur  Uebernahme  dieses  Ehrenamtes  kaum  finden 
werden.  Ferner  erscheint  es  weder  consequent,  noch  praktisch, 
einen  Theil  der  Handelssachen  (deren  Object  100  3Titr  nicht 
übersteigt)  der  Competenz  der  Handelsgerichte  zu  entziehen. 
Endlich  ist  es  in  Bezug  auf  die  Bearbeitung  von  Handelssachen 
in  zweiter  Instanz  ganz  wesentlich,  dass  auch  hier  Handels- 
richter hinzugezogen  werden. 

Halle.  Der  veröffentlichte  Entwurf  zu  einer  neuen  Pro- 
cessordnung lässt  die  endliche  Einführung  der  zur  vollen  Durch- 
führung der  Tendenz  des  Handels- Gesetzbuches  unumgänglich 
nöthigen  Handelsgerichte  erhoffen.  In  den  Landestheilen,  wo 
das  Landrecht  gilt,  dürfte  die  Bestimmung,  dass  die  dem 
Handelsstande  angehörenden  Richter  die  Mehrzahl  bilden  sollen, 
dem  Bedürfniss  zunächst  genügen,  da  sich  Richter  und  zu 


Richtende  erst  in  das  neue  Gesetz  einleben  müssen;  für  die 
Rheinprovinz,  wo  die  ausschliessliche  Wirksamkeit  von  Handels- 
richtern sich  nun  schon  seit  so  langer  Zeit  bewährt  hat,  möchte 
eine  Abänderung  hierin  wohl  nicht  gerechtfertigt  erscheinen ; 
vielmehr  muss  dahin  gestrebt  werden,  die  rheinische  Besetzung 
der  Gerichte  bald  im  ganzen  Lande  allgemein  zu  machen.  Be- 
denklich ist  die  sehr  beschränkende  Art,  in  welcher  die  zur 
Wahl  der  Richter  Berechtigten  gewählt  werden  sollen , nicht 
minder  die  Ausschliessung  der  Bagatellsachen,  während  es  doch 
durchaus  nöthig  ist,  alle  dem  Handelsgesetz  unterworfenen 
Rechtsstreitigkeiten  nach  denselben  Grundsätzen  und  von  den- 
selben Richtern  aburtheilen  zu  lassen. 

Erfurt.  (Siehe  Memel.) 

Nordhausen.  (Siehe  Memel.) 

Minden.  Für  den  hiesigen  Bezirk,  welcher  keine  Fabrik- 
orte, grosse  Handelsplätze  und  Geschäftshäuser,  sondern  über- 
wiegend nur  kleinere  Geschäftsleute  besitzt,  sind  Handelsgerichte 
noch  kein  Bedürfniss;  vielmehr  reicht  die  jetzige  Gerichtspraxis 
vollkommen  aus.  Die  hervorragenden  Geschäftsleute  des  Be- 
zirks, auf  welche  die  Wahl  als  Handelsrichter  jedenfalls  fallen 
würde,  verwalten  bereits  so  viele  bürgerliche  Ehrenämter,  dass 
ihnen  eine  weitere  Beschäftigung  zur  Last  fallen  müsste.  Zweck- 
mässiger dürfte  es  sein,  alle  Handelsangelegenheiten  an  den 
Gerichten  einem  und  demselben  Decernenten  zu  übergeben,  so 
dass  derselbe  sich  leicht  in  alle  Usancen  hineinarbeitet.  Sollte 
dennoch  der  Gleichmässigkeit  wegen  ein  Handelsgericht  im  Be- 
zirk errichtet  werden,  so  wird  vorgeschlagen,  das  Präsidium 
desselben  einem  juristischen  Handelsrichter  zu  übertragen. 

Münster.  Die  Kammer  schliesst  sich  hinsichtlich  der  Ein- 
richtung der  Handelsgerichte  der  auf  dem  Juristentage  zu  Braun- 
schweig ausgesprochenen  Ansicht  an,  wonach  das  Richtercollegium 
aus  Kaufleuten  unter  dem  Vorsitze  eines  Juristen  bestehen  soll. 
Der  in  dem  Entwurf  einer  Processordnung  in  bürgerlichen 
Streitigkeiten  (Buch  7)  ausgesprochenen  Ansicht,  dass  Ge- 
genstände unter  100  ÜMr.  Werth  von  der  Zuständigkeit  der 
Handelsgerichte  ausgeschlossen  sein  sollten,  kann  die  Kammer 
dagegen  durchaus  nicht  beipflichten.  Allerdings  würde  die  Ver- 
weisung sämmtlicher,  auch  der  unbedeutendsten  Handelsstreitig- 
keiten vor  das  Forum  der  Handelsgerichte,  diesen  eine  grosse 
Last  aufbürden;  allein  das  Ausschlüssen  der  Streitobjecte  von 
weniger  als  100  3hlr.  Werth  wäre  doch  für  die  betheiligten  Par- 
teien höchst  nachtheilig.  Einerseits  hat  für  manche  Partei  ein 
Object  von  99  Ä-  weit  grösseren  Werth,  als  für  eine  andere 
Partei  ein  solches  von  2 — 300  ä ; anderseits  liegen  bei  Ob- 
jecten von  unter  100  UHk  oft  Tausende  von  Thalern  umfassende 
Rechnungssachen  zur  Beurtheilung  vor,  welche  trotzdem  dem 
Bagatellrichter  zufallen  würden.  Manche  Handelssache  lässt  sich 
nicht  nach  Summen  schätzen  und,  je  nach  der  Berufung,  an  die 
in  sich  ganz  verschiedenen  Instanzgerichte  verweisen,  ohne  den 
allerverschiedensten  Entscheidungen  ausgesetzt  zu  sein.  . . . 
Gegen  die  Unterordnung  der  Handelsrichter  hinsichtlich  ihres 
ausseramtlichen  Verhaltens  unter  das  für  juristische  Beamten 
bestehende  Disciplinargesetz  erklärt  sich  die  Kammer  auf  das 
Entschiedenste;  es  dürften  sich  schwerlich  unter  solchen  Um- 
ständen Kaufleute  zur  Uebernahme  eines  derartigen  Ehren- 
amtes bereit  finden  lassen. 

Altena.  Das  siebente  Buch  des  Entwurfs  einer  Process- 
ordnung hat  mehrere  Denkschriften  hervorgerufen,  welche  bei- 
tragen werden,  die  Verhandlungen  des  nächsten  Handelstages 
wohlthuend  zu  verschärfen.  Bei  aller  Anerkennung  für  die 
nach  vielen  Seiten  wohlthätig  und  auf  die  Selbstachtung  der 
Kaufleute  und  Fabrikanten  gedeihlich  einwirkenden  Handels- 
und Gewerbegerichte  liegt  indess  einstweilen  hier  kein  Be- 
dürfniss zur  Einrichtung  solcher  richterlichen  Behörden  vor. 

Lennep.  Der  Entwurf  einer  Processordnung  in  bürger- 
lichen Streitigkeiten  hat  auch  hier  keineswegs  Anklang  gefunden. 
Die  Bestimmung,  dass  die  Handelsgerichte  2 juristische  Mit- 
glieder haben  und  ihnen  die  Cognition  der  Streitigkeiten  bis 
zu  100  Ä entzogen  werden  soll,  schliesst  einen  Rückschritt 
ein.  Die  rheinischen  Handelsgerichte  haben  sich  in  ihrer  Zu- 
sammensetzung bewährt,  und  gerade  die  Thatsache,  dass  sie 
ganz  aus  Kaufleuten  bestehen,  giebt  ihnen  bei  dem  Handels- 
stande das  Vertrauen,  welches  bewirkt  hat,  dass  nur  selten 
Berufungen  an  die  Appellinstanz  vorgekommen  sind.  Das  beste 
Mittel,  eine  Ueberbiirdung  der  Gerichte  zu  vermeiden,  liegt  in 
der  möglichst  engen  räumlichen  Begrenzung  ihres  Bezirks.  Die 
Ausscheidung  der  Streitigkeiten  über  ein  Object  unter  100  SUr. 
von  der  Competenz  der  Handelsgerichte  würde  manche  Ver- 
wickelung, Missstände  und  selbst  die  Möglichkeit  der  Chicane 
herbeiführen  können,  abgesehen  davon,  dass  das  Nebeneinander- 
Bestehen  zweier  verschieden  zusammengesetzter,  von  einander 
unabhängiger  Gerichte  die  Gleichförmigkeit  des  Rechtsspruches 
nach  denselben  Principien  nur  verwirren  würde.  . . . Bei  der 
Wahl  der  Handelsrichter  in  Barmen  wird  der  hiesige  Kreis 
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sehr  benachtheiligt  und  ungenügend  vertreten  sein  durch  die 
geringe  Anzahl  der  Wähler  aus  dem  Stande  der  Notabein,  zu 
denen  z.  B.  in  Lennep  nur  6 Personen  gehören.  Die  Bestim- 
mungen zur  Aufnahme  in  diese  Classe  sind  so  unpraktisch  und 
wenig  zeitgemäss,  dass  es  dringend  nöthig  ist,  andere  Verfü- 
gungen zu  treffen.  Es  wird  an  ihrer  Stelle  die  Einrichtung 
eines  Census  empfohlen,  wonach  jeder  unbescholtene  Staats- 
bürger von  25  Jahren,  der  ein  selbständiges  Geschäft  betreibt 
und  mindestens  neben  der  Gewerbesteuer  nach  20  Wir.  Classen- 
steuer  entrichtet,  zur  Classe  der  bisherigen  Notabein  zählt. 

Düsseldorf.  Die  wichtigste  Neuerung,  welche  das 
siebente  Buch  des  Entwurfs  einer  Processordnung  in  bürger- 
lichen Rechtsstreitigkeiten,  die  Handelsgerichte  betreffend,  be- 
zweckt, besteht  offenbar  in  der  Einsetzung  eines  juristischen 
Vorsitzenden  und  darin , dass  die  Handelsgerichte  gewisser- 
maassen  nur  Abtheilungen  der  ordentlichen  Gerichte  bilden 
sollen.  In  den  Motiven  wird  gesagt,  es  könne  einem  unbefan- 
genen Sinne  nicht  angemessen  erscheinen,  die  Verhandlung 
und  Entscheidung  von  Rechtsstreitigkeiten  Gerichten  zu  über- 
tragen, denen  kein  Jurist  als  Mitglied  angehöre.  Zur  Wider- 
legung dieser  Anschauung  beruft  sich  Hie  Kammer  auf  die 
Erfahrungen  an  den  rheinischen  Gerichten  während  eines  Zeit- 
raums von  50  Jahren,  auf  die  in  ihrer  Denkschrift  »die 
Organisation  der  Handelsgerichte«  niedergelegten  Gründe  und 
auf  die  Motive  des  Entwurfs  eines  Handels-Gesetzbuches  vom 
Jahre  1857,  welche  klar  aussprechen:  dass  kein  Bedürfniss  vor- 
handen sei,  die  gegenwärtigen  Bestimmungen  über  die  Zusam- 
mensetzung der  Handelsgerichte  in  der  Rheinprovinz  zu  ändern. 
In  den  alten  Provinzen  mag  es  zunächst  bei  der  Neuheit  einer 
derartigen  Einrichtung  nothwendig  sein,  rechtsverständige  Richter 
als  Vorsitzende  fungiren  zu  lassen;  allein  sobald  die  Handels- 
gerichte sich  dort  eingebürgert  und  die  Kaufleute  an  das  ge- 
richtliche Verfahren  sich  gewöhnt  haben,  wird  der  juristische 
Vorsitzende  ebensowohl  zu  entbehren  sein,  wie  im  Rheinlande. 
Unter  allen  Umständen  müssen  ferner  die  Handelsgerichte 
selbständig,  unabhängig  und  nicht  blos  Abtheilungen  der  Civil- 
gerichte  sein.  Ihre  Präsidenten  müssen  vorzugsweise  aus  solchen 
Juristen  genommen  werden,  welche  sich  in  ihrer  bisherigen 
Thätigkeit  mit  dem  Verkehrsleben  und  den  aus  ihm  entspringen- 
den Forderungen  vertraut  gemacht  haben ; dieselben  müssen 
ständig  Vorsitzende  des  Gerichts  bleiben  und  nicht  dem  ge- 
wöhnlichen Wechsel  durch  Versetzung  u.  s.  w.  unterworfen 
sein. ...  Mit  der  Absicht  endlich,  Rechtsstreitigkeiten,  deren  Gegen- 
stand an  Geldeswerth  die  Summe  von  100  Ä-  nicht  überschreitet, 
von  der  Zuständigkeit  der  Handelsgerichte  auszuschliessen,  ist 
die  Kammer  durchaus  nicht  einverstanden.  Die  Sache,  nicht  die 
Summe  gibt  der  Streitigkeit  ihren  eigentümlichen  Charakter. 
Für  den  kleinen  Kaufmann,  der  20  — 40  ffltlr  erstreiten  muss, 
ist  dieser  Betrag  erheblicher,  als  für  den  Grossisten  eine  Summe 
von  200  Ä und  mehr;  jenen  aber  ungünstiger  stellen,  als 
diesen , ist  eine  nicht  zu  rechtfertigende  Ungleichheit  vor  dem 
Gesetze.  Anderseits  kann  der  Kaufmann,  dem  sein  Ruf  hoch 
gelten  muss,  im  gegebenen  Falle  ein  grösseres  Interesse  an 
dem  Ausgange  eines  Processes  von  50  Ä-  haben,  als  an  einem 
solchen  von  Tausenden  von  Thalern,  der  seine  Ehre  und  seinen 
Credit  nicht  berührt.  Fünfzehn  Sechszehntel  der  Sachen  an 
den  rheinischen  Gerichten  haben  Beträge  von  unter  100  Wir 
zum  Gegenstände,  bei  denen  nichtsdestoweniger  Contocurrente 
und  Rechnungsverhältnisse,  welche  Tausende  betragen,  geprüft 
werden  müssen.  Die  Eintheilung  der  Handelsgerichts  - Bezirke 
beweist,  dass  solche  abnorme  Bestimmungen  unnöthig  sind.  Die 
Eisenbahnen  haben  die  Entfernungen  derart  vermindert,  dass  es 
gleichgiltig  ist,  wenn  der  Process  5 — 6 Stunden  und  mehr  vom 
Wohnorte  der  Partei  entfernt  geführt  wird.  Muss  vollends,  was 
dringend  nöthig,  der  unterliegende  Theil  die  Vertretungskosten 
tragen,  so  dürfte  jeder  mögliche  praktische  Werth  für  eine  solche 
Anomalie  wegfallen.  Bei  der  Berufung  zeigt  sich  das  Unhalt- 
bare derselben  noch  klarer.  Die  Berufung  von  Handels-Bagatell- 
sachen geht  an  das  erste  Instanzgericht,  diejenige  von  Handels- 
streitigkeiten über  100  Wilr  an  den  Appellhof.  Bei  den  Bagatell- 
sachen würden  die  Parteien  doch  an  ein  Collegialgericht,  das 
überdies  ausschliesslich  aus  Juristen  besteht,  appelliren  müssen, 
also  der  vermeintliche  Vortheil,  vor  dem  Einzelrichter  Recht 
nehmen  zu  können,  verloren  gehen.  Daraus  entsteht  dann  ein 
Wirrwarr  von  Entscheidungen  in  Processen,  welche  auf  der- 
selben Basis,  dem  Handel,  beruhen,  ln  der  Rheinprovinz  hat 
auch  der  Einzel-  (Friedens-)  Richter  das  Recht,  über  Handels- 
streitigkeiten zu  erkennen,  wenn  die  Parteien  keine  Einwen- 
dung dagegen  machen.  Dass  aber  letztere  auch  bei  kleinen  Objecten 
das  Handelsgericht  in  Anspruch  nehmen,  beweist,  dass  sie  lieber 
bei  Sachverständigen  Recht  suchen;  man  möge  daher  eine 
analoge  Bestimmung  des  Gesetzes  vom  1 1 . Mai  1 843  aufnehmen. . . . 
Hieran  schliesst  sich  der  Wunsch,  nicht  in  allen  Sachen  über 
20  Wik  die  Berufung  zuzulassen,  weil  dadurch  die  Processsucht 
genährt  und  zugleich  die  Partei  ohne  Noth  geschädigt  wird. 


Die  Statistik  beweist,  dass  nur  wenige  handelsgerichtliche 
Urtheile  reformirt  werden.  Gegenwärtig  sind  in  der  Rhein- 
provinz nur  Streitigkeiten  über  1000  Francs  der  Berufung  unter- 
worfen; hierdurch  wird  das  richtige  Verhältniss  mehr  getroffen, 
in  welchem  die  grossen  Processkosten  der  Berufung  zu  dem 
Streitobjecte  stehen.  Die  Bestimmungen  über  die  Rechtsmittel 
bilden  dem  rheinischen  Verfahren  gegenüber  einen  grossen 
Nachtheil  hinsichtlich  der  Schnelligkeit  der  Processführung. 
Die  Vollstreckung  eines  Urtheils  während  der  Einspruchs-  und 
der  Berufungsfrist  zu  suspendiren,  macht  die  Wirkung  der 
kurzen  Ladungsfristen,  der  Beschleunigung  des  Verfahrens 
überhaupt  illusorisch.  Dass  die  Gegenseite  durch  die  Voll- 
streckung des  Urtheils  zur  Ergreifung  der  Rechtsmittel  gedrängt 
wird,  ist  ein  grosser  Vorzug  im  Interesse  der  Schnelligkeit  der 
Procedur. ...  Im  Allgemeinen  stellt  der  vorliegende  Entwurf,  mit 
dem  rheinischen  Processverfahren  verglichen,  für  die  Rhein- 
provinz einen  grossen  Rückschritt  dar,  wenn  auch  in  einzelnen 
Punkten  eine  Besserung  erreicht  wird. 

Mülheim.  (Siehe  Erfurt). 

Krefeld.  Das  siebente  Buch  des  Entwurfs  einer  Processord- 
nung in  bürgerlichen  Rechtsstreitigkeiten  enthält  Vorschläge  in 
Betreff  der  Einrichtung  und  Zuständigkeit  der  Handelsgerichte, 
welche  zur  Befriedigung  der  betreffenden  Wünsche  und  Erwar- 
tungen des  Handelsstandes,  namentlich  in  der  Rheinprovinz, 
keineswegs  geeignet  sind.  Nach  §§  900,  901  und  918  dieses  Ent- 
wurfs sollen  zwar  Kautleute  die  Mehrheit  der  Mitglieder 
bilden,  jedoch  nur  unter  dem  Vorsitze  eines  rechtsverständigen 
Mitgliedes.  § 919  schliesst  Streitigkeiten  von  der  Competenz 
der  Handelsgerichte  aus,  deren  Gegenstand  den  Werth  von 
100  3ür  nicht  übersteigt.  Sollten  diese  Vorschläge  für  den  ganzen 
Staat  Gesetzeskraft  erlangen,  so  würden  dadurch  in  der  Rhein- 
provinz die  Handelsgerichte  ihre  bisherige  Wesenheit  und  die- 
jenige Bedeutung  verlieren,  welche  deren  eigentlichen  Werth 
für  den  Handelsverkehr  bedingt.  Die  Kammer  verweist  nur 
auf  die  in  den  Motiven  des  Entwurfs  eines  Handels-Gesetzbuches 
für  Preussen  vom  Jahre  1857  enthaltene  Ausführung  der  §§  975 
und  976,  welche  ausdrücklich  anerkennt,  dass  keinesfalls  ein 
Grund  vorliegen  kann,  die  jetzt  geltenden  Bestimmungen  über 
die  Zusammensetzung  der  Handelsgerichte  in  der  Rheinprovinz 
zu  ändern.  Die  Möglichkeit  der  Ausdehnung  der  rheinischen 
Handelsgerichte  auf  den  ganzen  Staat  liegt  um  so  näher,  als 
die  neue  Processordnung  eine  Vereinfachung  des  Processver- 
fahrens  für  alle  Landestheile,  namentlich  die  Befreiung  der  alt- 
preussischen  Gerichte  von  der  Leitung  der  Processe  und 
Executionen  bezweckt;  auch  die  durch  das  allgemeine  deutsche 
Handels-Gesetzbuch  erfolgte  Codification  des  materiellen  Handels- 
rechts erleichtert  die  Bildung  rein  kaufmännischer  Gerichte.... 
Die  Ausschliessung  der  Streitigkeiten,  deren  Gegenstand  den 
Werthbetrag  von  100  Wir  nicht  übersteigt,  von  der  Competenz 
der  Handelsgerichte  würde  für  den  Handelsverkehr  von  den 
schlimmsten  Folgen  sein  und  eine  höchst  beklagenswerthe 
Rechtsunsicherheit  verursachen,  um  so  mehr,  als  auch  in  den 
Fällen,  wo  die  Klage  für  einen  grösseren  Betrag  als  100  Wilr 
erhoben  wird,  der  eigentliche  Gegenstand  des  Rechtsstreites- 
oder die  Summe,  welche  die  Differenz  zwischen  den  Parteien 
bildet,  meistens  von  geringerem  Betrage  ist  und  sich  in  der 
Regel  auf  Ansprüche  von  Zinsen,  Rabatt  u.  dgl.  beschränkt. 
Der  Schuldner  ist  bei  dieser  Unterscheidung  des  Werthbetra- 
ges im  Stande,  nach  seinem  Belieben  fast  jede  Streitfrage, 
welche  ihrer  Natur  nach  zur  handelsgerichtlichen  Entscheidung 
gehört,  den  Handelsgerichten  zu  entziehen  und  vom  Einzelrichter 
aburtheilen  zu  lassen,  sobald  er  seine  Verbindlichkeit  so  weit 
erfüllt,  als  diese  die  Summe  von  100  Wi/r  überschreitet.  Die 
von  sachkundigen  Richtern  zu  treffende  Entscheidung  von 
Handelsstreitigkeiten  findet  in  der  Regel  einen  raschen  Ab- 
schluss, hält  am  wirksamsten  unreelle  Bestrebungen  zurück  und 
verhindert  Processführungen,  während  bei  Verhandlungen  durch 
den  Einzelrichter  insofern  sehr  leicht  Weitläufigkeit  der  Processe 
entsteht,  als  nach  §§616und617des  Entwurfs  die  Berufung  an  das 
ordentliche  Collegialgericht  gegen  alle  Entscheidungen  zulässig 
ist,  deren  Gegenstand  die  Summe  von  20  Wilr.  übersteigt.  Schon 
jetzt  wird  das  Rechtsmittel  der  Opposition  gegen  Contumacial- 
urtheile  der  rheinischen  Handelsgerichte  vielfach  zur  Verlänge- 
rung der  Processe  benutzt.  Die  Entscheidung  der  ver- 
schiedenen Einzelrichter,  der  ordentlichen  Collegialgerichte  als 
Berufungsinstanz  und  der  Handelsgerichte  über  gleiche  Streit- 
fragen würde  entgegenstehende  Ansichten  erzeugen,  der  Process- 
sucht somit  reiche  Nahrung  geben  und  wegen  der  Weitläufig- 
keit des  Processverfahrens  den  Handelsstand  oft  von  der  Ver- 
folgung seines  Rechtes  abhalten.  Eine  Ueberbürdung  der 
rheinischen  Handelsgerichte  mit  Geschäften  hat  sich  bisher 
nicht  gezeigt,  und  ähnlich  würden  sich  wohl  die  Verhältnisse  in  den 
anderen  Landestheilen  gestalten. . . . Die  Gestattung  des  Berufungs- 
I Verfahrens  bei  Gegenständen  im  Werthbetrage  von  weniger  als 
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1 00®Sr  entspricht  nicht  dein  allgemeinenlnteresse ; vielmehr  wird  be- 
antragt, die  für  die  rheinischen  Handelsgerichte  geltende  Be- 
stimmung des  Art.  039  des  Code  de  Commerce  beizubehalten, 
wonach  eine  Berufung  gegen  die  Urtheile  derselben  nur  bei 
Gegenständen  von  mehr  als  1000  Frcs.  statthaft  ist.  ...  Die 
Vorschriften  der  §§  904  und  906  des  Entwurfs  über  die  Wahl 
der  kaufmännischen  Handelsrichter  erscheinen  wegen  der  daraus 
erwachsenden  Willkfirlichkeiten  nicht  als  angemessen.  Offenbar 
kann  nur  die  Zahlung  einer  bestimmten  Steuerquote  als  Maass- 
stab für  die  Wahlberechtigung  gelten;  die  Kammer  empfiehlt 
den  schon  von  der  kgl.  Regierung  in  Düsseldorf  seit  dem  letzten 
Jahre  angenommenen  Grundsatz:  nur  solche  Kaufleute  zur  Aus- 
übung des  Wahlrechtes  zu  berufen,  welche  Einkommensteuer 
oder  eine  Classenstcuer  von  mindestens  24  Ä jährlich  ent- 
richten und  mit  ihrer  Firma  entweder  in  der  Gewerbesteuer- 
Classe  A.  I.  veranlagt  sind  oder  einen  höheren  Gewerbesteuer- 
Betrag  als  den  Mittelsatz  der  Classe  A.  II.  zahlen.  Bei  dieser 
Begrenzung  enthält  erfahrungsmässig  der  Wahlkörper  eine 
angemessene  Zahl  von  Wählern  und  besteht  aus  Personen, 
welchen  eine  richtige  Würdigung  der  für  die  Wahl  zum  Handels- 
richter erforderlichen  Eigenschaften  zuzutrauen  ist. 

Gladbach.  Die  Erfahrung  bei  den  rheinischen  Handels- 
gerichten giebt  keine  Veranlassung,  eine  Zusammensetzung  der- 
selben , wie  sie  das  siebente  Buch  des  Entwurfs  einer  Process- 
ordnung  in  bürgerlichen  Streitigkeiten  vorschlägt,  als  geboten 
oder  nützlich  zu  erkennen.  Die  Handeltreibenden  erblicken 
gerade  in  der  jetzigen  Gestalt  dieser  Institute  eine  Garantie  für 
die  zweckmässige  Erledigung  der  ihrer  Entscheidung  unterlie- 
genden Streitigkeiten  und  eine  Wohlthat  für  den  Handelsver- 
kehr. Die  Einführung  juristischer  Elemente  in  das  Handels- 
gericht würde  unfehlbar  das  Interesse  der  betheiligten  Kreise 
an  demselben  bedenklich  abschwächen,  ohne  den  vermeintlichen 
Nutzen  zu  gewähren. . . . Auch  mit  der  Ausschliessung  der  Handels- 
streitigkeiten, deren  Object  100  Ä-  nicht  übersteigt,  ist  die 
Kammer  nicht  einverstanden.  Erfahrungsmässig  können  auch 
in  Processen  um  geringere  Objecte  schwierige,  für  den  Ver- 
kehr wichtige  Fragen  des  Handelsrechts  zur  Entscheidung 
kommen ; auch  darf  das  Interesse  des  kleinen  Kaufmannes,  für 
welchen  solche  Processe  oft  höchst  wichtig  sind,  nicht  unbe- 
rücksichtigt bleiben.  Eine  übermässige  Belästigung  der  Richter 
ist  kaum  zu  befürchten,  da  von  der  allerdings  grossen  Zahl  der 
Bagatellprocesse  nur  der  geringere  Theil  zum  contradictorischen 
Verfahren  gelangt  und  nöthigenfalls  durch  die  Bildung  mehrerer 
Abtheilungen  des  Gerichts  oder  durch  Errichtung  neuer  Handelsge- 
richte Erleichterung  geschafft  werden  kann.  Bei  dem  Nebeneinan- 
der-Bestehen verschiedenartig  zusammengesetzter,  von  einander 
unabhängiger  Gerichte  und  Instarizenzüge  zur  Rechtssprechung  in 
Handelssachen  würden  sich  widersprechende  Entscheidungen 
und  Doctrinen  bilden,  wodurch  offenbar  Verwirrung  und  Un- 
sicherheit in  Betreff  dessen,  was  als  Recht  zu  gelten  hat,  in 
dem  nämlichen  Bezirke  entstehen  müssten.  Es  läge  dann  in 
der  Willkür  der  Partei,  durch  beliebige  Annahme  eines  For- 
derungsbetrages oder  durch  Theilung"  desselben,  je  nach 
Convenienz  und  Praxis  der  Gerichte,  dasjenige  derselben  anzu- 
gehen, welches  gerade  für  sie  eine  günstige  Entscheidung 
erwarten  Hesse.  . . . Endlich  ist  die  Kammer  auch  mit  der  Ge- 
stattung der  Berufung  gegen  Entscheidungen  der  Handelsgerichte 
nicht  einverstanden;  das  Interesse  des  Verkehrs  spricht  entschie- 
den gegen  eine  Beschränkung  der  bestehenden  Competenz. 

Köln.  Noch  immer  entbehrt  der  grössere  Theil  Deutsch- 
lands der  Handelsgerichte.  Die  Vertretung  des  kaufmännischen 
Elementes  in  der  Zusammensetzung  dieser  Gerichte  ist  bei  den 
schon  bestehenden  eine  wesentlich  verschiedene;  in  Baiern 
überwiegen  die  juristischen,  in  Bremen  und  Hamburg  die  kauf- 
männischen Mitglieder,  die  rheinischen  Handelsgerichte  bestehen 
nur  aus  Mitgliedern  des  Handelsstandes.  Der  Entwurf  zu 
einer  neuen  Civil-Processordnung  bedroht  die  rheinischen  Han- 
delsgerichte mit  einer  wesentlichen  Umgestaltung  bezüglich 
ihrer  Zusammensetzung  und  Zuständigkeit,  gegen  welche  sich 
die  Kammer  in  einer  Denkschrift  an  die  königl.  Ministerien 
der  Justiz  und  des  Handels  ausgesprochen  hat.  In  derselben 
wurden  zugleich  Bedenken  gegen  das  dem  rheinischen  Notabein- 
Institute  nachgebildete  Verfahren  bei  der  Wahl  der  Handels- 
richter geltend  gemacht.  Die  in  den  ersten  Wochen  des  Jahres 
1865  in  Köln  abgehaltene  Conferenz  von  Mitgliedern  rheinischer 
Handelskammern  und  Handelsgerichte  sprach  sich  weitergehend 
für  die  Zusammensetzung  aller  deutschen  Handelsgerichte  aus 
nur  kaufmännischen  Mitgliedern  aus. 

Aachen.  Ein  Bescheid  des  königl.  Handelsministeriums 
vom  15.  November  auf  einen  Antrag  der  Kammern  um  Ab- 
änderung der  erfahrungsmässig  mangelhaften  gesetzlichen  Be- 
stimmungen über  die  Aufstellung  von  Notabelnlisten  für  die 
Handelsrichter- Wahlen  und  um  Einführung  eines  Minimalcensus 
von  20  5/iO:  Principal  - Gewerbesteuer  für  das  active  Wahlrecht 


zu  den  Handelsgerichten  erachtet  das  Bedürfniss  einer  solchen 
Aenderung  nicht  nachgewiesen  und  verweist  auf  die  schwe- 
benden Unterhandlungen  über  die  neue  Civilprocess-Ordnung. 

Koblenz.  Die  Organisation  der  Handelsgerichte  hat  weder 
in  den  dem  Landrecht  unterworfenen  preussischen  Provinzen 
noch  in  der  Mehrzahl  der  anderen  deutschen  Staaten  stattge- 
funden. Inzwischen  ist  der  Entwurf  einer  l’rocessordnung  in 
bürgerlichen  Rechtsstreitigkeiten  für  Preussen  erschienen,  welcher 
den  Anforderungen  des  Verkehrs  und  den  Bedingungen  des 
neuen  deutschen  Handelsrechtes  durch  Errichtung  besonderer 
Handelsgerichte  Rechnung  tragen  soll.  Leider  sind  darin  be- 
deutende Abänderungen  der  in  der  Rheinprovinz  geltenden, 
durch  lange  Praxis  bewährten  Einrichtungen,  namentlich  in 
Betreff  der  Zusammensetzung  und  Competenz  der  Handels- 
gerichte, sowie  der  Wahl  der  Richter  enthalten.  Diese  Gerichte 
sollen  juristische  Vorsitzende  erhalten  und  Rechtsstreitigkeiten 
nur  dann  aburtheilen,  wenn  deren  Gegenstand  m Geld  und 
Geldeswerth  100  Üldr  übersteigt.  Bei  den  rheinischen  Handels- 
gerichten, welche  nur  aus  Kaufleuten  bestehen  und  für  alle 
handelsrechtlichen  Streitigkeiten  ohne  Rücksicht  auf  das  Geld- 
object competent  sind,  wird  aber  erfahrungsmässig  weder  der 
Rechtsspruch  ungebührlich  verzögert  noch  in  einer  erheblichen 
Anzahl  von  Fällen  in  der  juristischen  Appellinstanz  reformirt. 
Hinsichtlich  der  Bildung  der  Wahlkörper  zu  den  Handels- 
gerichten hat  sich  die  Kammer  für  gänzliche  Beseitigung  des 
bestehenden  Instituts  der  Notabein  und  für  Einführung  eines 
Census  ausgeprochen , wonach  jeder  im  Genüsse  der  bürger- 
lichen Ehre  befindliche  Handeltreibende,  welcher  mindestens 
20  3Mr  Gewerbesteuer  jährlich  zahlt,  zur  Theilnahme  an  der 
Wahl  der  Handelsrichter  berechtigt  sein  soll.  Im  Uebrigen 
wird  auf  die  Collectiverklärung  der  rheinischen  Handels- 
kammern und  Handelsgerichte  vom  19.  Februar  verwiesen 
und  gehofft,  dass  die  linksrheinischen  Handelsrichter-Collegien 
in  ihrer  Zusammensetzung  und  Competenz  unverändert  er- 
halten bleiben. 

Trier,  ln  Betreff  der  Aufstellung  der  Listen  für  die 
Handelsrichter-Wahlen  ist  die  Kammer  beim  königl.  Handels- 
ministerium besonders  vorstellig  geworden.  Im  Uebrigen 
wünscht  sie,  dass  das  auf  dem  linken  Rheinufer  bestehende  und 
bewährte  Institut  der  Handelsgerichte  unverändert  fortlebe  und 
namentlich  nicht  der  über  die  Handelsgerichte  handelnde  Theil 
des  Entwurfs  für  eine  preussische  Civilprocess-Ordnung  für 
diesen  Landestheil  Anwendung  finde.  Die  königl.  Staatsregie- 
rung wird  hoffentlich  den  desfallsigen,  zu  Köln  gefassten  Be- 
schlüsen von  Delegirten  der  rheinischen  Handelskammern  und 
Handelsgerichte  Rechnung  tragen. 

Saarbrücken.  Die  Kammer  spricht  sich  für  Beibe- 
haltung der  rheinischen  Handelsgerichte  in  ihrer  Zusammen- 
setzung aus  Kaufleuten  und  ihrer  Competenz  aus,  hält  aber  die 
Bestimmungen  des  Code  de  Commerce  über  die  Wahl  und 
Ernennung  der  Handelsrichter  für  zu  engherzig  und  eine  Er- 
weiterung des  Wahlrechtes  tür  nöthig Im  hiesigen  Land- 

gerichts-Bezirk besteht  noch  kein  Handelsgericht;  ein  solches 
wird  sich  aber  bei  dem  wachsenden  Handelsverkehr  des  Bezirks 
bald  als  ein  Bedürfniss  erweisen. 


B.  Verwaltung  der  Handelsangelegenheiten. 

Breslau.  Die  als  Handelsgerichte  fungirenden  Gerichts- 
behörden wählen  für  die  Bekanntmachungen  aus  den  Handels- 
registern oft  Blätter,  welche  in  kaufmännischen  Kreisen  fast 
gar  nicht  verbreitet  sind.  Die  veröffentlichten  Eintragungen 
äussern  aber  gemäss  dem  neuen  Handels-Gesetzbuch  auch  gegen 
dritte  Personen  Wirkung,  und  es  erscheint  demnach  geboten, 
dass  die  Wahl  der  Blätter  im  Einverständniss  mit  den  betref- 
fenden Handelsvorständen  erfolge,  zumal  die  Herausgabe  eines 
allgemeinen  deutschen  Firmenbuchs  an  unüberwindlichen  Schwie- 
rigkeiten zu  scheitern  scheint. 

Hagen.  Im  hiesigen  Bezirk  kamen  erhebliche  Klagen 
vor  über  das  seitens  der  Staatsbahnen  beobachtete  Verfahren 
bei  Submissionen.  Die  hierbei  leitenden  Grundsätze  sollen  in 
manchen  Fällen  schwer  zu  erkennen,  vielmehr  eine  grosse  Un- 
sicherheit und  Willkür  herrschend  gewesen  sein.  Dadurch 
werden  strebsame  Fabrikanten  verhindert,  sich  an  solchen  Sub- 
missionen zu  betheiligen.  Die  Kammer  beschwert  sich  ipi  In- 
teresse der  Industrie  umsomehr  über  solche  Vorfälle,  als  in 
denselben  System  zu  sein  scheint;  wenigstens  lassen  neuere 
Vorgänge  in  Witten  und  Solingen  diese  Folgerung  zu. 

Saarbrücken.  Die  königlichen  Behörden  benutzen  seit 
einiger  Zeit  zu  ihren  Bekanntmachungen  über  die  zu  vergeben- 
den Lieferungen  und  zu  versteigernden  Gegenstände  fast  ledig- 
lich die  Kreisblätter,  welche  vom  gewerbetreibenden  Publicum 
fast  gar  nicht  gehalten  werden.  Es  liegt  im  Interesse  sowohl 
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des  Staates  wie  der  Gewerbetreibenden,  dass  diese  Publicatio- 
nen  auch  in  anderen  verbreiteten  Localblättern  erfolgen, 

1.  Handelsvorstände. 

Breslau.  Eine  principielle  Reorganisation  des  Instituts 
der  Handelskammern  erscheint  nach  wie  vor  nothwendig.  Ein 
Hauptfehler  der  jetzigen  Verfassung  besteht  in  dem  Mangel 
eines  organischen  Zusammenhanges  der  Handelskammern  mit 
der  Kaufmannschaft  als  solcher,  welcher  vielleicht  durch  Ge- 
neralversammlungen oder  durch  frei  gewählte  Ausschüsse  er- 
reicht werden  könnte.  . . . Die  erbetene  Portofreiheit  für  die 
Correspondenz  der  Handelskammern  in  gleichem  Umfange , wie 
sie  für  Staats-  und  andere  öffentliche  Behörden  besteht,  wurde 
vom  Herrn  Handelsminister  abgelehnt,  obwohl  die  amtlichen 
Postsendungen  der  Kammern  allgemeine  gewerbliche  Landes- 
interessen, mithin  das  öffentliche  Staatsinteresse  betreffen  und  an- 
derseits selbst  Privatvereinen  u.  s.  w.  Portofreiheit  bewilligt  ist.  . . . 
Die  Kammer  hat  ihrerseits  als  Berathungsgegenstände  für  die 
im  Herbst  1865  abzuhaltende  Sitzung  des  deutschen  Handels- 
tages u.  A.  die  Reform  der  öffentlichen  Verkehrsanstalten, 
die  bei  Einführung  der  Handelsgerichte  allgemein  festzuhalten- 
den Principien , die  Aufhebung  der  Wuchergesetze  in  Deutsch- 
land, die  Beseitigung  der  Durchgangsabgabe  auf  der  Berlin- 
Hamburger  Bahn,  die  Gründung  eines  officiellen  Pressorgans 
für  den  bleibenden  Ausschuss  und  für  sämmtliche  deutsche 
Handelsvorstände  vorgeschlagen.  Der  bleibende  Ausschuss  des 
Handelstages  erscheint  vorzugsweise  befähigt,  die  Frage  der 
Reform  des  Zollvereins,  seiner  Verfassung  und  seines  Tarifs, 
sowie  der  mit  anderen  Staaten  abzuschliessenden  Handelsver- 
träge, durch  Specialcommissionen  mit  Cooptation  nach  allen 
Seiten  hin  zu  erörtern  und  zu  begutachten. 

Minden.  Mehr  als  die  Hälfte  der  Mitglieder  der  Handels- 
kammer wohnen  ausserhalb  Mindens,  weshalb  eine  Aenderung 
der  §§21  und  28  des  Gesetzes  vom  11.  Februar  1848  dahin 
beantragt  wird,  dass  zur  Abfassung  eines  gütigen  Beschlus- 
ses nicht  mindestens  zwei  Drittel  der  Mitglieder  anwesend  sein 
müssen,  und  dass  die  Correspondenz  mit  den  auswärtigen 
Mitgliedern  auch  durch  versiegelte  Briefe  portofrei  geschehen 
könne. 

Siegen.  Es  ist  tief  zu  beklagen,  dass  auch  vor  dem  Ab- 
schlüsse der  Handelsverträge  mit  Belgien  und  England  die  Or- 
gane des  Handelsstandes  nicht  gutachtlich  gehört  worden  sind. 
Das  Ausland  verfährt  in  dieser  Beziehung  anders.  Die  dies- 
seitig mit  dem  Abschlüsse  betrauten  hohen  Beamten  können 
die  besonderen  thatsächlichen  Verhältnisse  und  Bedürfnisse  der 
einzelnen  Industriezweige  allein  zu  wenig  kennen,  so  dass,  wie 
die  Erfahrung  gelehrt  hat,  das  Ausland  uns  häufig  über- 
vortheilt. 

Altena.  Neuerliche  Zollverhandlungen  haben  abermals 
gezeigt,  wie  wünschenswerth  es  ist,  dass  bei  der  Berathung 
der  den  internationalen  Verträgen  zu  Grunde  liegenden  Zoll- 
tarife die  Handelskammern  gutachtlich  vernommen  werden, 
gleichwie  es  in  Oestreich  und  Frankreich  geschieht.  Das  Gesetz 
vom  11.  Februar  1848  enthält  zwar  eine  genügende  Bestim- 
mung hierüber;  allein  dieselbe  kommt  bezügi.ch  der  Zollposi- 
tionen bei  den  kleineren  Handelskammern  nicht  in  Anwendung, 
obwohl  durch  eine  derartige  Rücksichtnahme  eine  möglichst 
frühzeitige  und  vielseitige  Durchberathung  seitens  der  nächsten 
Interessenten  und  zugleich  eine  lebendigere  Betheiligung  der 
Bezirksangehörigen  an  der  Wirksamkeit  der  Handelskammern 
herbeigeführt  werden  könnte.  . . . Die  allseitig  anerkannten  Fort- 
schritte in  der  amtlichen  Statistik  berechtigen  zu  der  Hoffnung, 
dass  auch  die  amtliche  Gewerbestatistik  weiter  verbessert  werde. 
Da  es  sich  im  diesseitigen  Bezirk,  wie  ohne  Zweifel  auch  bei 
den  meisten  übrigen  Handelskammern,  als  unmöglich  ergeben 
hat,  einen  befriedigenden  statistischen  Ueberblick  der  Kreis- 
industrie und  eine  richtige  Beurtheilung  der  einzelnen  Produc- 
tions  - und  Handelszweige  behufs  Erkennung  der  zu  beseiti- 
genden Hindernisse  und  des  zu  beantragenden  staatlichen 
Hilfsbeistandes  ohne  ein  geordnetes  Zusammenwirken  mit  der 
amtlichen  Statistik  in  der  Materialsammlung  zu  gewinnen,  und 
da  eine  Prüfung  der  jetzt  bestehenden  Gewerbetabellen  zu  der 
Ueberzeugung  führt,  dass  eine  allgemeine  Verbesserung  der 
Rubriken-  und  Colonneneintheilung  wegen  der  grossen  Ver- 
schiedenheit der  industriellen  Bezirkszustände  nicht  eintreten 
kann:  so  wird  beantragt,  für  die  Tabelleneinrichtung  zur  Auf- 
nahme der  Handels-  und  Gewerbestatistik  der  einzelnen  Kreise 
eine  berathende  Mitwirkung  der  Handelskammern  anzuordnen. 

Hagen.  Die  Kammer  schliest  sich  der  Eingabe  der  Bres- 
lauer Handelskammer  vom  17.  December  1864  über  die  Ge- 
währung der  Portofreiheit  für  die  amtlichen  Sendungen  der 
Handelskammern  im  Postverkehr  an , da  sie  diese  Institute  nach 
den  bestehenden  Verordnungen  als  öffentliche  Behörden  be- 
trachtet, welche  nach  Artikel  31  des  Postvereins -Vei’trages 


Portofreiheit  für  Dienstsendungen  gemessen.  Weiter  beantragt 
sie  Portofreiheit  für  die  ganze  Correspondenz  der  Handels- 
kammern mit  ihren  Mitgliedern.  Nicht  selten  müssen  bei  Mit- 
gliedern dieser  Institute,  welche  nicht  an  demselben  Orte  woh- 
nen, eingegangene  Sachen  circuliren,  die  nach  § 21  Alinea  3 
der  Verordnung  vom  11.  Februar  1848  von  den  Behörden 
als  »für  die  Oeffentlichkeit  nicht  geeignet«  bezeichnet  werden. 
Ferner  sind  häufig  von  den  zerstreut  wohnenden  Mitgliedern 
Berichte  der  Kammer  einzuschicken,  welche  Anträge  an  die 
Behörden  enthalten,  und  alle  derartigen  Anträge  sind  nach 
Alinea  2 des  genannten  Paragraphen  »erst  dann,  wenn  ein  Be- 
scheid darauf  erfolgt  ist,  und  unter  Beifügung  des  letzteren  zu 
veröffentlichen.«  Daraus  geht  hervor,  dass  auch  die  citirte 
Verordnung  die  Handelskammern  für  Behörden  hält,  und  es 
ist  unbillig , für  diese  Berichte  und  Circulare , welche  unzweifel- 
haft die  allgemeinen  gewerblichen  Landesinteressen  betreffen 
und  meist  von  Behörden  eingefordert  werden , von  den  Handels- 
kammer-Mitgliedern Porto-Auslagen  zu  verlangen,  welche  ihr 
Ehrenamt  ihnen  nicht  ersetzt.  Eine  Schwierigkeit  für  die  Be- 
willigung der  Portofreiheit  besteht  nicht,  da  hier  ähnlich  wie 
bei  Beamten,  welche  nicht  im  Besitze  eines  Dienstsiegels  sind, 
verfahren  werden  kann. 

Lennep.  (Siehe  Siegen  und  Altena.) 

Mülheim.  Die  Kammer  wiederholt  den  Antrag  auf  eine 
baldige  Gesetzesreform,  wonach  den  Vertretern  der  Actienge- 
sellschaften  und  Steinkohlen -Zechen  als  juristischer  Personen 
das  Recht  der  Theilnahme  an  der  Handelskammer  eingeräumt 
würde.  Die  Actiengesellschaften  u.  s.  w.  repräsentiren  den 
grössten  Theil  der  heutigen  Industrie,  so  dass  ihre  Vertretung 
in  der  Handelskammer  sehr  wünschenswerth  ist. 

Krefeld.  Bei  der  wachsenden  Bedeutung  und  Verzwei- 
gung der  Industrie  des  Platzes  hat  sich  das  Bedürfniss  heraus- 
gestellt, dem  Handelsstande  eine  zahlreichere,  als  die  bisherige 
Vertretung  in  der  Handelskammer  zu  verschaffen.  Diese  hat 
deshalb  bei  der  königl.  Bezirksregierung  beantragt,  die  Zahl 
der  Mitglieder  des  Collegiums  von  6 auf  12  zu  erhöhen;  hof- 
fentlich findet  dieser  Antrag  höheren  Orts  geneigte  Berücksich- 
tigung. 

Köln.  Die  Verordnung  vom  11.  Februar  1848  über  die 
Handelskammern  ist  schon  deshalb  einer  Revision  bedürftig, 
weil  mehrere  in  derselben  enthaltene  Bestimmungen  sich  als 
unzweckmässig  erwiesen  haben. 

Aachen.  Die  Handelskammer  ist  nur  selten  in  den  Fall 
gekommen,  die  Bestimmungen  des  § 4 der  Allerhöchsten  Ver- 
ordnung vom  11.  Februar  1848  zu  erfüllen.  Derselbe  bestimmt 
im  Wesentlichen,  dass  die  Handelskammern  den  Centralbehör- 
den Berichte  und  Gutachten  zu  erstatten  haben  über  Handels- 
und Gewerbe-Angelegenheiten  und  zugleich  ihre  Ansichten  mit- 
theilen sollen,  wie  Handel  und  Gewerbe  zu  fördern  und  ent- 
gegenstehende Hindernisse  zu  beseitigen  seien,  sowie  schliesslich, 
dass  den  Handelskammern  die  Beaufsichtigung  der  auf  Handel 
und  Gewerbe  Bezug  habenden  öffentlichen  Anstalten  übertragen 
werden  könne,  ln  Frankreich  werden  die  Handelskammern 
von  den  Ministern  der  landwirtschaftlichen  Angelegenheiten 
und  des  Handels  über  projectirte  Handelsverträge,  die  Ertei- 
lung von  Privilegien  an  die  Bank  u.  s.  w. , von  den  Präfecten 
und  Polizeipräsidenten  bei  localen  Einrichtungen  und  der  Ver- 
legung gemeinnütziger  Anstalten  zu  Rate  gezogen ; sie  nehmen 
an  der  Berathung  der  Eisenbahn-Tarife  Theil,  der  Kriegsminister 
befragt  sie  wegen  Abschliessung  von  Lieferungsverträgen  und 
Ernennung  von  Exporten,  der  Finanzminister  und  die  Ober- 
Zollbehörde  in  Betreff  der  Zolltarife  u.  s.  w. , — so  dass  ihnen 
weit  mehr  als  in  Preussen  Gelegenheit  geboten  ist,  ihren  Beruf 
zu  erfüllen  und  gemeinnützig  zu  wirken.  Es  würden  Aus- 
schüsse der  Handelskammern  der  einzelnen  Provinzen  oder 
Regierungsbezirke  gewiss  bereitwillig  zusammentreten,  um  die 
Vorlagen  der  Regierung  u.  a.  wichtige  Gegenstände  zu  erör- 
tern und  Bericht  darüber  zu  erstatten;  auch  wären  sicher  alle 
Handelskammern  bereit  , auf  Anregung  der  königl.  Staatsregie- 
rung zu  gleichen  Zwecken  einen  jährlich  in  Berlin  abzuhalten- 
den preussischen  Handelskammer- Tag,  wozu  auch  Mitglieder 
anderer  deutschen  Handelscorporationen  berufen  werden  könn- 
ten , zu  beschicken. . . . Ein  Antrag  der  Kammer  um  unbeschränkte 
Portofreiheit  für  den  amtlichen  Schriftwechsel  der  Handels- 
kammern innerhalb  des  deutschen  Postvereins- Gebietes,  be- 
gründet durch  den  Art.  31  des  Postvereins -Vertrages  vom 
18.  August  1860,  ist  vom  königl.  Handelsministerium,  welches 
die  Handelskammern  nicht  zu  den  darin  berücksichtigten  Be- 
hörden rechnet,  abgelehnt  worden. 

Koblenz.  Bedauerlicherweise  werden  manche  von  den 
Handelskammern  vorgetragene,  von  der  allgemeinen  Stimme 
unterstützte  Vorschläge  gar  nicht  oder  wenig  berücksichtigt  ; auf 
die  Jahresberichte  erfolgt  nicht  immer  ein  Rückbescheid.  Ueber- 
haupt  dürfte  eine  Reformirung  der  Stellung  und  Competenz  der 


Handelskammern  im  Sinne  der  Erweitening  derselben  in  Er- 
wägung zu  ziehen  sein.  . . . Die  Ausdehnung  der  den  Han- 
delskammern bisher  nur  für  ihre  Correspondenz  mit.  preus- 
sischen  Behörden  und  den  nicht  am  Sitze  der  Kammer 
wohnenden  Mitgliedern  gewährten  Portofreiheit  auch  auf  die 
Correspondenz  mit  anderen  Handelskammern  und  mit  aus- 
wärtigen Behörden  dürfte  wohl  zu  beanspruchen  sein,  da 
letzterer  Verkehr  mit  dem  ersteren  im  engsten  Zusammen- 
hänge steht.  . . . Die  Verhandlungen  des  deutschen  Handelstages 
und  die  Arbeiten  seines  bleibenden  Ausschusses  haben  leider 
bisher  wenig  Erfolg  gehabt,  weil  die  deutschen  Regierungen 
dieselben  zwar  mit  Aufmerksamkeit  verfolgt,  aber  wenig  be- 
rücksichtigt haben,  obwohl  dieser  Verein  das  geeignetste  Organ 
für  alle  wichtigen  mercantilen  Fragen  ist. 

Saarbrücken.  Die  Handelskammer  ist  vorerst  nur  für 
den  Kreis  Saarbrücken  in  Function  getreten;  von  vornherein 
wurde  jedoch  beabsichtigt,  ihren  Bezirk  baldmöglichst  auch 
auf  den  übrigen  Theil  des  Landgerichts  - Bezirks , die  Kreise 
Saarlouis,  Ottweiler  und  St.  Wendel,  auszudehnen.  Ueberhaupt 
müsste  bei  Gründung  von  Handelskammern  darauf  Bedacht  ge- 
nommen werden . dass  sich  das  Netz  derselben  über  den  ganzen 
Staat  vollständig  ausdehne;  erst  dann  lässt  sich  eine  lückenfreie 
Uebersicht  des  Ganges  der  Industrie  und  des  Handels  gewin- 
nen. . . . Leider  ist  den  hiesigen  Bierbrauern , welche  einen  be- 
deutenden Industriezweig  des  Bezirks  vertreten,  der  Beitritt 
zur  Handelskammer  versagt  worden.  Vielleicht  ist  ihre  Zu- 
lassung doch  noch  mit  der  Absicht  des  betreffenden  Gesetzes 
in  Einklang  zu  bringen.  . . . (Siehe  auch  Siegen  und  Altena.) 

2.  Consularwesen. 

Danzig.  Dem  Anträge  der  Aeltesten  auf  eine  Ermässi- 
gung  der  Gebühren  für  die  preussischen  Consuln  in  Grossbri- 
tannien beim  Anlaufen  verschiedener  Häfen  auf  derselben  Reise 
eines  Schiffes  ist  leider  durch  Rescript  des  königl.  Handels- 
ministeriums vom  4.  Juli  1864  widersprochen  worden. 

Thorn.  Auf  die  Nothwendigkeit,  in  den  grösseren  pol- 
nischen Handelsplätzen  zum  Schutze  der  grossen  Zahl  preus- 
sischer  Staatsangehöriger,  welche  dort  Handel,  Schiffahrt  und 
Gewerbe  treiben  und  auf  Pässe  längere  oder  kürzere  Zeit 
verweilen,  preussische  Consulate  einzurichten,  ist  schon  früher 
hingewiesen  worden.  Um  einige  Abhilfe  zu  schaffen,  hat  die 
Kammer  beantragt,  dass  in  Warschau  unter  dem  königl.  General- 
consul  aus  der  Mitte  des  dortigen  Handelsstandes  ein  Consul 
zur  Vertretung  unserer  kaufmännischen  Interessen  angestellt 
werde,  da  das  Generalconsulat  anderweitig  zu  sehr  in  Anspruch 
genommen  ist,  um  hierin  wirksam  eintreten  zu  können. 

Breslau.  Das  Consularwesen  bedarf  bei  der  bevorste- 
henden Erweiterung  des  Weltmarktes  einer  umfassenden 
Reform.  Die  Zahl  der  Consulate  wird  zu  vermehren  und  an 
Stelle  der  unbesoldeten  kaufmännischen  Consuln  von  fremder 
Nationalität  entsprechend  remunerirte  nationale  Fachconsuln  zu 
ernennen  sein.  Der  Consularetat  anderer  Staaten,  z.  B.  Frank- 
reichs und  Englands,  ist  ein  weit  höherer  als  der  unsrige. 
Am  geeignetsten  erscheint  die  Einsetzung  von  Zollvereins- 
Consulaten. 

Altena.  Die  sehr  interessanten  Berichte  des  Londoner 
Generalconsulats  verdienen  die  dankbare  Anerkennung  des 
Handelsstandes,  und  es  wäre  wünschenswerth,  solcher  anregen- 
den , das  statistische  Material  bearbeitenden  Mittheilungen  mehr 
zu  empfangen. 

Stoib  erg.  Die  Sorgfalt  der  königl.  Staatsregierung  in 
der  Besetzung  der  Consulatsstellen  an  allen  wichtigen  Handels- 
plätzen wird  vom  Handelsstande  vollkommen  gewürdigt.  Von 
grossem  Interesse  wäre  eine  alphabetisch  geordnete  Nachwei- 
sung der  von  königl.  Consulaten  besetzten  Handelsplätze,  welche 
mit  Beifügung  der  Namen  der  Consuln  am  Schlüsse  jedes  Jahres 
veröffentlicht  würde.  Der  Handelsstand  könnte  sich  dann  schnell 
orientiren  und  in  dringenden  Fällen  ohne  Zeitverlust  sich  durch 
directe  Correspondenz  mit  zuverlässigen  Informationen  ver- 
sehen, um  därauf  seine  Unternehmungen  zu  gründen.  (Ge- 
schieht bereits  jährlich  durch  das  Handelsarchiv.) 

3.  Marineschutz  und  Colonisation. 

Breslau.  Ohne  eine  genügende  Kriegsflotte  ist  nicht  nur 
die  deutsche  Handelsflotte,  sondern  auch  die  Schiffahrt  auf 
unseren  Flüssen,  welche  in  die  Nord-  und  Ostsee  münden,  so- 
wie die  gesammte  Industrie  des  gewerbfleissigen  Hinterlandes 
fortwährend  bedroht,  und  unserem  Handel  in  fremden  Ländern 
und  Meeren  fehlt  der  nachdrückliche  Rückhalt.  Preussen 
handelt,  wenn  es  seine  Marine  vervollständigt  und  demnach 
auch  die  erforderlichen  Veranstaltungen  in  Holstein  trifft,  im 
Interesse  von  Gesammt- Deutschland;  die  preussische  Kriegs- 
marine wird  zur  deutschen  Kriegsflotte  werden. 


Bielefeld.  Die  Befreiung  Schleswig-Holsteins  vom  däni- 
schen Joche  giebt  ein  wohl  begründetes  Anrecht  auf  die  herrlichen 
Küsten  und  Häfen  dieser  Länder.  Mit  der  Ausführung  des 
projectirten  Nord-Ostsee-Canals  wird  die  deutsche  Herrschaft 
über  jene  Küsten  besiegelt  und  dem  deutschen  Welthandel  die 
gebührende  Unabhängigkeit  gesichert. 

Münster.  Als  einen  Erfolg  des  siegreichen  Krieges  gegen 
Dänemark  erwartet  man  allgemein  die  Kräftigung  der  deutschen 
Seemacht  und  die  Sicherung  des  Handels  durch  einen  guten 
Kriegshafen  an  der  Ostsee.  Im  Anschluss  an  den  neuen  frei- 
händlerischen Zolltarif  und  die  wichtigen  Handelsverträge 
können  dadurch  die  mächtigsten  Erfolge  errungen  und  unter 
dem  Schutze  einer  geachteten  Flagge  sichergestellt  werden. 

Altena.  Der  deutsche  Handels-  und  Gewerbefleiss  hat  in 
Folge  des  Mangels  einer  ausreichenden  Kriegsmarine  schon 
zweimal'  binnen  15  Jahren  die  Unterbindung  seiner  wichtigsten 
Lebensadern  von  einem  kleinen  Nachbar  zu  erleiden  gehabt. 
Die  Absicht  der  königl.  Staatsregierung,  nicht  allein  aus  den 
laufenden  Mitteln,  sondern  mit  Hilfe  einer  Anleihe  die  Seewehr 
zu  verstärken,  findet  sicher  den  Dank  des  Landes.  Hand  in 
Hand  damit  müsste  eine  deutsche  Colonisation  gehen.  Für  die 
exportfähige  Waarenfabrikation  diesseitigen  Bezirks  würde  jede 
staatliche  Hilfe  zur  Befestigung  des  Verkehrs  mit  der  West- 
küste Südamerika’s  und  den  Laplata-Staaten  besonders  wünschens- 
werth erscheinen.  Jene  grossen  Länder  bedürfen  zur  reichsten 
Ausbeutungihrer  unerschöpflichen  Naturschätze  nur  der  grösseren 
Bevölkerung  und  der  vor  Allem  ersehnten  Einwanderung  aus 
Deutschland;  die  dortigen  politischen  Verhältnisse  würden  sich 
befestigen,  wenn  die  deutsche  Auswanderung  mehr  dahin  ge- 
leitet und  mit  der  allmäligen  Erstarkung  der  Kriegsmarine  kräf- 
tiger beschützt  werden  könnte. 

Lennep.  Mit  der  Entwickelung  der  Handelspolitik 
Preussens  geht  diejenige  seiner  Handelsmarine  Hand  in  Hand. 
Diese  bedarf  aber  eines  ausreichenden  Schutzes  durch  eine 
tüchtige  Kriegsmarine.  Der  dänische  Krieg  hat  den  Mangel 
einer  solchen  wieder  schmerzlich  empfinden  lassen,  und  täglich 
zeigt  sich  die  Nothwendigkeit,  den  ungebildeten  Völkern  frem- 
der Welttheile  zu  zeigen,  dass  deutsche  Unterthanen  nicht  des 
Schutzes  ihrer  Heimat  beraubt  sind. 

Eupen.  (Siehe  Münster.) 

Koblenz.  Die  auf  Herstellung  einer  ausreichenden  Kriegs- 
flotte gerichteten  Schritte  werden  mit  lebhaftem  Interesse  ver- 
folgt. Ihre  Folgen  für  den  deutschen  Handel,  die  ihm  ge- 
bührende Autorität  und  Selbständigkeit  werden  nicht  ausbleiben. 

C.  Sonstige  Handels-  und  Gewerbe -Interessen. 

1.  Aufhebung  der  Zinsbeschränkungen. 

Tilsit.  Die  Aufhebung  der  Wuchergesetze  resp.  der 
Beschränkung  des  Zinsfusses  würde  der  Provinz  Capitalien 
leichter  zuführen  und  daher  zu  grossem  Vortheil  gereichen. 

Memel.  Die  Aeltesten  haben  sich  einer  Petition  des  Vor- 
steheramtes der  Königsberger  Kaufmannschaft  an  das  Abgeord- 
netenhaus um  Aufhebung  der  Wuchergesetze  angeschlossen. 

Königsberg.  Unter  den  abnorm  schwierigen  Geldver- 
hältnissen des  Jahres  übte  der  Gegensatz,  in  welchen  die 
Praxis  zu  den  Wuchergesetzen  treten  musste,  den  nachthei- 
ligsten Einfluss.  Traurige  Erfahrungen  dieses  Jahres  liefern  von 
Neuem  den  Beweis , wie  dringend  die  Aufhebung  dieser  hem- 
menden Gesetze  geworden  ist.  Der  Handel  ist  zwar  beim 
Verkehr  der  Kaufleute  untereinander  diesen  Beschränkungen 
enthoben;  allein  die  Landwirthschaft , mit  welcher  der  Handel 
bei  uns  in  inniger  Wechselbeziehung  steht,  empfindet  alle 
Nachtheile  derselben  doppelt,  sobald  Umstände  eintreten,  wie 
sie  im  letzten  Jahre  bestanden.  Das  Capital  wendet  sich  natur- 
gemäss  dahin,  wo  es  den  grössten  Nutzen  erzielt,  in  Zeiten 
also,  wo  Bank-  und  Börsenverkehr  das  für  Nicht-Kaufleute  gesetz- 
lich vorgeschriebene  Zinsmaximum  erheblich  überschritten  ha- 
ben, vorwiegend  zu  dem  rein  kaufmännischen  Verkehr ; der  Land- 
wirthschaft aber  werden  die  Mittel  vorenthalten,  weil  sie  gesetz- 
lich keine  gleich  hohen  Zinsen  für  dieselben  bieten  darf.  Treffen 
diese  Schwierigkeiten , wie  es  geschah,  mit  einer  mangelhaften 
Ernte  zusammen,  und  wirken  noch,  wie  seit  Jahren,  niedrige 
Getreidepreise  mit,  so  müssen  viele  Landwirthe  in  Verlegen- 
heit gerathen,  welche  sie  nicht  bewältigen  können.  Daher 
rühren  die  zahlreichen  und  bedeutenden  Subhastationen  in 
unserer  Provinz,  wie  sie  seit  lange  nicht  erlebt  wurden. 

Danzig.  Die  Tage  der  veralteten,  den  Lehren  jeder  ge- 
sunden Volkswirtschaft  widersprechenden  sogenannten  Wucher- 
gesetze sind  bestimmt  auch  in  Preussen  gezählt,  nachdem  ihre 
Beseitigung  in  anderen  deutschen  Staaten  durchgeführt  ist. 
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Frankfurt.  Die  gesetzlichen  Beschränkungen  des  ver- 
tragsinässigen  Zinsfusses  sind  von  der  neueren  Volkswirth- 
schafts-Lehre  längst  verdammt  und  als  schädlich  erachtet  wor- 
den. Für  ihre  Beibehaltung  sind  fast  nur  noch  ländliche 
Grundbesitzer,  deren  Widerstand,  einem  vermeintlichen  Eigen- 
interesse entspringend,  unberechtigt  erscheint  gegenüber  dem 
Wohle  der  Gesammtheit. 

Breslau.  Die  Geschichte  der  Wuchergesetze  und  na- 
mentlich auch  die  beiden  letzten  Geldkrisen  beweisen , dass 
derartige  Bestimmungen  ihren  Zweck  nicht  erreichen.  Ohnehin 
ist  das  ihnen  zu  Grunde  liegende  Princip  durch  Verallgemei- 
nerung der  Wechselfähigkeit  und  durch  die  Vorschriften  des 
Handels-Gesetzbuches  zum  Segen  des  Geldverkehrs  bereits  ver- 
lassen worden. 

Magdeburg.  (Siehe  Minden.) 

Minden.  Die  bei  dem  Discontosatze  von  7 % durch 
königl.  Cabinetsordre  eingetretene  Erhöhung  des  Lombard- 
Zinsfusses  auf  7)  % für  Kaufleute,  während  derselbe  für  Nicht- 
Kaufleute  6 % blieb , zeigte  klar , wie  wenig  sich  heute  der 
Geldmarkt  noch  Fesseln  anlegen  lässt.  Die  Aufhebung  der 
sogenannten  Wuchergesetze  erscheint  umsomehr  gerechtfertigt, 
als  § 292  des  Handels  - Gesetzbuches  bereits  freigiebt,  dass 
zwischen  Kaufleuten  jeder  beliebig  hohe  Zinsfuss  giltig  verab- 
redet werden  kann. 

Düsseldorf.  (Siehe  Danzig.) 

Krefeld.  (Siehe  Danzig.) 

Köln.  Die  gesetzlichen  Zinsbeschränkungen  für  Nicht- 
Kaufleute  haben  schon  wiederholt  der  Macht  der  Verhältnisse 
weichen  müssen,  und  es  hat  sich  dabei  herausgestellt,  dass 
ihre  dauernde  Beseitigung  wesentlichen  Nutzen  stiften  werde. 
Leider  ist  der  der  Landesvertretung  zu  dem  Ende  vorgelegte 
Gesetzentwurf  an  dem  Widerspruche  des  einen  Factors  der 
Gesetzgebung  gescheitert.  . . . Die  von  der  Aufhebung  der  gesetz- 
lichen Zinsbeschränkungen  gefürchtete  Erhöhung  des  Zins- 
fusses für  hypothekarische  Darlehne  würde  keineswegs  ein- 
treten.  Wenn  zur  sicheren  Belegung  von  Capitalien  Obligatio- 
nen von  Actienunternehmungen,  die  in  gewöhnlichen  Zeitläufen 
zu  \\  % eher  über  als  unter  Pari  stehen,  selbst  guten  Hypo- 
theken meistens  vorgezogen  werden,  so  liegt  das  nur  darin, 
dass  die  Veräusserung  solcher  auf  den  Inhaber  lautenden  Pa- 
piere, sowie  die  Erhebung  der  Zinsen  gegen  Zinscoupons 
durchaus  mit  keinen  Weitläufigkeiten  verknüpft  sind.  In  den 
Landestheilen  dagegen,  wo  durch  Hypothekenbanken  und  Pfand- 
brief-Institute gleiche  Annehmlichkeiten  für  die  auf  Hypotheken 
ausgeliehenen  Capitalien  geschaffen  worden  sind,  haben  die- 
selben vor  allen  anderen  den  Vorzug,  und  selbst  die  nur 
4 %igen  Werthpapiere  dieser  Gattung  behaupten  beinahe  den 
Paricurs.  Die  Bildung  derartiger  Creditanstalten  ist  dem- 
nach das  beste  Mittel,  um  dem  Grundbesitz  Capitalien  zu 
niedrigem  Zinsfusse  zuzuführen,  während  die  gesetzlichen  Zins- 
beschränkungen in  aussergewöhnlichen  Zeituni '■fänden  entweder 
zeitweilig  in  Wegfall  kommen  oder,  wenn  aufrecht  erhalten, 
den  Zufluss  des  C'apitals  vollständig  abschneiden  würden.  Die 
Hypothekenversicherungs  - Banken  begünstigen  auch  die  gerin- 
gere Sicherheit  bietenden  hypothekarischen  Darlehne ; sie  sind 
im  Princip  auf  die  Lehrsätze  gebaut,  welche  die  Volkswirth- 
schaft  zu  Gunsten  der  Aufhebung  der  Zinsbeschränkungen 
geltend  macht.  . . . Zur  Ausschliessung  des  Wuchers  bei  Dar- 
lehnen von  Handwerkern , Arbeitern  u.  s.  w.  ohne  reelle  Sicher- 
heit taugen  die  Zinsbeschränkungen  gleichfalls  nicht;  sie  führen 
nur  zu  verstecktem  Wucher  mit  höheren  Zinsforderungen, 
weil  solide  Geschäftsleute  sich  daran  nicht  betheiligen,  also 
keine  Concurrenz  des  Geldes  vorhanden  ist.  Uebrigens  sind 
die  Vorschuss-  und  Creditvereine  nach  Schulze’s  Princip,  im 
Grunde  genommen,  nur  Umgehungen  der  gesetzlichen  Zins- 
beschränkungen, da  diese  Anstalten  von  ihren  den  Mitgliedern 
gewährten  Darlehnen  zwischen  6 und  14  % Zinsen  und  Pro- 
vision erheben.  Der  Umstand , dass  der  kleine  Handwerker 
und  Arbeiter  erfreut  ist,  gegen  9 % Credit  zu  erhalten,  be- 
weist, dass  bei  dem  Nichtvorhandensein  dieser  Anstalten  das 
Creditbedürfniss  gar  nicht  oder  nur  zu  viel  härteren  Bedingun- 
gen Befriedigung  finden  würde. 

Koblenz.  In  der  Praxis  hat  sich  die  Aufrechterhaltung 
der  den  Zinsfuss  beschränkenden  sogenannten  Wuchergesetze 
schon  als  kaum  durchführbar  erwiesen  und  ist  seit  Einführung 
des  deutschen  Handels-Gesetzbuches  weniger  denn  je  möglich. 
Auch  befürchtet  man  weniger  als  früher  eine  Gefährdung  des 
. Credits  für  den  ländlichen  Grundbesitz  aus  der  Freigebung  des 
Zinsfusses,  zumal  die  Erfahrungen  in  anderen  Ländern  diesen 
Befürchtungen  allen  Boden  entzogen  haben. 


2.  Versicherungswesen. 

a.  Gesellschaften. 

Posen.  Die  am  ].  Januar  1864  erfolgte  Aufhebung  des 
zu  Gunsten  der  Provinzial-Feuersocietät  bis  dahin  bestandenen 
Gebäudeversicherungs- Zwanges  ist  den  Privat-Versicherungs- 
anstalten  nur  wenig  zugute  gekommen,  weil  nach  § 59  des 
Reglements  vom  9.  September  1863  das  freiwillige  Ausscheiden 
aus  der  Societät  von  dem  Consense  der  eingetragenen  Hypo- 
thekengläubiger abhängig  bleibt.  Der  Wortlaut  dieses  Para- 
graphen liess  annehmen,  dass  der  Besitzer  eines  verpfändeten 
Grundstücks  nur  zur  Beibringung  des  Consenses  der  Realgläubi- 
ger, nicht  aber  der  in  der  zweiten  Rubrik  des  Hypotheken- 
buchs intabulirten  Realberechtigten  angehalten  werden  kann. 
Dem  ist  aber  nicht  so,  der  unbedeutendste  Grundzins  und  jedes 
andere,  mit  dem  Wesen  der  Gebäude  nicht  in  Verbindung 
stehende  Intabulat  sind  zum  Anlass  der  Austrittsverweigerung 
genommen  worden.  Eine  solche  Handhabung  der  betreffenden 
Bestimmung  kann  nicht  im  Willen  des  Provinzial- Landtages, 
von  dem  das  Reglement  berathen  ist,  gelegen  haben.  Es  ist  immerhin 
fraglich,  ob  mit  Gesetzkraft  über  die  Rechte  dritter  Personen 
durch  ein  nur  für  die  Societät  der  Provinz  Posen  erlassenes 
Reglement  sowohl  in  Bezug  auf  Hypothekengläubiger,  wie  Pri- 
vat- Versicherungsgesellschaften  verfügt  werden  kann.  In  Betreff 
der  auf  die  königl.  Rentenbank  übergegangenen  Renten  aber 
bestimmt  der  § 19  des  Gesetzes  vom  2.  März  1850,  dass  die 
Direction  der  Rentenbank  diejenigen  Versicherungsanstalten,  bei 
welchen  nach  ihrem  Ermessen  die  Versicherungen  gegen  Feuer 
erfolgen  müssen,  zu  bestimmen  und  öffentlich  bekannt  zu 
machen  hat.  Die  hiesige  königl.  Regierung  und  die  Direction 
der  königl.  Rentenbank,  jene  für  Gebäude,  auf  denen  Renten 
für  den  Domänenfiscus  haften,  begünstigen  nun  die  Provinzial- 
Feuersocietät  vor  allen  anderen  Versicherungsanstalten,  während 
die  letzteren,  wenn  gut  fundirt,  von  den  königl.  Renten- 
banken in  den  übrigen  Provinzen  bereitwillig  und  im  Sinne  der 
Verkehrsfreiheit  zugelassen  werden.  ...  Bei  der  letzthin  noth- 
wendig  gewordenen  Liquidation  der  holländischen  Feuerversiche- 
rungs-Gesellschaft Ultrajectum  zu  Zeyst  erscheinen  in  Folge 
neuerlicher  Brände  in  lvobylin  u.  a.  Orten  die  bei  dieser  Ge- 
sellschaft Versicherten  durch  diesseitig  verfügte  Concessions- 
entziehung  mittelbar  bedroht,  indem  sie  mit  Erlöschung  des  Man- 
dats des  Generalbevollmächtigten  gegen  die  Gesellschaft  im  In- 
lande nicht  mehr  Recht  nehmen  können.  Noch  ungünstiger  sind 
die  für  mehrere  Jahre  Versicherten  daran,  sobald  sie  von  einem 
Brandschaden  vielleicht  dann  betroffen  werden,  wenn  die  Ge- 
sellschaft organisch  gar  nicht  mehr  existirt. 

Breslau.  Im  Grossherzogthum  Posen  ist  zwar  die 
Zwangsversicherung  von  Immobilien  bei  der  dortigen  Provinzial- 
Feuersocietät  aufgehoben  worden;  das  revidirte  Reglement  vom 
9.  September  1863  hat  jedoch  die  Bestimmung  beibehalten, 
dass  bis  zur  gänzlichen  Tilgung  einer  Pfandbriefschuld  die 
Gebäude  des  verpfändeten  Gutes  bei  der  Provinzialsocietät  zu 
dem  höchsten  zulässigen  Satze  versichert  sein  müssen.  Auch 
geht  man  dort  noch  von  dem  Grundsätze  aus,  dass  für  die 
Versicherung  des  Immobiliars,  wenn  Bankrenten  auf  Gebäu- 
den mit  nicht  hinreichend  sicherem  Landbesitz  haften,  die 
Provinzialsocietät  allein  zur  Versicherungsübernahme  aus- 
reiche. Damit  ist  trotz  der  Aulhebung  der  Zwangspflicht 
den  Privatgesellschaften  die  Erlangung  von  Immobiliarversiche- 
rungen in  Posen  grösstentheils  unmöglich  gemacht.  . . . Die  Zu- 
lassung deutscher  Versicherungsgesellschaften  in  den  Bundes- 
staaten unter  sich  ist  immer  noch  beschränkt;  anderseits  fällt 
es  auf,  dass  in  Preussen  verschiedene  englische  Gesellschaften 
zugelassen  wurden,  deutsche  ausserpreussische  Gesellschaften 
aber  nur  mit  Mühe  und  Noth  oder  überhaupt  nicht  ConcessioD 
erlangten.  Derartige  Maasregeln  erschweren  auch  die  Zulassung 
preußischer  Gesellschaften  in  den  deutschen  Bundesstaaten,  wie 
es  u.  A.  seitens  Nassau's  geschehen  ist.  Höchst  wünschens- 
werth  erscheint  die  Schaffung  eines  allgemeinen  deutschen 
Versicherungsgesetzes,  wozu  Preussen  die  Initiative  ergreifen 
müsste.  . . . Mit  Interesse  werden  die  auf  Begründung  einer 
schlesischen  Viehversicherungs  - Gesellschaft  gerichteten  Bestre- 
bungen verfolgt,  und  zweifellos  werden  dieselben  zum  günsti- 
gen Abschluss  gelangen. 

Altena.  Die  in  grossem  Verhältniss  steigenden  Versiche- 
rungen gegen  Feuersgefahr  lassen  es  als  dringende  Aufgabe  des 
Staates  erscheinen,  so  bedeutende  Interessen  durch  eine  stete 
Ueberwachung  der  Gesellschaften  und  ihrer  leitenden  Geschäfts- 
grundsätze zu  schützen.  Es  liegt  nicht  im  Interesse  des  Publi- 
cums,  diese  Ueberwachung  derart  zu  beschränken,  dass  imter 
gänzlicher.  Freigehung  der  Concessionspflichtigkeit  die  Ober- 
aufsicht nur  nach  allgemeinen  Regeln  legalisirt  werde.  Die  mit 
dem  steten  Fortschritt  im  Bauwesen  gleichmässig  abnehmende 
Feuersgefahr  erfordert  vielmehr  eine  um  so  schärfere  Vorsicht 
in  der  Prüfung  neuer  Gesellschaftsstatuten,  um  die  Ausbeutung 
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der  Versicherten  auch  hierdurch  mit  zu  schützen,  da  die  freie 
Concurrenz  erfahrungsmässig  auch  trügen  kann.  Die  ganz  un- 
gewöhnlichen Dividendenerträge  mehrerer  L eb en s versi eh erungs - 
Gesellschaften  lassen  gleichfalls  wünschen,  dass  die  staatliche 
Beaufsichtigung  dieser  Institute  mehr  in  die  Hand  genommen 
werde.  . . . Die  Verbesserungen  in  der  kaufmännischen  Verwal- 
tung der  westfälischen  Provinzial-Feuersocietät  finden  auch  in 
der  fortwährenden  Zunahme  des  Geschäftsverkehrs  ihre  An- 
erkennung. 

Hagen.  In  neuerer  Zeit  hat  der  Geschäftsbetrieb  auslän- 
discher, namentlich  englischer  V ersicherungsgesellschaften  ausser- 
ordentlich zugenommen.  Wenn  sich  nun  z.  B.  eine  englische 
Gesellschaft  plötzlich  vom  Continente  zurückzieht,  so  können 
den  inländischen  Versicherten  grosse  Verluste  erwachsen.  Das 
bei  der  königl.  Staatsregierung  deponirte  Garantiecapital  ver- 
mag für  sich  allein  keinen  vollkommenen  Schutz  zu  schaffen; 
ein  solcher  ist  nur  dadurch  zu  erreichen,  dass  hiesige,  rechts- 
kräftig gewordene  Urtheile  z.  B.  in  England  ohne  Weiteres 
executirt  werden.  Bei  der  sehr  theuren  und  weitläufigen  eng- 
lischen Rechtspflege  wäre  das  unverkennbar  ein  grosser  Vortheil. 
Dieses  Ziel  liesse  sich  wahrscheinlich  auf  dein  Wege  des  inter- 
nationalen Vertrages  erreichen. 

Elberfeld.  Die  Eisenwaaren- Exporthändler  führen  Be- 
schwerde über  das  vor  langer  Zeit  zu  Gunsten  der  Seever- 
sicherungs-Gesellschaften erlassene  Gesetz,  wonach  ein  für  die 
Ostküste  Amerika’s  oder  nach  Westindien  bestimmtes  Schiff 
erst  nach  9 Monaten  als  verschollen  angesehen  wird.  Jetzt, 
wo  in  diesen  Gebieten  stets  schnelle  Kunde  von  dem  Verluste 
eines  Schiffes  erlangt  wird,  ist  es  nicht  mehr  gerechtfertigt, 
dass  die  Versicherer  die  Zahlung  der  versicherten  Summe  auf 
11  Monate  nach  Abgang  des  Schiffes  hinausschieben.  Eine 
zeitgemässe  Reform  jenes  Gesetzes  wird  demnach  beantragt. 

Neuss.  Die  den  verschiedenen  Versicherungszweigen  ge- 
stattete freiere  Bewegung  hat  die  Concurrenz  vermehrt  und  da- 
durch die  Prämiensätze  im  Interesse  des  Publicums  ermässigt. 

Köln.  Nach  Pos.  4 des  Art.  271  des  deutschen  Handels- 
Gesetzbuches  wird  die  Uebernahme  einer  Versicherung  gegen 
Prämie  als  ein  Handelsgeschäft  betrachtet.  Mit  Ausnahme  der 
Versicherung  gegen  Seegefahr,  von  welcher  die  Art.  782  bis 
905  handeln,  enthält  das  Gesetzbuch  keine  Vorschriften  über 
das  civilrechtliche  Verhältniss  der  Versichernden  zu  den  Ver- 
sicherten. Die  grossen  Schwierigkeiten,  welche  sich  einem 
gemeinsamen  deutschen  Versicherungsrechte  gegenüber  stellen, 
würden  sich  bei  ernstem  Willen  der  Regierungen  ebenso  gut 
überwinden  lassen,  wie  es  in  Beziehung  auf  das  Handelsrecht 
geschehen  ist.  Von  hoher  Bedeutung  würde  die  natürliche 
Folge  der  Einigung  sein,  dass  dann  den  sämmtlichen  deutschen 
Versicherungsunternehmen  der  Geschäftsbetrieb  im  Gebiete  des 
deutschen  Handels-Gesetzbuches  nicht  länger  vorenthalten  wer- 
den könnte. 

Aachen.  Die  Feuerversicherungs- Gesellschaften  sollten 
als  gemeinnützige  Anstalten  weniger  danach  streben,  hohe 
Zinsen  zu  erwerben , als  das  Eigenthum  des  Handels  - und 
Gewerbestandes  gegen  Entrichtung  mässiger  Prämiensätze  zu 
verbürgen.  Namentlich  müssten  die  Besitzer  aussergewöhn- 
lich  feuergefährlicher  Gegenstände  Gelegenheit  haben,  ihr  Eigen- 
thiim  überhaupt  versichern  zu  können,  ohne  kaum  zu  erschwin- 
gende Prämiensätze  zahlen  zu  müssen.  Es  ist  Privatgesell- 
schaften nicht  zuzumuthen,  ihre  Gelder  in  Unternehmungen 
anzulegen,  die  keinen  Ertrag  oder  gar  Verlust  in  Aussicht 
stellen;  allein  zwischen  Verlust  und  enormem  Gewinn  liegt  ein 
Mittelweg,  der  nach  Billigkeit  den  Versicherer  wie  den  Ver- 
sicherten befriedigen  müsste.  Die  vielen  ausländischen  Gesell- 
schaften, die  in  ganz  Deutschland  Versicherungen  übernehmen, 
sich  mit  geringeren  Prämien  begnügen  und  weniger  schwierig 
in  der  Auswahl  ihrer  Risicos  sind,  als  ihre  inländischen  Con- 
currenten,  liefern  den  schlagendsten  Beweis  hierzu,  da  sie  jeden- 
falls den  Verkehr  mit  Deutschland  abgebrochen  hätten,  wenn 
sie  nicht  ihre  Rechnung  bei  dem  Geschäfte  fänden.  Nachdem 
eine  fast  50jährige  Erfahrung  die  Ertragsfähigkeit  des  Ver- 
sicherungsgeschäftes constatirt  hat,  erscheint  bei  Ertheilung 
neuer  Concessionen  Vorsicht  geboten  und  dürfte  dafür  zu 
sorgen  sein,  dass  der  Gewinn  im  Verhältnisse  zur  Gefahr 
stehe  und  die  Versicherten  nicht  fortwährend  Prämien  ent- 
richten, die  einen  Ertrag  von  84  % gewähren,  lin  Gegensätze 
zu  den  Privatgesellschaften  erfüllt  die  rheinische  Provinzial- 
societät  alle  Bedingungen  als  gemeinnützige  Einrichtung;  sie 
ist  verpflichtet,  jede  Versicherung  ohne  Ausnahme  zu  überneh- 
men, vertheilt  keine  Dividenden  und  erspart  dadurch  Summen, 
die  den  Versicherten  ausschliesslich  zugute  kommen  und  bei 
regerer  Theilnahme  gestatten  würden , die  Prämien  in  nie 
geahnter  Weise  zu  ermässigen.  Dass  diese  Betheiligung  aber 
eine  verhältnissmässig  geringe  ist,  dürfte  in  der  allzu  spärlichen 
Vertretung  des  kaufmännischen  Elements  in  der  Verwaltung 
begründet  sein. 

Zeitschrift  d.  K.  P.  St.  Bureaus,  Jahrg.  1865. 


b.  Agen t.uren. 

Memel.  Das  Versicherungswesen  hat  auch  liier  durch 
die  Aufhebung  der  Bediirfnissfrage  einen  segensreichen  Auf- 
schwung genommen.  Dem  gegenüber  ist  es  tief  zu  beklagen, 
dass  ihm  die  königl.  Staatsregierung  durch  Anwendung  des 
Hausirgesetzes  auf  die  Agenten  neue  Fesseln  anzulegen  und 
dadurch  die  Lebensadern  der  Versicherungsgesellschaften  zu 
unterbinden  bestrebt  ist.  (Die  Aeltesten  schlicssen  sich  dieser- 
halb  den  Ausführungen  der  die  Petition  der  Stettiner  Kauf- 
mannschaft begleitenden  Denkschrift  an. 

Königsberg.  Die  Behinderung  des  Agenturbetriebes  der 
Privat- Versicherungsanstalten  ausserhalb  der  Wohnsitze  der 
Agenten  kann  nur  höchst  hemmend  wirken.  Der  Spruch  des 
höchsten  Gerichtshofes,  welcher  das  jetzige  Verfahren  den  be- 
stehenden gesetzlichen  Vorschriften  entsprechend  erklärt,  ist 
nur  durch  polizeiliches  Einschreiten  veranlasst  worden,  wie  es 
früher  nicht  stattfand.  Und  wenn  es  nach  den  bestehenden 
Vorschriften  stattfinden  muss,  so  beweist  das  eben,  dass  diese 
Vorschriften  geändert  werden  müssen. 

Thorn.  Die  Kammer  hat  sich  dem  Anträge  der  Nord- 
hauser u.  a.  Handelskammern  angeschlossen,  dass  die  Agenten 
von  Feuerversicherungs -Gesellschaften,  wenn  sie  ihr  Geschäft 
im  Umberziehen  betreiben,  dafür  nicht  nach  §§  26  und  28  des 
Hausirreglements  bestraft  werden. 

Posen.  Die  Entscheidung  des  königlichen  Obertribunals 
vom  25.  Februar  1864  hat  die  ausserordentlichen  Missver- 
hältnisse zu  Tage  treten  lassen,  welche  namentlich  dadurch 
entstehen,  dass  die  aus  der  Praxis  herausgebildeten  volkswirth- 
schaftlichen  Lehren  bisher  noch  keinen  genügenden  Ausdruck 
in  der  diesen  Zweig  berührenden  Gesetzgebung  gefunden  haben. 
Das  Regulativ  über  den  Gewerbebetrieb  im  Umherziehen  vom 
28.  April  1824  und  die  vielfach  dazu  ergangenen  ministeriellen 
Erläuterungen  haben  nicht  eine  besondere  Beschränkung  des 
Versicherungs-Geschäftsbetriebes  aussprechen  können,  noch 
wollen;  denn  bei  Einführung  des  Gewerbesteuer-Gesetzes  vom 
30.  Mai  1820  bestand  in  Preussen,  soweit  bekannt,  nur  eine 
inländische  Privat -Feuerversicherungs- Gesellschaft,  welche  da- 
mals keine  Veranlassung  hatte,  durch  ihre  Agenten  Versiche- 
rungen im  Umherziehen,  was  in  dieser  durch  das  Gesetz  be- 
bezeichneten Art  wohl  auch  heute  nicht  geschieht,  aufsuchen 
zu  lassen.  In  der  Einleitung  zu  jenem  Regulativ  wird  hervor- 
gehoben, dass  das  Verfahren  durch  »vorläufige  Vorschriften  bis 
dahin  zu  regeln  gewesen,  wo  bei  der  Revision  der  gewerbe- 
polizeilichen Gesetzgebung  auch  dieser  Zweig  der  Verwaltung 
feste  und  allgemeine  Bestimmung  erhält.»  Als  eine  Modifi- 
cation  in  diesem  Sinne  sind  die  in  Betreff  des  Hausirhandels 
und  der  davon  zu  entrichtenden  Gewerbesteuer  erlassenen  königl. 
Cabinetsordres  vom  15.  Juli  1829,  12.  Februar  1831  und  8. 
December  1843  nicht  zu  betrachten.  Auch  das  Gesetz  vom 
19.  Juli  1861,  betreffend  einige  Abänderungen  des  Gesetzes 
wegen  Entrichtung  der  Gewerbesteuer  vom  30.  Mai  1820  ändert 
hierin  Nichts ; durch  § 20  nur  wird  der  Steuersatz  vom  Ge- 
werbebetriebe im  Umherziehen  erhöht  und  im  §22  gesagt,  dass 
das  Gesetz  vom  Jahre  1820  nebst  den  dasselbe  »erläuternden, 
ergänzenden  und  abändernden  Bestimmungen  in  Kraft  bleiben.» 
Danach  dürfte  es  nicht  zweifelhaft  sein,  dass  das  im  Jahre  1824 
verheissene  Verwaltungsgesetz  noch  immer  fehlt,  ln  der  Ent- 
scheidung des  königl.  Obertribunals  scheint  ein  Widerspruch 
mit  den  Ansichten  an  maassgebender  Stelle  zu  liegen,  welche 
durch  Concessionirung  inländischer  und  Zulassung  vieler  aus- 
ländischer Versicherungsgesellschaften  eine  Concurrenz  geschaffen, 
die  eine  Ausbeutung  dieses  Geschäftszweiges  zur  Folge  haben 
musste.  Die  hiesige  königl.  Regierung  würde  angesichts  ihrer 
Aufforderung  vom  22.  April  1862  an  die  bäuerlichen  Grund- 
besitzer zur  Versicherung  ihrer  Feldfriiehte  gegen  Hagelschaden 
sich  kaum  cntschliessen  können,  die  Agenten,  welche  sich  per- 
sönlich von  einer  Gemeinde  zur  anderen  begeben,  um  solche 
zur  Versicherung  zu  vermögen , strafrechtlich  verfolgen  zu 
lassen.  Die  Kammer  beantragt  deshalb,  dass  solche,  aus  dem 
Mangel  gesetzlicher  Bestimmungen  hervorgehende  Unzuträg- 
lichkeiten durch  baldige  Regelung  der  betreffenden  Vorschriften 
beseitigt  werden. 

Berlin.  Fortschritte  der  Gesetzgebung  im  Versicherungs- 
wesen sind  leider  nicht  zu  berichten,  obwohl  der  Gesetzgeber 
hier  ein  sehr  wichtiges  und  dankbares  Feld  in  Anknüpfung  an 
die  Maassregeln  fände,  die  in  den  Jahren  1859  — 61  den  freien 
Gewerbebetrieb  derVersicherungsanstalten  zu  fördern  bezweckten. 
Diese  Maassregeln  gaben  der  neugewonnenen  Ansicht  Ausdruck, 
dass  die  Entwickelung  des  Versicherungswesens  eine  Wohlthat 
für  den  Staat  und  den  Einzelnen  sei,  und  dass  diese  Entwicke- 
lung nur  bei  Zulassung  unbeschränkter  Bewegungs-  und  Ge- 
werbefreiheit des  Versicherungswesens  und  seiner  Organe  zu 
erreichen  sei.  So  wurde  die  Concessionirung  der  Agenten  ab- 
gestellt und  das  Agenhirgewerbe  im  Princip  wieder  freige- 
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geben  (Gesetz  vom  22.  Juni  1861);  auch  die  Beseitigung  einiger  | 
polizeilichen  Controlen  (der  Anträge  vor  Aushändigung  der  Ver- 
sicherungsurkunden nebst  der  polizeilichen  Unbedenklichkeitser- 
klärung für  die  Entschädigungssumme),  welche  noch  das  Gesetz 
vom  8.  Mai  1837  aufgestellt  hatte,  stand  zu  dieser  Zeit  in  Ab- 
sicht, da  man  erkannte,  dass  die  Versicherungsanstalten  selbst 
das  lebhafteste  Interesse  und  geeignetere  Mittel  hätten,  Ueber- 
versicherungen  und  übermässigen  Entschädigungen  entgegenzu- 
treten. Im  Gegensatz  zu  diesem  Geiste  der  Gesetzgebung  und 
Verwaltung  ist  im  vergangenen  Jahre  auf  Vorschriften  hinge- 
wiesen worden,  welche  die  Versicherungsagenten  auf  die  Ge- 
schäfte an  ihrem  Wohnort  beschränken  und  dieselben  straffäl- 
lig machen,  wenn  sie  im  Umherziehen  Versicherungen  suchen. 
Auch  die  Reibungen  zwischen  Privatgesellschaften  und  den 
Provinzialsocietäten,  die  unter  ständischer  Verwaltung  stehen, 
sind  in  verstärktem  Maasse  entbrannt,  besonders  seitdem  letzere 
auch  die  Mobiliarversicherung  betreiben,  — Reibungen , die  sich 
aus  der  polizeilichen  Controle  der  Versicherungsanträge  erge- 
ben. Hinsichtlich  der  Geschäftsbeschränkung  der  Agenten  hat 
das  Collegium  in  Uebereinstimmung  mit  mehreren  preussischen 
Handelskammern  das  königl.  Handelsministerium  ersucht,  dahin 
zu  wirken,  dass  die  völlige  Freigebung  des  Agenturbetriebes, 
insbesondere  die  Befreiung  desselben  von  den  Schranken,  die 
nach  der  Entscheidung  des  königl.  Obertribunals  vom  25.  Februar 
1864  zur  Zeit  noch  in  Kraft  stehen,  herbeigeführt  werde. 

Frankfurt.  Gegen  die  auf  vielseitige  Anträge  erfolgte 
Eröffnung  des  königl.  Ministeriums,  dass  ein  Bedürfniss  zur 
Ausdehnung  des  Agenturbetriebes  auf  das  Aufsuchen  von  Ver- 
sicherungen im  Umherziehen  nicht  obwalte,  haben  mehrere 
Handelsvorstände  bei  der  Landesvertretung  im  Wege  der 
Petition  Beschwerde  erhoben.  Diese  Petitionen  sind  vom  Hause 
der  Abgeordneten  der  königl.  Staatsregierung  zur  Berücksich- 
tigung überwiesen  worden.  Letztere  hat  sich  dazu  geneigt 
erklärt,  und  somit  darf  eine  Regelung  dieser  Angelegenheit 
im  Interesse  des  so  äusserst  wohlthätigen  Versicherungswesens 
erwartet  werden. 

Breslau.  Fände  die  Auffassung  des  königl.  Obertribunals, 
welches  auf  Grund  des  Plenarbeschlusses  vom  25.  Februar  die 
Agenten  von  Feuerversicherungs-Gesellschatten  mit  den  Strafen 
des  Hausirregulativs  (§§  26  und  28)  bedroht,  wenn  sie  im  Umher- 
ziehen den  Abschluss  von  Feuerassecuranz  - Geschäften  ver- 
mitteln, in  dem  bestehenden  Rechte  und  den  einschlagenden  Ge- 
setzen ihre  Begründung  : so  würde  dieser  Theil  unserer  Gesetz- 
gebung im  Widerspruche  mit  wesentlichen  Fundamentalsätzen 
der  Staats-  und  Volkwirthschafts-Lehre  stehen,  welche  die  mög- 
lichst weite  Ausbreitung  der  Versicherung  gegen  Feuersge- 
fahr verlangt.  Die  bis  1864  befolgte  Praxis  fasst  das  Hausir- 
regulativ  im  Sinne  des  Obertribunals  nicht  auf,  und  erst  mit 
der  Ausbreitung  der  Privatgesellschaften,  welche  den  privile- 
girten  öffentlichen  Societäten  erhebliche  Concurrenz  machen, 
trat  eine  entgegengesetzte,  der  Absicht  des  Gesetzgebers  und 
den  für  das  Versicherungswesen  überhaupt  bestehenden  Bestim- 
mungen widersprechende  Handhabung  ein.  Diese  Bestimmun- 
gen verbieten  ausdrücklich  den  Gesellschaften  Ueberversiche- 
rungen;  solche  können  aber  nur  mittels  Untersuchung  der 
Versicherungsobjecte  durch  den  Augenschein  an  Ort  und  Stelle 
vermieden  werden,  und  letzterer  kann  auf  dem  Lande  nur  durch 
umherziehende  Agenten  erfolgen.  Bei  der  zeitigen  Behandlung 
des  Versicherungswesens  erscheint  sonach  eine  gründliche  Aen- 
derung  des  Feuerversicherungs-Gesetzes  vom  8.  Mai  1837  nebst 
allen  späteren  gesetzlichen  Bestimmungen  und  dahin  einschla- 
genden Verordnungen  im  Sinne  des  freien  Geschäftsbetriebes 
resp.  der  Beschränkung  der  polizeilichen  Aufsicht  auf  das 
durch  die  öffentlichen  Interessen  des  Gemeinwohls  gebotene 
Maass  dringend  nöthig.  Gegenüber  der  fast  allen  Provinzial- 
Feuersocietäten  ertheilten  Befugniss  zur  Uebernahme  von  Mo- 
biliarversicherungen, sowie  den  Bevorzugungen,  welche  die- 
selben bei  Acquisition  ihrer  Versicherungen  geniessen,  steht 
zu  wünschen,  dass  den  Privatgesellschaften  und  deren  Agenten 
ferner  keine  Schwierigkeiten  bei  Aufnahme  neuer  Versiche- 
rungen bereitet  werden  mögen. 

Magdeburg.  Das  Erkenntniss  des  königl.  Obertribunals 
vom  25.  Februar,  das  Verbot  des  Agenturbetriebes  der  Ver- 
sicherungsagenten im  Umherziehen  betreffend,  steht  im  Gegen- 
sätze zu  der  Gesetzgebung  der  Jahre  1859  — 61,  welche  die 
möglichst  freie  Bewegung  des  Versicherungswesens  anstrebte. 
Der  Staat  muss  seine  Aufgabe  in  der  Förderung  des  Versiche- 
rungswesens suchen,  welches  den  Nationalwohlstand  hebt; 
jenes  Verbot  verhindert  aber  die  Ausdehnung  der  Versicherung 
gerade  auf  dem  Lande,  wo  noch  ein  weites  Feld  für  diese 
Thätigkeit  brach  liegt.  Es  können  nicht  in  jedem  Dorfe 
Agenturen  errichtet  werden ; vielmehr  müssen  sich  die  in  den 
Provinzialstädten  wohnenden  Agenten  des  platten  Landes  an- 
nehmen, was  aber  nur  durch  Umherziehen  auf  demselben  mög- 


lich ist.  Denn  der  Landbewohner  wird  selten  aus  freiem  An- 
triebe die  Agenten  in  den  Städten  aufsuchen,  solange  z.  B. 
sein  Eigenthum  vor  Brand  und  Hagel  unbeschädigt  blieb. 
Namentlich  für  das  Gebiet  des  Hagelversicherungs-Wesens  ist 
die  Thätigkeit  des  Agenten  ausserhalb  seines  Geschäftslocals 
gar  nicht  zu  entbehren.  Ueberdies  gelangt  die  Thätigkeit  der 
Agenten  stets  zur  Kenntniss  der  Behörde. 

Halle.  Die  Kammer  bezweifelt  sehr,  dass  die  unbe- 
schränkte Zulassung  von  neuen  Agenturen  der  Solidität  und 
der  obrigkeitlichen  Controle  der  Versicherungen  ebenso  erspriess- 
1 ich  ist,  als  die  Zulassung  der  Agenten  der  Gesellschaften  zum 
Gewerbebetriebe  im  Umherziehen.  Eine  kleinere  Zahl  tüchtiger, 
für  einen  weiteren  Umkreis  zugelassener  Agenten  dürfte  dem 
Geschäft  viel  mehr  innere  Sicherheit  geben,  als  eine  grosse 
Zahl  oft  wenig  geeigneter  Individuen,  welche  jetzt  die  Gesell- 
schaften bis  auf  grössere  Dörfer  hin  annehmen  müssen. 

Erfurt.  Die  Kammer  schliesst  sich  der  Eingabe  der 
Nordhauser  Handelskammer  über  die  Stellung  der  Agenten  von 
Versicherungsgesellschaften  unter  das  Hausirregiemen t an.  Das 
Versicherungswesen  ist  nur  als  eine  Wohlthat  für  das  Publicum 
zu  betrachten  und  sollte  deshalb  vom  Staate  in  jeder  Beziehung 
unterstützt  werden.  Namentlich  scheint  es  höchst  unzuträglich, 
wenn  Polizeidirigenten  und  deren  Stellvertretern,  welche  die 
Controle  über  das  Feuerversicherungs- Wesen  haben,  gestattet 
wird,  in  den  Verwaltungsrath  einer  oder  der  anderen  Gesell- 
schaft einzutreten,  da  hierdurch  der  Glaube  an  ihre  Unpartei- 
lichkeit stark  erschüttei’t  werden  muss.  Noch  schlimmer  ist 
die  Uebertragung  der  Agentur  für  die  Provinzial-Feuersocietäten 
an  Ortsschulzen,  Gemeindesehreiber  u.  s.  w.  Immobiliar-  und 
Mobiliarversicherungs-Anträge  müssen,  bevor  sie  an  die  Ver- 
sicherungsgesellschaften abgehen,  den  Ortsbehörden  zur  Geneh- 
migung vorgelegt  werden,  welche  ausserdem  im  Besitze  der 
Ablaufslisten  über  die  einzelnen  Versicherungen  sind  und  daher 
ihre  amtliche  Stellung  im  Interesse  der  Societät  und  zum 
Schaden  der  Privatgesellschaften  ausbeuten  können. 

Nordhausen.  Eine  Vorstellung  der  Kammer  vom  1.  Juni 
1864  an  die  königl.  Ministerien  der  Finanzen,  des  Handels  und 
des  Innern  über  die  Folgen  des  Erkenntnisses  des  königl.  Ober- 
tribunals,  wonach  die  Agenten  der  Feuerversicherungs- Gesell- 
schaften nicht  im  Umherziehen  Versicherungsgeschäfte  ab- 
schliessen  dürfen,  ist  im  Sinne  dieses  Erkenntnisses  abschlägig 
beschieden  worden.  Die  hiernach  von  Seiten  der  Behörden 
mit  Strenge  beobachteten  Bestimmungen  des  Hausirregulativs 
hemmen  im  hohen  Grade  die  Geschäftsausdehnung  der  Ver- 
sicherungsgesellschaften und  erweisen  sich  als  höchst  nach- 
theilig für  die  volles wirthschaftlichen  Interessen.  Sie  erregen 
aber  umsomehr  Aufsehen,  als  ein  Einschreiten  der  Behörden 
gegen  die  Vertreter  der  öffentlichen  Societäten  noch  nicht  be- 
kannt geworden  ist,  obwohl  es  feststeht,  dass  diese  unter  dem 
Schutze  der  amtlichen  Autorität  in  der  vom  königl.  Obertribunal 
für  strafbar  erachteten  Weise  das  Geschäft  betreiben. 

Minden.  Die  Gesetze  vom  17.  Mai  1853,  vom  8.  Mai 
1837  nebst  Ministerialrescript  vom  10.  Juni  1837,  sowie  die 
königl.  Cabinetsordre  vom  30.  Mai  1841  haben  bereits  vielfache 
Modificationen  und  Interpretationen  erfahren  müssen,  woraus 
ersichtlich,  dass  Reformen  nothwendig  sind.  Der  Plenarbeschluss 
des  königl.  Obertribunals  vom  25.  Februar  1864  gebietet  eine 
Erörterung,  da  auch  hier  daraufhin  bereits  eine  Bestrafung 
vorgekommen  ist.  Die  Kammer  schliesst  sich  in  dieser  Hin- 
sicht vollständig  dem  Gesuch  der  Vorsteher  der  Stettiner 
Kaufmannschaft  vom  30.  September  1864  und  den  Gründen 
der  ihm  beigefügten  Denkschrift  an. 

Münster.  Das  Versicherungswesen  trägt  unbestreitbar 
viel  zur  Hebung  des  Nationalwohlstandes  bei.  Jeder  grössere 
Brand  oder  Hagelschlag  zeigt  aber,  dass  noch  immer  ein  grosser 
Theil  vorzugsweise  der  Landbewohner  nicht,  versichert  ist. 
Dieselben  würden  indess  bald  dazu  übergehen,  wenn  sie  durch 
tüchtige  Agenten  über  die  Vortheile  des  Versicherungswesens 
gründlich  belehrt  würden.  In  den  Dörfern  mangelt  es  jedoch 
mitunter  völlig  an  geeigneten  Persönlichkeiten  zur  Uebernahme 
und  Ausführung  derartiger  Geschäfte,  so  dass  nur  übrig  bleibt, 
solche  Bezirke  durch  die  in  den  benachbarten  Städten  woh- 
nenden Agenten  bereisen  zu  lassen.  Das  bekannte  Erkenntniss 
des  königl.  Obertribunals  vom  25.  Februar  1864,  wonach  die 
Verwaltungsbeamten  auch  verfahren,  liegt  daher  ebenso  wenig 
im  allgemeinen  als  im  Interesse  der  Versicherungsgesellschaften. 

Altena.  Zur  Hebung  der  Concurrenz  ist  die  liberale  Be- 
handlung neuer  Concessionsanträge  und  die  möglichst  freie  Bewe- 
gung der  Agenten  gewiss  wünschenswerth,  da  nicht  in  jedem  Dorfe 
die  Errichtung  einer  Agentur  rentiren  kann.  . . . Die  Arbeiten 
des  nächsten  deutschen  Handelstages,  der  die  Frage  eines  allge- 
meinen Versicherungsgesetzes  berathen  wird,  werden  gewiss 
zum  Besten  der  Sache  benutzt  werden. 


Hagen.  Das  bekannte  Erkenntniss  des  königl.  Ober- 
tribunals vorn  25.  Februar  muss  bei  strenger  Handhabung  das 
Agenturgewerbe,  welches  viele  Gewerbesteuer  zahlt,  noch  mehr 
aber  den  Segen  der  Versicherung  auf  das  Empfindlichste  beein- 
trächtigen. Wenn  der  Agent  die  Versicherungen  nicht  mehr 
aufsuchen  , sondern  in  seinem  Geschäftslocal  auf  die  Anträge 
warten  soll,  so  werden  erheblich  weniger  Versicherungsgeschäfte 
abgeschlossen,  — ein  Resultat,  dessen  Gegentheil  die  bisherige 
Gesetzgebung  hat  erreichen  wollen.  Die  Kammer  beantragt 
deshalb,  dass  die  Ausübung  des  Agenturgewerbes,  unabhängig 
von  den  Bestimmungen  des  Hausirreglements , im  Wege  der 
Gesetzgebung  völlig  frei  gegeben  und  einstweilen  der  Betrieb 
desselben  im  Umherziehen  unter  Ertheilung  einer  polizeilichen 
Legitimation  oder  eines  Freigewerbe- Scheines  gestattet  werde, 
sowie  dass  bis  zum  Erlasse  der  erforderlichen  Verordnungen 
auf  dem  Wege  einer  milden  Praxis  der  betreffenden  Behörde 
die  Bestrafung  des  in  Rede  stehenden  Gewerbebetriebes  der 
Agenten  vermieden  werden  möge.  . . . Die  Privatgesellschaften 
führen  Beschwerde  über  die  Concurrenz,  welche  ihnen  durch 
die  Provinzial  - Feuersocietät  dadurch  bereitet  wird,  dass  die- 
selbe fast  nur  Beamte  (Polizeisecretäre,  Ortsvorsteher  u.  s.  w.) 
als  Agenten  angestellt  hat.  Die  Behörde,  welche  zunächst  die 
Aufsicht  über  die  Privatgesellschaften  führt,  ist  somit  zugleich 
Concurrentin  derselben  und  hat  dadurch  ein  werthvolles  Ma- 
terial in  Händen,  welches  sie  gegen  jene  benutzen  kann.  Zwar 
sollen  Gemeindebeamte  die  Mobiliarversicherungen  der  Provin- 
zialsocietäten  ferner  nicht  führen ; allein  diese  hängen  mit  den 
Immobiliarversicherungen  so  eng  zusammen,  dass  die  Klagen 
der  Privatgesellschaften  erst  aufhören  werden,  wenn  auch  letz- 
tere den  Gemeindebeamten  entzogen  worden  sind.  Die  bedeu- 
tenden Verluste  der  westfälischen  Societät  in  den  beiden  letzten 
Jahren  sind  grossentheils  durch  diese  unrichtige  Methode  ver- 
schuldet; denn  die  als  Agenten  wirkenden  Beamten  machten 
ihren  Einfluss  besonders  bei  der  ländlichen  Bevölkerung  gel- 
tend und  erwarben  unter  den  kleinen  Risken  auch  die  schlech- 
testen. 

Wesel.  (Siehe  Erfurt.) 

Gladbach.  (Siehe  Erfurt.) 

Köln.  (Siehe  Hagen.) 

Koblenz.  (Siehe  Hagen.) 

D.  Verhältnisse  der  arbeitenden  Classen. 

Görlitz.  Die  gesetzlich  gestattete  Beschlaglegung  des 
Arbeitslohnes  nimmt  den  Fabriken  oft  die  tüchtigsten  Kräfte, 
indem  der  betreffende  Arbeiter  sich  durch  Aufgabe  seiner  Be- 
schäftigung dieser  Maassregel  zu  entziehen  sucht.  Der  Einfluss 
derselben  auf  den  Arbeiter  selbst,  der,  von  Werkstatt  zu  Werk- 
statt getrieben,  den  Sinn  für  Ordnung  und  Stetigkeit  verliert, 
ist  ein  äusserst  nachtheiliger.  Eine  Abhilfe  erscheint  hier  inso- 
weit gerechtfertigt,  dass  dem  oft  ohne  Verschulden  verarmten 
Arbeiter  wenigstens  ein  Theil  seines  Verdienstes  bleibe,  wovon 
er  zu  leben  vermag. 

Breslau.  Anlässlich  der  stattgehabten  Petition  der  schle- 
sischen Weber  bei  Sr.  Majestät  dem  Könige  um  Abhilfe  ihrer 
Noth  durch  Staatshilfe,  beziehungsweise  durch  gesetzliche  Rege- 
lung der  Arbeiterfrage,  spricht  sich  die  Kammer  dahin  aus: 
dass  eine  Staatshilfe  in  dieser  Hinsicht  insofern  unentbehrlich 
ist,  als  einerseits  nur  die  Entfesselung  der  Arbeit,  die  Wieder- 
herstellung der  Freizügigkeit  und  die  Einführung  eines  allge- 
meinen deutschen  Bürgerrechts  , anderseits  eine  vemunft- 
gemässe  Heranbildung  des  Arbeiters  in  der  Volksschule  ihm 
den  Boden  verschaffen  kann,  auf  welchem  die  sociale  Selbst- 
hilfe und  der  Fortbildungs- Unterricht  die  Arbeiterverhältnisse 
naturgemäss  bessern  wird.  Dagegen  würde  eine  Einwirkung 
der  Gesetzgebung  z.  B.  auf  die  Höhe  des  Arbeitslohnes  ohne 
Erfolg  sein;  denn  das  Verhältniss  zwischen  Arbeit  und  Lohn 
beruht  auf  festen  volkswirthschaftlichen  Grundsätzen  und  wird 
durch  Bedarf  und  Angebot  geregelt,  wobei  die  Concurrenz 
anderer  Länder  einen  wesentlichen  Factor  bildet.  Im  Uebrigen 
hat,  während  die  amerikanischen  Zustände  in  England  und 
Frankreich  bedenkliche  Störungen,  Arbeitseinschränkungen  und 
eine  ausgedehnte  Privatmildthätigkeit  veranlassten , unter  den 
schlesischen  Webern  eine  eigentliche  Noth,  insbesondere  ein 
Lohndruck,  nicht  stattgefunden.  Die  oben  erwähnte  bedauerliche 
Petition  ist  — nach  ziemlich  allgemein  in  Schlesien  verbreiteter 
Ansicht  — von  einer  politischen  Partei  aus  politischen  Sonder- 
zwecken in  Gang  gebracht  worden,  und  es  muss  als  beson- 
dere Aufgabe  der  königl.  Staatsregierung  erachtet  werden,  sol- 
chen Einwirkungen  in  entsprechender  Weise  entgegenzutreten. 

Magdeburg.  Es  wird  dankend  anerkannt,  dass  dem 
Arbeitermangel,  der  sich  im  Herbst  sehr  fühlbar  machte,  eine 
durchgreifende  Abhilfe  dadurch  zu  Theil  wurde,  dass  seitens 


des  königl.  Generalcommandos  sofort  auf  die  bezüglichen  Ge- 
suche Beurlaubungen  von  Militärmannschaften  eintraten. 

Siegen.  (Siehe  Hagen.) 

Hagen.  Die  Lohnbeschlagnahmen  bei  den  Fabrikarbeitern, 
die,  soweit  bekannt,  bis  heute  nur  auf  Usus  beruhen,  bedürfen 
der  gesetzlichen  Regelung.  Nur  durch  ihre  Aufhebung  lassen 
sich  die  vielfach  vorkommenden  Uebelstände  beseitigen.  Sie 
fördern  den  Leichtsinn  und  somit  die  schlechte  Wirthschaft 
unter  den  Arbeitern,  da  sie  die  Ursache  bilden,  den  Arbeitern 
fortdauernd  zu  borgen,  sie  dadurch  in  Schulden  zu  stürzen, 
ihnen  schlechte  Waaren  zu  sehr  hohen  Preisen  zu  liefern  und 
sie  häufig  dem  wirthschaftlichen  und  moralischen  Ruin  entgegen- 
zuführen. 

Stolberg.  Das  Gesetz  über  die  Beschränkung  der  Be- 
schäftigung jugendlicher  Arbeiter  in  den  Fabriken  lastet  fort- 
während wie  ein  drückender  Alp  auf  einer  grossen  Zahl  von 
Industriezweigen,  welche  die  leichte  und  billigere  Hand  des 
jugendlichen  Arbeiters  nicht  entbehren  können.  Bei  der  Auf- 
gabe des  Schutzzoll  - Systems , welche  einen  Wettkampf  mit 
der  durch  derartige  Gesetze  nicht  beschränkten  ausländischen 
Industrie  bedingt,  ist  es  eine  Nothwendigkeit,  den  inländischen 
Gewerbfleiss  von  unnöthigen  Fesseln  zu  befreien. 

Aachen.  Die  Handelskammer  wiederholt  den  Antrag  um 
Aufhebung  des  Schulzwanges  für  jugendliche  Arbeiter,  welcher 
die  Concurrenz  mit  dem  Auslande  in  den  verschiedensten 
Industriezweigen  erschwert. 

1.  Freizügigkeit. 

Breslau.  Die  noch  geltende  Beschränkung  der  freien 
Wahl  des  Wohnorts  behindert  die  Gewerbsamkeit;  neben  be- 
reits oft  angeführten  Gründen  drängen  insbesondere  auch  die 
Bestimmungen  des  Handelsvertrages  mit  Frankreich  zur  Ent- 
fernung dieser  Schranken  innerhalb  des  ganzen  Zollvereins- 
Gebietes. 

Altena.  Das  einzige  Capital  der  mittellosen  Arbeiter 
sollte  umsomehr  bei  uns  von  allen  Fesseln  befreit  werden,  als 
in  mehreren  Kleinstaaten  gerade  die  ärmeren  Classen  durch 
Heimathsgesetze  an  die  Scholle  gefesselt  sind.  Die  Freizügig- 
keit ist  ein  Grundrecht  des  Menschen,  welches  den  Schutz  der 
Oberaufsicht  finden  müsste,  wo  die  Gemeinde  aus  engherzigen 
Motiven  noch  an  dem  verhassten  Einzugsgelde  festhält.  Die 
Kammer  beantragt  wiederholt  die  möglichst  schleunige  Auf- 
hebung desselben  in  allen  industriellen  Communen,  die  ihre 
öffentlichen  Bedürfnisse  zu  % durch  Steuern  decken. 

Hagen.  Die  Durchführung  der  Freizügigkeit  in  Preussen 
würde  der  allgemeinen  Einführung  derselben  in  Deutschland 
überhaupt  entschiedenen  Vorschub  leisten.  Wenigstens  sollte 
die  Abschaffung  des  Einzugsgeldes  — , einer  Last,  welche  beson- 
ders die  arbeitenden  Classen , aber  auch  die  Arbeitgeber  trifft,  — 
nicht  länger  beanstandet  werden. 

Elberfeld.  Die  deutsche  Heimaths-Gesetzgebung bedrückt 
die  ärmeren  Classen  ungemein.  Die  Freizügigkeit  ist  ein  na- 
türliches, mit  dem  Menschen  geborenes  Recht,  und  dennoch 
befinden  sich  in  manchen  deutschen  Staaten  die  Arbeiter  in 
nicht  viel  anderer  Lage,  als  die  ehemaligen  Erbunterthänigen. 
Der  Deutsche  gilt  im  eigenen  Vaterlande  als  ein  Fremder, 
sobald  er  in  einen  anderen  deutschen  Staat  übersiedelt,  und 
selbst  im  eigenen  Lande  wird  der  Bürger,  welcher  innerhalb 
desselben  seinen  Wohnort  verändert,  noch  heute  nicht  selten 
harten  Bestimmungen  unterworfen,  obwohl  die  Freizügigkeit 
schon  seit  1815  versprochen  worden  ist.  Die  Zoll-  und  Schlag- 
bäume geboten  den  Waaren  ebenso  ein  Halt,  wie  die  Gesetze 
den  Menschen;  dadurch  aber,  dass  die  deutschen  Waaren 
überall  freien  Eingang  fanden,  erkannte  man  zuerst  die  Wider- 
sinnigkeit der  alten  Gesetzgebung.  Das  Product  ward  frei, 
den  Verfertiger  desselben  band  man  indess  an  die  Scholle 
oder  suchte  wenigstens  durch  zahlreiche  Hindernisse  ihm  die 
Möglichkeit  zu  erschweren,  für  die  Verfertigung  seines  Pro- 
ductes  sich  den  geeignetsten  Ort  auszusuchen.  Unsere  deut- 
schen Städte  sind  durch  das  Recht  der  Freizügigkeit,  welches 
sie  sich  ausdrücklich  verleihen  Hessen,  ehemals  zur  Blüthe  ge- 
langt, und  Nordamerika,  England,  Frankreich,  die  Schweiz 
haben  wahrlich  keine  Nachtheile  davon  gehabt,  dass  sie  den 
deutschen  Arbeitern  auf  ihrem  Gebiete  frei  zu  arbeiten  und  sich 
niederzulassen  gestatteten ; in  Paris  allein  sind  an  90000  Deutsche 
in  gewerblichen  Branchen  in  den  verschiedensten  Stellungen 
thätig  und  haben  durch  ihrer  Hände  Arbeit  reichlich  dem  fran- 
zösischen Volke  die  hochherzige  Gesinnung  ihrer  Gesetzgebung 
zurückgezahlt.  Deutschland  aber  verliert  diese  Kräfte  in  dem- 
jenigen Alter  und  meist  auf  immer,  in  welchem  der  Mensch 
am  rüstigsten  und  muthvollsten  schafft  und  arbeitet,  in  welchem 
er  gewöhnlich  erst  anfängt,  die  Zinsen  jenes  Schuldcapitals 
dem  Vaterlande  zurückzuzahlen,  welches  dasselbe  mittels  Er- 
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Ziehung  in  Haus,  Schule  und  Werkstatt  ihm  lieh.  Wir  umge- 
kehrt entziehen  uns  durch  die  Verweigerung  der  Niederlassung 
für  Fremde  den  befruchtenden  Einflüssen  fremder  Intelligenz 
und  fremden  Capitals  und  sträuben  uns  gegen  die  Vermehrung 
der  Steuerzahler,  der  Ausfuhrartikel  und  der  Beschäftigung  der 
niederen  Classen,  welche  die  Einführung  neuer  Arbeitszweige 
schallen  würde.  Preussen  hat  einst  fremden  bedrängten  Pro- 
testanten, den  böhmischen  und  mährischen  Brüdern,  den  Huge- 
notten seine  Grenzen  geöffnet,  und  diese  Einwanderer  haben  die 
preussische  Industrie  vielfach  gefördert.  Der  Gewerbtreibende 
wählt  sich  einen  Wohnort  in  der  Voraussetzung,  dass  hier  die 
günstigsten  Bedingungen  für  seinen  Gewerbebetrieb  vorhanden 
seien;  war  der  Ort  aber  nicht  günstig  gewählt,  so  muss  ihm 
die  Möglichkeit  gegeben  sein,  sich  ohne  grosse  Schwierigkeiten 
ein  günstigeres  Domicil  zu  suchen.  Die  Arbeitskraft  ist  das 
einzige  Capital  der  ärmeren  Classe,  und  sie  hat  Anspruch  auf 
das  Recht,  dieselbe  zu  ihrem  Leben  allenthalben  frei  verwenden 
zu  können.  Möge  dieses  Recht  zunächst  in  einem  alle  deut- 
schen Staaten  umfassenden  gemeinsamen  Gesetze  zur  Aner- 
kennung und  beschleunigten  Geltung  gelangen,  die  Freizügig- 
keit als  ein  Grundrecht  der  Nation  wieder  hergestellt  werden! 
Diese  Einigung  wird  in  Deutschland  ebenso  gut  gelingen,  wie 
sie  den  souveränen  Kantonen  der  Schweiz  gelang.  Diese 
wussten  die  Rechte  und  Interessen  der  Communen  mit  denen 
des  Staates  durch  die  Bestimmung  in  Einklang  zu  bringen, 
welche  dem  Heimathsorte  eines  Verarmten  die  Pflicht  auferlegt, 
für  ihn  und  seine  Familie  die  Sorge  des  Unterhalts  zu  über- 
nehmen. Es  erscheint  indess  nicht  gerechtfertigt,  diese  Pflicht 
dem  Heimathsorte  eines  Verarmten  auf  Lebenszeit  aufzubürden ; 
vielmehr  ist  ein  zehnjähriger  Aufenthalt  an  einem  und  demselben 
Orte  zur  Erlangung  der  Heimathsberechtigung  für  ausreichend 
zu  erachten. 

Eupen.  Viele  ältere  Arbeiter  werden  von  hier  nach  dem 
nahen  Belgien  hinübergezogen,  wo  sie  sich  frei  aufhalten  dür- 
fen, während  diesseits  nach  dem  Gesetz  vom  14.  Mai  1860 
Jeder,  welcher  sich  in  einer  Stadt  von  10—50  000  Einwohnern 
niederlässt,  10  Wik  Einzugsgeld  zu  zahlen  hat.  Für  den  hie- 
sigen Ort  ist  diese  Verfügung  der  nahen  Grenze  wegen  sehr 
schädlich;  sie  hält  manche  Familien  ab,  zu  uns  herüberzu- 
ziehen. 

2.  Coalitionsrecht. 

Frankfurt.  Die  Kammer  erklärt  insbesondere  die  Besei- 
tigung der  in  den  §§  181  und  182  der  allgemeinen  Gewerbe- 
Ordnung  vom  17.  Januar  1845  und  in  den  §§  16  und  17  des 
Gesetzes  vom  21.  Mai  1860  enthaltenen  Beschränkungen  als 
ein  berechtigtes  Verlangen  der  Arbeiterkreise.  Die  Herstellung 
der  Coalitionsfreiheit  müsste  zugleich  von  der  Abänderung  der 
ganzen  Gewerbe-Gesetzgebung  nach  den  Principien  der  Gewerbe- 
freiheit und  von  der  Beseitigung  der  der  Freizügigkeit  entgegen- 
stehenden Schranken  begleitet  sein  oder  doch  diese  recht  bald 
zur  Folge  haben. 

Breslau.  Die  Kammer  hat  sich  für  Coalitionsfreiheit  und 
Revision  der  Gewei'be  - Gesetzgebung  im  Sinne  der  Gewerbe- 
freiheit ausgesprochen. 

Mühlhausen.  Die  Kammer  hat  sich,  auf  langjährige 
Beobachtungen  gestützt,  gutachtlich  dahin  ausgesprochen,  dass 
es  wünschenswert!!  sei,  so  bald  als  möglich  die  Beschränkungen 
des  Vereinigungsrechtes  zum  Zwecke  der  Lohnbeeinflussungen 
für  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  gänzlich  aufzuheben,  aber 
auch  die  allgemeinste  Freizügigkeit  und  Gewerbefreiheit  einzu- 
führen. Die  Interessen  der  Arbeitgeber  gehen  mit  denen  der 
Arbeitnehmer  Hand  in  Hand,  und  ein  dauerndes  Wohlbefinden 
der  Einen  auf  Kosten  der  Anderen  kann  im  Grossen  und  Gan- 
zen schon  deshalb  nicht  gedacht  werden,  Aveil  es  für  Beide 
höchst  wünschenswerth  sein  muss,  dass  der  zahlreichere  Theil, 
der  der  Arbeiter,  sich  geistig  und  materiell  so  wohl  befinde, 
um  als  Hauptconsument  diejenige  wirtschaftliche  Lebens-  und 
Verbrauchsthätigkeit  ausüben  zu  können,  ohne  Avelche  auch 
die  Production  stocken  und  kränkeln  muss. 

Minden.  Die  bedeutendsten  Fabrikanten  des  Bezirks 
sprechen  sich  für  die  volle  Coalitionsfreiheit  aus.  Die  Kammer 
verhehlt  sich  indess  nicht,  dass  die  einfache  Beseitigung  der 
betreffenden  gesetzlichen  Bestimmungen  auch  ihre  grossen  Miss- 
stände  haben  kann,  und  beantragt  deshalb  zwar  die  Aufhebung 
der  Coalitionsbeschränkungen,  als  mit  der  persönlichen  Frei- 
heit des  Indmduums  unvereinbar,  — zugleich  aber  die  volle  Frei- 
zügigkeit nicht  allein  in  Preussen,  sondern  mindestens  im  gan- 
zen Zollverein,  die  Einführung  der  vollen  Gewerbefreiheit  und 
die  Beseitigung  des  Prüfungs-  und  Innungszwanges,  beziehungs- 
weise die  Umgestaltung  der  ganzen  Gewei’be  - Ordnung  und 
Gewerbegesetze.  Für  den  Arbeiter  Aväre  dann  seitens  des 
Staates  durch  Förderung  der  Gewerbe-  und  Fachschulen,  soivie 
der  Productiv  - Associationen  und  freien  Genossenschaften  zu 


sorgen.  Sind  diese  Bedingungen  zur  Wahrheit  geworden,  so 
regeln  sich  Lohnzahlung  und  Lohnforderung  naturgemäss  von 
selbst,  wie  sich  der  Preis  eines  jeden  Productes,  jeder  Arbeit, 
selbst  des  Geldes,  nach  Nachfrage  und  Angebot  richtet.  Die 
Kammer  spricht  sich  demnach  nur  noch  gegen  die  auf  Las- 
salle’schen  Principien  bestehenden  Arbeitercoalitionen  aus,  bei 
denen  materielle  Staatshilfe  in  Anspruch  genommen  wird.  Jeder 
Arbeiter  muss  und  wird  die  höchste  Befriedigung  »m  eigenen 
Schaffen  finden. 

Münster.  Die  Kammer  hat  sich  gutachtlich  nicht  für 
die  unbedingte  Aufhebung  der  der  Coalitionsfreiheit  entgegen- 
stehenden gesetzlichen  Bestimmungen  ausgesprochen  und  be- 
harrt  dabei  nach  den  inzAvischen  im  In-  und  Auslande  ge- 
machten neueren  Erfahrungen. 

Lennep.  Die  ^Handelskammer  ist  für  Beibehaltung  der 
jetzigen  gesetzlichen  Verfügungen  über  das  Coalitionsrecht 
oder,  Avenn  deren  Aufhebung  beliebt  werden  sollte,  für  Weg- 
fall auch  aller  hemmenden  Bestimmungen  in  Bezug  auf  Arbeit- 
geber wie  Arbeitnehmer,  soivie  für  Herstellung  einer  voll- 
ständigen Freizügigkeit. 

Elberfeld.  Die  Kammer  spricht  die  Envartung  aus, 
dass  in  Bezug  auf  die  beabsichtigte  Aenderung  der  Gesetze 
über  die  Arbeitercoalitionen  keine  Entscheidung  getroffen 
Averde,  bevor  darüber  auch  die  Organe  des  Handelsstandes 
gutachtlich  gehört  worden  sind. 

Düsseldorf.  Die  Kammer  erkennt  in  der  Aufhebung 
der  die  Coalition  der  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer  verbieten- 
den §§  181  und  1S2  der  GeAverbe- Ordnung  vom  17.  Januar 
1845  nicht  nur  ein  Gebot  der  Gerechtigkeit,  sondern  auch  der 
praktischen  Nothwendigkeit.  Diese  Bestimmungen,  Avelche  das 
in  allen  civilisirten  Staaten  meistens  geltende  Princip  des  freien 
Vertragsrechtes  alteriren,  dürften  schon  vom  rechtlichen  Stand- 
punkte aus  schwer  zu  vertheidigen  sein.  Aber  abgesehen 
davon,  stört  sich  der  Arbeiter,  wenn  er  in  Aufregung  ist  und 
seine  heiligsten  Menschenrechte  verletzt  wähnt,  wenig  an  die 
bestehende  gesetzliche  Beschränkung.  Die  natürliche  Abhängig- 
keit des  Arbeitgebers  vom  Arbeitnehmer  und  umgekehrt  bildet 
in  den  Fällen,  avo  der  Lohn  geändert  werden  muss,  den  besten 
Regulator  und  macht  strafrechtliche  Bestimmungen  nach  dieser 
Richtung  hin  ganz  überflüssig.  Im  Rheinlande  gehört  eine 
egoistische  Ausbeutung  der  Arbeitskräfte  zu  den  grössten 
Seltenheiten,  die  Möglichkeit  derselben  wird  schon  durch  die 
grosse  Zahl  der  Fabriken  bedeutend  abgeschwäeht.  Eine  noth- 
wendige  Bedingung  bei  der  Aufhebung  der  angezogenen  Para- 
graphen ist  naturgemäss  die  Freizügigkeit,  damit  der  Arbeiter, 
welcher  an  einem  Orte  seine  Existenz  nicht  findet,  sie  ohne 
pecuniäre,  für  ihn  meist  unerschAvingliche  Opfer  an  einem 
anderen  Orte  suchen  kann.  Die  Erfahrungen  in  England  lehren, 
wie  die  Arbeiterstrikes  fast,  ausschliesslich  mit  den  scliAversten 
Nachtheilen  für  die  Arbeiter  enden.  Der  deutsche  Arbeiter 
bedarf  indess  keines  Schutzes  gegen  sich  selbst,  er  ist  dem 
englischen  Arbeiter  an  Sittlichkeit  und  Intelligenz  weit  über- 
legen und  sieht  ein,  dass  der  Fabrikant  weit  eher  persönliche 
Opfer  bringen  kann,  als  er  selbst;  das  eigene  Interesse  zeigt 
ihm  den  richtigen  Weg.  Sonach  würde  in  der  RheinproA'inz 
Avenigstens  die  Coalitionsfreiheit  die  gegenwärtigen  normalen 
Verhältnisse  nicht  erheblich  ändern.  Dagegen  müssen  Bestre- 
bungen, Avie  sie  sich  in  den  Versammlungen  der  Arbeiter  kund- 
geben, auf  die  Dauer  der  gesellschaftlichen  Ordnung  gefährlich 
werden.  Die  Führer  dieser  Versammlungen  machen  nament- 
lich die  Leidenschaften  rege,  stellen  die  Arbeitgeber  als  Tyran- 
nen und  Blutsauger  dar,  predigen  eine  Lehre  von  der  Ver- 
pflichtung der  Staatshilfe  und  fordern  imumwunden  zum  Kampfe 
der  besitzlosen  gegen  die  besitzende  Classe  auf.  Einwendun- 
gen  gegen  ihre  Aussprüche  werden  mit  GeAvaltthätigkeiten  be- 
droht, so  dass  auch  von  einer  freien  Versammlung,  in  der 
Jeder  sprechen  darf,  nicht  die  Rede  ist. 

Wesel.  Aus  der  Aufhebung  der  die  Coalitionsfreiheit 
der  Arbeitnehmer  und  Arbeitgeber  beschränkenden  Bestimmun- 
gen befürchtet  die  Kammer  für  die  Zukunft  keine  ernstlichen 
Gefahren,  wenn  ihnen  nur  durch  eine  weise  Gesetzgebung  vor- 
gebeugt Avird ; Avohl  aber  erkennt  sie  den  Avohlthätigen  Einfluss 
an,  welchen  eine  freiere  Stellung  auf  die  sittliche  und  mora- 
lische Hebung  des  Arbeiterstandes  ausübt.  BeldagensAverthe 
Ausschreitungen  werden  in  der  Uebergangsperiode  nicht  aus- 
bleiben  (es  Avird  auf  Burg  A’erwiesen),  bis  die  Einsicht  sich 
allgemein  Bahn  bricht,  dass  der  Arbeitslohn  sich  nach  Angebot 
und  Nachfrage  und  nicht  nach  der  Willkür  des  Arbeitgebers 
regelt.  Massenhafte  Arbeitseinstellungen  bedrohen  aber  nicht 
nur  den  Arbeitgeber  empfindlich,  sondern  fallen  aut  den  Ar- 
beiter selbst  noch  härter  zurück  und  können  grosse  Einbussen 
am  Nationahvohlstand  und  Lasten  für  die  Gemeinden  herbei- 
führen. Die  durch  die  Coalitionsfreiheit  bedrohten  Interessen 
bedürfen  daher  eines  gesetzlichen  Schutzes ; es  muss  derselben 
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eine  Revision  der  Gewerbe -Ordnung  vorhergehen,  wobei  fol- 
gende Punkte  zu  berücksichtigen  wären:  1)  Aufhebung  aller 

Bestimmungen,  welche  die  Ausübung  eines  Gewerbes  von  regel- 
mässig bestandener  Lehrzeit  und  von  vorhergehenden  Prüfun- 
gen abhängig  machen.  2)  Verlängerung  der  Kündigungsfristen. 
Vier  Wochen  erscheinen  kaum  genügend,  um  dem  Arbeitgeber 
das  Heranziehen  neuer  Arbeiter  bei  unvorhergesehenen  Kündi- 
gungen zu  ermöglichen ; auch  ist  der  gegen  das  plötzliche  Ver- 
lassen der  Arbeit  in  der  Gewerbe  - Ordnung  gegebene  Schlitz 
zu  gering,  3)  Unbedingte  Freizügigkeit  im  Interesse  der  Ar- 
beiter, wenigstens  im  Inlande.  Die  für  letzteren  oft  unerschwing- 
lichen Einzugsgelder  hemmen  den  Uebergang  von  Arbeitskräften 
aus  Industriezweigen,  welche  bei  ungünstigen  Conjuncturen 
keinen  Verdienst  abwerfen,  zu  anderen,  in  welchen  Arbeiter 
gesucht  sind.  4)  Förderung  der  Genossenschaften.  Die  gesetz- 
lichen Bestimmungen  über  Kranken-  und  Sterbecassen  und 
über  Ortsstatuten  für  dieselben  reichen  nicht  mehr  aus;  sie 
haben  alle  nur  eine  stabile  Arbeiterbevölkerung'  im  Auge.  Die 
wohlerworbenen  Anrechte  der  Arbeiter  an  Unterstützungen 
aus  diesen  Cassen  gehen  bei  ihrem  Umzuge  verloren,  und  dem 
Bedürfniss  zum  Sparen  tragen  die  Cassen  meistens  keine  Rech- 
nung. 5)  Bildung  gesetzlicher  Instanzen  zur  Schlichtung  von 
Differenzen  zwischen  Arbeitgeber  und  Arbeitnehmer,  aus 
von  beiden  Theilen  gewählten  Vertrauensleuten  bestehend. 
Wo  Handels-  und  Gcwerbegerichte  bestehen,  könnten  diesel- 
ben damit  verbunden,  an  anderen  Orten  aber  durch  die  Handels- 
kammer und  Gewerberäthe  gebildet  werden. 

Köln.  Die  Gutachten  fast  aller  Handelskammern  über  die 
Coalitionsfrage  dürften  voraussichtlich  dahin  lauten,  dass  die 
Aufhebung  der  §§  181  und  182  der  Gewerbe-Ordnung,  d.  h. 
der  Coalitionsbeschränkung , nur  im  Zusammenhänge  mit.  voll- 
ständiger Gewerbefreiheit  und  Freizügigkeit  zu  erfolgen  habe. 
Was  die  Furcht  vor  den  Arbeiterstrikes  betrifft,  so  ist  zu 
bemerken,  dass  man  sich  auch  in  die  wirtschaftliche  Freiheit 
hineinleben  und  einüben  muss  und,  da  der  Gang  der  Entwicke- 
lung unaufhaltsam  auf  dieselbe  hindrängt,  je  eher  desto  lieber 
in  die  neue  Bahn  einzulenken  ist. 

Aachen.  Die  Kammer  spricht  sich  gegen  die  angeregte 
einfache  Abschaffung  der  in  den  §§  181  und  182  der  Gewerbe- 
Ordnung  vom  17.  Januar  1845  enthaltenen  Strafbestimmungen 
wider  Erzwingung  höherer  Lohnsätze  durch  Arbeitseinstellung 
aus,  weil  dieselbe  unfehlbar  zu  anarchischen  Bestrebungen 
führen  und  dem  wirklichen  Interesse  der  Arbeitnehmer  ent- 
gegen sein  würde.  Ebenso  wenig  kann  sie  zugeben,  dass  der 
Werth  an  Arbeitskraft,  gleichwie  jener  der  AVaare,  sich  nach 
Angebot  und  Nachfrage  oder  nach  dem  mehr  oder  weniger 
lebhaften  Gange  der  Fabriken  regeln  müsse;  denn  zwischen 
Waare  und  Arbeiter  besteht  der  wesentliche  Unterschied,  dass 
letzterer  nicht  leben  kann,  wenn  ihm  für  seine  Arbeitskraft, 
die  zugleich  sein  ganzes  Vermögen  bildet,  ein  geringerer  Pf»is 
vergütet  wird,  als  sein  Lebensunterhalt  erfordert.  Ein  Minimal- 
Preissatz  darf  sich  mithin  nur  nach  dem  Werthe  der  Sub- 
sistenzmittel richten.  Keinesfalls  wäre  aber  die  als  Ausglei- 
chung für  die  aufgehobenen  Strafbestimmungen  mehrfach  bean- 
tragte unbegrenzte  Freizügigkeit  zu  empfehlen,  welche  bei 
Arbeitseinstellungen  auswärtige  Arbeitskräfte  in  unverhältniss- 
mässiger  Zahl  heranziehen  und  die  feiernden  einheimischen 
Arbeiter  ohne  Weiteres  zwingen  würde,  dem  Willen  der  Arbeit- 
geber unbedingt  sich  zu  fügen  oder  auszuwandern,  also  — anstatt 
zu  versöhnen  — den  bittersten  Hass  gegen  die  Arbeitgeber  zur 
Folge  hätte.  Es  handelt  sich  um  die  Sicherstellung  der  Existenz 
des  Arbeiters  im  arbeitsunfähigen  Lebensalter,  derart  dass  er 
in  einem  seiner  gewohnten  Lebensweise  angemessenen  Wohl- 
stände als  selbständiger  Mann  dem  Staate  bis  an  sein  Ende 
ein  nützliches,  das  Eigenthum  achtendes  Mitglied  bleiben  möge. 
Das  einzige  Mittel , um  zu  diesem  Ziele  zu  gelangen , ist  die 
Gründung  von  Rentencassen ; zu  diesen  müssten  ihre  ratirlichen 
Beiträge  liefern:  die  Arbeitgeber,  welche  den  erheblichsten 
directen  Vortheil  aus  den  Arbeitskräften  erzielen;  die  Arbeit- 
nehmer, welche  ihre  Renten  nicht  als  Almosen  beziehen  sollen; 
die  Communen,  welchen  mittelbar  der  grösste  Gewinn  aus  dem 
Gewerbebetriebe  zufliesst,  indem  z.  B.  in  Aachen  wöchentlich 
20 — 25  000  3Hk  für  Arbeitslöhne  bezahlt  und  verausgabt  wer- 
den, und  die  ausserdem  durch  Theilnahme  an  den  Rentencassen 
der  Verpflichtung  enthoben  wären,  fortwährend  eine  grosse 
Anzahl  arbeitsunfähiger  Arbeiter  zu  unterhalten.  Unzweifel- 
haft würden  später  beträchtliche  Legate  zur  Hebung  des  Insti- 
tuts erfolgen.  Die  Kammer  empfiehlt,  dass  das  königl.  Handels- 
ministerium die  Initiative  ergreife  und  den  Zusammentritt  einer 
aus  Staats-  und  Communalbehörden,  sowie  aus  Arbeitgebern 
und  Arbeitnehmern  gebildeten  Commission  veranlasse,  um  das 
baldige  Inslebentreten  der  Rentencassen  vorzubereiten.  Ein 
Hauptgrund  zu  dem  Misstrauen  zwischen  den  beiden  Factoren 
des  Gewerbestandes  liegt  darin,  dass  denselben  bisher  nur 


selten  Gelegenheit  ward , persönlich  und  gleichberechtigt  mit- 
einander zu  verkehren  und  ihre  Ansichten  gegenseitig  auszu- 
tauschen. Die  zur  Hälfte  von  Arbeitgebern  und  zur  anderen 
Hälfte  von  Arbeitnehmern  geleiteten  Unterstützungscassen  ha- 
ben gezeigt,  wie  leicht  eine  Verständigung  durch  persönliche 
Berührung  der  Betheiligten  zu  erreichen  ist.  Zweckmässig 
würde  deshalb  auch  die  Bildung  von  schiedsrichterlichen 
Gewerbecommissionen  sein,  die  zu  gleichen  Theilen  aus  Arbeit- 
gebern und  Arbeitnehmern  beständen  und  in  allen  Differenzen, 
die  nicht  zur  Cognition  der  Gewerbegerichtc  gehören,  endgiltig 
zu  entscheiden  hätten.  Der  Arbeitnehmer  wird  sich  willig  den 
Entscheidungen  dieser  Commission  unterwerfen,  in  welcher  er 
sich  ebenbürtig  vertreten  weiss,  und  nicht  weniger  heilsam 
wird  dieselbe  auf  die  Moral  und  auf  die  Pünktlichkeit  in  der 
Arbeit  wirken.  Die  Vervollkommnung  der  Waare  nimmt  in 
dem  Maasse  zu,  als  gegenseitig  begründete  Wünsche  Anerken- 
nung finden.  Wir  werden  hierdurch  den  reellen  Boden  für  die 
Zukunft  unserer  Industrie  gewinnen;  anstatt  auf  Wohlfeilheit, 
wird  man  fortan  auf  Herstellung  untadelhafter  Waare  bedacht 
sein  und  dadurch  Preise  erzielen,  die  den  Arbeitgeber  zur 
Zahlung  verhältnissmässig  höherer  Arbeitslöhne  in  den  Stand 
setzen.  Die  Arbeiter  werden  dann  begreifen,  dass  sie  es  selbst 
in  der  Hand  haben,  den  Werth  ihrer  Arbeitskraft  zu  steigern 
und  sich  ein  desto  sorgenfreieres  Alter  selbständig  vorzu- 
bereiten. 

Koblenz.  Zweifellos  sind  die  Bestimmungen  der  allge- 
meinen Gewerbe-Ordnung  von  1845  (§§  181  und  182),  welche 
die  Coalitionsfreiheit  beschränken,  wenn  sie  auch  dem  Wort- 
laute nach  die  Coalitionsfreiheit  der  Arbeitgeber  und  Arbeit- 
nehmer gleichmässig  bemessen,  erfahrungsmässig  für  die  ersteren 
leichter  zu  umgehen  und  für  die  letzteren  nachtheiliger,  schliessen 
also  factisch  eine  gewisse  Ungleichheit  in  sich,  deren  Beseiti- 
gung wünschenswerth,  aber  äusserst.  schwierig  erscheint.  Die 
völlige  Aufhebung  dieser  Beschränkungen  würde  zwar  den 
Arbeitern  die  volle  Freiheit  bieten,  durch  Vereinigung  etwaigem 
unbilligen  Andrängen  der  Arbeitgeber  entgegen  zu  treten;  allein 
die  Fähigkeit  und  die  Mittel  zu  erfolgreichem  Widerstande 
sind  in  der  Regel  besser  den  letzteren  zur  Hand,  und  der 
Erfolg  aller  Strikes  hat  gezeigt,  dass  dabei  eher  Tausende  von 
Arbeitern  mit  ihren  Familien  als  ein  einziger  Industrieller  dem 
Elende  verfallen,  und  dass  ungeheure  Summen  für  das  volks- 
wirthschaftliche  Wohl  nutzlos  verloren  gehen.  Der  Werth  der 
Arbeit  kann  im  Allgemeinen  dauernd  nur  durch  Prosperität 
erhöht,  letztere  aber  nicht  durch  Arbeitseinstellungen  gehoben, 
vielmehr  nur  beeinträchtigt  werden;  die  Regulirung  der  Lohn- 
sätze kann  nicht  nach  Willkür  bemessen,  sondern  muss  nach 
den  allgemeinen  geschäftlichen  Verhältnissen  eingerichtet  wer- 
den. Sollte  sich  die  königl.  Staatsregierung  aber  dennoch  für 
die  Aufhebung  der  Beschränkungen  des  Coalitionsrechtes  ent- 
scheiden: so  würde  unbedingt  ein  starker  gesetzlicher  Schutz 
gegen  Drohung  und  Zwang  zur  Theilnahme  an  der  Coalition 
oder  zur  Befolgung  von  deren  Anordnungen  hergestellt,  fernerauch 
der  Prüfungszwang  beseitigt  und  eine  entsprechende  Freizü- 
gigkeit eingeführt  werden  müssen. 

Saarbrücken.  Die  gesetzliche  Freigebung  der  Coalition 
ist  zur  Nothwendigkeit  geworden,  hat  aber  nur  Bedeutung  und 
Werth  als  Anfang  zur  Beseitigung  der  staatlichen  Bevormun- 
dung und  unter  der  Voraussetzung,  dass  zugleich  unbeschränkte 
Gewerbefreiheit  gegeben,  das  System  des  Concessions-  und 
Zunftwesens  verlassen  und  jede  Beschränkung  der  Freizügig- 
keit durch  Einzugsgelder  beseitigt  werde.  Die  staatliche  Beauf- 
sichtigung der  Gewerbe  muss  sich  auf  das  lediglich  zur  öffent- 
lichen Sicherheit  dienende  Maass  beschränken , wenn  Handel 
und  Industrie  sich  naturgemäss  in  vollster  Kraft  entfalten  sollen. 

3.  Genossenschaften. 

Nord  haus en.  Die  Regelung  der  Arbeiterverhältnisse 
dürfte,  sich  selbst  überlassen,  weit  eher  zu  einem  für  die 
Interessenten  befriedigenden  Resultate  gelangen,  als  wenn  sei- 
tens der  königl.  Staatsregierung  eine  Verbesserung  der  Lage 
der  Arbeiter  mittels  directer  Unterstützung  des  Genossenschafts- 
wesens angestrebt  werden  sollte. 

Altena.  Die  wahren  Interessen  der  Industrie  gehen  mit 
dem  Wohle  der  Arbeiter  Hand  in  Hand,  und  jene  muss  Alles 
auf  bieten,  was  letzteres  zu  fördern  vermag.  Ein  hochachtbarer 
Fortschritt  ist  in  der  Neuzeit  durch  die  freien  Verbindungen 
unter  Solidarbürgschaft  gewonnen  worden.  Die  englischen 
Consumvereine  brachten  die  grossartigsten  Erscheinungen  zu 
Tage,  und  auch  unter  den  Productiv-Associationen  lehren  in  Eng- 
land und  Frankreich  schon  viele  wohlgelungene  Unternehmun- 
gen die  durchaus  gesunde  Natur  des  Genossenschaftsprincips. 
In  Deutschland  scheint  die  erspriessliche , nicht  genug  anzuer- 
kennende Thätigkeit  des  Herrn  Schulze -Delitzsch  die  natür- 
liche Trägheit  in  der  praktischen  Durchführung  politisch-socialer 
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Neubildungen  überwunden  zu  haben,  und  zuversichtlich  wird 
die  deutsche  Ausdauer  im  Laufe  des  Jahrhunderts  noch  alle 
anderen  Völker  überholen  und  die  Wirthschaftsgenossenschaf- 
ten  wenigstens  in  den  Industriebezirken  bis  ins  letzte  Dorf 
hinein  verbreiten.  Die  aufopfernde  Thätigkeit  Schulze-Delitzsch’s 
muss  allen  Denen  zum  mahnenden  Vorwurf  gereichen,  welche 
ihr  Mitthun  auf  ein  unfruchtbares  Raisonnement  beschränken 
oder  in  gleichgiltiger  Trägheit  verharren.  Die  äusserst  geringe 
Zahl  der  doch  so  wohlthätig  wirkenden  Consumvereine  ist  ein 
Mahnruf  an  die  wohlhabenden  Bürgerclassen,  thatkräftig  Hand 
an’s  Werk  zu  legen , und  besonders  die  mit  Spar-  und  Capital- 
sammlungs-  Zwecken  verbundenen  Genossenschaften  verdienen 
die  gewissenhafte  Beachtung  aller  Fabrikanten  und  Arbeitgeber 
umsomehr,  als  die  Arbeiter  selbst  die  Schwierigkeiten  der 
ersten  Einrichtung  und  der  kaufmännischen  Verwaltung  nur 
selten  ohne  Beistand  überwinden  können.  ...  Die  Baugenossen- 
schaften zur  billigen  Beschaffung  gesunder  Arbeiterwohnungen 
sind  für  die  Fabrikorte  nicht  minder  wichtig.  Das  Organ  der 
Anwaltschaft  deutscher  Erwerbs  - und  Wirthschaftsgenossen- 
schaften,  -die  Innung  der  Zukunft«,  sucht  den  Bauvereinen  auf 
Gegenseitigkeit  mit  Eifer  den  Weg  zu  bahnen , und  auch  der 
Congress  deutscher  Volkswirthe  hat  diesen  Gegenstand  einer 
eingehenden  Erörterung  unterzogen  und  zunächst  eine  Com- 
mission zur  Sammlung  eines  möglichst  erschöpfenden  Materials 
darüber  eingesetzt.  Die  Kammer  hat  derselben  die  in  der  seit 
20  Jahren  zu  Lüdenscheid  bestehenden  gemeinnützigen  Bau- 
gesellschaft gemachten  Erfahrungen,  welche  nicht  allein  für  die 
hohe  Nützlichkeit  und  den  guten  Eintluss  dieser  Vereine,  son- 
dern auch  für  deren  völlig  gefahrlose  Rentabilität  sprechen, 
ausführlich  mitgetheilt.  In  England  hat  der  Bau  von  Arbeiter- 
wohnungen durch  solche  Gesellschaften  ausserordentliche  Fort- 
schritte gemacht,  und  diese  Institute  haben  sich  dort  vollkom- 
men lebensfähig  erwiesen;  zu  Mühlhausen  im  Eisass  sind  gross- 
artige  Resultate  dadurch  erreicht  worden.  In  Deutschland  hat 
es  an  Bemühungen  von  Männern  der  Wissenschaft,  derartigen 
Instituten  durch  gründliche  Untersuchungen  der  maassgebenden 
Gesichtspunkte  Eingang  zu  verschaffen,  nicht  gefehlt,  und  es 
ist  Sache  der  Productivclassen , sich  mehr  und  mehr  mit  that- 
sächlichem  Interesse  daran  zu  betheiligen,  um  der  Praxis 
ihre  Geltung  zu  verschaffen  und  die  theoretischen  Errungen- 
schaften schneller  ins  Leben  einzuführen.  Bei  dem  fast  überall 
in  den  Fabrikstädten  vorhandenen  Mangel  an  gesunden,  billigen 
Arbeiterwohnungen  kann  aber  die  Selbsthilfe  allein  vorab  nicht 
das  Bedürfniss  decken,  und  da  zunächst  die  Industriegemeinde 
selbst  die  nöthigen  Hilfsmittel  zu  beschaffen  verpflichtet  ist,  so 
würde  es  zum  Schutze  gegen  die  später  leicht  nothwendigen 
Ansprüche  an  die  Staatscasse  von  guter  Wirkung  sein,  den 
Zustand  und  Preis  der  Arbeiterwohnungen  in  den  Industrie- 
bezirken periodisch  untersuchen  zu  lassen  und  die  Errichtung 
gemeinnütziger  Baugesellschaften  und  Genossenschaften  kräftig 
anzuregen. 

Lennep.  Höchst  wünschenswert!;  ist  es,  dass  der  Bildung 
von  Genossenschaften  nach  Schulze  - Delitzsch’schen  Principien 
keine  Hindernisse  bereitet  werden.  Der  Nutzen  dieser  Genossen- 
schaften ist  überaus  gross.  Wo  der  Arbeiter  durch  eigene 
Kraft  in  Bezug  auf  seine  Existenz  sorglos  sein  kann,  wird 
er  immer  tüchtiger  und  fleissiger  wirken,  als  da,  wo  es  ihm 
— einmal  in  seinen  Verhältnissen  heruntergekommen  — gleich- 
giltig  ist,  wie  solche  sich  ferner  gestalten. 

Elberfeld.  Die  Interessen  der  Industrie  gehen  offenbar 
mit  dem  Wohle  der  arbeitenden  Classen  so  innig  Hand  in 


Hand,  dass  erstere  Alles  aufzubieten  hat,  was  den  Wohlstand 
der  letzteren  zu  fördern  vermag.  Der  Staat  kann  nie  die 
Pflicht  übernehmen,  jeder  Arbeitskraft  ihre  Anwendung  zu  ver- 
schaffen ; nicht  die  Arbeit  an  sich  oder  die  Anlage  und  Fähig- 
keit zur  Arbeit,  sondern  nur  die  geleistete  Arbeit  als  ökono- 
misch-reeller, wahrhafter  Werth  kann  Recht  auf  Schutz  und 
Garantie  haben,  und  dieses  Recht  gewährt  der  Staat  in  allen 
Gesetzen,  welche  sich  auf  das  Eigenthum  beziehen.  Die  vielen 
drückenden  Folgen  unsers  heutigen,  auf  die  Isolirung  des 
Einzelnen  und  eine  unbeschränkte  Concurrenz  gestellten  Ver- 
kehrs können  nur  durch  die  Association  gemildert  und  gehoben 
werden.  Die  grossen  Erfolge  der  Bewegung,  welche  sich  in 
der  Association  der  gewerbtreibenden  und  arbeitenden  Classen 
vollzieht,  sind  schon  an  sich  so  anregend,  dass  der  Wunsch, 
es  möchten  ihre  Vortheile  dem  Handwerker,  kleinen  Fabrik- 
und  Gewerbestand  wenigstens  in  allen  grösseren  Städten  zu- 
gänglich gemacht  werden,  sehr  nahe  liegt.  Durch  sie  wird  es  : 
möglich,  Capital  und  Arbeit,  die  Grundbedingungen  jeder  ge-  ■ 
werblichen  Production,  in  ein  geregeltes  Verhältniss  zu  bringen;  i 
die  Vermehrung  der  Production  ist  identisch  mit  Vermehrung  ‘<1 
des  Einkommens , diese  wieder  mit  Herstellung  und  Befestigung  J 
des  Wohlstandes,  auf  welchem  wesentlich  die  Förderung  der  ^ 
geistigen  und  sittlichen  Zustände  beruht.  Die  Genossen- 
schaften werden  daher  dem  besonderen  Schutze  des  königl. 
Ministeriums  empfohlen,  welches  sie  durch  willfährige  Verlei- 
hung von  Corporationsrechten  wesentlich  fördern  kann. 

Düsseldorf.  Inden  Arbeiterversammlungen  sucht  man  dem 
Arbeiter  das  System  der  Selbsthilfe  durch  Genossenschaften  nach  1 
dem  Muster  von  Schulze  - Delitzsch  zu  verleiden,  wennschon  ^ 
Nichts  geeigneter  ist,  die  in  mancher  Hinsicht  schlimme  Lage 
des  Arbeiters  zu  verbessern,  als  die  Pflege  dieser  Genossen- 
schaften. Der  Nutzen  derselben  kann  noch  erheblich  durch 
Verleihung  der  Corporationsrechte  gefördert  werden,  nicht  um 
die  solidarische  Haftbarkeit  der  Mitglieder  — das  Grundprincip 
des  ganzen  Systems  — zu  beschränken,  sondern  um  ihnen  eine 
rechtliche  Basis  zu  sichern  und  die  Ausübung  ihrer  Rechte  und 
Pflichten  zu  erleichtern. 

Wesel.  Sparcassen  und  Lebensversicherungen  werden 
selten  von  den  Arbeitern  benutzt,  weil  der  Nutzen  nicht  genug  in 
die  Augen  fällt.  Anders  ist  es  bei  den  Spar-,  Vorschuss-,  Consum-  - 
u.  dgl.  Vereinen,  bei  denen  die  Freiheit  der  Wahl  und  die  ■ 
.Selbstverwaltung  mächtige  Anziehungspunkte  bilden.  Diese  j 
Vereine  müssten  nicht  nur  geduldet,  sondern  durch  Verleihung 
von  Corporationsrechten  gefördert  werden.  Das  staatliche 
Aufsichtsrecht  müsste  nur  den  gesetzlichen  Schutz  der  Vereine  jj 
bezwecken. 

m 

Eupen.  Der  Antrag  der  Kammer  um  Aufhebung  der  I 
Bestimmung,  wonach  die  Apotheker  den  Unterstiitzungscassen  4 
keinen  Rabatt  mehr  bewilligen  dürfen,  ist  leider  abschlägig 
beschieden  worden.  Die  Verwaltung  der  hiesigen  Unter- 
stützungscassen  hat  in  Folge  davon  ein  Deficit  ergeben,  wel- 
ches bei  schlechtem  Gange  der  Fabrikation  sich  noch  ungünsti- 
ger gestalten  dürfte.  Die  Hoffnung  auf  einstige  Einrichtung 
von  Invalidencassen  wird  dadurch  unmöglich  gemacht. 

Saarbrücken.  Eine  Hebung  des  sittlichen  und  äusser- 
lichen  Zustandes  der  arbeitenden  Classen  kann  nur  durch 
Selbstzucht  und  Selbsthilfe  mittels  Bildung  freier  Genossen- 
schaften erreicht  werden;  jede  Staatshilfe  im  Sinne  der  con- 
servativen  Partei  sowohl  als  demjenigen  der  Lassalle’schen 
Agitation  kann  nur  als  eine  durchaus  verfehlte,  verderbliche 
Maassregel  bezeichnet  werden. 


Personal  - V eränderungen. 


Zwei  bedeutsame  Personalveränderungen  unter  den  Len- 
kern der  amtlichen  Statistik  sind  vor  sich  gegangen:  die  eine 
in  Oestreich,  die  andere  in  Spanien.  Letztere  wurde  den  amt- 
lichen statistischen  Bureaux  officiell  angezeigt,  die  erste  bedauer- 
licherweise nicht,  wie  sehr  eine  solche  Aufmerksamkeit  dem 
hochverdienten  Manne  gegenüber,  den  sie  betrifft,  nicht  nur  am 
Platze,  sondern  sogar  eine  Schuldigkeit  gewesen  wäre. 

Die  Wochenschrift  für  Volkswirthschaft  und  Statistik 
»Austria«  enthält,  nachdem  einige  Tage  früher  die  Augsburger 
Allgemeine  Zeitung  schon  die  Nachricht  angedeutet  hatte,  in 
Nr.  45  (vom  6.  November  d.  J.)  Folgendes: 

» Carl  Freiherr  von  Czörnig,  der  riihmlichst  bekannte 
Präsident  der  statistischen  Centralcommission,  ist  von  Sr.  k.  k. 
Apost.  Majestät,  über  eigenes  Ansuchen,  in  den  bleibenden 
Ruhestand  versetzt  und  in  Anerkennung  seiner  vieljährigen,  mit 
Treue  und  Auszeichnung  geleisteten  Dienste  mit  dem  Comman- 
deui’kreuze  des  Leopoldordens  geehrt  worden.  Freiherr  von 
Czörnig,  der  Schöpfer  der  amtlichen  Statistik  in  Oestreich, 


zu  xvelcher  erst  einige,  vom  Freiherr  von  Metzburg  begon- 
nene Anfänge  Vorlagen,  war  auch  der  Begründer  und  erste 
Redacteur  der  »Austria«,  und  daher  ziemt  es  sich  wohl,  an  die- 
ser Stelle  der  grossen  Verdienste  zu  gedenken,  welche  sich 
Baron  Czörnig  um  Statistik  und  Volkswirthschaft  im  Kaiser- 
staate Oestreich  erworben.  Als  Sectionschef  des  vorbestan- 
denen Handelsministeriums  hatte  er  auch  vielfach  Gelegenheit, 
sein  ausgezeichnetes  Administrations-  und  Organisationstalent  in 
den  verschiedensten  Fächern  zu  bewähren,  und  wenn  er  nun, 
11m  seine  angegriffene  Gesundheit  zu  schonen,  aus  dem  activen 
Staatsdienste  scheidet,  so  begleitet  ihn  die  Anerkennung  seines 
Monarchen,  die  Achtung  der  gesammten  wissenschaftlichen  Welt, 
die  ungeheuchelte  Liebe  seiner  Untergebenen  und  endlich  die 
Hoffnung  seiner  zahlreichen  Verehrer,  dass  diese  eminente  Kraft 
noch  recht  lange  und  nun  in  freier  Thätigkeit  jener  Wissen- 
schaft erhalten  bleiben  werde,  welcher  der  grösste  Theil  seines 
so  vielbeschäftigten  Lebens  bisher  zugewendet  gewesen.« 

Wir  behalten  uns  vor,  auf  den  Rücktritt  unseres  Collegen 
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von  seinem  hohen  Posten  später  noch  einmal  zurück  zu  kom- 
men, wobei  wir  nicht  unterlassen  werden,  auch  der  hervor- 
ragenden Verdienste  desselben  um  die  Ausbildung  der  Statistik 
als  Wissenschaft  anerkennungsvoll  zu  gedenken.  Wenn  wir  auch 
dem  noch  sehr  rüstigen  Gelehrten  (Czörnig  ist  am  5.  Mai  1804  zu 
Tschei'nhausen  in  Böhmen  geboren)  die  Ruhe  der  Zurück- 
gezogenheit, die  er  selbst  gewollt,  gern  gönnen : so  dürfen  wir 
doch  unsere  aufrichtige  Trauer  darüber  aussprechen,  dass  der 
Mann,  den  wir  als  einen  der  genialsten  und  kenntnissreichsten 
der  lebenden  amtlichen  Statistiker  innig  und  hoch  verehren,  der 
officiellen  Statistik  seines  Landes  gerade  zu  der  Zeit  enthoben 
ward,  in  welcher  die  durchgreifendsten  Veränderungen  dersel- 
ben stattfanden;  Veränderungen,  die  vielleicht  noch  nicht  die 
hinlängliche  Consistenz  gewonnen  haben,  um  jetzt  schon  einein 
der  Statistik  nicht  minder  wie  in  der  praktischen  Verwaltung 
so  erfahrene  Kraft  wie  che  Czörnig’s  leicht  und  ungefährdet 
missen  zu  können. 


Die  andere  Nachricht  kommt  aus  Spanien.  Dort  hat* 
wie  es  scheint,  eine  wesentliche  Umgestaltung  der  allerdings 
sehr  weit-schichtig  angelegt  gewesenen  Organisation  der  amt- 
lichen Statistik  statt  gefunden.  Der'brieflichen  Anzeige  des  nun- 
mehrigen Directors  der  amtlichen  Statistik  Spaniens,  Herrn 
Emil  io  de  San  tos,  entnehmen  wir  Folgendes: 

»Durch  königliche  Verordnung  vom  15.  Juli  d.  J.  ist  dem 
statistischen  Dienst  in  Spanien  eine  neue  Organisation  gegeben 
worden,  und  durch  dieselbe  Verordnung  hat  Ihre  Katholische 
Majestät  die  Königin  mich  zum  Director  der  amtlichen  Statistik 
Spaniens  ernannt.« 

Sobald  die  erforderlichen  Materialien  zur  vollständigen  Be- 
urteilung der  bisherigen  Leistungen  der  Statistik  des  genannten 
Landes  in  unseren  Händen  sein  werden,  wird  unsere  Zeitschrift 
einen  Bericht  darüber  mittheilen.  Einstweilen  begriissen  wir 
die  Ernennung  des  durch  verschiedene  treffliche  statistische 
Arbeiten  schon  sehr  vorteilhaft  bekannten  Herrn  de  Santos  mit 
Freuden  und  wünschen  seinem  Wirken  den  besten  Erfolg. 

Dr.  Engel. 
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Anzeigen  gleichzeitig  als  Empfangsbekenntniss  und  Dank  betrachten 
zu  wollen. 


Danvers,  J.,  Report  to  the  secretary  of  state  for  India  in  council  on 
railways  in  India,  for  the  year  1864  — 65.  London  1865.  Folio. 
(With  map  of  India  and  diagram  of  the  traffic  returns  of  the 
E.  J.  railway,  Bengal  and  n.  w.  p.)  33  p. 

Denzin,  C.  L.  O.  V.,  Die  preussischen  Bau -Polizeigesetze  für  das 
platte  Land.  Mit  besonderer  Berücksichtigung  der  für  die  Pro- 
vinz Schlesien  erlassenen  baupolizeilichen  Verordnungen.  Breslau 
1865.  8. 

Derrick  and  drill,  or  an  insight  into  the  discovery,  development,  and 
present  condition  and  future  prospects  of  Petroleum  in  N.  Y.  Penn- 
sylvan.,  Ohio,  West-  Virginia  etc.  Edition  II.  with  map.  New 
York  1865.  8. 

Dod’s  Parliamentary  companion.  Year  33.  (the  6 parliament  of  qveen 
Victoria,  elect.  in  April  and  Mai  1859.)  London  1865.  16. 

Dühne,  IL.,  Die  Landwirtschaft  in  ihrem  höchsten  Ertrage.  Lan- 
gensalza 1865.  8. 

Du  Mesnil-Marigny,  Solution  de  la  question  des  salaires.  Fin  des 
greves.  Paris  1865.  8. 

Egli,  J.  J. , Praktische  Schweizerkunde  für  Schule  und  Haus. 
3.  Auflage.  St.  Gallen  1865.  8.  Mit  einem  Titelbilde  und  einer 
ethnographischen  Karte. 

Emmanuel,  Ch.,  la  Camarilla  scientißque.  Lettre  ä M.  Le  Verrier. 
Paris  1865.  8, 

Fonblanque,  A. , How  we  are  governed:  or  the  crown,  the  Senate 
and  the  bench.  A handbook  of  the  government,  laivs  and  power 
of  Great  Britain.  London  1865.  8. 

F ormazione  dell’  esercito  Italiano  e resultati  delle  leve  operate  dal 
1859  al  30  Seltembre  1863.  Torino  1864.  8. 

Füesslin,  J.,  Die  Grundbedingungen  jeder  Gefängniss-Reform  im 
Sinne  der  Einzelhaft.  Leipzig  1865.  8. 

Gieseb recht,  W.  v.,  Geschichte  der  deutschen  Kaiserzeit.  Bd.  III. 
Abtheilung  2.  Braunschweig  1865.  8. 

Gr  ei  ff,  J.,  Die  Preussischen  Gesetze  über  Landeskultur  und  land- 
wirtschaftliche Polizei,  zusammengestellt  und  nach  den  Grund- 
sätzen der  oberen  Spruch-  und  Verwaltungsbehörden  erläutert. 
Lieferung  I.  Breslau  1866.  8. 

‘Handelskammer  der  freien  Stadt  Frankfurt.  Jahresbericht  für 

1864.  Frankfurt  1865.  8. 

Hau  ck,  G.,  Die  Heilquellen  und  Kurorte  Deutschlands.  Mit  An- 
schluss von  Abano,  Baden,  Helgoland,  Interlaken,  Leuk,  Nizza, 
Ofen  etc.  Pegologisches  Lexicon.  Leipzig  1865.  8. 

Hecker,  J.  F.  C. , Die  grossen  Volkskrankneiten  des  Mittelalters. 
Historisch  - pathologische  Untersuchungen  in  erweiterter  Bearbei- 
tung herausgeben  von  A.  Hirsch.  Berlin  1865.  8. 

Heil,  J.  D. , Der  Taubstumme  und  seine  Bildung.  Hildburghausen 

1865.  8. 

* Jaarboek , Statistisch,  voor  het  Koningrijk  der  Nederlanden.  12.  en 
13.  Jaargongen.  Uitgeg.  door  het  Departement  van  binnenlandsche 
Zaken.  s’  Gravenhage  1865.  gr.  8. 

Jahrbuch  der  Erfindungen  und  Fortschritte  auf  den  Gebieten  der 
Physik  und  Chemie,  der  Technologie  und  Mechanik,  der  Astro- 
nomie und  Meteorologie.  Herausgeg.  von  H.  Hirzel  und  H. 
Gretschel.  Jahrgang  I.  Leipzig  1865.  8. 

‘Jahresbericht  über  die  Verwaltung  des  Medicinalwesens , die 
Krankenanstalten  und  die  öffentlichen  Gesundheitsverhältnisse  der 
freien  Stadt  Frankfurt.  Herausgegeben  von  dem  ärztlichen  Ver- 
ein. Jahrgang  VI.  1862.  Frankfurt  a.  M.  1865.  8. 

Jo os,  W.,  Üeber  Schutzaufsicht,  Organisation  und  Leitung  der 
schweizerischen  Auswanderung.  X.  Aufl.  Schaffhausen  1865.  8. 

Kompc,  W.,  Zur  Kritik  des  preussischen  Gesetzentwurfes  über  die 
Handelsgerichte.  Erlangen  1865.  8.  — Separatabdruck  aus  der 
Zeitschrift  für  das  gesammte  Handelsrecht.  Bd  IX.  Hft.  1. 

Lange,  F.  W.,  Opposition  gegen  die  verwerflichen  Bestrebungen  des 


Herrn  Bernti.  Becker,  gewesenen  Präsidenten  des  Alig.  deutschen 
Arbeitervereins.  Leipzig  1865.  8. 

Lunacy , XIX.  report  of  the  cpmmissioners  in  lunacy  to  the  Lord 
Chancellor  20.  June  1865.  London  8.  96  p. 

Lunatic  asylums- Ireland,  the  XIV.  report  un  the  district,  crimi- 
nal  and  private  lunatic  asylums  in  Ircland.  Dublin  1865.  8.  134  p. 

Möhl,  II.,  Kurhessens  Boden  und  seine  Bewohner.  Abschnitt  II. 
(geograph.- topogr.  Beschreibung  des  Landes)  mit  2 Tabellen. 
Cassel  1865.  gr.  8. 

Moser,  der  französische  allgemeine  Tarif,  die  Vertragstarife  Gross- 
britanniens, Belgiens  und  Italiens  für  die  Einfuhr  nach  Frankreich, 
und  der  Vertragstarif  A.  des  Zollvereins  vom  2.  August  1862. 
Berlin  1865.  8. 

Neumann,  K.  F.,  Geschichte  der  Vereinigten  Staaten  von  Amerika. 
Bd.  1.  und  2.  Berlin  1868 — 1865.  8. 

Perles,  J.,  Geschichte  der  Juden  in  Posen.  Berlin  1865.  8. 

Petrossi,  F.,  das  Heerwesen  des  östreichischen  Kaiserstaates. 
Bd.  II.  mit  27  in  den  Text  gedruckten  Holzschnitten.  Wien 
1865.  8. 

’ Report  by  the  City  Registrar  of  the  births,  marriages  and  deaths  in  the 
city  of  Boston  for  the  year  1863.  Boston  1864.  8.  — City  docu- 
ment  No . 47. 

’Results  of  meteorological  observation-s , made  under  the  direction 
of  the  United  States  Patent  ojfice  and  the  Smithsonian  Institution  from 
1854 — 59  (incl.)  being  a report  of  the  cominissioner  of  patents  made 
nt  the  I.  session  of  the  XXXVI.  Congress.  Vol.  II.  part  1 and  2. 
Washington.  18b4.  4. 

Oes  terreichische  Revue.  Jahrgang  III.  (1865)  Bd.  5.  u.  6.  Wien.  8. 

Saski,  Th.,  die  volksvvirthschaftliche  Bedeutung  des  Versicherungs- 
wesens und  der  Nutzen  der  einzelnen  Versicherungszweiee. 
Leipzig  186o.  8. 

‘Schematismus  des  ßisthums  Breslau  und  seines  Delegaturbezirkes 
für  das  Jahr  1865.  Breslau.  8.  cart. 

Scherzer,  K.  von,  Reise  der  österreichischen  Fregatte  Novara  um 
die  Erde  in  den  Jahren  1857,  1858,  1859  etc.  Statistisch-conmier- 
cieller  Theil.  Bd.  II.  Mit  22  in  den  Text  gedruckten  und  8 litho- 
graphirten  Karten.  Wien.  1865.  4. 

Schultz-Schultzenstein,  C.  H.,  Naturstudium  und  Cultur  oder 
Wahrheit  und  Freiheit  in  ihrem  natürlichem  Zusammenhänge. 
Berlin  1866.  8. 

'Schwarze,  F.  0.,  Uebersicht  der  Civil-  und  Strafrechtspflege  im 
Königreiche  Sachsen  während  der  Jaljre  1860.  1861,  1862.  Dresden 
1865.  gr.  4. 

Seelbach,  C.,  Landwirthschaftliche  Waldfragen  der  Gegenwart.  — 
Wildschaden.  — Waldstreu.  — Waldschutz.  Frankfurt  a.  M. 
1865.  8. 

Seve,  E. , Rclations  internationales.  Vademecum  des  mernbres  de 
l’ Association  internationale  pour  le  progres  des  Sciences  sociales. 
2 parties.  Bruxelles  1S64 — 65.  S. 


Slepoff,  E.,  ein  Wort  zu  den  Reformen  in  Russland.  Leinzi » 
1865.  8.  1 ä 

Spare  well,  spend  well,  or  the  adventures  of  a five-franc-piece.  Lon- 
don 1865.  12.  With  woodst. 

Spitzer,  S.,  Tabellen  für  die  Zinseszinsen-  und  Rentenrechnung, 
mit  Anwendung  derselben  auf  die  Berechnung  von  Anlehen,  Con- 
struction  von  Amortisationsplänen  etc.  Wien  1865.  8. 

S tatistie k,  Geregtelijke,  van  het  Koningrijk  der  Nederlanden  1862. 
s’Gravenhage  1864.  Fol. 

* Statist iek  ran  den  Handel  en  de  Scheepvaart  van  het  Koningrijk  der 

Nederlanden,  ov er  het  Jaar  1863.  Uitgeg.  door  het  Departement  van 
Financien.  s’Gravenhage  1864.  Fol. 

* Statist  iek  ' van  den  Handel  en  de  Scheepvaart  van  het  Koningrijk  der 

Nederlanden.  Staten  van  de  in-,  uit-en  doorgevoerde  voornaamste 
Handelsurtikelen  gedurende  de  maande  Januarij  1864 — Junij  1865. 
18  Hefte.  s’Gravenhage  1864—65.  Fol. 

* Statist  ics  of  the  foreign  and  domestic  commerce  of  the  United 

States.  Communicated  by  the  Secretary  of  the  Treasury  in  ans  wer 
a resolution  of  the  Senate  of  the  United  States,  12/3.  1863. 
Washington  11864.  8. 

Stewart,  AI.,  The  mineral  resources  of  the  Pacific  States  and  Terri- 
tories.  New-  York  1865.  8. 

Thilo,  G.,  das  Preussische  Vereins-  und  Versammlungsrecht  unter 
Berücksichtigung  der  deutschen  Bundesgesetzgebung  nebst  einem 
Anhänge:  Das  jetzt  in  Frankreich  geltende  Associationsrecht. 
Breslau  1865.  8. 

V erz  c ichniss  der  Mineralbäder,  Molken-  und  Trauben-C'urorte  etc. 
Deutschlands  und  der  Grenzgebiete  mit  Angabe  der  Lage,  des 
chemischen  Charakters,  der  Bodenbeschatfenheit,  Höhe,  der  klima- 
tischen Verhältnisse  etc.  Nebst  baineologischer  Karte  von  Deutsch- 
land und  den  Grenzgebieten.  München  1865.  8. 

Vilte,  G,  La  production  agricole  definic  par  la  Science.  Avec  1 pl. 

in  roy.-folio.  Paris  1865.  gr.  in  8. 

‘Die  Volkszählung  im  Königreich  Bayern  vom  Decembcr  1864. 
Mit  einer  Abhandlung  über  die  Ergebnisse  der  11  Volkszählungen 
vom  Jahre  1834  bis  1864,  verglichen  mit  den  Resultaten  der  Be- 
wegung der  Bevölkerung  während  derselben  30  Jahre  von 
F.  B.  W.  v.  Hermann.  München  1865.  Fol.  — Bildet  zugleich 
das  XIII.  Heft  der  Beiträge  zur  Statistik  des  Königreichs  Bayern. 
Waldschmidt,  Vorschläge  zur  Förderung  der  Pferdezucht  mit  be- 
sonderer Berücksichtigung  der  Rheinprovinz.  Bonn  1865.  8- 
Weizel,  G.,  das  Badische  Gesetz  vom  5.  October  1863  über  die 
Organisation  der  inneren  Verwaltung  mit  den  dazu  gehörigen  Ver- 
ordnungen, samint  geschichtlicher  Einleitung  etc.  Karlsruhe 
1864.  8. 

Württember gische  Jahrbücher  für  Statistik  und  Landeskunde. 
Herausgegeben  von  dem  königlich  statistisch  - topographischen 
Bureau.  Jahrgang  1863.  Stuttgart  1865.  8. 

Zur  Statistik  des  Königreichs  Hannover.  (Aus  dem  statistischen 
Bureau.)  Heft  X.  (Gewerbestatistik  1861.)  Hannover  1864.  Fol. 


c 

Briefkasten. 


Secretariat  der  Handelskammer  in  F.  Ihre  trefflichen 
Berichte  für  1863  und  1864  mit  bestem  Dank  empfangen.  Der  von 
1863  war  durch  die  Güte  des  Freiherrn  v.  R.  direct  und  rechtzeitig 
hierher  gelangt. 

M.  B.  in  Paris.  Das  Gewünschte  ist  unmittelbar  nach  Empfang 
Ihres  Briefes  expedirt  worden. 

X.  II.  in  Brüssel.  Briefe  und  Bücher  dankend  erhalten.  Schen- 
ken Sie  uns  Zeit  zur  schriftlichen  Antwort  bis  zum  Empfang  des 
anderweit  Verheissenen. 

A.  F.  in  W.  Würden  Sie  es  wohl  übernehmen,  eine  möglichst 
umfassende  Statistik  der  Schuldhaft  zu  bearbeiten?  hier  oder  dort? 

Prof.  D.  S.  in  T.  Der  Poststempel  T. . . Ihrer  Sendung  lässt 
uns  in  Ihnen  den  wohlwollenden  Beurtheiler  der  Leistungen  des  hie- 
sigen Bureaus  erkennen.  Genehmigen  Sie  dafür  den  aufrichtigen  Dank 
des  Instituts.  Je  höher  der  geistige  und  wissenschaftliche  Stand- 
punkt des  Kritikers,  desto  werthvoller  ist  die  Kritik,  desto  mehr 
wird  sie  aber  auch  ein  Richtmaass  und  ein  Sporn  für  künftige  Arbei- 
ten sein.  Ueber  das  Werk  der  Triasgruppe  finden  Sie  in  der  heu- 
tigen Nummer  einiges  Nähere. 

Sah  Z.  in  Trogen.  Wir  suchen  Ihren  Wünschen  nach  Kräften 
zu  entsprechen.  — Die  Folterkammer  im  Rathhaus  zu  Tr.  zur  Er- 
zwingung «freiwilliger  Geständnisse«  von  Untersuchungsgefangenen 
existirt  also  auch  noch?  Die  von  der  Schweizerischen  statistischen 
Gesellschaft  in  Aussicht  genommene  vergleichende  Statistik  der  Straf- 
rechtspflege kann  durch  Registrirung  solcher  Facta  nur  an  Interesse 
gewinnen. 

Regierungsrath  B.  in  Breslau.  Die  betreffenden  Manu- 
seripte  sind  hier:  Ihr  neuestes  Opus  ist  uns  noch  nicht  zugegangen. 

R.  A.  Dr.  N.  in  Königsberg.  Ergebensten  Dank  für  die 
Zusendung;  eine  Antikritik  wird  bei  Gelegenheit  der  Veröffentlichung 
der  detaillirten  Ergebnisse  der  letzten  Volkszählung  erfolgen. 

Privatdocent  Dr.  D.  in  H.  Ihre  Anfrage,  wie  es  möglich 
sei,  dass  der  Ordinarius  für  Staats-  und  Cameralwissenschaften  an 
der  Hochschule  einer  der  grössten  Provinzen  des  Staats  (ohne  dass 


ein  Ersatz  für  ihn  vorgesehen)  die  ihm  anvertrauten  Lehrfächer  nun 
schon  Jahre  lang  ungelesen  lasse,  dessenungeachtet  aber  den  Uni- 
versitätsgehalt fortbeziehe,  obschon  er  hundert  Meilen  entfernt  von 
seinem  eigentlichen  Domicil  zu  seinem  Privatvergnügen  eine  »un- 
gelesene ■<  (?  Red.)  Privatzeitschrift  redigire,  — können  wir,  im  Hin- 
blick auf  die  Richtigkeit  der  Thatsache , lediglich  dahin  beantworten, 
dass  es  eben  möglich  ist.  Wegen  Ihrer  übrigen  Desiderate  müssen 
wir  Sic  an  die  Betreffenden  selbst  verweisen. 

Graf  M.  M.  in  J.  in  Galizien.  Nur  noch  ein  Weilchen 
Geduld. 

Dem  frühem  Mitgliede  des  stat.  Seminars.  Nicht  16, 
sondern  18  Mitglieder  zählt  der  diesjährige  Cursus.  Um  die  Gemein- 
samkeit der  Bestrebungen  dieses  jungen  Instituts  zu  fördern,  theilen 
wir  Ihnen  und  allen  Ihren  früheren  Collegen  die  Namen  der  Herren 
Theilnehmer  an  dem  diesjährigen  Cursus  mit.  1)  K.  Regicrungs- 
assessoren:  Frhr.  v.  Borckc,  Frhr.  v.  Dörnberg,  v.  Fischcr- 
Treuenfcld,  v.  Gramatzki,  Hoppe,  Jungbluth,  v.  Pel- 
kovvski,  v.  Schröttcr,  Schultz,  Frhr.  v.  Stillfried  - Rat- 
tonitz.  2)  K.  Gerichtsassessoren:  Fleisch  ha  mm  er,  Rapmund, 
Dr.  Sehönberg.  3)  Andere:  Kartograph  Friederichsen  aus 
Rendsburg,  Dr.  Kluge  aus  Reval,  Dr.  Knapp  aus  Braunschweig, 
Bauführer  Tuckermann  aus  Bonn,  Dr.  Vallardi  aus  Mailand.  — 
Die  Freitag- Abend -Versammlungen  haben  ihren  Fortgang,  und  alle 
früheren  Collegen  vom  Seminar  sind  in  denselben  stets  willkommen. 

A.  W.  in  D.  Sie  irren  sehr,  wenn  Sie  glauben,  dass  die  Sta- 
tistik in  Preussen  einen  förmlichen  Eroberungszug  durch  das  Land 
halte.  Sie  rührt  sich,  und  ihr  Anhang  wächst.  Allein  die  Zahl  der 
Freunde  und  eifrigen  Förderer  derselben , gegenüber  der  grossen 
Menge  der  Indifferenten  und  der  gar  nicht  geringen  Zahl  der  Gegner, 
will  noch  nicht  viel  sagen.  Der  Feinde  bekehren  sich  aber  mit  jedem 
Jahre  mehr,  und  von  den  Schläfern  sind  viele  im  Erwachen. 

Prof.  Dr.  K.  in  Heidelberg.  Ist  bei  Gelegenheit  des  badi- 
schen Schulstreites  nicht  auch  eine  ausführliche  Statistik  des  N olks- 
Schulunterriehts  gewonnen  worden?  und  wo  findet  sic  sich? 


Berlin,  gedruckt  in  der  Königl.  Geheimen  Ober-IIofbucl  druckerei  (R.  v.  Decker). 
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STATISTISCHEN  BUREAUS 


Das  definitive  Resultat  der  Volkszählung  im  preussischen  Staate 

am  3.  Deeember  1864. 


(Vergl.  Nr.  6.  Jahrgang  1865  dieser  Zeitschrift.) 


Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Wohnp  lätze. 

Zahl 

Gcsanimt- 

bevölke- 

riing, 

Civil  und 
Militär 

am  3.  Dec 

der 

Militär- 

bevöl- 

kerung 

allein 

. 1864. 

Kreis  Rastenburg. 

Rastenburg 

5 242 

25 

Drengfurt 

2145 

230 

Barten  

1 690 

5 

Plattes  Land  

31  942 

6 

Summe 

41019 

266 

Kreis  Friedland. 

Bartenstein 

5 110 

44 

Schippe  nbeil 

3 203 

5 

F r i e d 1 a n d 

2 931 

7 

Domnau 

2047 

7 

Plattes  Land 

29  808 

Summe 

43  099 

63 

Kreis  Eylau. 

Preussisch-Eylau  ... 

3 557 

11 

Landsberg 

2 933 

5 

Kreuzbu  rg 

2189 

8 

Plattes  Land 

46  786 

5 

Summe 

55  465 

29 

Kreis  Heiligenbeil. 

Z i n t e n 

3 352 

16 

H eiligenbeil  

3 224 

8 

Plattes  Land 

37  992 

6 

Summe 

44  568 

30 

Kreis  Braunsberg. 

Braunsb  erg 

10  571 

616 

W o r m d itt 

4 791 

6 

Mehlsack 

3 616 

6 

F rauenburg 

2 440 

Plattes  Land 

29  888 

Summe 

51306 

628 

Kreis  Heilsberg. 

Heilsberg 

5 827 

14 

Gutt  stadt 

3 959 

13 

Plattes  Land 

42  894 

Summe 

52  680 

27 

Zahl 

der 

Gesatiimt- 

bcvölkc- 

Militär- 

bevöl- 

neig, 

Civil  und 
Militär 

kerimg 

allein 

am  3.  Der 

. 1864. 

3 581 

5 

3 333 

5 

3 325 

8 

2 840 

3 

33  635 

46  714 

21 

4 812 

19 

132 

41  540 

50  402 

151 

2 528 

4 \ 

1870 

5 

1848 

48 

52  816 

26 

59  062 

83 

3 622 

13 

2 465 

6 

41  572 

21 

47  659 

40 

4 035 

49 

2 366 

7 

1985 

1806 

5 

48878 

59  070 

61 

3 658 

9 

2 617 

9 

2 270 

5 

46  254 

54  799 

23 

Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

W o h n p 1 ä t z e. 

Zahl 

Gcsammt- 

bevülkc- 

rung, 

Civil  und 
Militär 

am  3.  Dec 

der 

Militär- 

bevöl- 

kerung 

allein 

. 1864. 

I.  Provinz  Preussen. 

Regierungsbezirk  Königs  I» 

erg. 

Kreis  Memel. 

M emel 

17  735 

29 

Plattes  Land  

35  770 

30 

Summe 

53  505 

59 

Kreis  Fiscbbausen. 

Pillau 

3 671 

830 

Fischhausen  . 

2 345 

9 

Plattes  Land 

39  593 

19 

Summe 

45  609 

858 

Stadt  Königsberg 

101  507 

6 680 

Landkreis  Königsberg 

48116 

29 

Kreis  Labiau. 

L a b i a u 

4 441 

8 

Plattes  Land 

44811 

30 

Summe 

49  252 

38 

Kreis  Wclilau. 

Wehlau 

5 438 

347 

T api au  

3119 

5 

All  enhurg 

2 931 

6 

Plattes  Land 

37  440 

10 

Summe 

48  928 

368 

Kreis  Gerdauen. 

Gerdauen 

2 852 

11 

Nordenburg 

2 694 

6 

Plattes  Land 

32  073 

6 

Summe 

37  619 

23 

Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

W o h n p 1 ä t z e. 


Kreis  Rössel. 
Bischofsburg. 
Bischofstein  . 

Rössel 

Seeburg  

Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Allenstein. 
Allenstein 
W artenburg . 
Plattes  Land. . . 


Summe. 


Kreis  Ortelsburg. 


YV  i 1 1 e n b e r g 
Passen  heim 
Ortelsburg  . 
Plattes  Land.. 


Kreis  Neidenburg. 
Neidenburg  .. 

Soldau  

Plattes  Land.... 


Kreis  Osterode. 
Osterode  — 
Hohenstein. 
L i e b e m ö h 1 . . 
Gilgenburg. 
Plattes  Land. . 


Summe. 


Kreis  Molirungeii. 
Mohrungen... 

Saalfeld 

Liebstadt 

Plattes  Land 


Summe. 


Summe. 


Summe. 
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Provinzen. 

R egierungsb  ez  irke. 
Kreise. 

VV  ohnplätze. 

i 

Zahl 

Gesammt- 

beviilkc- 

l'Ullg, 

Civil  und 
Militär 

am  3.  Dec 

der 

Militär- 

bevöl- 

kerung 

allein 

.1864. 

1 Kreis  Preuss.-IIolland. 

Preussisch - Holland. 

4 606 

37 

Mühlhausen 

2 308 

6 

Plattes  Land 

36  818 

Summe 

Recapitulation  des  Bezirks. 

43  732 

43 

48  Städte  in  19  Kreisen  .... 
Auf  dem  platten  Lande  in  19 

275  485 

9 332 

Kreisen 

758  626 

188 

Im  Bezirke  überh.  in  20  Kr. 
p 

1.034111 

9 520 

Regierungsbezirk  G um  b i nn  e n. 

Kreis  Ileidekrug. 

(Enthält  keine  Stadt.) 

Plattes  Land 

Kr.  Niederung  (Heinrichswalde). 

37  855 

45 

(Enthält  keine  Stadt.) 

38 

Plattes  Land 

50  501 

Kreis  Tilsit. 

Tilsit 

16  856 

742 

Plattes  Land 

44  212 

31 

Summe 

61  068 

773 

Kreis  Ragnit. 

R agnit 

3 575 

150 

Plattes  Land 

48  783 

34 

Summe 

52  358 

184 

Kreis  Pillkallen. 

Pillkallen 

2189 

18 

Schirwindt 

1 630 

5 

Plattes  Land 

42  235 

16 

Summe 

46  054 

39 

Kreis  Stallupönen. 

Stall  upönen 

3 730 

19 

Plattes  Land 

40  626 

27 

Summe 

44  356 

46 

Kreis  Gumbinnen. 

Gumbinnen 

8517 

572 

Plattes  Land 

38035 

7 

Summe 

46  552 

579 

Kreis  Insterburg. 

Insterburg  

13  140 

523 

Plattes  Land 

51  602 

19 

Summe 

64  742 

542 

Kreis  Darkelimen. 

Darkelimen 

3 106 

11 

Plattes  Land 

33  588 

18 

Summe 

36  694 

29 

Kreis  Angerburg. 

Angerburg  

4144 

11 

Plattes  Land  

33  812 

19 

Summe 

37  956 

30 

Kreis  Goldap. 

4 596 

Goldap 

9 

Plattes  Land 

38  681 

30 

Summe  — 

43  277 

39  j 

Provinzen. 

He  gicrungsbezirke. 
Kreise. 

W o h n p 1 ä t z e. 


Kreis  Oletzko. 

0 1 e t z k o (Marggrabowa) 
Plattes  Land  


Summe. 


Kreis  Lvk. 

Lyk  : 

Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Lötzen. 

L ö t z e n 

Rhein  

Plattes  Land. 


Summe. 


Kreis  Sensburg. 
Sensb  urg  . . 
N i k o 1 a i k e n 
Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Johannisburs 
Johannisburg 

Bialla 

Arys 

Plattes  Land  . . . 


Summe 

Recapitulation  des  Bezirks. 

19  Städte  in  14  Kreisen 

Auf  dem  platten  Lande  in  16 
Kreisen 


Im  Bezirke  überh.  in  16  Kr. 


Kreis  Elbing. 

Elbing 

Tolkemitt. . 
Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Marienburg. 
Marienburg 

N euteich  

Plattes  Land. . . . 


Summe. 


Stadt  Danzig 

Landkreis  Danzig. 

Plattes  Land 

Kreis  Stargard. 

D i r s c h a u 

Stargard  

Plattes  Land 

Summe. . 

Kreis  Berent. 

Bercnt  

Schöneck 

Plattes  Land 

Summe. . 

Kreis  Karthaus. 

(Enthält  keine  Stadt.) 
Plattes  Land 


Zahl 

der 

Gcsammt- 

hcvölke- 

Militär- 

bevöl- 

rung, 

Civil  und 
Militär 

kerung 

allein 

am  3.  Dcc 

1864. 

4 081 

19 

34  462 

18 

38  543 

37 

5142 

17 

38  383 

14 

43  525 

31 

3 809 

600 

2 221 

4 

31  151 

8 

37  181 

612 

3 063 

9 

2183 

7 

39  616 

15 

44  862 

31 

2 875 

21 

1 605 

4 

1 203 

8 

36  159 

26 

41  842 

59 

87  665 

2 749 

639  701 

365 

727  366 

3 114 

1)  anzi 

fr 

27  534 

453 

2 744 

34  021 

3 

64  299 

456 

8 057 

44 

1 719 

48  334 

18 

58110 

62 

90  334 

12  203 

72  622 

14 

6 385 

10 

5 442 

338 

52  337 

16 

64  164 

364 

3 706 

23 

2 601 

8 

34  587 

40  894 

31 

i 

54104 

16 

Provinzen. 

Zahl  der 

— 

Gesammt- 

Militär- 

bevöl- 

Regierung,  bezirke. 

bevülkc- 

Kreise. 

rung, 

Civil  und 
Militär 

kerung 

allein 

Wohnplätze. 

am  3.  Dec.  1864. 

Kreis  Neustadt. 

Neustadt 

3 503 

9 

Putzig •. 

2 361 

4 

Plattes  Land 

52  429 

3 

Summe 

58293 

16 

Recapitulation  des  Bezirks. 

11  Städte  in  6 Kreisen 

Auf  dem  platten  Lande  in  7 

154  386 

13  092 

348434 

70 

Im  Bezirke  überh.  in  8 Kr. 

502  820 

13  162 

Regierungsbezirk  M a r i e n w erder. 

Kreis  Stuhm. 

Christburg 

3 256 
1 999 
34  591 

2 

19 

Plattes  Land 

13 

Summe 

39  846 

34 

Kreis  Marien vvrerder. 

Marien  wer  der 

7 403 
3 454 
1 143 
53  775 

30 

11 

6 

2 

Plattes  Land 

Summe 

65  775 

49 

Kreis  Roseuberg. 

3 560 
3 096 
2 921 
2 471 
1 953 
35  586 

163 

183 

9 

5 

Bischofs  werder 

Plattes  Land 

Summe 

49  587 

360 

Kreis  Löbau. 

Löbau 

3 962 
1 925 
1 050 
39  535 

11 

27 

6 

K a u e r n i k 

Plattes  Land 

10 

Summe 

46  472 

54 

Kreis  Strassburg. 

Strassburg 

5 038 

24 

2 977 

8 

G o 1 1 u b 

2 564 

6 

1 536 

3 

48038 

21 

Summe 

60  153 

62 

Kreis  Thorn. 

16  228 

2 122 

K u 1 in  s e e 

2 383 

5 

44  857 

30 

Summe 

63  468 

2157 

Kreis  Kulm. 

Kulm 

8 466 

849 

3 370 

3 

Plattes  Land 

39  801 

12 

Summe 

51  637 

864 

Kreis  Graudenz. 

13  274 

2 484 

2 192 

5 

1 708 

16 

39  093 

8 

Summe 

56  267 

2 513 

275 


Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Wohn  platze. 


Zahl  der 


Gcsammt- 

lieviilkc- 

i'inig, 

Civil  und 
Militär 


ItliliUir- 

bevöl- 

kcrung 

allein 


am  3.  Dec.  1864. 


Provinzen. 

rungsix 
Kreise. 

Wohn  platze. 


Zahl  der 


(iesammt- 

bevölke- 

rung, 

Civil  und 
Militär 


Mililär- 

bevöl- 

kerung 

allein 


am  3.  Dec.  1864. 


Kreis  Schwetz. 

Sch  wetz 

4619 

• 8 

N e u e n b u r g 

3 903 

Plattes  Land 

60  413 

38 

Summe 

68  935 

46 

Kreis  Könitz. 

Könitz 

6 376 

138 

Tuchei  

2 588 

9 

Plattes  Land 

57  105 

9 

Summe 

66069 

156 

Kreis  Schloehau. 

Preuss. -Friedland  .. 

2 860 

3 

Schloehau  

2 832 

16 

Hnmmerstein 

2 522 

5 

Baldenburg  

2145 

8 

Landeck  

1 100 

Plattes  Land 

46  499 

21 

Summe 

57  958 

53 

Kreis  Flatow. 

Z emp  el  bur  g 

3 291 

3 

K r o j a n k e 

3 251 

6 

Flatow 

3189 

17 

Kammin 

1638 

7 

V andsbur g 

1 633 

6 

Plattes  Land v 

47  714 

Summe 

60716 

39 

Kreis  Deutsch -Krone. 

Deutsch - Krone 

6 229 

178 

Jastrow 

4 449 

4 

Märkisch-Friedland. 

2 603 

7 

Schloppe 

2 031 

6 

T ütz 

1 856 

Plattes  Land 

46  247 

2 

Summe 

63  415 

197 

Recapitulation  des  Bezirks. 

43  Städte  in  13  Kreisen 

157  044 

6418 

Auf  dem  platten  Lande  in  13 

Kreisen 

593  254 

166 

Im  Bezirke  überh.  in  13  Kr. 

750  298 

6 584 

Recapitulation  (1er 

Provinz« 

Städte. 

Im  Reg.-B. Königsberg  (48)  . 

275  485 

9 332 

» Gumbinnen  (19)  . 

87  665 

2 749 

. Danzig  (11) 

154  386 

13  092 

» Marienwerder(43) 

157  044 

6 418 

Summe  (121). . 

674  580 

31  591 

P lattes  Land. 

Im  Reg.-B.  Königsberg... 

758  626 

188 

» Gumbinnen  . . . 

639  701 

365 

» Danzig 

348434 

70 

» Marienwerder . 

593  254 

166 

Summe..... 

2.340  015 

789 

Städte  u.  plattes  Land. 

Im  Reg.-B.  Königsberg... 

1.034111 

9 520 

» Gumbinnen  . . . 

727  366 

3 114 

» Danzig 

502  820 

13  162 

» Marienwerder . 

750298 

6 584 

Totalsumme. . 

3.014  595 

32  380 

II.  Provinz  Posen. 

Regierungsbezirk  P osen 

Kreis  Wrescben. 

W re  sch en 

3 594 

16 

Mil  os  law 

1 831 

11 

Z e r k o w 

1 756 

8 

Plattes  Land 

30  882 

34 

Summe 

38063 

69 

Kreis  Pieschen. 

Pieschen 

5 933 

33 

Jarotschin  

2 034 

14 

Neustadt  a.  W 

1284 

10 

M i es  zkow 

619 

6 

Plattes  Land 

47  268 

26 

Summe 

57138 

89 

Kreis  Schroda. 

S c h r o d a 

3 122 

24 

Pudewiz  

1865 

6 

Kostrzyn 

1 813 

12 

Santo mischl  (Zaniemysl) 

1250 

8 

Plattes  Land 

40  999 

18 

Summe 

49  049 

68 

Kreis  Schriinm. 

S c h r i m m 

5 624 

605 

K u r n i k 

2 912 

7 

Dölzig  

1 502 

6 

Mose  hin  

1349 

5 

Bnin 

1299 

7 

X ions 

1 075 

9 

Jaraczewo  (Jaratschew) 

1022 

4 

Plattes  Land 

40  840 

5 

Summe 

55  623 

648 

Kreis  Kosten. 

Kosten 

3 862 

83 

Schmiegel 

3165 

6 

Czempin  (Tschempin). . 

1914 

8 

W i e 1 i c h o w 

1 504 

5 

K r i e w e n 

1 270 

14 

Plattes  Land 

51721 

Summe 

63  436 

116 

Kreis  Buk. 

Gräz  

3 783 

10 

Buk  

2 572 

13 

Neustadt 

2 534 

6 

Opale  nica 

1 460 

1 

Neutomischl  

1242 

18 

Plattes  Land 

45  295 

Summe 

56  886 

48 

Stadt  Posen  

53  383 

8 240 

Landkreis  Posen. 

Schwersenz 

2 889 

11 

Stenszewo 

1 424 

7 

Plattes  Land 

48150 

14 

Summe 

52  463 

32 

Kreis  Obornik. 

Ro gasen  

4 832 

11 

Obornik 

1 968 

7 

Murawana  Goslin 

1619 

6 

Ritschenwalde  (Rjczjwol) 

1076 

6 

Plattes  Land 

37  927 

9 

Summe 

47  422 

39 

Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Wohn  plätze. 

Zahl 

(«esammt- 

bcifilke- 

ruiig, 

Civil  und 
Militär 

am  3.  Dec 

der 

Miliktr- 

bcvöl- 

kerung 

allein 

. 1864, 

Kreis  Samter. 

feg 

Samtcr  

4 028 

553 

Wronke  

2 573 

8 

Pinne  

2 355 

5 

Obersitzko 

1 646 

9 

Scharfen ort  (Ostrorog) 

869 

6 

Plattes  Land 

38  104 

6 

Summe 

49  575 

587 

Kreis  Birnbaum. 

Schwerin 

6 522 

14 

Birnbaum  

3 372 

6 

Z i r k e 

2 527 

11 

Biesen  

1 493 

5 

Kahme  

836 

4 

Plattes  Land 

33  392 

Summe 

48  142 

40 

Kreis  3Ieseritz. 

M e s e r i t z 

5 086 

19 

Alt-  undNeu-Tirsch- 

tiegel 

2 540 

4 

Bentschen 

1890 

3 

Betsche  

1 867 

1 

Bräz  

1 638 

4 

Plattes  Land 

32  446 

Summe 

45  467 

31 

Kreis  Bomst. 

Wöllstein 

2 940 

6 

Bomst 

2 354 

6 

Unruhstadt  (Karge)  . . 

2111 

352 

Rakwiz 

2 048 

7 

Iv  i e b e 1 

1 222 

1 

K o p n i z 

1 095 

Rothenburg 

864 

# 

Plattes  Land 

42  529 

12 

Summe 

55  163 

384 

Kreis  Fraustadt. 

L issa 

10  003 

895 

Fr  au  Stadt 

6 503 

474 

Sto r ebnest  

1660 

3 

Sch  wetzkau  

1606 

. 

Reisen  

1 498 

3 1 

Schlich tingsheim  . . . . 

1086 

§ 

Zaborowo 

820 

. | 

Plattes  Land 

38410 

• | 

Summe 

61  586 

1 375  I 

Kreis  Kröben. 

| 

Rawitsch 

9 493 

98  p 

Gostin  

2 947 

iß  1 

P u n i z 

1 988 

6 

Jut rose hin  

1961 

2 

Boj  ano  wo  

1 945 

i 

Same  

1 739 

. 

Kröben  

1739 

3 

Görchen  

I 709 

1 

D u p i n 

637 

s 

Sandberg 

562 

. 

Plattes  Land 

47  913 

Summe 

72  633 

127 

Kreis  Krotoschin. 

K r o t o s c h i n 

7 917 

208 

Kozmin  (Koschinin) .... 

3 576 

22 

Z d u n y 

Kobylin 

3 374 

152 

2 272 

8 

Borek  

1 936 

5 

P o g o r z e 1 1 a (Pogorschell) 

1354 

4 

Dobrzyca  (Dobberschütz) 

1 172 

10 

Plattes  Land 

40  440 

Summe 

62  041 

409 

36¥ 
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Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Wohnplätze. 


Zahl  der 


Gcsnmmt- 

bevölke- 

rung, 

Civil  und 
Militär 


Militär- 

bcvöl- 

kcrting 

allein 


am  3.  Dee.  1864. 


Kreis  Adeinau. 

Ostrowo  

6 644 

179 

Sulmierzyce  (Sulmir- 

schütz)  

2 570 

7 

Adeinau 

1861 

3 

Raszkow  

1 258 

4 

Plattes  Land 

40047 

29 

Summe 

52  380 

222 

Kreis  Schildberg. 

Kempen  

5 917 

25 

Schildberg 

2 329 

14 

Grabow  

1 474 

9 

Mixstadt  

1 341 

Baranow  

982 

Plattes  Land 

45  775 

12 

Summe 

57  818 

60 

Recapitulation  des  Bezirks. 

90  Städte  in  17  Kreisen 

276  130 

12  419 

Auf  dem  platten  Lande  in  17 

Kreisen 

702  138 

165 

Im  Bezirke  überh.  in  18  Kr. 

978  268 

12  584 

Regierungsbezirk  R 

r o m b e r g. 

Kreis  Tseharnikow. 

Tscharnikow 

4 235 

21 

F i 1 e h n e 

4 154 

12 

Schönlanke  

4 091 

10 

Plattes  Land 

56  425 

2 

Summe 

68  905 

45 

Kreis  Chodziesen. 

Schneidemühl 

7 293 

805 

Chodziesen  

3 403 

21 

U s c h z 

2 267 

3 

Samotschin  

2 255 

6 

Margonin 

Budzin  

2 226 

3 

1 922 

Plattes  Land 

34  393 

Summe 

53  759 

838 

Kreis  Wirsitz. 

Nakel  

5134 

179 

Lobsens 

2 798 

8 

Mrotschen  

1 653 

6 

Wissek 

1 196 

5 

Wirsitz  

1084 

23 

Städtchen  (Miasteczko) 

1005 

. 

Plattes  Land 

45  257 

5 

Summe 

58127 

226 

Kreis  Bromberg. 

Bromberg 

24010 

2 049 

Polnisch  - Krone 

3 261 

53 

Fordon 

1880 

4 

Schulitz 

777 

7 

Plattes  Land 

53  826 

Summe 

83  754 

2 113 

Kreis  Schubin. 

S c h u b i n 

3 452 

17 

E x i n 

2 642 

15 

L a b i s c h i n 

2 474 

5 

Znin  (Schnin) 

2 114 

12 

Barschin 

870 

6 

Rohrbruch  (Rynarzewo) 

833 

Gonsawa 

742 

4 

Plattes  Land 

42  985 

3 

Summe 

56112 

62 

Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Wohnplätze. 

Zahl 

Gcsammt- 

bevölke- 

ru»g, 

Civil  und 
Militär 

am  3.  Dec 

der 

Militär- 

bevöl- 

kerung 

allein 

. 1864. 

Kreis  Inovvraclaw. 

I novvraclaw  

7 245 

545 

Strschelno 

3 246 

llj 

G n i e w k o w o 

1 642 

10 

Kruschwiz  (Kruzwice) . 

683 

17 

Plattes  Land 

57  567 

43 

Summe 

70383 

626 

Kreis  Mogilno. 

Trzenieszno  (Trsche- 

mesno) 

3 822 

9 

M o g i 1 n 

1 550 

18 

Pakosc 

1 257 

3 

G e m b i c e 

813 

9 

Kwieciszewo 

727 

W y 1 a t o w o 

608 

3 

Rogowo  

444 

6 

Plattes  Land 

31407 

22 

Summe 

40  628 

70 

Kreis  Gnesen. 

Gnesen 

8 940 

1 100 

K 1 e c k o 

1 680 

15 

Witkowo 

1 587 

8 

Czerniejewo  (Tscher- 

niejewo)  

1 425 

20 

Powidz 

1 326 

12 

Kisch  kowo 

628 

8 

Mielzyn  

509 

Zy dowo  

400 

Plattes  Land 

41  553 

2 

Summe 

58048 

1 165 

Kreis  Wongrowiz. 

Wongrowiz  

3 692 

23 

Gollantsch 

1 548 

5 

S c h o k k e n 

1 226 

8 

Miescisko  

892 

1 

L o p i e n n o 

866 

2 

Lekno  

714 

6 

Janowiec 

708 

11 

Plattes  Land 

46  099 

Summe 

55  745 

56 

Recapitulation  des  Bezirks. 

52  Städte  in  9 Kreisen 

135  949 

5 124 

Auf  dem  platten  Lande  in  9 Kr. 

409  512 

77 

Im  Bezirke  überh.  in  9 Kr. 

545  461 

5 201 

Recapitulation  der 

Provinz. 

Städte. 

Im  Reg.-Bez.  Posen  (90)  . . . 

276  130 

12  419 

» » Bromberg  (52) 

135  949 

5 124 

Summe  (142) . . 

412  079 

17  543 

Plattes  Land. 

Im  Reg.-Bez.  Posen 

702  138 

165 

» » Bromberg. . . . 

409  512 

77 

Summe 

1.111  650 

242 

Städte  u.  plattes  Land. 

Im  Reg.-Bez.  Posen 

978  268 

12  584 

» • Broipberg. . . . 

545  461 

5 201 

Totalsumme. . 

1.523  729 

17  785 

III.  Provinz  Brandenburg. 

llaupt-  und  Residenzstadt  R erlin. 

Stadt  Berlin  

632  749 

23  016 

Provinzen. 

R egierungsb  ezirke. 
Kreise. 

Wohnplätze. 


Zahl  der 


Gcsammt- 

bevölke- 

rung, 

Civil  und 
Militär 


.Militär- 

bevöl- 

kerung 

allein 


am  3.  Dec.  1864. 


Regierungsbezirk  P o ts  d a in. 


Kreis  Prenzlau. 

P r e n z 1 a u 

15  542 

1768 

Strass  bürg 

5 028 

6 

Brüssow 

1626 

11 

Plattes  Land 

35  133 

5 

Summe 

57  329 

1790 

Kreis  Templin. 

T e m p 1 i n 

4 256 

17 

Zehdenick 

3 284 

2 

Lychen 

2 475 

4 

Plattes  Land 

38  139 

13 

Summe 

48154 

36 

Kreis  Angermünde. 

Schwe  dt 

8 362 

342 

Angermünde 

6 466 

559 

Oderberg 

3 022 

2 

J o a c h i m s t h a 1 

2 130 

7 

Vierraden 

2 034 

Greifenberg 

1 703 

3 

Plattes  Land 

41217 

16 

Summe 

64  934 

929 

Kreis  Oberbarnim. 

W r i e z e n 

7 877 

1004 

Neustadt-Eberswalde 

7 126 

20 

Straussberg 

5 218 

622 

Freienwalde 

4 600 

9 

B iesenthal 

1 999 

5 

Plattes  Land 

42  289 

6 

Summe 

69109 

1666 

Kreis  ÜViederbarnim. 

Bernau 

5111 

8 

Oranienburg 

3 938 

3 1 

Liebenwalde 

2 777 

2611 

Alt-Landsberg 

2 072 

8 

Plattes  Land 

66  715 

27 

Summe 

80  613 

307 

Kreis  Teltow. 

Charlottenburg 

13  438 

161 

Köpnick 

3 843 

5 

Zossen 

2 616 

8 

Trebbin 

2 372 

2 

Mitten  walde 

2 208 

3 

Teltow 

1 782 

7 

Teupitz  

621 

9 

Plattes  Land 

61  521 

26 

Summe 

88  401 

214 

Kreis  Beeskow- Storkow. 

Beeskow  

4 307 

367 

Storkow 

2 095 

2 

Buch  holz 

1065 

11 

Plattes  Land 

35  360 

11 

Summe 

42  827 

391 

K.  Jiiterbock-Luckenwalde. 

Luckenwalde 

11621 

7 1 

Jiiterbock 

6 670 

511 

Dahme  

4 620 

6 

B a r u t h 

1 S56 

3 

Zinna 

I 789 

Plattes  Land 

31  556 

3 

Summe 

58112 

530 ! 

277 


Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Wohn  plätze. 


Zahl  der 


Gesnmmt- 

bcvülkc- 

i'ungi 

Civil  und 
Militär 


Militiir- 

bcvül- 

keruiig 

allein 


am  3.  Dec.  1864. 


Kreis  Zauche  - 11  elzig. 

Treuen  briezen 

5 727 

709 

Werder 

3 515 

2 

Beelitz 

2 801 

10 

B elzig 

2 600 

5 

Niemeck 

2 500 

6 

Brück  

1 365 

4 

Plattes  Land 

49  499 

16 

Summe 

68007 

752 

Stadt  Potsdam 

42  266 

7 235 

Kreis  Ost-Havelland. 

Spandow 

16  076 

3 474 

Nauen 

5 705 

323 

Kremmen 

2 924 

5 

Fehrbellin 

2 108 

9 

Ketzin 

1 534 

Plattes  Land 

37  815 

10 

Summe 

66  162 

3 821 

Kreis  West -Havelland. 

Brandenburg 

25  967 

2 806 

Rathenow 

7 685 

704 

Friesack 

3 406 

133 

Pritzerbe 

1621 

R h i n o w 

1055 

3 

Plattes  Land 

32  522 

8 

Summe 

72  256 

3 654 

Kreis  Ruppin. 

Neu-Ruppin 

11  974 

1700 

Gransee 

3 448 

9 

Wusterhausen 

3 251 

179 

Rheinsberg 

2 403 

5 

Alt -Ruppin 

2 206 

L in  do  w 

1 747 

4 

N eustadt  a.  D 

1 042 

2 

Plattes  Land 

51  266 

1 

Summe 

77  337 

1 900 

Kreis  Ost-Priegnitz. 

W ittstock 

7177 

11 

5 9;t6 

9 

K y r i t 

4 277 

190 

Meyenburg 

1766 

4 

Plattes  Land 

51  574 

15 

Summe 

70  730 

229 

Kreis  West-Priegnitz. 

P erleberg 

7 701 

717 

Wittenberge 

6 403 

7 

Havelberg 

3 998 

750 

Lenzen 

2 991 

6 

Wilsnack 

2 426 

3 

Putlitz  

1 974 

3 

Plattes  Land 

48  537 

7 

Summe 

74  030 

1493 

Recapitulation  des  Bezirks. 

70  Städte  in  15  Kreisen. . . . 

357  124 

24  783 

Auf  dem  platten  Lande  in  14 

Kreisen 

623  143 

164 

Im  Bezirke  überh.  in  15  Kr.. 

980  267 

24  947 

Regierungsbezirk  F rankl'urt. 


Kreis  Königsberg. 

Küstrin 

Königsberg  .. 

B ä r w a 1 d e 

N eu  dämm 

Schönfliess  .. 
Fürstenfelde  . 

Z eh den 

M o h r i n 

Plattes  Land 


Summe. 


10  065 
6 420 
4 023 
3 401 
2 895 
2 387 
1688 
1 614 
59  203 


91696 


1 786 
598 
5 
5 
2 

10 


2 413 


Provinzen. 

R egierungsbezirke. 
Kreise. 

W ohnpiätze. 

Zahl 

Gcsammt- 

bcvölkc- 

rung, 

Civil  und 
Militär 

am  3.  De< 

der 

INilitiir- 

bcviil- 

kcrung 

allein 

1. 1864. 

Kreis  Soldin. 

Soldin 

6 262 

655 

B e r 1 i n c h e n 

4 957 

6 

L i p p e h n e 

3 247 

1 

Bernstein 

2 353 

Plattes  Land  

31  853 

6 

Summe 

48  672 

668 

Kreis  Arns walde. 

Arns  walde 

6 523 

7 

Neu  wedcl 

3 165 

6 

Reetz 

3 113 

3 

Plattes  Land 

30  867 

5 

Summe 

43  668 

21 

Kreis  Friedeberg. 

Friedeberg 

5 895 

190 

D riesen  

4 434 

10 

W oldenb  erg 

4 246 

190 

Plattes  Land 

41  530 

7 

Summe 

56  105 

397 

Kreis  Landsberg. 

Landsberg  a.  W 

17  838 

1065 

Plattes  Land 

60  280 

18 

Stimme 

78118 

1 083 

Kreis  Lebus. 

Fürstenwalde 

7 166 

467 

Müncheberg 

3 364 

3 

Seelow 

3 237 

5 

Lebus 

2 777 

1 

Müll  rose 

2 272 

Buckow  

1 740 

4 

Plattes  Land 

68  329 

39 

Summe 

88  885 

519 

Stadt  Frankfurt  a.  d.  O.  . . 

39  523 

2 835 

Kreis  Sternberg. 

Zielen  zig  

5 730 

4 

Drossen 

5 400 

5 

Sonnenburg 

4156 

123 

Reppen 

3 762 

4 

Göritz 

2 408 

9 

Sternberg 

1 938 

4 

Königs  walde 

1560 

1 

S c li  e r in  e i s e 1 

868 

. 

Lagow 

438 

4 

Plattes  Land 

64  905 

7 

Summe 

91  165 

161 

Kreis  Züllicbau-Schwiebus. 

Züllichau 

7 145 

434 

S c h w i e b u s 

6 798 

4 

L i e b e n a u 

1216 

Trebschen j 

289 

Plattes  Land 

31  726 

10 

Summe 

47  174 

448 

Kreis  Krossen. 

Sommerfeld 

8 394 

7 

Krossen 

7 103 

588 

Bobersberg 

1 551 

3 

Plattes  Land 

42  157 

12 

Summe 

59  205 

610 

Kreis  Guben. 

Guben 

17  554 

936 

Fürstenberg  

2 693 

Plattes  Land 

37  279 

6 

Summe 

57  526 

942 

Provinzen. 

Re  gierungsbezirke. 
Kreise. 

Wohnp  lätze. 


Kreis  Liibben. 

L ü b b e n 

Lieberose  . 
Friedland  . 
Plattes  Land. 


Summe. 


Kreis  Luckau. 

Fi  n ster  walde. 

Luckau 

K i r c h h a i n 

Dobriluck 

Golssen 

S o n n e n w a 1 d e . 
Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Kalau. 
Lübbenau.... 

Kalau 

Vetschau 

Senftenberg. 

Drcbkau 

Plattes  Land... 


Summe. 


Kreis  Kottbus. 

K o 1 1 b u s 

Peiz 

Plattes  Land. 


Summe. 


Kreis  Sorau. 

So  rau  

Forste 

T r i e b e 1 . 

Gassen 

Christian  Stadt 

Pforten  

Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Spremberg. 

Spremberg  ... 
Plattes  Land 


Summe. 


Recapitulation  des  Bezirks. 

67  Städte  in  17  Kreisen 

Auf  dem  platten  Lande  in 
16  Kreisen 


Städte. 

Haupt-  u.  Res.-Stadt Berlin 
Im  Reg.-Bez.  Potsdam  (70). . 
>■  » Frankfurt  (67) . 

Summe  (138).. 

Plattes  Land. 

Im  Reg.-Bez.  Potsdam 

> F rankfurt .... 

Summe 


Zahl  der 


(icsammt- 

bcvölkc- 

rung, 

Civil  und 
Militär 


Mililär- 

beviil- 

kerinig 

allein 


am  3.  Dec.  1864. 


Städte  u.  plattes  Land. 
Haupt-  u.  Res.-Stadt  Berlin 
Im  Reg.-Bez.  Potsdam  .... 
„ „ Frankfurt  . . . 

Totalsumme 


5 514 

749 

1 541 

11 

1 150 

5 

25  741 

4 

33  946 

769 

6 998 

5 

5 013 

89 

2 729 

1 35 1 

4 

1306 

6 

1 199 

7 

40  923 

3 

59  519 

114 

3 180 

6 

2 474 

10 

2048 

3 

1 579 

6 

1 145 

3 

36  935 

4 

47  361 

32 

12  125 

581 

3 674 

4 

45  241 

4 

61040 

589 

10  397 

595 

7 443 

5 

1550 

7 

1 539 

2 

1231 

1004 

55  949 

6 

79113 

615 

8 565 

559 

12  286 

10 

20  851 

569 

318  363 

12  637 

685  204 

148 

1.003  567 

12  785 

Provinz. 

632  749 

23  016 

357  124 

24  783 

318363 

12  637 

1.308  236 

60  436 

623  143 

164 

685  204 

148 

1.308  347 

312 

632  749 

23  016 

980  267 

24  947 

1.003  567 

12  785 

2.616  583 

60  748  1 

278 


Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Wohnplätze. 

Zahl 

Gcsammt- 

bevölkc- 

rung, 

Civil  und 
Militär 

am  3.  Dec 

der  1 

Militär- 

bevöi- 

kerung 

allein 

. 1864. 

IV.  Provinz  Pommern. 

Regierungsbezirk 

Stettin. 

Kreis  Dcmmin. 

Demmin 

9 217 

727 

Treptow  a.  T 

4197 

3 

Jarmen  

1783 

2 

Plattes  Land • . 

34  428 

4 

Summe 

49  625 

736 

Kreis  Anklam. 

Ankiam 

12 133 

46 

Plattes  Land 

19516 

11 

Summe 

31  649 

57 

Kreis  Usedom -Wollin. 

Swinemünde 

6 816 

878 

Wollin 

5 201 

1 

Usedom 

1 758 

6 

Plattes  Land 

27  907 

14 

Summe 

41  682 

899 

Kreis  Ukermünde. 

Pasewalk 

7 905 

764 

Ukermünde 

4 425 

22 

N euwarp 

2 229 

Plattes  Land 

30  505 

20 

Summe 

45  064 

806 

Kreis  Randow. 

Garz  

5 068 

407 

Damm  (Alt-) 

3 960 

14 

Pölitz 

3 939 

Penkun  

2127 

5 

Plattes  Land 

71885 

25 

Summe 

86  979 

451 

Stadt  Stettin 

70  759 

5 706 

Kreis  Greifenliagen. 

6 894 

10 

Greifen hagen  

F i d di  c h o w 

3 015 

3 

Bahn 

2 863 

4 

Plattes  Land 

40  728 

9 

Summe 

53  500 

26 

Kreis  Pyritz. 

P y r i t z 

7 404 

555 

Plattes  Land 

36  762 

15 

Summe 

44  166 

570 

Kreis  Saazig. 

S t a r g a r d 

16  692 

1284 

Nörenberg 

2 709 

6 

Fr  eien  walde 

2 250 

3 

Jakobs hagen 

1994 

4 

Z a c h a n 

1 640 

5 

Plattes  Land  

39  399 

Summe 

64  684 

1302 

Kreis  Naugard. 

Gollnow 

7 413 

36 

Naugard  

4 841 

33 

Massow  

2 812 

5 

Daher  

2144 

6 

Plattes  Land 

39  695 

6 

Summe 

59  905 

86 

Kreis  Kainmin. 

Kamm  in 

5 292 

7 

Plattes  Land 

38  764 

24 

Summe 

44  056 

31 

Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Wohnplätze. 


Zahl 

der 

Gesammt- 

bcvölkc- 

Militär- 

bcvül- 

rang, 

Civil  und 
Militär 

kerung 

allein 

am  3.  Dec.  1864. 

7 084 

621 

5 906 

332 

25  916 

38  906 

953 

5 055 

6 

3 472 

6 

2 512 

4 

2 343 

4 

36  284 

4 

49  666 

24 

235  852 

11  515 

441  789 

132 

677  641 

11  647 

Köslin. 

5 466 

41 

14  237 

19  703 

41 

5 100 

10 

3 603 

4 

3 440 

3 

24  521 

• 

36  664 

17 

6 219 

109 

4 322 

8 

2156 

4 

1 942 

o 

O 

57  294 

12 

71933 

136 

5 628 

199 

4 379 

8 

32  589 

6 

42  596 

213 

12-844 

750 

12  684 

1986 

4 061 

15 

3 242 

6 

78  240 

16 

111071 

2 773 

5 556 

6 

4 757 

195 

2 256 

8 

2160 

4 

62  455 

6 

77  184 

219 

4 545 

9 

26  326 

6 

30  871 

15 

13  922 

532 

73  968 

33 

87  890 

565 

Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Wohnplätze. 


Zahl  der 


Gesammt- 

bcvülke- 

rung, 

Civil  und 
Militär 


Militär- 

bevöl- 

kerung 

allein 


am  3.  Dec.  1864. 


Kreis  Lauenburg. 

Lauenburg 

5 797 

10 

Leba  

1 295 

Plattes  Land 

34  635 

12 

Summe 

41  727 

22 

Kreis  Bütow. 

Bütow 

4 425 

8 

Plattes  Land 

19  537 

6 

Summe 

23  962 

14 

Recapitulation  des  Bezirks. 

23  Städte  in  10  Kreisen 

119799 

3 918 

Auf  dem  platten  Lande  in  10 

Kreisen 

423  802 

97 

Im  Bezirke  überh.  in  10  Kr. 

543  601 

4 015 

Kreis  GreifFenberg. 
Treptow  a.  d.  R. 
Gr eiffenb  erg  ... . 
Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Regen walde. 

Labes  

Rege n walde  ... 

Wangerin 

Plathe  

Plattes  Land 


Summe . 


Recapitulation  des  Bezirks. 

35  Städte  in  13  Kreisen 

Auf  dem  platten  Lande  in  12 
Kreisen  


Im  Bezirke  überh.  in  13  Kr. 


Regierungsbezirk  Kös 


Kreis  Schiefelbein. 
Schiefelbein  .. 
Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Drambnrg. 
Dramburg  ... 
Falkenburg.. 

K a 1 1 i e s 

Plattes  Land... 


Summe. 


Kreis  Neustettin. 
Neu  Stettin  .. 
T e m p e 1 b u r g 

Ratzebur 

B ä r w a 1 d e ... 
Plattes  Land... 


Summe . 


B e 1 g a r d — 

Polzin 

Plattes  Land. 


Summe. 


Kr.  Fiirstentlium  -Kanimin. 

Köslin 

K o 1 b e r g 

Bubi  itz 

K ö r 1 i 

Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Schlawe. 
Rügenwalde 

Schlawe 

Pollnow 

Z ano w 

Plattes  Land  .. 


Summe. 

Kreis  Rummelsburg. 

Rummelsburg 

Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Stolpe. 

Stolpe 

Plattes  Land. 


Summe. 


Regierungsbezirk  S t r a 1 su n d. 


Kreis  Rügen. 

B ergen 

3 696 

11 

Garz  

2 225 

6 

Plattes  Land 

41  269 

26 

Summe 

47  190 

43 

Kreis  Franzburg. 

Stralsund 

26  693 

2 236 

Barth 

6005 

4 

Richtenberg 

2150 

Dammgarten 

2 031 

6 

Franz  bürg 

1592 

7 

Plattes  Land 

35  235 

11 

Summe 

73  706 

2 264 

Kreis  Greifswald. 

Greifswald 

17  540 

630 

W olgast 

6 641 

4 

Lassan  

2 594 

4 

Gutzkow  

1993 

5 

Plattes  Land 

26  960 

16 

Summe 

55  728 

659 

Kreis  Grimme. 

Loiz 

3 923 

2 

Tribsees  

3 649 

2 

Grimme  

3197 

12 

Plattes  Land 

28  740 

10 

Summe 

39  509 

26 

Recapitulation  des  Bezirks* 

14  Städte  in  4 Kreisen 

83  929 

2 929 

Auf  dem  platten  Lande  in  4 Kr. 

132  204 

63 

Im  Bezirke  überh.  in  4 Kr. 

216  133 

2 992 

Recapitulation  der  Provinz. 


Städte. 

Im  Reg.-Bez.  Stettin  (35) . . 
» » Köslin  (23)  . . 

» » Stralsund  (14) 


Summe  (72). 

Plattes  Land. 
Im  Reg.-Bez.  Stettin 

• » Köslin 

• » Stralsund . 


Summe. 


Städte  u.  plattes  Land. 

Im  Reg.-Bez.  Stettin 

» » Köslin 

» » Stralsund.... 

Totalsumme 


235  852 

11515 

119  799 

3 918 

83  929 

2 929 

439  580 

18362 

441  789 

132 

423  802 

97 

132  204 

63 

997  795 

292 

677  641 

11  647 

543  601 

4 015 

216133 

2 992 

1.437  375 

18  654 

1 

279 


Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

W ohn  plätze. 

Zahl 

ficsammt- 

bcvölke- 

rnng, 

Civil  und 
Militär 

am  3.  De 

der 

I 

Militär- 

bevöl- 

kerung 

allein 

:.  1864. 

V.  Provinz  Schlesien. 

Regierungsbezirk  Br  es  lau. 

Kreis  Namslau. 

Namslau 

4 567 

168 

Reichthal 

1 230 

5 

Plattes  Land 

29  972 

Summe 

35  769 

173 

Kreis  'Wartenberg. 

W a r t e ii  b e r g 

2 530 

15 

F estenb  erg 

2 287 

13 

Medzibor 

1662 

3 

Plattes  Land 

44  877 

3 

Summe 

51356 

34 

Kreis  Oels. 

Oels 

7 749 

902 

B ernst  ad t 

3 775 

153 

II  un  dsfeld 

1043 

12 

Juliusburg 

928 

4 

Plattes  Land 

49  500 

4 

Summe 

62  995 

1075 

Kreis  Trebnitz. 

Trebnitz  

4 433 

13 

St r oppen 

814 

. 

Plattes  Land 

48  274 

14 

Summe 

53  521 

27 

Kreis  Militsch. 

M i 1 i t s c h 

3 360 

329 

Trachenberg 

2 973 

o 

O 

Prausnitz 

2 217 

7 

Sulau 

634 

Plattes  Land 

46  263 

Summe 

55  447 

339 

Kreis  Guhrau. 

Guh  rau 

4 113 

182 

Herrnstadt 

2230 

295 

T schirnau 

809 

Plattes  Land 

30761 

Summe 

37  913 

477 

Kreis  Steinau. 

Steinau 

3 326 

11 

Koben 

1272 

2 

Raudten 

1 267 

3 

Plattes  Land 

19  080 

Summe 

24  945 

16 

Kreis  AVoblau. 

Winzig 

2 346 

177 

Wohl  au 

2 323 

205 

Dy  h ernfurt 

1 554 

2 

Auras 

1062 

2 

Plattes  Land 

42  900 

Summe 

50185 

386 

Kreis  Neumarkt. 

N e u m a r k t 

5 223 

5 

Kanth  

2 364 

4 

Plattes  Land 

49  782 

16 

Summe 

57  369 

25 

Stadt  Breslau 

163  919 

7 275 

Landkreis  Breslau. 

Plattes  Land 

75  944 

15 

Provinzen. 

I?  egierungsbezirke. 
Kreise. 

Wohnplätze. 


Zahl 

der 

Gcsammt- 

bevülke- 

Militär- 

bcvöl- 

rung, 

Civil  unc 
Militär 

keruug 

allein 

am  3.  Dee.  1864. 

6 942 

401 

1809 

44  501 

7 

53  252 

408 

13  298 

612 

1 790 

36  358 

6 

51  446 

618 

5 513 

339 

27  232 

3 

32  745 

342 

2 174 

4 

27  896 

13 

30070 

17 

5 377 

209 

29  264 

13 

34  641 

222 

6 985 

20 

2 315 

3 

1274 

26 

1 156 

39  000 

50  730 

49 

6 904 

643 

57  113 

30 

64  017 

673 

16  438 

2 616 

6 304 

616 

2 080 

4 

54174 

4 

78  996 

3 240 

8 012 

94 

25  847 

33  859 

94 

7 090 

11 

3 688 

1 609 

4 

69  731 

18 

82118 

33 

11  664 

2 074 

2 962 

9 

1597 

2 

44  177 

5 

60  400 

2 090 

6 128 

7 

1 817 

39  213 

12 

47  158 

19 

Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Wohnplät  z e. 


Zahl 

der 

(josammt- 

bcvölke- 

Mililär- 

bcvöl- 

kerung 

allein 

rung, 
Civil  unc 
Militär 

am  3.  Dee.  1864. 

3 949 

14 

2 174 

3 

1 958 

5 

675 

47  826 

56  582 

22 

365  692 

17  506 

U 

979  685 

163 1 

1.345  377 

17  669 

ö p p e 1 

n. 

4 542 

177 

2 218 

4 

1934 
31  413 

8 

40107 

189 

3 365 

12 

1 134 

2 

41356 

12 

45  855 

26 

10579 

201 

2 449 

5 

84  416 

31 

97  444 

237 

3 335 

61 

2 561 

6 

1 410 

2 

50  914 

9 

58  220 

78 

2 398 

14 

2 333 

4 

39  786 

11 

44  517 

29 

11784 

333 

3 788 

1 881 

13 

994 

60  747 

24 

79  194 

370 

12  852 

9 

5 928 

4 

5 659 

3 

144  049 

64 

168  488 

80 

4 532 

24 

3 494 

193 

72  007 

19 

80  033 

236 

Kreis  Oblau. 

0 h 1 a u 

W a n s e n 

Plattes  Land. 


Summe. 


Kreis  Brieg. 

B ri  eg 

Löwen 

Plattes  Land. 


Summe . 


Kreis  Strehlen. 

Strehlen 

Plattes  Land. 


Summe. 


Kreis  Nimptscli. 
Nimp  tsch  — 
Plattes  Land... 


Summe. 


Kreis  Münsterberg. 
Münsterberg.. 
Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Frankenstein. 
Franke n stein  . 
Reichenstein... 

S i 1 b e r b e r g 

W arth  a 

Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Reielienbach. 
Reichenbach  . . 
Plattes  Land 


Summe . 


Kreis  Schweidnitz. 
Schweidnitz... 

F r e i b u r g 

Zobten 

Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Striegau. 
S t r i e g a u . . . 
Plattes  Land. 


Summe. 


Kreis  Waldenburg 
Waldenburg  . 
Gottesberg... 

F r i e d 1 a n d 

Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Glatz. 

Gl  atz 

Reinerz 

Lewin 

Plattes  Land. 


Summe. 


Kreis  Neurode. 

Neu  rode  

W ü n s c h e 1 b u r g 
Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Ilabelsohwerdt. 

Habelschwerdt 

Mittelwalde 

L a n de c k 

Wilhelmsthal 

Plattes  Land 

Summe 

Recapitulation  des  Bezirks. 
56  Städte  in  23  Kreisen... 
Auf  dem  platten  Lande  in 
23  Kreisen 

Im  Bezirke  iiberh.  in  24  Kr.. 

Regierungsbezirk 

Kreis  Kreutzburg. 

Kreutzburg 

Pits  eben 

Ko  n Stadt 

Plattes  Land 

Summe.. . 

Kreis  Rosenberg. 

Rosenberg  

Landsberg 

Plattes  Land 

Summe.. . 

Kreis  Oppeln. 

Oppeln 

Krapp  itz 

Plattes  Land 

Summe. . . 

Kreis  Gross  - Strelilitz. 

Gross-Strehlitz 

Ujest 

Lesebn  itz 

Plattes  Land 

Summe. . . 

Kreis  Lublinitz. 

L u b 1 i n i t z 

Guttentag 

Plattes  Land 

Summe. . . 

Kreis  Tost- Gleiwitz. 

G 1 ei wi tz  

P e i s k r e t s c h a m 

Tost  

Kiefcrstädtel 

Plattes  Land 

Summe. . . 

Kreis  Beuthen. ') 

B euthen 

T a m o w i t z 

M y s I o w i t z 

Plattes  Land 

Summe. . . 

Kreis  Pless. 

Nikol a i 

Pless 

Plattes  Land 

Summe. . . 


*)  Im  Kreis  Beuthen  sind  jetzt  4 Städte, 
indem  Kattowitz  durch  Allerhöchste  Ver- 
ordnung vom  11.  September  1865  zur  Stadt 
erhoben  worden  ist.  Zur  Zeit  der  Zählung 
(3.  December  1864)  waren  es  aber  nur  3. 


280 


Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Wohnplätze. 

Zahl 

Gcsammt- 

bevölkc- 

rung, 

Civil  und 
Militär 

am  3.  Dec 

der 

Militär- 

bcvöl- 

kerung 

allein 

. 1864. 

Kreis  Rybnik. 

| 

Sohrau  

3 762 

8 

Ry  bni  k 

3 465 

14 

Loslau 

2 562 

3 

Plattes  Land 

59  999 

12 

Summe 

69  788 

37 

Kreis  Ratibor. 

Rat  ib  or 

13  437 

911 

Hultschin 

2 615 

9 

Plattes  Land 

90  561 

41 

Summe 

106  613 

961 

Kreis  Kosel. 

* 

K o s e 1 

4 416 

1 410 

Plattes  Land 

58  050 

24 

Summe 

62  466 

1 434 

Kreis  Leobschütz. 

Leobschütz 

9 549 

184 

Kätscher 

3148 

12 

Bauer witz  

2 436 

5 

Plattes  Land 

65  048 

16 

Summe 

80  181 

217 

Kreis  Neustadt. 

Neustadt 

9122 

481 

Oberglogau  

4 549 

170 

Zülz 

2 697 

2 

Plattes  Land 

67  064 

10 

83  432 

663 

Kreis  Falkenberg. 

Falkenberg 

2 076 

8 

Sc hur gast 

712 

9 

Plattes  Land 

37  557 

4 

Summe 

40  345 

21 

Kreis  Neisse. 

Neisse 

18  833 

4 979 

P atschkau 

4 704 

6 

Ziegenhals 

4 016 

3 

Plattes  Land 

63  666 

9 

Summe 

91219 

4 997 

Kreis  Grottkau. 

G rottkau 

4 327 

411 

Ott  mach  au  

3 340 

11 

Plattes  Land 

36  815 

6 

Summe 

44  482 

428 

Recapitulation  des  Bezirks. 

40  Städte  in  16  Kreisen  . . . 

188  936 

9 711 

Auf  dem  platten  Lande  in 

16  Kreisen 

1.003  44S 

292 

Im  Bezirke  überh.  in  16  Kr.. 

1.192  384 

10  003 

Regierungsbezirk  1 

>i  egnitz. 

Kreis  Grünberg. 

Grünberg  

10  570 

11 

Deutsch-W  artenberg 

970 

4 

Rothenburg  a.  0 

602 

5 

Plattes  Land 

38  512 

5 

Summe 

50  654 

25 

Kreis  Freistadt. 

Neu  salz 

4 881 

Freistadt  

4 033 

616 

Beuthen  a.  0 

3 948 

161 

Neustädtel 

1339 

2 

Sehlawe 

903 

4 

Plattes  Land 

37  654 

6 

Summe 

52  758 

789 

Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Wohnplätze. 


Zahl  der 


Gesammt- 
bevölke- 
rung, 
Civil  und 
Militär 


Militär- 

bevöl- 

kerung 

allein 


am  3.  Dec.  1864. 


Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

W ohn  platze. 


9 940 

436 

1337 

3 

893 

8 

42  834 

4 

55  004 

451 

5 281 

13 

1818 

4 

26  694 

3 

33  793 

20 

17  697 

4 060 

2 608 

153 

55  869 

14 

76174 

4 227 

4 568 

441 

28  549 

10 

33117 

451 

8 297 

24 

1 891 

49  417 

5 

59  605 

29 

6 856 

12 

4 501 

160 

39  069 

5 

50  426 

177 

19  754 

1268 

1396 

6 

47  148 

258 

68  298 

1532 

8464 

30 

24  308 

4 

32  772 

34 

1 368 

9 

719 

25186 

10 

27  273 

19 

2 539 

8 

837 

7 

29  964 

7 

33  340 

22 

4 948 

15 

3104 

2 

2 081 

4 

32  868 

11 

43  001 

32 

10  093 

658 

3 629 

9 

47  948 

28 

61  670 

695 

Zahl  der 


Gesammt- 

bcvölke- 

rong, 

Civil  und 
Militär 


Militär- 

bcvöl- 

kerung 

allein 


ain  3.  Dec.  1864. 


Kreis  Sagau. 

Sagan  

Pri  ebus 

Naumburg  a.  B. 
Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Sprottau. 
Sprottau  . . . 
P rimk  en  au. 
Plattes  Land. 


Summe. 


Kreis  Glogau. 
G logau 
P o 1 k w i t z 
Plattes  Land. 


Summe. 


Kreis  Lüben. 

Lüben 

Plattes  Land. 


Summe. 


Kreis  llunzlau. 

B unzl  au 

Naumburg  a.  Queis 
Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Goldberg  -Haynau. 

Gold  berg 

Haynau 

Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Liegnitz. 
L i egnitz  — 
P a r c h w i t z . 
Plattes  Land. 


Summe. 


Kreis  Jauer. 

J auer 

Plattes  Land. 


Summe. 


Kreis  Schönau. 

Schönau 

Kupferberg. 
Plattes  Land.. 


Summe. 

Kreis  Bolkenhain. 

B o 1 k e n h a i n 

H ohenfri  edb  erg  .. 
Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Landslmt. 
Landshut... 

L i e b a u 

Schömberg. 
Plattes  Land.. 


Summe. 


Kreis  Hirschberg. 
Hirschberg.... 
Schmiedeberg  . 
Plattes  Land 


Summe, 


Kreis  Löwenberg. 
Löwenberg... 
Greiffenberg . 
F riedeberg. . . 
Li  ebenthal 

L ahn 

Plattes  Land  — 


Summe. 


Kreis  Lauban. 

L auban 

Marklissa  .. 
Seidenberg. 
Schönberg . 
Plattes  Land.. 


Summe. 


Kreis  Görlitz. 

Görlitz 

Reichenb  ach 
Plattes  Land  — 


Summe. 


Kreis  Rothenburg. 

Muskau 

Rothenburg  a.  Neisse 
Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Hoyerswerda. 
Hoyerswerda.. 
Wittichenau... 

Ruhlan  d 

Plattes  Land 


Summe. 


Recapitulation  des  Bezirks. 
48  Städte  in  19  Kreisen 
Auf  dem  platten  Lande 
19  Kreisen 


Im  Bezirke  überh.  in  19  Kr. 


Städte. 

Im  Reg.-Bez.  Breslau  (66) . 
» » Oppeln  (40).. 

» » Liegnitz  (48). 

Summe  (144) 


Plattes  Land. 
Im  Reg.-Bez.  Breslau  . . 
» » Oppeln  . . 

» » Liegnitz  . 

Summe. 


Städte  u.  plattes  Land. 

Im  Reg.-Bez.  Breslau 

» » Oppeln 

» » Liegnitz  . . . 

Totalsumme. . . 


Kreis  Osterbnrg. 
Seehausen . . . 
0 s terburg . . . 
Arendsee...., 

W erben 

Plattes  Land... 


Summe. 


Kreis  Salzwedel. 

Salzwedel 

Kalbe  a.  Milde 
Plattes  Land 


Summe. 


5 146 
2 712 
2 362 
1 810 
1202 
56  308 

347 

9 

1 

8 

5 

11 

69  540 

381 

7 432 

9 

2 006 

6 

1 522 

3 

1370 

5 

52  656 

ii 

64  986 

34 

31499 

792 

1373 

5 

44  231 

5 

77  103 

802 

2 876 

4 

1 634 

7 

47  162 

19 

51  672 

30 

2 661 

3 

2 266 

8 

1654 

6 

25  178 

8 

31759 

25 

221  390 

9 351 

751  555 

424 

972  945|  9 775 

• Provinz. 

365  692 

17  506 

188  936 

9711 

221  390 

9 351 

776018 

36  56S 

979  685 

163 

1.003  448 

292 

751  555 

424 

2.734  688 

879 

1.345  377 

17  669 

1.192  384 

10  003 

972  945 

9 775 

3.510  706|37  447 

ichsen. 

a g d e b 

urg. 

4 104 

8 

3 257 

16 

2194 

3 

1 847 

6 

34  015 

2 

45  417 

35 

7 902 

343 

1753 

5 

39  768 

8 

49  423 

356 

281 


Provinzen. 

R egier  u ngsb  ez  irke. 
Kreise, 

Wohnplätze. 

Zahl 

Gcsammt- 

bcvülke- 

i'ung, 

Civil  und 
Militär 

am  3.  Dec 

der 

Militiir- 

bevöl- 

kcriing 

allein 

. 1864. 

Kreis  Gardelegen. 

6 055 

Gardelegen 

50 

Klötze 

2 748 

5 

Oebisfelde 

1 854 

3 

Plattes  Land 

38  450 

3 

Summe 

49  107 

61 

Kreis  Stendal. 

Stendal 

8 604 

524 

Tangermünde 

4 942 

127 

Arneburg 

2 125 

14 

Bismark 

1 927 

4 

Plattes  Land 

29  535 

Summe 

47133 

669 

Kreis  Jerichow  I. 

Burg 

15  391 

506 

Z i e s a r 

2 876 

2 

Loburg 

2 315 

9 

Gommern 

2 258 

2 

Möckern  

1 731 

. 

Plattes  Land 

38  772 

5 

Summe 

63  343 

524 

Kreis  Jerichow  II. 

Genthin 

3 425 

12 

Sandau 

2 327 

9 

Jerichow 

1734 

. 

Plattes  Land 

45  399 

14 

Summe 

52  885 

35 

Kreis  Kalbe. 

Schönebeck 

9 338 

177 

Kalbe  a.  d.  S 

8 249 

21 

Aken  

5 543 

5 

B a r b y 

5 221 

Stassfurt 

4 785 

6 

Gross-Salze 

2 623 

3 

Plattes  Land 

35  484 

Summe 

71243 

212 

Kreis  Wanzleben. 

Egeln 

W anzleben 

4 244 

13 

3 754 

4 

Seehausen 

3 057 

9 

Ha  dm  er  sieben  

988 

Plattes  Land 

49  640 

4 

Summe 

61  683 

30 

Stadtkreis  Magdeburg. 

Magdeburg  . 

70147 

7 466 

N eustadt 

15159 

1 

Buckau 

7 248 

6 

Sudenburg  

5 947 

Summe 

98  501 

7 473 

Kreis  Wolmirstedt. 

Wolmirstedt 

3 975 

9 

Plattes  Land 

43  979 

6 

Summe 

47  954 

15 

Kreis  Neuhaldensleben. 

N euhal  den  sieben  . 

5 274 

39 

Plattes  Land 

43  008 

16 

Summe 

48  282 

55 

Kreis  Oschersleben. 

Oscher  sieben 

7 065 

6 

Wegeleben 

2 877 

Groningen 

2 766 

6 

Schwanebeck 

2 486 

10 

Kroppenstedt 

2129 

Plattes  Land 

25  053 

7 

Summe 

42  376 

29 

Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Wohnplätze. 


Zahl  der 


Gesanunt- 

bevölkc- 

rung, 

Civil  und 
Militär 


Militär- 

bevöl- 

kerung 

allein 


am  3.  Dec.  1864. 


Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise, 

Wohnplätze. 


Zahl  der 


(icsaimnt- 

bevölke- 

ruug, 

Civil  und 
Militär 


Miliiär- 

bevöl- 

kerang 

allein 


am  3.  Dec.  1864. 


4 041 
3 902 
3 559 
47  755 

6 

3 
5 

4 

59  257 

18 

45  972 

243 

10  395 

11 

7 643 

13 

1 355 

5 

38  505 

20 

57  898 

49 

4 718 

5 

3 074 

4 

1 727 

21 

1 172 

30  683 

2 

41  374 

32 

11  841 

91 

3 086 

8 

2 504 

8 

1 416 

43  320 

17 

62  167 

124 

8 484 

680 

4111 

8 

2 661 

2 

2 443 

2 

1269 

46  923 

13 

65  891 

705 

3 521 

10 

2 178 

3 

2 022 

8 

1905 

4 

1 557 

4 

28  884 

40  067 

29 

4 361 

6 

2 810 

3 

2611 

2 

1 829 

1389 

11 

39  447 

2 

52  447 

24 

12  840 

490 

3 835 

5 

2 789 

7 

2 406 

1 772 

4 

39  953 

19 

63  595 

525 

12  781 

885 

2 708 

4 

2 305 

4 

2170 

6 

1 632 

7 

1 222 

37  810 

7 

60  628| 
37 

913 

Kreis  Aschersleben. 

Quedlinburg 

A s c h e r s 1 e b e n 

Köchstedt 

Plattes  Land 

Summe 

Kreis  Halberstadt. 

Halber  Stadt 

Oster  wieck 

Derenburg  

Hornburg  

D a r d e s h e i m 

Plattes  Land 

Summe 

Kreis  Wernigerode. 

Wernigerode 

Plattes  Land 

Summe 

Recapitulation  des  Bezirks. 

51  Städte  in  15  Kreisen 

Auf  dem  platten  Lande  in 
14  Kreisen 

Im  Bezirke  überh.  in  15  Kr. 


Kreis  Liebenwerda. 

Mühlberg .. 

Lieben  wer  da  .. 

Elsterwerda 

Uebigau 

Ortrant  

W a h r e n b r ü c k . 
Plattes  Land 


Summe. 


Torgau 

B e lgern 

Dommitsch 

Prettin  

Schildau  ... 
Plattes  Land. 


Summe. . . 


Kreis  Schweinitz. 

Herzberg 

Jessen  

S c h 1 i e b e n . . . , 

Seyda 

Schweinitz  . . , 
Schönewalde 
Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Wittenberg. 
Wittenberg  ... 

Ke  mb  erg 

Schmiedeberg 

Zahna  

Pretsch  

Plattes  Land 


Summe. 

Kreis  Bitterfeld. 

Bitterfeld  

Zörbig  

Gräfenhainchen  .. 

Düben 

Brehna 

Plattes  Land 


Summe. 


16  476 

877 

15  286 

766 

2197 

25  957 

9 

59  916 

1652 

23  870 

1 095 

3 136 

5 

2 582 

2 442 

2 

1 468 

3 

21  929 

6 

55  427 

1 111 

6 589 

3 

14  069 

5 

20  658 

8 

328  290 

12  180 

485  058 

85 

813  348 

12  265 

erseburg. 

3 445 

2 

2 569 

14 

1791 

4 

1505 

5 

1 490 

2 

815 

31584 

• 

43199 

27 

11910 

4 491 

3 258 

5 

2 061 

5 

1736 

3 

1 590 

13 

37  653 

4 

58  208 

4 521 

4 106 

11 

2 495 

3 

1 842 

1 

1 627 

2 

1412 

8 

1258 

4 

28  269 

3 

41  009 

32 

13  083 

3 057 

3 157 

3 

2 667 

2 

2 393 

2 

1 695 

3 

29  774 

7 

52  769 

3 074 

4 551 

24 

3 524 

5 

3 029 

4 

2 690 

444 

2159 

32  608 

6 

'48  561 

477 

Kreis  Saale. 

Könnern  

Wett  in  

L ö b ej  ü n 

Plattes  Land 

Summe. . . 

Stadt  Halle  a.  d.  S 

Kreis  Delitzsch. 

Eilen  bürg 

Delitzsch  

Landsberg  

Plattes  Land 

Summe. . . 

Kreis  Mansfeld  (Gebirg). 

Hettstedt 

Erxnsl  eben  

Mansfeld 

L e i m b a c h 

Plattes  Land 

i4s - . [Summe. . . 

Kreis  Mansfeld  (See). 

Eisleben 

Aisleben 

Gerbstedt 

Schraplau  

Plattes  Land 

Summe. . . 

Kreis  Sangerhausen. 

Sänger hausen  

Artern  

Stoiber g 

Heringen 

K e 1 b r a 

Plattes  Land 

Summe. . . 

Kreis  Eckartsberga. 

Kölleda 

Wiehe 

Held  l'un  gen 

Eckartsberga  

Bibra 

Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Querfurt. 
Q u e r f u r t . . . 
Freiburg... 

N e b r a 

Laucha 

Mücheln 
Plattes  Land. 


Summe . 


Kreis  Merseburg. 
Merseburg  .. 
Schkeuditz  . . 

Lützen 

Schafstedt  .. 
Lauchstedt  . 
Plattes  Land. . . 


Summe. 


Kreis  Weissenfels. 
W eissenfeis  .. 

Teuchern  

Hohenmölsen 

Schkölen 

Osterfeld  

Stösen  

Plattes  Land 


Summe. 
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Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Wohnplätze. 


Zahl  der 


Gesamint- 

bevölke- 

rung, 

Civil  und 
Militär 


Militär- 

bevöl- 

kerung 

allein 


am  3.  Dec.  1864. 


Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Wohnplätze. 


Zahl  der 


Gesammt- 

bcvölke- 

rung, 

Civil  und 
Militär 


Militar- 

bevöl- 

kerung 

allein 


am  3.  Dec.  1864. 


Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Wohnplätze. 


Kreis  Schleusingen. 

Suhl  

8 748 

13 

Schleusingen 

3 128 

21 

Plattes  Land 

25  483 

8 

Summe 

37  359 

42 

Recapitulation  des  Bezirks. 

23  Städte  in  9 Kreisen 

140  783 

5 676 

Auf  dem  platten  Lande  in  9 Kr. 

231  445 

76 

Im  Bezirke  überh.  in  9 Kr. 

372  228 

5 752 

Recapitulation  der 

Provinz. 

Städte. 

Im  Reg.-Bez.  Magdeburg  (51) 

328  290 

12  180 

■>  • Merseburg  (70) 

308  987 

11  196 

» ■ Erfurt  (23)  . . . 

140  783 

5 676 

Summe  (144). . 

778060 

29  052 

Plattes  Land. 

Im  Reg.-Bez.  Magdeburg  . 

485  058 

85 

» » Merseburg.. 

549  412 

121 

» » Erfurt 

231  445 

76 

Summe 

1.265  915 

<M 

oo 

T'i 

Städte  u.  plattes  Land. 

Im  Reg.-Bez.  Magdeburg  . 

813  348 

12  265 

••  » Merseburg . . 

858  399 

11317 

» » Erfurt 

372  228 

5 752 

Totalsumme. . . . 

2.043  975 

29  334 

VII.  Provinz  Westfalen. 

Regierungsbezirk  Münster. 

Kteis  Tecklenburg. 

Ibbenbüren  

3 041 

8 

L e n g e r i c h 

1 503 

4 

T ecklenburg 

1079 

12 

Plattes  Land 

41  228 

6 

Summe 

46  851 

30 

Kreis  Warendorf. 

Warendorf 

4 748 

41 

Plattes  Land 

24167 

13 

Summe 

28  915 

54 

Kreis  Beckum. 

Ahlen  

3 458 

4 

Beckum  

2 730 

14 

Oelde  

2 397 

6 

Sendenhorst 

1893 

Plattes  Land 

28  245 

8 

Summe 

38  723 

32 

Kreis  Lüdinghausen. 

Werne  

2 077 

6 

Lüdinghausen 

2 044 

5 

Plattes  Land 

35  30t 

12 

Summe 

39  425 

23 

Stadt  Münster 

27  773 

5 068 

Kreis  Münster  (Land). 

Telgte 

2145 

6 

Plattes  Land 

41  754 

8 

y Summe 

43  899 

14 

Zahl  der 

Gesanunt- 

bcvölke- 

Militär- 

bevül- 

rung, 

Civil  und 
Militär 

kerung 

allein 

am  3.  Dec.  1864. 

3 459 

8 

3170 

5 

1 121 

3 

36  800 

7 

44  550 

23 

3 755 

13 

3 623 

1 

2 258 

1 

1506 
30  423 

’ 1 

41565 

16 

2 458 

6 

2 241 

5 

1759 

5 

1261 
31  797 

6 

39  516 

22 

5 476 

13 

3061 
1 773 
31  020 

36 

41330 

49 

4 224 

10 

3 334 

13 

42  367 

7 

49  925 

30 

99  367 

5 299 

343  105 

62 

| 442  472 

5 361 

Minden. 

17  527 

4 294 

1832 

6 

1447 
53  056 

32 

73  862 

4 332 

2 793 

8 

46  809 

28 

49  602 

36 

11346 

898 

2 816 

9 

1811 

10 

54  004 

21 

69  977 

938 

1776 

7 

1484 

10 

1 517 
1 267 
23  969 

2 

30  013 

19 

Kreis  Naumburg. 

Naumburg 

14  857 

438 

Plattes  Land  

11  376 

6 

Summe 

26  233 

444 

Kreis  Zeitz. 

Zeitz 

14  256 

63 

Plattes  Land 

24  868 

17 

Summe 

39124 

80 

Recapitulation  des  Bezirks. 

70  Städte  in  17  Kreisen 

308  987 

11  196 

Auf  dem  platten  Lande  in  16 

-Kreisen 

549  412 

121 

Im  Bezirke  überh.  in  17  Kr. 

858  399 

11  317 

Kreis  Nordhausern 

Nordhausen 

18  565 

24 

Ben  neckenstein 

4 432 

3 

Ellrich 

2 859 

3 

Bleiche  rode  

2 777 

3 

Sachsa  

1 487 

3 

Plattes  Land 

31  374 

3 

Summe 

61  494 

39 

Kreis  Worbis. 

Worbis  

2129 

15 

Plattes  Land 

42  634 

19 

Summe 

44  763 

34 

Kreis  Heiligenstadt. 

16 

Heiligen  Stadt 

5 028 

Dingelstedt  

3 050 

3 

Plattes  Land 

33  841 

11 

Summe 

41  919 

30 

Kreis  Mühlhausen. 

Mühlhausen 

16  774 

503 

Treffurt  

1 924 

9 

Plattes  Land 

31830 

5 

Summe 

41  528 

517 

Kreis  Langensalza. 

347 

Langensalza  

8 937 

Tennstedt 

3013 

7 

Thamsbrück 

1064 

Plattes  Land 

21  460 

8 

Summe 

34  474 

362 

Kreis  Weissensee. 

Sömmerda 

5 438 

34 

Weissensee  

2 789 

14 

Gebesee  

2 234 

Kindelbrück  

1870 

Plattes  Land 

14  236 

10 

Summe 

26  567 

58 

Kreis  Erfurt. 

E l'furt 

40  143 

4 640 

Plattes  Land 

20  484 

8 

Summe 

60  627 

4 648 

Kreis  Ziegenrück. 

Gefell 

1810 

5 

Ranis 

1 561 

3 

Ziegenrück 

1 023 

10 

Plattes  Land 

10103 

4 

Summe 

14  497 

22 

Kreis  Steinfiirt. 

Rheine 

Steinfurt... 
Horstmar 
Plattes  Land. . 


Summe. 


Kreis  Koesfeld. 
Koesfeld  ... 

Dülmen  

Haltern  .... 
B i 1 1 e r b e c k . 
Plattes  Land.. 


Summe . 


Kreis  Ahaus. 

V reden . 
Stadtlohn  . 

Ahaus 

Gronau.... 
Plattes  Land. 


Summe. 


Kreis  Borken. 

Bocholt 

Borken 

Anholt 

Plattes  Land. 


Summe. 

Kreis  Recklinghausen. 
Recklinghausen  . . 

Dorsten 

Plattes  Land 


Summe. 


Recapitulation  des  Bezirks. 

28  Städte  in  11  Kreisen 

Auf  dem  platten  Lande  in  10 
Kreisen 


Kreis  Minden. 

Minden 

Petershagen 
Oeynhausen. 
Plattes  Land... 


Summe. 


Kreis  Lübbecke. 
Lübbecke . . . 
Plattes  Land.. 


Summe. 


Kreis  Herford. 
H er fo  rd  . .. , 

Vlotho  

Bünde 

Plattes  Land. 


Summe. 


Kreis  Halle. 

Werth  er  

Halle 

Versmold 

Borgholzhausen  , 
Plattes  Land 


Summe. 


283 


Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Wohnplätze. 


Zahl 

Gcsunimt- 

bcvölkc- 

rung, 

Civil  und 
Militär 

am  3.  Dec 

der 

Militär- 

bevöl- 

kerung 

allein 

. 1864. 

Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

W ohnplätze. 

Zahl 

Gcsammt- 

bcvölke- 

rung, 

Civil  und 
Militär 

am  3.  Dec 

der 

Militär- 

bevöl- 

kerung 

allein 

. 1864. 

Kreis  Lippstadt. 

16  523 

658 

Lippstadt  

6 910 

150 

37  29c 

21 

Gesek  e 

3 981 

4 

1 830 

3 

53  816 

679 

Plattes  Land 

22  375 

3 

Summe 

35  096 

160 

4 095 

8 

3 011 

163 

Kreis  Soest. 

2 850 

3 

Soest 

11  429 

567 

1969 

4 

Werl 

4 631 

11 

31067 

10 

Plattes  Land 

32  523 

1 

42  992 

188 

Summe 

48  583 

579 

Kreis  Hamm. 

11  931 

297 

Hamm 

7 828 

293 

1 153 

1 

Unna 

6 512 

14 

26  358 

452 

Kamen  

3 516 

5 

37  678 

39  442 

750 

Summe 

55  534 

312 

2 009 

7 

Kreis  Dortmund. 

36  001 

24 

D o rtmun  d 

27  356 

17 

Hörde 

8151 

8 

38  010 

31 

L ü.n  e n 

2 901 

5 

Schwerte 

2 889 

8 

Westhofen 

1292 

4 051 

15 

Plattes  Land 

53  816 

22 

1 612 

7 

27  109 

10 

Summe 

96  405 

60 

32  772 

32 

Kreis  Bochum. 

Bochum  

11766 

9 

Witten  

10  542 

6 

5 177 

646 

Hattingen 

5 390 

13 

2 888 

13 

Plattes  Land 

69  490 

20 

2 388 

5 

- 2 328 

7 

Summe 

97  188 

48 

2 285 

2 

1828 

3 

Kreis  Hagen. 

1 712 

3 

Hagen 

9 719 

11 

34  056 

7 

Schwelm 

5 326 

15 

Herdeke  

■-}  443 

4 

52  662 

686 

Breckerfelde 

1 859 

Plattes  Land 

76  885 

17 

113  426 

7 086 

Summe 

97  232 

47 

369  722 

605 

Kreis  Iserlohn. 

Iserlohn  

14  908 

26 

Menden 

4 054 

7 

483  148 

7 691 

Limburg  

3 350 

3 

Plattes  Land 

26  949 

4 

L r n s b e r g. 

Summe 

49  261 

40 

4 584 

29 

Kreis  Altena. 

2 467 

2 

Altena  

6154 

8 

28  782 

20 

Lüdenscheid 

6 216 

6 

! 

Plettenberg  

1932 

4 

Neuen  r ade 

1 507 

35  833 

51 

Plattes  Land 

35  189 

18 

2 382 

30 

Summe 

50  998 

36 

1 132 

29  074 

16 

Kreis  Olpe. 

Olpe  

2 233 

r> 

32  588 

46 

Attendorn 

1 710 

32 

Plattes  Land 

25  509 

9 

4 255 

12 

Summe 

29  452 

53 

2 643 

4 

2 444 

6 

Kreis  Siegen. 

1364 

4 

Siegen  

8 815 

15 

■ 1 338 

Hilchenbach  

1 339 

13 

1 245 

Freudenberg 

999 

25  292 

2 

Plattes  Land 

41  565 

17 

38  581 

28 

Summe 

52  718 

45 

Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Wohnplätze. 


Zahl  der 


Gcsammt- 

bcvölke- 

rung, 

Civil  und 
Militär 


Militär- 

hevöl- 

krrung 

allein 


am  3.  Dec.  1864. 


Kreis  Bielefeld. 

B ielefeld 

Plattes  Land 

Summe 

Kreis  Wiedenbrück. 

Gütersloh 

Wiedenbrück  

Rheda 

Rietberg  

Plattes  Land 

Summe 

Kreis  Paderborn. 

Paderborn  

D elbrück 

Plattes  Land 

Summe 

Kreis  Büren. 

Salzkotten 

Plattes  Land 

Summe 

Kreis  Warburg. 

Warburg 

B orgentreich 

Plattes  Land 

Summe 

Kreis  Höxter. 

Höxter 

Brakei  

Lügde 

Steinheim 

Driburg 

B everungen 

Nieheim 

Plattes  Land 

Summe. .... 

Reeapitulation  des  Bezirks. 

28  Städte  in  10  Kreisen 

Auf  dem  platten  Lande  in  10 
Kreisen 

Im  Bezirke  überh.  in  10  Kr. 


Kreis  Arnsberg. 
Arnsberg. 

Neheim  

Plattes  Land.. 


Summe. 

Kreis  Meschede. 

Meschede  

Schmallenberg  .. 
Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Brilon. 

Brilon  

Nieder -Marsberg 

Medebach 

Hallenb  erg 

Winterberg 

Ober-Marsberg  .. 
Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Wittgenstein. 

2115 

Laasphe 

3 

Berleburg 

2 039 

15 

Plattes  Land 

17  338 

5 

Summe 

21  492 

23 

Reeapitulation  des  Bezirks. 

44  Städte  in  14  Kreisen 

218  496 

1374 

Auf  dem  platten  Lande  in  14 

Kreisen 

522  465 

154 

Im  Bezirke  überh.  in  14  Kr. 

740  961 

1528 

Reeapitulation  (1er  Provinz. 


Städte. 

Im  Reg.  - Bez.  Münster  (28) . 
» » Minden  (28). 

» » Arnsberg  (44) 

Summe  (100). . 


Plattes  Land. 
Im  Reg. -Bez.  Münster  ., 
» » Minden... 

* » Arnsberg 


Summe 

Städte  u.  plattes  Land. 

Im  Reg. -Bez.  Münster 

» » Minden 

■ * Arnsberg.... 

Total  - Summe. . 


99  367 
113  426 
218  496 


431  289 

13  759 

343  105 

62 

369  722 

605 

522  465 

154 

1.235  292 

821 

442  472 

5 361 

483  148 

7 691 

740  961 

1528 

1.666  581 


5 299 
7 086 
1 374 


14  580 


VIII.  Rheinprovinz. 

Regierungsbezirk  Köln. 


Kreis  Wipperfürth.  1 

W ipperfürth 

2 054 

1 

Plattes  Land .... 

26  044 

6 

Summe 

28  098 

7 

Kreis  Waldbroel. 

(Enthält  keine  Stadt.) 

Plattes  Land 

21  656 

18 

Kreis  Gummersbach. 

Neustadt 

1418 

Gummersbach 

1 160 

11 

Plattes  Land 

27  574 

8 

Summe 

30  152 

19 

Kreis  Sieg. 

Siegburg 

4 214 

101 

Honnef 

3 647 

4 

Königswinter 

2 446 

1 

Plattes  Land 

73  787 

11 

Summe 

84  094 

117 

Kreis  Mülheim. 

Mülheim  a.  Rh 

9 480 

15 

Gladbach  

5 548 

Plattes  Land 

37  084 

236 

Summe 

52112 

251 

Stadt  Köln  

122  162 

5 162 

Landkreis  Köln. 

Deutz  

9 870 

1 894 

Plattes  Land 

63  205 

30 

Summe 

73  075 

1924 

37* 
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Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

W ohnplätze. 


Zahl  der 


Gcsainmt- 

bcvölke- 

rung, 

Civil  und 
Militär 


illilit  Ur- 
bevöl- 
kerung 
allein 


am  3.  Dec.  1864. 


Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

W ohnplätze. 


Zahl  der 


Gesaramt- 

bevölke- 

rujig, 

Civil  und 
Militär 


Militär- 

bevöl- 

kerung 

allein 


am  3.  Dec.  1864. 


Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

W o h n p 1 ä t z e. 


Zahl  der 


Gesammt- 

bevölke- 

rung, 

Civil  und 
Militär 


Militär- 

bevöl- 

kerung 

allein 


am  3.  Dec.  1864. 


Kreis  Bergheim. 

(Enthält  keine  Stadt.) 
Plattes  Land 

Ki  •eis  Euskirchen. 

Euskirchen 

Zülpich  

Plattes  Land 

Summe 

Kreis  Rheinbach. 

Münstereifel 

Rheinbach 

Plattes  Land 

Summe 

Kreis  Bonn. 

Bonn 

Plattes  Land ■ • 

Summe 

Recapitulation  des  Bezirks. 

15  Städte  in  9 Kreisen 

Auf  dem  platten  Lande  in 
10  Kreisen 

Im  Bezirke  überh.  in  11  Kr.. 


40  824 


4 656 
1 629 
30  702 


36  987 


2 490 
1 956 
27  647 


31  \ 

9 

’ 1 
10 


32  093 


22  492 
41  138 


63  630 

195  222 
389  661 


584  883 


14 


877 

9 


886 

8 089 
350 


8 439 


Regierungsbezirk  Düsseldorf. 

Kreis  Kleve. 

Kleve 9453  710 

Goch 3 997  7 

Plattes  Land 36  178  14 


Summe. 


Kreis  Rees. 

Wesel 

E m m e r i c h . 

Rees 

Isselburg... 
Plattes  Land. 


Summe. 


Kreis  Krefeld. 
Krefeld  .... 
Uerdingen. 
Plattes  Land. 


Summe. 


Kreis  Duisburg. 

Duisburg... 

Mülheim  a.  d.  Ruhr. 

Ruhrort 

Dinslaken  

Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Essen. 

Essen 

Werden 

Steele 

Kettwig  — 
Plattes  Land. 


Summe. 


Kreis  Mors. 

X anten 

Mors 

Rheinberg. 

Orsoy 

Plattes  Land. 


Summe . 


49  628 


18  386 
7 869 
3 561 
1 135 
29  436 


60  387 


53  421 
3116 
24131 


80  668 


14  368 
13  739 
7 027 
1 962 
72  937 


110  033 


31  336 
6 039 
4 160 
2 948 
48  334 


92  817 


3 553 
3 047 
2 947 
1833 
47  664 

59  044 


731 


5 689 

13 

6 


5 708 


24 


24 


68 


30 

136 

3 


169 


31 


Kreis  Geldern. 

Geldern 

4 882 

ii 

46  ! 

Plattes  Land 

43  869 

1 

Summe 

48  751 

47 

Kreis  Kempen. 

Süchteln 

7 763 

Kempen 

4714 

14 

Dülken 

4 666 

7 

Kaldenkirchen 

2 766 

13 

Plattes  Land 

56  731 

Summe 

76  640 

34 

Kreis  Düsseldorf. 

Düsseldorf 

44  297 

3 325 

Hilden 

5 623 

8 

Ratingen 

5 184 

2 

Kaiserswerth 

2 358 

2 

Gerresheim  

1696 

Angermünd  u.  Rahm 

1 557 

Plattes  Land 

41  708 

148 

Summe 

102  423 

3 485 

Stadt  Elberfeld 

62  008 

13 

Stadt  Barmen 

59  544 

18 

Kreis  Mettmann. 

Kronenberg 

7 874 

Velbert 

7 441 

Mettmann 

6 547 

10 

Wülfrath 

5 221 

. 

L a n g e n b e r g 

3 736 

10 

Plattes  Land 

21  267 

13 

Summe 

52  086 

33 

Kreis  Lennep. 

18  428 

Remscheid 

4 

Lüttringhausen  

8 920 

Rade  vormwal  d 

8 879 

R onsdorf 

8010 

Lennep 

7 253 

16 

Hückeswagen 

2 678 

7 

Burg 

1779 

Plattes  Land 

21  082 

9 

Summe 

77  029 

36 

Kreis  Solingen. 

Solingen 

11  847 

23 

Dorp 

9 201 

Höh  scheid  

9 013 

Merscheid  

7 241 

. 

Wald 

6 550 

Burscheid 

5 447 

1 

Gräfrath 

5 322 

19 

Leichlingen 

4 635 

Opladen 

Hittorf 

2 064 

8 

2 001 

Neukirchen 

1 952 

Plattes  Land 

20  026 

7 

Summe 

85  299 

58 

Kreis  Neuss. 

N euss  

10  717 

45 

Plattes  Land 

31  525 

8 

Summe 

42  242 

53 

Kreis  Grevenbroich. 

Wevelinghoven 

Grevenbroich 

2 051 

2 

1 192 

6 

Plattes  Land 

35  820 

5 

Summe 

39063| 

13 

Kreis  Gladbach. 

Gladbach 

Viersen  

Rheydt 

Odenkirchen 

Dahlen  

Plattes  Land 


Summe. 


Recapitulation  des  Bezirks. 

64  Städte  in  17  Kreisen 

Auf  dem  platten  Lande  in 


15  Kreisen 


18  675 
15  129 
11  417 
7 354 
6 134 
26  362 


85  071 

625  663 
557  070 


15 

10301 

235 


Im  Bezirke  überh.  in  17  Kr..  1.182  733  10  536 

Regierungsbezirk  Koblenz. 


Kreis  Koblenz. 

Koblenz 

28  701 

5 653 

Ehr  en  breitstein 

4 576 

2 264 

Vallendar 

3 590 

5 

B e n d o r f 

2 784 

Plattes  Land 

34  782 

11 

Summe 

74  433 

7 933 

Kreis  St.  Goar. 

Boppard  

4 563 

12 

Oberwesel 

2 688 

3 

Bacharach 

1688 

5 

S t.  Goar 

1331 

17 

Plattes  Land 

26  950 

13 

Summe 

35  220 

50 

Kreis  Kreuznach. 

Kreuznach 

11869 

H 

Sobernheim 

2 618 

15 

Kirn 

1 923 

2 

Stromberg 

1051 

13 

Plattes  Lancf 

41  992 

10 

Summe 

59  453 

51 

Kreis  Simmern. 

S immer n 

2 591 

82 

Kirchberg 

1471 

2 

Plattes  Land 

33  487 

8 

Summe 

37  549 

92 

Kreis  Zell. 

Zell 

2 326 

19 

Trarbach 

1606 

8 

Plattes  Land 

24  912 

Summe 

28  844 

27 

Kreis  Kochern. 

Kochern 

2 630 

28 

Plattes  Land 

33  170 

26 

Summe 

35  800 

54 

Kreis  Mayen. 

M ay  en 

6 535 

17 

Andernach 

4 369 

143 

Plattes  Land 

44  519 

9 

Summe 

nT$23 

169 

Kreis  Adenau. 

(Enthält  keine  Stadt.) 

Plattes  Land 

22  705 

33 

Kreis  Ahrweiler. 

Ahrweiler 

3 830 

10 

Remagen... 

2 669 

5 

Sinzig  

1945 

Plattes  Land 

26  105 

Summe 

34  549 

15 
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Provinzen. 

Regierungsbezirke, 

Kreise. 

Wohnplätze. 

Zahl 

Gcsamnit- 

bevölke- 

rmig, 

Civil  und 
Militär 

am  3.  De 

der 

Militär- 

bevül- 

kerung 

allein 

1864. 

Kreis  Neuwied. 

Neuwied 

8 060 

26 

Linz 

2 927 

14 

Plattes  Land 

56  771 

214 

Summe 

67  758 

254 

Kreis  Altenkirchen. 
(Enthält  keine  Stadt.) 

Plattes  Land 

44  336 

26 

Kreis  Wetzlar. 

Wetzlar 

5 678 

532 

Braunfels  

1 852 

140 

Plattes  Land 

36  871 

Summe 

44  401 

672 

Recapitulation  des  Bezirks. 

26  Städte  in  10  Kreisen 

115  871 

9 026 

Auf  dem  platten  Lande  in 

12  Kreisen 

426  600 

350 

Im  Bezirke  überh.  in  12  Kr.. 

542  471 

9 376 

Regierungsbezirk 

T r i e r 

• 

Kreis  Daun. 

(Enthält  keine  Stadt.) 

Plattes  Land 

26  872 

22 

Kreis  Prüm. 

Prüm . 

2 283 

16 

Plattes  Land 

32  999 

10 

Summe 

35  282 

26 

Kreis  Bilburg. 

Bitburg  

2 295 

15 

Plattes  Land 

41  862 

31 

Summe 

44157 

46 

Kreis  Wittlich. 

Wittlich  

3138 

19 

Plattes  Land 

34  400 

7 

Summe 

37  538 

26 

Kreis  Bernkastel. 

Bernkastel 

2 345 

18 

Plattes  Land 

42  471 

34 

Summe 

44  816 

52 

Stadtkreis  Trier. 

Trier 

21674 

3 395 

Plattes  Land 

10  062 

• 

Summe 

31  736 

3 395 

Landkreis  Trier. 

(Enthält  keine  Stadt.) 

Plattes  Land 

63  761 

22 

Kreis  Saarburg. 

Saar bürg 

2 130 

9 

Plattes  Land 

28  527 

4 

Summe 

30  657 

13 

Kreis  Merzig. 

Merzig 

3 963 

19 

Plattes  Land 

31  423 

13 

Summe 

35  386 

32 

Kreis  Saarlouis. 

Saarlouis  

7 491 

2 884 

Plattes  Land 

50  715 

6 

Summe 

58  206 

2 890 

Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Wohnplätze. 


Zahl 

der 

Gesanimt- 

bevölkc- 

Militär- 

bevöi- 

rung, 

Civil  und 
Militär 

kernig 

allein 

am  3.  Dec.  1864. 

6 621 

441 

6 500 

56  031 

22 

69  152 

463 

3 761 

20 

40  342 

25 

44103 

45 

2 952 

26 

39  472 

37 

42  424 

63 

65  153 

6 862 

498  937 

233 

564  090 

7 095 

Aache 

n. 

2187 

14 

37  836 

1 

40023 

15 

1 958 

11 

34  035 

13 

35  993 

24 

1516 

21 

24  974 

2 

26  490 

23 

5 244 

2 209 

1 952 

4 

35  586 

11 

42  782 

2 224 

10268 

23 

51  196 

3 

61464 

26 

63  811 

1367 

13  737 

13 

8 702 

11 

8 133 

3 

54  250 

10 

84  822 

37 

13  632 

6 

10  744 

8 

24  376 

14 

2 829 

20 

16  886 

• 

19  715 

20 

Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Kreise. 

Wohnplätze. 


Zahl  der 


Gesammt- 

beviilke- 

rung, 

Civil  und 
Militär 


.Militär- 

bcvül- 

kerungj 

allein 


am  3.  Dec.  1864. 


Kreis  Saarbrücken. 

Saarbrücken  

St.  Johann  

Plattes  Land 

Summe 

Kreis  Ottweiler. 

Ottweiler  

Plattes  Land 

Summe 

Kreis  St.  Wendel. 

St.  Wendel 

Plattes  Land 

Summe 

Recapitulation  des  Bezirks. 

12  Städte  in  11  Kreisen 

Auf  dem  platten  Lande  in  13 
Kreisen 

Im  Bezirke  überh.  in  13  Kr. 


Kreis  Erkelenz. 
E rkelenz  . . . 
Plattes  Land. . 


Summe. 


Kreis  Heinsberg. 
Heinsberg  . 
Plattes  Land. . 


Summe. 


Kreis  Geilenkirchen. 
Geilenkirchen  mit 

Hünshoven 

Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Jülich. 

Jülich 

Linnich  — 
Plattes  Land. 


Summe. 


Kreis  Düren. 

Düren 

Plattes  Land. 


Summe. 


Stadt  Aachen. 


Landkreis  Aachen. 
Esch weiler  .. 
Stollberg 
Burtscheid  . . . 
Plattes  Land 


Summe. 


Kreis  Eupen. 

Eup  en 

Plattes  Land. 


Summe. 


Kreis  Montjoie. 
M o n t j o i e . . . 
Plattes  Land. . 


Summe . 


Kreis  Schleiden. 

Gemün  d 

Schleiden 

Plattes  Land 

Summe 

Kreis  Malmedy. 

Malmedy 

St.  Vith  

Plattes  Land 

Summ« 

Recapitulation  des  Bezirks. 

16  Städte  in  1 1 Kreisen 
Auf  dem  platten  Lande  in  10 
Kreisen 


Städte. 

Im  Reg.-Bez.  Köln  (15) 

» » Düsseldorf  (64) 

» • Koblenz  (26). . 

» » Trier  (12) 

>•  • Aachen  (16)  . . 


Summe  (133)  .... 

Plattes  Land. 

Im  Reg.-Bez.  Köln 

Düsseldorf. . 

Koblenz 

Trier 

Aachen 


Summe. 


Städte  u.  plattes  Land. 

Im  Reg.-Bez.  Köln 

» » Düsseldorf.. 

» >■  Koblenz 

» » Trier 

” » Aachen 


Oberamts-Bez.  Sigmaringen 

Sigmafingen 

Plattes  Land 


Summe. 


Oberamts-Bezirk  Gammer- 
fingen. 

Gammer  fingen 

Trochtelfingen 

V eringen 

Hettingen 

Plattes  Land 


Summe. 


Oberamts-Bez.  Hechingen. 

Hechingen  

Plattes  Land 


Summe. 


Oberamts-Bez. 
Haigerloch 
Plattes  Land. 


Haigerloch. 


Summe. 


1 476 
527 
39  091 

8 

13 

3 

41  094 

24 

3 994 

42 

1 231 

8 

26  223 

12 

31  448 

62 

141  197 

3 773 

330  821 

63 

472  018 

3 836 

Provinz. 

195  222 

8089 

625  663 

10  301 

115871 

9 026 

65  153 

6 862 

141 197 

3 773 

1.143  106 

38  051 

389  661 

350 

557  070 

235 

426  600 

350 

498  937 

233 

330  821 

63 

2.203  089 

1231 

584883 

8 439 

1.182  733 

10  536 

542  471 

9 376 

564  090 

7 095 

472018 

3 836 

3.346  195 

39  282 

■gierungsbe- 

igen). 

2 689 

23 

17  159 

22 

19  848 

45 

1234 

3 

1245 

4 

794 

571 

. 

9 543 

5 

13  387 

12 

3 239 

15 

16  593 

135 

19  832 

150 

1222 

9 

10  669 

4 

11891 

13 
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Provinzen. 

Zahl 

der 

Provinzen. 

Zahl 

der 

Provinzen. 

Zahl  der 

Regierungsbezirke. 

Gcsamoit- 

bevölke- 

Militär- 

bevöl- 

Regierungsbezirke. 

Gesammt- 

bcvölke- 

Militär- 

bcvöl- 

Regierungsbezirke. 

Gesammt- 

bevölkc- 

Militär- 

Kreise. 

rang, 

Civil  und 
Militär 

kerung 

allein 

Kreise. 

rung, 

Civil  und 
Militär 

kerung 

allein 

Kreise. 

rung, 

Civil  und 
Militär 

kerung 

allein 

Wohnplätze. 

am  3.  Dec.  1864. 

Wohnplätze. 

am  3.  Dec.  1864. 

W ohnplätze. 

am  3.  Dec.  1864. 

Recapitulation  des  Regie- 
rungsbezirks Sigmaringen. 

7 Städte  in  4 Oberamts-Be- 
zirken 

Auf  dem  platten  Lande  in 
4 Oberamts- Bezirken  ... 

Im  Regierungsbezirk  in  4 
Oberamts -Bezirken  über- 
haupt   


10994 
53  964 


64  958 


54 

166 


220 


Jadegebiet. 

Summe  per  se | 1 573|  122 

Preussisches  Militär  ausserhalb 
des  Staats. 


1.  In  Mainz 

2.  » Luxemburg 

zu  übertragen. 


7 166 
4 956 


12  122 


4. 


Uebertrag 

12  122 

In  Rastatt 

2 298 

» Frankfurt  a.  M 

1966 

Feldjäger  in  London,  Pa- 
ris etc 

4 

Etappen  - Inspection  in 
Kurhessen 

10 

In  den  Elbherzogthümern 

12  469 

Summe 

28869 

Recapitulation. 


Provinzen. 

Regierungsbezirke. 

Zahl  der  Städte  und  Kreise: 

Gesammtzahl  der 

Bevölkerung 

Militärbevölkerung 

kreis- 

exi- 

mirte 

Städte 

die 

übri- 

gen 

Städte 

Summe 

der 

Städte 

land- 

räth- 

liche 

Kreise 

in  den 
kreisexi- 
mirten 
Städten 

in  den 
übrigen 
Städten 

in  den 
Städten 
über- 
haupt 

auf  dem 
platten 
Lande 

in  den 
Städten  u. 
auf  dem 
platten 
Lande 

in  den 
kreis- 
exi- 
mirten 
Städten 

in  den 
übrigen 
Städten 

auf 

dem 

platten 

Lande 

über- 

haupt 

Königsberg 

1 

47 

48 

19 

101  507 

173  978 

275  485 

758  626 

1.034111 

6 680 

2 652 

188 

9 520 

Gumbinnen  

19 

19 

16 

87  665 

87  665 

639  701 

727  366 

2 749 

365 

3114 

Danzig 

i 

10 

11 

7 

90  334 

64  052 

154  386 

348  434 

502  820 

12  203 

889 

70 

13  162 

Marienwerder 

43 

43 

13 

157  044 

157  044 

593  254 

750  298 

6 418 

166 

6 584 

Preussen 

2 

119 

121 

55 

191841 

482  739 

674  580 

2.340  01» 

3.014  595 

18  883 

12  708 

789 

32  380 

Posen 

1 

89 

90 

17 

53  383 

222  747 

276  130 

702  138 

978  268 

8 240 

4179 

165 

12  584 

Bromberg 

. 

52 

52 

9 

• 

135  949 

135  949 

409  512 

545  461 

5124 

77 

5 201 

Posen 

1 

141 

142 

26 

53  383 

358  696 

412  079 

1.111  650 

1.523  729 

8 240 

9 303 

242 

17  785 

Stadt  Berlin  

1 

1 

632  749 

632  749 

632  749 

23  016 

23  016 

Potsdam  

1 

69 

70 

14 

42  266 

314  858 

357  124 

623  143 

980  267 

7 235 

17  548 

164 

24  947 

F rankfurt  

1 

66 

67 

16 

39  523 

278  840 

318  363 

685  204 

1.003  567 

2 835 

9 802 

148 

12  785 

Brandenburg  . . 

3 

135 

138 

30 

714  538 

593  698 

1.308  236 

1.308  347 

2.616  583 

33  086 

27  350 

312 

60  748 

Stettin  

1 

34 

35 

12 

70759 

165  093 

235  852 

441  789 

677  641 

5 706 

5 809 

132 

11  647 

Köslin 

23 

23 

10 

119  799 

119  799 

423  802 

543  601 

, 

3 918 

97 

4 015 

Stralsund 

. 

14 

14 

4 

83  929 

83  929 

132  204 

216  133 

2 929 

63 

2 992 

Pommern 

1 

71 

72 

26 

70  759 

368  821 

439  580 

997  795 

1.437  375 

5 706 

12  656 

292 

18  654 

Breslau  

1 

55 

56 

23 

163  919 

201  773 

365  692 

979  685 

1.345  377 

7 275 

10  231 

163 

17  669 

Oppeln 

40 

40 

16 

188936 

188  936 

1.003  448 

1.192  384 

9711 

292 

10  003 

Liegnitz 

. 

48 

48 

19 

221  390 

221  390 

751  555 

972  945 

9 351 

424 

9 775 

Schlesien  

1 

143 

144 

58 

163  919 

612  099 

776  018 

2.734  688 

3.510  706 

7 275 

29293 

879 

37  447 

Magdeburg 

4‘) 

47 

51 

14 

98  501 

229  789 

328  290 

485  058 

813  348 

7 473 

4 707 

85 

12  265 

Merseburg 

1 

69 

70 

16 

45  972 

263  015 

308  987 

549  412 

858  399 

243 

10  953 

121 

11  317 

Erfurt  

23 

23 

9 

140783 

140  783 

231  445 

372  228 

5 676 

76 

5 752 

Sachsen  

5 

139 

144 

39 

144  473 

633  587 

778  060 

1.265  915 

2.043  975 

7 '7 16 

21  336 

282 

29  334 

Münster 

1 

27 

28 

10 

27  773 

71  594 

99  367 

343  105 

442  472 

5 068 

231 

62 

5 361 

Minden  

28 

28 

10 

113  426 

113  426 

369  722 

483  148 

7 086 

605 

7 691 

Arnsberg 

. 

44 

44 

14 

218  496 

218  496 

522  465 

740  961 

. • 

1 374 

154 

1 528 

Westfalen 

1 

99 

100 

34 

27  773 

403  516 

431  289 

1.235292 

1.666  581 

5 068 

8 691 

821 

14  580 

Köln  

1 

14 

15 

10 

122  162 

73  060 

195  222 

389  661 

584  883 

5 162 

2 927 

350 

8 439 

Düsseldorf 

2 

62 

64 

15 

121  552 

504111 

625  663 

557  070 

1.182  733 

31 

10270 

235 

10  536 

Koblenz 

26 

26 

12 

115  871 

115  871 

426  600 

542  471 

9 026 

350 

9 376 

Trier 

i2) 

10 

11 

12 

21674 

43  479 

65  153 

498  937 

564  090 

3 395 

3 467 

233 

7 095 

Aachen  

1 ' 

15 

16 

10 

63811 

77  386 

141  197 

330  821 

472  018 

1367 

2 406 

63 

3 836 

Rheinland 

5 

127 

132 

59 

329  199 

813  907 

1.143106 

2.203  089 

3.346  195 

9 955 

28  096 

1231 

39  282 

Holienzollern  

. 

7 

7 

4 

10  994 

10  994 

53  964 

64  958 

54 

166 

220 

Jadegebiet 

. 

. 

1573 

1 573 

. 

122 

122 

Im  preuss.  Staate. . 

19 

981 

1 000 

331 

1.695  885 

4.278  057 

5.973  942 

13.252  328 

19.226  270 

95  929 

149  487 

5136 

250  552 

Militär  ausserh.  des  Staats 

. 

28  869 

28  869 

28  869 

28  869 

28  869 

Ueberhaupt3) 

19 

981 

1000 

331 

1.695  885 

4.306  926 

6.002  811 

13.252  328 

19.255  139 

95  929 

178  356 

5136 

279  421 

*)  Der  Stadtkreis  Magdeburg  besteht  aus  der  Stadt  Magdeburg  mit  den  3 Städten  Neustadt,  Sudenburg  und  Buckau  als  "Vor- 
städten. — 2)  Stadtkreis  Trier,  welcher  ausser  der  städtischen  auch  ländliche  Bevölkerung  enthält.  — 3)  Das  Herzogthum  Lauenburg 
gehörte  bei  der  Zählung  im  December  1864  noch  nicht  zu  Preussen.  Es  enthält  3 Städte  mit  zusammen  8 298  Bewohnern,  ausserdem 
41  406  Bewohner  des  platten  Landes,  zusammen  also  49  704. 
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Die  städtischen  Forsten  des  Regierungsbezirks  Köslin. 

Beitrag  zu  einer  statistischen  Darstellung  des  Regierungsbezirks,  vom  künigl.  Regierungsassessor  Förster. 


Der  Regierungsbezirk  Köslin,  welcher  etwa  5',  Millionen 
inagdeburgische  Morgen  zählt,  ist  überhaupt  auf  etwa  1.060  000 
Morgen*)  mit  Wald  bestanden.  Von  dieser  gesammten  Wald- 
fläche nehmen  die  Privatforsten  etwa  760  000,  die  Staatsforsten 
etwas  über  197  000,  die  der  Städte  80  000,  der  Landgemeinden 
und  Institute  etwa  23  000  Morgen  ein.  Es  kommen  daher 
auf  die  ersteren  72,  auf  die  Forsten  des  Staates  nahezu  18,  auf 
die  städtischen  über  7,15,  auf  die  der  Landgemeinden  2,1  % 
der  Waldtläche. 

Nur  2 Städte  von  allen  23  des  Bezirks  haben  keine  Forsten: 
Bärwalde  besitzt  nur  310  Morgen  Acker,  sonst  keine  Fonds, 
und  Kallies  hat  nur  69  Morgen  Acker  und  Wiese.  Unter  den 
Forsten  der  übrigen  Städte  finden  sich  manche  recht  ausge- 
dehnte Reviere,  fast  bis  zur  Grösse  einer  staatlichen  Ober- 
försterei. 


A.  Forstfläche. 

1.  Zeit  und  Art  der  Erwerbung. 

Die  meisten  Städte  besitzen  ihre  Forsten  seit  alter  Zeit; 
nur  einzelne  wenige  haben  sie  erst  innerhalb  der  letzten  drei 
Jahrhunderte  erworben.  Meist  war  es  eine  landesherrliche 
Beleihung  oder  Schenkung,  nur  selten  der  Ankauf,  wodurch 
die  Stadt  ihr  Waldareal  erwarb. 

So  bekam  die  Stadt  Köslin  ihre  älteste  Forstfläche,  »den 
Buchwald«,  bereits  im  Jahre  1266  vom  Bischof  Hermann 
von  Gleichen,  der  ihn  der  Stadt  zulegte;  auch  ihr  zweites 
Forstrevier,  »den  Gollenberg« , erhielt  Köslin  von  den  Ivam- 
minschen  Bischöfen,  und  zwar  den  einen  Theil  bereits  1291 
vom  Bischof  Jaromar,  den  anderen  jenseitigen  Theil  bis  zur 
Grenze  von  Gohrband  1313  vom  Bischof  Heinrich  von  Wach- 
holz. Das  dritte  Revier  endlich,  »Möckern  - Steglin« , hat  die 
Stadt  erst  1718  durch  Ankauf  von  einem  Herrn  Philipp  Julius 
von  Schwerin  erworben. 

Auch  die  Stadt  B eigar d besitzt  ihre  Forst  urkundlich 
bereits  vor  1291 ; es  ist  unbekannt,  von  wem  sie  dieselbe  er- 
langt. Die  Stadt  Stolp  erhielt  zwei  Reviere  ihrer  Forst  durch 
Schenkung  vom  Landesherrn : die  grosse  »Loitzer  Forst«  schenk- 
ten ihr  bereits  im  Jahre  1310  die  Markgrafen  Waldemar  und 
Johann  von  Brandenburg,  und  die  »Krussener  Forst«  ward  ihr 
im  Jahre  1496  von  dem  Herzoge  Bogislaw  von  Pommern- 
Stettin  zugesprochen.  Die  »Stolpmünder  Forst«  erlangte  die 
Stadt  im  Jahre  1337  von  den  Rittern  Gebrüder  Jesko,  und  die 
Strickershagener  endlich  erkaufte  sie  im  Jahre  1426  von  einem 
Ritter  Drosedow. 

Auch  Dr  am  bürg  erhielt  seine  Forst  durch  Schenkung 
vom  Markgrafen  (im  Jahre  1340).  Bei  Lauenburg  war  — 
nach  urkundlichem  Ausweise  — im  Jahre  1507  (den  11.  Mai) 
Verleihung  durch  den  Pommernherzog  Bogislaw  X.,  bei 
Polln ow  im  Jahre  1613  Vergleich  mit  dem  Herrn  von  Gla- 
senapp  Erwerbungsgrund  der  Stadtwaldung. 

Bei  den  übrigen  Städten  ist  die  Art  der  Erwerbung  ihrer 
Forsten  nicht  zu  ermitteln  gewesen. 

In  Ratzebuhr  war  die  Forst  früher  Bürgervermögen 
und  ging  erst  im  Jahre  1840  durch  Schenkung  in  Kämmerei- 
vermögen über.  Da  zu  jener  Zeit  die  Separation  schwebte, 
so  wurden  die  Weideberechtigten  durch  einen  Forsttheil  von 
3 000  Morgen  abgefunden,  so  dass  die  Stadtforst  jetzt  noch 
aus  2 800  Morgen  besteht. 

2.  Vermessung,  Veränderungen,  Grösse  der  Forstfläche. 

Die  meisten  Städte  haben  in  den  letzten  Decennien  ihr 
Forstareal  neu  vermessen  lassen  und  dessen  Grösse  genau  fest- 
gestellt. Seitdem  sind  hin  und  wieder  einzelne  Theile  durch 
Ankauf  hinzugetreten,  so  bei  Dramburg  und  Neustettin, 
mehrfach  aber  nicht  unbedeutende  Flächen  — meist  als  Ab- 
findung — abgetrennt  worden.  Gegenwärtig  sind  im  Ganzen 
80  251  Morgen  Stadtwaldung  im  Bezirk.  Tabelle  1 giebt  über 
deren  Vertheilung  nähere  Auskunft. 


*)  nach  der  Grundsteuer- Veranlagung  1.219  815  Morgen. 

D.  Red. 


1. 


Städte. 


Die  Fläche  hat 
sich  seitdem 


Vermessung 

ver- 

ver- 

im  Jahre 

mehrt 

mindert 

um 

Ge- 

sammt- 

fläche 

gegen- 

wärtig. 


Magdeb.  Morgen 


Morgen 


Belgard 

Bublitz 

Bütow  

Dramburg  

Falkenburg  

Körlin  

Köslin1) 

Ivolberg 

Lauenburg „ 

Leba 

Neustettin 

Pollnow 

Polzin 

Ratzebuhr  

Rügenwalde 

Rummelsburg. . . . 

Schievelbein 

Schlawe 


1842,  59 
1847 
1753 
1826 
1809 
1837 

1821,  31  u.  ) 
37/38  J 
1804 
1806,  55 
1848,  52 
1821 
1840/41 
1781 
1842 
1853 
1856 
1842 
1819/20 


20 


3704 


852b 

145?; 


60 

3024 


861 
2 919 

1 318 

2 230 
1 788 

633 


332 


2)  15  343 


2 117% 


1 6584 


393b 
3 000 5 
253 
346| 

2814 


7 500 
7 638 
627 
2 060 
3 186 
1 606 
2 800 
2 015 
2 795 
2 509 
4115 


Stolp :) 

Tempelburg 
Zanow  


a.  1803,  38,  b.  1852, 
c.  1824,  33 

1840/44 

1836 


3)  13  272 
4 347 
688 


l)  in  3 Revieren.  — 2)  davon  Buchwald  3 100,  Gollenberg  9 443, 
Möckern- Steglin  2 830  Morgen.  — 3)  incl.  940|  zur  Abholzung  be- 
stimmte Morgen.  Die  Reviere  sind:  a.  Loitz  9 394,  b.  Stolpmünde 
2 937,  c.  Krassen  941  Morgen. — Die  Punkte  stehen  hier  statt  der 
V erneinungsstriche. 


Das  Waldareal  der  einzelnen  Städte  ist  nicht  blos  zur 
Holzzucht  dauernd  benutzter  oder  auch  ganz  benutzbarer 
Waldboden.  Einzelnes  davon,  im  Ganzen  4 144  Morgen  bei 
15  Städten,  ist  gegenwärtig  zum  Ackerbau  in  Zeitpacht  gege- 
ben ; verhältnissmässig  stark  participiren  daran  Bütow  mit  444, 
Kolberg  (theilweis  zum  Torfstich)  mit  1 300,  Rügenwalde  mit 
524,  weniger  Stolp  mit  680  Morgen.  Ferner  werden  in  14 
Städten  zusammen  874  (in  Stolp  allein  341)  Morgen  von  Forst- 
Schutzbeamten  als  Dienstland  benutzt.  Endlich  kommen  in 
17  Städten  3 748  Morgen  auf  Moore,  Unland,  Wege,  Ge- 
stelle u.  dgl.  in  Abzug;  dieser  unfruchtbare  Theil  ist  besonders 
stark  in  Falkenberg  mit  272,  Rummelsburg  mit  677  und  Schievel- 
bein mit  287  Morgen  vertreten.  Tabelle  2 weist  für  jede 
Stadt  nach,  wie  gross  das  Areal  des  dauernd  zur  Holzzucht 
bestimmten  Bodens  ist.  Anderes  wird  als  Dienstland  der  Forst- 
Schutzbeamten  benutzt ; Manches  auch  kommt  als  Moor,  Un- 
land und  Wege  in  Abzug. 


B.  Beschaffenheit  des  Stadtforst- Areals. 

1.  Boden,  Schädlichkeiten  der  Natur. 


Im  Allgemeinen  befindet  sich  der  Waldboden  in  meist 
nasser  und  feuchter  Lage.  Verhältnissmässig  wenige  Waldungen 
stehen  auf  durchweg  bergigem  Terrain,  insbesondere  die  Forsten 
von  Bublitz,  Lauenburg,  Pollnow,  Rummelsburg,  Neustettin 
und  Tempelburg,  sowie  ein  Theil  der  Kösliner  Forsten;  doch 
auch  hier  beeinträchtigen  vielfach  Brücher  und  Versumpfungen 
beim  Mangel  entsprechenden  Wasserabflusses  das  Gedeihen 
der  edleren  Baumai’ten. 

Die  chemischen  und  physikalischen  Eigenschaften  des 
Bodens  sind  im  Allgemeinen  dem  Baumwuchs  nicht  ungünstig; 
vielfach  kann  der  Waldboden  ein  guter  genannt  werden,  so 
bei  Belgard,  Bütow,  zum  Theil  bei  Köslin,  Körlin,  Kolberg 
(kräftiger  Eichenboden)  und  Schlawe.  Als  sehr  mittelmässig 
und  schlecht  muss  dagegen  Waldboden  von  Leba,  Pollnow 
und  Schievelbein  bezeichnet  werden.  Von  Bublitz  wird  über 
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starke  Laubentnahme  als  Ursache  der  schwachen  Humusdecke 
geklagt;  der  gleiche  Uebelstand  zu  Bütow  ist  neuerdings  be- 
seitigt worden. 

In  den  allgemeinen  klimatischen  Verhältnissen  des  Re- 
gierungsbezirks liegt  es,  wenn  vielfach  Nachtfröste  im  Früh- 
jahr und  rauhe  Nordostwinde  den  jungen  Trieben  schaden 
und  die  Ansamungen  erschweren.  Die  junge  Holzzucht  geht 
dadurch  oft  zurück.  Erhebliche  Beschädigungen  durch  Stürme, 
Wind  - und  Schneebruch  sind  neuerdings  nur  bei  Leba  an  der 
Küste  und  bei  Tempelburg  hervorgetreten,  im  letzten  Winter 
(1864)  auch  an  einzelnen  Stellen  des  Gollenberges  bei  Köslin. 

Unter  den  Insecten  haben  Maikäfer  wiederholt,  insbe- 
sondere bei  Köslin  und  Kolberg,  Schaden  gethan ; auch  zeigten 
sich  in  den  letzten  Jahren  hin  und  wieder  Raupen.  So  hat 
bei  Stolp  seit  1862  die  Phalaena  geometra  piniaria  (der  kleine 
Kiefernspanner)  geschadet;  bei  Rummelsburg  wurde  1861  Pha- 
laena hornhyx  monaeha  (die  Nonne)  gesehen,  doch  in  nicht  sehr 
grosser  Zahl  und  ohne  viel  zu  zerstören.  Bei  Schlawe  wird 
mehrfach  über  die  Verwüstungen  durch  Wildschweine,  bei 
Dramburg  über  sehr  viele  Seeraben  Klage  erhoben. 

2.  Belastung  durch  Servituten. 

Noch  auf  manchen  Stadtforsten  lasten  nicht  unerhebliche 
Servituten.  Vieles  ist  zwar  in  dieser  Hinsicht  bereits  durch 
Ablösung  geschehen,  und  nicht  wenige  Forsten  sind  schon  frei 
geworden,  so  die  von  Belgard,  Bütow,  Kolberg,  Falkenberg, 
Lauenburg,  Leba,  Neustettin,  Pollnow,  Polzin ; bei  anderen 
schweben  zur  Zeit  die  Verhandlungen  (Schievelbein , Stolp). 
Anderswo  dagegen  wird  die  Ablösung  der  culturschädlichen 
Belastungen  wohl  für  wünschenswerth  erklärt,  jedoch  nicht 
eingeleitet;  noch  andere  Städte  erachten  die  auf  ihren  Wal- 
dungen ruhenden  Servituten  nicht  von  wesentlich  nachtheiligem 
Einflüsse.  Nicht  ganz  mit  Unrecht  mag  sich  oft  der  Gedanke 
vordrängen,  dass  das,  was  der  Wald  der  ärmeren  Bevölkerung 
als  eine  althergebrachte  Berechtigung  gewährt,  im  Falle  voll- 
ständiger Ablösung  zum  Theil  im  Wege  der  modernen  Armen- 
pflege wieder  gegeben  werden  muss  oder  im  Wege  der  Forst- 
contravention  in  den  Besitz  der  früher  Berechtigten  gelangt. 

Raff-  und  Leseholz  darf  — meistens  an  zwei  bestimmten 
Wochentagen  — von  den  Bürgern  oder  der  ärmeren  Volks- 
classe  in  Bublitz,  Dramburg,  Köslin,  Polzin,  Ratzebuhr,  Rum- 
melsburg, Schievelbein  und  Tempelburg  aufgesucht  werden. 
Die  Entnahme  von  Laub  und  Waldstreu  ist  in  Bublitz,  Ratze- 
buhr, Rummelsburg  (an  drei  Wochentagen)  und  Tempelburg, 
der  Plaggenhieb  in  Köslin,  Schievelbein  und  Stolp  noch  ge- 
stattet. Waldweide  für  Rindvieh  und  Schafe  muss  in  den 
Forsten  von  Bublitz,  Dramburg,  Köslin,  Schievelbein,  Schlawe, 
Stolp  und  Tempelburg  geduldet  werden.  Deputatholz  wird 
in  Köslin,  Rügenwalde,  Stolp  und  Tempelburg  erwähnt. 

3.  Standortsgiite. 

Unter  »Standortsgüte«  versteht  man  die  Productions- 
fähigkeit  des  Bodens  für  die  sich  vorfindenden  dominirenden 
Holz-  und  Betriebsarten  nach  Maassgabe  der  Beschaffenheit, 
der  Lage  und  des  Klimas,  überhaupt  aller  auf  die  Productions- 
fähigkeit  einwirkenden  Verhältnisse.  Es  werden  fünf  Classen 
derselben  unterschieden:  sehr  gut,  gut,  mittelmässig,  gering, 
schlecht.  Der  Materialertrag  ist  bei  den  einzelnen  Baumarten 
für  die  Grundsteuer-Schätzung  zu  massigen  Sätzen  angenommen 
worden  (vgl.  Jahrbuch  für  die  amtliche  Statistik  des  preus- 
sischen  Staats,  1.  Jalwgang  Seite  355).  Bei  der  Abfassung 
dieses  Berichts  standen  Nachrichten  über  die  Standortsclassen 
noch  nicht  zu  Gebote. 


C.  Holzbestand  und  Bewirtschaftung. 

1.  Vorkommen  der  einzelnen  Waldarten. 

Früher  ist  besonders  in  den  Strandgegenden  die  Buche 
dominirende  Holzart  gewesen.  Aber  im  Laufe  der  Jahrhun- 
derte sind  die  alten  dichten  Laubholz-Waldungen  zumeist  ver- 
schwunden, und  von  Decennium  zu  Decennium  schreitet  die 
schneller  lohnende  Kiefer  auf  Kosten  des  langsamer  zuwach- 
senden Laubholzes  vor.  Die  Gemeinden,  welche  vorzüglich 
den  möglichst  rasch  realisirbaren  und  reichen  Ertrag  ihrer 
Forsten  im  Auge  haben,  wenden  sich  immer  mehr  der  Nadel- 
holz-Anpflanzung zu,  soweit  es  die  Bodenverhältnisse  irgend 
rathsam  erscheinen  lassen.  Doch  darf  nicht  verschwiegen 
werden,  dass  insbesondere  die  Städte  Köslin,  Kolberg,  Bublitz, 
Pollnow,  Schlawe  und  Stolp  noch  schöne  Laubholz-Forsten  be- 
sitzen. 11  Stadtforsten  haben  nicht  unerhebliche  cultur- 


bedürftige  Blossen,  die  zum  Theil  freilich  durch  regel- 
mässigen Abtrieb  entstanden  sind  und  im  Ganzen  2 884  Morgen 
(Belgard  111,  Dramburg  557,  Schlawe  489,  Stolp  799  Mor- 
gen u.  s.  w.)  einnehmen.  Eine  Forstfläche  zu  Alt-Warchow, 
91  Morgen  gross,  dient  der  Stadt  Schlawe  als  Vergnügungs- 
platz. 

Wenngleich  Nadelholz  füglich  nur  als  Hochwald  bewirth- 
schaftet  werden  kann,  so  sind  doch  unter  die  Rubrik  Nieder- 
und  Mittelwald  Nadelholz  - Bestände  aufgenommen,  wo 
nämlich  eine  kurze  Umtriebszeit  von  30  bis  40  Jahren  be- 
obachtet wird.  Letzteres  ist  namentlich  in  Leba  der  Fall, 
kommt  aber  auch  in  Belgard,  Bublitz,  Bütow,  Falkenburg  und 
Körlin  vor. 

Von  den  gemischten  Hochwaldungen  enthält  die  Rum- 
melsburger etwa  58  % Eichen,  28  Buchen,  13%  Nadelhölzer;  in 
der  Bütower  Forst  herrschen  Eichen  und  Buchen  vor,  und 
im  Ratzebuhrer  Nadelholz- Walde  treten  einzelne  Eichen  und 
Buchen  auf. 

Unter  den  reinen  Lau bholz-Hoch Waldungen  finden 
wir  bei  11  Städten  die  verschiedenen  Baumarten  gemischt  auf 
einem  Areal  von  9 437  Morgen;  Körlin,  Neustettin  und  Polzin 
haben  keine  von  einer  einzigen  Laubholz -Gattung  gebildeten 
Bestände,  und  in  Tempelburg  wie  Rügenwalde  herrscht  die  ge- 
mischte Form  fast  ausschliesslich,  während  sie  in  Bublitz, 
Köslin,  Kolberg  und  Lauenburg  sehr  ansehnliche  Flächen  be- 
setzt hat.  Reine  Eichwaldungen  erscheinen  bei  9 Städten  mit 
zusammen  4 597  Morgen,  die  grössten  zu  Pollnow  (1  345), 
Bublitz  (956),  Schlawe  (833)  und  Stolp  (812).  Reine  Buch- 
waldungen haben  8 Städte  auf  zusammen  5 856  Morgen,  wovon 
allein  auf  Stolp  3 103,  Köslin  900  und  Kolberg  400  kommen. 
Birken  und  Erlen  ohne  Mengung  mit  anderen  Baumarten  neh- 
men 1 526  Morgen  in  8 Stadtforsten  ein ; am  bedeutendsten 
ist  das  Erlenrevier  Kolbergs  von  700  und  der  Schlawe’sche 
Bestand  von  441  Moigen. 


2. 

Städte. 

Dauernd 
zur  Holz- 
zucht be- 
stimmter 
Wald- 
boden. 

Morgen 

Von  der  Gesammtfläche  wird 
bedeckt  durch 

Hochwald : 

Mittel- 

und 

Nieder- 

wald 

Mrg. 

Laub- 

holz 

Mrg. 

Nadel- 

holz 

Mrg. 

ge- 

mischt 

Mrg. 

Belgard 

749 

638 

Bublitz 

2 665 

2 356 

150 

— 

210 

Bütow 

811 

c.  400 

c.  400 

Dramburg 

2 124 

— 

1 566 

— 

— 

Falkenburg  ...... 

1 475 

— 

c.  400 

c.  800 

300 

Körlin  

633 

334 

9 

— 

285 

Köslin 

14  527 

2 137 

8 230 

2 230 

1 792 

Kolberg 

5 835 

3 735 

100 

2 000 

— 

Lauenburg  

7 255 

489 

3 653 

2 695 

— 

Leba 

627 

— 

— 

— 

627 

Neustettin 

1 930 

662 

906 

— 

363 

Pollnow 

3 003 

1 762 

829 

369 

— 

Polzin 

1 492 

1 075 

108 

197 

111 

Ratzebuhr  

2 785 

2 785 

— 

1 

Rügen  walde 

1 418 

684 

646 

— 

Rummelsburg. . . . 

2 114 

— 

— 

2 050 

— 

Schievelbein  

2191 

500 

819 

800 

72 

Schlawe 

3 525 

1 622 

1 413 

— 

— 

Stolp 

10  905 

4 283 

4 635 

1 187 

— 

Tempelburg 

4 008 

1 772 

739 

1 489 

— 

Zanow  

680 

680 

— 

— 

, Summe... 

70  753 

21  411 

27  668 

14  217 

4 79S 

2.  AVirthschaftssystem,  Umtriebszeit,  Jagen. 

In  den  städtischen  Forsten  ist  mehrentheils  bis  in  die 
neuere  Zeit  hinein  recht  ungebunden  gewirthschaftet  worden. 
Ohne  festen,  regelrechten  Behauungsplan  ward  meist  Plänter- 
wirthschaft  getrieben.  Die  stärksten,  sich  gerade  zum  Verkauf 
am  besten  eignenden  Stämme  wurden  je  nach  dem  Bediirfniss 
herausgenommen,  nicht  selten  ohne  gehörige  Rücksicht  auf 
ordnungsmässige  Conservirung  des  Waldbest-andes.  Es  konnte 
nicht  ausbleiben,  dass  hierdurch  manche  Stadtforst  arg  her- 
untergekommen ist  und  merklich  von  den  benachbarten  Staats- 
forsten abstach. 

Besonders  seit  etwa  zwei  Decennien  ist  eine  ganz  wesent- 
liche Besserung  in  dieser  Richtung  bemerkbar.  In  den  vierziger 
und  den  fünfziger  Jahren,  zum  Theil  freilich  erst  in  allerletzter 
Zeit,  haben  die  meisten  Städte  ihre  Forsten  (gewöhnlich  durch 
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benachbarte  königliche  Oberförster)  ordentlich  vermessen  und 
einer  regelmässigen  Schlageintheilung  unterwerfen  lassen.  Seit- 
dem ist  eine  rechte  forstmässige  Bewirtschaftung  eingeführt 
und  die  verderbliche  Plänterwirthschaft  aufgegeben.  Aber  dass 
die  Folgen  des  älteren  Systems  noch  nicht  überall  verwunden 
sein  können,  leuchtet  ein. 

Tabelle  3 weist  die  Zeitpunkte  nach,  an  welchen  eine 
regelmässige  Bewirtschaftung  begonnen  hat;  für  Stolp  be- 
schränkt sich  die  Notiz  auf  das  Loitzer  Revier,  während  in 
dem  sehr  schlechten  Revier  Stolpmünde- Strickershagen  noch 
gepläntert  wird. 

Die  für  15  Städte  angegebene  Zahl  der  Jagen,  in  welche 
die  Forsten  eingetheilt  sind,  lässt  für  jene  im  Durchschnitt 
74—260  Morgen  berechnen;  für  8 Städte  ist  die  Zahl  der 
Schläge  notirt,  wonach  deren  mittlerer  Umfang  von  4 bis 
zu  71  Morgen  schwankt. 

Die  in  der  Tabelle  nicht  enthaltene  Umtriebszeit  für 
Mittel-  und  Niederwald  beträgt  bei  Kolberg  und  Schievel- 
bein  40,  bei  Köslin  und  Neustettin  30  Jahre. 

Zahlen  über  den  jährlichen  Einschlag  sind  erst  von 
wenigen  Städten  bekannt*);  in  Belgard  war  derselbe  auf  331, 
in  Bütow  auf  163,  in  Schlawe  auf  587,  in  Polzin  auf  270,  in 
Rügenwalde  auf  280  Klafter  festgestellt.  Das  Verhältniss  des 
Nutzholzes  zum  Kloben-  und  zum  Knüppelholze  stellte  sich 
in  Bütow  =11:58:  31,  in  Schlawe  = 17:40:43  heraus. 


Als  Abholzungsfläche  finden  wir  einstweilen  für  Köslin 
jährlich  138,  für  Ratzebuhr  28,  für  Falkenburg  13),  für  Dram- 
burg  10  — 12  und  für  Koriin  2 Morgen  angegeben. 


3. 

Jahr,  seit 

Uintriebszcit  für 

Entfer- 

welchem 

Hochwald : 

nung  der 

regel- 

Com- 

Städte. 

mässig 

Eichen  u. 

Nadelholz 

plexe 

igewirth- 

Buchen 

u.  gemischt 

von  der 

sehnftpf. 

Stadt. 

wird. 

Jahr  e. 

Meilen 

Belgard  

1843 

4-1 

Bublitz 

1854 

180,  120 

80 

1 

Bütow 

2)  100 
120 

Dramburg 

1826 

_ 

1 

Falkenburg 



100 

X.  \ 

Körlin  

1837 

100-200 

60-80 

1 

Köslin 

l)  • 
1804 

120—150 

80—100 

1—2 

Kolberg 

120 

120 

1 

*2 

Lauenburg  

1855 

120 

t 

Leba 

1852 

_ 

100 

X, 

Neustettin 

1849 

120 

80 

1 

Pollnow 

1863 

8 

0 

\—\\ 

Polzin  

1856 

120 

100 

X, 

Ratzebuhr  

1853 

100 

X. 

Rügenwalde 

1860 

(120—150 
| 80-120 

| 80—100 

1 u- 

Rummelsburg 

1856 

— 

100 

h-n 

Schievelbein  

1842 

100 

2 

Schlawe 

1857 

120 

X, 

Stolp  

1838 

120 

2 

Tempelburg; 

1846 

120 

Znnow 
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x)  seit  langer  Zeit.  — 2)  in  5 Perioden  von  je  20  Jahren. 


3.  Abtrieb  und  Wiederanbau. 

Nachdem  die  frühere  Plänterwirthschaft  fast  überall  einer 
forstmässigen  Bewirthschaftung  gewichen,  erfolgt  der  Abtrieb 
der  Abholzungsflächen  theils  in  Besamungs-,  theils  in  Kahl- 
schlägen. Die  Hiebsfolge  wird  meistens  von  Osten  nach 
Westen  geführt,  weil  dahin  gestrebt  werden  muss,  sowohl 
gegen  die  starken  West-  als  gegen  die  kalten  Nordwinde 
Schutz  zu  erhalten.  Der  Wiederanbau  mit  Nadelholz  er- 
folgt in  neuerer  Zeit  bereits  vorwiegend  aus  der  Hand  und 
zwar  theils  durch  Saat,  und  alsdann  in  Streifen-  oder  Reihen- 
saat in  2 bis  3,  auch  4 Fuss  (Belgard)  von  einander  entfernten 
Reihen  und  mit  etwa  3 U Samen  auf  den  Morgen;  theils  auch 
durch  Pflanzung,  wobei  nicht  ausgeschlossen  bleibt,  dass  zur 
Unterstützung  der  Cultur  auf  den  Abtriebsflächen  einzelne 


*)  Es  scheint,  als  ob  aus  den  meisten  Forsten  vorerst  nur  die 
Deputate  herausgeschlagen  werden  dürfen,  bis  jene  sich  hinlänglich 
erholt  haben.  D.  Red. 


Samenbäume  noch  übergehalten  werden.  Der  erforderliche 
Nadelholz-Samen  wird  nur  in  den  grösseren  Stadtforsten  (wie 
Köslin  und  Stolp)  theilweise  in  eigener  Sairiendarre  gewonnen, 
für  die  übrigen  aber  eingekauft..  In  Ratzebuhr  geschieht  die 
Ansamung  durch  Kienäpfel,  Pollnow  fiberliess  sie  bis  1863 
sogar  dem  Anfluge. 

Beim  Laubholz  werden  die  Neuculturen  entweder  durch 
Bollenpflanzung  bewirkt  in  3-  bis  4 Rissigem  Verbände,  be- 
sonders bei  den  Buchen,  oder  es  erfolgen  die  Besamungen 
auf  natürlichem  Wege  und  nur  die  erforderlichen  Nachbesse- 
rungen durch  die  Pflanzung  in  der  vorangegebenen  Weise. 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  noch  bemerken,  dass  überwie- 
gend bei  den  Neuculturen  mehr  gemischte  als  reine  Be- 
stände bezieh  zu  werden  scheinen,  da  jene  einen  grösseren 
Geldertrag  gewähren,  und  dass  mehrfach,  wie  angedeutet,  die 
Tendenz  sich  geltend  macht,  vom  Laubholz  zum  Nadelholz 
überzugehen,  so  in  Falkenburg,  Rummelsburg,  Schievei- 
bein  u.  a.  m. 

4.  Absatz  und  Verwerfhung  des  Holzes. 

Die  Absatzverhältnisse  des  Holzes  sind  für  die  meisten 
Städte  ganz  günstig.  Da  die  Forsten  fast  überall  in  der  Nähe 
liegen,  so  finden  sie  an  der  Stadt  und  den  umliegenden  Ort- 
schaften stets  bereite  Abnehmer. 

Nur  bei  Schlawe  wird  der  Absatz  durch  schlechte  Wege 
erschwert,  da  die  nach  der  Forst  führenden  Landwege  in 
fettem,  strengem  Lehmboden  bei  nasser  Jahreszeit  oft  schwer 
passirbar  sind , und  in  Polzin  ist  der  Absatz  ziemlich  be- 
schränkt. 

Bei  nicht  wenigen  Städten  aber  sind  die  Absatzverhältnisse 
sogar  viel  besser,  als  die  manches  königl.  Reviers  im  hie- 
sigen Bezirk.  Es  ist  dies  insbesondere  von  Bublitz,  Köslin, 
Kolberg,  Neustettin,  Pollnow,  Ratzebuhr,  Rügenwalde  und 
Stolp  hervorzuheben.  So  ist  z.  B.  der  Kolberger  Stadtwald 
auf  mehrere  Meilen  die  einzige  Forst,  und  auch  bei  Neustettin 
sind  die  benachbarten  Güter  holzarm.  Aus  der  Bublitzer 
Stadtforst,  sind  neuerdings  Eichen  vortheilhaft  bei  Belgard  auf 
die  Eisenbahn  gebracht  worden,  und  wie  bei  Köslin  die  Radue, 
bei  Ratzebuhr  die  Küddow,  so  vermitteln  auch  bei  Pollnow 
und  Stolp  flössbare  Wasser  den  besseren  Absatz.  Denn  aus 
der  Pollnower  Forst  kann  das  Holz  auf  dem  Grabow  nach 
Rügenwalde,  aus  der  Stolper  auf  dem  Stolpefluss  nach  Stolp 
und  Stolpmünde  gebracht  werden.  So  kommt  es,  dass  zumeist 
sehr  gute  Preise  erzielt  werden. 

Einen  wesentlichen  Einfluss  auf  Absatz  und  Preis  des 
Holzes  äussert  der  bei  den  einzelnen  Stadtforsten  überaus  ver- 
schiedene Fuhrlohn,  soweit  der  Transport  des  Holzes  per 
Achse  geschehen  muss.  Da  die  eine  Stadtforst  entfernter,  die 
andere  näher  liegt  (vgl.  Tabelle  3),  oft  das  Holz  mehrere 
Meilen,  oft  auch  nur  ganz  kurze  Strecken  bis  zum  nahen 
Flössplatz  gebracht  werden  muss,  so  liegt  es  auf  der  Hand, 
wie  hierdurch  die  merklichsten  Verschiedenheiten  herbeigeführt 
werden  müssen. 

Der  Fuhrlohn  variirt  pro  Klafter  von  15  * bis  zu  meh- 
reren Thalern.  So  beträgt  er  bei  Belgard,  Dramburg,  Falken- 
burg, Neustettin,  Pollnow,  Rügen walde  und  Stolp  oft  noch 
unter  1 3Jik,  in  Rummelsburg  und  Schievelbein  1 bis  2 Wr  und 
mehr;  auch  für  mehrere  Theile  der  Pollnower  und  Stolper 
Forst  steht  er  höher,  ja  bis  Stolp  selbst  auf  3 üldr. 

Alle  diese  Verhältnisse  sind  bei  Würdigung  der  in  um- 
stehender Tabelle  4 mitgetheilten  Zahlen  nicht  ausser  Acht  zu 
lassen.  Der  darin  angegebene  Geldbetrag  zeigt  den  Preis  an, 
welcher  beim  Verkauf  des  Holzes  an  Ort  und  Stelle  erzielt 
wird  (incl.  Nebenkosten). 

In  Dramburg  gilt  kiefernes  Nutzholz  5 5Ät>:  pro  Klafter  incl. 
10  tyr  Nebenkosten.  Falkenburg  verwendet  Knüppel  und  Reisig 
nur  für  den  städtischen  Bedarf.  In  Leba  wird  gar  kein  Holz 
verkauft;  der  Werth  desselben  soll  65  tfgr  pro  Klafter  ein- 
schliesslich 10  tfgr  Kosten  betragen.  Die  Ratzebuhrer  Preise 
für  den  Cubikfuss  Nutzholz  werden  bei  Eichen  durchgängig 
auf  5,  bei  Buchen  auf  3,  bei  Kiefern  auf  2 — 5 angegeben; 
alle  Abfälle  unter  3 Zoll  Stärke  verbleiben  der  raffholz-berech- 
tigten  Bürgerschaft. 

Die  Zahlen  der  Tabelle  sind  in  mancher  Beziehung  von 
Interesse  und  belehrend.  Die  hohen  Preise  des  Holzes  bei 
Bublitz,  Köslin,  Kolberg,  Rügenwalde,  Schievelbein  z.  B.  zeigen 
auf  den  ersten  Blick  den  Einfluss  der  besseren  Communications- 
Verhältnisse.  Hin  und  wieder  auch  mag  anderweit  der  nie- 
drigere Preis  die  schlechtere  Waare  anzeigen,  welche  auf  den 
Markt  gebracht  wird. 
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4. 

Städte. 

Preis  de 

s Holzes  an  Ort  und  Stelle  in  Silbergroschen  pro  Klafter 

Eichenholz: 

Buchenholz: 

Birkenholz : 

Erlen: 

Kiefernholz : 

Nutzholz 

Kloben 

Knüppel 

Reisig 

Nutzholz 

O 

c 

5 

Knüppel 

Reisig 

Nutzholz 

Kloben 

G> 

'c 

tp 

’x 

’o 

Kloben 

Knüppel 

Nutzholz 

Kloben 

ID 

’c 

* 

tc 

*0 

PS 

Belgard 

75 

60 

15 

90 

60 

70 

50 

10 

Bublitz  

240 

60 

45 

,10 

160 

75 

50 

15 

70 

50 

10 

Bütow 

240 

135 

100 

40 

Falkenburg 

150 

75 

Ivörlin 

240 

180 

60 

15 

240 

170 

105 

30 

15 

105 

60 

105 

50 

20 

Köslin 

180 

90 

180 

140 

110 

# 

105 

. 

25 

85 

90 

Kolberg 

225 

135 

86 

20 

240 

150 

90 

30 

, 

90 

45 

12 

Lauenburg  

150 

60 

30 

120 

75 

40 

Neustettin  

240 

105 

75 

i5 

190 

125 

105 

15 

90 

15 

75 

150 

90 

70 

10 

Pollnow 

150 

45 

30 

120 

60 

30 

120 

60 

30 

Polzin 

90 

60 

30 

10 

90 

75 

45 

15 

60 

45 

35 

10 

75 

60 

40 

8 

Rügenwalde 

375 

90 

60 

10 

l)  • 

120 

90 

20 

135 

60 

40 

7* 

Rummelsburg 

45 

30 

20 

60 

45 

20 

45 

30 

20 

45 

30 

45 

30 

20 

Schievelbein 

300 

70 

50 

10 

240 

100 

60 

12 

200 

75 

55 

10 

240 

50 

45 

8 

Schlawe  

267 

113 

99 

19 

92* 

27 

65 

14 

66 

93 

54 

471; 

10 

Stolp2) 

150 

80 

45 

8 

150 

105 

60 

10 

75 

60 

30 

6 

75 

50 

25' 

6 

Tempelburg 

270 

90 

60 

8 

180 

120 

90 

12 

120 

60 

45 

10 

60 

45 

120 

60 

45 

10 

Zanow 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

• 

75 

60 

• 

*)  Im  Original  stellt  hier,  offenbar  auf  einem  Versehen  beruhend,  2 3]Jr.  — 2)  Kiefern  in  der  Stolpmünde- Strickershagener  Forst 
dagegen  abweichend:  Nutzholz  4,  Kloben  3,  Knüppel  2 % 


Bei  den  Nebenkosten  für  Fällen  und  Aufarbeitung  tritt 
die  Verschiedenheit  des  Tagelohns  und  wohl  auch  der  Stand- 
orte in  den  verschiedenen  Districten  unschwer  aus  der  Tabelle 
hervor.  Buchen-Nutzholz  steht  mit  bis  9 Ügr  pro  Klafter  grös- 
seren Nebenkosten  als  Klobenholz  ein,  so  dass  diese  zwischen 
12  und  26^-  variiren;  eine  Ausnahme  macht  Rügenwalde,  wo 
für  Fällung  und  Zubereitung  nur  7 tfgr  pro  Klafter  notirt 
werden.  — Die  Kosten  beim  Eichenholz  sind  fast  überall  gleich 
denen  beim  Buchenholz,  Tempelburgausgenommen,  wo  eichenes 
Nutzholz  unter  9,  Klobenholz  unter  3 und  Knüppelholz  unter 
2 tfgr  Nebenkosten  für  den  Klafter  gewonnen  werden  kann.  — 
Birkenholz  verursacht  in  Stolp  und  Tempelburg  um  etwa  h 
geringere,  sonst  dieselben  Nebenkosten  wie  Buchenholz.  Erlen 
stehen  in  dieser  Beziehung  den  Birken  entweder  gleich  oder, 
wie  in  Köslin,  um  * billiger.  — Kiefernes  Nutzholz  erfordert 
gewöhnlich  2 bis  5 ifyr  mehr  Nebenkosten  als  Kloben,  wird 
jedoch  in  Rügenwalde  für  6%,  in  Tempelburg  für  4 ffgr  pro 
Klafter  zum  Verkauf  hergerichtet. 


i 

1 

i 

| 

i 

i 


5. 

i 

Städte. 

Nebenkosten  auf  die 

Klaftei 

Buchenholz  in 

Kiefernholz  in 

Klo- 

ben 

Knüp- 

peln 

Reisig 

Klo- 

ben 

Knüp- 

peln 

Reisig 

Silbergroschen 

Belgard 

D 15 

l)  15 

')  2 

10 

10 

2 

Bublitz 

10 

8 

4 

10 

10 

2 

Bütow 

11 

9 

9 

Falkenburg  

15 

1Ö 

. 

Köslin  

15 

15 

12 

Kolberg 

17 

12 

8 

12 

10 

8 

Lauenburg 

12 

7 

l)  10 

*)  6 

Neustettin 

12 

10 

3 

12 

10 

3 

Polzin  

10 

8 

3 

8 

7* 

3 

Rügenwalde .... 

12* 

12* 

4 

10 

10 

3 

Rummelsburg  . . 

11 

9 

7* 

11 

9 

7* 

Schievelbein  . . . 

10 

10 

u 

10 

10 

ii 

Stolp  

14 

10 

5 

10 

8 

4 

Tempelburg 

15 

12 

3 

12 

10 

3 

Zanow 

. 

12 

10 

• 

x)  Eichen  statt  Buchen. 


In  gewisser  Beziehung  kann  auch  bei  einzelnen  Städten 
die  Torfwerbung  dahin  gerechnet  werden,  insofern  innerhalb 
der  Stadtforst  liegende  grössere  öder  kleinere  Torfflächen 
entweder  von  der  Stadt  selbst  ausgenutzt  werden  oder  letzterer 
ein  -Torfgeld«  einbringen.  So  gewinnt  die  Stadt  Bütow  jähr- 
lich etwa  415  000  Stück  Streichtorf,  welche  nach  Abzug  des 
eigenen  Bedarfs  für  den  städtischen  Haushalt  mit  1*  dhlr  pro 
Mille  verkauft  werden,  und  wovon  der  in  Abzug  zu  bringende 
Werbelohn  1 %•  pro  Mille  beträgt.  Kolberg  gewinnt  etwa 
2.500  000  Stück  Torf  und  setzt  das  Tausend  zu  21  ab.  Die 
Stadt  Polzin  erhält  etwa  70  000  Soden  Torf  jährlich  und  ver- 
kauft davon  25  000  zu  15  tfgr  Die  Stadt  Tempelburg  erlangt 
90  ülär  jährlich  aus  der  Torfnutzung.  Ueberhaupt  beträgt  die 
Summe  des  Gewinns  aus  der  Torfwerbung  etwa  2 200  % 

Peltenhieb  (Plaggenhieb)  wird  ausdrücklich  in  Rügen- 
walde und  Stolp,  woselbst  dieser  Einnahmeposten  auf  40  % 
gesunken  ist,  erwähnt.  Die  Entnahme  von  Thon  brachte 
1861/62  in  Neustettin  7,  von  Feldsteinen  in  Zanow  43  % ein. 

Die  Grasnutzung  wird  in  Bublitz  auf  75,  Bütow  31, 
Neustettin  25,  Polzin  38,  Tempelburg  40  Ä- jährlich  angegeben. 
Verpachtung  der  Wald  weide  ergiebt  in  Kolberg  etwa  125, 
Dramburg  36,  Falkenburg  54,  Ratzebuhr  80  — 90  %;  in  Polzin 
muss  auf  das  Haupt  Rindvieh  dafür  1 % gezahlt  werden.  Die 
Einnahme  aus  der  Mast  wird  bei  Tempelburg  auf  50,  die 
Laubnutzung  auf  30  % geschätzt. 

Aus  verschiedenen  Grundstücken  kommen  ein:  in 
Kolberg  1 268,  Ivörlin  653,  Köslin  (Rohr-  und  Fischereinutzungj 
225,  Scblawe  (incl.  Dienstland)  1 300,  Tempelburg  645%;  bei 
Stolp  werden  erwähnt:  Heide-Miethgeld  65,  aus  Grundstücken 
incl.  Gefällen  330,  für  Gras,  Rasen,  Torf  und  Fischerei 
2 265  % 

Die  Jagd  ist  meistentheils  verpachtet,  hin  und  wieder 
auch  dem  Stadtförster  überlassen.  Als  Einnahme  sämmtlicher 
Sladtforsten  daraus  lassen  sich  gegen  900  % jährlich  veran- 
schlagen, wovon  auf  Schlawe  218,  auf  Stolp  145,  auf  Ivörlin 
120,  auf  Kolberg  etwa  90  % fallen. 

Forst-Strafgelder  erscheinen  in  der  Nachweisung  über 
sämmtliche  Städte  mit  ungefähr  500  %,  davon  Tempelburg 
allein  mit  rund  100  % 

D.  Verwaltung  und  Beaufsichtigung  der  Stadt- 
forsten. 


5.  Nutzung  der  Nebenproducte  des  Waldes. 

Ausser  dem  eigentlichen  Holzertrage  gewähren  die  Forsten 
meistentheils  noch  mehrfache  Nebennutzungen  in  Gestalt  von 
Jagd-  und  Grasverpachtung,  von  Waldweide  und  Mast- 
geld u.  A.  m.  (vergl.  Tabelle  6). 


1.  Forstdeputation. 

Die  Verwaltung  der  Forsten  wird  zumeist  von  einer  be- 
sonderen städtischen  Forstdeputation  geführt,  welcher  mehrfach 
ein  Förster  als  technisches  Mitglied  angehört,  der  auch  die 
| Functionen  eines  Confrolbeamten  hinsichtlich  der  übrigen  Forst- 
1 aufseher  versieht.  Besondere  Communal  - Oberförster  haben 
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selbst  die  grösseren  Städte  des  Bezirks  nicht.  Im  Allgemeinen 
wird  — wie  die  Verwerthung  der  Waldproduete  — auch  die 
Verwaltung  der  Forsten  dadurch  erleichtert,  dass  sie  meist  in 
der  unmittelbaren  Nähe  der  Städte  liegen. 

Freilich  begünstigt  die  der  Stadt  nahe  Lage  der  Forst 
auch  vielfach  die  Holzdefraudationen,  und  die  erleichtert.^  Ge- 
legenheit treibt  das  weibliche  und  jugendliche  städtische  Pro- 
letariat oft  in  ganzen  Schaaren  in  den  nahen  Wald.  Einzelne 
Städte  sind  dadurch,  dass  sie  der  ärmeren  Classe  zum  Ein- 
sammeln von  Raff-  und  Leseholz  bestimmte  Holztage  unter 
Aufsicht  des  Försters  eingeräumt  haben,  der  Ueberhand- 
nahme  der  Forstdefraudationen  wirksam  entgegengetreten. 

2.  Schutzbezirke  und  Beamte. 

Die  grösseren  Stadtforsten  sind  in  mehrere  Schutzbezirke 
eingetheilt,  welche  t.heils  von  eigentlichen  städtischen  Förstern, 
theils  von  Hilfsaufsehern,  Waldwärtern  etc.  beaufsichtigt  werden. 
Die  Forst- Schutzbeamten  wohnen  gewöhnlich  in  oder  an  der 
Forst  selbst,  freilich  hin  und  wieder  auch  in  der  Stadt  (so  in 
Belgard,  Bublitz,  Biitow,  Leba  und  Tempelburg). 

Die  Forst-Schutzbezirke  haben  einen  überaus  verschiedenen 
Umfang.  Nachfolgende  Tabelle  giebt  über  die  Schutzverhält- 
nisse die  nähere  Auskunft. 


6. 

| Städte. 

Ungefähre 

Einnahme 

aus 

Neben- 

nutzungen 

30k 

Schutzbezirke. 

Forstschutz  - 
Beamte : 

Zahl 

Morgen 

Umfang 

über- 

haupt 

darunter 

städtische 

Förster 

Belgard 

J)  2 300 

2 

430-432 

2 

Bublitz 

125 

2 

210-2  708 

2 

i 

Bütow 

300 

1 

811 

1 

1 

Dram  bürg 

90 

1 

2 230 

1 

1 

Falkenburg 

280 

1 

1 787 

1 

1 

Körlin 

700 

1 

2)  633 

2 

— 

Köslin 

500 

6 

1 000-3  750 

6 

4 

Kolberg  

3 300 

3 

1 899—2  954 

3 

1 

Lauenburg  

120 

2 

504-7  134 

4 

1 

Leba 

25 

1 

627 

1 

— 

Neustettin 

100 

1 

2 060 

1 

1 

1 Pollnow  

40 

2 

900—2  289 

3 

1 

[[Polzin 

100 

1 

1 606 

1 

1 

jRatzebuhr 

190 

1 

2 800 

1 

1 

Rügenwalde  . . . 

1 788 

1 

2 014 

1 

1 

Rummelsburg  . . 

1 

2 795 

1 

1 

Schievelbein  . . . 

40 

1 

2 519 

1 

1 

Schlawe  

1 500 

1 

4 115 

2 

1 

Stolp 

2 800 

6 

671-5  631 

7 

1 

Tempelburg  . . . 

870 

2 

140—4  095 

3 

1 

* Zanow  ......... 

100 

1 

680 

1 

— 

Summe.  . 

15  000 

38 

140-7134 

45 

20 

J)  worunter  jedoch  der  Forstverwaltung  ganz  fremde  Einnahmen 
zu  sein  scheinen.  D.  R.  — 2)  Die  neue  Fichtsclionung  von  14G  Mor- 
gen beaufsichtigt  auch  der  Feldhüter  mit. 


E.  Die  Erträge  der  Stadtforsten. 

1.  Holzgewinn. 

Hinsichtlich  der  Materialerträge  der  Stadtforsten  war  es 
nicht  angänglich,  für  eine  gewisse  Reihe  von  Jahren  Mitthei- 
lungen zu  machen,  welche  berechtigte  Schlüsse  zulassen.  Dass 
diese  Bemerkung  zutreffend,  ergiebt  sich  leicht  aus  der  Er- 
wägung, dass  manche  Städte  erst  ganz  neuerdings  von  der 
Plänterwirthschaft  zu  einem  forstmässigen  Betriebe  übergegan- 
gen sind.  Ja,  bei  Stolp  wird  in  einem  Forstreviere  noch 
Plänterwirthschaft  geführt  und  ist  ein  anderes  mit  Genehmigung 
der  Regierung  zum  Abtriebe  bestimmt  und  in  ein  Vorwerk 
umgewandelt  worden.  Auch  für  Rummelsburg  wurde  unter 
dem  19.  Mai  1864  genehmigt,  dass  533  Morgen  abgetrieben 
und  urbar  gemacht  werden. 

Bei  Belgard  sind  nach  dem  Wirthschaftsplan  pro  1859/61 
durchschnittlich  in  jedem  Jahre  eingeschlagen:  Eichenholz  45%, 


Elsenholz  233,  Kiefernholz  58  Klafter,  also  pro  Morgen  Laub- 
holz 0,82  und  pro  Morgen  Nadelholz  0,15  Klafter. 

Bei  Biitow  ist  der  jährliche  Einschlag  auf  163,  somit 
pro  Morgen  auf  etwa  % Klafter  festgesetzt. 

ln  Polzin  betrug  der  Holzertrag  270,  also  etwa  % Klafter 
pro  Morgen. 

Der  Materialertrag  hei  Rügenwalde  beträgt  jährlich 
20  000  Cubikfuss  oder  280  Klafter  Derbholz  auf  I 330  Morgen 
bestandener  Forsttläche  = % pro  Morgen. 

Bei  Schlawe  ist  der  jährliche  Ertrag  nach  dem  Bewirth- 
schaftungsplan:  104  Klftr.  Nutzholz,  227  Kloben,  159  Knüppel 
und  97  Reiser,  das  macht  auf  den  Morgen  etwa  0,19. 

* 

2.  Die  Gelderträge  der  Stadtforsten. 

Es  ist  interessant  zu  sehen,  wieviel  den  resp.  Städten  ihre 
Waldungen  einbringen.  Dies  zeigt  die  nachstehende  Tabelle. 

In  der  ersten  Spalte  ist  für  die  vier  Jahre  1859-62  die  Ge- 
sammteinnahme  der  Stadtcasse  aus  der  Forstverwaltung  in  Gelde 
angegeben  worden  und  die  Summe  hiernach  auf  den  Morgen 
bestandenen  Waldbodens  reducirt.  In  der  zweiten  Hauptrubrik 
ist  die  der  Einnahme  gegenüberstehende  Ausgabe  aufgeführt;  die 
dritte  endlicli  zeigt,  hiernach  den  Reinertrag  im  Ganzen  so- 
wohl wie  für  den  Morgen  Forstland. 


7. 

S tädte. 

Mittlere 
Ge- 
sammt- 
ein- 
nahme 
aus  der 
Forst- 
verwaltg. 
1859-62 
jährlich 

3htr 

Holz- 

ertrag 

pro 

Mor- 

gen 

bestan- 

denen 

Wald- 

bodens 

ifyr 

Mittlere  Aus- 
gabe der  Forst- 
verwaltung 
1859-62  jährlich 

Durchschnitt- 

licher 

Reinertrag 

über- 

haupt 

3hk 

pr.  Morgen 
gesamm- 
ter  Forst- 
fläche 

ifyr 

über- 

haupt 

ÜTJr 

pro 

Mor- 

gen 

Belgard 

4 282 

69 

757 

26 

1 241 

43,24 

Bublitz 

1 228 

12 

135 

H 

1 093 

11,23 

Bütow 

1 736 

30 

913 

20% 

823 

18,73 

Dramburg 

3 271 

43% 

647 

8% 

2 624 

35,30 

Falkenburg  . . . 

»)  482 

4 

2)  117 

2 

365 

6,07 

Körlin 

2 188 

69 

509 

18V 

1 679 

57,24 

Köslin 

11  914 

21V 

3 670 

7 

8 244 

16,12 

Kolberg  

7 382 

21* 

2 502 

10 

4 880 

19,52 

Lauenburg 

3 867 

15 

1 434 

5V 

2 433 

9,71 

Leba 

70 

2 

153 

7% 

- 83 

— 3,97 

Neustettin 

1 565 

18 

559 

6% 

1 004 

14,02 

Pollnow  

1 348 

12 

167 

n 

1 181 

11,12 

Polzin 

1 277 

24 

377 

1 

900 

16,81 

Ratzebuhr 

3 733 

38 

490 

5 

3 243 

34,7  4 

Rügenwalde  . . 

2 468 

14V 

450 

6% 

2018 

30,04 

Rummelsburg  . 

2 024 

21% 

632 

7 

1 392 

14,94 

Schievelbein  . . 

2 405 

28 

835 

9V 

1 570 

18,73 

Schlawe  

3015 

8 

879 

6% 

2 136 

15,57 

Stolp 

2)  16  444 

35 

2)8  161 

20 

8 283 

18,79 

Tempelburg  . . 

3 019 

15 

722 

5 

2 297 

15,85 

Zanow 

325 

8 

211 

9 

114 

4,9  7 

Summe. . 

74  043 

24  320 

9,1 

47  437 

17,73 

J)  Durchschnitt  aus  den  drei  Jahren  1859  — 61. — 2)  Durchschnitt 
aus  den  beiden  Jahren  1859  und  60. 

Bei  Würdigung  der  vorstehenden  Zahlen  in  Tab.  7 bleibt 
zu  beachten,  dass  die  angegebenen  Einnahmen  nicht  blos  den 
Holzertrag  darstellen,  darin  vielmehr  auch  sämmtliche  Neben - 
nutzungen  des  Waldes  enthalten  sind,  und  dass  manche 
Städte  zu  diesen  Nebennutzungen  auch  die  Pachterträge  für 
die  oft  ausgedehnten  Flächen  zählen,  welche  vom  Forstlande 
zeitweise  zur  Ackernutzung  verpachtet  sind.  Dieselben  be- 
tragen z.  B.  bei  Biitow  ungefähr  443  Morgen  (zur  Zeit  auf  9 
resp.  6 Jahre  verpachtet),  Köslin  196,  Rügenwalde  524,  Schlawe 
263,  Stolp  680  und  Tempelburg  193  Morgen. 

Bei  der  Stadt  Kolberg  kommt  u.  A.  die  erhebliche  Ein- 
nahme aus  dem  Torfmoor  in  Betracht,  welches  mit  dem  übri- 
gen Pachtlaude  1 300  Morgen  umfasst,  und  aus  welchem  die 
Einnahme  jährlich  etwa  1 500  31, k beträgt.  Kolberg  hat  für  die 
gesammten  Nebennutzungen  1859-62  jährlicli  im  Durchschnitt 
noch  etwas  über  2 000  31, Ir  eingenommen,  so  dass  sich  die  Ein- 
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nähme  für  Holz  auf  jährlich  etwa  4 700  3Ur  reducirt.  Das 
macht  auf  den  Morgen  bestandenen  Waldbodens  doch  etwa 
22  S$rr,  eine  für  die  hiesigen  Forst  Verhältnisse  gewiss  noch 
immer  sehr  erhebliche  Einnahme,  welche  unvergleichbar  höher 


ist,  wie  der  durchschnittliche  Reinertrag  pro  Morgen  Staats- 
forsten des  hiesigen  Bezirks.  Mögen  die  Städte  ihre  hohen 
Forsterträge  nur  nicht  auf  Kosten  der  Nachhaltigkeit  ihrer  Be- 
stände erzielen! 


Personal  - N 

August  Böckii 

an  seinem  vollendeten  80.  Lebensjahre 
und  das  statistische  Seminar. 

I. 

Sr.  Hochwohlgeboren,  dem  königl.  Geheimen  Regierungsrathe, 
Professor,  Dr.  etc.  Herrn  August  Böckh,  hier. 

Hochverehrter  Herr! 

An  dem  heutigen  Tage,  an  dem  aus  allen  Theilen  des 
Landes,  aus  allen  Kreisen  des  Volkes  die  Vertreter  sich  drän- 
gen, um  dem  Manne,  der  — eine  glänzende  Erscheinung  des 
deutschen  Geistes  — für  alle  Zeiten  unter  den  Ersten  und 
Edelsten  unseres  Volkes  genannt  werden  wird,  die  Zeichen  und 
Beweise  ihrer  aufrichtigen  Verehrung,  Freude  und  Dankbarkeit 
darzubringen,  können  auch  wir,  die  Mitglieder  des  statistischen 
Seminars,  es  nicht  unterlassen,  Ihnen  die  Versicherung  unserer 
unbegrenzten  Verehrung  ehrerbietigst  zu  Füssen  zu  legen. 

Dies  wird  für  uns  um  so  mehr  zur  Pflicht,  als  wir  das 
Glück  haben,  Sie  auch  unter  die  ersten  Männer  derjenigen 
Wissenschaft  rechnen  zu  können,  welcher  wir  als  unserer 
speciellen  huldigen.  Sie  haben  auch  die  Grenzen  unserer 
Wissenschaft  weiter  gesteckt  und  den  unwiderleglichen  Beweis 
geliefert,  dass  der  Statistik  auch  die  Vergangenheit  nicht  ver- 
schlossen ist. 

Empfangen  Sie  daher  mit  diesem  Ausdruck  unserer  tiefsten 
Verehrung  unsern  aufrichtigen  Wunsch,  dass  ein  gütiges 
Geschick  Sie  unserer  Nation  und  — wir  können  es  wohl 
sagen  — der  Menschheit  noch  lange  erhalten  möge. 

Berlin,  den  24.  Noventber  1865. 

Die  Mitglieder  des  statistischen  Seminars. 

Dem  obigen  Glückwünsche  schliesst  sich  gei’n  und  freudig  an 

Dr.  Engel, 

Director  des  königlichen  statistischen  Bureaus. 

II. 

An  die  Mitglieder  des  statistischen  Seminars. 

Sehr  geehrte  Herren! 

Im  weiten  Gebiete  der  Alterthumsstudien  sind  viele  Felder 
lange  Zeit  fast  unangebaut  geblieben.  Als  ich  in  meiner  Jugend 


aehrichten. 

den  Plan  gefasst  hatte,  ein  umfassendes  Werk  über  die  Bildung 
der  Griechen  zu  schreiben,  welches  ich  »Hellen«  benennen 
wollte,  vermisste  ich  eine  eingehende  Vorarbeit  über  die  Fi- 
nanzen und  die  Finanzverwaltung;  um  diesem  Bedürfniss  abzu- 
helfen und  zunächst  um  mich  selber  zu  unterrichten,  unternahm 
ich  meine  Schrift  über  den  attischen  Staatshaushalt.  Sie  hat 
im  Thatsächlichen  ihre  Mängel:  diese  kann  ich  mit  der  Be- 
schaffenheit dgr  Quellen  entschuldigen,  welche  damals  zu 
Gebote  standen.  Einen  anderen  Mangel  beklagte  ein  sehr 
competenter  Richter  in  der  Vorrede  zur  ersten  Ausgabe  seiner 
englischen  Uebersetzung,  George  Cornewall  Lewis,  nach 
einander  Schatzkanzler,  Minister  des  Innern  und  Kriegs  minister 
von  Grossbritannien , ein  Mann  von  ausgedehnten  und  aus- 
gezeichneten classisehen  Studien,  dem  ich  kurz  vor  seinem 
Tode  auch  in  Forschungen  über  alte  Astronomie  wieder 
begegnet  hin:  er  fand  in  dem  Werke  nur  wenige  Spuren  der 
Fortschritte  in  der  politischen  Philosophie,  welche  spätere 
Zeiten  herbeigeführt  haben,  kaum  etwas,  was  nicht  ein  wohl- 
erzogener Grieche  in  der  Zeit  des  Aristoteles  könnte  geschrieben 
haben.  Dieses  Vermissten  habe  ich  mit  Vorbedacht  und  Be- 
wusstsein mich  enthalten,  und  ob  dies  nicht  der  Objectivität 
der  Darstellung  förderlich  gewesen,  mögen  Andere  entscheiden. 
Wie  dem  aber  auch  sei,  hat  Lewis  das  Buch  doch  der  Ueber- 
setzung werth  gehalten,  und  Sie  haben  auf  dasselbe  das  Urtheil 
gegründet,  ich  habe  die  Grenzen  Ihrer  Wissenschaft  weiter 
gesteckt  und  den  Beweis  geliefert,  dass  der  Statistik  auch  die 
Vergangenheit  nicht  verschlossen  sei. 

Die  Statistik  ist  vielleicht  die  schwächste  Seite  des  Wissens 
des  Alterthums,  und  darum  können  auch  die  Beiträge  zu 
einer  Statistik  des  Alterthums  nur  spärlich  und  unvollkommen 
ausfallen.  Erkennen  Sie  mein  Bestreben  dennoch  an , so 
schulde  ich  Ihnen  dafür  grossen  Dank,  grossen  Dank  zugleich 
für  den  daran  geknüpften  Ausdruck  Ihrer  Hochachtung  meiner 
Person.  Insbesondere  erfreut  mich  die  Adhäsion  Ihres  wür- 
digen und  hochverehrten  Vorstandes.  Nehmen  Sie,  sehr  geehrte 
Herren,  diesen  Dank  mit  Wohlwollen  entgegen,  und  erhalten 
Sie  mir  dasselbe  auch  für  meine  voraussetzlich  nur  noch  kurze, 
irdische  Zukunft. 

Berlin,  den  27.  November  1865. 

Böckh. 


B r i e f k 

S.  in  P roskau.  An  tüchtigen  Leuten  für  die  Lösung  der  von 
Ihnen  gestellten  Aufgaben  ist  schon  seit  einiger  Zeit  ein  recht  fühl- 
barer Mangel,  doch  werde  ich  Ihnen  zwei  oder  drei  nennen  können. 

Handels-  und  Gewerbekammern  in  Dresden  und 
Chemnitz.  Für  Ihre  vortrefflichen  Jahresberichte  besten  Dank. 
Dürfte  ich  einen  Wunsch  aussprechen , so  wäre  es  der,  einigen  Un- 
terlagen eine  etwas  schärfere  Kritik  zu  Theil  werden  zu  lassen. 

Die  Begründung  dieses  Wunsches  bleibt  einer  Besprechung 
sämmtlicher  Berichte  der  sächsischen  Handels-  und  Gewerbekammern 
für  1864  Vorbehalten. 

Dr.  G.  H.  in  Leipzig  Der  zweite  Band  Ihres  Jahrbuchs  reiht 
sich  dem  ersten  würdig  an.  Ihr  Anliegen  soll  berücksichtigt  werden. 
Wenn  die  Turnvereine  die  Statistik  ihrer  eigenen  Leistungen  so 
tüchtig  pflegen,  so  werden  ihre  Mitglieder  hoffentlich  auch  als  Mit- 
glieder eines  bald  zu  begründenden  allgemeinen  statistischen  Vereins 
vorzügliches  leisten. 

H.  F.  in  Bremen.  Die  gediegenen  Veröffentlichungen  Ihres 
Bureaus  sind  eben  so  sehr  ein  Zeichen  des  Fortschritts  der  Statistik 
im  Allgemeinen,  als  der  Bremischen  insbesondere.  Ihr  -Lehrer«  ge- 
wesen zu  sein,  ist  für  mich  eine  Freude  und  eine  Ehre. 

G.  B.  in  Florenz.  Um  die  betreffende  Auskunft  zu  erhalten, 


asten, 

hätten  Sie  sich  statt  hierher,  einfacher  und  viel  näher  an  Herrn 
Dr.  Maestri  in  Florenz  wenden  sollen. 

V.  B.  in  Bremen.  Ich  begreife  Ihren  Kampf  und  würdige  ihn; 
bald  Näheres. 

I).  E.  H.  C.  in  Laibach.  Vielen  Dank  für  alle  ihre  interessanten 
Zusendungen;  sie  finden  hier  stets  die  wohlverdiente  Beachtung. 

Redaction  der  schlesischen  Lan  d wirtschaftlichen 
Zeitung.  Man  kann  es  nicht  Allen  recht  machen,  am  wenigsten 
aber,  wie  es  scheint,  dem  Monsieur  II.  J.  de  Namslau. 

Prof.  Dr.  Br.  in  Wien.  Findet  Ihr  Jahrbuch  des  Central- 
Archivs  für  Gesetzgebung  und  Statistik  eine  Fortsetzung?  und  wann? 
Das  hiesige  statistische  Seminar  hat  ein  in  regelmässigen  Fristen 
erscheinendes  Repertorium  der  Zeitschriften  staatswirthschaftlichen 
Inhalts  in  Angriff  genommen;  wenn  Sie  in  Ihrem  Jahrbuch  oder  in 
Separat- Abdrücken  aus  der  Austria  Ihre  Analysen  der  Gesetze  der 
einzelnen  Staaten  resumirten,  so  Hesse  sich  Beides  zu  einem  sehr 
nützlichen  Ganzen  vereinigen. 

Allen,  die  es  angeht.  Der  gesellige  Cirkel  der  Mitglieder 
des  statistischen  Seminars  versammelt  sich  bis  auf  Weiteres  alle 
Freitage  von  8 Uhr  Abends  ab  in  Schmelzers  Hotel,  Jäger- 
strasse 13.  Die-  früheren  Collegen,  so  wie  die  Beschützer  und 
Gönner  des  Instituts  sind  daselbst  herzlich  willkommen. 
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Neuere  Nachrichten 

über  die 

Einführung  des  metrischen  Maass-  und  Gewichtssystems  in  Deutschland. 


Zu  wiederholten  Malen,  namentlich  aber  bei  Gelegenheit 
des  internationalen  statistischen  Congresses  in  Berlin,  hat  die 
vorliegende  Zeitschrift  über  den  Stand  der  Dinge  betreffs  der 
Einführung  des  metrischen  Maass-  und  Gewichtssystems  referirt. 
Im  Jahre  1865  ist  diese  wichtige  Frage  um  ein  gutes  Stück 
weiter  gefördert  worden,  indem  die  hohe  Bundesversammlung 
in  ihrer  Sitzung  vom  27.  April  beschlossen  hatte,  dass  wegen 
der  angestrebten  Einführung  gleichen  Maasses  und  Gewichtes 
in  allen  Bundesstaaten  nochmals  eine  Commission  von  Fach- 
männern niederzusetzen  und  dieselbe  zu  beauftragen  sei,  auf 
Grundlage  des  bereits  vorliegenden,  im  Principe  nahezu  von 
sämmtlichen  hohen  Bundesregierungen  gebilligten  Gutachtens 
(Conf.  Zeitschrift  1863,  Nr.  6 S.  156)  alle  diejenigen  Punkte 
des  Systems  und  der  Ausführung,  deren  unbedingte  Ueberein- 
stimmung  in  allen  Staaten  festzuhalten  sein  würde,  definitiv  zu 
formuliren  und  in  einer  zur  Publication  geeigneten  Weise  zu 
redigiren.  Kraft  dieses  Beschlusses  traten  am  25.  Juli  1865 
von  Neuem  Bevollmächtigte  der  Regierungen  von  Oestreich, 
Preussen,  Bayern,  Sachsen,  Hannover,  Württemberg,  Baden, 
Grossherzogthum  Hessen,  Kurhessen,  Mecklenburg -Schwerin, 
Oldenburg,  Lübeck,  Bremen  und  Hamburg  zusammen.  In 
16  Sitzungen  (bis  zum  12.  August)  hatten  sich  dieselben  über 
einen  Entwurf  einer  deutschen  Maass-  und  Gewichtsordnung 
geeinigt  und  ihn,  soweit  er  sich  auf  die  Maa.sse  bezieht,  in 
erster  Lesung  angenommen ; soweit  er  aber  auch  die  Gewichte 
umfasst,  erklärten  die  preussischen  Bevollmächtigten,  dass  sie 
die  das  Gewicht  betreffenden  Bestimmungen  ihrer  Cognition 
nicht  unterzögen  und  ihre  Abstimmung  sich  nicht  mit  darauf 
erstrecke.  Hierzu  ist  noch  zu  erwähnen,  dass  auf  Antrag  der 
eben  genannten  Bevollmächtigten  in  der  13.  Sitzung  die  Com- 
missionssitzungen nach  Annahme  jenes  Entwurfs  vertagt  wurden, 
damit  jeder  der  Bevollmächtigten  am  Sitze  seiner  Regierung 
Bericht  erstatten  und  Zusehen  könne,  ob  — mit  erneuerten  In- 
structionen ausgerüstet  — eine  Vereinbarung  nicht  allein  im 
Principe,  sondern  auch  in  der  Form  sich  erreichen  lasse. 

Jener  Entwurf  enthält  12  Paragraphen  und  lautet  mit 
seinen  3 Beilagen,  wie  folgt: 

Art.  1.  Die  Grandlage  des  deutschen  Maass-  und  Ge- 
wichtssystems ist  das  Meter,  dieselbe  Längengrösse,  welche 
als  Grundlage  des  französischen  Maass-  und  Gewichtssystems 
festgestellt  ist. 

Art.  2.  Aus  dieser  Grundlage  sind  mittels  wiederholter 
Verzehnfachung  und  Zehntheilung  die  Längen-,  Flächen-,  Hohl- 
und  Körpermaasse , sowie  die  Gewichte/,  letztere  gleich  den 
Gewichten  des  die  Hohlmaasse  ausfüllenden  destillirten  Wassers 
von 4 Grad  des  hunderttheiligen  Thermometers,  entwickelt. 
Sie  sind  in  der  Beilage  A.  verzeichnet  und  bilden  mit  ihren 
Doppelten  und  Hälften  das  deutsche  Maass-  und  Gewichts- 
system. 

Art.  3.  Jedem  deutschen  Staate  bleibt  Vorbehalten,  in 
seinem  Gebiete  neben  den  Maassen  und  Gewichten  der  Bei- 
lage A.  auch  die  in  der  Beilage  B.  bestimmten  Maasse  und 

Zeitschrift  d.  K.  P.  St.  Buh«,  Jriirg.  1866. 


Gewichte  im  Ganzen  oder  im  Einzelnen  zuzulassen  und  auch 
einzelne  Maasse  und  Gewichte  der  Beilage  A.  im  öffentlichen 
Verkehre  nicht  in  Anwendung  zu  setzen. 

Art.  4.  Andere  Maasse  und  Gewichte  und  andere  Be- 
nennungen für  Maasse  und  Gewichte,  als  die  in  den  Beilagen 
A.  und  B.  enthaltenen,  sind  unzulässig. 

Ausgenommen  sind  hergebrachte  besondere  Garnmaasse, 
Wasser-  und  Gasmesser,  Medicinal-,  Münz-,  Gold-,  Silber-, 
Juwelen-  und  Perlengewichte. 

Art.  5.  Als  Urmaassstab  für  Deutschland  wird  derjenige 
Platinstab  anerkannt.  , welcher  im  Besitze  der  königlich 
preussischen  Regierung  sich  befindet,  im  Jahre  1863  durch 
eine  von  der  königlich  preussischen  und  der  kaiserlich  fran- 
zösischen Regierung  bestellte  Commission  mit  dem  zu  Paris 
auf  bewahrten , bei  der  Temperatur  des  schmelzenden  Eises  als 
richtig  geltenden  Metre  des  Archives  verglichen  ist  und  gleich 
1,00000301  Meter  (Art.  1)  sich  ergeben  hat. 

Art.  6.  Als  das  Urgewichtsstück  für  das  deutsche  Ge- 
wichtssystem gilt  das  im  Besitze  der  königlich  preussischen 
Regierung  befindliche  Platinkilogramm  oder  Zweipfundstück, 
welches  mit  der  Nummer  1 bezeichnet  im  Jahre  1860  durch 
eine  von  der  königlich  preussischen  und  der  kaiserlich  fran- 
zösischen Regierung  niedergesetzte  Commission  mit  dem  in 
dem  kaiserlichen  Archive  zu  Paris  aufbewahrten  Kilogramme 
prototype  verglichen  und  gleich  0,999999842  Kilogramm  ge- 
funden worden  ist. 

Art.  7.  Zur  Herstellung  und  zur  Erhaltung  der  Richtig- 
keit der  Normal- Aichungsmaasse  und  Gewichte  in  den  ver- 
schiedenen deutschen  Staaten  dienen  die  Copien  des  Urmaass- 
stabes  und  Urgewichtsstückes  (Art.  5 und  6),  welche  die 
Regierungen  anschaffen  werden. 

Art.  8.  Das  Aichen  der  Maasse  und  Gewichte  kann  nur 
durch  obrigkeitlich  bestellte  Personen  geschehen,  welche  mit 
den  erforderlichen,  nach  den  Normal  - Aichungsmaassen  und 
Gewichten  (Art.  7)  richtig  gestellten  Aichungsmaassen  und  Ge- 
wichten versehen  sind. 

Die  Angabe  der  Grösse  geaichter  Maasse  und  Gewichte 
wird  durch  Beifügung  des  Aichzeichens  beglaubigt. 

Art.  9.  Im  öffentlichen  Verkehre  dürfen  beim  Zumessen 
und  Zuwägen  nur  solche  Maasse  und  Gewichte  verwendet 
werden,  welche  nach  den  Bestimmungen  des  Art.  8 geaicht  sind. 

Art.  10.  Bei  der  Aichung  der  Gebrauchsmaasse  und  Ge- 
wichte (Art.  9)  sind  höchstens  jene  Abweichungen  von  der 
gesetzlichen  Grösse  zulässig,  welche  in  der  Beilage  C.  ange- 
geben sind. 

Art.  11.  Die  geaichten  Maasse  und  Gewichte  werden  un- 
gültig, sobald  ihre  Abweichungen  von  der  gesetzlichen  Grösse 
im  Zuviel  oder  Zuwenig  mehr  als  das  Doppelte  der  in  der 
Beilage  C.  erwähnten  betragen. 

Art.  12.  Die  zum  Vollzüge  dieser  Maass-  und  Gewichts- 
ordnung weiter  erforderlichen  Anordnungen,  insbesondere  die 
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Bestimmungen  der  Termine,  in  welchen  die  dieser  Maass-  und 
Gewichtsordnung  nicht  entsprechenden  Maasse  und  Gewichte 
ausser  Gebrauch  zu  setzen  sind,  bleiben  jedem  Staate  für  sein 
Gebiet  Vorbehalten. 

Bestehende  Feld-  und  Holzmaasse  können  jedoch  unter 
Feststellung  und  Bekanntmachung  des  Verhältnisses  derselben 
zu  den  dem  deutschen  Maass-  und  Gewichtssysteme  ent- 
sprechenden Flächen-  und  Körpermaassen  auch  nach  der  An- 
nahme dieser  Maass-  und  Gewichtsordnung  beibehalten  werden, 
bis  die  Abschaffung  thunlich  erscheint. 


Beilage  A. 

Deutsches  Maass-  und  Gewichtssystem. 

Besondere  Benennung  des  Dop- 
pelten oder  der  Hälfte  einzelner 
Längenmaasse:  Maasse  und  Gewichte: 

das  Kilometer  1 000  Meter, 


das  Hektometer 

100  » 

das  Dekameter 

10  » 

\ Decameter  die  Ruthe. 

das  Meter 

1 » 

2 Meter  das  Lachter  od.  der  Faden. 

das  Decimeter 

t O ” 

das  Centimeter 

9 

das  Millimeter 

fooo 

Feld  maasse: 

das  Hektar,  100  Ar  oder  10  000  Quadratmeter, 

das  Dekar,  10  Ar 

oder  1 000 

» 

das  Ar 

100 

9 

Hohl  - und  Kör  per  maasse: 
das  Kiloliter,  1 000  Liter  oder  1 Kubikmeter, 

das  Hektoliter,  100  » » -Jj-  » 

das  Dekaliter,  10  » » ^ » 

das  Liter,  1 * * rä? 

das  Deciliter, 


Gewichte: 

Das  Gewicht  des  destillirten  Wassers  im  luftleeren  Raume  bei 
der  Temperatur  von  + 4 Grad  des  hunderttheiligen  Thermometers 
im  Kubikdecimeter  ist  das  Kilogramm,  im  halben  Rubikdecimeter  ist 
das  Pfund,  im  Kubikcentimeter  ist  das  Gramm. 


das  Quintal  100000  Gramm, 

das  Kilogramm  1 000 
das  Hektogramm  100 
das  Dekagramm  10 
das  Gramm  1 

das  Decigramm  -b 
das  Centigramm  Aj 
das  Milligramm  ,^55- 


Qtiintal,  50  000  Gramm  oder 
100  Pfund  der  Centner. 
Kilogramm  oder  500  Gramm 
das  Pfund. 


Beilage  B. 

Zulässige  Abweichungen  von  dem  deutschen  Maass-  und 
Gewichtssystemc. 

Längenmaasse: 

die  Meile  gleich  T 500  Meter; 

die  Eintheilung  der  Ruthe  gleich  5 Meter  in  Zehntel  und  Hundertel 
neben  der  Theilung  in  5 Meter; 

die  Eintheilung  des  Meters  zur  Messung  von  Langwaaren  in  Halbe, 
Viertel,  Achtel  und  Sechzehntel: 

der  Fuss  gleich  -fc  Meter  mit  der  Theilung  des  Fusses  in  10  Zolle, 
des  Zolles  in  10  Linien. 

Flächen  maasse: 

der  Morgen  gleich  £ Hektar  oder  2 500  Quadratmeter; 

die  Quadratruthe  gleich  £ Ar  oder  25  Quadratmeter. 

Hohl-  und  Körpermaasse: 

das  Klafter  gleich  4 Kubikmeter  mit  der  Theilung  in  Halbe,  Viertel, 
Achtel  und  Sechzehntel; 

die  Eintheilung  des  Hektoliters  in  Halbe  und  Viertel,  und  die  fort- 
gesetzte Halbirung  des  Liters. 

Gewichte: 

die  Schiffslast  gleich  2 000  Kilogramm  oder  4 000  Pfund ; 

die  Eintheilung  des  Pfundes  und  des  Ceutners,  sowie  die  Benennung 
der  Unterabtheilungen  wird  durch  die  Landesgesetze  bestimmt. 


Beilage  C. 

Beim  Aichen  der  Gebrauclismaasse  und  Gewichte  zulässige 
grösste  Abweichung  von  der  gesetzlichen  Grösse. 

1)  bei  Längenmaassen: 

a.  bei  metallenen  Maassstäben 

von  2 Meter  der  gesetzl.  Grösse  oder  0,2  Millimeter, 

* 1 * sW  " p » * 2’2 

* h * • 5tSo  ’ * ” »0,1 

» J-  » n 9 K »Ol  » 

10  röoo 

Diese  Abweichungen  sind  in  dem  Falle  im  Sinne  des  Zuviel 
oder  Zuwenig  zulässig,  wenn  der  getheilte  Stab  über  den  Anfangs- 
und Endpunkt  der  Theilung  hinausragt. 

b.  bei  hölzernen  Maassstäben  mit  beschlagenen  Endflächen 

von  2 Meter  der  gesetzl.  Grösse  oder  1,5  Millimeter, 

” 1 ” Iöoo  * * * ” 1,0  ” 
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0,6 


2)  bei  Hohlmaassen  für  trockene  Körper: 

a.  bei  Maassen  aus  Metall 

von  100,  50,  25  und  20  Liter  ^ der  gesetzlichen  Grösse, 

* 10,  5,  2 » 1 » „ 

b.  bei  Maassen  aus  Holz 

von  100,  50,  25  und  20  Liter  der  gesetzlichen  Grösse, 

» 10,  5,  2 » 1 » ^5  » 

3)  bei  Flüssigkeitsmaassen  mit  abgeschliffenem  Rande: 
sh  der  gesetzl.  Gr.  od.  0,oo6  Pfd. auf  wJ“““  für  2 Liter, 

5oo  * * » » 0,004  » » »»  » * 1 «* 

ferner  ^ des  angegebenen  Inhaltes  beim  Aichen  von  Fässern. 

4)  bei  Gewichten: 


1667 

I 

1257 

1257 

ftpo 

Ioo7 


aus  Eisen: 

Pfund 

der  gesetzl.  Gr.  od.  0,04 
» » 0,025 

» » • 0,012 

» » » 0,008 

» » » 0,004 

» » » 0,002 

» » » 0,001 


aus  Messing: 


Pfund 


der  gesetzl.  Gr.  od.  0,002 
» » • 0,ooi 

» » » 0,0006 

» » » O,0003 

- » » 0,0002 


bei 

Pfd.: 

100 

50 

20 

10 

5 

2 

1 


bei 

Kilogr.: 

50 

10 

5 


Die  hier  aufgeführten  Abweichungen  sind  mit  Ausnahme  des  bei 
den  metallenen  Maassstäben  angegebenen  Falles  nur  im  Sinne  des 
Zuviel  zulässig. 

Die  Bestimmung  der  beim  Aichen  anderer  Maasse  und  Gewichte 
zulässigen  Abweichungen  von  der  gesetzlichen  Grösse  bleibt  jedem 
einzelnen  Staate  überlassen. 


Am  7.  November  1865  trat  die  Commission  von  Neuem 
zusammen.  Der  Bevollmächtigte  von  Preussen  legte  in  Er- 
füllung früher  gegebener  Zusagen  in  der  an  diesem  Tage  statt- 
findenden (17.)  Sitzung  einen  Gegenentwurf  vor  und  erklärte, 
dass  vom  preussischcn  Standpunkte  nur  diejenigen  Maasse  aus 
dem  metrischen  System  einzuführen  seien,  die  man  als  noth- 
wendig  allgemein  anerkannt  habe,  nicht  aber  das  metrische 
System  im  Ganzen  und  in  allen  seinen  Einzelheiten;  auch  habe 
man  von  jenem  Standpunkte  aus  die  im  ersten  Entwurf  ent- 
haltenen Bestimmungen  über  das  Gewicht  nicht  acceptiren 
können  und  deshalb  nunmehr  im  Gegenentwurf  eine  ander- 
weite Disposition  vorgeschlagen. 

Der  Wortlaut  des  preussischen  Gegenentwurfs  ist  folgender : 

Art.  1.  Die  Grundlage  des  Maasses  und  Gewichtes  ist 
das  Meter. 

Unter  dieser  Benennung  wird  diejenige  Längengrüsse  ver- 
standen, welche  durch  das  zu  Paris  aufbewahrte  metre  des 
Archives  bei  der  Temperatur  des  schmelzendes  Eises  dar- 
gestellt wird. 


Art.  2.  Als  Längen-,  Flächen-,  Feld-,  Hohl-  und  Körper- 
maasse  gelten  fortan  die  in  der  Anlage  A.  als  »allgemeine 
deutsche  Maasse*  verzeichneten , aus  dem  Meter  abgeleiteten 
Maasse  unter  den  daselbst  angegebenen  Namen. 

Diese  Maasse  haben,  vorbehaltlich  der  in  den  Artikeln  3, 
4 und  5 zugelassenen  Ausnahmen,  ausschliessliche  Geltung. 

Art.  3.  Den  Landesgesetzen  bleibt  Vorbehalten,  zu  be- 
stimmen, dass  die  in  der  Anlage  B.  als  »zulässige  Landes- 
maasse«  verzeichneten  Maasse,  oder  einzelne  derselben,  unter 
den  daselbst  angegebenen  Namen  neben  den  allgemeinen  deut- 
schen Maassen  (Art.  2)  in  Geltung  treten  oder  bleiben  sollen. 

Art.  4.  Den  Landesgesetzen  bleibt  Vorbehalten,  die  einst- 
weilige Beibehaltung  bestehender  Flächen-  und  Holzmaasse  zu 
verordnen. 

In  diesem  Falle  wird 

1)  das  Verhältniss  derselben  zu  den  allgemeinen  deutschen 
Maassen  (Art.  2)  festgestellt  und  bekannt  gemacht,  und 

2)  angeordnet,  dass  in  allen  öffentlichen  Verhandlungen  neben 
dem  einstweilen  beibehaltenen  alten  Maasse  das  allgemeine 
deutsche  Maass  besonders  anzugeben  ist. 

Art.  5.  Den  Landesgesetzen  bleibt  Vorbehalten,  für  die 
Einrichtung  der  Gas-  und  Wassermesser  nach  den  allgemeinen 
deutschen  Maassen  (Art.  2)  einen  späteren  Zeitpunkt  als  für 
die  Einführung  der  letzteren  zu  bestimmen. 

Art.  6.  Das  Gewicht  des  millionsten  Theiles  eines  Kubik- 
meters destillirten  Wassers  im  luftleeren  Raume  bei  der  Tem- 
peratur von  + 4 Gxnd  des  hunderttheiligen  Thermometers  ist 
das  Gramm. 

Die  Landesgesetze  bestimmen  die  Anzahl  der  Gramme,  aus 
welchen  die  Einheit  des  Landesgewichtes  besteht,  sowie  die 
Untertheilung  und  Vervielfachung  dieser  Einheit.  Sie  bestim- 
men feiner,  ob  und  welche  andere  Einheit  oder  Untertheilung 
für  das  Medicinal-,  Münz-,  Gold-,  Silber-,  Juwelen-  und  Perlen- 
gewicht gelten  soll. 

Art.  7.  Als  Urmaass  gilt  derjenige  Platinstab,  welcher 
im  Besitze  der  königlich  preussischen  Regierung  sich  befindet, 
im  Jahre  1S63  durch  eine  von  dieser  und  der  kaiserlich  fran- 
zösischen Regierung  bestellte  Commission  mit  dem  im  Art.  1 
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bezeichnten  metre  des  Archives  verglichen  und  gleich  1,00000301 
Meier  befunden  worden  ist. 

Art.  8.  Als  Urgevvicht  gilt  das  im  Besitze  der  königlich 
preussischen  Regierung  befindliche  Platinkilogra.mm , welches 
mit  der  Nummer  1 bezeichnet,  im  Jahre  1860  durch  eine  von 
der  königlich  preussischen  und  der  kaiserlich  französischen 
Regierung  niedergesetzte  Commission  mit  dem  in  dem  kaiser- 
lichen Archive  zu  Paris  aufbewahrten  Kilogramme  protolype  ver- 
glichen und  gleich  0,999999  842  Kilogramm  befunden  wor- 
den ist. 

Art.  9.  Nach  beglaubigten  Copien  des  Urmaasses  (Art. 7) 
und  des  Urgewichtes  (Art.  8)  werden  die  Normalmaasse  und 
Gewichte  hergestellt  und  richtig  erhalten. 

Art.  10.  Zum  Zumessen  und  Zuwägen  im  öffentlichen 
Verkehr  dürfen  nur  gehörig  gestempelte  Maasse  und  Gewichte 
(Art.  11)  angewendet  werden. 

Art.  11.  Die  Aichung  und  Stempelung  der  Maasse  und 
Gewichte  erfolgt  ausschliesslich  durch  obrigkeitlich  bestellte 
Personen,  welche  zu  diesem  Zwecke  mit  den  erforderlichen, 
nach  den  Normalmaassen  imd  Gewichten  (Art.  9)  hergestellten 
Aichungsnormalen  versehen  sind. 

Art.  12.  Soweit  die  in  den  Anlagen  A.  und  B.  genannten 
Maasse  geaicht  und  gestempelt  werden,  ist  auch  die  Aichung 
und  Stempelung  ihrer  Hälften , sowie  ihrer  2-,  5-  und  lOfachen 
Mehrheiten  zugelassen,  vorbehaltlich  der  in  diesen  Anlagen 
festgesetzten  Ausnahmen. 

Art.  13.  Bei  der  Aichung  der  Gebrauchsmaasse  (Art.  12) 
werden  höchstens  die  in  der  Anlage  C.  angegebenen  Abwei- 
chungen von  der  gesetzlichen  Grösse  zugelassen. 

Art.  14.  Die  gestempelten  Maasse  werden  ungültig,  so- 
bald ihre  Abweichung  von  der  gesetzlichen  Grösse  das  Dop- 
pelte des  nach  Art.  13  höchstens  Zulässigen  überschreitet. 

Anlage  A. 


Allgemeine  deutsche  Maasse. 

1.  Längen  maasse: 

das  Meter; 

dessen  Theilungen: 
das  Decimeter,  gleich  A Meter; 

das  Centimeter,  gleich  Decimeter,  gleich  ^5  Meter ; 
das  Millimeter,  gleich  -A  Centimeter,  gleich  ^ Meter; 

dessen  Mehrfache: 
das  Dekameter,  gleich  10  Meter; 
das  Kilometer,  gleich  1 000  Meter. 

2.  Flächen-  und  Feldmaasse: 


das  Quadratmeter; 

dessen  Theilungen: 

das  Quadratdecimeter,  gleich  ^ Quadratmeter; 

das  Quadratcentimeter,  gleich  ^ Quadratdecimeter,  gleich  -jAy  Qua- 
dratmeter; 

dessen  Mehrfache: 
das  Ar,  gleich  100  Quadratmeter; 
des  Hektar,  gleich  10  000  Quadratmeter. 

3.  Hohl-  und  Kör  per  maasse: 

das  Kubikmeter; 

das  Liter,  gleich  1 Kubikdecimeter,  gleich  A Kubikmeter; 
das  Hektoliter,  gleich  100  Liter,  gleich  A Kubikmeter; 
dessen  Theilungen : 
das  halbe  Hektoliter,  gleich  50  Liter, 
das  viertel  Hektoliter,  gleich  25  Liter. 


Anlage  B. 

Zulässige  Landesmaasse. 


1.  Längen  maasse: 
der  Fuss,  gleich  3 Decimeter  oder  Meter, 
dessen  Theilungen: 

der  Zoll,  gleich  Fuss,  gleich  3 Centimeter  oder  jL  Meter, 

die  Linie,  gleich  -fc  Zoll,  gleich  3 Millimeter  oder  ^ Meter, 
der  Faden,  gleich  2 Meter, 

das  Lachter,  gleich  2 » 

die  Ruthe,  gleich  5 

die  Meile,  gleich  7 500 

2.  Flächen-  und  Feldmaasse: 

die  Quadratruthe,  gleich  25  Quadratmeter,  gleich  \ Ar; 
der  Morgen,  gleich  2 500  Quadratmeter,  gleich  \ Hektar. 

3.  Holz-  und  Körperinaasse: 
die  Klafter,  gleich  4 Kubikmeter; 

mit  dyadischer  Theilung. 

Die  Eintheilung  des  Meters  zur  Messung  von  Langwaaren  in 
4,  4,  * und 

Die  deciraale  oder  die  dyadische  Theilung  des  Liter. 

Alle  diejenigen  Maasse  des  metrischen  Systems,  welche  in  der 
Anlage  A nicht  aufgeführt  sind. 


Dieser  preussische  Gegenentwurf  wurde  als  ein  Amende- 
ment des  Commissionsentwurfs  erster  Lesung  angesehen  und 
demgemäss  ausführlichster  Berathung  unterzogen.  Ohne  letztere 
in  ihren  Details  hier  aufnehmen  zu  können,  sei  nur  erwähnt, 


dass  nach  Durchberathung  jenes  Entwurfs  von  dem  preussischen 
Bevollmächtigten  die  Ausarbeitung  eines  nunmehr  »zweiten 
Entwurfs«  (im  Gegensatz  zu  dem  in  der  16.  Sitzung  in  erster 
Lesung  angenommenen  »ersten  Entwürfe«)  unternommen  wurde. 
Die  Vorlage  des  »zweiten  Entwurfs«  erfreute  sich  wegen  des 
darin  aufgenommenen  3 -Deciineterfusses  — wie  das  aus  den 
Protokollen  vielfach  hervorgeht  — keineswegs  der  sachlichen 
Zustimmung  aller  Bevollmächtigten ; allein  im  Hinblick  auf  die 
Erklärung  des  preussischen,  dass  die  Zulassung  des  3-Deci- 
meterfusses  und  seiner  Decimaltheilungen  für  seine  Zustim- 
mung zum  ganzen  Entwürfe  eine  conditio  sine  qua  non  sei,  zog 
man  das  kleinere  Uebel  dem  grösseren  eines  gänzlichen  Schei- 
tems der  Bestrebungen  nach  Herstellung  eines  einheitlichen 
Maasssystems  vor,  und  mehrfach  gab  man  der  Hoffnung  Aus- 
druck, dass  Preussen  in  Betreff  der  Adoption  des  3-Decimeter- 
fusses  noch  nicht  sein  letztes  Wort  gesprochen  haben  werde. 

Dieser  »zweite  Entwurf«  ging  nun  aus  zweiter  Lesung,  die 
am  1.  December  1865  in  Frankfurt  a.  M.  stattfand,  in  folgender 
Fassung  hervor,  und  er  ward  in  dieser  einstimmig  angenommen. 

Art.  1.  Die  Grundlage  des  Maasses  und  Gewichtes  ist 
das  Meter. 

Unter  dieser  Benennung  wird  diejenige  Längengrösse  ver- 
standen, welche  durch  das  zu  Paris  aufbewahrtc  Metre  des 
Archives  bei  der  Temperatur  des  schmelzenden  Eises  dar- 
gestellt wird. 

Art.  2.  Als  »allgemeine  deutsche  Maasse«  gelten  die  nach- 
stehenden Maasse  unter  den  dabei  angegebenen  Namen: 
dj.  1.  Längenmaasse: 

das  Me™r; 

dessen  Theilungen: 
das  Decimeter,  gleich  A Meter; 

das  Centimeter,  gleich  A Decimeter,  gleich  A Meter; 
das  Millimeter,  gleich  A Centimeter,  gleich  A^  Meter; 

dessen  Mehrfache: 
das  Dekameter,  gleich  10  Meter; 
das  Kilometer,  gleich  1000  Meter. 

, 2.  Flächenmaasse: 

die  Quadrat  der  Längenmaasse; 

Feldmaasse  insbesondere: 
das  Ar,  gleich  100  Quadratmeter; 

das  Hektar,  gleich  100  Ar,  gleich  10  000  Quadratmeter. 

3.  Körpermaasse: 
die  Würfel  der  Längenmaasse; 

Hohlmaasse  insbesondere: 

das  Liter,  gleich  1 Kubikdecimeter,  gleich  A Kubikmeter; 
das  Hektoliter,  gleich  100  Liter,  gleich  A Kubikmeter. 

Diese  Maasse  haben,  vorbehaltlich  der  in  den  folgenden 
Artikeln  zugelassenen  Ausnahmen,  ausschliessliche  Geltung. 

Art.  3.  Den  Landesgesetzen  bleibt  Vorbehalten,  diejenigen 
Maasse  des  in  der  Beilage  verzeichneten  metrischen  Systems, 
welche  unter  den  allgemeinen  deutschen  Maassen  (Art.  2)  nicht 
aufgeführt  sind,  neben  diesen  mit  ihren  dort  angegebenen  Na- 
men sämmtlich  oder  im  Einzelnen  in  Geltung  treten  zu  lassen. 

Art.  4.  Den  Landesgesetzen  bleibt  ferner  überlassen,  neben 
den  in  den  Art.  2 und  3 bezeichneten  Maassen  auch  nach- 
stehende Maasse,  oder  einzelne  derselben,  unter  den  angege- 
benen Namen  als  Landesmaasse  einzuführen,  insofern  bei  der 
Annahme  dieser  Maass-  und  Gewichtsordnung  ein  darauf  bezüg- 
licher Vorbehalt  gemacht  ist: 

1.  Längenmaasse: 

der  Fuss,  gleich  3 Decimeter;  der  Zoll,  gleich  3 Centimeter; 

die  Linie,  gleich  3 Millimeter; 
das  Lachter  bei  dem  Bergbau  ) i • i o m * 
der  Faden  bei  dem  Seewesen  | Sleich  2 Meter5 
die  Ruthe,  gleich  5 Meter; 
die  Meile,  gleich  7 500  Meter. 

Diese  Längenmaasse  werden  decimal  getheilt. 

2.  Flächenmaasse: 
die  Quadrate  dieser  Längenmaasse; 

Feldmaasse  insbesondere: 

der  Morgen,  gleich  2 500  Quadratmeter,  gleich  £ Hektar, 
gleich  100  Quadratruthen; 

das  Joch,  gleich  5 000  Quadratmeter,  gleich  \ Hektar,  gleich 
200  Quadratruthen. 

3.  Körpermaasse: 
die  Würfel  obiger  Längenmaasse; 
die  Klafter,  gleich  4 Kubikmeter. 

Art.  5.  Das  Gewicht  eines  Kubikcentimeters  destillirten 
WTassers  im  luftleeren  Raume  bei  der  Temperatur  von  4 Grad 
des  hundertteiligen  Thermometers  ist  das  Gramm. 

Das  Pfund,  gleich  500  Gramm,  gleich  der  Hälfte  eines 
Kilogramms  (Art.  7),  bildet  die  Einheit  des  deutschen  Ge- 
wichtes. 
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Der  Centner  ist  gleich  100  Pfund,  gleich  50  Kilogramm. 

Die  Schiffslast  ist  gleich  4 000  Pfund,  gleich  2 000  Kilo- 
gramm. 

Die  Landesgesetze  bestimmen  die  Untertheilung  des  Pfun- 
des. Sie  bestimmen  ferner,  ob  und  welche  andere  Einheit  und 
welche  Untertheilung  für  das  Medicinal-,  Münz-,  Gold-,  Silber-, 
Juwelen-  und  Perlengewicht  gelten  soll. 

Art.  6.  Als  Unnaass  gilt  derjenige  Platinstab,  welcher 
im  Besitze  der  königlich  pi’eussischen  Regierung  sich  befindet, 
im  Jahre  1863  durch  eine  von  dieser  und  der  kaiserlich  franzö- 
sischen Regierung  bestellte  Commission  mit  dem  im  Art.  1 be- 
zeichneten  Metre  des  Archives  verglichen  und  gleich  1.00000301 
Meter  befunden  worden  ist. 

Art.  7.  Als  Urgewicht  gilt  das  im  Besitze  der  königlich 
preussischen  Regierung  befindliche  Platin  - Kilogramm , welches 
mit  Nummer  1 bezeichnet,  im  Jahre  1860  durch  eine  von  der 
königlich  preussischen  und  der  kaiserlich  französischen  Regie- 
rung niedergesetzte  Commission  mit  dem  in  dem  kaiserlichen 
Archive  zu  Paris  aufbewahrten  Kilogramme  prototype  verglichen 
und  gleich  0,999999842  Kilogramm  befunden  worden  ist. 

Art.  8.  Nach  beglaubigten  Copien  des  Urmaasses  (Art  6) 
und  des  Urgewichtes  (Art.  7)  werden  die  Normalmaasse  und 
Normalgewichte  hergestellt  und  richtig  erhalten. 

Art.  9.  Zum  Zumessen  und  Zuwägen  im  öffentlichen  Ver- 
kehr dürfen  nur  gehörig  gestempelte  Maasse  und  Gewichte 
(Art.  10)  angewendet  werden. 

Art.  10.  Die  Aichung  und  Stempelung  der  Maasse  und 
Gewichte  erfolgt  ausschliesslich  durch  obrigkeitlichjrf’besteHte 
Personen,  welche  zu  diesem  Zwecke  mit  den  erforderlichen, 
nach  den  Normalmaassen  und  Gewichten  (Art.  8)  hergestellten 
Aichungsnormalen  versehen  sind. 

Art.  11.  Zur  Aichung  und  Stempelung  sind  nur  diejenigen 
Messwerkzeuge  zuzulassen,  welche  den  in  dieser  Maass-  und 
Gewichtsordnung  benannten  Maassgrössen  oder  ihrer  Hälfte, 
sowie  ihrem  Zwei-,  Fünf-  und  Zehnfachen  entsprechen. 

Zulässig  ist  ferner  die  Aichung  und  Stempelung  des  Viertel- 
Hektoliters,  sowie  fortgesetzter  Halbirungen  des  Liters  und  der 
für  die  Messung  von  Langwaaren  bestimmten  Metermaasse. 

Die  Landesgesetze  bestimmen,  welche  dieser  Messwerkzeuge 
zu  aichen  und  zu  stempeln  sind. 

Art.  12.  Die  Landesgesetze  bestimmen  ferner,  welche  der 
im  Art.  5 aufgeführten  Gewichte,  sowie  welche  Theile  und 
Vielfache  derselben  zur  Aichung  und  Stempelung  zugelassen 
werden  dürfen. 

Art.  13.  Gestempelte  Maasse  und  Gewichte  werden  un- 
gültig, sobald  ihre  Abweichung  von  der  gesetzlichen  Grösse 
folgenden  Betrag  überschreitet: 

Aj  bei  Maassstäben  von  \ Meter  und  darüber; 

A-  bei  Hohlmaassen  für  trockene  Gegenstände  von  1 bis 
10  Liter; 

Aj  bei  Hohlmaassen  für  trockene  Gegenstände  von  mehr  als 
10  Liter; 

bei  Flüssigkeitsmaassen ; 

bei  Gewichtsstücken  von  1 bis  20  U (\  bis  10  Kilogramm) ; 
bei  Gewichtsstücken  von  mehr  als  20  U (10  Kilogramm). 

Art.  14.  Bei  der  Aichung  und  Stempelung  der  Maasse 
und  Gewichte  ist  höchstens  die  Hälfte  der  im  Art.  13  angege- 
benen Abweichungen  von  der  gesetzlichen  Grösse  zulässig. 

Art.  15.  Den  Landesgesetzen  bleibt  Vorbehalten,  bei  den 
Maassen  und  Gewichten  für  den  öffentlichen  Verkehr  im  All- 
gemeinen oder  für  einzelne  Zweige  desselben,  sowie  für  beson- 
dere Zwecke,  eine  grössere  Genauigkeit,  als  in  den  Art.  13  und 
14  angegeben  ist,  vorzuschreiben. 

Art.  16.  Die  Landesgesetze  bestimmen  den  Zeitpunkt, 
mit  welchem  diese  Maass-  und  Gewichtsordnung  in  Wirksam- 
keit treten  soll. 

Sie  können  über  diesen  Zeitpunkt  hinaus  die  Beibehal- 
tung abweichender  Feld-  und  Holzmaasse  auf  unbestimmte  Zeit, 
anderer  abweichender  Maasse,  sowie  abweichender  Gewichte 
nur  auf  bestimmte  Zeit  anordnen. 

Art.  17.  Bei  der  Einführung  dieser  Maass-  und  Gewichts- 
ordnung wird  das  Verhältniss 

a.  aller  einstweilen  in  Geltung  bleibenden  abweichenden 
Maasse  zu  den  allgemeinen  deutschen  Maassen  (Art.  2), 

b.  aller  in  Geltung  bleibenden  abweichenden  Gewichte  zu 
den  im  Art.  5 bezeichneten  Gewichten 

festgestellt  und  bekannt  gemacht. 

Gleiches  geschieht  im  Falle  der  Einführung  der  im  Art.  4 
genannten  Maasse,  oder  einzelner  derselben,  rücksichtlich  des 
Verhältnisses  der  noch  in  Geltung  bleibenden  alten  Maasse  zu 
diesen  neuen  Maassen. 

Art.  18.  Auf  Gas-  und  Wassermesser,  Garnhaspel  und 


andere  dergleichen  Messvorrichtungen  finden  die  Bestimmungen 
dieser  Maass-  und  Gewichtsordnung  nur  so  weit  Anwendung, 
als  die  Landesgesetze  dieses  vorschreiben. 


Metrisches  Maasssystem. 


Längenmaasse: 
das  Myriameter  10  000  Meter, 
das  Kilometer  1 000  » 

100  . 

10  » 

1 » 


das  Hektometer 
das  Dekameter 
das  Meter 
das  Decimeter 
das  Centimeter 
das  Millimeter 


Toi 


das  Hektar 
das  Dekar 
das  Ar 
das  Deciar 
das  Centiar 


Flächenmaasse: 
100  Ar  oder  10  000  Quadratmeter, 
10  »»  1000 

1 . » 100 

. 10 
1 


TZo 


das  Kiloliter 
das  Hektoliter 
das  Dekaliter 
das  Liter 
das  Deciliter 
das  Centiliter 


Körpermaasse: 

1 000  Liter  oder  1 Kubikmeter, 

100  - • -k 

10  - » Tto  * 

1 » » — - — » 

, 1^00 

10  ioooo~, 

Too  * * ’TööTeo’ 


Beilage. 


Der  vorstehende  Entwurf  ist  unstreitig  das  neueste  Blatt 
in  der  Geschichte  der  Verbreitung  des  metrischen  Maass-  und 
Gewichtssystems  und  dessen  Adoption  als  Weltmaass.  Es 
lässt  sich  nicht  leugnen , dass  Deutschland  keine  Anstrengungen 
gescheut  hat,  dieses  Ziel  zu  erreichen.  Die  neueren  derselben 
wurden  ziemlich  vollständig  in  vorliegender  Zeitschrift  registrirt; 
einige  sind  noch  nachzutragen. 

Die  chronologische  Reihenfolge  der  wichtigsten  und  her- 
vortretendsten  Momente  und  die  Orte,  wo  diese  Erreichung 
geschehen,  ergeben  sich  aus  Folgendem: 

I.  Ein  allgemeiner  Ueberblick  über  die  bisherigen  natio- 
nalen und  internationalen  Bestrebungen,  zu  einer  Einheit 
der  Münzen,  Maasse  und  Gewichte  zu  gelangen,  findet  sich  in 
Nr.  6 der  Zeitschrift  1863,  S.  154,  und  dort  ist  auch  das 
von  der  Bundescommission  am  30.  April  1861  erstattete  Gut- 
achten ausführlich  erwähnt. 

II.  Wie  sich  die  preussischen  Handelskammern  zu 
der  beregten  Frage  gestellt,  geht  aus  den  betreffenden  Aus- 
zügen ihrer  Berichte  hervor,  welche  im  nämlichen  Jahrgang 
1863  dieser  Zeitschrift,  S.  263  wiedergegeben  sind. 

III.  Im  Jahre  1863  tagte  der  internationale  stati- 
stische Congress  in  Berlin ; die  Münz-,  Maass-  und  Gewichts- 
frage bildete  einen  wichtigen  Gegenstand  der  Tagesordnung.  Die 
vom  Congress  in  der  Sache  gefassten  Beschlüsse  finden  sich 
Jahrgang  1864  der  Zeitschrift,  S.  42. 

IV.  Zu  Anfang  des  Jahres  1864  trat  daskönigl.  preus- 
sische  Landes-Oekonomie-Collegium  zu  einer  Sitzung 
zusammen ; es  sprach  seine.  Meinung  über  das  metrische  Maass- 
und Gewichtssystem  in  einer  Reihe  von  Resolutionen  aus, 
die  auf  S.  60  des  Jahrganges  1864  der  Zeitschrift  mitgetheilt 
worden  sind. 

V.  Noch  eine  andere  ansehnliche  und  bedeutende  Körperschaft 
beschäftigte  sich  im  Jahre  1864  mit  der  Frage  der  Einführung 
eines  einheitlichen  und  zwar  des  Metermaases  in  Deutschland;  das 
ist  der  Verein  deutscher  Eisenbahn- Verwaltungen.’) 


*)  In  diesem  Verein  sind  folgende  Verwaltungen  vertreten: 

1.  königl.  preuss.  Direction  der  Aachen-Düsseldorf-Ruhrorter  Eisen- 
bahn, 

2.  Direction  der  Aachen- Mastrichter  Eisenbahn-Gesellschaft, 

3.  Direetorium  der  Alberts- Bahn, 

4.  Direction  der  Altona -Kieler  Eisenbahn-Gesellschaft, 

5.  Direction  der  k.  k.  priv.  Aussig  -Teplitzer  Eisenbahn-Gesellschaft, 

6.  'Direction  der  grossherzogl.  badischen  Verkehrsanstalten, 

7.  Verwaltungsrath  der  königl.  priv.  bayerischen  Ostbahnen, 

8.  ' Generaldirection  der  königl.  bayerischen  Verkehrsanstalten, 

9.  ’ königl.  preuss.  Eisenbahndirection  für  die  bergisch- märkische 
Eisenbahn, 

10.  Direction  der  Berlin-anhaltischen  Eisenbahn-Gesellschaft, 

11.  a)  Direction  der  Berlin-Hamburger  Eisenbahn-Gesellschaft,  b)  Di- 
rection der  Hamburg- Bergedorfer  Eisenbahn-Gesellschaft, 

12.  Direetorium  der  Berlm-Potsdam-Magdeburger  Eisenbahn-Gesell- 
schaft, 

13.  Direetorium  der  Berlin -Stettiner  Eisenbahn-Gesellschaft, 

14.  Verwaltungsrath  der  k.  k.  priv.  böhmischen  W estbahn, 
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Dessen  Votum  und  die  ihm  vorausgehenden  Verhandlungen 
.wurden  bisher  in  der  Zeitschrift  noch  nicht  mitgetheilt;  wir 
holen  das  Versäumte  nach. 

Dem  Jahresbericht  der  geschäftsführenden  Direction  an  die 
Generalversammlung  entnehmen  wir  zunächst  Folgendes: 

»Die  Bestrebungen  des  Vereins,  bei  den  deutschen  Eisen- 
bahnen ein  einheitliches  Maass  einzuführen,  haben,  nach- 
dem das  Metermaass  als  das  geeignetste  hierzu  erkannt  worden 
war,  zu  dem  Beschlüsse  geführt  (conf.  S.  5 ad  VI.  des  Amster- 
damer Gen. -Versamml.- Prot.  v.  28.  — 30.  Juli  1862): 

das  Metermaass  neben  dem  bisherigen  landesüblichen  Maasse 
überall  mitanzuführen, 

um  dadurch  die  allgemeine  Einführung  des  Metermaasses  anzu- 
bahnen. 

»Drei  Verwaltungen  (cfr.  S.  28  ad  2 und  4 des  Salzburger 
Gen. -Versamml. -Prot.  v.  1863),  welche  jenem  Beschlüsse  nicht 
zustimmten,  haben  nachträglich  ihren  Widerspruch  fallen  lassen, 
so  dass  nunmehr  Einstimmigkeit  vorhanden  ist.  Behufs 
Ausführung  des  Beschlusses  haben  wir  Hie  Frage  angeregt,  ob 


15.  ’herzogl.  braunschweig  - lüneburgsche  Eisenbahn-  und  Post- 
direction, 

16.  Directorium  der  Breslau  - Schweidnitz -Freiburger  Eisenbahn- 
Gesellschaft, 

17.  Direction  der  k.  k.  a.  priv.  Brünn -Rossitzer  Eisenbahn, 

18.  Direction  der  k.  k.  priv.  Buschthehrader  Eisenbahn, 

19.  Verwaltungsrath  der  Frankfurt -Hanauer  Eisenbahn-Gesellschaft, 

20.  Verwaltungsrath  der  k.  k.  priv.  galizischen  Carl -Ludwig- Bahn, 

21.  Direction  der  Glückstadt -Elmshorner  Eisenbahn-Gesellschaft, 

22.  Verwaltungsrath  der  k.  k.  priv.  Graz- Köflacher  Eisenbahn-  und 
Bergbau-Gesellschaft, 

23.  ’königl.  hannoversche  Generaldirection  der  Eisenbahnen  und 
Telegraphen, 

24.  Verwaltungsrath  der  hessischen  Ludwigs-Eisenbahn-Gesellschaft, 

25.  Verwaltungsrath  der  Hotnburger  Eisenbahn-Gesellschaft, 

26.  Direction  der  a.  p.  Kaiser  Ferdinands  - Nordbahn, 

27.  Venvaltungsrath  der  k.  k.  priv.  Kaiserin  Elisabeth -Bahn, 

28.  Direction  der  Köln-Mindener  Eisenbahn-Gesellschaft. 

29.  Direction  der  Kurfürst  Friedrich -Wilhelms -Nordbahn, 

30.  Directorium  der  Leipzig -Dresdener  Eisenbahn- Compagnie, 

31.  Directorium  der  k.  priv.  Ludwigs -Eisenbahn-Gesellschaft  (Nürn- 
berg- Fürth), 

32.  Direction  der  Lübeck -Büchener  Eisenbahn-Gesellschaft, 

33.  Directorium  der  Magdeburg-Köthen-Halle-Leipziger  Eisenbahn- 
Gesellschaft, 

34.  a)  Directorium  der  Magdeburg  - Halberstädter  Eisenbahn-Gesell- 
schaft, b)  Verwaltung  der  Magdeburg-Wittenbergeschen  Eisen- 
bahn, 

35.  'Direction  der  Main-Neckar-Eisenbahn, 

36.  ’ Centraldirection  der  Main-Weser-Bahn, 

37.  Direction  der  mecklenburgischen  Eisenbahn- Gesellschaft, 

38.  Administration  der  ersten  k.  k priv.  Donau -Dampfschiffahrt- 
Gesellschaft  für  die  Mohacs- Fünfkirchener  Eisenbann, 

39.  ’herzogl.  nassauische  Eisenbahn -Direction, 

40.  Directorium  der  Neisse-Brieger  Eisenbahn-Gesellschaft, 

4L  Direction  der  niederländischen  Rhein  - Eisenbahn- Gesellschaft, 

42.  ' königl.  preuss.  Direction  der  niederschlcsisch  - märkischen 
Eisenbahn, 

43.  Direction  der  niederschlesischen  Zweigbahn-Gesellschaft, 

44.  ’königl.  preuss.  Direction  der  oberschlesischen  Eisenbahn  für 
die  a)  oberschlesische  und  Breslau-Posen-Glogauer,  b)  Star- 
gard-Posener  Eisenbahn, 

45.  Verwaltungsrath  der  k.  k.  priv.  östreichischen  Staats-Eisenbahn- 
Gesellschaft  für  die  a)  nördliche,  b)  südöstliche,  c)  Wien-Neu- 
Szönyer  Eisenbahn, 

46.  Direction  der  Oppeln-Tarnowitzer  Eisenbahn-Gesellschaft, 

47.  ‘königl.  preuss.  Direction  der  Ostbahn, 

48.  Direction  der  pfälzischen  Eisenbahnen  für  die  a)  Ludwigsbahn, 
b)  Maximiliansbahn, 

49.  Direction  der  rheinischen  Eisenbahn-Gesellschaft, 

50.  ’königl.  preuss.  Eisenbahr.-Direction  für  die  a)  Saarbrücker, 
b)  Rhein-Nahe-Eisenbahn, 

51.  "königl.  sächsische  Staats -Eiscnbahn-Direction  für  die  östlichen 
Staatsbahnen  (sächsisch -böhmische  und  sächsich- schlesische) 
und  die  Löbau-Zittauer  und  Zittau-Reichenberger  Privatbahnen, 

52.  ’königl.  sächsische  Staats-Eisenbahndirection  für  die  westlichen 
Staatsbahnen  (niedererzgebirgische , obererzgebirgische  und 
sächsisch-bayerische), 

53.  Verwaltungsrath  der  k.  k.  priv.  Südbahn-Gesellschaft, 

54.  Verwaltungsrath  der  k.  k.  priv.  süd-norddeutschen  Verbindungs- 
bahn (Reichenberg -Pardubitz), 

55.  Verwaltungsrath  der  Taunus-Eisenbahn-Gesellschaft, 

56.  Verwaltungsrath  der  k.  k.  priv.  Theiss-Eisenbahn-Gesellschaft, 

56.  Direction  der  thüringischen  Eisenbahn- Gesellschaft  für  die 

a)  thüringische,  b)  Werra-Eisenbahn, 

58.  ’königl.  preuss.  Direction  der  westfälischen  Eisenbahn, 

59.  ’königl.  preuss.  Direction  der  Wilhelmsbahn, 

60.  ’königl.  württembergische  Eisenbahn-Direction, 

Die  18  mit  einem  * bezeichneten  Verwaltungen  sind  Staatsbehörden. 

Die  Eisenbahnen  dieser  Verwaltungen  hatten  1864  eine  Ausdeh- 
nung von  2 551,55  Meilen. 


für  die  Maasseinheiten  vom  Meter  aufwärts  die  technischen 
Bezeichnungen  »Kilometer«  und  »Myriameter«  einzuführen  oder 
die  deutschen  Ausdrücke  » Ruthe « und  » Meile « beizubehalten 
seien.  Die  technische  Commission  wird  bei  Nr.  VII.  der  Tages- 
ordnung der  geehrten  Generalversammlung  hierüber  Bericht 
erstatten.« 

Der  soeben  erwähnte  Commissionsbericht  lautet: 

»Nachdem  nunmehr  sämmtliche  Verwaltungen  des  Vereins 
dem  Beschlüsse  der  Amsterdamer  Generalversammlung  vom 
Juli  1862: 

das  Metermaass  für  die  allgemeine  Statistik  des  deutschen 
Eisenbahn- Vereins,  sowie  für  die  einheitlichen  Bestimmungen 
über  den  Bau  und  Betrieb  der  Eisenbahnen  neben  dem  bis- 
herigen landesüblichen  resp.  englischen  Maasse  überall  mit- 
anzuführen und  auch  bei  der  Correspondenz  der  einzelnen 
Verwaltungen  unter  sich  das  Metermaas  dem  landesüblichen 
Maasse  stets  hinzuzufügen, 

zugestimmt  haben,  ist  Ihrer  Commission  von  der  geschäfts- 
führenden Direction  des  Vereins  die  Frage  vorgelegt  worden: 
ob  vom  Meter  aufwärts  die  technischen  Bezeichnungen 
»Kilometer«  (1  000  Meter)  und  »Myriameter«  (10  000  Meter) 
einzuführen  oder  die  deutschen  Ausdrücke  » Ruthe « und 
» Meile « beizubehalten  seien, 

für  welchen  letzteren  Fall  zugleich  Vorschläge  über  das  Aus- 
maass  der  Ruthe  und  Meile  gemacht  wurden. 

»Nach  kurzer  Erörterung  war  die  Commission  einmiithig 
der  Ansicht,  dass  es  durchaus  nicht  räthlich  erscheine,  von 
dem  reinen  Metersystem  abzuweichen,  und  dass  ausser  dem 
Meter  mit  dessen  üblichen  Unterabtheilungen  nur  noch  der 
Kilometer  im  Verein  zur  Anwendung  zu  kommen  habe. 

»Hiernach  wäre  von  dem  auch  in  Frankreich  nur  selten 
gebrauchten  Myriameter  ebenfalls  Umgang  zu  nehmen. 

»Mit  dem  weiteren  Vorschläge  der  geschäftsführenden  Di- 
rection, dass,  um  die  allgemeine  Einführung  des  Metermaasses 
in  Deutschland  anzubahnen  und  namentlich  das  Publicum  damit 
bekannt  zu  machen,  in  den  Eisenbahn -Fahrplänen  die  Ent- 
fernungen in  Kilometern  neben  den  landesüblichen  Meilen  an- 
gegeben werden  sollen,  kann  sich  Ihre  Commission  nur  ganz 
einverstanden  erklären.« 

Die  Anträge  der  Commission  wurden  ohne  jeglichen  Wider- 
spruch von  der  Versammlung  angenommen.  Conf.  Protocoll,  S.  3. 

VI.  Im  Jahre  1865  den  25.  September  versammelte  sich  der 
dritte  deutsche  Handelstag’)  zu  Frankfurt  a.  M.  Auch 
hier  bildeten  das  Gewichts-  und  Maasswesen  und  das  Münz- 
wesen Gegenstände  der  Tagesordnung.  Berichterstatter  war 
Herr  Dr.  S o e tb  e er.  Sein  treffliches  Referat  verbreitet  sich  über 
die  neueste  Geschichte  der  Frage  in  und  ausserhalb  Deutschlands. 

Es  verdient  bemerkt  zu  werden,  dass  er  zur  Zeit  seiner 
mündlichen  Berichterstattung  (wie  aus  den  Verhandlungen  des 
dritten  deutschen  Handelstags  S.  47  ff.  klar  hervorgeht)  sowohl 
die  oben  erwähnte  Vertagung  der  Bundes-Fachcommission  schon 
kannte,  als  auch  darüber  unterrichtet  war,  dass  die  von  dem 
königl.  preussischen  Bevollmächtigten  vorgeschlagene  und  fest- 
gehaltene Nebeneinführung  und  Zulässigkeit  des  Dreidecimeter- 
fusses  den  wesentlichsten  Anlass  zu  jener  Vertagung  gegeben 
hatte.  Mit  Rücksicht  darauf  spricht  sich  der  sehr  sachkundige 
Referent  wie  folgt  aus : 

»Das  in  Aussicht  genommene  Dreidecimeter-Fussmass  würde, 
wie  alle  übrigen  Mitglieder  der  Frankfurter  Fachcommission 
die  Sache  ansehen,  höchst  wahrscheinlich  nur  eine  Erschwerung 
und  eine  nicht  leicht  absehbare  Verzögerung  der  Einführung 
des  reinen  Metersystems  zur  Folge  haben.  Angesichts  dieser 
Sachlage  ist  es  gewiss  nicht  als  etwas  Müssiges  und  Ueber- 
tlüssiges  anzusehen,  wenn  der  deutsche  Handelstag  jetzt  aufs 


*)  Auf  dem  dritten  deutschen  Handelstage  waren  die  Handels- 
kammern und  Handelsvorstände  folgender  Orte  durch  ein  und  mehrere 
Mitglieder  vertreten : Altena,  Altona,  Anklam,  Annweiler,  Aschaffenburg, 
Augsburg,  Bamberg,  Berlin,  Bielefeld , Bingen,  Bockenheim,  Bochum, 
Brake,  Braunschweig,  Bremen,  Bremerhafen,  Breslau,  Carlshafen,  Carls- 
ruhe,  Cassel,  Celle,  Coblenz,  Cöln,  Colberg,  Crefeld,  Danzig,  Darmstadt, 
Dillenburg,  Dortmund,  Düsseldorf,  Elberfeld,  Elbing,  Erlangen,  Frank- 
furt a.  M.,  Fürth,  Geestemünde,  Giessen,  Gladbach,  Görlitz,  Göttin- 
gen, Goslar,  Gotha,  Hagen,  Halle  a.  S.,  Hamburg,  Hanau,  Hannover, 
Harburg,  Heidelberg,  Heidenheim  a.  d.  Brenz,  Heilbronn,  Hersfeld, 
Hildesbeim,  Hof,  Kaiserslautern,  Kempten,  Kiel,  Kitzingen,  Königs- 
berg i.  Pr.,  Lahr,  Landau,  Landeshut,  Leipzig,  Lennep,  Limburg  a. 
d.  L.,  Linz,  Ludwigshafen,  Lübeck,  Lüneburg,  Magdeburg,  Mainz, 
Mannheim,  Memel,  Memmingen,  Mühlhausen  und  Worbis,  München, 
Münden,  Münster,  Neustadt  a.  Haart,  Neuss,  Nordhausen,  Nürnberg, 
Offenbach,  Oldenburg,  Osnabrück,  Pforzheim,  Rastatt,  Ravensburg, 
Regensburg,  Reutlingen,  Saarbrücken,  Schweidnitz,  Schweinfurt, 
Siegen,  Stade,  Stargard,  Stettin,  Stolberg,  Stolp,  Stralsund,  Stutt- 
gart, Swinemünde,  Thorn,  Tilsit,  Triest,  Uelzen,  Ulm,  Wien,  Wies- 
baden, Wolgast,  Worms,  Würzburg,  Zweibrücken. 
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Neue  erklärt,  einen  wie  hohen  Werth  der  gesammte  deutsche 
Handelsstand  auf  das  baldige  Zustandekommen  einer  einheit- 
lichen deutschen  Maass-  und  Gewichtsordnung  und  deren  Sicher- 
stellung legt,  und  wenn  er  hei  dieser  Gelegenheit  seine  früheren 
Resolutionen  wiederholt  und  bestätigt,  dass  die  Einführung  des 
ganzen  Meters  mit  allen  Consequenzen  und  ohne  Uebergangs- 
bestimmung  dringend  empfohlen  wird.  Die  preussischen  Han- 
delskammern werden  gewiss  nicht  zögern,  wenn  ein  solcher 
Beschluss  vorliegt,  ihrerseits  dann  ohne  Verzug  und  mit  allem 
Nachdruck  das  Ihrige  dazu  beizutragen,  um  in  diesem  Sinne 
einen  Entschluss  ihrer  Regierung  herbeizuführen«. 

Sämmtliche  Anträge  des  Referenten  wurden  einstimmig 
angenommen  und  das  Votum  des  dritten  deutschen  Handelstags 
in  der  Maass-  und  Gewichtsfrage  ist  folgendes: 

»Der  Handelstag  bestätigt  die  bei  seiner  ersten  Zusammen- 
kunft im  Mai  1861  beschlossene  Erklärung  in  Betreif  der  Ein- 
führung eines  einheitlichen  Maass-  und  Gewichtssystems  ihrem 
ganzen  Inhalte  nach  und  spricht  sich  demnach  aufs  Neue 
dahin  aus: 

§ 1.  Die  Einführung  eines  umfassenden  Maass-  und  Ge- 
wichtssystems in  Deutschland  macht  sich  als  unabweisbare 
Forderung  geltend. 

§ 2.  Als  Einheit  des  Langenmaasses  ist  das  Meter  — 
und'  zwar  das  ganze  Meter  — anzunehmen,  mit  decimaler 
Theilung. 

§ 3.  Als  Grundeinheit  der  Hohlmaasse,  sowohl  für  trockene 
Dinge  als  auch  für  Flüssigkeiten,  ist  das  Liter  (das  Kubik- 
Decimeter)  anzunehmen. 

Als  Maasseinheit  für  trockene  Dinge  ist  der  Hektoliter  ein- 
zuführen, mit  Untertheilungen  von  50,  10,  5 und  1 Liter. 

Als  Maasseinheit  für  Flüssigkeiten  ist  der  Hektoliter  einzu- 
führen, mit  Untertheilung  in  Liter. 

Die  Untertheilung  des  Liters  hat  durch  fortgesetzte  Halbi- 
rung  zu  geschehen. 


Bei  Aichung  von  Gebinden  etc.  ist  die  Inhaltsgrösse  durch 
die  Anzahl  Liter,  welche  sie  fassen  können,  zu  bezeichnen. 

§ 4.  Der  deutsche  Handelsstand  hat  dahin  zu  wirken, 
dass  in  sämmtliclien  deutschen  Staaten  die  Einführung  des 
demgemäss  aus  dem  Meter  abzuleitenden  einheitlichen  decimalen 
Maasssystems  für  alle  Zwecke  des  Handelsverkehrs  baldigst 
stattfinde,  wenn  auch  im  Uebrigen  die  vollständige  Durchfüh- 
rung des  metrischen  Maasssystems,  namentlich  in  Bezug  auf 
Flächenmaasse,  längere  Vorbereitungen  und  Uebergangsperioden 
erfordern  sollte. 

§ 5.  In  denjenigen  Staaten,  wo  das  sogenannte  metrische 
Pfund  (ä  500  Gramme)  bisher  noch  nicht  als  Landesgewicht, 
beziehungsweise  als  Gewicht  für  Edelmetall,  angenommen 
worden,  ist  dasselbe  baldigst  zur  allgemeinen  Anwendung  zu 
bringen,  und  zwar  mit  rein  decimaler  Theilung.« 


So  liegen  denn  in  Obigem  auch  die  neuesten  Resolutionen 
über  das  einznführende  metrische  Maass-  und  Gewichtssystem 
in  möglichster  Vollständigkeit  vor.  Nicht  blos  die  Ansichten 
der  Regierungen,  resp.  ihrer  bevollmächtigten  Fachmänner, 
unter  welchen  sich  eine  Reihe  hochberühmter  Namen  finden, 
sondern  auch  die  Wünsche  und  Anträge  der  bei  der  Sache 
am  intensivsten  betheiligten  Kreise  und  Corporationen  werden 
durch  vorliegende  geschichtliche  Notizen  bekannt. 

Die  Landwirthe,  die  Fabrikanten  und  Kaufleute,  die  Eisen- 
bahn-Verwaltungen, die  Statistiker,  Alle  haben  nunmehr  ihr 
Votum  in  der  Frage  abgegeben.  Auch  von  den  Architekten, 
Ingenieuren  und  Technikern  überhaupt  liegen  ähnliche  Resolu- 
tionen vor;  doch  ist  es  uns  nicht  gelungen , den  genauen  Wort- 
laut derselben  in  Erfahrung  zu  bringen.  Die  Enquete  kann 
aber  jedenfalls  jetzt  als  geschlossen  betrachtet  werden.  Wohin 
die  Wünsche  der  spruchberechtigten  und  spruchfähigen  un- 
geheuren Majorität  neigen,  das  ist  deutlich  und  klar.  E. 


Die  intercontinentale  Beförderung  der  königlich  grossbritannischen  Post, 


Bekanntlich  besitzt  die  englische  Regierung  keine  eigenen 
Schiffe  für  den  überseeischen  Transport  der  Briefe  und  sonstigen 
Poststücke,  deren  Beförderung  zum  Postregal  der  Krone  gehört; 
sondern  sie  benutzt  für  diesen  Zweck  die  vorhandenen  Privat- 
Dampfschiffahrts  - Gesellschaften,  deren  zahlreiche  Flotten,  sei 
es  von  England  aus,  sei  es  von  wichtigeren  Stationen  der 
Colonien  aus,  alle  Häfen  der  Welt  besuchen.  Die  Regierung 
schliesst  demgemäss  mit  den  betreffenden  Gesellschaften  Con- 
tracte  ab,  in  welchen  diese  gegen  eine  nach  den  Distanzen 
bestimmt  normirte  Vergütungssumme  sich  verpflichten,  unter 
den  von  der  Regierung  gestellten  Bedingungen  und  Modalitäten 
die  Beförderung  der  Post  ( mail , worunter  »alle  Depeschen 
und  Briefsäcke  « verstanden  werden)  regelmässig  und  pünktlich 
zu  bewirken.  Diese  Contracte  sind,  selbst  abgesehen  von  der 
Weitschweifigkeit  und  mehr  oder  weniger  tautologischen  Aus- 
drucksweise derartiger  englischer  Documente,  mit  grösster 
Sorgfalt  abgefasst  und  überaus  eingehend  und  detaillirt  in 
ihren  Bestimmungen,  hauptsächlich  sofern  dieselben  die  zahl- 
reichen der  Gesellschaft  auferlegten  Verpflichtungen  einestheils, 
anderntheils  die  Reservatrechte  und  Befugnisse  der  Regierung 
betreffen.  Sie  geben  in  der  That  ein  sprechendes  Zeugniss 
von  der  grossen  Fürsorge  und  Umsicht,  welche  die  englische 
Regierung  durch  das  Organ  des  General -Postamts  diesem  in 
unserer  Zeit  so  hochwichtigen  Zweige  des  öffentlichen  Dienstes 
widmet,  der  überdies  in  Rücksicht  auf  die  zahlreichen  und 
ausgedehnten  überseeischen  Besitzungen  Englands  und  die  engen 
und  vielseitigen  Beziehungen  jedweder  Natur  zwischen  diesen 
und  dem  Mutterlande  gerade  für  England  von  um  so  höherer 
Wichtigkeit  ist. 

Es  dürfte  daher  auch  für  unsere  Leser  von  hohem  Interesse 
sein,  eine  nähere  Kenntniss  von  den  Hauptdispositionen  dieser 
*mail-contracts « (Postcontracte)  zu  besitzen.  Wir  geben  daher 
in  Nachfolgendem  eine  Skizze  des  Inhalts  eines  derselben, 
und  zwar  desjenigen,  welcher  mit  der  bekannten  grossartigen 
» Peninsular  and  Oriental  Steam  Navigation  Company « für  die 
Beförderung  der  Post  von  England  nach  Indien,  China  und 
Australien  und  vice  versa  abgeschlossen  ist,  und  bemerken  gleich- 
zeitig, dass  die  Hauptbestimmungen  bei  allen  Contracten  dieser 
Art  ziemlich  analog  sind,  so  dass  man  ganz  wohl  aus  dem 
Inhalt  des  einen  auf  denjenigen  der  anderen  schliessen  kann. 

Der  in  Rede  stehende  Vertrag  datirt  vom  1.  Januar  1853, 
und  ist  auf  einen  diesfälligen  Antrag  dem  Hause  der  Gemeinen 


nebst  verschiedenen  darauf  bezüglichen  statistischen  Mitthei- 
lungen am  6.  April  1865  vorgelegt  worden.  Derselbe  ist 
übrigens  nicht  unmittelbar  zwischen  dem  General -Postamt, 
sondern  der  Admiralität  (den  Commissaren  für  die  Verwaltung 
des  Lord -Grossadmirals -Amtes  des  Vereinigten  Königreichs 
von  Grossbritannien  und  Irland),  und  der  genannten  Com- 
pagnie geschlossen;  er  besteht  aus  39  Artikeln. 

Der  1.  Artikel  legt  der  Gesellschaft  die  Verpflichtung  auf, 
zu  jeder  Zeit  während  der  Dauer  des  Vertrags  die  nöthige 
Anzahl  von  Dampfbooten  in  seetüchtigem  Zustande  und  in 
Bereitschaft  zur  Beförderung  der  königlichen  Post  nach  Wei- 
sung der  vorgenannten  Commission,  des  General-Postamts  oder 
der  Agenten  und  Beamten  dieser  Behörden  zu  unterhalten. 
Die  Beförderung  der  Post  soll  zweimal  monatlich  zwischen 
den  bezeichneten  Häfen,  hin  und  zurück,  stattfinden,  nämlich 
zwichen  England  und  Alexandria,  Suez,  Calcutta  und  Hongkong. 
Die  Zahl  der  dienstbereiten  Schiffe  wird  auf  wenigstens  15  fest- 
gestellt, jedes  derselben  von  nicht  weniger  als  1 100  Tonnen 
Gehalt  und  mit  den  vorzüglichsten  Dampfmaschinen  versehen; 
ferner  bezüglich  der  Zwischenstationen  wenigstens  je  2 Dampf- 
boote für  den  Dienst  zwischen  Marseille  und  Malta,  resp.  Singa- 
pore  und  Sidney,  deren  jedes  wenigstens  600  Tonnen  Trag- 
fähigkeit besitzen  und  gleichfalls  mit  Dampfmaschinen  bester 
Gattung  versehen  sein  muss. 

Im  2.  Artikel  verpflichtet  sich  die  Gesellschaft  ausdrücklich 
und  ausführlich,  die  Beförderung  in  jeder  Beziehung  den  Be- 
stimmungen dieses  Vertrages  gemäss  und  zur  Zufriedenheit  der 
genannten  Commissarien  u.  s.  w.  zu  bewirken,  so  dass  nament- 
lich die  Posten  genau  zur  festgesetzten  Zeit  des  Tages  oder 
der  Nacht  ankommen. 

Artikel  3 bestimmt  in  genauer  und  ausführlicher  Weise 
die  Ausrüstung,  welche  ein  jedes  Dampfboot  in  Rücksicht  auf 
Material  und  Personen  behufs  wirksamer  und  ungestörter 
Ausübung  des  Postdienstes  besitzen  muss:  u.  A.  Feuerlösch- 
apparate, Blitzableiter  etc.,  und  Alles  von  bester  Qualität.  Die 
Marineofficiere  im  Dienst  der  Gesellschaft  müssen  mit  den 
gesetzlichen  Fähigkeitscertificaten  versehen  sein;  am  Bord  eines 
jeden  Schiffes  muss  sich  ein  von  den  genannten  Commissarien 
bestätigter  Arzt  befinden;  der  Bestätigung  der  Letzteren  be- 
dürfen gleichfalls  alle  am  Bord  der  Post -Dampfboote  ange- 
stellten  Ingenieure,  Matrosen  und  sonstigen  Schiffsmannschaften, 
welche  der  jederzeitigen  Controle  jener  Behörde  unterworfen 
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bleiben.  Aber  nicht,  nur  alles  Personal  und  Material,  sondern 
auch  das  Schiff  selbst  ist  der  Prüfung  und  Billigung  der 
Commissarien  unterworfen,  und  es  müssen  zu  diesem  Behufe 
die  ausführlichen  Pläne  der  Dampfboote,  welche  zum  ver- 
tragsmässigen  Postdienste  bestimmt  sind,  den  Commissarien 
eingereicht  und  eveut.  nach  den  Entscheidungen  derselben  ab- 
geändert werden.  Auch  müssen  die  Damplboote  genau  so  be- 
schaffen, wie  es  die  Commissarien  bestimmen,  und  derart  ein- 
gerichtet sein,  dass  sie  mit  einer  bestimmten  Anzahl  von  Ka- 
nonen von  bestimmtem  Kaliber,  je  nach  der  Grösse  und  Eigen- 
schaft (ob  Rad-  oder  Schrauben-)  des  Dampfbootes,  armirt 
werden  können. 

Artikel  4 schreibt  vor,  dass  jedes  Dampfboot,  auf  welches 
dieser  Vertrag  in  Anwendung  kommen  soll,  einer  Prüfung  von 
Seiten  der  Commissäre,  namentlich  in  Rücksicht  der  Schnellig- 
keit, unterworfen  ist.  Die  letztere  muss  bei  einem  Dampfer  von 
1 100  Tonnen  mit  seinem  Kohlenbedarf  am  Bord  und  einer 
Ladung,  welche  das  Schiff  bis  zur  Ladungslinie  des  Rumpfes 
sinken  macht,  ohne  Hilfe  der  Segel  12  Knoten  (Seemeilen) 
die  Stunde,  bei  Schiffen  von  geringerer  Tragfähigkeit  10%  Meilen 
erreichen. 

Im  5.  Artikel  wird  die  Gesellschaft  verpflichtet,  auf  eigene 
Kosten  die  Post  in  den  angegebenen  Zeiträumen  und  bei 
einer  Geschwindigkeit  des  Dampfbootes  von  durchschnittlich 
wenigstens  zehn  Knoten , zwischen  Singapore  und  Sidney  bei 
einer  solchen  von  8*<  Knoten  pro  Stunde  zu  befördern. 

Artikel  6 bestimmt  die  Zahl  und  den  Zeitpunkt  der  Ab- 
fahrten aus  dem  Vereinigten  Königreich  in  der  Weise,  dass 
die  Abfahrt  in  Zwischenräumen  von  etwa  vierzehn  Tagen  (zwei- 
mal monatlich)  erfolgt. 

Nach  Artikel  7 hat  jedes  der  vorbezeichneten  Dampfboote 
seinen  Curs  direct  nach  Gibraltar  zu  richten,  wo  es  (von 
Southampton  aus)  innerhalb  121  Stunden  ankommen  muss. 

Artikel  8 ermächtigt  die  Commissarien,  als  Stationsplätze 
im  mittelländischen  Meere  statt  der  zur  Zeit  dazu  ersehenen 
Hafenplätze  Marseille  und  Malta  jederzeit  andere  Häfen  zu 
bestimmen,  gegen  eine  billige  Vergütung  der  etwaigen  Mehr- 
kosten an  die  Gesellschaft. 

Artikel  9 ertheilt  ihnen  die  weitere  Ermächtigung,  die 
Abfahrt  der  Schiffe  aus  dringenden  Gründen  des  öffentlichen 
Dienstes  um  24  Stunden  nach  den  festgesetzten  Zeitpunkten  zu 
verzögern. 

Wenn  durch  den  Zustand  des  Wetters  oder  andere  un- 
vermeidliche Umstände  die  vorgeschriebene  Ankunftszeit  von 
einem  oder  dem  anderen  Schiffe,  nach  Ansicht  des  auf  dem- 
selben stationirten  Postbeamten,  nicht  innegehalten  werden 
kann,  so  soll  derselbe  nach  Artikel  10  diejenigen  Anordnungen 
in  Bezug  auf  die  Richtung  des  Dampfbootes  treffen,  welche 
er  im  Interesse  des  öffentlichen  Dienstes  für  geeignet  erachtet; 
und  der  Capitän  des  Schiffes  hat  diesen  Weisungen  Folge 
zu  leisten. 

Nach  Artikel  11  hat  die  Gesellschaft  die  betreffenden 
Postschiffe  fortwährend  im  besten,  den  Fortschritten  der  Wis- 
senschaft in  jeder  Beziehung  entsprechenden  Zustande  zu 
erhalten,  sowie  die  von  den  Commissarien  der  Admiralität 
bezeichneten  Veränderungen  und  Verbesserungen  gegen  billige 
Vergütung  der  Kosten  auszuführen.  — Artikel  12  schreibt  vor, 
dass  die  Gesellschaft  die  im  Contracte  bezeichnete  Anzahl  von 
Schiffen  in  völlig  seetüchtigem  Zustande  beständig  vorräthig 
zu  halten  habe,  jeder  Abgang  mithin  auf  Kosten  der  Com- 
pagnie und  unverzüglich  zu  ersetzen  sei.  Ein  mit  der  Wahrneh- 
mung der  Mail  beauftragter  Officier  der  königlichen  Marine, 
event.  nebst  seinem  Diener,  ist  nach  Inhalt  des  Artikels  13  von 
der  Gesellschaft  an  Bord  eines  jeden  Postdampfers  aufzunehmen ; 
und  diesem  Beamten  steht  die  Befugniss  zu,  »jede  Frage  zu 
entscheiden«,  welche  auf  Abfahrt  oder  Ankunft  des  Schiffes, 
Anhalten  desselben , um  einem  anderen  Schiffe  Beistand  zu 
leisten  oder  Menschenleben  zu  retten,  und  dergleichen  Fälle 
sich  bezieht;  jedoch  besitzt  derselbe  keine  compulsorische 
Gewalt  zur  Vollstreckung  seiner  Entscheidungen.  Diesem 
Officiere  und  event.  dessen  Diener  sollen  nach  Artikel  14 
angemessene  Cabinen,  dem  Ersteren  eine  solche  erster  Classe 
eingeräumt,  auch  angemessene  Räume  für  die  Postpackete  re- 
servirt  werden.  Der  Artikel  15  bezieht  sich  auf  die  Ein-  und 
Ausschiffung  der  Mail,  zu  welchem  Zweck  dem  Officier  ein 
entsprechendes  Boot  mit  Bemannung  zur  Verfügung  gehalten 
wird. 

Artikel  16  ermächtigt  die  Commissarien  der  Admiralität, 
die  Mail,  anstatt  einem  königlichen  Marineofficier,  dem  Capitän 
des  Dampfbootes  anzuvertrauen,  wo  sie  dies  für  zweckmässig 
erachten;  der  Capitän  hat  sich  alsdann  zu  verpflichten,  für 
die  pünktliche  Besorgung  der  Mail  Sorge  zu  tragen. 

Artikel  17  untersagt  der  Gesellschaft,  irgendwelche  andere 


Briefe  und  sonstige  Postsachen  zur  Beförderung  an  Bord  zu 
nehmen;  jede  Contravention  dieser  Art  soll  als  ein  Vertrags- 
bruch angesehen  werden. 

Nach  Artikel  18  soll  die  Gesellschaft,  falls  in  einem  der 
nachbenannten  Häfen:  Southampton,  Alexandria,  Suez,  Cal- 
cutta,  Hongkong,  Singapore  oder  Sidney,  ein  seetüchtiges 
Dampfboot  zur  festgesetzten  Zeit  — nach  Maassgabe  der  Be- 
stimmungen dieses  Vertrages  — nicht  in  Bereitschaft  wäre, 
in  eine  Strafe  von  500  £ und  für  jeden  Tag  Verzögerung  bis 
zum  vierzehnten  Tage  in  eine  solche  von  ebenfalls  500  £ 
verfallen.  Und  wenn  zwar  ein  Dampfboot  vorhanden  ist,  das- 
selbe aber  die  Abfahrt  versäumt  oder  verschiebt  oder  nicht 
seinen  directen  Lauf  nimmt,  so  soll  die  Gesellschaft  nach  Ar- 
tikel 19  in  einem  jeden  solchen  Falle  eine  Strafe  von  200  £ 
und  für  jeden  Tag  des  dadurch  verursachten  Verzuges  eine 
ebensolche  Strafe  von  200  £ treffen,  vorausgesetzt  dass  nicht 
Umstände,  welche  ausser  der  Macht  der  Gesellschaft  liegen, 
die  Veranlassung  sind. 

Artikel  20  ermächtigt  den  der  Mail  Vorgesetzten  königl. 
Officier,  das  Dampfboot  in  allen  seinen  Theilen  einschliess- 
lich der  Mannschaft  etc.,  so  oft  er  es  für  angemessen  findet, 
zu  prüfen,  und  den  Anordnungen,  welche  er  auf  Grund  seiner 
Prüfung  trifft,  hat  der  Capitän  Folge  zu  leisten;  im  Weige- 
rungsfälle soll  die  Compagnie  mit  einer  Strafe  von  200  £ be- 
legt werden,  ohne  dass  dadurch  die  Verpflichtung,  die  betref- 
fende Anordnung  unverzüglich  auszuführen,  aufgehoben  wird. 

Der  Artikel  21  bestimmt  fernerweit  und  in  sehr  umständ- 
licher Weise,  dass  die  Commissarien  der  Admiralität  das 
Recht  haben,  die  betreffenden  Postdampfer  zu  jeder  Zeit  und 
in  jeder  Beziehung  zu  prüfen  oder  prüfen  zu  lassen,  und  die 
Gesellschaft  die  verlangten  Ausbesserungen,  Einrichtungen  etc., 
welcher  Art  sie  seien,  auszuführen  hat;  sollte  aber,  ehe  dies 
geschehen,  das  betreffende  Schiff  im  Dienste  weiter  verwendet 
werden,  so  soll  die  Gesellschaft  mit  einer  Geldbusse  von 
500  £ für  jeden  solchen  Contraventionsfall  belegt  werden. 

Artikel  22  wiederholt  noch  besonders,  dass  die  Compagnie» 
bez.  deren  Agenten  und  Beamten,  allen  Anordnungen  der  königl- 
Commissarien  oder  ihrer  Untergebenen  beim  Ein-  und  Ausladen 
der  Mail  Folge  zu  leisten  haben. 

Im  Artikel  23  behalten  sich  die  königl.  Commissarien  das 
Recht  vor,  wann  und  so  oft  sie  Veranlassung  haben,  ausser 
dem  der  Mail  Vorgesetzten  königl.  Marineofficier  eine  nicht 
8 übersteigende  Anzahl  von  Marine-,  Militär-  oder  Civil- 
beamten  des  höheren  königlichen  Dienstes,  event.  mit  ihren 
Familien  und  Dienstboten,  desgleichen  eine  nicht  4 über- 
steigende Anzahl  von  Unterofficieren  oder  -Beamten,  endlich 
eine  nicht  10  übersteigende  Anzahl  von  Seeleuten,  Soldaten  etc. 
an  Bord  des  Postdampfers  zu  senden;  und  die  Gesellschaft 
soll  verpflichtet  sein,  alle  diese  Personen  an  Bord  zu  nehmen 
‘und  in  Cabinen  resp.  erster  und  zweiter  Classe  oder,  was 
die  letztgenannte  Kategorie  von  Personen  betrifft,  als  Deck- 
passagiere nach  ihrem  Bestimmungsorte,  d.  h.  dem  betreffenden 
Poststations -Orte,  zu  befördern  und  auch  auf  der  Reise  zu 
beköstigen. 

Auch  soll,  nach  Artikel  24,  die  Gesellschaft  verpflichtet 
sein,  wann  und  so  oft  die  Admiralität  es  verlangt,  auf  ihren 
Postdampfern  zwischen  England  und  Alexandria  die  ihr  von 
letzterer  überwiesenen  königl.  Militärofficiere  und  Soldaten 
nebst  deren  Frauen,  Kindern  und  Bedienten  zu  transportiren 
und  auf  der  Reise  zu  beköstigen;  doch  soll  die  Zahl  der  Of- 
ficiere nicht  8 und  die  der  Soldaten  nicht  40  für  eine  Fahrt 
übersteigen. 

Artikel  25  setzt  die  dafür  zu  gewährende  Vergütung  fest. 
Die  laut  königl.  Patentes  ernannten  Officiere,  ihre  Frauen  und 
Kinder  sollen  als  Passagiere  erster  Classe  betrachtet  werden, 
die  Unterofficiere  u.  dgl.  als  Passagiere  zweiter  Classe,  die 
Seeleute  etc.  als  Deckpassagiere. 

Artikel  26  bestimmt  das  Gewicht  und  den  Raum,  welche 
den  vorgenannten  Officieren,  Beamten  etc.  für  ihr  Gepäck  als 
Passagiergut  zu  gewähren  ist.  Die  beiden  folgenden  Artikel 
bezeichnen  die  den  königl.  Ingenieuren  und  Soldaten  der 
königl.  Artillerie,  Sappeurs  und  Mineurs  für  Reisegepäck  zu 
bewilligenden  Räume  und  Gewichte. 

Artikel  29  bestimmt  demnächst,  dass  mit  jeder  Compagnie 
königlicher  Artillerie  auch  gleichzeitig  die  dazu  gehörige  An- 
zahl leichter  Feldgeschütze  nebst  Schiessbedarf  kostenfrei  be- 
fördert werden  sollen,  so  oft  es  verlangt  werde;  desgleichen 
Matratzen  und  Betten  für  Soldaten,  sei  es  hin  oder  zurück. 

Artikel  30  bezieht  sich  auf  die  Beköstigung  der  obenge- 
nannten Ober-  und  Unterbeamten,  Officiere  etc. 

Dieselbe  soll  ganz  diejenige  sein,  welche  den  Passagieren 
bez.  der  ersten  und  zweiten  Cabine  und  des  Deckes  ver- 
abreicht wird;  jedoch  soll  der  nach  Artikel  31  dafür  ein- 
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schliesslich  des  Passagegeldes  gezahlte  Preis  nur  zwei  Drittel 
des  allgemeinen  Preistarifes  betragen,  und  ferner  sollen  Kinder 
unter  3 Jahren  ganz  kostenfrei,  dagegen  Bediente  männlichen 
Geschlechts  zu  der  Hälfte,  weiblichen  Geschlechts  zu  zwei 
Dritteln  der  für  ihre  Dienstherren  berechneten  Preise  befördert 
und  beköstigt  werden. 

Der  Artikel  32  enthält  das  Schema  der  von  den  Personen, 
welche  auf  Kosten  des  Staates  befördert  werden,  auszustellenden 
Bescheinigungen  über  die  Dauer  der  Fahrt;  jeder  männliche 
Cabinenpassagier  hat  auch  zu  bescheinigen,  wann  er  das  erste 
und  wann  das  letzte  Mahl  am  Bord  des  Dampfers  erhalten  hat. 
Das  Passagegeld  soll  nach  Artikel  33  von  den  betreffenden 
Officieren,  Beamten  etc.  zur  vorgenannten  Höhe  selbst  ent- 
richtet werden. 

Die  vorstehend  bezeichneten  Passagiere  sind,  nach  Be- 
stimmung des  Artikels  34,  ausschliesslich  derjenigen  zu  ver- 
stehen, welche  nach  einer  früheren  Parlamentsacte  (11  Georg  IV. 
Cap.  20)  in  die  Heimath  zurück  zu  befördern  sind,  und  für 
welche  die  Bestimmungen  jener  Acte  in  Kraft  bleiben. 

Die  als  Deckpassagiere  beförderten  Soldaten  etc.  sind 
nach  Inhalt  des  Artikels  35  durch  angemessene  Vorkehrungen 
vor  Regen  und  sonstigem  Ungemach  des  Wetters  zu  schützen. 

Artikel  36  bestimmt,  dass  die  nach  Maassgabe  der  betref- 
fenden Dispositionen  dieses  Vertrages  verwirkten  Geldbussen 
von  den  der  Gesellschaft  zu  leistenden  Zahlungen  der  Regie- 
rung in  Abzug  zu  bringen  sind ; event.  können  dieselben  als 
eine  Schuld  an  die  Regierung  betrachtet  und  auf  dem  proces- 
sualischen  Wege  nebst  Kosten  eingeklagt  werden. 

Wenn  in  Folge  irgend  eines  dem  Schiffe  oder  den  Ma- 
schinen widerfahrenen  Unfalls,  welcher  durch  Umstände  unab- 
hängig vom  Willen  und  der  Macht  der  Gesellschaft  verursacht 
worden,  die  Posten  durch  Schiffe  Ihrer  Majestät  oder  der 
Ostindischen  Compagnie  weiterbefördert  werden,  so  findet  ein 
Abzug  von  dem  stipulirten  Postgeldbetrage  statt,  und  zwar 
in  der  Rate  von  6 Shill.  2 Pce.  pro  Seemeile,  wenn  die  jähr- 
liche Zahlung  199  600  £ beträgt,  und  von  5 Shill.  6 Pce.  pro 
Seemeile,  wenn  die  jährliche  Zahlung  nur  179  600  £ (siehe 
unter  § 39)  beträgt,  auf  die  Meilenzahl  berechnet,  welche  die 
Mail,  wie  oben  angegeben,  befördert  worden  ist. 

Im  Artikel  38  verpflichtet  sich  die  Gesellschaft:  so  oft  es 
verlangt  wird,  auf  ihren  dem  Contracte  unterworfenen  Schiffen 
jedwede  Anzahl  von  kleinen  Frachtstücken,  enthaltend  astro- 
nomische Instrumente,  Karten,  Kleidungsstücke,  Arzneien  oder 
andere  Artikel  zu  befördern  und  auch  kostenfrei  deren  Trans- 
port über  die  Landenge  von  Suez  zu  bewirken;  desgleichen 
zu  den  gebräuchlichen  Frachtpreisen  zwischen  den  verschie- 
denen Stationsplätzen  alle  von  den  Commissarien  der  Admira- 
lität oder  deren  Agenten  ihnen  zu  diesem  Behufe  übergebenen 
Marinevorräthe,  sofern  dieselben  jedesmal  und  für  jedes  Schiff 
nicht  das  Gewicht  von  10  Tonnen  übersteigen.  Und  die  Ge- 
sellschaft bleibt  in  allen  Fällen  für  die  gehörige  Bewachung 
und  sichere  Ablieferung  der  ihr  anvertrauten  Gegenstände  un- 
bedingt verantwortlich. 

Der  Artikel  39  endlich  verleiht  nochmals  in  eingehender 
Form  den  Commissarien  der  Admiralität  die  Befugniss,  die 
Abgangs-  und  Ankunftszeiten  je  nach  Gutbefinden  und  unter 
vorheriger  zeitiger  Anzeige  abzuändern,  unter  der  Bedingung 
jedoch,  dass  diese  Aenderungen  keine  Vermehrung  der  Schiffe 
nöthig  machen.  Für  die  gehörige  und  gewissenhafte  Erfüllung 
des  Postdienstes  den  Bestimmungen  dieses  Contractes  gemäss 
soll  der  Gesellschaft  von  der  Admiralität  in  vierteljährlichen 
Raten  die  Summe  von  199  600  £ pro  Jahr,  abzüglich  etwa 
verwirkter  Geldbussen,  gezahlt  werden;  vom  Tage  der  Eröff- 
nung der  (damals  im  Bau  begriffenen)  Eisenbahn  von  Alexan- 
dria nach  Suez  an  dagegen  die  Summe  von  179  600  £ pro  Jahr. 
Ferner  kommt  man  überein,  dass,  sollte  die  Abfahrt  der  Post- 
dampfer aus  England  von  dem  gegenwärtigen  Abgangshafen 
Southampton  nach  irgend  einem  anderen  Hafen  des  Vereinigten 
Königreichs  verlegt  werden,  die  daraus  unumgänglich  entste- 
henden Kosten  der  Gesellschaft  von  der  Regierung  vergütet 
werden.  Endlich  wird  der  Regierung,  d.  h.  den  Commissarien 
der  Admiralität,  das  Recht  Vorbehalten,  alle  oder  irgendwelche 
Schiffe  der  Gesellschaft  entweder  abzukaufen  oder  zeitweise  in 
ausschliesslichen  Dienst  zu  nehmen;  und  falls  keine  Einigung 
zwischen  beiden  Theilen  über  die  betreffenden  Preise  erzielt 
werden  kann,  soll  der  streitige  Punkt  durch  zwei  Schiedsrichter 
entschieden  werden.  Für  die  auf  diese  Weise  verkauften  oder 
vermietheten  Dampfer  müssen  andere,  in  jeder  Hinsicht  den 
Bestimmungen  des  Contractes  entsprechend,  eintreten. 

Sollte  ferner  nach  Beschluss  der  Commissarien  die  Com- 
pagnie nur  einen  Theil  des  ihr  gegenwärtig  übertragenen  Post- 


dienstes auszuführen  haben,  so  soll  die  hiernach  zu  modificirende 
Geldsumme  zwischen  beiden  Theilen  vereinbart,  im  Falle  der 
Nichteinigung  aber  durch  zwei  oder  einen  Schiedsrichter  die 
Höhe  der  Summe  fixirt  werden,  wobei  das  in  Ihrer  Majestät 
Court  of  Exchequer  gebräuchliche  Verfahren  zu  beobachten  ist. 
Sollte  ferner  der  Durchgang  der  Mail  durch  Egypten  gestört 
oder  ganz  verhindert  werden,  so  sollen  die  Commissarien  der 
Admiralität  sofort  eine  Untersuchung  zur  Ermittelung  und  Hin- 
wegräumung der  Ursachen  anstellen.  Ferner  kommt  man  über- 
ein, dass  die  ganze  Mail  zu  jeder  Zeit  und  überall  zur  Ver- 
fügung Ihrer  Majestät  General-Postmeisters  sein  solle.  Ferner 
dass  dieser  Coutract  am  I.  Januar  1853  in  Kraft  treten  und 
von  8 zu  8 Jahren  mit  einjähriger  Kündigung  fortdauern  solle. 

Ferner,  dass  alle  Quarantaine  - Angelegenheiten  und  Vor- 
kehrungen von  der  Gesellschaft  selbst  zu  besorgen  seien,  so 
zwar,  dass  die  Bestimmungen  dieses  Contractes  in  keiner  Weise 
darunter  leiden  oder  davon  alterirt  werden. 

Ferner,  dass  ohne  ausdrückliche  Genehmigung  der  Com- 
missarien dieser  Contract  weder  im  Ganzen  noch  in  irgend 
einem  seiner  einzelnen  Theile  assignirt,  übertragen  oder  cedirt 
werden  darf,  im  Contraventionsfalle  die  Commissarien  berech- 
tigt sind,  denselben  sofort  und  ohne  Entschädigung  der 
Gesellschaft  zu  lösen,  und  diese  überdies  der  Regierung  für 
alle  Rechtsansprüche  verantwortlich  bleibt.  Endlich,  dass  durch 
den  gegenwärtigen  Vertrag  von  dem  Tage  an,  wo  er  in  Kraft 
tritt,  die  beiden  früheren,  zwischen  der  Admiralität  und  der 
Gesellschaft  in  derselben  Materie  abgeschlossenen  und  noch  in 
Wirksamkeit  befindlichen  Verträge  ausser  Kraft  treten  und 
aufgehoben  sind.  Nur  die  unterwegs  befindlichen  Schiffe  haben 
ihre  Reise  noch  unter  jenen  Contracten  zu  vollenden;  in  Bezug 
auf  diese  soll  die  Compagnie  jedoch  keinen  Anspruch  auf  Ent- 
schädigung oder  Zahlung  haben,  unter  dem  Einverständniss, 
dass  ein  gleiches  Verfahren  beim  Erlöschen  des  gegenwärtigen 
Vertrages  beobachtet  werden  solle.  Für  die  gehörige  und  ge- 
wissenhafte Ausführung  dieses  Vertrages  in  allen  seinen  Thei- 
len bleibt  die  Gesellschaft  schliesslich  mit  einer  Summe  von 
35  000  £ der  Regierung  promissorisch  verpfändet. 


Dies  sind  die  Dispositionen  des  Vertrags,  denen  alle  übrigen, 
wie  im  Eingänge  bemerkt,  im  Wesentlichen  und  nur  mit  den 
durch  die  Verschiedenheit  der  Fabrcurse  bedingten  Modifica- 
tionen  analog  sind.  Wie  man  gesehen,  sind  die  der  Gesell- 
schaft auferlegten  Verpflichtungen  sehr  stricter  und  bindender 
Natur,  und  namhafte  Geldstrafen  sind  für  Contraventionsfälle 
verhängt;  die  Controle  der  Regierung  über  die  Postdampfer 
ist  ebenso  ausgedehnt  und  gründlich,  fast  unbeschränkt,  die 
Verantwortlichkeit  der  Gesellschaft  sehr  reell  und  bestimmt. 
Und  diese  Strenge  und  Genauigkeit  der  Vertragsbestimmungen 
in  Allem,  was  die  Leistung  der  Gesellschaft  betrifft,  erklären 
sich  allerdings  durch  die  hohe  Wichtigkeit  des  Gegenstandes, 
durch  den  Umfang  und  die  vielseitige  Tragweite  der  Inter- 
essen, die  davon  berührt  werden.  Um  eine  Vorstellung  zu 
ermöglichen  von  dem  Umfange  des  Postdienstes  nur  auf  dieser 
einen,  für  England  allerdings  wichtigsten  Linie,  und  der  Grösse 
des  Postverkehrs  zwischen  England  und  dem  fernen  Osten, 
einschliesslich  Sidney^s,  geben  wir  zum  Schluss  einen  Nachweis 

I.  der  Reisen,  welche  in  den  Jahren  1863  und  1864  unter 
dem  obigen,  wie  den  anderen  auf  jene  Stationen  bezüglichen 
Contracten  gemacht  worden  sind,  nebst  der  durchlaufenen 
Entfernung  und  der  Schnelligkeit  der  Schiffe  pro  Stunde; 

n.  der  dem  Staate  aus  diesem  Postdienste  erwachsenden 
Kosten,  die  selbstverständlich  gedeckt  werden  durch  die  Porto- 
und  sonstigen  Einnahmen. 


I. 

Postdienst 

zwischen 

Zahl  der 
einzelnen 
Reisen 

Entfernungen, 
in  Seemeilen 
zurückgelegt 

Durch- 
schnitts- 
Scbnelligkeit 
pro  Stunde 
in  Seemeilen 

1863 

1864 

1863 

1864 

1863 

1864: 

Southampton  u.  Alexan- 
dria   

96 

95 

285  600 

282  625 

104 

10 

Marseille  u.  Alexandria. 

96 

96 

140  640 

140  640 

10!; 

104 

Suez  und  Bombay 

48 

48 

142  656 

142  656 

9% 

9 

Suez  und  Calcutta 

48 

48 

228  336 

228  336 

10 

94 

Point  de  Galle  u.  Sidney 

24 

24 

126  456 

126  456 

9* 

10 

Bombay  und  Hongkong. 

48 

48 

189  216 

189  216 

8* 

84 

Hongkong  und  Shangai. 

48 

48 

38  400 

38  400 

7k 

8 

Suez  und  Mauritius .... 

24 

24 

89  340 

89  340 

8% 

8 
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II.  Nachweis  der  Kostensätze  und  Abzüge  und  der  in  den  Jahren  1863  und  1864  zahlbaren  Beträge,  unter  den  Contracten  für 
die  Beförderung  der  Posten  zwischen  England  und  Indien,  Ceylon,  Mauritius,  China  und  Australien  über  Alexandria, 
einschliesslich  der  von  den  Localregierungen  abgeschlossenen  Verträge. 


Postdienst. 

Höhe 
der  Raten 
1863 

£ s. 

Höhe 
der  Raten 
1864 

£ 5. 

Abzüge 

1863 

£ 5. 

Abzüge 

1864 

£ 5. 

Blieben 

zahlbar 

1863 

£ s. 

Blieben 

zahlbar 

1864 

£ 5. 

1 Alexandria,  Ceylon,  Calcutta,  Hongkong 
und  England , einschliessl.  Zweigcurs 
von  Marseille  nach  Malta 

162  124.  18 

162  124.  18 

15  000  ( erlas- 

15  000  (desgl.) 

147  124.  18 

147124.  18 

Aden  und  Bombay 

22  000 

22  000 

sene  Passagegelder 
für  Regierungs  - Pas- 
sagiere) 

22  000 

22  000 

Extradienst  nach  Indien  

21  000 

21  000 

— 

— 

21  000 

21  000 

Extradienst  von  Southampton  nach  Alexan- 
dria, für  Bombay  Mail 

20  500 

20  500 

_ 

20  500 

20  500 

Extradienst  monatlich  zwischen  Bombay 
und  China 

24  000 

24  000 

_ 

24  000 

24  000 

i Point  de  Galle  und  Sidney  

134  672 

134  672 

400 

— 

134  272 

1)135372 

| Suez,  Aden  und  Mauritius 

30  000 

2)33  000 

— 

— 

30  000 

33  000 

i)  einschliesslich  700  £ Prämien.  — 2)  nämlich  30  000  jährlich  bis  Ende  Juni,  36  000  vom  Juli  ab. 


Der  Handel  Belgiens  im  Jahre  1864. 


An  dem  grossartigen  Aufschwünge,  welchen  Industrie  und 
Handel  in  neuerer  Zeit  überall  genommen,  hat  das  Königreich 
Belgien  einen  sehr  namhaften,  ja  im  Verhältniss  zu  seinem 
Umfange  vielleicht  den  grössten  Antheil  gehabt.  Der  grosse 
Reichthum  dieses  Staates  an  natürlichen  Schätzen  des  Bodens, 
namentlich  Mineralien  und  Kohlen,  die  Schnelligkeit  und 
Leichtigkeit  der  Communicationen  mittels  eines  über  das  ganze 
Land  gespannten  engen,  in  seinen  Hauptlinien  schon  früh- 
zeitig in  sich  abgeschlossenen  Eisenbahn -Netzes,  die  günstige 
geographische  Lage,  vor  Allem  aber  der  rege  und  aufgeweckte 
Sinn  und  die  Betriebsamkeit  seiner  Bewohner,  der  liberale 
Geist  seiner  Institutionen  und  seiner  Gesetzgebung  und  die  von 
der  Regierung  den  geistigen  und  materiellen  Interessen  des 
Landes  gewidmete  Fürsorge,  — Alles  wirkte  in  harmonischer 
Uebereinstimmung  und  mit  vereinten  Kräften  zu  dem  Auf- 


schwünge, und,  soweit  ein  solcher  nachweisbar,  zu  dem  Vor- 
sprunge seiner  Industrie  und  seines  Handels  hin.  Kürzlich  nun, 
mittels  Berichtes  vom  12.  October  v.  J.,  hat  der  Finanzminister 
Herr  Frere-Orban  dem  Könige  eine  »allgemeine  Darstellung 
des  Handels  Belgiens  mit  den  fremden  Ländern  während  des 
Jahres  1864«  überreicht,  und  wir  benutzen  diese  Veranlassung, 
auf  Grund  dieses  hochinteressanten  amtlichen  Documentes  die 
vorzüglichsten  statistischen  Data  über  den  Handel  Belgiens  in 
dem  genannten  Jahre  mitzutheilen.  Wenn  irgendwo,  so  sprechen 
hier  die  Zahlen  für  sich  selbst,  und  wir  werden  uns  daher  aller 
eigenen  Bemerkungen  und  Erläuterungen  enthalten. 

Die  ausserordentliche -Entwickelung  des  belgischen  Handels 
seit  etwa  15  Jahren  springt  besonders  in  die  Augen,  wenn 
man  die  Durchschnittszahlen  periodenweise  gegenüberstellt, 
wie  es  nachfolgend  geschieht: 


Durchschnittshöhe 

Importe  und  Exporte 
vereinigt. 

Imp 

orte. 

Exporte. 

Comm.  general 

Comin.  special 

Comm.  general 

Comm.  special 

Comm.  general 

Comm.  special 

der  1.  Periode  (1849 — 1853):  Millionen  Francs.. 

919,2 

465,1 

469,8 

242,4 

449,4 

222,7 

» 2.  » (1854—1858)  » » 

1 587,3 

787,4 

808,o 

407,7 

779,3 

379,7 

» 3.  » (1859—1863)  » » .. 

1 876,9 

1 020,5 

974,8 

545,9 

902,1 

474,6 

Jahr  1864 » » 

2432,7 

1 285,8 

1 259,4 

688,9 

1 173,3 

596,9 

Seit  1849—  1853  ist  mithin  die  Einfuhr  Belgiens  (im 
Specialhandel)  von  242^  Millionen  Francs  auf  nahe  an  689  Mil- 
lionen, die  Ausfuhr  von  222%  Millionen  auf  nahe  an  597  Mil- 
lionen Francs  in  1864  gestiegen.  Wir  wollen  jedoch  nur  das 
letztere  Jahr  mit  den  unmittelbaren  Vorjahren  vergleichen, 
und  da  ergeben  sich  die  folgenden  Resultate. 

Die  Ein  - und  Ausfuhr  zusammengenommen  betrug 
2 432.700  000  Frs.  in  1864,  das  heisst  372,6  M.  oder  18% 
mehr  als  in  1863,  und  464,9  M.  oder  24  % mehr  als  in  1862. 

Die  Importe  — für  den  inneren  Verbrauch,  den  directen 
Transit  und  die  Niederlagen  (also  im  Generalhandel)  — beliefen 
sich  auf  1 259,4  M.,  überstiegen  hiernach  diejenigen  von  1863 
um  191  M.  oder  18  % , und  diejenigen  von  1862  um  231%  M. 
oder  23  %.  Die  Exporte  betrugen  dagegen  im  Generalhandel 
1864:  1 173,3  M.  Frs.,  mithin  mehr  als  in  1863:  181,6  M.  oder 
18  %,  und  mehr  als  in  1862:  233,4  M.  oder  25  %. 

Die  für  den  eigenen  Verbrauch  bestimmte  Einfuhr  fremder 
Producte  in  Belgien  betrug  1864  im  Ganzen  688,9  M.  Frs., 
das  heisst  72,6  M.  oder  12  % mehr  als  in  1863,  und  100,1  M. 
oder  17  % mehr  als  in  1862.  Die  Ausfuhr  belgischer  Pro- 
ducte dagegen  erhob  sich  auf  596,9  M.  in  1864,  das  heisst 
63,2  M.  oder  12  % mehr  als  in  1863  und  94,8  M.  oder  18  % 
mehr  als  in  1862.  — Die  fremden  Producte,  welche  Belgien 


behufs  eigenen  Verbrauches  empfing,  und  die  Erzeugnisse 
seines  Bodens  und  seiner  Industrie,  welche  es  in  das  Ausland 
schickte,  erreichten  mithin  1864  einen  Werth  von  1 285,8  M., 
eine  Zahl,  welche  die  entsprechenden  der  Jahre  1863  und  1862 
um  nicht  weniger  als  bez.  135,8  M.  oder  12  % und  194,9  M. 
oder  18  % übertrifft. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  das  Mehr  an  Ein-  und  Ausfuhr 
zum  überwiegendsten  Theile  auf  die  angrenzenden  Länder  des 
Contments  fällt,  überhaupt  der  Transport  zur  Landseite  eine 
fortwährende  Steigerung  im  Verhältniss  und  auf  Kosten  des 
Transportes  zur  See  nachweist,  wie  sich  aus  folgenden  Ziffern 
ergiebt.  In  1864  wurden  auf  dem  Land  - und  Flusswege  in 
der  Ein-  und  Ausfuhr  Waaren  mehr  als  in  1863  transportirt 
für  298,6  M.  oder  22  % ; auf  dem  Seewege  dagegen  nur  mehr 
für  74  M.  Frs.  oder  11  %.  Von  der  Gesammt-Ein-  und  Aus- 
fuhr fallen  69, l % auf  den  Land-  und  Flusstransport,  30,9  % 
auf  den  Seetransport.  In  1863  war  das  Verhältniss  wie  67:  33; 
in  1854  kamen  auf  den  Seetransport  noch  39,7,  auf  den  Land- 
und  Flusstransport  nur  60, "3  % der  Gesammt- Güterbewegung. 
Der  Antheil  des  Meeres  an  letzterer  hat  hiernach  seit  längeren 
Jahren  stetig  abgenommen,  eine  Thatsache,  welche  ohne 
Zweifel  hauptsächlich  in  der  Entwickelung  des  Eisenbahnwesens 
begründet  ist. 
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An  der  Gesammt-Ein-  und  Ansfuhr  nehmen  den  weithin 
grösseren  Antheil  die  europäischen  Staaten : es  kommen  auf 
diese  für  das  Jahr  1864  88, l %,  während  der  Rest,  11,9  %, 


auf  Amerika , Asien  und  Afrika  fällt.  Die  Betheiligung  der 
einzelnen  Welttheile  und  Länder  Europa’s  war  1864  wie  folgt: 


( 

Frankreich 

. Millionen  Francs  401,3,  nämlich  183,5  Import  und  217,8  Export 

Niederlande 

P 
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210,5 

1> 

128,9 
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P 
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/ Mittel-  ( 

Zollverein 
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» 
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Der  Antheil  Europa’s  beträgt  mithin 
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und  zwar: 
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Der  Antheil  Amerika’s,  Afrika’s  und  Asiens. 

* 

P 

155,5 

p 

118,1 

P 

* 

37,4 

p 

l)  die  Hansestädte  und  Mecklenburg.  — 2)  Dänemark  und  Schweden.  — 3)  Schweiz,  Italien,  Spanien,  Türkei,  Oesterreich,  Portugal, 

Griechenland,  Kirchenstaat,  Gibraltar  und  Malta. 


Ueber  die  Handelsbeziehungen  Belgiens  mit  den  in  dieser 
Hinsicht  für  dasselbe  weithin  wichtigsten  Ländern  Europa’s 
sprechen  die  folgenden  Ziffern: 

Frankreich. 

Die  Exporte  nach  Frankreich  beliefen  sich  auf  217,8  M., 
die  Importe  aus  Frankreich  auf  183,6  M.  Frs.,  die  Exporte 
überstiegen  daher  die  Importe  um  34,2  M.  oder  19  %.  Gegen 
das  Vorjahr  (1863)  wurden  französische  Producte  mehr  impor- 
tirt  für  26i  M.  oder  17  %.  Die  Hauptvermehrung  fiel  auf  Wolle 
(um  1.42Ö000  Kil.) , Leinengarne  (um  383  000  Eil.),  Wol- 
lengewebe (um  155  000  Kil.),  Gewebe  und  Bänder  von  Seide 
(4  573  Kil.),  Seiden  (19  327  Kil.),  Getreide  aller  Art  (12.11 1 000 
Kil.),  Butter  (399  000  Kil.),  Oelkuchen  (um  5.827  000  Kil.), 
nicht  besonders  genannte  Metalle,  Minerale  und  Erden  (7.477  000 
Kil.),  Weine  (7,025  Hectol.),  Wollengarne  (63  100  Kil.),  Kalfee 
(426  000  Kil.),  Rinden  zur  Gerberei  (1.834  000  K.),  Kupfer, 
roh,  geschmiedet,  gestreckt  und  gewalzt  (252  000  Kil.),  Felle, 
roh,  gegerbt  und  zubereitet  (526  000  Kil.),  Rohzucker  (778  000 
Kil.),  Baumwolle,  ungesponnen  (53  000  Kil.)  etc. 

Eine  namhafte  Verringerung  des  Imports  erfuhren  nur  die 
nicht  besonders  tarifirten  Pflanzenfasern  (um  1.697 OOOKil.),  Gold 
und  Silber,  geschmiedet,  gestreckt  und  geplättet  (7  748  Kil.), 
Weinhefen  - Asche  (809  000  Kil.)  etc. 

Die  Ausfuhr  stieg  im  Vergleich  zum  Jahre  1863  um  30,3  M. 
oder  16  %.  Es  wurden  mehr  exportirt:  Flachs  (um  5.914  000 
Kil.),  Steinkohlen  (411  444  Tonnen),  Leinengewebe  (347  000 
Kil.),  Baumwollen-Gewebe  (344  000  Kil.),  Wollengarne  (91  118 
Kil.),  ölhaltige  Körner  (2.598  000  Kil.),  Maschinen  (943  000 
Kil.),  Leinengarne  (31  000  Kil.),  Oele  aus  Körnern  (572  000 
Kil.)  etc. 

Dagegen  wurden  weniger  exportirt:  Wollengewebe  (um 
23  000  Kil.),  Eisen,  geschmiedet,  gestreckt  und  gewalzt  (um 
5.701  000  Kil.),  Harze  und  Mineralöle  (um  1.250  000  Kil.),  Ge- 
mälde (666  000  Frs.),  tragbare  Waffen  (578  000  Frs.)  etc. 

England. 

Der  Werth  der  von  dort  importirten  Producte  erhob  sich 
auf  118,9  M.,  der  dahin  exportirten  auf  115,4  M.  Frs.  Die 
Importe  aus  England  überstiegen  daher  die  Exporte  dorthin 
um  34  M.  Frs.  oder  3 %.  Die  ersteren  überstiegen  diejenigen 
von  1863  um  10, 4M.  oder  10  %.  Es  wurden  namentlich  mehr 
importirt:  Wolle  (um  1.476  000  Kil.),  nicht  besonders  tarifirte 
Pflanzenfasern  (2.472  000  Kil.),  Kaffee  (1.244  000  Kil.),  Wollen- 
gewebe (81  000  Kil.),  Baumwollengarne  (94  000  Kil.),  ölhaltige 
Körner  (2.421 000  Kil.) , Getreide  aller  Art  (3.907  000  Kil.), 
Reis  (2.606  000  Kil.)  etc. 

Weniger  wurden  importirt:  Harze  und  Bergöle  (um 

7.379  000  Kil.),  rohes  Kupfer  (744  000  Kil.),  Fleisch  (1.488  000 
Kil.)  etc. 

Die  Exporte  nach  England  vermehrten  sich  um  11,9  M. 
oder  12  % im  Vergleich  zum  Jahre  1863,  und  die  Vermehrung 
betraf  hauptsächlich  die  folgenden  Artikel:  Wollengarne  (um 
714  000  Kil.),  Eisen,  geschmiedet,  gestreckt  und  gewalzt  und 
Eisenfabrikate  (um  9.018  000  Kil.),  Wollengewebe  (158  000  Kil.), 
Rohzucker  (775  000  Kil.),  Fleisch  (752  000  Kil.),  Schlacht- 
vieh (7  109  Stück),  Leinengewebe  (54  000  lvil.),  Baumwollen- 
Garne  (82  000  Kil.),  Baumwollen-Gewebe  (51  000  Kil.),  Papier 
(637  000  Frs.)  etc. 


Weniger  dagegen  wurden  exportirt:  raffinirter  Zucker  (um 
2.008  000  Kil.),  Zink  (2.358  000  Kil.),  tragbare  Waffen  (969  000 
Frs.),  nicht  besonders  tarifirte  Früchte  (3.160  000  Kil.),  Butter 
(636  000  Kil.),  Oelkuchen  (2.579  000  Kil.)  etc. 

Niederlande. 

Die  Importe  aus  den  Niederlanden  erreichten  1864  die 
Höhe  von  128,9  M. ; die  Exporte  dahin  betrugen  81,6  M.;  die 
ersteren  überstiegen  die  letzteren  mithin  um  47,3  M.  oder 
58  %. 

Im  Vergleich  zum  Jahre  1863  vermehrten  sich  die  Importe 
um  17,2  M.  oder  15  %,  und  zwar:  nicht  besonders  tarifirte 
vegetabilische  Filamente  (um  7.597  000  Kil.),  Kaffee  (2.157  000 
Kil.),  Wolle  (1.007  000  Kil.),  rohes  Kupfer  (379  000  Kil.), 
Harze  und  Mineralöle  (929  000  Kil.),  nicht  besonders  tarifirte 
Gemüse  (16.468  000  Kil.),  Rohzucker  (129  000  Kil.)  etc. 

Weniger  hingegen  wurden  importirt:  Baumwolle,  ungespon- 
nen (um  376  000  Kil.),  Korn  aller  Art  (3.049  000  Kil.),  ölhal- 
tige Körner  (3.001  000  Kil.),  Tabak,  nicht  fabricirt  (387  000 
Kil.),  Schlachtvieh  (8  597  Stück),  rohe  Häute  (525  000  Kil.), 
nicht  besonders  tarifirte  Metalle,  Minerale  und  Erden  (6.264  000 
Kil.),  Fabrikenöle  (454  000  Kil.),  Bauhölzer  (8  852  Kubik- 
meter) etc. 

Die  Exporte  belgischer  Producte  nach  den  Niederlanden 
vermehrten  sich  im  Vergleich  zum  Jahre  1863  um  7,6  M.  oder 
10%,  und  zwar:  Eisen,  geschmiedet,  gestreckt  und  gewalzt 
(um  16.207  000  Kil.),  Korn  aller  Art  (8.645  000  Kil.),  Harze 
und  Mineralöle  (1.366  000  Kil.),  Eisenfabrikate  (2.323  000  Kil.), 
Oelsaat  (1.593  000  Kil.),  tragbare  Waffen  (615  000  Frs.),  nicht 
besonders  tarifirte  Metalle,  Minerale  und  Erden  (15.071  000 
Kil.).  Eine  bemerkenswerthe  Verringerung  in  der  Ausfuhr 
erlitten  nur:  Fleisch  (um  625  000  Kil.),  Steine,  roh,  behauen 
und  gesägt  (um  27.835  000  Kil.),  Dünger  (2.081  000  Kil.)  und 
See-  und  Flussschiffe  (1  614  Tonnen). 

Zollverein. 

Die  Einfuhr  aus  den  Staaten  des  Zollvereins  erhob  sich 
dem  Werthe  nach  auf  72,4  M.,  die  Ausfuhr  ebendorthin  auf 
69,1  M. ; mithin  überstieg  die  Einfuhr  um  3,3  M.  oder  5 % die 
Ausfuhr.  Die  Importe  nahmen  im  Vergleich  zum  Jahre  1863 
zu  um  6,6  M.  oder  10  %,  und  zwar  hauptsächlich  zu  Gunsten 
der  folgenden  Artikel : ölhaltige  Samen  (8.285  000  Kil.)j 
nicht  besonders  tarifirte  Pflanzenfasern  (733  000  Kil.),  Blei 
(2.158  000  Kil.),  Oelkuchen  (4.493  000  Kil.),  Gewebe  und  Bänder 
von  Seide  (4  732  Kil.),  Butter  (295  000  Kil.),  chemische  Producte 
(866  000  Frs.),  Baumwolle,  ungesponnen  (112  000  Kil.)  etc. 

Bei  zwei  Artikeln  nur  hat  eine  merkliche  Verminderung  der 
Einfuhr  stattgehabt;  dies  sind:  Getreide  (um  23.253  000  Kil.) 
und  Bauholz  (um  6 562  Cubikmeter). 

Die  Ausfuhr  belgischer  Producte  nach  dem  Zollverein  wuchs 
im  Vergleich  zum  Jahre  1863  um  7,6  M.  oder  12  %.  Es 
nahmen  an  der  Vermehrung  hauptsächlich  Theil:  Leinengarne 
(um  418000  Kil.),  Harze  und  Mineralöle  (5.653000  Kil.),  Wollen- 
garne (146  000  Kil.),  Pferde  und  Füllen  (1  693  Köpfe),  rohe 
Felle  (408  000  Kil.) , Baum wTollen- Garne  (71  000  Kil.),  Fette 
(443  000  Kil.)  etc. 

Eine  Verminderung  des  Exports  erfuhren  dagegen:  trag- 
bare Waffen  (um  1.191  000  Frs.),  Tuche  (50  000  Kil.),  Reis 
(1.801  000  Kil.),  Oele  aus  Körnern  (697  000  Kil.),  Leinengewebc 
(233  000  Kil.),  Maschinen  (288  000  Kil.)  etc. 


Amerikanische  Länder. 

Die  Gesammteinfuhr  aus  Amerika  in  Belgien  betrug  109,1  M. 
in  1864,  gegen  103, l M.  in  1863,  vermehrte  sich  daher  um 
6,0  M.  oder  6 %.  Die  Ausfuhr  dorthin  stieg  ebenfalls  von 
26,3  M.  in  1863  auf  34, s in  1864,  also  um  8,2  M.  oder  31  %. 
Den  weithin  grössten  Antheil  an  dieser  Ein-  und  Ausfuhr  hatten 
die  Vereinigten  Staaten.  Es  wurden  von  dort  Producte  im 
Werthe  von  28,7  M.  gegen  26,2  M-  in  1863  importirt,  also 
mehr  2,5  M.  oder  10  %.  Die  Vermehrung  fällt  hauptsächlich 
auf  vier  Artikel:  Harze  und  Mineralöle  (um  11.600000  Kil.),  rohe 
Häute  (1.312  000  Kil.),  Tabak,  nicht  fabricirt  (968  000  Kil.)  und 
Fette  (566  000  Kil.).  Eine  Verringerung  der  Einfuhr  fand  nur 
statt  bei  Getreide  aller  Art  (um  16.259  000  Kil.)  und  Fleisch 
(3.494  000  Kil.). 

Die  Ausfuhr  nach  den  Vereinigten  Staaten  stieg  um  M. 
oder  10  % gegen  1863;  die  Vermehrung  erfolgte  hauptsäch- 
lich bei  den  Artikeln:  Blei  (um  1.840  000  Kil.),  Glaswaaren 
(850  000  Frs.)  und  Zink,  roh  und  gewalzt  (898  000  Kil.). 
Weniger  wurden  exportirt:  Tuche  (um  11  000  Kil.)  und  Leinen- 
gewebe (um  47  715  Kil.). 

In  der  Ausfuhr  nach  den  anderen  Ländern  Nord-  und  Süd- 
amerika^ fand  ebenfalls  überall  eine  grössere  oder  geringere 
Zunahme  statt:  so  nach  Mexico  um  356  %,  nach  Haiti  und 
Venezuela  um  186  %,  nach  Brasilien  um  57  %,  den  englischen 
Besitzungen  um  57  %,  Cuba  und  Portorico  um  47  %,  Rio  de  la 
Plata  um  21  %.  Eine  Abnahme,  und  zwar  um  19  %,  erlitt  nur 
der  Export  (von  Baumwollen-Geweben)  nach  Chile  und  Peru. 

Eine  Steigerung  gleicherweise  fand  statt  in  der  Einfuhr 
aus  Cuba  und  Portorico  (um  20  %),  Haiti  und  Venezuela  (25  %), 
Mexico  (24  %)  und  Brasilien  (13  %);  eine  Verminderung  endlich 
in  derjenigen  aus  Rio  de  la  Plata  (um  28  %)  an  Wollen  und 
rohen  Fellen,  und  aus  Chile  und  Peru  (um  12  %)  an  Dünger. 

Was  die  anderen  Länder  und  Welttheile  betrifft,  so  war 
der  Handelsverkehr  Belgiens  mit  ihnen  im  Jahre  1864  im  Ver- 
gleich zum  vorhergehenden  Jahre,  die  Vermehrung  oder  Ver- 
minderung der  Ein-  und  Ausfuhr  wiederum  wie  oben  angeführt, 
wie  folgt:  es  wurde  mehr  importirt  im  letztverilossenen  Jahre 
aus  Spanien  für  3,3  M.  oder  71  %,  den  Hansestädten  2,5  M.  oder 
47  %,  Russland  1,8  M.  oder  8 %,  Schweiz  1,7  M.  oder  46  %, 
Schweden  und  Norwegen  0,8  M.  oder  10  %,  Griechenland 
0,5  M.,.  Oestreich  0,5  M.  oder  36  %,  Türkei  0,4  M.  oder 
10  %,  Britisch -Indien,  Singapore  und  China  0,1  M.  oder  2 %. 
Weniger  dagegen  aus  Dänemark  2,8  M.  oder  41  %,  Egypten 
2,7  M.  oder  61  %,  Mecklenburg-Schwerin  1,2  M.  oder  67  %, 
Italien  0,3  M.  oder  13  %,  Portugal  0,1  M.  oder  9 %,  den 
römischen  Staaten  50  %. 

An  belgischen  Producten  wurde  anderseits  mehr  expor- 
tirt nach  Spanien  für  3,5  M.  oder  26  %,  der  Schweiz  2,9  M. 
oder  21  %,  Egypten  1,6  M.  oder  273  %,  Portugal  1,1  M.  oder 
104  %,  Schweden  und  Norwegen  0,7  M.  oder  38  %,  Dänemark 
0,6  M.  oder  33  %,  den  Hansestädten  0,5  M.  oder  3 %,  den 
Philippinen  0,1  M.  oder  132  %,  Britisch-Indien,  Singapore  und 
China  0,1  M.  oder  24  %,  Mecklenburg-Schwerin  4 % und  der 
Türkei  1 %.  W eniger  wurde  dagegen  exportirt  nach  Russland 
für  7,0  M.  oder  63  %,  Italien  4,9  M.  oder  33  %,  Oestreich  0,9  M. 
oder  4 %,  Griechenland  0,6  M.  oder  55  %,  den  römischen  Staaten 
0,3  M.  oder  32  %,  Guinea  und  Senegambien  0,2  M.  oder  49  %. 


Die  Gesammt-Einfuhr  und  Ausfuhr  der  vorzüg- 
lichsten Artikel  im  Jahre  1864  waren,  ihrem  Werthe  nach 
geordnet,  wie  folgt: 

a.  Importe. 

Wolle  20.854  316  Kil.  (Werth  63.084  000  Frs.),  nicht 
besonders  tarifirte  Pflanzenfasern  35.674  150  Kil.,  Getreide  aller 
Art  230.635  561  Kil.,  Kaffee  19.237  189  Kil.,  Baumwolle,  un- 
gesponnen,  6 883819  Kil.,  rohe  Häute  18.036354  Kil.,  Harze 
und  Mineralöle  47.611  109  Kil.,  Wollengewebe  1.126  996  Kil. 
(Werth  24.430  000  Frs.),  Oelsaat  61.025  470  Kil.,  Düngstoffe 
95.948  738  Kil.,  Gewebe  und  Bänder  von  Seide  128192  Kil. 
(Werth  19.709  000  Frs.),  Schlachtvieh  189  878  Stück,  nicht  be- 
sonders tarifirte  Metalle,  Minerale  und  Erden  132.534  181  Kil., 
Bauholz  235  418  Kubikmeter,  Weine  133  114  Hectoliter,  Leinen- 
und  Hanfgarn  1.466  003  Kil.  (Werth  11.404  000  Frs.),  Rohzucker 
14.495  497  Kil.,  Tabak,  nicht  verarbeitet,  5.707  069  Kil.,  Baum- 
wollen - Gewebe,  Nankings  ausgenommen,  422  Kil.  (Werth 
7.957  000  Frs.),  Reis  24.564161  Kil.,  Butter  2.295  978  Kil., 
Oelkuchen  31.755  761  Kil.,  Fette  6.145  253  Kil.,  Eisenerze 
221.567  843  Kil.,  Krämerei-  und  Eisenwaaren  für  5.719000  Frs., 
Tincturen  und  Farben  4.063  370  Kil.,  Seide  excl.  Nähseide 
112  965  Kil.,  Wollengarne  483  684  Kil.  (Werth  5.131  000  Frs.), 
Gold  und  Silber,  geschmiedet,  gestreckt  und  gewalzt,  23  759  Kil. 
(Werth  5.044  000  Frs.),  Kupfer,  roh,  1.910  794  Kil.,  Fische 


aller  Art  für  4.544  000  Frs.,  Häute,  gegerbt  und  zubereitet, 
662  427  Kil.,  chemische  Producte  für  3.649  000  Frs.,  Früchte 
aller  Art  7.188071  Kil.,  Maschinen  und  Theile  solcher  für 
3.244  000  Frs.,  Fabrikenöle,  andere  als  Oliven-  und  Fisch-, 
2.838  450  Kil.,  Pferde  und  Füllen  4 311  Stück,  Bücher  459  388 
Kil.,  Weinhefen -Asche  3.848  871  Kil.,  Fleisch  2.027  173  Kil., 
Blei,  5.190  708  Kil.,  Stahl,  nicht  verarbeitet,  2.129  012  Kil., 
Käse  1.737  872  Kil.,  Zink,  roher,  5.257  590  Kil.,  rohe  anima- 
lische Stoffe,  andere  als  Rosshaare,  für  2.243  000  Frs.,  Dro- 
guen  1.254  098  Kil.  (Werth  2.132  000  Frs.)  etc. 

Im  Vergleich  mit  dem  Jahre  1863  wurden  in  1864  mehr 
importirt:  Wolle  6.472  000  Kil. , Leinen  8.866  609  Kil.,  Häute, 
rohe,  3.470  840  Kil.,  Wollengewebe  280  964  Kil.,  Harze  und 
Mineralöle  5.769  284  Kil.,  ölhaltige  Samen  13.743  242  Kil.,  Lei- 
nen- und  Hanfgarne  300678  Kil.,  Gewebe  und  Bänder  von  Seide 
11  988  Kil.,  Düngstoffe  14.025  139  Kil.,  Oelkuchen  17.090  266 
Kil.,  nicht  besonders  tarifirte  Metalle,  Minerale  und  Erden 
24.362  496  Kil.,  Kaffee  1.408  336  Kil.,  Butter  609  094  Kil., 
Seide,  andere  als  zum  Nähen  und  Sticken,  17847  Kil.,  Eisen- 
erze 51.915  200  Kil.,  Baumwollen- Garne  99  065  Kil.,  Baum- 
wollen-Gewebe  46156  Kil.,  See-  und  Flussschiffe  3571  Tonnen, 
chemische  Producte  für  1.089  000  Frs.,  Werg  718  056  Kil., 
Weine  7 403  Hectoliter  etc. 

Eine  Abnahme  des  Importes  von  merklicherem  Umfange 
fand  nur  bei  wenigen  Artikeln  statt,  nämlich  bei:  Getreide 
aller  Art  um  39.488  039  Kil.,  Fleisch  um  4.823  346  Kil.,  Roh- 
zucker um  5.115  070  Kil.,  Gold  und  Silber,  geschmiedet,  ge- 
streckt und  gewalzt,  um  7 754  Kil.  oder  1.643  000  Fr. 

b.  Exporte. 

Nicht  besonders  tarifirte  Pflanzenfasern  27.015  926  Kil. 
(Werth  47.442  000  Frs.),  Steinkohlen,  rohe,  3.323  594  Tonnen, 
Wollengewebe  2.987  679  Kil.  (Werth  42.590  000  Frs.),  Leinen- 
gewebe 4.243  602  Kil.  (Werth  41.061000  Frs.),  Leinengarne 
3.671  343  Kil.  (Werth  24.720  000  Frs.),  Häute,  rohe,  14.024  498 
Kil.,  Wollengarne  2.298  673  Kil.  (Werth  23.446  000  Frs.), 
Baumwollen  - Gewebe  2.488  354  Kil.  (Werth  20.109  000  Frs.), 
Schlachtvieh  256  609  Stück,  tragbare  Waffen  im  Werthe  von 
16.393  000  Frs.,  Maschinen  und  Theile  solcher  aus  Eisen  und 
Stahl  9.542  263  Kil.,  Glas-  und  Krystallwaaren  im  Werthe  von 
14.054  000  Frs.,  Schienen  84.451  647  Kil.,  Harze  und  Mine- 
ralöle 19.126  188  Kil.,  Butter  4.272  075  Kil.,  Cokes  458511 
Tonnen,  Rohzucker  13.369  372  Kil.,  Kerzen  3.990  483  Kil., 
Papier,  anderes  als  Musik-  und  Tapezier-,  im  Werthe  von 
8.934  000  Frs.,  Pferde,  andere  als  Füllen,  12563  Köpfe,  Eisen, 
geschmiedet,  gestreckt  und  gewalzt  (anderes  als  Draht,  Nägel, 
Schienen  und  Bleche)  45.940  829  Kil.,  Steine,  roh,  behauen 
und  gesägt,  303.150  808  Kil.,  Nägel  12.563  728  Kil.,  Zucker, 
raffinirt,  7.739  348  Kil.,  Zink,  gewalzt,  10.115  789  Kil., 
Zink,  roh,  12.430  527  Kil.,  Baumwollen -Garne  738  584  Kil. 
(Werth  5.354000  Frs.),  Fette  5.303  363  Kil.,  Fleisch  3.752374 
Kil.,  Früchte  aller  Art  16.486  076  Kil.,  Getreide  aller  Art, 
26.656  078  Kil.,  Maschinen  und  Theile  solcher  aus  Gusseisen 
7.483  014  Kil.,  Eisenbleche  18.137810  Kil.,  Reis  8.659045  Kil., 
nicht  besonders  tarifirte  Metalle,  Minerale  und  Erden  92.752328 
Kil.,  Wolle  1.234  002  Kil.,  Blei  7.251713  Kil.,  Hopfen 
1.389  498  Kil.,  Wagen  im  Werthe  von  3.262  000  Frs.,  ölhaltige 
Samen  7.523  599  Kil.,  animalische  Rohstoffe,  nicht  besonders 
tarifirt  (ausgenommen  Rosshaare),  im  Werthe  von  2.786000  Frs., 
Oel  aus  Körnern  2.534 148'KiI.,  Rinden  zum  Gerben  12.512155 
Kil.,  Tülle  und  Spitzen  im  Werthe  von  2.109  000  Frs.,  Guss- 
eisen und  altes  Eisen  25.957  411  Kil.,  Düngstoffe  8.381  882 
Kil.  (Werth  2.095  000  Frs.). 

Es  wurden  hiernach  mehr  exportirt  als  in  1863:  Flachs 
6.115  259  Kil.,  Wollengarne  961  160  Kil.,  Leinengewebe 
15  074  Kil.,  Steinkohlen,  rohe,  432  620  Tonnen,  Leinengarne 
408  555  Kil.,  Schienen  37.127  295  Kil.,  Harze  und  Mineralöle 
7.272  637  Kil.,  Baumwollen- Gewebe  236  411  Kil.,  Kerzen 
905  528  Kil.,  ölhaltige  Körner  4.557  006  Kil.,  Eisenbleche 
7.177  101  Kil.,  Baumwollen-Garne  201  375  Kil.,  Glas-  und  Kry- 
stallwaaren für  1.507  000  Frs.,  Schlachtvieh  1 651  Stück,  Papiere, 
andere  als  Musik-  und  Tapisserie-,  für  1.234  000  Frs.,  Pferde, 
andere  als  Füllen,  1 762  Stück,  Eisen,  geschmiedet,  gestreckt 
und  gewalzt  (andere  als  Nägel,  Draht,  Schienen  und  Blech) 
7.089  330  Kil.,  Wollengewebe  246  213  Kil.,  Getreide  aller  Art 
8.372  696  Kil.  etc. 

Weniger:  Zucker,  raffinirter , 10.268  533  Kil.,  tragbare 
Waffen  für  2.899  000  Kil.,  Maschinen  und  Theile  solcher  aus 
Eisen  und  Stahl  1.029  801  Kil.,  Gemälde  1.396  000  Frs.,  Düng- 
stoffe 4.264  249  Kil.,  Butter  901  385  Kil.,  Oele  aus  Körnern 
805  192  Kil.  etc. 


Was  den  Transitverkehr  Belgiens  betrifft,  so  stieg 
derselbe  seinem  Werthe  nach  von  458  M.  in  1863  auf  576  M. 
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oder  um  26  % in  1864.  Dem  Gewichte  nach  betrug  die  Ver- 
mehrung 11.286  000  Kil.  oder  6 %.  Dieser  Unterschied  er- 
klärt sich  durch  den  Umstand,  dass  die  Vermehrung  des 
Transits  vorzugsweise  auf  Artikel  von  vergleichsweise  höherem 
Werthe  fällt,  wie  unversponnene  Baumwolle,  Wollen-  und 
Flachsgarne,  Wolle,  Bänder,  Seide,  Gewebe  aller  Art  etc. 

Die  vorzüglichsten  Transitgüter  waren  in  der  Reihenfolge 
des  Gewichtes:  Getreide  aller  Art  (32.591  409  Kil.),  Bauholz 
(22.004  000  Kil.,  approximatives  Gewicht  von  27  505  Kubik- 
metern), Wolle  (21.917  266  Kil.),  nicht  besonders  tarifirte  Me- 
talle, Minerale  und  Erden  (20.908  895  Kil.),  Eisen,  geschmiedet, 
gestreckt  und  gewalzt  (12.184  758  Kil.),  Lumpen  (9.793  016 
Kil.),  Rohzucker  (9.171418  Kil.),  Kaffee  (6.938  259  Kil.), 
Baumwolle,  unverspormen  (4.996  511  Kil.),  Fayence  und  Por- 
zellan (4.671  369  Kil.),  Fabrikate  von  Eisen  (4.520  514  Kil.), 
Syrup  und  Melasse  aller  Art  (4.124  741  Kil.),  Früchte  aller 
Art  (3.018  466  Kil.),  Häute,  rohe  (2.902  121  Kil.),  Weine 
(2.792  790  Kil.,  approximatives  Gewicht  von  28  210  Hectol.), 
Maschinen  und  Theile  solcher  (2.625  840  Kil.),  nicht  besonders 
tarifirte  Pflanzenfasern  (2.429  313  Kil.),  Wollengewebe,  andere 
als  Tuche  (2.263  991  Kil.),  Oele  aus  Körnern  (2.189  800  Kil.), 
Tuche  (1.791  083  Kil.),  ölhaltige  Körner  (1.729  720  Kil.), 
Tabake,  nicht,  verarbeitete  (1.618  279  Kil.),  Leinen-  und  Hanf- 
garne (1.583  909  Kil.),  Farben  und  Tincturen  (1.385  543  Kil.), 
Kupfer,  rohes  (1.155  569  Kil.),  Baumwollen  - Gewebe,  ausge- 


nommen Nankings  (1.073  416  Kil.),  Speiseöle  (1.071  115  Kil.), 
Fette  (1.068  309  Kil.),  Zucker,  raffinirter  (1.011014  Kil.)  etc. 

Auch  im  Transitverkehr  fand  im  Vergleich  zum  Jahre 
1863  bei  den  meisten  Artikeln  eine  ansehnliche  Vermehrung 
statt;  es  transitirten  mehr  u.  A.:  Wollengewebe,  andere  als 
Tuche  (1.122  169  Kil.),  Gewebe  und  Bänder  von  Seide 
(73  777  Kil.),  Baumwolle,  unversponnen  (2.516  231  Kil.),  Baum- 
wollen-Gewebe,  ausgenommen  Nankings  (432  066  Ivil.),  Wolle 
(2.697  003  Kil.),  Tuche  (509  105  Kil.),  Leinen-  und  Hanfgarne 
(634  626  Kil.),  Krämer-  und  kurze  Waaren  (4.818  000  Frs.), 
Seide  (29  610  Kil.),  Wollengarne  (261  852  Kil.),  nicht  be- 
sonders tarifirte  Pflanzenfasern  (1.510  839  Kil.),  Zucker, 
roher  (2.198  543  Kil.),  Kleidungsstücke  und  Modewaaren 
(2.236  000  Kil.),  Kupfer,  roh  (808  017  Ivil.),  Papiere  aller 
Art  (2.039  000  Frs.),  Schlachtvieh  (56  495  Köpfe),  Bänder 
(1.883  000  Frs.),  Baumwollen  - Garne  (127  681  Kil.),  tragbare 
Waffen  (1.799  000  Frs.),  Lumpen  (5.018  979  Ivil.),  Tabake, 
verarbeitet  (97  634  Kil.),  Syrup  und  Melasse  aller  Art  (3.128  612 
Kil.),  Eisen,  geschmiedet, 'gestreckt  und  gewalzt  (5.904  986 
Ivil.),  Kupfer,  geschmiedet  (388  224  Kil.),  Posamentierwaaren 
(1.073  000  Kil.),  Leinen-  und  Hanfgewebe  (52  587  Kil.)  etc. 

Eine  Verringerung  des  Transits  fand  hauptsächlich  statt  bei: 
Getreide  aller  Art  (um  20.358  748  Ivil.),  Früchten  aller  Art 
(6.985  351  Ivil.),  Tabak,  unverarbeitet  (524  438  Ivil.),  Fetten 
(1.132855  Ivil.),  Zucker,  raffinirt  (1.527  514  Kil.)  etc. 


Die  Publieationen  des  statistischen  Bureaus  von  Mecklenburg-Schwerin. 


Das  statistische  Bureau,  welches  unter  dieser  Bezeichnung 
im  Jahre  1851  für  das  Grossherzogthum  Mecklenburg-Schwerin 
errichtet  worden,  ist  seiner  Verfassung  nach  eigentlich  als  eine 
statistische  Centralstelle  anzusehen. 

Es  ist  eine  collegialische  Behörde,  aus  acht  Mitgliedern 
zusammengesetzt,  welche  grösstentheils  den  verschiedenen 
Zweigen  der  Staatsverwaltung  angehören.  Alle  Arbeiten  des 
Bureaus  unterliegen  einer  collegialischen  Vorberatkung  und, 
nachdem  sie  ausgeführt  worden,  einer  ebensolchen  Prüfung; 
die  Ausführung  selber  geschieht  durch  die  einzelnen  Mitglieder 
oder  unter  deren  Leitung  durch  besondere  Hülfsarbeiter.  Die 
Mitglieder  können  übrigens  nur  einen  verhältnissmässig  geringen 
Theil  ihrer  Zeit  den  statistischen  Arbeiten  widmen.  Letztere 
leitete  bis  zu  seinem  am  18.  December  1863  erfolgten  Tode 
der  geheime  Kanzleirath  Faull,  ein  anerkannt  tüchtiger  Beamter, 
welcher  um  das  Hypothekenwesen  Mecklenburgs,  das  Spar- 
cassenwesen  Schwerins  und  manche  andere  öffentliche  Ange- 
legenheiten sich  sehr  verdient  gemacht  hat  und  schon  längst 
vor  Errichtung  des,  statistischen  Bureaus  sein  lebhaftes  Interesse 
für  die  Landesstatistik  dadurch  bethätigt  hatte,  dass  er  in 
dem  seit  1823  von  ihm  redigirten  mecklenburgischen  Staats- 
kalender so  viel  als  möglich  statistische  Uebersichten  und 
Notizen  einfügte. 

Die  Mitglieder  des  Bureaus  haben  ihrem  verstorbenen 
Director  einen,  die  vielseitige  Wirksamkeit  desselben  gebührend 
anerkennenden  Nekrolog  gewidmet.  (Beiträge  zur  Statistik 
Mecklenburgs  Bd.  III,  Heft  I im  Anhang). 

Das  statistische  Bureau  bediente  sich  zur  Veröffentlichung 
seiner  Arbeiten  anfangs  einer  bereits  bestehenden  Zeitschrift, 
des  »Archivs  für  Landeskunde  in  den  Grossherzogthümern 
Mecklenburg*")  und  machte  hier  in  den  Jahrgängen  1852—56 
folgende  Mittheilungen : 

Physiographisches: 

Bestimmungen  des  Flächeninhaltes  von  Mecklenburg- 
Schwerin.  Ueber  die  Wahrnehmbarkeit  der  Ebbe  und 
Fluth  in  der  Ostsee. 

Ueber  die  zur  Erforschung  der  klimatischen  Verhält- 
nisse Mecklenburgs  getroffenen  Einrichtungen;  und  Mit- 
theilung der  1852  — 55  angestellten  meteorologischen 
Beobachtungen. 

Die  Beobachtungen  über  die  Entwickelung  der  Pflanzen 
in  Mecklenburg  in  den  Jahren  1853  — 55. 

Zur  Bevölkerungskunde: 

Ueber  die  Einwohnerzählungen  in  Mecklenburg- 
Schwerin. 


*)  Diese  Zeitschrift  enthält  auch  sonst  viel  statistisches  Material 
in  gediegenen  Aufsätzen  von  Privaten  über  landwirthschaftliche  Ver- 
hältnisse, Communal-Angelegenheiten,  administrative  Einrichtungen  etc. 
der  beiden  Grossherzogthümer. 


Die  Volkszahl  nach  den  einzelnen  Ortschaften  in  Ge- 
mässheit  der  jährlichen  Herbstzählungen  von  1851  — 1856. 

Die  überseeische  Auswanderung  aus  Mecklenburg- 
Schwerin  in  den  Jahren  1855—56. 

Ueber  den  Grad  der  Schulbildung  bei  den  Ersatz- 
mannschaften in  Preussen  und  Mecklenburg -Schwerin 
(1852.) 

Statistik  der  beiden  grossherzoglichen  Irrenanstalten 
für  1852-1855. 

Landwirthschaft: 

Der  Viehbestand  in  Mecklenburg -Schwerin  nach  den 
Zählungen  von  1851  und  1854. 

Handel: 

Tabellarische  Uebersichten  vom  Handel  des  Gross- 
herzogthums Mecklenburg -Schwerin  1852  — 55  (Ein-,  Aus- 
land Durchfuhr). 

Mecklenbui'gs  Kornausfuhr  1829—1853. 

Polizei  und  Justizpflege: 

Die  Forst-  und  Jagdfrevel  in  Mecklenburg- Schwerin 
1852  und  1853. 

Monographisches: 

Zur  Statistik  des  Domanialamtes  Stavenhagen. 

Desgleichen  des  Aantes  Grabow -Eldena. 

Diese  Mittheilungen  geben  also  freilich  nur  Fragmente 
einer  amtlichen  Statistik.  Für  den  Anfang  aber  konnte  nicht 
mehr  geliefert  werden. 

Nachdem  das  Bureau  sieben  Jahre  bestanden  hatte  und 
es  demselben  gelungen  war,  mehr  Material  von  Behörden  und 
Privatpersonen  sich  zu  verschaffen,  grühdete  es  zur  Herausgabe 
seiner  Arbeiten  im  Api'il  1858  eine  eigene  Zeitschi’ift: 
»Beiträge  zur  Statistik  Mecklenburgs«, 
von  welcher  uns  bis  jetzt  drei  Bände  zu  4 Heften  und  vom 
vierten  Bande  das  erste  und  zweite  Heft  voiiiegen. 

Der  Inhalt  dieser  14  Hefte  lässt  sich,  systematisch  wie 
vorhin  geordnet,  folgendermaassen  übersehen: 

Physiographisches: 

Bestimmung  des  Flächeninhaltes  der  einzelnenTheile 
des  Grossherzogthums  Mecklenburg  - Schwerin.  Bd.  I, 
Heft  2. 

Tabellai’ische  Uebei'sichten  der  meteorologischen  Be- 
obachtungen in  Mecklenburg  1856  — 1863.  I,  4;  II,  2; 
III,  3. 

Beobachtungen  des  Wasserstandes  der  Ostsee  und  des 
Schweriner  Sees.  III,  3. 

Resultate  der  Beobachtungen  über  die  Entwickelung 
der  Pflanzen  in  Mecklenburg  von  1853—1862,  mit  spe- 
ciellen  Nachweisungen  pro  1S56— 59,  wo  und  von  wem 
die  Beobachtung  gemacht.  III,  1. 


305 


Zur  Bevölkerungskunde: 

Stand  der  Bevölkerung  1857  — 1862.  ],  4;  III,  1. 

Verth  eilung  der  Anzahl  der  Geborenen,  Copulirten 
und  Gestorbenen  auf  die  einzelnen  Monate  des  bürger- 
lichen Jahres  pro  1833—37  und  1853  — 57,  I,  4. 

Ucber  das  Alter  der  Copulirten  und  der  Gestorbenen 
auf  Grundlage  der  in  den  Kirchenbüchern  von  1853  — 57 
enthaltenen  Angaben.  1,  2;  und  über  das  Alter  der  Co- 
pulirten nach  den  eben  daselbst  enthaltenen  Angaben  von 
1858-62.  III,  3 1 

Die  überseeische  Auswanderung  aus  Mecklenburg- 
Schwerin  in  den  Jahren  1857  und  58  und  1859  und  60; 
I,  2 und  II,  2 ; und  die  Auswanderung  und  Einwanderung 
in  den  Jahren  1861  und  62.  III,  1. 

Ueber  die  Schulbildung  der  Ersatzmannschaften  in 
Mecklenburg -Schwerin  1852  — 56.  I,  2. 

Bildungszustand  der  Rekruten  und  der  nach  zwei- 
jährigem Dienste  bei  der  Fahne  auf  Grossurlaub  ent- 
lassenen Mannschaften  1857  — 58,  verglichen  mit  den  frü- 
heren Jahren.  IR,  3. 

Statistische  Mittheilungen  über  die  grossherzoglichen 
Irrenanstalten  1856  — 61.  III,  1. 

Grundbesitz.  Land-  und  Forstwirtschaft: 

Die  Domanial  - Zeitpacht-  und  Erbpachthöfe  in  Meck- 
lenburg-Schwerin. HI,  3. 

Das  grossherzoglich  mecklenburg-schwerinsche  Do- 
manium.  IV,  1.  2. 

Ueber  den  Werth  der  ritterschaftlichen  Landgüter  in 
Mecklenburg- Schwerin  und  die  successiven  Aenderungen 
desselben.  I,  2. 

JDer  Viehbestand  nach  den  Zählungen  im  Herbste 
1857  und  1860.  I,  4 und  II,  2. 

Tabellarische  Uebersichten  des  von  den  grossherzog- 
lichen Jagdrevieren  aufgekommenen  essbaren  Wildes  und 
des  erlegten  und  prämiirten  Raubzeuges  vom  Jahre  1849 
bis  56  und  1856  — 61.  I,  2 und  HI,  3. 

Handel  und  Schiffahrt: 

Handels -Uebersichten  (Ein-,  Aus-  und  Durchfuhr)  pro 
1856-62.  I,  1.  3.  II,  1.  3.  4.  III,  2.  4. 

Die  mecklenburger  Handelsmarine  1855  — 60.  II,  2. 

Polizei  und  Justizpflege: 

Die  Forst-  und  Jagdfrevel  in  Mecklenburg- Schwerin 
1852-56.  I,  2;  1852-58  I,  4;  1852—60  III,  1. 

Aus  einem  Vergleiche  .dieser  beiden  Uebersichten  ersieht 
man,  in  wie  weit  die  anfänglichen  Publicationen  bereits  ver- 
vollständigt und  erweitert  worden  sind. 

Allerdings  ist  der  Kreis  der  Aufnahmen  immer  noch  ein 
beschränkter,  und  dieselben  leiden  noch,  wie  wir  weiter  unten 
zeigen  werden,  an  manchen  Defecten. 

Doch  ist  dies  nicht  die  Schuld  des  statistischen  Bureaus, 
sondern  liegt  in  besonderen  staatlichen  Schwierigkeiten  und 
Hemmnissen , welche  wohl  in  keinem  Lande  so  sehr  als  in 
Mecklenburg  dem  Aufbau  und  der  Entwickelung  der  amtlichen 
Statistik  entgegen  treten  °)  Vor  Allem  kommt  in  Betracht,  dass 
es  in  Mecklenburg  gar  keine  unteren  Central  - Verwaltungsbe- 
hörden giebt,  welche  über  das  Domanium,  die  ritterschaftlichen 
Güter  und  die  Städte  gleichmässig  sich  erstrecken.  Das  Do- 
manium hat  seine  Amtsbehörden,  die  Städte  haben  ihre  Be- 
hörden; aber  für  die  ritterschaftlichen  Güter  ist  in  den  einzel- 
nen Aemtern  keine  einzige  gemeinsame  Behörde,  da  derAmts- 
deputirte  eines  jeden  Amtes  als  eine  Amtsbehörde  nicht  ange- 
sehen werden  kann,  jede  Gutsherrschaft  vielmehr  schon  eine 
eigene  Behörde  für  das  einzelne  Gut  bildet. 

»Wenn  in  Mecklenburg  (so  äussert  sich  das  statistische 
Bureau  selber  a.  a.  O.  mit  specieller  Beziehung  auf  amtliche 
Zählungen)  untere  Kreisbehörden  wären,  wie  z.  B.  im  Preussi- 
schen  die  Landrathsämter,  so  würde  das  statistische  Bureau 
auf  indirectem  Wege  durch  das  grossh.  Ministerium  des  Innern 
oder  direct  bei  diesem  seinen  Zweck  verfolgen,  und  diese  wür- 
den dann  auf  die  einzelnen  Ortsbehörden  viel  besser  einzu- 
wirken im  Stande  sein,  als  das  statistische  Bureau  indirect  oder 
direct  zu  thun  vermag.  Möglichste  Genauigkeit  ist  die  Grund- 
lage aller  statistischen  Arbeiten,  und  diese  kann  insbesondere 
bei  allen  Zählungen  nur  dann  erreicht  werden,  wenn  sie  so 
viel  wie  möglich  an  demselben  Tage  im  ganzen  Lande  ge- 
schehen. Für  Kreisbehörden  ist  est  gerade  nicht  schwierig, 
durch  Anerinnerungen  und  geeignete  Vorkehrungen  unmittelbar 
darauf  einzuwirken,  dass  vorgeschriebene  Maassregeln  auch  an 
dem  vorgeschriebenen  Tage  ausgeführt  werden;  aber  dem  sta- 


*) Vergl.  Archiv  für  Landeskunde  in  den  Grossherzogthümern 
Mecklenburg.  Jahrgang  1852  S.  265  ff. 


tistischen  Bureau  ist  dies  bei  der  Menge  der  in  Mecklenburg 
bestehenden  Ortsbehörden  (7  — 800!)  schlechthin  unmöglich. 

»Das  statistische  Bureau  hat  eigentlich  nur  zwei  Wege,  um 
allgemeine , alle  Theile  des  Landes  betreffende  Nachrichten 
zu  erlangen,  den  durch  die  höheren  Staatsbehörden  und  den 
durch  Anträge  bei  allen  betheiligten  Behörden.  Der  erstere 
ist  nicht  ohne  eigenthümliche  Schwierigkeiten,  da  viele  Vor- 
schläge solcher  Art,  zur  Verhandlung  mit  den  Landständen 
werden  kommen  müssen  und  darüber  bisweilen  der  rechte  Zeit- 
punkt verloren  gehen  kann. 

, »Allein  auch  abgesehen  von  dem  Zeitverlust  und  von  der 
Möglichkeit  der  gänzlichen  Ablehnung  der  gemachten  Vor- 
schläge, so  wird  doch  durch  die  Erlassung  einer  wirklichen 
gesetzlichen  Vorschrift  zur  Lieferung  dieser  oder  jener  statisti- 
schen Nachrichten  nicht  den  aus  dem  gedachten  Mangel  an 
Centralverwaltungs  - Unterbehörden  entstehenden  Uebelständen 
vorgebeugt.  Je  grösser  die  Zahl  der  Berichterstatter  ist,  desto 
leichter  finden  sich  Säumige  darunter,  und  wenn  man  nun  auch 
durch  eine  Gesetzesvorschrift  Zwangs-Maassregeln  gegen  die- 
selben gewinnen  kann , so  ist  dieser  Gewinn  doch  eigentlich 
nur  ein  scheinbarer;  denn  mit  der  Anwendung  solcher  Zwangs- 
Maassregeln  ist  in  der  Regel  ein  nicht  unbeträchtlicher  Zeit- 
verlust verknüpft,  und  dieser  hat  dann  zur  Folge,  dass  Ermit- 
telungen, deren  grösster  Werth  in  der  Gleichzeitigkeit  der  Er- 
forschung liegt,  zu  verschiedenen  Zeiten  gemacht  werden  und 
dadurch  bedeutend  an  Werth  verlieren.  Der  zweite  vorstehend 
angedeutete  Weg,  den  das  statistische  Bureau  durch  unmittel- 
bare Erlassung  von  Ersuchschreiben  an  7 — 800  verschiedene 
Behörden  einschlagen  kann,  hat  indessen  auch  seine  erheblichen 
Schattenseiten.  Es  ist  nicht  blos  die  durch  die  Wegfertigung 
einer  solchen  Masse  von  Schreiben  entstehende  grosse  Mühe 
und  Kostspieligkeit  zu  berücksichtigen;  es  ist  vielmehr  noch 
zu  erwägen,  dass,  selbst  wenn  das  statistische  Bureau  auch 
noch  so  sehr  auf  ein  freundliches  und  bereitwilliges  Entgegen- 
kommen von  Seiten  des  grösseren  Theils  der  Betheiligten  zu 
zählen  berechtigt  ist,  doch  unter  mehr  als  700  um  Antwort 
Ersuchten  sich  mehr  oder  weniger  Einzelne  finden  werden, 
welche  aus  irgend  einem  Grunde  nicht  antworten.  Darauf 
wirken  Zufälligkeiten  und  menschliche  Rücksichten  aller  Art 
ein*  u.  s.  w. 

Bei  diesem  Sachverhalt  kann  man  sich  nur  über  Eins  ver- 
wundern oder,  besser  gesagt,  Eins  bewundern,  dass  die  Mit- 
glieder des  Bureaus  doch  den  Muth  gefasst  haben,  um  Hand 
ans  Werk  zu  legen,  und  ihn  behalten  haben,  um  weiter  vor- 
wärts zu  arbeiten.  Dazu  gehört  eine  starke  Liebe  zum  engeren 
Vaterlande  und  ein  reges  Interesse  an  der  Statistik,  aber  auch 
grosse  Resignation. 

Est  ist  aber  unter  den  gedachten  Umständen  sehr  erklär- 
lich, dass  die  wichtigste  Partie  der  ganzen  amtlichen  Statistik, 
das  Volkszählungswesen,  dessen  Schematisirung,  Ausführung 
und  Controlirung,  sichere  Schlüsse  auf  den  Grad  der  Entwicke- 
lung der  amtlichen  Statistik  überhaupt  ziehen  lässt,  in  Meck- 
lenburg noch  in  einem  fast  primären  Zustande  sich  befindet. 
Wir  wollen  zunächst  hierauf  etwas  näher  eingehen. 

Seit  dem  letzten  Viertel  des  vorigen  Jahrhunderts  werden 
in  Mecklenburg  - Schwerin  von  den  Predigern  unter  Assistenz 
der  Küster  und  Schullehrer  alljährlich  Verzeichnisse  der 
Eingepfarrten  angefertigt,  welche  ursprünglich  nur  die  Steuer- 
pflichtigen auf  dem  Lande  enthalten  sollten  und  auch  nur  einen 
steuerlichen  Zweck  hatten.  Durch  verschiedene  Verordnungen 
aus  den  Jahren  1792,  1799,  1804  u.  s.  w.,  zuletzt  vom  17.  No- 
vember und  15.  December  1837,  und  durch  die  damit  vorgeschrie- 
benen Formulare  ist  diese  Aufzeichnung  in  eine  wirkliche  Ein- 
wohnerzählung umgewandelt  worden.  Die  Zählungslisten  sollen 
nach  der  ursprünglichen  Anordnung  um  Michaelis  eines  jeden 
Jahres  bei  Einsammlung  des  sogenannten  Herbstopfers  ange- 
fertigt und  demnächst  nach  den  landesüblichen  Umzugszeiten 
der  Bewohner  des  platten  Landes  (24.  October  und  10.  No- 
vember) berichtigt  und  abgeschlossen,  auch  sofort  nach  dem 
10.  November  (Martinitag)  abgeliefert  werden.  Jetzt  geschieht 
diese  Zählung  erst  um  die  Zeit  des  Martinitages,  und  daher 
werden  die  Listen  gewöhnlich  Martinilisten  genannt.  Es  wird 
gerühmt,  dass  viele  Prediger  grosse  Sorgfalt  auf  die  pünkt- 
liche Führung  dieser  Listen  und  die  Anleitung  und  Ueber- 
wachung  der  mithelfenden  Küster  und  Schullehrer  verwenden ; 
es  wird  aber  auch  angedeutet,  dass  Listen  Vorkommen,  bei 
welchen  dies  weniger  der  Fall  ist. 

So  wird  der  Stand  der  Bevölkerung  freilich  alljährlich 
erfasst,  aber  ohne  Unterscheidung  der  Geschlechter,  blos  ab- 
gestuft in  Confirmirte  und  Nichtconfirmirte  und  letztere  in 
Schulfähige  und  Nicht  - Schulfähige.  Erst  seit  1858  sind  die 
männlichen  und  weiblichen  Einwohner  getrennt  verzeichnet 
worden.  Am  wenigsten  zuverlässig  waren  die  städtischen  Mar- 
tinilisten, namentlich  die  der  grösseren  Städte,  wo  die  für  die 
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Aufnahme  verwendeten  Kräfte  bei  Weitem  nicht  ausreichten, 
auch  wegen  Umgehung  der  Steuer  häufig  unrichtige  Angaben, 
insbesondere  über  die  Zahl  der  Dienstboten,  Gesellen,  Lehr- 
linge etc.  gemacht  wurden.  Deshalb  nahmen  denn  auch  schon 
etwa  um  1830  die  Ortsobrigkeiten  von  Rostock,  Schwerin, 
Wismar,  Güstrow,  Parchim,  Waren  und  Ludwigslust  die  Sache 
in  die  Hand,  Hessen  aber  theilweise  nur  die  ganze  Zahl  der 
Einwohner  verzeichnen,  nicht  einmal  die  Confirmirten  von  den 
Nichtconfirmirten  trennen. 

Auf  Veranlassung  des  statistischen  Bureaus  wurde  nun 
zuerst  am  10.  November  1851  in  allen  Städten  eine  bessere 
Zählung  der  Einwohner  vorgenommen,  nach  den  Geschlechtern 
und  drei  Altersclassen : bis  5 Jahr,  6 — 14  Jahr  und  über 
14  Jahr,  nach  welchem  Schema  die  Aufzeichnung  in  Rostock 
schon  seit  einigen  Jahren  geschehen  war.  Doch  wird  dabei 
die  factische  Bevölkerung  noch  nicht  genau  erfasst  worden 
sein,  indem  als  allgemeine  Norm  nur  aufgestellt  wurde,  dass 
die  Zählung  auf  »alle  in  den  Städten  wohnhaften  oder  sich 
auf  längere  Zeit  dort  auf  haltenden  Personen«  zu  er- 
strecken sei '). 

Dem  Geschäfte  der  Zählung  unterzogen  sich  Mitglieder 
des  Bürgerausschusses  oder  sonst  zuverlässige  Einwohner;  in- 
nerhalb 14  Tage  nach  stattgehabter  Zählung  waren  die  Berichte 
über  das  Resultat  aus  allen  Städten  eingegangen. 

Ausser  diesen  jährhchen  Aufnahmen  der  Bevölkerung  durch 
die  Martinilisten  in  den  Landdistricten  und  durch  die  gleich- 
zeitige reformirte  Zählung  in  den  Städten  ist  noch  zu  erwähnen, 
dass  im  Jahre  1819  eine  allgemeine  ausserordentliche,  durch 
die  Ortsobrigkeiten  auszuführende  Volkszählung  für  dieZwecke 
des  deutschen  Bundes,  insbesondere  zur  Feststellung  der  Grösse 
des  mecklenburgischen  Bundescontingentes  angeordnet  wurde. 

Nach  der  desfälligen  Verordnung  vom  18.  Juni  1819  sollte 
diese  Zählung  im  Augustmonate  stattfinden,  auf  dem  platten 
Lande  die  Zählungsliste  dem  Ortspediger  zur  Nachsicht  und 
event.  Berichtigung  vorgelegt  und  das  Material  bis  zum 
25.  August  1819  an  die  Regierung  eingesendet  werden.  Das 
Formular  verlangte  die  specielle  Eintragung  von  Geschlecht, 
Vor-  und  Zunamen , Jahr  und  Tag  der  Geburt,  Geburtsort, 
Stand  und  Gewerbe,  Grundbesitz,  Länge  der  Zeit  des  Aufent- 
haltes am  Zählungsorte,  verehelichtem  oder  ehelosem  Stand  und 
Religion.  Allein  die  Ausführung  war  nur  sehr  unvollkommen. 
Der  Zählungstermin  fiel  in  die  Erntezeit,  weshalb  auf  Antrag 
des  engeren  ständischen  Ausschusses  bereits  unterm  16.  August 
die  Frist  zur  Einsendung  der  Zählungslisten  bis  zum  15.  No- 
vember verlängert  wurde.  Inzwischen  hatte  aber  eine  Menge 
ritterschaftlicher  Gutsbehörden,  Aemter  und  Städte  schon  zwischen 
dem  16.  und  24.  August  ihre  Listen  eingereicht,  der  grösste 
Theil  kam  im  September,  October,  November  ein,  der  Rest 
aber  erst  im  Januar  und  bis  gegen  Ende  Februar  des  nächsten 
Jahres!  Von  den  Behörden  ward  auf  einmal  mehr  gefordert, 
als  sie  unvorbereitet  und  mit  schwachem  Personale  zu  leisten 
vermochten;  die  Angabe  von  Jahr  imd  Tag  der  Geburt  war 
oft  nicht  zu  erlangen.  Es  fehlten  getrennte  Spalten  für 
die  verschiedenen  Geschlechter  und  Altersclassen,  deren  Ermit- 
telung mühsamen  Auszügen  überlassen  blieb,  (a.  a.  O.  268  ff.) 

Nach  dieser  obrigkeitlichen  Zählung  betrug  die  Einwohner- 
zahl damals  395  383 , nach  den  Martinilisten  desselben  Jahres 
388  066.  — 1862  wurden  gezählt 


männlich:  269  788  = 48,72  % 

weiblich:  281  973  = 51,28  » 


551  761  = 100  %. 

Die  Zunahme  hat  also  seit  1819  gegen  40%  betragen;  das 
Procentenverhältniss  der  beiden  Geschlechter  war  1819  fast 
genau  so,  wie  1862. 

Die  stärkste  Zunahme  haben  die  40  Städte  des  Landes 
erhalten:  1819  = 113  251  Einwohner;  1862  = 184  083  Ein- 
wohner, also  62^  %.  Im  Domanium  ist  die  Bevölkerung  in 
dieser  Zeit  von  141  863  auf  207105,  in  den  ritterschaftlichen 
Gütern  dagegen  nur  von  122  852  auf  137  832  gestiegen,  in  den 
Klostergütern  von  7 490  auf  9 082 , in  den  städtischen  Käm- 
mereigütern endlich  von  9 927  auf  14  109. 

Die  starken  Auswanderungen  in  den  fünfziger  Jahren,  be- 
sonders in  der  ersten  Hälfte  derselben  und  die  Cholera-Epidemie 
von  1859  haben  für  einzelne  Jahre  einen  Stillstand  in  der  Zu- 
nahme, selbst  auch  Rückschläge  bewirkt:  1851  wurden  543  328, 
1854  nur  538  997  gezählt;  ähnlich  1857  verglichen  mit  1856, 
und  auch  1859  ist  die  Gesammtzahl  etwas  geringer  als  1858. 


')  Von  dem  in  den  meisten  anderen  Ländern  angenommenen 
Grundsatz,  dass  Jeder  an  dem  Orte  zu  zählen,  wo  er  die  Nacht  vor 
dem  Zählungstage  geschlafen,  und  von  der  vorgängigen  Austheilung 
von  Formularen  zur  Ausfüllung  durch  die  Familienhäupter  glaubte 
man  damals  aus  verschiedenen  Gründen  noch  absehen  zu  müssen. 


Während  von  1854  bis  1859  die  Bevölkerung  des  ganzes  Landes 
um  2 398  gestiegen,  hat  in  diesen  6 Jahren  die  Einwohnerzahl 
speciell  im  Domanium  um  674  und  in  den  ritterschaftlichen 
Gütern  um  735  sich  vermindert.  — 

Die  überseeische  Auswanderung  aus  Mecklenburg-Schwerin, 
erst  seit  Ende  der  vierziger  Jahre  bemerklicher  geworden, 
scheint  1854  ihren  Höhepunkt  mit  8—9  000  erreicht  zu  haben. 
Eine  genauere  Statistik  darüber  ist  erst  durch  die  Verordnung 
vom  15.  Aprli  1857  möglich  geworden,  nach  welcher  zur 
Auswanderung  ein  Consens  nachzusuchen  ist  und  nur  mit  einem 
inländischen  concessionirten  Auswanderungsagenten  ein  Ueber- 
fahrtsvertrag  abgeschlossen  werden  darf. 

Unter  den  durch  die  mecklenburgischen  Agenten  überhaupt 
beförderten  Auswanderern  waren  mecklenburg-schwerinische 
Unterthanen  (nach  Abzug  der  blos  mit  Reisepass  auf  kurze 
Zeit  Versehenen): 

1857:  6 373;  1858:  1 766;  1859:  890; 

1860:  934;  1861:  1014;  1862:  1 651. 

Der  Hauptstrom  der  Auswanderung  geht  über  Hamburg 
nach  New-York.  Die  Auswanderer  gehören  ganz  überwiegend 
dem  Stande  der  landwirthschaftlichen  Tagelöhner  und  Dienst- 
boten an.  Die  Auswanderer  vertheilen  sich  zu  fast  gleichen 
Hälften  auf  die  beiden  Geschlechter,  und  etwa  % sind  über 
14  Jahre  alt,  £ darunter.  Relativ  ist  die  Auswanderung  am 
stärksten  aus  den  ritterschaftlichen  Gütern,  am  geringsten  aus 
den  Städten.  Es  wanderte  aus  Einer  von 


aus  den  ritterschaftlichen  , ^ ,,  .. , 

Gütern  aus  dem  Domanium,  aus  den  Städten, 

1857 : 41  Einwohnern  108  Einwohnern  207  Einwohnern 
1858:  153  » 365  » 728 

1859:318  » 686  . 1440 

1860:  275  » 857  1 163 

1861:252  » 716  » 1339 

1862:  154  » 381  » 1215 


Seit  1862  ist  auch  die  übrige  Auswanderung  (nach  anderen 
deutschen  und  sonst  nach  europäischen  Ländern)  und  die 
Einwanderung  notirt;  jene  betrug  in  diesem  Jahre  409  (meist 
nach  Preussen,  den  Hansestädten  und  nach  Russland,  nicht  so 
vorherrschend  blosse  Handarbeiter);  diese  114,  meist  aus 
Preussen  und  dem  Gewerbestande  angehörig. 

Mehr  Sorgfalt  als  dem  Volkszählungswesen  ist  in  Mecklen- 
burg der  Aufzeichnung  der  Geborenen,  Copulirten  und  Gestor- 
benen schon  seit  längerer  Zeit  gewidmet  worden.  Die  an  die 
Prediger  erlassenen  Vorschriften  über  die  Führung  und  Ein- 
sendung der  Listen  (Verordnung  vom  14.  October  1776  und 
1.  Mai  1777;  Verordnung  vom  22.  Mai  1846  mit  späteren  Er- 
gänzungen) sind  genau  und  umfassend.  Die  Anzahl  der  Ge- 
borenen , Copulirten  und  Gestorbenen  wird  regelmässig  jedes 
Jahr  im  Staatskalender  veröffentlicht,  von  Bemerkungen  über 
die  Ergebnisse  begleitet.  Wie  weit  das  statistische  Bureau 
dieses  Material  bis  jetzt  zu  statistischen  Resultaten  verarbeitet 
hat,  zeigen  die  oben  angegebenen  Mittheilungen,  welche  hie 
und  da  auch  Vergleiche  mit  anderen  Ländern  enthalten.  In 
dem  ersten , hierher  gehörigen  Aufsatze  (Band  I.  Heft  2)  wird 
Bezug  genommen  auf  eine  Abhandlung  des  Hofraths  Dr.  Dippe, 
Mitglieds  des  statistischen  Bureaus:  »über  die  lange  Dauer  des 
menschfichen  Lebens  in  Mecklenburg«  (Archiv  für  Landeskunde 
in  Mecklenburg,  Jahrgang  1858  pag.  546  ff.). 

Das  Mortalitätsverhältniss  — Anzahl  der  jährlichen  Todes- 
fälle zu  der  Anzahl  der  gleichzeitig  Lebenden  — ist  in  Meck- 
lenburg, wenn  auch  nicht  so  günstig  als  in  Norwegen,  Schweden, 
Dänemark,  so  doch  günstiger  als  in  Oestreich,  Preussen,  Han- 
nover, Sachsen,  Bayern  u.  s.  w. 

Dr.  Dippe  hat  nachgewiesen,  dass  in  Mecklenburg-Schwerin 

1)  von  1818  — 1853  Einer  von  44,9  Lebenden  jährfich  ge- 
storben, 

2)  von  1 000  getauften  Kindern  702 — 708  die  Confirmation 
erreichen, 

3)  von  1 000  lebend  geborenen  Knaben  657  nach  den  Re- 
crutirungs-Ergebnissen  von  April  1849  bis  October  1857 
im  militärpflichtigen  Alter  von  21  Jahren  2 Monaten  noch 
am  Leben  sind. 

Die  Heirathszifler  ist  aus  bekannten  Gründen  eine  niedrige 
in  Mecklenburg:  meistens  auf  130  und  mehr  Einwohner'  nur 
eine  Trauung  (1857  schon  auf  122,  aber  in  dem  vorangegange- 
nen Jahre  nur  auf  136);  auch  ist  das  durchschnittliche  Alter 
der  Männer  und  noch  mehr  der  Frauen  bei  der  Verheirathung 
erheblich  höher  als  z.  B.  in  Preussen  und  speciell  im  angren- 
zenden Pommern;  nach  den  Zahlen  von  1858  — 1862:  32  Jahr 
für  den  Mann  und  28  Jahr  für  die  Frau. 

Damit  hängt  die  grosse  Zahl  der  unehelich  Geborenen 
zusammen,  im  Durchschnitte  von  1853  — 1857  fast  jedes  fünfte 
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Kind,  während  im  Durchschnitte  von  1833—1837  doch  erst 
jedes  8.  bis  9.  Kind  unehelicher  Herkunft  war.  — 

Ueber  die  Schulbildung  der  zum  Militärdienst  ausgehobenen 
Mannschaften  liegen  die  Prüfungsresultate  vom  Jahre  1852  an 
vor.  Seit  1858  ist  durch  eine  sehr  genaue  und  bestimmte  In- 
struction dafür  gesorgt,  dass  bei  sämmtlichen  Truppenabthei- 
lungen die  Prüfungen  möglichst  gleichmässig  vorgenommen 
werden.  Da  hiemit  die  Vorschriften  zur  Prüfung  und  Erthei- 
lung  der  Prädicate  wesentlich  geändert  wurden,  so  kann  man 
nur  die  Resultate  der  Jahre  vor  1858  und  der  Jahre  nach  1858 
abgesondert  unter  einander  vergleichen. 

Dass  die  Städte  bessere  Resultate  liefern  als  die  Land- 
districte,  ist  erklärlich;  auffallend  aber  stehen,  was  letztere 
betrifft,  die  ritterschaftlichen  Güter  (und  Klosterämter)  gegen 
die  Domanialämter  zurück. 

So  konnten  von  den  1858 — 1862  geprüften  Rekruten,  in 


Procenten  berechnet,  gar  nicht 

schreiben : rechnen : 

aus  den  Städten:  1,6.  7,8. 

aus  dem  Domanium:  5,9.  19,2. 

aus  der  Ritterschaft:  13,4.  31,7. 


Es  muss  also  entweder  das  Unterrichtswesen  selber  oder 
wenigstens  der  Schulbesuch  in  den  ritterschaftlichen  Gütern 
schlechter  beschaffen  sein,  als  in  den  Domanialämtern. 


Interessant  ist  ein  Vergleich  der  Prüfungsresultate  bei  den 
Rekruten  und  bei  den  nach  zweijähriger  activer  Dienstzeit  auf 
Grossurlaub  Entlassenen. 

1858 — 1861  wurden  3744  Rekruten  geprüft,  womit  die 
Prüfung  von  3 587  Grossbeurlaubten  1860  — 1863  correspondirt.  *) 
Auf  1000  reducirt,  konnten  (wir  lassen  die  zwischenliegenden 
Prädicate  aus)  bei  den  Prüfungen 


Gedrucktes  gut  lesen  

dex-  Reki-uten 
1858-1861 
....  322 

der  Grossbe 
1860—: 
544 

» gar  nicht  lesen 

...  3 

— 

Geschriebenes  gut  lesen... 

....  171 

335 

» gar  nicht  lesen  . 101 

19 

gut  schreiben  

....  131 

253 

gar  nicht  schreiben 

. . . . 75 

7 

gut  rechnen  

. . . . 58 

100 

gar  nicht  i’echnen  

....  200 

12 

Ein  erfreulicher  Beweis,  mit  wie  gutem  Erfolge  die  Zeit 
des  Militärdienstes  neben  der  militärischen  Ausbildung  auch 
zur  Ertheilung  von  Unterricht  im  Lesen,  Schreiben  und  Rech- 
nen in  Mecklenburg  benutzt  worden  ist. 


Von  den  übrigen  Mittheilungen  des  statistischen  Bureaus 
wollen  wir  hier  noch  diejenigen  hervorheben,  welche  der 
Volkswirtschaft  angehören  und  zu  einer  Statistik,  hier  und 
da  auch  zu  einer  Geschichte  derselben  fragmentarische  Beiträge 
liefern. 

Interessante  Data  über  den  früheren  und  jetzigen  Stand 
der  Güterpreise  in  Mecklenburg  enthält  der  Aufsatz  in  Band  I, 
Heft  2,  welcher  die  Ueberschrif't  trägt:  «Ueber  den  Werth  der 
ritterschaftlichen  Landgüter  in  Mecklenburg -Schwerin  und  die 
successiven  Aenderungen  desselben.«  Dieselben  sind  den  Acten 
der  grossherzoglichen  Lehnskammer  in  Schwerin  entnommen, 
welche  seit  1770  über  jeden  stattgehabten  Verkauf  eines  ritter- 
schaftlichen Gutes,  mag  dasselbe  Allodium  oder  Lehn  sein, 
eine  beglaubigte  Abschrift  des  Contractes  erhält.  Mecklenburg- 
Schwerin  hat  1 003  Rittergüter,  welche  zu  3 745  Hufen  catastrirt 
sind.  °‘) 

g Eine  ritterschaftliche  Catasterhufe  enthält  durchschnittlich 
725  4-  preussische  Morgen.  Von  den  3745  Hufen  sind  340  in 
ganz  festen  Händen  (von  Klöstern  u.  s.  w.),  so  dass  3 405  Hufen 
in  den  Handel  kommen  können. 

Diese  sind  nun  von  1770 — 1855,  also  in  85  Jahren,  durch- 
schnittlich mehr  als  zweimal  umgesetzt  worden , indem  in  dieser 
Zeit  1 920  Verkäufe,  theils  von  einzelnen  Rittergütern,  theils 
von  ganzen  Gütercomplexen , die  zusammen  7 658  Hufen  um- 
fassten, vorgekommen  waren.  Von  dieser  Hufenzahl  waren 
6 278  lehnbar  und  1 380  allodiol.  Nach  Ausscheidung  von  463 
allodialen  Hufen,  die  mit  Inventar  verkauft  waren,  dessen 


’)  Die  Differenz  von  157  fällt  auf  die  am  besten  Ausgebildeten, 
die  deshalb  nicht  wieder  geprüft  und,  soweit  sie  bei  der  Fahne  blie- 
ben, zu  Unterofficieren  befördert  wurden. 

**)  Die  Catasterhufe  ist  = 600  Scheffel  Aussaat  (Rostocker  Maass 
ä 38,889  fvanz.  Liters).  Auf  den  Scheffel  fällt  mehr  oder  weniger 
Land,  je  nach  der  Bonität  desselben:  beim  besten  Ackerboden  bis 
75  □Rth.,  beim  schlechtesten  bis  300  □Rth.,  bei  Wiesen  von  100  bis 
300  □Rth.  auf  ein  landübliches  Fuder  Heu,  wobei  jedes  bonitirte 
Fuder  Heu  gleich  2 bonitirten  Scheffeln  u.  s.  w. 


Preis  nicht  abgesondert  zu  ermitteln  war,  betrug  der  Durch- 
schnittspreis der  Catasterhufe  in  dieser  ganzen  Periode 

bei  Lehngütern  17  698  ® preuss.  Cour. 

bei  Allodialgütern 19  828  » » » 

bei  letzteren  also  12  % mehr.  Doch  fällt  diese  höhere  Werth- 
schätzung des  unbeschränkten  Eigenthums  erst  auf  die  neuere  Zeit. 

Bei  Lehngütern:  Bei  Allodialgütern: 

1770-1815  15  955  Sk  14  407  Ä 

1815-1855  20  967  . 25  110  . 

Die  aliodiale  Hufe  wurde  also  vor  1815  um  9A-  % ge- 
ringer, nach  1815  um  19A-  % höher  bezahlt  als  die  lehnbare. 

Anfang  und  Ende  dieser  Periode  nach  fünfjährigen  Durch- 
schnitten verglichen: 

pro  lehnbare:  pro  aliodiale  Hufe: 


1770-1774  8019  ®:  6819® 

1850-1854  31  544  » 31  689  « 


Also  ein  Steigen  auf  das  Vierfache.  Im  Ganzen  ist  dasselbe 
ein  successives  gewesen,  doch  mit  einem  starken  Rückschläge 
im  zweiten  und  dritten  Jahrzehnt  dieses  Jahrhunderts  (Kriegs- 
zeit, später  die  niedrigen  Pi’oductenpi’eise).  Erst  in  den  30ger 
Jahren  wurden  die  Preise  von  1800  — 1809  wieder  erreicht  und 
dann  übertroffen. 

Der  Schuldenstand  der  ritterschaftlichen  Güter  war 

1834  23.855  954  Sk  N.  % u.  Gold, 

1849  36.563  786  . 

also  in  15  Jahren  eine  Zxxnahme  von  circa  121;  Mill.  oder 
53  %.  Allein  die  Kaufpreise  waren  in  dieser  Zeit  in  noch 
stärkerem  Verhältnisse  gestiegen. 

Die  lehnbare:  Die  aliodiale  Hufe: 


1830—1834  .....  16  111  ® 18  810  Sk 

1845—1849  31  833  . 32  435  » 


Rechnet  man  x-und  32  000  ® per  Hufe , so  hatte  der 
i'itterschaftliche  Grundbesitz  zu  Ende  der  40ger  Jahi'e  einen 
Capitalwerth  von  circa  120  Mill.  Ä,  war  also  damals  nicht 
völlig  bis  zu  h verschuldet,  was  im  Vei'gleiche  z.  B.  mit 
den  Rittergütern  der  östlichen  Provinzen  Preussens  als  eine 
mässige  Belastung  angesehen  werden  darf. 

Die  vom  statistischen  Bureau  im  Archiv  für  Landeskunde 
1852  und  1853  veröffentlichten  Tabellen  über  die  Domanialämter 
Stavenhagen  und  Grabow  - Eldena  und  das  Verzeichniss  der 
Domanial  - Zeitpacht-  und  Erbpachthöfe  nach  Flächeninhalt, 
Hufenstand,  Pachtsumme , Pachtdauer  und  i'esp.  Kanon  in 
Band  III.,  Heft  3 der  Beiträge  sind  gewissexmaassen  die  ersten 
Anläufe  zu  einer  sehr  umfassenden  und  höchst  dankenswerthen 
Arbeit,  welche  das  erste  und  zweite  Heft  des  vierten  Bandes 
füllt  und  auf  427  Seiten  das  grosshei'zoglich  mecklenburg- 
schwerinsche  Domanium  behandelt. 

Es  ist  dies  eigentlich  ein  ganz  selbständiges  literarisches 
Wei-k,  welches  weit  mehr  enthält,  als  die  meisten  Leser  nach 
der  einfachen  Ueberschrift  von  vorne  herein  envai’texx  mögen; 
es  liefert  im  Grunde  ausser  einigen  Genei'alien  eine  in  den 
Hauptpunkten  vollständige  Statistik  von  mehr  als  -f  des  Landes 
(das  Domanium  nimmt  von  den  circa  244  Q Meilen  des  Landes 
circa  100  □Meilen  ein)  in  drei  Hauptabtheilungen: 

A.  Die  allgemeinen  Vei-hältnisse. 

I.  Lage,  Grenzen  und  Grösse  beide  Grosslxerzogthümer. 

II.  Geschichtlicher  Uebei'blick  der  Entstehung  und  Ein- 
theilung  des  Landes. 

1H.  Begriff  und  Grösse  des  Domaniums. 

IV.  Administrative  Eintheilung  des  Domaniums. 

V.  Die  Classen  der  Bevölkerung  des  Domaniums  und  die 
Vei’theilung  des  Grundes  und  Bodens  nach  den  Classen: 
die  Domanialhöfe  in  Zeitpacht  und  Erbpacht;  die 
bäuerlichen  Wirthe  als  Zeitpächter  und  Ei'bpächter; 
die  Büdner;  die  Häusler;  die  Tagelöhner  als  Kathen- 
leute und  als  Einlieger;  die  Gewerbetreibenden;  die 
übrigen  Domanialbewohner.  Ackerbau  und  Viehzucht 
im  Domanium.  Die  Dörfer  und  deren  Bauart  etc. 
Die  Verwaltung  des  Domaniums  und  die  Aufkünfte 
desselben. 

B.  Die  einzelnen  Domanialämter  in  historischer,  geographischer 
und  geologischer  Beziehung.  (Hier  u.  A.  auch  Notizen 
über  Abstammung,  Tracht  etc.  der  Bewohner,  und  bei 
jedem  Amte  die  Topogi-aphie  der  einzelnen  Ortschaften). 

C.  Statistische  Tabellen  über  das  Domanium:  Bevölkerung 
und  deren  Vertheilung  nach  Berufsclassen ; Gebäude; 
Viehstand;  Vertheilung  des  Areals  nach  Erb-  und  Zeit- 
pachtbesitz, Höfen  und  Bauemwirthsclxaften  etc.,  Dienst- 
ländereien, Forstgrund  u.  s.  w. 

Leider  vei’bietet  uns  hier  der  Raum , auf  den  Inhalt  weiter 
einzugehen;  es  ist  aber  zu  wünschen,  dass  derselbe  anderswo 
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specieller  zur  Erörterung  gebracht  werde.  Besonderes  Gewicht 
legen  wir  auf  die  genaue  Kunde,  welche  das  Werk  uns  über 
die  Verfassung  und  Lage  der  bäuerlichen  Bevölkerung  (Hufner, 
Büdner,  Tagelöhner  etc.)  im  Domanium  gewährt.  Eine  ähnliche 
Arbeit  über  die  ritterschaftlichen  Districte  und  ein  Vergleich 
der  analogen  Verhältnisse  in  denselben,  das  Uebereinstimmende 
und  das  Abweichende  nachweisend,  dürfte  von  grossem  Inter- 
esse sein;  der  Vergleich  würde  wohl  in  mehr  als  einem  Punkte 
zu  Gunsten  des  Domaniums  ausfallen. 

Viehbestand.  Dieser  ist  zum  ersten  Male  1851  auf- 
genommen worden,  dann  1854,  1857,  1860  (im  Herbste).  Die 
Ergebnisse  der  ersten  und  zweiten  Zählung  sind  veröffentlicht 
im  Archiv  für  Landeskunde  1854  und  1857,  die  der  dritten 
und  vierten  in  den  Beiträgen  I,  4 und  II,  2. 

Vom  Domanium  und  den  40  Städten  (mit  ihren  Kämmerei- 
gütern) gingen  die  Listen  von  Anfang  an  vollständig  ein,  die 
ritterschaftlichen  Güter  dagegen,  d.  h.  die  Besitzer  von  vielen 
machten  dem  statistischen  Bureau  bei  den  ersten  Zählungen 
grosse  Noth,  indem  sie  der  Aufforderung  nicht  nachkamen , so 
dass  dasselbe,  um  doch  die  Zusammenstellung  für  das  ganze 
Land  zu  liefern,  sich  nicht  anders  helfen  konnte,  als  für  die 
Güter,  von  welchen  die  Angaben  fehlten,  den  Viehstand  nach 
den  Catasterhufen  zu  berechnen. 

Auf  diese  Weise  ist  der  gesammte  Viehstand  pro  1851 
nur  mit  60t  % wirklich  gezählt  imd  mit  39£  % durch  Berech- 
nung ergänzt  worden;  1854  mit  resp.  64-A-  und  35-V-  %. 

Später  ging  es  schon  besser,  die  Meisten  scheinen  nach 
und  nach  ihre  Bedenken  oder  auch  ihre  Gleichgültigkeit  und 
Bequemlichkeit  überwunden  zu  haben;  der  Calcul  konnte  1857 
auf  12t  %,  1860  auf  4 % beschränkt  werden. 

1854  fehlten  die  Angaben  von  608  Rittergütern,  1857  noch 
von  183;  1860  blieben  nur  47  rückständig.  Uebrigens  wird 
die  Schätzung,  soweit  sie  zu  Hülfe  genommen  werden  musste, 
nicht-  so  sehr  von  der  Wirklichkeit  abweichende  Resultate 
ergeben  haben,  da  in  Mecklenburg  das  landwirthschaftliche 
Betriebssystem  überall  in  den  Grundzügen  dasselbe  ist  und  das 
Hufencataster  hinlänglichen  Anhalt  für  die  muthmaassliche 
Grösse  des  Viehstandes  gewährt.  Lässt  man  dies  gelten,  so 
hat  sich  von  1851  bis  1860  der  Bestand  an  Pferden,  Schafen, 
Schweinen  und  Ziegen  vermehrt,  an  Rindvieh  dagegen  ver- 
mindert. Selbst  von  1857,  wo  die  Zählung  schon  viel  voll- 
ständiger und  die  Schätzung  daher  viel  beschränkter  war,  bis 
1860  hat  die  Stückzahl  des  Rindviehs  um  reichlich  11^000  ab- 
genommen, was  das  statistische  Bureau  wohl  mit  Recht  aus 
dem  auch  anderswo  allmälig  zur  Geltung  kommenden  Principe 
erklärt,  lieber  eine  geringere  Stückzahl  von  Milchvieh  besserer 
Qualität  gut,  als  eine  grössere  Stückzahl  desselben  und  von 
geringerer  Qualität  schlecht  zu  füttern. 

1860  war  der  Bestand  per  □Meile  per  1000  Einw 


an 

Pferden 

346 

154 

y> 

Rindvieh 

1 048 

468 

Schafen 

5 070 

2 263 

» 

Schweinen 

748 

334 

» 

Ziegen  

58 

26 

Das  Bureau  stellt  einen  instructiven  Vergleich  mit  der 

Provinz  Pommern  und  dem  Königreiche  Sachsen  an,  also  mit 

zwei  Gebieten,  von  welchen  das  erstere  sehr  ähnliche  volks- 
wirtschaftliche Zustände  wie  Mecklenburg,  das  letztere  sehr 
abweichende  hat. 

Pommern  1858  Sachsen  1858 

per  per  per  per 

□ Meile  1000  Einw.  □Meile  1000  Einw. 


Pferde  276  120  349  45 

Rindvieh 765  333  2 053  263 

Schafe  4 908  2 174  1 393  179 

Schweine  384  167  959  123 

Ziegen  .....’ 56  24  273  35 


Mecklenburgs  Viehstand  übertrifft  also  das  benachbarte 
Pommern  sowohl  in  Bezug  auf  die  Fläche  als  die  Einwohner- 
zahl , Sachsen  dagegen  ernährt  per  □ Meile  einen  grösseren 
Viehstand  als  Mecklenburg,  welcher  aber  freilich  in  Bezug  auf 
die  Einwohnerzahl  bei  der  ausserordentlich  starken  relativen 
Bevölkerung  dieses  Königreiches  nicht  so  weit  reicht. 

Das  Bureau  zieht  aus  dem  Viehstand  von  1851,  1854,  1857, 
1860  den  arithmetischen  Durchschnitt  für  jede  Viehgattung 
und  bezeichnet  die  so  gefundenen  Zahlen  als  »Mittel«. 

Wir  wissen  diesen  Zahlen  eine  praktische  Bedeutung  für 
die  Statistik  nicht  abzugewinnen.  Es  verhält  sich  hier  anders, 
als  z.  B.  in  Betreff  des  Durchschnittes  der  schwankenden 
Ernten  und  Getreidepreise.  * 

Wir  vermissen  dagegen  die  Reduction  des  mecklenbur- 
gischen Väehstandes  auf  Eine  Viehgattung  und  zwar  auf  Rind- 


vieh, ohne  welche  man  den  ganzen  Viehstand  der  verschiedenen 
Zählungsjahre  bei  den  eintretenden  relativen  Aenderungen  in 
der  Haltung  der  einzelnen  Viehgattungen  nicht  mit  einander 
und  mit  der  gleichzeitigen  Einwohnerzahl  zutreffend  vergleichen 
kann,  auch  nicht  mit  den  Zählungsergebnissen  anderer  Länder*). 

Engel  hat  in  der  Zusammenstellung  der  Resultate  der 
preussischen  Viehzählungen  von  1816—1858  den  schon  vorher 
im  Königreiche  Sachsen  angewendeten  Reductionsmaassstab 
(1  Stück  Rindvieh  = % Pferd  = 10  Schafe  — 4 Schweine  = 
1 2 Ziegen)  adoptirt.  (Vergl.  Zeitschrift  des  königlich  preussischen 
statistischen  Bureaus,  erster  Jahrgang  1861  Nr.  8).  Man  kann 
bezweifeln,  ob  dieser  Maassstab,  wenn  für  Sachsen  passend, 
eben  so  auch  für  die  sämmtlichen  Provinzen  Preussens,  in 
welchen  die  Viehwirthschaft  überhaupt  und  in  ihren  einzelnen 
Zweigen  auf  sehr  verschiedenen  Entwickelungsstufen  steht, 
zutreffe ; aber  irgend  ein  Reductionsmaassstab  dieser  Art  ist  für 
statistische  Zwecke  jedenfalls  nicht  zu  entbehren. 

Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  die  Directoren  der  sta- 
tistischen Bureaus  hierüber  wie  über  das  ganze  Viehzählungs- 
wesen, dessen  grosse  statistische  Bedeutung  selten  hinlänglich 
gewürdigt  wird,  Berathungen  mit  einander  hielten,  um  ein 
übereinstimmendes  Verfahren  zu  erzielen.  Die  Schemate  weichen 
noch  sehr  von  einander  ab  und  dies  erschwert  ins  Detail 
gehende  \ ergleiche  über  die  Viehhaltung  der  verschiedenen 
Länder  sehr  oder  macht  sie  zum  Theile  unmöglich. 

In  Mecklenburg  ist  so  schematisirt  worden: 

Pferde:  unter  1 Jahr,  1 Jahr,  2 Jahr,  3 Jahr,  4 Jahr  und  mehr. 
Rindvieh:  Bullen,  Ochsen,  Kühe,  tragende  Starken,  Jungvieh. 
Schafe:  Veredelte,  Landschafe. 

Schweine.  Ziegen. 

Dieses  Schema  ist  noch  grösserer  Specialisirung  bedürftig, 
aber  auch  z.  B.  das  preussische  Schema,  obwohl  erst  neuer- 
dings geändert,  ist  noch  keineswegs  erschöpfend. 

Der  im  Herbste  1860  gezählte,  resp.  durch  Berechnung 
ergänzte  Viehstand  war:  84  467  Pferde,  worunter  66  125  vier 
Jahre  alt  und  darüber;  255  661  Stück  Rindvieh  und  zwar 
4 267  Bullen,  6 882  Ochsen,  192  706  Kühe,  20  030  tragende 
Starken,  31  776  Stück  Jungvieh;  1.237  014  Schafe,  wovon 
1.086  778  veredelt  und  150  236  Landschafe;  182  404  Schweine, 
14  166  Ziegen. 

Handel.  Das  statistische  Bureau  hat  von  1852  an  über 
den  auswärtigen  Handel  von  Mecklenburg -Schwerin  jährliche 
Uebersichten  bearbeitet,  welche  pro  1852  — 55  in  Beilagen  zu 
dem  Archiv  für  Landeskunde  und  von  1856  an  in  der  eigenen 
Zeitschrift  des  Bureaus  veröffentlicht  worden  sind;  in  letzterer 
nehmen  sie  von  den  bis  jetzt  erschienenen  14  Heften  nicht 
weniger  als  7 ganze  Hefte  ein.  Bis  dahin  war  nur  Einzelnes 
zusammengestellt  worden,  früher  fast  ausschliesslich  nur  die 
Ausfuhr  von  Korn,  Wolle  etc.  (auch  nicht  ganz  vollständig), 
dann  von  der  Direction  der  mecklenburgischen  Eisenbahn  der 
Gütertransport  derselben  nach  einer  sehr  allgemeinen,  auf  die 
Fracht -Tarifsätze  basirter  Classification  der  Güter. 

Bei  der  seitherigen  (erst  ganz  neuerdings  reformirten)  sehr 
complicirten  und  dabei  sehr  rohen  Zollverfassung  Mecklen- 
burgs, bei  dem  Mangel  an  organisirter  Grenzcontrole  und  allge- 
meiner Declarationspflicht,  den  theil weise  sehr  generellen  oder 
ganz  imbestimmten  Declarationen,  den  vielen  Exemtionen  u.  s.  w. 
— hat  das  Material  nicht,  wie  bei  sonstigen  Zollgebieten,  von 
selber  sich  dargeboten,  sondern  erst  so  zu  sagen  aus  allen 
Ecken  und  Enden  des  Landes  zusammengesucht  und  dann  ge- 
sichtet werden  müssen.  Benutzt  sind:  die  Steuer-  und  Zoll- 
register der  grossherzoglichen  Steuer-  und  Zollämter,  des- 
gleichen der  grossherzoglichen  Accisebehörde  in  Rostock  und 
des  Licentamtes  in  Wismar,  die  Transportregister  der  meck- 
lenburgischen, der  Berlin  - Hamburger  und  der  Liibeck-Büchener 
Balm,  die  Elbzoll  - Register  von  Boizenburg  und  Dömitz,  die 
Elbverkehr  - Uebersichten  von  Hannover,  Mecklenburg  und 
Lauenburg  und  die  Eide-  und  Störzollregister.  Nicht  blos 
die  Register,  sondern  auch  die  Beilagen  derselben  an  Declara- 
tionen, Frachtbriefen,  Passagierscheinen  etc.  mussten  durchge- 
nommen werden,  um  erst  für  jeden  Waarenposten  fest- 
zustellen, ob  man  es  mit  Import,  Export  oder  Transit  zu  thun 
habe.  Zu  diesem  Zwecke  waren  z.  B.  aus  dem  Material  der 
Rostocker  Accisebehörde  allein  15  verschiedene  Zusammen- 
stellungen über  alle  bei  derselben  zur  Declaration  gelangten 
Handelsartikel  zu  machen,  und  so  mehr  oder  minder  auch  in 
Betreff  des  sonstigen  Materials.  Bei  den  nur  nach  Maass  oder 
Stückzahl  declarirten  Artikeln  musste  erst  eine  Gewicbts- 


*)  In  den  Tabellen  findet  sich  eine  Rubrik  für  den  ganzen  5 ieh- 
stand,  in  welcher  die  Summe  der  Pferde,  des  Rindviehs,  der  Schafe, 
Schweine  und  Ziegen  in  einer  Totalsumme  zusammengestellt  ist. 
Wir  sehen  nicht  ein,  wie  mit  diesem  Zahlenergebniss  statistisch  irgend 
sich  operiren  lässt. 


309 


Schätzung  vorgenommen  werden;  man  lichtete  sich  hierbei 
nach  den  zur  Zeit  für  die  Eisenbahn  -Versendungen  adoptirten 
Durchschnittsannahmen;  und  wo  auch  diese  Grundlage  fehlte, 
konnte  die  Verzeichnung  nur  nach  Maass  und  Stückzahl  ge- 
schehen. 

Bei  der  Classification  der  Waaren  nach  Verzehrungsgegen- 
ständen, Rohstoffen,  Halbfabrikaten  etc.  war  man  von  der 
Fassung  der  Declarationen  abhängig,  und  da  diese  z.  B.  in 
Betreff  der  von  Hamburg  eingegangenen  Manufacturwaaren  nur 
ganz  generell  lautet,  während  die  aus  dem  Zollverein  direct 
eingehenden  speciell  declarirt  werden , so  findet  man  in  der 
Abtheilung  »Manufactur- Waaren«  hinter  der  Specification  von 
Band,  Baumwollenwaaren,  Leinen  u.  s.  w.  noch  eine  Schluss- 
rubrik, welche  wieder  allgemeine  Manufacturwaaren  enthält. 

Dazu  sonstige  Unvollständigkeit  des  Materials. 

Es  fehlen  in  den  Uebersichten  von  1852  und  den  nächst- 
folgenden Jahren  die  ein-  und  ausgehenden  Viehtransporte, 
soweit  sie  nicht  durch  die  Eisenbahn,  sondern  durch  Land- 
fuhren oder  Treiber  bewerkstelligt  worden,  weil  diese,  meist 
mit  Freipässen  ritterschaftlicher  Gutsbesitzer  oder  grossherzogl. 
Domänenpächter  begleitet,  seither  nicht  vollständig  bei  den 
Zollpassirstätten  verzeichnet  worden ; es  fehlen  überhaupt  die 
auf  Zollfreipässe  durch  gewöhnliches  Fuhrwerk  exportirten 
Landesproducte;  ferner  fehlen:  die  Importen  für  die  Zollexem- 
ten,  die  nicht  seewärts  oder  auf  der  Eisenbahn,  sondern  mit 
den  Posten  oder  gewöhnlichen  Landfuhren  beschafft  sind,  die 
mit  der  Post  von  Kaufleuten  und  Fabrikanten  exportirten  Waa- 
ren, die  Importen  und  Exporten  der  Post-  und  Eisenbahn- 
Reisenden,  die  Güter,  welche  aus  Mecklenburg  - Strelitz  oder 
weiter  rückwärts  aus  Preussen  auf  dem  Eldecanal  bis  zur 
Elbe  bei  Dömitz  importirt  oder  in  umgekehrter  Richtung  ex- 
portirt  werden,  worüber  nur  ganz  vage  und  deshalb  unbrauch- 
bare Angaben  vorhanden,  endlich  der  Verkehr  der  mecklen- 
burg-schwerinschen  Grenzortschaften  mit  Preussen  und  Strelitz. 
Dagegen  ist  in  der  Einfuhr  via  Elbe  bei  Dömitz  auch  das  ent- 
halten, was  von  dort  auf  dem  Eldecanal  nach  Strelitz  geht 
oder  in  umgekehrter  Richtung  von  dort  kommt  und  via  Elbe 
ausgeht;  es  war  dieser  Theil  nicht  auszuscheiden.  Deshalb  und 
aus  anderen  Gründen  ist  auch  der  Transitverkehr  Mecklenburg- 
Schwerins  nicht  vollständig  erfasst. 

Dem  statistischen  Bureau  ist  es  gelungen,  noch  unter  der 
alten  Zollverfassung  diese  Defecte  grossentheils  zu  beseitigen 
und  so  namentlich  von  1857  an  die  Uebersichten  zu  verbes- 
sern, von  welchen  die  zuletzt  veröffentlichte  das  Jahr  1862  be- 
trifft’). Die  spateren  Uebersichten  werden,  nachdem  in  Meck- 
lenburg vom  1.  Oktober  1863  an  eine  einheitliche  Zollverfassung 
mit  organisirter  Grenzcontrole  eingeführt  worden,  weniger  Mühe 
und  Sorge  verursachen  und  ein  vollständigeres  statistisches 
Material  liefern.  Die  Aufstellung  derselben  scheint  uns  aber 
eigentlich  Sache  der  leitenden  Ober-Zollbehörde  und  nicht  des 
statistischen  Bureaus  sein  zu  müssen,  auch  die  Publication  nicht 
in  die  Zeitschrift  des  letzteren  zu  gehören.  Den  bisherigen 
Uebersichten  möchten  wir  in  statistischer  Beziehung  hauptsäch- 
lich die  Bedeutung  beilegen,  dass  sie  trotz  ihrer  Mängel  die 
verschiedenen  Handelsrouten  des  mecklenburgischen  Importes 
und  Exportes  nach  ihrer  Benutzung  und  relativen  Wichtigkeit 
für  das  Land  erkennen  und  würdigen  lassen,  indem  sie  spe- 
cielle  Nachweisungen  der  Ein-  und  Ausfuhr  von  Rostock  und 
Wismar,  und  derjenigen  auf  der  Elbe  und  Eide,  auf  der  Eisen- 
bahn und  durch  Landfuhren  nach  den  Quantitäten  der  einzelnen 
Handelsartikel  mit  fernerer  Specialisirung  nach  den  Ländern 
resp.  Handelsplätzen  (Hamburg  und  Lübeck),  woher  und  wohin  ? 
für  jede  der  genannten  Routen  enthalten.  Eine  sonstige  Ver- 
arbeitung der  Generalzahlen,  z.  B.  der  gesammten  Einfuhr  zu 
Consumberechnungen  pro  Kopf  der  Bevölkerung,  hat  das  Bu- 
reau nicht  vorgenommen.  Auch  ist  auf  eine  Preisberechnung 
der  Ein-  und  Ausfuhr  verzichtet  worden.  Das  Bureau  scheint 
nach  einer  Aeusserung  in  dem  Archive  für  Landeskunde,  1855 
S.  515  (»die  Steuer-  und  Zollgesetze  Mecklenburgs  gestatten 
keine  ausreichende  Controle  der  Werthangabe  seitens  der  Ab- 
sender oder  Empfänger,  wie  sie  durch  die  Zollsysteme  anderer 
Staaten,  z. B.  im  Zollvereine,  geboten  sind«)  anzunehmen,  dass 
hinsichtlich  dieses  Punktes  im  Zollvereine  eine  officielle  Ver- 
anstaltung existire.  Es  sind  indessen  im  Zollvereine  neben  den 
Gewichtsangaben  Werthdeclarationen  gar  nicht  vorgeschrieben, 
und  die  Berechnungen  über  die  Werthsumme  der  Ein-  und 
Ausfuhr  nach  angenommenen  Durchschnittspreisen  sind  nur 
Privatarbeiten  von  Statistikern  (Junghans,  Hübner). 


*)  Während  des  Druckes  gehen  uns  noch  die  Handelsübersich- 
ten pro  1863  (Bd.  IV.  Heft  3)  zu,  welche  noch  ebenso  eingerichtet 
sind,  wie  die  der  zunächst  vorangegangenen  Jahre  und  am  Schlüsse 
Zusammenstellungen  pro  1859 — 1863  enthalten. 
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Handelsmarine.  Seit  1855  werden  auf  Anordnung  des 
grossherzogl.  Ministeriums  des  Innern  vollständige  Verzeich- 
nisse der  mecklenburgischen  Seeschiffe  nach  einem  zweck- 
mässig specialisirten  Schema  — Bauart,  Tragfähigkeit,  Beman- 
nung, Bauzeit,  Bauort  u.  s.  w.,  übersichtlich  nach  den  3 Spe- 
cialflaggen, der  mecklenburgischen,  Rostockisehen  und  Wismar- 
schen,  — angefertigt  und  gleich  nach  Ablauf  eines  jeden  Jahres 
veröffentlicht. 

Das  statistische  Bureau  hat  dieses  Material  für  die  Zeit 
von  1855  bis  1860  in  6 Tabellen  verarbeitet,  welche,  von  einigen 
Zusätzen  begleitet,  im  zweiten  Bande  der  »Beiträge«  mitge- 
theilt  worden  sind.  Im  Laufe  dieser  6 Jahre  hat  die  mecklen- 
burgische Marine  ansehnlich  zugenommen. 


Zahl  der  Schiffe  

» der  Lasten  

Bemannung 

Durchschnittsgrösse 

Durchschn.  Bemannung  .... 

Capital  werth 

» durchschn.  pro  Schiff 


1855 
327 
35  226 
3 275 

108,4  Lasten 
10  Mann 


1860 
405  ’) 

49  453  *) 

4 365’) 

122,7  L. 

1 1 Mann 


4.294  100  TUr.  6.359  740  3Bk 


13  132  M 15  703  Wr. 


Die  mecklenhurgische  Schiffslast  (Rostocker  Roggenlast) 
kommt  der  Hamburger  Commerzlast  ä 6 000  U.  oder  3 engl.  Tons 
ziemlich  gleich,  was  bei  einem  Vergleiche  mit  der  Rhederei 
von  Bremen,  Preussen  u.  s.  w.,  wo  die  Lasten  c.  h kleiner  sind, 
nicht  zu  übersehen  ist.  Ferner  kommt  für  Vergleiche  mit  an- 
deren Handelsmarinen  in  Betracht,  dass  die  Zahlen  auf  den  im 
Laufe  eines  jeden  einzelnen  Jahres  vorhanden  gewesenen,  nicht 
auf  den  am  Schlüsse  desselben  existirenden  Bestand  der  meck- 
lenburgischen Handelsmarine  sich  beziehen,  indem  die  im  Laufe 
eines  Jahres  verloren  gegangenen  oder  auswärts  hin  verkauften 
erst  im  folgenden  Jahre  weggelassen  sind,  wogegen  die  im 
Laufe  des  Jahres  neu  erbauten,  jedoch  noch  nicht  in  See  ge- 
gangenen Schiffe  auch  noch  nicht  mitgezählt  worden  sind.  — 
1858  sind  nur  5 Schiffe  und  4 Mann  untergegangen ; sehr  un- 
günstig dagegen  war  das  Jahr  1860,  wo  9 Schiffe  mit  79  Mann 
verschollen  und  bei  dem  Verluste  von  10  anderen  Schiffen  22 
Mann  untergegangen  sind. 

Die  Capitalwerth-Summe  der  Marine  ist  am  höchsten  be- 
rechnet pro  1858:  6.502  440  Ä,  also  142  700  Wik  mehr  als 
pro  1860,  obwohl  im  Jahre  1860  der  Schiffsbestand  2 653  Lasten 
mehr  hatte  als  1858.  Es  erklärt  sich  dies  daraus,  dass  1860 
schon  mit  grösserer  Kostenersparung  gebauet  wurde,  und  dass 
der  seitherige  Abzug  am  Schlüsse  des  Jahres  von  5 % des 
Werthes  für  die  Abnutzung  1860,  wo  die  Schiffe  durch  die 
vielen  Stürme  mehr  litten,  auf  6 % erhöht  wurde. 

Die  Summe  für  die  Ausrüstung  der  Schiffe  (Ausrhedungs- 
werth) ist  gleichfalls  angegeben,  es  wird  aber  bemerkt,  dass 
sie  nicht  ganz  vollständig  sei;  sie  wird  mindestens  einen  Zu- 
schlag von  A-  zum  Capitalwerth  der  Schiffe  repräsentiren. 

Nach  der  Bauart  sind  Briggs  und  Barks  vorherrschend. 
In  dem  Status  von  1860  befanden  sich  allein  226  Briggs  mit 
26  531  Lasten  und  87  Barks  mit  15  656  Lasten;  dann  folgen 
Schoner,  Galeassen,  Schoner  - Briggs  u.  s.  w.  Die  Dampf- 
schiffahrt ist  noch  schwach  vertreten;  1860  waren  10  Dampf- 
schiffe mit  Einschluss  von  2 noch  nicht  vermessenen  vorhan- 
den, worunter  1 Post-Dampfschiff. 


Von  den  405  Schiffen  fuhren: 


unter  mecklenb.  Flagge  240  mit  29  293  Lasten, 
» Rostocker  » 116  » 15  160  » 

» Wismarer  » 49  »'  5 000  » 


405  mit  49  453  Lasten. 


Die  unter  mecklenburgischer  Flagge  fahrenden  Schiffe 
scheinen  sämmtlich  der  Handelsmarine  der  Stadt  Rostock  mit 
anzugehören,  indem  es  Bd.  2 Heft  2 der  »Beiträge«  S.  151 
Anm.  heisst:  »Der  Unterschied  zwischen  der  Rostocker  und 
der  gleichfalls  zur  Rostocker  Rhederei  gehörenden  mecklen- 
burger Flagge  bestimmt  sich  nach  der  Person  des  Schiffers, 
je  nachdem  dieser  Rostocker  (auch  Warnemünder)  Bürger  ist 
oder  nicht.«  Die  Rostocker  Flagge  genoss  gewisse  Begünsti- 
gungen beim  Sundzoll;  mit  Ablösung  desselben  hat  der  Unter- 
schied zwischen  der  Rostocker  und  Mecklenburger  Flagge  an 
Bedeutung  verloren. 


Von  den  405  Schiffen  des  Jahres  1860  sind  343  in  Meck- 
lenburg selber  gebaut  (Rostock  229,  Wismar  43,  Ribnitz  71), 


*)  Wir  lassen  die  mitgetheilten  Zahlen  so  stehen,  obwohl  sie, 
wie  die  Specialtabellen  ergeben,  in  ihrer  Relation  zu  einander  nicht 
ganz  correct  sind.  Es  waren  1860  zwar  405  Schiffe  vorhanden,  dar- 
unter aber  2 Schiffe  (Dampfschiffe)  noch  nicht  vermessen.  Die  an- 
gegebene Lastenzahl  fällt  also  eigentlich  auf  403  Schiffe.  Die  Be- 
mannungszahl 4 365  enthält  dagegen  die  Mannschaft  beider  noch 
nicht  vermessenen  Dampfschiffe  schon  mit. 
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die  übrigen  auf  preussischen  und  sonstigen  fremden  Schiffs- 
werften; gekupfert  57,  gezinkt  24,  kupferfest  71,  eiserne  2. 
Nach  der  Tragfähigkeit:  Nach  der  Bemannung: 


1 — 

50  Lasten ") : 16 

Schiffe, 

weniger  als  7 M. : 23 

51- 

100 

» 105 

7-  9 » 89 

101- 

150 

» 200 

» 

10-12  » 191 

151  — 

200 

» 61 

>, 

über  12  » 102 

201  - 

250 

» 15 

» 

405, 

251  - 

300 

» 5 

9 

über 

300 

» 1 

» 

403  Schiffe, 


dazu  2 ungemessen. 

Fast  von  sämintlichen  Schiffen,  von  395,  hat  das  Alter 
festgestellt  werden  können.  13  waren  vor  1821  gebauet,  19 
von  1821  bis  1830,  83  von  1831  bis  1840,  101  von  1841  bis  1850, 
179  von  1850  bis  1860. 


*)  Passender  wäre  die  Ueberschrift:  »Bis  50  Lasten  incl.«,  da 
es  nicht  Seeschiffe  von  1 Last  oder  einigen  Lasten  giebt.  So  ist 
ja  bei  der  Bemannung  die  erste  Rubrik  nicht  etwa  1 — 7 Mann  be- 
zeichnet worden. 


Aus  der  im  Eingänge  aufgestellten  Uebersicht  über  die  bis 
jetzt  veröffentlichten  Arbeiten  des  Bureaus  und  der  daran  ge- 
knüpften Besprechung  der  meisten  (wir  haben  nur  die  physio- 
graphische  Partie  und  einige  kleinere  statistische  Mittheilungen 
nicht  näher  erwähnt)  werden  Sachkundige  von  selber  entneh- 
men, in  welchen  Punkten  der  bisherige  Kreis  der  statistischen 
Operationen  noch  der  inneren  Vervollständigung  bedarf,  und 
auf  welche  weitere  Partien  derselbe  noch  auszudehnen  ist. 

Wenn  darnach  die  Summe  des  noch  zu  Leistenden  aller- 
dings grösser  ist,  als  die  des  schon  Geleisteten,  so  kann  dies 
keineswegs  dem  statistischen  Bureau  zum  Vorwurfe  gereichen. 
Denn  wohl  in  keinem  deutschen  Staate  mögen  umfassende  und 
durchgreifende  statistische  Aufnahmen  so  erschwert  und  ge- 
hemmt sein  als  in  Mecklenburg  nach  den  eigenthümlichen  In- 
stitutionen dieses  Landes,  wie  dies  schon  oben  angedeutet  wor- 
den ist.  Um  so  mehr  aber  ist  das  aufopfernde  Streben  der 
Männer  anzuerkennen , welche  unter  den  ungünstigsten  Um- 
ständen die  Bahn  für  die  amtliche  Statistik  in  Mecklenburg  ge- 
brochen und  dem  statistischen  Bureau,  so  weit  es  ihre  ander- 
weitigen Berufspflichten  gestatteten,  ihre  Thätigkeit  gewidmet 
haben. 

Im  Januar  1866.  Prof.  Hanssen. 


Statistische  und  staatswissenschaftliche  Literatur. 


Geschichte  des  Wuchers  in  Deutschland  bis  zur 
Begründung  der  heutigen  Zinsengesetze  (1654) 
von  Max  Neumann,  Dr.  jur.  utr.  etc.  Halle  1865. 

Von  dem  Augenblicke  an,  wo  von  einem  sogenannten  kauf- 
männischen Verkehre,  also  einem  solchen,  der  unter  allen  Umständen 
bereits  eine  höhere  Stufe  der  Cultur,  eine  bestimmt  ausgeprägte 
Gliederung  der  Gesellschaft  in  verschiedene  Berufsclassen  voraus- 
setzt, überhaupt  schon  die  Rede  sein  kann,  spielt  der  Wucher,  ob 
man  den  Begriff  desselben  enger  oder  weiter  fasse,  eine  Rolle.  Er 
entspringt  unmittelbar  und  seinem  äusseren  Grunde  nach  aus  der 
ungleichen  Vertheilung  der  materiellen  Lebensgüter,  dem  Mangel 
oder  Bedarf  des  Einen,  dem  Ueberfluss  des  Andern.  Der  Wucher 
ist  somit  unzertrennlich  von  dem  gewerblichen  Handel  und  Wandel 
der  Gesellschaft,  und  in  der  That  ebenso  allgemein  und  unvermeid- 
lich, wie  jene  Ungleichheit  des  Vermögens  selbst.  Hiernach  springt 
in  die  Augen,  von  welchem  Umfange  und  welcher  Bedeutung  der 
Wucher  im  ökonomischen  Leben  der  Völker  nothgedrungen  sein 
muss.  Ueberall  und  zu  allen  Zeiten  bildete  er  von  seinem  ersten 
Erscheinen  an  ein  charakteristisches  Moment  im  täglichen  Verkehr, 
ein  Moment,  das  in  dem  Maasse  umfangreicher  und  bedeutungsvoller 
wurde,  als  gedachter  Verkehr  selbst  an  Umfang  und  Bedeutung  ge- 
wann. Aus  diesem  Grunde,  und  weil  die  Frage  ihrer  Natur  nach  der 
theoretischen  Erörterung  eine  immer  neue  und  immer  bequeme  Hand- 
habe bietet,  indem  einerseits  das  Gefühl  mehr  als  der  Verstand  da- 
durch angeregt  wurde,  anderseits  der  Missbrauch  so  nahe  lag,  war 
das  Thema  des  Wuchers  unausgesetzt  im  Munde  des  Volkes,  und 
ein  unerschöpflicher,  täglich  sich  erneuernder  Gegenstand  der  Po- 
lemik. Sie  wurde,  wie  man  weiss,  nicht  nur  meistens  sehr  leiden- 
schaftlich geführt,  sondern  sie  gab  auch  oft  zu  den  verkehrtesten 
Maassnahmen,  den  unsinnigsten  Gewaltthätigkeiten  Veranlassung.  Und 
bis  auf  den  heutigen  Tag  ist  es  eine  controverse  Frage  geblieben, 
wenn  gleich  nicht  ganz  in  demselben  Sinne,  wie  während  des  Mittel- 
alters, wo  zwei  diametral  sich  entgegenstehende  Ansichten  oder  Ten- 
denzen um  die  Oberhand  stritten  — ob,  was  den  Zins  betrifft,  ein 
solcher  überhaupt  erhoben  werden  dürfe,  oder  ob  derselbe,  grund- 
sätzlich als  berechtigt  anerkannt,  nur  auf  gewisse  Maxima  beschränkt 
werden  müsse.  Jenes,  das  Zins  verbot,  war  die  Ansicht  der  Kirche,  die 
sich  hierin  auf,  dem  alten  wie  dem  neuen  Testament  entlehnte,  Schein- 

fründe,  in  zweiter  Linie  auf  Aussprüche  griechischer  und  römischer 
hilosophen  stützte;  dieses  die  Meinung  der  weltlichen  Gewalt,  die 
ihrerseits  auf  das  römische  Recht  sich  berufen  konnte. 

Die  Geschichte  nun,  zunächst  dieses  Kampfes  und  seiner  Ein- 
wirkung auf  die  Gesetzgebung  in  Deutschland,  dann  des  Wuchers 
überhaupt  in  allen  seinen  Erscheinungen  und  Arten  bis  zur  Begrün- 
dung der  heutigen  Zinsengesetze  (1654)  bildet  den  Inhalt  des  vor- 
liegenden Werkes.  Je  mehr  es  bisher  an  einer  wissenschaftlichen 
und  umfassenden  Bearbeitung  dieses  d*ch  so  hochinteressanten 
Gegenstandes  mangelte , um  so  höher  ist  schon  an  und  für  sich  das 
Verdienst,  das  der  Verfasser  sich  um  die  Wissenschaft  erworben, 
indem  er  diese  Lücke  ausgefüllt  hat.  Was  das  Verdienst  aber  un- 
endlich erhöht,  ist  die  Thatsache,  die  wir  hier  mit  Vergnügen  anerkennen, 
dass  dies  in  echt  wissenschaftlichem  Geiste  geschehen  ist,  indem  das 
Werk  nicht  nur  von  des  Verfassers  ausgedehnter  Kenntniss  der  ein- 
schlägigen neueren  Literatur,  sondern  auch  von  eigenen  umfassenden 
Quellenforschungen  zeugt.  Anderseits  beweist  die  klare  und  licht- 
volle Darstellung,  dass  trotz  der  grossen  Masse  und  der  Reichhaltig- 
keit des  Stoffes  der  Verfasser  denselben  vollkommen  beherrscht;  und 


in  der  That  wird  uns  hier  von  den  Zuständen,  deren  Darlegung  der 
Zweck  des  Werkes  ist,  ein  Gemälde  entworfen,  das  uns  dieselben 
in  ihrer  geschichtlichen  Entwickelung  und  unter  den  mannigfachsten 
Gesichtspunkten  vollkommen  klar  und  anschaulich  vor  Augen  stellt. 
Freilich  sind  es  eben  nur  Zustände,  die,  wie  der  Herr  Verfasser 
in  der  Vorrede  selbst  ankündet,  hier  dargestellt  werden;  wir  sehen 
daher  vorzugsweise  das  Gewordene,  weniger  das  Werden, 
wenngleich , wie  es  in  der  Natur  einer  historisch  dargestellten  Ent- 
wickelung liegt,  das,  was  dem  vorhandenen  Zustande  vorangegangen, 
was  ihn  nerbeigeführt  und  bewerkstelligt  hat,  wenigstens  in  seinen 
hauptsächlichsten  Momenten  vorgeführt  werden  muss.  Denn  ein  jeder 
besondere  Zustand  ist  ja  selbst  nur  ein  scheinbar  ruhendes,  in  Wirk- 
lichkeit aber  sich  regendes  und  bewegendes  Glied  einer  Kette,  welche 
einerseits  diesen  besonderen  Zustand  aus  der  Vergangenheit  in  die  Zu- 
kunft überleitet,  anderseits  mehr  oder  weniger  die  Gesammtver- 
hältnisse  der  Epoche  umspannt  und  aneinander  schliesst.  Indessen 
von  noch  höherem  culturhistorischen  Interesse  würde  es  gewesen 
sein,  hätte  der  Herr  Verfasser  auch  die  Rückwirkung  der  Zu- 
stände, die  er  so  vortrefflich  und  anschaulich  schildert,  auf  die  staats- 
und  volkswirthschaftlichen  Verhältnisse  und  die  allgemeineren  Cultur- 
verhältnisse  mehr  in  den  Kreis  seiner  Erörterung  gezogen;  gern 
erkennen  wir  jedoch  an,  dass  eine  solche  Untersuchung  über  den 
Zweck  seines  Werkes  hinaus  lag  und  vielleicht  auch  der  Klarheit 
und  Geschlossenheit  des  letzteren  Abbruch  gethan  hätte. 

Wir  müssen  uns  leider  versagen,  aus  den  reichen  Schätzen  des 
Buches  hier  Einiges  hervorzuheben,  und  beschränken  uns  darauf,  den 
Inhalt  in  gedrängtester  Kürze  anzugeben. 

Nachdem  der  Verfasser  in  der  Einleitung  den  Ursprung  des 
canonischen  Zinsverbotes  in  den  Ländern  fränkischer  Nationalität 
nachgewiesen,  indem  er  den  Kampf  der  Kirche  gegen  die  aus  dem 
römischen  Recht  überkommene  Erlaubniss  des  Zinsennehmens  schil- 
dert, ein  Kampf,  der  gegen  Ende  des  9.  Jahrhunderts  mit  dem  voll- 
ständigen Siege  der  Kirche  endete,  geht  er  auf  eine  nähere  Erörte- 
rung des  Zinsverbotes  in  den  Decretalen  Gregors  IX.,  dem  Liber  V I. 
und  den  Clementinen  über.  Mit  Recht  hebt  er  hierbei  hervor,  in 
welchem  Irrthum  sich  die  Kirche  befand,  sofern  sie  dem  christlichen 
Gebot  der  Nächstenliebe  gemäss  zu  handeln  glaubte,  indem  sie  den 
Wucher  untersagte;  jedenfalls  aber  war  sie  doch  hier  wenigstens, 
wie  wir  anerkennen  müssen,  von  edlen  Motiven  geleitet,  und  wenn 
man  sieht,  welche  irrige  Anschauungen  heute  noch  im  Gebiete  der 
V olkswirthschaft  vielfach  herrschen,  wird  man  sich  kaum  für  berech- 
tigt halten  dürfen,  den  damaligen  Kirchenvätern  in  dieser  Beziehung 
einen  Vorwurf  zu  machen.  Der  eben  erwähnte  Sieg  der  Kirche  er- 
streckte sich  in  seiner  praktischen  Anwendung  zunächst  nur  auf  das 
Gebiet  des  kanonischen  Rechts : wie  mit  der  Erweiterung  dieses  Ge- 
bietes und  der  Herrschaft  der  geistlichen  Gewalt,  die  mehr  und  mehr 
den  ganzen  staatlichen  und  gesellschaftlichen  Organismus  durchdrang 
und  umschlang,  das  kauonistische  Wucherverbot  in  Deutschland  ein- 
drang, und  trotz  der  libertas  teutonica,  die  in  der  politischen  und 
wirthschaftlichen  Entwickelung  der  Gewerbe  in  sichtbarster  und  se- 
gensvollster Weise  sich  äusserte,  zur  Geltung  gelangte,  wird  alsdann 
Schritt  um  Schritt  verfolgt  und  dargestellt.  Den  Bestrebungen  der 
Kirche  zur  Seite  ging  die  theoretische  Polemik,  die  namentlich  noch 
im  15.  und  16.  Jahrhundert  durch  die  Schriften  der  Summisten  und 
Canonisten  in  deren  Vorgefühl  der  bevorstehenden  neuen  Ordnung 
der  Dinge  emporblühte,  um  so  zu  sagen,  empor  »wucherte.»  Dass 
übrigens  das  canonische  Verbot  des  Wuchers  zu  keiner  Zeit  überall 
zur  praktischen  Anwendung  kam,  — namentlich  die  Stadtrechte  Nord- 
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und  Ostdeutschlands  ein  positives  Verbot  des  Wuchers  nicht  kennen, 
und  mehr  noch,  dass  es  da,  wo  es  galt,  überall  und  zu  allen  Zeiten 
umgangen  ward,  möge  schon  hier  erwähnt  werden. 

Hierauf  geht  der  Verfasser  zum  Nachweise  des  Wucherverbotes 
(sowie  dessen  Charakters  und  Umfangs)  in  den  deutschen  Rechts- 
quellen  bis  zum  16.  Jahrhundert  über.  Eine  bemerkenswerthe  Er- 
scheinung, wie  wir  hier  noch  hinzufügen  wollen,  ist,  dass  im  Gegen- 
satz zu  den  deutschen  Rechtsbüchern  die  lex  Wisigothorum  den 
Wucher  erlaubt,  und  gerade  der  darauf  bezügliche  Paragraph  ist 
(Savigny,  Geschichte  des  röm.  R.  Cap.  8)  eine  der  drei  wörtlich  aus 
dem  römischen  Recht  (Inst.  L.  2 u.  L.  1 6.  Th.  de  usuris)  in  jene 
lex  übergegangenen  Stellen.  Was  diese  Erlaubniss  des  Wuchers  noch 
bemerkenswerther  macht,  ist  der  Umstand,  dass,  wie  Savigny  (a.  b. 
0.)  meint,  die  Theilnahme  römischer  Geistlichen  an  der  Abfassung 
des  Werkes  unverkennbar  ist. 

Im  folgenden  (4.)  Abschnitt  bespricht  der  Verfasser  die  gesetz- 
lichen Ausnahmen  vom  kanonistischen  Wucherverbote,  da  wo  dasselbe 
in  Kraft  war,  und  die  Beschränkungen  und  Modalitäten  desselben; 
und  demnächst  (Abschnitt  5)  diese  Ausnahmen  über  die  Grenzen  des 
kanonischen  Rechts  hinaus  in  Deutschland.  Diese  sehr  umfangreiche 
und  gründliche  Untersuchung  umfasst  das  Pfandrecht  und  das  Renten- 
wesen; hinsichts  des  letzteren  wird  die  Entstehung,  Natur  und  Ver- 
breitung des  Rentenkaufs,  wie  Umwandlung  desselben  und  die  Höhe 
der  Rente,  endlich  das  Verhalten  der  Kirche  zum  Rentenkauf  aus- 
führlich erörtert,  und  die  ganze  Abhandlung  bildet  einen  sehr  werth- 
vollen  Beitrag  zur  Geschichte  dieses  Gegenstandes.  Die  Juden  und 
Wechsler  in  ihrer  Stellung  und  ihren  verschiedensten  Beziehungen 
zum  Verkehr,  insbesondere  dem  Thema  der  „Zinsen«,  bilden  den 
Gegenstand  einer  weiteren  sehr  gelehrten  und  anziehenden  mono- 
graphischen Darstellung. 

Nachdem  alsdann  im  6.  Abschnitt  die  mannigfachen  ungesetzlichen 
Umgehungen  des  kanonischen  Zins  Verbotes  im  Verkehrsleben  dar- 
gestellt und  auf  die  verderblichen  Rückwirkungen  derselben  auf  die 
öffentliche  Moral  in  allgemeiner  Weise  hingewiesen  worden,  werden 
im  folgenden  (7.)  Abschnitt  die  Wirkungen  des  römischen  Rechts,  der 
kirchlichen  Reformation  und  der  Wissenschaft  ausser  ihnen  gegen 
das  kanonische  Zinsgesetz  erörtert,  wobei  u.  A.  gegenüber  der  von 
anderer  Seite,  insbesondere  von  Hiillmann,  geäusserten  Meinung, 
nachgewiesen  wird,  dass  die  unmittelbare  Wirkung  der  Reformation 
auf  die  Wucherfrage  nicht  so  entscheidend  gewesen  sei,  als  wohl 
hätte  erwartet  werden  können.  Diese  Thatsache  hat  übrigens  an 
sich  durchaus  nichts  Auffälliges:  einerseits  hatte  die  Reformation  noch 


genug  mit  sich  selbst  zu  thun,  d.  h.  nur  wenigstens  auf  religiösem 
Gebiete  ihre  grossen  und  herrlichen  Grundsätze  zur  Geltung  zu 
bringen,  was  ja  überhaupt  territorial  nur  thcilweisc  geschah ; und  dann 
war  deren  Macht  nach  weiteren  Gebieten  des  Lebens  hin  zunächst 
nur  eine  moralische,  und  man  weiss,  wie  schwer  es  in  der  Regel  hält, 
moralischen  Errungenschaften  den  Weg  in  das  praktische  Leben  zu 
eröffnen,  ihre  Einwirkung  auf  Gesetze  und  Sitten,  namentlich  da  wo 
die  entgegenstehenden  Vorurtheile  und  Uebel  bereits  so  eingewurzelt 
sind  und  so  mächtige  und  rücksichtslose  Verfechter  finden,  geltend 
zu  machen.  Doch  aber  hatten  bereits  manche  der  ersten  hervor- 
ragenden Reformatoren  auch  auf  diese  Frage  ihr  Augenmerk  gerichtet 
und  richtigere  Grundsätze  aufgestellt.  So  namentlich,  ausser  Luther 
selbst,  Melanchthon,  Calvin,  Oekolampadius  u.  A.  Dass  die  Wahrheit 
auch  in  dieser  Beziehung  sich  nur  allmälig  Bahn  brechen  könne,  das 
erkannten  auch  diese  hochbegabten,  diese  gotterleuchteten  Männer, 
und  von  hohem  Interesse  ist  u.  A.  der  vom  Verfasser  citirte,  diese 
Frage  betreffende  Brief  Luthers  an  den  Danziger  Rath. 

Wie  aber  allmälig  dieser  Uebergang  sich  bewerkstelligte  im  Volke 
und  weniger  in  der  Gesetzgebung,  als  vielmehr  den  Rcchtssprüchen 
der  einzelnen  Obrigkeiten  und  Gerichtsbarkeiten  zur  Geltung  gelangte, 
das  kann  man  in  der  vortrefflichen,  vom  Geiste  der  Aufklärung  ge- 
tragenen Darstellung  des  Verfassers  verfolgen.  In  gleicher  Weise 
sind  die  beiden  folgenden  und  letzten  Abschnitte  behandelt,  das  zins- 
bare Darlehn  im  deutschen  Verkehrsleben  und  die  Einführung  der 
Conventionalzinsen  bis  zu  bestimmter  Höhe  durch  die  Gesetze,  womit 
der  Jahrhunderte  lang  fortgesetzte  Streit  endlich  durch  die  Rückkehr 
zur  lex  Ana-stasiana  zu  einem  zeitweiligen  Abschlüsse  — gewisser- 
maassen  einem  Compromiss  — gelangte,  dem  sich  endlich  auch  die 
römische  Kirche,  freilich  nur  widerstrebend  und  unter  Festhaltung 
ihres  »Princips«,  wenigstens  thatsächlich  anschliessen  musste. 

Wenn  nun  auch  unserer  Ansicht  nach  bei  dem  Kampfe,  der  sich 
heute  gegen  die  Zinsbeschränkung  erhoben  hat,  für  die  Entscheidung 
dieser  Frage  die  bisherige  Geschichte  derselben  keine  maassgebenden 
Anhaltpunkte  bietet,  sofern  die  Gründe  für  die  Freiheit  auch  in  die- 
ser Beziehung  aus  den  mehr  und  mehr  zur  Geltung  gelangenden 
aufgeklärteren  Principien  der  Staats-  und  Volkswirthschaft  herzu- 
nehmen sind,  und  wie  sie  den  Bedürfnissen  unserer  Zeit  entsprechen, 
so  bietet  doch,  abgesehen  von  seinem  hohen  wissenschaftlichen 
Werthe,  das  hier  angezeigte  Werk  eine  reiche  Fundgrube  auch  für 
Diejenigen,  die  berufen  sind  in  die  praktische  Lösung  der  Frage 
einzugreifen,  und  wir  können  ihnen  das  Studium  desselben  nur  drin- 
gend empfehlen.  Eine  Anzahl  archivalischer  Beilagen  sind  im  Ab- 
druck angeschlossen.  S. 
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graphique  de  la  marche  comparee  des  taux  de  l’escompte  en  Europe 
pendant  les  dix  dernilres  anne'es  et  d’un  tableau  synoptique  des  sept 
banques  publiques  frangaises.  Paris  1864.  8. 

B aquol,  l’Alsace  ancienne  et  moderne  ou  dictionnaire  topographique, 
historique  et  statistique  du  haut  et  du  bas  Rhin.  Ille.  Mition 
entikrement  refondue  par  P.  Risteihuber.  Strasbourg  1865.  Lew.- 8. 

The  Bank  of  England:  and  the  Organisation  of  Credit  in  England. 
London  1865.  8.  Callicoband. 

*)  Die  Titel  der  zum  Geschenk  oder  im  Austausch  erhaltenen 

Werke  sind  mit  * bezeichnet.  Die  Einsender  sind  gebeten,  die  be- 
treffenden Anzeigen  als  Empfangsbescheinigung  und  Dank  betrachten 

zu  wollen. 


* B eretning  om  Bodsfoengstets  Virksomhed  Aaret  1856 — 64  (incl.). 

Christiania  1857 — 65.  Id.  8.  (Bericht  über  die  Wirksamkeit  der 
Correctionsanstalten.)  X 

* Beretning  om  Fiskerie-  TJdstillingen  i Aalesund  1864.  Christiania 

1864.  8.  (Bericht  über  die  Ausstellung  von  Fischerei -Utensilien 
im  Jahre  1864  in  Aalesund.) 

* Beretning  om  Ladeg aardsvens  Ilovedgaard  for  1862  og  1863. 

Christiania  1865.  Folio.  ( Bericht  des  adeligen  Hofes  ••  Lade- 
gaardsö«  für  die  Jahre  1862  — 1863.) 

' Bericht  über  die  Verwaltung  und  den  Stand  der  Gemeinde -Ange- 
legenheiten der  Haupt-  und  Residenzstadt  Königsberg  pro  1864. 
Königsberg  1865.  4. 

* Betriebs  - Uebersicht  der  königl.  sächsischen  Telegraphenlinien  im 

Jahre  1864.  Eine  Tabelle  in  Folio. 

Bitzer,  F.,  Die  Genesis  der  Volkswirthschaft.  Stuttgart  1866.  8. 
Blanc,  L.,  Lettres  sur  1’  Angleterre.  2tomes.  Paris  1866.  gr.  8. 
Boner,  Ch.,  Transylvania;  its  products  and  its  people.  London  1865. 

8.  With  maps  and  nurnerous  iltustrations  after  photographs. 
Bourguignon,  H. , on  the  cattle  plague;  or , contagious  typhus  in 
horned  cattle:  its  history , origin,  description,  and  treatment.  London 

1865.  8. 

The  Bubbles  of finance:  joint-stock  Companies,  promoting  of  Companies, 
modern  commerce,  money  lending,  and  life  insuring,  by  a City  man. 
London  1865.  8. 

Das  Buch  der  Erfindungen , Gewerbe  und  Industrien.  Band  IV. 
Leipzig  und  Berlin  1865.  gr.  8. 

Bulletin  für  das  eidgenössische  Freischicssen  1865  in  Schaff- 
hausen. Redigix’t  von  H.  Erzinger.  Schaffhausen.  4. 

Bürkli,  A.,  Ueber  Strassenbahnen  und  Eisenbahnen  in  Städten. 
2te  Auflage.  Zürich  1865.  8. 

Carey,  H.  C.,  Lehrbuch  der  Volkswirthschaft  und  Socialwissenschaft. 
Vom  Verfasser  autorisirte  und  mit  Zusätzen  ergänzte  deutsche 
Ausgabe.  München  1866.  8. 

Castelain,  L.,  Bassin  houiller  de  la  province  de  Burgos , suivi  de 
donnees  statistiques  sur  la  production  et  le  commerce  des  mineraux 
et  des  rnetaux  de  l’Espagne.  Bruxelles  1865.  8. 

— l’Espagne  ses  terrains  houillers,  ses  minerais  et  ses  chemins  de  fer „ 
Bruxelles  1864.  8. 
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Cattanei  iliMomo,  F.,  Die  Bildung  eines  österreichisch-deutschen 
Vereins  für  orientalische  und  transatlantische  Verkehrsanstalten. 
Mit  2 Karten.  Wien  1865.  8. 

Die  Chroniken  der  deutschen  Städte  vom  14ten  bis  in’s  16te  Jahr- 
hundert. Band  IV.  Leipzig  1865.  8. 

Cochin,  A.,  Les  pelites  assurances  sur  la  vie  par  l’e'tat  dans  les  bu- 
reaux  de  poste  en  Angleterre.  Paris  1865.  8. 

Crommclin,  C.  A.,  Beschouwinqen  over  de  qrondbelastinq.  Amster- 
dam 1865.  S. 

Crory,  the  commercial  importance  of  Ireland’s  industrial  resources. 
London  1865.  8. 

D avenne,  H.  J.  B.,  De  V Organisation  et  du  regime  des  secours  publics 
en  France.  2 tomes.  Paris  1865.  8. 

Decret  concernant  la  fabricalion  ct  V etablissement  des  machines  ä 
vapeur  ( prcccde  d’un  r apport  adresse  a 1‘ Empereur  par  le  Ministre 
de  l’ ar/riculture , du  commerce  etc.  25  Janvier  1865).  Paris  1865.  8. 

Dcmpsey,  G.  D.  , Rudimentary  treatise  on  the  drainuge  and  sewage 
of  towns  and  buildings.  With  illustrations.  III.  edition.  London 
1865.  8.  245  pp. 

* Documents , statistiques  publies  par  le  Departement  de  V Interieur 
(du  royaume  de  Belgique)  avec  le  concours  de  la  Commission  cen- 
trale de  stalistique.  Tome  IX.  Bruxelles  1865.  Folio. 

‘II.  Driftsberetning  for  Hamar  - Elverum- Jembane  fra  5.  October 
1S63  til  31.  December  1864.  Christiania  1865.  gr.  8.  (II.  Betriebs- 
[resp.  Rechenschafts-]  Bericht  der  Hamar-Elverumer  Eisenbahn). 

’ I.  Driftsberetning  for  Kongsvinger- Lilleström-  Jembane  fra  1.  Ja- 
nuar til  31.  December  1863.  Christiania  1864.  gr.  8.  (I.  Betriebs- 
bericht der  Kongsvinger-Lilleströmer  Eisenbahn.) 

’ IX.  Driftsberetning  for  den  norske  Hoved-  Jembane  fra  1.  Sep- 
tember 1863  til  31.  August  1864.  Christiania  1864.  gr.  8.  (IX. 
Betriebs-  [resp.  Rechenschafts-]  Bericht  über  die  norwegische 
Haupt -Eisenbahn.) 

Droysen,  J.  G. , Geschichte  der  preussischen  Politik.  Theil  III.: 
der  Staat  des  grossen  Kurfürsten.  Abth.  3.  Leipzig  1865.  8. 

Dufau,  P.  A De  la  methode  d’ observation  dans  son  application  aux 
Sciences  morales  et  politiques.  Paris  1866.  8. 

Easten,  A.,  A practical  treatise  of  Street  or  horse-power  railways: 
iheir  location,  construction  and  management ; with  plans  and  rules 
for  their  Organization  and  Operation;  together  with  examinations  as 
to  their  comparat.  advantages  over  the  Omnibus  System  etc.  Phila- 
delphia 1859.  8.  Lwdb.  With  24  plates. 

Ebert,  K.  J.,  Die  landwirtschaftlichen  Verhältnisse  in  vergleichender 
Darstellung  für  das  praktische  Bedürfniss.  3.  Aufl.  Bearbeitet 
von  R.  Andre.  Prag  1865.  8. 

Engel,  0.,  Die  Bekleidungskunst.  Ein  Beitrag  zur  Aesthetik. 
Nordhausen  1865.  8. 

Engelmann,  J.,  Geschichte  des  Handels  und  Weltverkehrs.  2.  Aufl. 
Leipzig  1866.  8. 

Erdt,  W.  E.  A.,  Die  Viehprocesse,  ihre  Ueberhandnahme,  Ursachen 
und  schädlichen  Wirkungen,  als  Folge  des  Verfahrens  in  densel- 
ben. Sorau  1865.  8. 

Esser  II.  jun. , R.,  Das  Gewerkschaftsrecht  des  allgemeinen  Berg- 
gesetzes für  die  preussischen  Staaten  vom  24.  Juni  1865  und  seine 
Bedeutung  für  die  bestehenden  Gewerkschaften  und  Bergwerks- 
vereine. Cöln  1865.  kl.  8. 

Etzel,  A.  v.,  Die  Ostsee  und  ihre  Küstenländer,  geographisch,  natur- 
wissenschaftlich und  historisch.  N.  A.  Leipzig  1865.  8. 

Fauicett,  II. , The  economic  position  of  the  British  labourer.  Cam- 
bridge and  London  1865.  8. 

Ferot,  A.,  Les  chemins  de  f er  en  1865.  Paris  1865.  8. 

Ferr and,  St.,  Les  tarifs  de  la  ville  et  les  grhves.  Paris  1865.  8. 

Figuier,  L.,  l’annee  scientifque  et  industrielle  ou  expose  annuel  des 
travaux  scientifiques,  des  inventions  et  des  principales  applications 
de  la  Science  ä l’ Industrie  et  aux  arts , qui  ont  attire  V attention 
publique  en  France  et  u l’etranger.  Annee  IX.  Paris  1865.  8. 

‘Fislce-  Udkloeknings  - Apparater  fra  Nor  ge.  4 Seiten  Text  und 
4 Seiten  Kupfer.  (Fisch-Brütungs- Apparate  für  Norwegen.) 

Foucher  de  Careil  (le  comte),  De  la  moralite  dans  l’art.  Bruxelles 
et  Paris  1864.  8.  Rapport  a l’association  internationale  pour  le 

progres  des  Sciences  sociales. 

Fraas,  C.,  Geschichte  der  Landbau- und  Forstwissenschaft  seit  dem 
XVI.  Jahrhundert  bis  zur  Gegenwart.  München  1865.  8.  Ge- 
schichte der  Wissenschaften  in  Deutschland.  Neuere  Zeit. 
Band  III.  Herausgegeben  durch  die  historische  Commission  bei 
der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu  München. 

Frenzei,  A.,  Denkschrift  zur  Beleuchtung  des  Wesens  und  Nutzens 
einer  Cautions-  Credit  -Anstalt.  (Als  Manuscript  gedruckt).  Frank- 
furt a.  M.  1865.  4. 

Friendly  Societies.  — Report  of  the  Registrar  of  friendly  societies 
in  England.  London,  23  June  1865.  8.  215  pp. 

Garnier,  J.,  La  question  des  paysans  en  Pologne,  et  les  Ukases  du 
2 mars  1864  avec  documents  offic.  Paris  1864.  8. 

Die  Geschichte  der  social-demokratischen  Partei  in  Deutschland  seit 
dem  Tode  F.  Lassalle’s.  (Zusammengestellt  und  actenmässig  be- 
legt aus  dem  »Social-Demokrat«  in  Berlin  und  dem  »Nordstern« 
in  Hamburg.)  Berlin  1865.  8. 

Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  nebst  diplomatisch -sta- 
tistischem Jahrbuche  auf  das  Jahr  1866.  (Jahrgang  103.)  Gotha. 
16.  Mit  6 Portraits  in  Stahlstich. 

Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  der  gräflichen  Häuser 
auf  das  Jahr  1866.  (Jahrgang  39.)  Gotha.  16.  Mit  einem  Por- 
trait in  Stahlstich. 

Gothaisches  genealogisches  Taschenbuch  der  freiherrlichen  Häuser 
auf  das  Jahr  1866.  (Jahrgang  16.)  Gotha.  16.  Mit  einem  Por- 
trait in  Stahlstich. 


‘Grätzer,  J.,  Beiträge  zur  Bevölkerungs-,  Armen-,  ICrankheits-  und 
Sterblichkeits-Statistik  der  Stadt  Breslau.  V.  Breslau  1865.  8. 

— Derselbe,  Ueber  die  öffentliche  Armen-Krankenpflege  ßreslau’s 
im  Jahre  1864.  Breslau  1865.  8. 

Grimm,  J. , Rede  auf  Wilhelm  Grimm  und  Rede  über  das  Alter, 
gehalten  in  der  königlichen  Akademie  der  Wissenschaften  zu 
Berlin.  Herausgegeben  von  H.  Grimm.  2.  Abdruck  mit  2 Photo- 
graphieen.  Berlin  1864.  8. 

•IV.  schlesischer  Gewerbetag  zu  Breslau  am  30.  und  31.  October  1865. 
(Separatabdruck  aus  der  Breslauer  Zeitung).  (Breslau)  8. 

Die  Grundsteinlegung  der  königl.  rheinisch-westfälischen  poly- 
technischen Schule  zu  Aachen.  Aachen  1865.  8.  Nebst  einer 
artistischen  Beilage. 

Güdemann,  M.,  Zur  Geschichte  der  Juden  in  Magdeburg.  Berlin 
1866.  8. 

Guilbault,  C.  A.,  Tratte  de  comptabilitd  et  d’ administration  in- 
dustrielles. Avec  alias  de  39  planches.  2 vols.  Paris  1865.  gr.  8. 

Hagele,  J.  M.,  Erfahrungen  in  einsamer  und  gemeinsamer  Haft 
sammt  unmassgeblichen  Gedanken  über  das  Gefängnisswesen. 
2.  Aufl.  mit  einem  Vorwort  von  K.  Rödei-r  Altona  o.  J.  (1863).  8. 

Hassel,  F.,  Schweden  in  der  neuesten  Zeit.  Eine  statistisch-finanzielle 
Skizze.  Berlin  1865.  8.  Mit  einer  Karte. 

LIenne,  II.,  Ueber  Geistesstörungen  und  Irren- Anstalten.  Zur  Auf- 
klärung für  Aerzte  und  gebildete  Laien.  St.  Gallen  1865.  8. 

Hirth,  G.,  Das  gesammte  Turnwesen.  Ein  Lesebuch  für  deutsche 
Turner.  Leipzig  1865.  8. 

Hirth,  G.,  Zweites  statistisches  Jahrbuch  der  Turnvereine  Deutsch- 
lands. Leipzig  1865.  8. 

Hunt,  R.,  Mineral  statistics  of  the  United  kingdom  of  Great  Britain 
and  Ireland,  for  the  year  1864,  with  an  appendix.  London  1865.  8. 

* IV.  Jahresbericht  der  Frankfurter  gemeinnützigen  Baugesellschaft 

über  1864.  (Frankfurt  a.  M.)  1865.  8.  16  pp. 

•Statistischer  Jahresbericht  über  den  Schiffs-  und  Güterver- 
kehr auf  dem  Rhein  im  Jahre  1864.  Mannheim.  4.  Herausgegeben 
von  der  Central-Commission  für  die  Rhein-Schifffahrt. 

Illenau.  Geschichte,  Bau,  inneres  Leben,  Statut,  Hausordnung, 
Bauaufwand  und  finanzielle  Zustände  der  Anstalt.  Herausgegeben 
von  der  Direction  der  grossherzoglichen  Heil-  und  Pflegeanstalt 
Illenau.  Karlsruhe  1865.  8.  Nebst  einem  Atlas  von  24  Blättern 
Ansichten  und  Planen  in  Quer-Folio. 

Jous.set,  P.,  De  T alienation  de  la  folie  — leur  distinction  et  leur 
Classification.  Paris  1865.  8.  E.vtrait  de  „l’art  medical.“ 

Isbary,  C.  R. , Statistik  und  Lage  der  Industrie  und  des  Handels 
im  Königreich  Sachsen  bis  auf  die  neueste  Zeit  1864.  In  3 Ab- 
theilungen. Leipzig  1865.  8. 

* Der  norddeutsche  Kanal  zwischen  Nord-  und  Ostsee.  Beleuchtung  der 

neuen  denselben  betreffenden  Projecte  von  K.  u.  L.  Rostock  1865.  8. 

Kn  au  th,  F. , Das  Herzogthum  Lauenburg.  Langensalza  1866.  8. 
Mit  einer  Specialkarte  des  Herzogthums  Lauenburg. 

•Knoblauch,  F.,  Die  Fehler  und  Mängel  des  Feuerversichßrungs- 
Rechts  in  den  deutschen  Bundesstaaten.  Für  den  III.  deutschen 
Handelstag  im  Anschluss  an  den  Antrag  der  magdeburger  Kauf- 
mannschaft, betreffend  die  allgemeine  deutsche  Versicherungs- 
Gesetzgebung,  dargestellt.  Magdeburg  1865.  4. 

The  land  and  the  agricultural  population.  Arundel  1864.  8. 

•Landau,  G.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Fischerei  in  Deutschland. 
Kassel  1865.  8. 

Das  Schlesische  Landschafts-Reglement  von  1770  nebst 
seinen  Declarationen,  Zusätzen  und  Abänderungen;  zusammenge- 
stellt und  mit  erläuternden  Anmerkungen  versehen  von  Engel- 
mann. Breslau  1866.  8. 

Laugel,  A.,  Les  Etats-  Unis pendant  la guerre(lS61 — 65.)  Parisl866.  8. 

Laurent,  A.,  Annuaire  de  la  marine  marchande.  Precede  d’epheme- 
rides  et  suivi  de  notions  pratiques  d’ astronomie  et  de  navigatiun  par 
J.  B.  Vattier.  1866.  2 parties.  Havre  1866.  8. 

Leon,  de  l’ accroissement  de  la  population  en  France  d’apres  les  der- 
niers  recensements.  Paris  1865.  gr.  in  8.  Revue  contemporaine 
mensuelle.  Ire  annee.  tome  III.  Ire  livrais.  pag.  130 — 150. 

Lettre  sur  la  politique  de  la  France  en  Algerie  adressee  par  l’ Empe- 
reur au  marechal  de  Mac  Mahon.  Paris  1865.  gr.  in  8. 

Levasseur,  E. , La  France  industrielle  en  1789.  Paris  1865.  8. 
Extrait  du  compte-rendu  de  l’Academie  des  Sciences  morales  et  politiques. 

‘Lob erg,  0.  N.,  Norges  Fiskerier.  Christiania  1864.  S.  (Nor- 
wegens Fischerei.) 

The  illustrated  London  Almanack  for  1866.  London.  4. 

L uni  er,  L. , des  alienes.  — Des  divers  modes  de  traitement  et  d’as- 
sistance  qui  leur  sont  applicables.  Paris  1865.  8.  23  pp. 

Majoux,  J.  AI,  Projet  d’ association  communalc  pour  les  assuranccs. 
Paris  1865.  8. 

Marqufoy,  G.,  La  reforme  des  tarifs  de  chemins  de  fer  et  les  com- 
pagnies.  Paris  1864.  8. 

Mer edith,  Mrs.,  The  Lacemakers:  sketches  of  Irish  charactcr , with 
some  account  of  the  ejfort  to  establish  laccmaking  in  Ireland.  Lon- 
don 1865.  8. 

‘ Meteor olog  iske  Jagttagclser  paa  Christiania  Observatorium  1864. 
Christiania  1865.  Quer-Folio.  (Meteorologische  Beobachtungen 
des  Christiania-Observatoriuins.) 

•Meteorologische  Beobachtungen  an  der  königlichen  Universitäts- 
Sternwarte  zu  Christiania  1837 — 63.  Christiania  1865.  Quer-Folio. 

* Metcorologiska  Jakttagelser  i Sverige  utgifna  af  Kongl.  Svenska  Ve- 

tenskaps-  Akademien,  bearbetade  under  inseende  af  E.  Edlund.  V. 
Bandet.  1863.  Stockholm  1865.  Quer-Folio.  , 

’ Aleynne,  Topographie  medicale  de  la  Belgique.  Etudes  de  geologie, 
de  climatologie,  de  statistique  et  d’hygibie  publique.  Bruxelles  1865. 
Av.  cartes  et  tableaux. 
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Mines.  — Reports  of  the  inspectors  of  mines,  to  her  Alajesty’s  Secre- 
tary  of  State  for  the  year  1864.  London  1S65.  Folio. 

‘Mittheilungen  an  die  Mitglieder  des  Vereins  für  hessische  Ge- 
schichte und  Landeskunde.  Nr.  12 — 19.  (April  1864  — Oetober 
1865.)  Kassel.  8. 

‘Statistische  Mittheilungen  aus  der  schleswig-holsteinischen  Zoll- 
direction.  Heft  Nr.  3.  Flensburg  1865.  4. 

Mohl,  R.  v. , Die  Polizei  - Wissenschaft  nach  den  Grundsätzen  des 
Rechtsstaates.  III.  Auflage.  2 Bände.  Tübingen  1866.  8. 

Möller,  E.  v.,  Das  Recht  der  preussischen  Kreis-  und  Provinzial- 
Verbände.  Breslau  1866.  8. 

Mün  dl,  N.,  Die  österreichische  Grundentlastungs-Schuld.  Populäre 
Abhandlung  über  die  Durchführung  der  Grundentlastung  und  die 
damit  verbundene  Finanz-Operation.  Wien  1865.  8. 

‘Statistische  Nachrichten  über  das  Grosshcrzogthmn  Oldenburg, 
herausgegeben  vom  statistischen  Bureau.  Heft  VII.  Oldenburg 
1865.  4.  Zur  Statistik  der  materiellen  Kultur  nach  den  Auf- 
nahmen vom  3.  Deceinber  1861. 

Natal  railtcays.  — Copy  or  extracts  of  all  corrcspondence  relating 
to  projeded  railways  in  the  Colony  of  Natal,  which  has  passed 
hetween  the  Lieutenant  Governor  of  Natal  and  the  Secretary  of 
State  for  the  Colonies  duriny  the  years  1S63 , 1864  and  1865.  Lon- 
don 1865.  Folio.  75  pp. 

Neste,  K.,  Die  englische  Baumwollen-Manufaktur  der  neuesten  Zeit. 
Beschreibung  der  für  die  Spinnerei  und  Weberei  angewendeten 
Maschinen  und  ihrer  Fabrikate.  Mit  18  lithographirten  Tafeln. 
Heidelberg  1865.  8. 

‘Neumann,  G.,  Geographie  des  preussischen  Staates.  Lieferung  1. 
Neustadt-Eberswalde  1866.  8. 

Noeuveglise,  E.,  Tratte  et  formulaire  des  enquetes  administratives  ä 
l’usage  des  juges  de  paix,  suppleants  de  juges  de  paix  et  maires. 
Paris  1865.  8. 

Nieberding.  A.,  Wasserrecht  und  Wasserpolizei  im  preussischen 
Staate.  Breslau  1866.  8. 

* Norske  Universitets  — og  Ikale - Annalen.  Udgivne  of  Universit.- 
Secretair.  Tredie  Roekke.  Bind  I — V & Bind  T I.  Heft  1.  2. 
Christiania  1859—65.  S.  (Norwegische  Universitäts-  und  Schul- 
Annalen,  herausgegeben  vom  Universitäts-Secretair.  III.  Reihe. 

Oberl eitner,  K.,  Die  Finanzlage  Nieder- Oesterreichs  im  XVI. 
Jahrhundert  nach  handschriftlichen  Quellen.  Wien  1863.  8. 

— Derselbe,  die  Finanzlage  in  den  deutschen  österreichischen  Erb- 
ländern im  Jahre  1761.  Wien  1865.  8. 
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Nahrungen  in  den  sechs  östlichen  Provinzen 
der  preussischen  Monarchie  und  in  der  Provinz 
Westfalen  durch  die' Bodenbewegung  während 
des  Zeitraums  von  1816  bis  Ende  1859  nach 
Ausweis  der  im  Jahre  1860  aufgenommenen 
Matrikeln  erlitten  haben;  eine  Denkschrift,  bear- 
beitet im  Ministerium  für  die  landwirtschaftlichen 
Angelegenheiten  

Landwirtschaft  und  Thierzueht. 

Ueber  den  Hopfenbau  im  preussischen  Staate  (von 

Prof.  Helwing)  

Die  Viehhaltung  im  preussischen  Staate  von  1816 

bis  mit  1858  (von  Dr.  Engel) 

Die  Getreidepreise,  die  Ernteerträge  und  der  Ge- 
treidehandel im  preuss.  Staate  (von  Dr.  Engel) 
Der  Weinbau  im  preussischen  Staate  von  1819  bis 

mit  1860  (von  Dr.  Engel) 

Statistische  Mitteilungen  über  den  Zustand  des 
Seidenbaues  in  Deutschland  und  besonders  im 
preussischen  Staate  am  Anfänge  des  Jahres  1862 

(von  A.  Roth  er,  rector  einer.) 

Hopfenbau  und  Bierfabrikation  im  preussischen 

Staate  (von  Prof.  Helwing) 

Geschichtlich -statistische  Darstellung  der  Schaf- 
zucht, deren  Veredelung  und  Vermehrung  im 
preussischen  Staate  von  der  ältesten  Zeit  bis  zum 
Jahre  1825  (aus  dem  Nachlasse  Leopold  Krug’s, 

mitgetheilt  vom  Regierungsrath  Bergius) 

Vorläufige  Hauptresultate  der  Viehzählung  im 
preussischen  Staate  am  3.  December  1864  

Forstwirtschaft  und  Jagd. 

Die  städtischen  Forsten  des  Regierungsbezirks 
Köslin;  Beitrag  zu  einer  statistischen  Darstellung 
des  Regierungsbezirks  (vom  Regierungsassessor 
Förster,  Mitglied  des  stat.  Seminars) 

Industrie. 

Die  Hauptresultate  der  »Gewerbetabellen',  in  den 

Jahren  1846,  1849,  1852,  1855  und  1858 

Die  Pariser  Welt -Industrie -Ausstellung  im  Jahre 
1867  (vom  Regierungsassessor  Blenck,  Mit- 
glied des  statistischen  Seminars)  

OelFentliche  Arbeiten. 

Ueber  die  Verkehrseinrichtungen  im  preussischen 

Staate 

Die  Eisen-,  Stein-  und  Wasserstrassen  des  preussi- 
schen Staats  im  Jahre  1862  

Die  Grenzen  des  Erfindungsgeistes  im  Transport- 
wesen (von  Dr.  Engel) 

Münzen,  Maasse  und  Gewichte. 

Die  Geldprägung  im  preussischen  Staate  von  Tri- 
nitatis 1764  bis  31.  December  1860  (vom  Ge- 
heimen Rechnungsrath  Schmauch)  

Stimmen  der  preussischen  Handelskammern  und 
kaufmännischen  Corporationen  aus  dem  Jahre 
1863  über  den  deutsch  - französischen  Handels- 
vertrag und  die  Einführung  des  metrischen 
Maass-  und  Gewichtssystems  


Jahr- 

gang. 

9Tt 

Seite. 

1864 

3 

65 

1864 

6 

141 

1864 

7 

173 

1864 

10 

256 

1865 

3 

41 

1865 

5 

113 

1865 

6 

133 

1865 

11 

273 

1860 

f i 

31 

40 

1861 

13. 14 
u.  15 

358 

1865 

1 u.  2 

1 

1860 

3 

82 

1861 

8 

213 

1861 

10u.ll 

249 

1861 

12 

303 

1862 

6 

133 

1862 

10 

244 

1863 

10 

241 

1865 

7 

166 

1865 

11 

287 

1860 

2 

50 

1865 

7 

174 

1862 

2 

43 

1863 

8 

206 

1864 

5 

113 
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237 
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Neuere  Nachrichten  über  die  Einführung  des  me- 
trischen Maass-  und  Gewiehtssystems  in  Deutsch- 
land. Von  E 

Handel. 

Die  Ansichten  und  Wünsche  der  Handelskammern 
im  preussischen  Staate  über  einige  allgemeine 
gewerbliche  Verhältnisse  (von  K.  Brämer)  . . . 
Die  Stimmen  der  preussischen  Handelskammern  und 
kaufmännischen  Corporationen  aus  dem  Jahre  1861 
über  die  Handelsverträge,  das  Zollwesen,  den 
Vertrieb  inländischer  Waaren  ins  Ausland  und 
die  Einfuhr  ausländischer  Waaren  in  den  preus- 
sischen Staat  (von  Karl  Brämer) 

Die  Weichsel,  ihre  Bedeutung  für  den  Handel  der 
Provinz  Preussen  und  die  Stadt  Danzig  insbe- 
sondere; aus  den  nachgelassenen  Papieren  des 
Referendarius  Fritz  Hirschfeld  in  Marien- 
werder   

Die  Ansichten  der  preussischen  Handelskammern 
über  einige  brennende  Fragen  der  Gegenwart 
und  jüngsten  Vergangenheit;  aus  den  Handels- 
kammer-Berichten für  das  Jahr  1864  (eingeleitet 

von  Dr.  Engel) 

Der  Handel  Belgiens  im  Jahre  1864  

V erk  ehr. 

Ueber  die  Nothwendigkeit  einer  Reform  der  Han- 
dels- und  Verkehrsstatistik  (v.  R.  S.) 

Ueber  die  Verkehrseinrichtungen  im  preussischen 

Staate 

Der  Post- und  Telegraphenverkehr  im  preussischen 

Staate  während  des  Jahres  1863 

Geschichtliche  und  statistische  Mittheilungen  über 
das  öffentliche  Fuhrwesen  in  Berlin  (vom  Regie- 
rungsassessor Dr.  Dieterici,  Mitglied  des  stat. 

Seminars).  I.  II.  und  III 

Die  intercontinentale  Beförderung  der  königl.  gross- 
britannischen Post  

Geld-  und  Creditinstitute. 

Die  Thätigkeit  der  preussischen  Bank  im  Jahre  1864 
(von  Karl  Brämer) 

V ersicherungswesen. 

Ein  Beitrag  zur  Geschichte  und  Statistik  der  Feuer- 
versicherung im  preuss.  Staate  (von  L.  Jacobi) 

I.  II.  und  III 

Beiträge  zur  Statistik  des  Versicherungswesens  im 
preussischen  Staate  (von  Karl  Brämer): 

I.  Feuerversicherung.  II.  Lebensversicherung 

Production  und  Consumtion. 

Zur  statistischen  Ermittelung  der  Consumtion  pro 
Kopf  der  Bevölkerung  im  preussischen  Staate  . 

Preise  und  Löhne. 

Die  Getreidepreise,  die  Ernteerträge  und  der  Ge- 
treidehandel im  preuss.  Staate  (von  Dr.  Engel) 

Arbeitende  Glassen. 

Ueber  die  Lage  der  Weberbevölkerung  in  Schlesien 
Die  polytechnische  Association  in  Paris  und  der 
Handwerkerverein  in  Berlin  (von  Dr.  Engel)  . 

Wirthschaftliche  Selbsthilfe. 

Die  Sparcassen  in  Preussen  als  Glieder  in  der  Kette 
der  auf  das  Princip  der  Selbsthülfe  aufgebauten 
Anstalten  (von  Dr.  Engel).  I.  und  II 

Die  Fabrik  der  Tuchmacher- Innung  zu  Sagan  (vom 
Geheimen  Regierungsrath  L.  Jacob  i in  Liegnitz) 
Die  polytechnische  Association  in  Paris  und  der 
Handwerkerverein  in  Berlin  (von  Dr.  Engel)  . 

Gesundheit.  Gesundheitspflege. 
Mittheilungen  über  die  Zahl  der  Aerzte  und  der 
Apotheken  in  den  einzelnen  Regierungsbezirken 
des  preussischen  Staats  am  Schluss  des  Jahres 
1861,  verglichen  mit  den  entsprechenden  Zahlen 

des  Jahres  1849 

Die  Gesundheit  und  Sterblichkeit  der  königl.  preus- 
sischen Armee  in  dem  18jährigen  Zeitraum  von 
1846  bis  mit  1863  (von  Dr.  Engel) 

Kirche  und  Gottesdienst. 

Geschichte  und  Statistik  des  Dissidententhums  im 
preussischen  Staate  mit  Ausschluss  des  der  fran- 
zösischen Gesetzgebung  unterworfenen  Theils  der 
Rheinprovinz  (vom  Regieimngsassessor  Georg 
von  Hirschfeld,  Mitglied  des  stat.  Seminars) 
I.  II.  u.  III 
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235 
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Erziehung.  Oeffcntlicher  Unterricht. 
Beiträge  zur  Statistik  des  Unterrichts,  insbeson- 
dere des  Elementarunterrichts  in  den  volk- 
reichsten Ländern  Europas  und  Nord- Amerikas 
(von  Dr.  E ngel) 

Polizei.  Gefängnisswesen. 

Beiträge  zur  Criminal-  und  Strafanstalts- Statistik 
Preussens  (vom  Geh.  Justizrathe  Triest). 

I.  u.  II 

Statistische  Notizen  aus  der  Verwaltung  des  königl. 

Polizei -Präsidiums  zu  Berlin  für  das  Jahr  1862 
Statistische  Notizen  aus  der  Verwaltung  des  könig- 
lichen Polizei  - Präsidiums  zu  Berlin  für  das 

Jahr  1863  

Die  Frequenz  der  Strafanstalten  für  Zuchthaus- 
Sträflinge  in  der  preussischen  Monarchie  wäh- 
rend der  Jahre  1858  bis  mit  1863  (von  Dr.  Engel) 
Die  Morbidität  und  Mortalität  in  den  Strafanstal- 
ten der  preussischen  Monarchie  und  einiger  an- 
deren Länder  (von  Dr.  Engel) 

Civil-  und  Criminaljustiz. 

Beiträge  zur  Criminal-  und  Strafanstalts- Statistik 
Preussens  (vom  Geh.  Justizrathe  T riest)  I.  u.  II. 

Armee. 

Kritische  Beiträge  zur  vergleichenden  Finanz- 
statistik der  Gross-  und  Mittelstaaten  Europas, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  Militär- 
budgets (von  Dr.  Engel) 

Erklärung  und  Entgegnung  (von  Dr.  Engel) 
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Resultate  des  Ersatz  - Aushebungsgeschäfts  im 
preussischen  Staate  in  den  Jahren  von  1855  bis 

mit  1862  (von  Dr.  Engel) 

Noch  einmal  die  Resultate  des  Ersatz- Aushcbungs- 

geschäfts  und  die  Militärdienst- Steuer  (von 

>r.  Engel)  

Die  Gesundheit  und  Sterblichkeit  der  königlich 
preussischen  Armee  in  dem  18jährigen  Zeitraum 
von  1846  bis  mit  1863  (von  Dr.  Engel) 

Finanzen. 

Kritische  Beiträge  zur  vergleichenden  Finanz- 
statistik der  Gross-  und  Mittelstaaten  Europas, 
mit  besonderer  Berücksichtigung  ihrer  Militär- 
budgets (von  Dr.  Engel) 

Resultate  der  Mahl-  und  Schlachtsteuer  in  der 
Periode  von  1838  bis  mit  1861',  eine  finanz- 
statistische Abhandlung  (vom  Regierungsassessor 
Re  in  ick,  Mitglied  des  stat.  Seminars)  I.  u.  II. 

Verfassung.  Gesetzgebende  Gewalten. 
Statistik  der  Urwahlen  für  das  preussische  Ab- 
geordnetenhaus vom  19.  November  1861.  (Bear- 
beitet von  R.  Boeckh)  

Die  Ergebnisse  der  Urwahlen  für  das  preussische 
Abgeordnetenhaus  vom  28.  April  1862  und  vom 
20.  October  1863  (von  Dr.  Engel) 

Grundgesetze  des  Staats. 

Kurze  systematische  Uebersicht  der  Gesetzgebung 
des  preussischen  Staats  während  der  Regent- 
schaftsperiode Seiner  jetzt  regierenden  Majestät 
König  Wilhelms  I.  (von  Prof.  Helwing) 
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III.  Abschnitt. 


Bibliographie,  Literatnr,  Redactions -Angelegenheiten  n.  s.  w. 

Bibliographie.  Personal  - Sachen. 


Jahrg. : 
Nr.: 
Seite : 
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290 
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Seite:  275 
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Recensionen. 


Jahrg.:  1861 

Nr.:  5 9 10.11  13.14.15 

Seite:  120  243  298  353 

Jahrg.:  1863 

Nr.:  4 5 8 9 10  12 

Seite:  100  133  215  240  264  325 
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Briefkasten. 
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Erläuterung  und  Berichtigung  zu  Nr.  11. 


In  Nr.  11  dieser  Zeitschrift  ist  die  Summe  der  Bevölke- 
rung des  Kreises  Mühlhausen  auf  Seite  282,  Spalte  1, 
falsch  abgedruckt;  es  muss  50  528  statt  41  528  heissen.  Aus 
dem  Schreibfehler,  welcher  die  falsche  Zahl  veranlasst  hat,  sind 
keine  weiteren  Folgen  hervorgegangen. 

Im  Regierungsbezirk  Trier  ist  durch  nachträgliche 
Theilung  der  früher  ungetrennt  verzeichneten  Städte  Saar- 
brücken und  St.  Johann  die  angegebene  Zahl  der  Städte  auf 
12  erhöht,  diese  Veränderung  jedoch  in  der  Recapitulation 
(Seite  286),  deren  Correctur  zu  einer  anderen  Zeit  als  die  des 
Kreisverzeichnisses  erfolgte,  unberücksichtigt  geblieben.  Indem 
sich  dadurch  die  Städtesumme  der  Rheinprovinz  auf  133  stellt, 
sind  Ende  1864  für  den  ganzen  Staat  1 001  Städte  statt  1 000  zu 
notiren. 

Privaten  Anfragen  zufolge  hat  es  Verwunderung  erregt, 
dass  unter  den  Städten  nicht  auch  die  Ortschaft  Grabow  im 
Kreise  Randow  (Regierungsbezirk  Stettin)  aufgeführt  ist; 
auch  die  Presse  hat  sich  des  Gegenstandes  bemächtigt,  und 
ein  Organ  derselben  ist  so  weit  gegangen,  das  statistische  Bu- 
reau einer  hartnäckigen  Nichtanerkennung  vollendeter  That- 
sachen  zu  zeihen.  Grabow  zählte  am  3.  December  1864  aller- 
dings 6 607  Einwohner,  und  der  Gemeinde  ist  überdies  die 
Städteordnung  verliehen  worden ; gleichwohl  durfte  sie  nicht 
unter  die  Städte  gerechnet,  werden,  wie  denn  auch  die  Bezirks- 
regierung in  der  »Bevölkerungstabelle«  von  1864  bemerkt:  »der 
Ortschaft  Grabow  ist  unbeschadet  ihrer  fortdauernden  An- 
gehörigkeit zum  platten  Lande  die  Städteordnung  vom  30.  Mai 
1853  durch  Allerhöchste  Cabinetsordre  vom  26.  Februar  1855 
verliehen  worden.«  Seit  1825  hat  das  statistische  Bureau  das 
Verfahren  beobachtet,  alle  diejenigen  Gemeinden  als  Städte  zu 
verzeichnen,  welche  das  Recht  der  Vertretung  im  Stande  der 


Städte  besitzen,  — unbekümmert  um  die  sehr  verschiedenen 
Verfassungen  der  Gemeinden.  Daher  kommt  es  auch,  dass  im 
Gegensatz  zu  der  Auslassung  Grabows,  im  Ivreisverzeichniss 
mehrere  Ortschaften  als  Städte  aulgeführt  sind,  welche  nicht 
der  Städteordnung,  sondern  der  Landgemeinde- Verfassung 
unterworfen  sind.  Das  in  vieler  Beziehung  einfachste  Aus- 
kunftsmittel dürfte  das  vom  statistischen  Congress  vorgeschla- 
gene und  bereits  in  mehreren  grösseren  und  kleineren  Staaten 
eingeschlagene  Verfahren  sein:  alle  Wohnplätze  mit  mehr  als 
2 000  Einwohnern  namentlich,  diejenigen  mit  weniger  als  2 000 
Einwohnern  dagegen  nur  summarisch  aufzuführen.  Einstweilen 
muss  das  statistische  Bureau  noch  an  dem  seit  40  Jahren  von 
ihm  befolgten  Verfahren  festhalten. 

Was  endlich  einen  angeblich  von  dem  Bürgermeister  zu 
Duisburg  ausgegangenen  Angriff  betrifft,  — dass  die  Stadt 
Duisburg  nicht  mit  14  368,  sondern  mit  22  207  Einwohnern 
anzugeben  gewesen  wäre,  — so  ist  darauf  zu  erwidern,  dass 
die  von  dem  statistischen  Bureau  publicirte  Angabe  diejenige 
Zahl  enthält,  welche  als  Einwohnei’zahl  der  Stadt  Duisburg 
von  den  ressortmässigen  Behörden  (also  zunächst  vom  Bürger- 
meister, dann  dem  Landratli  und  der  Bezirksregierung)  fest- 
gestellt worden  war,  und  welche  hier  von  vornherein  kein 
Bedenken  erregen  konnte.  Die  weiteren  diesseits  stattfindenden 
Ermittelungen,  um  derentwillen  die  Veröffentlichung  des  Haupt- 
resultates der  Zählung  nicht  aufgeschoben  werden  konnte,  er- 
geben, dass  die  diesseits  publicirte  Zahl  nur  den  engern  Stadt- 
bezirk betrifft,  und  lassen  vermuthen,  dass  6 964  Einwohner 
irrthümlich  dem  platten  Lande  zugezählt  sind.  Die  definitive 
Berichtigung  dieser  Zahl  und  etwaniger  fernerhin  bei  der 
Bearbeitung  der  Tabellen  sich  ergehende  Irrthümer  muss 
dem  Quellenwerk  für  preussische  Statistik  Vorbehalten  bleiben. 


Berlin,  gedruckt  in  der  Königlichen  Geheimen  Ober- Hof buchdruckerei  (R.  v.  Decker). 


Nachstehende  Werke  sind  durch  die  Königliche  Geheime  Ober- Hof buchdruckerei  (R.  v.  Decker)  in  Berlin, 

sowie  durch  jede  Buchhandlung  zu  beziehen: 


Verlag  der  Weid  mann  sehen  Buchhandlung 
in  Berlin.  [23] 

So  eben  erschien  und  ist  durch  alle  Buch- 
handlungen zu  beziehen: 

Gr.  A.  von  Iilöden’s 

HANDBUCH  DER  ERDKUNDE. 

Zweiter  Band: 

POLITISCHE  GEOGRAPHIE.  Handbuch 
der  Länder-  und  Staatenkunde  von  Europa. 
Zweite  vermehrte  und  verbesserte  Auflage. 
Ausgabe  in  5 Lieferungen.  Erste  Lieferung : 
Bogen  1 — 18.  Preis  1 3/Sfr 
Erster  Band: 

Handbuch  der  physischen  Geographie.  Mit 
274  Holzschnitten.  Neue  Ausgabe  in  4 Lie- 
ferungen. Erste  Lief. : Bog.  1 — 15.  Preis  1& 
Der  erste  Band  ist  auch  vollständig  in 
einem  Bande  zum  Preise  von  4 Ä-,  ebenso 
der  dritte  Band:  Handbuch  der  Länder- 
und Staatenkunde  von  Asien,  Austra- 
lien, Afrika  und  Amerika,  zum  Preise 
von  3 zu  beziehen. 

Ein  ausführlicher  Prospect  wird  gratis  ausgegeben. 

Jonak,  Dr.  Eberhard,  [47] 

k.  k.  Professor  der  politischen  Wissenschaften 
an  der  Universität  zu  Prag,  . 

DER  LAND-  UND  LEHENTÄEL. 
GRUNDBESITZ 

im  Königreiche  Böhmen,  gr.  4.  geh.  2 3Mt: 
Verlag  von  F.  A.  Credner, 
k.  k.  Hof- Buch-  und  Kunsthandlung  in  Prag. 

In  der  C.  F.  Winter’schen  Verlagshandlung 
in  Leipzig  und  Heidelberg  ist  so  eben 
erschienen  und  durch  alle  Buchhandlungen  zu 
beziehen : [19] 

Rau,  Dr.  K.  H.,  Geh.  Rath  und  Professor  zu 
Heidelberg,  LEHRBUCH  DER  POLITI- 
SCHEN OECONOMIE.  Dritter  Band. 
2.  Abtheilung.  Fünfte  vermehrte  und  ver- 
besserte Ausgabe. 


Auch  unter  dem  Titel: 

Grundsätze  der  Finanzwissenschaft.  Zweite 
A b t li  e i 1 u n g.  Fünfte  vermehrte  u.  verbess. 
Ausgabe,  gr.  8.  geh.  Preis  2 3h(r  20  Ngr. 
Vor  Kurzem  erschienen  in  neuer  Auflage: 

I.  Band:  Grundsätze  der  Volkswirtliscliafts- 

lelire.  Siebente  Ausgabe.  Preis  2 ülitr.  20  Ngr. 

II.  Band:  Grundsätze  der  Volkswirthschaf'ts- 
politik.  In  2 Abtheilungen.  Fünfte  Aus- 
gabe. Preis  5 ühk 

III.  Band.  1.  Abtheilung:  Grundsätze  der  Fi- 
nanzwissenschaft. Erste  Abtheilung.  Fünfte 
Ausgabe.  Preis  2 Witr.  10  Ngr. 

FORTUNA,  ^ 

Ziehungslistenblatt  aller  be- 
stehenden Actien,  Loose, 
Obligationen  nebst  Restanten- 
Verzeichnissen, 

erscheint  unverändert  auch  im  Jahre  1866  all- 
wöchentlich einmal  Pelzerstrasse  12  in 
Hamburg.  Man  abonnirt  bei  allen  Post- 
anstalten und  Buchhandlungen  für  den  billi- 
gen Preis  von  einem  halben  Thaler 
Preuss.  vierteljährlich. 

Die  Vollständigkeit  und  Uebersichtlichkeit 
der  darin  enthaltenen  Nummernlisten  machen 
dies  Blatt  jedem  Besitzer  irgend  eines  verloos- 
baren  Werthpapieres  empf'eh lens werth. 

Im  Verlage  von  A.  Freyschmidt  in  Cassel 
erschien  so  eben : [4] 

DIE  VERTHEILUNG  DER  BE- 
VÖLKERUNG KURHESSENS 

nach  der  Verschiedenheit  der  Religion  und  in 
Hinsicht  auf  eheliche  Verbindung. 

1.  Lieferung.  Preis  1 3Lh: 

(Suppl.  z.  Zeitschr.  des  Vereins  f.  hess.  Gesell.) 


Im  Verlage  von  Friedrich  Fleischer  in  Leip- 
zig erschien  so  eben  und  ist  dur  ch  alle  Bucti- 
handlungen  zu  beziehen:  [ 43] 


Vergleichende  Tabellen 

über  die 

LITERATUR-  UND  STAATEN- 
GESCHICHTE 

der  wichtigsten  Kulturvölker  der  neueren  Welt 
von 

Prof.  Dr.  Carl  »Schmidt. 

Preis  4 ültti. ■ 


Im  Verlage  von  Gustav  Mayer  in  Leip- 
zig ist  nun  vollständig  erschienen  und 
durch  alle  Buchhandlungen  zu  beziehen: 

HANDWÖRTERBUCH  [3] 

DElt 

VOLKSWIRTHSCHAFTSLEHRE 


unter  Mitwirkung  von  Emmerich  Augener 
in  Cassel.  — Syndicus  Dr.  jur.  Victor  Bö  li- 
niert in  Bremen.  — Professor  Dr.  jur.  A. 
Emm  in  gh  aus  in  Karlsruhe.  — Dr.  H. 
Fritz  sc  he  in  Freiberg.  — Professor  Jul. 
Frühauf  in  Riga.  — Dr.  jur.  Gensei  in 
Leipzig.  — Dr.  Horst  Keferstein  in  Dres- 
den. — Präsident  Dr.  W.  A.  Lette  in  Berlin. 

— Professor  Dr.  Franz  Neumann  in  Wien. 

— Director  F r.  Noback  in  Dresden.  — Ad- 
vocat  Bernhard  Miller  in  Dresden.  — Dr. 
Theodor  Petermann  in  Dresden.  — Dr. 
P rin ce- Smith  in  Berlin.  — F.  Schneider 
in  Potsdam.  — Professor  Dr.  Adolph  Wag- 
ner in  Dorpat.  — Dr.  Max  Wirth,  Director 
des  eidgenössischen  statistischen  Bureaus  in 
Bern.  — Dr.  H.  Rentzsch  in  Dresden  be- 
arbeitet von  Dr.  H.  Rentzch.  Mit  ausführ- 
lichen Literaturnachweisen  und  alphabetischem 
Sachregister.  72  Bog.  Imp.  8.  in  14  Lief. 

ä % Ä-,  oder  in  1 Band  broch.  4%  3]lk 


iRrlag  trer  iAimigtidjim  6e!)rimcit  0bcr-Ö0fbud)tJntrlverct  (11.  m.  Bedwr)  tit  Öcritn: 


3lmtltdjer  53crid)t 

übet'  bte 

Äujkic^  unb  lunfl- Ausfüllung  $u  fonben 

im  3 a() re  1 8 62, 

erfiattet 

nad)  23efd)luü  ber  ^ommifjarien  bet  Ueutfdjen  gotlbereini» 
^Regierungen. 

1863 — 1865.  3 Säube.  132  Sofien  gv.  8.  gef),  Spveio  8 Tptr.  20  ©gr. 

3 n p <i 1 1 n e b ft  21  n gäbe  bet  dingelprcifc: 

I.  üjcfl.  1.  Sil.  Scrgbati,  ©teinbrueparbeiteu,  ©Ictaüurgie  unb  2'lincraiien. 
Sog.  8|  ©gr. 

IS.  Ljeft.  IG.  Äh  ©tnftfalifcpc  3n]lfumentc.  5f  Sog.  13  ©gt. 

III.  üjeft.  10.  Sil.  gioilPati  unb  Sau=S3onid)tungen.  6£  Sog.  15f  ©gr. 

IV.  üjeft.  11.  Sil.  2Wilitair*©eniewefen,  SlugrüftungSgcgenilänbe,  ©efepüpe 
intb  gaprjeuge,  fteine  SBaffeu  tc.  12.  Sil.  ©djiffbaufunfi  unb  ©epiffsh 

gerärpfdmftcn.  1\  Sog.  18?;  ©gr. 

V.  tjjcft.  29„Äh  UnfctTichtä»  unb  evjicpuitgcSgegenjlänbe.  5 Sog.  12£  ©gr. 

VI.  fjeft.  13.  Sil.  SpOPfiüdifcpe  u.  iitatpematifcpe  gnjhumcnte.  14.  SK.  SP°3 
iograppifdje  Slpparate  unb  spijotDgrapIjiecn.  15.  Sil.  geiimefjinfhumente; 

litten.  8-|  Sog.  21£  ©gr. 

VH.  ijeft.  2.  Sil.  Gpcmiftpe  Srobnftc;  ppatntajeutifdje  ©toffc  unb  fprä= 
parate.  4.  -Sil.  Stnimalifcpe  utib  ocgetaPiiifcpe  ©ubflanjen  jur  SerarPcitung 
in  ben  ©emevPcn.  12%  Sog.  1 Tptr.  2 ©gr. 

VIII.  üjeft.  30.  SU.  öauägeräfp  unb  Tapejicrer<9trPeitcn,  cinfddicplidi 
Sapter-  Tapeten  unb  Spapiermadje.  34.  SH.  ©laätoaarcn.  35.  SH.  7Löpfer= 

maaren.  14  Sog.  1 Tplr.  5 ©gr. 

IX.  Hjcft.  7.  SH.  9lrPeitämafd)üteii  unb  Sßetfjeuge.  9 Sog.  22j  ©gr. 

X.  ijeft.  18.  SH.  Saumrnoüenfioffe.  19.  SH.  glacpä  = unb  ßanfiloffe. 
20.  Sil.  ©eibe  unb  ©amtnet.  21.  .SH.  2ßoUene  unb  gemifepte  SBaaren. 

8 Sog.  20  ©gr. 

XI.  *jcft.  28.  SH.  Spapier,  Sapier*  unb  Sapparbeitcn,  ©djrciPmatcrialicn, 
Sucpbtutf  unb  SucpPinberarPcitett.  36.  SH.  Toiietteufaften,  ©ejeffaitä, 

SReifetafdtcn,  DIcifeEoffcr  k.  6 Sog.  15  ©gr. 

XII.  ijeft.  G.  SH.  ffiagen.  32.  SH.  ©tapi  unb  ©taplmaavett.  33.  Äh 
SlrPeiten  in  eblcn  ©Ictallcn,  9tad)apmungen  bcrfelben  unb  3utDelierarbeitcn. 

7 Sog.  18  ©gr. 

XIII.  Xjeft.  22.  SH.  Teppicpc.  33.  .SH.  ©cmePic,  gefpouueitc,  gefügte  unb 
aitbeve  geuge  al§  ©rucD  unb  g-ätbcproPen.  24.  SH.  Tapipcrie,  ©pipen 
unb  Sticfereicn.  25.  SH.  Säutc,  spelje  gebern  unb  §aare.  26.  SH.  lieber, 
cinfcplicfjltd)  ©attiermaaven  unb  spfetbqgefcIRvr.  27.  SH.  SefieibungSgcgcn« 

ftänbe.  94  Ü3og.  23?;  ©gr. 

XIV.  jSjcft.  3.  SH.  StaprungsSiuittci,  c'iufd)ltcfUidj  ©pirituofen  nnb  TaPacfc. 

6?;  Sog.  17  ©gr. 

XV.  ijefl.  9.  SH.  Steter»  unb  ©artenPanmafcpinen  uttb  ©erätpfcpafteit. 

5J;  Sog.  13  ©gv. 

XVI.  jßjcft.  31.  SH.  Gifett!  unb  ©letalimaaren  im  Slltgemeinen.  17.  SH. 
gpirurgifepe  3n(U'umentc  unb  öonieptmtgen.  4?;  Sog.  12  ©gr. 


XVII.  iijrft.  5 SH.  ©ifenbapn«©erätpfdiafteu  put  ©tnfdjiitg  bott  Sofomo» 
üben  unb  SÖagen.  8.  SH.  ©tafd)iimi  int  SUigememen.  9%  Sog.  23  ©gt. 
XVIII.  üjeft.  Silbenbe  Siünfie.  37.  SH.  Slrcpitcftur.  38.  Äh  ©ta» 
Icrei  unb  geiepnung.  38  A.  SH.  gekpuuugcn  für  ©tanufafturen.  39.  Äh 
©fulpturen,  ©tempelfdptcibefunft.  40.  Äh  Äupfcvflicpe  unb  Diabirungen. 
Titel,  Sortoovt,  Ojnpaltö = Setjeidntifj  unb  alppabetifdicS  SKcgifler. 

7?;  Sog.  19^  ©gr. 


tont  17.  Januar  1845,  crlä'jitcrt  bare!) 

tsuf  Etercn  @rö4Ü;säun^ctE  ,,Hba«£)cns8i$cn 

miD  mit  &ctt  ©cfe^cti 

IBcrtsv&mmticfE,'  lucldw  In 

8piniiä)t  neben  5er  aUgcmemcn  @ciucröe=4^r5= 

nuR(t  3«r  ‘21n5itcn5tmsi  bmntett,  ömt  ».  3£ftcr, 

®eh.  Öhcr-SIcflierungSvatl).  15  23gtt.  8.  gc£>.  S]3retg  12  ©gr. 

37iefe  3ufamntcnfiellung  enthält  liehen  einem  Stbfcrucfe  ber  ®e» 
merhc-Orbnung  Dönt  17.  3<munr  1845,  in  mclcpem  jebe  nachträgliche 
Slenberuttg  unb  Crgänjuug  bcrfelhen  bcrüctjlcbtigt  ifi(  gußleich  bett 
gufanunenhängenben  Scjt  ber  trtdRigjleu  ®efepe,  StugführungS  ■ 3»* 
flructionen  unb  fDiinifteriaLSSerfügungen,  lrelchcin  geirerhcpoltgcilicher 
§infid)t  bic  löcftimmungeu  ber  Geirerhc  > Drbnuttg  yerDolI]länbfgen 
unb  erläutern,  ©te  gemährt  betnjufolge  eine,  nach  bent  ©hflem  ber 
Gestern  gcorbnctc  Ucherftcht  ber  allgemeinen  gciüerbepolijeilichen  Slor« 
fcfjriften  mit  Sinfd)lup  ber  neueflcn  Söepimtmtngen,  unb  ifl  für  ben 
bequemen  |)anbgebraud)  mit  lehenben  Kolumnentiteln,  fonue  mit 
einem  ©adjregiftcr  ocrfchen.  ©cn  Königiidjcit  Sanbrathb-Slcmtern 
uttb  23aubcamten,  ben  Kommunal»  unb  ßofalpoligci-Sehorbcn,  ben 
Sfjolifci-SSenoalicrn  erleichtert  fic,  felbft  in  ben  gälten,  in  benen  bc> 
fottbere  ©pegial  * SSorfdjriftcit  in  Sctracht  foinnten,  bte  Sluffuchung 
bcrfelhen  in  h.  Kantptj  2lnnalcn  uttb  in  betn  SDtinifterialhlatte  für 
bte  innere  SBermaltung  jc.  Slhgcfchett  uott  folchen  Slugnahmcfällcn  fin= 
ben  aber  fomohl  bic  Sehörbcn,  ruic  bte  tBorfieper  ber  getoerbltchen 
Sorporationen,  bic  'panbclefatmncrn,  bic  25orfi^enben  ber  iprüfungä* 
Kommiffiottcit  für  .f>anbrocrfcr  unb  bic  3nhabcr  größerer  gemerblidfer 
StabliffemcntS  fd)ott  in  ber  horpehenb  angefünbigten  gufamuten« 
ftcliung  felbft  bte  nöthigen  Unterlagen  für  bie  Seurthcilung  ber  ge» 
mcrbepoligctlidjen  gragen,  melche  ihren  ®efd)äftSfrciS  berühren,  guc 
©arlcgung  ber  ÜJtüplichfeit  bcrfelben,  ingbefonbeve  auch  für  beit  ®e» 
braue!)  ber  gulcpt  gcbadjtctt  Kategorie  boit  Unternehmern,  möge  hier 
bie  §int»eifung  auf  bic  augfül)rlichcn  neuen  SBorfc^riften  über  bie  gr- 
rid)tung  gcmcrblicher  Einlagen,  über  bie  Slnicgung  unb  bett  -Betrieb 
oon  ©ampffeffclit  unb  über  bte  ®ciocrbc-Öegitimatton  ber  §anbelg» 
Sleifcttben  genügen. 


JAHRBUCH 

für  die 

AMTLICHE  STATISTIK  DES  PREUSSISCHEN  STAATS. 

Herausgegeben  vom  köuigl.  statistischen  Bureau. 

I.  Jahrgang.  40  Bogen  Lexicon-  Octav.  geh.  2 3Lk  20  ifyr 

Mit  diesem  Werke  begann  das  königliche  statistische  Bureau  eine  Publicationsreihe,  deren  Zweck  es  ist,  alljährlich  zusammen- 
gedrängte systematische  Uebersichten  des  neuesten,  auf  das  abgelaufene  Jahr  oder  doch  die  jüngst  verflossene  Zeit  bezüglichen  sta- 
tistischen und  staatswirthschaftlichen  Stoffs  aus  dem  preussischen  Staate  zur  öffentlichen  Kenntniss  zu  bringen.  Der  Inhalt  des  I.  Jahr- 
gangs, nach  Abschnitten  gruppirt,  ist  folgender:  1)  Das  Staatsgebiet.  2)  Die  Staatsbehörden  und  die  Eintheilung  des  Staatsgebiets.  3)  Die 
Wohnplätze.  4)  Die  Bevölkerung.  5)  Das  Grundeigenthum.  6)  Die  Landwirthschaft.  7)  Die  Forstwirtschaft,  Jagd  und  Fischerei.  8)  Der 
Bergbau  und  das  Hüttenwesen.  9)  Die  grosse  und  kleine  Industrie.  10)  Der  Handel.  11)  Die  öffentlichen  Bauten.  12)  Der  Verkehr. 
13)  Das  Versicherungswesen.  Anhang:  Die  neuesten  Daten  zu  Abschnitt  3,  4 und  5.  Während  der  I.  Jahrgang  die  Grundlagen 
und  den  materiellen  Culturzustand  des  preussischen  Staats  behandelt,  soll  der  bereits  in  Angriff  genommene 

II.  Jahrgang  vorzugsweise  den  sittlichen,  geistigen  und  politischen  Culturzustand  desselben  ins  Auge  fassen. 

Dass  das  königliche  statistische  Bureau  mit  diesen  Veröffentlichungen  einem  wirklichen  Bedürfnisse  entgegengekommen  ist,  beweisen 
die  ehrenden  Anerkennungen,  welche  sowohl  die  geachtetsten  Organe  der  Presse,  als  auch  die  competentesten  Beurtheiler  brieflich  darüber 
ausgesprochen  haben.  Diese  Urtheile  lassen  sich  dahin  zusammenfassen:  dass  Preussen  nicht  nur  nicht  mehr  Das  entbehre,  was  England 
in  seinen  Companions  to  the  Almanac  und  Statistical  Abstracts,  was  Frankreich  in  seinen  Annuaires  de  l’Economie  politique  et  de  la  Sta- 
tistique,  was  Belgien,  Holland,  Schweden,  Italien,  Spanien,  Nordamerika  in  ähnlichen  Veröffentlichungen  zum  Theil  schon  längst  besitzen, 
sondern  dass  es  sogar  auf  dem  Wege  sei,  diese  Vorbilder  noch  zu  übertreffen. 

Es  darf  daher  dieses  Werk  als  ein  Vademeeum  für  den  Staatsmann  und  Staatswirth,  als  ein  unentbehrliches  Hilfs-  und  Nach- 
schlagebuch  für  Jeden,  der  sich  für  den  preussischen  Staat  interessirt,  empfohlen  werden. 

Um  «len  königlichen  und  anderen  öffentlichen  Behörden  im  preussisclieii  Staate  die  An- 
schaffung des  Jahrhnchs  zu  erleichtern,  ist  hohen  Orts  genehmigt  worden,  ihnen  dasselbe, 
wenn  sie  sich  behufs  Erlangung  «lirect  an  «las  königliche  statistische  Bureau  wenden,  zum 
Preise  von  1 Thlr.  94  Sgr.  ah  Berlin  zugänglich  zu  machen,  so  weit  der  Torrath  an  Exemplaren 
dies  gestattet. 


PREUSSISCHE  STATISTIK, 

herausgegeben  in  zwanglosen  Heften  vom  königl.  statistischen  Bureau  in  Berlin. 

I.  Heft.  Vergleichende  Uebersicht  des  Ganges  der  Industrie,  des  Handels  und  Verkehrs  im  preussischen  Staate  1859.  Nach  den  Be- 
richten der  Handelskammern  und  kaufmännischen  Corporationen.  1861.  12£  Bogen  Royal -4.  geh.  20  ifyr 

II.  Heft.  Dieselbe  für  1860.  1862.  13  Bogen  Royal -4.  geh.  20  tfgr 

III.  Heft.  Dieselbe  für  1861.  1863.  20^  Bogen  Royal -4.  geh.  1 3hft: 

IV.  Heft.  Dieselbe  für  1862.  1864.  24|  Bogen  Royal-4.  geh.  1 3IA 

Diese  vergleichenden  und  systematischen  Uebersichten  sind  als  das  sorgfältig  geordnete  und  völlig  unparteiisch  zusammen- 
gestellte Product  einer  sich  über  den  ganzen  preussischen  Staat  erstreckenden,  der  Zeit  nach  ununterbrochenen,  industriellen 
und  commerziellen  Enquete  anzusehen.  Das  Bild  der  Lage  jedes  Industriezweiges  in  jedem  Theile  des  Landes  zieht  langsam 
an  dem  Leser  vorüber.  Uebereinstimmungen  wie  Gegensätze  der  Aussprüche  hierüber,  geschaffen  und  beeinflusst  durch  örtliche 
oder  andere  Verhältnisse,  treten  rasch  hervor.  Majoritäten  und  Minoritäten  in  der  Beurtheilung  des  gewerblichen  und  merkan- 
tilen Lebens  offenbaren  sich.  Die  Uebersichten  ersetzen  gleichzeitig  die  oft  schwer  zugänglichen  Specialberichte  der  Handels- 
kammern, indem  sie  sie  sämmtlich  wiedergeben,  nicht  aber  in  loser  Aneinanderreihung,  sondern  in  systematischer  Vereinigung 
des  Gleichartigen.  Dadurch  sind  sie  weitaus  das  beste  und  sicherste  Fundament  für  die  Industrie-  und  Handelsgesehichte  des 
Staats  und  für  die  wirthschaftliche  Geschichte  einzelner  Industrie-  und  Handelszweige. 

V.  Heft.  Die  Ergebnisse  der  Volkszählung  und  Volksbeschreibung  im  preussischen  Staate  nach  der  Aufnahme  vom  3.  Decbr.  1861 

resp.  Anfang  1862.  1864.  XII  und  273  S.  Royal-4.  geheftet  \ \ SMe 

VI.  Heft.  Die  Witterungserscheinungen  des  nördlichen  Deutschlands  im  Zeitraum  von  1858  bis  1863 , dargestellt  von  H.  W.  Dove.  1864. 

IV  und  136  S.  Royal-4.  geheftet  und  mit  7 Karten  2 ohne  die  Karten  1^  Uhtr 

VII.  Heft.  Stand  und  Gang  der  preussischen  Landwirthschaft  in  den  Jahren  1862  und  1863.  Nach  den  an  das  Königliche  Ministerium 
für  landwirthschaftliche  Angelegenheiten  erstatteten  Berichten  der  landvvirthschaftlichen  Provinzial-  und  Central  - Vereine. 
1864.  VIII  und  116  S.  Royal-4.  geheftet  25  $gr 

Diese  Darstellungen  erstreben  auf  dem  Gebiete  der  Landwirthschaft  Dasselbe , was  die  nach  den  Handelskammer-Berichten 
bearbeiteten  vergleichenden  Uebersichten  hinsichtlich  der  Industrie,  des  Handels  und  Verkehrs  im  preussischen  Staate  bereits 
erreicht  haben. 

Vin.  Heft.  Vergleichende  Uebersicht  des  Ganges  der  Industrie,  des  Handels  und  Verkehrs  im  preussischen  Staate  1863.  Nach  den  Be- 
richten der  Handelskammern  und  kaufmännischen  Corporationen.  1865.  31%  Bogen.  XXVI.  und  228  S.  Royal-4.  geheftet 

i m 10  tfyr 


ERGANZUNGSHEFT  I. 

zur  Zeitschrift  des  königl.  prenss.  statistischen  Bureaus,  redigirt  von  Dr.  Ernst  Engel, 

enthaltend : 

Beiträge  zur  Statistik  des  Ranziger  Handels. 

Vom  Königl.  Regierungsrath  Oelrichs  in  Danzig. 

6 Bogen  Royal-4.  geh.  12  Sgr. 

Um  die  vorliegende,  in  gegenwärtiger  Zeit  doppelt  interessante  Monographie,  welche  (Angesichts  der  Ueberfülle  des  Stoffs  für  die 
Zeitschrift  des  königl.  statistischen  Bureaus)  wegen  ihres  lehrreichen  und  nicht  zu  verkürzenden  Details  den  Monatsnummern  nicht  einver- 
leibt werden  kann,  dem  Leserkreis  der  Zeitschrift  dennoch  zuzuführen,  so  wird  sie  im  Anschluss  an  diese  zum  Preise  von  12  Silbe r- 
groschen  hiermit  ausgegeben.  Bei  dem  stetig  wachsenden  Interesse  an  der  Statistik  und  dem  ebenso  erfreulichen  Wachsen  der  Zahl 

gediegener  Mitarbeiter  an  der  Zeitschrift  wird  die  Redaction  in  der  Lage  sein,  von  Zeit  zu  Zeit  ähnliche,  in  sich  selbständige  Arbeiten’  als 
rgänzungshefte  zur  Zeitschrift  zu  veröffentlichen.  Ist  diesen  Heften  ohne  Zweifel  die  ausgedehnteste  Verbreitung  zu  wünschen,  so  ist 
doch  kein  Abonnent  der  Zeitschrift  zur  Abnahme  derselben  verpflichtet. 


Schriften  für  und  über  den  V.  internationalen  statistischen  Kongress  in  Berlin. 

Dr.  Engel.  Compte-Rendu  general  des  travaux  du  Congres  International  de  Statistique  dans  ses  seanccs  tenues  k Bruxelles,  1853 
Paris,  1855,  Vienne,  1857,  et  Londres,  1860.  Public  par  les  ordres  de  S.  E.  M.  le  Cornte  d’Eulenbure,  Ministre  de  l’Interieur’ 
1863.  37?;  Bog.  gr.  4.  geh.  1 3tlr  10  Ufa 

Der  internationale  statistische  Congress  in  Berlin.  Ein  Bericht  an  die  Vorbereitungs- Commission  der  V.  Sitzungsperiode  des  Con- 

gresses  über  die  Gegenstände  der  Tagesordnung  derselben,  erstattet  im  amtlichen  Aufträge.  1863.  9£  Bogen  gr.  8.  geh.  12  tyr 

— — Le  Congres  International  de  Statistique  a Berlin.  Avant-Projet  adresse  k la  Commission  preparatoire  de  la  V=  Session  du  Congres 
sur  les  matieres  ä l’ordre  du  jour.  1863.  12|  Bogen  gr.  4.  geh.  20  ffyr 

Internationaler  statistischer  Congress  in  Berlin.  Programm  der  fünften  Sitzungsperiode  6. — 12.  September  1863.  32  Bg.  gr.  4.  geh.  1 Wr 

Congres  International  de  Statistique  ä Berlin.  Programme  de  la  cinquieme  Session  du  6 au  12  septembre  1863.  15  Bg.  gr.  4.  geh.  15 

Dr.  Engel.  Die  wichtigsten  Resultate  einer  vergleichenden  Statistik  der  Gesundheit  und  Sterblichkeit  der  Civil-  und  Militärbevölkerung 
im  preussischen  Staate.  Anhang  zum  Programm  für  den  V.  internationalen  statistischen  Congress  in  Berlin.  1863.  4t  Bg.  gr.  4.  1\  tfyr 

Les  Resultats  les  plus  importants  d'une  Statistique  comparee  de  la  sante  et  de  la  mortalite  de  la  population  civile  et  militairc  en 

Prusse.  Annexe  du  Programme  de  la  cinquieme  Session  du  Congres  International  de  Statistique  ä Berlin.  1864.  7'. 

Bceckh,  Richard.  Die  geschichtliche  Entwickelung  der  amtlichen  Statistik  des  preussischen  Staates.  Im  Aufträge  des  Dircctors  des 
königlichen  statistischen  Bureaus,  Herrn  Dr.  Engel,  dargestellt.  Eine  Festgabe  für  den  internationalen  statistischen  Coneress  in 
Berlin.  1863.  13?;  Bogen  gr.  4.  geh.  20  tyr 

Dr.  Engel.  Die  Beschlüsse  des  Internationalen  Statistischen  Congresses  in  seiner  V.  Sitzungsperiode,  abgehalten  zu  Berlin  vom  6 bis 
mit  12.  September  1863.  1864.  IV  und  56  S.  Royal -4.  geh.  10  (fyr 

Rechenschafts -Bericht  über  die  fünfte  Sitzungsperiode  des  internationalen  statistischen  Congresses  in  Berlin.  Veröffentlicht  auf 

Befehl  Sr.  Excellenz  des  Herrn  Ministers  des  Innern  Grafen  zu  Eulenburg.  2 Bände  4.  155  Bogen.  Mit  3 Steindruck- 

tafeln. Preis  5 SHtr 


DIE  PREUSSISCHE  EXPEDITION 

NACH 

OST-ASIEN. 

NACH  AMTLICHEN  QUELLEN. 

Herausgegeben  von  A.  Berg. 

ERSTER  BAND. 

•MIT  XXX  II.I.XJSTK^XTIOlSrEX  TUNTE  II  TC  A TRIEIST. 

23  Bogen  Lex.  8.  geheftet  Preis  4 Thlr. , in  englischem  Einband  4%  Thlr. 

Nach  Beendigung  der  Expedition  beschloss  die  Königliche  Regierung,  deren  Erlebnisse,  Bestrebungen  und  Leistungen, 
so  wie  die  gewonnenen  Erfolge  und  Erfahrungen,  durch  Herausgabe  eines  umfassenden  Werkes  zur  öffentlichen  Kenntniss  und 
Anschauung  zu  bringen.  Dieses  Werk  zerfällt  in  drei  Abtheilungen,  welche,  einander  ergänzend,  jede  für  sich  ein  abge- 
schlossenes Ganze  bilden,  nämlich: 

Einen  allgemeinen  beschreibenden  Theil  unter  dem  Titel:  ,, Blie  preußische  Expedition  nach  Ost- 
Asien.  Aus  amtlichen  Quellen.”  3 Bände. 

Einen  rein  wissenschaftlichen  Theil,  die  Berichte  der  der  Gesandtschaft  beigegebenen  Fachgelehrten  enthaltend. 

Eine  Reihe  landschaftlicher  Darstellungen  aus  den  ostasiatischen  Reichen,  unter  dem  Titel:  „Ansichten  aus 
JTapan,  China  und  Siam.”  (Heft  I.  a 8 Thlr.  ist  bereits  erschienen.) 

Diese  drei  Werke  sollen  gleichmässig  gefördert  werden  und  in  einzelnen  Bänden  und  Heften  so  schnell  erscheinen,  als 
die  Ausdehnung  des  Unternehmens  und  die  vorhandenen  Kräfte  gestatten. 


DIE  PREUSSISCHE  EXPEDITION  NACH  OST-ASIEN. 


ANSICHTEN  AUS  JAPAN  CHINA  UND  SIAM. 

(Im  Aufträge  der  Königlichen  Regierung  herausgegeben  von  A.  Berg.) 

Erstes  Heft. 

1 Blatt  Haupttitel.  3 Blatt  Text,  deutsch,  französisch,  englisch.  6 Blatt  Ansichten  (4  in  photo-lithograph. , 2 in  chromo-lithograph. 

Druck  von  Korn,  Process  Osbornc).  26^  Zoll  Höhe  und  20|  Zoll  Breite. 

Preis : Acht  Thnler. 

Inhalt.  1.  Yeddo.  Aufgang  zum  Tempel  O-Yawuts.  3.  Yeddo.  Strasse  bei  Akabane.  5.  Yeddo.  Portal  eines  Miodjin-Tempels' 

2.  Yeddo.  DerTokaido.  4.  Yeddo.  Japanischer  Garten.  6.  Yokuhama-Kanagava. 

• Zweites  Heft. 

3 Blatt  Text,  deutsch,  französizeh,  englisch.  6 Blatt  Ansichten  (4  in  photo-lithograph.,  2 in  chromo-lithograph. 

Druck  von  Korn,  Process  Osborne).  26-|  Zoll  Breite  und  2ff|  Zoll  Höhe. 

Preis:  Acht  Tlialer. 

Inhalt:  7.  Yeddo.  Sinto-Tempel  bei  Senzoko.  8.  Yeddo.  Begräbnissplatz  auf  dem  Goten-Yama.  9.  Yeddo.  Bauernhütte. 

10.  Yeddo.  Canal.  11.  Yeddo.  Nördliches  Hauptthor  der  äussersten  Ringmauer  des  TaTkun- Palastes.  12.  Yeddo.  Benteng. 


NAUTISCHE,  ASTRONOMISCHE  UND  LOGARITHMISCHE  TAFELN 

nebst  Erklärung  und  Gebrauchs-Anweisung  für  die  könlgl.  preussischen  Navigations  - Schulen, 

bearbeitet  von  P.  Domke,  königlichem  Navigations -Lehrer. 

Herausgegeben  im  Aufträge  des  königl.  Ministeriums  für  Handel,  Gewerbe  und  öffentliche  Arbeiten. 

Vierte  Auflage.  Nebst  Verzeichniss  der  Seeleuchten  oder  Leuchtfeuer  der  Erde. 

36£  Bogen  Lex.  8vo.  Geheftet  Preis  2 Thlr.  10  Sgr.,  in  Kattun  dauerhaft  gebunden  Preis  2 Thlr.  20  Sgrx 


spreufjenä 

Confitlftr^tlcglenicnt 

in  feiner  heutigen  ©eitung  unb  Stmuenbung. 

Mit  ©enujjung  ber  Sieten  be§  königlichen  SDiinifierium§  ber 
auswärtigen  Slngelcgcnl)eiten  bearbeitet 

öou 

23.  2S.  ^önig, 

©el).  2cgation§ratl). 

3weite,  oötlig  umgcarbeitetc  Stwggabe. 

40  Sogen  gv.  8.  gel).  prei§  2 ©plt.  10  ©gr. 


©rflängumgeu  unt>  @rläuteru«flen  ber  f|$reuf(tfd>en 
siedjte'&udjcr  Mird>  (Befefegebuticij  unb  SOStffenfdmft. 

Unter  Sknujjunß  ber  kuflÜmtnifienaFSlhen  unb  ber  ®'e(eh=9teüi» 
gonb-Strbeüen.  fünfte  '2lise$a6e,  bearbeitet  oon  Dr.  Öub  ■ 
io ig  »oit  9t ön ne,  StppetlaticnögericbtS'SßicC'^räftbcnt.  III.  23anb 
lO.Öieferung.  ©rgnnjustßcuber •KIEjiemeincn  (Smdjt^s, 
un&Sbepi0fttalä«©t&mit!ft.  Sogen  26— 50.4. 
preis  a 1 Jhli'-  (£>cr  III.  Sanb  wirb  Ötefcr.  9 big  12  enthalten.) 
Ferner : 

— dito,  @r$än$mi$en  bee  Slllgemetnen  SanMedrtS. 

I.  Sanb  1.  big  4.  Sieferung.  126£  Sogen  4.  ^preiä  4 Splr. 
(©er  II.  Sanb  ßieferung  5 big  8 erfepeint  fpäter.) 

25on  ber  4.  Sluggabc  ifl  nur  nod)  oorhanben: 

— dito,  bc6  ^reu^ifc^cti  Ctrafredjtö 

unb  ^trafprojeffee.  76£  Sogen  4.  pretg  4 $blr. 


3ltt(icmctne3  53cr8$efe£  für  Me  ^ren^tfe^en  (Staaten. 

23om  24.  3uni  1865.  §tebft  ben  Doüfiänbigen  Materialien 
jur  Erläuterung  bcjfclbcn.  §erau§gegcben  bon  E.  £>al)n, 
königl.  ©tibunal§ratl).  Mit  ©achrcgifter.  26^  Sogen  8. 
geh.  'preig  1 ©plr.  7-§  ©9r- 


dfefeg  übet  frtc  ^reffe 

oom  12.  Mai  1851  aug  ber  Entftchungggefchichtc,  ber  3lctf)tglchre 
unb  ben  Entweihungen  beg  königlichen  Ober  * ©tibunalg 
erläutert  burch 

S.  £»artmatm,  Oberstaatsanwalt  beim  königl.  OberSribunal, 
22-s  Sog.  Sep,.  8.  geh-  preig  1 Shü.  15  @gr. 

©ie  oorlicgenbe  Searbeitung  hat  cg  [ich  pur  Slufgabe  gemacht, 
bag  ©efep  aug  feiner  Entflehungggefd)id)te,  aug  ber  3icd)tglel)re  unb 
aug  ben  betn  Serfaffer  im  weiteren  Umfange  jugänglichcn  Entfcf)ei* 
bitngen  beg  königlichen  Ober « ©ribunalg  31t  erläutern,  bie  le|teren 
auch,  fo  weit  fie  wichtigere  fragen  behanbeln,  oodftänbig  wicbcr 
ju  geben,  ©aneben  fmb  bie  Scrhältniffe  ber  bei  ber  treffe  intcr- 
efftrenben  ©ewerbe  eingebenb  befproeben.  ©ag  Sffierf  wirb  nid)t 
blog  ben  bag  prcjjgefetj  hanbbabenben  (juftij“  unb  SSerwaltungg* 
beamten,  fonbern  and)  ben  betreffenben  ©ewerbetreibenben  einen 
nicht  unwillfommcnen  Slnpalt  jur  eigenen  Scurtheilung  ber  Sor* 
fdjriftcn  bcö  ©efe^eg  bieten.  Serlin,  4.  5tpril  1865. 


8Die  ff  Eg»  $3ciitfdE>e  Sßecbfelot&ttuitg 

unb 

Me  <§tr$än$smig  uu&  ©rläutetuitt?  MrfclOeu  bctreffcu&e 
3ioueÜc  mit  Öen  bon  Mn  f£)eutfc^en  ©eridjtel’öfen 
auögeffjroffjenen  ©runöfa^eu  MS  SSedjfeltcddS 
nebft  SBemerf  nnttqi 

oon  S.  iBordjar&t,  königl.  ®tabtgcrichtg*9tath. 

Vierte,  vcr&cffcrte  «n&  Bis  auf  Sie  ueuefte  (3eti  f ört* 
geführte  Slnflage,  M\  Sog.  8.  geh.  prctg  1 ©fjlr.  15  0gr. 

©er  Serfager  folgt  auch  in  biefer  neuen  Sluflagc  ber  in  ben 
früheren  gewählten  unb  beifällig  aufgenommenen  Form  ber  ©ar> 
fieHung  ber  9{cd)tgfprüd)c  unb  theilt  biefclbcn  unter  gebrängter  2ln* 
gäbe  ber  Entfcheibimgggrünbe  bei  ben  cntfprcd)cnbcn  Strtifeln  beg 
©efeijeg  mit.  ©ie  gapl  ber  aßegirten  Erfenntniffe  ifl  erheblich  ber* 
mehrt  unb  bie  ^injufügung  ber  SSedjfelftcmpeltarifc  aller  curopäP 
fd)cn  Sänber  unb  ber  fämmtlidfcn  ben  prcufjifd)cit  göcchfelftempel 
betreffenben  ©erid)tgentfcl)cibungen  bcwei|l  bie  gro^e  0orgfalt  unb 
bag  ununterbrochene  0trebcn  bcö  Serfafferg,  bie  möglidjfle  SoUftän» 
bigfeit  ber  Sammlung  ju  erreichen.  2Bir  glauben  beshalb  bag  Sud) 
mit  Stecht  bem  panbelsftanbe  unb  ben  3uriflcn  empfehlen  311  fönnen.  ! 


Ulas  3agt>iJ0Üicp(^cfc^  nom  7.  1S50 

mit  Mn  feit  fcer  ^ublication  cr^anc?cncn  <Sntfd)cts 
bunten  uni»  tTJitnifterial-Srlaffeu, 
unter  Senkung  amtlicher  Ouellen  herauggegeben  oon 
©^permatm,  ©cb.  Ober-Stegierunggrath,  »ortragenber  Statt)  im  Minifferio 
für  bic  tanbnnrtbfd)aftlid)en  2lngc(egenl)eitcn. 

8.  geh-  Sreig  12  0gr. 


®ev  ^-ransöftfdpe  SlUgemcinc  Sartf,  Me  25ertra<j§= 
Tarife  ©ro^britannietiö,  ©et^ienö  unb  ^talienö 
für  Me  ©infulpr  nadJ  5rnM^cid)  unb  ber  SertragS* 

fLarif  A.  bc§  goUücretnS  oom  2.  Sluguft  1862,  ergänzt  bureh 
bic  fämmtlichen  fpätcr  Don  ©eiten  granfrcicbS  jugeftanbeneu 
<©arif«Segünfltgungen,  uebfl  ben  fjuftruftionen  für  bic  fran* 
jöpfcheu  gollbebörben.  2luf  Seranlaffung  ©r.  E^ccllenj  be§ 
5 er  nt  MinifterS  für  ^anbel,  ©ewerbe  unb  öffentliche  Slrbeiten, 
©rafen  oon  gtjcnplitj,  jufanunengejlcllt  DonMofcr,  ©eh- 
Ober^fHegiernngsratb.  Cej.*8.  gel).  prci§  20  ©gr. 

©urd)  Eirfular  »Scrfügung  Dom  19.  b.  M.  empfiehlt  ba§ 
5ol)c  Ministerium  für  ©anbei  k.  tiefe  gufammcnftellung  bem 
gewerbtreibenben  publifutn  unb  mad)t  bie  §anbel§Dorftänbe 
bcfonbcr§  barauf  aufmerffam. 


Serein§s3oWtarif  »ont  fi.  3uÜ  fiSfSS  an.  gr.  8.  ©ebreib» 
papier.  gcb.  prei§  5 ©gr. 

Slmtlidjeö  Haarens fBerseicüntfit  gum  23ereinö  = 3oUs 
tarif  »um  fl.  3lult  1865  an.  (gut  Erleichterung  für 
ben  ©ebraud)  ifl  ber  '©avif  bem  2ßaaren*Sergeid)ni§  an* 
gehängt.)  26^  Sogen,  gr.  8.  ©dfreibpapicr.  prei§  20  ©gr. 

3j>anMl6t>£rtra$  mit  ^ranfreicb.  fRebfl  ©arifen  A.  unb  B. 
©d)iffffll)vt§*Sertrag.  ilebereinfunft,  betreffenb  bie  goll« 
abfertigung  bc§  internationalen  Serfehr§  auf  ben  Eifenbal)nen. 
©dflu^-protoEolI.  UebcreinCunft  foegen  gegenfeitigen  ©d)ui}e§ 
ber  iRed)tc  Don  literarifdfen  Erjettgniffen  unb  Sffierfen  ber 

• kunft.  Protofoll  DDm  14.  ©ejember  1864.  ©eutfeh  unb 
franjöftfcl).  4.  gel).  ©rei§  20  ©gr. 

^antdö:  unb  goMwcrtrafl  giotfdjeit  bcu  ©taateu  &ce 
tentfebcu  3°^5  ttn^  A>an&d6omuu6  unb  45cftcr= 
reteb.  9teb[t  Einlagen : A.  goüfälje  für  bic  Einfuhr  au§ 
bem  gotlDerein  nach  Oejlerreid).  B.  gollfä^e  für  bie  Ein« 
fuhr  au§  Oeflerreich  nach  bem  gotlDerein.  C.  goüfartel  — 
©chluh'Protofoll  Dom  11.  Slpril  1865  nebjt  Formularen. 
Fol.  gel).  Prei§  15  ©gr.  > 

&ic  ^ttuetSstutg  ^flmmeritö 

burd)  bic  $ oben, allein. 

»Sem  Fd»  jum  Meer.« 

gur  Erinnerung  an  bie  Dor  funfjig  3abren  erfolgte  Sßieber* 

Dereinigung  be§  ganjen  Pommern  unter  bie  fkrrfcfaaft  feincS 
erlaud)ten  kötiig§I)aufe§. 

Sou  3uliu8  Freiherrn  Dott  Sohtcn, 

Erbherrn  auf  Soblenborf,  E.  fR.  be§  ©t.  3ohdnniter*0rbcn§. 
12  Sogen  Scgicon » 8.  geh. 

Sefinpapier  PrciS  1 ©hlr.  ©ruefpapier  pvciS  18  ©gr. 

^3rcu)jcn^  dteä  9icd)t 

an  @ s elfte  tu. 

14  Sogen  gr.  8.  mit  1 folor.  karte,  geh-  Preis  22^  ©gr. 

fiedjtsgutadjteu 

be^itgltcb  ber  ^cigogtbitmcr 

erflattet 

auf  ©runb  be§  Slllcrhöcbften  ErlaffeS  Dom  14.  ©ejember  1864 
Dom  Stroit : at. 

144  Sogen,  gr.  8.  Sclin* papier,  gel).  prciS  1 ©l)lr. 
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bewährt,  wie  durch  Zeugnisse  derselben  (auch  preussischer  Behörden)  beglaubigt.  Acht  Formatgrössen  für  die  verschiedensten  Bedürfnisse 
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